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Protokollarischer  Bericht 

ttber  die  in  Trier  TOm   24.-26.  September  1879 

abgehaltene  Generalyersammlnng  der  D.  M.  G. 

Erste  Sitzung. 

Trier,  den  24.  Sept.  1879. 
Nach  Anhörung  der  Eröfihungsrede  des  Präsidenten  der  vierunddreissigsten 
VersAmmlang  deutscher  Philologen  und  Schulmänner,  Herrn  Geh.  K.  Prof.  Dr. 
BQc holer,  und  dos  ersten  Vortrages  des  Hm.  Museumsdirectors  Dr.  Hettner 
über  das  römische  Trier  constituirte  sich  die  orientalische  Section  in  dem  ihren 
Verhandlungen  eingeräumton  Locale.  Der  vom  Vorstande  der  D.  M.  O.  ernannte 
Präsident,  Herr  Prof.  Gildemeister  aus  Bonn,  eröffnete  die  Sitzung  um 
11* '4  Uhr  mit  einer  Ansprache,  in  welcher  er  der  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
verstorbenen  Fachgenossen  und  Mitglieder  Blau,  von  Chanikof,  Savels- 
berg,  Diestol,  Reinke,  Peiper,  Lindgren  undMurray  ehrend  gedachte. 
Man  schritt  hierauf  zur  Bildung  des  Bureaus.  Auf  Vorschlag  dos  Vorsitzenden 
wurden  durch  Acclamation  ernannt:  zum  Vicepräsidenten  Hr.  Prof.  Nöldeke 
ans  Strassburg  i/E.,  zu  Schriftführern  die  HH.  Prof.  Prym  aus  Bonn  und  Prof. 
Jacobi  aus  Münster  i/W.  Schliesslich  wurden  einige  Vorträge  angemeldet, 
die  Eintheilung  der  zu  erledigenden  Geschäfte  besprochen  und  die  Tagesordnung 
der  nächsten  Sitzung  festgestellt.     Schluss  der  Sitzung  um   1  Uhr. 

Zweite  Sitzung. 

Trier,  den  25.  Sept.  1879. 
I>ie  Sitzung  wird  um  8%  Uhr  erofihot,  das  Protokoll  der  gestrigen  Sitzung 
verlesen  und  genehmigt.  Ersten  Gegenstand  der  Tagesordnung  bilden  die 
Angelegenhoiten  der  D.  M.  G.  Der  Vorsitzende  verliest  den  Revisionsbericht 
und  erklärt,  dass  er  nach  sorgfältiger  Prüfung  die  Rechnung  in  gewohnter 
bester  Ordnung  geftinden  habe.  Er  hebt  hervor,  dass  der  Herr  Kassirer  sich 
um  den  regelmässigen  Eingang  der  Boiträgo  die  grösste  Mühe  gegeben  habe; 
während  der  neueste  Bericht  der  Soci^t^  Asiatique  darüber  Klage  führe,  dass 
es  dieser  nach  zehnjährigem  Durchschnitte  nur  gelinge,  etwas  über  die  Hälfte 
der  laufenden  Cotisationen  und  ein  Zehntel  der  rückständigen  zu  erhalten,  und 
bei  uns  selber  früher,  z.  B.  1863,  etwas  über  4000  Mark  rückständig  gewesen 
sei  (vgl.  Ztschr.  XIX,  361),  belaufe  sich  jetzt  der  Betrag  der,  übrigens  durch- 
aus nicht   unsicheren,   Rückstände   auf  500  Mark  von  26  Restanton,    die  aber 


tUe  Generaß^^^munp  sh  Trier, 


fant  alJo  Im  Auslniidu ,  ivamentHeli  im  ( ^rierito ,  lohwi  timl  wohl  imr  rlurcli  ilit» 
UiibtHiuotnlichküiteri.  iler  L'tibersondun^;  kleiner  Summen  asur  jtfo^oruiig  Ycraiilitsst 
»oinn.  Er  boniitrinfe  dfthoi*  die  Dechargirunp  do»  Hm.  Kaj«sirerti  nu^xtuipreeiian, 
wolchor  Antrag  oinfttimmig  niigünommen  wird.  Herr  Prcif.  E.  Kuhn  mfcirirt 
ülfor  dun  Stand  der  Jalirosberitrhto ,  von  welchen  das  sswclto  Hüft  Tiir  187ÖJ77 
\m  Druck«  vorliogt,  Herr  Goh.  ß.  Floi scher  gicbt  dorn  Diwikö  der  Ou»oH* 
sL'hnfl  liioi-Tür  Ausdruck,  dio  Vorkam uihinii;  fi^nohmigt  die  v«n  Kuhn  wind 
A  Miillt^r  vorgoLegten  „Vorschlage  für  dio  NruK<>,staltimK  de»  Jfthrt's.hurifhLs" 
und  ««rkljirt  ihre  Uebönjlnstimmuiig  mit  den  in  I  entvuckclton  Gruiidaatxüii. 
Auf  Um  l*roC  Kuhn'»  Ajitrug  wird  ferner  beichloR^on,  di©  „Varftcbli««" 
ihm  ProtukoU  boizutjobcni  und  SoporatHbKÜge  xur  allßnfkllaigen  Vcrthüihine  an 
MitiirhoikT  anfortigofi  ku  lOÄSon  '), 

llicriiuC  hfiU  Hr  fieh.  H.  Fioischer  solnttn  bereits '  Rugokütidigtwi  Vr»r- 
trng  „Uoher  dio  in  Beirut  ontcheinonde  arabiacho  Eneycluplltdio*',  Nach  Be- 
endigung deftseibün  V€rUe»t  llr.  Frof.  A,  Müller  den  IJihllothoksboricht •)  Bc»r 
in  domatdbon  cnthaltenü  Antrag:  „l^itJ  Gouoralvei'Sttinmiajit«  der  l>,  M-  ö.  wull» 
„den  BibIiothi«kiir  omiüchtigün ,  dio  von  ihm  voniiii»»ton  und  hishur  nicht  nuf- 
„gufundouon  Nummoni  der  Bibllothok  su  c«Ä»ieron.  Soforn  oino  NcuaitiU^hafruii|p 
„fiii.s  dorn  vuu  dorn  Gi^ssrnrnlvorstAndo  zu  diosoin  Zwecke  im  vorigen  Jidiro 
„bewilligfcon  Funds  nothwendig  vrsuheinun  suUto,,  orful|(t  diesulbd  unUT  au»- 
„drücklichor  Erwiihnung  u\  den  Acco»sii»n»li.Htüu  der  Zoitsehrill",  wird  an- 
gunommcn.  Die  Genoralvor^aminlung  »prieht  Ilrn.  Prof.  Müll  er  für  »oino 
buihungo  milihovnlliA  uiid  erfolgroicho  bibliolhekanitciho  Thätigkäit  ihrc^n  Dank 
aus.  Nachdiim  noch  Hr.  Prof.  Nöldoko  mit  mnigen  Worten  «ur  Subsrriptidia 
auf  dio  PubUcAtionöu  der  PAlaeographical  Society,  Oriorital  Si'ric» ,  uufgüfordort 
hat,  worin  or  von  Hru,  Geh.  R,  Fleischer  mitcr<itülzt  wird,  erthcUt  dor 
Vor^itzondi"  llrn  Prof.  llulevy  aua  Paris  da»  VVurl  zu  einem  Vortrago  „ITebor 
diu  Eiitattibuag  der  skimitbi-hen  Vocalasefchcn'',  wolcheü  derselbe  in  franzosischof 
Spruche  hält 

Nach  Fuststollung  der  nilchston  'rugi'swirdnung  wird  dir*  Sitjsung  um  11  llir 
goachlosscn. 

DrittG  Sitzung. 

Trier,  den  26.  Snpt.  1870. 
Beginn  der  Sitaung;  ntu  8'/4  Ulnr.  Do»  ProtokuU  der  gestrigen  Siixung 
wird  verloiien  ond  genehmigt.  Dur  Vorait^endo  legt  da«  im  Drucku  ubon 
vollendoto  \.  Heft  der  Zoitachrift  und  fernur  das  vom  ullgomoinon  Prtisidium 
dor  orientaiisrhüM  Soction  überwiesene  Buch  von  G.  öpport  „Ou  Iho  C1nj(«i- 
ficatioii  uf  Longuagea"  vor;  da»  lutztero  wird  auf  Antrag  dca  Pra^ideiilßn 
der  Uibliüthuk  übergeben.  Hr  Geh.  ii.  F  l  e  i » c  h  o  r  verUL'>»t  dou  von 
Hm.  Prof.  Schlotimann  vorfa^stan  Secrotariataberieln^)  —  Ferner  ▼or- 
lioAkt  Jlr.  Geh.  K.  Fleischer  den  Kedactii^msbericht  des  Hm.  Prof  L  o  t  h  *), 
wt'Jchei-  von  dem  Furtgango  der  Zeitschrift  und  der  übrigen   Püblicationt-n  der 


1)  Uieae   „Vonehlägo"    fmdeu    ^iiiii  »1»    „GrundnAtze  Hlr  di«  Nengestnltiing 
de*  ,JAhn>fib«Ticiits"  in  llef>   l  rje»  .Kalir*'slji*ricUlji,  8,   Vlll  ff.  2>  S    die  U«»!- 

Inge  IV  3)  S.  die  ileilage  C.  4)  S.  die   Btdlni^c  A. 


^olfnr.  Bericht  über  die 


im  5R-ÄSr. 


Kenntzd««  giebt.  Die  Oeneralvenamnilunf  spHchi  auf  Aobug  des 
leciten  Hrn.  Prof  Loth.  der  nAch  ^chsjiUiriger  Amtsföhnmg  «lie  RodÄCtiün 
noiimehr  idedoniilttgen  'wünscht,  für  seine  erfol^oicho  luiii  laug)iihng&  ThAtig- 
bei  der  Rodaction  der  Zettschrift  ihren  vollen  Dank  »us.  Es  wird  hiorftuf 
NeowAhl  des  Vontande»  ge^ichritteti.  Den  Statuten  g^emiv»^  si'heidun  an^ 
die  Herren  Fleischer,  Loth  und  v.  Roth.  Vor  der  W&hlhajidlaug  ^iobt 
^  Geh.  K,  Floiscber  dio  ErkULriiog  nb,  dnss  er  in  Anbetracht  aeines  Alt«Ts 
>d  «einer  uiderweitigeo  AmtspOichten  eine  «fcw«.  auf  ihn  JAlloude  Wahl  nicht 
len  we(rdev  dass  or  dahor  die  Versammlung  bitte,  von  it(4ner  Wiederwahl 
I  SQ  wollen;  die  Zwecke  der  Gesellschaft  in  joder  Weise  zu  fordern, 
er  nach  wie  vor  stets  g«ni  bereit  sein.  Auf  Autraju;  de«  Presidenten 
die  Oeneratversammlang ,  ndä»  .«lie  mit  dein  griüMsten  Bedauern  den 
ilnas  dos  Hm.  GpH.  R.  Fleischer  vernommen  habe,  ditsu  äo  jedoch 
Motive  glanbe  achten  eu  müssen ,  und  ihr  aur  übrig  bleib o^  dcinselbtin 
»eine   lanigälirige,   im    höchsten   Grade  ▼erdienstroiche  Thütigkeit  im  Vor- 

Namen  aller  ihren  ehrerbietigen  Dank  aiiäza»prechen". 
Es   werden    15    Stimmaettel    abgegeben;    die  Herren  Loth,   v.   Roth  tuid 
Wtndiscb    sind  eiustlimnig   gewählt,  bezw.  wiedergewählt.     Der  Vorstand  be- 
steht demnach  geg«nwiSrti|^  aus  folgenden  Mitgliedern: 


Gewählt  in  Wiesbaden  1877 
Jälg 
Krehl 

Aug    M  niler 
Schloitmann 


in  Gern  1878  In  Trier  1879 

Gildemeister  Loth 

Nöldoke  v.  Roth 

Pott  Windiich 

Wü&teufeld 
Ea    folgen    nnn   dio    beiden  VortrSg©   de«  Hm.  Pr-jf.  Oppert    „Uober  dio 
rragmeuto  der  Epopöen,  welche  die  Sohopfimg  und  Siiittluth  uuch  babylonischcir 
betreffen"  und  des  Hm.  Prof.  Strack  „lieber  Abraham  Firkowitiich 
"mud  den  Wertb  »einer  Entdeckungen**  *). 

Da  die  Wahl  de^i  nächsten  Versammlnngsortea  noch  nicht  erfolgt  ist,  so 
wird  e$  dem  Vorstände  der  D  M.  G.  anheimgegobon ,  den  njlchstj&hrigen 
Präsidenten  zu  be-stimmen^ 

Nachdem  Hr.  Prof.  Oppert   dem  Priäsidiom    den  Dank  der  Versammlung 
iprochen  hat^   das  Protokoll  vorlesen  nnd  genehmigt  worden  Ist,  schliesst 
Vornftaendo    gegen    11 '/t    ^^^    ^^  Sitzung    nnd    mit    ihr    die    diesjährige 
lenüviznnini&ltidg. 


ßeita^p  A. 

Bedactionsbericbt  zur  GeneralveTTsammlung  1879. 

Lelpiig.  d.  20,  September  1B79. 
IMe  Redaction  !srt  diesmal  im  Stande,  der  Vpr«iiumnlu«g  d«?n  Jahrg-ang  der 
SSeltsehTift  fertig   vin^ulrgen      Der    XXXHl.    Band    entljült   4C    Bugen  Text 
mit  6  Tafeln^ 


1)  B.  unten  S    163—168. 


VI        IVotohollar.  IJe^irfit  ilhtr  die   Generoh^^rKmnmlunfj  a«    JVicr. 

Von  den  A  bh  «in  d  luug;oti  für  cIIh  Kunde  de«  Morgonl»  tides  bt 
die  bereit»  im  vvHg«>ti  Bericht  atigekiiudigte  Ausgiibe  doa  KAlpa&fitra  von 
Prof.  Jmcobi  zu  Aalkng:  dlc^c»  Jahres  Qr»chi6Qon.  Dia  aweite  Nummer  des 
Vtl  Bandes  ist  ihrer  Vollendung  nahe:  »e  cmtbilt  Abbd  Martina  fVansJiHiaeho 
BflHrljoitun^  der  «yrischen  Metrik  des  Biachofs  Jacob  Yon  Mar  Matthai, 
eiuQA  der  henrorragendsteii  momiphysitischen  Gelehrten  zu  Anfani;  dos  13.  Jahrh. 
Dieser  l>actat  ist  abi  die  eiozigo  auf  um  j^ekommoni.«  tiltere  und  wirklirh 
originale  Darstellung  des  Ocgenstaudea  von  besonderem  Interesse.  Der  syrbebe 
Text  i»t  vom  Herausgeber  nach  den  2  Hand»c)iriftpn  von  London  und  Oxford 
pegebeu  worden. 

Die  übrigen  Publicationen  der  Gosellscliafl  anlangend,  ae  bt  die 
schon  vor  Schluss  de«  vorigen  Jahres  erfolgte  Vollendung  von  oweien  deraelben 
EU  erwähnen:  von  Bolle  usen^s  Aufgabe  des  Dramas  Malavika  und  Ag* 
nimitra  und  von  S  ach  aus  Edition  der  oriontaliiiehou  Cbronoloi^e  de«  Berfini, 
die  letztere  von  einer  umfauenden  Einleitung  und  einem  doppekou  ReaMndex 
bogleitet.  —  Von  Jahn's  Ausgabe  de»  Ibn  Ja*i»  bt  da»  4,  Hefi  ersclneuen, 
und  das  5.  gegenwärtig  bb  zum  85  Bogen  vorgerCickt. 

Der  Redacteur  erlaubt  »ich  bei  dieaer  Gelegenheit ,  allen  denen ,  welch« 
ihm  in  seiuer  »chwierigon  Amtsführung  zur  Seit«  gestanden  und  ihm  dioaotiM 
—  sei  OS  durch  ihre  thättge  Mitwirkung,  sei  es  durch  ihren  unentb  ehr  Höhten 
Rath  —  Uberliaupt  ermüglicht  haben,  hier  noch  einmal  seinen  nufrlchtlgrt 
g«flihttcn  Dilti  k  uusxiup  rochen. 

O   Loth. 


Beilage  B. 

Bibliothekshericht  1878—79. 

Bevor  ich  den  BoriL-ht  «kr  Bibliotheksvorwaltung  fHr  das  abgeUufene  Jahr 
erstatte,  habu  ich  «ine  Pflicht  der  Pietät  «n  orfUllcu,  indem  ich  dem  von  Seiten 
unseres  Herrn  Prttsidenten  den  h(iimgegan|?t'tu<in  Milforschem  pewidmeten  Nach- 
mft  ein  kunse^i  Wort  «.Is  Vortrotor  iiusoror  Biblinthok  hitrzufii^e  Unter  der 
grossen  Zahl  von  Freunden  und  Gomiom,  welchen  uusoro  Sammlungen  Ihr 
Bestehen  verdanken,  ist  Keiner,  der  ibnen  ein  energischeres  und  nachhaltigere» 
Interesse  gewidmet  hätte,  als  der  verstorbene  Blau.  In  unserer  Bibliothek  hat 
er  seine  reiche  wissenschafUicIu*  Thiltigkeit  unter  »eines  Lehrers  Rödi^er  Leitung 
mit  oilriger  Arbeit  au  der  dainnligeii  ( irganisation  begonnen«  uinl  oa  ist  als  hiUe 
er  während  der  gansen  vielseitigen  Entwicklung,  welche  sein  schneidiger  und 
kUImer  Geist  nacliher  gcncim,ra*"u,  diesem  Anfange»  stet**  mit  besonderer  Vorliebe 
sich  erinnert.  Wo  er  auch  weilen  mochte,  in  Porsieiu  Trapoaunt,  Seri^evo  oder 
Odessa^  überall  hat  ur  für  onsero  BihläoÜiek  gesammelt,  den  grössten  und  wcrth- 
vollsteu  Theil  ut^serür  MÜnaen«  mancherlei  Bücher  und  Handschriften  verdanken 
¥nr  seiner  Liberalität,  abgesehen  Ton  den  interessiuiten  Stücken,  welche  er 
wihrend  iteiner  grossen  Reise  im  Auilruge  des  Vorstandes  für  die  Gosellschaft 
erwarb.  Noch  Im  rorlgeu  Sommer  hatte  ich  ihm  flir  die  freundliche  Bestimmung 
einer  Anzahl  von  Münzen  zu  danken;  niemand  hKtte  bei  der  damaligen  Begegniuig 


■^e«cr   kWifUjji^u,    «idiercsn  uu<l   im  licston  Sitinp  dm  Worte*  olcßuntcit  Var- 

wit  ilIjucii  ktmuou,  was  niis  kiiutn  eiti  hulbes  jÄlir  Äpator  in  so  tr«uri^«*r 

WpIm    QboiTuch«!!    sollte.     Diu  FAhigkek   dankbarer   Erimierung  wird  jeder  in 

Ichvn  FiUJon  kU  eine  der  woliUhucndstcui  G»ben  der  Vorst'butig  üinpfindof».  und 

ikbttTo  Erimiornng  wird  iuabt\<n>iidro  ii»  thim  kleinen  Kroisi*  nnsdrur  Itibliotlmk 

IIi«ini(^og»nii:one'n  orhalton  bleiben. 

An  tins  Ist  es  ftb^r  auob«  dio  Vörmächtnisiso  der  Vorgan^onbeit,  zn  bowrihrr^i 
und  OAch  Krflft<?o  der  Ocgenwwt  djomttbar  zn  maclien.  Was  in  dioHtim  Siime 
vikrond  des  vergangenen  Jahres  Boitens  dor  BibUötboksvorwRltiiiig  bat  g^osclwbcm 
kocmeiiT  bt  ziuilchst  die  Wüiterfiihrung»  beziohungswoiNO  Vollendung;  dor  in  dura 
lMit«a  Berichte  vorifeseiclineten  Arbeiten  gewesen.  t)Aü  Mmnisfript  de5  luu'b 
SprMboi»  Xtnd  WinftenAChaftco  geordneten  Katalogen  der  Dnickncbrir^on  hefitiirlrt 
■ick  Tullstündig  in  der  Druckerei,  und  ieh  firlanbe  mir.  die  emtoti  AushÄngtH 
bogen  ihnen  hier  vonsiilegon.  I>cr  Druck  wird  niüglicluit  .«H'hueU  gofurdort 
wondkiti  und  der  Katalog  i^pfitcsten»  im  DoeemboT  tm  Versendung  bereit  tti'm* 
wolrhe  am  besten  zusammen  mSt  dem  1.  Heft  des  94.  Uandeä  der  Zoitscbrifl: 
«rlnlgen  dörfte;  der  Umfang  wird  doch  etwa  12  Druckbogen  bolragoii ,  und 
damit  ui«>ge  die  etwas  später  als  leb  voransgosobon  luate  erfolgendo  VolIoiuluDg 
«Btrtvbubligl  werden  Da  dii*  Hinrichtung  dio^e»  Katsdogci  leichte  Uf^bor- 
sSchÜiehktiit  dwr  cinxelncu  Abtbeilnngen  noch  fiir  längere  Zeit  ermöglii  lit,  knuji 
•r.  wie  schuh  im  vorigen  BHürichte  in  Aus-sieht  genommun,  vorläufig  mit  «km 
jvwoUigen  Kachtdigen  voTsohcM  die  Stelle  des  Kealkntalugos  mit  v^rtroteu^  der 
f&r  den  täglichen  Gebrauch  auf  der  Bibliothek  bcstimrato  rein  alphabötiieh© 
Nomümlkatatog  ist  obcnfalL»  fertig. 

Auch  diu  Ordnung  und  Dichtung  dvr  zweiten  Abtbeiluug  der  i^ammlungon 
(flajQrbehri/len.  Münaen  u.  dgl,)  i»t  inzwi.sebon  vorgonoriiinen  worden.  Von  thn 
dabei  sich  ergebenden  Defekten  betroiTan  dio  meiitton  aUorband  Klc^iuigkoiten 
und  Curiuaitäten  geringem  Intere&ües,  wenige  sind  erheblicherer  Art.  In  einigen 
Kitlen  hat  augenügeudo  Beioiehniing  der  boitigliehen  Gegonatiiudo  im  Acccsüions- 
vorseichuis  dio  delinitivu  Vcriftcatiinv  erschwert  oder  tunmiigtich  gomacht.  Kinon 
aiuftthrüchon  und  volbtändig  beschrelt)en(ten  Katalog  <iiesi*r  Abthuibing  her- 
aostellen  wird  mir  hoflentlieh  in  nicht  2U  i'erner  Zeit  giilingi^n,  du  dur  rmfnug 
4t«  ivausvu  immorhin  ein  Kiemlieb  be2>«brankter  ist.  Natürlich  hangt  aber  di(»( 
Untoniehmon  von  der  Ttieilnalmi«  ab,  dio  e»  in  den  Kreuzen  der  8peeiiilitfteu 
Andot.  au  welche  ieh  mich  für  mnnehe  mir  fem  liegende  Dinge  zu  wenden 
haben  werde. 

Die  AujifUUung  der  in  den  Ueatäuden  der  lUblttithck  humorktfjn  LiU;kiin 
bt  Mifort  nach  der  vorigen  Versammlung  in  Angriir  genommen  und  mit  mulst 
b«(nf<digeudom  Erfolge  bis  jotyit  fortgt^ttihrt  worden.  Untieren  (lesuelien  um 
Kathlieferung  früher  nicht  eingegangener  Thoilo  der  ver»ebiedonen  Serien  von 
JCeitscbriilen  d.  dgl.  sdnd  manehe  Goauthebaflen  —  wie  die  8ocietö  asi»tji{no  in 
l*ari»t  die  Hmithjiomon  luätitution  in  Wasbingt4>n,  die  K.  FrvuNv^fisit'he  und  die 
K-  Uaynriaeho  Akndemio  —  sogleich  auf  das  freundlichste  entgegen  gekommen, 
Andre  Verhandlungon  gleicher  Art  »ehwoben  ««ch ,  wie  donn  tiberhnnjil  diuso 
Art  der  VervolUtlndigung  naturgomass  nur  hingMim  vorschroilen  kann.  l>ie 
0(^«kt4«.  weicht«  »ich  unier  den  nach  den  Ai"i'i\iaioiL»»li.iiten  bei  der  lUblifitbok 
«tttg^angetien  Büeheru  gezeigt  hatten,  siud  durch   nnchtritgliche  AufRndunt;   dor 


YlII    ProtvkiAijtr,  Bermht  üf/cr  tUe  GentTiUneritammlnwf  sn   7)ier, 


bestigliehon  Stiicko  in  llMxy  und  Loipw^  gronstonthöils  orlertlgt.  Vou  den  nocli 
fehlenden  Nummorn  siiul  nur  citrAolnp  vorhiiltnismjissig  ürhublich.  Wann  und 
wio  dioäolbon  in  YorluNt  gurnthtiti»  lässt  sich  schwerlich  fc&btollou,  doch  mu« 
ich  homorkou,  daas  verscliledouu  dieser  Defekte  mit  Bofttimmthoit  ikls  hehr  «li 
luid  vornmihUch  durch  die  Art  dos  niAiinigfaohon  Wechsels  in  der  BihlioUitikä- 
verwiUtUDg  mit  voranliuat  boxoichuot  werden  müsüiüu ;  iiuch  sind  AuK^ictiou 
vorhanden,  daüa  bei  den  AceoMsionaliateu,  wie  loicht  heffreillkh  und  ontArhaldbnr, 
golegontlich  Voriiolion  iinterg^aliiurcii  tiind,  welche  dieselbon  uii>ht  in  edhm  Faüun 
lüa  voükummcn  zuveirlJUtdgB  Oruiidla^^e  Tür  dio  Cüntrolo  dm  Einzelnen  urscheinen 
Iji&ion,  uro  so  molur,  alb  bei  der  uufirdic  tisch  cm  und  verwiTTendun  Najneriuruiig 
miuichor ,  bosoudcrs  frauzösiscbcr  nnd  iutiiäcbor  Z<>it»cliriftcu ,  ¥rie  ich  lin  mir 
iolbst  bereits  verschieden tU<^h  erf&lsiren  habe,  Vorsehen  und  Vurwochilttiigen  uor 
£u  leicht  »tAttiinden  können.  Jedonfulls  dürften  von  einer  weiteren  PortfttttMUlig 
dor  büKÜgliuben  NRchforschungen ,  die  nun  sich  bereits  Clbor  fast  «woi  Jahre 
erstrecken,  keine  neimensworthon  ReaultHie  mehr  zu  erwnrton  sein,  und  ich 
urUulDO  mir  dnlior,  foJj^endtn  Antrug  au  stellen: 

„Dio    Genoi-AlverMunmlung    der    D.    M.    G.    wullo    den    BiblioÜii-kjir 

„ermächtigen,    die   von    ihm    vennissten    und    bblier  nicht  iiufgufundcuen 

„Nuinmcni  der  Bibliothek  eu  vaaaieren.     Sofern  eine  NeuansuhiUTung  aus 

„dein    vun   dem  Geswnimtvorstande   zu  diesem  Zwecke  im  vorigeu  Jubre 

„bewilligten  Funds   nothwondig  erschoinoa   seilte ^   erfolgt   fUoselbti    unter 

.^insdrüekliehcr  Erwähnung  in  den  AcceAsionslijsten  der  Zcitsrlirift.'* 

Letztere  Anordnung  wird  nothwendig  sein,  weil  der  gedruckte  Knttüng  nur 

dia   wirklich   yerhfindonen  Stücke    aufHlhrt,    die  Mitglieiler  ube    von    der   Aus- 

fAüung  der  Lücken  in  jedem  Falle  au  unterrichten  sobi  dürften. 

In  Betreff  des  Aeusserlichen  ist  selifivsslich  noch  su  berichten,  dass  ich  dem 
von  der  v<»rigon  flejioralversammlung  gcbilligtfju  Örundsatae  gernJiss  f«»rtgof»bren 
hnbe,  alle  IJücherbostiitidu  einbinden  zu  lussuu.  Wenn  diese  Arbeiten  nocb 
nicht  volUtinidig  abgeschlossen  sind,  su  liegt  die  Schuld  lediglich  jui  dem  schon 
im  leUituH  Borichte  urwühntou  IJinali»nd«,  diisa  ich  mich  durch  die  HUckt»iclit 
auf  soliden  und  wenigstens  nicht  altau  geschmAcklosun  Kiiiband  auf  eine  oiiuigo 
BticUbiiidoroi  in  llnlle  beschrÄnkt  sehe,  deren  Lüistuu(C»r»(higkeit  kein  rascheres 
Fnrlacliri'iien  gestattet.  Doch  restioren  jetzt  nur  «och  ca.  3 — 400  Ntimmurn. 
welche  nntürlicb  so  schnell  kIs  möglich  erledigt  werden   Äollon. 

Her  ZuwKclis,  wckhon  die  Bibliothek  im  vcrgttngonon  Jubre  L-rliaUnvu,  ist 
ein  verbHltui!imü»!«ig  nicht  unbefriedigender;  ujiter  den  Fingj'ingeu  stud  vou 
horvorragendem  Interesse  u.  A.  die  neuen  Bünde  dcii  Indischen  Archaeological 
Survey,  die  von  der  Indischen  Postverwaltmig  vorOfTontlichlon  Scbriftprobeti,  die 
Oodenkbiicher  dor  hunderyfthrigen  Jubelft^ur  dv»  BHt-nvian»ch  (TuuuoLHcItiq»  und 
einige  Neosyriaca,  besonders  diis  Eviingcliariuiii  in  dum  bisher  norh  nicht  nalmr 
unlorsnehten  lHubjkto  v««  BlUhi  Daiiübon  mu*s  ich  fn*ilich  db>  nUv  Klage 
HUcb  dic>nn4l  vrnoutrrii,  das*  mit  wenigen  Ati.Hnahmen  die  Oe»el!scbrtft!*niitgliodo? 
selbst  Uirt^r  Bibliothek  scdten  godmikun,  zuweilen  stdbst  d;inn  nicht,  wenn  dio 
ZeiUchrilt  ihrer  geducht  hat 

Trier,  d.  25.  Sept.   1871*.  A.  MÜMer. 


ProU>koüar,  Bericht  über  die  Generalversammlutig  ssu  Trier.      IX 

Beilage  C. 

Secretariatsbericht  für  die  Generalversammlung 
der  D.  M.  G.  im  September  1879. 

Beigetreten  sind  der  Gesellscliaft  im  verflosaenen  Verwaltuugsjahre  20  Hit- 
gfieder  and  2  Bibliotheken,  nämlich  die  des  Benodictinerstifts  St.  Bouifiiz  in 
Mfinchen  und  die  der  Universität  in  Amsterdam. 

Zu  Ehrenmitgliedern  wurden  statutengemSss  durch  den  grosseren  Vorstand 
ernannt  die  Herren  Professoren  Dr.  Benfey,  Dr.  Dozy  und  Dr.  Wright. 

Den  Herren  Professoren  Dr.  Rooss  und  Dr.  Stenzler  bezeugte  der  geschäfts- 
Ahrende  Vorstand  bei  ihren  50j£hrigen  akademischen  Jubiläen  darch  eine  über- 
sandte  Votivtafol  die  Theilnahme  der  Oesellschafl,  dem  Enteren  mit  besonderer 
dankbarer  Erinnerung  an  das  Verdienst,  das  er  sich  einst  unter  schwierigen 
Verhältnissen   um  die  statutarische  Constituirung  der  Gesellschaft  erworben  hat. 

Von  der  Zeitschrift  wurden  an  Mitglieder  und  Corporationen  versandt  518 
Exemplare.  Die  Anzahl  der  ausserdem  an  Buchhandlungen  verschickten  Exem- 
plare betrug  145,  die  Gosammtzahl  also  663. 

Aus  der  Geschäftsführung  des  verflosseneu  Jahres  ist  zu  erwähnen,  dass  der 
im  September  v.  J.  in  Florenz  versammelt  gewesene  internationale  Orientalisten- 
Congress  beschloss,  den  geschäftafuhrendon  Vorstand  der  D.  M.  G.  zu  ersuchen, 
zur  Vorbereitung  des  im  Jahre  1881  zu  berufenden  internationalen  Orientalisten- 
Ckmgresses  die  erforderlichen  Schritte  zu  thun,  worüber  uns  hernach  die  officiellen 
IGttheilungen  zugingwi.  Wir  haben  mit  Beziehung  darauf  (auch  mit  Zuziehung 
des  grösseren  Vorstandes  in  Betreff  einer  besonders  wichtigen  Frage)  eine 
ausgedehnte  Correspondonz  geführt;  man  wird  es  aber  billigen,  dass  wir,  so 
lange  die  Angelegenheit  nicht  zu  einem  gereiften  Abschluss  gekommen  ist, 
weitere  Mittheilungen  nicht  für  angemessen  erachten. 

Im  Uebrigon  werden  die  Angelegenheiten  von  allgemeinerem  Interesse,  bei 
welchen  theilweise  auch  der  Secretär  als  solcher  mitzuwirken  hatte,  durch  den 
Redactions-  und  Bibliotheks-Bericht  zu  berühren  sein. 

Statutengemäss  ist  hier  noch  anzuführen,  dass  Herr  Geh.  Hofrath  Prof. 
Dr.  Fldscher  das  dieiyährige  Fleischer-Stipendium,  bei  dessen  Verwaltung  der 
geschäftsffihrende  Vorstand  mitbetheüigt  ist,  im  Betrage  von  M.  460,50  an 
Herrn  Dr.  Jaromir  Kosut  in  Prag  ertheilt  hat  und  dass  nach  entsprechender 
Zahlung  der  Cassenbostand  der  Stiftung  sich  auf  M.  9536,36  belauft. 

Halle,  d.   15.  Sopt.  187D.  Schlottmaun. 


ProtokalUir.  Bericht  üdcr  tUe  (reHcralverwimtidtiHg  zu  Trier. 

Beilage  D. 

Präsenzliste   der   orientalischen  Seciiou  *). 

•l)  Prof.  Dr.  Fleischer,  Leipzig. 

*2)  Lic.  II.  Outho,  Leipzig. 

•3)  Dr.  E.  Ilaltascli,  Dresden. 
4)  Dr.  II.  Wenzel,  Mwnx. 

*5)  Prof.  Dr.  Gildemeistor  aus  Bonn. 

%)  Prof.  Dr.  Lefmann  aas  Heidelberg. 

*7)  Prof.  Dr.  Kautzsch  aus  Basel. 

*8)  Prof.  Dr.  Keusch  aus  Bonn. 

•9)  Dr.  W.  Fell  aus  Oihi. 
•lO)  Prof.  Prym  aus  Bonn. 
*11)  A.  Müller  aus  Halle. 
*12)  Ernst  Kuhn,  München. 
•13)  Prof.  Budde,  Bonn. 
•14)  Oberlehrer  II  ollen  borg.  Moers. 
•15)  Ilorm.  Jftcobi,  Münster  i.  W. 
•I6)  Heinrich  Zimmer,  Berlin. 
•17)  Dr.  Heinrich  Uhle,  Dresden. 
•18)  Prof.  Dr.  Hermann  L.  8track,  BerUn. 
•IJ»)  J.  Halevy. 
*2Ü)  J.  Oppert. 
♦21)  Th.  Nöldeke. 
*22)  J.  Dümichen. 
•23)  A.  Lützenkirchen,  Leipzig. 
•24)  Director  Dr.  Oberdiek,  Münster  in  W. 

25)  Dr.  Hölzer. 

26)  Conroct.  Dr.  Li  essler,  Dresden. 

*27)  Dr.  Piasberg,  Kector  aus  Sobernheini. 

28)  Prof.  Loy,  Oberl.  aus  Saarbrücken. 

29)  A.  Weber,  Lehrer,  Trier. 

30)  Dr.  Fränkul,  Lehrer,  Trier. 

31)  Ritter,  Königl.  Bau-1(ath  zu  Trier. 

32)  Dr.  Nu  SS  bäum,   Lehrer,  Trier. 

33)  Reich ard,  llauptlehrur  in  Trier. 

34)  Dr.  M.  Krummacher,  Cassel. 

35)  Dr.  A.  Freybe,  Parchim. 

36)  Dr.  Kühl,    Prog.  UecUxr,  Jülich. 
•37)  H.  II  übst- hm  an  II,  Prof.,  Strassburg 


1)  Die  Aufführung  erfolgt  nach  der  cigeiihantligon  Kinzeiclinung.     Die  mit 
•  Bezeichneten  sind  Mitglieder  der  D.  M.  (!. 


XI 


Personalnftclirichteii. 

AI5  ordentliche  Mitglieder  sind  der  D.  M.  Oesellschaft  beigetreten: 
Für  1879: 

974  Herr  Dr.  Heinrich  Weniel  in  Strassburg. 

Für  1880: 

975  ,.      Z.  Ck>n8iglieri  Pedroso,  Professor  de  Historia  no  Corso  Superior  de 

Lettras  in  Lissabon. 

976  ..      Stud.  litt.  Or.  W.  Schrameier  in  Leipzig. 

977  „      Dr.  Hermann  L.  Strack,  Professor  in  Berlin. 

978  r*      Dr.  Iznnuuiuel  Low,  Rabbiner  in  Sxegedin. 

979  Alfred  Caspar!,   Stadienlehrer  an   den   Königl.  Bayrischen  Militär- 

bildungsanstalten in  München. 

980  „      Fr.  Fraidl,  Professor  der  Theologie  in  Qraz. 

981  „      Dr.  med.  A.  D.  Mordtmann  in  ConstantinopeL 

In  die  Stellang  eines  ordentlichen  Mitgliedes  ist  eingetreten : 
Für  1880: 
Die  Nationalbibliothek  za  Palermo. 

Durch    den   Tod   verlor   die    Gesellschaft   ihr   correspondirendes    Mitglied 
Herrn  Dr.  A.  D.  Mordtmann  in  Constantinopel ,    f  den  30.  December    1879. 

Ferner  die  ordentlichen  Mitglieder: 
Herrn  Dr.  Th.  Haarb rücker,  Professor  in  Berlin,  f  den  17.  Januar  1880. 
„      Dr.  J.  A.  Valiers,  Professor  in  Oiessen,  f  den  21.  Januar  1880. 
^      C.  Mayreder  in  Wien,  f  den  27.  Januar  1880. 

Dr.  Ferdinand  Benary,  Professor  in  Berlin,  f  den  7.  Februar  1880. 
^      Dr.  A.  Schmolders,  Professor  in  Berlin,  t  den  21.  Februar  1880. 


Eintuütmen  u,  Au^gtiben  der  D,  M.  G,  1878. 
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TerzeiehnisB  der  bis  zum  31,  Decbn  1879  fttr  di«  ßihliothek 
der  D.  M.  G-  eingcgaiigeoeii  Hcliriften  u.  s.  w. '). 

(V^'l      *Vw    Nacliriehteti    Hlior    Aiij^pl«?iK"iihoit*ui    dor    1»    M    O     zu    B«I.   XXXItl 
S.  XXIV— XXXL) 

I.     Fortset  luugon. 

Von  d<«r  KaLsorl.  Russ    Akwd,  d.   WJ*s,  zu  St.  Petorsbuiif: 
1,    Äu  Nr.  9  [28]*).     Hulk'dti  <le  l'Acadtmi*?  lm|>i'riiiIo  dos  wioiice«  dn  Sl  Pc-tPrs- 
bonru      Toinri  XXII,    iio  4   i".l  ditrnirr  (foiiilleft  32^30).    Toino  XXIII,  no.  l 
(fHuilles   l  — U).     Tomo    XXV,    no.  4    (feniUos   21—32).    no.  5    c»t    dt^rnier 
(ffliiillw  33—36).     Fi»I. 


Vim  der  Doutschcd  MurgenlÄndLsL'lion  (losudlschalt: 
2.-   Zii  Nr.   156a  |7I1.     ZoiLschrm  dor  1>    M.  «    IJd    XXXIII. 
Leipzig   187  !>.     B. 


Ift^ft  8  lind  4. 


V<in  dür  Krmigl.   Llsiyw.  AkAd.  d.  WiKHonjidi    xu  Müiiclictn: 

3.  Zu  Nr  lH3ii|2|.  Atduiridliin^on  dor  philos 'phllol.  Ct  drjr  K  Buyor.  Akad. 
d.  Wiss.  FünlVfhuti'ii  U<ln.  nntte  AbÜKÜliirij^.  In  dr^r  Ueilic  der  lli'-üikM-hnfU*)! 
df^r  LIL  Hd.  München  1«7<J.  4.  —  Zu  Nr.  l«ab  [3].  Vtyhvr  Ciild.'rou» 
Sibyllo  tloM  Oriünl*  Fastrodo,  j^ehaltoii  \n  dor  k.  b.  Akad.  d,  Wbw  atn 
28.  Munt   1879   von    Wilhelm  Meyer,     Münclioii   1879.     4. 

Von  der  Aüi*tl»ctiQn  ßoüoUscliiift  in  PariA: 

4.  Zu  Nr.  203  [1&3|.  Jimnittl  Asiatitjue  SoiitiömP  Siirio.  Tumo  Xlll.  No.  8. 
Mars.  Avril.  No.  3.  Mal  .luiu,  Tome  XIV.  No.  l.  JaWUi  No.  2.  AoÖt. 
84'!' tt"«!*»^    1879.     1'aH.s.     8. 

Von  der  D.  M.  O    durch  AuAtausch: 

5.  Zu  Kr  2f>0  [124 19|  Codice»  Orloutalos  Hibliotli^cm«  Ro^ao  FlafnipHKis  .  . 
c<nuinomti  at  de«<cnptl  P*u*»  altora.  Codiecs  ilobralvos  ft  ArnbiciM  cou- 
Unons.     [Edd.  OUhatuen  et  AftJtrcnl     K«p«'iibÄK«"  lt*ÄI.     4. 


1)  IHe  goährton  KinMindcr  werden  ofüiicbt,  dio  AiifTübninK  ihrer  Oeäwhpnko 
in  dlp-^i^iii  furtbiiiftvndon  Vor/<*U'luiiH<i  xugleiidi  (lin  den  von  der  Itilj)ir>tbf*k  aiiA- 
KOütoilteii  Kinjifnn^'^ssL-btMii   zu   bolrnivhton. 

l*Jo  lliblinthok*vorwaUunK  tlm  P.  M   0. 
Frc»f   Milllor.       Pn.f.   Floiscbi^r 


2)    Di<'    in    «^ckitjo    Kbtmaiprn    gosehlnsAoiKiii    ZifliTn    üitnl    .IJ* 
Nummoni  doH  (^tHlriirkti'ni  KiUabtg'oit. 


IwTifi'ndpn 


Verz.  der  für  tue  Bibliothek  cUsrD.M.  G.eifigeg. Schriften u.n.tr.     XY 

Von  der  Kaiaerl.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien: 

6  Zo  Nr  894  a  [13].  Sitzunf^borichte  der  Kaiser!.  Akad.  d.  Wiüs.  PhUos.- 
histor.  Cl.  XC.  Bd.  Heft  I— II.  Ul.  Mär«.  April.  Mai.  Jahrg.  1878.  — 
XCI  Bd.  Heft  I.  U.  Juni.  Juli.  Jahrg.  1878.  —  XCII.  Bd.  Hoft  I. 
II— UI.  OctolHT  November.  December.  Jahrg.  1878.  —  XCIII.  Bd.  Heft 
1— 11.  III— IV.  J&nner.  Februar.  März.  April.  Jahrg.  1879.  Wien  1878. 
1879.  Gr  8.  —  Zu  Nr.  294  b  [14].  Regwter  zu  den  Bänden  81—90  der 
SiUnngsborichtc  der  philos.  -  histor.  Cl.  der  Kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  IX. 
Wien   1879.     Gr.  8. 

7  Za  Nr.  295  a  [2864].  Archiv  fllr  Österreich.  Geschichte.  Siobenundfünfzigster 
Bd.  Zweite  Hälfte.  AchtundTdnfidgster  Bd.  Erste  Hälfte.  Zweite  Hälfte. 
Wien   1879.     Gr.  8. 

8.  Zo  Nr.  295  f  [2876].  Fontes  rerum  austriacarum.  Zweite  Abth.  Diploma- 
tjuia  et  Acta.    XLl.  Bd.     Erste  Hälfte.     Zweite  Hälfte.    Wien  1879.    Gr.  8. 

Von  der  D.  M.  G.  durch  Austausch: 
9  Zu  Nr.  501a  [202].  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  herausg. 
von  //.  EvpaUl^  C.  V.  d.  (Jahelentz,  J.  G.  L.  Kosegtirtenf  Ch.  Lassen, 
C.  F.  Nemrumn,  E.  Hödiger  und  F.  Rückert.  Bd.  I— III.  Götängen 
1837  —  1840,  —  Id.  hrsg.  von  Cltristian  Lassen,  Bd.  IV— VII.  Bonn 
1842—1850.     8. 

Von  der  Königl.  Asiat.  Gesellschaft  von  Bengalen: 
lo.  Zu  Nr.  593  u.  594.  Bibliotheca  Indica.  OldSeries.  No.  239  [970].  The 
Suhiti  of  the  Black  Yajvr  Veda,  with  the  Commentary  of  Midhava  Ach&rya. 
Ed.  by  Mahesachandra  Nydyarntna.  Fase.  XXX.  XXXI.  Calc.  1877. 
1879.  8. —  No.  388  [1081].  The  Mim4risi  Darsana,  with  the  Commentary 
••rSivanaSvAmin.   Ed.  hy  Mafiesachandra  Nydyaratna,    Fase.  XIV.    Calc. 

1877.  8.  —  New  Series.  No.  409.  The  aphorisms  of  i^ilndilya,  with  the 
Commentary  of  Swapneswara,  or  the  Hindu  Ooctrine  of  Faith.  Translated 
by  E.  W.  Cowoll.  Calc.  1878.  8.  —  No.  410,  417,  418,  419,  422  [1062]. 
Cliatarvarga'^ChintAmani  by  Hemidri.  Ed.  by  Pandita  Bharatachandra 
Sirifmaui.  (Fase.  X.  by  Pandita  Togesvara  Bhatt&ch&rya,  and 
Pandita  K4m&khy An&tha  Tarkaratna.)  Vol.  U. '  VraU-Khauda. 
Part.  n.  Fase.  VI.  VII.  VIII.  IX.  X.  Calc.  1878.  1879.  8.  —  No.  411, 
412  [742].  The  AkbamÄmah  by  Abul  Fazl  i  Mub&rak  i  'AUämi,  ed.  by 
Maulavi  'Abd-ur-Rahbn.  Vol.  U.  Fase.  III.  Calc.  1878.  Fol.  —  No. 
413.  414  [958].  Sima  Veda  SanhitÄ,  with  the  Commentary  of  SÄyana 
AehArya.     Ed.  by  SatyavraU  Simairami.     Vol.  V.     Fase.  VU.  VIII.     Calc. 

1878.  8.  —  No.  415,  416  [968].  Gobhiliya  Grihya  SAtra,  with  a  Com- 
mentary by  the  Editor.  Ed.  by  Chandrakdnta  Thrktilankdrii.  Fase. 
VUI.  IX.  Calc.  1879.  8.  —  No.  420.  The  V&yu  Piir&na:  a  System  of 
Hindu  Mythology  and  Tradition.  Ed.  by  Ri\iendraldla  Mitra.  Fase.  I. 
Calc.  1879.  8.  —  No.  421  [1029].  The  Agni  Purina.  A  CoUoction  of 
Hindu  Mythokigy  and  Tradition.  Ed.  by  Jhije/ndraldla  Mitra.  Fase.  XIV. 
Calc.  1879.     8. 

Von  der  Königl.  Geograph.  Gesellschaft  in  London: 
11    Za  609  a  [2626].     The  Journal    of  the   R.   Geographical  Society,   Vol.  the 
fbrtyeighth.     1878.     London.     8. 

12.  Zu  Nr.  609  c  [2628].  Proccedings  of  the  K.  Geographical  Society  and 
Monthly  Kecord  of  Geography.  New  Monthly  Series.  Vol.  I.,  No.  7,  July. 
No.  8,  Angnst.     No.  9,  Sept     No.  10,  Oct.     No.  11,  Nov.     No.  12,  Doc. 

«  1879.     London.     8. 

Von  der  Königl.  Preuss.  Akad.  d.  Wissenjich.  zu  Berlin: 

13.  Za  Nr.  641  a  [22].  Philologische  und  hl^itorische  Abhandlungen  der  Königl. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin.  Aus  d.  J.  1877.  Derlin  1878.  —  Aus  d. 
a     1878.     Beriin  1879.     4. 


XTI    In-,  i(sr  für  dif  BMMhfl'  th,  ly.M,  ti.eti 


jr.«r». 


14  Zu  Nr,  (!42h  [2(iJ.  Moniitsljoriclit  «lor  K.  Pr  Aknd»»mio  dor  Wi.VM^Mjiclmftim 
»n  Borlin.  1879.  M.ii.  Juid  Juli  Aiij^usl.  tioptcmbcr  Octijbi>r.  Nf»- 
vombor.     8. 

Von  der  L>    M    G,   diircb  Aiistaiisfh: 
15-    55ii  Nr    t*2ö   [11(11  Ij.     Litoniturguscliitlitf    dvr  Anibor      Von    thront   lJi*«;iniit» 
bbi    XU    Endo   dos   zwötft'VU   Juhrhuiidcrt»   der    IHsUtlirot      Von     llitntitur- 
PttrgittoU.    Secb»t«r  Baod,     Wi<?Ti   1B55      4 

Von  der  KoiiigL  AAiatiaclitvii  ZvroJjjgwolUclmtl  tu   Itiimbjky; 

16.  Zu  Nr  937  {lliaj.  The  JounrnJ  of  th«  ILunbiiy  limiicb  «f  tlio  K.  Aümlic 
Soubly-     1878.     N«.  XXX VI.      Vol    XIV      H<.mb)iy    187».     8. 

Vom  der  D,  M.  ö.  durch  Austauscb:  * 

17.  Zu  Nr  1040  lil7g|.  Tho  AMiSto  Yiyurvod»  od  by  AWrc^ht  Wehfir.  Part 
UI.  A  u.  d.  T.:  Tho  ^Yauta:i&tra  of  K&tyayaua  with  oxtracU  fraoi  ihc 
t'<imm«tiUuH(Mi  of  Korkn  und  Y^jnikftdova.     Burlin  18öÜ.     4. 

Von  dfir  Asiatbchon  GosolUchaft  von  Botij^nlcn: 

18.  Zu  Nt.  1044  ä  1160],  JvjunuU  «jf  tho  A-siatic  S«»tiety  ofBongal  Ne\v  Sorips. 
Nu.  CeXXIV^CCXXVIl.  Vol.  XLVIII,  Piui  I,  Nn.  I  It.  Piu-i  11,  No  1 
iL      1879.     Cfdir.   1H79       8 

19.  Zu  Nr.  1044  b  (IGl),  Proceodings  ot  tho  Aj.  Soc.  of  Jlcngiil  No  IX. 
Nuvomb^r,  No  X,  Üoeomber,  1878.  €»ilc  1878, —  No  l,  Jnnuury,  No  IV, 
April ,  Ni>.  V,  May»  No.  VI,  Juno,  No.  Vll,  July,  No,  Vlll,  AuKUst,  1879. 
Calc.    1879.      8. 

Von  der  D-  M.  G.  durch  Au*tftuacb; 
äO.    Zu  Nr.  1070  [ivn].     AvcMia   die   huiligon  8chnft«n  der  Purson         übs 
vm\  Frietlrich  ÜjHe^d.     2.  3.  Bd,     Loip*i(;  iHüi».  186a.     8. 

Von  dem  Sinlilis*jn'scUtiii  Institut: 
21.    Zu  Nr    1101  ft  [aaj,     Anuuul  Ri3port  of  tho  Bourd  of  Rugunt»  of  tho  .Smith - 
soniun   Institution  *    showing  tho  Operations,    ojiponditurcjs^   luid  oondiiion  of 
thu  Instilutiini  for  the  yojir  1877.     WashiniftJJii   1H78.     8. 

Von  dor  D.  M.  Q.  dtireh  Austausch: 

28.    Zu    Nr.    it\h   |174i)].     Über   Artibicus    i^üJil!   JL^  U^    j^UÜlÜ  K^  Ü 

jicu    fntctti5    imiiorrttorum    ot    iocAtio    ingenii»swiruin    ju»ct«>rti    Ahnu^Ln    iWwt 
Af*iJniiiwi€iitH  cti)^nominjiUi  Klm-AraltHChah   .  .  cd  G,  GniL  J'Wf/hnf. 

Vnjrs  prior.      Bonn   18^2.     4. 

Von  dorn  liiitloriHchcn    Vorcino  für  StflorniHrk '. 

23.  Zu  Nr  1232  :i  |28W9|  Witthmhm^jon  de»  bist«jr  V*^rmns  für  SUuonnark 
XXVII    liaa.     Orm   1879      8 

Vtm   der  Bfttfl,viM'*chen  (tuHLlbchiift  für  Künsto  und   WUsöiischaftiMi: 

24.  Zu  Nr.  14  2a  a  |ti7J  VorhnndeUngon  van  hol  BaUviiuisch  GoiuMjUcbnp 
VH»  Kun:»toti  on  Woten^ichiippen.  lldu  Doel  Butavia  1826.  18de  Iloel. 
Batft\4H  18yi  8.  Dw!  XXXVil  Bataviii  1875  (Nach^elieTort.)  Decl  XL. 
Batiivia  1870.     4. 

SS.    Zu  Nr.  1422  b  168|.     Notubni  viui  de  »llgemw^ne  on  Btk»tworB-Vergnd«rin|fiMi 

VÄi»    hol  Batav    Gf«»MJtsib.    van  K.   on  W.    l>o<d    XI.      1873,    No.  a    «>o   4. 

ButAvia  18T4.    8.  (Naehutdii)frrt j  —  Il*»el  XVI     1878.    No.  3  on  4     Bat.ivi« 

1879.     Il«d  XVII       1879.      Nu    1       BttUvid    1879.     8 
26.    Zn  Nr    1  lö«;  (09 j.     Tydsdirifl   vour  Indboho  ThäI-,  Land-  nn  Vidkimkundo 

l>iMi|   XXi.     AÜev.  g      UiiLivbi   187  1       H     (Naeh|{nlioriirt.)    —    D«ol    XXV 

Allov.  2    3      BaUvia   1879       8 


u,ii.H\  XYII 


"Von  der  Geograph isc)ion  GaselLschnft  Cn  Paris: 
Zu  Nr.   15S1  [9620].     Ballotin    de    la    ^ci^tä    de  Odographie.     Avril,  Mivi 
Juin.  Jttillot.  Aoat,  Septembre,  1879.     Park  187  !>.     8. 

Von  der  D.  M.  O    durch  Anstftuscb; 
•  Zu    Kr     lfi44    |2604).      Mittheilungen    aus    JaHtus    Porthos'  g«(^ftphi!M:faor 
An«t«lt    &)>or    wichtige   neae    Erfon^ehun^on    auT  dem  Oesmnintgebieto  der 
Ouügtaphio  von  jU  Peiemumn^     18 6a.     XIL     GothA,     4. 

Von  dem  Konigl.  Itii^titate  für  dio  Sprach-,  Länder-  and  Völkorkunde 
vou  Niodorlfiodisch  Iiidieu: 


Bijdri^en  tot  de  T»iaI-,  Land-  oa  Volkenkundo  van 
Viordo  Vol(^eek5.  Derde  Deel.  le  8tuk,  2e  Stak. 
8. 


Nr    1074  [107J. 

[«derlMidüch    In  die. 

\  Gravetihitge  1879. 

Von  der  K&iäorl.  Kua-iiüchon  Arehüuhjig.  Gosolbchftft; 
30.    Zn  Nr.  1771    (2279].     Trudy  wosto^^n,  otc^jeletign    Imperat  Archpolog^itosk. 

tObeccfitwa.     *'*i»ftt'  trot'jft.     Cast'   cotwurt^Ja.     (Joät'  wos*auya  nait    3    TjifeUi. 
Saaktpoterbiirg  18&8.  1859.  1864.     Gr.  8. 

Von  dem  Curatorium: 
91.   Zu  Nr   1831  (lijO|.     Doü  jüdiäch-theologische  Seminar  Fräuckebcher  Stiftung 

Isa  BroslAU.     Am   TAgo    »eines   25jähr    Bestfhuns ,    den    10.  August    1B79, 
tmf.  im  Auftrage  des  Curatoriumn.     Breslau.     9> 

Von  der  Kiuserl.  ßus&ijichoa  Arcliäolug.  Gosellsehaft: 
SS.    Zu  Nr  2111  [228(1]      Lzwje:>tij»  Impcrnt.  lii\&sk.  Archeologii^esk.    Obi^estwa. 
Tum    HVf^un    mit  7  Tivfeln,     T«nn  Hod'moi  mit   12  Trifelii.     Tom  vros'moi  mit 
12   Titft?ln.     Sjiiiktpeterbnrp  1868.   1872.   1877.     Fol, 

Von  der  Kakarl.  Ru»lacbeti  Geograph.  GeiielLichaft : 
En  Nr.  3944  [3598].     Soci^t«  Imp.  liusiie  de  Gdograpliie.     S^auce  pl<J^i^re 
lODMcIle  du  3  Octobre  1879.     (1  Quartblatt.) 

Vun  dor  Köiiigl.  Bayer.  Akad.  der  AViss.  au  München: 
Zu  Nr.   S3S7  {'J\      Sitxung.-»borichte   der  philos -philolog.  und  histor.  Cl.  dor 
k    b   Aknd.  d  Wiss.  »u  München.     1879.     Hea  l    !I.  10. 

Vou  der  D    M.  G    durch  Auatausch: 
Za  Nr    244i)  [3573].     Essay»    luid  Leeture»    chietiy    ttn  tbo  HeUgion  of  tho 
Illn4tts.     By  the  late  H,  H,  \ViUo%\  .  .   coUectod  and  ©ditod  by  Heiultoüi 
Rost.     Vol.  n.     London  1862.     8. 

Von  der  Kaiserl.  A  rciläolog.  Commtssion  in  St.  Potorsburfr : 
Zu   Kr.   2451    |22i4].      Compto-rondü    de   In    Comrai»>ion    Irapdruüo    Itusso 
Arebtolo^ue  ponr  Vann^e   1876.     Avoc  un  ÄilAit.    SL-P^tershourg.    Gr   4. 
—  Der  Atlas  daxti.     St-P^ter^bourg   1879      Imp.     Fol. 

Von  der  Kedaction: 
Zu  Nr.  2452  [2276].     Bcroe  arcbÄologi<iue.     Nouvelle  SMe,  20e  aun4e,  V, 
Mai     Vn.  Juillet.     VUl,  Aoüt.     IX ,  Septembre.     X.  Octobre.     XI,  No- 
rembre,  1879.     Pari».     8. 

Vom  HorauBgeber: 
Zn  Nr.  2647  [1532].     Al-Mttfa*?Al,  optL-i  de  re  grAmaiaticu  Arabicum,  auctoru 
Af/u'l-  Knttkti  Afühmäd  hin    *Onuir    ZnituihMiHo.      Ed    ./.    /*.    ßn^'h. 
KtL  H     Cbriatittuta  1879.     8. 

Von  dem  hiatorUcben  Voreine  för  Steiermark: 
2tt   Kr.    2727    i29U&].     Beitrüge     aur    Kunde    »teiermrirkiachor   Geschichta- 
q[lliai«lk     10.  Jahrgang.     (Jra«   1879.     8. 


I 
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XVni   Vcrz.  der  ßtdie Bmioihek  derD,  M,  G ,funtjeg, Schriften,», ff. 


40. 


41, 


42. 


43. 


44. 


40. 


47 


48. 


49. 


50. 


51. 


62. 


Vcm  dor  Verl»gsbuchhÄnd!un||jr  J    C.  Hiiirirlia: 
Zu  Nr     2731»  [«OO]      ZotUclirift   für  ii|fypÖ.srl»<^  SiiTftche  uad  Altertburos- 
kuiidle,  horftii*p.    von    C.  li^  Lteptttug  unter  Mitwirkung    von   H.   ßruff^trh. 
1879.     Zwtntes  lieft.     Iirittos  u.   viortoÄ  Heft.     Loipiig    1879.     4. 

Von  dor  1*.  M.  G.  durch   AusUiihCh: 
Zu  Nr.  87  72    [lB2!lj.     Cliiüdiu»cbe»  Wörterbuch    über   die    Tjirguniim    vou 
J.  Lej^y.     2  nxnde.     Zw«ite  imverinderte  (Titel-)  Ausübe.     Leipzig  1876 
[1867—68].     4. 

Von  dor  Kidsorl.  UusalsolicD  G«ofr*{ih.  QoftoUseliiüt; 
Zu  Nr.  2853  tt    [2305|.     Ixwjcst^ya  Imper.   Ruüsk.    GDop-aH<:-etk    Obsc«stwa. 
Tum  XIV.     Wypuäk  pjw^i.     Wypiwk  &e«toi.    (Alp habet.  Keguitor  tu  Tom 
XIV.)    Tora  XV,  Wypoak  pcrwi'j*.    Wypusk  wturui.    Siuiktpctarhurg  1Ö7»,    Ö. 

Von  Prot  Müll«r: 


4 


Zu  Nr.  2Ub  [3589]. 
Fri^irich  BöUvfiCr, 


Noue  ßxogotiÄch-krilischo  Aehreulese  zum  A.  T. 
1.  Abüi.     Lpx.   18ti3.     8. 


von    dor    Numb- 
Hmllii*hr  Jvdi  — 


Von  der  D.  M.  G.  darch  Austnusch; 
Zu  Nr.  20&6  ll'M'i].     Tohsutche  Spraakkuiut,  voür  hwt  Nederlandsch  BybeU 
geuouUchap  vurvAiirdigd  doar  H.  N.  IMIH  der  'Diuk,     Eeratu  Stak.  (KlMiik- 
atebol).     AmütorduB   1^64.     8. 

Voü  der  AmerikunUchoo  Philosophisch on  OonelUcbaft: 
Ztt  Nr,  2971»  [1071.     Procooding»   of  t\w  Ann'ricnri  Phikisophip«!  Stjcioty, 
held  at  Pliiliidolphla,  for  prouiotiuK  Uüüful   kuowlediite.     Vol.  XVIl.     No.  KU. 
Jwimiry  t«  June,   1Ö78.     Vol.  XVlll.     No.   102.     July  tu  Decuiiibor,  1878. 
Vol.   XVIII  (so).     No.   1M3.     January  Ut  June,   1879.     8. 

Vou  dt^r  K um iMu atischon   Go&DUschaft  in  Wien: 
Zu    Kr    3131    [327  8].     NuxrüsmntUche    Zeitsfchrifl    hr^g 
matbihcn   GoseUscbaft    in    Wi«ti.     XI.    Jalirg.      Zweites 
December   1879.     8. 

Von  der  Rodaction: 
Zu  Kr.  3224  [21 88]      Uama^pd.    (Uubr.  Wocbomchrifl,  ar^cheinond  in  Lyck, 
rodig.   von   Uabb,    Dr.   L.   SUhentuitm,}     187».     Nr.  24—50.     Fol. 

Von  der  D.  ^..  O.  durch  A ustnuseh : 
£ii    Nr.    345t}    [^t><]'      Aogyptischo     ChroütomAthia    von    Lco    Remiach. 
II.  Lieferung.     Wien   1875.     Fol. 

Vou  dBT  V«rlag:ibuchbandlting  F.  A.  Brockliami: 
Zu  Nr.  3596   [2067 1.     NoMhobr.    u,  chald.  Wiirterbuch    Hbcr    dio    Talmiullin 
und  Midraschiui.     Von  J.  Lcry.      Npbst  Beltrageu  von  IL  L.  Fleischer» 
Elfte  Lieforujig.     (üogeu   1 — 14  des  dritteu  Bds.)     Lolpaig  1879.     4. 

Von  dur  PidaeogTttphical   Si^uioty  auf  Subscription: 
Zu  Nr.  3G.^ti  [3438].     Fac»imlbs  of  ancieiit  M.ss.  OrioQtal  Boriotk    Part.  IV. 
Ed.  by    Willium    Wrkjhi,     Loridou  1879.     Koy.  Fol     (3  Ejuc.) 

Von   der  Ucdnctioii: 
Zu    Nr.  3640  [2683].      Svciel^    du    G^ugrwpliii^    commorcudo    da   Bordeaux. 
Uullutiu.     2.  Särie.     3«.ann^e,  No.  4  {oachgtjllefert),     Ko.   13.  14.  15  &.  16. 
17  JL  18.   lÖ  k  20.    «1.    (12  fohlt.)    23.  24,    t3,  Juin  —    16.  Doc.  1879.     8. 

Von  Herrn  Profe«ior  Dr.  R.  Oosch«: 
Zu  Nr.  3642  [2386].     Catalogno    of  Bü<jks    printod    in  tbö    Bombay   Prosi- 
dency.      18ß8,    quarter   1  —  4;    1870,    3    [xwd    verschiüdono  Au>igabenJ.    4; 
1871,  1—4.     1872,   1.  4;  1873,   1.  —   öupplemontary  CaUJopne  &c.   186» 
atid   1870.     Bombay.     Fol. 
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Yen,  der  für  die  Hihliothek  der  D,  M.  G.eiiufey.  SchrifUn  u. «.  vr.   XIX 

Von  der  Akademie  dei  Lincei  in  Rom: 
iS.    Za  Nr.  3769  [IS].     Atti   della  R.  Accademia   dei  Uncei,   anno  CCLXXVI 
1878  —  1879.     Serie    tena.      TranmuiÜ.      Vol.   Ut     Fase.    7«   ed   ultimo. 
Oiagno  1879.     Roma  1879.     4. 

Von  der  D.  M.  G.  durch  Snbscription: 
M.   Za  Nr.  3863  [2061].    Aruch  completum  auctore  Nathane  filio  Jechielis,  ed. 
AleX€tnder  Kohut.     Tomus  secundns,  fiuciculns  primns.     Viennae   1879. 
4.     (3   Exx.«) 

Von  der  Regierung  der  N.-W.-Proyinzen,  Indien: 

53.  Zu  Nr.  3866  [2390].  A  Catalogue  of  Sanskrit  Mss.  in  private  Ubraries  of 
the  North-Westem  Provinces.  Corapiled  by  order  of  Government  N.-W.  P. 
Part  IV.     Allahabad  1879.     Hoch  8. 

Von  dem  Deutschen  Verein  sur  Erfiirschung  Pal ästina's : 
5«.    Za  Nr.  3877   [18G].     Zeitschrift  des  Deutschen  Palästina- Vereins.     Heraus- 
gegeben von  dem  geschülsführenden  Ausschnss  unter  der  verantwortlichen 
Redaction  von  Lic.  Hermann  Guthe,     Bd.  II,  Heft  1  u.  2.     Mit  3  Tafeln. 
Heft  3.     Mit  2  Tafeln.     Leipzig  1878.     8. 

Vom  Verfasser: 

57.  Za  Nr.  3889  [2881].  Espeficufi  KajieHxapk  Ha  pyccKOMi  1  espeficEOMi» 
jRHxaxi  Ha  5640  roxi  [1879 — 1880].  roxi  Tperifi.  GocTaBHji  I.  H. 
FypjijiHx^    A.  u.  d.  T.:  'n5i  n"<iayi   n-ooi")  rcirai  b«*iTO"«-mb. 

St.  Petersburg  1879.     8. 

Von  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Gotha: 

58.  Zn  Nr.  3890  [2405].  Die  Arabischen  Handsehriften  der  Herzoglichen 
Bibliothek  zu  Gotha.  Auf  Befehl  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  I^nst  U.  von 
Sachsen-Coburg-Gotha  verzeichnet  von  Wühehn  Pertsch.  U.  Bd.  1.  2.  Heft. 
Gotha  1879.  1880.     8. 

Von  der  D.  M.  G.: 

59.  Za  Nr.  3937  [1666].  Anuales  auctore  Abu  Djafar  Mohammed  Ibn  Djarir  At- 
Tabari.  IH.  Secüonis  terüae  pars  prima  quam  edidit  M.  Th.  Houtsma, 
L.eiden  1879.     8. 

Von  A.  Hartleben's  Verlag: 
60.   Zu  Nr.  3939  [3429].    ülustrirte  Geschichte  der  Schrift.   Von  Carl  fhulmann. 
3—10.  Liefenmg.     Wien  1879.     8. 


n.    Andere  Werke. 

Vom  Reoord  Department,  India  Office,   Presented  by  the  Socrotary 
of  State  for  India  in  Council: 
3M0.  Buddha  Gay&,  the  Hermltage  of  S&kya  Muni.    By  Rdjendraldla  MUra. 
Published  under  orders  of  the  Government  of  Bengal.    Calc.  1878.    Fol. 

Von  der  Indischen  Regierung: 
3961.  Pspors  relating   to   the   coUection  and    preservation   of   the  Records    of 
Ancient  Sanskrit  Literature  in  India.     Edited  by  order  of  the  Govern- 
ment of  India  by  Arckibald  Edw.   Gough.    CalcutU  1878.    gr.  8. 


1)  Aach   im   EingangsveneicbniM   lom  33.   Bde.   8.  XIX,    Z.    16   Ut  zu 
K^ben:  Je  3  Exx. 


b* 


XX    Verz.  fhr  für  die  BibUMfh 


f,SehrifUHU,A 


39G2. 


396B. 


3964. 


3965. 


39ß€. 


39ei. 


S968. 


B«n- 


Von  der  A»iiituchon  CtMellsclmrt  von  Bengalen: 
Index  of  ünmea   of  Persona    and   Oeo^«ii»hieHJ  Nanica   occurrin'^   lu    llio 
Akbjir  NÄmah.     Vol.  I.     By  Abnl  K.«l  i  MnbArak  i  'Alliiml,     PuhlbT^^d 
by  iho  Asmt.  SiM'icty  of  Bengnl.    By  Alauluri  Abdur  Rahim^    Cftlcutt* 
1878.     Fol     [VgJ.  Acc.  Nr  694b(r2)  =  Katftl.  Nr.  742.J 

Vom  Chief  Commissioner  of  Mysore: 
Mysorc  Inscriptioiij,  triAslatod  for  Govonmtont,  by  L^fiit  Rice 
g«lore  1879.     8. 

Von  der  KauofI.  Kuäsischen  Goograjib.  Gos(^Ibehftlt: 
P,   A,   Hüiehrandi :   PochojVloruo   w   üümlju    swjartii|vi  1Ci\j«pj!a'  KndtwUii 
Slrutki    Uj82— 1584,    [Auszug  au?«  dorn  XIV  Tum  der  Izwjwti)»  &o.|    H. 

Von  doli  VerfaiLS4>m: 
l>lü    Ga  'as   und    hciti^on    Gebote    des    altirarüsclieti    Volke«.      (Metmiti, 
Toit,  Grummutik  und  Wortvcreetübnb*.)    Vou  ChrUHan  JSarthoimtuu:. 
IIiÜlo  1879.     8. 

lieber  eine  Parsotihftndschrift  der  Ksniscrlitbow  ÖfToiiUkbün  Bibliothek  »u 
8t  Petersburg  von  Carl  Sfilejnnnn,  (Tire  du  Vol.  11  dos  Truvaui  da 
la  3e  Session  du  CongK's  itit^rinititinnl  des  OrientiULstes]    Leiden  1878 

Vom  lüttirpro»  Logatl  Warnorhini : 
Ja»  Shafiitiüiim.     Ät-Tftnlnli   nuctoro   Abn-IshAk   As-SliirAai    qimm 
Leideiiäi    et    cod,     Oxonioiisi    ed.    ^1.     II'     T.    JniftJmlL     Lugd,     B: 
1870.     8. 

Van  dör  Sicillurmcheu  Gesüllüchnft  für  VÄtorlündiüehe  Geacliicht«^: 
Documtiiiü    jwr  sorviro    wIIm  Siurin    dj    Sicilia,    pubhlicali    a    cum    delläJ 
Socieiii  SiciliÄiia   per   U  8torin  pmlri**     Terz»  Seriö  —  Epigrafin.     Vol.  L 
Fase.  I.     PiUermo   187^.  4. 

Von  den  Verfussem,  Herauagebom  iiful  Verlegern; 
KnlonymoH  ben  Kaloiiymosi'  Sendüchreiboti  aa  J<woph  Knspi.  Am  der 
Münchenor  Hiuni-^ehrift  /um  orskici  Mal  homiisfjegebon  und  »tn  Aiiflri»ira 
der  eliemiiligeii  Hörer  dos  jädisch-thoolnjfist'lu'ii  Semirmra  »u  Breslnu  als 
Fo.Htm*bn  aiitn  rünfnndawjuiiEijiyjihrigen  Stiftllll(^;sU^'o  der  AustiiU  (  lü,  Aui;iiät 
U7U)  überreicht  vun  Dr.  Joseph  Perk^,     Mlinchun    1879.     Gr.  8. 

Studien  xur  AeiDiti.^€heü  Reli^loiisg«»ohicbt6.  Von  TK.  W.  Grafen 
iJatidutHhi.     Holt  IL     Leipaig  1«78.  8. 

Pr*.kritic»,     Voji  Sinffried  (iohhehmidt.     StmMburg  1879,     8 

Arjuna.     Ein    Ik'ltrn^?   zur   Reconsitraction    dw    MahllbhArata.     Vun    Ad, 

j/oUzfimnti.     Strassburg  1879,     8. 


AiühAülka  rahasya,  or  Kssays  on  the  hijitory,  philosophy,  arta,  and  sdences 
of  anci«nt  India,   by  B4m  Dduf  Soi,     Farta  1— HI.     Calc.  1879.     8 

Abhidb&nat-'intAniani.     San»krit  Dictionary  by  Hein  Chiindr«,    Hera 
von  Rdm  DtU  Sen.     Calc.    1879.     8. 

Der  ürspriuiif  dos  Monotlieijiinus.     Von  JuL  Popfter.    Krtlik  der  Patrl- 
archengeat-bielite,     Berlin   1879,     8. 

Die  Jonathansahe    PuntAttfUch-UebenetKuug    in    ihrem   VerhUltniwe    lur 
Balacba,     Von  jS.    CrronftfUttiH.     Leipzig   1879.     8, 

£siiA}'9  ior  Allgpraeinen  Heligiunswtjisensohatf.     Von   Victor  von  Straiiss 
und   Tortif'f/.     Heidelberg   1879.     8. 

Tmtttdö    iIl'    numisroÄtic«    Arabigo-etcpanolH   por    Don  Francisco   Codßra 
if  Zmdin,     Miidrid   187'J.     8. 


Verz.  der  für  die  Bibliothek  der  D.  M,  G,  eiiujeg.  Schriften  u.  s.  ir.     XXI 

3979.  Metriees  biblicM  regnUe  exemplis  illtutratoe.  Scr.  G.  BickeU,  Acced. 
Sapplementam  metriees  biblicae  (pp.  73 — 92).     Oeniponte  1879.     8. 

3980.  Ktnde  comparative  stir  le  panth^bme  ^gyptien  et  Indien  par  C.  Schoebel, 
Paris  1879.     (Ausng  aas  Rev.  or.-amär.  nouv.  S^r.  II.  1878.) 

3981.  De  Indische  Oids.  Staat-  en  Letterkundig  Maandschrift.  Eerste  Jaar- 
pmg.  1879.  Oct  Not.  —  Tweede  Jaargang.  1880.  Janoari.  Amster- 
dam.    8. 

S982.  ^  .LmaXjLmwJI  Sjnaxariam  d.  i.  Heiligen-Kalender  der  coptischen  Christon. 

Ans  dem  Arab.  übersetzt  von  F.    WHatenfdd.     I.  II.     Gotha  1879.     8. 
3983.  Die   Geographie   und   Verwaltung  von   Aegypten   nach   dem   Arabischen 

des  Abul-'Abbis  Ahmed  ben  'Ali  el-Calcaschandi.    Von  F,  Wüstenfeld, 

Erste  Abtheilang.     Ans  dem  funfundzwanzigsten  Bande  der  Abhandlungen 

der  Rönigl.  Geselbch.  d.  Wissensch.  zu  Giüttingen.     1879.     4. 
8984.  Trfibnors  Oriental   Series.     Vin.      Metrical   Translations   Crom    Sanskrit 

Writen  with  an  Introduction.*  Prose  Versions,  and  Parallel  Passages  firom 

Classical  Authors.     By  J.  Mmr,     London  1879.     8. 
39SÖ.   Tho    Family   Law  of  the  Cbinese,    and   its  Comparative  Relations   with 

that  of  other  Nations.     By  P.   G.  von  MöUendorffy   Interpreter  to  H. 

0.  M.'s  Consnlate  General.     Shanghai  1879.     8. 
3986.  Palmyrena.     Von   Ed.  Meyer.     (Aufsatz  in  den  „Monatsheften,  Juli  und 

August   1879.  Bogen  30  und  40")- 
S987.  Atrathangelos  et  la  doctrino  de  T^glise  arm^nienne  au  V«  si^cle.     Th&so 

present^  k  la  Facult^  de  th^ologie  de  l'Eglise  libre  du  Canton  de  Vaud 

par  Garabed  Thoutnaian.     Lausanne  1879.     8.  • 

3988.  Prospect  über  Indien  in  Wort  und  Bild.  Eine  Schilderung  des  indischen 
Kaiserreich  es.  von  Efnil  Schla<fintweit.  Bei  G.  Schmidt  u.  C,  Günther 
in  Leipzig.     1   Druckbogen,  Pol.,  mit  Illustrationen. 

3989.  Reizen  naar  Nedcrlandsch  Nieuw-Gninea  ondornomon  op  last  der  Regee- 
ring  van  Nederlandsch-Indie  in  de  jaaren  1871,  1872,  1875—1876  door 
de  Heeren  P.  van  der  Crab  en  J.  E.  Thysmann,  J.  G.  Coorengel 
en  A.  J.  lyingeveldt  van  Hemer t  en  P.  Siraanf  med  gMchiod-  en 
aardrijkskundige  toelichtingei\  door  P.  J.  B.  C.  Rohidi  van  der  Aa. 
Med  Kaarten.     's  Gravenhage  1879.     gr.  8. 

3990.  Description  of  the  Gold  Coins  and  Relics  found  by  Mr.  W.  Simpson  in 
the  Ahin  Posh  Tope,  Jelalabad,  by  A.  F.  Rudolf  HoemUf  with  Remarks 
by  Miyor-General  A.  Cunningham.  Reprinted  from  the  Proceedings  of 
the  Asiat.  Society  of  Bengal  for  March,  April,  and  August  1879.  Calc. 
1879.     8. 

3991    Dos  Greises  Erzählung.     Von   Gustav  EcJcers.     Berlin  1880.     8. 

3992.  La  critiqno  et  la  science  de  M.  Bartholomae,  par  C.  de  Harlez.  Lou- 
vain    1879.     8.  (3  Exx.) 

3993.  n  Salmo  CXXII.  4.  (Sendschreiben  des  Prof.  Ignazio  Gnidi  an  Prof. 
Jar^,  aus  der  Antologia  Israelitica  di  Corfü  v.  9.  Sept.   1879.) 

3994.  Annual  Report,  Saint  Louis,  Public  School  Library,  1878.  St.  Louis 
1879.     8. 

.^O  ^■>,.>.;->nJi  ^^1  ^U  Js^\  ^^1  ^.,L^-?  ,^  ^li 

iJLm    iriö    ,'^^,     (Muhammedanische  Prophetenlegenden   in   tatarischer 

Sprache,  Kasaner  Üniversitftts-Buchdruckerei,  1878,  Bogen  1—12,  gr.  8. 
[Nene  Aul  von  Acc.  2267  i=  Katal.  530]. 
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399(}.  Dio  Masaoridi  zum  Tar^um  Otikolos,  «nvUiulttjud  Mas»orn1i  mngniL  und 
Maitsonüi  p«rra  N»t  h  Hdschrr  und  niiter  BonntKiinie  von  (^eltcmoo  Aiu- 
gftbcit  zum  ersten  Male  odirt  und  commcntirt  von  Dr.  vi.  ßerliner, 
Leipxig  1877,     Ä. 

Von  d«n  Vorfassem: 
i97.    rbn    Dttstah   [so].      A    Mnfryiur    tortcnofcmro    ronntkoiMS    Itvgr^ftfhb 
gyih  SÄeraojö.     IrtA  Edelftpaeher  Anlfd.     BudÄpest  o.  J.  S, 

08,    Donfcck    ^a    MAjfvnrok.     Magyar •5»kfirtAaelmi    vÄalat      Irta 
Jrt;<7/.      Budapest   1878.     8. 

99.    A'oronRri    Mf'i?.QH    ötÖdik    szRXfttlbpli    cinncny     tort^^netiro    »<    Og^iudur    tt^ 
O^ur  Bolf^^Ärokrnl.    Ertelmezte,  ti5rt(.Hietfoldirftti  i's  nyelv^iowt]  jeKy«etekk44^ 
kijt<!irtD   EdeljtpfU'htT  AifUaL     [A.  ü.  Nfelvtudom.  Ki^ietemdnyok|.     Bn<U* 
piist   IH78.     8. 

4000.  La  Donna  Cincac  di  Ltnitnrieo  NorerUin*.  [E«tr.  dalla  Rassogna  Kaxlonalo 
fasc.  n,  Anno   1879]      Firenze   1879,     8. 


4001. 


400», 


4005. 


4007. 


4008. 


Von  dem  PrÄsidium  der  Triörer  PhU(*logenversammliinp: 
Legonden  dor  Pelnfpa.     Fis»tÄchrift  fiir  die  XXXIV    Versnniinlnne  Dtuit- 
»eher  Philologen   und  SchulmKnner  »u  Trior  im  Auflrage  der  Rlioinbchoii^ 
Frivdrich -Wilhelms' Universität  vorfasst  von  Hertnanu   Ü§ener* 
1879.     8. 

On    the    C'la.<islficHtion    of    Lanj^iugc^s       A    Cnriitrihution    to    Contpamih 
Philology.     By   CrU^tav  f}pjjürL     Maelras  u.  London   1879.     8, 


Von  don  VerfaMorn: 
Uoher  die  Kannrisrhon  Zahlwwrto.     Von  Rirhard  PiriJ*i'Immnn.     fS. 
au»  der  Zeitschrift  für  Ethiutlogio.     XI.  iliihrg.     Berlin   1870]     8. 

Zum  OodicIitmM  an  F,  A.  ^chiefunr.     Rode   tcuhnlton   am   11.  De 
1879    in    dor    Sitsttiij:    der    Kai^urlieheu    AkHdumie    dor    Wii 
von  F.    Wiedettmuu   (TM  du  Bulletin,  T.  XXV,  p.  3Ü — 44).     [Potersb. 
1873.]     8. 

Von  dor  D.  M.  G,  durch  SubscripÜon: 

•^baa  -n?3bn  T2  »l^-^JCTa  6*53  r^OÖ  Talmud  Babylonicum  TraiMal 
Baba  Mozla  mit  iloittscht^r  üvbarsetiung  und  Erklirunm  van  Dr.  A*  SarmrUer, 
BarUn  1876.     Fol 


Von  TTorrn  Profcsisor  Dr.  R.  Gnsclie: 
4006.    Eiogotiacli  -  kritische   Aehrenleso    zum    Alton  Tüätament     Von   FVh 
BöUcfter,     Leipzig   1840,     8. 

Von  Herrn  StaaUratb  I»r.  von  Oottwaldt  in  Kasan: 
^^^^UJf    4j^  [von    ^j;j,JjJ^\   uW^t   ^^^   ^^y^'^  ^j^  ^-j 

Krhuttliclio   Botraditungen    im   Auschlu&s   an   KoraastclUn,   arnbisch 
theilw«iüer  türkiwilier  ErklÄnumf  dor  Koran8t<dUni,  nebst  «incr  türkisch 
Gobcbiammlung].     Kasan   187D.     lö,    fU  8.     gr.  8. 


jX^  jU^iUit   J^LftJÜ   liJü^\  ^4-*^  J  N*^?J'  f^^^^  v"^ 

yjb-BiiKaeT^  coi,  CaApym-iuBpiuTi  0^effiy.i.TH.  ICj-pct  wycyjnraHCKaro 
3aROHoittj|tHiji  HO  yicHii>  Xaiie4|ii^cK0irfc.  Hsx.  2-c ,  Hciipa8.teiinoe. 
KiwaHi..     18?9.     108  8.     8. 


Yen,  derfirdi'e  Bibliothek  der  D.  M,  G.  eingeg. Schriften  u. «.  tr.   XXIII 

Von  den  Verfassern: 

4009.  Die  Bargen  und  Schlösser  Südarmbiens  nach  dem  Iklil  des  Hamdint. 
Von  David  Heinrieh  Müller,  [Sitzb.  der  Kaiser!.  Akad.  der  Wiss. 
ICnr.  Bd.]     Wien  1879.     8. 

4010.  Ueber  &as  Zeitalter  einiger  Inschriften  anf  arsacidischen  und  säs&nidischen 
Monomenten.  Von  «/.  OUhatuen,  [Monatsb.  d.  Preass.  Ak.  zu  Berlin 
1878.     7.  Hin.]     8. 

4011.  Parthava  and  Pahlav,  Mida  und  MiLh.  Ein  Votum  von  «/.  Olshatuen 
[S.-A.  a.  d.  Monatsb.  der  K.  Ak.  d.  Wiss.  in    Berlin].     BerUn  1876.     8. 

4011  Prolegomena  xn  des  Vasantarl^a  <^Akuna  nebst  Textproben  von  Eugen 
UuUzsoh.     Leipzig  1879.     8. 

4013.  Qu  eroi  del  Libro  dei  Re  di  Firdusi  saggio  del  Dott  Prof.  Italo  Fizsi, 
Torino  1879.  4.  [Estr.  dalle  Memorie  della  Reale  Accademia  delle 
Sdenxe  di  TSrino.     Serie  U,  Tom.  XXXII.] 

401i  Appendice  [su  Le€lrain,  Histoire  d'Israel.  L  Paris  1879].  Fragments 
de  Cosmogonie  chaldienne  traduits  par  Jules  Oppert,     12. 


Ausserdem  nnd  als  vorhanden  dem  Kataloge  einzufügen: 
Sr.  1616  [1653  a].     Analectes  sur  Hustoire  et  la  litt^raturo  des  Arabes  d'Espagne, 
p»  AI-Makkari.    Publik    par    E.    Dozy^    G.    Dugat,    L,   Krehl    et 
W.   Wright.     2  tomes.     Leiden  1855—1860.     4. 

Xr.  3473  [3267  a].  Numismatie  and  other  Antiquarian  Illustrations  of  the  Rule 
of  the  Sasaanians  in  Persia  A.  D.  226  to  652.  By  E,  Thomas.  London 
1873.    8. 


XXXV.  Versammlung  Deutscher  Philologen 
und  Schulmänner. 

Nach  dem  Beschluas  der  vorjährigen  Versammlung  Deutscher 
Philologen  und  Schuhnänner  zu  Trier  ist  flir  das  Jahr  188() 
znm  Versammlungsorte  Stettin  gewählt  und  das  Präsidiimi 
den  Unterzeichneten  übertragen  worden. 

Mit  Allerhöchster  Genehmigung  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
nnd  Königs  setzen  wir  nunmehr  die  XXXV.  Versammlung 
Deutscher  Philologen  und  Schulmänner  auf  den 

27.  bis  30.  September  d.  J. 

an  und  laden  die  Fach-  und  Berufsgenossen  zu  zahlreicher 
Betheiligung  ein. 

Anmeldungen  von  Vorträgen  bitten  wir  für  die  all- 
gemeinen Sitzungen  an  uns  für  die  Sektion  für  classLsche 
Philologie  an  Herrn  Professor  Dr.  Ad,  Kiessling  in  Greifswald, 
für  die  deutsch  -  romanische  Sektion  an  Herrn  Professor  Dr. 
A.  Reifferacheid  daselbst,  für  die  pädagogische  Sektion  an 
Henn  Re^lschul-Direktor  Klemsorye  hier,  für  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche Sektion  an  Herrn  Professor  Dr>r  Jtmghans 
hier  zu  richten  *). 

Die  Angabe  der  Adressen  ftir  die  übrigen  Sektionen  sowie 
alle  weiter  erforderlichen  Mittheilungen  enthält  das  demnächst 
auszugebende  Programm. 

Stettin  den  25.  Mai  1880. 

F.  Kern.  G.  Weicker. 


1>  Für    di«»   General verHammluuf?   der   Deutschen  M<>r(;enIändiHchon  Oesell- 
tehftft  an  Herrn  Pr*)fe!«»or  l>r.  AwjuhI  Müller  (Hallt);. 


XXV 


Personalnaehrichten. 

AU  ordentliche  Mitglieder  sind  der  D.  M.  GesellseliAft  bdgetreten: 

982  Herr  Dr.  Karl  Joh.  Neumann  in  Halle. 

983  „      Dr.  Wilhelm  Bender,  Professor  der  Theologie  in  Bonn. 

984  „      Dr.  Max  Uhle  in  Leipzig. 

Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  die  ordentlichen  Mitglieder: 
Herrn  Dr.  Ant  von  Schiefner,   Exe,   kais.  russ.  wirkl.  Staatsrath  and  Aka- 
demiker in  St.  Petersbarg,  f  den  4/1 G.  November  1879. 
.     Lic.  Dr.  Uubert  Schröter  in  Breslau,  f  den  20.  Man  1880. 


XXVI 


VerzeichniSB  iler  bis  zum  3,  Juni  1880  für  die  Bibliotheli 
der  D.  M.  G.  eingegAngeneii  Sehrift«ii  u*  8.  w.'). 


dio    Naohrichton    über   Angelegeöheiton    der    I>.  M,  G 
S    XIV— XXIU) 


in     diesem 


I.     Fortsotaungen. 

Von  der  Kaiaürl    Rnss.  Akiid    d-  Wiss.  «u  St.  Petersburg: 
Zu  Nr.  9  [28)  ^).     Bulletin  do  rAciid«mie  Imperiale  des  sciencM  do  8t.-Pdter«- 
büurg      T    XXVI,  iir   1   (feuilles  1—8)      Fol. 

Von  der  Aslatiacliou  Go*ollsch*ft  von  Omaahritannion  und  Trliind: 
Zu  Nr,  2^  115 1]      Tho  Jounml   of  the  tt.  Asiatin  Society  nf  Ornat  Bri 
and    iroland      New  Sorifs      Vol     XI      Part    III      Au|,nist   1Ö71I.     Vol 
Pftrt  1.     January   188Ü.     London.     8. 

Voü  dor  D.  M,  G,: 
Zu    Nr,    154  b   [TßJ.     Wisjsensühnftlicher    Jidiresbericht    über    die    Murgon- 
liCudisehon    Studion    von   Octobt>r    1870    bi.-*    Ducember    1877      Uiitur  Mit- 
Wirkung   znebrerer    Fachi^Qtebrten    borausg.    von  £J.  Kuhn  und  A.   Socin. 
2  Hoftc.     Lcipsdg  1S79.     8.  * 

Zu  Nr.  155  ft  [77].     Zoitobrift  der  D  M,  G    Bd   XXXIV     Hoft   1       Loi 
1880.     8. 

Voti  dur  Aiiatiscbou  Ge^cliachaft  iu  Ptuns; 
Zu  Nr.  208   [15a]*     Journal  Asiatiquo.     Soptitime   Svno.    Tomo  X.     Nr 
Ot;t. -Di'c.   1877.     Tomo  XI.     Nr.    1.     Janvior  1878.    Tome  XII,    Nr.  1.  2 
Jttill. -SepL    1878.      Tome   XIV.      Nr.    3       Oct.  -  Ddc.    1879.      Tomo    XV, 
Nr.  1,     Janvier.     Nr.  2.     Fc'ivrier  ■  Mars  -  Avril.  1880.     Pwis,     8, 

Vom  dor  Amerikauliichon  MorgenlÄndlscbeu  Gesollscbafl : 
Zu  Nr.  20a  [160].  Journal  of  tho  American  Oriorital  Society.  Soventh 
Vnlume.  Numbcr  I  New  Iliivmi  1871.  8.  [Nach(joliererf].  Tontb  Vo- 
lume. Number  IL  New  Ilwven  1B80.  8.  —  ProLoediuga ,  1872.  1873. 
(Nachgeliefert),     October  1878.  —  Oct^Aer  1879.     8. 

Von  dor  Kenigl  Geäellachafl  d    WiÄäünscb.  in  Gottiögönt 
Zu  Nr.  239   [8ß].     Göttingische    gelehrte    Anaoigeti.     1879.     1.  und  2.  Bd. 
Göttingon  1979.     8.  —  NmcbrichteH  von  d.  Kunigl,  Gosellach.  d.  Wisseiisch. 
und  der  GooTg-Aa^^sts-Universltät  aus  d.  J.  187D.     Gott   1879.     8. 
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1)  Die  geehrten  Ein^Giider  werden  ersucht,  die  Aulflihrung  ihrer  OesrlHniko 
in  diesem  forttaufendon  Voneifhnija  zugleich  vd»  den  von  dor  Bibliothek  aua- 
gestellton  Empfangsschein  su  betracbien. 

Die  Bibliotheksvorw&ltung  der  D.  M.  Q. 
Prof  Müller.      Pwf.  Floiichor. 

2)  Die  in  eckige  Klammern  getchtosMiien  ZiflPent  sind  die  laufenden 
Nummern  de»  gedruckten  Kataloge». 


der  für  fh't'  BUdmihel'  rterD.  Af,  G.^nfit^.St^hriftenu.H.ity.  XXTII 


Von  dur  Asintischoii  Gttsell!*chrift  von  Bengatcii: 

2a  Nr.  594  Bibliotheca  Indic«.  New  Sorics.  Nr  423  fSGß].  GobhiKy» 
Grihy»  Sütr«,  irith  &  Commontary  by  tbe  Editor  Ed  by  Chandrakünta 
TArkJU&nkä^  Faac,  X.  —  Nr.  434,  The  VAyn  PurAnii;  A  rtysk'ni  of 
Hinda  Mythology  uid  Tradition,  Ed.  by  RAjendrnJfUa  Mitni,  Fnsc.  U.  — 
Nt  426  [1062].  CbatQnrmrg»  CbintÄra&tii,  By  Homadri.  Ed  by  Yoges- 
v»r»  BhatticbAry«.  und  KamAkbyAnÄtba  TÄrkarntun.  Vul.  II.  Vratakbanda. 
Pirt  IL  F«».  XI  Calc,  1879.  8.—  Nr.  427  [10971  Bbtlmati,  a  Gloss 
on  ^skATA  Ach&rjra'»  CominontAry  nn  tho  Brnhma  SiitrnA ,  by  Yächitöpftti 
MUra.'    F»»c.  Vn      Bonaro«   1879.     » 

Von  der  KönigL  Geograph.  GesellscbÄft  In  London: 

Zu  Nf.  609  c  [2638).  Procoedings  of  tho  R,  Gmi^aptüc-al  .Scviety  and 
'Monthly  Recnrd  of  Oeography.  Vol.  IL,  Nr.  1.  Nöw  Motithly  Sories, 
Jann&r>'  1880.  Daxu:  Titlo ,  Contents,  and  Index  for  FrtKODdiii^s,  1879. 
London  1879.  —  Vol.  II.,  Nr.  2  Fehniary  Nr.  3  March.  Nr.  4. 
April.     No.  5.     Mny      Nr  6.     Juno      1880.     London      8. 

Von  der  K    Akademie  der  WisaenAChaflen  zu  üerliu: 
Zu  Nr.  64Sa  (26|.     Monatsbericht  dor  Konif^liih  l^eiuwisehen  Akademie  dor 
WisMDschaften   zu  Boriin      Januar.     Fehmar   1880.     8. 

Von  der  Aiiiatischon  0 osellschaft   von  Bengalen: 
Zu  Nr.  1044  a  (Iß*^].     Journal  of  tho  Asiatic  Socleiy  of  Boügal. 


XLVm,    Part   I 


New  Sories. 

Nr.  m.  nr. 


Kr   CCXXVIU    CCXXtX     CtIXXX      Vol 
Part  U,  Nr.  UL     1879.     Calc.   1879      8. 

Zu  Nr   li>44  h   |16lJ.      Proccodings    of   tbo   As.   Soc.    of   Bongal.     No,  Dt, 
Koveinber   1879.     Calc.  1879.     Nr  I,  Janiuiry.   1Ö8U.     Calc.   1880.     8. 

Von  der  Geograpliisebeu  Geaelbehaft  tn  Paria: 
Zu  Nr   1521  1262»>).      BuUotiu  de   la  Sod^t^  d«    (läQ(^apMv.     Novombro, 
Decombre  1B79.     Parin  1879.  —  Jauvlor.     F^vrior  1880.     Parks  IftSQ.    8. 

Von  doni  K«>n!gl.  Institute',  flir  die  Sprach-,  L&bdor-  und  Volkorkande 
von   Niederliindiscb   Indien : 
Sa  Nr   1674  [107).     Bijdragen    tot   de  Tiuil-,    Lund-  on  Voikenkundo  van 
fe^erland^h  IndiC.     Vierde  Volgreeks,     Dordo  Üeol.     3b  Stuk,     '»  Gravon- 
ha(fQ   1879.     Vierde  Deel      le,  2u  Stuk.      \  Gravenhage  1880.     8. 

Von  Uemi  Senator  Aman: 
\%  2u  Nr.  1857   [1616].     Biblioteea  Arabo-Sicula  oasia  Ra««olta  di  teati  arabici 
rho    toccaito    la    goografla ,    ia    &toria ,    la    biogrnlin    u    In  biliHfi^^raliA  dclbi 
8idlia.    ractuLilti    o  iradotti    iii    ilaliwno    da   Alicludc  Aftiari.     Vol.    primo. 
Torino  o  Borna   1880.     8. 

Von  der  K.  Bayer.  Akademie  der  WiAMnscbaftan : 
16.    2u  Nr.  2327  [9|      Sitzungsberichte  dor  philfja.philol.  und  historiÄchun  Vhvmß 
der  k.  b.  Akademie  der  Wissousch.  s5n  München.      1879.     Heft  IV      1879. 
Bd    IL     lieft  I    II      188U.     8 

Von  der  König!.  UugttrLHcheu  Akademie  din*  Wiaauiuwhaften : 
[17     3Su  Nr    S427    [$i]      A    Magyar    Tudominym    AkndiJmla  Evk<royvei.     XI V^. 
KBtot     U— VI.  Darab      Budapest    1863—76      XVI   Kötet      U—V    Divrab, 
Budapest   1878—79,     4. 

Von  dor  Kednction: 

ML   &i  Vt    8458    122761.     Bevuo  »rcbäoto|^ue.     NouiroUe    ü^no,    ISe   mmi^o, 

l— IV.     Janvior-Avril    1878.  20.  ann^e   VI    Juin      XII    Ddcombro   1879, 

llo  mmin.     i.     JauTier  1880  Puris.     8. 


XXVIII    Vcrz.  drr  für  dk  BihUothek  der  fKM* G.etnffcjj, Schriften  u. ». tt. 


19. 


20. 


tl. 


SS. 


23. 


S4 
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Von  der  D.  M  G.  durch  Au*Unsch: 
Zn  Nr.  SI63  [aöO»}.  7}'iibfter\  AmoricRH  luif)  Orient»!  Litor»ry  B«p« 
NoB,  13.'»— 146  (Vol.  XU.  Nos  1  —  12)  —  Triihfier\  Amoriciin,  Europ«»«/ 
&  Oriontnl  LiteTÄry  Record.  Kos.  U7--8.  New  Series,  Vol.  I.  V,oa.  1—2. 
London   1879.     1880,     8. 
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Von  dor  Kiii«jr!.   Runsischon  Googriiph,  Gosellsrhsfl  r 
Zu    Nr.    2852  m    [2595].     Irwjostijii    Impt-r.    Riii^k.    Geaip-nfic.     Ob.it-estwii 
Wypusk    trotii.     Wypusk    cetwtirtyi      Wypusk   pjfttyi.     S.  Potorburg   187Ö 
—  Wypiiak  peTwy?.     8,  PetorburR   1880.     8. 

Von  der  KöiugL  Un^arischon  Akudomic  d.  VV'l>i(iensch«ften 
Zu  Nr.  2034  [372].  A  Mngynr  nyolv  SsAtir»-  fHcr*usgog,  von  der  Ungi 
Akftd,  d.  Wbs).  Bd  VI.  H.  3  und  4  fRchluss).  BudapoAt  1873.  IB74.  4 
Zu  Nr.  2938  [41|,  Nyotvtadominyi  Kriilüininyek.  X  Kötet.  IIl.  Füset. 
XL  Kßttn.  XU.  Kötet,  L  FÖzet  XIV.  Kötot,  lU.  Füiet  XV.  KÖtet 
I.   n.  Füssot.     Budapest   1873—1870.     «. 

Zn  Nr,  2939  [37],  A  Mmgyar  TudoinAiiyo»  Akadcmia  Krtesitlijo.  VU.  Ev- 
folj Am .  8—14.  SK&xn.  VIO.  EvfoU um .  1  —  1 T .  S«Äm .  IX  ETfoy »m .  1  —  12. 
S»4m,  Xn.  ^vfoljuio.  1—7.  Bx&m.  XIII.  Evfoljani.  1^6.  SätÄm.  Btid*- 
pMt  1874—1879.     8. 

!^u  Nr.  2940  [42].     Msgyur  Tudominyoa  AkAdemiai  Almanacli      1673.    187 
1875.   1879.   188Ü.     Badapoat.     8. 

Za  Nr  ,H100  [38],     Ertekezi5«ek,  a  nyo]v-6s  ^zcptutloiniLnyok   köreböl  kJ» 
n  Mttgyw  Tudomanyos  Akiidf^mU.     III.  Kiitot      VIII  — XI.  SäAiti,      1878 
IV,   Ktitot     1     II     IV— Vir    IX.    X.  Slam,      1873.    1874     1875.     (Dä«u 
Hnuptlitolb lütter    Rir  IH.  und  W    Kötot,  Buditpeat    1873  und    1875.)      VII 
Kötet     III— X.    SBJÜn.      1877  — 1879.     VUl.    Kötet     I— H'.    SaAm.     1879. 
Budiipoat     8. 

Von   der  Rodaetion : 
Zu  Nr.  3224  [2188}.     H&maj,rid  { H ob r.  Woche rischrlfl,  oracheinond  in  L 
rodig.  von  Rabb.  Dr,  L,  SUbemumn},     1880.     Nr.  1—21.     Fol. 

Von  der  Anionc«n  PhiloL  AtuMcmtlon : 
Zu  Nr.  3238  [3S8Ü].     Procoodin^   of  the   eloventh    Mtnmü  Sea^ion   üf 
AmcricÄn    Philohigiciü  Aasocintion ,    held   in  Nowport,    R,  L,    July.    1879, 
HftTtford   1879.     8.  . 

Von  der  Red&ction:  1 

Zti   Nr.  3640  [2623|.      Soc?i«5t*    do    Odographie    c«mm(?rciaIo    d«    BordenoiT 
Bulletin.    2o  SÄrle.     3e  «nnee,   Nr.   1.  \    3.  (4  fohlt)    5.  %.  (1.  8   fehlen.) 
9.   10.  —   1880.     8. 

Zu  Nr.  3641  [2385]  Appendix  to  the  CalcuttA  GiiÄOtlu-  Bongal  Library 
üatalogite  of  Books  for  tho  Qu&rter  f^nding  3  Ist  Dücombor  1876  —  31»t 
MttTch,  30th  June,  3Üth  äept«mber»  31»t  Decemb^r  1877.  Fol 
Zu  Nr  3642  [2386].  Catalogue  of  Bouks  printed  in  the  Bombay  Presi- 
d©ney  during  ibo  Quarter  ending  3 Ist  December  !87fi  —  3 Ist  March. 
aoth  June,  30th  Soptember,  »Ist  December  1877  Fol. 
Zu  Nr.  3643  [2388]  Catalogue  af  Book»  printed  in  th(i  Madras  Pre»l- 
dency  duHng  th©  Months  of  Octöb«r,  November,  and  Din-embor  (or  tho 
4th  Quarter  of>  1876  —  during  the  Month  [»icj  of  JiumAry,  February, 
and  March  (or  the  Ist  Quarter  of)  1877  —  duiitig  tho  Months  of  April, 
May,   and  Juno  (or  the  2nd  Quarter  of)    1877      Fol, 

Zu  Nr.  3^44  [2389).  Statenient  uf  Partlüulurs  rogarding  Bmiks.  Maps,  &c, 
publijhod  in  the  North- Western  Pn>vince!t  during  thu  4th  Quarter  of  1875 
—  4th  Quartcr  of  1876  —  Ut  —  2d  —  3d  Qiuutor  of  1877,  AlUhabad. 
Fol  ^  Id.  publbhed  in  the  Nr>rtb*Westem  Provincos  and  Ondh  .  .  .  during 
the  4th  Quarter  of  1877.     Allahabad.     Fol 
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Zu  Kr.  3645  {33921      CatjUo^e  «»f  Hnoks  rogistert-d  in  ilio  Pui^ali  durinE 

tho  Quftrtor   ending  3  Ist  Docombcr   1876  —   31st  Marcb,  üOth  June,  30th 

September.  31&t  Dccembor  1877.     Labore.     Fol. 

Zn  Nr.  3646  (2391].     CftUlog^tto    of  B«uK»  pubUshod    in  Oadh    duriii(;r  tho 

QoArter  ending  3t»t  December,  18T6  ^  Qiinrti^rly  Cfttato^»  8lv.  .     üiiHing 

31st  Mftrch,  1877.     AJlAhubnd.     Fol.     [Vgl.  oben  Nr.  TA  xu  3644] 

Zu   Nr.   3647    (X387]-     Genural    Dopnrtcniünt      NotUkation.     [ChUI'>«uw   of 

Books  and  Pamphlotü  pnblLshod  in  ßritiHh  liurinii.  darinir  thf:   4tb  (junrier 

of  1876  —   Ist,  2d,  3d,  4th  Quartur  nf  1877)-     Kjingwn      Fol, 

Zu  Kr.  3648  [2384}.     Äi^m  Library      Catnloguo  of  Hooks  und  Pamphlet« 

t&T  the  Quartsr  ending  Slst  Dccombor,    1876  —  31st  March,    3üih  June, 

30th  September,  3 Ist  Docvtnbor,   1877!     Shillong.     5  Bitttor.     Fol. 

Von  dvr  Akademie  del  Liitcoi  in  Rom: 
Zu  Nr    376n  flÄ|.     Atti  doli»  R.  ^\ecndemm  doi   Liiu-ol .  »imo  CCLXXVII 
1879—1880.     Serie  ti-rza.     TrÄiwimti.     Vol.  IV.     Fii.>c.    1"    Dic«ml>ro  1879. 
Fa»c     2*.     Gennaio    1880,     Pasc.    T.     Fobbraio    188tJ.      Fase.    i''.     M»nEo 
1880      Fase.  V.     Aprile  1880.     Borna.     4. 

Von  der  D    M.  G.  durch  Subseription: 
Zn  Kr.  3863  [2061].    Aroch  completiun  anctore  NathaBe  filio  JechieliB,  ed. 
ÄleTOnder  KühuL     Tomas    sevondas,  faacirulns  socimdus.     Toraus  secun- 
das,  faadcalu»  tertiiiA.     Viennao    1879.     4.     (Je  3  Kxx.). 

Von  der  Königl.  Ungarischen  AkÄilemie  dor  Wisseoschafton : 
39    Ztt  Kr.  3879    (387j.     Kyeivemlektir.     Kefjl    Mftgyi»r   Cfldoxek    ^   Nyomtat- 

vjlnyok.     I— Ul.  Kotot.     VI.  Kötot      BudaiH+st   1874    1879.     8 
ki\    Zo  Kr    3881    [375].     A    Btagyar   helyoüirA«    Elvei    H  8zab41yai.     Budapest 

1879.     8. 
KV    Za   Nr.    3883    [3333]      Magyar-Ugor    risaiebasonlilo    SzotAr.     Irta  Budetvi 

J6a%ef.     I    II    IV.  Füaet     Budapest  1872  —  1819.     8 
M.   Zu  Nr.  3884  I377J.     LItorarlsfhe  Berichte  äus  Ungarn.     JIer««sgegtibeii  von 

Paul  Hnnfolüy.     II  Bd.      I-  4   Ucft.      1878.     IIL  Bd.     1— 4.  Hoft     1879. 

Budapest     8 

Von  der  geü^raphlHt:bQn  und  sUdstiücheo  Gtuellschafl  in  Mexiko: 
Ü.  Zu  Nr.  388&    |a614i.     Boletin   de    la  ftociodad    di*  Geografia  y  Estadbtica 
de  la   Repablica  MexicaDa.     Tercer«   Epoca.     Tomo  l\,     Numeros  6  y  7. 
Mexico  1879.     8. 

Von  der  D    M.  il.t 
U    Zu  Nr  3937   [1666].    Annalea  auctoro  Abu  Djafar  Mohammod  Ihn  DJarir  At- 
TabarL     L     P.  321—640.     (nerausgeg,   von' J.  Barth,]     Leiden  1880.     8. 

Von  der  Redaction: 
il  Zu   Kr.    3981.      De    Indische    Gids.    Staat-    on    letterkundig    MniUidsrhrift, 
Tweede  Jaargang.     1880.     Februari.    Maart.    April.    Md  —  Juni.     Amster- 
dam.    8.     Da»u  Umschlag,   Titel   und  Register  vom   1.  und  t.  Thoil.  und 
Neudruck  von  S.  545—556  des  2.  Thoils 

Von  dem  Heraasgebor: 

46,  Ztt  Nr,  3994.     AuduaI    Report    uf  the   Saint  Louis   Publk   Hchoo)   I^ibmry. 
1879.     8i.  Loub  1880.     8. 

Von  der  Rasauer  Univorsität&'Buchdruckerci : 

47.  Zu  Nr    399S  (630].     iJ!    {J)j^j  ^^^^^  U^a*^ .     Kasan  1878*  Bogen 
U— 36  (8.  195— Ö65).     8 
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IL     Andere  Werke. 
V<m  dor  Kii^nnor  UnlvorsitäLH-lluchdruckorei: 
s6_^\   *A5^'  (R  Ch.  Nr.  rivH      Käsuii   1878.     3  Bogen.     8. 
\£ji  ^\\  xJu^^Ji  ^j^   ^yljual\   Ä-^iJu^  y^ljiS,     Ktuan   1878. 
84 Vn  Bogen,     8.     (Dorn  Text«  des  vr>rhergohtMulon  Werkes  untormischtar 

übonfnlb   iLrnbischQr  CommontAr  v»n  .'yJ  ^,X^^^  ,'yi  ^,j^\X!  ^^>i^Jüt    %jt 

^Jb  J!    . '..Msfv  .< ijji    ;_*  ,LiJ1  ,    mit    iirHb. ,    per«,    und    türk.    Kauduulou 

Ans  vorschiedent'u  nuf  der  lotxtcn  Sollo  unftiexÄhltew  Erkllrangsschrifloa}. 

oLi^JL^Wit   v.^Uf^  Wüü  .     Kfutrui   187^.     7V|  Bugen.     8.  ^H 

Vim  di*r  Konigl    L'n^ftrischeii  AkNdeniio  der   Wissetwchofteii : 
S6gi    Mag}'Ar    KöiiyvlÄr.     Aä    iTiSl — 1711.       MfgyoluDt    Magj'Rr    nyom- 
tatv4iiyok    könyveaaetJ    kcziköuyve.      Irtn    Szafjö    Kt\nd^.      Budapest 
t87t».     8. 

Von  den  Verfaiwern  und  HpruiiÄgebeni ; 
A    clussilSed    Indux    tri     the    Sanskrit    M&s.    in     ttiu    Falac«    »t    Tanjore. 
Propared  für  the  Miidraä  Govommout  hy  A,  C,  [lurudl,     Part  L    Vodic 
und    tectuiietil    LUorutunv       Part     H,       Philosophy     and    Law.      l^^mdon 
1879.     Fol. 

I)*w  Ilporwe,sen  dtir  MuhiimmiMlHjKjr  i»id  die  nrrtbisfhtt  U<*bt'rset2ung  der 
Taktik  des  AeliAiniüi.  Auji  firu>r  aral>.  HiuidMdirit't  dvr  llnraugl,  Bibli«- 
thok  KU  rJothtt  iibor.totzt  von  /!  WüHenftdH.  Mit  Zükhuungeii  i»nd 
dem  Pluno  «»irit^s  niwhrtmrn^tliiiibfHtit)  Li^gor».  A«»  dorn  2U.  Bdf  der 
Abhuntiiungnn  di'r  K^i^i^,']  ficjitdlach.  d  Wbjienitchiirton  zn  GiSttin^a'n 
Göttingen    IftSa      4 

Ktudes  ernniDniies.  I.  i»e  l'Alplißbct  avo^tiquä  vi  dn  .hr  transit-Tiptlou. 
M^^triijuo  du  Gath«  VairBtoistb  H  Jtt  Kurgard  XXll,  pftj  C  ff<'  Marien. 
Paris   1880.     8.     [2  Exj.]. 

Rgviio  egyptolugiqnu  piibliäp  sous  la  diroi^tion  flu  MM-  //.  Brugäch^ 
F.  Cliaha^t,  Ewj,  Revilltmi,  Promitro  »nn^e.  Nr.  1.  Paris  1880.  4. 
Polybiblion,  Kevnr*  hiblioprftpliii|U«  nniversolbr.  Parti«?  littomiro.  I>eu- 
xi^tne  J^Tie  —  Thuib  onzii&tno,  XXVIIIe  de  I«  Collectiou,  l©,  ^o,  3c, 
4o,  5o  Livmison.  Jiinvinr  -  Mai.  Paris  1880.  8.  —  Pjirtio  tecbnirjutv 
Bouxi^mu  S#r1o  —  Tumo  sl:^i<'nits.  XXXw  du  U  ColldcUun.  lo — 5is  LIvthj- 
mu.     Junv.  -  Mhj.     Piiri*   188IJ.     8. 

BovistA  de  t'icncU»  lii*toric*!s  publioadn  por  *S.  SaujKTC  y  MüpusL 
Abril,     Mayv    1880.     BorcolonA   1880.     8. 

Aus    dur  Uibllotliek    des    sei.  SUMtsraths   von  Hchieftivr    nach  tmta- 
montiirisvhor  Verfil|fung  do«&elb<j«: 
Da*  Ncuo  Tentanipnt,   mongo]i«»cIj.     SchmabFid  i 

Die  Aihwtolgoschit'htD.  munjETulisüb.     SohmaJ-Fol 
Ein  modiciniscbos   Werk,   moTtgolbcb.     Sührnttl-Fni 

Von  dor  Iiidiachon  Rofciening: 
Extract  from  the  Cutalit^uü  v(  Buoks  rm:oived  (tu  Üi«  Uuittrnl  Proviut'o») 
duriug  tlic  ^uttrtt'r  endiii>c  :iOtb  Si<ptembor  1877,  No^'pur.  1  Bl»tt.  Fol, 
A  CataiogiiQ  ot'  Uuoks  prititvd  in  thc«  Myyi^re  Pniviiico  dtiriiig  tlu!'  Mt^nih^t 
iit  Ovtober,  Kovemlwr  atid  Docembor  {ur  (he  4th  Quarter  i>0  1876  — 
Januiuy.   Fobruary   aud    MATch    for  the   l»t  ij'nnrt4ir  «f>   1877    —  April, 
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Maj  •ud  June  (or  the  2iid  Qiuirter  oi>  1877  —  Jiüy,  Ausist  luul 
September  <or  tlie  3d  <Jflarter  of)  1877  —  Octoher»  November  and 
Deeember  (or  the  4th  Quartor  of)   1877      Bangalore.     4. 

Von  dar  OeMllachaft  för  Erdkunde  an  Berlin: 
Zeitschrift  der  GeMibcbftft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Hsg.  von  W.  Koner. 
XIV.  Band.  XV.  Bd.  1.  2.  Heft,  Berlin  187^  1880.  g. 
Verhandionpen  dor  Crosellsclmft  für  Erdkunde  xu  Berlin.  Hsg.  von 
G,  V.  Bof/ttslau'ftki.  Bd.  VI.  Bd  VU,  Nr  1—3,  Berlin  1879.  1880.  8. 
KlUbeilungcu  der  Afrik»nischen  (jcaelbji-hÄft  in  OüuUchland.  Untor  Mit- 
wlrkmig  doi  VontAndes  hi»g.  von  W.  Krtmm*  Baud  I.  11 ,  Heft  1. 
BcrUn   1878— 1  SSO.     8 

Von  der  DciiUclien  ilori^'euläiidischon   GcscUsthiift: 
Kiitftlog    der    Bibliothek    di^r    DcuLschou    Morgtmlilndiiehcn    Geseslbchiift, 
1.  Dmckscbriflon   und  Auhnliclies.     Leipaig   1880.     8,     (4   Exi.) 
Hebräische»  Uebungs-  und  Lci.sctmch.     Mit    bobräisebmn    und    deutschem 
WortTo|fi»t«r,     ZujMkmiiicut,'t»tüllt  von  ir.  Stier,     Leipisig   1880      «. 
fBoccn*ioii  voll)  Siülcal  und  f^on  'n*^j<enhiirtjien :  Die  Wortld^oroichnuniren 
»tif  tim}iKmmiMlanUt.'bitu  Mün'^ton  (Zoirächrift  d.  doutncb.  morgeiil.  Ge»ell»ch. 
XXXIII.    Bd.,    8.    341— ."180).      [Van]    Prof    Kantbactk.      [8.-A.    a,    d. 
KumiamÄt.  Ztschr.  Bd    XI,  2      Wien   1870.]     8, 

Die  Tttngüson  Eine  othntdogischo  M<.intii|j;nviduo.  InunguraldisaQrtation 
von  Oirl  iltt'luHch^  St  l'i>tersbur|,'  [Durjjat]  1879.  Gr  8. 
LmIOCD  Jj^^'^^'^  SoL  oder  Syrischo  GriLmmutik  dos  Mhf  ElUiU  von 
Tirban  hagr,  und  Ulis,  von  tViedrich  Baeiktjeiu  Leipzig  1880.  8, 
,I<I88.  Conrads  PeUicAnä  do  tnodo  lefjcndi  et  irjtolUfjendi  Hobnumm.  Dontsch- 
buid*»  erstes  Lolir-,  Lestw  und  Wortorbuili  der  hehräi-scben  Spraehi«  ver- 
fimt  in  Töbingtm  15oi,  gi>d ruckt  in  Htriiüsburts^  ITidi,  zur  viorton  JnbeU 
frier  der  Univomität  Tülmij^on  1877  durch  Lieht<lruek  neu  heraasgegeben 
Ton  Eberhard  Nestle.     TiUnugew  1877.     8 

4A|9,  Psalterium  totraglottum  Gro^ce,  Synac*(f,  Chuldiuce,  Latine  .  «  .  tidjuvänte 
.  .  S,    G.  F.  Perry  .  .  .  curavit  FJterarrhut  NeMtls.     Tubingaö  187(t.    4. 

Km  FiloB  Etik  I  sin*  Hufvudpunktor  frainatüU!  af  M,  Wolf.  GStoborg 
1679.     Kl    8 

iH\.  Bemerknngcn  «n  dem  Wortlaute  der  Eraanut  we-Dcot.  Von  Äf.  Wvljf. 
(S.-A.  AUS  dem  „MjigOKin  für  die  Wissenschaft  df*s  Judenthums",  Berlin 
1880). 

M>4S,  A  Grecia  na  Blstorla  du  Ifnmnnidade,  üe^^o  inau^urAl  dn  prinielra 
eadeira  do  curwj  »nperiiir  de  lottraa  no  anno  do  1879 — 188<i  [>nr  ^.  Von- 
tiglusri  Petlrtuto,     Po^^l  1880     8. 

^%.  C0fnlrilml9Öes  pnra  uma  Mytbologia  populär  Purtugiiozu.  I.  As  super- 
itl^de»  populäres  «n  l«igiidn(;;iio  rulif^^osa,  11.  As  bnixa»  na  tradlc^o  do 
iiotso  povu  iK>r  Z.   Con»ifflf^ri  Pedroso,     Porto   1880,     8. 

<044.  üsber  den  JÜt<u>tr'n  arischen  BrfHfAndtholl  des  «inghalc.Mschen  Wortarliatzes. 
Von  K.  Kuhn,  |S,-A.  nus  den  Hitxungsber.  d.  k.  bayor.  Ak.  d.  Wiss. 
Mflncbt^u   1880].     8. 

4045.  Prakcbvcbe  Atdeihmg  xnr  ErUirnung  der  hochcbinwi-ich^n  Spracht'  bHg, 
von  P.  fi.  t\  Moü^ndorff,  Shanghai  1880,  8.  Daxu:  4045  :  llan- 
hwa*tbj»a-kyal  [..Anfan^^s-Stufo  der  chlnenL-tchen  Sprache",  50  ITobmigs- 
GespTÄche  nsch  dwm  t-  Thoil  von  Wtiltt^i,  itp  J.  170n  verfaultem  T'siinK- 
w<«n-t'si-tneng  d.  Ii.  ,^ufa»gsgninde  ütN^  Miindschubifhtjn''].  8. 
¥i&L  Sehl-King.  Dos  kanonische  Liedorbucb  der  Chinesen.  Au:«  dem  Chinc- 
dieboti  Ober»,  und  orkl,  von    Victt^r  t\  Struium.      llutduUiurg   IHUO.     8. 
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4Ü47.  Däe  inbliai:!»«»  Clit-iimolüf^i«  vam  Ausxugo  nus  Ao^iiypten  bis  zum  Bei^iiino 
ile»  babyloiiischtMi  KxiJ'xi  mit  Burücksiehtigung  iJt<r  Ke»iiltiite  ilrr  Ae^pto- 
loiffic  u«id  Afl«yri(tlogio.     Von  Al*tyi<  Srhaefer,     Mihi»tc>r  1879.     8. 

4048.  The  Numorml  A^jeetivo  In  tho  Kbimatli  LajiiifUftßf»  ni  Southern  Orogon. 
By  Alhert  S.  OaUtchet,  From  the  Ampriciin  Antiquarian  ,  Vol  U, 
Nr.  in,     8  SS.     8. 

4040.  An»  Pal&stin»  und  Baliykm,  Eine  Siumaliitig  von  SAg-en,  Lejg^andon, 
AUegurion,  Fabobi,  monilkchon  und  afinnroich^n  KntiÜilimnjrC'n,  Gleichnisseu 
und  ^eUtvollori  BiibvllAUAlngiingon.  Dichtungoii  imd  Äprüchmi,  Morallohn^n, 
MiLximen  und  Lebctusrügelu .  Sprichwörtern,  Iicdt?iijiftrlöii  und  ander- 
weitigen Si^nteiixeu  mit  Anmm  nobst  einer  Eiulmtiuig  vuti  Dttutel  Ehr- 
mann,     Wien   IM 80.     8. 

4050.  Geschieht^  Aegj'pt^n.s  voiv  Psftmmetieh  l.  bi.«t  auf  Aloxandfr  tion  timsiifin 
nebst  einer  cingphcndpn  Kritik  dor  Quellen  zur  ägyptischen  Gcnchlchtp 
Ton  Alfretl    Wiexleinann.     Leij)zig   1880.     8. 

4051.  IndogerTOankeljo  Orninmatiko'ii  Bmid  U,  Indbcbe  Grftinnmtik,  uniftLsistnid 
di«  kla.'i.'iiifidio'  Spnit'he  und   di*?  iiltortai   Dialofto ,    vtm    WiUitnn  Lhright 

WhiUiey.      A.    d.    Eugl.    üb»,    v     Htunrirh   Zimmer.      Leipziy;     1879. 
C3r.  8, 

4052.  \%  Anahängobogen  eine»  nouon  Tibotisch-Engllsehen  Würtorbtiches  v«a 
H.  A.  JtUckke,     f!r.   R, 

40f»3     Dio  Quloseenten  "'IH  in  der  althebr.  Orthographie,  vnn  D.A.  ChicoUtm, 

TiT^    du    YOl.  II.    des  Travamx  de  la  Bo  session  du  Congrib«  international 

des»  Orientallstea.    Leide  1878.     Gr.  8. 

[Die  in   niasbeher  Spraclve   vürTaaston  Nnniniem  \\)tii — 4062  sind  naeb 

d«r  vun  <loin  Hm.  VerfassLir    »elb.st  «iiigeseliriebonGn  LTeb(»rs«tzting  ilirer 

Titel  aufgeführt:! 
4(t&4.    Das  neuentdeckto  Donkmal   de!4  mt^abitiachcn  Kiinigs  Wosrha,  vtm  D.  A* 

ChiroUmt.     8t  rptersburg   16€«S>.     fir.  8. 

4055.  Nachriebten  über  Chazaron.  Biirtasaen ,  Bulgaren,  Madjarou,  Slaveii  und 
Ru^acn,  wm  Abft  Ali  Alnned  bon  M)m»r  Ihn  Daütah  {m\,  eines  bisher 
unbekannten  arab.  Ü^chritltsteiler^  a.  d.  Anfaugo  des  \Vi.  Jahrb.,  zum  orsitca 
Mal©  h»g.,  üb»,  und  orkl,  \'m\  D,  A,  C'hipolutm.  St.  Petersbnrg  1869. 
Gr,  8.     [Vgl.  Kr    :^997   S.  XXll   dieses  Bande»]. 

4056.  OoMhiehte  de»  altte*t»mentl  hobr.  Texte»,  von  />.  A.  ühtPoUon, 
St.  PetorRbiirg  1874      8. 

4057.  lieber  den  EiiiHiis.H  <ler  gor>grapbi^^■h*'l^  Ijtigo  PabtHtina'.**  auf  diu,  Schicksal 
des  hebr.  Volkes,  eine  Rodn  des  Prot'.  D.  A,    Chwohou^  gehalten  beim 

•     öfTentlichan  Acte  der  gdütlichoiii  Akademio  zu  St.  Petersburg,  d.  17.  Febr. 
1875      8. 

4058.  Daü  k-lxte  Abendnuihl  L'hrktS  und  der  Tag  »ciiio»  Todes,  g(»»ebTi<<ben 
bei  Gclügvutioit  de»  änjiihrigen  ifubilHums  Sr.  Eminenz  de»  Metrofaditen 
IsidoT,  von  i>.  ..1.   Vhteohton,     St.  Petoraburg  1875.     8. 

4059.  Hind  in  der  Türkei  Rüfarmon  in  Bezug  auf  die  chmtlichen  Unterthanem 
möglich?     Von  D.  A.   Chujtüxoti.     8t  Pot«rsburg  1877.     Kl    8. 

4080.  Das  letato  Abondmahl  Chrlati  und  der  Tag  seine»  Tndt^s,  .'i  Abhandlungen« 
eirio  ^iitwort  auf  die  Abhandlung  dea  Archltnandriten  Vitali  Gratachulu- 
wilÄL'h,  vtiu  D,  A,   Chwoison,     8t  Petersburg  187«.     Or  8. 

4061.  Gebrauchen  die  Juden  ChriatcnblutV  Von  iJ.  -.1.  Chrolttmi,  St  Peten- 
burg  1879.     Gr.  H. 

4062.  Ceber  einige  mittelalterliche  Beschuldigungen  der  Juden ,  hi»t<iri»che 
Untersuchungen  nach  den  Quellen,  von  D.  A,  Chwol&on.  Zweite  gans 
umgearbeitete  Auagabe.     St.  Pateraburg  t88Ü.     Gr.  8. 


Verx.  der  fir  die  Bibliothek  der  D.yf.0.eingtg.Schriftenu.:u!.  XXXIII 

406S.  ,^-^-^-äJt  ^  ^\  ^tjj-  0^yJ\  ^^  vML-,^5  v--XJ' 
Oimscoles  et  trait&t  d'Abon'l  -  Walid  Merwan  Ibn  Djanah  de  Cordoue, 
texte  arabe  publie  avec  nno  traduction  fran^aise  par  Joseph  Deren- 
bourg  et  Hartwig  Derenbourg.     Paris  1880.     8. 

III.     Handschriften,  MQnzen  u.  s.  w. 

Von  Herrn  Professor  Aufrecht: 
B  418.   SUbermQnxe  von  TripurA  (Tiperah)  in  Ostbengalen  »«  Marsden  n.  1215. 
Av.   fivadai^pa- 
d$  ^rf^riyuta- 
rfti^adhara 
m&nikya  deva: 

ganx   wie    auf  der   bei  Marsden    n.   1214  abgebildeten  GoldmQnKe, 
nur  daas  auf  dieser  dharani&  |  nikya  abgetheilt  ist. 
Rev.  Löwe  mit  Dreizack. 

^g  [sie]  C)^OS  Ü707  «  1785). 

20  MiUlim.  Gewicht  11   Qramm. 

B  419.    Silbennunze  von  Tripuri  (Tiperah). 
Av.   kAlipadd 

^rifriyuta  durgft- 
m&nikya  dßva  9ri 
mati  [T  sie]  sumitrft 
mahAdevyau 
Rev.  Löwe,  viel  besser  als  auf  n.  418  und  deutlicherer  Dreizack. 

^e   ^S^S   (1^31  •=   ^®^^^- 

20  Millim.  Gew.   11   Gr. 

Marsden   kennt   keine  spätere  Mfinze  dieser  Djmastie,   als  die  von 

1785.     Prinseps  Usefül  Tables  haben  diese  Dynastie  nicht. 

[Obige  Beschreibung  verdankt   die  Bibliothek  der  Güte  des  Herrn 
Prof.  Gildemeister.] 
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Personalnachrichten. 

Durch  den  Tod  verlur  die  GeselLtchafl  ihr  ordentliches  Bfitglied: 
Hen&  Dr.  Franz  Sasse  in  Bheine,  f   3.  Juli  1880. 
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Terzeichnigg  der  big  zum  6.  August  1880  fttr  die  Bibliothei[ 
der  D.  M.  0.  eingegangenen  Scliriften  n.  s.  w.  >). 

(Vgl.    die   Nachrichten    über   Angelegenheiten    der   D.  M.  O.   in    diesem    Bde. 
8.  XXVI— xxxin.) 

I.     Fortsetzungen. 

Von  der  Asiatischen  Gesellschaft  von  Grossbritannien  und  Irland: 

1.  Zu  Nr.  29  a  [157]  *).  The  Journal  of  the  K.  Asiatic  Society  of  Oreat  Britam 
and  Ireland.  New  Series.  Vol.  VU.  Part  I.  London  1874  [Nachgeüefert]. 
Vol.  XII.     Part  I.  U.     London  1880.     8. 

Von  der  D.  M.  G.: 

2.  Zu  Nr.  155  a  [77].  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgonlindischen  Gesellschaft. 
34.  Bd.     II.  Heft.     Leipzig  1880.     8. 

Von  der  Society  asiatique: 

3.  Zu  Nr.  202  [153].  Jonmal  asiatique.  Soptiime  s^ric.  Tome  XV.  Nr.  3. 
Mai-Juin  1880.     Paris.     8. 

Von  der  American  Oriental  Society: 

4.  Zu  Nr.  217  [166].  Proceedings,  October,  1878— October  1879.  —  Pro- 
ceedings,  May,  1880.     8. 

Von  dem  India  Office: 

5.  Zu  Nr.  593.  Bibliothoca  ludlca.  Nr.  44.  49.  57.  8ayü(y's  ItqAn  on  the 
Exegetic  Sciences  uf  the  QorÄn.  Ed.  by  Basheer  ooti-Deen  and  Noor  oal- 
Haqq,  with  an  Analysis'by  A.  üprenger.  Fase.  I — III.  Calc.  1852  53. 
8.  —  Nr.  71.  91.  Tüsy's  List  of  Hhy'ah  Book.«  and  'Alam  al-Hodis  Notm 
on  Shy  ah  Biography.  Ed.  by  A.  Sprenger  and  ^Ahd  al-^Iaqq.  Fase. 
U.  m.  Calc.  1853  54.  8.  —  Nr.  147.  175.  176.  204  [971].  The  Tait- 
tiriya  Brihmana  of  tho  Black  Yigur  Veda,  with  the  Comm.  of  HayanächÄrya, 
ed.  by  RdjendraMla  MUra.  Fase.  III.  X.  XI.  XIX.  Calc.  1859—64. 
8.  —  Nr.  157.  161.  171.  180.  202.  233  [970].  The  SanhitÄ  of  the  Black 
Yi^nr  Veda,  with  the  Comm.  of  MAdhava  Acharya.  Ed.  by  K.  Hfkr  and 
E.  B.  Cotcell  —  by  Maheiachandra  Nyöyaratna.     Fase.  X.  XII.  XIV. 


1)  Die  geehrten  Einsender  werden  ersucht,  die  Aufluhruug  ihrer  Geschenke 
in  diesem  fortlaufenden  Verzeichniss  zugleich  als  den  von  der  Bibliothek  aus- 
gestellten Empfangsschein  zu  betrachten. 

Die  Bibliotliek.Hverwnltung  der  I).  M.  G. 
Prof.  Müller.      Prof  Loth. 

2)  Die  in  eckige  Klammern  geschlossenen  Ziffern  sind  die  laufenden 
Nnmmem  des  gedruckten  Katalogs. 


thek  fUr  D.M,  G,  ^wfWfftt 
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XV  XVni  XXVIU.  tidc  |ft»>0— 1874  8  —  Nr.  163.  169.  177  (HJSI] 
Th«  Mirr«nde>Mi  Puraii»,  vd  by  K.  M,  Bmu^jcfi,  Fäsc.  IV — VI.  C'äIc 
tA6Q/l>t  «  —  Nr  164  [1671].  The  (Vuifinttst  of  Syria  cymmonly  ttscribod 
fto  Aboo  *Alnl  Alljih  Mohftmrniwl  B,  T>m:ir  Al-WAqitli,  Ed.  liy  I*'.  Nnamn 
Ltejt,  Fäs«.  7l»i.  1860.  ß.  —  No  172  174.  178  [107(1]  The  Aphomms  ol 
Ui«*  VvdinU,  hy  B/u1nriiya.iiii,  wlüi  tliu  r>OTnfu.  «if  Saiikiirn  Athärya  wwA  the 
Otnss  iif  riovitidA  Ananrfn.  Erl  by  Ihivm  Nnr/u/mm  Vidydratim  Fase. 
III— V  CaIc  186t.  8.  —  Nr  WA  [li:i'i|.  Th«  Nilrnrn/ur  llic^  Eli?inoiits 
ot  PoHty,  Uy  Kim^ndaki.  Ed,  liy  UttJeiuirttiAh  Mitra,  Ftwc  II  Cak. 
1R61  8.  —  Nr  181  [967 1.  The  fhliAiulnjjya  UprtJii>hnd  «f  ihn  Stima 
Vod»  wilh  Eilracr*  froiii  thi>  i'nmmiMitnry  of  8iinknrii  At'hilryn  Trjinsl 
hy  fföjrudntl/th  Mitifi.  F;isp  II  Vnh-  1861.  8.  —  Nr  üU  [lUlS].  The 
tUJiityR-J  )ur]iAnH  or  Mirrur  of  Coiii(»u»itiou ;  by  Viswaiiitlm  Kav^ikja.  TraiisL 
hy  Prtwuuh'tdAm  Afürn  und  J.  11.   Balhutltfiie.     Fa*c.  3.     Ciüc.     8. 

tm  Nr  fti)4:  BibHotho^^n  ludica.  Now  Sürbä»  Nr.  8.  10  [KJ83],  The 
VlIwitliikH  l>ar>ima  witd  the  Cm muioii tarier  ot'  •Snnkxira  Misni  aiid  Jayaaik- 
Tiyanii  'l'urku  PmidiiiuMiu.  Ed.  by  Jtiiftiwiroifimn  Ihi-ktt  Pftnefttitwna. 
P»c,  IV  V.  Cnlc  1861.  8.  —  Nr,  ».  14,  15  |7e<;ül.  The  THrikh-i 
ForoB-ShMiu  »(  Zmtk  »i-lHn  ßanii ,  cmiimHdy  ciUIcd  Ziaa-i  Barrii.  Kd  hy 
Akmud  KhäUf  under  tli«  sajiM-w  of  VV.  N.  Lft'^.  Fnsv.  4th— 6lb 
Ckle  1861  8.  —  Nr  II.  Tho  Aph.irwms  of  Sniidilyü  with  thcj  Cumra  ijf 
Sw&ptie^wMTM.  Ed.  by  ,/  IL  BfiUnultfm'.,  Calc  IS61.  «.  —  Nr.  12 
|1004|-  The  D&sa-Hi'ipji,  <>r  lihidu  Lhuuiih  of  Üramaturj^y,  hy  Dlumftnjayjt* 
with  Ihe  Exposition  of  Dhsuiika,  Uie  Arjiluka.  Ed  hy  MtzFAttutrd  IfalL 
Fmc.  L  Cidc.  1861,  8.  —  Nr.  16.  18.  'Jl,  iJii  |74&|.  Tht^  TÄrikh-i 
Baihaki  of  MAnAÄtl  Ed,  hy  W.  //,  Morley.  Faac  1—4.  Calc  1861 
—6»  8.  —  Nr.  17  1 10881  Tlie  Njirad»  FancUarÄtru.  Ed.  hy  A",  M. 
Fii»c.  1.  i;»k  1861  8.  —  Nr.  IH  20.  'Hio  Kauübituki-BriVh- 
Upauishad  with  tho  CommontHry  uf  SnnkarniiiuidR,  od.  vrith  mh  Kiipll^h 
alAÜon  by  A'.  .0.  CuieeU,  2  Fäjmjc.  Calc  1861  8.  —  Nr  :{7  Tim 
KukhbMi  jü-Fikr  mu\  NozhÄt  al-tiAsr.  By  Shuhab  lU-Din  Ahia**d  ihn  Ibijur 
A^jAlAid  Ed-  hy  W,  N.  Lee»  and  ^IM-tilr-  finqq  jind  (Tfutltim  Q(ttltr, 
c.  18»!2.  8.  —  Nr.  42.  43  [757].  Th«  Ttthnqit-i  Nibiri  of  Ahnn 'Omiir 
hij  al-Däi  Othnian^  Ihn  Sirj^  al-I*)«*  al-Jawxjaui.  Ed.  by  W.  N.  LeeSf 
ind  Khadim  Uxmain  and  AM  td-lfriL  Ffi.se.  12^  Cale.  1863.  8.  — 
Ko.  44.  Tlic  Mira4»^  Djir>auA,  with  lliu  (Vniim,  of  Subwrn  SwÄmi«.  Ed. 
fcy  Afahesa  Cfuiudra  NydifnrtJtna.  Faxe  l  Ctilc.  186;i.  8.  —  Nr  46 
(I(l66j  The  SAnJuir«  Vijuvtt  of  AiJiiritnimiidji  (liri ,  tnl  hy  Nahadwtpa 
(Jhmidra  Gogietmd.  Fft»c*  1.  Calc  18tU.  8.  —  Nr  4«.  41".  52  [766  hl, 
Wb,  o,  Kikmiti  An  Ancient  Porsian  PiKmi  hy  Fakhr  »l-Üiii .  Asad  äU 
AvUr^badt.  jü'Fnkhri,  id-Ciurpnni  Ed.  hy  W.  N.  Lee^  and  Älimad  Ali. 
Fhsc  1  —  3,  C«k  1864,  8.  —  Nr.  51  [Uml  Th«  Bi-ihataHuhitÄ  of 
V*rih»-Mihirm,  ed.  by  //.  Kern.  Fase.  I  fak*.  lKtl4.  8.  —  Nr.  1  1 1 
1T62].  Tlie  BÄdAlnih  Nttmiib ,  by  'Ahd  allliimtd  LAhuwri  «d.  hy  Kahir 
DHi  AÜüiuid  A]id  Ahd  Al-Rahiiti  uddor  ih«  ütiijerint  of  W,  N.  Leen, 
i.  1867.  8.  —  Nr  123  124  Pali  Unimmar.  Oii  tho  Basis  of  Kiih- 
P&AjrAiio.  By  I^ymu-iif^AffiJfun.  2  Vnst'v.  Touhk«o  1867.  8.  —  No.  130 
[171(1.  Tb»  TjiittiriyÄ  Anujyakii  i»f  the  Black  V»ijur  Voda,  vrith  tho  Comm. 
of  SnywtiÄchäryA.,  ud.  by  Ht\jendralMn  Mkra,  Fase.  V.  Ciüc.  1867,  8. 
-  Nr.  146.  166  (74aJ.  Tho  Muntukhah  al-TawÄrikh  .»f  Ahd  al-gädir 
Hin  i-M*IAk  ShÄh  »l  BiidAonl  Ed  f.y  Knhir  til-Din  Ahmad  —  hy 
Ahftuul  *AIC  Vol  111.  Fase  II.  Pari  II.  Frt.H,  IX  falc.  1868— 1B69. 
8.  —  Nr  268  [061].  Täiidya  Malnibrahinanft ,  with  thv  Cutnm.  of  SÄyapa 
AekAry«.  Ed.  hy  Anandachttndra  Vrdthüarogiüa,  Fuse  XIX  (-alc, 
IÄ73.  8.  —  Nr.  ir8*J  [76 -t),  Tho  MnAslr  i  'Alamjfiri  of  Miihammud  Säqi 
«tU'ldd  Kh4n  Ed  by  Ahnutd  'Alf.  Fa,**e  VI  C'aIc  1873.  8.  — 
293    301    [968]       Sämu    \%nW    Sanhilür    with    tho    (<!Miim,    of  Jjaya^ui 
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Aehiiry».  Ed,  by  Satyftiyrata  SiiftM^rami,  Fjuj«.  X.  t**rt  II  Ffcxv  1 
CwJc.  1»74.  8.  —  No«.  205  luid  296  (7ft8|.  Tlio  TÄbiikat-i-NMn  ,A 
Mmhiy-]'8iiräj .  Abu  'ITmr-i-TstmÄn ,  8oii  uf  Miihnmmrul-i-MmliÄJ.  nl-JorjÄui. 
Trirnsl.  by  H.  G.  RaPfirttf,  Fasr.  lU.  &  IV  L*mdon  1*^74.  8.  — 
Nu».  29?  and  'i!l«  (^Hj.  Tlio  Kätantr*,  witlt  Iho  tomm.  of  Durgftsiiiiha 
Kd.  by  Juliu»  Eggdlug,  F^weo.  I.  iL  Cnlc,  1874  8.  —  Nr  a:i9  (ll.M| 
Tl)ö  SmuU  Sütra  nf  A^^valäyatui,  with  tht»  Cimm.  of  Ciirgy«  NÄntyiinM. 
Ed,  liy  liihttmuinii/afui  Vithfttniimt,  Fiise  XI  Ciilc.  1874.  ft.  — 
>'r.  304  lllinij.  Tliu  Prithirujn  Kiiiuiu  iif  L'hwnd  Uardui.  Ed.  Hy  A.  F. 
l/oeiftlc.  Part  U.  V^sii.  l  Cak-  1874.  H  —  Nr  :ki.'*  [981»].  The 
Athiirvwiia  Upatiiülmiiä,  with  tho  Comin.  of  NAmyiiTui,  Ed.  by  Jttimafuatfti 
Tmhtrantti  fsic).  Yhx.  V.  Cak.  1874.  8.'  -  Nr.  Sth  fUSOj.  Tho 
AiUreyu  AninyAka  of  tlio  llijc  Vudu.  witln  the  Ci)ttini.  of  S^üyuna  Achiktyi 
Ed,  by  lUjendraUlfi  Mitnt.     FK-Ht-    1      Vn\v    IH75 

Von  dur  Asintiscbeu   ßesollsclmft  von  Bengalen: 

T,  7m  Kr.  Öfl4.  Bihliütlieoi  Iiidk«,  New  Serius  Nr.  438,  434  The  Viy« 
PiirAim.  Ed.  by  RajcntlmUUu  Munt,  Fiwe  lU.  IV  ChIciHI*!  187t) 
1880,  8.  —  Nr  421*  [in62j.  (.'hattirvurttrt-ChijitJWHm  Hy  lIiMniidri  VA 
by  Ytifjejtixrm  ßfiafUU*htifjftt  luid  KnttufUt*/ihtiU/tn  'Ihrknndmi.  \iA  LI 
Ynitn  klmnilÄ.  Fart  II.  Fasu  Xll  Cak-/l»7t>.  8.  —  Nr  4:50  [t  IVOj 
Tht!  J'rUhiräjji  IM^ait  nf  ChantI  liiir«liü  E<1  by  U,  UofrnU',  Part  II 
Fn.si'  IIL  Calf.  ISili.  X.  —  Xos  VW  4:rj  |742|  Tho  Akbiu-iiämab  by 
Abid-Fn^l  i  Mubiirak  i  'ALIhdii,  ed.  by  Whil-tiv-lttthtn*-.  \i*\  11.  Fii^c.  IV 
Cdu.   lÖ7t».     Fol 

Von  der  Royiil  Goo^rajibieal  tktfiyt)': 

8.  Zu  Nr.  euOi;  |S6*^8|.  Proeoudiii^a  of  tfau  Uoyal  Geographica  Society  »nd 
Mouthly  Kecord  of  Ooography.     N.  8.     Vd.  U»  Nr.  7.     July  1880.     t^. 

Von  dor  Kj^l    Akndomio  dor  WU^fiischaftun  xu   Burlin: 

9.  Zu  Nr.  642>H2t)|      MoiiatAboriidit  der  K.  Fr    Akudoiuic  dur  U 
au  Berlin      Munt   1»H<».     Üerlln      8. 


10. 


II 


12 


Voll  düin  Indin  Ortite: 

SSa  Nr,   ll>44n  [K'^i»].     .rnnriiiiJ    of  tbe    AHiatic    S«iciuty   oF  lk>n|t;ia  Kr    tl 

I85M  —  Nr    L  V      l«r»M  —   Nr.  IIL     186U  —  Nr  4.  .^.     1862  —  P»rt  t 
Nr  IV.     187:j  —    Purt  11.     Nr,  II— IV      1865    —    P.  II.     Nr.  U.      1867  ^ 
Cidcatbi      8. 
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Von  dor  Aaiatiicben  Gosdlichid\  von  ßoii(|;alen: 
Zu  Nr.  1Ü44  14  (Jßn]      Jouriml  of  tho  AsinUc  Soci«lv  uf  HLiti-ji!      New  Serit* - 
Nr.    CCXXXl.    CCXXXll.      Vol.    XLLX  ,    Pait    I    'Nr.  I       Part  il ,    Nr    I- 
188n.     CalcutUi    1880.     8. 

Zu  Nr.  HM4l>  1161|  Proceedintfs  of  tbo  Astiük-  Sock>ly  of  Ikoiü^al  Nr  X-  * 
l*«euiabttr,  187!i.  t'ädrntbi  lt?7n,  —  Nr  II,  Fübrujtry »  Nr  111,  Marrt»* 
Nr.  IV  k  V.  April  &   May   1Ö8U      CWeiitU   18H(».     8 

Von  dor  (ifu]^aphiacheii  Qesell»chaft  in  Parb: 

19.    Ztt  Nr.  '}i'i21   LS6au|.      Hulktin   de    la  Socb't«:   do  Groj^raphie.     Mars   1881* - 
Ptris  1»8(>.     8. 

Von  dor  M    M    G.: 
14.    Zu  Nr.  18B7   [711]       Abbiiiidhiagon    für   diu    Kmulu    dos    M*irjifnlandoi»  b*K. 
Von    d«r  D-  M.   U-     VII.    Hiuol.       Nu.    3        Au-^züj,;«    hus    .syriscbun    Akton 
per^i*chor  Mtirtyrer   bb.^,  nnd  dtmh  Ujitürsuchwrigöu  jsnr  libtortSfChen  Topo- 
gr»pliiü  orlautort  vuu  Ueonj   Uoffnmnn.     Luipxig  i&8V.     8. 


Yen.  der  für  die  BihUoOiek  derD,M,  G.eiitgeg.SchrifteHu.s.w,  XXXIX 

Von  der  D.  M.  G.  durch  Ankauf: 

15  Za  Nr.  2247  [907],  Sanskrit-Wörterbuch  h»g.  von  der  Kauerl.  Akademie 
der  Wissenschaften ,  bearbeitet  von  Otto  BÖhtUftgk  und  Rudolph  Roth. 
IL— VII.  Thcil.     St.  Petersburg  1858—1875.     4. 

Von  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissonschaften : 

16  Za  Nr.  2327  [9].  Sitzungsberichte  der  philosoph.>philolog.  und  liistorischon 
Cbuise  der  k.  b.  Akademie  der  Wisaensch.  zu  München.    1880.    Heft  1.    8. 

Von  der  Kais.  Archäologischen  Commiasion  in  St  Petersburg: 
II.  Zb  Nr.  2451  [2274].     Compte-rendu  de  la  Commission  Imperiale  Archiolo- 
giqne  ponr  lann^e  1877.     Avec  un  Atlüs.     St.-P^torsbourg  1880.     Fol.  — 
ÜBT  Atlas  dazu.     St-P^terabourg   1880.     Imp.-Fol. 

Von  der  Kedactiou: 
18.  Za  Nr.    2452    [2276].     Revue   arch^ologique.     Nouvelle    S^rie,    21e   annäe. 
U— IV.  VI.     Fivrier-Avril.  Juin  1880.     Paris.     8. 

Von  der  D,  M.  G.  durch  Austausch: 
1).  Za  Nr.  2763  [2503].     Trübners  American,  European,  and  Oriental  Litorary 
Becord.     Nos.   149—50.     New  Series.     Vol.  I.     Nos.  3—4.     London  1880. 

Von  den  Trustaes  des  British  Museum: 
W  Za  Nr.  2768  [1980].     The  Cuueiform  Inacriptions  of  Wostom  Asia.  Vol.  II. 
Prepared    for    publication    by  //.   C\  RaicUnsoitt  assistud  by  E.  Norris. 
VoL   III.    IV.     Prep,    by    if.    C.    RftwUttson,    assisted    by     G.    Stiuth. 
London  1866 — 1875.     Imp.-Fol. 

Von  der  Kais.  Buss.  Geographischen  Gesellschaft: 
21    Zb  Nr.  2852  b  [2596].     Ot('et  Imper.  Bussk.  Geografic.  Obscestwa  za  1879 
god.     S.-Peterburg   1880.     8. 

Von  der  Regierung  von  Bengalen: 
«.   Zu  Nr.  3219  [2487].     Notices  of  Sanskrit  MSS.     By  Riijeaidnddla  Mitra. 
Pablishod  under  ordors  of  the  Government  of  Bengal.     For  the  year  1878. 
Vulumo  V.     Part  I.     Nr.  XIV.     Calcutta  1879.     Gr.  8. 

Von  der  Redaction: 
33    Za  Nr.  3224  [2188].     Hamagid  (Hobr.  Wochenschrift,  erscheinend  in  Lyck, 
PBdig.  von  Babb.  Dr.  L,  Süberwwm).     1880.     Nr.  22—31.     Fol. 

Von  der  Nationalbibliothek  in  Florenz: 

24.  Za  Nr.  3382  b  [1593].  II  commento  medio  di  Averroe  alla  Retorica  di 
Aristotele  pubblicato  per  la  prima  volta  nel  Testo  arabo  da  F.  Lasinio. 
Fase.  2".  3".  Pagine  33—96  del  Testo  arabo.  ( Pubblicazioni  dol  R.  Istituto 
di  Studi  superiori  etc.>.     l*Mrenze  1877.    1878.     4. 

Von  dem  Verfasser: 

25.  Za  Nr.  3592  [3947].  TTie  historical  poetry  of  the  anc^nt  Hobrews,  trans- 
lated  and  critically  ezamined  by  M.  Heilprin.    Vol.  II.    Now  York  1880.    8. 

Von  der  Verlagsbuchhandlung  F.  A.  Brockhaus: 

26.  Za  Nr.  3596  [2057].  Nenhebräisrhes  und  chaldäischos  Wörterbuch  über 
die  Talmudim  und  Midraschim.  Von  J.  Levy.  Nebst  Beiträgen  von 
H.  L.  Fleischer .  12.  Lieferung.  (Bogen  15 — 28  des  dritten  Baiidus.) 
Leipsig  1880.     4. 

Von  der  1).  M.  G.  durch  Subscripüon: 

27.  Zu  Nr.  3636  [3438].  The  Palaeographical  Society.  Facsimiles  of  aiiciont 
Manoscripts.  Oriental  Series.  Part  V.  Ed.  by  W.  Wright.  London 
1880.     Boy.  Fol.     (3  Eu.) 


XL       Vßrz.  der  für  die  BWUothek  der  D.  M.  G.  eingeg.  Schrift-en  u. «.  ir. 

Von  der  Gesellschaft  für  Handelsgeographie  in  Bordeaux: 
88.    Zu  Nr.  3640   [2623].     8oci6t^    de    Geographie    commerciale    de   Bordeaux. 
Bulletin.     (2e  S^rie  —  3e' ann^.)     Nos.  7  &  8 ').  11.  12.  13.  14. 

Von  der  Nationalbibliothek  in  Florenz: 

29.  Zu  Nr.  3679  [1394].  Reperiorio  siuieo-giapponese ,  compilato  dal  prof. 
A.  Seoerini  o  da  C.  Puini.  Fase.  III.  mamoru-sentu.  (Pubblicazioni 
dol  R.  Istituto  dl  studi  superiori  etc.)  Firenze  1877.     4. 

Von  der  Akademie  „dei  Liucei"  in  Rom: 

30.  Zn  Nr.  3769  [12].  Atti  doUa  R.  Accadomia  dei  Lincei,  anno  CCLXXVII 
1879—80.  Serie  torza.  Transuuti.  Vol.  IV.  Fase.  6".  Maggie  1880. 
Roma  1880.     4. 

Von  den  Tnutees  des  British  Museum: 

31.  Zu  Nr.  3770  [3230].  Catalogue  of  Oriental  Coins  in  the  British  Museum. 
Vol.  I.  The  Coins  of  the  Eastem  Khaleefehs.  Vol.  III.  The  Coins  of 
the  Turkum^n  Houses  of  Se^ook,  Urtuk,  Zengee,  etc.  Vol.  IV.  The 
Coinage  of  Egypt:  (A.  U.  358—922)  under  the  F&timeo  Khaleefehs,  the 
Ayyoobees,  and  the  Memlook  Sultans.  By  Stanley  Laiie  Paole.  Ed.  by 
Regiiudd  Stuart  Poole.    London  1875—1879.     8. 

Von  der  D.  M.  G.  aui  Subscription: 

32.  Zu  Nr.  3863  [2061].  Aruch  eomplotum  sive  Loxicon  vocabula  et  res,  quae 
in  libris  Targumicis,  Talmudicis  et  Midraschids  continentur,  explicans 
auctoro  Nathane  filio  Jechielis.  Ed.  A.  KohtU.  Tom.  II  fasc.  IV. 
Vienuao  1879.     4.     (3  Exx.) 

Von  dem  Deutschen  Verein  zur  Erforschung  Palaostinas: 

33.  Zu  Nr.  3877  [186].  Zeitschrift  des  Deutschen  Palaestina- Vereins.  Band  II, 
Heft  4.     Mit  1  Taful.     Leipzig  1879.     8. 

Vom  Herausgeber: 

34.  Zu  Nr.  3981.  De  Indische  Gids.  Staat-  en  Letterkundig  Maaudschrift. 
Twcode  Jaargang.     1880.     Juli.     Amsterdam   1880.     Gr.  8. 

Von  der  Sociöt6  Bibliographique : 

35.  Zu  Nr.  4023.  Polybibllon.  Revue  bibliographique  universelle.  Partie 
litt^rairo.  2e  Si^rie.  Tome  XI.  6e  Livraison,  Juin.  Tome  XII.  le 
Livraison ,  Juillet  (2  ExplI.).  —  Partie  tochnique.  2e  Serie.  Tome  VI. 
6e,   7e  Livraison,  Juin,  Juillet  (2  ExpU.).     Paris  1880.     8. 

Von  der  Redaction : 

36.  Zu  Nr.  4024.  Revista  de  Ciencias  hist6ricas  publ.  por  S,  Sanpere  y 
Miquel.     Junio  1880.     Barcelona.     8. 

Von  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin: 

37.  Zu  Nr.  4030.  Zeitschrift  der  Gesollschaft  fltr  Erdkunde  zu  Berlin  XV. 
Bd.     3.  Heft.     Berlin  1880.     8. 

38.  Zu  Nr.  4031.  "^Verhandlungen  der  Gesellschaft  ftir  Erdkunde  zu  Berlin. 
Bd.  VU.     Nr.  4  5.  6.     Berlin   1880.     8. 

39.  Zu  Nr.  4032.  Mitthoilungen  der  Afirikanischou  Gesellschaft  in  Deutschland. 
Bd.  II.     Heft  2.     Berlin  1880.     8. 

Von  der  Ilinrichs'schen  Buchhandlung: 

40.  Zu  Nr.  4037.     )^^%gtrrt  fl\v\v%     i^qI    oder   Syrische    Grammatik    des 

Mar   Elias  von  Tirhan   hsg.   und    Ubs.    von  F.  Bacthgen.     Leipzig    1880. 
8.     [Doublette] 


1)  Zu  8.  XXVm  Nr.  28  nachzutragen. 


Vtr:.  der  für  dsV  BiLltotheh  *Ur  D.  M.  (r^etufftg, St^ftr^'ftm  n.a, h\      XLi 

V(nn  V**rfM!i«r: 
41    Zu   Nr.    4043      CMutribai^^oee    par«    uma    mytholo^a    popuUr    partugui^xA, 
in.  Al^maK    sapemti^öps   «*   cTeni;nJi    pnpulnreN    relativas   A    nnite  d  au  ciiji 
dl'  Sah  Jono  par  Z,   Cmunifli^ri  PeArotio.     Porto  1880,     8. 

II.  Audoro  Werke, 
Von  dooi  KSnigl.  Niederländbchi^n  Ministorium  der  Coloiiion: 
KKi  [VLH  Dnppeldtel:)  Bürö-Bonidci€>r  op  het  Eiland  Javn.  Afgebeeld  diwir  f>ii 
under  to€i35igt  v«n  K  C.  Wihen,  mot  tnolichtondon  »m  vorklsirpiidim 
if-fert,  naaf  dp  gfscbroveii  eii  j^odruktc»  viThandollngcn  vnn  F,  C  Willen 
vn  iJ.  F.  (r,  Brnmmul  on  aiuJprt»  boschcideti ,  Ijfiwf'rkl  «ri  iiitgP|^evou+ 
op  last  vfin  Z^ni^  Excti^lieiitii*  doti  Mininter  vnn  KuIotiipii  ,  duor  Dr 
C.  Lf^tNOtut ,  Directfur  van  het  Rljk»mujioiiin  vaü  Oudhndeti  ti»  Li-idtm. 
—  BurtVBiHidour  dftiis  Tilo  de  Java,  dessini^  pur  ou  soiis  In  dir*<cti«>ii  de 
K,  f.  V.  Wil*f!^n,  Avoc  lü  t«xto  dosrriptif  et  explitvittf,  ri^dt|^ü  d'upre» 
l«ft  memoire!»  manttAcrits  ot  imprimes  do  MM.  f!  C'.  WHhiui  ot  i/.  /^  f/. 
BmmttMl  ft  iiutre»  document»,  ot  piibluv*^  d'apri's  les  urdrcs  do  S<*u 
Kxeetl(*nco  It«  Miubtre  de.s  Cob>nioei,  par  lo  Dr.  C.  LeetanuM,  Dirortnur 
«In  Mds^o  public  d'Anti(];Uit(-H  k  Leide 

400  litboKT  TAfudn  iu  8  Lieterimgeiu  Ldtloii ,  K  J  BrilJ  o.  J. 
Imp.  F«L 

Duzu,  uuter  gleichen  Titeln:  der  beüchroibeude  Text,  hulhuidbicb 
(Loldon  1873)  und  frÄin^lsbcb  (Leide»  1874>  2  Bde,  «r.  8  Mit 
17  Tftfetn  rTekstptAti;ii)  iu   foL 

Von  der  NAtionidbildiothek  in  HoreiiÄr 

4^>t^  Pabblicaxioru  del  H.  l.ttltutit  di  Hitiidi  Miperiuri  pratici  e  di  pcrToziiiiTin- 
monto  in  Fircuio.  ÄccndeiniÄ  t>rit«ntHlo:  La  Ribellimie  di  Miumcudi»  o 
di  Sumitomo.  Testu  ^iappüue!«e «  riprodt^tU)  in  camttDri  eiueNi  o  m 
(Atücanm  per  cur»  di  /..  Not*entt'in\  Firt'iiSEfi  1H78.  4.  —  Lii  Uibülliisiu* 
di  MiuacAdo  e  di  Sumitomu.  Hmno  di  ."itoria  ^iappoii'^se ,  trßd«>tto  di 
L»  Noceniini.     Fhrenzo  1878      4      (Mit  1   Kartei. 

*ÖÄC.  — —  C'olleaione  8cola:iticit :  Klonionti  dülla  Gratuuiatica  mong^olitn  di 
C.  Paini.     Fireuie  1878.     ß. 

«167  ___ —  i^y  Curiositk  di  Jocobama.  Tosto  |,'iuppüne.Hü  trÄseritto  e  trn- 
ilottü  du  A,  SeverinL  Piirte  la.  Testti  nprodottu  in  fbtolito^riilia 
Fiivnaa  1878,     8. 

-  -         —  La  %'la  delk  piotii  flliukv     TohU»  ginppowf*«?  trasfritto, 

tndotto  e  auBOtatu  da  C  Vuleuzioni.  Parte  Iu,  Tosto  riprodn.lto  in 
fötolitojfrafi»  Fireiiwo  1878,  8.  —  Parte  2».  Traserisioiie *  tradualone 
e  nate.     2a  edixiune  riveduta  o  corrotta.     Firense  1878.     8. 

AuA   der  Bibliothek    do*  äoI,  StAatäiraths   von  Scbiefnor   naeb   testa- 
meiitart&cbor  VerfB^ng  düs,!>tdbcn ') : 
4"tf5i    Eini»  Missioluiflchrift,  mongolisch.     Scbmal-Ful. 

Vou  den  VorfaM«rü  uud  UuraiUii^'ubeMi; 
i^1{\  l'tie  Sacrod  lk>ok»  of  the  Eaat.  Trauiiiliited  by  variouj«  Orimtai  Stlwdnrs 
Aiid  ttdlted  by  F.  Mtut  MUlhr.  \'ut  I  The  l'parn.ibnds,  Trrtn.nl  by 
F.  MfU  MilUr.i\  Part  1.  —  Vol.  11  Tho  Siu-rod  Law.«*  oT  thr»  Äryas 
«I  tattju^bl  in  tbe  Scbotd*  ul"  Apa.-iUtfibit.  <Jiiutjima.  VA.-^i-sbtH,  nml  Itiiudhy»!- 
yntir»    TrsHi^l     by    (ii'org    Buhlet- .     Purl    1.    —    Vol    liL     Tii-    Sair»!d 


t^  Nacbtrag  au  S.  3UL2C  Kr  40S&— 7 
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4071 


4078 

4^7». 
4Ü84). 


4U85 


4080, 


iU87 


4088. 


4089 


4t>»0, 


Books  of  China,  Th«*  tcxt-«  uf  Coiifuriiuiism.  Transl,  by  Jmnes  Leggt. 
Part  I.  —  Oxford,  CUrendon  FroÄ*   1879      Ot    8. 

Staoibiil   1297  H.     *i. 

ExtTActs  from  the  Ctirau ,  in  the  orit^nal ,  with  Engtish  rondering.  Dy 
Sir    Willimn  Mnir.     London   1880«. 

14otico  snr  un«  colloctioii  de  muiniäitiic  oriputalvs  de  H.  le  O^  S.  Stru- 
gaiiofr.  Par  W.  ilc.  'lYfJtefiftmmmt.  Avcc  3  |jlftnthps.  St  P^tereWurg 
188«.     4, 

Pull  MiscolLaiiy.     »y    V.   'JWnchwr,     Part  I.     LontJoii   1879      8 

Tlip  MilindHpiuiho ;  beinj?  DIäIoijuc-*  bftwoon  Kmg'  MIHnda  mwI  ih«- 
Hinhthbl  SH^'*i  Nägftjwna  Tlie  Pull  Tr^xt  odltoU  by  K  '/VÄtiTJbicr. 
L*mti.»u  1880.     8. 

/woitor  Jttlirt^sbc-ruht  des  Vortniis  fiir  Krdknndo  xii  Metz  pm  1B79 
Mir  *i  Illittt  Kf^tebniingon.     Motst  l«H(i.     8. 

Z<»it|f6bt  und  Scbule.  V<»rtnig,  geh.  in  dor  ÖlTentl.  SiUmig  iIps  li>.  d<^nt«cli- 
amt'rik    LvhrertAgs  von   L.  Solfiftn.     Ht.  Loiit»,  Mn.    1B7&.     8. 

rhu  Amt'ricftn  .ItHimul  nf  PI»i^^^o^ry^  Etlitr>il  by  ü.  L.  Gä^l^rAleet^e. 
\'ul.  1      Nr.    I.     UjikimiirtJ   1KK*1      8 

Der  ÄccuäAÜv  im  Veda  diir^oshllt   vcu   C.  GaetUche.     BreftUu  1880 

Abriss  dpr  bftbybiniscb^assyrist'hon  und  L^rMOiUti^cliien  Gpschiebto  von  d«ii 
öltjwtün    Zpit*3n    biH    zur    Zorütörmijt:    Tlnbols    in    TivlH^llonfiirm      Wm 
JtommrJ.     LnijmK   1880.     4 

Di<^  KrmJgrfn  von  l^bft  nls  Kiitiip;:in  Bilqls,  Einn  Studio  von  A.  Hättck. 
Loipxig   18H0,     8, 

Dö  ro  cin»tricn  ITobraoorutn  ilisÄPruk  P  (/erardii»  (rietmaun.  Fn- 
burgi  Brisgtnmt«  MDCC'CLXXX.     8. 

Till*  filirs  rtiid  Lowim  nl'  Cbiim,  A  ^^eo^apliical  dictiuMftry  By  (r.  Af,  7/. 
rUti^fifit\      Hi.iij^koMK    IMTl*.     4. 

I>]LK  idtiiidLselu^  Nrii-  uitd  Vi^tlriitMiciHuprcr  in  sninM'  rtnfnvluitt'it  Form 
Mit  llonHUmiK  Inuiil-Hcbriltliclior  C/uulk<n  diirjjostollt  von  Atft'ed  litUt- 
ht'HtuU.     Jcma   1880.     8. 

Viv  Mxirtin  Luthers  „Kin  feste  Huriij  ist  unsor  iUiW  in  19  SprÄebcii, 
Als  ücidotiklibttl  Äiim  :t50j>nirigon  ifuhiläum  der  Augsbiirgiftcben  Con^ 
rr?*io»i  lijtg    VOM  Bernhunl  Phk.     KtHrla^^tor,  N.  Y.     1880.     8. 

Sttr   los  <^tuiie»  philo!(ophii|uc^  dos  Arril»e*  au  X sifcle.     Uiscour»    pn>- 

nonee  par  h\  Jh't'ltrrt'ri.  Flort>nro  188H.  8  «Ejttmit  dp«  Act«*«*  du  IV 
t"imgrt!s  iiitcrniitioiial   ibis  ( (rierii^ilistos) 

Cyrilii    Aloxiindrini     ILbronim     ccnntr«     luliivinini     fnigDUMitft    SjTiaca    »d- 

K  ArJitit'  JS.-A-  ans  oinom  (lonmaclist  orüchoinonden  hä*torisclion  Werke 

Dr    Ä'.  J.  Nf^itaHiun^n] 

Hnifh.ttiä*"ki»    dr^r  +>bnriM'»Kyjitt!«ehr.»n  l^'borsotisnng   dos    »itnn   l'ostiiniont«** 

lil»LK-    ^^^   A*iüif  Krtiittn.     A.  d.    ,4Najc1iTit:bl«n    van  der  K^l    Ocsrdl^cli. 

li  Wis».  IL  dor  G.A.Uiiiv  Xtt  Giütingfin**  JulirK-  1880,  Nr.  13.    0«tti»igoii 

1880      Kl.  y. 

Kint;<«    of  KAsbnurn :    lirin»;    ii   Tmneibition    (if    Mw  Snitskriiii  Work  K,^A- 

tivrun^o;'ni    *>!"  Kuhlsvntt  Pnnditn      Uy  J(ujflj*ft   Cimtuier  Dutt.     CAlciitt* 

IBltV      KI.  8 

Einigern    über    dn»    Si    Yti    SJnii    Tin>    Ki.     Von   A',  Himlff.     [8.-A.  n.  d- 

iJtücbr.   der  fJi»sfdNeh    f.  Erdk      Bd    XV.     Bi^rUn   l»»iij,     6. 


HR 

F      I 


XLUI 


Personalnachrichten. 

AU  ordentliche  Mitglieder  sind  der  D.  M.  Gesellschaft  beigetreten; 
Für  1879: 
%%b  Herr  Alex.  Thompson,  stud.  ling.  or.  in  S.  Petersburg. 

Für  1880: 
)M     ^    O.  F.  von  Mollen dorff,  ConsaUtsdragonuin  in  Tientain. 
98*     ^    C.  Pauli,  Uector  der  Hohem  Bürgerschule  in  Ülzen. 

988  Dr.  Schreiber,  Rabbiner  in  Bonn. 

989  .,     Dr.  J.  H.  Thi essen  in  Berlin. 

990  ,.    Carl  von  Arnhard,  Gutsbesitzer  in  München. 


Durch  den  Tod  verlor  die  D.  M.  GeselUchaft  ihr  ordentliches  Mitglied: 
Sc.  Hoheit   Takoor   Giri   Pras&da   Sinha,    R&jä  von   Besma,    f    den 
20.  März  1880. 


XUY 


Yerzelchnlss  der  bis  lum  15.  Not.  1880  für  die  Bibliothek 
der  D.  M.  6.  eingegangenen  Seliriften  n.  s.  w.  i). 

(Vgl.    die   Nachrichten    über   Angelegenheiten    der   D.  M.  0.   in    diesem    Bde. 
S.  XXXVI— XLH.) 

I.     Fortsetzungen. 

Von  der  Kaiser!.  Ross.  Akademie  d.  Wiss.  za  St.  Petersburg: 

1.  Zu  Nr.  9  [28]*).  Bulletin  de  TAcad^mie  Imperiale  des  sciences  de  St.-Päters- 
bourg.     Tome  XXYI,  No.  2  (feaUles  9—21).     Fol. 

Von  der  D.  H.  O.: 

2.  Za  Nr.  155  a  [77].  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft. 
Vieranddreissigster  Band.     III.  Heft.     Leipzig  1880.     8. 

Von  der  Soci^t^  Asiatiqae: 

3.  Zu  Nr.  202  [153].  Journal  asiatiqae.  Septi^me  S^rie.  Tome  XVI.  No.  12. 
JuUlet.    AoQt-Sept.     1880.     Paris.     8. 

Von  der  Kaiserl.  Akademie  d.  Wissensch.  in  Wien: 

4.  Zu  Nr.  294  a  [13].  Sitzungsberichte  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Philosophisch-histor.  Cl.  XCIV  Bd.  Heft  I.  H.  Jahrgang  1879 
Mai.  Juni.  —  XCV  Bd.  Heft  I.  U— IV.  Jahrg.  1879  JuU.  Oct.  Nov.. 
Dec.  —  XCVI  Bd.     Heft  I.     Jahrg.   1880.     Wien  1879.  80.     Gr.  8. 

5.  Zu  Nr.  295  a  [2864].  Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Neunund- 
nin&igster  Band.  Erste  und  zweite  Hälfte.  —  Sechzigster  Band.  Erste 
Hälfte.     Wien  1879.  80.     Gr.  8. 

6.  Zu  Nr.  295  f.  [2876].  Fontes  rerum  Austriacarum.  Oesterreichische  Ge- 
schichts-Quellen.     Zweite  Abtheilung.     XLH  Bd.     Wien  1879.     Gr.  8. 

Von  der  Royal  Geographical  Society: 

7.  Zu  Nr.  609a  [2626].  Proceedings.  New  Monthly  Series.  Vol.  IL,  No.  8. 
9.  10.  11.     August,  September,  Octobor,  November  1880.     London.     Gr.  8. 


1)  Die  geehrten  Einsender  werden  ersucht,  die  Aufführung  ihrer  Geschenke 
in  diesem  fortlaufenden  Verzeichnbis  zugleich  als  den  von  der  Bibliothek  aus- 
gestellten Empfangsschein  zu  betrachten. 

Die  Bibliotheksvorwaltung  der  D.  M.  G. 
Prof.  Müller.       Prof.  Loth. 

2)  Die  in  eckige  Klammem  geschlossenen  Ziffern  sind  die  laufenden 
Nummern  des  gedruckten  Katalogs. 


Verz.  (ierfärdie  Bihüothek  der  D.M.  G.  eingeg.  Sckriflm  u. «.  tr.     XLT 

Von  der  Königl.  Preassischen  Akademie  der  Wissenschaften: 
S.  Za  Nr.  641  a  [22].     Philologische  und  historische  Abhandlungen  der  Königl. 

Akademie   der  Wissenschaften   zu  Berlin.      Aus   dem  Jahre  1879.      Berlin 

1880.     4. 
9   Za  Nr.  642  a  [26].     Monatsbericht  der  K.  Preuss.  Akademie  d.  Wissensch. 

n  Berlin.     April.    MaL    Juni.    Juli  1880.     Berlin.     8. 

Von  der  Asiatischen  Gesellschaft  von  Bengalen: 

10.  Za  Nr.  1044  a  [160].  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  New  Series. 
VoL  XLVU.  Extra  Number  to  Part  I  fbr  1878  (A  Sketch  of  the  Turki 
Ungnage.  By  R.  B.  Shaw.  Part  II.  VocabuUry,  Turki-English).  — 
No  CCXXXm.  CCXXXIV.  Vol.  XLIX,  Part  I,  No.  n.  Part  n,  No.  U. 
1880.     Calcutta  1880.     8. 

11  ZaNr.  1044  b  [161].  Proceedings  of  the  Asiadc  Society  of  Bengal.  No.  VI. 
Jone.  1880.     Calcutta  1880.     8. 

Von  dem  Smithsou sehen  Institut: 
12.  Zn  Nr.   1101  [99].     Annual  Report  of  the  Board  of  Regents  of  the  Smith- 
MDian  Institution,  for  the  year  1878.     Washington  1879.     8. 

Von  dem  historischen  Verein  für  Steiermark: 
U  Zq  Nr.  1232  a  [2899].     MittheUungen   des   historischen  Vereins   für  Stoier- 
nark.     XXVIII.  Heft.     Graz  1880.     8. 

Von  der  Batavia'schen  Gesellschaft  für  Künste  und  Wissenschaften: 
U.  Zo  Nr.  1422  a  [67].     Verhandelingen  van  het  Bataviaasch  Genootschap  van 

Kansten  en  Wetonschappen.     Deel  XXXIX.    2e  Stuk.    Deel  XLI,  le  Stuk. 

Batavia  1880.     4. 
15.  Zo  Nr.  1422  b  [68].     Notulen  van  de  Algemeene  en  Bestuursvergaderingen 

Tui   het    Bateviaasch    Genootschap    van    K.    en  W.      Deel  XVII.      1879. 

No.  2  en  3.  4.  —    Register  op  de  Notulen  der  Vergaderingen  van  het  B. 

Q.,  over  de  Jaren  1867  tjm  1878.     Batavia  1879.     8. 
K.  Za  Nr.    145  b   [69].      T^dschrift   voor  Indische  Taal-,   Land*   en  Volken- 

konde.     Deel  XXV.     Aflev.  4.  ö  en  6.  —  Deel  XXVI.    Aflev.  1.    Batavia 

1879.   80. 

Von  der  Soci^t^  de  Geographie: 

17.  Za  Nr.  1521  a  [2620].  BuUetin  de  la  Soci^t^  de  G^graphie.  AvrU.  Mai. 
Aoüt  1880.  Quatrifeme  S^rie.  T.  XX.  Nos.  119  et  120.  Novembre 
et  IMcembre  1860  —  Cinquiime  S^rie.  T.  I.  No.  3.  Mars  1861.  T.  U. 
Not.  8  et  9.  11  et  12.  Aoüt  et  Sept.  Nov.  et  D^c.  1861;  T.  III.  No.  15. 
16.  17.  Mars.  Avril.  Mai  1862;  T.  IV.  Nos.  20  et  21.  24.  Aofit  et 
Sept.  D<c.  1862;  T.  V.  No.  25.  Janv.  1863;  T.  VI.  No.  35.  36.  Nov. 
D^.  1863;  T.  VU.  Janv.  et  Fävr.  Ma».  Mu.  Juin  1864;  T.  VIII. 
Sept  1864  —  Avril.  Sept.  1867;  Sept.  1868;  Mars- Avril.  Juill.  1869; 
Jon.  Nov.-D^c.  1870;  Nov.  1871;  Juin.  Sept.  Oct.  Nov.  Die.  1874; 
Janv.  Fivr.  Mai  1875;  Janvier  bis  Däcembre  1876;  Janv.  Aoüt.  Nov. 
1877;  Fivr.  Aoüt.  Octobre  1878;  Mars.  Octobre.  Die.  1879.  Paris.  8. 
[Nachgeliefert]. 

Von  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften: 

18.  Zn  Nr.  2327  [9].  Sitzungsberichte  der  phllosoph.-philolog.  und  hbtorischen 
ChMe  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  MUnchen.  1879.  Bd.  II. 
Heft  m.     1880.    Heft  II.     München.     8. 

Vom  Verleger: 

19.  Zu  Nr.  2452  [2276].  Revue  archiologique.  Nouv.  Sirie.  21e  annie.  1880. 
JuUlet     Aoüt.     Septembre.     Octobre.     Paris.     8. 


XLTI     Verz.  lier  für  dieBihliolhek  derD, M.  Q.emffeg.t 


80. 


»1. 


22, 


23. 


24 


Von  dem  hi^torisehen  Verein  flr  Steiermaj-k: 

Zu   Kr.    2727  [29ÖÖ].      Beiträge    *ur    Kunde    ät«iermÄrkiach«r   6«MrhichtB- 
qu<?llen.      17    J*hrg*iig,     Graz   1880,     8. 

Von  der  D.  M,   6.  diircli   Äufttjamch: 


Zu  Nr.  2763 
Reeord.     No», 


27. 


88. 


29. 


30. 


[25Ü3].     TrübiierV  Ammcau,  European,  and  Orioot&l  Liter«rj 
151—52.     N.  8.     Vol.   l       No».  :i— G       London   1880.      8. 


Von  der  Verlagsi»uchhftniJlung  J    C,  Hhirk-hs: 

Zu  Nr,  2771a  (SrtÜ|      Zeitschrift   für   Igyptischt»    Sprach«   unfl   Altartbom». 
kubdo    herauag^.    von   C\  M,  Lieptiua   untc'r   Mitwirkung   von  H,   Brugnt 
18S0.     Zweites  HoA.     Drittes  Heft     Leipzig.     4. 

Von  der  Kais.  Russ.  Oeographbchen  G<»©Ibohftft : 

Zu  Nr.  2852  *  [25B5]      Izvestja    Imperatorak.    Russk.    gi>ugraph.  Obacesti 
Tom  XVL     188Ü.     Vypu»k  vtoröi.     B.-Peterburg   188U. 

Von  der  Amerikanischen  Philosophischen  Oesellschnft : 
Zu  Nr.   2971a  [IG7|.     Propoedings    of   tho  Amertcim  Fhilosopluoii  Society 
Vol.  XVni,     No.   104.     July   to  Decf*nibi>r,   187».  —   No    105     January  to 
Mftrch,   1880.     8. 

Von   der  Ttedaction: 
fSl    Zu  Nr.  3224  [218KJ      Hamagid.    (HebriÜscho  Wochenschfift,  ewchdnend  in 
Lyck»  Rodacteur  D.   Gord&n.y     1880.     Nr    32—44. 

Von  der   GesollschÄtlt  für  Handelsgoographie   in   Bord'^AUx: 
fl^    Zu   Nr,   3G40   [3623],      Soci^t^!    do    g^ographio    coromercial©    do    Bordeaui 
BuUetin.     (2o  S^rie  ~   So  Anneo.)     No.   15  k   IG.    IT  ^   18.    i'»  &.  20.  21. 
Aoftl— Növembre   1880.     8. 

Vau  der  Akademie   ,,dc>i  Lbic<«i'*  in  Rom : 
Zu  Nr.  3769   [12],    Atti   doUa   R.  Accademia  doi  Lincei.    Anno  CCXXXVll 
1879—80.      Serie    term     Tnuisur^ti.     Vol.    FV.     Fmc.    7".       Giugno    1880 
R^ima   1880.     4. 

Von  der  R^dactioti: 
Zu  Nr.    3981.      De   Indbcfae    Gtds.      Tweudo    Jaargang.      1880.     Augostoa^ 
September.     Octobor.     November.     Amsterdam.     Gr.   8. 

Von  dor  Sociitc  Bibliugraphiqiie: 
Zu  Nr,  402S.  Polybihlion  Rwvuo  blbliog^rnphiqiio  univorseUe.  Partie 
techuique.  2b  serio,  Tome  VI.  8o.  9m  et  lOe  livr.  Aoöt.  Sept. — Ckt 
Partie  lili«rftire.  2o  si^rio.  T  XII.  2ü.  3o.  4e.  livr.  AoQt.  Soptombre 
Octobre.     Paria  1880.     8.     f2  Eipll.j 

Von  der  Redacdoii : 
Za    Nr.    4024.      Revi<(ta    dt<    Cipiieiiui    histJ^rkaa.       1B80      JuHo       Agosto 
Setiembre.     Octubro.     I*afcplon»      (ir.   8. 


n.     Andfjro  Werke. 

Von  den  Verfassern  und  Uerauagebem: 

4091.  Abhandlung    über   den   Atharva    Veda   von    Rudolph  Roth,      Tübingou 
1856.     4.     (Uiiiv.-Progr  ]. 

4092.  Sy.'itonintisch-alphnliiotischcr    ilauptkatalog    der    KonigUch"«    Uuiversitiits- 
bibliuthok  xu  Tübingen.      M.  Ilaudschriflen.     1.     Indischv  llaiidsebriften. 

Ttibiogen,   1865      4. 


Yen.  derfkrdie  BAUoÜide  der  D.M.  G.eingeg.  Schriften  u.  s.w.  XLTII 

m%.  Der  AthrnnrAveda  in  Kaschmir  von  R.  Roth.  Tfibingen  1875.  4. 
HJnir.-Progr.]. 

4094.  Zar  Geschichte  des  Sanskrit -Wdrterbachs.  (Gesprochen  in  der  Ver- 
«unmlang  der  Orientalisten  an  Innsbruck,  am  29.  Sept.  1874,  von  R.  Roth.) 
(A.  d.  MAL   asiat.     Tome  VU.     ^  Fivrier  1876.]     St-Petersb.     8. 

4095.  Abhandlmig  Ober  Ya^na  31  von  Rudolf  Roth.  Tfibingen  1876.  4. 
[Üniv.-Progr.]. 

409<.  Die  Dikdnke  ha-t^amim  des  Abron  ben  Moscheh  ben  Ascher  und  andere 
alte  grammadsch-massorethische  Lehrstücke  sor  Feststellong  eines  rich- 
tigen Textes  der  hebräischen  Bibel  mit  Benutzung  sahlreicher  alter 
Handschriften  snm  ersten  Male  vollständig  hsg.  von  S.  Baer  und  H.  L. 
Strack.     Leipzig   1879.      8.      [Auch    mit   hebr.    Titel:]    ^'pln:p'^    ^DO 


4097. 


Von  Hm.  Staatsrath  Oottwaldt: 
^^.j^  u^^^LxJ  ^tf^'ifj    qIjuJ^*.     ToAi  cexuioft.    1876,  No.  13 

—15.  15  [bis].  16.  17.  17  [bis].  17[ter].  18.  19.  20  [2  Ejtx.].  20  [bis].  21. 
21  [bU].  22.  22  [bis].  23.  24.  24  [bis].  25.  25  [bfa].  26.  26  [bis].  27 
(2  Exx.].  27  [bis).  30—33.  30  [bis]  — 83  [bis]—  Foxi  BOCUfOtt.  1877. 
No.  1—9.  1  [bb]— 9  [bis].  10.  11—10.  11  [bis]— 16  [bis].  17.  18—21. 
18  [bU]— 21  [bis].  22.  23—27.  23  [bis]— 27  [bis].  28.  29—33.  29  [bis] 
—33  [bU]  —  rojTb  ÄeMTlift.  1878.  No.  12  (8—20  ÄBryCTa).  10  (26 
—20  ABrycra).  13.  14  (28—20  ceBTA^pa).  12  (9—20  0KTa6pa).  15 
(31—20  OET.).  13  (31—20  OKT.).  14  (23—20  HOJIÖpjl).  17  (30—20 
■0*6.).  16  (6—20  ÄewUJ.)  —19.  19  [bis].  20.  20  [bis]  —  TOÄi  Aec«"!*. 

1879.  No.  1.  1  [bis].  2.  2  [bis].  3—5.  8.  8  [bis].  9.  10.  10  [bis].  11 
—14.  14  [bb].  15—18.  15  [bb]— 18  [bb].  19.  Tasohkend.  fol.  Dazu 
als  Beilage:    Kalender  auf  das  Jahr    1877.     1  BUtt  gr.  fol.     [2  ExpU.] 

Von  Hrn.  Prof  H.  L.  Strack: 

4098.  Hamagid  T'aan .  1874,  No.  48;  1876,  No.  12.  13;  1876,  Nb.  2—5. 
[Enthalten  Artikel  von  Ephr.  Deinhard  und  Jehuda  Tschamy  über  und 
gegen  Firkowitsch].     Lyck.     fol. 

4099.  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Strack  an  die  Redaction  [von  Berliner's 
Magazin   f.    d.  Wiss.    d.   Judenthums.    —    S.-A.      Berlin  1879.     p.    126 

—127]. 

4100.  'i3T  q  o-i  -/'a«  mibin.  Tojaoti  A6eei  Pemeif)!.  Biorpait»üi  A. 
#HpEOBH«ia,  coq.  d.  j^eftnapAOMi     BapmaBa  1875.    Kl.  8. 

4101.  [ii  FirkowiUch]  D"»fiinpn  ^y  niT  [Der  erste  Bogen  einer  von  F.  be- 
gonnenen Geschichte  des  Karäerthums.  Mehr  bt  davon  nicht  gedruckt ; 
auch  dieser  Bogen  bt  nicht  im  Handel,  da  die  ganze  Auflage  ein- 
gestampft wurde].     0.  O.  u.  J.     8. 

4101  Bne  Reschep.  Verschiedene  Aufiätze  und  Gedichte  von  Abraham 
Fhkowäz.  Hsg.  von  Peter  Smolensky,  Wien  1871.  8.  [Auch  mit 
bebr.  Titel:]  'l3T   Cjl^'n   "»:?. 

4108.  H.  L,  Strade,  Geschichte  der  Juden  [S.-A.  aus  „Jahresberichte  der 
Geschichtswissenschaft.     I.     1878."     S.  33—38.].     8. 

Von  dem  historischen  Verein  für  Steiermark: 

4104.  FwtMhrift  zur  Erinnerung  an  die  Feier  der  vor  700  Jahren  statt- 
i;efundenen   Erhebung   der  Steiermark   zum  Herzogthume    (1180).     Graz 

1880.  8. 


XLTDI     Vers^  der  für  die  ßiUwthd^  der  D.  A/. G.ekigeg. Schrift^  «,  h,  »/•, 


VüH  der  BdlAvlÄ^schc"«  GosollsdiAft  für  Kirnst©  und  Wlss«]M«bAftiiti: 

4105.  CRtAlo(!:m  dor  c>tTii)(dogische  ftfdi>eliiip:  van  hot  Museum  van  het  6atiiTiAft»«h 
GenoötHcliÄp  van  K.  cn  W.     Dorde  Druk.     Butavia  1880,     8. 

Von  den  VcrfftÄSt^rn,  Homu^'cfif^rn  utui  Ver1<*geini: 

4106.  Kaiftcr  Akbur  Ein  V«»rntifli  über  db  GoÄchkhto  Indien»  im  Ifi  Jahr- 
httndort  von  Gr»f  F,  A,  von  Noer.     1.  Lieforung.     Leiden  1880.     8 

4107.  LLsts  of  Sariüknt  manascripts  in  private  libran««  of  Roothem  [ndia 
Coniinled  .  Hrraiijfed  nnd  indexod  by  G,  Oppert.  Vol.  l.  Mmlsi* 
1880      4. 

4108.  The  Mrtdra?*  JonniiU  nf  Litorature  and  Science  for  tho  yoar  1879  Bdited 
by   G.    OpjH^rt.     Mndrax   1880.     8. 

4109.  Gramimvtik  dos  urdblschen  VulgJirdialectes  von  Acgypten  von  IK,  Spitta^ 
Bei/,     Leipzig   18B0.     «. 

4110.  Diu  luMchriften  Tigbitlipiloser»  I  in  tran.HHkrihioTtero  aasyr.  Cirundtext 
mit  UebersQtxunK  und  Commc?iitar  von  \]\  Lutz.  Mit  Beigaben  von 
F.  Delüsjich.     Loiprig  188n.     K. 

4111.  .^.\^.jmS>^    üjitij       (Buch    der   Künige    vom    Beji^i'in    der    Geschieht«    bb 

sium  Au54gang   der  Sa^iaiiidon   von  Dschd-ahilcUn  Afirzü.     FhotoHthogr 
\Vit>n,  Zamttrski,  1880.     8.). 

4iri!.  Lekach-tob  (Pcsikta  sutartn)'  oin  agadbtiächer  Commontar  zum  ersten 
und  zwesitcu  Buclm  Mosiit  von  ß.  Tobin  ben  Elieaer.  Herausg.  von 
8.  Buher.     Wilna  1880.     2  Bde.     8, 

4113.  »ans  in  n«tt  lÖin  ^ie«  "ICO.    (Von  D.  Kohn,)    Warschau   1880.    r 

4114.  Rapport  aunuel  k  1a  Socißt^  d<5a  Etudes  .Ta|Hinftis«s,  1879.  Par  L, 
de  Romif,  Paris  1880.  8.  [Eitrait  des  M<?moire»  d©  la  Socicte  dei 
j^tndos  Jji|xntntseÄ  tomo  11  (1878 — 79  k] 

4il.'i.  Diu  Spuri'ri  AI-BA|ljyii.»ii'8  in  dor  jüdbcbeii  Koligions-Pbilosophie.  Nebst 
oinor  Auä^abo  dor  liobräLscbeii  L'obersotzunpon  seinor  Bildlit^hoi»  Kr<d«e 
von  Daci^l  Kmifnwttn.  (Jahrusbericht  der  Laride*-llabbiners4ibiile  in 
Budapest  fiir  1879—80)      Budapest  1880.     8. 

41  IG.  Quelques  mots  sm"  Falphabet  avcstiquo.  Rdponsc  ji  Hr.  C...E  par 
C.  rle  Ilarlcü.     Louvaiti   1880.     8.     (3  E»pU ) 

4117,  PurAiia  San^ttba  or  h  Colleetkm  of  Puranaji  in  the  original  Sanskrit  with 
an  Engliüb  Trnn.Hlation,  Ed.  by  A*.  M.  Banerjeo.  No.  I.  Markaiidley» 
Purana.     Calc.  IH/il.     [X  niui  m  Soitcn).     8. 

41J8>  ßibel  itnd  Jos«pbu^  über  Jerusalem  und  das  KeiHgo  Orab  wider  Robinjoo 
und  neuere»  Sionspilgor  als  Anbang  zu  Reison  im  Morgenlande  voB 
J,  Bergffren.     Lund   1862.     8 

41  IS*,  DtmonAtratJoii  de  rautbonticH^  niosta'iqu«  de  TExode  par  Charles Schi^ebel. 
Pari»  1870.  8.  (E.vtTftit  dp«i  Annale?«  do  philo.sophio  ebrctienno,  aan^a» 
1869,   1870), 

4120.  Om  det  i^ldre  RusaiMke  V«>gtsystem .  af  C,  A.  Holmltoe.  (Saenik.  aftr. 
ftf  Vidonsk.  Sel»k.  Forh.  for  1867).     ftljristlania),     8. 

4181.  Om  Ki-Tallet  af  (1  A.  Uolvtloe.  (Saersk  aftr.  af  Vid,  »eUk.  Foih.  t 
1867).     (Cbristianja].     8. 

4122,  FTiagbougen  paa  Karmöen  o^  do  bnddbiatisko  Topt^r  i  Asien  Af  C  A. 
Holffiboe.     (Aftr    af  Vid.  Selsfc-  Forh    f    1H«7  )     [Christiania].     8, 

41S3,  Beitri^e  zur  Konntnl»  der  jukairin^chen  Sprach».  V*on  .-1.  Schififner. 
Mü.  M.     Tome   VI.     ~   Februar  1871.     (8t.-Poter»b.).     8. 
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Von  der  D.  M,  G.  durch  ÄuüUtiseh : 

*1«4.    Carali  Ma^ii  Agrell  Otioln  Syriwcft.     Landae  MDCCCXVl.     Kl    A. 

4tltS.  J9<^^  r*^*^^^^  »^"^j^  •  Historm  conipondto«M  Dynwtianim,  Äuthore 
Orctgorio  AbnUPharajio ,  MaladouKi  Medien ,  HUtcirmin  comploctoiis  uiii- 
versAlein,  k  mundo  coiidit4>,  u.s«iut!i  ncl  TompOTÄ  Anthoris.  res  Orientiilmm 
«ceiiJ^tiaslmt  doscriboiUk.  Arabiee  editA,  ut  LjiÜne  Vf<r-<ia  ab  Rd^iartlo 
Pocockio.     OximiiM*.  M  DC  LXUI      2  voll      KI    4. 

ltS(».    8yri    OriontÄles,    sea    C1iiüd4W<i,     Nostoriani    et    Komanorum    PoriHficiim 
Prim&tas   CommcütAtio    Hi*t(jrico-phil(dngico-thc=o]ogicft    ndjecös    teitibus* 
citutioiiuin  genolna  Imgaa  propriLsqne  littcris  exaratis  . .  .  Auebjre  GeoTffio 
Ehet^ara  Kbayiiuth  Ajwyrio-ChaidÄoo  Ärchiopiseopo  Am»diensi.    Bomae, 
typu  S.  C.  de  F    F    MIKC'CLXX      8. 

41Ä7.    Dionjfsii   TelmabharonsU    Chronkl    \\ht*t   primtw,      Tcxtam    ©  codic«  MS, 
1  Syri&co    Bibliotheciie    Vaticanae    trauü^enpsit     notisque    illustravit     Otto 

I  FVedffrictta  TuUherg.     UpsÄliae  MCCCL.     4 


4129. 


iX^j^^  ^fr^Läit     -il  ^^LJi\  ÄJfcj-Ä  w^s»-uo  Q*  Q^jmf  äxjjIj 

^  \j^j=^  cr^^  f^^  --ä-üLj  iuXjijbi  iü.jüi  ^  ^1 


id  est,  ITLstoria  Sarac«nioa,  cjua  tos  geatae  Musliinorum .  iudo  a  Mtihnm- 
niedc  primo  Imperii  et  Rolii^oais  Muslimicao  aüctoro,  mque  ad  loitiutn 
Imporii  AtAbaeaei,  por  XLLX  laiporatortun  succossionom  »idelissinii  eipli- 
cantur.  IiiÄertU  utiam  paa^iiu  Chmtiauurum  rebus  in  Oricntis  potbsimum 
EccIesiU  eodero  temporo  ge»tis.  Arabico  i»Jim  exarata  k  ßeorgi«  Elma- 
cino  Fil.  Abuljüsori  Elamidi  F,  Abulmaearemi  F.  Abuliibi.  Et  LaHne 
reddlta  opf>rä  ac  «tudio  Thmnne  Krpenil.  Avcedit  ot  Itüderici  XimeneK, 
Arcbiopiscopi  Toletaiu,  Uistoria  Arabum,  loiigc  accnratiuä,  ({Uam  ant^, 
h  ibMuuKTiipta  todice  exproasm.     Luj^duni  Batnvorura.    if>25.     l5,iL 

IIl.    Handschriftoii,  Künzeu  u.  s   w. 
Von  Herrn  G,  A    KrauHo: 

Ifiiiaire  abregne  d«  tripnly  do  Burbarif  Extratte  den  archives  do 
cotte  Regeuce  tradnite  par  A.  (\  Fttmittd  de  Chmnp-htgttrdf 
EcQyer  V,  Consul  de  France  cn  cott*  K^sidüueo.  1794.  [Arabischer 
und  FranxäsLscher  Text,  welche  »ich  nicht  ganau  decken,  aus  cvintjr 
Ha.  der  öflTentltchfln  Bibliothek  von  Malta  —  vrI  de  Slam  in  Journ, 
MM.  1847 ,  p.  »4  —  von  Hm  AVrtiwre  abgmchrioben.  JJrei  bei- 
gelegt« Briefe  desselben  geben  Qber  die    IIa.  woliere  Auskunft] 


VerKetchniss  der  ^eßenwärtifi:eii  Mitglieder  der  DentftcheD 
Morgenländischen  OesellHchaft  id  alphnbetischer  Ordnung, 


I. 

Ehrenmitglieder. 


Hörr  Dt.  TUood.  Boufoy,  Prof.  nn  der  ITnlr.  in  Qöttinjfon. 

-  Dr.  O.  vou  Buhtliugk  Exe.»  kAiserl.  riu».  Geh.  Efttfa  aud  Äkadumikor, 

in  Jena, 
Dr.    H.    von    Dorn    E.\c. ,   kaiiiorL   niss.    Qoh,    Uath    und    Akadumiker    in 
St,  Petornburi*. 
•     Dr,   k.  P.   Oozy,  Prof.  an  der  linlv.  in   ljt*idon. 

-  Dr.  Johann    Paul   Freiherr   von  Fdlkonstoia    Exe.,    kön.  sädia.  SUuit»- 

minister  «.  D.  ntid  Mkiistor  dos  königl.  Haukes  in  Dresdon. 
Dr    11.  L,   Fleischor,  Geh.  Hafrath,  PT^^t  d.  mnrgon).  8pr.  in  Leipzig. 
8ir      Alex.  Omnt»  Bnronet»  Primipftl  nf  tbo  rnivoraity  of  Edinburgh. 
Herr  B.  IL  Hodgson  Esq. ,  M,  C\  S. ,  in  Älderley  Omngo,  Wotton-undor-Edgc 

Olaueesterstiiro. 

-  Dr.  F.  Mjtx  Möller,  Prof.   an  der  Unir.  in  Oxford. 

-  John  Muir  Esq.,  C.  I.  E..  D.  V.  h.,  LI..  l>.  Ph.  D..  in  Edinburgh 

-  Dr.  Juütu»  01»hau«on,  Geh.  Oi)Pr-R«»giyrungsrath  in   Hurliu. 
'     Dr.  A.  F.  Pütt,  Prof.  d.   ailg^oni.  SpraL-hwLssemdmft  in  llnllo, 

Sir     Hpnry   C.   Rawlinson,  MHJtir-GpntTfll   ii.  s    w.  in   London. 
Herr   Dr.  R.  von  Euth,  Profassor  und  OborMhliutljokftr  in  Tiibingpti. 

■     Wlühloy  S  tokos  Esq,,  Socretury  of  tb©  Legisbt.  Coancil  yf  India,  i«  l^i^lciittä. 
Sulihi  Pü&ehiiExc.,  kfUü.  oäinan.  Keichsratb,  frliber  Minister  dor  frommen 
^^tiftnngtin,   In  (\iiihUnti[iO|K<L 

-  nraf  Melchior    do  Vogiie,    Mitglied   do*  institaU  m  Pariü. 

-  Dr.  Williairi  Wright,  Prof.  mi  dor  üuiv.  in  Cambridge. 

C  o  r  r  e  s  |i  o  n  d  i  r  e  n  d  e  Mitglieder, 

lleiT  FrBiifiit  Aidaworth  Esq.,    Ehren-SeeretÄr    der  *yri5ith-(tgyptiachon  GobhjU' 
:ichni\  in   Loadon. 
'      HÄ.bii    Kftjftnrlra  LAl«.  Miträ  in  CnJtutt*. 

-  Dr.    G.    Uiihlor.    bialier    KducAtioiiAl    Inspoctor,    N.    D. ,    Bombay,    jelxt 

Prüfp-vwar  an  d.  Univ.  in  Wion. 

-  Alexander  Cunuingham,    Miyor-GenoraJ ,    Direetor  of  the  Arcknootogicid 

Surv'uy  of  India. 
'     Dr   J.  M.  E.  Gottwaldt,   kjuji.   nua.  SUatitratfa ,  Oberivibliothokftr  lui  d. 
Univ.  in  KttMn. 

-  i^vHrii  ('aiidrn  VidyAs&garn  in  Calcutta. 

Dr  J  L.  Krapf,  Mi^Kionar  n  D.  in  Kornthal  hoi  v^iifTorhauscn,  Württomberg. 

-  ObcTüt  William  ^aaaan  Loua,  LL.  D.,  in  Lundon 


I 


^ 


Barr  LioQtenAnt-Cnlonel   R    Lftmhert    Plftyfnir.    Fter  MnJQsty'»  ConAnl-Gottorikl 

in  AlgeriA,  in  Alprier. 
Dr.  G.   Rosen,  kiii«.  deutscher  GeneralcousuJ  a.   D.  in  Dotmold. 
Dr.  Edvard  E,  Sulishury,  Prisiilont  der  AmerikAii    morpenl.  Ge:iolUchalt 

ond  Prof.  in  Now  H»ven,  N. -Amerika. 
Dr.  W.  O.  Schaoffler.  ML^ionjir.  in  New  Yurk. 
Dr.  A.  Hprenger,  Prof,  nu  d.   LTniv.  Bern«  in  Waburu  bei  Bern. 
Edw,  ThotQua  Esq.  lu  London. 
G.  K.  Tyb»ldDs,  BlhUothekHr  in  Athon. 
Ut,  Cornelias  V.  A.  Vau  Dyck,  Milizionär  in   Beirut 
Dr.  \V.   D-  Whitney.    Socrelär  der  Amerikan.  tnorgcnl.  Gesollüchnft    und 

Prof.  In  New  Hnven,  N-Araerik». 


III. 

Ordentliche  Mitglieder'). 

ihUacht  Dr.  Friedrich    Graf  Noor   Auf   Noor   bei  Güttorf  in  Scble»- 
^g  (718V 

'Bdbvit  THkoor  Oiri  PrasAda  Sitihti.  R^joli  von  Besmo,  Fargounah  Iglu», 
Allygurh  Diatrict  (776). 
I«iT  Dr    Aug.  Ahlquist,  Prof  in  Holstngfor»  (589). 

I)r    W    Ahlwardt,  Prof  d.   rnorgonl.  Spr.  in  Greif^wald  (578). 

Michelo  Amari«  Senator  des  Königr.  Italiou  wnd  Professor  in  Floren«  (814). 

Antonin,    Archimandrit    und    Vorsteher    dur    russijicheii  Mission  in  Jeru- 
salem (77S). 

Carl  von  Arahard,  Gutshositaer  in  München  (OOOl. 

O.  W.  Arras,  Director  der  Handels« chnlti  in  Zittau  (4l34). 

I>r.  Job.  An  er,  Prof.  am  akadom.  Opunn-Hiuin  iD  Wien  (883), 

I*r   Hle^inund  Auerbach,  Rabbiner  in  HnlberstAdt  (S97), 

Dr    Th.  Auf  rocht,  Prof.  an  der  Univ    in  Bonn  (S22). 

Preiberr  Alex,  von  Bach  Exe.  in  Wien  (fiB6). 

Dr.    Wnhftlin    Bachor.    Prof    an    der    Laude»- Rabbinorschule   in   Buda- 
pest (804). 

Dr  Seligtnan  Baor.  Lehror  in  Biebricb  a.  Hb.  (ft26|. 

Llc.  Dr.  Friedrich  Baolbgen,  Doccnt  nn  der  Tiiiv    in   Kitd  (961). 

Dr.  O.  Barde uhowor,  Ducent  un  dvr  Univ.  in  Münchou  (809), 

Dr.  Jacob  Barth,  Professor  an  der  Univ.  in  Berlin   (835). 

Dr.   (liristian  Bartbolomae,   IVjcent  an  der  Univ.  in  H^lto  (SHyS). 

Dr    A.  Bastian,  Profossor  an  d.  Dniv    in  Berlin  ffißO). 

Lic,  L»r.  Wolf  Graf  von  Baudiisin,  Prof  an  d.  Univ.  in  Strimsburg  (704), 

Dr.    Gost.    Banr,     Consislorialratb ,     Prof    und     Uiiiveraitätsprediger    in 
Leipzig  (288). 

J    Beamett  CoTDiniasioner  of  Oriüm  iT32). 

Dr   H.  Beck,  Cadctten-Gouvomour  in  Bonsbcrg  bol  Cölu  a.  Rh.  (460). 

6.  Behrmann«   Hauptpastor  in   Ilanihitrg  (793^. 

Dr    Ferd.   Bonarj,  Prof   an  d.  Univ.  in  Borlin  (140). 

Dr.  Wilhelm  Bender,  Prof  dör  Theol.  m  Bonn  (98:4) 

StkhrNtor   Do    Eenodetti,    Prof.   d.   hobr.  Spracho    wu    d.   Univürsitüt    iu 
Pisa  (Htl). 

B.  L.  Ben»!y,    M.  A. ,    Hebrow  Locturor,    Guuvilb*  und   Citius  College  In 
Cambridge  (498). 


1>  I>ie    in    P&ronthn»^    beigo^etxte  Zahl    i^t   die  fnrtlnufond<i   Nummer    und 

«ich    auf  die   nach    der  Zuit  dva  Eintritts  in  di«!  GusolIscluÄfll,  giiordneto 

LWie  Bd.  II,  8.  505  ff ,    wolcho    hoi   der  Anmeldung  dor  iiou  ointrotondon  Mit- 
j|lled«r  In  den  Naehrichton  fortgufUhrt  v^ird. 


LH 


Verzeichni'^s  der  MiitjUefJer  der  D,  Af,   UtaeWicfutfl. 


Herr  Adolphe  Berge  Eic,    knis,  riiss.  wirkl.  StAattnith ,    Präsident  der  knulum 
arcTiRolfjg.  Gosellscbiilt  in  Tiflis  (f.! 3 7), 
Dr    Ernst  Ritter  von  Borg  manu,   Cui^tijs  Am  k.  k.  Münx-   nnd  Antikea- 
Cahraet*  in  Wi»n   (713). 

-  Aug.  Bermiä,  Pastor  in  Bastei  (78ö), 

-  Dr  E.  Ilfirllioau,  Geh.  ßogierungNrath  u.  Prof,  d    morirenl.  Spt.  in  Gö^ 

tingcn  (^LÜ). 

-  ('arl  B«rold,  Mud.  orient.  in  Münclion  füiO>. 

-  Hr.  A.  Bo  »Äotiiboreor  ,  Prof.   nn  der  Univ.  in  KÖnigsbea^  (801), 
l>r.  CJiist,  BiektilK  Prof.  nn   d«r  ünivorsitÄt  in  Iniiübnick  (573). 
Freiherr  von  B  iodcrniHnn,  königl  säeh:».  Genoral'M»jor  z  D.  »uf  Nii'drT- 

forehheira,  K.  Sachsen  (180K 

-  Rov.  John  Birr eil,  A.  M..  Frof&ssor  an  d.  Univorsit&t  in  St,  Andrews  (4S9i, 

-  Dr.  Ednard  Böhl,  Prof.  .1.  Thcol.  in  Wien  (öTf»). 

T*r.  Fr    Bollfins**n,  FroT  a.   I)    in  WilÄenhaxisen  an  d.  Werra  (133). 

-  Peter  von  Hradko  in  .Ion«  (9a€*). 

-  M.  Fr«drik  Prag,  Adjunct  tin   d,  Univ.  in  Lund  (4it), 
Dr,  F'dw.   Brandes,  Cand.  phil    in  Rnponhagon  (764). 

Dr.  Hfikinrich  B.  (-.  Brandes,   Pruf.  an  der  Univ.  in  Leipzig  (849). 
■     Rov,  C,  A.  Briggs,    Prof.    am    Union  ThcKjl.  Setnimu-y,   Ne*r  York  (7X5). 

•  Dr.  Ebbe  Gustav  Brinif»   BUchf>f  vim  Litiköping!«ti(Y  ui  LinkÖplng^  (750). 

-  J.  F.  Broch,  Prof.  der  semit.  Sprachen  in  Chri-stiania  (407 >. 
'     Dr.  H.  Brugüch-Boy  in  Berlin  <276). 

-  Dr.  Adolf  Brflll  in  Frankfurt  a.  M.  (769). 

'     Dr.  Nohem.  Brüll,  Rabbiner  in  Frankfurt  a.  M.  (727). 

-  Brüning,  Consnl  dB.H  dontsch«}»   Ueit'h,*i  fiir  8yrJeri,  in  Beirat  (7*7). 

-  Sidoin.   Buber,  Littornt  in   Lembprg  (430). 

-  Lic.  Dr.  Karl  Budde,    Pruft-Ksor  an   der  ev.-tbcKib  Fncultät  in  Bonn  (917). 

-  Frants  Buhl,  Dueont  a,  d.  Univors,  in  KoponfaagDQ  (Ö8Ü). 

*  Freiherr    Guido    von    Call.    k.    n.    k.    östcrreicli  -  Ungar.    ViMConsuI    in 

Cunstuntinopol  (H2») 

-  L.  C.  Casartelli.  M.  A.,  St.  Bede's  roUegt',  Manehwter  (91Ü), 

>     Alfred  Ca  !>  pari,  Studien!  ehr  er  an  den  K  gl.  Bayer  MilitiirbitduDg^aitüUIUui 
in  Mfiuehen  (970). 

-  Dr  C.  P.  Caspar 5,  Prof.  d.  Thool  in  Clirbttania  (148). 

-  David  Castelii,    Prof    des    Hebr    am  K    Istitnlo    di    stndj    auperiori    in 

Floren*  («13). 

-  D.   Henriques    de    Canlro,    Mz.,   Mitglied    der  krinigl.  urcbikilog.  Gesell' 

,^chaft  in  Amsterdam  (6!>ß), 

-  Dr.  P.   D,  Chan  top io    do    ta    Sanasaye,    Prof.   der  Theol.  in  Amster- 

dam (953). 

-  Dr  D.  A.  Chwolson,    Prof,    d.    hobr    Spr    ii.  Litoratur    an  der  ünlvcra. 

in  Ht,   Petersburg  (2^2). 

-  Hyde  Ctark«*  E»q  ,   Mitglied  des  Autbropolog,  Inütitut«  in  I^ondon  (601), 

-  Dt.  Joseph  (John  in  Biüen/,.  Mahren  (Hllg). 

♦  L!c.  Dr.  Carl    Heiur.    CorniU,    I'of^'-<nl    au   der   üniv,  and    Repetent    am 

t^pmlunrinin  Pbilippinum    in  Marburg  (885). 
'     Heinrich  Graf  von  Coudonhovo  in  Wien  (957), 

-  Edw.  Byles  Cowcll,  ProfcMor  d,  Sanskrit  an  d.  üniversililt  Cambridge  (41(^)« 

-  R;ev.  Dr.  Mich.  John  Cramor,    MiuLsterresiident   dyr  Verein.  Stiftaten    von 

Nord-Amerika  in  Koponhagen  (6ft5). 

-  Dt    Sam.  Ivea  Curti«5,  Prof.  am  thool  ^«»aiinar  in  Chieftgv  (923). 

-  Dt.  Georg  Curtiu«,    Gob    Hofrath,   Prof  d,  das».  Philologie  an  d.  ünir. 

in  Leipzig  (630) 

-  Robort  N.  Cust.  BarrLHt<>r-at-I»w,  iato  IndJan  Civil  Service,  in  London  (844). 

-  Dt.    Enist    Goorg    Wilhelm     Do  ecke,     Conrector    am    kab.    Lyconm    in 

StrajMiburg  (742). 

-  Dr   Berth,  DolbrUck,  Prof-  an  d.  Univ,  in  Jen*  (763). 


Verznchnüs  der  AfügUeder  der  D.  M.   Gesellschaft.  Uli 

Bor  Dr.  Fnns  Delitxsch,   Geh.  Kirehenrath  und  Prof.   d.  Theologie   an  d. 

UniT.  in  Leipzig  (135). 
Dr.  Friedrieh  Delitzsch,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Leipzig  (948). 
Dr.  Hartwig  Derenbourg,  Prof.  in  Paris  (666). 
Dr.  P.  H.  Dieter ici,  Prof.  der  arab.  Litt  in  BerUn  (28). 
Dr.  A.  Dillmann,  Prof.  der  Theo!,  in  Berlin  (260). 
Dr.  Otto   Donner,  Prof.  d.  Sanskrit  a.   d.    rergl.  Sprachforscbung   an   d. 

UniT.  in  HelslngforB  (654). 
Sam.  R.  Driver,  Fellow  of  New  CoUege  in  Oxford  (858). 
Dr.  Johannes  D&michen,  Professor  an  der  Univ.  in  Strassburg  (708). 
Frank  W.  Eastlake,  stad.  or.  in  Bonn  (945). 
Dr.  Georg  Morits  Ebers,  Professor  an  d.  Univ.  in  Leipzig  (562). 
Anton  Edelspacher  von  Gyoroki  in  Budapest  (767). 
Dr.  J.  Eggeling.  Prot  des  Sanskrit  an  der  Univ.  in  Edinburgh  (763). 
Dr.  Egli,  Pastor  emerit.  in  Engehof  b.  Zürich  (925). 
Dr.  J.  Ehni,  Pastor  emer.  in  Genf  (947). 
Dr.  Arthur  M.  Elliott,  Prof.  an  der  Univ.  in  Baltimore  (851). 
Dr.  Adolf  Erman,  Directionsassistent  am  k.  Museum  in  Berlin  (902). 
Dr.  Carl  Hermann  Eth4,  Prof.  am  University  College  in  Aberystwith  (641). 
Prof.  Dr.  Julius  Euting,  Bibliothekar  d.  Univ.-Bibl.  in  Strassburg  (614). 
Edmond  Fagnan,  attaeh^  k  la  Biblioth^ue  Nationale,  Paris  (963). 
Dr.  Fredrik  A.  Fehr,  Prediger  in  Stockholm  (864). 
C.  Feindel,  Dragomanats-EIeve   bei   der  k.  deutschen  Gesandtschaft  in 

Peking  (836). 
Dr.  Winand  Fell,  Religionslehrer  am  Maizellen-Gymnasium  in  Coln  (703). 
Dr.  Floeckner,  Gynmasialoberlehrer  in  Beuthen  (800). 
Dr.  Victor  Floigl  m  Graz  (970). 
Fr.  Praidl,  Prof.  d.  Theol.  in  Graz  (980). 
Dr.  Ernst  Frenkel,  Gymnasialoberlebrer  in  Dresden  (859). 
MiyorGeorgeFryer,  Madras  StaffCorps,  Deputy  Commissioner  in  Rangun  (916). 
Dr.  Alois  Ant.  Führer,  Presbyter  in  Würzburg  (973). 
Dr.  Julius  Fürst,  Rabbiner  in  Mannheim  (956). 

Dr.  H.  G.  C.  von  der  Gabelentz,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Leipzig  (582). 
Dr.  Charles  Gainer  in  Oxford  (631). 

Dr.  Richard  Garbe,  Professor  an  d.  Univ.  in  Königsberg  (904). 
OusUve  Garrez  in  Paris  (627). 

Dr.  Luden  Gautier,  Prof.  der  alttest.  Theologie  in  Lausanne  (872). 
Dr.  >^helm  Geiger,  Docent  an  d.  Univ.  in  Erlangen  (930). 
Dr.  H.  Geiz  er,  Prof.  an  der  Univ.  in  Jena  (958). 
Dr.  Hermann  Gies,  Dragoman  bei  der  kais.  deutschen  Botschaft  in  Con- 

stantinopel  (760). 
Uc.  Dr.  F.  Giesebrecht,  Docent  an  der  Univ.  in  Grei&wald  (877). 
Dr.  J.  Gildemeister,  Prof.  der  morgenl.  Spr.  an  d.  Univ.  in  Bonn  (20). 
Rev.  Dr.  Ginsburg  in  Liverpool  (718). 
Whidimir  Girgass,    Prof.   d.  Arabischen    bei    der    Orient.  Facultftt  in  St. 

Petersburg  (775). 
K.  Glaser,  Professor  am  k.  k.  Gymnas.  zu  Triest  (968). 
Dr.  M.  J.  de  Goeje,  Interpres  legati  Wameriani  u.  Prof.  in  Leiden  (609). 
Dr.  W.  Goeke,  ordentL  Lehrer  am  CoUegium  in  Diedenhofen  (706). 
Dr.  E.  P.  Goergens,  Pro£  d.  alttest  Exegese  an  d.  Univ.  in  Bern  (911). 
Dr.  Siegfried  Goldschmidt,    Professor   an  d.  Univ.  in  Strassburg  (693). 
Dr.  Ignaz   Goldziher,    Docent   an    d.   Univ.    und  Secretär   der  Israelit 

Gemeinde  in  Budapest  (758). 
Dr.  R.  A.  Gosche,  Prof  d.  morgenl.  Spr.  an  d.  Univ.  in  Halle  (184). 
B«v.  Dr.  F.  W.  Gotch  in  Bristol  (525). 

Wassili  Grigorief  Exe,  kaiserl.  russ.  wirkl.  Staatsrath  n.  Chef  der  Ober- 
leitung des  Presswesens  in  Russland,  in  St.  Petersburg  (683). 
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Herr  Lic.  Dr.  Jnlins  Qrill,  Ephorüs  jim  thoal.  Seminar  in  Maulbronn^  Wilrttein- 

borg  i'im\, 

•  Lic,  Dr    B.  K,  Orosämmnn,  Superintendent  fn  Orimm»  (67), 

-  Hr.  phil.  et  tlieoi  Grotemeyor^    Gytnu.avsialoherlehrür  in  Kempen  (894). 

-  Dr.  Mi«  Grün  bäum  in  MUncbpn  (4/i9). 

-  Dr.  U%x  Th.  Grüner  t,  !>ocont  an  ä.  Univ.  in  Prag  (87a>. 

•  l^usio  Giiidi,  Prof,   dos  Hebr.  und  der  »omit.  Spr.  Id  Rom  (819), 

-  JfiniLü    Ourlanil,    Collögionnaaessor    und    tn^peetor    de»    Lnhrinjitittiti 

jSfhitomir  (771). 

-  Lic.  nerro.  Gutho,  Docent  nn  der  Univ.  in  Leipzig  ifH3). 

•  Dr.  Hörm.  Alfr.  von  Gtit^chmid,  pTof  m%  dor  Univ,  in  Tttbing«!! 

-  Dr.  E,   Huii»,  Prof   am  Univeraity  Collopo  in  London  (ftOS). 

-  J>r.  Jidia;i  Cnosur  HaentjiHeho  in  Dresden  (fi!}5). 
'  S    J.  Hulberstuni,  Knufnumn  in  Bielitz  (551). 

-  J    Hal«ivy  in  Paris  (845). 

-  Dr.  F.  J.  van  den  Hwm,  Prof   An  d   Univ.  in  Groningen  r9'4lli. 

•  Anttftn  Frcili^rf  von   Hnmmor  Kxc  *    k.  n    k.  flub.  Katb  in   \Y*ö** 

-  Dr.  Alh.    llHfliLavy,    Prr>fossor    d.  fSosch.    d.  Orionts    im    d.  Univ. 

Petor*bur|;  (G76). 

•  Dt.  C.   de   Harlex,   Prof.  d.   urioöt.  Spr.   an    der  Univ   in  Löwen  (881). 
.     Dr.  MATÜn  Hurt  mann,  KÄnaler-Dragoman  bei  dem  k.  deutseben  Conjdilat 

in  Bolrot  (SOSV 

-  Dr.  M.  Hei  dijubeinii,  ttieot.  Mit^liod  de«  könifj;!.  CnUoge  in  London^ 

in  Zilrich  (570). 

-  Dr  Job    Heller,  R«etor  dos  Oolleffiums  in  PresÄburg  {Mb). 

-  Chr    H^rmnnson,  Prof.  d.  Thool.  in  ICoponhagen  (480). 

•  Dr.  G.  F.  llertzbarg.  Prof.  an  d.  Dniv.  in  nallo  (359). 

-  Dr,  K.  A.  Ilillo,  Antt  am  küni^l.  Krajiken.-itifl  in  Dresden  (274). 
'     Dr.  A    Hülebrandt,  Docont  an  dor  Univ,  in  Br«'sl«n  fflSO). 

K.  HiinlVt  kftls.  DolmokseboT  a.  D.   in  Halberstadt  (/»Ö7). 

-  Dr.  l''    Ui'mp»l,  Prtif.  d.  Tbcol.  in  mblogon  (468). 

-  Dr.  Val.  Hintn<!r,  ProfGssnr  am  akad.  Gyninairfum  in  Wien  (gOS), 

-  Dr  A.  F.    Rttdolf  Hoornle,    Principal,    Cnthedral  Mission  CoUe^, 

tnitta  (818). 

-  Lic-  €    Hof  flu  an  n,  Pa.Htor  in  Frauendorf,  R^g.-Bci    Stettla  (876). 

•  Dr  Oeurtf  lloffmann.  Professor  nn  d.  Univ    in  Kiel  (64S). 

-  Dr.  Karl  H«  ff  mann.  Professor  in  Amütadl  (.>54). 

-  Job.  Huiläii  be  rip^,  Gymnaüinloborlohror  in  Moers.  Rbtduprov.  (972) 

-  Chr.  A.  Holmboo,  Prof.  d    morgenl    Spr.  in  C1m.>tianiH  (314). 

-  Adolf  Hol  t  »mann,  Prof  am  pR4jdngf>|ium  in  Durlacb  (334). 

•  Dr  Frit»    Ho  mmol,    Assistent    an    dor    StÄÄts-    und    Hofbibliotliok    und 

Docent  an  d.  Univ.  in  Htinebon  (841). 

-  A.  V.  Htiber,  .'*hid.  oriont.  in  Leipssig  (9 CO). 

-  Dr  H.  Hnbäcbmann,  Pnjif  an  der  Univ.  in  Strusabürg  (779). 

-  Dr.  Kupon  HnUisjob  in  Dresden  (946). 

•  Dr.  HoTTiiÄnn  Jacobi,  Prof.  an  der  Akademio  In  Münster  (7i*D 

-  Dr.  G.  Jabn,    Docent    am    der  üniv     n    Oberlebrer   am   Kniln    Gymn     in 

Berlin  (82m. 

-  Dr.  Julius  Jolly.  Prof  an  d    Univ.  in  Würsbiirg  <8ir»1. 

-  Dr.  P.  dp  Jong,  Prof  d.  morgonl.  Sprachen  an   d.  Univ   in  üireeht  (4*7) 

-  Dr  B.  Jalg,    Pp»f    d.   klassischen  Philologfio    u.  Litteratur    und  Diroctor 

des  pbilol    Seminar*  an  d.  Univ,  in  Innsbruck  (149). 
Dt.  Ford    Jnsti,  Prof  an  d.  Univ.  in  MarbuTg  ift6i). 
^     Dr  Abr  Wilh  Theod  Jnynboll,  Prof  de*  Arabi*chen  in  Dolft  (59«) 

-  Dr  Jsidor  Kalijich.  Ilabbiner  In  Now»rk,  N.  J,  N-AmerfcH  (964). 

-  Dr  S    J.  KÄmpf,  Prof  an  der  üntversitÄt  in  Prag  (7Glil. 

-  Dr  Adolf  Kamphaujien,  Prof  an  d.  ovAng.-thtHd.  Fiu-ultJtt  in  Bonn  (461 

-  Dr.  Simon  Kanlta  in  Lugos,  Ungmrn  (698). 
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HmtDt.  JoMph  K«T«bacek,  ProÜBMor  an  d.  Univ.  in  Wien  (651). 
Albin  Kanfmann,  Prof.  am  Qyznnasiom  in  Lnsem  (967). 
Dr.  Darid  Kanfmann,    Prof.   an   der  Landee-Babbinenchnle  in  Buda- 
pest (892). 
Dr.  Fr.  Kaulen,  Prof.  an  d.  Univers.  in  Bonn  (500). 
Dr.  Emil  Kautascb,  Kircbeoratfa,  Prof.  an  der  üniv.  in  Tübingen  (621). 
Dr.  CamiUo  Kellner,  Oberlehrer  am  königl.  Gymn.  in  Zwickau  (709). 
Dr.  R  Kern,  Profeosor  an  d.  Unir.  in  Leiden  (986). 
Lie.  Dr.  Konrad  Kessler,  Docent  der  Theologie  und  der  Orient.  8pr.  und 

Repetent  an  d.  Univ.  in  Marburg  (875). 
Rer.  Dr.  Gnatavus  Kieme  in  Berlin  (874). 
Dr.  H.  Kiepert,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Berlin  (218). 
Rev.  T.  L.  Kingsbury,  U.  A.,  Easton  Royal,  Pewsey  (727). 
R.  Kirch  heim  in  Frankfurt  a.  M.  (504). 
Dr.  M.  Klamroth,  GymnasialL  in  Altona  (962). 

Dr.  Johannes  Klatt,    Assistent  an  der  königl.  Bibliothek  in  Berlin  (878). 
Dr.  G.  Klein,  Rabbiner  in  Elbing  (931). 
Rev.  F.  A.  Klein  in  Sigmaringen  (912). 
Dr.  P.  Kleinert,  Prot  d.  Theobgie  in  Berlin  (495). 
Dr.  Heinr.  Aug.  Klostermann,  Prof.  d.  Theologie  in  Kiel  (741). 
Dr.  A.  Köhler,  Prof.  d.  Theol.  in  Erlangen  (619). 
Dr.  Kaufmann  Kohler,  Rabbiner  in  New-Tork  (728). 
Dr.  Samuel  Kobn,  Rabbiner  und  Prediger  der  israelit.  Religiom^emeinde 

in  Budapest  (656). 
Dr.  Alexander  Kohut,  Oberrabbiner  in  Fflnfkirchen,  Ungarn  (657). 
Lic.  Dr.   Eduard   König,    Docent    an    der    Univ.    u.   Oberlehrer    an    der 

Thomacschole  in  Leipsig  (891). 
Dr.  J.  König,  Prof.  d.  A.  T.  Literatur  in  Freiburg  im  Breisgau  (665). 
Dr.    Ciuetan   Kossowics,    Prof.    des    Sanskrit    an   d.    Universität    in    St. 

Petersburg  (669). 
Dr.   Jaromir  KoSut,  Docent  an  d.  Univ.  in  Prag  (899). 
Gottlob  Adolf  Krause,  Privatgelehrter  in  Tripoli  (821). 
Dr.  Rudolf  Krause,  prakt.  Arzt  in  Hamburg  (728). 
Dr.  Lndolf  Krehl,  Prof.  an  d.  Univ.  und  Oberbibliothekar  in  Leipzig  (164). 
Dr.  Alfr.  von  Kremer,  Excell.,  k.  k.  Handelsminister  in  Wien  (826). 
Dr.  Mich.  Jos.  Krflger,  Domherr  in  Pranenburg  (484). 
Joe.  Kttbat,  Jurist  in  Prag  (939). 
Dr.  Abr.  Knenen,  Prof.  d.  Theologie  in  Leiden  (827). 
Prof.  Dr.  A.  Kuhn,  Director  d.  KcHlnischen  Gymnadnms  in  Berlin  (137). 
Dr.  £.  Kuhn,  Prof.  an  der  Univ.  in  München  (712). 
Dr.  E.  Kurs,  Gymnasiallehrer  in  Burgdorf,  Cant.  Bern  (761). 
Graf  G^xa  Kann  von  Ozsdola  in  Budapest  (696). 
W.  Lagus,  Professor  in  Helsingfors  (691). 
Dr.  J.  P.  N.  Land,  Prof.  in  Leiden  (464). 
Dr.  W.  Landau,  Oberrabbiner  in  Dresden  (412). 
Dr.  S.  Landauer,  Docent  an  der  Univ.  in  Straasburg  (882). 
Dr.    Charles    Lanman,    Prof.   des   Sanskrit  an    der   Univers.  Cambridge, 

America  (897). 
Faosto  Lasinio,  Prttf.  der  semii  Sprachen  an  d.  Univ.  in  Florenz  (605). 

Dr.  S.  Lefmann,  Prof.  an  der  Univ.  in  Heidelberg  (868). 

Dr.  John  M.    Leonard,  Professor  of  Greek  and   Gomparative  Philology 
in  the  Stete  Univeraity  of  Missouri,  Columbia,  N.- America  (783). 

Dr.  C.  R  Lepsius,   Geh.  Re^erungsrath ,  Oberbibliothekar  und  Prof.  an 
d.  Univ.  in  BerUn  (199). 

Dr.  A.  Leskien,  Prot  an  der  Univ.  in  Leipzig  (711). 

Rev.  J.  B.   Lightfoot,   D.  D.,   Hulsean    Professor   of  Divinity   in   Cam- 
bridge (647). 
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Herr  GiftL'^iTDo  Lignana,  Profewsur  der  morgonl.  Spr.  in  Rom  (5ß6). 

-  Dr.  Arthur  Lincke  in  Paris  (942) 

-  Dr.   Bruni»  Lindnt^r,  l»oct>iit  an  der  ümv.  in  Leipzig  (952). 
Dr.  J    Lübti,  Kiri'lHnirjith  m  Altonburg  (32). 

t>r.   L.  Loowo,    St'miniu-diroctcir j  Exn^minntor    der    morgonl.    Sprachen   im 
Royal  t'ollege  of  Frtu'eptors  in  firoAdsUirs»  Ketit  (501), 

-  l>r  Iinmamicl   I^üw.  Rabbiner  in  Ssegedin  (978). 

*  Dr.  Otto  Loth.  Prüf,  an  d    Univ.  in  Leipzig  f671). 

-  jACub  Lüt.schg,  Cuml.  t^rioiit  in  Ht,  Petorsbürf^  (8ö&). 

-  Ä.  L  ü  t  z  e  n  k  i  r f  h  e  II ,  Stud.  urient    in  Leipidg  (870). 

-  C.  J.   Lyall,  B.  S    ('.  in  Londnn  (922), 

-  Charles  Atme   Doli«  11,  Prof.   in   Belfust  \AÄh\. 

•  Dr    E    I.  Magnus.,   Pnil.  an   d    Univ.  in  Breslau  (209), 

-  Karl  Marti.  PfarrtT  in   Baus.    Baäelland  tW43). 

-  Abb«  P    Martin.  Prot:  an  dor  kathol.  Univ.  in  Pariü  (78tä>. 

>     Dr.  B.  F.  Mattht?«»,  Agottt  der  Ann.-iterd.  BibelgeselLtchaft  in  MacxsMir  ( 270). 
Dr.  A.  F    von  Mohreiji,  Pn>f.  dpr  Homit  Sprachen   in   Kop^nhAgen  (SiO» 

-  Dr,  Ludwig  Mundelssm  h  n ,  Prof.  an  d.   L'niv.  in  Dorpat  (895). 

♦  Dr  A    Merx,  Professor  d.  Th<Hjlogie  in  Ht^Tdelberg  (537). 

-  I>r.  Ed,  Meyer,  Docent  an  der  Univ.  in   Leipzig  (808). 

-  Dr.  Leo  Moyor,  k,  rius.  äUatsrath  und  Prof.  in  Dorpat  <7!24). 

-  Dr.  Friedr.  Mezger,  Profea^or  in  Augsburg  (604). 

-  Dr.  Ch-  Mi  Chol  in  Pari*  (951 1 

-  Dr.  J.  P    Minnyeff,  Prof  an  dfr  Univ.  in  8t.  Petersburg  (630), 

-  Dr.  H,  Fr.  Mögling,  Pfarrer  in  Esslingen  \blK}, 

-  O.   F,   von  Miillendürff,  Cunsuiatädragüinan  in  Tientsin  (98fiji. 

-  P.  G.  von  Mölloudorff.  kai».  dootacher  Vicücon.sul  In  Shangliai  (690) 

-  Dr.  med.  A.   D.  Mordtm&nn  in  €<oruitiuitinopel  (9H19. 

-  Dr.  J.  U.  Mordtmann,    Dragoman   bei  der  kaia.  deutaclieu  Botschaft  In 

Constantinopel  (807). 

-  Dr  Ferd    Mühlau,   St«atÄr.  u.  Prof  d  Theoi    an  d.  Univ  in  Dorpat  (565) 
Sir  William  Muir,  K.  C.  S    I,  LL    D.  in   London  (437) 

Herr  Dr    Aiig    Müller,  Professor  an  d    ITniv    in   HaHe  (662) 

-  Dr.   D.   H    Müller,  Professor  an  di^r  Univ    in  Wien  (824) 

-  Dr.  Ed    Müller  in  Ceylon  (834). 

-  Dr.  Abr    Nager,  Itabbiner  in  Wronke  (Ä84), 

•  Dr    G.  H.  F    Nes<^olmann,  Prüf  an  d.  Univ.  in  Ontgsborg  (374). 

•  Dr.  Eberh.  Nestle.  Diaeonus  in  Mümingen  in  WQrttomberg  (60d>. 

-  Dr    B,  Netolor.  Vk-ar  in  Oitbevorn  (838). 

*  Dr,  J    J    Neiiblirger,  ttabblnor  in   Fürth  (766)* 

-  Dr.   Karl  Job    Neumanii  in   lliille  a    d.  ^    (982). 

-  Dr    John  NichoUon  in  Penrith,  Englutid  (360). 
Dr.  Oeorgi?  Ivarel  Nicman,   Professor  in   Dolfl  (547). 

'      Dr    Friedrieb   Nippold,  Profes.<<or  d    Tht-o!    in  Bern  (594). 

-  Dr.  Nicubm  Xit zu  lesen,   Professor  in  Bukarest  (673). 

-  Dr    Theod.  Nüldoke,  Prof   d.  morgenl.  Spr  in  ätrmaabarg  (46S). 

-  Dr.  J.  Tb.  Nordling.  Professor  in  Upsala  (623), 

-  Dr   Oeo,  Wilh.  Nottebohm  in  Berlin  (730} 

-  Dr.  Nowack,  Professor  d.  Thool.  in  Berlin  (853). 
'     Dr.  Johanne*  Obt^rdick,  Gyinnfi.«iial-l>iroctor  in  Münster  i.  W.  (698). 

Dr    A,   (Jblasin.'«  k  i ,   Lehrer  am  GyranaÄjuin  in  Odessa  (8ä8|. 

*  Dr.  JuIju.i  Opporl,  Prof.  am  College  de  Franc»  in  Paria  (Ö02|. 

-  Dr    Conrad  von  Orelll,  Professor  an  d    Univers    in  Basel  (707 >. 

♦  Dr.  Öoorg  Orteror,  Uyinnaj4iu.lilohrer  in  München  (,85ü). 

-  August  Palm,  Profeasor  in   Sä^liaffhaiiseu  (794) 
Prof  E    U.  Palmor,  A.  M.,  in  C*mbridgo  (701) 

-  Kerope  Patkanian  Exe,   kai«.  ruas.  wirkl.  StaAtarath  und   Professor  m 

d    Univ    in  St    Petersburg  (564). 
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C  PmaHr  Hpctf»r  der  Hohem  Bürf*ersch«le  In  Ulnen  (987) 

Z    Coiuiiglieri  Pedroso,    Pmf   du  Hbturia    no  Curso  Suporii>r  do  Lottra« 

it»  Lbsaboti   (iJ75K 
Dr.  Joseph  Perle»,    K&bbincr    und  Frediger  der  israelitinchen  Ckmeinde 

hl   Mtlnchoti  (&401. 
Utrr.  S    G.   F.  P«rry  in  Preston,  L»nea5hiro  (900). 

Prof  Dr.  W    Pertsc  h.    Oeh.  Hofrath,    Oberbibliotbekw  in  üuth»  (38tJ). 
Petor  PetoTson,  ProfesAc:tr  il    Sjiiiakrit  in  Bombay  (789; 
Dr.  W.    Petff  k.  k,  Prof   der  mUtesUoaentl    Exeg<>se  und  der  semil.   Phi- 
lologie An  d,   üniv    in  Frag  (3Ö8). 
Dr.  Friedr.  Wilh.  Mart   PhilJppi,  Professor  an  d.  Univ.  in  Hosteck  (69&). 
U9W.  6*o.  Phillip»,    D,    D.»    Pi^eisidetit    of   Queens    College    in    C&m- 

bridge  (720). 
Dr    Bernhard  Pick,  ev    Pfarrer  in  Ri>chester.  New   York  (913) 
Dr    Richard    Pietschmanu,    Custot    der    Kon.   und    Cniv.-Bihliothek    in 

BreÄlutt  (ÖOlj. 
Dr.  Riehard  Ptsebel,  Prüf,  an  der  L'tti\.   tu  Kiel  (796). 
Dr.  Italo  Piszi.    Prof.    und  Asjdjttent    fiir  SlorgetiL  Sprachen  an  der  Lau- 
rentiana  in  Florenx  (889). 
Plaüberg,  PpogymnasialdircctoT  in  Soberabeini,  Rboinprov    (969). 
ley  Lane  Poole,  M    R.  A,  S.,  in  London  (907; 
6eorge   V.  Pope,  D.   Ü.,  in  Bang&lore  fG4ö). 

Dr    Oeo   Fr  Frau»  Praetorius,  Prof   an  d.  UnivorsitÄt  in  Breslau  (885). 
Dr-   Eugen  Prym.  Prof.  an  der  Univ.   in  Bonn   (644). 
H.    S    Raben  er,    Directionuleiter    an    der   Lsr&elit     deut»ch-ntm&nisühen 
Ceiitral-Hauptschule  uud  Director  dea  Neuschets'sehen  Waiseniustiiuta 
In  Jassy  (7".i7) 
Dr.  Wilhelm  Radltilf,  Prof.  in  Kasan  (ßSÄ). 

Juliu5  Hainis»,  Prof.  d.  Theöl.  w.  Stiftsbibliothekar  in  Zircu,  Ungarn  (966). 
Dr    G    M.  Rrdslob,   Prof  d.  bibl,  Philologie  an  d.  akadrm.  Gymnaaiiiiii 

in   Hamburg  (60). 
Dr,  Th.  M.  Redslob  in  Hamburg  (884). 
Bdw-ard  Rehatsek  Esq.  in  Bombay  (914) 
Lic.  Dr.  Bei  nicke,  pM&tor  in  Jerusalem  (S71) 
Dr.  Leo  Reiniscb,  Profi  »Mjr  an  *].   Universität  in  Wien  (479) 
Dr.  Lorena  Reinke»  Privatgelehrter  ujul  BittergiitübesiUer  auf  Langförden 

im  GrotMberxogtb,  Oldenburg  (.010). 
Dr    K.  Renan,    Prof.  der  Sem.  Sprachen   an  der  Sorbonne ,    Mitglied  der 

ßranz^s.  Akademie  in  Paris  (433) 
Dr.  F.  H.  Benseh,  Prof.  d.  kathol.  TheoL  in  Bonn  (529). 
Dr.  E.  Bens!*,  Prof.  d.  Tbeol,  in  SfTAsshurg  (21) 

Charles  Rice,  Chemist,  Departement  Fuhlic  Charity  &  Corr.,  New  York  (887). 
Dr.  E    Riehui,  Prof.  d.  Tlieol.  in- Halle   (6iX) 
Dr    H.  W.  Christ    Ritters bauien.  Ranaler  der  k.  niederländ,  Geaandt- 

»cbiUl  in  Conjhtantinopel  (854). 
Dr.  James  Robertson,  Professor  in  Glasgow  (953r 
Dr.  Job.   Koediger.    Bibliuthokar    der    Kon     und    Uiiiv -Bibliothek    in 

Königsberg  (743). 
Dr.  Alberl   Rohr,  Doeent  an   der  Univ    in  Bern   (857), 
OnstAf  Rösch,  ©V,  Pfarrer  in  Hennaringen  a.  d,  Brena  (9^*2). 
Baron  Victor  von  Rosen,  Prof.   an  der  Uuiversitftt  in  St   Petersburg  (707) 
Dr.  R    Rost,  tiberbibliothekar  am   Indln  Office  in  London  (152). 
Lic.  Dr.  J,   W.   Rothstein,  GymnA.sijdl    in   Elberfold  (915>, 
Dr.  Frans  Rübl.  Prof.  an  der  Univ.  in  Königsberg  (^880). 
Ue.  Dr  Victor  Ryssol,    Doeent    au    d.  Uidv.  u,  Oberlehrer   am  Nicolai- 
Gymnasium  iu   Leipzig  (869) 
Dr.  Ed    8a  c  bau,  Prof  d.  morgenl.  Hpr    an  d    Univ    in  Berliu  (ößü). 
Lie.  Dt.  Hugo  Saehsse  in   Berlin  (.H37) 


der  MUglirder  dm-  D.  M,  ÜfJtfiUjtchnfL 


LIX 


Hofr  Dr.  tt  8lei«lli»l.  Prof.  der  vergl.  8pr«ichw bsenachaft  au  clor  üiüver*itia 
in  BcrUu  (434). 

-  I»r  A.  F.  St«nxter,  Geh  R«^«ntnjc;»rnlh.  l'rof.  an  der  Unlv  in  Breslim  (41) 
Ur    Lud.  von  Stnpliani    Exe.»    k    ruHs    wirkl.  ü^tiuiUrAtli  a.  AkAdeinikeT 

in  Sl    Pi'U'i-shurjr  {iVA) 
Ür.  J.  <j   HtiL'kol,   IJfh  IlotTftth,  Prof.   d.  morKonl.  Sprachea  in  Jeiin  (44 ). 
i.i    Sii<!ir.  Direktor  d«*  FräUieiscoums  in   Zerb^^t  (364 j. 

-  V..  Roh    8ii|j*<»l«r  in  Kei»ia.rh  (740) 

l>r.   llormann  Siraik,  Pritt  d.  Tbeol    in  Berlin  (97 7 f, 

-  J.  J.  Stritumaoa,   l'fiirror  in   Mutt«nx   bei  Busnl  (8l<^) 

-  Dr  F  A  S*riiu!»f».  Siipurintcndettt  u.  köiii^l.  Ilolpredi^cr  in  Potsdam  (296), 
Victor  von  Str*tt»s  und  Torney  Eic.  Wirkl  Geh  Untb  in  Uroüden  (710), 
Aro«   Tüu  8xttAdy,  ref«>rtu    Pfurrer  in   üidas.  Klr>1ii-Kuian.nien   ((J07)- 

-  A.  Tftppobora,  Pfurrer  in  Vr«^deo,  W^?<ti«biiIon  (:'>6Hj 
*     C    Ol    Tftuchnitx,  Bachhiindler  in  Leipzig  i'i:-}8i 

Ür    Emilio  Te»a.,  »rdenU.   Prof  »n  d.   Univ.  in  Pisa  (4441i. 

-  T.  T  U  c  o  d  o  r  e  » ,    Pr*jt     der    morgenl.    sprachen    an    Owen*«  CuUeg«    ui 

'     P.  Tlicrcmi«,  PastoT  in  Vftndocmvros  (389). 

-  Dr   (h  Thilmat,  Prof.   des  Sanskrit  in  Bcnaros  (781). 

-  Dr    J.  H    TliiQsseu  in  Berlin  x^mt 

'     ALpx-  Thompson,  »tiul.  ling.  or.  in  St.  Petorsbiirj?  (t>85). 

Dt    R  Tli«rbe<rke,   Professor  an  d    ITniv.  in  Heidelbt^rff  (603) 

Dr    C.  P    Ti«vle,  Prrjf<y*sor  der  Tl»ci«j1ogi*»  am  SeTninnr  d**r  Ht'tnonstraatfln 
in  Lfid(«n  (847f 
♦     W    Ton  TiosenUaURtjn,  k.  nun.  StiuiUratb  in  8t.  Pirterüburg  <2Ca). 

Dr.  Fr.  Trechsol,  Pfiirrf»r  in  Hpiojt,  Cnnton  Bern  (7fjö). 

Dr    Trieb  er,  CSymnasjullfliror  in  Fmnkfitrt  a    M    ('..K17) 

Dr    K    Trump p,  Pn.f.  an  ib-r  Univ    in  MüJKbivn  (403 J. 

Dr  P    M    T«5chirnor,    PrivÄtgnbbrter  in   Li,»ipii(^  (282). 

Dr    C    W.  Uhde.  Prof    u.  M«?dicinalr»th   in   BraumcbwoiR  (391). 

Dr  H.  Ublfi,  G3inna9iiiUohrr>r  in   Dre»don  (954) 

Dr    Max  Ubl«*  In  Lpip«i|f  (fiH4|. 

Dr  J.  Jacid*  rn>;er.  Kabbinor  in   Ijflau  (iVii^l 

Dr.  J.  J    Pb    VttUitoii,  i'riif   d.  Thmd.  in  On)nmgon  (ISO). 

tti*mi    VAmbcry.   Prof   an  rl.   IJniv.  In   Bndaptwt  (l>72). 

J   C    W    Vatk«,  Prof.  an  d  Üniv.  in   Bfrlio  (17ü) 

Dr,  Wnh.  VoUk,  Staatsr.  u.  Prof  d   Tbeol  nn  li.  Vtnv    in  DorpAt  (BSG) 

Dr    Manmis  Ant.   Gy*b.   Vorstmnn,   omcr    Prtidig<"r  in  Goudtt  (34fi>. 

ß   Vorttnann«  Gcm»ral-Secrotir  der  Axionda  asBiciiratrife  iti  Triost  (243). 

Dr   «takub  WÄckernaifel,  Doeont  an   <l    rmv    in  BähbI  CiSlf. 

Dr  8.  J    Warf  OD,  Koctur  am  Gymnasiuiu   in   Ditrtrtndit  ^i♦4i^>. 

Kov.  A.  WUliara   Watkins»  M,  A.,  Kings  Cullt-^tV  l^ondon  (827>. 

I>r    A.   Wo  bor,  Professur  an  d.  L'ntv    in  Berlin  (1^3». 

Dr  G   Wf^ilj  ProfcÄSor  der  roorgonl.  Spr    au  d«ir  L'niv.  in  Heidelberg  (*8). 

Ür  II    W«U»,   Prof,  der  Tbeol.  in  BraunsbcrK  {*U4) 

Ih-    J    B    Weis».  Profwaor  d.   Ot^schicht««  a    d.  VWtv    in  GnuE  rtiU) 

Wrljamlnov-Sprnov  Kxe  ,  kai«t.  russ  wirk!.  SUaUnith  und  Akademikwr 
in  St.   Putarsbnrg  (53!)). 

Dr.  Joliiu*  Wollbansyn,  Prof  der  Tböul.  in  Grtdfswaid  C8fl2(. 

Dr    ll«inricb  Wonael,  ».  Z.  in  I^ortdon  (974) 

Dt    Joooph  Wornor  In   Frankfurt  a    M    ((jtHir. 

Lic    H    W«i»««r  in  Berlin  (7»») 

Dt.  J.   O.  Wet»»t©ln,  kou    preuas.  Citnjml  a    D.  in  Uorlin   (47). 

Rov.   Dr.  Wllltam  Wicke»,  Profe-ssor  in  Lomkm  (1184  r 

Dr.  Alfred   Wiodcinann  in  Leipzig  (Hlt8) 

F    W    E.   Wi*»df«ldt.  Pfarrpr  in   E.ttpdt  b«i  Gardole^rcn  (4ii4> 

Dr   K.  Wli?  91.1er.   Vn^f   d    Tb.'..l    in   fJroifswRbl   (HHi> 


UE 


VerseickniftM  dfir  MitfflmUr  Her  D.  M.  (Tesellärhftft. 


Horr  r>r.  Eupr.  Willi  e  Im,  Prfifossor  iii  Jewi  (744). 

Monier  Willinms,    rriifussor  das  Suiiskrit  m\  *l*^r  Uinv.  in  Oxford  (GS9). 

Dr.   Enist  W  indisch,  I'mfoiMMjr  aui  d.  Univ.  in  LeipxiK  (TA7). 

Füi-st  Ei'iuit  zu  WiiHllücli-tJrJiU,  k.  k.  Hbei^t  in  Uraz  (BSÜ), 

]}r.   M,   Wollt',   ltiibl>iiniir  in   fifilheiihurg  (208), 

Dr.   Pli.   Wo  irr,  Stmlti»f!iiTcr  in   Uuttw-il   (2»). 

Rov.  Charlos  11.  H.  Wriglil,  l>.   ih,  M.  A.,  Ph.  D.,  in  IJylfiwt  (A5JI1. 

W.  Aldis  Wrijfltt,  B.  A,,  in  OutibridKn,  Trinity  Collogo  fjöG). 

Dr.  t'.  Aug.  W  ü  n  seh  o  *  Oberloliror  an  d.  Ifjitb.stnchtorstlmlo  In  DrcWen  (C39j. 

Dr    (L  F.   Wiistonfold,   Prnfo^wor  und   Uiljliythokitr  im   d    Ltiitv.  in   OÖl* 

ttngen  (13). 
Dr.  J.  TIi.  Zonkor,  Priviiti^dehrkT  in  Lin|j«:iK  (&l*i. 
Dr.  Heinrich  Zituuiur^  IJocent  an  d*ir  Itinv.  in  IJurlin  (i*7l), 
Dr.  t;.  R  Zimmormtinn ,  Kwt<ir  dps  fJyrnnrtK'mniH  in   Uanid   (£^ö7^ 
Dr.  Piu»  Z  i  n  iLf  ti  r!  0 ,  Suhprior  di*s  Uonodirtiinvr.siiliito^  MHri(*id»t^ru.  Tirol  (%7 1), 
Dr.  L.  Zu  uz,  SöTTiiimrdirpctor  In  Berlin  (7<h 
Ritter  JuK   von    Z  wiedi  nok- Bü  d  c  nhors  t,    k.    n.    k.   «'»HterrLdcli-ntigSF» 

Gonoralconaul  in  BEkureat  (75 iK 

In  die  Stolliuig  eines  (»rtiLMitlit-Uen  Mi(gliedi?H  sinrl   otni^olrf'ton: 

Voitoi'Uoino-JiliihrhJni'Ä^'ho  Hüll»  hrt-MidriiscIi   in  litnliu. 

Stndtbi  bliotbek  in  Hamburg. 

)i II  d  1  0  i  a u  :i  in  Oxft»rd . 

Un  iv  0  r si täls-H ilili (ith  ok  in   Loi|»Äig. 

Kaisürl  Uui  versit ktü'  und   Ijundos-ltililintlink  in  StrnN.>ihur}j. 

Fürstlich  Uohonzollor  ii'sclio  llofb  ib  lii»lhok  in  Sii;rniRritt^(*ti. 

UuiversitÄtü-liibliothok  in  Gie.v.i>n. 

Uabbiticr-äominiir  in   Berlin. 

lititvtwr  <jf  8t,   Francis  Xnvter's  CoUü^ü   in  Unnibriy 

Uni  vorsitäts- Hi  bliwthek  in  lltroeht. 

KönigL  Bibliuthok  in   BurJin. 

Könijfl.   und  Uni  vorsitiiiH- iti  biiut  li  nk  in   Kmii^CHbfrtf. 

K,  K.   Univo  rst  tatü- UiltHo  tliok  lo  Pray. 

Uiiivflrsität  in  EdinlnirKb. 

Kiinigl.  und   UniTcr^itüU' Bib  lin  i  liok  in  Bro!)lnu. 

KiinigJ..   LT  nivorsitÄts- Uibliotb  ok  in  BftHin. 

Bibltolb  c^k  dos  Benedic  tiuerstiftH  St,  Hnnldiz  iti  MÜnrlien. 

Uni  vprsi  t  itts-Bibl  i  oth  H  k   in  AntüttfrdHm. 

Natüyna!  b  i  l»^l  iutliek  «n   PHl^^rnm. 


LXI 


Temiehnisg  der  gelehrten  Körperschaften  nnd  Institate, 
die  mit  der  D.  M.  Gesellschaft  in  Schriftenanstansch 
stehen. 

1   Das  BsUyiMsch  Genootsefaap  van  Künsten  en  Wotonschappen  in  Batavia. 

2.  Die  Königl.  Preuas.  Akademie  der  Wissemchaiton  in  Berlin. 

3.  Difl  Gesellschaft  far  Erdkunde  in  Berlin. 

4.  Tht  Bombay  Brauch  of  the  Royal  Asiadc  Society  in  Bombay. 

5.  Die  Magyar  Tndom&nyos  Akademia  in  Budapest. 
(  Die  Asiatic  Society  of  Bcngal  in  Caicutta. 

i.  Das  Real  Istituto  di  Studj  suporiori  in  Florenz. 

i  Die  Königl.  GesoUschaft  der  Wissenschaften  in  Qöttingen. 

y  Der  Historische  Verein  für  Steiermark  in  Graz. 

10.  D«5  Konjnklijk  Instituut  voor  Taal-,  Land-  en  Volkenkondovan  Noderlandsch 

Indie  im  II  a  a  g. 

11.  Du  Cnratoriam  der  Universität  in  Leiden. 

1!  Die  Boyal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and  Iroland  in  London. 

n  Die  Royal  Goographical  Society  in  London. 

U.  Die  Königl.  Bayer.  Akademie  der  Wittsenschüflcn  in  München. 

IJ-  Die  American  Oriental  Society  in  Kew  Uaven. 

U.  Die  Soci^t^  A.«datique  in  Paris. 

17.  Ke  Soci^t^  de  Geographie  in  Paris. 

li.  IMe  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Potorsburg. 

19.  Die  Kab.  Roas.  Geographische  Gesellschaft  in  St.  Petersburg. 

!0.  Ke  Society  d' Archäologie  et  de  Numismatiquo  in  St.  Petersburg. 

!1  Die  R.  Accademia  doi  Lincoi  in  Korn. 

ti  The  North  China  Branch  of  tho  Royal  Asiatic  Society  iu  Shanghai. 

23.  Hie  Smithsonian  Institution  in  Washington. 

ii-  Die  Kaiserl.  Akademie  der  Wiäsonschaflen  in  W^ien. 

2&  Die  Numismatische  Gesellschaft  in  Wien. 

'*  Der  Deutsche  Verein  aur  Erforschung  Palästinas. 


f» 


Lxn 


Yerzeicbnisg    der    auf   Kotzten    der    Bentsclieii    Morgen- 
ländisdien  OeseHsehaft  verolfetitl  ich  teil  Werke* 

Zeitecfarift    der    l>eutäcluni    MMrgoiiLläinli?*cluii    <^?>tdlsrhnO       HorruwRcppbon    von 
den  Gcachäftsfiilu-eru.     J— XXXIV.    HmimI.      im4  7  — mh      44 LI  M.     (I.   8  M. 

n— XXI  k  VI  M...    xxü— XXXIV  «  ui  M) 

FViiher  erj»ehion  und  wurde  spätt-r  mit  obiger  Zoitvchrift  vereinigt; 
Jahrusberic-ht   der  hoiit'jrhoij  MorjjwdRndbthon  Gewollwhnft.  für  das  Jahr 
1845    und    lß4ti    (Ister    tiud    2ter   Bundj.      8.      1846—47.     Ä  M.     (1845. 

2  31  —  1846.  a  M:\ 

Begbtor  aum  I.— X.  IlHml.     1858.     8.     4  M.     (Für  Mit^l.  der 

D.  M.  G.  3  A/ ) 

^-  Eegwtcr   zum  XL— XX    nnmi      lH7a.     8.      I    M    HO  P(.     (Tür 

Hit«],  der  D.  ftl.  fJ.  1   M  20  Pf.} 

RegLsli?r   »uui    XXl.—XXX.    Uatnd       1877.      8.      1    M.    60   Pf. 

(Fttr  Mlt((l.  der  J>.  M.  (J    1   M   2(»  /*/') 

D»  vou  Bd.  1 — 7.  II  — 18  dur  Xoitschrift  nur  noch  oino  gürin|;e  Anzahl 
von  Kxi?iii|dnr«ii  vrirhnndcii  isl,,  kötiin.^n  diosc  nur  noeli  jsu  dem  vnlk'n  liadon^ 
priek  abgejfoben  wordon  Bd.  K,  H,  l<i,  Äß  und  27  künnen  eiiir.i^liii  nicht 
TDehr  nligi'gobcin  wßrdijnt  sntidam  tmr  büi  Ahiifthiu«  der  gofifttnnilen  Zfit- 
BchnH,  und  f.viax  Auch  diuMO  nur  nofh  /.um  vullen  Ladüiq^rt'^i^.  Eiii/.L-In« 
jHhrglugtt  «ider  llt'ftc)  dor  Kwoitoii  SDrio  (Bd  *il  IT)  wnrd*-n  ;ui  die  M»ti;iiiMl«r 
der  Gc»e]].ichAlt  *uf  VarlHiigi*«  uniMitt*tninr  von  dor  Cuminiis^s  loui* 
bDchhftiidliiiii  g«  V.  A,  Brurklian.H  In  Lelp/.i^,  /.nr  IIiil1l>o  doA  PreUe»  ab* 
gogebon,  mit  Aiumalime  von  Ünnd  SI6  und  21  ,  woloho  nur  noch  mit  der 
gunxen  Serie,  und  «wur  »um  volk>n  Ltidonprein  (ä  If»  i/. )•  nhgegebftü  wer- 
den kÖnnon.  Exeinplnro  d«r  Huftu  :i  und  4  d.  2ti.  Bandes  .stuhun  üinMlo 
noch  au  I>ien«iten. 

Supplement  Äum  20.  Bande: 


WUsensclntWiehor  «fj^ireshorieht  Uttor  di«  morgenlÜnd.  Slndlun  18Ä9 — 
1861  ,  von  Dr  Jlwh.  (ittKchc.  8.  I«ü8.  4  Af.  (Für  MitglUder  der 
t>.  M,  O.  3   M.) 

Supplem(^iut  xutn  24.  Bande: 


WiasornjchÄillidior  Ja^irosherieht  für  1802—1807.  v*iii  hr   Hieh,  Goache, 
lieft  L     8.     1871.     3  M.     {Vür  Mit^Ht^dt^r  der  U.  M.  O.  iJ  Af   2ft  i^:) 
Supplement  7um   'Ali    Bando: 

WUsenscbaltlicher  Jjihrivüberichi  für  Ot-tobor  1876  bis  Decembor  1877, 
von  T*r  l^Jninf  Kuhn  und  Dr  Aff»ut  iSof/w.  3  llofle.  8.  1879,  8  M. 
(Für  Mitglieder  der  D.  M    (i    4   Af) 

(HB.    Die.ie  beiden  Hefte   worden   getrennt   nie  hl  abgegobeu.) 
Ahbandbiittfen  tür  die  Kumk'!  dtts  M<»r(;enliitidL"!i,  horaus^^ef^ebeii  voji  d<tr  Deutschtini 
Mer^'ordändihchen  Goselbt-hafl.     1.  Band  (in  A  Nummern f     18f>0.    8.    19  Af. 
(Für  Mitglieder  dor  D.  M.  U.    14   Af.   L'5   Pf) 

Die  einzelnen  Nummern  unter  fulgenden  bcwmilem  Titeln: 

(Nr.  I  Milhru,  Ein  Beitrag  zur  Mythongc.whiehto  des  Orients  von 
K  WindiWhmann,  18ö7.  2  M.  40  /y.  iF&r  Mitgl.  dor  D,  M.  G- 
1   M    80   /7)     VtriLirii'fenJ, 


^  A 


d,  D,  M.  G.  veröfenllichun  Wn-ke.     LXIII 


Nr  i.  AI  Kiiidi  genRnnt  „der  Philosoph  iler  Ajraber'\  Ein  Vorhil»! 
•einer  Zeit  und  seini'»  Volkos  Von  (j&t.  FUhjd,  1857.  1  Af.  fiO  Pf. 
{Tnr  Mitj^lieder  der  l».  M.  G    1   M   tu  Pf) 

Nr.  3  Die  ftlnf  GAthAs  CKler  Saiumlungen  von  Liodt^rn  itiid  Öprächon 
Z«nithii»tr»'s,  Keincir  ilUngtir  und  NMchfolgtir  HerHus^ogiibBu,  ühers^tzt  und 
erUutert  v«>n  Mt.  f/iiutf.  1.  Ahth«ilun^:  lUu  pr>tü  Sainmluu^;  (GÄthä 
»liunAviiiti)  «uthAlUind.     1858.     6  M.    (Für  Mit^'l.  d.  I>.  M.  G.  4  Af.  50  Ff) 

Nr.  4.  ücbor  d»*  fjwtninjnya  MAbÄtinyunj,  Kin  Boitrag  zvlt  GtwchJchto 
JcT  J&iiiA  Von  A.  Weber.  I8.18.  4  AI.  Li}  Ff  (Für  Mitgl.  d.  D.  M.  G. 
i   Af.  40  Pf.) 

Kr    5.     lieber   dos  Vorhältuks    doa  Textes  der  drei  sjrUohen  Briofo  des 

njitiiis  SU  don  übrigen  Ktieensionun  der  IgnutinnUehcu  Liiorriitiir.  Von 
^V-A.  AfOf*.  UjMttH^.     1Ä69.      4  M    50  Ff     (Für   Mit^d.   der   D,  M.  G. 

3  Ar  40  Pf) 

kbh&tidlungen    für    die    Kundn    dos  Morgenlandes.     U    Bund     (in  Ti  Nummorn). 

18«2.     B.     30    Af     40   /y.     (Für    Mitglicdür    d    1»    M    G.    üä   A/.   80  F/'.) 

Nr   1.     Uonna*»  INi.Htor.     AwthUjint'u   pritnum    tMÜdit    t't  AHliinpkii  hilino 

Yertil    Ant,    d Ahhmlie.     18G0.     G    M       (Für   Mjtgliedor    der    1>,    M.    G, 

4  M    60  Pf.) 

Nr.  2.  Dio  fünf  OJltliLs  dos  Znmtha.strfl,  norau,sgf>fjcd)on ,  Uhcri^otast  und 
erUutert  vun  Aft.  Haufjf.  2,  AbtliDilimg:  Diij  vier  lihrtg«in  Sjuninltingon 
euthiillend       IH60      6   Af      (Für  Mitgliodor  dor  I>    M.  G.   4  Af,   .Mi   Pf\^ 

Nr,  3,      l*ie  Krono  der  Lehon*bo^chr*>ibu!i;gDn,  onthaltLMid  dli-  t-hw+on   dt-r 
^onefiton   von  Zfin-ftd-dit»  KiLsim  Ibn  KvitliibtigA      Zum  (.Taten  Mul  hl^raua- 
jben  tmd  mit  Anntf.'irkuuKCc^n  und  einorn  Index  beghdtot  von  (rttf-,  FUhfel, 
[t.r*2.     6  Af.     (Für  MitgUed»T  dur  ü.  M.  G.  4   Af   Äl)  Pf) 

Nr.  4.  IM©  grj»niinati.sc]ien  Stduiloii  d«r  Amber.  Nach  den  Quelleo  bo- 
arbc*it<^t  von  OmI.  Flügel.  1  AbtlKilung:  Dio  Schulen  v<in  Basrii  und 
Kafa  und  dio  gemLschU3  Hcbiikv  18G2.  6  A/.  4(>  Pf  (Für  Mitglieder 
der  U,  M.  G    4    M.  80  Pf.) 

Nr.  Ä.  Katltft  Äarit  8Agar».  Die  MärchensHniimhing  de*  Snmadeva, 
Hiich  VI  Vil.  Vm.  Hurau^gcgeben  vfm  Uta,  BtmHtftu*,  186a,  S  Af. 
{FUi  Mitglieder  der  D.  M.  G    4  Af    M  Pf) 

lU.  Band  (in  4  Nummwi)      l«fi4      8.     21  Af     r  Rir  Mitglluder 

fl«r  D.  M.  G    20   Af   2h  Pf) 

Nf.  t.  Ssu-ftidiu.  ftchu-kijiu,  8<:hi-king  in  M}uidjiclmLsidii*r  IJeherjietjtung 
mit  nneni]  Mand^hu-Detitsicben  Wörterbncti,  heraujigcgobun  von  //.  Vi^nOH 
WM  fi^r  Gahdetdt,  \.  Heft.  T^3tt.  18G4.  9  Af.  (Für  Mitglieder  der 
D   M   O    6   Af  ?S  /y.) 

Vt    2.    -  2.    Heft      MjindÄehu-DentH*!b©*  Wortorbnch.      18^4      fl    A/. 

iFftr  Mitglieder  dor  D    M    G.  4   M   50  /y.) 

Nr  3  Die  PojjU  und  tCoi^erouton  des  Orients.  Mit  16  Karten  nuch 
cinhcimi^hon  Quollen   v«n  A.  iSfyrenffer,     1.  lieft.      186i.      10  Af      (Für 

itgücdor  der  D    M.  (1.  7   Af.  50  Pß 

Nr.  4.     Indbcbe  Ilaitsr^geln.     Sinetkrit  u.  Dtiutsch  bornusg.  vi>ii   Afl.  Fr. 
L  A^valÄyann,     I.  Heft.     Text.     1864.     ^  Af.     (Für  Milgficdor 
d«r  D.  M,  O    J   Af  50  Pf:) 

rV.    Band    fin    5    Nnmin*mil.      1860—06.     8.     25    Af     20    Pf. 

(Für  Mitgl.  d    D.  M    G.  18   Af.  OD  Pf) 

Nr.   1.     Lidische  HaaBrcgüln.     Sanakrit  u.   D«ntjM!h  herausg,  von  Ad.  Fr. 
tler.      l    AvvalAyan».     1.    Heft,     ütiboraelaiing.     18fiö.     :i   Af.     (Für 

itgliedor  dor  D.  M    O.  S  Af  25  Pf) 

Kr.  S.     ^*&LiitanavK  ft  Fhitiidtra.     Mit  vprscbledt'iipu  indi«chon  Commentiiren, 
inlettung,    CebenotKtinp:    und  Anmerkungen    heransg.   von  /V.   Kiclhotu. 
186«      a   M      (FRr  Mitglieder  der  D.  M,  G.  2   Af.  1*5  Pf) 

Kr  S.  Ü«ber  die  jÜdlM^h«  Angolologlo  u.  DaoinonoU>gie  in  ihrer  Ab- 
likjitdiEkmt  vom  ranismuB.  Von  Alx.  Kofmt.  18Ö6.  t  Af  (Für  Milgl. 
d    D.  M    G.    l   Af.  60  Pf) 


LXIV      \Wzrirhm/tfi  di*r  auf  Koi^fm  rl.  D,  ^f.  (!.  i'rrnff'euffif*htni  llVritv. 


Nr,    5.      KathiV    8nrit    Sa^arn       Di»    M]iiri'h*»imüminluti|>    des    Äumftdf^v* 

liucU  IX — XVtlL    {Si:hhi.ss.}     HoriniN^.-^'.bin  v^^n  fliit.  BrockhauH.     I8t!6 

16   Af     (Für  Mit^lUiilor  dor  D.  M    G     IS    iU.) 

Abhamltungen    für   dio   Kiiiub    drs    Morm-nbitukv,      V,    Band    (lii    4  Naiatnrru) 

X8ßR— 187G.     8.     31   M,   10   Ff.     (Für  W\\^\    .kr  O.  M.  G    ?7  3/   85  P/"l 

Nr.  1-  Vorsufh  dnor  liebrÄischen  ForirKuU-hrr^  nach  der  Ai!iss|iMt**h« 
der  liöiitjgoii  »Saraaritaiipr  ikobst  iiiiu^r  darnju'h  gcd>ildofon  TruitAcriptlon  iivr 
(Stnw!*is  mit  i/mir  nnilugo  von  *1,  Petrnmiiin.  1808.  7  -i^f.  äO  /y.  iFür 
Mitglitvdor  ihr  1).  M.  ii.  5   A/.  65   /y i 

Nr,  2  liosniseh-türkbrhi^  Sjirnclidr-iikmäl.jr  von  fK  Blau,  1868.  9  ^f 
CO  Pf.     (Ym  Mit>:lit^<k*r  <k'r  1>    M,  O,  7   .U    *jn  /y ) 

Nr.  3.  Utdwr  djvs  SjiiJtjn;ntnk«ni  iks  IJäIa  v-.ii  Allff.  Wel/rr.  l&TO 
8   A/.     {Für  Milglkdvr  dor  ]>.  M    ti.  6   .If.) 

Nr  4  Zttr  S|»nK'ht\  hitcnitur  und  L*<»K'nrt*ik  der  SuTnnritrtrpr,  Proi  Ab- 
hiimlkiii^cii  iiobüt  zwei  Idsbvr  utifdiriftiti  ji.iiuiHrit]in.  TuKti-n  hc^ntoAgog,  von 
Smn.  Kohlt.     1876.     18   Af.     (Ktir  Mittilindör  d.  D.  M,   O.  9   Af ) 

VI.    Bftjid    (in    4    NiimmornK      1876  —  1878.     8.     39   Af.      (Für 
>Üt>?Hed*^r  der  D.  M,  O.   21*   A/.   üj    P/.l 

No,  1.  i'krüiiiqiiu  dtj  diwitti  k.^  Stylitn,  ecrito  vcrs  Twn  filfi,  tfjcti»  ot 
Irnductiurt  piir  P.  Ahtifin.  8  1H7G.  1*  A/.  ( Für  Mitglieder  dnr  D.  M  G 
(i    Af    75    /f) 

Nr.  2  IndiMdte  llAasroßLdu,  Snuskrit  und  Dt'utseh  h^rmiü^r^^,  van  Ad. 
Fr.  Strtizftr,  11.  Fjir«.skftr».  I  Hüft.  Vtfxi.  lM7i3.  8.  3  M.  «it  Pf 
(Für  Mitglieder  d.«r   I).  M,  G.   a  Af,  7ü  Pfi 

Nr  3  Pok'mischp  und  apüKüj^ctiücho  Litorutur  in  »nifatscbt^r  Spr«olie 
zwischen  Mit'<liij)<'>n ,  t'hrisU»n  und  .ludou,  rndj»t  Anhangen  vorwjiiidt(»D 
Inhalts.  Vmx  Af,  SfriHMrhneiikr.  1877.  22  Af.  {Yür  Mitglieder  d«r 
U.  M.  G.   IG   Af.  50  Ff.) 

Nr.  4,  Indistdjfj  HrtusrogflB  Snü.-.kri*  und  Doiitsfh  liornw*|,'.  von  AfL  fr. 
»S^izlet:  IL  ParaskHfa-  *i,  lieft.  tIi'V.erjiotÄ«»nf  1H78.  8  4  Af.  40  /). 
(Für  MltjjfUüdur  dtT  D    M    G    :t   Af    Mi  Pf) 

Vü    IJand       N<i     1.      TW   K»d|«Lsi»trA    uf  HhadrjibÄhu,    editod 

wiih  «II  IninKluption,  Notes»  «nd  u  ITiiknl-Snuokrit  Gh>*"Uiry,  hy  ff.Jttntfn. 
1879.     8.      1(1   Af     (Für  Mitglieder  di>r  I*    M    G    7    Af   äO    f^  i 

— ^ VU,  Band.     No-    2       Do    U    IH»-tri«|ue    ehess    U»s   Syrien»   par  M 

TftbW  Muptin,     lH7a.     8.     4  Af     (För  MitKlioder  dof  I>.  m',  G.  :t  Afj 

VU,    linnd.     Nn.    3.     An*Äflp«*    ntis    syri.sfdmn    /ikfciui    porsisflur 

Miirlyror.      Lfokcrsetxt    und    ilureh    l'tit4>rsuchiin(i|:eti    z,tir    hi>tr»ri>i'lien    "rdipu- 
\>   jffÄjthie  erliiiitivrt  vtm  Gronj  iiofftiuinn.     188Ü.      14  Af.     i;Fiir  Mitgrlieder 
der  n.  M    G.   W  Af.  r.o  Pf,). 
Verjfkdchuiig^-Tabidlen    dtir    MMhmnmedanijKsboii    wtid    niri.-itliehon    Zeitrcxdinuiig 
nach  ilom  f-rüteu  'r^fja  jedos  MnhHinniodaiiiswbi<ri  Mi>njii>  l>tr(,Hdini.tL,   litirMietg. 
veii     Ff'ifL    Wiistrttfeld.      l»r»l       4,     2  Af     (Fiir    Mit^fl     d.    D.    M,    G 
1    Af  rd>   /f.» 
Bihliotpca  Araho-Sictda,  ossJä  Itüccolta  dl  t4>i»ti   Arabici   che  toccanfi   i*  geugrwfi», 
Ih    Mtoriw,    lo    bionrBfie   e    Iti    Idklioi^afiA    delta    SiciliÄ,    mc^^i    insietnu    da 
Afwhdr  Anifiri.     l\  faj,cicoli.      I8öä — I8ft7      8.      lU   Af      (Für  Mitglieder 
d,  D    M    G.  11    Af) 
Appendicu    uUa    Biblititoca    ArMlio-Sicuhi    i>or   Afü'hrti-   A/nait    eoii   nuovo   nnno- 
tn/ioni  critieho  did  Pruf  f'lriifchtr.     1875.    8.    4  Af      (Für  Mitglieder  der 
1>    M    G.  ,1  Af) 
l>ifl  Chrotiikün  di»r  St*dt  Mukku  f^^OHamiuelt  und  uiif  Kunten  dor  D.  M.  G,  horaiuh 
g^lSwlKni ,  nnkhiach   nntl  denlM'h .    von   Fidinttud   U'mtrrffrhL      18ö»-^Cl. 
4  Bäudiv     8.     4L»  Af.     iFür  Mllxli-der  der  IX  M    G.    ;U   Af   fiij   Pf\ 

Nr.  4.     r>io  Grrtb^fbriO    do.s   sid«tMi.-*rjif!«»  Königs  Ksehmun-iLizer    iibersetil 
lind    rtrkikrt    vnn   E.   Afcitt\      1860.      1   Af    20  Pf.     iFür    Mit^Uoder   dar^^ 
1>    M.  G    DO  f%) 


VerzeickmM  der  auf  Kosten  d,  D.  M.  G.  veröfentltchten  Werke.     LXV 

Biblia  Veteris  TesUmenti  aethiopica,  in  qninque  tomos  distributa.  Tomas  II, 
sive  libri  Begom,  Paralipomenon ,  Esdrae,  Esther.  Ad  libroram  manuscrip- 
torum   fidem  edidit  et  apparatu  critico  instroxit  A,  Dillmann.     1861.     4. 

8  M.     (Für  mtgUeder  der  D.  M.  G.  6  M.) 

Fase,  n,    quo   continentor  Libri  Regum   III   et  IV.     4.     1872. 

9  Af.     (Für  Mitglieder  der  D.  M.  G.  6  M.  75  Ff.) 

Firdosi.      Das    Bach   vom   Fechter.     Herausgegeben   auf  Kosten    der  D.  M.  G. 

von    Ottokar  von  Scklechta-Wssehrd.     (In   türkis^er  Sprache.)      1862. 

8.     1  M.     (Für  MitgUeder  der  D.  M.  G.  75  Ff) 
Subbi  Bey.     Compte-rendu  d'une  ddcouverte  importante  en  fait  de  numismatique 

musolmane    publik   en   langue  turque,  traduit  de  Toriginal  par  Ottocar  de 

Schlechta,     1862.     8.     40  Ff.     (Für  Mitglieder  der  D.  M.  G.  30   Ff.) 
The  Kämil   of  el-Mubarrad.     Edited   for   the  German  Oriental  Society  from  the 

Mannscripts   of  Leyden ,    St.   Petersburg ,    Cambridge   and   Berlin ,   by    W» 

Wright.     Ist.  Part.      1864.     4.      10  M.     (Für  Mitglieder   der  D.  M.  G. 

7   M.   50  Ff.)     2d— lOth  Part.      1865—74.     4.     Jeder  Part  6  M.     (Für 

Mitglieder  der  D.^  M.  G.  k  4  M.  50  Ff.) 
Jacats     Geographisches    Wörterbuch    aus    den    Handscbrifteu    zu    Berlin,    St. 

Petersburg,  Paris,   London  und  Oxford   auf  Kosten   der  D.  M.  G.  herausg. 

von    Ferd.  Wiistenfeld.     6    Bände.     1866—73.     8.     180   M.     (Für  Mit- 
glieder der  D.  M.  G.  120  M.) 
Ihn  Ja'is   Commentar    zu   Zamachsari's   Mufassal.     Nach    den   Handschriften   zu 

Leipzig,  Oxford,  Constantinopel  und  Cairo  heraui^^eg.  von  G.  Jahn.    1.  Heft. 

1876.     2.  Heft.     3.  Heft.     1877.     4.  Heft.     1878.     4.     Jodes  Heft  12  M. 

(Für  Mitglieder  der  D.  M.  G.  ä  8  M.) 
Chronologie  orientalischer  Völker  von  Alberüni.     Herau.«^.  von  C.  Ed.  Sachau, 

2  Hefte.     1876—78.     4.     29  AT.     (Für  Mitglieder  der  D.  M.  G.   19  M.) 
MaUvika   und  Agnimitra.     Ein  Drama   Kalidasa's    in    5  Akten.     Mit  krit'ischen 

und    erklSrenden  Anmerkungen    herausg.    von    Fi'.  BoUensen.     1879.     8. 

12  M.     (Für  MitgUeder    der  D.  M.  G.  8  M.) 
Katalog  d.  Bibliothek  der  Deutschen  morgenUnd.  Gesellschaft.     I.  Druckschriften 

und  Aehnliches.     1880.     8.     6  M.     (Für  Mitglieder  der  D.  M.  G.  3  M.) 


Jf^^  Zu  den  für  die  Mitglieder  der  D.  M.  G.  festgesetzten  Preisen  können 
die  Bücher  nur  von  der  Commis.Hionsbuchhandlung,  F.  A.  Brock- 
haus in  Leipzig,  unter  Francoeinsendung  des  Betrags  bezogen  wer- 
den; bei  Bezug  durch  andere  Buchhandlungen  werden  dieselben  nicht 
gewährt. 


Zur  Nachricht. 

Kraft  des  durch  den  vierten  internationalen  Orientalisten- 
Congress  erhaltenen  Mandats^)  hahen  wir  für  den  nächsten 
fünften  Congress  als  Ort  Berlin  und  als  Zeit  die  Tage  vom 
12.  bis  17.  September  1881  bestimmt.  Zum  Präsidenten  des- 
selben haben  wir,  nachdem  Herr  Lepsius  aus  Gesundheitsrück- 
sichten abgelehnt,  Herrn  Dillmann  gewählt.  Ebenso  haben 
wir  die  Begründung  eines  Gomite's  in  Berlin  veranlasst.  Die 
Einladungen  werden  seiner  Zeit  von  dort  aus  erlassen  werden. 

Halle  und  Leipzig, 
im  December  1880. 

I>€r  geschäft^ührende  Vorsta/nd 
der  1>.  M.  G. 


1)  Vgl.  Zeitschr.  XXXHI  S    V 


Zur  Pehlevi-Münzkunde. 

Von 

A.  D.  Mordtmann. 

IT. 

Die  Münzen  der  Sassaniden  ^). 

Im  XIX.  Bd.  der  ZDM6  veröffentlichte  ich  meine  dritte  Haupt- 
arbeit über  die  Pehlevi-Miinzen.  Leider  war  ich  genöthigt  dieser 
Arbeit  eine  grosse  Masse  Polemik  beizumengen,  weil  meine  früheren 
Arbeiten  nicht  nur  sehr  gewichtige  Ausstellungen  bei  gründlichen 
Sachkennern,  sondern  auch  zum  Theil  ganz  frivole  und  durch 
nicht«  begründete  Anfechtungen  erlitten.  Um  nicht  als  ein  ganz 
entschiedener  Charlatan  oder  wohl  gar  als  Fälscher  dazustehen, 
mosste  ich  mich  rechtfertigen;  aber  diese  Polemik  hatte  mich  so 
sehr  afßcirt,  dass  die  sassanidische  Numismatik,  welche  bis  dahin 
einen  grossen  Theil  meiner  Mussestunden  ausfüllte,  mir  ganz  ver- 
leidet wurde,  und  mehrere  Jahre  hindurch  liess  ich  die  Sachen 
ganz  liegen.  Aber  meine  hiesigen  numismatischen  Freunde  wandten 
sich  bei  neuen  Erwerbungen  in  diesem  Fache  inmier  wieder  an 
mich;  auswärtige  Freunde  munterten  mich  von  neuem  auf;  meine 
Noten  zu  meinem  Hand-Exemplare  schwollen  immer  mehr  an;  im 
Jahre  1868  kam  aus  Persien  eine  grosse  Masse  Sassaniden-Münzen 
an,  darunter  5  Münzen  von  Vistachma;  ich  erwarb  einen  bedeuten- 
den Theil  und  ich  erkannte  sofort  die  entscheidende  Wichtigkeit 
der  Vistachma-Münzen  für  die  Prägestätten ;  sie  lieferten  für  meine 
These  einen  Beweis,  der  an  logischer,  ja  fast  an  geometrischer 
Scharfe  nichts  zu  wünschen  übrig  liess. 

Mit  neuem  Muth  ging  ich  wieder  an  die  Arbeit;  jede  einzelne 
Parthie  wurde  einer  gründlichen  Revision  unterzo^n;  vieles  was 
selbst  meine  Opponenten  übersehen  hatten,  erkannte  ich  als  irrig 
und  unstatthaft;  aber  das  neue  Material  häufte  sich  in  solchem 
Masse,  dass  es  hohe  Zeit  war  dasselbe  zu  ordnen  und  zu  einem 
systematischen  Ganzen  zu  verbinden. 
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üazu  kam  noch  ein  besonderer  Aiilass:  f^s  biilte  sieb  t*ui« 
interniitiüiKilf^  Gesellsclmft  von  Orientalisten  zur  Heraus^'abt*  des 
jurabischen  Originaltextes  des  Taberi  gebildet,  und  ich  hatte  Ge* 
legenheit  dieser  Gesfllscbaft  bei  der  Gomid  et  innig  des  Textes  aus 
den  hiesigen  Bibliotheken  behülflieh  zu  sein.  Die  Beschäftigung, 
so  wie  die  damit  verknüpfte  Untersuch ung  und  Extruhiriing  ander- 
weitiger morgenländischer  Geschithtsquellen  griüen  zum  llieü 
in  meine  Pehlevi- Studien  ein,  und  ich  erkannte,  dass  die  Monu- 
mente der  SassanideiiheiTsehaft  manchen  wertiivollen  Beitnig  zu 
der  Kritik  des  Taberi -Textes  liefern  kannten.  Aus  dieser  Ursache 
veröft'eutHchte  ich  zianüehst  den  Abschnitt  über  die  Münzen  der 
Chalifen,  Statthalter  und  Ispehbeden,  soweit  sie  sassimidisches 
Uepriige  zeigten,  obgleich  diese  Münzen  chronologisch  erst  nach 
den  Münzen  der  Sassaniden-Fürsten  folgten.  Ich  glaube  aber 
überzeugt  zu  sein,  dass  diese  Parthie  manche  wesentliche  Auf- 
kliirmig  und  selbst  hin  und  wieder  Berichtigimgen  zu  den  Angjiben 
Taberi^s  darbieten,  und  somit  erachtete  ich  es  für  zweckmilssig 
dejj  Herausgebern  des  Taberi  das  silmmtliche  Material  dureh  diese 
Verftfientlichung  zui'  Verfügung  zu  stellen,  selbstverständlich  ohne 
irgendwie  auf  das  Urtheil  dieser  Gelehrten  irgend  wekhen  Ein- 
fluss  ausüben  *^u  wollen ;  ich  liefere  nur  Materialien,  kritisch  durcb- 
forschto  mid  gesichtete  Materialien,   weiter  mchts. 

Das  numismatische  Pehle  vi -Alphabet. 

Ich  füge  dieser  Arbeit  eine  ausführliche  Tafel  hinzu,  welche 
die  Gefitalt  der  Buchstaben  auf  den  Münzen  eines  jeden  Sassaniden- 
fürsten  abgesondert  darstellt.  Ich  scbluss  aber  von  dieser  Zu- 
sammenstellung alle  diejenigen  Münzen  aus,  die  ich  nur  aus  Ab- 
bildungen kenne j  sowie  alle  diejenigen,  die  mir  jetzt  nicht  mehr 
S5U  Händen  smd;  ich  benutzte  nur  Originalstücke,  mid  auch  von 
diesen  nur  gut  erhaltene,  deutliche  Stücke ^  indem  ich  es  voi-zog 
lieher  einige  Fächer  leer  zu  lassen,  als  sie  mit  solchen  Zügen 
auszufüllen,  von  deren  Richtigkeit  ich  mich  nicht  durch  meine 
Augen  und  durch  meine  Loupe  übor/.eugen  konnte;  ich  hatte 
übrigens  trotz  dieser  Bedingungen  doch  eine  biulllugliche  Anzahl 
guter  brauchbarer  Stücke  zu  meiner  Veriuguug.  Ausserdem  nahm 
ich  diese  Arbeit  nur  an  solchen  Tagen  vor,  wo  heitere  klare  Luft 
herrschte;  bei  trübem  Wetter  und  vollends  Abends  beschäftigte 
ich  mich  mit  dieser  Arbeit  gar  nicht  Ich  glaube  also  für  die 
getreue  Nachbildung  der  Schriltzüge  haften  zu  können.  Auch  die 
Schrift  auf  den  Siegeln  und  Gemmen  schloss  ich  aus,  weil  die 
Gmveui-e  dieser  Stücke  doch  wohl  in  der  Regel  Privatleute  waren 
im  Vergleich    mit    denjenigen ,    welche  die  Münzstempel  schnitten. 

Die  Provinz  Persis  (Pars)  genoss  wlüirend  der  ganzen  Dauer 
der  Arsakidenhen-schaft  eine  gewisse  ünabbiingigkeit  unter  ein- 
heimischen Füj'sten,  welche  zugleich  als  religi^ise  Oberhäupter  des 
zoroabtrischeu  Cultus   verehrt    wurden.     Aus   den    nuraismatischeu 
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logisch    nieht   zu   den   Sassanidenmünzen ;    ich   fOhre   sie  jedoch 
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Denkmälern  kennen  wir  bis  zum  J.  140  v.  Chr.  G.  7  solcher 
Priesterkönige,  Bagakert  I,  Bagoraz  seinen  Sohn,  Bagakert  ü,  Ar- 
deschir  I,  Zatordat  Sohn  des  Pakrad,  Nersi  Sohn  des  Zaturdat  I 
und  einen  anonymen  Herrscher.  Um  140  v.  Chr.  G.  eroberte  der 
Arsakide  Mithridat  I  Persis,  aber  die  Abhängigkeit  von  den  par- 
thischen  Grosskönigen  scheint  nur  wenige  Jahre  gedauert  zu  haben, 
höchstens  8  bis  10  Jahre;  dann  folgen  yrieder  3  einheimische 
Priesterkönige,  Manavaz  I,  Tiridat  I  und  Zaturdat  ü.  Hierauf 
folgt  wieder  eine  Periode,  wo  Persis  unter  der  Verwaltung  von 
Statthaltern ,  wahrscheinlich  Angehörigen  der  Arsakidendynastie, 
eine  gewisse  Autonomie  besass;  diese  Periode  dauerte  ziemlich 
100  Jahre,  von  80  v.  Chr.  G.  bis  20  nach  Chr.  G.  unter  11  Re- 
gierungen :  die  damals  in  Persis  geprägten  Kupfermünzen  bezeichnen 
als  Mtinzherm  entweder  direkt  den  parthischen  Grosskönig,  oder 
irgend  einen  nahen  Verwandten,  oder  endlich  gar  keinen  bestimmten 
Namen.  Es  sind  1)  Kamnaskires  bis  70  v.  Chr.  2)  ohne  Namen 
( Arsakes  XI,  Sinatroikes  ?)  3)  ohne  Namen  (Arsakes  XH,  Phraates  HI) 
4)  ohne  Namen  (Arsakes  XHI,  Mithridates  HI)  5)  Orodes  I  (Arsakes 
XIV,  54—36  v.Chr.)  6)  Phraates  IV  (Arsakes  XV,  36  v.  Chr.— 

4  n.  Chr.)  7)  Vomithra,  Sohn  des  Orodes  I  und  Bruder  des 
Phraates  IV   8)  Phraates  V   (regiert  nur  7  Monate)   9)  Orodes  U 

5  n.  Chr.  G.  10)  imd  11)  noch  zwei  anonyme  Münzherm.  Um  das 
Jahr  20  n.  Chr.  G.  gelang  es  einer  einheimischen  Dynastie  wieder 
eine  völlige  Unabhängigkeit  zu  erlangen,  und  die  numismatischen 
Denkmäler,  so  weit  sie  bekannt  geworden  sind,  machen  uns  mit 
12  Fürsten  dieser  Djmastie  bekannt,  welche  bis  zum  Untergange 
des  parthischen  Reiches  im  Jahre  227  in  Persis  herrschten.  Es 
sind  folgende: 

1)  Darius  I,  Sohn  des  Zaturdat 

2)  Ardeschir  H,  Sohn  des  Darius  I 

3)  Jezdegird  I,  Sohn  des  Ardeschir  H 

4)  Darius  H,  Sohn  des  Ardeschir  H 

5)  N.  N.  (Manavaz  II?) 

6)  N.  N.  (Jezdegird  H?) 

7)  Minotschihr  I,  Sohn  des  Jezdegird  11 

8)  Minotschihr  H,  Enkel  des  Minotschihr  I 

9)  Ardeschir  IH,  Sohn  des  Minotschihr  H 

10)  Tiridat  H,  Sohn  des  Ardeschir  HI 

11)  Babek  (Papek) 

12)  Ardeschir  IV  Sohn  des  Papek. 

Letzterem  gelang  es  dem  parthischen  Reiche  ein  Ende  zu 
machen,  worauf  er  als  Ardeschir  I,  König  der  Könige  von  Iran, 
die  Reihe  der  Sassanidenfärsten  eröffnete. 

Die  Münzen,  welche  zugleich  das  Bild  des  Papek  und  Ar- 
deschir zeigen,  so  wie  ein  Theil  der  Münzen  Ardeschir's  I  wurden 
noch  zur  Zeit  der  Partherkönige  geprägt,  und  gehören  al«o  chrono- 
logisch   nicht   zu    den    Sassanidenmünzen ;    ich    führe    sie   jedoch 
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hier  wieder  auf  um  nicht  tnit  dem  bisher  l>efolgt«n  Modus  »u 
brechen. 

Um  rnmüt'z«  Wiederholungen  zu  verm«idon,  werde  ich  Alle 
diejeni^eo  Münzen  ^  wekhe  ich  äclion  früJier  in  dieser  Zeitsebr-ift. 
besühneben  habe,  hier  nicht  noch  einmal  beschreiben,  sondern  bloss 
Band,  Seitenzahl  und  Nummer  angeben,  wo  sich  deren  Beschreibung 
bcündüi;  nur  solche  Münzen,  in  deren  Betrefl'  ich  früher  einen 
IrrLhuiii  begangen  habe,  werde  ich  hier,  nach  erlanfrter  besserer 
Einsicht,  aufs  neue  erwlthnen.  Da  ich  zugleich  manchmal  (»e« 
Icgenheifc  haben  werde  meine  früheren  Arbeiten  über  sassanidkche 
Gemmen  anzuführen,  so  bemerke  ich^  dass  ich  mich  folgender  Ab- 
kürzungen bedienen  werde: 

M.  I  mein  erster  Aufsatz  über  sassanidiscbe  Münzen  ZDMG 
Bd.  VIII. 

M.  II  mein  zweiter  Aufsatz  über  sMsanidische  Münzen  ZDM 

Bd.  xn, 

M,  III  mein  dritter  Auf&atjn  über  saesanidiscbe  Münzen  ZDM<t 
Bd.  XIX. 

(t,  l  mein  erster  Aufsatz  über  sassanidische  Gemmen  ZDMG 
Bd,  XVIII. 

(},  II  mein  zweiter  Aufsatz  über  sa&sanidische  Gemmen  ZDMG 
Bd.  XXIX. 

G.  III  mein  dritter  Aufsatz  über  sassanidische  Gemmen  ZDMG 
Bd.  XXXl. 

Irh  beabsichtigte  itucb  jedem  SassanideiitiU'steu  einen  ganz 
kurzen  chronologischen  Abriss  seiner  Regierungszeit  voranzuschickeu; 
da  aber  das  fon  G.  Rawlinson  herausgegebene  Buch:  The  seventli 
great  oriental  monarchy  or  the  Geography,  History  and  Aatiquities 
of  the  Sassanian  or  Persian  Empire»  London  lö7ü,  trotz  s'dner 
hin  und  wieder  vorkommenden  Irrtkümer,  diesen  Zweck  voll- 
kommen erfüllt,  so  habe  ich  diese  Absicht  aufgegeben* 

L     Babek  und  sein  Sohn  Ardeschir. 


Parthiscbes   Pehle%T : 
öa.ssanische.s  Peblevi 
Späteres  Pehlovi: 
Neupersisch : 
Annenisch: 
Griechisch : 


J7  Ti  "^  ri  p»pötc 

aXc-UO'  Papeki 

9   ÖJ"  0  Papek 

i^b  Babek 

cpujiijuilf  Papak  und  p*wp^l|  Babik. 

Ällijem*>m€'t  Ttß^/m.  Av.  Büste  des  Königs  Babek  nach 
links,  mit  parthischer  Mitra,  Legende,  links  JA/Mvi,  rechts  Mne- 
dma^t  Btuji  PajM'ki  ,der  Hormuzd- Verehrer  Babek,  König'; 

Rv.  Büste  Ardesuhir's  dem  ile.schauer  zugekehrt;  nach  par- 
thischem  Münzgebrauch  wird   auf  diese  Weise  der  Thron (ü Iget  be- 
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leichnet  Eine  parthische  Mitra  bedeckt  den  Kopf  und  von 
derselben  hängen  Klappen  herab,  welche  die  Ohren  bedecken;  die 
MHn  ist  mit  Halbmond  und  Stern  verziert.  Bart-  und  Haarwuchs 
sehr  stark.  Legende,  links  MaÜca,  rechts  Bogt  Artahschetr  ,der 
götÜicbe  Ardeschir,  Konig''. 

Da  Babek's  ^üste  auf  dem  Av.  nach  parthischem  Gebrauche 
BMh  links  gerichtet  ist,  so  sind  diese  Münzen  augenscheinlich 
noch  zur  Zeit  der  Arsakiden  geprägt ;  auch  das  Fehlen  des  Titels 
.König  der  Könige  von  Iran"  beweist,  dass  damals  Babek  und 
sein  Sohn  noch  nicht  daran  dachten  die  parthische  Monarchie  zu 
lertrfimmem. 

Früher  von  mir  beschriebene  Münzen  von  Babek  und  Ardeschir : 
1, 1.  n,  1.  ni,  1.  Die  Münze  HI,  2  gehört  nicht  dahin;  es  ist 
eine  persepolitanische  Münze  von  Ardeschir  HI. 

Sehr  gute  Abbildungen  dieser  Münzen  findet  man  in  der 
CoUection  de  Monnaies  Sassanides  de  J.  de  Bartholomaei  par 
B.Dom,  Tat  I,  Fig.  1  und  T.  Suppl6m.  Fig.  1  so  wie  bei  E.  Thomas: 
Nunismatic  and  other  antiquarian  illustrations  of  the  rule  of  the 
Sissanians  in  Persia  (London  1873)  PI.  I  No.  1.  Ausser  den 
Münzen  meiner  eigenen  Sammlung  konnte  ich  die  des  verstorbenen 
Freiherm  v.  Prokesch-Osten  und  des  Cabinets  der  Mechitaristen 
m  Wien  untersuchen ;  alle  Münzen  dieses  Monarchen  haben  un- 
deutliche Legenden,  und  nur  durch  Zusammenstellung  aller  Va- 
rianten ist  es  möglich  sie  mit  Sicherheit  zu  lesen.  Neu  war  mir 
nnr  folgende  Halbdrachme: 

No.  1. 

Av.  xmd  Rv.   Unleserliche  Legenden.    Typus  ohne  Veränderung. 
Jt-     Grösse  2  (Mionnet).     Im  Cabinet  Subhi  Paschas. 

n.     Ardeschir  L 

Im  Vni.  Bande  der  ZDMG  führt«  ich  bei  jedem  neuen 
Namen  dessen  Form  in  verschiedenen  Sprachen  und  Alphabeten 
m;  es  haben  sich  aber  mehrere  Fehler  eingeschlichen,  weshalb 
ich  da,  wo  es  nöthig  ist,  diese  Uebersicht  in  verbesserter  und 
Tennehrter  Weise  gebe;  wo  ich  ein  solches  Verzeichniss  nicht 
gebe,  ist  an  dem  älteren  nichts  zu  ändern. 

Achämenidisch:   |n   ^T   rfü  {4^  ^^    yy   fTf  ArtachschatrÄ 

Susisch:  f  ^^11   — C^    V   1^    V   Irtaksassa 

Pehlevi:  U1IL/M2UJ  Artahschetr 

Neupersisch:  jt^J 

Armenisch:    LLp»''"'2j'P  Artaschir 

Hebräisch:  KnTD«nn*nN 


ß  MorfUmannf  die  Afünzett  der  SitsMtinidfn. 

8ynscli:  v^U/ 

Griechisch :  'Agta^i^^fjg,  'A^ro^ig^tig,  ItgraSägi^,  'Agrai 
'A^ta^fig,  '/^QTaar,Q,  'AgTa(Tt}Qag 

Lateinisch :    Ai-taxerxes, 

Die  Münzen  ArdescMr's  T  zei^'en  drei  verschindt^ne  Typi 
von  denen  die  beiden  ersten,  wenigsteis  dor  Mebr/ahl  nach 
die  Periode  fallen,  wo  ei-  sich  gegen  die  parthische  Dynast 
empört,  aber  das  parthische  Reich  noch  nicht  vollstJindig  seij 
IJcn-schaft  nnterwoifen  hatte,  wöiu-end  die  Münzen  des  driti 
Tjpus  der  Zeit  angehören,  wo  er  unbestrittener  Herr  des  ganz« 
persischen  Reiches  war.  Der  letzte  An^akide«.  Ariaban  V,  fiel  U 
einer  Schlacht  im  J.  226 ;  aber  dessen  Söbnt^ ,  von  denen  wir 
einen  wenigstens  aas  seinen  Münzen  keimen,  Ferhad,  setzten  noch 
den  Kampf  gegen  Ardeschir  bis  zum  J.  232  fort.  Bis  dahin 
düi-ften  die  Münzen  des  ei-sten  Typus  reichen.  Im  folgenden  Jahre 
hatte  er  einen  schweren  Krieg  gegen  das  römische  lieich  zu 
bestehen;  ich  schreibe  dieser  kurzen  Periode  die  Münzen  des 
zweiten  Typus  zu,  weil  ihre  Zahl  im  Verhiiltniss  zu  den  Münzen 
des  ersten  und  dritten  Typus»  nur  gering  ist.  Erst  als  Ardeschir  I 
auch  von  dieser  Seite  Hube  hntte,  konnte  er  das  Münzwesen  des 
neuen  Reiches  definitiv  ordnt^n  und  zum  dritten  Typus  übei^ehen. 

Erster  Typus. 

Av.  Büste  des  Königs  nacb  rechts,  was  für  die  ganze  Reihe 
der  Sassaniden  und  selbst  nach  ihrem  Untergant»c  für  die  Münaen 
der  arabischen  Chalifen  und  ihrer  8tatthjdter,  so  wie  der  Ispebbedeii 
massgebend  blieb.  Auf  dem  Haupte  eine  parthische  Mitra  mit 
Ohrenklappen;  auf  der  Mitra  ein  Stern  mit  i»  Strahlen ;  Haupt- 
haar dümi ,  Bart  dicht;  der  Mantel  wieder  mit  einem  Stern  mit 
ti  Strahlen  geziert.  Auf  deti  illtesten  Münzen  dii^ses  Ty|_iUB  lautet 
die  Legende:  Mazdaia^i  liaj/i  Artahsrhetr  M(dka  Ittm  „Der 
Hormuzdverehrer ,  der  göttliclie  Ardeschir,  Künig  vun  Imn^.  Auf 
den  späteren  Münzen  desselben  Typus  lautet  sie:  Mnzdaut^n 
Bmji  Artakst'hctr  Malkun  Malhui  Iran  Mmotavh^tri  tuen  JeztUm 
„Der  Hi>miuzd Verehrer,  der  göttliche  Ardeschir,  König  der  König© 
von  Tran,  aus  himmlischem  Keim  von  den  Göttern  entsprossen*. 
Allerdings  kommen  bUutig  Abkürzungen  vor,  aber  der  Titel 
Maikau  Miilka  ^ König  der  Künige*  fehlt  nie.  Mallen  ist 
semitisches  Wort,  und  da  Malkun  Malhi  eine  Constmction  i 
welche  dem  senii tischen  S[)nichstamme  ganz  fremd  ist,  go  haböB 
mebrere  Orient«listen,  z.  B.  inojn  verehrter  Freund  Prof.  Nöldoke, 
die  Ansicht  geUassert,  man  müsse  diesen  Titel  nicht  Mnlknn 
MatJi'u,  sondern  *Sr7m/i«w  Sr/iaJi  lesen,  was  unstreitig  richtig  ii>l. 
wie  wir  sogar  aus  positiven  Zeugnissen  wissen.  Da  aber  gegen* 
Würüge  Arl»eit    sich    wenitjer    mit    philologischen    Üut^Tsnchuiigen 
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►^fassf.  vielmehr  beßtirorat  ist  zu  /eigen,  was  auf  den  Münzen 
fziktisch  stebij  so  behalte  ich  die  Transsciiptiun  Malhiu  3faik(f  bei. 
Et.  Ein  Feueraltax*  mit  Ouirlanden  oder  Bilndei*n  gezieH; 
zu  beiden  Seiten  desselben  ein  bedeclctes  Kohlenbecken  (auf  tiü-kisch 
mttntptl  genannt,  noch  jetzt  im  gjmzeu  Orient  zur  Zimmerheizuug 
Terweaidet,  vgL  ZDMG  XXXIII  8,  138).  Legende  oben,  zu  beiden 
Seiten  der  Flamme ;  Ärfahsrhetr  Nm^azi  ^Ardescbir  der  An- 
betende', Hr.  Nöldeke  schlägt  vor  diese  Legende  Nura  zi  Ar- 
iakscketr  , Feuer  des  Ardescbir*  zu  lesen,  wugegen  pa!aügmi>hiscli 
nichts  einzuwenden  ist,  da  in  der  ältesten  Periode  die  beiden 
Bach^tabeu  r  und  v  dieselbe  Gestalt  haben;  ich  habe  in  einem 
l^andem  Theüe  dieser  Arbeit  *)  meine  Bedenken  dagegen  geäussert, 
bauptsHehlich  auf  die  iVnürcbiuug  der  Legende  und  auf 
lieb  häutig  vurkominende  Yanimte  nitnrht  stiitKen. 
Der  ältesten  Penode  gehören  die  Münzen  aOt  welche  ich 
1.    rn,  3  beschrieben  habe. 

Einer  späteren  Periode  die  Münzen  I,  4.  5.  7.  III,  2.  S  und 
ebezidaselbst  im  Anhang  No,  3. 

No.  2. 
Av.     VoU ständige  Legende, 

Rv.  Anihsvhetr  Nuvazi  (sie:  im  Köuigsnamen  fohlt  das 
erst«  /). 

jSL     Cabinet  Subhi  Pascha.     Dümunünze. 

No.  3. 

Af.  Legende:  Mastlatasn  Batß  Artahschefr  Mnlkan  Mnlka 
lUrMi).     Auf  dem  Mantel  fehlt  der  Stern. 

Bv.  Undeutliche  Legende,  weil  der  Stempel  grösser  als  der 
kkr5tlijig. 

Polin.     Grösse  25  Millim.     In  meinem  Cabinet. 

No.  4, 

Ar.    Legende:  (Mazjdaiti^n  Brnji  ArhiJvieheh'i Mtdh'nn  Malka. 

Rv.  Legende:  -»11/^1  |K  xf^  V  Artnitfirhvtri  Nuvazi 
Die  Legende  bietet  die  Eigentbümlichkeit  dar,  dass  der  Königs- 
lüAtne  awei  Ligaturen  eathlUt;  zuerst  kummt  ein  n^  dmm  ein  Mono- 
l^ftomi^  welches  die  Buchstaben  i  r,  c  /  und  yv  h  enthält;  daruuf 
folgt  geh  und  ubemials  eine  Ligatui*,  welche  aus  den  Duchstab^n 
C  itnd  \  t  und  r  besteht. 

Poün.  Cabinet  des  Generals  v.  Bartbolomaei.  Vgl.  Collectiou, 
Tab.  Stippl.  No.  2. 

No.  5. 

Av.     Mrmhtidsn  Btuji  ArtnscJietr  Mal/can  Malka  Jr{tm), 

Bv.     Ariasehtfr  Nuvazi. 


I)  Ko.  m  35DMO  XXXU  S,   137   [dngegcii  »her  Noltlekc  im  4.  lieft]. 


8 


MottUnmiiu,  dir  Afliuzen  der  StiMminiden. 


Beide  Legenden  gehen  den  Kilnigsnaiiieu  fehlerbat't, 

Potiu,     Cabiiiet    v.    Biirtholoimitii.     (CöUeition,    T.    I    No.  4). 

Ich  besitze  ein©  ilhnliche  Münze.     Grösse  2(5  Milliin. 

Die    Potin- Münzen    sind    eine    Nachahmung    der    parthischen 

Tetradrachmen  aus  der  letzten  l'eriode. 

No.  6. 

Av.     Mazdutriosii Malta    Mtähi  j^l(iriin)    (statt 

malkan  raalka). 

Rv.  Arftfh^vhcfr  Nnvazi.  Die  Buchstfiben  rt  durch  eine 
Ligatur  verbunden   p 

Pot.     Gr.  26  Millini.     Gew.  8,9  Grammes.     In  meinem  Cubinet. 

No.  7. 

Av.   Miizihuami  Bwjl MuMmu  M*tllca. 

llv.  Artahftrht^tr  NvmzL    Das  Feuerbeck<?u  in  der  Gestalt  -A- 
Poi    Gr.  26  Millini,     In  meinem  Cahinet. 

No.  8, 

Av.  MazdttMsn  Btuji  Arftfhitvbvfr  MaUcan  Malka  It'ti(n}, 
Difj  Milru  ohne  Stern,  dngegpn  die  Perlenstickerei  auf  dcrspJben 
nach  einem  andern  Muster   ^^ 

Rv.     Artahsrhetr  Nurozl. 

JBt.  Grösse  23  Millim.  Gewicht  B.«  Oramines.  In  meinem 
Cabinet.  In  der  CoUfction  de  J?iirth«vluniaei  1\  l,  Fig.  «  di»'seU>e 
Miin/xs  nur  fehlen  auf  der  Legende  des  Av.  am  Schlüsse  noch 
die  beiden  Buchstaben  r«. 

No.  9. 

Av.  MiizdaHts-n  Bui/t*  Arfttjt^chetr  Malkim  Malka  Iran ;  sonst 
wie  No.  2. 

Rv.  Artnhsrher  KnvazK  In  dcjti  Köuigsuamen  fehlt  das 
zweite  /. 

M.    Gn  6  (Mionnet).    Collection  de  Bartholomaei  T.  L  Fig.  8. 

No.   10. 
Av.    Mttzdmami  Bmji  Ai-ltih^iketr  Malkan  MiiHcti  Iran,     Aul 
der  Mitra  als  Symbol  eiuo  Trifiuetra  % 
Rv.     ArtahM'hetr  Nuvazi. 
M.    Gr.  25  Millim.    Gew.  JJ,i  Grammes.    In  meinem  Cabine^^ 

No.  11.  ^ 

Av.    Maztiat'uftu    ^ia(ji  Aitithscht'fr  Malkan  Ma/ka  JraJH  Mmo 

tHrhetn    Uten  Jczdan.     Auf   der    Mitra    ein    nach    rechts    schauen 

der  Adler. 

Ai.    Gr.  24  Millim.     Beschrieben  und  abgebildet  bei  H.  Ho! 

mann:    Le  Numismate  (No.   30)    sub  No.  2lNJö    und    PL  I,  2.     In 

(>JTr)t11ich»ir  Auction   verkimft  im  Februar  1874. 
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//.    Ardeschir  L  9 

No.  12. 
Av.    Mazdaiasn  Bogt  Artakschetr  Malkan  Mcdlca  Ifran). 
Rv-    Artakschetr  Nuvazi, 

JBi,  Gr.  12  Millim.  Gew.  0,65  Grammes.  In  meinem  Cabinei 
Aus  dem  Gewicht  geht  hervor,  dass  es  eine  Secbstel-Drachnie  ist 

No.  13. 

A V.    Mctzdaiasn  Bogt Mcdka  (sie)  MaUca  ^(iran). 

Rv.    Artakschetr  Nuvazi.     Feuerbecken   -^ 

JE.  Gr.  28  Millim.  In  meinem  Cabinet.  Auch  in  der  Col- 
lection  de  Bartholomaei  T.  I,  Fig.  5 ,  wo  jedoch  das  Grenetis  auf 
dem  Rv.  nicht  angedeutet  ist,  welches  wenigstens  auf  meiner 
Münze  vorhanden  ist.     Cabinet  Subhi  Pascha. 

No.  14. 
Av.     7  ^  ^ »  vielleicht  maUca. 

Rv.  (A)rtahschet(r).  Statt  des  Feueraltars  bloss  das  Symbol  2 
iE.  Gr.  5  (Mionnet).  Ich  sah  diese  Münze  vor  vielen  Jahren 
bei  dem  Dr.  Grotefend  in  Hannover;  ob  es  eine  Sassanidenmünze 
ist,  scheint  mir  nicht  recht  sicher;  sie  könnte  eher  einem  perse- 
politanischen  Könige  dieses  Namens  zugetheilt  werden,  aber  von 
dieser  Dynastie  sind  mir  bis  jetzt  keine  Kupfermünzen  vorgekommen. 

No.  15. 
Av.    Barbarische  Legende.     Auf  dem  Mantel  fehlt  der  Stern. 
Rv.    Artahschetr  Nuvazi. 
iE.    Gr.  3>/,  (Mionnet).  CoUection  de  Bartholomaei  T.  I,  Fig.  6. 

No.  16. 

Av.  Eine  kurze  unverständliche  Legende.  Ohne  Perlen  und 
Stern  auf  der  Mitra. 

Rv.    Rechts  oo/y,  links  nichts.     Feuerbecken  T 

M.    Gr.  2  (Mionnet).   Collection  de  Bartholomaei  T.  I,  Fig.  7. 

No.  17. 
Av.    Ohne   Legende.     Dagegen   Perlenbesatz    auf   der  Mitra. 
Statt  des  Grenetis  eine  einfache  Kreislinie. 
Rv.    Ohne  Legende. 
iE.    Fast  viereckig.     Gr.  12  Millim.     In  meinem  Cabinet. 

Zweiter  Typus. 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts;  Bart  und  Haupthaar  in 
Flechten;  auf  dem  Kopfe  eine  Mauerkrone,  über  welcher  eine 
Kugel  in  einem  Halbmond.  Zwischen  den  Zacken  der  Krone  noch 
zwei  Halbmonde.  Legende :  Mazdamsn  Bagi  Artahschetr  Malkan 
MaOca  Iran  Minotschetri  vien  Jezdan. 

Rv.    Unveränderter  Typus ;    Legende :  Artakschetr  Nuvazi. 
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Mortümanut  düi  Münzen  tier  Sasaaniden, 


Dieser  Tytms  geli5rt  entweder  der  letzten  Periode  des  Auf- 
stände gegen  die  Arsakideii  oder  der  Zeit  des  Krieges  g«>geij 
Alexander  Severus  an;  du  die  Münzen  von  diesem  Typus  Uussersl 
seiteil  smd ,  so  darf  man  daraus  schliessen ,  dass  diese  Periode 
nicht  lange  gedauert  hat 

MüiiKen  dieses  Typus  ha>je  ich  besclirieben  I,  6.  TU,  4.  5, 

No.  18, 

Eine  Silbenniinze  gleich  der  Münze  111,  4 ,  d»  h.  statt  der 
Halbmonde  5  Ku^*eln  oder  Punkto  im  Halbkreise  vrui  der  ersten 
bis  '£wr  letzten  Zacke  der  Mauerkrone,  habe  ich  in  meinera  Cabbiet; 
Gr.  26  MiUiiii.     Gew.  3,45  Giiunmes. 

No.   11>. 

Av.  Kurze  undeutliche  Legendn.  Die  mittlere  Zacke  der 
Krone  von  einer  Art  Wulst  umgeben.  Ohne  Globus;  übrigens 
sehr  abgeschliffen. 

Rv.    (AT)lafwf'hf'fr  (Nuv)a^r".     Ohne  Perleneinfassung. 

M,  Gr.  7  (Mionnet),  Collection  de  Bai-tbolomaei ,  Table 
Suppl^m.    Fig.  3. 

Dritler  Ty^ias. 

Ay,  Büste  des  Königs  nach  rechts;  das  Haupt  mit  einem 
Diadem  und  einer  Kappe  geschmückt,  worüber  der  Globus;  Bart 
dicht,  stark  und  lang,  dfis  Hauptbaar  in  zwei  Flechten.  Legende: 
Mazdamsn  Bm/i  Arfnlwehefi^  MaUcan  MaUai  Inin  htno  fsvhetri 
men  Jezdfm. 

Rv.    Ohne  Veränderung  wie  aul' doDi  ersten  uud  ziveit^n  Ty|ius. 

Münzen  dieses  Ty^ms  habe  ich  vorher  beschrieben  I,  8.    11. 

Trotz  aller  anscheinenden  Einförmigkeit  der  MtLnzen  dieses 
Typus  ergiebt  sich  doch  bei  genauerer  Betrachtung  überraschende 
Mannichfaltigkeit ;  iülerdings  gebiert  dazu,  dass  nian  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Münzen  mit  sdler  Müsse  untersuchen  kann.  Um  jedoch 
nicht  aus  jeder  Münze  einen  besondem  Neben-Typus  zu  maeheri, 
beschrUnke  ich  mich  hier  auf  die  Form,  in  welch*>r  die  Enden  de» 
Diadems  am  Hinterkopf  dargestellt  sind,  woraus  itian  sechs  ver- 
schiedene Neben-Typen  darstellen  kann,  nünüich 


1) 


3) 


4) 


5) 


4  "'/ 


Erster  Neben-Typus»  i 

No.  20.  ' 

i 

Av.     Vollständige  Legende;  Typus  ohne  Abweichung.  < 

Rv.     Artithmhrtr    Nuvazi.      Zwischen    dem    AHar    und    dem 
Kuhlenbi'tkw)  links  ein   Punkt. 

^.     Gr.  26  Millun.     Gew.  4,:i  Gramraes.     In  meinem  Cabinct. 


//.    Ardeachir  I, 
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No.  21. 
Artahschetr 


MaQcan    MaOca    Iran 


Av.     Mfvsdauisn    Baifi 
Um-t9chetri  men  Je(z)dan. 

Bt.  Die  Legende  fängt  links  an  und  geht  über  der  Flamme 
Dich  rechts,  indem  die  Basis  der  Buchstaben  dem  Bande  der 
Münze  Zugekehrt  ist     Artahschetr  Nuvazi. 

JL    Gr.  6  (Mionnet).   Collection  de  Bartholomaei  T.  I  F.  10. 

No.  22. 

Av.  Mazdaiasn  Bogt  Artahschetr  Malkan  MaUca  Iran 
Mino  ....  (der  Rest  der  Legende  ausgebrochen). 

Rt.    Artahtasckr  (sie)  Nuvazi, 

M.  Gr.  25  Millim.  Gew.  3,6  Grammes  (ausgebrochen).  Li 
meinem  Cabinet 

No.  23. 

A?.  Legende  vollständig,  doch  fehlen  in  dem  letzten  Worte 
Jadan  die  Buchstaben  d  a  n. 

M.    Gr.  26  Millim.     Gew.  3,75  Granmies.     Li  meinem  Cabinei 

No.  24. 
Av.  VoUständige  Legende;  ebenso  auf  Rv. 
M.    Grösse  19  Millim.     Gew.  2,05  Grammes,  also  eine  halbe 
Dnchme.     In    meinem  Cabinet     Collection  de  Bartholomaei   T.  I 
Fig.  11  und  12. 

No.  25. 
Av.    Vollständige  Legende. 
Rv.    Arti  ....  Nuvazi, 
M.    Gr.  2Vt.     Collection  de  Bartholomaei  T.  I  Fig.  14. 

Zweiter  Neben-Typus. 

No.  26. 

Av.  Mazdatasn  Ba^  Artahschetr  Malkan  Malka  Iran  Mmo- 
^•cfefri  men  Izdan  (statt  Jezdan)  ijup^jj 

Rv.  Artahschetr  Nuvazi.  Neben  der  Flamme  links  und 
rechts  ein  Punkt 

M.    Gr.  25  Millim.     Gew.  3,68  Grammes.    Li  meinem  Cabinet 


Dritter  Neben-Typus. 
No.  27. 
Av.  und  Rv.     Vollständige  Legenden. 
M,     Gr.  24  Millim.     Gew.  3,5  Grammes. 

No.  28. 
Av.    Vollständige   Legende.     Statt  des 


Li  meinem  Cabinet 


Globus   eine   Anzahl 


Uemerer  Kugeln. 

Rv.    Vollständige  Legende. 

M    Gr.  6  (Mionnet).    Collection  de  Bartholomaei  T.  I  F.  17. 


ts 


MortUftuimtf  die  Mütizeti  (Ur  ^agsamileH^ 


No.    29. 

Av.  Ma^daiasn.  Bagi  ArtaJmrhetr  Malkmi  Malka  Artm  isic) 
Mino-tsehttri  mm  thzd(an).  Die  Fonn  desjenigen  Theils  d^f 
Kappe,  welcher  die  Oliren  bedeckt,  nähert  sieh  dem  unter  Sgiii- 
pur  T  gebräuchlichen  Tyj^us. 

Rv.     Wie  üblich. 

AL     Gr.  7  (Mionnet).  Collection  de   Baiiholomaei  T.  I  F.  16. 

Vierter  Neben -Tjjius. 
No.  30. 
Av.     Maztlmtts(n)    Baßi  Art4tJi(svketr)    MalJcan  Malku  Iran 
Mmiiisf'httrt  meu  Je(z)tl(tfn). 

Ev.  ( Ajrhtlisvketr  Nuvazi.  Zwischen  dem  Altarschaft  und 
dem  Feuerbeck en  rechts  ein  Punkt 

^.     Gr.  25  Millim.     Gew.  4  Grammes.     In  meinem  Cubinet 

No.  3L 
Av.     Barhiirische  Legende. 

Rv.  (Artajkseheftt  Numzi,  Das  Feuerbecken  links  liat  »uf 
jeder  Seite  einen   Pimkt. 

^K.     Gr.  4  (Mionnet).    Collection  de  Burtbolomaei  1\  1  F.  13. 

No.  32. 
Av.     VollsÜLndige  Legende.     Vor  dem  Globus  3  Punkte  •• 
Rv.     Arfdlischefr  Nutmzi. 
JR.     Gr.  26  Millim.     Gew.  3,ftß  Grammes,    In  meinem  Cabinet 

No.  33. 
Av.  und  Rv.     Vollständige  Legenden.     Unter  dem  Feueraltar 
des  Rv.  ein  Punkt. 

M.     Gr.  27  Millim.     Gew.  3,5  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  34. 
Wie    vorige   Niunmer,    der  Punkt   jedoch    nicht    unt^r    dem 
Altar,  sondern   auf  dem  Fusse  desselben    i  '"m~i  |- 

^E.     Gr.  25  Millim.     Gew.  3,6  Grammes,     In  meinem  Cabinet 

No.  35. 

Av.  Miizdai4tsn  BiKji  Artnhifrhetr  Mtdhm  Malka  Iran  MtfUP- 
tsrhrtrt  mfm  df(zdan). 

Rv.  ArfalhHf'Ifi'^r  Ntwftzi.  Zwischen  dem  Fusse  des  Altars 
luid  jedem  Feuerbecken  ein  Punkt, 

M.  Gr.  H  Millim.  Gew.  IV?  Grammes,  also  Vß  Dnu.'hnie. 
In  meinem  Cabinet  Ein  '^weites  Exem|tlar  in  meinem  Cabinet  bat 
auf  Rv.  an  den  4  Ecken  des  Altarschafls  einen  Pimkt  Grösse 
imd  Gewicht  wie  die  erstere. 


///.     Ardeschir  I  und  sein  Sohn  Schapur  I.  \^ 

Fünfter  Neben-Typus. 
No.  36. 
Av.     Mazdaiasn    Bogt    Artahscketr    MaOcdn    Mcdka    Iran 
Mhuhtschetri  men  J€zd(an).     Vor  dem  Globus  ein  Punkt 
Rv.     Artahschetr  Nuvazi. 
Sk,    Gr.  25  Millini.    Gew.  3,7t  Grammes.    In  meinem  Gabinet. 

No.  37. 
At.     McLzdadasn  Bogt  Artahsckeian  (sie)  MaOcan  Maüca  Tran 
Mm-ts<Jietri  men  Jefzdan).     Im  Felde  rechts  Vl> 
By.     Artahschetr  Nuvazi. 
M,    Gr.  26  Millim.     Gew.  4  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

Sechster  Neben-Typus. 
No.  38. 
At.   Mazdaiasn  Bogt  Artahschetr  Malkan  MaJka  Iran  Mino- 
ttcketri  men  Jezdan. 

Bv.  (Artfihjschetr  NuvazL  An  den  vier  Ecken  des  Altar- 
lebafis  je  ein  Punkt 

M.  Grösse  28  MilliuL  Gewicht  4,85  Grammes.  In  meinem 
Cibinet 

Kupfermünzen. 
Die  Kupfermünzen  Ardeschir s  I   sind   sehr  häufig,   aber  fast 
lUe  sehr  undeutlich ,   so  dass  nur  selten  eine  Legende ,   falls  eine 
Mlehe  vorhanden,  lesbar  ist     Ich  begnüge  mich  hier  mit  der  Be- 
sehrdbnng  zweier  Stücke. 

No.  39. 
Av.  und  Rv.     Undeutliche  Legenden. 
Su     Grösse  17  Millim.     Dickmünze.     In  meinem  Cabinet. 

No.  40. 
Av.     Undeutliche  Legende. 

Bv.     Artahschetr 

iE.     Gr.  15  Millim.     Dünnmünze.     In  meinem  Cabinet 

ni.     Ardeschir  I  und  sein  Sohn  Schapur  I. 

Av.  Büste  Ardeschir's  nach  rechts,  nach  dem  Typus  der 
dritten  Epoche ;  ihm  gegenüber  Büste  Schapur's  nach  links,  jugend- 
liches Gesicht,  mit  parthischer  Mitra  und  Ohrenklappen,  aber  ohne 
Kugel 

Ry.     Typus  der  Münzen  Ardeschir's  I. 

Die  einzige  Silbermünze  dieser  Art  habe  ich  I,  15  nach  der 
im  Nomismatical  Chronicle  VoL  XY  und  XLV  gegebenen  Be- 
sehreibung und  Abbildung  beschrieben.  Ihre  Legenden  sind,  auf 
der  Abbildung  wenigstens,  ganz  unleserlich. 


u 


AfortUtnann,  dir  Afünt^n  thr  Srutminüirn . 


No,  4L 
Av.     üiileserliclie  Legende. 
Rv.     (Arta)kHeht^tr)  NnviizL 
JE,     Collectiun  de  Bartliulomaei.    T.  1  F.   Uk 


Audenveitige  DenkinlÜer  Ardeschir's  L 

1)  Ein  Basrelief  auf  dem  Felsen  von  Nakselii  Rüstern,  welcbiis 
ijsrch  seiEe  Inschriften  ujad  durch  seine  Figuren  vüllkoinnien  kUr 
1^;  es  stellt  Ardesdiir  I  und  die  höchste  Gottheit  der  Perser, 
Hormazd,  vor,  heidw  zu  Pferde;  Hornmzd  zur  Linken  ühen*eicbt 
mit  der  Rechten  dein  Ardeschir  cdn  Diadem,  während  er  in  der 
Linken  ©inen  Ötah  ocl^r  ein  Scepter  hält;  auf  dorn  Kupf  hat  er 
eine  Maiif.rkrono  und  darüber  den  kugelfurmi^en  Hund.  Ardeschir 
ergreift  mit  der  Rechten  das  dargereichte  Diadem,  während  er  die 
Linke  seinem  Gesichte  nähert.  Auf  dem  Kopf  hat  er  eine  flach 
anschliessende  parthische  Kaiipe  mit  einf^m  Diadem  und  darüber 
den  kugelfönnigen  Biind.  Unter  dem  Pferde  Ardes<:hirs  liegt  ein 
zu  Hoden  geworfener  Feind,  nach  dem  Ktt|tfRchmuck  zu  urtheüen, 
ftugenschebdich  der  besiegte  PartJierkiinig  Artabjm  V,  —  unter 
dem  Pferde  Honnuzd's  ist  ebenfalls  ein  niedergeworfener  Feind, 
an  dessen  Haupte  zwei  Schlangen  dargestellt  sind ,  also  augen- 
scheinlich eine  Andeutung  des  von  Honnuzd  hesie^gten  Ahriman. 
Hinter  Ardescbir  steht  ein  Trabant  zu  Fuss,  welulier  über  Arde- 
schir eine  schützende  Waffe  hält.  Die  Inschriften  stehen  auf  den 
Pferden ;  auf  Ardescbir's  Pferde  sind  die  Inschriften  in  drei 
Sprachen,  zuerst  in  ISlterem  (parthischem)  Pehlevi,  dann  griechisch, 
endlich  in  sasstuiidischem  Pehlevi.  Nach  di*n  Arlieiten  von  Sil- 
vestre  de  Sacj,  Plaug,  West  u.  s.  w,  über  diese  Inschriften  ist  es 
überflüssig  bier  weiter  mich  in  philologische  Eröiierungen  ein- 
zulassen; ich  begnüge  mich  den  giiechischen  Text,  welcher  eine 
buchstäbliche  üebersetzung  des  Pehlevi -Textes  ist,  herzusetzen. 

TOYTO  TO  ftPOCSinON  MACJACiyOY 
eEOY  AFTaia^OY  ßaVlMSW  BACIJEÜN 
AFIANSIN  tx  yEvovC  BESIN  YIOY 
&EOY  nAllAxoY  BAmkE^lü 


Bekanntlich  hat  diese  dreisprachige  Inschrift  so  wie  ein« 
ähnliche  von  Schapur  I  S,  de  Sacy  die  Mittel  geliefert  das  AI 
phttbet  der  Pehlevischrift  auf  den  Saasamdenmünzen  zu  entziffern 
und  somit  der  Vater  der  sassfiiiidischen  Numismatik  zu  werden- 
Der  Titel  ßamXivg  (in  den  beiden  Pehlevi-Texten  Matka)  welcher 
bier  dem  Vater  Ardeschir's  beigelegt,  wird,  bestätigt  aufs  neue 
die  von  mir  gemachte  Wahrnehmung,  dass  die  persi.sohe  Dynastie 
von  Darius  1  Sohn  d^s  Zaturdat  bis  auf  Babek  ,  welche  rli*» 
perBepolilAiiischen  Münzen  prJtgen  Hess,  der  Vorläufer  der  Sassa- 
nideu  war. 


n«^ 


///.     Artl/taehir  I  und  xeht   Hohn   Ht.'hnjmr  /, 
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le    Inschriften    auf   dem   Pferde    des  Hormuitd    sind    kürzi*r, 
io  vier  Sprachen,  lüteres  und  neueres  Pehlevi,  giiecUiseh  und 
Der  griechische  Text  lautet: 

TOvTO  TO  nPOCSinON  JIOO  BEÖY 

Der    hebräische    odtT    ai-amrlische    Text    hat    noch    in    einer 

reiten  Zeile  das  Wort  n:^?  ,Jahr**;  augenscheinlich  muss  sie  also 

ich  eine  Zahl  enthalten  oder  wenigstens  früher  enthalten  haben; 

»er   meines  Wissens  hat  sich  kein  einziger  Entzifferer  mit  dieser 

befasst.     Sie  scheint  mir  ebenfulLs  eine  Uebersetzuiig  des 

laltextes  zu  sein.     Das  erste  Wort,  welches  das   Pebleviwurt 

!nr  »Bildniss*    wiedergeben    soll,    ist   verstümmelt;    dann  folgen 

le    beiden  Wörter    N3-1  an  ,der  grosse  Herr";    das  folgende  soll 

r<»hl    den    Namen  Hormnzd    wiedergeben,    jodoch    ist    es    schwer 

ieses  iin  einzelnen  nachzuweisen*     Nun  aber  bleiben  noch  zwischen 

besem  Namen  und  dem  Worte  n:©  mehrere  Buchstaben,   welche 

•bst    dem    zuletzt    erwähnten  Worte    n:T2    nicht    im    Originalt^-xt 

rorbanden    sind,    und    welche    vei-muthÜcb    das  Datum    anzeigen. 

dieser  Voraussetzung  möchte  ich  an  für  pn  500,  und  ^  m 

40  nehmen,  also  540  =  228  nach  Cb.  G.  als  Datum  wo  das 

Innknud    ausgeführt   wurde.     Ob    aber    diese  Deutung   richtig  ist 

ganz   verfehlt»    dürfte  erst  dann  mit  Sicherheit  zu  eiTnitteln 

wenn  wir  eine  genaue  Abschrift,  dieser  Inschrift  haben. 

beschreibt  in  seinem  Werke:  „Memoire  sur 
de  la  Perse*  S.  208  ff.  eine  Gemme  in  dem 
de  Tersan  nach  einem  Sehwefelabdmek  und 
AbbUduug  derselben  PL  VIII  No.  17.  Sie 
li  eine  Büste  vor,  ähnlich  wie  auf  den  Münzen  Ardeschii*'8  1, 
«ber  ohne  den  kugelförmigen  Bimd.     Die  Legende  lautet: 

^K        S.  de  Sacy   giebt   folgende  Transscription  und  Uebersetzung : 

^H  ,lUmi,  tils  d'Artabschetr,  de  la  race  Celeste". 

^B  Die  Münzen  der  Chabfenstatthalter,  so  wie  eine  Menge  Gemmen, 
^Hiiolche  damals  S.  de  Sacy  noch  unbekannt  waren,  bitweisen,  dass 
^Kifie  solche  Construction  nicht  zuJassig  ist.  Aber  wie  das  mittlere 
^HfWori  KU  lesen  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  nur  so  viel  ist 
^»cli#rt  dass  die  beiden  Buchstaben  lu  nicht  mehr  zu  dem  Namen 
;hetr  gehören, 
3)  Sir  R.  Porter  giebt  in  seinem  Reisewerke  Vol.  11  PI.  82 
»Odnng  und  S.  597  die  Beschreibung  eines  Basreliefs^ 
er  auf  der  Ebene  von  Seimas,  in  der  Nühe  des  Dorfes 
fcnd.  Es  besteht  aus  zwei  Gruppen,  die  sich  beinahe 
gleichen,  und  von  denen  jede  aus  zwei  Figuren  besteht 
Reiter  mit  einem  Kopf[mtz  wie  auf  den  Basroliefs  von  Ar- 
k»chir  I,  d.  h.  mit  Diadem,  Mitra  mid  kugell^rmigem  Bund,  hVdt 
it   der  Linken    den  Zügel   des  Pferdes,   und  überreicht  mit  der 


2)  S,    de  Sacy 
lufllques    antjquites 
»inete   des  Abb^ 
it   zugleicli    eine 


16 


M^viÜmann^  diß  Mihizen  der 


Hechten  ehwv  stpbeiideo  Figur  ein  Diadem;  letztere  Figur  hat 
keinerlei  Kopt'schnmck ,  jedoch  einen  sehr  starken  Haarwuchs  und 
Bart,  Wahrscheinlich  stellt  di*^se  Gruppe  die  Belehnung  eine* 
einheimischen  Häuptlings  mit  der  liegiening  des  Distriktes  vor, 
und  da  die  Darstellung  sich  wiederholt,  so  ist  vielleicht  damit 
die  Belehnung  von  Aderbeidschan  und  dem  persischen  Armemi*n 
angedeutet. 

4)  J.  Morier  copirte  auf  seiner  ersten  Reise  durch  Pei-sien  eifl 
Basrelief  zu  Naksclu  RuBtem,  welches  in  der  Iraiizösiachen  Ueber- 
setzung  dieses  Werkes  die  Nr,  14  trägt.  Es  stellt  ein  Lanzen* 
reitergefecht  zwischen  zwei  Personen  dar^  von  denen  die  Figur 
links  ein  sassanidischer  König  ist,  wie  man  aus  dem  kugeU^r- 
migen  Bund  auf  dem  Kopfe  sieht;  der  übrige  Schmuck  ist  sehr 
einfach ,  und  eben  daraus  schliesse  ich ,  dass  Ardeschir  I  gemeint 
ist.  unter  den  Füssen  ßeines  Pferdes  liegt  ein  erschlagener  Feind. 
Der  Gegner  des  Königs  scheint  auch  nur  sehr  leicht  bekleidet  tJL 
sein,  und  trügt  auf  dem  Kopfe  eine  hohe  Kappe.  Hinter  dem 
Ktinig  ist  eine  stehende  Figur  mit  einem  Feldzeichen.  Die  ganze 
Darstellung  bezieht  sich  also  wohl  auf  eine  Schlacht,  welche  Ar- 
deschir I  den  Parthem  liefert-e. 

Eine  bessere  Abbildung  liefert  Poiier,  Vol.  I.  PL  22. 

5)  Eine  Gemme,  welche  ich  in  der  ZDMG.  Bd.  XXXI  S.  588 
beschrieb,  euthiLlt  die  Legende  ;3i:i73  •^-iDic«  ümT.::'C3nüiK  is*a"TT. 
Die  Fonn  der  Iluchsta^hen  weist  auf  Ardeschir  I  hin.  ujid  wir 
lernen  aus  dieser  Gemme  eine  Tochter  Ardeschir's  1  Nameus  Zar- 
liko  kennen.  Die  Auslegung  der  beiden  letzten  Wörter^  wie  ich 
sie  a.  a.  O.  gegeben  habe,  dürfte  nicht  frei  von  Anfechtung  »ein, 
aber  ich  weiss  keine  andere  ErkUlning. 

Scliliesslich  erwähne  ich  noch  eine  Kupfermünze  des  Kiusers 
Alexander  Severas,  deren  Embleme  sich  auf  dessen  persischen 
FeldÄUg  bezieben;  sie  ist  aus  dem  .J.  2-13  I Cohen,  Vol.  IV,  p,  33, 
No.  238). 

rv.    Schapur  I. 

Die  von  mir  I,  14  beschriebene  Münze  dos  britischen  Mu- 
seums nach  Fj.  Thoma.s  zeigt  einen  Typus,  der  mir  sonst  nicht 
weiter  vorgekommen  ist,  und  der  sich  dem  Typus  der  Münxen 
Ardeschir's  I  aus  der  dritten  Periode  nähert  Wahrscheinlich  hatte 
Schapur  diesen  Typus  im  Anfange  seiner  Regiemng  angenommen, 
aber  bald  darauf  wieder  aufgegeben.  Der  seitdem  adoptirt«  und 
unveränderlich  beibehaltene  Typus  ist  wie  folgt: 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts,  Bart  in  Locken  gekräu- 
selt; das  Haupthaar  in  Locken  auf  den  Nacken  herab  wallend;  um 
die  Stirn  ein  Diadem  und  auf  dem  Kopfe  eine  Mauerkrone,  worüber 
der  Globus;  die  Ohren  sind  von  herabhltngenden  Klappen  bedeckt 
Legende:  Ma^iniamt  Bfuft'  i^ehuch^fmhri  Mfilhtn  MaUca  Irtm 
Mmo-t»clietri  meu   Jezdun   (jedocb    nicht   immer   in   dieser    VoU* 


IV.     Schajmr  I.  \1 

»tändigkeit)  „Der  Hormuzdverehrer ,  der  göttliche  Sebapur,  König 
ier  Könige  von  Iran,  aus  himmlischem  Keim  entsprossen*. 

Rv.  In  der  Mitte  ein  Feueraltar;  auf  jeder  Seite  eine  von 
lemselben  abgewandte  Figur  mit  Mauerkrone,  zuweilen  auch  eine 
oder  beide  mit  dem  Globus;  in  der  einen  Hand  eine  Lanze  hal- 
tend, die  andere  Hand  auf  die  Hüfte  gelehnt;  jede  der  beiden 
Pigoren  mit  einem  Schwerte  umgürtet  Legende:  tichachpiwihri 
Nttvazi,    ,Schapur,  der  Verehrer". 

Die  Legenden  auf  dem  Av.  und  Bv.  sind  immer  so  angeord- 
net, dass  die  Basis  der  Buchstaben  nach  innen  gekehrt  ist. 

Münzen  von  Schapur  I  habe  ich  beschrieben  I,  15  bis  25. 
n,  2.  3.  4.    ni,  6  bis  11. 

No.  42. 

Av.  Mazdodasn  (Ba^)  Schihpuhri  Malkan  Mallca  Iran 
Mmo-ischehri  men  Jezdan,  (An  der  Stelle,  wo  das  Wort  Bayi 
hfttie  stehen  sollen,  ist  die  Münze  durchlöchert. 

Rv.    Nwvazi 

^.  Grösse  5  (Mionnet).    CoUection  de  Bartholomaei  T.  II,  F.  1. 

No.  43. 

Av.    Eine  barbarische  Legende.     Vor  der  Stirn  ein  Punkt. 

Rv.  Nuva '  SchaJtpuhri.  (Hier  wie  in  der  Folge  zeigt  die 
Transcription  an  wie  die  Originallegende  angeordnet  ist,  also  Nuva 
iuf  der  linken  Seite,  Schahjmhri  auf  der  rechten  Seite). 

^.     Grösse    28   Millim.     Gew.    9,65  Grammes.     In    meinem 
Gabinet 

No.  44. 

Av.    Vollständige  und  correcte  Legende. 

Rv.    Nuvcun-Schahpuhri  (der  Königsname  nicht  ganz  correct). 

M.    26  Millim.    3,7  Grammes.    In  meinem  Cabinet. 

No.  45. 

Av.  Vollständige,  correcte  Legende.  Auf  dem  Globus  3  Grup- 
pen von  je  3  Punkten. 

Rv.  Nuvazi-ScluüqnüirL  Zwischen  dem  Altarschaft  und  jeder 
^  beiden  Figuren  je  ein  Punkt 

24  MU  s'^^r  ^  1  ^^  meinem  Cabinet  2  Exemplare.  Auch 
CoUect  de  Bartholomaei,  T.  11,  F.  2.  wo  jedoch  die  Punkte  nicht 
««gezeigt  sind. 

No.  46. 
Av.    Die   letzten    4    Buchstaben   der   Legende  {zdan)   fehlen, 
sonst  correct 

Rv.    Nuvazi'SchaJipukri, 

M.    24  Mill.  4  Grammes.    In  meinem  Cabinet.    Auch  Collect, 
de  Bartholomaei  T.  U,  F.  3. 
Bd.  XXXIV.  2 


No,  47, 
Av,  VdUhtiliidige,  porrecte  Legende.    Auf  dem  (ilobus  2  Orujj* 
pen  von  je  3  Punkten  und  eine  (rnipiM*  vL>n  7  Punkten  iiu  Krt^ist»  •[•; 

Rv.    Nunizt-t^vhtfhimht'i,    Auf  dt»m  Ältiirsehaft  das  Symbol  Y 
M.    24  MilL  4  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

M,  4a 

Av.  ganz  wie  vorige  Nuimner,  aber  viel  schönere  Arbeit. 
Kv,    Ht'haJiifuhri'NiwazL    Zwiscbeß  dem  Alt-arscUaft  und  d«?(u 
Kriegpr  rf^chti*  zwei  Punkte  in  schrä>rer  Linie. 

JR.     25  Millini.  -I.i;   Gr.     In   mfiinem  Cabinel. 

No.   49. 

Av.  Vollständige  correcte  Legende ;  nur  b-blt  der  letzte  Buch- 
stabe n  des  Wortes  Jeztfnn. 

Kv.  Hvhithpithn' - XiwazL  Der  letzte  lluübstiibe  des  Wort'es 
■nuvt(Zf'  auf  der  ander«  Seite  der  Lanze. 

^-li.     In  meiuem  Cabiiiet. 

No,  50. 
Av.     Vollstllndi^re   eorrecte  Lej^ejide, 

Kv.  J^itra^i'Sr/nihjj,  der  Kest  des  N»ni««iis  uhrt  über  dötn 
Krieger  Kur  Recht^^n. 

^'R-     2*}  Millim.  3,r..-   (in     In  meinem   C'abinet. 

No.  51. 

Av.  MtiZti  .  .  ,  rhfmrf/ijrri  .  .  .  tni  ,  ,  ,  audkitu  ,  .  .  tiH  .  .  .  ^ffnt> 
fsrhrfri  wen  Jrzfhtn,  (juw/.  rornipt^  Le^ejide ,  welclie  mit  der 
Schflnbeit  d*^r  Büsti*  autTullend  coutrastirt. 

Kv.     Hrhahp  ....   Nura. 

2&.    28   Millim.  ^i.in  Gr.  (ausgebrochen |.    Li  iiieineni   ('alunet. 

No.  52. 

Av.  MaXil^iNi.s-H  lUitji  Siktihfurtih  Mti/Lutn  Mtilhn  Iran  Mnuh 
turheffi  tneti  Jczflnn.  IL^r  isl  dieselbe  IJemerkun^f  zu  macbeti  wie 
in   der  vorigen   NuinfiuM'. 

Rv.  Äurtthi'St'ha  .  .  .  rhriti.  Zwisilien  dtM»  Altarseluift  und 
dem   Krieger  zur  Linken   'l  Punkte  in  scbriiger  Linie. 

M.     28  MiJlim.  J^.r.  Hr.     In  meinem  Cabine!. 

No.  53. 
Av.     Mifzdtn*as(n}  Htuji  Sehith^tuttihnfi  nn  Mafl'it   Iniv  Mitto- 
t^rhffrt  null   Jtzdftn,     Ln   Felde  vor  der  Krone  ein    Punkt. 
Uv.     NtitHLZt-S^'hit  .  .  .  rßtiiii. 
AI.    27  Millim.  *^,ii  Ur.     In  meinem  Cabinet 

No.  54. 
Av.     Vollst jüidige  correete  Legende. 
Kv.     Nuvdzi-  SrhtthjtuhrK      Auf    jeder  .Seite  der   Fbuinne    pin 
Punkt. 
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IV.    Schajmr  I.  19 

M..    23  Millim.  '"Jj?:.  Gr.     In  meinem  Oabinet. 

Ein  anderes  Exemplar  in  meinem  Cabinet  hat  auf  Av. 
Miizda(iisii)  Bogt  Schaht^arpurahrm  (malkjan  Afcdka  Iran  Aftno- 
tschiirt  meii  J&^m  uiid  auf  Rv.  die  Legende  in  umgekelii*ter 
Ordnung:  Scha-chrui-Nuvuazi.     25  Millim.  3,a  Grammes. 

No.  55. 

Av.  Maz((hua)8n  B(igi  SchaJivuhr  Malhin  MaÜca.  Iran  Mino- 
tsi-Iutri  tuen  Jezdan, 

Rv.  Sch<iItjxjJi7nU'Nuvazi,  Auf  der  obersten  Abtheilung  des 
Altars  zwei  Punkt«,  einer  links  im  untern  Winkel  und  einer  rechts 
im  obem  Winkel. 

M     27  Millim.  3,9  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  56. 
Av.    (Ma)zda(iasn)  Schah/mhrt   Malkan  Mallca   Iran  Miiw- 
tichetri  weil  Jezdan,     Das  Wort.  Baifi  fehlt 
Rv.    Nuimzi-  Sf^Itahjmhri. 
M.    25  Millim.  4,i  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  57. 

Av.    Vollständige  correcte  Legende. 

Rv.    SuiHtzf'Srhahjmkri.    Im  Felde  links  neben  der  Flamme 

ein  Punkt- 

M.    28  Mill.  3,9  Gr.  1      T  •  n  u-     *    o  cu-  i 

n"  "vr-n    o       /i  ^  memem  Cabmet,  2  btucke. 

2  /   MilL  3,«4  Gr.  |  ^ 

No.  58. 
Av.    Eine  confuse  Legende. 

Rv.    Die  beiden  Figuren   zu  beiden  Seiten    haben  die  Mauer- 
krone und  den  kugelförmigen  Bund. 

M.    Collection  de  Bartholomaei  T.  II,  F.  8. 

No.  59. 
Av.    Eine  unleserliche  barbarische  Legende. 
Rv.    Suvazi-ScJuüqniliri.     Die  Figuren  wie   in  voriger  Num- 
mer.   Auf  dem  Altarschaft  das  Symbol   ^ 

A.    28  Mill.    3,(^5  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  60. 
Av.    Mazdtiiasn    Sc/iahpuJwaJi   MaUcan  MaUca   Iran   Mnw- 
Uchfiti  mfoi  Jezdan.     Das  Wort-  Bogt  fehlt 
Rv.    Nuvazi'tk'JiaJijmliri. 
M.    (irösse  6  (Mionn.).  CoUection  de  Bartholomaei  T.  11,  F.  10. 

No.  61. 
Av.    Eine  verstümmelte  und  unverständliche  Legende. 
Bv.     Sf'JuiIijMÜi  -  Artalisrh.     Soll  wohl  hoissen:    „Schapur   der 
Sohn  Ardeschir's*. 

/U.    25  Millim.     In  meinem  Cabinet 

2* 


Mitrdhnami^^BsmS^mtlt^^^^SSSSm^               ^^^^^H 

No.  r,2.                                    ^^B 

^^^H 

Vollfitäudi«,'e  correcte  LegendB,                                          ^^ 

^^^H 

Unlpserliehe  Legenden.                                                                1 

^^^H 

Grösse  2^4  iMioiin:),  CoUoction  de  Brirtbolouiaei  T.  TT,  F.  7,     1 

^^^^^1             Eine  andern  ha]lM>  l^niikiiie  (Ayt^n  ho;  utit'  Kv.  *hyr  Kouii^sname     J 

^         Schtilipari.                                                                                                       | 

^^^^ 

2»/4  (Mionn.).  ColL  de  TJartholomaei  T.  11,   R  7. 

No,  m. 

^^^T 

ui^i    BiUji    Si'Jmhfnih'i    Malhtn     MaÜM    Iran    Mmo- 

^^^^H           tji<  •helft 

ttieit    Jfzdmi,      Tiiii    drei    t^rsten    BucliütabiMi    dits    WhHp» 

^^^H          Mazdahu^i  haben  seboii   m-sprimglii^h  gefehlt                                           | 

^^^_, 

Srhahjmhri-NuiHizi. 

^^^B 

19  Millini,   2,or^  Or,     In  meinem  CabineL 

No.  64. 

^^^H 

BarbariscliG  Legende.     Auf  der  Brust  febli  der  Juwel. 

^^^H 

Barbarische  Legenden, 

^^^H 

25  MilliuL  8,K>  Gr.     In  meinem  Cabiiiet. 

Nö.  05. 

^^^B 

i^h    Mall^in   ÄlttJJiU    Iran    Mitio  -  ütrhetri  inen 

^           JrZila(n) 

^^^^ 

.  ,  f'hri-Nuvazt. 

^^^H 

27  Millim.  4  Grommes, 

No.  m. 

^^^V 

Unleserliche  Legende. 

^^m 

NütHi^i-vhuiHuha,    Die  Pigirr  rechts  bat  über  der  Krone 

^^^H           iioeh  Hinen  staikeii  Pmrki,  vermutlilicli  eine  Andeutung  des  Globus.    | 

^^B 

Gr.  77»  (Miiinn.).     Ich  trat  diese   iMünze  einem  Freunde 

^^^H 

bin  also  nicht  mehr  im  Stande  ibr  Grwiclit  zu  itnuittelji. 

No.  67. 

^^^H 

VollstUudige  correcte  Legende. 

^^^^ 

K'/itth/mffri-Nuvitzi.    Zwischen  dem  Spiess  des  Knegers 

^^^H^     und  der 

Scbriil  links  mid  rechts  ein  Punkt. 

^^^K 

28  MilUm.  tlj  Granu».     In  meinem  Cabiuet. 

No.  68. 

^^^^P 

Mazddiasn  Ha/ji  Scfhuhpuhri  Maikmi  Malka  htm  Mnw-     1 

^^^^r           f^rhatrt 

nett  Jezihin. 

^H 

Aura '  iSf'ßtiiJuHiItruL     Im   Felde    links    von    der  FUimtue    J 

^^H           dos  Symbol    ^                                                                                                J 

^^H 

II.  Grosse  7   (Mionn.).     Cabiuet  Subhi   Piischa.                   ^J 

No.  69.                                                   ^1 

^^B 

Vollst  ilnd ige  corroet«  Legende.                                           ^^M 

^^m 

i\iir(i::i-i^'/iii/ijru/iri.     Ohne  das  Symbol    ^                    ^^| 

^^H 

^ "~""''^  1 

TV,     S*/ttiptir 


¥ 


» 


No.  70. 
Ar.  und  Rv,    Zerstörte  Legenden. 
2E,    Grösse  8  (Miomi.).     Cabinet  Subhi  Piiscbik 

No.  71. 

Av,    Ohne  Legende  und  ohne  Grcnetis. 

Rv.  Links  ein  Feueraltar,  dessen  Scbat't  verbältnissjnassig 
ji^hr  dick  ist;  r<?chts  Halbfignr  eines  nach  reebt.s  schauenden  Krie- 
llin,  die  Rei.'bt©  erhoben,  mit  der  Linken  ein  »Schwmi  oder  einen 
8taib  haltend;  auf  dem  KoptV  fune  Miuierkrone. 

JR.    Grosse  1  rMionn.).     Collect,  de  Baitholomaei  T.  II,  F.  1<>. 

No.  72. 

Av.    Mtiztlaia^i  Batfi  Hrhah^nihti  MaiJcun   Afnlka    Iran   M.- 

hrtri   mett  (Jfzdan),     Diudem,    Krone    und    Kopfltund    wie    ge- 

ohiilich,  dagegen  fehlen  die  üblichen  Ohrenklappen  und  das  Ge- 

iimeide  auf  der  Brust.    Bas  Haupthaar  durch  Punkte  angedeutet, 

e  sich  in  einpui  Wulst  vereinigen;  eben  so  der  Oai*t.  welcher  in 

Spitze  ausläuft.     Barbarische  Arbeit 

Rv.     Nuatzi -  Schahjmkrt\      Im    Felde    auf   jeder    8eito    der 

.e(ii6|:iitze  ein  Funkt. 
JEL     26  MiUiiD.     3,9  Grammes,     In  meinem  Cabinet. 

No.  78. 

Av.    VoDstHndige  correcte  Legende.    Ohne  die  üblichen  Ohren- 

Nuvnzt'Schahjmhrt. 
M.     26  Milliin.     3,«   Granimes.     In    meinem  Cahinet.     Auch 
der  Collect,  de  Bartholomaei  T.  II  F.  9. 

Anderweitige  DenkmiÜer  Schapur*s  L 

1)  Eine  Gemme  in  den  herzoglichen  »Sammlungen  in  Gntlia, 
^whrieben  von  Prof  Wieseler  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins 
m  Alterthimisfreunden  im  Rhemlande,  Heft  XLl,  Bonn  18<iH  p.  54 
id  von  Dr.  W.  Pertsch  in  der  ZDMG  Bd.  XXH  8.  27*>  ti'.  Sie 
»Ui  das  Profil  einer  Büste  (nach  rechts)  dar;  das  Haupt  mit 
Diadem  geziert,  auf  welchem  üben  ein  blatterai'tiger  Scbnmck 
binnen  auf  einer  Mauer  herumläuft;  in  den  Ohi*en  gewahrt 
lan  ein  Ohrgehftnge.  Der  Typus  und  selbst  das  Portrait  ist 
rcÄenlUch  verschieden  von  dem  Typxis  Schapur's  I  aul'  den  Münzen ; 
»er  die  unter  der  Goldfassung  bisher  verborgen©  und  erst  durch 
»afull  entdeckte  Legende  llisst  keinen  Zweifel  zu,  dass  die  Gemme, 
reiche  ^^elleicht  ursprünglich  einen  andern  orientalischen  Henscber 
"4|tfiteUen  sollte,  fiir  ein  Bildniss  Scbapur*s  1  ausgegeben  wurde. 
lieh  ging  es  mit  der  Statue  des  Sonnengottes  auf  der  so- 
genannten .verbrannten  Säule''  in  Konstantiiiopeb  welclie  spjiter  als 
ItAtne  Cüriatantin  s  I  ausgegeben  wurde).  Die  Legende  lautet : 
IMctsfiatasfi    Bmfi   8*h(üijnüiri    Malhm    Maika    Jnm    v   Aniran 
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Mlnnfsrhiirt  itun  Jezdnn    Jint .  ,  .  Mtizd.     ,Df'r  liormuzdvtM'elirer, 
der  {^öttliclie  Sclmijur,  König  der  Küiügf  von  Inui  und  'lursin,  uuh 

binimlischem  Keim  entsprossen,  Sohn  dvs  Hornnizdverohrcrs * 

2)  Eine  Gemme  im  Pariser  Ctibinet,  w reiche  fast  genau  die- 
selben Dimensionen  Imt  wie  die  soeben  bes«bn«bo-ne ,  aber  iiu 
iibri^'en  wesentlich  verschieden  ist,  Icli  habe  sie  G.  I  No.  lO 
best'hriebeiu  Auch  hier  stimmt  der  Typus  nicht  mit  dem  numls* 
matischen  Typus  tibereiri.     Die  Legende  biutet: 

Jt'zd  Hvimhpuht't  <jf*  ArttfhHrhcfrt  DtiJtmnraf 
und  unter  dem  letzten  Büchst^iben  f  noch  riii  t. 

,Der  göttlit'he  Schapui*  (Solm)  des  Ardeschir  TalununUb*. 
Dükitiuraf    auf    unserer    G*>mrae    entspricht    iiu^eusclieinlieh 
dem  noupersisclien  ^i>. ^^»^,    dem    Parsi   \^ ^x^i}'^  i"i^  '^^"^  Zt'Vi^ 
l'tikhma  ttntjfüf. 

8)  Eine  Gemme,  welche  itjh  G.  III  No.  8  beschrieben  habe: 
die  Legende  hiutet ; 

I'^ariwhu  Ht'hahpuhri  Iran}  yt'd*  Srhaltimhri  arfutru 
welche  ich  übersetzter  „Schapur's  Glück  ist  Iran;  die  Httod  Scha- 
pur*s  ist  rein**.  Aufrichtij^  gestanden,  bin  ich  von  dieser  Ueber- 
f?etzung  nifht  recht  befriedigt,  aller  ich  wei&.s  auch  noch  jetzt 
keine  l>essere.  Die  zaldreicben  Glossare  der  Huzwaresch*8prache, 
welche  in  den  letzten  .Jahren  auf  Betrieb  der  indischen  Färsen 
veröffentlicht  sind,  leisten  für  das  VerstüJidniss  der  Parsen-Lite- 
ratur  ausgezeichnete  Dienste,  aber  liir  das  Verstlkidniss  der  Mo- 
numente aus  der  Sassanideiizeit  (Münzen,  Gemmen.  Inscbriften) 
leisten  sie  fast  gar  nichts. 

4)  Ein  Basrelief  auf  dem  Felsen  von  Nakschi-Riistem  stellt 
Schapur  I  zu  Pferde  dar  mit  einem  Gefolge  von  1>  Personen  ru 
Fuss.  Die  Gesichter  siLmnitlicher  Figoren  sind  gewaltsam  zersliin, 
doch  erkennt  man  noch  die  oberen  Zacken  der  Mauerkrone ,  auf 
denen  der  kugelförmige  Bund  rulit.  Ueber  die  Darstellung  selbst 
heiTscht  gar  kein  Zweifel,  indem  eine  dreifipraidiige  Inschrift  vld& 
belehrt,  dass  ef>  Schnpur  I,  8nbn  des  Ardesrhir  I  und  Enkel  des 
Babek  ist.  Copien  des  Basrelief.^  sind  von  C.  Niebuhr,  Ouseley, 
Porter ,  Rieb ,  Fbindin  und  Texier  geniacht.  leb  gebe  hier  nur 
den  griechischen  Text: 

ro  ii^)ciinüjs  TOYW  MAcjArxoy  ef:oY 

ijAIiSioOY  ßAVIJESW  BAa.4EilN  amaMiy 
KAI  Al>iAPIANSiI\  IJK  nNUYC  hE^lv  vwv 
MACda(\\OY  f'JEOY  APTA^AFOY  ßarrdEt^^ 
liAVLIEni\APJAiySii\  EK  FEMh^  :fmv 
EKIONOY  eEOY  IIAIlAhOY  IJACLhiu^ 

U}  Ein  Basrelief,  abgebildet  bei  Ker  Porter  il  \A.  HH,  MalcoTm 
llistory  uf  Persia  Vol.  I  p,  25*>.  Fbttidin  1  pl.  14,  bri  Tak-i-Bu^tuiu 
stellt    dar    wie    Ardeschir    1    seinem    Sohne    JSchapur    Min  Diadem 
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äJ>eTTeicht.  Beide  stehen  auf  dem  Leichnam  eines  erschlagenen 
Feindes,  vielleicht  Artaban's  V  oder  eines  von  dessen  Söhnen.  Zur 
Linken  die  Figur  eines  Mannes  mit  einer  prachtvollen  Glorie,  auf 
einer  Sonnenblume  stehend,  und  mit  beiden  Händen  ein  Scepter 
haltend ,  wahrscheinlich  stellt  sie  Zoroaster  dar.  Dieses  Basrelief 
und  die  Münze,  welche  die  Brustbilder  Ardeschirs  I  und  Scha- 
pur's  I  zeigt,  beziehen  sich  offenbar  auf  dasselbe  Ereigniss. 

r»)  Ein  Basrelief  bei  Nakschi  Redscheb,  abgebildet  bei  Ouseley 
Vol.  n  PI.  XLVm,  2  und  bei  Porter  Vol.  I  PI.  27,  1  stellt  zwei 
Ri^iterfiguren  vor,  und  nach  dem  Typus  zu  urtheilen,  ist  es  aber- 
mals eine  Darstellung  wie  Hormuzd  dem  Schapur  das  Diadem 
überreicht, 

7)  Ein  Basrelief  bei  Nakschi  Rustem,  abgebildet  bei  Porter  I 
PL  28  und  bei  Texier  (wiederholt  in  G.  Rawlinson's  Seventh  Great 
Oriental  Monarchy   p.  607)    enthält   vier  Figuren;    die  Hauptfigur 
in  der  Mitte  ist  eine  Reiterfigur,   augenscheinlich  Schapur  I;    vor 
ihm    eine  Figur    in   römischem  Costüm   und   mit   dem   römischen 
Gladius    umgürtet,    das   linke  Knie  vor  dem  Könige  beugend  und 
beide  Arme  bittend  ausstreckend;  neben  dieser  Figur  eine  andere 
stehende  Figur  bartlos,   die  Arme  dem  Könige  entgegenstreckend, 
welcher    dieser   Figur   irgend    einen  Gegenstand    überreicht.     Man 
könnt«  geneigt  sein  diese  Figur  für  eine  Frauensperson  zu  halten, 
aber  auf  Texief  s  Zeichnung   ist  sie  mit  einem  Schwert  umgürtet, 
»uf  Porters    Zeichnung    nicht.     Hinter    dem    König    zur  Rechten 
endlich    ist  noch  die  Figur  eines  Eunuchen,    welcher  den  rechten 
Zeigefinger  erhebt.     Das  Ganze  soll  eine  Darstellung  des  Triumphs 
Scbapur's    über  Valerian    sein,    eine  Auslegung  die  auch  G.  Raw- 
Imson  adoptirt,    obgleich    sie    eher  alles  andere  bedeuten  könnte. 
Sie  bezieht  sich  augenscheinlich  auf  die  Art  und  Weise  wie  Scha- 
pur I   die    Stadt   Hatra    (El  Hadhr)    in  Mesopotamien    durch    den 
Verrath    der    Tochter    des    Herrschers    von    Hatra    eroberte,    und 
spater   die    Verrätherin    ihres    Vaters    und    ihrer   Vaterstadt    hin- 
richti^n  liess. 

8)  Die  bekannte  Inschrift  in  der  Höhle  von  Hadschiabad,  von 
Welcher  vier  Copien  vorhanden  sind,  von  Sir  Rob.  Porter  in  seinen 
Travels  Vol.  I  pl.  15,  von  Westergaard  in  seiner  Ausgabe  des 
Bundehesch,  von  Flandin,  und  endlich  von  E.  Thomas  eine  Photo- 
^phie  nach  einem  Gypsabdruck  im  Journal  of  the  R.  As.  Soc. 
New  Series  Vol.  IH  p.  241.  Sie  ist  zweisprachig  und  hat  seit 
ihrem  Erscheinen  den  Scharfsinn  der  Philologen  in  Anspruch  ge- 
nommen, und  nach  dem  Eingeständniss  des  letzten  Erklärers  E. 
•Sachau  (in  der  ZDMG  XXIV  S.  720)  ist  noch  keineswegs  das 
letzte  Wort  gesprochen.  Der  Eingang,  d.  h.  die  Titel,  waren 
län^t  klar,  der  übrige  Inhalt  aber  desto  dunkler;  die  von  E.  Thoraas 
gegebene  Erklärung  können  wir  füglich  mit  Stillschweigen  über- 
gehen. Hang  hat  unstreitig  den  wichtigsten  Schritt  zur  Erklärung 
gethun,   indem    er  das  Wort  hcUya  mit  dem  gleichlautenden  Huz- 
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vtU'oscli- Worte  vorglioh  und  die  Berltmtimg  , Pfeil*"  erkannte.  Sein* 
letzt«  Aibeit  über  diese  luscliril't  ist  in  dem  Pahlavi  -  I'azajid 
Glossary  pg.  45 — 65  enthalten ;  s*^hr  wertljvollo  Beiti'üge  und  V<er* 
bessenm^en  enthalten  noch  die  Aufsittze  von  E.  W.  West,  Sfissaniiui 
Insciiptions  im  Journ.  of  the  IL  As.  Soc.  New  Sei*.  Vol.  TV  p.  368 
—378  und  Ed.  Sachau  (a.  a.  0.  S.  716— 'J20).  Für  den  im- 
befangenen  Lesör  dieser  Aulsätze  ergiebt  sich  daraus  die  trostlose 
Gewissbeit ,  das»  die  amtliche  4Spracbe  der  Sassaniden  ein  grän- 
lieber  Misclunasch ,  ein  Rotwälseh  war,  welches  nirgends  und  niö- 
mals  die  gesprochene  Sprache  irgend  eines  Volkes  war,  sondem 
bloss  das  Produkt  einiger  Beamten,  welche  noch  nicht  so  vivl 
gelernt  hatten,  dass  die  Schriftsprache  lediglich  die  Stelle  des 
gesprochenen  und  gehörten  Wortes  vertreten  soll.  Es  bietet  diese«^ 
Huzvaresch  oder  Pehlevi  oder  wie  man  es  sonst  nennen  will,  genau 
dieselbe  Erscheinung  dai'  wie  das  Fassih  der  beutigen  Effendis  ira 
türkischen  Reiche:  dieselbe  Dunkelheit  und  Unbestimmtheit  des 
Ausdruckes,  dieselbe  Abneigung  gegen  die  übliche  Ausdrugksweise, 
und  als  natürli^bH  Folge  die  himmelweit  verschiedene  Auslegong, 
deren  ein  und  dasselbe  amtliche  Schriftstück  f^hig  ist.  Ich  selbst 
habe  es  in  meinem  hiesigen  Verkehr  mehrere  male  erlebt^  dass 
ein  Eftendi,  über  den  eigentlichen  Sinn  eines  von  ihm  stilisirien 
Schriftstückes  befragt,  zur  Antwort  gab,  er  könne  sich  nicht  mehr 
genau  eiinnera,  was  er  damals  eigentlich  habe  sagen  wollen. 

Indem  ich  wegen  der  ErkbliTing  der  Inschiift  von  Hadschiabad 
auf  die  Arbeiten  von  Hang,  West  und  Sachau  verweise,  beschrilnke 
ich  mich  hier  auf  einige  Bemerkungen  sachlichen  Inhalts,  welche 
\Helleicht   zu  weiteren   Forschungen  jVnlass  geben  könnten. 

Das  Pfeilschiessen  ist  im  Orient  eine  durch  rehgiöse  Tradition 
gleichsam  geheiligte  Belustigung;  mehrere  Aussprüche  im  Konui 
und  in  dr-r  Simna  (hadith)  empfehlen  es  den  Gläubigen;  Saäd  bin 
Abu  W'akkas,  einer  von  den  zehn  vornehmsten  CTefAhrt^n  des 
Propheten,  gilt  bekanntlich  als  Schutzpatron  der  Pfeüschützen. 
So  oft  sich  also  eine  Gesellschaft  zu  einer  Schiessübung  ver- 
sammelt, wird  die  Unterhaltung  mit  emem  Gebet  eröffnet  und 
beschlossen;  beim  Aljschiessen  eines  jeden  Pfeils  spricht  der  Schütze 
einen  kurzen  Stossseufzer  aus.  In  der  Umgebung  von  Konstan- 
tinopol  giebt  es  mehrere  Schiessplittzö ,  welche  zu  diesem  Zwecke 
hcrgei'ichtet  sind,  z*  B,  der  Ok-Moidan  (zwischen  dem  Arsenal  und 
dem  horfe  Pir  Ali  Pfischa)  wo  ein  eigenes  Minber  zur  Verrichtung 
des  Gebetes  erbaut  ist ;  neben  diesem  Minber  ist  ein  Dervisch- 
Kloster,  dessen  .Scheich  in  diesem  Falle  als  Tmam  (Vorbetnr) 
fungirt ;  ein  juiderer  Schiessplatz  war  oberhalb  des  kaiserlichen 
Palastt^s  von  Dolmabagtsche.  der  aber  jetzt  durch  Erbauung  eines 
Hiiu.serquartiers  nicht  weiter  brauchbar  ist.  Ein  dritter  betindei 
sich  überhalb  Skutiiri.  Man  schiesst  aber  nicht  nticb  der  Scheibe 
oder  sonst  irgend  einem  Merkmal,  sondern  ins  Blaue  hinein, 
indem  es  bloss  darauf  tuikonnnt  so  weit  als  nniglich  zu  schiessen. 
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Das  Schiessen  nach  der  Scheibe  oder  nach  einem  bestimmten  Ziele 
ist  erst  in  der  neuesten  Zeit  durch  preussische  Instructeure  bei 
der  türkischen  Armee  eingeführt  worden;  aber  die  richtigen  Alt- 
torken  schiessen  auch  noch  heute  auf  dem  Ok-Meidan  mit  ihren 
Pfeilen  ins  Blaue  hinein  und  legen  bloss  Werth  auf  die  grösst- 
mögliche  Entfernung.  Auf  dem  Ok-Meidan  sieht  man  eine  grosse 
Anzahl  von  Denksftulen  mit  türkischen  Inschriften,  welche  besagen, 
dass  irgend  ein  Sultan  an  diesem  oder  jenem  Tage  einen  Pfeil 
abgeschossen  habe,  welcher  an  der  durch  die  Denksäule  bezeich- 
neten Stelle  niedergefallen  ist.  Das  Wort,  welches  in  der  Inschrift 
von  Hadschiabad  tscMtdk  und  shiti  lautet,  dürfte  eine  solche 
Denksäule  bedeuten.  Dass  es  jedenfalls  ein  Bauwerk  bezeichnet, 
hat  schon  Haug  bemerkt,  der  es  als  ein  Derivativ  der  Sanskrit- 
wurzel  tschi  erkannte;  die  armenischen  Keilinschriften  von  Van 
bestätigen  diese  Ableitung,  indem  dort  das  Verbum  srhidis  von 
jeder  Art  von  Bauwerken  gebraucht  wird. 

Wir  finden  dieselben  Anschauungen  in  dem  Märchen  vom 
IMnzen  Ahmed  und  der  Fee  Peri  Banu  in  den  1001  Nacht.  Der 
König  giebt  die  Entscheidung,  dass  derjenige  von  seinen  drei 
Söhnen,  welcher  am  weitesten  mit  dem  Bogen  schiessen  würde, 
die  Prinzessin  Nur  ül  nihar  zur  Gemahlin  erhalten  sollte ;  der  Pfeil 
des  jüngsten  Prinzen,  Ahmed,  flog  am  weitesten,  konnte  jedoch 
nicht  aufgefunden  werden,  und  so  erhielt  der  zweite  Prinz,  Ali, 
die  Prinzessin.  Ahmed,  in  Verzweiflung  über  dieses  Missgeschick, 
sucht«  seinen  Pfeil  auf,  und  fand  ihn  endlich  in  einer  solchen 
Entfernung,  dass  nach  menschlicher  Anschauung  er  unmöglich  so 
weit  hätte  fliegen  können.  Augenscheinlich  liegt  diesem  Märchen 
der  Pfeil  Schapur's  I,  dessen  in  der  Inschrift  von  Hadschiabad 
erwähnt  wird,  zum  Grunde,  wie  überhaupt  die  erste  Hälfte  dieses 
Heblichen  Märchens  eine  Fülle  von  AnÜängen  aus  andern  Zeiten 
und  andern  Gegenden  darbietet,  während  die  zweite  Hälfte  des- 
selben eine  geistlose  und  selbst  mit  der  ersten  Hälfte  in  kläg- 
lichem Widerspruch  befindliche  Zuthat  des  ungeschickten  Redac- 
teurs  ist 

V.     Hormuzd   I. 

Altpersisch    TTi   /Ti   ^f  ""TfT  T"""!  Tf   Mf   ^^"J*»*"»^^* 

Susisch  """"f    ^    -^^TT*^   T"^   S^^TT  Orunmzda 

T    ""T    rTK    K    S-TT  Varmazda 

Babylonisch    ^^f  j^fff   i^^f  ^►^   -f   rf^f  m^^^    Urimazda 

Zend  Ahurö-mazdäo 

Lateinisch       Hormisda,  Ormisda. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Goldmünze  von  Hormuzd  I 
wurde   von  Sir  H.  Rawliuson   aus   dem  Orient  gebracht  und  dem 
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Britischen  Myseum  übei^ji^heii.  Ich  voröiFentlit^htf^  sie  nAch  ♦fin^m 
von  mir  >,'Piiamnieii*'ii  Abilnick  \n  ineiiu^r  erstren  J5ikssauidoniii'btMt  1 
Tjif,  VI  Wo.  5  und  eine  nicht  ganz  coiTokte  Auslejtfung  ebendtt- 
selbst  r  No.  2»>,  di<*  ich  später  \\\  »S.  421  bmchtigt«.  Von  E. 
TbonuLS  ist  sie  wiederholt  ab^eljibb't  und  bescbrieben  worden, 
jedoch  thi^ilte  er  sie  von  jeher  Mi>rn»uzd  11  zu ,  was  jedoch  vor- 
nehnilicli  jetzt,  nach  dem  Auftauchen  mehrerer  GoidmüiLzen  von 
Homiuzd  II,  ganz  unzulässig  ist.  Auch  in  seinor  iiouesten  Publi- 
cation:  Nuinismutic  luid  uther  anii(iufii*ian  Illustration»  uf  the  ruk* 
ot'  the  SussJtniiins  in  Persia  (London  187;l)  pg.  38  behairt  er  bei 
seiner  Auslegung  der  Woi-te  rah^i  ruarhmi  lillustnssiraus)  durcb 
sLion-shiying"  obgleich  er  diese  Auslegimg  nirgends  begründet  btit 
und  obgleich  ihm  die  Gründe,  aus  denen  i<jh  die  Unzulässigkeit 
dieser  barocken  Auslegung  bewies,  bektumt  sind. 

Ausser   vorstehender  Münze  habe  ich  noch  Münzen  von  Hor- 
nui/.il   1   bcschneben  I,  27,  28,  21).  III.  12  und  No,  4   des  Anluingx- 
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Av.     Büste    lies  Königs    nucb    rerbts,  mit  iJiudetu .  Krou»  in 

(^le&tidt    ^C^Z^^^    und    dftrüber    der    kug*dl*«'trniige    Bund ,    »of 
welchem    viemuil    \\  Punkte;    Bait    und   Haupthtmr   in   Locken  g<>' 
krlluselt;    starker  Schnun'bart;    ein  Perlenhidsband   mit  einem 
schmeide  auf  der  Brust:  in  den  Ohren  Ohrringe.     Auf  der  rech 
Schulter   das  Symbol    j\ ,      Legende: 

Mttzihiiaini    Btujt  .  .  .  .  inttzdi  Mufhtn   M(t^h'*f    Intn   r  Anii 
Mhiot,'irft('frt'  unii  *  »  .  -  und  unter  dem  Anfang  der  Legende  nucli 
eine    zweite   Zeile,    welche    venuuthlich    den  Scliluss    der  üblichett 
Legende  Jezdnn  enthillL 

Hv.  In  der  Mitte  der  Feueraltar;  links  der  König,  dem  AI 
»ugewandt  und  die  KecMe  zur  Flamme  erhoben,  wilhrend 
Linke  an.*i  Schwert  greift,  die  Figur  rechts,  ebenfalLs  dem  .Vltar 
zugewandt,  trägt  eine  Krone  aber  keinen  (ilobus  darauf;  sie  hJÜl 
mit  der  Rechten  ein  Diadem  in  der  Hübe  und  greift  mit  der 
Linken  uns  Hihwert.     Legende:   Olt(rtt}/ufiZif-Xnritzi. 

Äl.     CTiösse  (auf  der  Abbildung)  2ti  Millim.     In  der  OoUection 
de  Burtholomaei  T.  11 L  F.   l. 
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No.   75. 

Av.     Legende:  Mnzilainitii  litttji  (hhi*rttifizdn  Mtilka  Iran.. 
(der  Rest  der  Legende  undeutlichi. 

Ilv.      (hhmm-Nuvtt,     Der  König   und  der  Oberivriester .  dem 
Altar  zugewandt,  jeder  mit  einem  Scepter. 

Äi.     ttrösse   4  7j;  (Mionn.).     Cabiuet  Prokesch  v.  Osten. 

Nn.    7(1. 
Av.    wie    No.     74.     Legende:     M^zd^tuimi    Btuji   ihhrnmtizdt 
Mtilhm   Mnihut  Irun  Aniran  Mimptarlittri  inen  .kzfUm,    (Zwischen 
iniit   und   Aniran  fehlt  das  e). 
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Rv.     Legenden  weniger  deutlich;  sonst  wie  No.   74. 

JR.  26  Millim.  (nach  der  Abbildung).  Ira  asiatischen  Institut 
in  St,  Petersburg.  Beschrieben  von  B.  Dom  in  „Bemerkungen 
über  Sassaniden-Münzen.  St.  Petersburg  1844"  p.  8  flf.  nebst  einer 
AbbildtLDg. 

No.  77. 

In  demselben  Werke  wird  noch  eine  andere  Silbernitinze  von 
Hormuzd  I  beschrieben  und  abgebildet,  welche  in  Betracht  ihrer 
ü  ebereinstimmung  mit  der  Goldmünze  des  britischen  Cabinets 
ebenfalls  demselben  Münzherm  angehört,  so  dass  die  in  der  an- 
geführten Schrift  enthaltenen  Bedenken  Dom's  und  Bartholomaei's 
auf  diese  Weise  ihre  Erledigung  finden. 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts,  mit  Diadem,  Helm  dessen 
Obertheil  in  Gestalt  eines  Löwenkopfes ,  und*  darüber  der  kugel- 
förmige Bund.  Mazdaitisn  Bagi  Ockramazdi  Iran  Mathm  MalJc-d, 
Auf  die  imregelmässige  Stellung  des  Wortes  li'un  hat  bereits 
Dom  aufmerksam  gemacht 

Rv.  Völlig  abweichend  von  dem  üblichen  Sassanidischen  Typus. 
Zwei  Figuren  die  einander  gegenüberstehen,  die  Figur  links  auf- 
recht stehend,  die  Figur  rechts  auf  einem  Throne  sitzend,  zwischen 
ihnen  ein  mikroskopischer  Altar  fast  in  Form  einer  Sanduhr. 
Legende :  Bayi  Miizdaiasn  Ochramdzd  Midkan  Afalh'a,  und  über- 
dies unt^r  dem  Namen  des  Königs,  oben  zwischen  den  beiden 
Figuren  ein  undeutliches  Wort,  welches  Dom  Mant  las.  Nach 
Analogie  der  Goldmünze  des  britischen  Cabinets,  welche  an  der- 
selben Stelle  das  Wort  midkl  (königlich)  hat,  glaube  ich  auch 
hier  dasselbe  Wort  zu  lesen. 

.^  25  Millim.  (nach  der  Abbildung).  Im  asiatischen  In- 
stitut in  St  Petersburg. 

No.  79. 

E.  Thomas  beschreibt  in  seinem  Buche  „Numismatic  and  other 
antiquarian  illustrations  of  the  rule  of  the  Sassanians  in  Persia 
(London  1841)*  pg.  41  eine  Münze  von  Horamzd  I  ohne  sie  ab- 
zubilden, die  er,  wie  alle  übrigen  Münzen  von  Hormuzd  I,  Hor- 
muzd II  zutheili  Ich  gebe  seine  Beschreibimg,  wie  sie  ist, 
wörtlich  wieder  ohne  irgend  eine  Bemerkung: 

,No.  40,  Small  copper  coin,  unpublished,  in  the  Stacy  Col- 
lection,  Museum  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal. 

,Obv.  —  As  above. 

,Legend  «Dbö  -»nTOnm«  Äuhcinmizdi  Mdlkä, 

„Rev.  —  Medium  sized  Fire-altar  from  which  rises  the  figure 
of  Ormazd,  holding  a  spear  in  the  one  band,  and  a  Sassanian 
diadem  in  the  other. 

„Legend  «niitt  KrcfitiK  Ac(Hfta  Miirta  «Image  of  Avesta" 
L  e.  of  Ormazd  (?)." 


MonUmtmnf  die  Müitzütt  der  Sassanideii* 


Ariderweitigß  T*enkmäler, 

1)  Die   von  mii*  G.  I,  5    l»eschnebene  Gemme  mit  der  Bu 
eines  Königs  nach  rechts,   mit  Helm  aber  ohne  Globus;   Lege 

PfniÄ^rh  Hurmazdi  .  .  ,  Matkan  .  .  . 

,Der  siegreiche  Hormiizd  (König)  der  Könige*. 

Von  dieser  Gemme  sind  mir  drei  Exemplare  bekannt;  «*iii' 
rother  Acliat,  welcher  im  J.  l84tJ  in  Konstimtinopel  zum  Verkauf 
ausgehoten,  später  uber  für  ein  Cabinet  in  Rwsshmd  acqnirirt 
wurde;  ein  zweites  Exemplar  im  Cabinet  des  Hm.  S.  AUshan,  und 
ein  drittes  im  Besitz  der  Frau  von  Prokesch,  welches  letztere 
Exemplar  von  dem  bekannten  Omer  Pascha  aus  Bagdad  hierher 
gebracht  wurde.  Vor  einigen  Jahren  kamen  mir  auch  falsche 
Exemplare  desselben  Steins  vor. 

Die     unverkennbare    Aebnlicbkeit    der    ganzen    Arbeit    dieses 
Steines  mit  der  von  Pertsch  beschriebenen  Gemme  Schapur's  I  i 
herzogl.  gothaischen  Csibinett  öo  wie  der  Charakter  der  SuhriftÄ 
lassen  *  keinen  Zweifel    übrig,    dnst^    diese  Gemme  Honuuzd  1  d 
stellt.     Was  nun  das  Epitheton  Pirmhrh  ^der  Siogi'eiche*   betri 
so  gieht  vielleicht  das  folgende  Denkmal  darüber  Auskunft. 

2)  Ein  von  Flandin  (Voyage,  Vol.  I  pL  43)  abgebilde 
Basrelief,  welches  in  Pinizabad  aufgefunden  ist;  es  entbillt  mehrere 
Reitei*Hguren .  aber  sowohl  die  Arbeit  selbst  als  der  Zusümd ,  in 
welchem  sich  das  Basrelief  betindet.  widersetzt  sich  einer  genauen 
Beschreibung.  Die  beiden  Hauptfiguren  in  der  Mitte  aber  sind, 
trotz  der  fehlerhaften  Ausfühining,  ungemein  charakteristisch 
Figur  links  ist  ein  sassanidischer  König  mit  Diadem  und  einei 
Helm  dessen  Obertbcil  laut  der  Best-bri^ibnog  einen  Vogelko 
laut  der  Zeicbuung  aber  einen  AflVn-  oder  Hundekopf  dai*stel 
in  Wirklichkeit  düifte  es  ein  Löwenkopf  sein,  wie  denn  die  gan 
Figur  auffallend  der  Darstellung  Hurnmzd  I  auf  der  Goblmüu: 
des  liritischeu  Museums  und  der  Silbermünze  des  asiatischen 
Instituts  in  St.  Petersburg  gleicht     Auf  dem  Körper  des  Pfe 


jhI^^^ 


ist  das  fSymbol  H  1-  l>is  20  mal  wiederholt,  auch  ist  es 
dem  Köcher  angebracht.  Mit  seiner  Lanze  dui*chbohrt  der  König 
seinen  Gegner,  einen  barbarischen  König  mit  Krone  und  Helm, 
Dieses  Basrelief  erklärt  also  cbia  Beiwort  „der  8iegi*eic.ho*'  aul'  der 
soeben  beschriebenen  (kmime:  man  darf  jedoch  nicht  daraus 
schliessen,  dass  die  Stadt  Firuziibud  in  Pars  davon  ihren  Niunen 
habe :  sie  hiess  zm*  SiissanidenÄeit  (lur  (arab.  Ds<hur)  und  erhielt 
ihren  heutigen  Namen  i^rst  zur  Zeit  der  Buiden-Dynastie. 

8i  Sir  H.  Rawlinson  copirt/j  im  J,  1844  in  den  Ruinen  von 
Pai  Kuli  an  der  tüikisch -persischen  Grenze  3 5"  7'  10"  NB.  45" 
^^4'  :15"  OLGr.,  in  der  Nähe  von  Süleunanie  22  Tafeln  mit  Ost- 
Peble\n  und  10  Tafeln  mit  West- Pehlevischrift*.  er  überliess  ae 
E.  Thomas  zur  VerötFentlichung ,  der  sie  im  Joum.  of  the  FL  As. 
Soc.    New  Series  VoU  IV    ubdmcken    liess.    beider    in    modernem 


d 
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Pehlevi  und  in  hebräischer  Transscription.  Es  sind  alles  nur 
Fragmente,  und  weitere  Nachforschungen  an  Ort  und  Stelle  wür- 
den vielleicht  noch  mehrere  Stücke  zum  Vorschein  bringen.  So 
weit  man  aus  diesen  dürftigen  Materialien  erkennen  kann,  muss 
der  Inhalt  im  höchsten  Grade  interessant  sein;  verschiedene  Völker- 
schaften werden  erwähnt,  z.  B.  Perser,  Armenier,  Assjrrer,  Syrer, 
Parther,  Kurden,  Saken,  Abiren;  ebenso  verschiedene  Titel  von 
Grossen;  an  Eigennamen  kommen  Ardeschir  I,  Schapur  I  und 
wahrscheinlich  auch  Hormuzd  I  vor.  Der  Umstand,  dass  die  Tafeln 
zweisprachig  sind,  gestattet  uns  nicht  über  die  Zeiten  von  Hor- 
muzd I  hinaus  zu  gehen.  Leider  kennen  wir  diese  Fragmente 
nur  durch  eine  sehr  vieldeutige  Transscription,  und  es  wäi-e  zu 
wünschen,  dass  wenigstens  die  Copien  Rawlinson's  veröffentlicht 
würden. 

Ausser  E.  Thomas  haben  noch  E.  W.  West  im  Asiat.  Joum. 
New  Ser.  Vol.  IV  p.  379.  380  und  Haug  im  Pahlavi-Pazand 
Glossaiy  p.  76 — 78  diese  Fragmente  besprochen. 

VI.     Bahram  I. 
Pehlevi   uji^yv^i    Varahran  auf  Münzen; 
■i^ui   Varan  auf  einer  Gemme; 

BaJiram  in  modernem  Pehlevi. 


iML^I 


Griech.  OvagagavYig,    OvQagdvrig,  OvaQavtiq,  OvagaQaxiiq, 
Ovgagdxrig,  Ovgaxf}g,  Bagdfi. 
BAXPAMHC  auf  einem  Bleisiegel. 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts;  starker  gekräuselter  Bart; 
das  Haupthaar  in  Flechten;  das  Haupt  mit  einem  Diadem  und 
einer  Krone  geziert,  deren  Zacken  in  Gestalt  von  Pferdeohren 
auslaufen ;  darüber  der  kugelförmige  Bund ;  die  Ohren  mit  Klappen 
bedeckt  wie  bei  Schapur  I.  Legende :  Mazdaiaan  Bogt  VaraJiran 
Mfilkan  Malka  Iran  v  Aniran  Minchtschetri  nien  Jezdan. 

Rv.  Feueraltar ;  zur  Linken  desselben  der  König  mit  Scepter 
und  Schwert,  zur  Rechten  ein  Krieger  gleichfalls  mit  Scepter  und 
Schwert,  beide  vom  Altar  abgewandt.  Im  Felde,  links  von  der 
Flamme,  das  Symbol  j|^  .  Legenden:  Varahran  -  NuvazC  oder 
Nuvazi-  Varahran. 

Münzen  von  Bahram  I  habe  ich  beschrieben  I,  30.  lü,  13.  14 
und  im  «Anhang  No.  5. 

No.  80. 

Av.  Vollständige  Legende,  imd  ausserdem  noch  in  einer 
zweiten  Reihe  i  Artahachetr  ,des  Ardeschir*. 

Rv.     Undeutliche  Legenden.     Auf  dem  Altarschaft  das  Sym- 


"'5t 


26  Millim.     3,7  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 


No.  81. 
Av.     Wie  vorige  Nuinmer. 

Bv.     Legenden :    Vitrahr(an)-Niirttzt.    Ohne  irgend  ein  Symliol 
M,     2h  Millini.    (nach   der  Zeiclinung).     OoUeclion   BarÜJoUv 
»mt>i  T.  m.  F.  7. 

No.  82. 
Av*     Legende:    MazfhnaMi  Btup    Varahrun  MaWtin  ,  .  .  .  . 

Iran Mmo-t^vh*'(t)ri     ntcii    Jt'Zflttn    rtüta     und     in    ein<»f 

/weiten    Zeüfi     Tiwrkttn    /   ÄrftiJusrhttfn'l      Htha    ittm'hftn    «Stdif 

gmirÄend*"   wie  auf  der  (Joldniürr/e  Hijrmuitd  L 
R V.       t  itra  hnm-  NuvazL 
M..     Cßbinet  Öubbi  Pascha. 


. 


em 

1 


No.  83. 
Av,     Mnzihiiasn    lifUft iht    tscUrtr   m   Jezd,     Eim 

nnvidlslilndigr  und  feblerhafte  Legende. 

Itv,      Wit'ttftrttH  '(nnv)*t..     Auf  jeder  Seite  des  Feueraliars 

Fif^iir  de«  Küiiigs  init  dem  kugelfüririigen  Bünd- 
en,    2*1   Milliro.     3,*:,  Graraiues    (ausgebrochen).     In    lueiuem 

Cabinet.     In  der  Collection  de  Bartboloinaoi  T.  HI,  F.  i»  ist   pbci 

lalls    dne    MüjiKe,    wekbe    auf  beiden  tSeiten    des  Feueraltars 

Figur  des  Königs  zeigt. 

No.  S4. 

Av.  Miizdummi  ßiuji  Varuhnm  (Malkfin  Mfdkn  Iran  r) 
Anii'dn  Mmn-fstJutrt  und  in  der  zweiten  Zeile  f  Arhtjutrhefrf, 
^Der  Humiuzdvprehrery  der  giittliibe  Balirom  .  Kfinig  der  K^iiiige 
vnn  Iran  luid  Turan*  aus  dem  bimmlischen  Keim  des  Ardescbir 
eiit.sprüssen".  -  Auf  dem  Globus  zwei  Gru[t}ien  von  je  :i  Punkten. 
Zwisch»ni  der  Krmie  und  den   Enden  des  iJiudeniB  das  Symbol    ^ 

Rv.  Xuv4izi  -  (Va)rahrmi.  Auf  dem  Altai-scbaft.  dag  Sym- 
bol ^.  und  danlber  in  jeder  der  drei  obem  Schif^bten  des  AltnrB 
pin   Funkt, 

M,     26  Millim.     4,(-  Graumies.     In  meinem  Cabinei. 

No.  85. 

Av.  \^oll  stund  ige  und  correcte  Legende,  aber  obne  weitere« 
Zii8at%. 

Uv.  Varahnm-Xarazi,  Zur  Linken  der  KOnig,  zur  Recbt^en 
der   Krieger,  uluie  ünderweitige  Symbole. 

./R.     27  Millim.     'Sj<;r.  Grammes.     In  meinem  Cabinei 

No.  86. 
Av.      MazJnmsri    Bagi*  Varn/irnn    (Malhm)    Malka    Jntn 
V  Anirnn  Mmö-L*tcfiHri  tuen  Jtz^lfan), 

Kv.     Xitütt,-^/-  Vitrtthrttn.     Der    Konig    und    der    Krieger    mit 


VI.     Bahram  L  31 

einer    Strahlenkrone,    über    welcher   der   König   noch    den    kugel- 
furmigen  Bond  hat.     Andere  Symbole  fehlen. 

JBi.     27  Millim.     3,25  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  87. 

Av.  Mazdaiusn  Bogt  Varahran  Malkan  Malk(a  Iran  v 
An£)ran  Mmo-tschetri  rtien  Jezilan, 

Bv.  Varafiran  -  Nuva.  Links  der  König,  rechts  der  Krieger. 
Bechts   von  der  Flamme  das  Symbol   ^ 

JR.  25  nnd  26  Millim.  nach  der  Zeichnung.  Zwei  Exemplare 
in  der  CoUection  de  Bartholomaei  T.  III,  F.  2  u.  3.  In  meinem 
eigenen  Cabinet  ein  gleiches  Exemplar  mit  vollständiger  und  deut- 
licher Legende,  27  Millim.    3,4ö  Grammes. 

Noch  ein  drittes  Exemplar  in  der  Collection  de  Bartholomaei 
T.  in,  F.  5,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  auf  Rv.  rechts 
ituvazi  statt  rmva  steht. 

No.  88. 

Av.    Muziimasn   Bogt    Varahran v   Aniran   Mhio- 

tscJictri  und  in  einer  zweiten  Reihe  men  Je(z)dan, 

Rv -nuvazi.    Ohne  Symbol.     Links  der  König,  rechts 

der  Krieger. 

Mi.  25  Millim.  (nach  der  Zeichnung).  In  der  Collect,  de  Bar- 
tholomaei T.  m,  F.  6. 

No.  89. 

Av.  Mazdaiasn  Bagi  VaraJiran  Malkan  Malka  Ijiran  Mtiw- 
tschetria.    Die  Krone  hat  eine  etwas  abweichende  Gestalt   '^j'^^V 

Bv.  nuva- Links  und  rechts  der  König.  Ohne  Sym- 
bole ;  dagegen  auf  jeder  Seite  des  Altarschaftes  2  Punkte, 

JSi.  25  Millim.  (nach  der  Zeichnung).  In  der  Collect,  de  Bar- 
tholomaei T.  III,  F.  10. 

No.  90. 

Av.  Mazdaiasn  Bagi  Varahrames  Malkan  Malka  Iran 
V  Aniran  Mino-tscÄetri  nien  Jezda(n).  Der  Name  des  Münzhemi 
ist  geschrieben  jlidju^/vix    Varahrdmes.     Ohne  Symbol. 

Rv.  links  5JX)U,  rechts  juDo,  beide  von  oben  nach  unten. 
Ich  lese  diese  Legenden  röschni-farza  „Glanz  -  Weisheit" ,  indem 
ich  das  zweite  Wort  für  eine  Abkürzung  von  farzätia  x-it;^ 
halte.     Auf  dem  Fusse  des  Altars  3  Punkte  in  gerader  Linie. 

^SL  25  Millim.  (nach  der  Zeichnung).  Collect,  de  Bartholo- 
maei, Tab.  Supplem.  F.  4. 

No.  91. 

Av.     Barbarische  Legende.     Ohne  Symbol. 

Bv.     u't'vU l»U.     Zur  Linken   ist  wohl    VaraJira(n)   zu 


32  Mordtmann,  die  Münzen  der  Sassaniden. 

lesen,    aber  die  Legende  zur  Rechten  ist  mir  ganz  unverständlich. 
Auf  dem  Altarschaft  3  Punkte. 

M.  26  Millim.  (nach  der  Zeichnung).  Collect  de  Bartholo- 
maei,  Tab.  Suppl.  F.  5. 

No.  92. 

Av.  Vollständige  Legende;  das  letzte  Wort,  wahrscheinlich 
durch  ein  Versehen  des  St^mpelschneiders ,  im  Kreise  verwischt 
und  darüber,  d.  h.  auf  dem  Grenetis  wiederholt. 

Rv.  Varah(r)an  -  Vara}i(r)an.  Links  der  Krieger,  rechts  der 
König.     Neben  der  Flamme  links  und  rechts  ein  Punkt 

JSi^     27  Millim.     3,5ß  Grammes.     In  meinem  Gabinet 

No.  93. 

Av.     Mazddiasn  Bogt   VaraJira (der  Rest  ganz  bsr^ 

barisch). 

Rv.      Vn(r(ihr)an  — Links    der   König ,    rechts   der 

Krieger.     Ohne  Symbole. 

JSL     26  Millim.     3,85  Granmies.     In  meinem  Gabinet 

No.  94. 

Av.  Maadaiasn  Bogt  Varahran  Maücnn  MaUca  Tran 
V  Anir(an). 

Rv.     1)1   (Nuty)  —  Varahran,     Ohne  Symbol. 

jR.  ^/s  Drachme,  20  Millim.  (nach  der  Zeichnung).  Coli,  de 
Bartholomaei  T.  III,  F.  8. 

No.  95. 
Av.  und  Rv.     lieblicher  Typus,   aber   unleserliche  Legenden. 
Potin.     Grösse  7  (Mionnet).     Bei  Hille  gefunden. 

No.  96. 
Av.     Mnzdaiasn  Bogt   Varahran  MaOcan  Malka  ....  an, 
Rv.     Nnvozi-  VaraJi(ran). 
M.     Grösse  7  (Mionnet).     Im  Gabinet  Subhi  Pascha. 

No.  97. 
Av.     Büste  des  Königs  ohne  den  kugelförmigen  Bund.     Ohne 
Legende. 

Rv.     Ohne  Legende. 

iE.     13  Millim.     In  meinem  Gabinet 

No.  98. 
Av.    Kur/e  undeutliche  Legende;  man  erkennt  (Mazdia)9ti  ^a^»l 
Av.    Ohne  Legende  und  ohne  Symbole. 
M.     13  Millim.     Gollect  de   Bartholomaei  T.  III,  F.  11. 


VII.    Bahrom  IL  33 

Anderweitige  Denkmäler. 

Die  G.  m  No.  30  beschriebene  Gemme  mit  der  Legende: 
Varahran  Atasri  zi  Atur-Mthen,  Jezdi  -  tachetri  joni  v  schap 
scküaft  ,Bahram,  der  Peuerverehrer,  aus  der  Heimat  des  Feuers, 
von  göttlichem  Ursprünge,  eilt  Tag  und  Nacht*. 

VII.     Bahram  EL,   allein. 

Von  den  Münzen,  auf  deren  Avers  Bahram  II  allein  erscheint, 
habe  ich  bis  jetzt  nur  2  Stücke  beschrieben,  I  32  und  33.  Seit- 
dem aber  habe  ich  eine  grössere  Anzahl  derselben  gesehen,  zum 
Theil  selbst  erworben. 

No.  99. 

Av.  Mazdatasn  Bagi  Varahran  MaUcan  MaUca  Iran.  Büste 
des  Königs  nach  rechts ;  Bart  gekräuselt,  das  Haupthaar  in  Locken. 
Diadem  und  eine  mit  Flügeln  versehene  Krone,  worüber  der  kugel- 
förmige Bund,  Perlenhalsband  mit  Geschmeide  auf  der  Brust 

Rv.  Unleserliche  Legende.  Zur  Linken  der  König,  zur  Rech- 
ten der  Krieger,  beide  mit  Lanzen,  vom  Feueraltar  abgewandt. 

^.  14  Millimetres  (^/^  Dinar).  Collect,  de  Bartholomaei 
T.  IV,  F.  3. 

No.  100. 
Av.      Mazdaiasn     Bogt     Varahran    MaOcan    MaUca    Iran 

(der  Rest  unleserlich). 

Rv.  Legenden  unleserlich.  Links  neben  der  Flamme  ein 
x>  (m);  auf  dem  Altarschaft  das  Symbol  ^.  Zu  beiden  Seiten 
des  Altars  die  Figur  des  Königs. 

M.  25  Millim.  (nach  der  Zeichnung)  Collect  de  Bartholomaei 
T.  IV,  No.  4. 

No.  101. 

Av.     MmO'tachetri  men   Jezdan.     Auf  dem 

Globus  zwei  Gruppen  von  je  3  Punkten. 

Rv.  Varahran)  -  Nuvazi.  Links  der  König ,  rechts  der 
Krieger.     Ohne  Symbole. 

JR.     24  Millim.     3,s  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  102. 
Av.      Mazdazaan     Bagi    Varahran     MaUcan    MaJka    Iran 
V  Äni(ran  Mmojtschetrt  men  Jezda(n), 

Rv.  Varahran  -  Nuvazi.  Links  der  König  mit  der  Flügel- 
krone, rechts  der  Krieger  mit  der  Mauerkrone,  beide  mit  dem 
kugelförmigen  Bund.     Ohne  Symbole. 

JBi  Zwei  Eemplare  in  der  Collect  de  Bartholomaei  T.  IV, 
F.  1.  2.     25  Millim. 

Bd.  XXXIV.  3 


:i4 


Mordimttnn,  tlir  Afiinzcu  th^'  Sit/tMuuitltit, 


No.  loa. 

Av-     Undeutliche  Legende. 
Rv,     Desgleicbi^n.     Liuks  der  Krieger  mit  Mauerkione,  recljt* 
der  Künig  luit  Flügelkrone   und  (Uobus.     Ohne  Syiubole, 
JK.     27  Müliin-     3j4  Granimes.     In  meinem  Cabinet. 

No.   104. 

Av.  Mftztlaia^i  Bogt  Vfiruhran  Maücan  Midka  Iran 
V  Aniraii  Mino-fA-rhetri  men   Jtz(d)a(n). 

Kv.  Vurahrii(n)- Nuva,  Links  der  König,  rechts  der  Krieg«r. 
Links  neben  der  Flamme  das  Sjmibol  ^ 

M^     26  Millim.     3j  Gramm  es.     In  meinem  Cabinet. 

No.  105. 
Av.     MiizdAfUjJtii  Bcufi   Vartihran  Malhtn  Mitlku  Iran, 
Uv.     Undeuiiiche  Legenden;  ohiit^  Bymbol. 
JR.     13  MÜlinT.     Cüllect  de  Barthotomaei  T.  IV,  No.  5. 


VUL     Babram  11    mit  seiner  (Jemaliliu. 

In  zwei  Tjj>en. 

Von  dem  ersten  Typus,  wo  die  Büsten  des  Königs  und  der 
Gemahlin  einander  gegenüber  gestellt  sind,  habe  ich  ausser  der 
Münze,  welche  ich  III,  No.  IG  boschrieben  habe,  seii-dem  keb 
anderes  Exemplar  gesehen. 

Zweiter  Typus. 

Büsten   des  Königs    und   der  Küiiigin    »*eben   einander»    beide 

nach    rechts    gewandt.     Die   MiLnze   des    bniiseheu  Museums    habe 
ich  I,  M  beschrieben. 

No.  106. 

Av.  Barbarische  Legende.  Büste  des  Königs  wie  üblii-h; 
Bilste  der  Künigin  mit  einem  Damen-Diadem  geziert;  das  Haupt- 
haar bedeckt  eine  enganschli essende  Kappe,  von  welcher  auch 
Ohrenklappen  herabgehen,  welche  die  Ohren  und  einen  Theil  der 
AVaiigen  bedecken. 

Rv.  Vurakrafi'NurazL  Zur  Linken  der  König,  zur  Rechten 
der  Krieger.     Im  Felde  rechts  von  der  Flamme  das  Symbol    J 

JR.    26  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  suppL,  F.  7« 


No.  107. 

Ich  sah  in  dt^r  Münzsammlung   des  Generals 
noch  ein  zweites  Exemplar«    welches  aber  nicht 
abgebildet  ist. 

Av,    Barbarisf^he  Legende,    Büsten  wie  No.  106,  jedoch  nicht 
ganz  identisch. 


V.  Bai-tbobniuu'i 
in  der  Cnllee Mnu 


J 


VIIL  Bakram  II  mit  seiner  Gemahlin.  —  IX.  Bakram  II  etc.       35 

Rv.     Varahran  -  (nuv)azi.     Im  Felde  rechts  von  der  Flamme 
ein  Punkt. 
M. 

IX.     Bahram  11  mit  Gemahlin  und  Sohn. 

In   zwei    Typen, 

Erster  Typus. 

Av.  Büsten  des  Königs  und  der  Königin  nehen  einander, 
nach  rechts.  Die  Büste  des  Königs  unverändert  wie  bisher;  der 
Kop^utz  der  Königin  meistens  in  Form  eines  Eberkopfes.  Ihnen 
gegenüber  Büste  des  Knaben  nach  links,  der  Kopfputz  meistens 
in  Form  eines  Vogelkopfes.     Ohne  Arme.     Legende  wie  üblich. 

Rv.     Wie  bisher  üblich. 

Münzen  von  diesem  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  35.  39.  40. 

m,  20. 

No.  108. 

Av.  MazeUdasn  Baffi  Varahran  MalkanMalka  Iran  v  Aniran. 
Die  Legende  ist  so  angeordnet,  dass  das  Wort  Massdaiasn  vor  dem 
Kopfe  steht,  und  das  Wort  Bagi  am  Hinterkopf  beginnt 

Rv.  Varahran  -  Aturi.  Auf  dem  Altarschaft  das  Wort  radi 
,Rath',  jedoch  fast  ganz  abgegriffen.  Im  Felde  links  von  der 
Flamme  das  Symbol   ^ 

jS^.     21,5  Millim.     6,6  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  109. 

Av.  Massdaiasn  Bagi  Varahran  MalkanMalka  Iran  v  Aniran. 
Die  Legende  fängt  unter  der  Brust  des  Königs  an. 

Rv.  Varahran  -  Nuvazt.  Auf  dem  Altarschaft  ra(k\  Im 
Felde  links  neben  der  Flanmie   f^ 

JBL     28  Millim,     4  Granunes.     In  meinem  Cabinet 

No.  110. 

Ein  ähnliches  Exemplar  wie  vorige  Nummer;  nur  auf  Rv.  im 
Felde  links  von  der  Flanune  das  Symbol  ^ 

JBL  Cabinet  Subhi  Pascha;  ein  anderes  beschrieben  von 
E.  Thomas  im  Numism.  Chronicle  Vol.  XLV,  p.  108. 

No.  111. 

Av.  Massdaiasn  Bagi  Varahran  Maücan  MaOca  Iran  v  Änircm 
Mino-lachetri  men  Jezdan, 

Rv.  Nuvazi'  Varahran.  Zu  beiden  Seiten  der  König  mit  dem 
kugelförmigen  Bund.     Links  neben  der  Flamme  das  Symbol  ^ 

A.    28  Millim,     4,i  Granunes.     In  meinem  Cabinet 

No.  112. 
Av.     Massdaiasn  Bagi  Varahran  MaUean  MaJka  Iran  Mrno- 
tschetri  men  Jezdati. 
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ÄfordtmanUf  dir  Münzen  der  Hitititamilfn. 


Rv,  Vai'ifhrmi  -  Nnva.  Bßitle  Legenden  von  oln>ii  nau'b 
unten.  Der  König  links  mit  der  Flügelkrone  und  recht-s  mit  der 
Mauerkrone ,  beide  mit  dem  Globus.  Links  neben  der  Flaiunue 
das  Symbol   ^ 

M,     27  Mülim.     Collect,  de  IJartholomaei  T.  IV,  F.  6. 

No.  118. 
Av.     Maziimdueti  Bttgi  VaraJiran  Mallcan  Maüca  Iran  Mm», 
Rv.  wie  vorige  Nmiimer. 
M.     27  Millim.     Collect,  de  Bartliolomaei  T.  IV,  F.  7, 

No.  114. 
Av.  und  Rv*  wie  No.  IIa,  jedoch  ohne  Symbol  tiuf  Rv. 
M.     25  Miliim,     Collect,  de  Bartholomaei  T.  IV  F.  8. 

No.   115. 

Av*     Mctzdaiosfi  Bagi  Varahran (der  Rest  unleserlich). 

Rv.      Vurah'tm  ■  Niwa.      Der   König    links    mit   Flügelkronf 
und    Globus;    der   Krieger   rechts    mit    Mauerkrone    ohne    Globus, 
Links  neben  der  Flaminn  dius  Symbol    ^,  rorbts  3  Punkte  v 
M.     27  Millim.     CoUeet.  de  Bartholomaei  T.  IV,  F.  9. 
No.  116. 

Av.     Barbarische  Legende. 

Rv.  Varahraji-Niivttzi  (das  Wort  nwmzt  verkehrt  geschrieben, 
Bö  dass  man  es  im  Spiegel  recht  aiehi).  Zu  beiden  Seiten  des 
Altars  der  König  mit  dem  kugelförmigen  Bund  ;  links  neben  der 
Flamme  das  Symbol  ^ 

M^  27  Millim.  3,3&  Graimues.  In  meinem  Cabinet.  Auch 
in  der  Collect,  de  Bartholomaei  T.  IV,  F.  11. 

No.  117. 
Av.    Der  Kopfputx  der  Königin  in  Fonn  eines  Adlerkopfes  mit 
hei-vorstehenden  Obren,  der  des  Knaben  in  Fonn  einer  Eberkopfes, 
auf   welchem    eine    Ktigel,    und    vor   dessen    Mauk*    4  Punkte  •/, 

Legende  barbarisch. 

Rv.  Legende  links  ausgebrochen,  rechts  Vtu'tJtrtm.  Zu  beiden 
Seiten  des  Altars  der  Konig  mit  dem  Globus:  links  neben  der 
Flamme  das  Symbol    f^ 

Äi,     21  Mülim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  IV,  F.   12. 

No.  118. 

Av.     Mtizditiami  liiuji   Vftrnhnm  .  « ♦  Anirttn. 

Bv.  Undeulliuhe  Legenden.  Zu  beiden  Seiten  des  Altara  der 
König  mit  Flügelkione  und  GbibuR,  Links  von  der  Flamme  daa 
Symbol  f^ 

iR.     27  Millim.     3,7  Grümmes.     In  meinem  Cabinet 


/X    Bahrain  11  tnü  Gemahldn  und  Sohn,  37 

No.  119. 

Av.     (Miusdataajn  B<igi(Varahr)an  Maßean  Malka  Mino 

Rv (Va)rahran.    Links  der  König,  rechts  der  Krieger; 

links  neben  der  Flamme  das  Symbol    f{ 

.Si.     26  Millim.     3,5  Grammes.     In  meinem  Gabinet. 

No.  120. 
Av.     Statt  der  Legende  einige  wenige  Striche. 
Rv.   links   ii-u,  rechts  nichts.     Links  der  König,  rechts  der 
Krieger.     Ohne  SymboL 

M,     15  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  IV,  F.  10. 

Zweiter  Typus. 

Av.  Die  Büsten  des  Königs  und  der  Königin  wie  im  ersten 
Typus;  der  Prinz  überreicht  mit  der  Linken  ein  Diadem. 

Rv.  Die  beiden  Figuren  dem  Feueraltar  zugewandt,  und 
zwar  allemal  links  der  König  mit  der  Flügelkrone  und  dem 
Globus,  rechts  die  Königin  mit  demselben  Kopfputz  wie  auf  Av. 
Der  König  erhebt  die  Rechte,  und  greift  mit  der  Linken  ans 
Schwert;  die  Königin  überreicht  mit  der  Rechten  ein  Diadem. 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  36.  37.  III,  15. 
17.  18.  19.  21. 

No.  121. 

Av.     .  .  .    Varak  ....  Malkan  McJka, 

Rv.  Varahran-Jezdani  «Bahram,  der  Göttliche".  Auf  jedem 
der  drei  oberen  Aufsätze  des  Altars  ein  Punkt. 

^.     20  Millim.     7,86  Gr.     Cabinet  Alishan. 

No.  122. 

Av.  unvollständige  Legende.  Zwischen  dem  Diadem  der 
Königin  und  dem  Kopfputz  des  Knaben  im  Felde  3  Punkte  v 

Rv.  Varah(ran) '  Nuv(azi).  Links  neben  der  Flamme  ^, 
rechts  nichts. 

^.     21  Millim.     GoUect  de  Bartholomaei  T.  IV,  F.  13. 

No.  123. 

Av.     Mazdaiaan  Bogt (Rest  undeutlich). 

Rv.  Varahran-Niwazi  Im  Felde  links  neben  der  Flamme  ^, 
rechts   ^ 

^.     20  Mülim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  IV,  F.  15. 
No.  124. 

Av.  Mazdcdaan  Bogt  Varahrcm  Malhan  Malka  Iran  Mmo- 
tschetri  tuen  Jezdan. 

Rv.  Varahran  -  Nuvazi,  Links  neben  der  Flamme  j^ ; 
rechts   ^ 
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AfortltuiaHu,  ili^c  AfütiZfn  tlci'  SnsMTtiiflen. 


JR,     27   Millini.     I^,r  Gmmmes.     In  lueiiieui   Cubinel. 

7   (Mioiinet).    3,k»  Gramines.    Cabinet  Trukesch  v.  OsUfc 
Auch  in  der  CoUection  de  Bartiolomaei. 

No.  125. 

Av.  M(tZ(hiasn  Bagl  Varahrnn  (Mtäk)an  Ma(lfca  lr)(m 
Mino-f^rhefrt  men  Jcz(tkin),  \ 

11 V.  Kava -  Varahran.  Im  Felde  links  neben  der  FLmiine  ^, 
rechts  3  Punkte  /. ;  auf  dem  Altarschaft   f^ 

M.    27  Millini.  3,4  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  126. 

Ganz  wie  vorige  Nummer,  nm-  fehlt  auf  dem  AltAi*sc 
SymboL 

M,  Besehrieben  von  E.  Thomas  im  Nuraiam,  Chi'ou.  VoL  XLV, 
p.  \m  No.  25. 

No.  127. 
Av.  Mazdniami  Ba/ji  Varahran  MaUcan  Maikn  Iran  v 

nm  Mmo-im'hetri  mett.     (Jezdan  fehlt.) 

Rv.    Numtasd'Nuvtilt,     Links  von  der  Flamme   ^ 

M,,    28  Millim.    3,4  Gr.    In  meii^em  Cabinet.    Ein  ausgezeich 

net  schönes  Exemplai',    welche»  ich  von  meiner  Tochter  aus  15*%'- 

dad  erhielt. 

No.  128. 
Av,   Mazdam^n  Baßi  Varahran  Maikan  Mfdka  Iran  Mmo- 
tschetr. 

Rv.  Varahran- AbmnL  Der  Altarschaft  mit  einer  Schärpo 
umwickelt,     Links  neben  der  Flamme   ^ 

M^    27  MiUim,  3,*  Gi-ammes.     In  meinem  Cabinet. 


i 


No.   129. 
Av.    Barbarisehe  Legende. 

ßv.     Varahran-Nurazi.     Links  von  der  Flamme    ^ 
^.    29  Irlilliin-     1ü  meinem  Cabinet     Ein  abgegriffenes    und 
abgebrochenes  Exemplar. 

No.  130, 
Av.    Mazdaia^sn  Bfi//i   Varahran  Maikan  (Mtdka), 
ßv.    Verloschene  Legenden.     Ohne  "Symbol. 
M*    27i  (Mionnet.)  0,s*2f.  Grammes.  Cabinet  Prokeseb  v.  Ost«». 

No.  131. 
Av.    Eine  »ehr  kurze  aber  undeutliche  Legende. 
Rv.    Spuren  von  Legenden.     IJnks  neben  der  Flamme   f^ 
Ai.     li  Millini.    0,?:.  Grammes.     In    meinem    Cabinet     Auch 
in  der  Colleetion  de  Bartholomaei  T.  IV,  F.  14. 


X     Bahrau*  II  und  sein  Sohn.  39 

No.   132. 
Av.  nnd  Rv.    Zerstörte  Legenden. 
M.    Cabinet  S.  Alishan. 

X     Bahram  11   und  sein  Sohn. 

Av.  Büste  des  Königs  und  des  Prinzen  wie  in  der  Abthei- 
lung IX.  Erster  Typus ,  d.  h.  der  Knabe  ohne  Arme ;  die  Büste 
der  Königin  fehlt. 

Rv.    Ganz  wie  Abtheilung  IX.     Erster  Typus. 

Münzen  dieser  Art  habe  ich  bis  jetzt  bloss  eine  (I,  35)  be- 
schrieben und  zwar  nur  nach  einer  Abbildung. 

No.  133. 

Av.  Mazdadaan  Bogt  Varahran  Malkan  Mcdka  v  An({ran) 
MifKhtschetrt  men  Jefzdan). 

Rv.  Varakran-Nuva.  Im  Felde  links  von  der  Flamme  das 
Symbol   f^,  rechts  drei  Punkte  V 

JR.    28  Millim.     Collect  de  Bartholomaei,  T.  suppl.  F.  9. 

No.  134. 

Av.    Mazd (der  Rest  ganz  barbarisch). 

Rv.    Unleserlich;  links  neben  der  Flamme   ^,  rechts  k^ 
M.    27  Millim.  3,9  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

Anderweitige  Denkmäler. 

1)  Sir  W.  Ouseley  beschreibt  in  seinen  Travels  in  various 
countries  of  the  East,  Vol.  II,  p.  46.  47  und  PI.  XXIX  verschie- 
dene Skulpturen  sassanidischen  Ursprungs  in  der  Nähe  von  Schiraz 
auf  einer  Felsenwand ;  es  sind  drei  Basreliefs,  von  denen  das  mitt- 
lere augenscheinlich  Bahram  11  darstellt,  und  zwar  gerade  so  wie 
er  auf  den  Münzen  erscheint,  mit  Flügelkrone  und  darüber  dem 
kugelförmigen  Bund;  es  ist  eine  ganze  Figur,  nach  rechts  ge- 
wandt; in  den  beiden  Händen  hält  er  einen  Gegenstand,  der  nicht 
deutlich  zu  erkennen  ist.  Am  Knie  scheint  eine  kurze  Inschrift 
gewesen  zu  sein,   von  welcher  Ouseley  noch  die  vier  Buchstaben 

Vrhr,  also  den  Anfang  des  Namens  Varahran  (Bahram)  zu  er- 
kennen glaubte.  Auch  bei  Kämpfer,  Amoenitates  Exot.  p.  362 
und  363  ist  das  Denkmal  beschrieben  und  abgezeichnet,  aber  sehr 
mangelhaft 

2)  Ein  Basrelief  bei  Nakschi  Redscheb,  abgebildet  bei  C.  Nie- 
buhr,  Reisebeschr.  Vol.  11,  Tab.  XXXII  B,  Sir  W.  Ouseley,  Travels 
VoL  U,  PI.  XLVm,  1—3,  und  bei  Sir  Rob.  Porter,  Vol.  I,  PI.  27,  2 
(auch  bei  J.  Morier,  jedoch  ganz  verkehrt),  stellt  die  Ueberreichung 
eines  Diadems  durch  Hormuzd  an  einen  König  vor;  beide  sind  zu 
Fuss;  links  vom  König  sind  zwei  Figuren,  von  denen  die  eine 
sich    auf  ein   Schwert   stützt,    die   andere    eine    schützende  Waflfe 
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MorfUmannr  die  Mwaseti  der  Saintanifien^ 


über  dem  Haupte  des  Ki5mr]fs  hült;  zwischen  dem  König  und  H<>i 
muzd  sind  zwei  kleinere  Figuren ,  welche,  wie  es  scheint ,  ei 
FeldzeicheD  halten;  rechts  voE  Honimzd  sind  noch  zwei  Figm-ei 
von  den  übrigen  Figuren  ahgewandt,  und  nach  der  Abbildung 
schliessen,  stellen  sie  eine  Frau  und  einen  Eunuchen  vor.  Ei 
anderes  Basrelief  stellt  eine  schreibende  Figur  vor,  und  die 
Ouscley  bereits  angedeutete  Inschrift  ist  von  FUmdin  copirt 
mit  den  übrigen  Basreliefs  von  demselben  veröffentlicht  worden»* 
Leider  ist  die  Copie  sehi'  nachlilssig  angefertigt,  und  man  kann 
nur  so  viel  daraus  sehliessen,  dass  die  ganze  Gmjipe  dieser  Denk- 
mliler  Bahram  II  zuzuschreiben  ist.  Die  Inschrift  ist  von  E.  Tb< 
mas  im  Jounj.  Äs.  Soc,  New  Ser.  Vol.  III  p.  270  £,  E.  W,  W( 
ibid,  VöL  IV,  p.  383  und  von  Haug  im  Pahlavi-Pazand  Gloi 
p.  65  besprochen  worden. 

Ohne  den  Inhalt  der  Inschrift  genau  zu  kennen,  ist  es  eine 
missliche  Sache,  die  Deutung  des  Basreliefs  versuchen  zu  woUea 
Indessen  düi-fte  doch  einiges  ziemlich  klar  sein.  Die  beiden  ab* 
gewEmdten  Figuren  rechts  von  Homiuzd  stellen  gewiss  die  Kö- 
nigin in  Begleitung  eines  Eunuchen  dar,  indem  der  Kopfputz  der 
elfteren  mit  den  Münzen  Bahram'ß  11  übereinstimmt,  auf  denen 
die  Königin  erscheint  Der  Umstand  nun.  dass  diese  beiden  Fi- 
guren von  den  übrigen  Figuren  abgewandt  sind,  scheint  aiuu- 
deuten,  dass  es  verstorbene  Personen  sind;  eben  so  gleicht  die 
Figur  des  Knaben,  welcher  dem  König  zunächst  steht,  dem  Bilde 
des  Knaben  auf  den  Münzen  Bahram 's  11,  Fassen  wir  alle  diee« 
UmstlUnie  zusammen,  so  duifte  sich  mit  ziemlicher  Gewissheit 
daraus  ergeben»  dass  die  Epoche  dieses  Denkmals  gleichzeitig  mit 
den  sub  X  beschriebenen  Münzen  „Bahram  11  und  sein  iSohn'  ist 

3)  C.  Niebulu%  Roisebeschr.  Th.  U  Tab.  XXXHI  D,  Sir  R 
Porter,  Travels  Vol.  I  pL  21  und  Flandin  Voh  I  pL  181  geben 
die  Abbildung  eines  Basreliefs  zu  Nakschi  RuxStem,  welches  vier 
Figuren  dai-stellt:  einen  Reiter  mit  Mauerkrone,  Diadem  und 
kugelförmigem  Bund,  mit  der  Linken  das  Schwert  und  mit  der 
Rechten  die  gebundenen  HHiido  eines  besiegten  Feindes  ergreifend; 
vor  ihm  zwei  besiegte  Feinde  in  römischem  Costüm,  der  eine 
stehend  p  mit  gebundenen  Händen,  welche  der  König  eriasst ,  d 
andere  in  knieender  Stellung,  die  Arme  bittend  ausgestreckt;  en' 
lieb  hinter  dem  König  die  Büste  einer  unbürtigen  Figur,  vielleic! 
eines  Eunuchen,  welcher  den  Daumen  und  Zeigeünger  der  rechten 
Hand  erhebt.  Aus  der  Darstellimg  möchte  mau  schhessen,  dass 
es  Schapur  I  sei,  dem  sich  der  Kaiser  Valerian  als  Gefangene; 
ei'giebt ;  aber  die  7U  zeilige  Inschrift,  von  welcher  Niebuhr  T 
XXXIV  23  Zeilen  copirte,  Flandin  aber  das  Ganze  gab,  d.  h. 
weit  es  sichtbar  war,  was  kaum  den  viei'ten  Theil  ausmachte, 
weist,  dass  sie  Bahram  U  zuzuschreiben  ist.  Thomas,  West 
Haug  haben  es  versucht,  einzelne  abgerissene  Wörter  zu  erkl&ren, 
woraus  man  jedoch  nicht  viel  entnehmen  kann.    Der  Name  Vartth- 
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kommt  Z.  22  (nicht  33,  wi©  es  bei  West  uiid  Hang  imger- 
^eise  gedruckt  ist)  vor,  und  zwar  mit  den  Worten    (i^Tj    tJbZj 
9ihf  lubmi    ,die  befreite  Seele*  j    und    bezieht   sich    also    auf  den 
damnls  schon  gestorbenen  Bahrani  T. 

4)    Ein  anderes  Basrelief  zu  Nakschi  Rust^m    ist   bei  Poiter 
[ToL  I,  pl.   19    abgebildet,  jedoch    nur    die    obere  Hillfte,    da   die 
it^re  Hälfte  unter  der  Erde  ist.     Auch  Le  Bruyn    sah  es  schon 
dtes«m  Zustande,  wie  aus  seiner  Abbildung  No.  186  (ich  citire 
der  Pariser  Ausgabe  1725)   hervorgeht.      Etwas   besser   war 
noch    erhalten,    als    Kämpfer    es    zeichnete    (Ämoenit.    Exotic, 
pg.  321),  wenigstens  ergiebt  sich  aus  seiner  Zeichnung^  dass  das* 
jeulgo,  was  Porter  nur  als  eine  unföiinliche  und  undeutliche  Masse 

■xvrisehen  den  beiden  Hauptfiguren  dai*stellte,  ein  Kind  war.  Die 
TUeschreibung  Porter's  {Voh  t  P»  530—532)  ist  ganz  siin^veiwir- 
rend,  du  sie  beständig  rechts  und  links  venvechselt. 

Die  Hauptfigur  in  der  Mitte  stellt  den  König  vor  mit  Dia- 
Krone  wie  auf  den  Münzen  Schapur's  11,  und  kug^^lfönnigf^n 
;  zur  Rechten  die  Königin  mit  metulli Sehern  Diadem,  und 
Mauerkrone,  über  welche  das  dichtgelockte  Haupthaai"  her- 
vorragt, während  noch  iindere  Haarlocken  über  Schulter  luid  Brast 
^herabhängen.  Sie  überreicht  dem  König  mit  der  Rechion  ein 
^■Piodem,  welches  der  König  mit  der  Reehteti  ergreift.  Zwischen 
^■beiden  steht  nach  KUinpfer's  Zeichnung  ein  Kind  mit  Mauerkrone, 
^■.und  zur  Linken  des  Königs  ein  bärtiger  Ferser  mit  gelocktem 
■  Haupthaar  und  ein«"r  hohen  Mitra,  die  in  einen  Thierkopf  endigt.. 
^Bllit  Ausnahme  des  Kopfputzes  hat  diese  Darstellung  eine  grosse 
^1  Ai'hnlicbkeit  mit  den  Münzen  Bahram's  II,  auf  denen  zugleich  die 
^M  Ilüsien  der  Königin  und  des  Prinzen  erscheinen,  was  mich  verfin- 
lASSte,    auch  dieses  Basrelief  demselben  Monarchen    zuzuschreiben. 

■  5)  Ein  günstiger  Zufall  hat  uns  noch  ein  Basrelief  in  Nakschi 

Bustem  erhalten,  welches  augenscheinlieh  Bahrain  11  zuzuschreiben 
i«t»  wiewohl  die  Abbildung  bei  Kampfer  (AraoeiL  Exot,  p.  311) 
e»  durchaus  nicht  ahnen  lilsst.  Lidessen  genügt  ein  einziger  Blick 
«of  Porter'»  PL  24,  um  jedes  Bedenken  zu  vei*scheuchen.  Es  ist 
eine  Gruppe  von  9  Personen  (auf  Kilmpfers  Zeichnung  sind  10 
Figuren),  dazu  kommt  noch  eine  sehr  undeutliche  Figur  auf  der 
Rechten,  welche  bei  Klmipfer  mit  einem  doppelten  Janusgesicht 
dargestellt  wird.  In  der  Mitte  ist  die  ganze  Figm^  Babrain*s  11 
mit  Diadem ,  Flügelki'one  und  kugelförmigem  Bund ,  nach  links 
behauend,  mit  beiden  Htlnden  sich  auf  das  Schwert  stützend.  Die 
Figuren  zur  Linken  sind  mit  verschiedenem  Kopfputz  dargestellt, 
iTine  ohne  allen  Kopfputz,  während  das  übrige  Costüm  gleichfiir- 
mig  IhL  Aach  die  Figuren  zur  Rechten  zeigen  verschiedenen 
Kopfputz,  und  die  dem  Könige  zunn*_^hst  stehende  Figur  soll  wohl 
einen  Eunuchen  darstellen.  Sämmtliche  Seitenfiguren  sind  Büsten. 
Sehr  walirscheinlich  enthielten  die  unteren  leeren  Räume  Inschriften. 
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6)  Ein  Ilasrelief,  coi)irt  von  Flandm  pl.  Til,  »teilt,  den  Kitnig 
Bahrain  II  nul"  (nimm  8tn_«iiro,ss  vor;  er  erscheint,  wie  j^'ewöhnlidi, 
mit  Diiitleni.  Fliigelkrune  uiidlilobus;  zu  seiner  Linken  sieht  man 
drei  Liinzen  und  mnen  Bogen.  Er  vollführt  einen  Angriff  gegen 
eine  feindlii'hf»  Abtheiinng,  in  welcher  man  7  menschliche  Köpfe, 
1  Pferdrkopf  und  2  Kameelbüsten  sieht.  Das  BiiÄrelief  sollte 
wohl  Balnum's  II  Feldzug  gegen  die  im  Osten  der  Monarchie  be- 
legene  Brtmnx  Segistan  (Sakasteiie)  verherrlichen. 

XI.     Bahrain  HI. 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts,  Bart  und  Haniithaar  ge- 
kriluseh ,  auf  dem  Kujife  ein  Diadem,  eine  Krono  und  der  kugel- 
fßrmige  Bund,  letzterer  und  die  Krön«*  mit  melirereD  Perlengmp- 
pen  verziert.  Legende  vollstiindig:  Maztitwisn  Bttßi  VarttJiran 
Mn/kan   Malku   Iran  Mmo-fsrheh^i  mm  Jezdun. 

Rv.  FeueraHiir.  links  von  demselben  der  König,  rechte  der 
Krieger,  jeder  mit  einem  Seepter,  dem  Altar  zugewiindt.  Legen- 
den :    Vt trahran-Nit  razi\ 

Münzen  dieses  Monarchen   habe  ich  beschrieben  I,  42.    II,  6. 

No.  135. 
Av.    Eine  barbarische    luid  jedenfalls  unvollständige  Legende. 
Rv.     Zu  beiden  Seiten  des  AUai"^  der  Kf'vnig.     Legenden   (nSi 
ganz  äierstört. 

^.    25  Milliin.    3,5  Gramme».     In  meinem  Cabinet. 

No.  136. 
Av.  und  Bv.     Zerstörte  Legenden. 
M>     17  Millim,     In  meinem  Cabinet. 
de  Baiiholomaei  T.  V,  F.  4. 


Auch    in    der    Collect 


Anderweitige  Denkmäler. 

In  meinen  «Studien  über  geschnittene  Steine  et^."  G.  1  No,  6 
beschrieli  ich  eine  Gemme ,  welche  Sir  H.  liawlinson  dem  Briti- 
schen Museum  übergeben  hat.  Sie  stellt  eine  Lotosblume  vor 
mit  der  Legende:  Varahmn  gi  Maika  fft  Varahrtmnn  ^Bah- 
ram,  der  König,  Sohn  Bahrara's". 

Ich  sebrieh  sie  damals  Bahrain  111  zu,  weil  von  den  sechs 
sassaiiidischen  Königen  dii'ses  Namens  nur  Bakram  III  auch  einen 
Vater  Namens  Bahram  (D)  habe.  Aber  der  Onind  ist  nicht  stich- 
haltig, weil  auch  Bahram's  II  Vater  Bahram  (1)  hiess»  Indessen 
mag  ©8  dabei  sein  Bewenden  haben,  da  der  Zeitunterschied  uuer» 
heblich  ist;  vielleicht  komme»  spUter  Denkmiüer  zum  Vorschein, 
welche  eine  sicbs^re  und  genauere   Bestimmung  zulassen. 

2)  Sir  R.  Poiter  copirte  in  Nakscbi  Rustein  ein  Basrelief, 
welches  wir   in    seiner  Reisebeachreibung  VoL  1.  pl.   Ul  erblicken. 
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nud  welches  einen  traurigen  Verfall  der  Kunst  andeutet,  indem 
iB&i  alle  Gliedmussen  der  dargestellten  Pei-sonen  unmöglich  sind. 
>ie  Hauptfi^fur  ist  der  König,  nach  rechts  gewandt,  mit  Diadem^ 
Krone  und  Glohus,  Die  Krone  gleicht  der  Krone  auf  den  Münzen 
ßAhnim's  in.  Ihm  gegenüher  eine  weihliche  Figur  nach  links, 
mit  einem  metaUischen  Diadem  und  einer  Mauorkrone,  deren  In- 
neres mit  Rosen  ausgefüllt  ist.  Der  König  üherreicht  ihr  mit  der 
Rechten  ein  Diadem,  welches  sie  mit  ihrer  Rechten  ergreift,  ohne 
dM&s  man  jedoch  ersieht,  in  welchem  Zusammenhango  diese  rechte 
Httsd  mit  ihrer  rechten  Schulter  steht;  die  linke  Himd  hat  sie 
auf  den  Oherschenkel  gelegt.  Links  hinter  dem  Könige  ist  eine 
kleinere  Figur,  ungefähr  wie  der  Frin/  auf  ^en  Münxen  Rah- 
rsm's  n,  d-  h.  mit  einer  Kappe,  die  in  einen  Thierkopf  endigt; 
»eiii  Haar  ist  in  Flechten  zeiiheilt  wie  hei  Nersi:  er  hat  die 
Beizte  erhoben  und  greift  mit  der  Linken  ans  Schwert,  Du*» 
Basrelief  stellt  also  wohl  dar,  wie  Bahram  IH  seiner  Gemahlin 
ein  königliches  Diadem  üherreicht,  während  sein  Thronfolger  Nersi 
hinter  ihm  steht 

Xn.     Nersi, 

In   zwei    Typen. 

^^^^H  Erster  Typus. 

^^^^^Tv.  Büste  des  Königs  nach  reehtH,  starker  Bali,  das  Haupt- 
^^^B  ifi  Flechten,  die  in  einem  einzigen  Bünde*!  den  Hinterkopf 
ttiid  Nacken  bedecken;  das  Haupt  geziert  mit  einem  Diadem,  einer 
^^Cfi^e  in  Form  von  Eichenhlilttem,  darüber  der  kugelförmige  Bund. 
^^^Hjinde :  Mazdnias^i  Bmß  JSersehi  Malkuii  Malka  Iran  v  Aniran 
^^Kno-(9dietri  men  Jezdnn. 

H^  Rv.  Zur  Linken  der  König,  zur  Rechten  der  Krieger,  beide 
dem  Altar  zugewandt,  beide  mit  einem  Scepter  versehen,  jedoch 
SO»  dnss  der  König  sein  Scepter  8enki*echt  hJllt,  während  die  Figur 
wir  Reehtej]  jdie  Spitxe  des  Scepters  nach  der  Flamme  richtet. 
Links  von  der  Flamme  das  Sjmhol  ^,   rechts  y 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  1, 43. 44*  H,  7.  III,  22. 

No.  137. 
Av.    Mazdatami  Bagi  Ner  . . .    an  Mtno-lst'hvh^t   men  Jesff^n. 
R  V.     Nerse/t  i  •  Nuvazt. 
J^.    Gr.  4  (MiomL).     Cabinot  öubhi  Pascha. 

No.  138. 
At.    Mitzditlami  Batji  Neraehi  Mnlhm  Mnlka   Iran, 
Rv.    Nrrsehi' Ntieazt\    und   zwischen  der   Flamme    und    ilnm 
des  Kriegera  Mtilki   ^der  ktmigliche".     Links,  zwischen  der 
rae  und  dem  Globus  iles  Krimgs,   dan  Symbol    ^  ;    zwschen 
Urufit  des  Königs  und  dem  Altar  ein  Punkt. 
jV.    20  MUlim.    Bei  dem  MünzbRudler  H.  Huffmami  in  Paris. 


^4  MonltmuHH^  dir  Alünzmi  tler  i^^tinnülru. 

No,   130. 
Av.    Ganz  voUsUüidige  Legende. 
Kv.    NerM^hi-AiU'd.     Symbole  wie  ül»lieh. 
M,    26  Millim.     CoUect.  de  Oiulhülumäei  T.  V,  F,  lO.  11. 

No.  Ha 
Av.    Mazfhiuisn  Bagi  Neraeki  Mtdkttn  Malka    Iran   Mm»- 

Rv.  Nny<vfii-2^'uvf<izij.  In  meinem  Cabinet  2  Exemplare,  r«8p. 
28  w.  2*;  Miliin!.,  3,7  u»  d,i  Graranaes.  Desgl.  2  in  der  ColL  de 
UarÜiolumaei  T.  V,  F.  5.  12. 

No.   141. 
Av.    Mazdiimi    Batfi  Ne(r)sehi  M,  I(r)an  Mmo-ischelr   mcn 

ßv.    Nuimzi-NersehL 

M.,  In  meinem  Cubinet,  3  Exemplare,  resp.  26,  24,  27  MillinL 
3,M,  3,5rt  imd  4,8  Gnuiiirics. 

No.  142. 

Av.     Mtizdititiiai  Btuji  NerAeJii  Mnlhm  Malkn. 

Ev.     ünleäeilicbe  Legende. 

M^    In  ni<^ißem  Ciibinet.     25  Millmi.    *3^b  Grumnies. 

No.  143. 
Av.    Mazdninsn  ßa/fi  Kersehi .,.,..    (Rest  unleserlich.) 

Rv fduruhbicberi)  -A^ersehi. 

JE.    27  Millim.    3,*  Gnitnmes,     In  meinem  Cabinet. 

No.  144. 
Av.    Nerseht  Mfalka). 
Rv.    Ohne  Legende. 
M,    Gr.  2  7*  (JHoun.).  lob  siih  diese  Münze  bei  Sir  H.  KawlinsotL 

No.  145. 
Av.    Mffzdfxia^n  Btvji  Nersvlü  Malk  ,  .  . 
Rv,    Ohne  Legemie, 
JR.     11   Millim.     Collect,  de  Harlboloma^ji  T.  V.   F.  13, 

No.   146. 
EiJie  Kupfennünze  im  Cabinet  Bartholomue»,   ohne  Legenden» 
bloss  durch  ihren  Typus  als  Münsse  Nersi's  sich  ausweisend. 

Zweiter  Typus. 

Der  zweite  Typtis  unterscheidet  sich  von  dem  ersten  bloss 
düdurirh,  djvsg  die  Flechten  des  Himpthain*»  nicht  in  «hinein  einii^igeu 
Bündel,  sondern  in  zwei  LSündeln  sich  '/eigen,  von  denen  eines 
den  Nacken,  das  andere  die  Schulter  Vjedeckt. 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  45,  ÜI,  2S.24.25. 


No,  147. 
Av.     Mftztimttsn   Bagi   Nersehi   Maikan  M*dk<i   Iran  Mmü- 

TH(*n  Jesdan. 
Rv,     NfTitehi - Nuüoei,      Ausser    den    üblichen    Synilmlen     f^ 
und  y  neben  der  Flamme,  auf  dem  Altarscliaft  3  Punktt?. 
^.    28  MillüiL    3,8A  Grammes,     In  meinüm  Cabinet. 

No.  148. 
M.  Bagi  Nersehi ,  .  .  , 
Rv.    Unleserliche  Legenden.    Auf  dßm  Altfirschaft   'l  Punkte  V* 
A,     14  Millim.    0,5  Granimes,     In  meinetn  Oabinet, 

Nu.  U\\, 
Av.  und  By.    Zerstörte  Legenden. 
JBL    13  Millim.    Collect,  de  Bartholomaei  T.  V,  F.  16. 

Anderweitige  Denkmäler. 

1)  Eine  Gemme,  welche  durch  Sir  H.  RawHiLson  ins  britische 
Haseum    gelangte,    und    welche    ich   G.  1,  No.  7  hesohripben   habe, 

eWt  die  llüste  des  Nersi  vor  ungellihr  wie  auf  den  Münzen,  mit 
abnähme    des    kugelförmigen    Bundes ,    welcher    auf   der    Gt^ninitr 
Die  Legende  lautet:  Nerseh  Sc/tAih  .Nersi  KuEig^ 

2)  Ein  Basrelief  auf  dem  Felsen  von  Schapur  in  Pai^s    stellt 
i  dar,    wie  er  von  Hormuzd  das  Diadem  empfüngt;    die  Dar- 

g  weicht  ganz  entschieden  von  dorn  Münztyims  ab,  indem 
Krone  derjenigen  gleicht,  welche  wir  auf  den  Münzen  Bah* 
s   1    sehen.     Das    Monument   ist   von  Morier  und  Flaudin    be- 

ehen,  Morier's  Copie  ist  jedoch  sehr  mangelhaft  und  es  fehlen 

sogar  die  Zellen  Ü  und  8  der  laschnil.  Die  Inschrift  lautet 
ÖMfh  Flandius  Copie; 

PiUkari  zan-i  Mtizthiiasii  Bttgi  Nersehi  Malkim  Maiku  Iran 
V  Aninm  Mitw- tacket ri  meti  f/eziLm  (Bar-f)  MuzilatLisn  Ba4fi 
Scktdqmh-i  MaÜcun  Malier  Jran  v  Aniran  Mitm-t^chetri  (menj 
Jadati  Najji  Bm/i  jirüihschetr  MaUaui  Mallca. 

«EHes  ist  das  iSitd  des  Honnuzdverohrers,  des  göttlichen  Nersi, 
KuJiigB  der  Küuige   von  Iran  und  Turan,    aus    himmlischem  Keim 

rossen^  Sohn  des  Hormuzdverehrers ,   des  göttlichen  Öchupur, 

gs  der  Könige  von  Iriüi  und  Tunin,  aus  bimndischem  Keitii 
entsprossen.  Enkel  des  göttlichen  Ardeschir,  Königs*'. 

Diese  Inschrift  ist  ungemein  wichtig,  indem  sie  uns,  im 
Widerspruch  mit  den  griechischen  und  persischen  Historikeni,  die 
AJigabe  des  Armeniers  Sepeos  bestätigt.,  nach  welcher  Nersi  ein 
ßuhn  Schapurs  I  und  nicht  Bahram's  11  war.  Die  Glu'ouologie 
hat  keinerlei  Bedenken  dagegen,  denn  Schapur  I  regiert«  von  240 
bu  271   und  Nei-si  von  28o   bis  :jUO  n.   Uhr.  G.     Nehmen  wir  sLa, 

Nersi    bereita    im    ei-sten    Kegierungsjahre   »Schapur's  I,    also 
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scbon  240  gelinrpii  war.  so  hütt#  er  ein  Alter  von  ♦><'  Jähret 
reicht.  Nach  der  Darstellung  des  Basreliefe  aber  muss  er  Wi 
seiner  Thronbesteigung  noch  sehr  jung  gewesen  sein,  wnrde  ilio 
wahrscheinlich  erst  während  der  Regierung  seines  Vaters  gt»bofreiL 

XIIL     Hürmuzd  U. 

Ay,  Büste  des  Königs  nach  rechts;  der  Bart  gekräuselt: 
dichtes  Haupthaar,  Um  die  Stirn  ein  Diadem,  darüber  eine  Krone 
in  (lestalt  eines  Vogels,  der  in  seinem  Schnabel  eine,  zwei  oder 
drei  Beeren  halt;  über  der  Krone  der  Globus,  Legende:  iV<i2- 
ti^uojni  Biuji  Okmmazdi  Malkan  Malka  Jr<m  i?  Aiiiran  Mitw- 
ischeti'i  mefi  Jezd/in. 

Rv.  Zur  Linken  des  Feueraltai-s  der  König,  zur  Hechten  ein 
Krieger,  beide  dem  Altjir  zugewirndt,  in  der  Hand  ein  Schwert 
erhebend.  In  der  Fhmun«^  ein  nach  links  gewandter  Kopf,  wel- 
cher den  Ferner  des  Künigs  darstellt,  wie  die  Münzen  Schapnr*s  III 
beweisen  werden.  Im  Felde  üu weilen  links  von  der  Flauiiue  dftS 
Symbol  f^,  ret:hts  y.  Ausser  dea  üblichen  Legenden  OhranutztU- 
I^Hvazt  zuweilen  noch  unter  dem  Alt^or  eine  kunse  Legende, 

Münzen  von  Hormuzd  II  habe  ich  beschiieben  I,  48 — 54. 
n.  8.    III,   20—20. 

No.  150. 

Av,  VollstÄndigo  und  correcte  Legende.  Tjrpus  genau  wie 
oben  beschrieben.     Im  Sclmabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Rv.  VariihrafnyNuva.  ,T>er  Verehrer  Bahrain*,  nflenbar  ein 
Versehen  des  Stem|jelsclmeider8  stMt  Okrnmttzdi.  Der  Peruer 
en  face. 

Jif.  34  Millim.  Dieses  prachtvolle  Medaillon  wurde  im  J. 
1867  bei  Kazvin  gefunden  und  von  dem  küntlich  verstorbenen 
Mechitaristen  P,  Clemens  Sibilian  envorben,  der  es  dem  Geneml 
V.  Baiihülomaei  abtrat 

No.  15L 

Av.  Eine  barbarische  und  jedenfaUs  ujivollstäiidige  Legende. 
Im  Sehnabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Rv,    A^'uvahi'  .....     Ohne  Symbole. 

M.  27  Millim.  3,s&  Granmies  (ausgebrochen  und  durdi* 
löchert).     In  meinem  Cabinet. 

No.  152. 

Av.    Mazdiitasn  Bayi    Ohraimiztli (Rest  unle.serlii*Jj)w 

Im  Schnabel  des  Vogels   eine  Beere. 

Uv.    Nuvtizi-Ohuifmttzdi).     Ohne  Symbole. 

^l,    26  Millim.     3.5  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  153. 
Av.    Muzdmasn    vohfia   Ohmmtmli)  Mal(kitn   Mall')a    lr€m 
V  Ämran  MinoffJiehefri  mm   Jezihm).      Vi^tm    ,gut*»    st^tt    Ä«^' 
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.der    götÜiche"    kommt    noch    auf  mehreren   Münzen   Hormuzd   11 
Yor.     Im  Schnabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Bv.  Unleserliche  Legenden.  Auf  dem  Altarschaft  radi  „Rath*. 
Ohne  Symbole. 

.Si.  27  Mülim.  2,96  Grammes  (ausgebrochen).  In  meinem 
Cabinet. 

No.  154. 

Av.    Eine  kurze  und  unleserliche  Legende. 

Ry.  Ebenso.  Ohne  Symbole.  Der  Ferner  in  der  Flamme 
en  face. 

A.    27  Millim.    3,45  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  155. 

Av.    Eine  sehr  verwirrte  Legende. 

Rv.  Desgleichen;  in  der  Exergue,  unter  dem  Altar  /XM  U^S/ 
was  man  nicht  anders  lesen  kann  als  Zamdn  afz(ud)  ^^\  L«: 
.tempns  augeatur*,  d.  h.  »Lange  lebe*  (der  König  nämlich).  Für 
die  Auslegung  des  Münzzeichens  ^  auf  den  Münzen  Chusrav's  II, 
welches  noch  immer  einer  definitiven  Lösung  harrt,  dürfte  diese 
Legende  von  entscheidender  Wichtigkeit  sein.  —  Auf  der  Basis 
des  Altars  zwei  Punkte   iT^i 

.Si.     Cabinet  des  Freiherm  Prokesch  v.  Osten. 

No.  156. 

Av.  Vollständige  und  correcte  Legende  (jedoch  ohne  v  Ant- 
ran).     Im  Schnabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Rv.  Links  der  König  mit  der  Vogelkrone,  rechts  der  König 
mit  der  Mauerkrone,  beide  mit  dem  Bimd.  Legenden  Nuvazi- 
(AJuhramazdt  und  unter  dem  Altar  vdrid  „wachsend*,  „zuneh- 
mend*. —  Ohne  Symbole.  Auf  dem  zweiten  obem  Absatz  des 
Altars  ein  Punkt  oder  eine  Kugel    i,  ai' 

M.    27  Millim.     Collection  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  2. 
No.  157. 

Av.  Mazdaiasn  Bogt  Ohramazdi  Maücan  MaJka  Iran  Miiw- 
tschetri  men  Jezdan,     Im  Schnabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Rv.  Ohramazdi'  Nuveusiy  und  unter  dem  Altar  apasti  „Ver- 
trauen*.    Ohne  Symbole. 

M.    27  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  1. 

No.  158. 

Av.  Mazdadasn  Vokia  Ohraimazdi  Malkan  Malka  Iran  Mino- 
Uchetri  men  Jezdan.     Im  Schnabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Rv.  Die  Seitenlegenden  verkehrt  geschnitten.  Unter  dem 
Altar  afidi  „Lob*.  Links  und  rechts  der  König  wie  No.  156. 
Auf  der  Basis  des  Altars  zwei  Punkte  wie  No.  155. 

M,    27  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  3. 
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Alortlimanftt  fli£  Münzen  tlar  S<ismirutlct(* 


Nu.   159. 

Av*  Miiziiaifijfyi  Ba  ..,,,...,  Malk-an  Malkn  Iran  Mhio- 
tsvketri  men  Jt^imi.     Im  Schnabel  des  Vogels  2  Beeren, 

Bv.  A'uvtizi'  (fhramaztU  iijid  untt^r  dein  Miar  vofhm)  ,d«r 
Gute".    Links  und  rechts  der  König  wie  No.  15G.    Ohne  Symbole, 

M.    28  Millini.     Collect  de  Bai-tholoniaei  T.  VT,  F.  4. 

No.  160. 

Av.  Mtizdcuumi  VoMa  Ohramazdi  MaÜcmi  Maüca  Jrtm 
Mmo-tsc/teh'i  men  Jt>{zd)a{n).  Im  Schnabel  des  Vogels  keine 
Beeren. 

Rv.  Ohramaz  -  Afnmi  ^Hornmizd,  der  Feuerverehrer*.  Auf 
dem  Altarfii-liaft  nuU  ,Rath*.  Liakä  der  König,  rechts  der  Krie- 
ger.    Ohne  Symbole. 

M.    26  Älillim.     Collect,  de  Bai*tholomaei  T.  VI,  F.  5. 


No.  161. 
barbai'ischö     Legende. 


Im    Schnabel     *\*'^ 


Av.     Unleserliche 
Vogels  eine  Beere. 

Hv.  ...,...-.»  IfUffi;  imter  dem  Altar  jnntJ^tch  ,5»ieg- 
reich*.  Links  uad  rechts  der  König.  Der  Feinier  nach  rechts. 
Ohne  Symbole. 

JSi.    27  Millini.     Collect  de  Bartholomaei  T.  suppL,  P.  11. 

No.  162. 
Av.    Barbarische  Legende. 

llv.    Unter  dorn  Altar   ^y^oi   Mitra.     Das  Scepter  des   Kö- 
nigs  und   des   Kriegers  tinten   und   oben   beschlagen   | 
JB.    Cabinet  Subhi  Pascha. 

No.  163. 

Ay.    Mazduüisti  Ba4ß   OkramitzeU  Maihm  Mtdka  Iran  Mw 
tschetn  i/teti  Jeztl{au).     Im  Schnabel  des   V ugels  eine  Beere. 

Kv.  Seitenlegenden  unleserlich.  Links  und  rechts  der  König 
wie  No.  156.     Ohne  Symbole.     Der  Ferner  nach  rechts. 

At    27  Millim.     Collect  dö  Bartholomaei  1\  VI,  F.  6. 

No.  164. 
Av.     Fehlerhafte  Legende.    Im  Schniibel  des  Vogels  eine  Beere. 
Bv.     Seitenlegenden  unleserliclL     Der  Ferner  nach  rechts. 
^.     26  Millun.     3,3  Granmies.     In  meinem  Cabinet 

No.  165. 

Av.  Mazikiutitn  Btjffi  Ohramasdi  •  .  .  .  (Rest  unleserlich). 
Im  Schnabel  de»   Vogels  eine  Beere. 

Hv Ohne  Symbole. 

M.     2Ö  Mill.     Collect,  de  Bartboloioaei  T.  VI,  F.  8. 
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No.  166. 
Av.    Barbarische  Legende.    Im  Schnabel  des'Vogels  drei  Beeren. 
Rv.    Seitenlegenden  unleserlich ;  über  dem  Scepter  des  Königs 
die  beiden  Buchstaben  _^9(?) 

JR.     26  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  9. 

No.  167. 

Av.     Barbarische  Legende.    Im  Schnabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Rv.  Unleserliche  Legenden.  Der  König  rechts,  der  Krieger 
links,  beide  mit  dem  Globus.  In  der  Flamme  statt  des  Ferue)*s 
die  Figur    c§3 

M,     28  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  10. 

No.  168. 

Av.     (Massdaia)an   voh  .  .....     Der  Vogel  hat  zwei  Beeren 

im  Schnabel 

Rv.     Nuviizi- Auf   dem   Altarschaft   rtidi.     Neben 

der  Flamme  links  das  Symbol  <^,  rechts  ^ 

A.     27  Millim.     4,05  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  169. 

Av.  Mazdaui(sn  .  .  .  .)  Ohramazdi  Malkan  Midka  Iran 
Mi(no)tscJtetn  men  Jezdan.     Im  Schnabel  des  Vogels   eine  Beere. 

Rv.  Nuvazi-Ohramaadi;  unter  dem  Altar  ar,  was  sehr  viel- 
deutig ist.  Links  und  rechts  der  König  mit  Mauerkrone  und 
Globus.     Auf  dem  zweiten  obem  Absatz  des  Altars  ein  Punkt. 

.Sk.    30  Millim.    4  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  170. 
Av.    Mtailaiasn  Hiu/i  JFurmazdi  McJka, 
Rv.    NuiHizi'IIunuazdi,   Auf  dem  obersten  Absatz  des  Altars 
3  Punkte  in  gerader  Linie;  unter  dem  Altar  ein  Punkt. 
M.    26  Millim. 

No.  171. 
Av.    Eine   sehr   confuse   Legende.     Im   Schnabel    des  Vogels 
eine  Beere. 

Rv.     OhrafmazdiJ-Nuvazi. 

JR.    26  Millim.    3,«  Granmaes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  172. 

Av.    (Mazdajiasn  Bagi    Ohra (Rest   unleserlich).     Im 

Schnabel  des  Vogels  3  Beeren. 

Rv —  ar.     Links   und   rechts  der  König.     Der  Ferner 

en  face. 

JBL    26  Millim.    3,i  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 
Bd.  XXXIV.  i 


«0 


Mordtmaimy  tUe  Münzen  tltr  Sd-reMtwJff/'n. 


No.  173. 

Av*  Kürzte  unkseiiiclie  Legende.  Der  Vogel  bat  keine  Beeren 
im  Sclmabel. 

Kv.    Unlesorliclie  Legenden. 

JR.  13  Miliim.  ('/g  Drachme.)  Collect,  de  Bartholomwi 
T.  VI,  F.  11. 

No.  174. 

Av.  Miizdaia^n  Buifi  (0)h{ramazdi ,)  Mnika  Ir 

Im  Schnabel  des  Vogels  eine  Beere. 

Rv.     Hurrnuzi-  Nuva. 

M.     10  Miliim,     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  7. 

Anderweitige  Denkmäler  von  Hormuzd  II  sind  mir  bis  jetxt 
nicht  vorgekommen. 

XIV.     Schapur  11. 

Aus  der  Geschichte  ifit  bekannt^  däss  Schapur  s  11  Regierung 
noch  vor  seiner  Geburt  begann,  indem  bei  dem  Tode  seines  Va- 
ters lliinnuzd  II  das  Kind,  mit  welchem  dessen  Wittwe  schwanger 
war,  zum  Nachfolger  erklätrt  wurde.  Schapur  LI  starb  nach  ein??f 
"öjllhrigen  ßegieniug.  In  seinen  sehr  zahlreich  vorhandenen  Mün- 
zen xeigcn  sieh  drei  Haupt- Tyi>en ,  abgesehen  von  verschiedenen 
Unter-Tjpon,  welche  sicher  nicht  neben  einander  bestanden,  son* 
dem  auf  einander  folgten.  Diese  drei  Typen  sind:  1)  in  d«ir 
Flamme  des  Feueraltars  befindet  sich  ein  nach  rechts  gewandter 
Kojif  (Feruer);  2)  in  der  Flamme  ist  kein  Fenierj  3)  der  Revers 
der  Münzen  ist  wie  auf  den  Münzen  Ardeschir's  1,  d.  h.  ohne 
Seitentiguren ,  statt  deren  links  und  rechts  ein  Feuerbecken ;  die 
öeiteulegenden  sind  auf  diesem  Typus  oben  angebracht. 

Alle  Numismatiker  ohne  Ausnahme»  welche  sich  mit  sassa- 
nidischeii  Münzen  beschilft  igten,  haben  die  Münzen  des  zweiten 
Tjq^jus  als  die  iütesten  und  die  des  ersten  Typus  als  die  jüngsten 
angesehen,  und  die  des  dritten  Typus  zwischen  beide  eingeschoben. 
Der  Grund  zu  dieser  chronologischen  Anordnung  lag  in  der  künst* 
lerischen  Ausfüluruug,  weil  (fie  Münzen  des  zweiten  und  dritten 
Typus  schuaer  sind,  als  die  des  ersten  Typus,  Ich  selbst  habe 
ebenfalls  in  meinen  drei  Ulteren  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand 
dieselbe  -\jiordnuiig  beibehalten.  In  der  That  genügte  schon  ein 
sehr  oberflächliclter  Blick  auf  die  Münzen  Schapur 's,  um  das  Ür- 
theil  der  Numismatiker  über  die  künstlerische  Ausführung  völlig 
gerechtfertigt  zu  finden. 

Aber  ganz  anders  stellt  sich  die  Sache  dar,  wenn  man  eine 
zahlreiche  Sammlung  von  Schapur-Münzen  mit  aller  Müsse  ver- 
gleichen mid  untersuchen  kann,  d.  h.  wenn  man  selbst  eine  solche 
'/ahlreiche  Sarajnlung  besitzt.  Denn  in  den  öffentlichen  Museen 
hat  der  Numismatiker  selten  hinlilngliche  Zeit  und  Müsse  jed<is 
eiuzekie  Stück    sorgfältig   zu  untersuchen   und  mit  den  andern  za 
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▼ergleichen.  Noch  schwieriger  wird  diese  Untersuchung  in  den 
Cabinetten  der  Privatliebhaber,  welche  selten  dazu  aufgelegt  sind, 
dem  Fachmann  ihre  Schätze  stundenlang  zur  Prüfung  und  Ver- 
lockung zu  überlassen.  Abbildungen  genügen  zu  diesem  Zweck 
mcht,  sondern  höchstens  Photographien  und  Abdrücke  (jedoch  nur 
die  Photographien  und  Abdrücke  selbst,  nicht  deren  Reproduc- 
tionen):  wer  hat  aber  eine  so  vollständige  Sammlung  von  Photo- 
graphien und  Abdrücken  von  Münzen  Schapur's  11? 

Erst  als  ich  selbst  eine  sehr  zahlreiche  Sammlung  von  diesen 
Münzen  besass,  die  ich  also  jederzeit  nach  Belieben  untersuchen 
:  und  vergleichen  konnte,  überzeugte  ich  mich,  dass  die  oben  er- 
■  wShnte  Anordnung  irrig  sei.  Im  Allgemeinen  ist  der  Kopf  Scha- 
!  pur^s  auf  den  Münzen  des  zweiten  Typus,  den  man  bis  dahin  als 
j  den  ältesten  ansah,  stark  bUrtig,  während  er  auf  den  Münzen  des 
«rsten  Typus  entweder  nur  mit  schwachem  Barte  oder  ganz  un- 
l;  birtäg,  jedenfalls  aber  in  jugendlicher  Gestalt  erscheint.  Dazu 
i  kimiint ,  dass  einzelne  Stücke  desselben  Typus  nicht  nur  einen 
\  ganz  jugendlichen  unbärtigen  Kopf  zeigen,  sondern  sogar  den 
Namen  des  Münzherm  weglassen  und  bloss  die  Titel  «König  der 
Könige*"  oder  ,der  Hormuzdverehrer,  König  der  Könige  von  Iran** 
enthalten,  also  wahrscheinlich  in  der  Zeit  geprägt  wurden,  wo 
Schi^nr  11  noch  nicht  geboren  war,  also  man  über  das  Geschlecht 
des  Souveräns,  dem  man  bereits  symbolisch  gehuldigt  hatte,  noch 
in  Unkenntniss  war.  Ich  selbst  besitze  drei  Stücke  dieser  Art, 
zwei  andere  ähnliche  Stücke  habe  ich  I,  74  und  75  beschrieben. 
Was  endlich  den  dritten  Typus  betrifft,  so  zeigt  sich  derselbe 
«oeh  bei  den  Münzen  einiger  anderer  Könige,  z.  B.  Schapur  I, 
Schapur  m,  Bahram  lY  u.  s.  w.,  namentlich  auf  Goldmünzen,  im 
Allgemeinen  aber  nur  sehr  selten,  und  ich  bin  daher  geneigt, 
diesen  Typus  nicht  einer  bestimmten  Periode  zuzuschreiben,  son- 
dern solche  Münzen  eher  als  Gelegenheits-Münzen  bei  feierlichen 
Anlässen  anzusehen,  etwa  als  Erinnerung  an  den  Stifter  der  Dy- 
ustie  Ardeschir  I. 

Erster  Typus. 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts,  mit  Diadem,  Mauerkrone 
^  kugelförmigem  Bund.     Einfaches  Grenetis. 

Rv.  Feueraltar,  Seitenfiguron  wie  gewöhnlich.  Legenden  links 
^d  rechts  Schahpvhri  •  Nuvazi  ^  und  auf  dem  AI  tarschaft  rast 
fnchtig*.     In  der  Flamme  ein  Kopf  (Ferner)  nach  rechts. 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  60 — 75.  11, 
13-^-15.  m,  38—43. 

No.  175. 

Av.  MazdaicLsn  MaUcan  Malka  Iran,  „Der  Hormuzdverehrer, 
König  der  Könige  von  Iran".  Die  Büste  zeigt  ein  jugendliches 
ttibSrtiges  Gesicht. 

Bv.     Ohne   Seitenlegenden.     Die    beiden    Seitenfignren    ohne 

4* 
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Mordhttttun,  die.  Afftnzen  iler  SfiJmmiidtn, 


kii<^f!lfuriingpn  Bund,  mit  einem  Schwert  in  dor  Hmul.  Auf  »l«»™ 
Alliir  die  LegeudB  xU/^j  was  man  niclit  miders  als  liuteh  leswi 
liaiin.  Auf  den  spilteiTi  Münzen  ist  dies  ein  PrÄgeort,  dessen 
voller  Miinift  Kiüi'bftpuv  Ijnntet,  nnd  jetzt  tk'hajntr  heisst,  in  der 
l*rovinz  Pary.  in  der  NJlhe  von  Kazenm,  wie  icli  in  dem  Abschniti 
,PrU>,'eortH'*  bewiesen  babe.  Die  Oiiinde,  welche  mich  zu  di<«ser 
Ausli^g^iinjt^  verunLissten ,  waren  zunflcbst  der  Umstand,  dass  dip 
.Sludt  l{ist*h»i»iir  =^  Schajnir  in  Piirs  wenigstens  seit  der  R»*>!nr* 
inrig  des  Nersi  eine  Kesidenz  der  Süssanidenkonitff  war,  wie  ilire 
noeb  viirbmidt'iieii  Deukmiller  fiugensukeinlicb  beweisen,  und  fernrr. 
dass  es  auch  xu  den  Zeiten  der  Onmiiaden  PrägestJWte  war  miliar 
dem   Namen  ^j^^-*    Salnir   (Ijekannilich    die   arabist^he    Fomi   dt^ 

Namens  Sdmpur).  In  einer  Abhandhing  in  der  Wiener  Zei! 
für  Numismatik,  die  mir  kürzlich,  d.  b.  zu  einer  Zeit  zu  (*  .  : 
kam,  wü  meine  Abhandlung  über  die  PrllgestHtten  schon  läiigjil 
in  den  HHndeu  der  Redaction  der  ZDMCf  war,  glaubt  Hr»  Pn  Bku 
diese  Identification  anfechten  zu  krmneii,  indem  er  dafür  den  Na- 
men ij>r<'nd  eines  <jbscuron  Ortes  im  Plinius.  Stepliauus  u»  s.  w, 
aufstellt,  vuji  welchen]  Orte  man  eigentlich  gur  nichts  ri«chte5 
weiss.  ZnnJlcbst  glaube  ich,  dass  gegen  positive,  durch  deo 
Augenschein  beglaubigte  Thatsachen  einfache  ^  durch  nichts  be* 
gnindete  Venjuithutigen  nicht  aufkommen  können.  Handeln  es 
sich  bbissj  darum,  irgend  einen  beliebigen  Namen  aufzufinden^  der 
die  drt'i  liuehstÄben  b  i  scU  ijn  Anfang  hat,  so  hätte  ich  solche 
auf  der  Karte  vfin  Persien  zu  Dutzenden  nachweisen  können, 
z.  R.  ausser  liiseha|)ur  noch  Descha^nar»  Biscbgun  in  Pars;  Be- 
schavie  in  Medien ;  Heseebana  im  arabischen  Irak :  Besachis  ifl 
Assyrien;  Bescbagird,  Bisch  in  Lar;  BeHhaderan  in  Kinnan; 
Bischter,  Bis  in  Chorasim ;  Beshan  in  Mazanderan:  Bischlenk  in 
Tiiinsoxanieu  u.  s.  w.  und  man  könnte  nach  Belieben  irgend  einen 
von  diesen  Namen  herausgreifen-,  aber  ich  habe  schon  früher  ein* 
mal  erkUlrt ,  dass  die  Numismatik  kein  Lotteriespiel  ist»  sondern 
eine  sehr  ernste  Wissenschaft.  Im  vorliegenden  Falle  ist  es  nöthig, 
dikss  man  alle  historischen*  cbroncdogiscben.  geographischen  Um- 
stünde  sorgtUltig  erwäge,  um  unter  der  reichen  Auswahl  von 
Namen,  die  sich  zur  Auslegung  von  '2  oder  ^  Buchstaben  eignen, 
das  richtige  zu  treßen. 

JR.    22  Milliju,    3,9  Gnunmes.     In  meinem  Cabinei. 

Nn.   11  Vk 

Av.    Legende  und  Typus  wie  No.  175. 

Rv.  Zu  beiden  Seiten  statt  der  Legenden  eine  Anzahl  be- 
deutungsloser Ötriche  IIIIU  auf  dem  Altarschafl  riist^  und  -/witr 
aijweichend  von  dem  üblicheo  Brauch  diesmal  von  unten  nach  üben. 

JH.  2  Exemplare  in  meinem  (Jabinet,  beide  21  Milliro. 
3f66  Granmies. 
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Ausser  diesen  Münzen  habe  ich  noch  2  Stücke  dieser  Art 
I,  74  u.  75  beschrieben,  von  denen  das  eine  im  Cabinet  S.  Alishan, 
das  andere  im  Cabinet  des  verstorbenen  Cayol. 

No.  177. 

Av.  Mazdamfm  Baffi  Schah(]m)hri  Mcdkun  (Mal)ka  Iran 
V  An{(ran).     Jugendliches  Gesicht  ohne  Spur  von  Bart. 

Rv -  Schak(imhrt).     Zu  beiden  Seiten  des  Feueraltars 

der  König  mit  Mauerkrone  und  kugelförmigem  Bund. 

A.     23  Millim.     3,85  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  178. 

Av.  VerwiiTte  Legende,  nur  der  Name  Schahpuhri  erkennbar. 
Unb&rtiges  Gesicht. 

Rv.  Seit^nlegenden  undeutlich.  Auf  dem  Altarschaft  nist 
IHe  Figuren  auf  beiden  Seiten  des  Altars  mit  Mauerkrone,  aber 
ohne  Globus. 

JR.     19  Millim.     3,75  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  179. 

Av.  Maadcdasn  licuji  iSchahjmhri  Malkan  ....  Unb  artiges 
Gesicht 

Rv.  Nuva Links  und  rechts  der  König  mit  Mauer- 
krone und  kugelförmigem  Bund,  jedoch  der  Globus  nur  durch 
einen  starken  Punkt  am  Ende  einer  Linie  angedeutet  \  so  dass 
es  fast  dem  Fühlhorn  eines  Insektes  gleicht. 

^.     22  Millim.     3,55  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  180. 
Av.     ScJwkinthri  Malkan  Malka,     ünbilrtiges  Gesicht. 
Rv.     Ntwa- l^'chah(puhri)  und  auf  dem  Altarschaft  rast.     Zu 
beiden  Seiten  des  Altars  der  König  mit  Mauerkrone  und  Bund. 
jR     23  Millim.     4,i5  Granmies.     In  meinem  Cabinet. 

No.  181. 
Av.     Unleserliche  Legende.     UnbUrtiger  Kopf. 
Rv.     Ohne  Seitenlegenden ;  auf  dem  AltÄi*schaft  rast.     Seiten- 
figuren ohne  kugelförmigen  Bund. 
JR.     24  Millim.     3,8  Grammes. 

No.  182. 
Av.     Mazdaiasn  lia^gi  SchcJi/ßuhri  Malkan  Malka. 
Rv.     Ntwa -Stiiahfjmhri).     Auf  dem  Altarschaft  rast.     Links 
und  rechts  der  König  mit  dem  Globus. 

M.     21  Millim.     3,85  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 
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Mmdiuuimi^  die  MüMMen  d» 


Av ^i*iff  Sf'hahjruhrt  Malk^m  Malka. 

Hv.  Seiteiilr^gendr^n  UDdeuÜiefa.  Auf  dem  AltaiBchali  roit 
Liuka  and  rechU  der  König  mit  dem  Globus, 

Ai.     2'\  Millim.     3,it  Grammes.     In  meinem  CabioeL 

Uift  hielier  habe  ich  dio  Münzen  Schapars  II  nach  dem  mehr 
oder  inindf^r  jngendliclien  AusBehen  des  Königs  nach  den  Exemplaren 
moinoH  ei^'eneu  Caluneta  Bn^eordnei.  Für  die  folgenden  Stocke, 
HO  w«nt  iirh  ftie  nur  aas  Abbildungen  kenne,  fehlt  mir  ein  sicbcrvr 
Führer;  nur  für  niPine  pigeiien  buhe  ich  nach  geoftaer  Betncbtoig 
die  chronolo^ischo  Ordnung  feststellen  können. 

No.  184. 
Av.     Legende   filngt   vorn   vor  dem  Bund  an  und  geht  lings 
dor  eriten  Seite  der  Münze  hinal),  indem  die  Basis  der  Buchstaben 
dem  Hundü  zugekehx*t  ist:    Mnzdftütsn   iioifi  JSchahjjuhri  MaBcan 

Kv.      Xfirtt-Srlmhfpithrt'j ;    auf    dem  Altarschaft  rast     Beide 
Ftgnnm  niii  d«oii  kugtOföniiigeni   Bund.     Der  Ferner  nach  links, 
^l.     22   Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VU,  F.  lü. 

No.  185. 
Av,     Mozdatfisn  Eagi  Sihahjmhri  Malkan  MalJca  Ira(n), 
llv,     Xtivfizfi)  -  Si'hnhftiih(n').      Auf     dem    Alt-'irschaft    mjft. 
FigurfJti,  links  mit  di'in   (rlubus,  ret-bts  bloss  mit  der  Mauex'krone. 
jli     Hl    Milüm.     lij   Grammes. 

No.   IHH. 
Av.      Mti^äaittsn    Ihuji   Schthpuhri  Malkan   MtUha   lt(an), 
Bv.     Numzi'Si'htJijnih(ri);  aul'  dem  Altarschaft  rast.     Links 

dor  K/inig. 

/It,     In    nioinruTi  Onbinet    2  Exemplare    22    und    21   Millim^ 

ö^iift  und  Mj:i  Grummes. 

No.  187. 
Av.     Mifzdauimi  Bwji  S*'hidip.  Malkan  Mtt/ka  Irnn. 
Uv.     ( Ku)i'ffzi '  (Sihii)h(pHht't}.      Ohne  Legendi  auf  dem  Alta^ 
BchaH.     Link»  und  rochts  der  König  mit  dum  kugeltonuigen  Bund. 
M.     22  Millim.     Collect  de  ßailholomaei  T.  VU,  F.   IL 

No.   188. 
.\v*      Mitzdiilattu   ßttiji  Sf'hahpuht'i   Malkttn  Maüca  Iran. 
Itv.     Ohne  Seil-eulegenden;    auf  dem  Altai'schaft  rast     Links 
und  rechts  der  König  mit  dem   Glubus. 

AL     27   iMlllim.     Collect,  de  Bailhoknuaei  T.  VII,  F.   13. 


No,  180. 
Av.     Mtjjstiawmi  Buffi  Üt^takpiüiri  Malkan  Malka  Jran  v, 
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Rv '8chah(puhri);  auf  dem  Altarschaft  rast     Links 

der  König. 

JB.     23  Millim.     3^5  Grammes.     In  meinem  Cabinei 

No.  190. 

Av.  Legende  angeordnet  wie  No.  184.  Mazdaiasn  Bogt 
Schahpuhri. 

Rv.  Seitenlegenden  unleserlich;  auf  dem  Altarschafb  rast 
Links  and  rechts  der  König,  der  Globus  jedoch  wie  No.  179 
angedeutet. 

JR,     22  Millim.     4  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  191. 

Av.     Mazdmasn  Bam  Schahpuhri  Malkan  MaJka  Iran  v. 

Rv -Schahpuhri;   auf  dem  Altarschafb  rast;   links 

der  König. 

.SL  In  meinem  Cabinet  2  Exemplare,  je  23  Millim.,  3,88  und 
3,86  Grammes. 

No.  192. 

Av.     Mazdaiasn Malkan  Malka  Tran, 

Rv.  Legenden  unleserlich.  Links  der  König.  Der  Ferner 
nach  links. 

.SL     23  Millim.     3,6  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  193. 
Av.     Mazdaiasn   Bagi  Schahpuhri  Malkan  MaUca  Iran  a, 
Rv.     Nuva  -  Schah(pu)hri.     Legende  auf  dem  Altarschafb  ver- 
wischt.    Links  der  König. 

JEL     22  Millim.     4,i5  Granmies.     In  meinem  Cabinet 

No.  194. 

Av.  Legende  angeordnet  wie  No.  184.  Maadaiasn  Bagi 
Schahpuhri, 

Rv.  Ohne  Seitenlegenden.  Auf  dem  Altarschaft  ras(t).  Links 
und  rechts  der  König  mit  dem  Globus  wie  No.  179. 

JSi,     22  Millim.     3,75  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  195. 

Av Schahpuh  .... 

Rv - auf  dem  Altarschafb  ra^t     Links  und 

recht«  der  König  mit  dem  Globus  wie  No.  179. 
M,.     21  Millim.     3,8  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  196. 
Av.     Barbarische  Legende,  wie  überhaupt  die  ganze  Arbeit. 
Rv.     Ohne  Legenden;   zu   beiden  Seiten   der  König  mit  dem 
Globus,  wie  No.  179. 

JBi,     22  Millim.     3,95  Gr.     In  meinem  Cabinet. 
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Afonltmnmtf  die  Mü*iXeti  fler  Htissfimdeu, 


No.    ll>7. 

Av,      (Mnz(i4iiatfn    Jinjtji  Schah^ pvliri)  Mulknn 

Kv.  Ohne  Lügenden ;  beide  Seitenfiguren  ohne  den  kugel- 
förmigen Bund. 

Jan.     23  Miliiin.     3,8«  Gr.     In  meinoin  Cabinet« 

No.  198. 

Av.  (Legeeilo  bei  der  Hriist  vom  ;mtanf]!'"ntl  und  rechte  liinatif- 
gehend,  iilso  wie  guwuhnlich  die  Hiiäih  der  nuthsUben  luicli  hwu^xi 
gekehrt)  Mnzdammi   iUuji  Svhahjnihln). 

Rv '  Nfwa;    über    der   Flamme    Maiki   ,kntii 

unter  dem  Altar  */(?)  i  auf  dem  Altarschaft  rast.     Links  der  I\ 

J]/,     11t  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VIl,  F.  i>. 

No.  um 

Rv.  ....  -  Srfnr/qtfuJtri) ;  auf  dem  Altarsehfift  r<wi.  Links 
und  rpfhis  der  Kurt  ig  mit  dem   Olobus. 

M.     21   Miilim.     3,45  Gr,     lo  meinem  CiibineL 

No.  200. 
Av.     UnleserUche  barburische  Legend**. 
Hv.     HesgkiL'h^n.     Links  und  re<htf>  dt^r  König. 
M.     22  Millim.     Collect,  dß  Buiilmloinikei  T.   VII,  F.   12, 

No.  201, 

Av.  Mitzdaiir.sn  limfi'  Srhifhimkri  M<tlkum  MtdJcit  ItOM 
V  Annn  (sie,  statt  jhunm)  Mt'nofjtrhetri, 

Bv.  Kurn- St'h4ik{iwffri)f  auf  dem  Altarsehaft  msf;  links 
der  König. 

Ai.     2-1  Millim.     4,ü:>  Gr.     In  intnnera  Cabinet. 

No.  202. 

Av,     Unleserliche  barbaiisoho  Legende, 

Rv.  i^^^rfA-i^f*^v7;  auf  dem  Alt^irschaft  rtusf.  Beide  ♦Seif^^n- 
'iA|piren  ohne  den  Globus. 

JE.     22   Millim.     3,s  Gr.     In  meinem  CabineL 

No,  203. 
Av.     Legende  angeordnet  wio  No,  108.     tSrhah/m/tri  ^f€^lk^m 

Rv.  Ohne  8eit-enlegenden.  Auf  dem  AKarsi^hatl  tit^f.  Beide 
Seitentiguren  ohn*'  Gtohiis. 

Ai.  23  Millim.  ■!,:{  Gr.  (was  jeduib  nicht  miissgebend  mit 
da  von  einem  früher  angeldtlieten  Riuge  noch  etwas  Blei  übrig 
geblieben  ist).     In  meinrtn   Cabinet, 
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No.  204. 

Av.     Schahpuhri  Malkan  Malka  Iran. 

JRy.     Ohne  Legenden.     Beide  Seitenfiguren  ohne  Globus. 
JSi     27  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VII,  F.  14. 

No.  205. 

At Schall.  Malkan  Malka  ](ran). 

Bv.  Nuva  '  Schah(pvliri) ;  auf  dem  Altarschaft  rast.  Links 
nd     rechts  der  König  mit  dem  Globus. 

M.     23  Millim.     3,9  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  206. 
Av.     Legende  angeordnet  wie  No.  184.     Schahpuhri. 
Bv.     Ohne   Legenden.     Zu   beiden   Seiten   die   Figuren   ohne 
'lo1>iis. 

M.     24  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  Vn,  F.  15. 

No.  207. 

Av.     Schahjmkri  Malkan  Malka. 

Rv.  Ohne  Seitenlegende;  auf  dem  Altarschaft  ra^t  Seiten- 
figuren ohne  Globus. 

M,  In  meinem  Cabinet  2  Exemplare,  26  MiUim.  3,8  Gr. 
nnd    27  Millim.     3,4i  Gr. 

No.  208. 
Av.     Legende  angeordnet  wie  No.  198.     Schah/mhri. 
Rv.     Ohne  Seiteiilegenden.     Auf  dem  Altarschaft  rast.     Beide 
Scitenfiguren  ohne  Globus. 

M.     27  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VII  F.  16. 

No.  209. 
Av.     Mazdaiasn  liagi  Seh.  Malkan  Malka  Ir(an). 

Rv.     Nuva  - ;  auf  dem  Altarschaft  rast     Beide  Seiten- 

figtiren  ohne  Globus. 

M.     29  Millim.     3,55  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  210. 
Av.     (Von  oben  herunter,  auf  der  rechten  Seite  der  Münze) : 
-i>_/\;^2-/.    also    von    der    Linken    zur    Rechten    zu    lesen: 

Bv.  Ohne  Seitenlegcnden.  Auf  dem  Altarschaft  si.  Seiten- 
^S^  links  mit  Mauerkrone,  rechts  Figur  des  Königs  mit  Mauer- 
^TTone  und  dem  durch  einen  Punkt  angedeuteten  Globus. 

Si.     30  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VII,  F.  17. 

No.  211. 
Av.     Schahpiihir  Malkan  Mtdka  (sie). 
Rv.     Ohne  Leganden.     Beide  Seitenfiguren  ohne  Globus. 
Ä.     27  Millim.     3,7  Gr.     In  meinem  Cabinet. 
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MortUmann^  rite  Münzen  dei*  Sassfiut^lcn. 


No.  212. 

Av B(igt  St'hiJi.  MifUc(an)  MuüxU  /(rem), 

Rv.  Xura-i:ehah;  auf  dem  Ältarechaft  rast  Zu  bttdai 
Seiten  der  König. 

M.     22  MilHm.     3,76  Oi\     In  raeinem  Cabinet. 

No.  213. 
Av.     Mazd^imsn     Btu/t'    Srhah/ni/iri    Mcdkim     Mallui     Inm 

V  A7iira{n), 

llv.     Ajmii'f)  -^V*Ä*/A;  auf  dam  Altarsclmt't  rast 
Äi,     22  Millim.     8,7:»  Gi\     In  meinem  Cabinet. 

No.  214. 

Av.  Legende  angeordnet  wie  No.  184  unleserlich,  scbeint 
Idoss   St'haJtpuhri  zu  sein. 

Rv.  OhBB  Seitenlegende;  auf  dem  Altarschaft  eine  undeut- 
liche Lf»gende,     Beide  Seit^nfiguron  tdine  Olohus. 

iE.     23  Millim.     3,7  Gr.     In  meinem  Cahinet 

No.  215. 
Av.     Mnzdmtusrti  Bngi   Sthahptfhri   Maikmi  \falk(a} 
Rv.     Seitenlegenden    undeutlich ;    auf    dem    Altarschaft    ra 
Beide  Seiten figuren  ohne  Globus. 

M.     28  Millim.     4  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  216. 
Av.     Eine  kurze  unleserliche  Legende. 
Rv.     Ohne  alle  Legenden.     Seitentiguren  ohne  Globus. 
Potin.     20  Mülim.     Collect,    de    Bartholomaei    T.  Ylü,  F.  1. 

No.  217. 

Av.     Barbarische   Arbeit    und    vor    dem    Gesicht   eine 
barbarische  Legende. 

Bv.     Auf  dem  Altarschallt  rnjiftl     Seitentiguren  ohne  Globus. 
J^.     20  Millim.     CoUect.  de  Bartholomaei.     T.  supi>l,  F,  1^ 

No,  218. 

Av.     Wie  vorige  Nummer. 

Rv,     Ohne  Legenden. 

A/.     14  Millim,     Bei  dem  MünzhUndler  H.  Hoffmann  in  Paris. 

No.  219. 
Av.     Mttzdmfisii    Bmji  Srhahpuhri  Mdlknn  Mfiitu, 
Rv,     Unleserliche   Legenden. 
JV.     14   Millim.     Bei  dem  Münzhiindler  H.  Hoffmann  in  Paris. 

No.  220. 
Av.     Auf   dor   rechten  Seite  eine  unleserliche  Legende,    ver* 
muthlich  Midkun  Mtdhi, 
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Ry.     Ohne  alle  Legenden.     Seitenfigaren  ohne  Globus. 
JR.     30  Millim.     4,i  Gr.     In  meinem  Cabinet. 
Die     folgenden     kleineren    Münzen,     ünterabtheilongen     der 
Drachme,    so   wie  Kupfermünzen   konnten   nicht   mehr  nach  dem 
bisher  befolgten  Prinzip   geordnet   werden,   weil   fast  nie  die  Ge- 
sichtszüge deutlich  genug  sind  um  auf  ein  geringeres  oder  grösseres 
Alter   mit  Sicherheit   zu   schliessen;   ich   kann   sie   also  nur  nach 
den  Terschiedenen    Typen   anordnen;    wegen   des  Ferners   in   der 
Flamme    gehören    sie    gleichfalls    zur    ersten    Regierungsperiode 
^cKapur's  11. 

No.  221. 
Av.     (Vom  anfangend)  MaUca  8chahjyuj(hr%).     Vor  der  Brust 
^in  Stern  mit  6  Strahlen. 

Rv.     Links   nichts,    rechts   2    Striche;    auf  dem   Altarschaft 
''<»ri,    Seitenfiguren  ohne  Globus. 

M.  14  Millim.  0,54  Gr.  In  meinem  Cabinet  Auch  im 
Cabioet  Subhi  Pascha  und  in  der  Collect,  de  Bartholomaei 
^.  \TII,  F.  2. 

No.  222. 
Ay.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    V 
Bv.     Ohne  Legende. 
M.     2  (Mionnet).     K.  K.  Cabinet  in  Wien. 

No.  223. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    ^ 
Rv.     Ohne  Legenden. 
JL     11  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  Vni,  F.  4. 


Av. 
Rv. 


Ohne  Legende. 
Ohne  Legende. 
IV«  (Mionnet). 


No.  224. 
Vor  dem  Gesicht  das  Symbol   J 

Cabinet  Subhi  Pascha. 

No.  225. 
Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    A 


Av.  Ohne  Legende. 
Rv.  Ohne  Legende. 
M.     12  Millim.     0,45  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  226. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Kopfe    IJ^ 

Rv.     Undeutliche   Legenden.      Seitenfiguren    beide    mit    dem 
Globus. 

M.     12  Millim.     Collect,   de   Bartholomaei   T.  suppl.   F.  13. 

No.  227. 
Av.    Legende   in  2  Zeilen.     Die  erste  Zeile  beginnt  vor  der 
^  orderspitze  der  Krone  und  geht  längs  dem  Gesichte  nach  unten ; 
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Afift'dtniftnHf  die  Af Unzen  <ler  SfHfnttHt4len, 


sie  lautf^t  Sihfhpnhfri);  dann  beginnt  die  zweite  Zeile  unfpr  d^r 
Brust  und  gelit  von  da  nüijb  rechts  liiijaiif  und  endigt  am  Hinter- 
köpf:  Mfdkan  Mttlht  Iran  v  Aninm.  Einzelne  Charuktere  su 
jiicbt  gmiz  deutlich. 

Rv.  Ohne  Seitenlegendün ;  auf  dem  Altarschaft  rasti,  Links 
und  rechts  der  König  mit  d*»ni  Glohus. 

JR.  14  Millim.  Bc»sühriebeii  von  E.  Thoniiis  In  Nainismatic 
and  otbor  anti*|nanaii  Illustration s  of  the  reign  of  the  Sassanians. 
und  iibgebildüt  ebendttstdbst  PI.   IV,  No.  5. 


No.  228, 
Vor  dfsm  Gesicht  das  Symbol 
Obolus  im  Berliner  Cabinet. 


X 


No.  229. 
Av.     Vor   dem  Gesicht  das  Symbol   Q 
JR.     Obolus  im  Berliner  Cabinei 

No.  230. 
Av,     Vor  dem  Gesiebte  das  Symbol   ^ 
^.     10  Millim.     0,43  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  231. 
Av.     unleserliche  Legende.     Vor   dem  Bart   diis  Symbol  y\ 
Ohne  GreuRtis. 

Rv.     Auf  dem  AltarscbaE  unleserliche  Legende,     Grenetis. 

M,     24  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VIII,  F.  h,  i^ 

No.  232.  f 

Av.     Unleserliche  Legende.  Vor  dem  Gesicht  ein  Halbmond  "^ 

Rv.     Ohne  Legende. 

M.  14  Millim.  In  meinem  Cabinet.  In  der  Collect,  de 
Bartholoraaei  T.  VIII,  F.  6.  T  xwei  Stücke,  von  denen  eins  mit 
dem  meinigen  ganz  übereiostimmt,  das  andere  aber  auf  Rv.  eine 
kleine  Abweichung  angiebt,  indem  der  obero  Aufsatz  des  Feuer- 
altars isoHri  zwischen  dem  Unterbau  des  Altars  und  der  Flamme 
dargestellt  ist;  auch  auf  Av.  weicht  die  Zeichnung  ab,  indem 
der  Bund  nur  wenig  das  Grenetis  streift^  wJlluviid  auf  dem  andern^ 
Exemplare  und  auf  dem  raeinigen  er  das  Grenotis  durchbricht. 

No.  233. 
Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    Y 

memetti  Cabinet. 
No,  234. 
Vor  dt'm  Gesicht  dos  Symbol 


Ohne  Legende. 
Ohne  Legende. 
16  Millim.     In 


Ohne 
Ohne 


liegende. 
Legende. 
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JE.  Viereckig.  11  X  13  Mülim.  In  der  Collect,  de  Bar- 
tholomaei  T.  Vm,  F.  8. 

No.  235. 

Av.  Ohne  Legende.  Vor  dem  Gesicht  Halbmond  und 
Stern    ^ 

Bv.     Ohne  Legende. 

M.     10  Millim.    In  der  Collect  de  Bartholomaei  T.  VIII,  F.  9. 

No.  236. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    (o) 
-/E.     Im  Berliner  Museum. 

No.  237. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol   M 
JE.     Im  Berliner  Museum. 

No.  238. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol  yT 
M.     Im  Berliner  Museum. 

No.  239. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    V 
M.     Im  Berliner  Museum. 

No.  240. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  ein  Stern  mit  6  Strahlen. 
M.     Im  Berliner  Museum. 

Zweiter  Typus. 

Der  zweite  Typus  unterscheidet  sich  vom  ersten  hauptsäch- 
lich durch  die  Abwesenheit  des  Feruers  in  der  Flamme  des  Feuer- 
altars ;  letztere  selbst  ist  auch  breiter  und  grösser,  sowie  auf  dem 
Ayers  der  kugelförmige  Bund  reicher  mit  Perlen  versehen  ist. 
Aach  ist  die  Arbeit  in  künstlerischer  Beziehung  besser  ausgeführt. 
Der  König  ist  immer  sehr  stark  bärtig. 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  55.  56.  II,  9. 
12.  lU,  30.  31.  33.  42.  44. 

No.  241. 
Av.     Mazdcun  (sie)  B<Mgi  Schahptihrt  Malka. 
Bv.     Unleserliche   Legenden.     Links    der   König.     Im   Felde 
links  von  der  Flamme  das  Symbol   ^,  rechts  ^ 

^.     5Vt  (Mionnet).     7,4o  Grammes.     Cabinet   Subhi   Pascha. 

No.  242. 
Av.     Die  Legende   fängt   unten   vor   der  Brust   an  und  geht 
rechts  hinanf.     Mazdauun  Bagi  iychahpuhri  (sie)  Malkan  Malka 
Iran  v  Ani(ran), 
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MifTtUumniif  dk  Münzen  fter  SasMamden. 


Av Ba^i  Schahjßuhri  Mfdknn  Malkü, 

Rv.  Seitenlegenden  undeutlich.  Auf  dem  Altarschaft  rasi, 
Links  und  rechts  der  Ki\mg  mit  dem  Globus. 

M.  23  Milliiti.  S,<i  Grammes.  In  meinem  CabineL 
Bis  hieher  habe  ich  die  Münzen  Schapur's  11  nach  dem  nnbr 
oder  minder  jugcndlicheti  Aussehen  des  Königs  nach  den  Exemplurrn 
meLne.s  eigenen  Cabinets  anjLreordnet.  Fiii"  die  folgenden  Stücke, 
80  weit  ich  sie  mu*  aus  Abbildungen  kenn^,  fehlt  mir  ein  sicherer 
Führer;  nur  für  meine  eigenen  hube  ich  nach  genauer  Betrachtung 
die  cbronologische  Ordnung  feststellen  können. 

No.  184. 

Av.  Legende  föngt  voni  vor  dem  Bund  an  und  geht  längs 
der  ersten  Seite  der  Münze  hinab,  indem  die  Basis  der  Buchstaben 
dem  Rande  zugekehrt  ist:  Mazduiusn  liagi  &'/iaftpuJtri  Malknn 
M^ffhi. 

Kv.  Nura'Srhah(puhrf);  auf  dem  Altarschaft  rtist.  Heide 
Figuren  mit  dem  kugelfömiigem   Bmid.     Der  Ferner  nach  links. 

M,     22  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VIL  F.  lü. 

No,  185. 
Av,     Mazdnmsn  Bftffi  Sthti]qmlin  Mtdkun  Mnlka  Jra(n). 
Kv,     Nuritz(i)  -  SchtiJf/mh(fi),       Auf    dem    Altnrschaft    rast 
Figuren,  links  mit  dem  Globus,  rechts  bloss  mit  der  Mauerkroner 
JR.     21   Millini.     li.i   Gruinmes, 

No.  186, 

Av.     Mazduid^i   />'«'/**  Svhiflqndifi  Mnlhw  Mnlka  Irfnn). 

Rv.  Nnvazt-Schnh/mh(rt)j  auf  dem  Alt-arschatl  rnjft.  Links 
der  König. 

JR.  In  meinem  Cabinet  2  Exemplare  22  und  21  Millim^ 
3,3t»  und  Hj:.  Gramme-s. 

No.  187. 
Av.     Mttzd^itasn  Btufi  St^hahp.  Malhun  Midku   Iran. 
Rv.     (Kn)rnz*-  fSrfftfjffffjmhrf').     Ohne  Legende  auf  dem  Altaf^ 
schufL     Links  ond  rechts  der  König  mit  dem  kugeltörmigen  Bond, 
^R.     22  MilKm,     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VIL  F.  11 


id,    1 


No.  18.S. 
.Vv.     Mnzdtiittjfn   BfKjl  Srhtdtpakri  MtdJ^ttn  Mtdkn   iron. 
Uv.     Ohne  Soitnnlegenden ;    auf  dem  Altai^schafl  ntst,     Links 
und  recht«  der  König  mit  dwm  (Tlubus. 

Jl.     27   MiJlini.     Collect,  de  Bartholomuci  T.  VFI,  F.  LJ, 


iV. 


No.  189. 
Miisdittasn  Btiffi  Sf'linhpuhri  Mtdkun  Midku  Jrtin 
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Rv •  Schah(piJiri) ;  auf  dem  Altarschaft  rast     Links 

der  König. 

^SL     23  Millim.     3,75  Grammes.     In  meinem  Cabinet. 

No.  190. 

Av.  Legende  angeordnet  wie  No.  184.  Mazdaüisn  Bagi 
Schahpuhri, 

Rv.  Seitenlegenden  unleserlich;  auf  dem  Altarschaft  rast 
Links  und  rechts  der  König,  der  Globus  jedoch  wie  No.  179 
angedeutet. 

JR.     22  Millim.     4  Grammes.     Li  meinem  Cabinet. 

No.  191. 

Av.     Mazdatasn  Bam  SchaJi^nihri  Malkan  MaUca  Iran  v. 

Rv -Schahpuhri;   auf  dem  Altarschaft  rast;    links 

der  König. 

JBL  Li  meinem  Cabinet  2  Exemplare,  je  23  Millim.,  3,82  und 
3,86  Gnunmes. 

No.  192. 

Av.     Mazdaiasn MaUcan  Malka  Iran. 

Rv.  Legenden  unleserlich.  Links  der  König.  Der  Ferner 
nach  links. 

JBl     23  Millim.     3,6  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  193. 
Av.     Mazdamsn   Bacfi  ScJuihjnihri  Malk-an  Matka  Iran  a, 
Rv.     Nuva  -  Sc1ia!i(]ju)hri.     Legende  auf  dem  Altarschafl  ver- 
wischt    Links  der  König. 

.Si.     22  Millim.     4,i5  Grammes.     In  meinem  Cabinet 

No.  194. 

Av.  Legende  angeordnet  wie  No.  184.  Mazdaiasn  Bogt 
Schahpuhri, 

Rv.  Ohne  Seitenlegenden.  Auf  dem  Altarschaft  rasft).  Links 
und  rechts  der  König  mit  dem  Globus  wie  No.  179. 

JEL     22  Millim.     3,75  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  195. 

Av Schahjnih  .... 

Rv - auf  dem  Altarschaft  rast     Links  und 

rechts  der  König  mit  dem  Globus  wie  No.  179. 
M.     21  Millim.     3,8  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  196. 
Av.     Barbarische  Legende,  wie  überhaupt  die  ganze  Arbeit. 
Rv.     Ohne  Legenden;    zu   beiden  Seiten   der  König  mit  dem 
Globus,  wie  No.  179. 

JR.     22  Millim.     3,95  Gr.     In  meinem  Cabinet 


56 


Mürdlumitn,  die  Afünzßn  (kr  S<tSiianidett. 


No.   1U7. 
Av.     (MazdtiuxHu   Ha)*ji  Srk4iJt( jmhri)  Mtt/hm 

Bv.  Ohne  Legenden ;  beide  SeiteDtiguren  ohne  den  kug4?l* 
förmit:rpn  Bund. 

^11,     23  Millirii.     3,88  Gr.     In  ineinera  Cabinet. 

No.   198. 

Av.  (LegeiittL'  hm  der  Ttnist  vom  imf:ui»^Hiid  und  reihts  hinauf« 
gohond,  also  ww  gewöhnlich  dits  llasis  dm'  Huchstuheii  iiiich  innen 
gekohrl)  Mttzdaitiit^i    Hmji  Srhnfijmhfrfj. 

Kv.  ....  '  NiiiUf ;  über  der  Flamme  Malkt  ,könit,di*7h*, 
uiilüi'  dem  Altar  mi'i) ;  auf  dem  Altarschivft  raM.     Links  der  König. 

Af.     11»  Millim.     CoUect.  de  Bartholomaei  T.  VII,  F.  9. 

Na,   I9i». 
Av.      /^<''//«*  Srhahimhri  Malktni   Maiku    Intn. 

Rv -  Srftaft/Hl H/tri) ;  auf  dorn  AllHrschiifl  nwf/.     Links 

und  rechts  dt^r  König  mit  dem  Globus* 

jE.     21   Millim.     3,4ö  Gr.     In  meinem   Cabinet^ 

Nu.  200. 
Av.     Unleserliche  barbarische  Legende, 
Kv.      Desgleichen.     Links  und  rerlits  der  Ktmig. 
M.     22  .MdUiri.     Collect  de  HaHhuloinaei  T.  VII,  F.  12. 

No.  2üL 

Av.  Mazduiajtn  Ilmfi  Srhftli^nihri  Mallani  Mtdkti  Irttn 
V  Anan  (sie,  stiitt  Animn)   Minofsrhrtrl 

Bv.  Nuva  *  JSrftifkfjmUrf) ;  auf  dem  Allarsrbaft  rrt^tf  links 
der  König. 

JR.     24  MilJini.     4,i>.',  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  202. 
Av.     Unleserliche  barbarische   Leg^ndp. 

Bv.  Mttfh- Alirtl j'  auf  dem  Altarst-haft  rvw/.  Heide  JSeiteu- 
figuren  ohne  den  (tlobus. 

JR.     22  Millim.     3,8  Gr.     In  meinem  Cabinet^ 

No.  203. 

Av.  liegende  angeordnet  wie  No.  198.  Srhnhpnhn  Malkan 
Malkn. 

Kv.  Ohne  iSeitenlegenden.  Auf  dem  Allarschuft  rttst.  Beide 
SeiteoJigiiren  ohne  Globns. 

.*ll.  23  Millim.  ^,'j  Gr.  (wa.s  jed*ich  nicht  ujassgebend  ist, 
da  von  einem  früher  ungelöthcten  Ringe  noch  etwa«  Blei  übrig 
geblieben  ist).     In  meinem  CalVinet. 
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No.  204. 

Av Schakpuhri  Malkan  Malhi  Iran. 

Ry.     Ohne  Legenden.     Beide  Seitenfiguren  ohne  Globus. 
JR.     27  Milüm.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VU,  F.  14. 

No.  205. 

Av.     Schah.  Malkan  MaUca  I(ran). 

Rv.     Nuva-Schah(ptihri);  auf  dem  Altarschaft  rast.     Links 
und  rechts  der  König  mit  dem  Globus. 

JBt^     23  Millim.     3,9  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  206. 
Av.     Legende  angeordnet  wie  No.  184.     Schakpuhri. 
Rv.     Ohne   Legenden.     Zu   beiden   Seiten   die   Figuren   ohne 
Globus. 

M,     24  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VII,  F.  15. 

No.  207. 

Av.     Schiihjmhri  Malkan  Malku. 

Rv.  Ohne  Seit-enlegende ;  auf  dem  Altarschaft  rast  Seiten- 
figuren ohne  Globus. 

M.  In  meinem  Cabinet  2  Exemplare,  26  Millim.  3,8  Gr. 
und  27  Millim.     3,4i  Gr. 

No.  208. 

Av.     Legende  angeordnet  wie  No.  198.     Schakpuhri. 

Rv.  Ohne  Seitenlegenden.  Auf  dem  Altarschaft  rast.  Beide 
Seitenfiguren  ohne  Globus. 

M.     27  Mülim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  VU  F.  16. 

No.  209. 
Av.     Mazda£a»n  liaxji  Seh,  Malkan  Malka  Ir(an). 
Rv.     Nuva- ;  auf  dem  Altarschaft  rast.     Beide  Seiten- 
figuren ohne  Globus. 

.Si.     29  MiUim.     3,55  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  210. 
Av.     (Von  oben  herunter,  auf  der  rechten  Seite  der  Münze): 
p>_/\j  O  9-/      also    von    der    Linken    zur    Rechten    zu    lesen: 
S<^hapur, 

Rv.  Ohne  Seitenlegonden.  Auf  dem  Altarschaft  si.  Seiten- 
fignr  links  mit  Mauerkrone,  rechts  Figur  des  Königs  mit  Mauer- 
krone und  dem  durch  einen  Punkt  angedeuteten  Globus. 

.SL.     30  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VH,  F.  17. 

No.  211. 
Av.     Schakpuhir  Malkan  Malka  (sie). 
Rv.     Ohne  Legenden.     Beide  Seitenfiguren  ohne  Globus. 
JR.     27  Millim.     3,7  Gr.     In  meinem  Cabinet 
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Mm'dtvHtnn^  die  Afünzett  der  Sas^nniti^n. 


No,  212. 

Äv Baffi  ScItaJi.  Malk(an)  Maika  I(ran). 

Ev.     Nuva-tvhah^   auf    dem   Altarschaft   riigt.      Zu   beiden 

Seiten  der  König, 

^.     22  Millim.     3,75  Gr.     In  luemeni  Cabinet. 

No,  213- 
Av.     Mtmhuiis^i     Bm^i    SchahjnJiri    Mnlkan    Maßca     Imn 
V  Anirafn). 

Itv.     Anuf'i'f)  -Srhfih}  auf  dem  Altarscliaft  rast. 
^.     22  Millim.     'd,i^  Gr,     In  meinem  Cabinet. 

No.  214, 

Av.  Legende  angeordnet  wie  No.  184  unleserlich,  scheint 
bloss  iSchahjmhn  zu  sein. 

liv.  ühue  Seitenlej,'ende ;  auf  dem  Altarschaft,  eine  iindeut« 
licho  Lpgende.     Beide  Seitenfigurf^n   ohne  Globus. 

JR,     23  Millim.     3,7  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  215. 

Av,     Mazdaütsn  Bngl   St'htfhpuhri  Mnlkan  Malk(a) 
Rv,     Seitenlegenden    luideutlich;    auf    dem    AlUrschaft 
Beide  Seitenfiguren  ohne  Globus. 

JR.     28  Millim.     4  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  216. 
Av.     Eine  kurze  unleserliche  Legende. 
Rv.     Ohne  alle  Legenden.     Seltcutij?uren  ohne  Globus, 
Fotin.     20  Millim.     Collect,    de   Bartholoma^i    T.  VIH  F.   1. 

No.  217. 
Av.     Barbarische   Arbeit    und    vor    dem    Gesicht   eine    kwrtB 
barbarische  Legende. 

Rv.     Auf  dem  Altarschaft  ras(t}»     Seite ntiguren  ohne  Globus, 
^.     20  Millim.     Collect-  de  Bartholomaei.     T.  suppl.  F.  14. 

No.  218. 
Av,     Wie  vorige  Nummer. 
Rv.     Ohne  Legenden, 
^.     14  Millim.     Bei  dem  Münzhändler  H,  Hoftrnann  in  Paris. 

No.  219. 
Av.     Mtfzdaiimn   Biifji  Schakjmhrl  Mtdkan  MtdJai. 
Rv.     Unlf^serliche  Legenden. 
Af.     14   Millim.     Hei  dem  Mün^hündier  H.  Hoffmanu  in  Parisr 

No.  220. 
Av.     Auf   der   rechten  Seite  eine  unleserliche  Legende,    ver- 
muthliuh  Mtdkmi  Malku, 
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Ry.     Ohne  alle  Legenden.     Seitenfigoren  ohne  Globus. 

JBL     30  Millim.     4,1  Gr.     In  meinem  Gabinet. 

Die  folgenden  kleineren  Münzen,  ünterabtheilungen  der 
Drachme,  so  wie  Kupfermünzen  konnten  nicht  mehr  nach  dem 
bisher  befolgten  Prinzip  geordnet  werden,  weil  fast  nie  die  Ge- 
sichtszüge deutlich  genug  sind  um  auf  ein  geringeres  oder  grösseres 
Alter  mit  Sicherheit  zu  schliessen;  ich  kann  sie  also  nur  nach 
den  Yerschiedenen  Typen  anordnen;  wegen  des  Feruers  in  der 
Flamme  gehören  sie  gleichfalls  zur  ersten  Begierungsperiode 
Schapur's  11. 

No.  221. 

Av.  (Vom  anfangend)  Matka  Schahpu(hri).  Vor  der  Brust 
ein  Stern  mit  6  Strahlen. 

Rv.  Links  nichts,  rechts  2  Striche;  auf  dem  Altarschaft 
rttst     Seitenfiguren  ohne  Globus. 

M.  14  Millim.  0,54  Gr.  In  meinem  Cabinei  Auch  im 
Gabinet    Subhi    Pascha    und    in    der    GoUect.    de    Bartholomaei 

T.  \an,  F.  2. 

No.  222. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    V 
Rv.     Ohne  Legende. 
JR.     2  (Mionnet).     K.  K  Cabinet  in  Wien. 

No.  223. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    ^ 
Rv.     Ohne  Legenden. 
M.     11  MiUim.     CoUeci  de  Bartholomaei  T.  Vm,  F.  4. 

No.  224. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol   I 
Rv.     Ohne  Legende. 
Ä.     l'/a  (Mionnet).     Gabinet  Subhi  Pascha. 

No.  225. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    ^ 
Rv.     Ohne  Legende. 
.Si     12  Millim.     0,45  Gr.     In  meinem  Gabinet. 

No.  226. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Kopfe   ji^ 

Rv.  undeutliche  Legenden.  Seitenfiguren  beide  mit  dem 
Globus. 

M,     12  Millim.     Gollect.   de   Bartholomaei   T.  suppl.  F.  13. 

No.  227. 
Av.     Legende   in  2  Zeilen.     Die  erste  Zeile  beginnt  vor  der 
Vorderspitze  der  Krone  und  geht  längs  dem  Gesichte  nach  unten ; 
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]\ttn*fUmanHf  dm 


;r   SfLHminiileti, 


ßie  lautet  Srk'thjmh(n) ;  daüii  beginnt  die  zweite  Zeile»  untfr  thr 
Brust  und  g^eht  von  da  auch  rt^ehts  hijiauf  und  t*ndij?t  am  Hinter- 
kopf: Mfdkan  MaU'tt  Iran  v  Anirnn.  Einzelne  Charaktere  sind 
niciit  gaüz  deutlich. 

Rv.  Ohntj  Seitenlegenden ;  auf  dem  Altarsohaft  rasti.  Links 
und  rechts  der  König  mit  dem  Globus, 

M,  14  Millim.  Beschriebeu  von  E.  Thomas  in  Numismaüc 
and  other  imtiquanan  lllustrtition8  of  the  reign  uf  the  Sassanians, 
und  abgebildet  ebündtiselbst  PI.  IV,  No.  5. 


No.  228. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  änfi  Symbol 
M.     Obolus  im  Berliner  Cabinet. 

No.  229. 

Av.     Vor   dem  Gesicht  das  Symbol 
.M.     Obolus  im  Berliner  Cahinei 


8 
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No.  230. 
Av.     Vor  dem  Gesichte  das  Symbol   ^ 
Ä\.      10   Millim.     0,43   Gr.     In  rueinem  Cabinet. 

No.  231. 
Av.     Unleserliche  Legende.     Vor   dem  Bart   das  Symbol  >\  ^ 
Ohne  Grenetis. 

Rv.     Auf  dem  Altarschtift  unleserliche  Legende.     Gr«netiR. 
M.     24  Millim.     Collect,  de  BarthoJomaei  T.  VIII,  F.  5. 

No.  282. 

Av.     Unleserliche  Legende.  Vor  dem  Gesicht  ein  Halbmond  s** 

Rv.     Ohne  Legende. 

JE.  14  Millim.  In  meinem  Cabinet.  In  der  Ctdlect.  de 
Bartholomaei  T.  VIII,  F.  6,  7  zwei  Stücke,  von  denen  eins  mit 
dem  meinigen  ganz  üboreinstimmt,  das  andere  aber  auf  Kv.  eine 
kleine  Abweichimg  aii;,'iebt,  indem  der  obere  Aufsatz  des  Feuer- 
altars  isolirt  zwischen  dem  Unterbau  des  Altars  und  der  Flamme 
dargestellt  ist;  auch  auf  Av:  weicht  die  Zeicbnung  ab,  indem 
der  Bund  nur  wenig  dus  Greuetis  streift,  wahrend  auf  dem  andern 
Exemplare  und  auf  dem  roeinigen  er  das  Grenetis  durchbricht. 

No.  233. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    Y 
Rv.     Ohne  Legende. 
M.     1*>  Millim.     In  meinem  Cabinet. 


No.  234. 

Av. 

Ohne  Legende. 

Vor  fbnn  Gesiebt  das  Symbol    ^ 

Rv. 

Ohne  Legende. 
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JE.  Viereckig.  11  X  13  Milüm.  In  der  CoUect.  de  Bar- 
tholomaei  T.  Vm,  F.  8. 

No.  235. 

Av.  Ohne  Legende.  Vor  dem  Gesicht  Halbmond  und 
Stern    ^ 

Rv.     Ohne  Legende. 

J£.     10  Millim.    In  der  Collect  de  Bartholomaei  T.  VUI,  F.  9. 

No.  236. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    (o^ 
iE.     Im  Berliner  Museum. 

No.  237. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol   M 
iE.     Im  Berliner  Museum. 

No.  238. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol   'V* 
M.     Im  Berliner  Museum. 

No.  239. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  das  Symbol    "V 
iE.     Im  Berliner  Museum. 

No.  240. 
Av.     Vor  dem  Gesicht  ein  Stern  mit  6  Strahlen. 
JE.     Im  Berliner  Museum. 

Zweiter  Typus. 

Der  zweite  Typus  unterscheidet  sich  vom  ersten  hauptsäch- 
lich durch  die  Abwesenheit  des  Feruers  in  der  Flamme  des  Feuer- 
altars ;  letztere  selbst  ist  auch  breiter  und  grösser,  sowie  auf  dem 
Avers  der  kugelförmige  Bund  reicher  mit  Perlen  versehen  ist. 
Auch  ist  die  Arbeit  in  künstlerischer  Beziehung  besser  ausgeführt. 
Der  KOnig  ist  immer  sehr  stark  bärtig. 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  55.  56.  II,  9. 
12.  lU,  30.  31.  33.  42.  44. 

No.  241. 

Av.     Mazdaan  (sie)  Bagi  Schahpvhri  MaUca. 

Bv.  Unleserliche  Legenden.  Links  der  König.  Im  Felde 
links  von  der  Flamme  das  Symbol   j^,  rechts  ^ 

^.     5'/,  (Mionnet).     7,40  Grammes.     Cabinet   Subhi   Pascha. 
No.  242. 

Av.  Die  Legende  fängt  unten  vor  der  Brust  an  und  geht 
rechts  hinauf.  Masdaiasn  Bagi  Schdhpukri  {sie)  Malkan  MaUca 
Iran  v  Ani(ran). 


l  AforiUitutun^  die 

Ilv.     Svhuhjmhft'  /,  und  üUer  der  Flamme  MaUn  ,könighcli' 
^.     22,f*  Millini.     Im  Boi-liner  Museum. 

No.  243. 

Av,  M(tzciutii87i  Biuji  SrhftJtjtmhri  Malkan  McUka  Jnm 
V  Afiiran. 

Bv.  Ä^nra  -  ScltaJiQmhri).  Auf  jeder  iSeite  des  Altars  der 
König.     Auf  dem   Mtarschaft    ^ 

M.  26  Millim.  *\.i\  Gr.  In  meinem  Cabinet  Collect  de 
Bartholomaei  T.  VIII,  I\  1. 

No.  244. 

Av.  Dieselbe  Legende  wie  in  der  vorigen  Nummer,  aber  so 
Mgeoz^et,  dass  die  letzten  Buchstaben  des  Wortes  Antran  iu 
fltetr  iweiteu  Reihe  unter  den)  Worte  Mazdaius7i  stehen ,  auf 
einer  Münze  tm,  auf  einer  andern  trän. 

Rv.     Wie  vorige  Nummer. 

M,  23  und  24  Millini.  Collect,  de  Barf.holomÄei  T.  \TI, 
F.  2.  3.  4. 

No.  245. 

Av.  Mtizdiiüt^i  Schaji^ndiri  MaUcmi  Mnlku  Irft(n).  Das 
Wort  Btujt  fehlt. 

Rv.     Nuvazi- Links    der    Kilnig.     Auf   dein    AlUir- 

schÄft   ^ 

M.     25  MilUm.     Collect,  de  Bni-tholomaei  T.  VIH,  F.  5. 
No.  24Ö. 

Av.     Unleserliche  barbarische  Legende. 

Bv.  Desgleichen.  Links  der  König.  Im  Felde  links  y, 
rechts  ^ 

AI.     27  Millim.     3,8:.  Clr.     In  meinem  Cabinet. 
No.  247. 

Av.     Mttz*!4uajfn   Btu/i  S<-hahpuhri  Mtdka, 

Rv.  Nwa  -  ^rh(JtQmhrt'),  Auf  beidyn  Seiten  der  König. 
Auf  dem  Altarsclaaft  das  Sjnibol    ^ 

.SL     25  Millim.     2,7*  Gr.     In  meinem  Cabinet. 
No.  248. 

Av.  Mazduidfni  Bm/i  Schttli/niJiri  Mtdk'AJtii  Midku  Iran 
Mmo-fs*'hi'tf'i  num  Jeziian, 

Kv.  Nurazi-St'haJtimhiri f  unter  dem  Altar  h'lan).  Zu  beiden 
Seiten  der  König.     Auf  dem  Altarschaft    ^ 

M.     25  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  13. 
No.  249. 

Av.  MiiZ^hiifisji  Bfi4)i  ScJt(thjmhri  Iran  Miiiot^rhetri  inem 
Jezd*m.     Di.»r  Künigstit^^l   MaUai  oder  XLdhtn  Malka  fehlt. 
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Rv.  Nuvasd  -  Schahjmhri.  Auf  jeder  Seite  des  Altars  der 
König.     Auf  dem  Altarschaft    j^ 

Sl     26  Millim.     2,5  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  250. 
Ar.     Mazdaiaan  Bagi  Schahpuhrt  MaUcan  Mcdka  Iran, 
Bv.     NuocL-Schahpu^trt),     Links  der  König.     Im  Felde  links 
y,  rechts   ^ 

JEL     27  Millim.     2,85  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  251. 

Av.  Mazdamsn  Bagi  Schahpuhrt  MaUcan  MaJka  Iran 
Mmo-tschetri  men  Jezdan, 

Rv.  Nuvazi  -  Schahpuhri ;  unter  dem  Altar  As  (Ispahan); 
links  und  rechts  der  König;   anf  dem  Altarschaft   f^ 

JBL     27  Millim.     CoUect  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  14. 

No.  252. 
Wie  vorige  Nummer,  jedoch  in  der  Exergue  statt  Ispahan  den 
Prftgeort  «i/  Bcus  ,  ,  . 

M.     26  Millim.   Collect,  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  15  (und  16?). 

No.  253. 

Av.  Mcusdaiaan  Bagi  Schahpuhri  MaUcan  MaUca  Iran 
V  Ani  und  in  einer  zweiten  Reihe  rfan), 

Rv.  NuiHi  -  Schahpu(hri),  Beide  Seitenfiguren  mit  dem 
Globus.     Auf  dem  Altarschaft  ^ 

M.     22  Millim.     3,65  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  254. 
Av.     unleserliche  barbarische  Legende. 
Rv.    Desgleichen.    Beide  Seitenfiguren  ohne  Globus.    Im  Felde 
links  g,  recht«   j^ 

JBL     28  Millim.     3,6  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  255. 
Av.     Mazdaiasn  Bogt  Schahpufhri)  MaUcan  MaUca  Iran. 
Rv.     Nuva-  Schah(puhri).     Im  Felde   links  ^,  rechts  y. 
Auf  dem  Altarschaft  unten  ein  Punkt 

JR,     27  Millim.     3,59  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  256. 
Av.     Mazdaiaan  Bagi  Schahpuhri  MaUcan  MaUca  I(ran), 
Rv.     Schahpuhri  -  J^va.     Beide   Seitenfiguren   ohne*  Globus. 
Im  Felde  links  y,  rechts   f^ 

JBL     26  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  VI,  F.  12. 


64  Mordtmann,  die  Münzen  der  Sasaanideti, 

.     No.  257. 
Av.     Mazdauisn  Bagi  Schahpuhri  Malk<m  MaUea  Iran. 
Ry.     Nuvazi-  VaraJiran  (sie).     Links   der   K(3nig.     Auf  dem 
Altarscbaft   f^ 

No.  258. 

Av.  Mazdaiasn  Bogt  ScIuüipaJvri  Malkan  Malka  Ira(n 
Miiw)t8c1ieh'i  men  Jezdan.  Das  Diadem  mit  reicbeu  Zierraten 
versehen. 

Rv.  Nuvazi-  Sclialqnihri  Links  und  rechts  der  König. 
Neben  der  Flamme  links   ^,  rechts  y 

M.     27  Millim.     3^35  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  259. 

Av.  Unleserliche  Legende.  Doppeltes  Grenetis  (was  sonst 
nicht  vorkommt). 

Rv.  Nuvazi-  ....  Links  und  rechts  der  König.  Neben 
der  Flamme  links   j^ ,  rechts  ^ .     Doppeltes  Grenetis. 

M,.    27  Millim.    3  Gr.     In  meinem  Cabinei 

No.  260. 
Av.    Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesichte  3  Punkte  V 
Rv.    Ohne  Legende. 
^.    2  (Mionnet).    Cabinet  Subbi  Pascha. 

No.  261. 
Av.    Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht    O 
Rv.    Ohne  Legende.  ^ 

A.    10  Millim.    0,55  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

Dritter  Typus. 

Der  dritte  Typus  zeigt  auf  der  Kehrseite  den  Typus  der 
Münzen  Ardeschir's  I,  d.  h.  ohne  Seitenfigureu,  dagegen  einen  Altar 
mit  breitem  Obersatz  und  zu  beiden  Seiten  ein  Feuerbecken. 
Dieser  Typus  kommt  verhältnissmässig  nur  sehr  selten  vor. 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  59.  60.  U,  10.  11. 
m,  34.  35.  36.  37. 

No.  262. 
Auf  Av.  u.  Rv.  Barbarische  Legenden. 
JV.    20  Millim.     Collect,  de  Baiiholomaei  T.  VII,  F.  6. 

No.  263. 
Av.  Statt  der  Legende  eine  Anzahl  kleiner  Halbkreise  yyyyyyy^ 
Rv.  Desgleichen. 
^.  5  (Mionnet)    6,9  Grammes.     Zum  Verkauf  ausgeboten. 
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No.  264. 
Av.    Wie  vorige  Nummer. 
Bv,    Rechte  Nntuizt]  ILuks  Svhuhpfnhrl). 
^.     20  Millim.    Bei  dem  Münithändler  H.  Hoftmimn  in  P;iriß. 

No.  265. 
Av.     ünleserliclie  Leg«^nde. 

Bv SchuhpuhrL 

M.     25  Millim.     Collect,  de  Baiiholomaei  T,  VTI,  F,  7. 

No,  2<><i. 

Av.  MazdatasTi  Biyji  i^rhttJipttJu't  Malkan  Muikuji  Malk<i 
Jron  Mmo,     Das  Wort  Malkan  zweimal. 

Bv-     Nm^azi  S<'hnhjmhri. 

M,  22  Millim,  Collect,  de  Bartholomaei ,  T.  Suppl.  F.  12. 
Ein  sehr  schönes  Exemplar. 

^  No.  267. 

^■^    Av,  Ohne  Lejifende  (vor  dem  Kopf  abgebroeben). 

^^^^  Bv.  KuTAt'  ujiverständliche  Legendi^.     Der  Altar 

^^^H  JEL  l<Kf>  MiUiin.     lo  meinem  Cubiuet 

^V  No.  268. 

^F        Av.     Schahp^ih(ri). 

^"  Bv.     Zerstörte    Legende.      Auch    di<j    KobltJübeckeD    scheinen 

voi  fehlen. 

M,     18  Millim.     Collect,  de  liartholomaei  T.  YIU.  F.  8. 

No.  260. 
Av.     Zerstörte  Legende.    Vor  und  hinter  dem  Kopf  eine  KugeL 
Bv.     Zerstörte  Lfjgende. 
J!L     3  (Mionnet).     Cabinet  Subhi   I^ascha. 


XV.     S eliapur    II    und   Jezdegird    L 

lige  orientalisr.he  Chronisten  erwähnen  eines  Jezdegird, 
reicher  ausser  den  wohlbekaimtcn  drei  Königen  dieses  Namens 
»urze  Zeit  in  Persien  regleit  habe,  während  die  byzantinisulien, 
»yrischen  und  arm^^nischeu  Quellen  nichts  von  ihm  wissen;  aber 
[auch  selbst  jene  morgen! indischen  Quellen  zilhlen  ihn  nicht  in  der 
Beihe  der  Sassaniden  auf;  chronologisch  lässt  er  sieb  auch  nii-gends 
[einreihen. 

Die  numismatischen  DenkmUler  geben  uns  einigen  Aufschlussj 

heweisen.    dass   er    wirklich    existirt    hnb^^    und    dass  es  ihm 

scheinlich    gelungen    ist,    sich,    wenngleich  nur  kurze  Zelt  in 

ifgvnd    einem    Theile    der    OstbJÜft«    der    Monarcliie    unahbiin*,ng 

m    beliitupten.     Bei    dem   ganzlichen  Mangel    an   handschriftlichen 

[Kttchrichten  bleibt  es  das  sicherste  ihn  von  der  eigentlichen  Reihe 

ler  SHSHuni den  -  Könige   auszuschliewseu ;    indessen    dürfen   wir  die 

IS»I.  XXMV.  ./ 
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Mimzeil ^  die  von  ihm  Kunde  gebeo,  nicht  vernachlässigen,  eben 
weil  sie  deii  Mangel  an  geschriebenen  Nachrichten  einigemu^seo 
ergänzen.  Wir  finden  diesen  Jezdegird  im  Verein  mit  Scbapnr  H 
mid  auch  ganz  allein,  woraus  eben  hervoi-geht,  dass  er  schon 
unter  Schapur  II  irgendwo  Statthalter  gewesen  sein  muss. 

No.  270, 

Av.  Srhahpuhri  Malk^in  Malka  Iran.  Büste  Schapur's  H 
wie  üblich. 

Rv.  Zwischen  der  Figur  zur  Litikeu  und  dem  Feueraitar 
A  CfV*  'f^zdike(r)ti;  auf  dem  Altnrschaft  (r)ast.  Beide  Seitea- 
figuren  ohne  Globus.     Der  Feruer  in  der  Flamme  nach  rechts. 

M.     21   Millira.     3,a  Gr.     In  meinein  Cabinet. 

Die  Münze,  welche  ich  I,  131  beschrieben  habe,  und  welche 
ich  bei  8ir  H.  llawliiison  sah ,  als  derselbe  hier  auf  der  Reise 
nach  England  passirte,  stimmt  sehr  schön  zu  der  vorstehenden, 
indem  der  Revers  mit  derselben  identisch  ist,  während  der  Av. 
bloss  den  Namen  Jezdikerti  enthält. 

Anderweitige  Denkmäler  Schapur's  IL 

1)  Ein  Basrelief  auf  dem  Felsen  von  Tak-i  Bustan,  nahe  bei 
Kimianschah,  stellt  die  Figiiren  Schapur's  II  und  Schapur's  IK 
vor;  erstercr  steht  zur  Rechten,  letzterer  zur  Linken,  beide  dem 
Beschauer  zugekehrt.  Der  Kopfschmuck  ist  zerstört,  doch  erkennt 
man  noch  den  kugelförmigen  Bund.  Von  den  Inschriften  sin^ 
mehrfache  Copien  gemacht,  mid  S,  de  Sacy.  Rawlinson,  E.  Thonuis, 
Spiegel  und  andere  Gelehrte  haben  sich  mit  ihrer  Auslegung 
beschäftigt. 

Das  Denkmal  selbst  ist  augenscheinlich  zur  Zeit  Schapur's  UI 
oder  nach  dessen  Tode  ausgeführt.  Ich  gebe  hier  nur  die  Tnins* 
acription  und  Uebersetzung  der  Inschrill,  welche  sich  auf  Scha- 
jmr  II  bezieht. 

Patkari  zen-i  Mazdaiasn  vobia  Schalipuhri  Malka(n)  MaUcA 
Iran  v  Aniran  Min(o)tschetri  men  Jezdan,  bar-i  Mazdaiasn  vohia 
Obranmzdi  Malkan  Malkii  Iran  v  Aniran  Mino*tÄcheiiri  men  Jezdan, 
nati  voliia  Kersehi  Malkan  Malka. 

.Dies  ist  das  Bild  des  Hormuzdverehrers ,  des  vortrefflichen 
Schapur,  König  der  Könige  von  Iran  und  Tumn,  aus  himmlisthem 
Keim  entspro.sHen ,  Sohn  des  Hormuzdverehrers ,  des  vortretnichen 
Honiwzd,  König  der  Könige  von  Iran  und  Turim,  aus  himm< 
lischem  Keim  entsprossen,  Enkel  des  vorlreftlichen  Nersi,  König 
der  Könige*. 

2)  Sir  W.  Ouseley  copii*te  in  den  Ruinen  von  Persciiolis  zwei 
Pehlevi-Inscbriften,  und  veröffentlichte  dieselben  in  seinem  Rnise- 
werke  Vol.  II,  PI.  XLII.  Der  Zusttmd  der  Copien  ist  aber  der- 
artig, dass  von  einer  Angabe  des  Inhalts  gar  kerne  Rede  sein 
kann.     Nur  so  viel   erkennt   man,   dass   die  untere,  B,   sich   »nf 
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Schapur  11   bezieht,    dessen  Name   und   Titel   nicht   weniger    als 
sechsmal  in  den  11  Zeilen  yorkommt 

3)    In  den  Ruinen  von  Schapur,   nahe   bei   Kazerun  in  Pars, 
befinden  sich  einige  Denkmäler,   nämlich  eine  koloss£kle    aber  nie- 
dergestürzte Statue   und   eine   Anzahl   Basreliefs,   von   denen   wir 
ia)büdungen  bei  Ouseley  Vol.  I,  PI.  XVIII  und  XIX,  James  Morier 
(A.  Second  Joumey  through  Persia)  S.  80  und  PL  ü,  J.  Johnson 
TL  s.  w.  haben.     Sämmtliche  Darsteller  sind  der  Ansicht,  dass  die 
Statue  Schapur  I  vorstelle,   und  dass  die  Basreliefs   sich   auf  die 
Ge£uigennahme  Yalerian's  beziehen.    Indessen  kann  ich  mich  dieser 
Ansicht  nicht   anschliessen ,    weil   der  künstlerische  Charakter  der 
Atisfährung  so  wie  der  Typus  der  Figuren  nicht  de^  Epoche  ent- 
spnelit;   ich  glaube  vielmehr,  dass  es  die  Statue  ScLupur's  11  ist, 
nnd  dass  die  Basreliefs    etwas   anderes  vorstellen.     Aus  Ouseley's 
Zeifthnimg  ist  nicht  viel  zu  entnehmen;  dagegen  ist  Morier's  Dar- 
stellnng  sehr   anschaulich;    es   sind  9  Felder;    die   beiden   ersten 
Felder  links  zeigen  je  5  persische  Reiter,  so  wie  das  Pferd  eines 
sechsten  Reiters.     Das  dritte  Feld,    das   grösste  von   allen,    zeigt. 
die  Beiterfigur  des  Königs ,    gerade  so  wie  Schapur  11   auf  seinen 
Münzen  dargestellt  wird;    neben   ihm    steht   eine  Figur,    die    ihm 
etwM  überreicht,  wahrscheinlich  ein  Diener;  eine  nackte  geflügelte 
Figur  fliegt  auf  den  König  zu,  um  ihm  ein  Diadem  zu  überreichen. 
Unter  den  Füssen  des  Pferdes   liegt  ein  erschlagener  Feind;    vor 
dem  König  ist  ein  Feind  in  knieender  Stellung  mit  ausgestreckten 
/  Binden;   neben   demselben  stehen   zwei   persische    Soldaten.     Ich 
giiabe  demnach,   dass  der  unter  dem  Pferde  liegende  erschlagene 
Febd  den  Kaiser  Julian  vorstellt ,    während  der  Bittende ,   dessen 
rtmisches  Costüm  unverkennbar  ist,   den  neuerwählten  Kaiser  Jo- 
▼itt  Torstellt,  der  den  Schapur  um  Frieden  bittet. 

Von  den  übrigen  6  Feldern  ist  das  eine,  das  am  meisten 
luch  rechts  oben  befindliche,  leer;  die  andern  enthalten  Dar- 
stellnngen  römischer  und  armenischer  Krieger  mit  Feldzeichen. 
D«  Ganze  stinunt  sehr  gut  zu  den  geschichtlichen  Verhältnissen 
der  Jahre  362  und  363  unserer  Zeitrechnung. 

Eine  Abbildung  der  sämmtlichen  Basreliefs  befindet  sich  auch 
in  Malcolm's  History  of  Persia  Vol.  I,  p.  254. 

4)  Eine  ganz  ähnliche  Darstellung  finden  wir  auf  einem  Bas- 
i^ei;  welches  Sir  W.  Ouseley  in  Darabgird  entdeckte  und  zeich- 
oete  (Travels  Vol.  11,  PI.  XXXV)  und  mit  der  Unterschrift  Schapur 

r^nd  Valerian  versah.  Eine  etwas  abweichende  aber  wahrscheinlich 
nclrtigere  Zeichnung  lieferte  Flandin  (Perse,  PI.  33).  Eine  Königs- 
fig«r  ro  Pferde,  mit  Helm  und  kugelförmigem  Bund,  legt  die 
I^  auf  den  Kopf  eines  bejahrten  Mannes,  der  sich  in  bittender 
Stellang  ihm  nähert,  während  ein  anderer  ebenfalls  in  bittender 
Stellung  den  Zügel  des  Pferdes  ergreift.  Unier  den  Füssen  des 
Pferdes  liegt  ein  erschlagener  Feind,  augenscheinlich  Julian  vor- 
stellend,   während    der   König    dem    bittenden   römischen    Kaiser 


68 


Murdtmatinf  (Vf  Afürt^cn  tltu*  SfijtiKtu!fli*u, 


Jovian  den  Frieden  bewilligt;  die  andeiv  Figur,  welche 
Pferde  in  den  Zügel  greift,  hat  auf  Ouseley's  Züichrittiig  ein 
Gewand,  und  soll  wolil  den  anneniscLen  König  Tiridates,  Julian'! 
Bundesgenossen,  vorstellen.  Hinter  beiden  sieht  man  noch  eine 
n nippe  von  25  Figuren  mit  entblössten  HiUiptem  und  ein  Ffenl 
mit  einem  Wagen;  hirit<er  dem  König  eine  Gruppe  von  16  por- 
ßisühen  Kriegeni. 

XVI,     Ardeschir  IL 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts,  mit  Diadem,  einfacher  in 
Form  einer  Kitppe  eng  imschliessendeu  Krönte  und  dem  kugelför- 
migen Bund,  wek'ber  letztere  jedoch  auf  den  (loldmünzen  fehlt. 

Rv.  Einfacher  jVltjir  mit  der  Figur  des  Königs  auf  beides 
Seiten,  ohne  alle  Logendcp,  Auf  den  GoMmünzen  ist  noch  der 
Feruer  in  der  Flamme,  und  nur  die  Figur  zur  Linken  hat  den 
Globus, 

Münzen  dieses  Königs  habe  ich  beschrieben  1,  79.  80.  8L 
II,  16.    III,  45  bis  51. 

No,  27L 
Av,     Maz^Ittiami  Bcu/i  ArlaJt.sr/u'(f)r  Malknn  Ma/ka  Iran. 
A^.     25  Mülim.     Collect,  de  Bm-tholumaei  T.   VllI,   h\   lU. 

No.  272. 
Av.     Mtizfdaioiffi)  Bm/t  ArüiJtsrhi'tf  Malka. 
M,     28  ilillim.     CoUect.  de  Bartholomaei  T.  MIl,  F.  11. 

No.  273. 
Av.  (bei  der  Brust  anfangend)  MtiZ(kwij$n  Btufi  Arta/t(scket)n 
Malka, 

JR.     28  Millim.     Ü,«*  Gr.     In  meinem  C  ab  inet. 
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No,  274. 
Av,     Mdztlatami  Btuji  ArhJtsvheir  Ma(lka). 
JR.     29  Millim.     CoUect.  de  Bartholomaei  T.  \lll,  F.   12. 

No.  275. 
Av.     Legende  wie  vorige  Nummer. 
La       LTebcr  der  Flamme  iiju,  vielleicht   fran? 
AI     27  Millim.     CullecL  de  Bartholomaei  T.  VlII,  F.  13, 

No,  276. 
Av,     Mazdatttmi   Btufi  Artahftvhetr  Maikfttn  Mn(k\n  Irniu 
Ä\.     20  Millim.     CoUecL  de  Biirtholomaei  T.  VIIL  F.  14. 

No.  277. 
Av.     Eine  bei  der  Brust  anfangende  barbarische  Legende. 
Ä\.     28  Millim.     Collect,  de  liartholomaei  T.  Vm,  F.  16. 
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No,    278. 
F.      Mtmiaiam    Bf  igt    Artuhsvhrfr   Malknn    Malka    Malka 
vm.     Das  Wort  Malht  \m  Königstitel  zweimal. 

JB*     25  Millim.     Collect,  de  Üai-tbolomaei  T.  VIII.  F,  15. 

No.  279. 
Av.     Maztlaiasn  Bcuji  Arfahsehet{r). 
JBL     27  Millim.     4.03  Gr.     In  raeinem  Cabinet 

No.  280. 
Av.     .  .  ArtxiJischetr, 
Rv.     Wie  No.  275. 
JR.     28  Millim.     3,4f»  Grammfis.     In  meineiD  Cabinet. 

No.  28 L 
Av.     Otne  Legende;  vot  dem  Gesiebt  das  Symbol     / 
Bv.     Ohne  Figuren;    auf  jeder  Seite  des  Altars  ein  Koblen- 

J^     11   Millim.     Ot.n   iW,     In  mein*^m  Cabinet. 

No.  282. 
Av,     Ohne  Legende;   vor  dem  Gesiebt  f 
Rv.     Wie  vorige  Nummer, 
jR,     1  '/^  (Mionnet).     Cabinet  Snbbi  Pascba. 

Anderweitige  Denkmäler  Ardescbirs  IL 

Ich  scbreibe  Ardescbir  II  ein  Basrelief  zu,  von  welchem  wir 
[Abbildongen    in   Sir   tlobn    Maliülm's    History    of  Persiii   und    Sir 
)b.  Porter's  Travels  Vol  IT  PL  66   haben.     Es   stellt  zwei  könig- 
»che  Figuren    dar,    von    denen    die    zur  Rechten    der    andern    ein 
liadem   überreicht.     Die  Figur    rechts    gleicht  in  ihrem  Kopfputz 
'^enan    dem    Typus    auf    den    Münzen  Scbapur's  II    utid    die    zur 
linken    dem  Tyjius    aul"  den  Münzen  Ardeschir*s  11.     unter  ihren 
Föflsen   liegt   der  Leichnam    eines  üb envun denen  Kriegers.     Links 
von  Ardescbir  II    ist    diö    Figur    Hormuzd's    mit    dem  Scepter    in 
der  Linken,    das  Haupt   mit  einer  Glorie  von  Sonnenstrahlen  um- 
geben,   mit    den    Füssen    auf    einer    Sonnenblume    stehend.      Der 
dftgene  Krieger   ist  wahrscheinlich  Jexdegird  I,    der  sich  ent- 
•r   kurz   vor   oder   nach    dem  Tode  Schapurs  II   empört  und 
letcbir  II  den  Thron  streitig  gemacht  hatte. 

^^ft  XYn.     Schapurin. 

^^^^    Av.     Büste    des  Königs    nach  rechts,    n>it  Diadem,  Krone  in 
^Bporui    einer  Feldmütze  und  kugelförmigem  Biuid.     Auf  f\m\  Guld- 
^■müoxen  ohne  Kmne  und  ohne  Globus,  bloss  das  Diadem. 
"  Bv.     Auf   dem    AUarschaft    in    der  Regel    die  Legende    rast 

.richtig*,   und   in  der  Flamme  der  Fenier  nach  rechts.     (Wo  Ab- 
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weiclitmgeii    von  diesem  allgemeinen  Typus  vorkomraeu,   bemerk« 
ich  es). 

Miinxen    dieses    Königs    halie    ich    lieschrieben    1   82   bis  99* 
11   17.   18.  III  52.  53. 

No.  283. 
Av.     Sf'Imlqmhri  .  .  .     Bart  und  Haupthaar  gekräuselt 
Rv.     Erlosdienö  Legenden.     Links  dur  KVmx^, 
Af.     19  Milliiu.     -3,:»^  (Jr.     In  meinem  Cabinei. 

No.  284, 
Av.     Si'hohpnhn.     Der    Kopf  mit   einem  Diadem   und   ein^r 
hohen  runden  Mitni  ^rezi»^rt. 

liv.     Ohne  Legond*ui.     Auf  dem  Altfl.rschafl  1^* 

Mt.     G  (Mionnet).     4,ir*  CJr.     Cttbiuet  Fmkesch  v.  Ost-en, 

No.  285. 

Av.  (Maxda)i(wn  Btuji  (Srhohjmhri }  Malkun  MalJca  Inm, 
Typus  wie  No.  28:3. 

Rv.  Seitenlegenden  verkehrt,  links  tl/vo  SrkaJijt^  rechts  33  IT, 
Links  uud  rechts  der  König. 

^.  21  Millim.  Beschrieben  und  abgebildet  bei  E.  Thomas, 
Numismatical  and  other  Aiiti([uariiin  lUustrations  etc*  PL  IV,  No.  1; 
er  schreibt  die  Münze  Hehapui'  II  zu,  indessen  genügt,  ein  Blick 
ikuf  den  Ktj\4'  des  Künigs  auf  der  (iiddmünze  und  auf  den  Ferner 
der  Öilbermünzen  um  sofort  überzeugt  zu  sein,  dass  sie  nur 
Schapur  III  zugetbeilt  werden  koiui. 

No.  286. 
Av.      Xffizdaiasti     Bufji    Srhnltjmhri     Mtdkan     Malka     Irmi 
if  Amrttti. 

Kv.     Si'huhp.'^lfit(ri)  ,8chapur  der  Feuerverehrer*. 
M.     7^1  (Mionnet),     Cabinet  CayoL 

No.  287. 
Av.     Miizdattisti  ßtufi  Sclutlipükri  iji  MnUcum  Maüai  J(ran) 

,der  Hornmzd Verehrer,   der  göttliche  Sciiapur,  welcher  Köni^  der 

KiVnige  von  Iran   (i.st)*. 

Rv.     &lttjhp.-Afii.     Links  und  rechts  der  König, 
JR.     23  Millim.     ü,«ri  Gr.     In  meineni   Cabinet, 

No.  288. 
Av.     Muzdaüi(ftn)  Btuji  Sthtihimhri  Ma/l'im  (Alalka), 
Rv.     ühn«^  Seiieidegenden,      Links  timl  roebts  der  König. 
JH,     2,'^  Millim.     3,11  (»r.     In  mt^ineni  ttabinet.     Auch  Collect 
de  Bartholoiiiaei  T,   IX,  F.  y*  jedoth  nicht  gani  identis<ih. 
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No.  289. 
Av.     Mazdaiasn  Bagi  Schahpuhri  (Ma)lkan  Mal(ka). 
Bv.     Schah-Aturt.     Xiinks  nnd  rechts  der  König. 
JBL     25  Millim.     3,85  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  290. 

Av.     (Vor  der  Brust  anfangend)  Mazdaiasn 

Bv.     Ohne  Seitenlegenden;  anf  dem  Altarschaft    i^(?);  Seiten- 
%iiTen  ohne  Globos. 

JBi     24  Millim.     3,84  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  291. 
Av.     (Vor    der  Brost    anfangend)    Mazdamsn   Bagi  Schah- 
m{Är)i  MaOean  Ma(1ka). 

Bv.     Ohne  Seitenlegenden;  links  und  rechts  der  König. 
'  M.     23  Millim.     3,8S  Gr.     In  meinem  Cabinet ;  auch  Collect 
de    Bartholomaei  T.  IX,  F.  4. 

No.  292. 

Av.    (Vor  der  Brust  anfangend)  Mazdaiasn  Bogt  Schahpuh 

Bv.    Ohne  Legenden.     Links  und  rechts  der  König. 
M.    24  Millim.     3,4  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  293. 
Av.     8(^uih!puhri  MaUca. 

Bv.     Ohne  Legenden.     Seitenfiguren  ohne  Globus. 
2SL     24  Millim.     3,«  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  294. 
Av.    Unleserliche  barbarische  Legende.     Auch  der  Typus  bietet 
verschiedene  wiewohl  geringfügige  Modificationen  dar. 
Bv.     Ohne  Legenden. 
M.     23  Mill.     3,&6  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  295. 

Av.     (Mazda£a)sn  Bagi  ßchahpuhfri)  MaJkan  M(alka). 

Bv.  Links  und  rechts  der  König.  —  Seitenlegenden  nicht 
Torhanden. 

S^  26  Millim.  3,7  Gr.  In  meinem  Cabinet  Auch  Collect 
de  Bartholomaei,  T.  IX,  F.  7. 

No.  296. 
Av.     Mazdaiasn  Bagi  Schahpuhri  gi  M(alka). 
Bv.     Ohne  Legenden.     Links  und  rechts  der  König. 
JBi    24  Millim.     3,6  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  297. 
Av.    Schahpuhri  (Maljkan  (MaOca), 
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Rv.  Ri>clits  Hrhahfiii-   links  ri;   auf  dem  Altarschaf),  nichts, 

links  und  rechts  dpr  König. 

M.  23  Millim.     3,9  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

.  No,  298, 

Av.  (Vor  der  Brust  auffindend)  Hrhah^nihri  MaÜ^(an)  Malka. 

Rv.  Ohne  Lf^genrlen.     Seitentigurnn  und   Feraer  in  einfiicber 
Kappe. 


M 


Mill. 


Collect,  de  Baitholomaei  T.  IX,  F.   1. 

No.  299. 
Av.     Mazdaidmi    Bmji  8cfmJ*/mhri  Mfähm    Malka   Iran  v 
(Av/rmi). 

Ev.     Sf^hdhp.-Atn.     Links  und  rechts  der  König. 

M,     27  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T,  DC,  F.  2. 

No.  mi\ 
Äv,     Aftt£dain(s7i  Baffi)  SclmJi^pHjhri  Jfaih'an  (Mttika). 
Rv.     ......  Atti,     Seitenfigaren  undeutlich. 

M,     24  Millim.     3,78  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  301. 
Av.     (Vor  der  Brust  anfangend)  Mazdai/tmi  Boffi  SvhahpuJiri 

Midkianjy  dann  m  einer  zweiten  Zeile  über  dem  Hintertheile  des 
K o piputzes   Ma Ika . 

Rv.     Ohn(f  Legenden.     Beide  Seitentiguren    mit   dem  Cilobtts. 

M.     24  Millim.     Collect,  de  Barthulomaei  T.  IX,  F.  5. 

No.  ^J02. 
Av,     (Vor  der  Bmst  anfangend)  Miizdu/iiftn  Bmji  Svhih(imhri^ 
Rv.     Links  nichts,  rechts  Hrh<th(pukri);  auf  dem  Altiu*schiifl 
^in  (?).     Links  und  rechts  der  Ktinig. 

M.     24  MilUm.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  IX,  F.  6, 

No.  303. 

Av.     Mazdauisn  Bagi  Sehahptütri  MaUcmu 

Rv.     j\*\  E»;     dies    würde    beissen     VaJi-mn    was    keinen 

Sinn    giebt;    ich    vermuthe,    dass    es    x\ax  jrxi    SrhtihfjnJtr^ 

At(turi)  sein  soll.  Auf  dem  Altarschaft  nichts.  Links  und  rechts 
der  König. 

M>,     25  Millim,     3,«?  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  304. 
Av.     Masdmtui-n    Dm/r  *Sclnthjnikri  Mti^'an  Moikn  ^    und    in 
einer  7,wert*in  Zeile  bei  der  Brust  Kttdt  „Prinz". 

Rv.     Ohne  Seiteulegenden.     Links  und  rechts  der  König» 
M.     25  Millim.     CoUeci  de  Bartholomaei  T.  IX,  F.  9. 
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No.  305. 

A.V.     Maziktuimi   Btu/i   Si-halij/uhii  Mulkan   Maifc(a)  Ira(n), 
Rv.     Ohne  he^fmden.     Links  und  rechts  der  König. 
JIX.     26  MilL  4.CI4   Gr,     In  meinem   Cabinet. 

No.  UOB. 
Av.      Afasilaiasn    Btuji  Ht'hahpiJiri  MaUian  Maü^, 
Ry.     SchaJt{jiuhri)'Afur(i).     Links  und  rechts  der  König. 
jSL     23  MiUim.     Collect,  de  Bartholomaöi  T.  IX,  F.  10. 

No.  307. 
Av.      Mtizdatasn  Bmp'  Sr/uikpu/in   Mnlkan   Malka   A. 
ßv.     Ohne  Seitmilegeiidpn.     Jjinks  und  rechts  der  König. 
A.     23  Milliiu.     CoUeet  de  Bart-holournei  T.  IX,  ¥,  11. 

1^0.  308. 
Av.     Miizdaiasfii  Bwji  SvhaJtjnt/iri  gi  Malkan  Malka. 
Rv.     Sf'fmh-Ahir,     Links  und  rechts  der  König, 
^'R.     23  Miilim.     Collect  de  Börthülomaei  T.  LY.  R  12. 

No.  3U9. 
Av.     ünverstjlndliche  barbai'ische  Ijegendo. 
Rv.     Ohne  SeitenlegendeD.     Zu  beiden  Seiten  der  König. 
A.     25  Millim.     Collect  de  Btirtholoniaei  T,  IX,  F.  13, 

No.  310. 
Jkv*     Mazddiüisn    Bayi   Schahpuhri  (fi  Malkan  Alaika  Iran 

Rv,     Sf-futA  -  Atii ;    auf  dem    Altarschaft   nichts.      Zu   beiden 

der  König. 
M.     25  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T,  IK,  h\  14. 

Nu.  311. 
Av,     Ma^uiiVfn  Bfuji  Srhah/nthrt  Mulkmi  Mulkn  Ir. 
Rv.     tichih-Atu,     Links  und  rechts  der  König. 
M.     23  Millim.     Collect,  de  Bai'tiiülomaei  T.  IX,  F.  15. 

No.  312. 
Av*     Mazdaiasn  Btufi  Schahpuliri  Malkan  Malkxi, 
Rv.     Ohne  Liegend wn.     Zu  beiden  Seiten  der  König. 
jVl     25  Millim,     4,i>.ö  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No,  313. 
lV.     (Auf  der  rechten  Seite)  SrJm/iptikrt  (sonst  weiter  keine 
rie). 

Rv.     Ohnn  Seitenlegenden.     Soitenfiguren  ohne  Globus. 
AL     25  Millim.     3,si  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  314. 
Av.     Ohne  Legende,     Vor  dem  Gesicht    Q 
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Rv,     Weder  Legwiid*^  in  ili    Fiueriillai   imtl  Fi^  nidi^n] 

bloss  ein  Diadem    ^    in  rincni   Grenetis. 

M,     11   Millinj,     Collect,  de  Baitholomaei  T.  TX,  F,   17. 

No.  315, 
Av.     Oline  Legende.     Vor  dem  Gesiebt  ^ 
Hv.     Ohne  Legende. 
JA^     lÜ  Millim.     0,1')  Gr.     In  itiüinenr   Gab  inet. 

No.  316. 
Av*     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  eine  Weintrauht*    ^ 
Rv,     Ohne  Legende. 
M.     1 7a  (Mionnet),     Cahinet  Älishan. 

Na  317. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Ge.siclit    ^ 
Rv*     Ohne  Legende. 
M.     1^8  (Mionnet).     Cabinet  AUshan, 

No.  318. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht  eine  Fahne   ^ 
^.      Ohne    Liegende ,    ohne    SeitenfigtU'en    und    ohne    Feruer. 
Auf  jeder  Seite  des  Altars  ein  Feuerbeckeu. 

JK.     11  Millim.     0,47  Gr.     lu  meinem  Cabinet. 

No.  :119. 
Av.     Ohne  Legende;    der  Kupf  des  Königs    ohne  Krone  und 
nhne  Bund. 

Rv.     Ohne  Legende. 

M.     21  Millim.     CoUect.  de  Bartholomaei  T.  IX,  F.   18. 

Anderweitige  Denkmäler  Bchapui"'s  111. 

1)  Das  bereits  sub  Schajnir  11  besprochene  Ba.srelief  von 
Täk-i  Bustan  enthält  auf  der  linken  Seit©  folgende  Inst:hrift: 

Patkari  zen-i  Mazdaiasn  vohia  Schahpuhri  Malkan  MaJka  Iran 
V  Aniran  Mino-bchetri  meu  Jezdan  liar-i  Mazdaiasn  vohia  Schah* 
puliri  Malkan  Malka  Iran  v  Aniran  Mino-tschetxi  men  Jezdan  naß 
vt>hia  Ohramazdi  MalkatJ   Malka. 

,Dies  ist  das  Bild  des  Hormuzdvorehrers,  des  vortrefflichen 
Sehapur^  König  der  Ktinige  von  Iran  und  Turan,  aus  himmlischem 
Keim  entsprossen,  Sohn  des  HorniUÄdverebrei-s,  des  vortrefflicbeö 
Schapur,  Kuiug  der  Könige  von  Iran  und  Turan^  aus  himmlischem 
Keim  entsprossen,  Enkel  des  vorü'eti'üchen  Hormuy.d,  König  der 
Könige". 

2)  Von  den  Leiden  luschrirten,  welche  Sir  W,  Ouseley  in  den 
Ruinen  von  Persepolis  copii*te  (^Travels  Voh  IL  ph  XLII),  ist  die 
obei'e.  A,   Schapur  III    zuzusehreiben,    da    sie    seinen    Stammbaum 
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infiulirt  als  Sohn  Schapur's  ü,  des  Sohnes  Hormuzd  II,  des  Sohnes 
Bahram's,   wonach  also  Nersi  ganz  wegfallen  würde,   während  die 
Insehrift  Ton    T&k-i  Bustan   Hormuzd  II   für   einen   Sohn  Nersi's 
eiklSrt,   nnd   Nersi   in   der   Inschrift  von  Schapur   sich   für   einen 
Sohn  Schapnr's  I   erklärt     Wie   diese  Angahen   officieller  Urkun- 
den   mit    einander   zu  vereinigen   sind,   ist  mir  unerfindlich;    so 
lange  wir  jedoch   keine   bessere  Gopie    der   persepolitanischen  In- 
sebnft  haben,   dürfte  es  sich  empfehlen,  die  Verfügung  des  Code 
Napoleon:    «La   recherche    de   la   patemit^   est   interdite"    zu   be- 


3)  In  meiner  zweiten  Abhandlung  über  geschnittene  Steine 
lüt  Fehlevi-Legenden  II  No.  4  habe  ich  eine  Gemme  besprochen, 
TOD  welcher  £.  Thomas  im  Joum.  of  the  R  Asiat.  Soc.  New  Ser. 
Vol  IV,  p.  357  die  Abbildung  gab ;  die  von  ihm  gegebene  Er- 
klärung dieser  Gemme  ist  ganz  unstatthaft;  ich  beziehe  mich 
jedoch  hier  nur  auf  das,  was  ich  in  der  erwähnten  Abhandlung 
darüber  gesagt  habe. 

XVm.     Bahram  IV. 
Die  Münzen  Bahram's  IV  zeigen   uns    3   verschiedene  Typen. 

1)  Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts;  schwacher  Bart;  Dia- 
dem; Krone  vom  wie  eine  Mauerkrone,  hinten  in  Flügelgestalt 
(wie  bei  Bahram  II),  darüber  der  kugelförmige  Bund. 

Rv.  Feueraltar  mit  breitem  Obersatz,  mit  Bändern  geziert, 
obe  Seitenfignren,  dagegen  auf  jeder  Seite  des  Altars  ein  Kohlen- 
^ken,  also  ganz  wie  auf  den  Münzen  Ardeschirs  I. 

2)  Die  Vorderseite  unverändert;  auf  der  Kehrseite  aber  der 
Feneraltar  mit  schmalem  Obersatz,  und  auf  jeder  Seite  des  Altars 
eine  demselben  zugewandte  Figur,  von  denen  bald  eine,  bald  alle 
b«ide  den  König  mit  der  Flügelkrone  und  dem  Globus  darstellen. 
In  der  Flanune  des  Altars  ein  nach  rechts  gewandter  Ferner. 
Auf  dem  Altarschaft  in  der  Regel  die  Legende  rast 

3)  Der  dritte  Typus  unterscheidet  sich  von  dem  zweiten  nur 
ätdordh,  dass  der  Ferner  in  der  Flamme  nicht  mehr  erscheint 

Die  Münzen  des  ersten  Typus  sind  die  seltensten,  und  halte 
ich  sie,  wie  bereits  erwähnt,  eher  für  Denkmünzen  bei  feierlichen 
AnlSssen. 

Welcher  von  den  beiden  Typen  2  und  3  der  ältere  und 
jfiogere  ist,  dürfte  bei  dem  bis  jetzt  bekannten  Material  schwer  zu 
entscheiden  sein.  Schapur  11  regierte  70  Jahre,  noch  etwas  länger 
all  er  auf  der  Welt  lebte,  da  ihm  schon  vor  seiner  Geburt 
gehuldigt  wurde,  und  da  boten  die  mehr  oder  minder  jugendlichen 
Zage  auf  dem  Avers  ein  sicheres  Kriterium  dar  um  die  Epoche 
d0r  beiden  vorhandenen  Typen  zu  bestinunen.  Aber  Bahram  IV 
regierte  nur  1 1  Jahre,  also  nicht  lange  genug  um  auf  den  Münzen 
nflallende  Veränderungen  in  dem  Aussehen  anzudeuten.     Indessen 
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glaube  ich  doch  auf  den  zalilnVirben  Münzen  Bahram's  TV,  die 
icli  besitze,  im  allgeineiiieii  auf'  den  Münzea  des  zweiten  Typus 
ein  etwas  jugendlicheres  Ansehen  gfifunden  ?.u  haben,  und  da  cJw 
gleiche  bei  Schapur  II  der  Fall  ist,  dass  die  Münzen  mit  dem 
Feruer  die  illteren  sind,  so  habe  ich  sie  in  dieser  Ordnung  be- 
schrieben ;  ich  legp  jedoch  keinen  Wertb  darauf,  unä  es  ist  immer- 
hin möglich,  dass  ich  mich  dann  getilusrlit  habe. 

Erster  Tyi)us. 
Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  113.  HI,  '»4. 

No.  320. 
Av.     (Vor   dem  Gesicht)    Vnrahran,     Der    Kopf   des   Könij?« 
mit  einfachem  Diadem,  ohne  Krone  und  ohne  Globus.     Das  Game 
in  einem  einfachen   Kreise. 

Rv.     ....    y^arohr  (oberhalb  der  Flamme). 

Af.     10  Millim.     1,50  Grammes.     Cabinet  Prokesch  v,  Osten. 

No.  321. 

Av,     Zerstüiie  Legende. 

Rv.      Varohmn   Attirf, 

M.     2:i  Millim.     Collect  de  ßartholomaei  T.  X,  F.  7. 

No.  322, 
Av.     Mazikimsii  ihuji   Varahr(an)  Ma!Jc(a), 
ßv,     ßiiha  ....  Varithrun  ,Der  sehr  ....  Bahram*. 
^.     24   Millim.     3,6<;  Gr.     In  nieiuem   Cahinet. 

No.  323. 
Av.     MdzdfiJftjfjt  Ihuji    Vanihrau  gi  Mtälcttn  MiiUc(a), 
Rv,     ünvei^stäJidlirhe  Legende. 
M,     24  Millim.     Collect,  de  Rartbolomaei  T.  X,  F.  9. 

No,  324. 
Av.     Mtizthii'a^n  Bmji    Varaltrmi  <fi  MaUcan  Malka. 
Rv.     llfiJit    Vfirtthran,     ,pDer  gerechte  Bahram*. 
Äl.     22  Millim.     CoUect  de  Bartholomaei  T.  X,  F.  8. 

No.  325. 
Av.     Ohne  Legende. 
Rv.     Ohne  Legende. 
^'E.     y  Millim.     tl^aa  Gr.     In  meinem  Cabinei 

No.  326. 
Av.     Ohne    Legende.      Vor    den»    Gesicht    ein    Stern    mit    5 

Sirahlen   und  ein  Halbmond  ^ 

Rv.  Feueraltar,  aber  statt  der  Kohlenbecken  links  und  reclkts 
ein   ralmxweig.     Ohne  Legende. 

iR.     10  Millim.     0,49  Gr.     In  meinem  Cahinet, 
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No.  327. 

Ay.     Nor  schwache  Spuren  einer  Legende. 

Ry.  Statt  des  Altars,  der  Kohlenhecken  und  sonstigen  Sym- 
bole und  Legenden,  hloss  die  Büste  Ardeschir's  I  nach  rechts,  mit 
dem  parthischen  Helm;  einfaches  Grenetis. 

A.     9  Millim.     0,s  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

Zweiter  Typus. 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  104.  107.  108. 
109.  114.  115.  119.  123.  124.  126.  128.  129.  130.     HI,  61. 

No.  328. 
Av.     Mazdaiasn  Bagi  Varakran  gt  MaUca, 
Bt,      Varfahran)  -  Ätu(ri) ;     neben    dem    Ferner    links    ))n 

AjifpcJum).     Links  und  rechts  der  König  mit  dem  kugelförmigen 

Bund. 

JR.     In   meinem  Cabinet   2  Exemplare,    23  Millim.    3,45  Gr. 

und    24  Millim.    3,88  Gr.     Auch   in   der  Collect  do  Bartholomaei 

T.  X,  F.  1  und  bei  Thomas,  L  c.  PI.  V,  No.  3. 

No.  329. 
Ay.     Mazdaiasn  Bayi   Varakran  gi  M. 
Bv.      VarahrAt,     Neben   dem  Altarschaft  links  a,   rechts  8, 
also  A8(pahan). 

JBi.     6  (Mionnet).     Cabinet  Prjokesch  y.  Osten. 

No.  330. 
Ay.     Varahran  MaUean  MaUca. 

By.     Bechts   Varah,  links   an^   also  zusammen   Varah(r)an; 
neben  dem  Ferner  links  Kdfzerun),    Links  und  rechts  der  König. 
JEL    26  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  X,  F.  4. 

No.  331. 
Ay.     Mazdaiasn  Bagi  Varahran  gi  Malka. 
By.     Varah(ran)  -  Ätu,    Neben  dem  Ferner  links  Kerfman). 
Links  und  rechts  der  König. 

JEL    23  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  X,  F.  2. 

No.  332. 
Av.     Mazdaiasn  Bagf  Varahran  gi  Malk(a), 
Bv.      Var(ahran) '  AL     Neben   dem  Ferner   Imks  Kerfman). 
Zu  beiden  Seiten  der  König. 

M,  25  Millim.  3,9  Gr.  In  meinem  Cabinet  (Es  ist  die- 
selbe Münze,  welche  ich  I,  109  beschrieben  habe,  wo  ich  aber 
das  unter  starkem  Oxyd  verborgene  Kr  übersehen  hatte,  was  ich 
eret  nach  erfolgter  Beinigung  entdeckte). 


18 


Mvrdimann,  die  AfÜHten  der  Sangrtiuilen. 


No.  333. 

Av.  MtizdHHUFH  fimjt  VnrtthrdH  MaÜ^an  Malku  Iran,  (In 
im.  beiden  Wörtern  Malkan  Malhi  sind  die  Buchstaben  (k  durdi 
me  Ligatur  ^y    ausgedrückt). 

Et.  Ohne  Seitenlegendi^n  und  ohne  Legende  auf  dem  Alter 
Schaft;  dagegen  zwischen  dem  Altarschaft  und  dein  König  recht« 
ein  deutlichem  jj  und  zur  Reithtfui  desselben  ein  utwiks  undi*utlichefi 
^    also  wohl  I)a{ralf)  (Darabgird).     Zu  beiden  Seiten  der  König. 

AL     24  Ifillim.     3,7a  Gr,     In  meinem  Cabinet. 
No.  334. 

Av.     Mitzdmii^n  Bfigi   Vanihran  gi  Malli^a), 
-'■  -J^'      ^"'''^^'-^'^W'    Links  neben  dem  Femer  ßti/ßa  ^Residenz*, 
ViNlPien  SeÜfin  dor  König. 

M,     24  MiUiin.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  X,  F,  3, 

Nu.  335. 
Av.     Mitzdaiftsn    Varahrun  Mal(ht).     Die   letzten   drei  Ghn- 

raktere  des  Wortes  Alftziltua^^n,  mi  durch  uin  Monogramm  JJ  aus- 
gedrückt; das  Wort  Bagi  fehlt. 

Bv,  Ohne  Seitenlegendeu.  Auf  dem  ÄltarscbafL  Sti(aa),  Zu 
beiden  Seiten  der  König. 

No.  336, 

Av.  Mftzdimu^i  ßm/t'  Varahran  Malknn  MaUc(n),  Dio 
Büste  des  Königs  ist  wie  gewöhnlich  verziert,  jedoch  endigt  die 
Krone  vorn  in  einein  Pferdf*kopf,  statt  in  der  Form  einer  Maut-r- 
krone,  dagegen  ist  hinten  der  ilhli*;he  Flügel,  Ain_h  der  Aus- 
druck des  Gesichtes,  der  sonst  aul  deu  Münzen  liahi'arn's  IV  etwa;^ 
Jugf^ndliches  und  Mildes  hat,  ist  hier  viel  niiinnlicher  und  selbst 
etwas  herbe. 

Kv.  Seitenlegeuden  zerstör!  Auf  dem  Altarschaft  ui 
Vhi*(r(isitn).  Der  König  links,  mit  demselben  Kopfputze  wie  auf 
dem  A  vers. 

AL     Cabinet  Subhi  Pascha. 

No,  337. 
Av.     Mnzdauisn    Varahrnrt  gi  Mnlk.     {Biujt  fehlt), 
Rv.      Vfirnh-Atu.     Neben  dem   Ferner  links  Hr  (Heral),     Zu 
beiden  Seiten  der  König. 

Ä     21  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  1\  X,  F.  5. 

No.  338, 
Av,      .\fnzfimfhsn  .  .  .    Varahran  Malknn   Mtdk* 
Rv.     Rechts    TW,  links  hrnn,     7.vl  beiden  Seiten  der  König. 
AX,     23  Millini.     3,»  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  ,339. 
Av.     Mazdtiiasn  Bagi   Varahran  gi  Malk^m^ 
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Kv,  Statt  der  Legenden  ?,ur  Seite  und  auf  dem  Altarschaft 
3  bedeutungslose  Strich«  ///.  Zu  heiden  Seiten  der  König. 
.&     25  Millim.     4  Gr.     In  meinem  Cabinei 

No,  840. 
Av.     (Mfiztitiuisfi   Bafft)    VmrthrafL  t/i  (Maljkim, 
Bv.     Ohne  Legenden.    Seitenfignjen  ohne  kugelförmigen  Bund. 
JR,     26  Millim.     4,i«  Gr,     lo  meinem  Cahinet. 

No,  341. 
At,     Ohne  Legenden-     Doppelter  Perlenrand. 
Rv.     Auf    dem    Altarsehaft     rasty     sonst    keine    Legenden. 
doppeltes  Grenetis. 

M.     Fast  viereckig,  11  X  ^^  Millim,     In  meinem  Cabinet 

Dritter  Typus, 

Münzen  von  diesem  Typus  hübe  ich  beschrieben  I,  100.  101. 
102.  103,  105.  106,  110.  111.  112,  116.  120.  122.  125.  Hl.  55. 
h6,  58,  59.  60. 

No.  342. 

Av.  VnraJmin  Mafkan  Malka.  Büste  des  Königs  dem  Be- 
sdiMier  zugekehrt,.  Die  Krone  auf  jeder  Seite  mit  einem  Flügel 
Vttnehen,  darüber  der  kugelförmige   Bund. 

Bv.  Links  Vorahr ,  rechts  an;  auf  dem  Altarsehaft  ras(t)> 
Auf  beiden  Seit-en  der  König  mit  dem  Globus. 

^.     18  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  X,  F,  6. 

No.  343. 

Av.     Mazdmasn  (Bfuji)    Vuraltran  tji  Mnlfka). 

Bv.  VartJi^Ahi;  neben  der  Fbimme  rechts  j}jj  As(paJian)* 
in  beiden  Seiten  der  König  mit  der  Flügelkrone,  aber  ohne  Globus. 

.A  In  meinem  Cabinet  3  Exemplare,  24  Millim.  3,o  Gr. 
15  Millim.    3,75  Gr.  und  23  Millim,     4,i  Gr. 

No.  344. 

Av.     Mazilat'cLsn  Btufi    Vartihrttn  (ji  Malka* 

Rv.  Vandi  *  Atiiri;  nebten  der  Flamme  rechts  AsQui/ian), 
itienfigaren  ohne  Globus. 

M,  In  meinem  Cabinet  2  Exemplare,  24  Millim.  S,sf,  Gr. 
bd  24   Millim.    3.:»:.  Gr. 

No.  345. 

Av.     Mnzdmth'm  BiUji    Vtini/tran  fji  Mnlkan  Mnlka  A. 

Rv.  Vitrah  -  Atn ;  rechts  neben  der  Flamme  Asfpalmjt). 
Beide  Seitentiguren  mit  dem  Globus. 

M^  In  meinem  Cabinet,  2  Exemi>lare,  26  Mill.  4  Gr,  und 
U  Millim.    3,8H  Gr. 
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No.  346. 

Av.     Mazdauimi  Ba*ji    Varahrnn   gi  Malkan  Mcdkn  Irfm}. 
Bv.     Geiifui  wi<?  vorige   Nummer. 
M*     27  Millim.     3,7g  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  347, 
Av.     Mazämajm  Biujt    VardJvfütn  <jt  Mif/l'(a), 
Rv.      Vitrtdi  -  Ahi.     Ijiinks  neben  der  Flamme  As(pa3tan)^   Zu 

beide«  Seiten  der  König  mit  Flu j?el kröne  und  Globus. 
^.     In  meinem  C  üb  in  et  4   Exemplare  : 

22  Millim.  H      Gr.  —  23  Millim.  3,«    Gr. 

23  ,         4,ir,    ,     —  25       ,         3,7S     ^ 

No,  348. 
Av.      ^fazdatasn  Bagi  Varalutin  (ji  Mnfk(a)* 
llv.      Varah-Ahi,     Auf  dem  Altiirsehnft  nichts.     LiTiks  oeh^n 

der  Flamme  ^u  ^\}i(m*i(ami  =  Hfitiiadan).    %Seitenfigur  xur  Linkcii 

mit  Mauerkroiiet  zur  Rechten  der  König. 

JR.     25  Mülim.     CollecL  de  Bartliolomaei  T.  X,  F.  10, 

No.  349. 
Av.     Mitzdtiiami    Bmji  Vnrnhrtm  (fi  Maücnn  Malkn    J(ran}, 
Rv.      Varah  -  Ahi,     Links    neben    der  Flamme  51  KtrfmmW, 

Zu    beiden    Seiten    der    König    mit    der   Flügelkroue ,    über    ohi^f* 

kugelförmigen  Bund. 

M.     26  Millim.     4  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  350. 
Av.     (Ma)ztfuiaan  (Bagt)    Vanütfran  Miil)kan  MalA'fn), 
Rv.     Af-Vanih*     Links  neben  der  Flamme  \ii},  rechts  i^. 

Beide  Seitenügnren  mit  dem  Globus. 

Ehe  ich  die  Legenden  neben  der  Fbimme  ausb^ge,  musa  ich 
noch  einmal  auf  die  von  mir  I,  No.  125  beschriebene  Müjiie 
zurückkommen.  Auf  dem  Av.  lautet  ihre  Legende:  VartiJiran 
Malkmi  Mn/ka  Dar;  —  auf  dem  Rv.  neben  der  Flamme  Bär, 
und  auf  dem  Ältarschaft  Afkur  oder  vielmehr  afhi^  wiis  ich  %XL* 
sammen  Ihirniujtrd  auslegte,  ohne  jedoch  dieselbe  Auslegung  für 
das  Wort  Ilar  aul  der  Vorderseite  xu  wagen.  lüh  muss  jet/t 
diese  Auslegung  für  durchaus  verfehlt  erkUlren.  Zunftchst  wird 
auf  allen  Sassaniden -Münzen  die  Stadt  Darabgird  oder  vielmehr 
Darnb  durch  ui  Dd^  niemals  durch  5ju3  ^''*  angezeigt.  Ferner 
ist  es  nicht  erlaubt  auf  Münzen,  wo  Iran,  Varahran  ^^uj  \l^j^h\ 
geschrieben  wird,  das  Wort  liou  <ffhtr  ku  lesen:  es  nni8S  nfht 
gelesen  werden;  endlich  widersetzt  sich  das  Wort  Dar  »uf  der 
Vorderseite,  unmittelbar  nach  dem  Königstitpl ,  dieser  Auslegung. 
Es  muss  also  eine  andere  Auslegung  gesucht  werden,  und  die»o 
findet    sich  leicht,    sobtild  man  nur  weiss,    dass  noch  bis  auf  den 
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beatigeii  Tag  der  offizielle  Name  far  jeden  unabhängigen  Souverain, 
gleichyiel    ob    er  Kaiser,  König,  Grossherzog,  Herzog   oder   noch 
weniger    ist,    ^tJ<.»  <  ■>    lautet,    also    ganz    dasselbe    was    etwa 
am  Hofe  der  Sassaniden   .tOOCJU  ist;     lo  ist,  wie  jeder  Orientalist 
weiss,  vom  Verbum  ^^.JL-älo  abgeleitet,»  und  wird  zur  Bildung  zu- 
sammengesetzter  Wörter    recht    hftufig    benutzt      Unsere    Münze 
Uefert  auf  ihrer  Kehrseite  sogleich  ein  zweites  Beispiel.     Das  Wort 
vfha  auf  dem  Altarschaft  ist  semitischen  Ursprungs  und  bedeutet 
mancherlei,  je  nachdem  man  es  vokalisirt,  z.  B.  ufk  «Welt,  Hori- 
lonl';  afik  «stark*,   ^vortrefflich"  —  .Burg",   «Festung":   uflcudar 
wire  also    etwa   «Beherrscher   der  Welt";    afikdar  «Besitzer   der 
Stärke  oder  Kraft",   lauter  Titel,   die   sich   für   einen  «König  der 
Könige  Ton  Iran  und  Nicht-Iran"  recht  gut  eignen ;  —  es  ist  soinit 
klar,  dass  die  I,  No.  125  beschriebene  Münze  mit  der  Stadt  Darab 
nichts  gemein  hat. 

Dagegen  könnte  auf  der  unter  gegenwärtiger  No.  350  be- 
schriebenen Münze  sehr  gut  Darab  gemeint  sein;  hier  steht  links 
neben  der  Flanune  Ddr  und  rechts  sind  2  Buchstaben,  welche 
man  nach  der  Abbildung  ebensogut  bi  oder  einfach  6,  wie  zt 
lesen  kann;  das  Original  habe  ich  nicht  gesehen,  und  das  allein 
könnte  entscheiden.  Damach  hätten  wir  hier  Ddrah,  also  fast 
gmz  genau  den  Namen  derselben  Stadt,  welche  zur  Zeit  der 
Aehimeniden  T&ravll  und  jetzt  D&räb  heisst 

M.     25  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  X,  F.  11. 

No.  351. 
Av.     Mazdaiaan  Bam   Varahran   gt  Malkan  MaUca  Ifran). 
Rv.      Varahra(n)  -  Atu.      Neben    der    Flamme    links    Babd 
i^esidenz*.     Links  der  König. 

M.     24  Millim.     3,68  Gr.     In  meinem  Gabinet. 

No.  352. 
Av.     Mazdaiasn  Bagi   Varahran  Ma(lk)an  Malka, 
By.     M.  .  -  Varahr(an) ;  links  neben  der  Flamme  Babd,     Auf 
Wden  Seiten  der  König. 

M.     23  Millim.     3,65  Gr.     In  meinem  Gabinet 

No.  353. 
Ay.     Mazdaiasn  Bagi  Varahran  gt  M(aOca). 
Rt.      Varahran-  Atu;  links  neben  der  Flamme  Bahd. 
M.     25  Millim.     3,75  Gr.     In  meinem  Gabinet 

No.  354. 
Av.     Mazdaiaan  Bagi  Varahran  gi  .  .  .  . 
Rv.     Seitenlegenden  undeutlich ;  neben  der  Flamme  links  Babä, 
nebts  gi  U  ^    so    dass   wohl   das   Ganze    der  Legenden    auf  der 
Kehrseite    „Residenz   des    Feuerverehrers   Bahram"    zu   übersetzen 
Bd,  XXXIV.  6 


MortUmmm^  die  Münzen  der  Soätanidefn, 

wSre;  leider  sind,  wie  bemerkt,  die  Seitenlegenden  ganz  abg^griAn 
und  unleserlich.  —  Zu  beiden  Seiten  der  König. 
JR.     25  Millim.     3,8  Gr,     In  meinem  Cabiuet 

No.  1355. 
Av.     Mftzdamsn  Bogt    Varahran  fft  Maljcan, 
Ev.      Vamh-Atti.     Nftben  der  Flamme  links  Bithd^  rechts  ui, 

also  113,  liuf  iillen  3  Exemplaren,  die  ich  besitze,  in  vollkommener 
Deutlichkeit,  wUhrend  die  Zeichnungen  in  der  Collect  de  Bat* 
thoh:imaei  T,  X,  F.  12  und  13  die  Transscription  zweifelhaft  Uss«]l 
Was  aber  dieses  Wort,  bedeutet,  darüber  geben  uns  weder  di« 
von  Haug  und  West  publiciden  verschiedenen  Wörterbücher  des 
Feblevi ,  des  Hu/.varesch ,  des  Parsi ,  noch  die  neuporsischeß 
Wörterbücher  irgend  eine  brauchbare  Handhabe.  Ich  glaube,  dass 
es  von  dem  Zrndworte  katui  „König*  abÄuleiten,  also  kavnn  m 
lesen  ist  und  , königlich*  /.w  üliersetzen  ist,  das  Ganze  also  .könig- 
liche Residenz*.  —  Zur  Linken  der  KOnig. 
M.     3  Exemplare,  25   Millim.   3,s^  Gr.] 

26        ,        3,75    n   ^  in  meinem  Cabiset 

26        .        3,91    .  ) 

No.  356. 
Av.     Mazdni(i»n  Batp    Vurnhrnn  tji  Midkn, 
Rv.     ....    Varah;    auf  dem  AltArscbaft    [^JCc^j    rast   (ver- 
kehrt geschnitten).     Neben  der  Flamme  links  kuvun,  rechts  Bnbä 
„königliche  Residenz*.     Zu  beiden  Seiten  der  König. 

M.     22  Millim.     Collect  de  liartholomaei  T.  X,  F.  12. 

No.  357, 
Av,     Wie  vorige  Nummer. 

Bv.  ...  -  Ahi  (recht«  durchlöchert) ;  neben  der  Flomitie 
links  Bitbd,  rechts  hfvan. 

Ä\.     0*/^  (Mionnet).     Cabinet  Frokesch  v,  Osten, 

No.  358. 

Av.     (Mazdmasn)  Biujt    Vanthrun  tfi  MaUctt.. 

Rv.  Seitenlegenden  luideutlichi  irti  Felde  neben  der  Flamme 
links  Bah^>  rechts  kavan.  Die  Figur  zur  Linken  mit  Mauerkrone 
und  tilr>bus;  der  König  /au*  Keeliten  mit  Flügelkroue  ohne  (Tlobos. 

JH.     24  Millim.     Collect,  de  liartholomaei  T.  X,  F.  13. 

No.  359. 

Av.      }  fitzt  ff  tt'ftmi   Hatfi    VaraJivan  Midkn. 

Rv.  Midka  -  Vandi,  Neben  der  Flamme  links  jy,x  V^ät, 
Es  küuiite  scheinen  j  dass  die  Erklärung  der  Signatur  Vah  durch 
Dih  Kobatl  dadurch  unigestossen  wird,  weil  Kobad  doch  erst  viel 
spüter  nach  Hahrarn  IV  zur  Regierung  kann;  so  doss  abo  stiiti 
dessen  irgend  ein  anderer  mit  Bih  zusammengesetzt-er  Name,    wie 
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Ardeschir,  Bih  ez  Endiv  Schapiir,  BeLischt  Hormtizd  zur 
Verwcndttng  kommen  raüsst-e.  Aber  liih  Kobad  ist  als  ommia» 
lischer  Miluzbof  gesichert,  und  überdies  war  es  im  Orient  von 
•den  ältesten  Zeiten  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  Gebrauch  aus 
'Bdimeichdlei  gegen  den  jeweiligen  Monarchen  die  Ortsnamen  zu 
Tcrftndem. 

»^Ä.     6  (Mionnet).     Cabinet  Prokesch  v.  Osten. 
No.  360. 
Av.      Varahran  MaUcan  Malka  Iran. 
Rv.     Seitenlegendeu    nicht    vorhanden.      Neben    der    Flamme, 
welche  Wer  wie  eine  durchgeschnittene  Melone  gestaltet,  rechts  i  ^ 
Unks  yv,  also    Vah.     Seitenfiguren  ohne  Globus. 

JBL     24  Millim,     3^ä5  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  361. 
Av,     Mazffaiasn  Bagi   Vtwahran  Malkan  Mal(ku). 
Rv.     Aftifka-  Varahr    und    rechts    neben    der  Flamme    an  als 
lg    des  Namens  Varahran.     Links  neben  der  Flamme  ^S 
»Hekatompjlos*.     Beide  Seitentiguren  mit  dem   niobus. 
JBL     26    Millim.      4,o4    Gr.      In    meinem    Cabinet      Auch    in 
Collect  de  Burtholomaei  T.  X,  F.  14. 

No.  362. 
Av.     Mcädaiasn  Baqi    Vtirnkj-an  tji  Malkan. 
Rv.      Vardkr-Ahir.     Neben    der    Flamme   lißks    iyv   Herfal). 
Zq  beiden  Seiten  der  König. 

IJCL     24  Millim.     3,«4  Gr.     In  meinem  Cabinet 
No.  363. 
Av.     Mazdautsn  Bagi  Vtirahran  gi  Maika. 
Bv.      Vnralt-Ahi.     Neben  der  Flamme  links  Her(at},     Seiten- 
figanen  ohne  Globus. 

Ä     25  Millim.     3,55  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No,  364. 
Av.     Fast  ganz  zerstörte  Legende. 

Bv.     Olme    Seitenlegenden.      Neben     der    Flamme     y\*      UJ 
U),    augenscheinlich    für   den  Namen   der  höchsten  per- 
Gottheit 
JBL     20  Millim.     2,8  Gr.     Li  memem  Cabinet 

No.  365. 

Av.     Mazdalami  Bagi   Vartihran  gi  Malka. 

Rv.  Ohne  Seitenlegenden.  Neben  der  Flamme  J^  \m 
OikframeudiJ.  Die  Flamme  in  Form  einer  hohen  Kappe  /U, 
Seitenfigoren  ohne  kugelfönnigen  Bund. 

JR,     22  Millim.     3,s  Gr.     In  meinem  Cabinet 


H 


Mordlnmnn,  iiJe  Münzen  der  Satmamden. 


No.  366. 
Av.     M(*xdaiaan     Varahnm    Malkan    MaJk(a).      Das    Wort 
Bfup'  fehlt. 

Bv.     Ohne  L^igenden-     Seitenfigui'en  ohne  Globns. 
JBi*     23  Millim.     3,sri  Gr.     In  meinein  Cabinet. 

Nu.  J^67. 
Av.     Mitzflmajm   Bmp*  Varititran  tft  Mtfikmt  Malka  Tfran}* 
Rv.      Varah  -  Aht.     Zu  beiden  Seite«  der  König. 
^.     25  Millim.     3,7:i  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  368. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht   4- 
Bv.     Ohne  Legenden. 
M.     12  Millim.     O^as  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  369. 

Av.     Ohne  Legende.     Vnr  der  Brust  des  Königs  ein  Fisch. 

Rv.     Ohne  Legende. 

M.     17  Millim.     In  meinem  Cabinet. 

Aus  diesem  Verzeichntss  orgiebt  sich,  dass  der  Gebrauch  »af 
den  Münzen  den  iVligeort  anzugeben,  der  schon  vorher  theüwet&e 
zum  Vorschein  kam ,  unter  Babram  IV  ganz  entschieden  auf- 
genommen  und  auch  unter  den  folgenden  Regierungen  beibehalten 
wurde.  Auf  den  von  mir  früher  und  jetzt  beschriebenen  Mfinxpn 
kommen  folgende  MünKhöfe   vor: 

1)  liti/ta  ^die  Residenz",  theils  einfach,  theils  mit  dem  Bei^ 
wort  hinnti  ,  königliidi* ;  2)  Ispahan  H)  Hamödan  4)  Karcha 
5)  Kinnan  6)  Kazenm  7)  Darabgird  8)  Pars  9J  Bih  Kobad 
10)  Media(?)  11)  Hekatompylos  12)  Suga  lH)  Chora-san  U)  Herat. 
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XIX.     Bahr  am  IV  und  sein  Sohn  Jezdegird. 

Allgemeiner  Typus  der  Münzen  Hahnims  IV  ohne  den  Ferner, 
also  derselbe,  den  wir  aus  anderwrntigen  Gründen  als  den  jüngsten 
ansehen,    so    dass    sich    diese    beiden  Klassen    genau    an    einander 


schliessen. 
schrieben. 


Eine    Münze   dieser  Art   habe    ich    bereits    I,   117 


Nn.  niiX 
Av.      Mazduta^fn    Bmji)    Varftltrftu  tp'  Mttlk(a)^ 
Rv.     Atiir-  Jezfilkerh'.     Auf  dem  Alt^irschaft  eine  nicht 
klare  Legende.     Auf  jeder  Scit-e  des  Altars  die  Figur  Jezdegii 
wie    er  auf  seinen  Münzen  dargestellt  wird  mit  Kappe  und  Ha 
mond.  ohne  Globus. 

A\.     20  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  X,  F.  17, 

No.  371, 
Av.     MtfZihiiami   lififp'   Varahrmi  <p'  Mttl(ha). 
Rv.      Atiir-Jfzdt'k^rt.   —    Typus  wie  vorige  Nummer. 
M.     25  Millim,     Collect,  do  Bartholomaei  T.  X.  F.  187 


No.  372. 
,  -  Vartihran  t/i  Mfttk(a), 
Rv.     Ahi-Jezdike{r)ti.     Sonst  wie  No.  371. 
-Ä.     20  Millim.     Nach    einem   mir   vom    Genei-al    de  BarÜio- 
naei    übersandten  Abdruck.     (In    der    Collection    ist   diese    Münze 
tiidit  abgebildet). 

XX.     Bahrain  IV  und  sein  Sohn  Schapur. 

Schapnr  war  der  zweite  Sohn  Baliram's  FV  und  war  zur  Zeit 
^Jendo^rd's  n  einige  Jahre  König  von  Aruienien  (a,  XXIT). 

Auch  diese  Münzen  schliessen  £iich  genau  an  den  dritten 
Typus  der  Münzen  Babram's  IV  an,  weil  auf  dem  Reverse  in  der 
FUmune  kein  Ferner  erscheint. 

Zwei  Münzen  dieser  Abtheilung  habe  ich  bereits  I,  127  und 
ni,  57  beschrieben. 

No.  373. 
Av.     Mtiedaiami  Bogt    Vurahran  Malhan  Mtdka. 
Bv.     Neben    drr  Flamme  Scludi  ^    und    neben    der  Figur    zur 
iten  Atu.     Auf  dem   Altaischaft  nmt 


■  No.  374. 

^r  Av.     Fast  ganz  zerstürte  Legende. 

Hv.      VunJh-nm;    neben    der    Fbiniine    rechts    SvlmJtfpuItriJ 
U^ide  Seit-enfiguren  stellen  wahrscheinlich  Schapur  vor. 

JR,     25  Millim,     3,a  Grammes.     In  meinem  Cabinet 


.Jl.     G'/t  (Miounet).     4,oö  ür.     Cabiuet  Alisban. 


No.  375. 
Av.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht   Q 
Rv.     Svhu(lqm)hri-M(idlc(i). 
M,     Cabinet  Subhi  Pascha. 

Anderweitige  DenkuiUJer  Bahram's  IV. 

1)  In  meinem  zweiten  Aufsatz  über  Sassanidiscbe  Gemmen 
O.  11,  No.  1  beschrieb  ich  nach  E.  Thomas  die  Gemme  des 
^HersogB  von  Devonshire ;  da  aber  E-  Thomas  in  seiner  Abbildung 
die  Figur  von  der  Inschrift  tretmte ,  und  letztere  in  zwei  ver- 
acKiedenen  Publicationen  (im  Jouni.  of  the  K.  A.  S.  und  in  den 
Namismatic  Illustrations)  jedesmal  ganz  anders  und  jedesmal  mit 
handgreiflichen  Irrthümern  abdrucken  liess,  so  konnte  ich  über 
den  Inhalt  der  Legende  nur  Venmithungen  anstellen;  sie  lautet 
wakrHcbeinlich  in  der  üebersetzung ; 

,Der  Hormtizdverehrer ,  der  göttliche  Bahram,  König  der 
Könige  von  Iran  und  Turan,  aus  göttlichem  Keim  entsprossen, 
Sohn  de»  Schapur,  Könige  der  Könige*. 
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Morähiutnitj  die  Münzen  fier  iitu 


Thomas  besehreibt  noch  ein  anderes  Siegel,  wo  aber  ^e 
Legende  ebenso  confus  erscheint,  nur  noch  etwas  mehr  teir- 
stumm  elt 

2)  Eine  Gemme,  welche  General  A,  Cunningham  in  Baw«l 
Pindi  im  Peudschab  erwarb  und  nach  England  brachte,  ein  Onjx 
stellt  Bahram  IV  vor  gerade  wie  auf  den  Münzen  mit  der  ge- 
flügelten Krone  und  dem  kugelfönnigen  Bunde,  jedoch  nach  links 
gewandt.  Es  ist  eine  ganze  Figur;  die  Rechte  stützt  sich  aufs 
öchwert»  die  Linke  hilli  ein  Scepter;  der  König  steht  auf  de« 
Leichnam  eines  besiegten  Feindes.     Legende  nicht  vorhanden. 

Beschrieben  und  abgebildet  von  E.  Thomas  im  JouriL  of 
li.  A.  S,  New  Ser.  Vol  Ell  p.  352. 

3)  Bei    Naksch-i     Rüstern    befindet    sich    ein  Basrelief ,    von 
welchem  Sir  R.  Porter  O'ol.  1  pl.  20),  Flaudin  (VoL  IV,  Pknchea) 
und   Texier   (VoL    II   pl.   132)   Abbildungen   geliefert   haben.    E$ 
stellt    ein  Reitergefecht   zwischen    zwei  Personen   dar,    von  deoeii 
die  Figur  zur  Linken  mit  einem  zweigeflügelten  Helm  und  darflb« 
mit    dem   kugell^rmigen  Bund    erscheint,    genau    so    wie    auf  der 
Goldmünze   Bahram's   IV   in   der    Collect,    de  Bartholomaei   T.  X 
F,  G    (in    gegenwärtiger   Abhandlung   No.   342);    an    der    rechten 
Seite    hat    er   einen  Köcher  hangen,  und  unter  den  Füssen  seines 
Pferdes  liegt,  ein  erschlagener  unbUrtiger  Krieger.     Ihm  gegenüber 
ist    sein    Gegner    in    knapp    anschliessender    Bekleidung   und   mit 
einem  Helm,  hinter  welchem  ein  breites  Band  flattert*  der  Spiess 
Bahram's    bat    denselben    zum    Fallen    gebracht     Hinter   Bahram, 
auf   der  äussersti^a  Linken,    sieht  man  das  Obertheil  einer  Figur, 
welehe   in  der  Rechten  ein  PeldzeiL-hen  hii!t.     Die  Geschieht«  be- 
richtet uns  über  keinen  Krieg,  welchen  Bahnmi  IV  geiiihrt  hitie, 
und  zwischen  l^ersien  und  dem  röniischeu  Reiche  heiTschte  während 
der    ganzen    Zeit    der    tiefste  Friede.     Zwar   gab    es  in  Armenieo 
danials   allerlei  Häkeleien,    die    aber   nicht    aus    dem  Bereich  der 
Diplomatie    heraustraten.     Dagegen    mag   im    Norden    oder  Osten 
der  Monarchie    allerlei    vorgefaHen  sein,    wovon  weder  die  bjxan- 
tiniBchen    noch    die    armeni,schen    Ohronographen    Notiz    nahmen; 
so    z.  B.  wissen   wir,  dass  um  3itn  die  Hunnen  in   Armenien  ein- 
fielen ,    und    so    ist    es    leicht    nir>glich ,    dass  der  von  Bahram  IV 
erlegte  Gegner   ein  Führer  der  Hunnen  oder  irgend  einer  Völker- 
schaft  des   türkischen  Nordens   oder   des  afganischen  Ostens  war. 


XXI.     Jezdegird  IL 

In  meinen  früheren  Arbeiten  über  die  sassanidische  Numls' 
matik  behandelte  ich  auch  die  Münzen  Jezdegird's  I;  es  wurde 
mir  tuitgegen  gehalten,  dass  dieser  Jezdegird  I  gar  nicht  exisÜrt 
habe.  Aber  die  beiden  Münzen ,  wtdrht];  mir  Sir  H.  Rawlinson 
zeigte,  und  welche  sich  jetzt  wahrscheinlich  im  britischen  Museum 
befinden,  gehören  augenscheinlich  keinem  der  andern  drei  bekannten 


XXL    Jtadagird  IL 
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Namens,  Ramsthetri  Jezdegird,  Kadi  Jezdegird  und 
Je^degird  an;  ausserdem  wies  ich  mehrere  orien- 
Hscbe  Historiker  nach,  welche  seine  Existenz  bezeugteu.  Spilttr 
fWBzh  ich  selbst  eine  Münze  dieses  Jeadegird,  welche  ich  in  gegen- 
irtij^r  Abhandlung  No.  270  beschrieben  habe.  Ich  kunn  jedei"zeit 
©  Photographic  davon  liefera»  so  wie  ich  auch  allezeit  bereit  bin 
ennem  das  Original  vorzulegen.  Weitere  Untersuchmigen  über- 
n  mich,  dass  er  chronologisch  in  der  Reihe  der  Sassaniden- 
5iuge  nicht  zählt,  dass  er  also  vermutblich  um*  in  einem  Theile 
Monarchie  und  zwar  nur  kurze  Zeit  eine  ephemere  Rolle 
leite,  und  so  setzte  ich  i^pi,  in  Uebereinstimmung  mit  den 
rientalischen  Chronographen,  zwischen  Babram  IV  und  Jezde- 
ird  n  an.  (Vgl.  meine  Abhandlung  , Chronologie  der  Sassaniden* 
den  Sitzungsberichten  der  k.  bayrischen  Akadenne,  pliilos.-philoL 
lasse  vom  7.  Januar  1871  S.  il  und  S.  29).  Gein*t  habe  ich 
ch  wohl  in  der  Zeitrechnung,  indem  ich  meinen  orientalischen 
Hellen  folgte,  während  schon  die  Münzen  Sir  H.  Kawlinsou's 
ch  eines  besseren  hätten  belehren  können,  indem  sie  durch 
Typus  und  ihre  technische  Ausfuhrung  auf  die  letzten  Jahre 
Ichapur^B  II  hinwiesen.  Meine  eigene  Münze  überzeugte  mich 
Big  von  meinem  Irrtbum.  Jezdegird's  I  Aufstand  föllt  nicht 
«Tischen  Babram  IV  und  Jezdegird  11,  sondern  zwischen  Schapui'  n 
tnd  Axdeschir  IL 

Aber   gleichwie  Hormuzd  III    und  Bahram  VI    chronologisch 
i    der  Reihe    der  Sassaniden  nicht  ztihlm   (obgleich  letzterer  fak* 
seh  eine  Zeit  lang  ganz  Persien  beherrschte)  und  dennoch  sowohl 
I  der  Geschichte  als  in  der  Numismatik  aufgeführt  werden,  ebenso 
Jaobe   ich   auch  jenen  Jezdegird  I   beibehalten    zu  können,    weil 
Münzen  wirklich  existiren,  und  so  fahre  ich  fort  den  Nach- 
Bahrams  IV   Jezdegird  II  zu  nennen.     Aus  seinen  Münzen 
'ähren  wir,  dass  er  noch  den  Namen  Ramschetri  (also  nach  der 
ogie    von  Ailahschetr  =  Ardeschir,    wubl    ftamscbir)    führte. 
uf  den  Münisen  lesen  wir  bald  Ramschetri,  bald  -Jezdikeiii  allein, 
d  beide  zusammea ;  diejenigen,  welche  bloss  den  ersteren  Namen 
ben,    zeigen    in    dem  Portrait    die  jugendlichsten  Züge,    sind 
wohl  als  die  älteren  anzusehen. 

Münzen  Jezdegird  s  11    habe    ich  beschrieben  I^  132  bis  144, 
20  bis  26  und  DI,  63  bis  70. 
Der    allgemeine    Typus    der    Münzen    ist    auf  Av.  Büste    des 
önigs   nach    rechts,    liiadem,    einfache   Krone,    vor   welcher   ein 
egender  Halbmond  und  über  der  Krone  der  kugelRJrmige  Bund; 
auf  Kv.  der  übliche  FeneraltiU',  und  auf  jeder  Seite  die  Figui*  des 
mit  dem  Halbmond  vor  der  Kj*one,  oder  mit  dem  Globus, 
auch  mit  beiden  zugleich. 

No.  376. 
ST.      MaztUikisn    ßoffi   Ramsvhetri    Malkait    MalJi'u    I(ran). 
^s  Königb  mit  Krone  und  Halbmond,  aber  obne  Globus, 
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Aftiffttnuinn,  die  Münzen  der  ÜuffnauUlen. 


Rv.  Jeziliki^rti-Afii;  auf  dem  Altiirschatt  riLst,  Links  und 
rechts  der  Köiii^'  mit  Krone  und  Halbmond  ohne  Globus.  NfWn 
der  Fljimme  links  und  rechts  *jin   Hftlbnioud. 

^.     22  Milliiii.     Bei  dem  MüuxbHiidler  H.  Hoij&nanö  In  ParuL 

No.  377, 

Av.     Mazdaiitsn  Bagt  Uiimschetr(i), 

Bv.  Liuks  Jezdik.(et'ti)  ;  rechts  liuha  „Resident*.  Auf  dem 
Altarschafi  undeutlich»  Seitenfiguren  beide  mit  dem  kugel förmigen 
Hund»  ohne  den  Hidbmond.     Auf  jeder  Seite  der  Flamme   ^ 

M^     In  meinem  Cahinet.     2(i  llillira.     3,j  Gr, 
No.  378, 

Av.  Mazdmasit  Bagi  Jezdtlcerti  Mtiücan  MaI(kuJ.  (Oh 
Ram4ichelr{  vorhanden  ist,  ist  durchaas  nicht  zu  erkennen). 

Rv,  Jezdilcer(ti)  -  Baha,  Auf  dem  jUtiirscbaft  rast.  Zu 
hoiden  Seiten  der  König  mit  Krone  und  Huibmond,  ohne  Globus, 
Links  und  rechts  von  der  Flamme   ^ 

M,     27  Millim.     4,i  Gr,     In  meinem  Cabinet. 

No,  37 c>, 
Av.     MazdaiiUni  Bm/i  Ramsekelri  Jezillkifrii  Mtdkun  Mal(ka), 
Rv,     Links  findeuüich;  rechts  Jezdik{V);  auf  dem  Altarschafl 

undeutlich;  nehen  der  Flamme  links  ^  ,  rechts  ^,  also  zusammen 

Btd^d    ^llesidenx".     Soitentigiiren    mit  Krone    und  Halbmond    ohu« 
Globus. 

jäl.     27  Millim.     4,S5  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  380. 

Av.     Wie  vorige  Nummer. 

Bv.  Links  undeutlich,  rechts  at(uri)i  neben  der  Fl 
wie  vorige  Nummer,  nur  in  umgekehrter  Ordnung,  links  bb 
rechts  a  unter  einem  Halbmond.    Seitentigureu  wie  vorige  Num 

^R.     27  Millim.     4   Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  38L 

Av.     Wie  die  beiden  vorigen  Nummern. 

Rv.  Links,  rechts  und  auf  dem  Altarschaft,  keine  Legenden 
Hfben  der  Flamme  rechts  -^y  BaM,  links  ^^j  zt\  also  «Residenz 
äwi  .  .  .•     Seitedfiguren  wie  die  beiden  vorigen  Nummern. 

M.     24  Millim.     4,iä  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  382. 

Av.     Aiitzdaittif7t  Btii^i  Bamsehefri  (Jezdijkert  MidL'an  MtiGca. 
Bv,     Links    nichts;    rechts    Jf^z^likerli.      Neben   der  Flamme 

11  (Aspahan?).     Links  und  rechts  der  KÖniK  mit  Krone     | 


rechts  üj 

und   Halbmond,  nhw  Glolms. 


AL     2«;   Milbm,     Collect,  de  Bartholoniaei  T.  XI.  F.  3. 


l  IL 


m 


No.  383, 
A?,     Moz^hiiiufii     Bugi    Ratnschetri     fJeedjtkerti     Malkan 
MaOca  A. 

Rv.  Jez*Uk«'r(tL)-Atiir.  Neben  der  Flamme  links  Aß(pahan); 
auf  dem  Altarschiift  nichts.  SeitenfigiireH  beide  mit  Krone  und 
Halbinond,  rechts  üucb  noch  mit  dem  Globus. 

JSL     22  Millim.     Collect  de  Barth üloma*?.i  T.  XI,  F.  6. 

No.  384. 
At.     Mazddiinan  Bogi  Jezdilcet'ti  Mfdfatn  Maikii, 
Bv.     MaUcn  -  Malktin ;    neben    dor  Fliunme  links  Asfjmlian), 

Litikfi   der  KOnig  mit  Krone  und  Halbmond,  rechts  bloss  mit  der 

Krooe,  beide  ohne  Globus. 

JBl     24  MilUm,     Collect  de  Bartholomaei  T.  XI,  F.  7. 

No.  385. 

Av.     Mazdatasn  Bagi  Ramscketrt  Jezdikerti  Malkan  Malka. 

Bt.  Jezdücer  -  Ähtn ;  neben  der  Flamme  rechts  As(pnlnm); 
auf  dem  Altarschaft  (rjiuttt.  Seiten figuren  ohne  Halbmond  und 
oUfie    Globus. 

t^^     In   meinem  Cabinet  3  Exemplare:    24  Millim.     3,iä  Gr. 
25  MiUim.    3,»ä  Gr.  —  25  Millim.    4  Gr. 
No.  380. 
Av.     Mazdaman  Baifi  Rm^ischetri  Jf^dikerti  Malkan  Mid(ku}. 
Bv.     Jezdikertt-jhi(j/aha7i)^  auf  dem  Altarschaft  nisL     Neben 
Flamme  links    T'  ^  rechts   ^  .     Beide  Seitönßguren  mit  Krone 

imd   Halbmond,  ohne  Globus. 

JEL     28  Millim.     3,8  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  387. 
Av.     Mazdaiitsn  Batji  Itmnschetrt  JezdikerU  Midkan  Malka. 
Hr.     JeziUkertt-  Atttrt;    auf    dem    Altarschaft    rafft.      Neben 
Flamme    links    r^jj    Ah{matana   ^    Hamadan).      Zu    beiden 
ßeiien  der  König  mit  Krone,  Halbmond  und  GlobuB. 
M^     25  Millim.     3,&  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  388. 
Av.     Mazdiuasfi  Bagi  Jezdiktrti  Malkan. 
Rv.     Ohne  Seitenlegenden;  auf  dem  Altarschaft  rasti;  neben 
der    Flanmie    links   üi    Ka(zet'un).     Links  der    König   mit  Krone 
Globus,  rechts  mit  Krone,  Halbmond  imd  Globus. 
jB,     21  Millim.     Abgebildet  bei  Thomas  L  c.  PL  IV,  lO. 

No.  389. 
Av,     Btuji  Hautftrhalriisi  Jezdikctti  Malkan   Malka.      (MaZ- 
mt  fehlt  ganz  und  ist  nie  vorhanden  gewesen). 
Bit.     (Jt&ltjkcrf 'f    rechl:s    nichts,    auf    dem  Altai-schaPL    rasf. 


Aftßnltmannf  iUe  Münsun  der  SoMmnulem», 


Neben    der    Flamme   lüiks   ilS, 
Legende;    vielleicht    euibalten    sie 


rechts    \\X^    mir   onveretfindliclie 

den  Atifäug  des  Kdnigsnamem, 
welcher  auf  der  linken  Seite  fehlt.  Zu  beiden  Seiten  der  KOnig 
mit  Krone,  Halbmond  und  Globus. 

M.     25  Millim.     Collect,  de  Bartholotnaei  T.  XI,  F.   17. 

No.  390. 
Av.     Ma^itiniJm  Bmfi  liamsrhefn  Jezdtkerti  MaUcan  MaL 
liv*     Jezdiker  -  Atit;    neben  der  Flamme  links  51  Krr(in(m), 
beiden    Seiten    der    Körii^jr    mit    Krone,  Halbmond  mit  kugel- 
förmigem  Bund. 

M.     25  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  XI,  F.  5. 

No.  391. 
Mtizdauisn  Bitgi  lUtmschetn  Jezdiketti  Mcäkan  Mnlkti 

Bv.  Links  Jezdikerti;  rechts  iU  Otir  (arabisirt-  Dschur  .  ^) 
älterer  Name  der  Stadt  Ardesehir  Churre  in  Pars;  neben  der 
Flauinie  links  und  rechts   ^  ;  zu  beiden  Seiten  der  König. 

A\.     In  meinem  Cabinet     29  MiJlim*     3,S2  Gr. 

No.  392. 

Av.     Mazdaiasn  Biuji  RamscJietr  Jezdikerti.  MaiJcan  M(i/{k*f)* 
Rv,     Rechts  Jezdikerti ^  links  ijt  Mtdka,  auf  dem  Altarsebwft 

Atari     Neben   der  Flamme  rechte  jAd/^   Biüfdi(aj[mr   =    ÖchÄi'ii*' 

in  Pars)»     Zu  beiden  Seiten  der  König. 

22  Millim,     Collect,  de  Bartholomaei  T.  XI,  P.  4 

No.  393. 
Av,     Mazdaiami  Bmji  Ramsehefr  Jezdikeiii  Malkan  Mtd{ki*J- 
Rv.     Jezdikerti  -  Ahi ;    auf   dem  Alljirschaft  rast ;    neben  «iö**  j 
ime   links   yvi    Veh    (^  Bih   KobadJ.     Zu   beiden  Seiten  de*" 

mit  Klone  und  Halbmond,  olme  Globus. 
M>.     25  Millim.     3,a  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  394, 

Av.  Unleserliche  und  verwischte  Legende;  jedoch  erkeun* 
man  Jezdikerti  Malkan  MaÜca. 

Rv.  Seitenlegeuden  undeutlich;  neben  der  Flamme  links  jvi 
,yih  Kobad*,  rechts  ein  Halbmond  w .  Zu  beiden  Seiten  dar 
König  mit  Krone  und  Halbmond,  ohne  Globus. 

jE.     26  Millim.     Collect  do  Bartholomaei  T.  XI,  F.  8* 

No,  395. 

Av Jczilikerti  Malkan  .... 

Rv.     AtiL'Jeskiilc  .  .;  neben  der  Flamme  links   w^  rechts  /v^ 
Zu  beiden  Seiten  der  Konig  mit  Krone,  Halbmond  und  Globus. 
M.     25  Millim.     Collect,  de  Bartlioiomaei  T.  XI.  F.  9. 


/ 
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No.  396. 

Ay.     MazdcMun  Bagi  Jezdtkerti  Malka. 

By.  Links  nichts,  rechts  Jezd  .  .  .;  nehen  der  Flamme 
links  "2 ,  rechts  >  ,  also  f^x  =>  Bihkobad.  Zu  beiden  Seiten 
der  König  mit  Krone,  Halbmond  und  Globus. 

JR.     28  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  XI,  F.  11. 

Ich  selbst  besitze  ein  ähnliches  Exemplar,  jedoch  die  Seiten- 
fignren  auf  dem  Rv.  ohne  Globus.     28  Millim.     4,05  Gr. 

No.  397. 

Ay.     Barbarische  Legende. 

Ry.  Links  undeutlich;  rechts  rox  =  Bihkobad.  Links  und 
rechts  neben  der  Flamme  ^.  Zu  beiden  Seiten  der  König  mit 
Krane  und  Halbmond,  ohne  Globus. 

JBi     29  Millim.     3,88  Gr.     In  meinem  Gabinet 

No.  398. 
Ay.     Mazdodasn  Bogt  Bamschetri  JezeUkerti  Malkan  Mfalka), 
By.     Jezdücer  -  ^3^^  (Hekatompylos).    Links  und  rechts  neben 
der  Flamme  ^ 

JL     8  (Mionnet).     Cabinet  Prokesch  y.  Osten. 

No.  399. 
Ay.     Mazdcdasn  Bagi  Bam8ch(etn)  Jezdikerti  MaÜcan  Malka, 
B?.     Jezd,  -  ^^ .     Neben  der  Flamme  links   Y  ^  rechts  Y 
M.     8  (Mionnet).     Gabinet  Prokesch  y.  Osten. 

NO..400. 
Ay.     Mazdcdaan  Bogt  Bamschetri  Jezdikerti  McJkan  Malka, 
By.     Seitenlegenden  undeutlich ;  neben  der  Flamme  links  v}^ 

(Hekatompylos);   rechts   undeutlich.     Zu  beiden  Seiten  der  König 

vut  Krone,  Halbmond  und  Globus. 

JBl    28  Millim.     3,8  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  401. 

Ay.     Mazdaiasn  Jezdikerti  MaÜcan, 

Ry.  Jezdiker  •  .3^.  Neben  der  Flamme  links  und  rechts  Y- 
Zq  beiden  Seiten  der  König  mit  Krone  und  Halbmond,  ohne 
Globus. 

Sl    28  Millim.     CoUect  de  Bartholomaei  T.  XI,  F.  16. 

No.  402. 
Av.    Mazdaiasn  Bagi  Jezdikerti  Malkan  MaJOca, 
Rv.    Links  22|. . . .(?),  rechts  Jezdiker;  auf  dem  Altarschaft 
**««(?);  neben  der  Flamme  links  tti^  rechts  tü^  also  Hecatom- 


Mortitmnitn^  die  Mütixeti  der  Swutafdden, 


pyi 


OS 


Links  d« 


niit  Krone  und  Halbmond,   reclils 


re^a. 
ein  imföriiilicher  Kopf. 

.4t.     25  Millim,     Abgebildet    bei  K  Thomas    l  e.  PL  IV,  1 

No.  403. 
Av.     Jezdilcerti  Malkan    Malka.     lieber  jeder  Schulter  m 
Halbmond. 

Rv.     Links  mehrere  Kugeln    v  »  rechts  })^  was  ich  nicht  nx 

•  « 
erkUtren  weiss.     Zu  beiden  Seiten  der  Flamme  Y  ;    Seitenfigur«Q 
mit  Mauerkrone,  olini^  Hiilbmi>nd  und  Globus. 

^^i.     23  MiUim,     Collect  de  Baurtholomaei  T.  XI,  F,  15. 

No.  404. 

Av.     Mazdaiasii  Bagi  Rajfisehelri, 

Rv.  Links  Jezdtker}  rechts  n'v  hi{?)i  auf  dem  Altarschiift 
rast.  Zu  beiden  Seiten  der  König  mit  Krone,  Halbmond  und 
Globus. 

M.  27  Millim.  3,4f.  Gr.  In  meinem  C&binet  Auch  Collect 
de  Bartiiolomaei  T.  XI,  F.   14. 

No.  405. 

Av.     HiimSflietri  Jezdikerti  Malka. 

Rv.  Rechts  ^^j,  links  >v,  also  0-h{ramiiziU) ;  nebeu  der 
Flamme  links  V ,  rechts  "^ ,  Zu  beiden  Seittjn  der  König  ni»i 
Krone  mid  Halbmond,  olme   Globus. 

M.,  Zwei  Exemplare  in  meinem  Cabinet^  28  Millim.  3»9ä  Gr- 
und 28  Millim.    4  Gr. 

Im  Cabinet  Prokesch  v.  Ost^n  ein  ähnliches  Exemplar,  welche^ 
aber  auch  auf  der  linken  Seite  der  Flamme  bloss  ^  hit— 
27   Millim. 

No.  406. 

Av.    Mitzilutasii  Bmfi  RafHschetr  Jczdtfkerjti  Mall'*ui  Mfttli 

Rv,     Seitenlogenden,  links  undeutlich,  vernmthlich  Jezdik 
rechts  p  jj    ort*.     Neben  der  Flamme  links    V  ^    rechts   '**'«     AoT^ 

beiden  leiten  der  König  mit  Krone  und   Halbmond,  ohne  Globus. 

^"R.     In    meinem    Cabinet    2   Exemplare,    24  Millim.    2,« 
und  25  Millim.    2,»  Gr. 

No.  407. 
Av.     Mazduia87t   Ikitji  Itamiuhttn  Jezdikerti  Malktm  Mi 
Rv.     JeziUkerti '  Ahiri,      Auf  jeder    Seite    der    Flamme    ein 

Halbmond    "^^     Beide   Seitentiguren    mit    Krone,    Halbmond    und 

Globus. 

M..     In  meinem  Cabinet  %  Exemplare,  27  Millim.     4,3i  Gr.  — 

25    Millim.     3,9    Gr.    —    27  Millim.     3,»&  Gr.     Auch    Collect   de 

Bartholonmei  T,  XL  F.   10. 


I 

Aap 
lobus. 


d 
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No.  408. 
Av,     Mfi£tlai(t(9n)  Bmji  Rumarh^tri. 

Kv.     Jeid  *  At,     Ohne    Halbmonde    neben     der  Fhimme    und 
sonstige  Legenden.     Zu  beiden  Seiten  der  König  mit  Krone 
und  Halbmond. 

JBL     24  MUUm.     3^5  Gr.     In  meinem  Cabinei 

No.  409. 
Av.     Mtiztlniasn  Bmti  Ramfichc(fTt)  Jeztük^rh'  Mnihtn  Mftlht. 
Rv.     Links   njnu  Atasch    , Feuer*,    rechts    nichts;    auf   dem 
itarschaft  rasti  neben  der  Flamme  links    ^,  rechts  w 
JR.     7  (Mionnet).     Cabinet  Prokesch  v.  Osten. 

No.  410. 
Av.     Mfxzdcaagn    lia^i    Jezdt'kerti   MaUcan    Malka.      Ueber 

iSchnlter  ein  Halbmond. 
Rv.     Links  Malffa,  rechts  nichts;  neben  der  Flamme  rechts  V 
i»  also  zusammen  Jez(i(ikerti);    auf  dem  Altarschaft  nichts, 
%XL  beiden  Seiten  der  König  mit  Krone»  Halbmond  und  Globus, 
M.     25  Millim,     CoUect  de  Burtbolomaei  T.  XI»  F,  2, 

No.  411. 

Av.     Undeutliche  Legende. 

Rv.  Seiienlegenden  undeutlich ;  neben  der  Flamme  links 
/v(h),  rechts  jllj-U*  Zu  beiden  Seiten  der  König  mit  Krone 
töd  Halbmond,  jedoch  unsicher  ob  der  Globus  vorhanden  ist. 

SL     23  Milliim     4  Gr.     In  meinera  Gabinet. 

No.  412. 
Av.     Maz(l4xia8n  Jint/p  Ramsrfietrt  Jezdikerti  Malk*m  Mnlhu 
Bv.     Jfzflihertt  '  Bfiha    ^Residenz*.      Auf  beiden    Seiten    der 
rlunme    y*     2u    beiden  Seiten  der  König  mit  Krone,  Halbmond 
■n4  Globus. 

Jl    26  Millim.     CoUect.  de  Barthulomaai  T.  XI,  F.  12. 

No.  413. 
Av.     Legende   am  Hinterkopf  anfangend  neben  den  Schleifen 
ia  die  Hr»he,  die  Basis  der  Buchstaben  dorn  Rande  augekehii : 
Imtri  JezdikeHi  .  .  .  ,  . 

Rv.     ^V  )jj   0-h(ramazdi},     Neben  der  Flamme  links   w, 

^^%    -Jp .     Auf   beiden  Seiten    der  König    mit  l^one  und  Halb- 
»ön^t  ohne  Globus. 

M.     2«  MiUim.     Abgebildet  bei  Thomas  l   c.  PL  V,  1. 

No.  414. 
Av.     MiiZiKuuian  ,  .  .  Ramxfh^'tri  Jezdi(kert{), 
Rv.     Jrzd^Ahi,     Neben   der  Flamme  nichts;    auf  dem   Altnr- 
»«"hail  (rjaftfi),    Seitentiguren  mit  Krune  und  Halbmond,  ohne  Globus« 
JSL    26  Millim*  4,or.  Gr.     In  memflm  Cabinet, 


^H 

MordtmanUy  die  Münzen  der  SirM.srinidrn. 

No.  415.                                  onMaüCiL 

^^^V 

Mazdaiasn  Bcuti  Ramschetri  Jezdikerti  Malkan 

^^^V         DeiQ   Scklnss    der   Legende    entsprechend    ist    die    Transscriptio«,    | 

^^V 

Wort  Maikan  reicht  gerade  bis  zuni  Globus ;  über  dem-    1 

^^H            selben    ist   das  Grenetis    unterbrochen  und  dort  die  beiden  Buch-    1 

^^^L          ßtaben  an  wiederholt  und  das  Wort  Malha  hinzugefÖfft.                  | 

^H 

....  Jezdikerti;  neben  der  Fkmme  linlfS  und  rechti  ^*    1 

^^^H          SeiteDÜguren  mit  Krone  und  Halbmond,  ohne  kugiilförmigen  Bund    | 

^^^_ 

25  Millim.  3,65  Gr,     In  meinem  Cabinet. 

No.  416, 

^^^B 

(Jez)diker(ti), 

^^^H 

Jez-dikerti, 

^^^H 

2  (Mionnet).     Cabinet  Subhi  Pascha. 

No.  417. 

^^^H 

ßarbai-ische  Arbeit.     Legende  links    ^  ^     *  ,  rechts  •/«• 

^^^^    dikerfti). 

<■ 

^^^_^ 

Ohne  Figuren,  bloss  der  Feueraltiir.                        ^^^^B 

^^^B 

Obolus  des  Berliner  Museums.                                             J 

No.  418.                                                  1 

^^^H 

Unleserliche  Legende;  vor  dem  Gesicht    4                      1 

^^^H 

Zerstörte  Legenden,                                                                 1 

^^^H 

37j  (Mioimet).     Cabinet  Subhi  Pascha.                                 1 

No.  4ia                              ^m| 

^^^B 

Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht    Q                     ^^^^| 

^^^B 

3  (Mionnet).     Cabinet  Subhi  Pascha.                       ^^^^| 

^^^^H            XXII.     .lezdegird  11  und  sein  Sohn  Bahram  V.      ^| 

^^^V 

Münze   dieser  Abtheüung   habe   ich   bereits    I,  ld9|^H 

^^^f         schrieben. 

^H 

No.  420.                                      ^^^ 

^^^P 

Mazdaiami  Baal  Rumsehetri  Jezdikerti  Afailüjn  M(nlka)^ 
Varahrtm-Jt'zrfiktr/i;  auf  dem  Altarschaft,  aturi.    Neben 

^^r^ 

^^H           der  Flamme  rechts  tiiha  J{esidenz*- 

^H 

Im  Cabinet  des  Generals  v.  Bartholomaei   (jedoch  nichl 

^^^1           in  der  Collection  abgebildet).                                                             ^^ 

No.  421.                                            H 

^^B 

Legende  wie  vorige  Nummer.                                         jU 

^H 

Varak (zerstört);    neben    der  Flanune  links  ^M 

^^^1           Ker(tnanj 

■ 

^H 

,...,... ^^  J 

XXIK    Bahram  V. 
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No.  422. 
Av.     Maedauun  Boffi  Jezdi/eerti  Malkan  Malk(a). 
Ky.      Varah  -  Atw;   neben   der  Flamme   links  ^j\t  Herfai). 
Seüenfignren  mit  Manerkrone  und  Globns. 

^L     26  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  XI,  F.  1. 

um.     Schapnr,   Sohn   oder  Bruder  Jezdegird's  11 
König  von  Armenien. 

Vgl  Mos.  Choren.  L.  III  c.  55.  56.     Thomas  Ardzrun.  p.  75. 

No.  423. 

Av.     8chähp(uhri),    Büste  des  Königs  genau  wie  Jezdegird  11. 

Ry.  Ohne  Legende.  Feueraltar,  und  auf  jeder  Seite  desselben 
ein  König  mit  erhobenem  Schwert  Neben  der  Flamme  links  und 
rächt«  w 

M.     14  Millim.     CoDect  de  Bartholomaei  T.  XI,  F.  18. 


XXIV.     Bahram  V. 

Bahram  V  fuhrt  noch  denselben  Namen  wie  sein  Vater, 
Ramschetri.     Seine  Münzen  bieten  zwei  yerschiedene  Typen  dar. 

Erster  Typus.  Ay.  Büste  des  Königs  nach  rechts,  starker 
gekräuselter  Bart,  das  Haupthaar  in  Locken;  auf  dem  Kopfe 
Diadem  und  Mauerkrone,  darüber  ein  liegender  Halbmond  und  in 
demselben  der  kugelförmige  Bund. 

Ry.  Feueraltar,  auf  welchem  ein  wenig  unterhalb  der  Flamme 
^  nach  rechts  gewandte  Büste  des  Feruers.  Die  beiden  Seiten- 
figoren  dem  Altar  zugewandt,  in  den  Händen  eine  Lanze  haltend; 
die  Figor  zur  Linken  ist  der  König. 

Der  zweite  Typus  unterscheidet  sich  yon  dem  ersten  nur 
dadurch,  dass  auf  der  Kehrseite  der  Ferner  fehlt 

Ans  der  Vergleichung  der  Portraits  ergiebt  sich,  dass  der 
crstere  Typus  der  ältere  ist,  weil  auf  demselben  das  Gesicht  des 
Königs  etwas  jugendlichere  Züge  darbietet,  also  gerade  so  wie  bei 
^  Münzen  Schapur's  11  und  Bahram's  IV. 

Erster  Typus, 

Münzen  dieses  Typus  habe  ich  beschrieben  I,  145.  146.  147. 
U9.  150.  151.  152.  163.  154.  155.  E,  27.  IH,  72.  73.  74. 
'5. 77. 

No.  424. 
At.     Varahran  MaJkan  MaUca. 
Rv.     Varahr(an)  -  I(ran)  ^ju 
Ä.    31  Millim.     Abgebüdet  bei  E.  Thomas  1.  c.  PL  Vü,  8. 

No.  425. 
Av.     Varahran  Malkan  MaJUka  Iran. 


^K 

AIvrdimmiHf  äit  Mauzen  iler  Siumaniden.       ^^^^^^^M 

i^^h 

VaraJiran  -  m  (i^tcrasan),                                        ^^^B 

^^^H ' 

27  Millim.     3,5  Gr.     In  meinem  Cabinet.                ^^^| 

^^^^H 

^^1 

^^^B 

Mijzdi  Varahran  Mal.                                            ^^^^| 

^^^^^H 

Varah  -  ChofrasaiiJ.                                                     ^^^H 

^^^^H 

28  Miliiin.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  XII,  F.  lü.  ■ 

^^^■' 

No.  427.                                     ^B 

^^^H 

Mfiztii    Viirahran  .  .  .                                              ^^^^^M 

^^^H 

y^ttrak  -  (]ho(r(isan).                                                      ^^^^| 

^^^H 

29  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  XII,  F.  hTh 

^^^H 

No.  428.                                              ■ 

^^^H 

Mfizd<nas7i  Bmji  Bamsrhetri   Varakn/n  Mal.            ^H 

^^^p 

VaraJi  -  jU{t'f>pftime  '^=  Aderbeigan).                               ^H 

^^^^           M. 

28  Millim.    ;ii£  Gr.     In  meinem  Cabinet     Auch  CoUd^l 

^^m          de  Bart.holümuei  1\  XII,  F.   13.                                                       ^ 

^^m 

No.  429.                                              ■ 

^H 

Mazdmami  Bmfi  Ram^rltefh'i)    ]'at(iAran  Malkan,     ^U 

^H 

VaraJi  -  Anfjmhmi).                                                                 ^H 

^H 

2^  Millini.     3,4  Gr.     In  meinem  Cabinet    Auch  ColIo<^H 

^^^L^    de  Bartbolomaei  T.  XII,  F.  4.                                                           ^| 

^^^H 

No.  430.                                        ^^B 

^^^^B 

Mnz4j<i(iasn)  Btifyi)    Varahran.                               ^^^H 

^^^l 

Varahr  -  As(paJum).                                                     ^^^H 

^^^H 

27  Millim.     3,ri5  Gr.     In  meinem  Oahinet               ^^^H 

^^^H 

No.  431.                                         ^^H 

^^^H 

Btuii Varakran  Mtdkan  3falkan  (sie).           ^^ 

^^^^1 

VarfJi  -  Kd(zei^m), 

^^^H 

23  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  XII,  F.  14.    ^ 

^^^H 

No.  432.                                               fl 

^^^H 

VaraJirnn  Malkan,                                                              ^H 

^^^B 

Vai'fth  -  i t  of ndtsrhapur).                                                            ^^| 

^^^m 

2!»  Millim.     Collect,  de  BarbliolomBei  T.  Xll,   F.   17,    ■ 

^^^H 

No.  433.                                                H 

^^^* 

Varahran    Mnlkan    Malka   tfi    Kavt    Krrkfr,     In    ^H 

^^H          persiHcb^i 

n  Literaturgeschichte    wird    ei^.ithlt ,    dass  Bahmm  V   bfli 

^^^H           fohlen    habe    an    semeni   Hotn    nur   persisch     ^^jLj    zu    .sprechen.  ^ 

^^V          Es  isl.  auch  durchaus  nicht  unwahrschemlieUf  dtiss  ein  geistreicher 

^^H           Fürst ,    wie    Ikhrain  V ,    sich    durch  das  gräuliche  Kauderwelsch, 

^^H          welches 

man  Huzvaresch    nennt,    angeekelt    fühlte,    und    die  Tor- 

^^m          liegende 

Münze  liefert  den  Beweis  dazu.     Malkan  Malka  ist  weder 

^^H           persisch 

noch    ß>T-isch,    weder    arisch    noch    semitisch,    aber  die 

XXIV,    Bahram 
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BHidift  von  Feraepolis,  welche  schon  lange  vor  Ardeschir  I  ihr 
lehtiiAcldoses  Wesea  trieben,  hatteii  bereits  Mnlhi  i'nr  schüi^pr 
balten  als  das  persische  svhiih,  und  so  ward  der  Maikau  Mnlka 
unden.  Bahram  V,  welcher  als  Kronprinz  zwischen  Arabern 
aie  Zeit  zugebracht  hatte,  wusste  gewiss  sehr  gut,  dass  Mall'un 
atka  ein  gramniatischer  ünsinii  ist,  und  so  ertlUrt  es  sieb,  dass 
atif  dieser  Münze  eine  verst?ind liehe  Deutung  4iinzufiijj^e :  gi 
tri  kerker  ,das  heisst  der  König,  der  Hen-scher*.  Das  Relativ* 
ronomen  gt  kennen  wir  schon ;  ktwi  ist  ebenso  bekannt  als  das 
jhte  Zendwort  für  , König*;  kerker  endlich  steht  weder  in  den 
find  -  Glossarien  noch  in  den  verschiedenen  Pehlevi*  und  Huz- 
bresch  -  Glossarien ,  wohl  aber  in  jedem  guten  neupersischen 
pörtörbuch,  und  bedeutet  1)  Gott,  Schöpfer  2)  König,  Herrscher 
)  die  Pichte,  Von  diesen  Bedeutungen  passt  die  zweite  ganz 
fcagereichnet  zur  Erklärung  unserer  Münze. 

Bv.      Variihran  -  Bturkfaptir    =    Schapur).      Wahrscheinlich 
i«it  Bahram  V  zur  Zeit,  als  diese  Münze  geprägt  wurde,  in  der 
lladt  Schapur  seine  Residenz, 
I      A     3,»ft  Gr.     Cabinet  Prokesch  v.  Osten. 


i      Jkv. 


.▼. 

Rt. 
M. 


L     Av. 


Av. 

I      K^' 

Av. 
Rv, 
JSL 

I 

Av, 


Bd.  XZXI 


No.  434. 
Mazda  iami   Bagi    Vurnkran  Maikan  Maika. 
V^arah  -  yvi  (Bih-Kobad). 
29  Millim.     3,58  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

No.  435. 
Mazdaiasn  Bogt  Rantsvhetri   VaraJiran  Malica, 
Vmrahr  •  j\,\  (Bih-Kobad). 
25  Millim.     3»3S  Gr.     In  nieinctn  Cabinet. 

No.  4:^6. 
Mtizdmamx    Varahran  Midka. 
Links  nichts,  rechts  /vi  (Bih-Kobad). 

27  Millim.     CoUect.  de  BarÜiolomaei  T,  XII,  F.  7. 

No.  437. 
Mazdaiasn    l^arahran  .... 
VaraJi  -  j-b  0»  oder  ma  Meibud). 

28  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  XÜ,  F,  15. 

No.  438. 
Mazdaiaan  Bagi  Ramschetri  Varakran  Maikan  Malka. 
Varahr<m  -  i-b  (Merv). 

29  Millim.     CoUect  de  Bartholomaei  T.  XU,  F.  17. 

No.  439. 
Varahrftn  3faik(a), 
V.  T 


k 
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Mt^riiitnminf  diö  Münzen  der  ßaMoniden. 


Bt.     Links  nichts,  recbts  ^£  (Hekaiompylos). 

M.     25  Millim,     Collect,  de  Bartholoraaei  T, 
No.  440, 

Av.     Mazdammi  Bagt    Vurtihran  Mal/can  Mai, 

Rv.      VaraJ*  -  \\S 

M-     38  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T,  Xu,  ^ 
No.  441.  ^ 

Av.     (. Va}rakran  Malkan.  ^B 

Rt.  Var-jjS,  Zu  den  Buchstaben  rs,  welche 'i 
und  der  vorhergehenden  Nummer  auf  dem  Rv.  als  Pr8 
scheinen^  könnte  ich  mit  Leichtigkeit  ein  paar  Dutzen 
auf  der  Karte  von  Persien  auüesen,  von  denen  jedoch 
ziger  sich  einer  hesoDdern  Berühmtheit  erfreut  j  wenn  ma 
den  Sihilanten  nicht  allzugenau  nehmen  wollte,  könnte  n 
an  jUä  (»jij  Hezm-i  Kohad  denken,  welches  noch  onm 
Münzhof  war.  Ich  denke  aber  die  Sache  viel  einfache 
klären,  wenn  ich  annehme^  dass  itS  oder  jjS  f^  ^^  sp 
Ma^'u  =  Rei  steht. 

M,     24  Millim.     Collect,  de  Barthokmaei  T.  XII, 

No.  442. 

Av.  Eine  barbarische  Legende,  in  welcher  mehr« 
Stäben  verkehrt,  d.  h.  das  unterste  nach  oben  gekehrt  si 
erkennt  jedoch  mit  Leichtigkeit,  dass  es  Varakran  Medka 

Rv.     Unverständliche  Legenden. 

M,  m  MilUm.  Abgebildet  bei  E.  Thomas  1.  c.  PI 
Thomaft  (ibid.  p.  80.  81)  theilt  diese  barhivrisehe  Münze  ß 
Tschopin  ku  uud  sagt,  es  befinden  sich  5  Exemplare 
in  Colon.  Guthrie'»  Cabinet;  sie  wurden  vom  Major  Haj 
im  Pentschab  gefunden.  Thomas  liest  die  Legende 
Avers:  VahiMdn  Chuh  und  übersetzt  es  ^Hahram  of  Ü 
Aber  Sf**:^  tsvhop  (türkisch  Ischöp)  bedeutet  nitht  „Mace", 
sondern  ,Span",  , Zahnstocher*,  davon  das  Adjektiv  fjteftc 
lignuni ,  ligneus,  ^vkov^  ^i/Aivdw)  ,spindeldürre\  wie  B* 
wirklich  auf  seinen  Münzen  erscheint.  Die  Keule  h 
persisch  ^.S  (/iirz  (Parsi  vazr,  Zend  vazra^  iSskr.  vajr 

No.  443. 

Av.     Ohne  Legende;   vor  dem  Gesicht  \A 
Rv.     Ohne  Legende.  ^/j 

iE.     12  KiUim,     Collect,  de  Bartiioloraaei  T. 


Zweiter  Typus. 
Müirisen    dieses    Typus    habe    ich    beschrieben    I,    1 

in,  76. 


XXir.     ßahram    F. 
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No.  444. 
Av.     Mazdaiaan    VaraJiran   Malka, 

Bv.      Varahr-Ähir.    Neben  der  Flamme  links  Buhd  , Residenz*. 
J^     27  Millim.     3,«  Gr.     In  meinem  Cabinet 


Mazdaiasn  . 
Varah-Atur* 

28  MUira, 


No.  445, 
,  ,    Varahran  Maikan  Mai, 
Neben  der  Flamme  links  ui   CJw(rasan), 


Collect  de  Bartholomaei  T.  Xu,  F.  3. 

INo.  446. 
Av.     Mazdcu'am  ....  Ramschetr    Varnkran    Maikan    Mal. 
ßr.      Varctfirtm  -  Afu ;    auf  dem  AI  tarschaft  rast;    neben  der 
Pkmme  links  cxi  Affrapafene). 

jR.     28  Millim.     3,9  Gr.     In  meinem  Cabinei 
P  No.  447. 

kv.     Legende  wie  in  voriger  Nummer ;  auch  das  dort  fehlende 
_^OTt  Boffi  ist  deutlich. 

I  Rt.     Seiteolegenden   imverstäiidlich.     Neben  der  Flatome  links 

K2^    entweder  Affropatene)  oder  St(ahr)  Isstabr. 
K  M.     25  Millim.     3,s  Gr.     In  melnera  Cabinet. 

■  No.  448. 

V  Av.     Mazdaiasit  Btuji  Ramschetr  Varahran  Maikan  Maikfd). 

V  Rv.      VaraJtr  -  at(u)ri;    aut  dem  Altarschaft.  raM ;    neben  der 
Flamme  links  At  (Atropätene)  rechts   w' 

IM,     27  Millim,     Collect,  de  Bartbolomttei  T.  XH,  F.  1. 
No.  449. 
At.     Mttzdaiiisn  Bagi  ....    Vtirahran  MaUcan  M, 
Kv.      VaraAran  -  Ät ;  auf  dem  Altarschaft  nichts.     Neben  der 
flamme  links  Atfroj/aiene)  ^  rechts  v-' 
^         JL     27  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  XH,  F.  2, 

I  No.  450. 

■  Av.     Mcadaia&n  Ba^p  Aiuri  Varalirnn. 

I  Rv.     Atu-Go(ndi3r'Iuipur) ;  weitere  LefSjenden  nicht  vorhanden. 

I  M.     30  Millim.     Im   Cabinet   dt*s   Gen**nils   de  Bartholomaei, 

^UNoch    in    der    GoUection    nicht    abg^^bildet;    ich    beschreibe    die 
^^■iiÄe    nach    einem  Abdruck,    den    mir   der   verstijrbene    General 
^bersäodte. 

No,  451. 
At,      V€a'fihran  MaUcan  Malka. 

Rt,  Sämmthche  Legenden  verkehrt  geschnitten,  d,  h.  auf 
tl^m  St'empel  recht,  so  dass  man  die  Münze  vor  einen  Spiegel 
l»lt«D,   oder  einen  Siegelabdiiick  davon  nehmen  muss  um  sie  zu 


100 


JÜbrdimannt  die  Münzen  eier  ScuaanüUn. 


ksen  1  rechts  VaraJi,  links  ran ;  auf  dem  Altarschaft  rtta(t), 
der  Flamme  links  ein  Stein,  rechts  ein  Halbmond. 
Ä.     28  Millim,     3,«  Gr.     In  meiDem  Cabinet 

Anderweitig©  Denkmäler  Bahram's  V. 

In  meinen  ^Stuiüen  über  geschnittene  Steine  mit  Pehle^ 
Legenden"  O.  T  No.  12  habe  ich  eine  Gemme  des  Pariser  Cabind 
beschrieben,  welche  ich  Bahram  V  zutheÜte^  meine  Gründe  dafür 
waren  schwach,  indessen  genügt  die  No.  450  der  gegenwärtigen 
Abbaitdlung  um  diese  Zntheilung  zu  rechtfertigen.  Die  Legende 
lautet:  Vdrtin  gi  Malk(v)arz  Aturferen  Bmpm  „Bahram  der  Reichs* 
mehrer,  der  Feuerverberrlichte  (Hephlistokles) ,  Sohn  des  Gottes*. 


XXV.     Jezdegird  lU, 

Sämmtliche  Münzen  Jezdegird's  Ell  haben  einen  gemeinschafl- 
liehen  Typus;  die  Vorderseite  gleicht  fast  ganz  den  Münzen 
Batram's  V,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  der  Halbmond 
zwischen  der  Krone  und  dem  Globus  etwas  höber  hinaufgerückt 
ist,  so  dass  man  die  Mauerki^ane  ganz  siebt,  wy.brend  auf  deo 
Münzen  Babram's  V  der  Halbmond  so  tief  hinabgerückt  ist,  dass 
die  mittlere  Zacke  der  Mauerkrone  kaum  aiigedputet  ist  Dagegeo 
fehlt  auf  der  Kehi^eite  durchweg  der  Ferucr  in  oder  unter  der 
Flamme. 

Mtinzeii  Jezdegird's  Hl  habe  ich  beschrieben  I,   157  bis  16l 
m,  78.  79.  80. 

No.  452. 

Av.  Kadi  JessdikerftiJ,  Jezdegird  IH  führte  noch  den  Namen 
Kadi,  welcher  eigentlich  ^Sohn",  jedoch  nur  in  den  höheren 
Standen  bedeutet,  also  etwa  ^ Prinz*. 

Rv.  Links  Jezd^  rechte  nauaki  »der  Anbetende*  oder  viel- 
mehr , Anbetung'.     Auf  dem  Altarschaft  ra^(f). 

^,     Gr.  47i  (Mionnet).     4,35  Gr.     Zum  Verkauf  ausgeboteiL 


IUUW?lto| 

4 


No.  458. 
Av.     Jezd  .... 
Rv.     Undeutliche  Legenden, 
^.     15  Millim.     Bei  dem  Münzhändler  H.  Hoffinann  in  Paris. 

No.  454. 
Av.     Bq^  ,  .  .  Kadi  Jezdtker  ,  .  . 
Rv.     Links  Jezd^  rechts  undeutlich. 
W,     22  Millim.     Bei  dem  Münzbäudler  H.  Hoffinann  in 

No.  455. 
Av,     Mazdctiasn  Kadi  Jezdikerti  Mtdk, 
Rv.     JezdifC'Navaki' 


Üt 


XXV.    Jezdeffird  IIL  IQl 

A.  Ich  besitze  3  Exemplare,  die  aber  nichts  weniger  als 
identisch  sind«  Das  erste  Exemplar,  genau  der  vorstehenden  Be- 
schreibung entsprechend,  stellt  die  Flamme  durch  Punkte  dar     //• 

•  •  •  • 

28  Millim.  3,s  6r.  —  Das  zweite  Exemplar  ebenso,  es  fehlt  aber 
das  Wort  MaOea  auf  der  Vorderseite;  29  Millim.  3,46  Gr.  — 
Das  dritte  Exemplar  hat  die  Legende  wie  das  erste,  drückt  aber 
die  Flamme  durch  Linien  aus  |||||||  —  32  Millim.  3,7  Gr.  Auch 
in  Collect  de  Bartholomaei  T.  XIII,  F.  8.  13. 

No.  456. 
Av.     Mazdadasn  Bagi  MaUean  MaUca  Kadi  JezäxkerU, 
Rv.     Jezdiker  -  Navaki. 
M.     29  Millim.    Collect  de  Bartholomaei  T.  Xm,  F.  9.  11.  12. 

No.  457. 
Ay.     Mazdaiasn  Bogt  Malfka)  Kadi  Jezdikerti. 
Rv.     Links  (na)vaki,  rechts  nichts;  auf  dem  Altarschaft  ra^(^. 
JBl.     Cabinet  Alishan. 

No.  458. 
Av.     Kadi  Jezdikerti. 
Bv.     Jezdxk  -  Navaki. 
M.     26  Mülim.     Collect   de  Bartholomaei  T.  Xm,  F.  6.  7. 

No.  459. 
Av.     Maedaiaan  Kadi  Jezdikerti. 
Rv.     Links  nichts;  rechts  .^u  l(ran). 
A.     30  Millim.     Abgebildet  bei  E.  Thomas  1.  c.  PI.  V,  4. 

No.  460. 
Av.     Mazdadaan  Kadi  Jezdikerti, 
Rv.     Aiu  -  UJ  Cho(rasan), 

M.     29   Millim.      3,75   Ghr.     In   meinem    Cabinet.      Auch    in 
G^Ilect  de  Bartholomaei  T.  XIII,  F.  3. 

No.  461. 
Av.     Mazdaiasn  Kadi  Jezdikerti. 
Rv.     navaki'  tu  Ghofraaan). 
M.     29  Millim.     3,55  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  462. 
Av.     Mazdaiasn  Kadi  Jezdikerti. 

Rv ))2i  AsfjHMhan). 

M.     29  Millim.     3,8  Gr.     In  meinem  Cabinet. 

.    No.  463. 
Av.     Mazdaiasn  ....  Kadi  Jezdikerti, 
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Mardimann,  die  Müfuim  der  Stuna/nidm.        ^^^^^H 

^K 

Äturi '  Ol  u  AIi(rn€iJtana  —   Hamadan) ;   auf  dem  ^^| 

^^H          Schaft  rai 

4f).                                                                                        ^1 

^■^ 

27  Millim,     Collect  de  Bartholomaei  T.  Xm.  F.  2.    ■ 

No.  44;4.                                              fl 

^^^v 

MazdaiaS7i  Kadi  JtzdikertL                                       ^^^^| 

^^H 

Ahi '  tJ    (jo(ndm'hapur).                                          ^^^^| 

^^^R 

30  MiUim.     Collect  de  Bartbolomaei  T.  XUI,  P.  5^B 

No,  465.                                             fl 

^^^r 

Unleserliche    barbarische  Legende;    auch  die  Figur  v^| 

^^^r         barbarischer  Arbeit.                                                                           ^| 

^^^ 

Kadi'  xii  Da(rah4jird),                                                 ^^^H 

^^Bi 

Cabinet  Subhi  Pascha.                                               ^^^H 

^^1 

^^^B 

Mazdaiasn  Bogt  .  .   .   Kiidi  Jczdikerti,                 ^^^B 

^^H 

jjjb  Mä(zanderdn).                                      ^^^^M 

^^^H 

27  Milliin.     3,3  Gr.     In  meinem  Cabinet              ^^^H 

No,  467,                                      ^^ 

^^^H 

Navalci  -  jj)   Mei(b\id) ;  auf  dem  Altarschaft  raa(t). 

^^^B 

Cabinet  Subhi  Pascha.                                                       fl 

No,  468,                                      ^^1 

^^^K 

Mazdauisn  Bag^t  Jezdüterti,                                      ^^^H 

^^H 

Jezd  ^  jti  Mei(bnd).                                                    fl^l 

^^^H 

28  Millim.     CoUect  de  Bartbolomaei  T.  XTH,  P.  l^H 

No.  469.                                              1 

^^B 

Jezdik  -  *V1     Su(sa).      Neben    der    Flamme    links   l^| 

^^^r          Stern,  rechts  ein  Halbmond.                                                               ^| 

^H                   M, 

30  MiUim.     3,77  Gr.     In  meinem  Cabinet              ^^^| 

No.  470,                                      ^V 

^H 

Mazdcdami  Bogt  Midkan  Malka  Kadi  Jezilikerti,    V 

^H 

Ähiri-  (rechte  nichts).                                                         H 

^m            M, 

27  Millim.     Collect  de  Bartbolomaei  T.  XIH,  F.  1.   ■ 

No.  471.                                             fl 

^^^^ 

Links  unleserlich ;  rechts  Kad(i).                                    ^M 

^^^m 

dez  -  Nava.                                                                               H 

^^H 

11  MilUm.     Collect  de  Bartbolomaei  T.  XIll,  F,  16,  ■ 

Anderweitige  Denkmäler  Jezdegird's  m. 

^^^P 

Jezdegird  HI  sind  mir  keine  anderen  Denkmäler  bekannt; 

^^V          dagegen 

habe    ich    0.  11    No.  2  und  0.  III   S.   582    eine  Gemme 

^^H           beachrieben,   welche   der  Köiii^ii  Diuek.  Gemahlin  Jezdegird's  111 

^^H           und  Mutter  der  Prinzen  Hormuzd  und  Piruz  zuztftbeilen  ist. 

A'A'IV.     Hormuzil  III,  —   XXVIL      Piruz.  103 

XXVI.     Hormuzd  UI. 

Die  byzantinischen  Historiker  wissen  nichts  von  Hormozd  IQ ; 
nach    den   persischen  und  armenischen  Geschichtschreibem  war  er 
der  jüngere  Bruder  des  Piruz,   dem  er  ein  oder  zwei  Jahre  lang 
die  Herrschaft  streitig  machte,  imd  es  scheint,  dass  er  sich  wirk- 
lich einige  Zeit,  yermuthlich  in  der  östlichen  Hftlfte  der  Monarchie, 
bdiaaptete.     Indessen   sind  bis  jetzt  keine  Münzen  von  ihm  zum 
Vorschein  gekommen.     Zwar  schreibt  ihm  Longp^rier  eine  Münze 
IQ,  die  er  audi  PL  IX  No.  1  hat  abbilden  lassen;  aber  abgesehen 
diTon,   dass  sie  gar  nicht  den  Namen  Hormuzd  enthält,   ist  auch 
der  ganze  Typus  der  Münze  dem  sassanidischen  Typus  fremd,  und 
ae  gehört  in  die  Reihe  der  indo-sassanidischen  Münzen. 

XXVn.     Piruz. 

Da  Yon  Piruz  an  der  Gebrauch  auf  dem  Revers  der  Münzen 
dfl&  PrSgeort  anzuzeigen  beständig  beibehalten  wird,  dagegen  die 
Legeaden  auf  der  Hauptseite  inuner  einfacher  werden,  so  ist  es 
ni^t  mehr  nöthig  die  einzelnen  Stücke  zu  beschreiben,  weshalb 
ich  TOD  jetzt  an  nur  solche  Stücke  beschreiben  werde ,  welche  in 
bgend  einer  anffidlenden  Weise   von   dem  allgemeinen  Typus  ab- 

Die   Münzen   des   Piruz   zerÜEÜlen   in   zwei  Haupttypen,    von 
aber  jeder  wieder  in  Unter-Typen  zerfällt 

I.     Erster  Haupt-Typus. 

A?.  Büste  des  Königs  nach  rechts;  Bart  nur  schwach,  eben 
10  dftg  Haupthaar.  Diadem  und  Krone,  worüber  ein  liegender 
Halbmond,  in  welchem  letzteren  der  kugelförmige  Bund  liegt, 
^or  der  Sjrone  ein  anderer,  etwas  kleinerer  Halbmond. 

Unter-Typen  des  ersten  Haupt-Typus. 

1.  Auf  dem  Revers  zur  Linken  steht  eine  Zahl,  weiche  das 
Begierangsjahr  anzeigt,  und  zur  Rechten  der  Prägeori  Feuenütar 
vie  gewöhnlich,  links  der  König,  rechts  eine  andere  Figur,  beide 
^  Altar  zugewandt,  aber  ohne  irgend  eine  Waffe.  Neben  der 
Plttune  links  ein  Stern,  rechts  ein  Halbmond. 

2.  Auf  dem  Revers  statt  der  Zahl  zur  Linken  der  Buchstabe 
h  M,  wahrscheinlich  für  Malka  oder  Mazdaiasn,  vielleicht  für 
beides  gemeint    Alles  übrige  unverändert. 

3.  Statt  des  Buchstabens  jt>  der  Name  Bnruz. 

Endlich  giebt  es  noch  eine  isoUrte  Münze  von  diesem  Haupt- 
Typus,  wo  auf  dem  Rv.  zur  Linken  gar  nichts  steht,  und  zur 
Beddeii  der  Münzhof  genannt  wird. 
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n.     Zweiter  Haupt-Typus. 

Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts ;  Bart  etwas  stftrker,  auch 
das  Haupthaar  in  grosserer  Fülle.  Diadem,  aber  statt  der  bis- 
herigen Krone  eine  Tiara,  welche  vom  und  hinten  in  einen  Flügel 
endigt;  darüber  wieder  ein  Halbmond,  worin  der  kogelförmige 
Bund  liegt,  und  vor  der  Tiara  ein  kleinerer  Halbmond.  , 

Unter- Typen  des  zweiten  Haupt-Typus. 

1.  Auf  der  Kehrseite  links  der  Buchstabe  jb,  rechts  der 
Prfigeort. 

2.  Auf  der  Kehrseite  links  der  Königsname,  rechts  der 
Prägeort. 

Aus  den  Zahlen,  welche  die  Begieiimgszeit  anzeigen,  ergiebt. 
sich,  dass  die  Münzen  mit  der  Mauerkrone  die  älteren,  die  MünzexB. 
mit   der  Flügelkrone   die  jüngeren   sind,   was  auch  einigermassecm. 
durch  das  Portrait  bestätigt  wird. 

Die  übliche  Legende  auf  dem  Avers  ist  McusdftMÜun)  KoXm 
Pirudscki.  Zuweilen  steht  anstatt  Mazd,  bloss  jt>  M,  zuweila^sa 
fehlt  auch  dieses. 

Erster  Haupt-Typus,  erster  Unter-Typus  (I,  1). 
d5d   talai   «Jahr  drei*,   aus   den  Prägestätten  ))^  5j) 

^^£u  orba   „Jahr  vier*,   aus  der  Prägestätte  ^jf 
...jbuv  chomafscha)   ,Jahr  fünf*,   aus  der  Prägestätte  di^ 
UDli  schata  „Jahr  sechs*,  aus  den  Prägestätten  tu  «32>  ^^ 
^^  -i^ 

^:üflL  schaba  „Jahr  sieben*,  aus  den  Prägestätten  ju  ^ 
£.  Thomas  erwähnt  noch  das  Jahr  duazdeh  12. 

Erster  Haupt-T3rpus,  zweiter  Unter-Typus  (I,  2) 
^  M  auf  dem  Revers 
aus  den  Prägestätten  uj  ^jf  tu  IXu   >>■«  ^jj   jjI    P  4i3  a0<^ 
ul   Ji  ^X  J^  und  jjb  3jb  luid  ^-b  3^  -Ui-  ÜJI  «Jj  .M^ 

Erster  Haupt-Typus,  dritter  Uöter-Typus  (I,  8) 
mit  dem  Namen  Pirudschi  „Piruz*  auf  dem  Bevers 

aus   den   Prägestätten    ^ü  uj   \n     ^»n   51  ul       *^  /vi  jJ^ 

5'b  *'  ^  und  HU 

und   endlich   eine  Münze   ans   ^!f   ohne  Legende  auf  der  linkBi^ 

Seite  des  Rv.  -. 


XX]'I/.      Pirat.  1Q5 

Zweiter  Haupt-Typus,  erster  Uuter- Typus  (II,  1) 

jb  M  auf  dem  Revers 

•BS  den  PrSgestfttten  ^J|  XU  DUi  cu  .^u  ^»n  ojI  ii3  yvi  3^ 

Zweiter  Haupt-Typus,  zweiter  Unter-Typus  (H  2) 
mit  dem  Königsnamen  auf  dem  Bv. 
ms  den  PrSgest&tten  JU    s9    UJ    DLu  Hu  Ha^j  jüj  y\«aj  ^1 
iä  nnd  lü    Ji   yvi   u^  u^  3^    -iü-  HD  .3j 
Einzelne  besondere  Stücke  sind  folgende. 

No.  472  (Typ.  I,  2). 
Ay.     Kadi  Piradachi, 

Ry.     2>  ^*ii  Ä8(pahan). 

Bf.     20  Millim.     Bei  dem  Münzhändler  H.  Hoffinann  in  Paris. 

No.  473  (I,  2). 
Ay.     Kadi  PirudschL 

Ry.     Jb  U  GofncUschapur). 

JSL     13  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  XIV,  F.  16. 

No.  474  (I,  2). 
Die  Münze  aus  uj  I(ran)  enthält  auf  dem  Avers,  ausserhalb 
ies   Grenetis,    unter  der  Brust  eine  Legende,    welche   nach   der 
^eidmung  zu  urtheüen,   eine  Contremarke  zu  sein  scheint  p^^ 
*Qd  wdche  ich  nicht  erklären  kann. 

JEL     28  Millim.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  XIV,  F.  15. 

No.  475  (I,  3). 

E.  Thomas  (1.  c.  No.  63)  erwähnt  eine  Goldmünze  aus  ^jf 
^aid,  ohne  jedoch  etwas  weiteres  über  diese  Münze  zu  sagen, 
^Uiid  ohne  eind  Abbildung  zu  geben.  Später  erhielt  ich  von  Hm. 
H.  Hoffinann  in  Paris  den  Abdruck  einer  Goldmünze,  welche  wahr- 
ftcheiiilich  dieselbe  ist 

Ay.     Kadi  Fimdachi. 

By.  links  undeutlich,  rechts  ^jf  Bab&. 

^.     19  Millimeter. 

No.  476  a,  3). 
Ay.     Maedaüun  Kadi  Pirudach. 
Ry.     Bir(ud8ch)  —  ^>ii  Aafpeihan). 
JL     12  Millim.     Cabinet  Alishan. 

No.  477  (ü,  . . .). 

Ay.    Kadi 

ftv.  links  nichts;  rechts  :^  Babd. 

JSL.    13  Mülim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  XV,  F.  31. 
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Mordtmiinu^  die  Münzen  dtr  SfiMsaniden. 


No.  478  (U.  2). 
Unter  den  in  vu   üho(rasan)  g^eprägten  Münzen  dieMS  Tjrpot 
sind  mir  zwei  Varietäten  vorgekommen,  nänilich  eine,  wo  auf  deaj 
Revers  neben  der  Flamme  auf  jeder  Seite  ein  Halbmond  ist,  hdiI 
eine,  wo  linltg  du  Öteni,  recbts  ein  HaJbmond  ist 

No.  479  (U,  2). 

Ebenso  sind  mir  zwei  VarietliUn  von  den  zn  cji>  Sf(*i^kri 
geprägten  Münzen  vorgekommen,  nlimlitrh  eine  wie  üblich  mit  dem 
Namen  Pirud^chi  auf  dem  Revers,  und  eine,  wo  dem  Namen  noob 
ein  30  MalJat  oder  Mtizd^itami  hinzugefügt  war. 

Nur  wenige  Münzen  von  Piniz,  in  meiner  SamraJiing  sind  8*) 
gut  erhaHen,  da.ss  man  aus  ihrem  Gewicht  iSchlüssd  ziehen  ham. 
Die  guten  Exemplare  dieser  Art  sind  folgende: 


Erster  Typua. 
Jahr  3  aus  ^^  ....  Z^äs  Grammes. 
aus  jj^     ....  3.9Ä        , 
aus  i±^   ....  3,70        , 

Zweiter  Typus, 
aus  _^t    ...  3,80  Gnunmes. 
aus  OUJ  ...  3*»         . 
aus  MM     .  .     3,»« 

11, &3  Grammes. 
also  durchschnittlich  8^84s  Grammes. 

aus  t*u    .  .  •  -  4,05         , 
am  ü     3,w         , 

19^  Graimne»' 

also  durchschnittlich  3,ftS8  Gnunoiaft' 

Das     durchschnitlliche    Mittel     aus    beiden    Typen    ist   also 
3,81  Gramme». 

XXVm.     Palasch  (Balasch). 

Vom  J.  483  bis  487  regierte  über  Pcrsien  ein  König,  dem 
die  neupersisehen  HiÄtoriker  Palascb  oder  Balasch,  und  die  Byzan- 
tiner BXda}iQ,  Bkamoq^  BXaafftjg,  BdXag  nennen,  und  welcher 
auf  den  von  ihm  geprägten  Münzen  die  beiden  Namen  Hnkad 
Vaiakastih  fiihrt;  der  Hauptname  ent.spricht  also  dorn  parthi-schen 
Valakasch,  oder  wie  es  auf  ihren  griecMscheu  Münzen  heisst  Ouflt- 
Xoyaiffogy  Bokoytuüoq.  Balasch  ist  also  wohl  richtiger  als  Palasch; 
ich  habe  aber,  nach  8.  de  Sacjs  Vorgange,  inmier  Palasch  an- 
gewendet. In  persischen  und  türkischen  Handsekriflen  finden  sich 
beide  Formen.  Der  andere  Name  Hukad  ist  zusammengesetzt  ans 
Hu  =^  ih,  mid  Kad  (Kadi)  und  bedeutet  also  ungefähr  dasselbe 
was  Eugenius. 

AUgememf^  Tifpiw  der  Münzen.  Av.  Büste  des  Königs 
nach  rechts;  Bart  gekriULselt,  Haupthaar  in  Locken.  Diadem  und 
Mauerkrone,  darüber  Halbmond  und  kugelfurmiger  Bund,  Zur 
Rechten  eine  Flamme,  welche  aus  der  linken  »Schulter  hervor- 
zubrechen scheint.     Das  Ganze  in  einer  doppelten  Perleneinfassung, 
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Die  Legende  ist  von  jetzt  an  auf  der  rechten  Seite  und  enth&lt 

weiter  als   die   beiden  Namen  Hnkad  Valakasoh,    letzteren 

auch  noch   um  einen  Buchstaben  verkürzt,    Valdkd^  ja 

Volak. 

fir.     In   der   lütte    der   übliche   Feüeraltar;    unterhalb    der 

als  Ferner  die   nach  rechts  gewandte  Büste  des  KOnigs 

■dt  demselben  Kopfputz  wie   auf  dem  Avers.     Zu  beiden  Seiten 

^  tiUiehen  Figuren,  dem  Altar  zugewandt.     Neben  der  Flamme 

Hiks  ei&  Stern,  rechts  ein  Halbmond.     Legenden,  links  der  Name 

VaUboseA  mehr  oder  weniger  abgekürzt,   sehr  selten  ganz  aus- 

gisehrieben;    rechts   der  Name   eines   Prftgeortes.     Das  (}anze  in 

^nfJMshem  Ghrenetis. 

Bei  der  grossen  EinfSrmigkeit,  welche  die  Sassanidenmünzen 
TOB  jetzt  an  darbieten,  beschrftnke  ich  mich  nur  auf  die  Be- 
tehrabung  des  allgemeinen  Typus,  und  auf  die  Beschreibung 
loldier  Münzen,  welche  in  irgend  einer  Weise  von  diesem  all- 
gemeinen Typus  abweichen  oder  sonst  etwas  Bemerkenswerthes 
dutieten;  ausserdem  gebe  ich  eine  tabellarische  üebersicht  der 
uter  jeder  Regierung  bis  jetzt  bekannten  Prägest&tten  und  das 
durchschnittliche  Gewicht. 

Münzen   von  Palasch  gingen  hervor  aus  den  Münzstätten  j^j 
(Ina)  uj  .^ju  ouu  yvü  u  .^L  j^a.  ^5  .i^  -Ui-  jj.  und  ^3j 


Der  Gehalt  der  Münzen  ist  im  Ganzen  niedrig,    und  fiLllt  in 
«neben  Exemplaren  selbst  unter  3  Grammen.     Von  den  Münzen, 
fti  ich  habe  wSgen  können,  waren  die  fänf  besten  Stücke 

ans  ^»11 

3;60  Gr. 

3,M     , 
3,96     , 

aus  p.^ 

3,80     , 

aus  jj. 

3,74      „ 

18,01  Grammes. 
abo  dnrehschnittlich  d,7S8  Ghrammes. 

XXIX.    Kobad  L 
Erste  Regierung  von  487  bis  497. 

AUqtimtiMT  l)fpu8,  Av.  Legende  von  unten  nach  oben 
Hf  der  rechten  Seite  Kovä  oder  Kavdt,  Büste  des  Königs  nach 
nekti;  Bart  und  Haupthaar  nicht  sehr  stark.  Diadem  und  Mauer- 
bwe,  deren  Yordertheil  einen  liegenden  Halbmond  bildet;  über 
^  Krone  ein  grösserer  Halbmond,  worin  der  kugelförmige  Bund 
%t  Hinter  dem  Kopfe  ein  Stern,  über  jeder  Schulter  ein  Halb- 
Koid;  die  Enden  eines  Gürtels  vom  und  hinten  sichtbar.  Ein* 
Ue  Perleneinfassung. 

Ev.    Legenden,  links  Kavat,  rechts  der  Name  eines  Präge- 


203  Mordtmann,  die  Münzen  der  Sagaamden, 

orts.     In  der  Mitte  der  Feaeraltar ;  auf  jeder  Seite  desselben  eb» 

dem  Altar  zugekehrte  Figur,  deren  Kopfputz  das  Grenetis  durch- 

sclmeidet    Neben  der  Flamme  links  ein  Stern,  rechts  ein  Halbmond. 

Aus    dieser    Epoche    sind    mir    folgende    Prfigestfttten    tot 

gekommen:    ju   und  ^lu  (Iran)  ^If  UJ  >oUJ  Cii  "bu  OIJJ  Jii 

U  u)  3)  — ;i  f^^^  und  — i-b  u-6  -iÄ  ^  dj>  -3Li  /^ 

Der  Gehalt  der  Münzen  erleidet  eine  noch  weitere  Vcr 
schlechterung;  von  den  Stücken,  die  ich  gewogen  habe,  wmo 
folgende  die  schwersten: 

aus  ~^di  3,84  Grammes. 

2111      3,76 

eil        3,75  , 

Uli    3,tfo 

All       3,co  « 

18,54  Grammes 
also  durchschnittlich  3,708  Grammes. 

No.  480. 

Av.     Kava(t), 

Rv.     Links  Kavat^  rechts  ^_^^t>  ;   links  neben  der  FlainiM 
^,  rechts  w 

^.     28  Millim.     Collect  de  Bartholomaei  T.  XVII,  F.  14. 

Der  vom  Anfang  der  Dynastie  an  unveränderlich  beibehaUiw 
Gebrauch  auf  der  Kehrseite  den  Namen  des  Münzherm  zu  wied0^ 
holen,    hört    mit   Kobad's    erster   Regierung    völlig  auf,    und  lo 
gestatte   ich  mir  an   dieser  Stelle   eine  Erzählung  aus   der  1001 
Nacht  zu  bringen,   welche  durch  diesen  Gebrauch  ihre  EiUlraag 
findet     Im  Original   sind  freilich  Chusrav  11  und  seine  GemaUiB 
Schirin    als    handelnde   Personen    aufgeführt,    aber    dieser   UfiiiM 
Anachronismus  will  nicht  viel  bedeuten;  dasselbe  ist  in  ShnlichfiB 
Erzählungen   im  Orient  mit  dem  Ghalifen  Harun  el  Reschid,  nifc 
Schah  Abbas  11  und  mit  Sultan  Murad  IV  der  Fall,  wie  in  Nord* 
deutschland  mit  Friedrich  IL    Die  Erzählung  steht  in  der  393.  Nackt 
der  türkischen  Redaktion,  Band  II  S.  297  der  neuesten  Konstan- 
tinopler  Ausgabe  vom  J.  1870,  und  lautet  wie  folgt:    Ein  Fischer 
hatte   von  Chusrav  Parviz  theils  für  einen  delikaten  Fisch,   theils 
für  eine  geistreiche  Antwort   ein  Geschenk   von   8000  DFachmaB 
erhalten.     Schirin,  welche  etwas  geizig  und  über  dieses  reiche  (be- 
schenk   etwas    übelgelaunt    war,    schaute   dem  Fischer  nach  und 
bemerkte,  dass  derselbe  ein  Silberstück  hatte  fallen  lassen  und  es 
sehr   emsig   suchte.     ,Was   für   ein   habsüchtiger  Kerl  mnss  das 
sein",   sagte  sie,   „der  nach  einem  so  reichen  Geschenke  mühselig 
nach  einem  Dirhem  sucht!''  Chusrav  Hess  also  den  Fischer  zurüek- 
rufen  um  ihn  darüber  zur  Rede  zu  stellen.     ,Effendi%  antwortete 


XXX,    Dachttmarp. 

,aaf  der  einen  Seite    der  Müdzp   befindet  sieb  Dein 

».  und    auf  der  andern  Seite  Dein  orhabf^eer  Name;    wäre 

das  Geldstück    liegen    geblieben ^   so  bätte  leicht  jemand  mit 

Fnsse   darauf  treten   können»    was    doch    gegen    die  Dir  ge- 

»ode  Ehrerbietung    ist".     Dem  König  gefiel  diese  Antwort  so 

dass  er  ihm  noch  weitere  4000  Drarbmen  schenkte. 

Ich   habe    in   gegenwartiger  Abhandlung   schon    zweimal    Ge- 

»nheii   gehabt    (bei  Ardeschir  l  und   Stbapur  l),    der  Milrtiben- 

der  1001  Nacht  zu  erwühneiit  und  ich  glaube  aus  diesen 

Utionen    schliessen    zu    dürfen,    dass    der  Grundstock   derselben 

irend  der  Sassanideaaeit  in  Persieu  entstanden  ist,  gerade  wie 

(inindstoff,  welcher  dem  Öchahname  als  angebliche  historische 

srlage  dient»    so  wie  auch  die  jetzt  von  deo  Parsen  in  Indien 

ebenen  Werke  der  Fehli^vi-Literatur  {Arda  Viraf,  Maiiiyo 

%ftnl  o.  s,  w.),    und  zwar  vomehialii'h  in  der  Epoche  von  Scha- 

por  III  an  bis  auf  Chusrav  I,  also  etwa  von  400  bis   550  n.  Chr. 

ri)och  ist  hier  nicht  der  Ort  die»  ausführlich  zu  erörtern. 


XXX.     Dschamasp. 

AUgetnemer  T^fpus.  Av.  Legende  2jam,  zuweilen,  jedoch 
«hr  selten ,  Zatnasp ,  Büste  des  Königs  nach  reehtö ;  Bart  und 
Batkpthftar  schwach;  Diadem  und  Krone,  worüber  ein  Halbmond 
mit  dem  kngelförraigeu  Bmid ,  und  dariiber  noch  einmal  ein 
grtwerer  Halbmond  und  ein  grösserer  Olobus.  Ihm  gegenüber 
dii  Büste  eines  Knaben  nach  links ,  mit  ahnlicher  Krone ,  Halb- 
öwod  und  Bund-,  derselbe  üben^eicht  dem  König  ein  Diadem,  Ein- 
Wiw  Perlenkranz. 

Et.  Links  eine  Zahl,  welche  das  Regierungsjahr  nnzeigt, 
wcbtfi  ein  PrÄgeort.  Alles  übrige  wie  auf  den  Münzen  Kobad's. 
Eiiifeches  Grenetis. 

Von  Dschamasp  sind  mir  bis  Jetzt  folgende  Münzen  vor- 
g^jltommen : 

•l*hr  1  aiLs  JJJ    ^i)   XU    Cu   ^^u    "bu    UM  J^tl    (mit    Zamasp) 

ait>  ^tt  -LLi- 

"^•hr  2  aus  XI  _iu   "»■  r^u  Si   (j   (iiüt  Zami^sp)  ii-b  J^  S^ 

^^  3  aiu  jiu  Ui  XUJ  uS  J^  ix^  yv%  ji^ 


No.  481. 
Av.     Am  Hinterkopf  -biM  Zam. 
Hv.     Links    _}J   ^    p   turtiin  ,zwei' 
k*lirt  gravirt).     Aus  u 

M,     8,1  Or.     In  meinem  Cabinet. 


(Die  Buchstaben  ver- 
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MorcUmatmt  die  Münzen  der 


Von  Münzen,    <lie    mehr   als    3,r.  Grarames    wiegen,  höbe  id 
bis  jeUt  nur  3  Stück  mitersucben  kOnneu, 
aus   »m   4,jio  Gr. 

3,97     . 

11, OT  GrT 

also  durch scbnittlich  3,873  Grammes, 

XXXI.     K  ob  ad    I. 

Zweite  Regierung. 

Die  zweite  Regierung  Kobads  I,  welche  von  499  bia  5*31 
dauerte  und  33  Jahre  umfasste,  zeigt  verschiedene  Typen,  welch* 
in  ihren  Hauptpunkten  gewisse  Epochen  feststellen;  indessen  iJt 
eine  strenge  Durchführung  dieser  Tyiien  nicht  möglich,  theils  w^ 
neben  den  Haupt-Typen  noch  einzelne  Neben-Typen  in  eingeben 
Jahren  vorkommen,  theils  auch,  weil  selbst  die  Haupt-T^-pen  «n- 
weilen  chronologische  Sprünge  machen.  Jedoch  lassen  sich  iffl 
allgemeinen  folgende  Typen  feststellen. 

Allen  Typen  gemeinschaftlich  ist  die  Verzierung  der  Büst« 
des  Königs  auf  der  Vorderseite,  und  zwar  übereinstimmend  mit 
dem  Typus  der  ersten  Regieningsperiode ,  femer  auf  dem  Revers 
der  Feueraltar  und  die  Stellung  der  Seitenliguren,  deren  Kopfpnti 
gleich  wie  in  der  ersten   Periode  das  Grenetis  durchschneidet 

Erster  Haupt  -Tiipiis.  Der  Avers  völlig  übereinstimmend 
mit  den  Münzen  der  ersten  Regierungsperiode,  nUmlich  hinter  dem 
Kopfe  ein  Stern,  über  jeder  Schulter  ein  Halbmond.  Auch  der 
Revers  völlig  gleich,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  zur  Linken 
statt  des  Königs-Namens  eine  Zahl  steht,  welche  das  Regiemngs- 
jtthr  anzeigt. 

Dieser  Typus  kommt  nur  in  den  Jahren  11  und  12  (499 
und  500  n.  Chr.)  vor. 

Zweiter  Haupt  -  Ti/j/us.  Die  Enden  des  Diadems  stehen  ift 
die  Höhe  und  durchschneiden  ebenso  wie  der  kugelförmige  Bund 
das  Grenetis ;  femer  ist  der  äussere  Rand,  ausserhalb  des  GrenetU, 
noch  dreimal,  links,  rechts  und  unten,  mit  Halbmond  und  Stern  l*J 
ausgezeichnet.  Diese  beiden  charakteristischen  Merkmale  werden 
auch  in  den  folgenden  Haupt-  und  Neben-Typen  unabünderlich 
beibehalten.  —  Der  Revers  unverändert  wie  im  ersten  Typus, 

In  den  Jahren  18,  14  und  15  (501  bis  503  n.  Gh.).  auch 
noch  isolirt  im  J.   16. 

Dritter  Hmipt  -  Ttf/ms.  Völlig  übereinstirumend  mit  dem 
zweiten  Haupt-Tyjms,  imr  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Legende 
nicht  mehr  einfach  Kant  oder  Karat  lautet  und  von  unten  nach 
oben  hinauf  gelesen  wird»  sundeiii  von  oben  nach  unten  (dif 
Basis    der  Buchstaben  dem  Rande  zugekehrt)   und  dass  sie  fortan 


.tA'AY.     Kabad  I. 


in 


OIaI    Kavai    afzum    .Kobad    lebe!*    (eigentlich    Cavades 
•)  lautet 
In    den  Jahren    16,   17,  18,  19    und    theilweise  20   (504  bis 

IHß  Müjizen    des   «weiten  und  dritten  Haupt- Typus  umfassen 
vornehmlich    die  Dauer    des    ersten  Krieges  zwischeo  Persien 
'und  dem  oströmischen  Reiche. 

Vierter  //ali/>^  7}//wi,v.  Vor  dem  Kopfe  erscheint  noch  ein 
;  alles  übrige  unverändert  wie  im  dritten  Haupt-Typus. 
In  den  Jahren  20  bis  82  incl.  (508 — 520  n.  Chr.),  einzelne 
auch  schon  in  den  Jahren  18  und  19,  so  wie  im  J.  34. 
Fünfter  Haupt-  Tifpjis*  Der  Avers  völHg  wie  im  vierten 
ipt-Typus;  der  Revers  hat  von  jetzt  an  ein  doppeltes  Grenetis; 
les  übrige  wie  vorher. 

In  den  Jahren  ^53  bis  43  (521   bis  531   n.  Chr,),  isolirt  auch 

in  den  Jahren  19,  20  und  32. 
Zu    diesen    fiinf  Haupt-Typen    kommen  noch  einzelne  Neben- 
^jpen,  jedoch  nicht  in  regelmässigen  Epochen,  sondern  in  isolirteii 
and  in  unrege ImKssigen  Sprüngen. 
Irrster  Neben-Tifpus.     Es    fehlt   der   vordere  Stern    und  der 
rordere  Halbmond   über   der    linken  Schulter,    sonst  alles  wie  im 
itt«n  Haupt- Typus. 

Mir  nur  im  Jahre  15  vorgekommen. 

Zweiter   Neben-Ttfints.      Wie    der    erste    Nebon-Typus ,    aber 
I»  dem  J.  35,   wo  also  die  doppelte  Perleneinfassung  des  Reverses 
von  dem  ersten  Neben-Typus  unterscheidet. 
Dritter  Neben-  Typus.     Beide  Sterne  vorhanden,  aber  es  fehlt 
der  vordere  Halbmond  über  der  linken  Schulter. 

Bis  jetzt,  mir  nur  in  den  Jahren  22,  26,  32  vorgekommen. 
Vierter  Neben -Ty^ni^.      Ganz    wie    der    dritte    Neben-Typus, 
(doch  von  demselben  durch  das  doppelte  Grenetis  auf  der  Kehr- 
lite  unterschieden. 

Mir  vorgekommen  in  den  Jahren  33,  34,  36,  36,  37,  39,  41. 
Fünfter  Neben-T^pus.     Es    fehlt  der  vordere  Stern,  jedoch 
tind  beide  Halbmonde  vorhanden,  also  ganz  wie  im  dritten  Haupt- 
Typus;  dagegen  ein  doppeltes  Grenetis  auf  dem  Revers, 
Kommt  nur  im  Jalire  37  von 

Sechster  Ncbcfi-Typus.  Ganz  wie  der  dritte  Haupt-Typus, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  auf  der  Vorderseite  keinerlei 
Legende  vorh&nden  ist,  also  der  Name  des  Münzherrn  fehlt;  da- 
gegen ist  der  Revers  regelmässig  mit  Jahreszahl  und  Prägeort 
versehen.  Die  Arbeit  ist  barbarisch  und  sie  stammen  aus  dem 
östlichen  Persien,  wie  die  Prägestätten  ausweisen. 

Dieser  Typus  ist  mir  nur  in  drei  Exemplaren  vorgekommen, 
aus  den  Jahren  30  und  35;  eins  derselben  (im  Cabinet  Prokesch 
V-  Osten)  ist  von  ganz  barbarischer  Arbeit  und  wahrscheinlich 
falicb. 
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Verzeicbniss   der   Münzen,    welche   aus   der  zweiten  Regierung 
Kobad's  I  zum  Vorschein  gekommen  sind. 

Jahr  11  aus  JJJ  und  S\u   sV    i>ii  /vu  ^1  ii-b  3j 

12  aus  Dtu  U     jxii   ^i  -biiS  -ü  ^ 

13  aus  ju  DUJ  .-;u  Ji^  yN'U  ii'b  yv(  -3^  -ui-  3^ 

14  aus  ^  tu   -bju  Jiu  Si  u  JA£^  li-b  dj^ 

15  aus  Jii    tu    Xfu   yvu  31  U  u3   M^  und    --^*<ii  J^ 

j^^x  xiS   OJJ  i5j 

16  aus  sV  u  Dtu  JU  DU  iiu  Si  u  lü  xu^  /vi  ^J 

17  aus  ju  tu  jiu  31  ^a  xu^  M'b  js^x  cjul  dju  .3j 

18  aus  tu  jiu  j^n  'bu  31  ui  *3j 

19  aus  JU  tu  Jiu  u)  xi/^  J^  -33   -^ 

20  aus  JU  u  Dtu  JU  'bu  Jiu  ii)  jj/^  -Ui-   dj^  -3^ 

21  aus  tu  Dtu  DU  iiu  ul  i&L  J^  lil  juj;  u.'b  /vi  oa» 

22  aus  DU  jiu  M-b  3*^  ^^  ^J 

23  aus  JU   DU  .^u  jiUJß 

24  aus  JU  Idu  JIU  /vu  ui  J'b  5'b  3^  -3j 

25  aus  JU  JIU  ui  ^o^  sußj  J'b  -3^   Dil   ^ 

26  aus  JU  lu  DU  'bu  jiu  u  ui  .^a  xxuf  ii'b  Di» 

27  aus  UJ  J'b  ^'b  ^^ 

28  aus  JU  LU     c\\^x    ^i  ii'b  —^i  ^^  .3j 

29  aus  tu  'bu  /vu  i'b  ^:&  .3/ 

30  aus  tu  iiu   u  ui  _±}   Q03L>j  j-b  ^-b  /vi  -Ja  »^ 

JU  »ij  .^j 

31  aus  ^u  u    Dtu  iiu  .^1  #L  jLXdJß  J^  li4»  j&'b  /^^ 

P^    3^    DU    -^il    ^J 

32  aus  M.'3iU  JU   o\u  du  iiu  iil  .^1  ui  -^  /vi  ^QÜ 

-3j  c3/v 

33  aus  \u£ui  du  ^u  ^jj  iil  ui  MiP)  und  DJPi  O^ 

34  aus  (U^ui  tu  Dtu  iiu  £1  31  P  ui  |uPi  -jl  xj/^ 

^•b  |a3  ^£  DU  -3j 

35  aus  ifi^iu   Dtu    DU   ^u    ^d3u   iiu    ul   AI  31'^ 

(uPi   und  iiuP)  — Ji   ^O'   lU^  — y    ?Si2^ 
.^'b  (1^  -33  OJ}   -UJ 3j  3/v 


^M 

^^^^^^^^XXXL    Kahnd  L    ^^^^^^^^^^U^^^^^H 

^Vb6 

aus  JU  UJ  lind  \u  ^mx  .#u  -b^xi  ulu  yvii  m  ^i'P             ^| 

^H 

iiJ  — /t  ^Ji  und  ayvji  yvi  oji  r^PP  ^^                     ] 

^^37 

aas  JU   und  Ajlu    ^j    ^oli    duj    nv    ywu    ul    ^t            ^H 

^^H 

yvjt  ^u^  _lJ  ^^  yvi  pS  — /jy                               ^1 

^^^m 

aus  (ij^iu  Jis  DAi  ^Qu  Lu  ^bu  £ii   1)11  j^  (yE)  i^             ^^ 

^L^ 

— 'i    -LU^/   ii.^0  — ^-b    ^-b    P^   ^£  Jü-  (iE) 

^B 

-3-1  5yv 

W        39 

aus  |ij^MJ  JU  lu  und  i-ii   DUJ  ^u  iin  wji  ,^y  J-b 

1 

yvi   \J^  «3^   Du  -3-1 

■ 

aus  \iJSin   n    pj  und  tu   bdi    — *JJ  ii-u  u  — *L  su/j 

^^ 

i.|  ii-b  J-b  -Ä-b  jvi  _3j^  oi?   JU Sj 

^r      ^^ 

aus  |iJ.^xu    JU    pj    -b^u    ui  — #i    ^P-);»     und    J*»22j 

■ 

j-b  ^-b  .0.1  u^  -5^  JU  -Jj 

■ 

aus  .^MJ  -3u    O^ 

■ 

aus  -b^u  ^-b  J^  w 

I 


In  den  Jahren  11  bis  32  versctilechterte  sich  der  Gehalt  der 
M&tizen  so  sehr,  diiss  ich  keine  Mün^e  fimd,  wek'lie  mehr  als 
^6  6r,  wog;  um  den  Durchschnitt  aus  diesen  Jahren  zu  finden, 
Binsste  ich  also  bis  3,,io  hwabgehen;  dagegen  wurde  der  Gehalt 
5A  dem  letzten  Drittheil  der  Regierung  Kobad's  bedeutend  besser, 
lö^tm  ich  diese  33jlihrige  Regierungszeit  in  3  Perioden  von  je 
11    Jtthi'en    theilte,    fand    ich 

für  die  Jahre  11  bis  21    das  Dui-chschnitts-Gewicht  3,535  Gr. 

i^  die  Jahre  22  bis  32      ,  ,  ,         3^596    « 

für  die  Jahre  33  bis  43      ,  ,  ,         3,Mft    , 

^  die  ganze  Regienmgszeit  aber,    indem  ich  nicht  unter  3,s  Gr. 
^i^ljging,  3. 7 ja  Graimnes, 

No.  482. 

Bv.  Ausnahmsweise  links  der  Prilgeort  cil,  rechts  das 
^ernngsjahr  17. 

M.  Cabinet  des  Gen.  v,  Bartholoniaei  (in  der  Collect,  de 
Bartholomaei  nicht  abgebildet). 

No.  483. 
Rv.     Ebenso,  links  der  Prägeori  Bost  mit  umgekehrten  Buch- 
«tftlien   jUi^  o^  rechts  das  Regierungsjahr  30. 

M.     In  meinem  Cabinet.     30  Millim.     3jSo  Gr. 
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No.  484, 
Av.     Dritter  Haupt- Typ iis.    Legende  ungeordnet  wie  in  folg«- 

,      m  ■    •  \v  a  V  4 

der  TransscnptiOQ  «^ 

Rv.     Links  sih  30,  rechts  ji  y  Sfhifriiz)  odur  Ajtfpuhan). 
^.     In  memem  Gab  in  et.     30  Milliiu.     3,5o  Gr. 

No.  485. 
Av.     Ohne  Legende;    auf   dem    Uussem  Bande  dreimal  Hü 
mond  und  Stern. 

Rv      Links  und  rechts  si-si  30. 

iE.     13  Millini.     Collect,  de  Bartholomtiei  T,  XXI,  F.  64, 

No.  486. 

Av.     Eb    fehlen   alle  Sterne.     Ueber  der  vorderen  Kronspitie 
Lind  über  jeder  Schulter  ein  Halbmond.    Kui'ze,  unleserliche  Le^'ende, 

Rv-     Links  Si  sih  33 ;  rechts    ^r\J\  (?)    Einfaches  Greneüs. 

^.  24  Millim.  2,»  Gr,  In  meinem  Gabinet.  Es  ist  di 
wie  uuB  dem  Gewichte  erhellt,  jedenfalls  cijio  falsche  Münze,  d. 
eine  schun  damulü  angefertigte  falsch«  >lünze. 

No.  487. 
Bv.     si  81'  ,vio    also    wohl    aus    dem   Jahre  33.     Doppell 
Gtenetis. 

M,     17  Mülim.     Collect  de  Bartholoinaei  T.  XXI,  F.  62- 

No.  488. 
Av.     Stark  abgegrillVn. 

Rv.     ha8vh(t  si)  38 ^,m,  ,     Doppeltes  Greneüs. 

iE.     IC  Millim.     In  memem  Gabiuet 

No.  4öl>. 

Av.     KttmU   afztiuL     Die   Halbmonde    und    Sterne    auf  dff**^ 
I4usseru  Rande  fehlen. 

Uv.     ham'ht  si  (38)  ~   Oofridiachapurj.     Doppeltes  Greneti^ 
iE.     14  Milhm.     Collect,  de  Bartholomaei  T.  XXI,  F.  54.^ 

No.  490.  ^ 

Eine    in    der    CoUection    nicht    abgebildete    Kupfermünze  ix^ 

Gabinei  des  Generals  v.  Bartholomaei  aus  As(p(ihnn),    Jahresxalr' 

nicht  zu  erkennen. 

No.  491. 
Av.     Ohne    Legeudo;    auch    ohne    Stern    und    HaJbmotK 
dem  liussern   R;tnde. 

Rv.     Links  Aahr(ranj,  rechts  nj  At'  30, 

jE.     13  MilHm.     Colleci  de  HuHholimiaei  T.  XXT,  F,  (>a 


No.  492, 
£ine    Miinze,    deren  TypTis    im    allgemeinen    dem  Typus    der 
Eobad'e   1    aus    den   Jahren    13    bis  20    entspricht,    »ber 
selbst  nicht  zuzutheilen  ist. 
Av.     Wiö  Haupt-Typus  II  imd  III;  Legende  aber  bloss  l 
I         Rv.     Wie    auf  den  Münzen  Kobad's,  ausgenommen,  dass  die 
Helme  der  Seitenfiguren  diis  Grenetis  nicht  durchschneiden.    Legen- 
den, links   |_:i  c  * ,  rechts   ^  j^^   mir  ganx  unverstUndlicb. 
M.     Cabinet  SubM  Pascha. 
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XXXII.     Kobad  I   und  Mebodes. 

l>ie  von  mir  III  No.  106  beschriebene  und  G.  I  T.  VI  Fig.  A 
%<'bildete  Kupfermünze  ist  die  einzige  dieser  Art,  welche  mir 
IQ  (tesicht  gekommen ,  und  habe  iuh  der  dort  gegebeneu  Be- 
«chi'eibung  nichts  weiter  hinzuzufügen,  als  dass  die  Münze  si>üter 
iö  dea  Besitz  den  Freiherm  v.  Prokesch-Osteii  überging  und  nach 
dessen  Tode  vermuthlich  ins  Berliner  Museum  kam. 

Anderweitige  Denkmäler  Kobad's  L 

Eine  Gemme  des  britischen  Museums,  welche  ich  G.  I  No.  8 
^Schrieben  habe.  Die  Legende  lautet  Kttvttt  Mnlkdu  Malka 
^aravesch  .Kobad,  König  der  Könige,  der  Ruhmreiche.* 


XXXm.    Chusrav  L 

In  zwei  Typen. 

Erster  Tyjms.  Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts  mit 
^^**^ein  uml  Krone;  darüber  ein  Halbmond,  dessiiti  Untertheil  das 
frrenetis  verdeckt,  so  dass  die  Spitzen  des  Hjilbmondtis  so  wie 
^^*"  eingelegte  kugelfönnige  Bund  ausserhalb  der  Perleneinfassung 
^^Igl  Am  Hinterkopfe  ein  Stern,  vor  dem  Kopfputz  ein  Halb- 
w«jnd  und  Stern;  über  jeder  Scbulter  ein  Halbmond.  Legende: 
'  Atwrui  in  verschiedenen  graphisclien  Modititjationen,  welche  später 
*^wilhnt  WK-rden.  Am  ilussera  Randr  links,  rechts  und  unten  je 
'^»i  ilalbmoud. 

Rv.  Legenden:  links  eine  Zahl,  welche  das  Regierungsjahr 
**ix^igt;  rechts  d«r  Name  der  Münzstätte.  Feueraltar  von  sehr 
*<iblttnker  Form;  die  Seitenfiguren  en  face  mit  langen  Spiessen. 
'toi  Felde  neben  der  Flamme  links  ein  Stern ,  rechts  ein  Halb- 
^'»yiii     Einfaches  Grenetis,  und  ausserhalb  desselben  nichts. 

Dieser  Typus  kommt  in  den  ersten  vier  Jahren  ausschliess- 
^h  vor,  so  wie  noch  tlieiiweise  im  fünften  Jahre. 

Zteciter    Typus.     Av.     Alles  wie  im  ersten  Typus,  nur  wird 

^  Hinterkopf  noch  eine  weitere  Legende  sichtbur  nfm-  (atigeatur). 

Rv,     Legenden  wie  im  ersten  Typus;  dem  Feueraltar  ist  ein 


116  Afordtmann,  die  Münzen  der  8as8€nnden. 

Band  beigegeben,  dessen  aufv^ärtsstehende  Enden  links  und  rechts 
vom  Altare  erscheinen.  Die  Seitenfignren  en  face,  aber  nicht  mit 
Spiessen ,  sondern  sich  mit  beiden  HUnden  auf  das  Schwert 
stützend. 

Dieser  Typus  beginnt  im  Jahre  5,  und  dauert  ununterbrochen 
bis  zum  Ende  der  48jährigen  Regierung  (579  n.  Chr.). 

üebersicht  der  Prägestätten  in  den  verschiedenen  Begierungs- 
Jahren. 

Erster  Typus. 
Jahr     1  aus  JJU  JUü  Si  J>   ^-b  iS 

2  aus  |JJ^iu   UJ    DUi  -^u    -b^JU   Uli  ^   nl  ^o^  „.j^ 

^  yvx  ^^  ojj  ,Sj  .M 

3  aus  \ü^m  und  ^jlu  tu  otu  oju  jjI  ..^l  /v|  ^-b  3^ 

4  ans  JU  tu  DJJ  JU  /vjj  jji  ..^-b  ^-b  yvx  JLii.  ,3^  -^ 

5  aus  ^^d  /vx 

Zweiter  Typus. 

Jahr     5  aus  ^JLU   und  ju    ujbii  JUJ   iß   y><Ji  ^o^  -^  .J-b 
^£    DJJ    3j 

6  aus  ^£lu   _ii|]   UJ   J2JU   ui  51   J^    .^i  Jiz^   cj&i 

DJ>  -3j  -^ 

7  aus  iil  ..^L  5'b  yvi  3j  -X^ 

^  8  au3  ^iiJ  tu  So^u  .^JU  xm  ui  ..^i  -Ui-  .3j  -^ 

9  aus  Ui  JUJ  yvji  J^  und  .^-b  ^-b  3j  -^ 

10  aus  D|i;  "bju  jiu  /vju  und  'b/vxi  ^a  jj/^  ^^ 

11  aus  lli^UJ  und  JU    UJ    otu   -^JU   juj    j>       ^-I   Jb 

und  .^«b  ^-b  -bu^  .3j  -^  3jj 

12  aus  ^;^iu  tu  Dtu  DU  ^u  itu  -byv^  u  ^o^     P1>J 

..^-b  ^-b  /v|  u.^  ^.^  DO»  -3j  -^ 

13  aus  -bu  Jixi      I  I  -^-b  ^-b  yvi  «3j   -/? 

14  aus  3xu  tu  DUJ  'bju  -b^ju  juj  /wi  und  ca^ji  jlu^ 

tLi  -3j  -/? 

15  aus  DUJ    DU    —^u    J2U  (Hemidrachme)  iil  .i^l    /vji 

5a  J^  ^-b  ^.^  DU  .Sj  -^ 

16  aus  -b^u  y^  yvi 


X13  MoreUniarm,  die  Münzen  der  Sasaaniden, 

Jahr  84  aus  |iJL^liJ    tu    D|li  «/u  .3jj  and  LfJ  Si  jlU^  .^ 

35  aus  DUi  .^u  -b^u  'b/vu  ^  P  li)  ^o^  jiu^  ctvjl 

/VI   "biL^    p^   DJ^    -^ 

36  aas  yj^iu  OUJ  ^au  .#JU  ^u  -byvu^Ji/  AI  P  ii^ 

.^L   yv^   jUQ  und   -"<>l    Aa  ..i^   A-b  y^'^ 
DJ>  -3j  .^ 

37  aus  DIU   'bJJ   'byvjj  ^3jj  ^   \>   n^  ^\  crvji  Ao^ 

jjz^  ^-b  A-b  -bu^  uA  -ui-  -AU  -3l/  ..^ 

38  aus  iL^iu    UJ    DIU   -^u   Au    -bAu    -b/vu   -bu  i3 

Aul  c/X'Ji  Ao"  jjz^  .^-b  yvi  «buA  uA  .3A 

JLli.    DJ^   -3j   -^ 

89  aus  DIU    ^n   Au    -b/vu   AI   u   und   )j   A»  jiu^ 
cyvjt  ^'b  (lA  «äA  D2>  -3j  -^ 

40  aus  DIU  ./u    Au    -byvu    .A  /vji  Ao^  jjz^     [J 

A'b  /vx  -buA  (lA  «äA  o^  -3j 

41  aus  |uAiu    tu  ./U    -bu    Au   AI  .-/i  /va  und  cyvA 

Aa  jLiz^  .^-b  yvi   d^  .^u.  -3j  -^  -buA 

42  aus  M.Auj   tu    dvu   Au    ^^jj  il\  Aul  c/vji  jj/^ 

^-b  Ab  K>a  (aA  -buA  3A  ou.  d^  -3j  -^ 

43  aus  ^;Auj   und    uAiu    tu    .^u    'bu    «.H    yvx  und 

ovji  Ao'  jluj;  .^  «/^  A»(  "buA  |iA  3A 
DU   3j 

44  aus  tu    DUI    -byvjj   ..^u   Au   3jj   Aul   crvJL  A» 

jjz^  ^r'b  Ab  cAl  -biiA  pA  du  .^u  .1/ 
-/7  A/v 

45  aus  fuAuj  tu  Dtu  ^u  bu  3jj  ui  Aul  ..^  c/vjl 

jlu^    ^-b    A'b    yvi    'buA   «SA   -iu-    .^u 

DU     ^^ 

46  aus  pAuj  tu  Dtu  «/u  -bAu  iil  Aul  ..^  yvA  und 

cyx'JL  AU^  ^b  Ab  /v)  -buA  |jA  «SA  du 
-3j  -/7 


IJahr  47  aus  UJ   DUi  — ^-U  £m   "byvjJ  Sl  yvjt  und  CA'Jt  jlu^ 
^»■b  ^-b  yvi  -bJLtÄ  UL^  -3^  «^li  ojj   ^ 
48  aus  ^u  ^JJi  ^«'Ji,  XU//  oxi  — 3j   ./^ 


Gewicht  der  Münzen  Chusrnv's  I. 

ou  Cbüsrav  I  verliältnissmässig  eine  sehr  grosse  AnzaM 
n  Mönzen  vorhanden  sind,  so  kann  man  das  Gewicht  derselben 
Bi\i  gr5sserer  Sicherheit  bestimmen.  Indem  icb  wie  bisher  alle 
llÜBtea  welche  3'/,  Grommes  und  darunter  wogen^  von  dur  Unter- 
stichung  ausschloss,  und  die  48  jährige  KegieruugSKeit  in  4  Perioden 
voü  je  12  Jahren  tlieilte,  erhielt  ich  folgende  Resultate: 
«OS  den  Jahrgängen    1    bis    12    wogen    16  Müji7.en    61, «8  Gramm, 

also  durchschnittlich  3,85&  Gramm 
•oj  den  Jahrgängen  13  biß  24  wogen  39  Münzen  150,03  Gramm, 

also  durchschnittlich  3,847  Gramm 
MW  den  Jahrgängen  25  bis  36  wogen  87  Münzen  344, so  Gramm, 

also  durchschnittlich  3,95?  Gramm 
»08  den  Jahrgängen  37  bis  48  wogen  94  Münzen  3<>6,i«  Gramm, 

also  durchschnittlich  3^9oü  Gramm 
im  Ganzen  also  236  Münzen  922,68  Gr.,  durchschnittlich  3,&09  Gr. 

Unter  weiterer  Verwerfung  aller  Stücke  bis  3,6  Gr.  IncL  aber 
tiu  den  Jahren    1  bis  12    wogen  14  Münzen  54,48  Gramm,   also 

durchschnittlich  3,«9i  Gramm 
«8  den  Jahren  13  bis  24  wogen  35  Münzen  135,sa  Gramm,  also 

dui-chschnittlich  3,8«i  Granmi 
wjs  den  Jahren  25  bis  36  wogen  84  Münzen  333,ea  Gramm,  also 

durchschnittlich  3,»-»  Gramm 
»ur  den  Jahren  37  bis  48  wogen  91    Münzen  350^00  Gramm,  also 

durchschnittlich  3,&is  Gramm 
in  Ganzen  also  224  Münzen  879,!m  Gr,,  durcbachnitilich  3,öa8  Gr. 

Nimmt  man    aber,    wie    es   jedenfalls  das  richtigste  ist,    nur 

iie  Schwersten  Stücke,   also    etwa   nur   solche,   welche   mehr  als 

♦Mo  Gr,  wiegen,  so  ergiebt  sich 

^  die  Jahre  1  bis  12  aus  13  Münaen  mit  50,73  Gramm,  durch- 
schnittlich 3,903  Gramm 

^  die  Jahre  13  bis  24  aus  30  Münzen  mit  116,83  Gramm,  durch- 
schnittlich 3,8&4  Gramm 

ftf  die  Jahre  25  bis  36  aus  81  Münzen  mit  322,58  Gramm,  durch- 
schnittlich 3,982  Gramm 

^  die  Jahre  37  bis  48  mit  82  Münzen  nüt  322,59  Gramm,  durch- 
schnittlich 3,t»3.i  Gramm 

WH  Ganzen  ans  206  Münzen  mit  812,««  Gr,,  durchschnittlich  3,94s  Gr. 

Man  kann  also  zuversichtlich  annehmen,  dass  das  Normal - 
R«^wicht  der  sassanidischen  Drachme  4  Grammes  war,  also  gerade 
*w  viel  wie  das  Gewicht  dur  pailhischen  Drachme. 


iso 


Mofdtffutim,  dUi  Münxen  dtr 


Wie    sclioii    bemerkt  f    zeigt    die    Orthographie    dei^ 
Chußrav  namentlich  aui'  den  ülteren  Münzen  allerlei  Mo 
Es  sind  folgende: 

1)  )^\£^^\   das    erste    u    steht   hekanntlich  häufig  fl 
i'T  *  X)   ^'  ^-    ^"    ^^^  Namen   Ckor€Lsan    .Li.t_>;    ausserd« 
am  Schlüsse    noch    ein    d  hinzugefügt;    das  Schluss^i  fehlt  1 
Biese  Form  kommt  fast  ausschliesslich  in  den  Jahren  1,  2, 
isolirt  in  den  Jahren  4,  5,  6  und  10  vor. 

2)  ;«3*^j->Kv  Cktisrudi  oder  ohne  Schluss-i,  Oimsn 
den  Jahren  4.  5,  6,  9,  12,  13,  21,  82,  84  und  43. 

3J  |i^jj|jj   Usrui  in  den  Jahren  3,  4,  7,  8,  46 

4)  Ji^j>|Aj  Cliiisrut  vom  fünften  Jahre  an  regelmässig 
auch  schon  isoUrt  in  den  vorhergehenden  4  Jahren. 

Noch  zeigt  sich  eine  kleine  gi*aphische  Modificatioil 
Jahre  40  an,  nämlich   j  ^UlAJ 

Ich  gehe  jetzt  zur  Beschreibung  einzelner  Münzen 
welche  von  der  vorstehenden  aUgemeineu  Beschreibung  he» 
Abweichungen  darbieten. 

No.  493, 

Av,     Chusrui^  ohne  afzu. 

Rv.     Ebenfalls    im    Uebrigen    nach    dem    ersten  Tyi>n« 
neben  der  Flamme  links  ein  Stern,  rechts  di*ei  auf  einander 
Halbmonde   w 

Aus  dem  Jahre  2,  aus  -b^JU 

A     Cabinet  Prokesch  v.  Osten. 
No.  494. 

Av.      Üsnti,  ohne  0/2W, 

Bv.     Das  Hegieningsjöhr  4  statt,  wie  üblich,  durch  d 
tische  Zahl  arha^  persisch  5uj%<    t^ehaJmr  ausgedrückt    A^ 

M.     Collection  de  Bartholomaei  T.  XXII,  F.  6. 

Ich  besitze  ein  ganz  Uhnliehes  Exemplar  aus  demselbou 
hofe,  aber  ohne  irgend  eine  Legende  auf  dem  Avers-  31  ] 
3,a6  Grammes.  I 

No.  495.  I 

Av.  ChtiJfm  (von  unten  nach  oben,  die  Basis  der  Bucll 
nach  innen);  links  nfhu,  also  schon  vom  zweiten  Typus;   df 

Hv.    völlig  nach  dem  ersten  Tj|>u8.     Jahr  5,  aus  ^uJ 

M,     Collect  de  Bartholomaet  T.  XXU,  F.  7. 

No.  496.  i 

Av.      ÜktiJU^ii  (von  unten  nach  i>ben);  links  afzun  (statt 

Rv.     Nach  dem  zweiten  Typus;  Jahr  5^  aus  jjj 

M,     Collect  de  Bartholomaei  T,  XXII,  F,  9, 
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No.  497. 
Av.      C^tLfrtii'afzunt  (wie  bei  Kobad  I,  statt  afzu), 
Bv.     N»cb  dem  zweiten  Tjqius;  Jahr  5,  aus   im 
M,     Collect  de  Bartholomaei  T.  XXÜ,  F.  8, 

No.  498. 
Av.      Chugrut-afistmt, 
Rv.     Jalir  6,  aus  uJL 
JL     Collect  de  Bartholomaei  T.  XXII,  F.  10. 

No.  499. 
At.     Usrut,  ohfle  afmi, 
Rv.     Jahr  7  aus  y\»i. 

.3t  Wo  ich  diese  Müiize  gesehen  habe ,  ist  mir  nicht  mehr 
emmerUch;  in  meinen  Notizen  bähe  ich  es  nicht  niedergeschrieben. 

No.  500. 
Hehrere  Münzen  aus  dem  Jahre  8  haben  am  Rande,  ausser- 
Wb  des  Grenetis  die  Legende  i-A»^  wahrscheinlich  als  Beaeich- 
miDg  des  tfufen  Gehaltes  der  Münze  (hu,  Zt^nd  Am,  Parsi  ^^ 
Keupcra.  ^fc3»,  Sskrit  su^  griech.  iv).  Bei  einigen  Münzen  steht 
diese  Bezeichnung  auf  dem  Avers,  aus  am  ^^i  «3j  -/*  obgleich 
Canäe  diese  Münzen  (ausgenonunen  die  aus  ..^l)  «'inen  s^ehr 
iten  Gehalt   zeigen;   hei   andern    sieht   sie  aui  dem  licvers, 

No.  501. 

Av.  Oim^nn'afyt.  Auf  dem  Rande  fehlen  di<?  Halbmonde; 
^eg#^n  kommt  folgende  Randschrift  in  dreifacher  Wicderbolung  vor; 

Rv.    Jahr  8  aus  Sj^m 

Jt     CoUect  de  Bartholomaei  T.  XXÜ,  F.  14. 

No.  502. 

At*  Die  ganze  Vorderseite  ist  verkehrt  geschnitten,  z.  B. 
^  Bflste  nach  links,  so  dasa  die  richtige  Gestalt  erscheint,  wenn 
BMUi  sie  im  Spiegel  sieht 

Rv.     Richtig  geschnitten;  Jahr  9  aus  i^-b 

M,  30  MiUim-  3,»  Gr.  In  meinem  Cahinet  Auch  iu  der 
CoUection  de  Bartholomaei  T.  XXIH,  F.  16. 

No.  503. 

Anf  einer  Münze  vom  J.  12  aus  uj  ist  die  Zahl  12  yvlcii 
f^UiJuUh  statt  dtuulsrh  deh  geschrieben. 

Jt     Collect  de  Bartliolomaei  T.  XXIII,  F.   19. 


No.  504, 

Ebenso  ist  auf  der  Münze  aus  \i A  vom  J.  12,  welrlu  '111 
I,  235  beschrieben  habe^  die  Znbl  dua/hrh  fleh  verkehrt  g*- 
sdinitten »  so  dass  sllinintlich©  Biichstafjen  aiif  dem  Kopfo  Bt*'b«ii- 
Aus  dem  Cabinet  des  vei*storben©n  Cayol  ist  sie  in  den  B^sröt 
des  Generals  y.  Bartliolomaei  übergegjimgen ;  s,  dessen  CoUedioni 
T.  XXin,  F.  20. 

No.  505. 
Auf  einer  Münze  vom  J.  21  aus   »u  ist  der  Name  des  Mäiii- 
lien-n   Chu^nUi   geschriHben.     Collt'et.    de  Bartholoniaei  T.  XXHL 
F.  3Ö. 

No.  506. 

Die  Goldmünze,  welche  leb  I,  288  nach  der  bei  Longpener 
T.  X,  No.  4  gegebenen  Abbildung  beschrieben  habe,  ist  seitdem 
aus  dem  Cabinet  des  Herzogs  von  Blacas  in  den  Besitz  «i^* 
Generals  v.  Bartbolomaei  übergegangen,  der  mir  ©inen  Abdruck 
zuschickte.  Ausserdem  ist  sie  in  der  Collect  de  Bartbolomifcei 
T,  XXIV,  F.  45  abgebildet,  und  Longp^rier  hat  in  dem  Tert . 
»eineu  Werkes  die  Legenden  noch  einmal  copirt,  so  dass  nur 
eigentlich  4  Copien  zur  Verfügung  st-anden,  welche  aber  leider 
nicht  unter  sich  üb  er  em  stimme  11 ;  auch  der  Abdnick  liess  Zweifel 
wahrscheinlich  weil  die  Münze  selbst  sehou  ziemlieb  abgegriffen 
war.  Da  sie  zweimal  abgebildet  ist,  bei  Long|>erier  und  io  det 
Collect,  de  Barthnlomaei»  so  brauche  ich  ihre  Bescbreibung  nicbt 
YM  wiederholen;  die  Legenden  aber  bedürfen  einiger  Berichtigungen- 

Äv.     Kechts   CJutsritdeh^  links  afzit, 

Bv.     Links    Chimnideh.      Tuchahur   sih  (34).      Dagegen   b**^ 
mich  die  Legende  auf  der  rechten  Seite  lange  gequält,    weil  A-^* 
druck    und  Abbildungen  an  dieser  Stelle  etwas  undeutlich  war«^*** 
namentlich    in    der   Mitte.     Die    Abbildung   in    der    Collection    i*^ 
übrigens    bis    auf    eine    Kleinigkeit    correct.      Dieser    Theil    ^^ 
Legende  lautet: 

Gihan  Gitl-ban  Kartar 
(In    der   Abbildung   der    Collect    ist   das   mittlere  Wort    ^jro  ^ 

wiiidergegeben ,  also  g  i  t  i  b  m ,  wlihrend  der  Ahdnirk  ijijjj^^^ 
g  i  t  i  b  a  i  giebt,  indem  der  Horizontal  strich  des  letzten  Buct^' 
stabens  n  durch  den  Horizontjilsti-ich  des  k  in  dem  folgend*»^* 
Worte  kartar  gewissermassen  unsichtbar  gemacht  ist;  dagegen  i^ 
auf  dem  Abdruck  der  aul'  b  folgende  Buchstabe  klai*  und  d6ttt^ 
lieh  ein  a,  während  in  der  Abbildung  der  Gollection  daraus  ei^^ 
m  geworden  ist). 

Gilian  ist  das  wohlbekannte  neupersische  Wort  ...Lp,  -  Li^y 
L^^  ,dit^  Welt". 


O 


Oäi-ban   ist   ein  Compositum,   und    bedeutet   ,dic  Welt  be* 
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ebütiend  (oder  bewachend)"  und  wird  als  ein  königlicher  Titel 
^ncM. 

Kartar  ist  das  neupersische  \^S  das  nomen  agens  von  ..,0^ 
ndien''.  Es  dürfte  also  wohl  eigentlich  das  mittlere  Wort 
Whcau  lanten,  doch  wage  ich  es  nicht  ohne  Ansicht  des  Ori- 
limlB  m  behaupten,  weil  gerade  an  dieser  Stelle  die  grösste  ün- 
leuÖichkeit  ist.     öüi-hani  Kartar  w&re   also   etwa  neupersisch 

k>/^^^LäjLj,    und   die   ganze   Legende  JioS  ^^lÄoL  qL^^ 

ier  die  Weltherrschaft  ausübt"  oder  »der  Beherrscher  der  Welt". 
ITer  gich  etwas  in  neupersischen  Geschichtschreibem  umgesehen 
at,  wird  m  diesem  Titel  nur  dieselbe  Hyperbel  wiederfinden,  die 
ich  za  Hunderten  yon  Malen  in  diesen  Historikern  findet. 


Unter  den  Münzen  Chusrav's  I,  namentlich  in  der  letzten 
[iUte  seiner  Regierung,  findet  man  eine  Anzahl,  wo  unter  dem 
itv  ein,  zwei  oder  drei  Punkte  angebracht  sind,  deren  Be- 
flotong  ich  bis  jetzt  nicht  habe  ermitteln  können.  So  weit  mir 
]lehe  Münzen  vorgekonmien  sind,  will  ich  sie  hier  anführen. 

Jahr  23  aus  3-r      3  Punkte  v 

25  ,     «buj6   3  Punkte  v 

26  ,     au7     1  Punkt     . 
34     ,     ui        4  Punkte  .\ 

37     ,     .3^     auf  dem  Fusse  des  Altars  2  Punkte  fTT^ 
41     s     \iJ^iu   1  Punkt     • 

—  ,     tu         2  Punkte  •• 

—  •     c^rvJl    2  Punkte  •• 

—  »     «.^      2  Punkte  •• 

43  ,     ^ji      1  Punkt      . 

—  n     -3j       3  Punkte    v 

44  ,  «^ju      2  Punkte   .. 

—  «  SiUl     3  Punkte    y 

—  ,  cyvJL   1  Punkt    • 

—  ff  AUJß    2  Punkte  •• 

—  «  D2^      3  Punkte  %• 

45  ,     ^-b     3  Punkte  v 

—  «     DJJ      3  Punkte  v 

46  ,     ^-b     3  Punkte  v 


i    ^  -"=:^    =-i    =r    f.    I  Ji.-    11      i;tJr    oh  Üncu  täv»  Kfipg 
.Ator-v    0   2Jaitu    a'  .^mrrarm 


i  i  i    '      X  X 

;a^   itäi  •'tiirr^  T    u&  I'.   lu»   im»  öbl  -csobl  Jiftim  4ei 

_•:       Ö-r     «•!'-■•»»' •T.-n  'ffc    3iIIl*L     r-.-r^imfior     •^U',    Ifcs    Slch  Bickt  bl 

i:A.ii:n.>L  ci  li^  i-=rrr£*aiär  fci^jAt  Tecifis:  is.  Am  Bade  U 
ix'd  T*'.-ir^  t=ii  HiJiuii-iiiL  "^lü  üäiL  Hi**sr>"jTT  fcue  ibsicktlidb  tf 
>--'.~t  Ir:^^^!*^*.  dir  ,t-Q.«ji  uxr  stt'jT  tcn  -irsr:  uzf  nKSDem  Excnfb 
^aeJiT  nua  n:*^  ^33     >af  ösn.  sDÖf^z  iT-rowripiM'  ^^^tDj  ^^'  ^ 

I*;?:  is—TiT^    xriir:    öhi  Z-jyi&    aar  nreiai  Periode  rom  J. 
.'a-^fci'  f   I      i    L     öt    ^rjT-TirnrYg:    hau.  Bfnrtimer   ragekeb 
xz>i    zu*    :»iL>ö?'i     Sknäa    si^i    Bcf   Qr   Sakvcit    ssöuend.    Di 

iix:  iiR^j»f{ZL  r:i:3i.:i^  jnjzf  Tf!:iLxi^lk±  «dbita.  6,  rechts  u 


fc^'  5-3L  iiL'irrL  £r«izLTi^  jisk?  K^.  T«c3as  5  fiEarenif  2). 

rr:S:  £ier:.Ti*fcr?  trauTr-:^  ^iLUTfii^tibire  Zeicbea»  dass  die  Z' 
>::r;i::rTi  =^:  A>t;i:  Ä^s^rrf^ir:  siai  Es  scheint,  dass  wir 
>.  r7  r.\:'  hi-T  yizzsi:  i:zxi^  Se-wC»«!  m  üiiiD  haben,  nach  des* 
i^-sif-jT^r.*:  il.t  A=^'  «-iriÄ.  SA=j*ei  «fatgten  Manien  zerstört  o<: 
w*«  r-*.c^:5r,>  :::i£fü:l::i  ci-zzAiiTi  würden.  Dem  Typus  nach  si 
>.f  *.r.  d:!  ,'irr*  ?  r-is  !■."'  rz  seizen:  ob  aber  das  Jahr  6  < 
K«>r.tT:-^.j:  O.ustsits  I    c-ier  >«dnds  Gesners  anieigt»  ist  nicht  ö 

l:v.  Autaki^j:  atr  Kepfran*:  Chusrav's  I  empörte  sich  ein  Ne: 
«U\<^'lN-^r.   ^r^Ja   ihn.   welcher  Kobad  ^Sohn  des  Zam  nnd  £nk 
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h  I)  hiess,  iind  der  Name  wtoe  leicht  in  der  Legende  [-W 
M«r  kr'  m  erkennen,  sobald  man  annmimi,  dass  das  K  schon 
ditDilj  seine  spätere  GestiU  >  hatte ;  sie  wilre  in  diesem  Falle  siu 
Cm)  zu  erganzi?n.  Das  W4>rt  \KJlt  *^t  '^^^  zweiten  Münze  ist 
rda  ,gross'.  Da  das  Wort  afzu  uuf  den  Münzen  Chusrav's  1 
•TSt  in  dessen  fünftem  Begiprungsjahre  erscheint,  so  düi'fte  mit 
««nlicber  Sicherheit  anzunehmen  sein,  dass  unsere  Münze  aus 
dem  fünften  Regierungsjahre  Chusrav's  I  herrührt,  also  ca.  5-35 
geprägt  wurde. 


XXXV.     HorrauzlV. 

Allgemeiner  Typus. 

Ä?.  Büste  des  Königs  nach  rechts;  Diadem,  dessen  Enden 
tiichl,  herabflattem,  sondern  am  Hinterkopf  zusammengeknotet  sind; 
Krone  und  darüber,  ausserhalb  des  Grenetis,  der  kugelfcirmige 
BoäI  Am  Hinterkopfe  ein  Stern,  vor  der  Krone  Halbmond  und 
8teni;  aber  jeder  Schulter  ein  Halbmond;  ausserhalb  des  Grenetis 
[Biiki,  rechts  und  unten  Halbmond  und  Stern.  Legenden,  rechts 
(khtmnazi,  links  afhi, 

(Während  dieser  Name  auf  den  Münzen  von  Hormuzd  I  und  II 
Orhmmazcii  geschrieben  wird,  lesen  wir  hier  nur  Oehraimizi' ^  da 
icb  mich  besUtndig  der  neupersisehen  Formen  bediene,  so  schreibe 
ich  dem  entsprechend  Hormuzd  I ,  Honnuzd  II,  Hormuz  IV,  weil 
«ch  im  Neupersischeu  beide  Formen  vorbanden  sind.) 

Rv.  Feueraltar  von  sehr  schlauker  Form,  am  Schaft  mit 
li&eiii  Bande,  dessen  Enden  zu  beiden  Seiten  in  die  Höhe  stehen. 
Atrf  jeder  Seite  des  Altars  eine  dem  Beschauer  zugekehrte  Figur, 
i»  lieh  mit  beiden  Hötnden  auf  das  Schwert  stützt.  Im  Felde 
J»b«i»  der  Flamme  links  ein  Steni,  rechts  ein  Halbmond.  Legende 
Haki  eine  Jahreszahl,  rechts  ein  PiHgeort.  Das  Ganze  in  einem 
Orwieti«,  und  ausserhalb  desselben  keine  weitere  Verzierung. 

Folgende  Münzen  von  Hormuz  IV  sind  mir  bis  jetzt  vor- 
f!»toniinen : 

Jttlir  I  aus       ^\  -3S   Oü 

2  aus  UM    £^M   ^n    P    ^jjl    £o    ^juß    ^h    Juu    ou 

|jP  und  (KP   -3j   ^  hr^  und  J^^ 

3  aus  .ÄoJJ  -3-*J  Si  P  üi  iiux.  c^fSfJi  — i'  ^^  und  _}% 

.^•to  cjti  -3^   -iiJ-    ou  -5j   -^ 

4  aus  Ui   DIU  £oJj  ^JJ  £mi  CdTvji  ^J/  i^o  oaJ  3j  -^ 

5  aus  Ui  ^O'Xi  ^/Ji  ^JJ    £1    P    ^lii   CdTvji    lu^  ^^ 

C_6l   -toli^    IJL^  ^^    OJ>    ^j    .M   5/v 
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M&riUmann,  die  Münzsn  der  Sa»»amdett, 


Jnhr     6  aus  UJ  und  |U  Ao^jj  ^xi  Sit  Sjj  p  ui  ^xfi 


3o 


wb  /Vi  -bAt^  .Ü 


Dil 


ff»,   iPP,   »PP  und  "iPP  3-1 


7  ans  ui  lotu  -^-u 

rPP   ^^ 

8  aus  o{u    -Socr    - 


3ü  -b/vj/  •:  ^^L,  ^^  -^-"^ 


o>^ 


r-b  3-b  c5l  "bii^  33  ia) 


^Ju    -bjvu    3j^    51   3i/i 


f-b  /VI  ^J  33 


OJ> 


w)f> 


ruo'U  und  Po^   3^  ^M  -b^/v 


9  aus  (4j3iiJ   (u    pp    3au   ^jj    -byvu   u3    3ui 


/vjt  und  c/vjL  3©^ 
/VI  33    wv3    -iu^ 


und 


tu,    DJJ    3j 


uu 


d  jxSj  iPP  -bAi^ 


10  .lu»  |ii3iu    UJ  und  p   i3|AJ    3QaJ  .^ü  3xi  ^yvii  d 

P   3 All   yvji  und  c-A^Ji   3©^  j.u^    Ü^  -j^ 
3^  c3i  j^'i  'bju3  33  ojj  3j   -^ 

11  äUS   |4l3lU    p     pp     PJJ    und    ^    bi|    C^Qil    .^-^^  «3jLr 

P    Mi    3-yL    — #L    /vji  uud   c-rwjL  jaz^y  _J 
—/-b  3l  yvL  ^113  D-u  ^J  -M 

12  aus  (i;3iiJ    p    p|ij    3au  ^/u   ^u  3jj  P  Jii  int 

»*^L    r^jx,    luid    c/vJL    JlU^  i-l    3o'   — >b 

3'b  yvi    -bii3    1x3    ^S    oju  -Ui-   pp   ^ 
3j   -J2  3-^ 

13  aus  P 

Die    zuletzt    erw^Ilhnte    Münze    ist    ein    Unicum.    in    main^ 
Caliinet,    und   bis  jetzt    ist    mir    kein    zweites  Exemplar  aus  d«** 
13.    Regiermigrtjubr   vorgekommen.      Die    Buchstaben    sind    scb«*'^ 
mid    deutlich  und  namentlich  ist  die  Zahl  licJ  ganz  unzweifelbAl^  ^ 
sie  ist  gt!Schrit!beii  yvlcjjj  suIhcIi  fleh. 

Auch  die  Münzen  vom  ei'sten  Regieningsjalir  gehören  zu  d^^ 
äassersteo  Seltenheiten.  ^ 

Gewicht  der  Münzen  Horrauz  IV. 

Unter  Befolgung  derselben  GnmdslUze  wie  bei  Chusrav  I* 
nämlich  1)  unter  ÄussL-heidung  aller  Münzen,  welche  nicht  über 
3,5  ürammes  wogen,  2)  unter  Ausscheidung  aller  Münzen,  welch* 
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Über  3,6  Gi*amiiies  wogen,  ;jj  luiter  Ausscheidung  aller 
ixen ,  welclie  uicht  über  i3,7A  Gnunuies  wtjgeu ,  «rhielt  kh  für 
gan^e  Begierungszeit  folgende  ResuliuU: 

)  88  Stück  wogen  344,>»i»  Gr.,  also  im  Durchschnitt  3^oi9a  Gr. 
I)  84       .  ,        330,*tr»     ,        ,       ,  ,  8,93«»     . 

t)    78         ,  ,  308»0l       ,  ,         ,  n  3,»565       » 

Im  Giinzen  fand  also  eine,    wenn  auch  geringe  Verbesserung 
Münzgehaltes  statt. 

Zu  den  Münzen,  welche  von  dem  aUgeineineu  Tyyms  wesent- 
I«  Abweichungen  darbieten,  gehören  folgende: 

No.  508. 
Auf  dem  Rv.   einer  Münze    in  mcini^ni  Cablnet  vom  Jahre  2 
B  jSj>*   (Hemt)   ist    die    übliche  Anordiumg    der  Legende   um- 
ikehrt,   indem    der   Niune   des  Prägeortes    zur  Linken,   und    das 
iabr  zur  Bechten  steht 

No.  509. 
Zwei  Münzen  in  meinem  Cahinet  vom  Jahre  3,  die  ein©  aus 
,  die   andere  aus  ,3j,  zeigen  auf  dem  Rv.  unter  dem  Feuer- 
Itai  feinen  Funkt 

No.  610. 

Auf  mehreren  Münzen  fehlt  auf  dem  Av«  die  Legende  afzu^ 

deren  sich  das  Monogramm   r^^   oder  ^.gij   findet,  welches 

apäUi,  seit  Chusrav  II  bis  auf  die  letzte  Ispebbeden-Münze  etwas 

TiTBchieden ,    nämlich    §f^^  gebildet   ist,   und   über  dessen  Aus- 

ii'gUfig  bis  jetzt  noch  keine  Einigung  erzielt  werden  komit«.     Zu- 

DÜ^'hfit  Ist  wohl  nicht  dai'an  zu  zweifeln,  dass  es  auf  den  Münzen 

n     liiiz  IV  dasselbe  bedeutet,  wie  auf  allen  späteren  Münzen, 

.11  diese  Bedeutung  sein,    welche  sie  wolle.     Es  ist  eben* 

i^s  wohl  mehr  als  wahrst- heitdich,  dass  man  es  zur  Zeit,  wo  es 

«iün*t  angewendet    wurde,    deutlicher  darstellte,    als  später,    wo 

^  ^-wn  Bedeutung   schon   jedermann    bekannt    war.     Unter    diesen 

^  tu  Aussetzungen    will    ich    das    fragliche  Monogi*amm    einer  neuen 

IHicüssion    unterwerfen;    zuvor   gebe    ich    dii.^jenigen  Münzen    von 

HonDUZ  IV  an,  auf  denen  es  sieb  findet: 

JäJir  6  aus  }^^  (Collect  de  Bailbolomaei  T.  XXVI,  F.  11  und  12). 
iiua  ^-b  (Thomas,  l.  c  p.  76  und  PI.  VI,  8). 
7  aus  |pp  (Collect  de  Bartbolomaei  T.  XXVI,  F.  14). 
1*  ums  fpp  (in  meinem  Cubinet). 
12  «US    ^  (Cabinet  v.  Bartbolomaei). 
aus  PP  (Oabinet  Subhi  Pascha). 
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Auf  diesen  Münzen  fehlt  dagegen  das  Wort  afni, 
auf  den  späteren  Münzen  xinmitt-elbar  darunter  fifztii  steht; 
Kobad  I  haben  wir  beständig  afz\mi;  alle  drei  Formen  sind  äugen* 
scheijiHch  Formen  des  Verbum  ufzud4m  ^augere*  ^  vermehreii'. 
worüber  auch  niemals  ein  Zweifel  bestanden  hat.  Ich  stelle  j«tlt 
alle  vorkommenden  Formen  zusammen:  » 

Unier  Kobad  I:  Kavat  afzimi  (in  einer  einzigen  Zeile);  ■ 

unter  Chusrav  I,  Horraux  IV,  Bahram  VI  und   ^b-descbir  HI: 
links  am  Hinterkopf:  afzu^  rechts  vor  dem  Gesicht  der  Königänain«; 
theilweise  unter  Honnuz  IV:  ^  ,*    (links),  rechts  der  Königsnaine; 
unter  Chusniv  11^   Pnranducht,    Hormuz  V,  Jezdegird  IV,  so  wi« 
später  auf  allen  Chalifen-,  Statthalter-  und  Ispehbed  Münzen: 

links     ^    ,,    rechts  der  Käme  des  Münzherm; 
aizHt 

und  endlich,  um  alle  vorkommenden  Modificationen  zu  erschöpf 

auf  einigen  Isp«3hbedeiimünzt>n :  links  eb*,  rechte  «/«•«/,  ohne  Ni 

eines  Münzherrn. 

Wir  haben  süso  folgende  Combinationen : 

1)  Kftvnf  afzuni; 

2)  afzu  ühiisrtu  (Ohramazi,  Varahran,  Artahschetr) 
8)  X   Ohramazi 

4)  X  (ifzut  ühtisrtii  (Buran»  Ohramazi  etc.) 

5)  X  afzui^ 
indem  ich,  um  nichts  zu  priijudiciren,  das  betreffende  Monc 
nach    algebraischem   Gebrauche    durch    x    als    unbekannte   Oröis* 
umschreibe. 

TJm  alles  in  der  Umgebung  dieses  Monogramms  zu  beremig«*»* 
ist   es   Bothwendig   die  Bedeutung  der  drei  Formen  afhinif 
und  afzut  zu  ermitteln, 

Afhmi  (oder  vielleicht  einfacher  afzttn  zu  lesen)  ist  identii 

mit  dem  neupersischen    •^^Ä\  »vollstUndig"  ^reichlich*,  und  ist«** 

sehr  angemessenes  Eititheton  eines  orientalischen  Monarchen,  »• 
äussere  Fracht  nach  orientalischen  Begriffen  ein  wesentliches  K*^ 
fordeniiss  der  königlichen  Wüi'de  ist 

Afzu   ist  wohl  der  Imperativ  des  Verbum  afzuden,  obglfli*^** 

im  neupersischen  der  Imperativ  von  ^'^0*^\  mcht  ji-sl,  sondct* 
\p\  lautet. 

Afziit  endlich  ist  das  PrUteritum  des  Zeitwort«,  neupers.  0^*^' " 

Afzii>  GltMsrui  ist  somit  leicht  verständlich,  wiewohl  €^ 
kleiner  Zweifel  sich  daraus  erhebt,  dass  auf  der  cursirenden  Landö^ 
münze  doch  nur  der  Landesherr  das  Wort  führen  darf;  afmt  i^ 
ein  Imperativ;  irgend  jemand  muss  doch  diesen  Imperativ  au*' 
sprechen;  ein  Unterthan,  z.  B.  der  Müuzdirektor  hat  doch  nicb^ 
das  Recht  dem  Landesherra  etwas  zu  befehlen ;  es  wird  wohl  al«ö 


ugev* 
itiwP 
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selbst   sein,    welcher  sich  an  die  Gottheit  wendet 
der  Bitte  oiti  Vermehning  seiner  Macht. 

Wir  kommen  jetzt  zu  dem  Mono^-amm*  So  lange  die  Mtln- 
von  Hormuz  IV  mit  diesem  Monogramm  niclit  bekannt  waren, 
sie  die  Anslegnng  schwankend  sein,  weil  mit  Ausnahme  eines 
igen  Buchstaben  alle  andem  recht  vieldeutig  waren,  Hr.  Staats- 
h  Dom  las  ffedmeti  , Glück'";  ich  las  zanum  ^Zeit",  und  selbst 
i«  isolirte  Münze  von  Hormuz  IV,  welche  ich  schon  fi-üher  be- 
trieben hatte ,  konnte  den  Streitpunkt  nicht  entscheiden ,  weil 
*  eben  eine  isolii*te  war,  so  dass  man  die  abweichende  Fonu 
lf?T  Buchstaben  nicht  als  Gegenbeweis  anführen  konnte;  möglicher- 
üme  war  es  die  Arbeit  eines  ungeschickten  Graveurs;  jetzt  aber 
^be  ich  nicht  weniger  als  ♦>  solcher  Münzen  beschrieben,  aus 
4  verschiedenen  Jahrgängen  und  aus  3  verschiedenen  Münzstatten, 
alle  aber  darin  einig,  dass  der  erste  Buchstjibe  ein  ganz  deutliches 
nnaweifelhaftes  a  ist;  somit  kann  also  jetzt  nicht  mehr  die  Rede 
vt»i)  (fedmfm  und  von  zaman  sein,  Gedmeti  ist  ein  semitisches  Wort, 
diks  wohlbekannte  iz>,  die  Glücksgöttin  verschiedener  syrischer 
Völkerschaften;  das  Huzvaresch  hat  auch  dieses  Wort  aufgenommen, 
Oftd  in  den  Schriften  der  modernen  Parsen  wird  es  gerade  so  ge- 
Mlirieben  wie  unser  Monogramm  auf  den  Münzen  Chusrav's  11  u.  s.  w. 
aber  nicht  wie  auf  den  Münzen  Hormuz  IV.  Als  semitisches 
Lehnwort  wird  es  wohl  im  älteren  Huzvaresch  oder  im  sassa* 
niiÜschen  Pehlevi  'CP  geschrieben;  statt  des  Zeichens  'C  führten 
^  spateren  Färsen  ^^  men  ein ,  und  lasen  also  gedmen. ,  aber 
iß  persischen  Wörtera  wird  die  Sylbe  men  oder  tnan  niemals  x, 
*lttgedrückt,  sondern  unwandelbar  .  jb  ( z.  B.  in  der  Formel  mino- 

Wetri  Wien  Jezdan).  Ausserdem  ist  es  noch  durch  nichts  be- 
^n«ien,  dass  diese  Umwandlung  von  *;;  in  r^  schon  zur  Zeit 
Honiiuz  rV  vollzogen  worden  ist;  wir  kennen  sie  nur  in  der  nnch- 
»alumitischen  Zeit. 

Kurz,  ffedmeii  und  za/man  sind  beide  unzulässig;  der  erste 
Buclistahe  des  Monogramms  ist  ein  a  und  nichts  anderes.  Der 
«ntt«  Buchstabe  ist  ein  ra,  der  letzte  ein  n,  könnte  auch  allen- 
**Ui«  ein  0  (u)  sein,  was  mir  sogar  wahrscheinlicher  ist,  denn  die 
MJttibiimtion  nm  in  der  Zahl  8  tometui  wird  auf  den  Münzen  von 
vboÄrav  I  und  Hormuz  IV  i-b,  und  auf  den  Münzen  von  Chus- 
?*v'  U  ,^  geschrieben,  während  unser  Monogramm    ^-^   giebt 

Der   zweite  Buchstabe   ist  l  oder  r,    wenigstens  kann  er  auf 

^ünzen  Hormuz  IV  gar  keine  andere  Bedeutung  haben;    auf 

ren  Münzen  aber  entwickelt  er  eine  recht  hübsche  Viel- 

;  wir  haben  die  Wahl  zwischen  d,  i,  g,  k,  1,  r,  z,  und 

der  erste  Buchstabe  giebt  ihm  an  Vieldeutigkeit  nicht.H  nach, 

i»t   also    meiner   Meinimg    nach    ganz    vergebliche  Mühe    sich 

quIÜen    mn    irgend    eine    mehr   oder  weniger  passende 


AforfUviftnn,  tUe  Müiam  dfr 
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AnnlA^nK  7.11  tin«1pn.  Man  konnte  sagen,  dme  FttblikaBi  wirlgtmi 
11114  Hii«]iMitimK  ^«ikannl  haben;  dos  stelle  icli  eotcckaate  m  Ab- 
rndtt;  iliis  riilirtkurn  wusste  nichts  von  diesem  Abrakadabf»  d« 
K^ifitmliH  nt  <)i<it  Hi'^it<rungskanzlBien :  d&s  PablLkimi  ia  P«mi 
wiMnii*  nmIIihI  nui'li  /weihundei-tjährigem  Gebranebe  Boeb  BCIl 
^UN  Miilhm  Mnlhi  bodfmtflt;  wozu  hatt^  sonst  Babran  V 
^ittialil  Mt«tiinii  Uittnrthiinnn  \x\  Persien  ?xl  sagen,  dass  MoBotm 
bii  viril  iiU  JlKiTHohtn-^  hodeutet  {%,  oben  No.  33:  Malkam  Mä 
ffi  A'«M>«'  Ktirfnr  «Malkaii  >hüka  df</«  Ä^riftsf  der  Herrecber*). 
(tlMiwiuv  l  htulu^iitt*  HJch  nicht  auf  seinen  Münzen  des  Titels 
MiliM    Miilkiui   M>i.lku;   H.  oben   No.   506. 

loh    voi7ii^lit4«    »Iko    darauf    zu    erniittehi    was  die 
(|«M     Kait^h«!    lim*  SaHHiuiidtMi    unter    d(^in    vieldeutigen  Mooc 
iitf(i»iitH«^h  v^nntamliHi  und  überlasse  es  der  Zukunft,  wo  viel 
iiXiind    oiii    iftiitlUli^    vAxin   Vorschein    kommendes  Denkmal  darSl 
Anl'i(0»lu»i*i   ^it'ht.     Nivr   btnlUiifig    fTwäbne    ich    hier  einer  Bon^rt'' 
luumi    HobvuUi»    der    türkiBchen    Effendis,    welche    vielleicbt 
IhiHiUitibt^    nur  Krklllnin^r    bit^ten    könnte.     So    hftufig   nftmlieh 
iiih^b    ntilbül   lu^t  dnti  unhivdcuttindsten  Anlilssen  den  Namen 
liH   Mundo    t'tthitni,    so   ^TOKSt'  Scheu    haben  sie  ihn  zu  schmi 

liniii  l^tlftindi    uidot^tidit    »i(d)    JJt    zu  scbreiben,    sondern  nur  d 

NfillMl    in    |Cl^«^lunuutm .    die    damit    zusanu^enge setzt   sind;    1. 

AiMlullidi  wii'd  nio  nnders  geschrieben  als  «T  »X;^;  diese  Scheu 

«MjijiM    NO    wiiit ,    dA»fi  Fan\iUennainen ,    die  damit  zusammei 
bind,  giiHndt*rl   woi^lon,  t.  H.  i\w  annt^nifich©  Familie  Allahvi 

ktftlllt'  U\  i\m  MlvViüchcn  Kaiwleion  nur  ^j^*\  4^^^^!J^  obgleicl» 

MUMmiiü  Wlhu^inn  rhudrt  gf^inde  dasselbe  bedeutet  was  Allah.  Sollte** 
Vbdli'li'ld  du*  HtVoudis  in  den  Regierungskanzleien  der  Öassanid©« 
üilin  Hhidioht'  HohruUo  g^hiibl  haben,  indem  sie  zwar  den  NaiB^** 
HiMMMi*  *U  wunHohlit^htui  Naiuen  ganz  vollständig  ausschrieb««»* 
hIjui  da  wo  t»v  dit*  höchste  Oottheit  bezeichnet,  sich  nur  t'inc»* 
\\  "  Uten?    A   r  ni,  die  unzweideutigen  Bestandtbcii** 

s\i  >.w4«^n  st'hr  gut,  und  der  letzte  Strich  ist  vie»' 

litit^iM    oMi    hli»a»fi    Kinalstnch.     In   diesem  Falle  würde    also  d»*^ 
la»4j[inid«^   lu»d»^Utw»  A^^ws  auxit  Chosroeni*,    etwa  ungefähr  so  ^ 
wie»  wwtwf  ,Vi»w  Oottwi  Gnaden*. 


I 


l»io  unt*«v  dtM  wMViivn  Nummer  besprochene  Münze  der  ^ 
\U\  Ibiitbobmum  W  XXVI  F.  l-  «»»igt  i'inen  verkehrt  gescb 
rtUnnjud  i\U   \\\H\  Kovt^r»,  ^i»  d*vss  man  sie  erst  im  Spiegel  ndi*'^ 

kiiiühtf    dm    l*iÄgtHut  w^m  steht    links,    und    die    ZalU    ^^xOf 
M\A4^M  (ti)  sttthi  i>k'bU. 
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XXX VT.     Bahram  VI. 

Der  Typus  der  Münzen  Bahram's  VI  stimmt  mit  dem  Typus 

Münzen  Hormuz  IV  überein,  mit  der  einzigen  Ausnaiime,  dass 

dem  äussern  Rande  des  Av«  statt  des  Halbmondes  und  Sterns 

der  Halbmond,  links,  rechts  und  unten  vorhanden  ist.     Die 

Legende    ist    linkjs    afzit,    rechts    Vanikran.     Da   er   nur 

Monat«  regierte,  so  sind  die  wenigen  Münzen,  die  bis  jetzt 

►n    ihm    zum   Vorschein    gekommen    sind,    slimmtDch    aus    dem 

1,  aus  den  PrägestÄtten 


|K3iU 


HJ    CJ^'Jl 


•■b  ^j 


XX:XVIL     Chusrav    II    Parviz. 

Chusrav  11  hat  unmittelbar  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
eine  ganz  kurze  Zeit  regiert,  aber  der  Aufstand  des  Dahram 
Tschopin  (Bahram  VT)  zwang  ihn  sich  auf  griechisches  Gebiet  zu 
flüchten;  nach  einigen  Monaten  war  dieser  Aufstand  jedoch  nieder- 
geworfen, jedenfalls  noch  vor  Ablauf  seines  ersten  Kegierungs- 
jüliTes,  Eigentlich  sollte  er  also,  gleich  wie  Kobad  I,  unter  zwei 
Babriken  abgehandelt  werden,  und  in  der  That  zeigen  die  Münzen 
itts  dein  Jahre  1  einen  Typus,  der  von  dem  spiLter  im  zweiten 
J»hre  angenommenen  und  bis  zum  Ende  seiner  Regierung  bei- 
Wultenen  Typus  etwas  abweicht;  da  wir  aber  nicht  wissen^  wie 
■oge  «r  vor  Bahram  VI  regiert  hat,  und  ob  diese  Zeit  hinreicht, 
öa  floch  Münzen  prägen  zu  lassen,  und  falls  solche  vorhanden 
«B^i  wie  sie  sich  von  den  andern  Münzen  aus  dem  Jahre  1 ,  die 
^  nach  der  Besiegung  Bahram  s  VI  prligen  liess,  unterscheiden, 
W  aehnien  wir  davon  Abstand,  indem  wir  uns  damit  begnügen 
^  Unterschiede  der  beiden  Typen  anzugeben. 

Erster  Tt^jms.  Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts,  mit 
^Wem  und  Krone;  hinter  der  Krone  ein  8tem,  vor  der  Krone 
*ü>  Halbmond  mit  Stern;  über  jeder  Schulter  ein  Halbmond, 
^'•^ade,  links  fl/itt,  rechts  ChtLsnii,  Das  Ganze  in  einem  doppel- 
*D  Grenetis,  und  ausserhalb  desselben,  über  der  Krone  ein  Halb- 
mond mit  dem  kugelförmigen  Bundr  und  links,  rechts  und  unten 
^'^simal  Halbmond  und  Stcni.  Mit  Ausnahme  des  doppelten  Gre- 
•"•^  also  derselbe  Typus  wie  bfi  Hormuz  IV. 

B?.  Feueraltar  und  auf  jeder  Seite  desselben  eine  dem  Be- 
•^^Mier  zngekelu*t.^  Fij^^'»  die  sich  mit  beiden  Hllnden  auf  ein 
8^ert  stützt.  Im  Felde  links  vor  der  Flamme  ein  Stern,  rechts 
wn  Prtgeort,  Das  Ganze  in  einem  dreifachen  Orenetis,  und  äusser- 
et) desselben,  oben,  unt^n,  links  und  rechts,  vier  Halbmonde. 

Dieser  Ty|ms  zeigt  sich  bloss  im  ersten  Jahre  und  in  einem 
^iJftile  des  zweiten  Jahres. 

Zweäer  Tt/ptts,  Büstf^  des  Königs  nach  rechts  mit  Diadem 
^d  Krone;  hinter  der  Krone  ein  Stern,  vor  der  Krone  ein  Halb- 

9» 


182 


MoiulimtinUf  dir.  Münzetk  der  Sajutanulen, 


niond    unti  Stern;    ülicr   dor  linken  Schulter  ein  Halbmond,  ftt 
der   rechten   keiner.     Doppeltes  Greuetis.     Uelier   der  Krone 
Flügel    nach    links    und   rechts,    welche  den  doppeltem  l'erlennmd 
durchsclinöiden ,    ujid   zwisclien    denselben  eine  kleine  Stange, 
welcher   ein  Halhniond    und  Stern,    letztere   beide  ausserhulb 
Grenetis.     Am    llnssem  Rande,    links,    rechts   und   unten  dreii 
Halbmond  und  kSteni.     Legenden,  rechts  Chu^ifnu,  links  düs  mel 
erwähnte  Monooranmi  und  das  Wort  afziU,     Das  Monogranun  ii 
bereits    ausfülirlich    sub  No.   5lü  besprochen;    ich  fiige  hier  bl( 
diejenigen   Modiiicationen  bei ,    welche  sich  auf  den  Münzen  Chi 
rav's  II  vom  Jakre  2  zeijt^en : 

cM>     A;^     ctf*     ct^»      CtP      -Vp      c«*      c^zh* 

Rv.     Am  äussern  Rande  viermal  Halbmond  und  Stern,  so 
im  verändert  wie  im  ersten  Typus. 

Die  schönsten  Muster  dieses  zweiten  Typus  sind  diejenigen 
Miiiizen,  welche  ^jf  also  die  Hesiden/.stadt  als  Prägeort.  angeben: 
zum   Theil   sind  es  wahre  Prachtstiicke. 

Vom    11.    Regieningsjiihre    an    erscheint    auf   dem   Avers   am 
ttusseni   Rande    rechts,    im    zweiten  Quartier^    eine  Legende  ^ou 
afid,  jedoch  nicht  auf  allen  Münisen,  sondern  diirchsclinittlich  nar 
auf   einem  Ürittheil    der  Gesammtzabl.     Dagegen   findet   sich  diu* 
selbe    Wort    durchgängig   auf  allen    Mümsen    der   Ispehbeden   fofl 
TabarisUn,    luid    ^s    liegt    also    die  Vermuthung  nahe,    dass  diew 
Müjr/.eu    tur   den    Verkehi'    in    Tabarist^m    bestimmt   waren;    die» 
Vemiuthung   gewinnt    noch   einen  weiteren  Grad  von  Wnli 
lichkeit    durch    den    Umstand,    dass    die    eigentlichen    Ispehbl 
Münzen  Hemidraclnnen  sind,  deren  durchschnittliches  Gewicht  auf 
2  Granimes  anzusetzen  ist,     AutFallend  ist  es,  dass  diese  Legende 
ebenso  wenig  aui'  den  Münzen  der  vorhergehenden  wie  auf  deneTv 
der  Könige    nach  Chusrav  IJ    erscheint;    auch    ist   bis  jetzt  kein«* 
Münze  von  Cbusrav   11   aus  den  zehn  ersten  Regierungsjahren  m^^ 
dieser  Legende    vorgekommen.  —   Was  nun  die  Auslegung  die»**' 
Legende    betrifft,    so  hat  die  von  Hni.  Dom  vorgeschlagene  wo»* 
das  meiste  für  sich;   j*j|  afiil  bedeutet  im  Persischen  ,Lob*,  aX»" 
somit    reprilsentirt    diese    Legende    genau    die    arabische    Fom:^^ 

Jü  -jKt^  .Gott  sei  gelobt  1*"  welche  auf  den  ältesten  Chalif^^* 
münzen  mit  Sassaniden-Geprtlge  an  derselben  Stelle  steht^  I^-^ 
Hofratb  Stickel  liest  in  seinem  Handbuch  der  morgenlÄndisch^^'' 
Münzkunde,  Heft  2,  p.  105  das  fragliche  Wort  stifid  ,weiss*,  jum-  ^ 
erklart  es  als  ^Silberling'*.  Gegen  diese  Auslegung,  die  in  ändert -^ 
Beziehung  sehr  saebgemtlss  wilre,  erhebt  sich  jedoch  das  pMc^  * 
graphische  Bedenken,  dass  der  erst«  Buchstab  entschieden  ein  ^ 
ist,  und  dass  mir  bis  jetzt  noch  kein  einziges  Exemplar  vor' 
gekommen  ist,  wo  man  auch  allenfalls  ein  s  lesen  könntt\ 

If'h    geh**  jetzt  ein  VerÄeichniss  der  Münzen  von  Ghusmv 
die  mir  bis  jetzt  vorgekommen  sind. 
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Erster  Typus. 
hr      1   aus  UJ    -i^^    -byvx^   ovji   jj/jj      .il>>|    .^-b    u^ 

2  aus  ui  SUQ 

Zweiter  Typus. 

2  aus  iu£w  XU  DUi  -i/u  -byvx^  p  u)  yvji  und  ervji 

-^L     si^     -^-b     yvL    -bU^    UL^    ^^    JLIL    D2> 

3  aus  \u£iu   XJU    DU  «^u  ^u    tyu  ^r^jj  ^jj  P  u3 

^UL   yvji  und  cyvji  .^o^  jUJß  ^jf  .^-b  ^-b 
yvi  -bAi^  -33  (-^)  -UJL  DJi^  -3j  -/#  ^/Xi 

4  aus  tu   D^J  ^OfAi  ^jAi  -biJ  -bivx^  .^jj  ^  .^ui  — ^i 

|i^    DJIJ    -i^ 

5  aus  tu    D^J   .^ü    -bu    -byvxr  ^jj   u3   ^ul   c/x^jl 

^a   ju/^      t-l    ^j;  -^-b  yvL   u^  -ui-  dj^ 

6  aus  Mii^liJ  und  ^w  \u  und  tu  D(U  — ^u  .3jj  ^1  u3 

^JJL  yvJL  JLiZ^   .^  -i>-b   '^L    DJ^   -3j    -/* 

7  aus  \uSui    \u    D(U    .^MJ    .«iu    Dyvx^  ^jj    51   ui 

JUl.    DU    -i^ 

8  aus  p^UJ  (U  yvQu    .^u  ))n  ^r^jj    du  P  u3  3ul 

yvjL  und  c/vjL  jlu^  ^  .^-b  ^-b  yvL  tL3 
•3^  fojj  ^j  .JS 

9  aus  ^£m  und   U-^UJ    (U    Dp    DU    -iJU  bu  -byvjy 

P   u3   J&ul'-^l  cyvjL  jLU^  ^    .^-b  yvL 
1^  -3^  JU-    — /u.  DU  -3j  -<^ 

10  aus  |ll^iu,  U-^UJ  und  ^UJ  |U  Dp  DU  bu  .^u  ;;u 

-byvu   m3jj    P    ui   ^}   5ul    .^l    yy^L   und 
cyvjL  jLi/^  -^b  yvL  -bu^  jLi3  v^  -''  ^^^ 

11  aus  3uj  p  Dp    DU   wQu   .^u  .3jj  byvj/   iß  ^i 

— /L  yvjL  jduj      t-t  ^  — ^-b  yvL  -33  -HL 
DU  -3j   .-/« 
und  mit  der  Legende  — 3qu 
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ans  o\i}  DU  .^u  /vjl  nnd  cyWL  jjz^  yvL  .^^  |l^ 
.111.  .3j 
Jahr  12  aus  ii^iu   ^i    c/vJL   jiiz^      t-l    ...^    yvL    (i^    «3^ 
JUi 3j 

und  mit  der  Legende  «Jou 
ans  p  JLi3  si'  M-^ 

13  aus  iß  yvjL  und  cyvjL  jlu^  5/   ^{^  -^-b  ^-b  .5^ 

und  mit  der  Legende  ^qu 
aus  \u£iU     \U     D(U     DiJ     .^U    ll3    C/VJL    -bii^     p^ 

^^  JLii.  .5j 

14  aus  KL'^iiJ   und  li^UJ   .^u    ^1   u3    c/vjL  jii/^   -^ 

:^    ../^   ^^    D2J    ^ 
und  mit  der  Legende  «Sau 
aus   pi^UJ  p    Dpj    DU    .^U    .^L   yvJL   JLiZ^   yvL    OJlS 
•3^    DU 

15  aus  lu^ui  und  u^uj    \u    D|U    -bu    -byvu   ui   ^ui 

cyvji  .^-b  yvi  ^  .3^  du  -3j  ./7 
und  mit  der  Legende  ^qu 
aus  \u    D|U    DU   .^u   -b/x^x^    u)  ..^i   ywi  uz^  yM. 
•buii  "tti  -3^  -J^  -'AI 

16  aus  \u£iu   o\iJ   -bu   -byvj/   ui  .^i  cyvji  uz^  s9 

DU    ^J 

und  mit  der  Legende  ,?flii 
aus  pj  .^u  .^l  yvi  ^^ 

17  aus  |U    o\u  ^u   -byvxr  5)  cyvji      t.|  —2/   s!^  yvi 

und  mit  der  Legende*  «300 
aus  P  iß  yvji  ^o  ^-b  -3^  JLU- 

18  aus  -byvx^  ^o^  uz^  dul  ^J* 

und  mit  der  Legende  ^qu 
aus  JJi.   DU 
lü  aus  .^u    -byvu    c/vjL    jLiz^    kj    ^^    ..^^    'bii^ 

-3^    JUL 

und  mit  der  Legende  „,^nii 
aus  M^ 
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br  20  ans  o\aj  ^r^jj  P  J^i  ^2)  ^  ../^  x^uS  -Ui.  «3j 
und  mit  der  Legende  «Squ 
aus  S^   -jß" 

21  aus  pj    D|jj    DU    ;;jj  -byvxf  .3jj  jli3  ^v  c.j\*ji  £0 

^^  ^  ^"o   ]u6  \il,  ^£  ^j  u: 
und  mit  der  Legende  ^qu 
aus  fo^  ^^iM  -byvxf  yvji  jiiz^  ^-b  yvi  ,.3j 

22  aus  -bü  -byvxf  3jj  c/x^ji  — 2/  ^  ^-b  p5  juj /? 

und  mit  der  Legende  «3011 
aus  ^ 

23  aus  -byvxr  ui  .^i  /vji  und  cyvjL  (einmal  cywr)   jäf 

«./^    -3^    JUX.    DJt^    3^ 

und  mit  der  Legende  ^mi 
aus  D|iJ  jllI    /vji  I.J/  ^-b  und  5«  yvi  OUL 

24  aus  ^JJ    AI    P    ^L    yvji    xu^    ^Jß  ^  ../^    ^-b 

yvi  |j5  jü-   Di^   -3j   -iff 
und  mit  der  Legende  «Jou 
aus  DU  'byvo/  ju3  /vji  jjz^  s^  ^-b  /vi  3:^  JUX.  3j 

25  aus  £m   |u    DU  D(U  .^u  -bivx;  AI  ui  ^ui  cywi 

^o  uz^  .J/   ^  ../^  ^-b   yvi   3^  DU 
-3j  --£7 
und  mit  der  Legende  „.^nii 

aus  D(u  DU  -b/vx/  ui  ^ui  yvji  sujj  ^'b  yxd  -lU- 
DU   -3j 

26  aus  |u  D|u  x^jj  .^u  -byv^  ^ul  «^l  c^v/l  ^o^  — ^ 

^i;   ^^  yvi  i>ii^  M^  3^  DU    .^ 
und  mit  der  Legende  3au 
aus  p    D|U    DU    mZdJ   ui   yvJL   ^UJJ    ^D    ^"b  r^L 
-UJL    t^jj  ^3j 

27  aus  u^ui  und   LU    |u    o\u    ^u  ^r^jj  £1  ui  ^ui 

.-^L  cyvjL  £of  lujj  -J/   s!/  .^'b  yvi  p^ 
-3^  und"  ai   JU-  3^  --^  ^J 
und  mit  der  Legende  3qu 
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aus   IxAm    und   ^UI     Dp    Oü    iß    i^'Jl 

.--»■b  £^  j\'i  -itL    ^;ii  oaJ  -3j 
Jahr  28  aus  p.&iU   uml   Am    p    Dp  ,»/xi   ^r^JJ  -IjJ  AI  P 

•bi^  m5  «3A  -OL   Di^   _3j   -^ 

und  nut  der  Legt^tide  «3qu 
ans  iiAiii    D|jj   DU  xü  r^Ji  lU^  Üü'  A-b  yvi  3A 

•UJ.    _^ll     OJJ     ^J 

29  aus  Aiij  [U  Dp  .^xi  ^r^u    P  iß  AI  Am  «/i  j^Ji 
und   ovji    ^y    Ao  —1^    /VI  «3A   -lü-   OJi 

und   iTiit  der  Lp«ifende  ^oli 
aus  Dp  Dil  ^u  -byvjj  und  -biLu  m3  udj;  xfb  -^^^ 
Ajjl  /vjl  A-b  /VI  -3A  ^Mi-   dij   -3^ 

30  aus  p   Dp    p^xi    ^yvjy    iß    Ai  — #i  /vji  uud  crv^t 
jiz^   ^  Ao  ^-b  /VI  JA   -111-  D±>  -3^  .-^ 

und  mit  der  Legende  «Jqjj 
aus  op  ^u  ^/vxi  iß  -^L  /vjL  jLL6y  —^-b   -HJ 3j 

31  aus  p    Dp    DU  und   T3  -i-*    — /u    ^b/vx/  AI  Ad  iß 
Ai    Aul  ^^i  Cd^vjL  jlu^  — 1/   ^-b  -biiA  [6 

«3A    /VL    -LLL     Di»     Jj     ^£7 

und  mit  der  Legende  _3ou 
aus  UJ    Dp   .#u    -bu    P    iii   A)  /vji  xu^  A-b 

-lli-    DU    -3j    ->* 

32  aus  ^iu(?)   p  .#u    -b/vxf   iß  c/v^l  uz^   y   =^ 

«i-b  Ab  /VI  |j5  ja  -uj-  du  Jj  -4:^ 

und  mit  der  Legende  ..?qu 
aus  Dp  yjjjcu  -bu  jß  xu^  A'b   /vji  .lil   Jj 

33  aus  Aiu    pu  ..^u   -b/vx^   jß  AI  Aul   «^l   c/v^t. 
u£^  ^y  ^-b  /VI  [6  JA   -lli-   DU  Jj  ^^ 

und  mit  der  Legende  JcuJ 
aus  DU    -bu    -b/vu    iß    /vjt    jUjij    -^    At)    /vi 

-LLL     Jj 
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Jahr  34  aus  ^n   ^r^Jj  P  ui  .^i  ervjL  i^JJj  ^  ^-b  j>*l 
-bU^    \6   ^^    JllL    D2J    .3j    -Z7 
nnd  mit  der  Legende  ^o'U 
aus  IUI  iß  ^L  sUJJ  ^-b  .3^  -üi-   -3j 

35  aus  |JU  opj  DU  «^u  JUJ  'byvx^  ^1  ^5jj  ild  ui  ^^ 

— *i   yvji  und  cyvJL   ^O'   —1/    ^  — ^-b    ^-b 
/VI  |j5  und  ^  ^S  -3-^  -"J^   ou  -3j   -/* 
und  mit  der  Legende  ^o^xi 
aus  |JU    Dp     K^oU    -b/vjy    u3   .^i   yvji  und  c/vjl 
juz^  —1/   ^-b   -bu^   ^  M^  -3ä  JU 3j 

36  aus  K>^    DU  .^u    -byvjy  .^j  u)    |^   .^i   jvji  und 

cywL   -j;    :^  ^^   yvL  ^u^   (l5  ^^   UUL 
und        "^n-^  DU  «3j  -/*   .^u 
und  mit  der  Legende  «Bo'U 
aus  DU  ui  yvji  jLU^  s!^  ^-b  /vi  JU. 

37  aus  u^uj    |U    D|U    du  ^u    £ii  ^r^±t  ^3jj  P   ul 

^J  4uL  -^i  /vji  und  c/vjL  ^o^     «-I  ==y  /VI 
«3^  JLU-  UJL>  DU  ^--Mi/  -bu-i  -3j  -/*  ^/v 
und  mit  der  Legende  «3o^u 
aus  ^UJ    D|U  .^u    -bu    Jiu    -b/vu    P   ui  ^^Ji  und 
C/vjl  UZ^    ^   ^-b    /VI   ^^    JLU.    .Jj 

38  aus  |U:^uj   Dp  .^u   -b/vx/  -^i   c/vji  jllz^  — V  ^ 

^£  OJJ  .Sj  .x:  JU. 
und  mit  der  Legende  •Bo'U 
aus  o\u  ^^u   P   ui  ^Ui  /V/L  ^O"  U£2/  JUX.    DU  -3j 

Gewicht  der  Münzen  von  Chusrav  IL 

Trotz  der  übergrossen  Anzahl  Münzen  von  Chusrav  11,  welche 

sich  immer  in  jeder  zum  Verkauf  ausgebotenen  Partie  von  Sassa- 

nidenmünzen  befinden,    ist   es   nicht   so   leicht  ein  Durchschnitts- 

jL^e wicht  zu  ermitteln,  weil  sich  in  jedem  Jahrgange  eine  beträchtliche 

Anzahl  beschnittener  oder  sonst  wie  zum  Abwägen  unbrauchbarer 

Münzen   befinden.     Von   fast   300  Stück,    die   ich   besitze,    waren 

nur  174  Stück  schwerer  als  3  Vi  Grammes.     Lidem  ich  die  ganze 

Regierungszeit  in  zwei  Abschnitte  zerlegte,  von  1  bis  19  und  von 

20  bis  38,    fand  ich    1)  nach  Ausschluss  aller  Stücke,    die  nicht 

mehr   als   3,5,    2)  aller  Stücke,   die  nicht  mehr  als  3,6,    3)  aller 
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Stficke.    die   nicht  mehr  als  o.;^  Grammeä  wiegen,   für  die  Jsiftbx^ 
1    bii5    If 
1»  f*8  .Stü':k  mit  87>j.io  «Jr..  also  Durchschnittsgewicht  S^sm     G-r. 

2)  94      ,         ,     :i^3^7     ,        ,  ^  3^7« 

3)  74      .         ,     289.7«     .        ,  ,  3,»iÄ 
und  för  die  Jahre  20  bis  38 

1)  76  Stück  mit  293.M  Gr.  also  Dorchschnittsgewicht  3,mt&    Gl 

2)  70      ,         ,     272.<i     .        ,  ,  3,«94 
3>  59      ,         ,     232.03     ,        ,                     ,                     3^33 

und  für  die  ;;anze  Dauer  der  Regierung 
3j  133  Stück  mit  521,7:*  Gr..  aUo  Durchschnittsgewicht  3,929  G^- 

Unter  Chusrav  I  fanden  wir  3,si4:»  Grammes 
Hormuz  IV  3.».i«s       , 

also   eine    erhebliche  Verminderung  des  Münzgehaltes  geg^  sei-^^^ 
beiden  Vorgänger.  ^,      I 

Etwas  besser  stellte  sich  der  Münzfuss  der  mit  der  Le/jen^^^^    j 
^Qij  versehenen,  also  wahrscheinlich  für  den  Umlauf  in  Tabarist^^^^ 
bestimmten  Münzen;  26  Stücke  dieser  Art  wogen  103.42  Grammer-^^^ 
also  Durchschnittsgewicht  3.970  Grammes.    Die  Ispehbeden-Müiiie^^?^^ 
sind   Halb  -  Drachmen   und  haben   ein   durchschnittliches   Gewid^-^ 
von  1,9«  Granmies.  ^ 

Ich   gehe   zur  Beschreibung   einzelner  Münzen   über,   welche -^^^^ 
ii^endwie  von  dem  allgemeinen  Typus  abweichen. 

No.  512. 

Av.  Statt  des  kleinen  Sterns  am  Hinterkopf  und  statt  deöS"^^^ 
Halbmonds  und  Sterns  vor  dem  Kopf,  oberhalb  der  Krone  nnfi^^r 
über  das  Orenetis  hinausreichend  zwei  grössere  Sterne.  Auch  dif^  ^ 
Sterne  in  den  Halbmonden  am  äussern  Rande  grösser,  als  so: 
gewöhnlich.     Das  ü})rige  dem  zweiten  Typus  entsprechend. 

Rv.     Auch    hier   sind    die  Sterne   grösser   als   sonst  auf  dec^ 
andern  Münzen.     Sie  ist  vom  Jahre  2  aus  dj^  (Isstachr),  und 
sonst  dieser  Typus  nicht  weiter  vorkommt,  so  ist  es  wahrschein  -^ 
lieh    eine   Denkmünze   auf  Chusrav's  II   feierlichen  Einzug  in  ^^^^^ 
Röichshauptstadt  nach  der  Besiegung  des  Usurpators  Bahram  Vjff 

M.     32  Millim.     3,72  Gr.     In  meinem  Cabinet 

No.  513. 
Eine  Kupfermünze   aus  ^S  vom  Jahre  3  in  der  Collect  d 
Burtholomaei  T.  XXVUI,  F.  6. 

No.  514. 
Fast    alle  Münzen    aus    dem  Jahre  4    haben   auf  dem  Reve 
auf   dem    äussern  Rande    im   dritten  Quartier  einen  Punkt, 
nahmen    von    dif^ser  Regel    bilden    zwei  Münzen   aus  tu  und 
in  meinem  Cabinet,  und  aus  c/v^L  in  der  Collect  de  Bartholonuv«  *^' 
T.   XXVI II,  F.  7  (wüge>,'en  die  Münze  meines  Cabinets  aus 
diesen   Punkt  hat). 
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No.  515. 

Rv.  Links  ^ttK^  (statt  -"-biA*)  chomasch  «fünf*;  rechts 
iC  (statt  C|A«)  Chttdsch  ^Ghnzistan",  also  theil weise  verkehrt 
Behnittener  Stempel. 

M.     3,75  Gr.     Cabinet  Subhi  Pascha. 

No.  516. 

Av.  Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Quartier  am  Bande 
le  Contremarke,  wie  es  scheint,  das  Vordertheil  eines  Löwen 
rstellend.     Vom  Jahre  6  aus  .^-b 

JBi     Collect  de  Bartholomaei  T.  XXVIII,  F.  9. 
No.  517. 

Eine  Kupfermünze  vom  Jahre  9  aus  «=ütf.  im  Cabinet  Subhi 
ascha. 

No.  518. 

Eine  Münze  vom  Jahre  24  aus  JlUQ  enthält  auf  der  Vorder- 
ite  eine  Contremarke  mit  einer  undeutlichen  Figur,  die  einem 
»gel  mit  ausgebreiteten  Flügeln  ähnlich  sieht. 

.SL  Im  Cabinet  v.  Bartholomaei  (fehlt  in  der  Collect  de 
rtholomaei). 

No.  519- 

Eine  Münze  aus  s9  ^om  Jahre  27  hat  die  Zahl  ojjjiqu 
mal  statt  Di^JlDOyv  haft  vist,  und  eine  andere  aus  So  von 
[iselben  Jahre  schreibt  die  Zahl    oJ^JDoyv  haft  ist. 

.SL  Erstere  im  Cabinet  Subhi  Pascha,  letztere  in  der  Collect. 
Bartholomaei  T.  XXIX,  F.  30. 

No.  520.  ^^ 

Av.    Am  Hinterkopfe  eine  Contremarke  mit  der  Legende   -jr 

Bv.  'Jahr  28  aus  p .    Collect  de  Bartholomaei  T.  XXIX,  F.  31. 

No.  521. 
Av.     Eine   Bandlegende     ^  ^y    deren  Bedeutung   mir  nicht 
:annt  ist 

Vom  Jahre  33  aus  jjul,  im  Cabinet  v.  Bartholomaei  (fehlt 
der  Collection). 

No.  522. 
Av.     Legenden,   rechts    ^\Ujj}    Chusui  (sie)  und  vor  dem 

ade    W«;  links     ^0^'     ^^^  Büste  von  barbarischer  Arbeit 

Ev.     Links  33  (v.  Bartholomaei  las  es  31);  rechts  tOJ-'T. 
)  Figuren  neben  dem  Altar  gleichen  Strohsäcken  mit  einem  Beine. 
M.     Collect  de  Bartholomaei  T,  XXX,  F.  35. 
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No.  523. 
Eine    Münze   voin   Jahre    35   ans    pj    und    mit    der    Legende 
«Soli  hat  im  dritten  Quartier  3  Punkte  v  auf  dem  Aven. 
jSi,     Im  GiiLiiiet  l'rokesch  v-  Osten- 

No.   524. 
Eine  Münze  nus  «33  v^m  .Tahre  35  and  mit  der  RimdlegeJid« 
«Jon    bat    auf  Rv.    am    äussern    Rande    oben    ^.,      Im    Cahinet 
Subhi  Piiscba. 

No.  525. 
Zwei  Münzen  vom  Jahre  37,  die  eine  aus  p,  die  tmdere  w» 
^S  haben  auf  dem  Av.  vor  der  Krone  eine  Oontremarke  in  0«- 
stalt  eines  Thiers. 

^.     Im  Cabinet  8ubhj  Pascha. 

No.  526. 

Av.     Eine  Münze  mit  der  Randleg^ende  «loii  hat  am  Hinter- 
kopf einen  Mdbiiiond  und  Stern  statt  des  üblichem  einfachen  Sti^rns. 

Rv.     Links   jv^o^xi   uf-sih  statt  hafi~mlt  {Sl)\   rechta  jitff. 
Oben,  ausserhalb  des  Grenetis  im  ersten  Quartier  ein  O"  P- 

JR.     In  meinem  Cabinet, 

No.  527. 

Rv.     Links  jv^Cil  ntt/ijich  sih  (39);  rechts  ^„i-b 

M.     Collect,  de  Bart-bobmiaei  T.  XXX,  F.  43. 

Da  Chusriw  U  am  24.  Februar  <)28,  uJso  noch  vor  Abkttf 
seines  38.  Hü^"iei"ungsjahres  abgesetzt  und  am  28.  Febr.  ermonl«!l 
wurde,  so  lilsst  sich  diese  Mün^e  entweder  nui'  durch  ein  Ver- 
sehen des  Stempelschneidess  CIL  nmlsch  anstatt  CIO'  j*tmt^h 
erklären,  oder  dass  etwa  um  die  Zeit,  wo  die  Mtirue  y- 
wui"dti,  also  vielleicht  in  den  letzten  Tagen  des  Miüra  028  ^  i 
eignisse  in  Ktesiphun  in  jenem  entlegenen  Orte  noch  oichi  be- 
kannt waren. 


XXXVm.     Chusrav  H   und  seine  Gemahlin» 

Ausser  der  von  Long|)erier  und  von  mir  T,  723  beschriebenen 
Müir^e  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabiiiet-a  von  Wien  ist  mir 
kein  zweites  Exiunplar  bis  jetzt  zu  Gesicht  gekommen.  Bei  der 
Auslegiin«.,'  der  Lehrende  der  Kehrseite  habe  ich  mich  damals  gcirr^. 
Sie  ist  vom  Jid:ire  37;  aber  die  Legende  lautet 
fraii  afzttt  hndlnä. 

Dtm'i  ,Ui-theiP,  JierechtiKkeit*;  ha-dind  ,j?ute  Gr-j 
keit\  iJas  Ganze  bedeutet  also  ,lran  durch  gute  Grre*l. 
verraehi*t". 
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Anderweitige  Denkm&ler  Cbnsrav's  11. 

1.  Adrien  de  Longp^rier  beschreibt  in  den  Annales  de  l'In- 
stitnt  Archöologique  T.  XIV  p.  98  eine  silberne  Schale  im  Cabinet 
de«  Herzogs  de  Lujnes,  welche  auf  ihrem  Grunde  eine  Jagdscene 
darstellt  Der  König  zu  Pferde  hat  einen  Kopfschmuck,  welcher 
In  allen  seinen  Theilen  dem  zweiten  Typus  der  Münzen  Chusrav  s  11 
eotspricht,  so  dass  über  den  ursprünglichen  Eigenthümer  gar  kein 
Z^veifel  obwalten  kami.  Longperier  schreibt  dieses  Kunstwerk 
dem  König  Piruz  zu,  obgleich  ausser  dem  Typus  auch  die  künst- 
lerische Arbeit  durchaus  nicht  dieser  Epoche  entspricht. 

2.  Sir  K  K.  Porter  giebt  in  seiner  Beisebeschreibung  VoL  IL 

1*1.  62  die  Abbildung  eines  Basreliefs  von  Tak-i  Bustan,  welches 

ati^enscheinlich   von  Chusrav  II   herrührt     Es  zerfällt  in  mehrere 

A.btheüungen.    Unten  in  der  Mitte  ist  die  Figur  eines  gehamischten 

Ifeiters   mit   Lanze   und  Schild,   mit  Diadem,  Krone   und   kugel- 

OSrmigem   Bund;    auch    das   Pferd    durch    einen    weiten   Teppich 

8"^ schätzt     Darüber    in    einem    halbkreisförmigen  Raum    ist    eine 

ömppe  von  drei  Figuren ;  in  der  Mitte  die  stehende  Figur  Chus- 

''^Vs  n,  dem  Beschauer  zugekehrt;  die  Linke  stützt  sich  auf  das 

^<sliwert,  mit  der  Rechten  empfängt  er  von  Hormuzd  ein  Diadem. 

"^r  Kopfschmuck    ist    wie    auf   den    Münzen    Chusrav's   II    vom 

^^Veiten  Typus,  d.  h.  Diadem,  geflügelte  Krone,  darüber  ein  Halb- 

■**ond,  in  welchen  der  kugelförmige  Bund  eingefügt  ist.     Obgleich 

^i«  Gesichtszüge  zum  Theil  gewdtsam  zerstört  sind,  erkennt  man 

^o<ch,  dass  es  unbärtig  ist,  woraus  man  schliessen  darf,  dass  das 

«^srelief  im  zweiten  oder  dritten  Regierungsjahre  ausgeführt  wurde. 

Ä^chts  vom  König  steht  Hormuzd,  welcher  ihm  ein  Diadem  über- 

^^icht;    links  eine  weibliche  Figur,  welche  in  der  Linken  ein  Ge- 

^^os  hält,  dessen  Inhalt  sie  ausgiesst,  imd  welche  mit  der  Rechten 

^«m  König   ein  Diadem   überreicht.     Vergleicht   man  ihren  Kopf- 

P'Utz  mit   dem   des  Hormuzd,   so    scheint  es,   dass  wir  darin  ein 

find  der  Anaitis  suchen  dürfen.     Ausserhalb  des  Halbkreises  sind 

^inks   und    rechts    geflügelte    weibliche  Figuren,    welche    mit  der 

Rechten   ein  Diadem  überreichen,  und  in  der  Linken  eine  Schale 

Hut  Früchten  halten.     Ueber  dem  Kopfe  des  Königs  ist  noch  ein- 

mjQ  einHalbmond  mit  einem  Diadem  angebracht     Links  und  rechts 

"▼OQ  der  Seiteniigur,    ausserhalb   der  Säulen    sind  Arabesken   von 

Lrotospflanzen. 

3.  und  4.  Zwei  grosse  Basreliefs,  gleichfalls  bei  Täk-i  Bustan, 
^eren  Abbildungen  uns  von  Porter  und  Flandin  geliefert  sind. 
^^  eine  stallt  eine  Ebeijagd  vor;  Chusrav  11  ist  in  einem  Fahr- 
^«nge  auf  einem  Teiche,  mit  Bogen  und  Pfeil ;  zwei  Böte  enthalten 
blow  Personen,  welche  auf  der  orientalischen  Harfe  Musik  machen, 
^ephanten   mit   Reitern    hetzen    die  Eber   aus   ihren  Lagern   und 

M>en  sie    dem  Teiche   zu ;   andere  Elephanten   werden   mit  den 
legten  Thieren    beladen,    und    mehrere  Diener    sind    damit   be- 
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schliftigt  diH  geWJdteteii  Eber  mit  Stricken  7,u  bmöen  um  ne  aaf 
die  Elnplianten  zn  laden.  Bas  andere  gt^^llt  eine  Hirscl^agd  dir*. 
diesmal  ist  Chusrav  zu  Pferde,  den  Bogen  um  den  Hnls  Auf  ^Uv 
Scbulieni;  ein  Ne^^eijunge  spannt  nh^r  ihm  den  Bonnensi^hinn 
ans.  Elephanten  und  Pferde  mit  ihren  Reitern  hetzen  das  MTÜil 
auf,  während  ändert?  Personen  damit  beschiltligt  sind  daB  erlpgtf 
Wild  in  einem  wahrscheinlich  neben  dem  Hirschi^ark  betindlit'h« 
Rfiume  anzusammeln. 

Aifimianus  Marcellinus ,  Schapnr's  TT  ZeitgenoBSO,  heschrt^ibt 
ähnliche  Bildwerke  in  Coche  (Seleucia).  Jn  agro  consedimus  opti- 
lento,  arljustis  et  vitibus  et  cupressorum  viriditate  laetissimo: 
cuius  in  medio  diversorinm  opacnm  est  et  amoennm,  gentilei 
picturas  per  omnes  aediuni  partes  ostendens,  regis  bestias  veaa- 
tione  multipliei  trucidantis:  nee  enim  apud  eos  pingitur  vel  fin- 
gitur  aüud  praeter  varias  caedes  et  hella  (Lib.  XXTV,  c.  6). 

XXXIX.     Bestam,  Solin  des  Aspabed. 

Hen-schte  592  bis  597  in  Partbien. 

Pehlevi      -byvoJJL    ICKJO-  Ptnithrh    Visfaihma. 
Neupers.  ^Lll^. 
Griech.     Be0tc£U. 
Lat.  Bestam. 

Von   Bestam   sind    bis   jetzt   erst   7    Münzen    zum    V«"     ' 
gekommen ;  die  erste  sah  ich  im  Cabinet  des  FreibeiTn  v.  Pr 
Osten;    ich    beschrieb    sie    im  Anhang   ?M   meiner  dritten  :ii 
lieberen  Arbeit    über    die   Sassaiiiden-Münzen    (III,    Anh.    N 
Dieses   isolirte  Exemplar    war   durchaus    nicht  im  Stande  djo  an* 
gemeine  Wichtigkeit  der  Münzen  dieses  Insurgenten  für  die  gBsa» 
sassanidische    Numismatik    olinen    zu    lassen;    einige  Jahre    später 
kamen   auf  einmal   5  Stück  inm  Vorschein,    von  denen  ich  selbst 
2   Stück    erwarb .    und    die    andern  ^i  konnte  ich  mit  aller  '^uua 
untersuchen.      Endlich    hat    Thomas    im    J.    1873    ein    siebentes 
Exemplar    Ijekaoiit  gemacht.     Die    andern    ü    Stücke    habe    ich   in 
der    mehrerwühnten  Abhandlung    ^Hekatompylos*   ausführlich   br 
schrieben. 

Allgmuei'njer  Typus.  Av>  Büste  des  Miinzliemi  nach  rechts, 
starker  Bartwuchs  und  energische  Physiognomie;  das  Haupt  mit 
einem  Diadem  und  einer  Krone  geziert;  hinter  der  Krone  eifi 
Hulbmond  und  ein  Stern;  über  jeder  Schulter  ein  Hnll^mond;  auf 
jeder  Scbnlter  ein  Halbmond  und  Stem.  Das  (ianze  in  einem 
einfachen  Grenetis  und  ausserhalb  desselben  viermal  ^^  oder  cSl. 
Legenden  links  afzu/n  und  das  Monogramm  r^ytß^  jedocb  ab- 
weichend in  so  fem,  dass  das  Wort,  nfzun  auf  der  ttusserste.n  Linkeu 
stebt    und  darunter  das  Monogramm»     Auf  der  rechten  Seite  /^'* 
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^h    VMtarJinm    innr    auf    der    iinn/.e 

in   st<i»ht    ViJitfwhma   Pinuhvh), 
Kv.     Typus  der  Münzen  Honnuz  IV.     Link^  die  Zahl,  rechts 
auf  allen  ohne  Ausniihrae  der  PrUgeoit  J3 

Die  einzelnen  Stücke  sind  folj^endp  : 
No.  528.     Jahr  2.     Cabinet  Prokesch  v.  Osten. 
In  ineineui  Cabinet. 

Hesclmeben  bei  E,  Thcnnas,  Nnmism.  und 
Antiquar.  Illustr.  p.  91  und  abgebildet  Fl.  VII, 
Fig.  .5-  , 

In  meinem  Cabinet  und  im  Cabinet  S.  Alisban, 
Auf  Av.  afzut  st,  afsun,  Cabinet  8übbl  Pasiba. 
afstU,     Cabinet  Subhi  Pascha. 


No.  529. 
ho.  530. 

Ko.  Ü31. 
Wo.  532. 
Iro.  53S. 

.     4. 

XL.     Kobad  11  Schiruie. 

AUger/terfier  Tjyy/w.9.  Av.  Büste  des  Königs  nach  rechts, 
dt  starkem  BaH;  Diadem  und  Krone  und  über  derselben,  ausser* 
Ib  des  (»renetis»  der  kugelförmige  Bund  in  einem  Halljmonde. 
iter  der  Krone  ein  Stern,  vor  derselben  ein  Halbmond  und  ein 
(lern;  über  der  linken  Behulter  ein  Halbmond.  Ausserhalb  der 
Mnfachen  Perleneinfnssung  rechts,  links  und  unten  Halbmond  und 
Stern.     Legenden,  am  Hinterkopf  Piintihc/i,  rechts   Kmmf. 

Rv.     Legenden,    links    die  Zahl    2,    rechts    der  Name    eines 
feortes.     Feueraltar,    und    auf  jeder  Seite  desselben  eine  dem 
jr    zugekehrte    Figur,    die    sich    auf    ein  Schwert,    stützt, 
von  der  Flanune  ein  Halbmond,  links  ein  Stern.     Einfaches 
rrenetis.    und  ausserhalb  desselben  viermal  Halbmond  und  Stern. 
Kobad    H    hat    nach    der    übereinstimmenden    Aussage    aller 
ientÄÜscben    und    occidentalischen    CJeschicht.Hqiiell«n    nur    6 — 8 
[onate    regiert,   und    doch   tragen  alle  von  ihm  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Münxen  nur  das  Kegiernngsjahr  2.     Die  Lösmig  dieses 
ebronologischen  Rilthsels   habe    ich    in   der  erwähnten  Abhandlung 
.Hektttorapylos"    S.    502—505    gegeben    und    besteht   darin,    dasg 
nacb    uraltem   und  bis  heute  bestehendem  Brauch  das  bürgerliehe 
Jahr    mit    dem    Frühlings -Aequino et ium    beginnt    i^LjJlii  3jjj-J» 
«o    daSB    von    dem  Tage    des  Regieningsantritts    bis  21.  März  das 
i^  Jahr  zählt,  möge  es  nun  aus  10,  11,  12  Monaten  oder  auch 
lur  aus  wenigen  Tagen  bestehen;   vom   21.  Mftr/  bis  zum  folgen - 
[den    20.  Mänj   gilt    als  Jahr  2.     Kobad  U  trat  die  Regierung  am 
15,  FobruÄT   628    an;    dieses  Datum  ist  durch  den  ofificiellen  Bl- 
icht   des  Kaisers  Heraklius  gesichert;   sein    erstes  Regierungsjahr 
Uueiie  also  nur  24  Tage,  und  zwar  waren  es  Tage  der  grösst^n 
lAofregung:    Chusrav    II    i-rmordet,    Kaiser   Heraklius    hielt   einen 
grossen  Theil  des  persischwn   (iebiets  mit  seinen  Tmpiten  besetzt, 
^•r  »elbst  stand  vor  Ktesiphon   und  driingte  Kübad  zum   Abschlags 
»8  Priedeos:    e%    war    al.%0   physisch    unmöglich    in    diesen  Tagen 


144 


MoriUftittnn,  tl 


daran  zu  denken  einen  Mün/.-TypiLs  festzusteünn  iirnl  (leW  \ft%^ 
zu  lassen. 

Aus  dem  zweiten  R«gieruupsjülir.  das  also  am  2L  MHt7  ^2^ 
begann    und    nur    weiiigr    Monate    Oirtclistens    7    Munate)    diiuerte. 
sind  mir  folgendi^  Münzen  vort^ekommen: 
aus  |u   D|ii   -brwx/   lii  xu^ 

XLL     Ardeschir  lü. 

Alhjememet  Tffjms.  Av,  Legende,  rechts  ArtiJusrJtetr,  linb 
afztm.  Büste  des  Köniffs  nacli  rechts,  jugendlich,  ohne  Bürt: 
Dmdem  und  Krone,  darüber  y.wei  Flügel,  welche  den  Perlnmd 
durchschneiden,  und  der  kugnlforrai^rn  Bund  in  einem  Halbmond. 
Hinter  der  Krone  ein  8tern*  vor  derselhen  ein  Halbmond  and 
8tei7i,  über  der  linken  Schulter  ein  Halbmond.  Eiuiiiche»  GrenetLs 
und  .lUKserbalb  desselben  dreioud.  links,  rechts  und  unU^n  HtlK« 
mond  und  8t«ni. 

ßv.     Legenden,  links  eine  Zahl,  rechts  ein  PrägeorL     Feuer- 
lütar,    und  üuf  jeder  Seite  desselben   eine  Figur,    dem  Tlfs^ 
'/u^'ekehrt    und    auf    ein    Schwert    ^'estützi     Neben    der    l"l 
links  ein  Sternj  rechts  ein  Halltmond.     Kinfacher  Rand^  und  auihkti£' 
halb  desselben  viermal   Halbmond  und   Steni. 

Bis  jetzt  zum  Vorschein  gekommene  Mauzen: 
Jahr  1   aus  £m  ^^   S^    ^J 

2  aus  p^üj  und  ^Ul   -biu   pj    DpJ   ^O^ii  -^u   ^^JJ  id 


XLIl,     Pur  an  du  cht. 

Allgemeiner   Typus.     Av.     Legenden,   links  iDp^ou   «t**,   »'so 

die    unter    Chusrav    ü    übliche    Legende;    rechts    'H^-^,!     Buran. 

Weibliche  Büst<i  nach  rechts,  das  Haxipthaar  mit  Ringen  durch' 
flochten;  Diadem  und  Krone,  darüber  Flügel,  welche  den  Doppel- 
rand dui*chschiieiden,  und  am  Äussem'audt^  der  kugelförmige  Bund 
in  ebiem  Halbmond.  Vor  dem  Kinn  ein  Halbmond.  Am  Aussen* 
rande  dreimal   Halbmond  und  Stern. 

Rv.     Links  ein^  Zahl,  rechts  ein  PrJigeori,  wie  überhaupt  dm_ 
ganzf^  genau  wie  auf  den  Münzen  Chu.srav's  IL 

Mir   bis  jetzt   nur   in  zwei  Exemplaren  vorgekommen,    ha 
IUI   Cabinet  Subiii  Paschas,    aus  dem  Jidire  1    xiJLl»JJ   <*Joka, 
5i  und  aus  cj\tJL 

XLHI.     Kesra. 

No,  534, 
Av.     Dem    Beschauer   zugekehrte    Büst-e    eines   Mannes 
alle  Kopfliedeckung ;  starker  Bait  uiid  stinippiges  Haupthaar* 
tacbes  Gronetis. 
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Legenden,  litilcs      iDj  P  /^ 

rechts   _J>X/  y       Kcfn-a. 

Rv.  Eid  assyrischrr  Stier  tiacli  rechts ,  mit  nie nKchlicheni 
[öpf,  aaf  wekhem  Diadem,  Krone,  Flügel,  Halbmond  und  Steni. 
'or  dem  Gesicht  ^  (oin  p  und  darunter  ein  Steni).  Legenden, 
inks    JJüJ  ia/;oA^ 

M,     Beschrieben    und    abgebildet   bei  Thomas,    Numism.  und 
itiil,  Ulustr.    pg.  94    und  PI.  VIJ,  1.     (Auf  der  Tafel  steht  M, 
Ti*xt  C*cipi>er  piecej, 

XLIV.     Hormoz  V. 

Die  Münzen  Honnuz  V  gleichf^n  in  jeder  BeÄlehnng  dt>n 
en  Cbusrav's  II  vom  zweiten  Typus,  von  denen  sie  sieh 
durch  den  Köuigsnanieu  unterscheiden,  welcher  Ohramtfzi 
tet  Die  einzelnen  wenigen  Exemplare,  welche  mir  früher  vor- 
kommen waren,  hatten  mich  eben  dieser  völligen  Uehereiu- 
ung  wegen  veranlasst  sie  für  Versehen  der  Stempelsehneider 
erklären ,  aber  abgesehen  von  der  ünwahrscheiiüichkeit  einer 
leben  Erkl&rungT  kamen  sie  später  in  mehreren  Exemplaren  zum 
orschein,  und  zwar  aus  verschiedenen  Jahren  (1  und  2)  und  aus 
ersehiedenen  PrägestHtten.  Mein  Ultester  Sohn,  der  sicli  damals 
mehr  als  ich  selbst  mit  sassanidischer  Numismatik  beKchUftigte, 
l^erieth  auf  den  Gedanken  diese  Münzen  einem  bis  dahin  un- 
ibekamitan  Münzherm,  also  Honnuz  V  zuzuschreiben,  dessen  Existenz 
Übrigens  in  mehreren  gegchichiliehen  Urkunden  nacligewiesen  ist. 
Er  war  der  unmittelbiu*e  Vorgünger  des  letzten  Jezdegird,  mit 
welchem  er  sowohl  eine  mehrjllhrige  Anarchie,  als  die  Reihe  der 
Sassanidenfürsten  abschhesst  Er  wird  erwähnt  von  dem  arme- 
nischen Geschicht^chreiher  Johannes  Katogikos  (Histoire  d'Arm(^nie 
par  le  Patriarche  Jean  VI  dit  Jean  Catholicos,  traduite  pur  J.  Saint- 
Ifartin.  Paris  1841  pg,  65);  ausserdem  noch  von  Kedrenos  und 
dem  Verfasser  der  Historia  Miscella,  welche  ihn  aber  als  den 
letzten  Sassaniden  bezeichnen*  und  folglich  mit  Jezdegird  IV  ver- 
wechseln. 

Vorgekommene  Münzen: 
Jahr  1   aus  cjvjl  _*J 

2  aas  ijLi3iiJ  c^rv^i  .^-b    o^ 


XLV.     Jezdegird  IV. 

In  zwei  Typen. 

ErJtter  Ttfjms.  Auf  Av.  einfaches  Grenetis,  auf  Rv.  doppeltes 
Greneiis;  sonst  in  jeder  Beziehung  wie  die  Münzen  Chusrav's  II 
^▼om  zweiten  Typus. 

Zweiter  Typtis.  Auf  Av.  doppeltes  Grenetis,  auf  Rv,  drei- 
04.  XXXIV.  10 
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fadies.  alles  übrige  unverändert  und  somit  Villlig©  Upbereinjitiiiimnrig 
mit  dem  zweiten  Typos  Chusravs   IL 

Der  erste  Typus  geht  bis  zum  Jahre  10,  der  zwt^itd  beginnt 
mit  dem  Jahie  11   und  dauert  bis  7Aim  SchJusse. 

Vorgekommene  Münzen: 


Jahr 


7  aus  ^3jj 

8  aus  ^jj 

9  aus  ^jj 
10  aus  ^jj 


Jähr  11   aus  ^UL  — ^l 

12  aus  op   — *J 

13  aus    1^  J 

14  aus  JDa> 

15  »US  ^JJ      «-I 

16  uus  \u   K>^  ^3jj 
17. 

18. 

19.  -3j-r   _y   Ajjl 

2ti  ^jj  4:P    ^   £^  -oiJ 


No.  535. 

Die  zu  allerletzt  erwtlhnte  Münze  (aus  Zerendseb)  ZLiurt  ;•! 
weichend  von  den  übiigen,  auf  Av.  auch  ani  Hinterkupl'  H  i:l'iii  i 
und  Stern,  statt  des  einfachen  Sterns,  und  auf  Rv.  n»-l  n  ii 
obersten  Hnlbjiiond  und  8tem,  rechts  drei  Funkte  y 

ISi.     In  meinem  C  ab  inet. 


Gewicht  der  Sassaniden-Münzen. 

Die  Drachme  ist  die  Einheit  des  sassimidiscbeu  Münx-Sy  *  ^^ ' 
und  schliesst  sich  dfui  (iewiuhte  nach  genau  an  die  part 
Drachme  an.  Zur  Bestimmujig  des  Gewichtes  der  Münzen  \ou 
Ardeschir  I  bis  Kobud  l  (iricJ.)  stunden  mir  aber  nicht  so  vieli« 
tStiick*?  zur  Veriuguiig,  me  bei  den  Münzen  von  Chusrav  1. 
Hormuz  IV  und  Chusrav  II;  einen  selir  grossen  Theil  kenne  ich 
nur  aus  Abdrücken,  Abbildungen,  Beschreibimgen ;  andere  konntt^ 
ich  zw^tur  im  Original  luüersuchen,  aber  ihre  Besitzer  hatten  keiiw 
Wage,  oder  erlaubten  es  nicht  t^ie  zu  wägen ^  weil  «ie  fürchteten, 
das  hier  bestehende  drakonische  Gesetz  über  Antiken  köimte  ihnen 
Ungelegenheit  venirsacheu.  Ich  gebe  hier  zunlLcbst  eine  Zusammen- 
stellung der  Resultate  meiner  Untersuchungen,  wobei  ich»  wie 
schon  erwilbnt,  :i  Colunmeu  auffülire  1)  Münzen,  welche  mehr  mls 
3,5  Grainmes  wiegen  2)  welche  mehr  als  3,6  Gramme«  wiegen 
8)  welche  mehr  als  ^iV>  Grimimes  wiegen. 
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MorffJmmtn,  die  Af Unzen  *ler  SnnAonid^n, 


Im  (Iruride    sind    nur    die  Zalileö   der  dritten  Colimine 
gebend,  aber  ich  liabe  dio  beirlen  ersten  Coluranen  absichtlich 
behalten,  weil  man   daraus   eittn^binen  kann,  wie  viele  Münzen  voo 
sclilechtert«ni  Gehalt  im  Umlauf  waren.     Das  Gesammt-Resuliat  fir 
die  gfinxe  Dauer  des  Sassauidenreiclies  ist 
für  die  erste  CüliamiR,  aus  716  »Stücken,  2772,8i   Gramm,  dl 

schnittlich  3,«7,n  Gramm 
für  die  zweite  Colurane,  aus  ö/>2  Stücken,  2544,6it  Gramm,  di 

schnittlich  3,&oy  Gramm 
für  die  dritte  Crdumne,  aus  541    Stücken,  2L12,n»  Granim^  dnrc 
schnitÜich  3,y4s  (rramm. 

Die  letzte  Zahl.  '4,nt,  weicht  also  nur  um  4  Milligramm  von 
dem  DurchschEittsgewicht  unter  Schapur  I  (3,94«!),  und  nur  am 
3  Milligramm  von  dem  Durchschnittsgewicht  unter  Chusrav  I 
(.%*45)  ab. 

Den  besten  Gehalt  zeigen  die  Münzen  von 

Jezdegird  11     4,tHt\  Grammes 

Dschaniasp        4,oa^  ^ 

Ardeschir  U     .  .  ,  .  ,  4,ü3a  , 

Hurmnzd  EI      4,o*5  , 

Den  schlechtesten  Gehalt  zeigen  die  Münzen  von  Sebapur  III  nud 
Chusrav  II  ...  .  3,9jia  Qrammefi 
Piru2  ....  3,980  , 

Bahram  V  ,  .  .  .  3,smk)  , 

Kobad  I      ....  3,K6fl  , 

Aus  Kobad's  I  erster  Regienxng  fand  ich  sogar  kein 
Exemplar  von  mehr  als  3,75  Gnmynes,  so  dass  ich  das  betref 
Fach  leer  lassen  musste.  Die  isolirten  Münzen  von  Ardeschir  I, 
Jexdegird  III  und  Falaseh  sind  freilich  auch  schlecht  genug,  aber 
weil  ich  von  ihnen  nur  wenige  Stücke  zu  diesem  Zwecke  unter- 
suchen konnte,  so  lege  ich  iiul"  die  betreffenden  Zahlen  keinen 
Werth. 

Es  drangt  sich  aber  dem  Geschichtskenner  bei  dieser  Tabelle 
eine  Betrachtung  auf,  welche  mit  rein  numismatischen  Dingen 
anscheinend  gar  keinen  Zusammenhang  hat.  Diejenigen  Könige, 
deren  Münzen  dos  beste  Gewicht  zeigen,  stehen  im  Ganzen  bei 
den  orientalischen  Chronisten  in  einem  sehr  schlechten  Geruch, 
namentlich  Hormuzd  H  und  Jezdegird  II,  wahrend  bei  den  byzan- 
tinischen Chronisten  gerade  diese  Monarchen  in  gutem  Andenken 
stehen.  Und  ebenso  zeigen  die  Münzen  deijcnigen  Monarchen, 
welche  wegen  ihrer  Prachtliebe  and  kriegerischen  Heldenthaten 
bei  den  Orientalen  als  Muster  von  Regenten  gelten,  Bahram  V, 
Kobad  I  und  Chusrav  II,  den  schlechtesten  Gehalt;  bei  den  christ- 
lichen Chronisten  stehen  eben  diese  Könige  in  sehr  schlechtem 
Andenken.  Es  ergiebt  sich  also  auch  aus  namisma tischen  Grün- 
den, was  auch  sonst  schon  oft  genug  hervoi*gehoben  ist.  dass  die 
byzantinischen  Chronisten,  trotz  ihrer  anderweitigen  verschrobenen 
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Ansichten,  wahrheitsgetreuer  sind  als  die  orientalischen  Geschichts- 
(|iiellen. 

Ebenso  eigiebt  die  Znsammenstellung  der  MünzfÜsse  der  ein- 
seinen  Stftdte,  dass  in  den  entfernteren  Provinzen,  namentlich  im 
Norden  und  Osten  der  Monarchie,  wo  also  die  Einflüsse  der 
Centralbehörden  weniger  verspürt  wurden,  einen  viel  besseren  Ge- 
halt zeigen,  z.  B.  Jezd  4,02&  Gr.,  Amul  3,98  Gr.,  Hekatompylos 
d,»T  6r^  Nischapur  (Abrschehr)  3,95  Gr.,  Kirman  3,95  Gr. ;  dagegen 
finden  wir  bei  den  Münzen  aus  Iran  3,9  Gr.,  Rej  3,9  Gr.,  Schapur 
3^77  Gr.,  Istachr  3,865  Gr.,  Ispahan  3,8i-.o  Gr.,  Hamadan  3,799' Gr. 
Da  wir  bei  Bih  Kobad  auch  nur  3,9  Gr.  finden,  wie  bei  Iran,  so 
li^  die  Yermuthung  nahe,  dass  beide  ein  und  dasselbe  Münz- 
hotel bezeichnen,  n&mlich  das  von  Ktesiphon,  w&hrend  die  Münzen 
aus  ^H,  also  aus  der  «Besidenz*  einen  verhältnissmässig  recht 
gnten  Münzfuss  zeigen,  3,943  Gr. 

Schwieriger,  ja  fast  unmöglich  ist  die  Untersuchung  der 
Unterabtheilungen,  denn  zunächst  ist  ihre  Anzahl  nur  geringfügig, 
und  überdies  übt  eine  unbedeutende  Ge¥richtsdi£ferenz  bei  so 
kleinen  Stücken  verhältnissmässig  einen  viel  grösseren  Einfluss 
auf  die  Ermittelung  des  Normalgewichtes  bei  den  Drachmen.  Nur 
so  viel  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  es  Hemi-Drachmen, 
Diobolen  (Ve  Drachmen)  und  Obolen  (Vit  Drachmen)  gab;  ich 
vermuthe  auch,  dass  es  Achtel-Drachmen  gab,  aber  diese  Ver- 
muthung  beruht  nur  auf  sehr  schwachen  Gründen. 

Die  Goldmünzen. 

An  Goldmünzen  aus  der  Sassanidenzeit  sind  mir  bis  jetzt 
bekannt  geworden: 

von  Ardeschir  I 1 

Schapur  I 5 

Hormuzd  I 1 

Bahram  I 2 

Bahram  n 11 

Nersi 2 

Hormuzd  11 3 

Schapur  II 18 

Ardeschir  IE 2 

Schapur  UI 6 

Bahram  IV 2 

Jezdegird  11 3 

Jezdegird  m 6 

Piruz 2 

Chusrav  I 1 

Bahram  VI       .     .     .    .     .     1 

65  Stück. 
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Veiigücbcfi  uH  ^«r  oAcb  Tausenden  sieb  bettSernd^n  Zahl 
der  Silber-Dnichmeii ,  tmd  mit  der  grossen  AnzAhl  Goldm^TfD 
Philipp's  und  Alexanders,  der  indobaktriscben  Dynastie,  d^r 
rCmiscben  Kaiser  u.  s.  w.  ist  dieses  Quantum  gant  unerh' i  L  . 
und  schon  aus  diesem  Umstände  dsrf  man  scbUessen ,  dass  t^bt» 
Goldcirculatiou  im  Sassanjdenreicbe  gar  nicbt  existirte.  IHzii 
kommt  noch  der  umstand,  dass  die  Gewichte  dieser  Stücke,  so 
weit  sie  mir  bekannt  g^eworden  sind,  oder  so  weit  ich  sie  st'lbst 
babe  wägen  können,  ganz  incommensurable  Zahlen  geben,  so  d:ij^ 
tnan  eigentlicb  gar  nicht  wfiss  was  ein  Dinar  ist,  und  in  welchen) 
Terb&ltitisse  die  andern  Goldstucke  zum  Dinar  stehen.  Nur  die 
Goldmünze  Schapur's  I  im  Cabinet  Snbhi  Paseha*s  wiegt  7,-i5  Gr^ 
und  Ton  den  16  Goldmünxen  Schapur's  II.  wiegen  5  Stück  xa- 
sammen  86,fs  Gr.,  also  durchscbnittlicb  7m€  Gt^  was  eine  Kleinig- 
keit mehr  ist  als  die  jetzige  türkische  Goldlira,  welche  gesetxhch 
7^1«  Gr.  wiegt  (11  türkische  Liren  =^  10  engl-  Lsterl.).  Man 
kann  also  annehmen,  doss  diese  Stücke  «sassanidische  Dinaren* 
sind;  ebenso  wiegt  meine  Goldmünze  von  Schapur  lU  3*^6  ür, 
was  also  wohl  ein  halber  Dinar  ist. 

Es  ist  daher  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  Goldmünzen  nicht 
för  den  Geldumlauf  bestimmt  waren,  sondern  vielmehr  als  Denk- 
und  Schäu-Müüzeü  nur  bei  gewissem  feierlichen  Anlassen  in  geringer 
Anzahl  ausgepzilgt  wurden. 


Die  Dynastie  der  Sassaniden. 
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In  den  8itzungs-Berichten  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissen* 
Schäften,  philos.-philoL  Classe  Jahr  1871,  S.  IE  veröffentlichte 
ich  unter  dem  Titel  , Chronologie  der  Sassaniden*  eine  Abhandlung, 
in  welcher  ich  die  Resultat«  meiner  durchgreifenden  Revision  der 
chronologischen  Verhiütnisse  niederlegt«;  ich  fä^e  hier  die  am 
Schlüsse  gegebene  üebersicht  mit  geringer  Ver&ndening  hinxiL 
Von  den  mit  *  bezeichneten  Königen  sind  bis  jetzt  keine  Müniea 
zum  Vorschein  gekommen. 


Könige, 


Ärdeschir  I 
Schuf»  ur  1 
Hormuzd   1 
Bubrurn  1  . 
Bahrani  II 
Bahram   ITI 
Nersi      .     . 
Homiuzd   II 


ltii{rienurips* 
«ntritt. 


IL  Chr.  Geb. 
226 
240 

271 
272 
275 
283 

283 
:30ü 


Könige 


Scbupur  n      .      .     . 
Jexdogird  1   in  Ost- 
Iran 
^Vrdeschir  H 
Schapur  III 
Bahram  IV 
.lezdpgird  II 
Bahram  V       .     .     . 


aiitritt 


n.  Clir.  Gtth 
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^B        König..                   Re^^nmg.^ 

Könige. 

M^giening*- 

^^^               ^                         «ntritt 

an  tritt 

~ 

11.  Clir.  Gob. 

1     H  Chr.  Geb. 

.Tf«^egird  lü  .     , 

i30 

Ko!)ad  11  Suhimio   628,25,Febr. 

•HormuÄd  IH.  457 

Ardeschir  IIl 

.  1628,  Nov. 

m    —4^9  in  Ost  Iran 

*Sarbaraz 

.  '629 

■   Piruz      .... 

457 

■   Palascli  .... 

483 

"Kesra  I  .     . 

.  '630 

■    Kobad    I    zum 

Puranducht 

.   630 

erstenmal      .     . 

487 

*TschaMiiendeh 

.  [631,  Jan. 

^    Dscbamasii  .     .     . 

497 

*Arzemiducbt 

.   63L  Mftrz 

■   Kobad  I  zum  zwei- 
V       tenmal 

4Qn 

Kesra  U      . 

.   631,  Mhi 

P  Chusrav  I   .     .    .  ;58l,lflSf?i>t 

^Ferachzad    , 

.   631,  Juli 

Eormm  IV      .     .579,  Ende 

Hormuz  V  . 

.   631,  Sept. 

Wintt^r 

Jezdegird  lY 

.    632,  16. Juni 

Bahrani    VI,    590 

1 
ermordet     051 

—501. 

(zwischen  2  L  März 

Chusrav  U,     .     .590 

—23.  August). 

Bestem,  592—597 

In  Partliien. 

Seil  1  u  s  s  b  0  m  e  rli  u  ng  e  n. 

Ich  übergeb*»  hiermit  dem  Publikum  die  ttesultate  meiner 
bisherig-en  Studien  üljer  das  t tanze  der  sassanidi sehen  Numismatik; 
^im  Vergleich  mit  meinen  fi-iiheren  Arbeiten  wird  niiin  zwar  finden, 
ich  manches  Rtlthsel  gelijst  habe,  dass  aber  uoch  lauge  nicht 
letzte  Wort  darüber  gesprochen  ist,  und  dass  noch  eine  grosse 
Anzahl  Fragen  einer  befriedigenden  Lösung  harren.  Indem  ich 
ttiir  vorbehalte  die  etwaigen  Ergebnisse  neuer  Müirzfunde  oder 
^Jmderer  damit  in  Verbindung  stt^benden  Eutdeckuiigen  mitzutbeilen, 
ich  zun&chst  mit  Vergnügen  hervorheben,  dass  die  bedenk- 
m  Lücken,  welche  der  Tod  seit  einigen  Jahren  in  der  kleinen 
'Anzahl  Forscher  und  Liebhaber  der  Sassaniden-Numismatik  ver- 
'Hrsacht  hatte,  durch  neue  Arbeitskräfte  allmUhlich  wieder  ergllnzt 
werden.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Ansichten  über 
einzelne  Punkte  nicht  immer  übereinstimmen »  aber  eine  redliche 
Piscussion  der  streitigen  Fragen  führt  doch  immer  früher  od^r 
Bpftter  zur  Wahrheit;  einer  .solchen  Discussion  bin  ich  ni«  aus  dem 
['Wege  gegangen,  indem  ich  von  jeher  das  Prinzip  befolgte  eine 
irrige  Ansicht  sofort  aufzugeben,  sobald  ich  sie  als  solche  erkannt 
'bftttc,  da  ich  sie  niemals  als  Gegenstand  des  persönlichen  Ehr- 
[geizos  betrachtete. 

Einzelne  Ausstellungen,  welche  mir  wllhrend  der  Abfassung 
und  der  Drucklegung  der  gegenwärtigen  Arbeit  zu  Gesiebte  kamen, 
Ter»ala8Sen  mich   auch  hier  zu  einigen  Bemerkungen. 
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Moi'dtiHifuu,,   *lie 


Scufsat 


Hr.  Prof.  Nöldeke  kommt  iin  XXXIII.  Bd.  der  ZDMG  auf 
^iü  Fi'age  der  iranischeü  Ortsiiumeri  auf  keil  zurück,  und  sitgt 
B.  150  in  der  Anm.  1.  ^Schon  darum*  ( —  weil  Zadrakarta  spater 
nicht  wieder  vorkommt  — )  »ist  es  sehr  bedenklich,  mit  Mordt- 
niana  Ziidrakarta  als  Säsrmidische  Münzstätte  unznnehmen.  (hm 
unzulässig  acbeint  mir  die  Zusammenstellung  auch  nur  des  NameDU 


mit 


■1  Ot; 


.,.      einer    völlig   unbewohnten   Station    rBrunnen   nnd 

Chan)  in  der  filrchterliGben  Wüste  zwischen  Jezd  und  Blxguid 
Ist.  2t)6;  Ibn  Hql.  295.  Da  konnte  nie  eine  Stadt  liegen.  Der 
Name  ist  gewiss  arabisch ;  ^Vorbereitung  (Viaticum)  auf  die  andrre 
Welt*  deutet  auf  die  Gefahren  des  bevorstehenden  Wege»'. 

Hr,  Nöldeke  hat  den  betrefleaden  Passus  meiner  Schrift  mcbt 
ganz    aufmerksam    gelesen,    denn   ieh   habe    nie  und  nirgends  dai 


Zadrakarta    des  Arrian    mit    dem  n, 


^  ^U  der  orientalischen  Geo- 


graphen   identificirt,    im  Oegentheil,    ich   habe  mich  immer  gegen 
j**de    Identification    von    sassanidischen    Münzstätten    mit    obsturen 
Lokalitäten  ausgesprochen ;   ich  führte  den  Namen  Zadacheret  nur 
an  7ÄUXi  Beweise,   dass  überhaupt  ein  ilhnlich  lautender  Name  «if 
der  Karte    von  Persieu   nachweisbar   ist     Dass  Zadrakarta   spater 
nicht   melir    erwähnt    wurde,    hat    seinen  sehr  guten  Grund:    seil 
Christi   Geburt,   bis    tum   Zuge    dos    Kaisers    Heniklius    hat    kein 
europäisches  Heer,    kein  europitiseher  Geograph  den  Boden  Iran's 
betreten;    was    mssen    wir    also    von   der  Geographie  Persiens   in 
jener  Zeit?    Nichts    weiter    als    was    uns    eine  Anxahl  Sassanidf 
münzen    und    einige    Lokal-Denkmäler    uns   jener    Epoche   lehi 
Zadrakarta  bedeutet,  ivie  ich  nachgewiesen  habe  ^Äpbroditopolü 
den    islamitischen  Eroberer   musste  der  Name  sehr  anstössig 
und    so    wurde  er  entweder  mit  einem  andern  veitauscht   <wie 
in  Hyrkanien  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint)  oder,    da  wo 
Name    sonst    noch    etwa   vorkam,    so    lange  moditicirt-  bis  er  eine 
orthodoxe  Bedeutung    erhielt.     Ich    habe    schon    früher  auf  dii 
Prinzip  aufmerksam  gemacht,    welches  für  die  vergleichende  G{ 
graphie    dieser   Länder   von   grosser   Fruchtbarkeit   ist     Der 
hammedaner,    gleichviel    welcher  Nation    er    angehört,    hegt 
gründliche  Verachtung  gegen  alles  was  nicht  muhujumedani)»ch 
und    als    Folge    dieser  Verachtung    raodificirt   er   die    Namen 
Nicht- Muharamedanem    und    nicht- muhamniedanischen    Ort6chaften 
80   lange    bis    sie  —  je    nachdem    es    convenirt  —  entweder  eine 
orthodoxe  Bedeutung  oder  eine  verUchtliche.  womögliche  eine  ao> 
aoständige  Bedeutung  erhalten.     So  wurde  Zadacheret  aus  Zadm* 
korta,  so  ^Tirde  Islambol  ,Fülle  des  Islam*  (auf  alten  türkiscln 
Goldmünzen)  aus  iig  tav  naXiV  (Stambul);  so  WTirde  aus  Amsi 

dam  *ot    fjifJi  0\ .  atis   Omnibus  wurde  (^«j     <^I,   aus  Bii 
vJs.U^ ,  wilhrend  die  Geburtsstadt  Strabo's,  Amasia,  ihren  Ni 
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verändert,  bmbchielt ,  weil  ßio  ijn  Türkischen  eine  höchst  itide- 
eeote  Bedeutung  hat.  Als  jemand  sich  bei  dem  verstorbenen 
Fnad  Pascha   über   die  Schwierigkeiten   der  französischen  Sprach*» 

(beklagte ,  erwiederte  dieser:    ,Iin  Gegentheil,  die  Sprache  ist  sehr 
leicht,  denn 
l  J^y^  K^y^^  J^J^  Kj^^  J>^  c5^^  ^j^i^ 

f,Der  Franzose    nennt   die  Sech   ame,    das  Herz  coeur,   und  viel 

Ibeaucoup*  oder  auch:  ,anima  eins  cminus  est,  cor  eius  coecum 
«sts  ibique  stercus  mtütum  est*). 
[  Weiter  heisst  es  in  dem  Nactitrag  zu  demselben  Aufsatz, 
^.  155:  ,In  Band  XXXÜ,  724  dieser  Ztschr.  verficht  Ä.  D.  Mordt- 
mann  wieder  die  Ableitung  der  Endung  krtn,  gerd  vom  alt- 
persischen  wardana.  Diese  bleibt  jedoch  unzulässig,  da  wohl  g^ 
nicht  aber  k  aus  anlautendem  w  entstehen  kann,  k  aber  als  ttlterer 
X#aut  in  diesem  W5i1.chen  erwiesen  ist.  Mit  der  Unterscbeidung 
der  Mediae  und  Tenues  nimint  es  M.  überhaupt  nicht  genau  genug, 
60ii$t  bAtt«  er  weder  altp.  war<:i2ana  von  y  war/  abgeleitet ,  noch 
Tl^a)wa   fThenift    wohl   Tärawan)    auf    der   Inschrift   des    Darius 

(d  i    ädOQVttva    Ptol.  6,  8;    *  U     *jlj;    Tarona   bei  Pietro  della 

Valle^  mit  D&rÄb(gerd)  identificiert.  Denn  die  iieuj»,  Verllndei-ung 
des  t  nach  Vokalen  und  Liquiden  in  d  ist  noch  nicht  altpersisch, 
und  aiilau/eridfs  t  häJt  sich  auch  im  Neupersischen*. 

Was  die  Unterscheidung  der  Mediae  und  Tenues  betrifft,  so 
nehme  ich  als  geborner  Angelsachse  es  wenigstens  fl*»enso  genau 
wie  Hr.  Nöldeke,  nicht  nur  im  Anlaut  und  Inlaut,  sondern  selbst 

Auslaut  indem  ich  sorgfilltig  B<id  und  6ttf,  Svhf'iJ  und  arhiU^ 
Wftrd  und  warf,  Bund  und  hnnt ,  Held  und  hält  unterscheide; 
•her  ich  lebe  hier  unter  Leuten,  welche  von  den  angeführten 
Hegeln  des  Hm.  Nöldeke  nichts  wissen;  nicht  zu  jtjedenken  der 
ionuiischen  Osmanen,  welche  hier  in  der  Hauptstadt  kar,  dag, 
Uscb  sagen«  während  man  in  Anatolien  gar,  t.ag,  dasch  sagt,  ist 
das  Armenische,  eine  indogermaniscbe  Sprache,  in  zwei  geradezu 
entge^ngesetzte  Aussprachen  getlieilt;  das  Syllabar  der  zweiten 
KaÜscbrift^ttimg  —  möge  nun  die  Sprache  susisch  sein,  wie  ich 

er  sagte,  oder  medisch,  wie  Hr.  Uppert  in  seiner  neuesten 
8cbrift  nachweist,  gleichviel,  da  Medien  so  gut  wie  Susiana  ira- 
nischer Boden  ist,  unmittelbare  Grenznachbaren  von  Persis  — 
unterscheidet  weder  im  Anlaut  noch  im  Auslaut  zwischen  b  und  p» 
d  und  t,  g  und  k,  und  so  haben  wir  für  eine  und  dieselbe  Stadt 
die  Namen  Achmatana,  'Ayßufccva,  'Exßdiava  und  Hamiidan,  also 
d  und  t  im  Anlaut  und  in  der  ersten  Sylbe  g,  k,  und  zum  üeber- 
fluss    die    beiden   Aspiraten  x  ^^""^  ^-      ^^^  Uebergang  von  t  in  d 

Anlaut   und   nach    liqaidis    soll  erst  in  neupemscher  Zeit  be- 
gonnen haben;  aber  wo  hört  altpersisch  auf  und  wo  beginnt  neu- 
h?    Seit  wami  nennen  die  semitischen  Anwohner  des  Tigris 


nel 

HWi4 

■  abi 
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diesen  Plus«  Hiddekel,  Diglito,  DidscUe?  Das  von  mir  tu  Asi 
betreffenden  Abhandlung  über  Städtenameu  auf  krt,  grd,  angefühlt« 
Zeitwort  lautet  im  Pehlevi  vartitan»  im  Parsi  aber  vftrdtdmn  (scboB 
im    ArdaivinifNameb).     Jczdej^'rd,    der    noch    auf  seinen  Miuiz«n 

Jezdikoiti  und  hei  Elisaeiis    -^^^l^l^P^b  Hazkei't  heisst^  heisst  schon 

beim  Patriarchen  Dionysius  v^^ui^  bei  Agathias,  P*rokopius  il  ä,  w. 

*[(fStykQßfjg;   ebenso    Zaratushtrft  bei   Josne  Stj'L  b^jLi4j,    >< 
hei  den  Griechen  der  Lingual  ganz  wegfiel.     Ich  will  gern  m 
dass    dies    alles    nur  Ausnahmen    von  der  Regel  sind,    wßkh 
Nöldeke  aufgest(*llt  hat,  aber  diese  Ausnahmen  existireu  doch  ein- 
mal,   und    ha1>en    als   solche    gerade  so  gut  eine  Berechtigung  lu 
existiren,  wie  die  regelrechten  Foraien,     Um  nun  zu  dem  specißllen 
Falle    von  Darabdschird  zu  kommen,    so  bin  ich  noch  immer  der 
Ansicht,  dass  die  betreffende  Stadt  diesen  Namen  niemals  geföhrt 
luirt,    sondern    von   jeher  Darav  (jetzt  Darabi    hiess,    und    das?  f^ 
l^tude   80    gut  wie  Tarom  das  in  der  Bibistun- Inschrift  erwlihn'^' 
Tarava    sein    kann.     In    der  Stadt  Darab    befinden    sich  noch  jetn 
viele  Monumente  aus  der  .Sassanidenzeit;  Tarom  dagegen  hat  nichti 
HU8  vonnuhanime danischen  Zeiten  aufzuweisen.     Üebrigens  kounnfii 
auch  noch  anderweitig  ähnlich  lautende  Namen  vor,  z.B.  Dareioffl 

in  Apavort-ene  (in  Cborasan)  Plin.  H.  N.  VT,  18;  Daravsat  «L't*-;LV) 
oder  If^^^^Jj  bei  Boladori,  p.  290  (m  Irak). 

Ich  gebe  forner  zu.  dass  aus  altpersischem  v  neuperdseh 
wohl  g  aber  nicht  k  wird ,  wohl  aber  wird  man  auch  zugebeii, 
dafiS  aus  g  allmählich  k  werden  kann;  iHinhinain,  vard,  ging  fn* 
n&chst    in    gerd   über   und  erst  dann  in  kert.     So  z.  B.  ward  aus 

rascMdnti  , eröffnen''  „erobern''  zuerst    .^jL^j^  und  S{At€r  ^SJ4'. 

die  persischen  Wörterbücher  geben  nocb  beide  Formen;  iob  «b«r 
habe  niemals  gtlschaden.  sondern  nur  küschaden  gehört.  £H«n»o 
ward    aus    vasrhufh-n   „zerbrechen"    „auflösen*    „verschiessen'  (toü 

Farben)  ^JiLiiü  wahrscheinlich  mittels  eines  Uebergangs  ^yüLÜ'.  — 

SS     in    ÄUsammengesotzten    Wörtern    lautet    bald   JS    bald    li; 

erstere  Form  ist  besonders  dann  gebrliucblieh,  wenn  es  den  erst«) 
Tbeil  eines  Compositums  l>ildet.  wie  denn  überhaupt  eine  Tondenx 
vorherrscht  das  ^  \i\\  Anlaut  geradezu  in  o  ^u  verwandehi; 
unser  deutscher  , Groschen"  lautet  in  correctem  Türkisch  tfruark 
.Piaster",  aber  im  Volk  hört  man  fast  nur  hrtisrh,  während  «r  In 
den  Gegenden,  wo  man  arabisch  spricht^  lt*— ^  wird 

Hr.  Dr.  Salemann  hat  Bd.  XXXIII  8.  511  der  ZDMO  v«i 
eiaer  pehlevi -arabischeM  Münze  eine  Erklärung  gegeben,  welcher 
ick  meinen  ganiten  Beifall  schenke,  um  so  mehr  da  dieae  Münio 
mir  schon  seit  dreissig  Jahren  viele  Mühe  gemacht  hat,  ohne  datf 


icli  TU  einer  befriedigenden  ErkJEnuig  gekommen  war.  Ich  muss 
jedoch  hier  zwei  Bemerkungen  machen,  welche  indessen  nur  Neben* 
ptokkte  betreflfeb.  Die  erste  Bemerkung  behifft  die  Art  wie  das 
anbischo  .^i  auf  Pehlevi-Münzen  wiedergegeben  wird :  in  der  Regel 
wird  es  durch  das  Patron jmiikiim  auf  du  nnsgednickt,  aber  es 
kommen  doch  Ausnahmen  vor.  In  meiner  Abh;mdlmig  Bd.  XXXJII 
8.  88  habe  ich  sub  No,  23  eine  Münze  meines  Cubinets  heschriehen, 
auf  welcher  der  Name  des  Miinzlierm  ganz  deutlich  und  unzweifel- 
haft  Apdula  bin-i  Zubdr  lautet.  ^  Ferner  lautet  die  Legende» 
deren    Erklärung    Hm.  Salemami    so    schön   gelungen    ist,    in    ge- 

rlpter  Wiedergabe    meines  Exemplars    (von   welchem   ich   einen 
fruck  hinzufüge)  ^ ^ 

in«i  I  mb  also  nicht  öjJ  ^\  «j^jb 


.«fitr 


tn^n  «bn  sondern  jfj  ^1  -j. 


Sj^*»UfcJ 


Auf   dem    andern   Exemplar,     welches    ich 

LbcEt  gesehen   habe,    so  wie  auf  dem  voa  x 
LOmas  beschriebenen  Exemplar  lautot  das  ^.^♦^^ 

Irrste  Wort  idjiJ  «r^ibt  was  wohl  richtiger  ist  — - — — ^ 

..   wftre    1)  ,Flu8s*,   neupers.  j^  \    2)   ^Angesicht*,    neupers.  ^j. 

Statt  nain«T  , Gesetzgeber*,  „Richter**,  könnte  man  auch  nniüoi 
lesen,  was  jedoch  bei  der  hierarchischen  Grundlage  des 
ilam  keinen  Unterschied  machen  würde.  Noch  jetzt  nennt  man 
icr  j^i— «^  die  Sammlung  der  Staatsgesetze.  Das  letzte  Wort  ist 
^iber  unstreitig  nKi,  o!j  und  nicht  r;^^.  Die  ganze  Legende 
le  also  wohl  am  «weckmUssigsten  m  ttliersetxen  sein :  ,Es  ist 
leün  anderer  Gesetzgeber  (Herrscher)  als  die  Gerechtigkeit*,  wenn 
lan  sich  so  genau  wie  möglich  der  arabischen  Kandschrift  näbem 
l^oUte;  sonst  könnte  man  auch  übersetzen:  „Kein  Richter  (odcr 
[intam)  ohne  Gerechtigkeit".  —  Die  letzte  Münze  des  Gegeii-ChalitVn 
[Abdullah  bin  Zubeir  ist  vom  Jahre  09.  der  Hidsohret;  er  wurde 
im  Jahre  7Ji  getödteL  Unsere  Münze  steht  vermuthlicb  mit  diesen 
Begebenheiten  im  Zusammenhang,  indem  sie  kurz  vor  der  Münz- 
refonn  geprägt  wurde;  sie  sollt«  vielleicht  rechtfertigen,  warum 
ImvS  den  Önmiiaden  -  Münzen  der  Name  des  Chalifen  nicht  ge- 
luinnt  ward. 

Zum  Schlüsse  möge  es  mir  gestattet  »ein  dem  Altvater  der 
*ehlevi  -  Ntimismatik ,  dem  Herrn  Geheimen  Ober-  Regiemngsrath 
y.  Olshausen  meinen  herzlichsten  Dank  abzustatten  füi*  seine  viel- 
jbe  Aufmunterung,  die  er  mir  im  Laufe  der  Jahre  hat  angedeiheii 
la&sen.  Als  ich  im  Jahre  1845  nach  dem  Orient  abreiste^  empfahl 
[«r  mir  auf  die  Peblevi-Münzen  meine  Aufmerksamkeit  zu  richten, 
rSch  versprach  ihm  solches,  und  ich  glaube  mein  Wort  nach  bestem 
Wissen  und  Gewissen  eingelöst  zu  haben. 
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Monltituifuif  die  MünM6u  der  Sanmintd^m, 


Naclitrag. 


Wahrencf  oin  Theil  der  vorliegenden  Arbeif  schon  in  6fn 
Händen  der  vprelidiclien  Eedaktion  der  ZDMG  und  der  Resl  ftr 
den  Druck  vorbereitet  war,  sind  mir  noch  einige  Münzen  Tor- 
gekommen,  deren  Beschreibung  ich  hier  hinzufüge,  so  weit  si« 
nicht  schon  aus  anderen  Exemplaren  bekannt  sind. 

Ardeschir  L 

No.  5S6. 

Einp  Münze  genau  wie  die  sub  No.  28  I)eä?chriebene  und  bei 
Bartholomaei  T,  I,  F,  17  abgebildett)  Münze,  jedoch  in  kleinereo 
Dimensiomni,  nämlich  statt  25  MilUiii.  nur  1*)  Müliin.  Die  Legende 
auf  dem  Ilv,  ganz  correct  und  vollstilndig. 

M.     13  Millim.     Cabinefc  Alishan. 

Hormuzd  L 

No.  537. 

Ich  erwarb  kürzlieh  ein©  Münxe  von  Hormuzd  I,  welche  init 
der  Hub  No.  74  beschriebenen  und  bei  IJartbolomftei  T.  UJ  No.  I 
abgebildüten  fast  ganz  überfinstinnnt,  nur  fehlt  auf  der  rechien 
Schulter  das  Symbol  j^,  Sie  ist  sehr  schön  erhalten,  auch  nicht 
ausgebrochen,  wie  die  bei  Bartholomaei ,  so  dass  mit  Sicherheit 
behauptet  werden  kann,  dass  übi^r  der  P^lamme  auf  dem  Uv.  nicht« 
vorhanden  war.  Bw  Legende  ist  sehr  deutlich  und  schön,  dabei 
;|anz  vollstäadig.  Auf  dem  Rv.  stellt  die  Figui"  zui'  liechteo  des 
FeueraUjirs  wuhrschemlich  den   Kronprinzen,  Bahrain  I,  vor. 

M.     27  Millimeter, 


Bahr  am  I. 

No,  5S8. 

Av»  Mtizihmimi  ihnp'  luirahnm  Malhin  Malka  htm  v 
Anirtm  Mmo-tavheir*  men  JfZflmi. 

Rv.  Links  J^araJiran,  rechts  Nuvttsi.  ünt^r  dem  Altjir  ein 
j^f  (h).  Zur  Linken  der  König  mit  dem  Globus,  zur  Rechten  eine 
Figur  mit  Mauerkrone.     Ohne  Symbol. 

Af.     21   Millimeter.     7,s,v  (Jr.     Cabinet  Alishan, 
No.   r*3U. 

Av.      Mazdmii^u    lUuji    Varakran    Malkan    Malh'     Tr.in 
Antran. 

Rv.     Legende:    Varnhran  -  Nnvazü     \m  übrigen  w 
gehende  Nummer. 

J\f,     14  Millim.     14,.',  Gr.     Cabinet  ^Uishan. 
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Von  Bahrain  I  war  bishel*  keine  Goldmünze  zum  Vorschein 
gekommen;  es  sind  dies  die  beiden  ersten  von  denen  ich  Kennt- 
niss  erhielt. 

No.  540. 

At.  Mazd.  Bogt  (Varahjran  Ma(lkan  MaOcja  Ir(an  v 
Aniran  Mino-tachetrl)  men  Jeed(an),  Von  dem  Worte  Jezd  an 
folgt  noch  etwas  was  nur  als  ein  abermaliger  Anfang  der  Legende 
gelesen  werden  kann,  nämlich  an  das  Wort  Jezd  schliesst  sich  an 
wie  folgt:  ajaam  Bagi  und  dann  wieder  Maadajasni, 

Bt.  ( Varahjran- ^luva,  Links  der  König,  rechts  Figur  mit 
Mauerkrone.     Ohne  Symbole. 

JBL     24  Millim.     3,8  Gr.     Gabinet  Alishan. 
No.  541. 

Ay.     Vollständige  Legende. 

By.  Varahran  -  Nuva,  Links  und  rechts  der  König  mit 
dem  Globus. 

M,     Hemidrachme.     20  Millim.     1,8  Gr.     Cabinet  Alishan. 

Bahram  11  allein. 

No.  542. 

Av.  MazcUuasn  Bagi  Varahran  Malkan  Malka  Iran  v 
Aniran  Mmo-tachetri  men  Jezd,  Zwischen  dem  Globus  und  dem 
Fltlgel  3  Punkte  .-. 

By.  Varahran 'NuvazL  Links  der  König  mit  dem  Globus, 
reehts  eine  Figur  mit  Mauerkrone.  Auf  dem  untersten  der  drei 
oberen  Aufsätze  des  Altars  2  Punkte. 

M.     25  Millim.     3,7  Gr.     Cabinet  Alishan. 
No.  543. 

Ay.  Varahran  Malkan  Malka  Iran  (v  Ani)ran  Min  .... 
fMn  nwiaihai).  Der  letzte  Theil  der  Legende  lautet  in  PehleYi- 
schrift  tiJ/\ciuiuo 

By.  Varahran  —  ?  Links  und  rechts  der  König  mit  Globus. 
Ohne  Symbole. 

M,     26  Millim.     3,7  Gr.     Cabinet  Alishan. 

No.  544. 

Ay.  Mazda£asn  Bagi  Varahran  Malkan  Malka  Iran  v 
Annran  Mino-tschetri  men  Jezdani, 

By.  VaMfahran-ytwazi.  Links  der  König  mit  Globus,  rechts 
Figur  mit  Mauerkrone.     Ohne  Symbole. 

A.     Hemidrachme.      20  Millim.     2,S5   Gr.     Cabinet  Alishan. 

No.  545. 
Ay.     Bagi  Varahran  ....     (Bast  undeutlich). 
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MortUiHitttn.  tlii'  Mümen  tUfr 


Rv.  UnriHUtliche  Lebenden.  Links  und  rechte  der  KOni^ 
jnil  Globus.     Olme  Symbüle. 

2BL     13  Millim.     0,;:.  Gr,     Cabiriet  AlishaiL 

Bahr  um  11  und  seine  G  ein  ab  1  in. 
Zweiter  Typus. 

No.  546. 

Av.     AöbnliL-li  wii?  di«  sub  No.  106  beschriebene  und  bei  Bir- 

thohiiiiapi  T.  8upii].  Nrr,  7  ahj?ebildete  MÜnzp;  aber  der  Kopfputz  d<»r 

KtiDi^in  t»(  was  versL'bieden,  nünalich  die  Mütze  noch  viel  bCher,  s<» 

dttüs  d«^r  obere  Rand  die  Hälfte^ des  GlobüS  erreicht;  auch  die  Ver* 

zierungen  sind  etwis  aiid*?rs.  nEmlich  vierma!  3  Punkte     VV 

Legende:    Mazdaiasii  Btigi  Varah'an  Maikan  MaOca  Imn 

ßv.     Nuva  -  Varahra,     Links    der    König   mit    dem   Glabns. 
rechts  Figur  mit  Mauerkrone.     Ohne  Symbole. 
Äi.     2t)   Millim.     4,ir>  Ur.     (•abinet  Aliühan. 

Bahrain  II.  mit  Gemahlin  und  SoLzl 
Zweiter  Typus. 

No.  547, 
Äv.     Kopfputz  der  Künigin  und  des  Prinzen  in  Oestalt  ein« 
Pferdekopfes.     Legende  barbarisch. 

Uv.      I^arahruii-Bezma  ii^j^  ^    Ist  das  der  Name  der  Königin? 

AI.     2tj  MJUim,     d,u  Gr.     Cabinet  Alishan, 
No.  548. 

Av.  Kopfput^z  der  Königin  ein  Eberkopf,  des  Prina^ea*  wi* 
es  scheint,  ein  liegender  Eber.  Legende:  B(u/i  VariJärcm  MaätM 
Mit! hl  fnm. 

Uv.      I  \t  ff  ihr  an  -  ? 

.11,     14  Millim.     n,,3  Gr.     Cabmet  Alishan. 

B  a  h  r  a  m  II  und  sein  Sohn. 
No.  549. 
Av.     Wie  No.  13??,  es  fehlt  aber  in  der  Legende  der  Zu&ati 
Mhw-tsthfh'i  meti  Jczdan, 

Kv.  Wie  No.  133.  Neben  der  Flamme  links  ein  undeut- 
liches Symbol,  rechts   v 

iR.  25  Millim.  3,76  Gr.  (Bie  Gewichtsangabe  ist  aber  «»♦' 
brauchbar  weil  der  Rest  eines  angelötheten  kupfenien  Ringes  nodi 
vorhanden  ist).     Cabinet  Alishan. 
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No.  560. 
Ay.     Fast  ganz  abgegriffen. 

Rv.     ?  -  Varahran,     Neben  der  Flamme  rechts  drei  Punkte  ,\ 
A.    Hemidrachme.     18   Millim.     1,72   Gr.     Cabinet  Alishan. 

No.  551. 

Ay.     Varahran  MaOcan 

Rv.     undeutliche  Legende.     Ohne  Symbole. 
JBi.     15  Millim.     0,c  Gr.     Cabinet  Alishan. 

Schapur  U. 
Zweiter  Typus. 

No.  552. 

Ay.     Maedaiasn   Bagi   Schahpuliri  Maücan   MaJka  Irafn). 

Rv.  Links  u  lll  nwoa,  rechts  unleserlich.  Neben  der  Flamme 
links  y,  rechts  ^,  links  der  König  mit  Globus,  rechts  Figur  mit 
Mauerkrone. 

^.     22  Millim.     7,56  Gr.     Cabinet  Alishan. 

No.  553.  ♦ 

Ay.     Mazdaiasn  ....  Malkan  MaJUka  Ir. 
Ry.     JSuva- Schahp.    Neben  der  Flanune  links  ^,  rechts  y. 
Links  der  König  mit  Globus,  rechts  Figur  mit  Mauerkrone. 
JBL    25  Millim.     3,i6  Gr.     Cabinet  Alishan. 

No.  554. 
Ay.     (Vor  der  Brust  an&ngend)   Maadauisn  Vokia  Schah- 
puhfi  Maäcan  Mal. 

Ry.     Links  ju/v,  rechts  /v^Dyvu.    Auf  dem  Altarschaft  f^. 
Links  und  rechts  der  König  mit  dem  Globus. 
JEL     25  Millim.     3,4  Gr.     Cabinet  AUshan. 

No.  555. 
Ay.     Ohne  Legende.     Vor  dem  Gesicht    Ü 
Ry.     Doppeltes  Grenetis. 
JR.     Viereckig,  11  X  12  Millim.     Cabinet  Alishan. 

No.  556. 
Ay.     Vor  dem  Gesicht  ein  undeutliches  SymboL 
Ry.    Doppeltes  Grenetis. 
M,    Dreieckig.     13  X  14  X  14  Millim.     Cabinet  Alishan. 


lüO 


AfordtmanUf  die' 


ächapur  II, 
Dritter  Typus. 

Av.  (Vor  der  Brust  anfangend)  MauUiiasn  Bogt  St*hu^ft. 
Aul*  dem  Globus  das  Symbol   J^  .     Vor  dem  Bart  2  Punkt«  l 

Rv.  Keclits  von  der  Flamme,  von  oben  nach  unten  Maßei 
Die  beiden  Feuerbecken  haben  die  Gestalt   .^  i^ 

AT,     20  Millim.     7,3  Gr.     Cabinet  AUshan, 

SchapuT  UL 
No.  558. 

Av.  Mazdatasii  Bogt  tk'knhpiütri  Mtdfm,  Der  Kopfputt 
ist  nicht  in  Form  einer  Militairmütze,  wie  »uf  den  übrigen  Mäniei 
Schapurs  III,  souderu  in  Form  einer  Halbkugel,  wie  auf  d«» 
Münzen  Ardescbirs  11 ;  die  Ornamente  auf  der  Kappe  g^Imdiefl 
denen  auf  den  Münzen  No.  12  und  Ifi  von  Schapor  111  in  d<r 
Collect  Bartholomaei  T,  IX. 

Hv>  Auf  dem  Altarschaft  rast.  Weitere  Legenden  nichi 
vorhanden. 

Jii.     24  Millim.     In  meinem  Cabinet 

Chali  fenmün  zen» 

Nachträge    zu    den    in    Bd.  XXXIII    der  ZDMG    p.  81—110 

hescliriebenen  Münzen. 

I.     Münzen  auf  den  Namen  Je^degird. 

No.  559. 
Vom  Jahre  20,  aus  __bJ»     In  meinem  Cabinet. 

No.  500. 
Vom  Jährt"  21,  aus  «äj.     Eine  Chalifenmünze  auf  den  Namen 
Jezdegird's    vom  Jahre  21    ist   bis  jetzt  noch  nicht  vorgekommen. 
jÜ.     In  meinem  Cabinet. 

Tl.     Münzen  auf  den  Namen  Chusrav  IL 

No.  561. 

Av.  Ohne  das  übliche  h  \  \\  ,*--»m-J,  dagegen  das  bekannt« 
^Ojj  iitid. 

Rv.     Links  jjctou  *^  pantscht.  53,  rechts  „^ 

M,.     In  meinem  Cabinet. 

Die  Münzen  des  Königs  Chusrav  II  reichen  bekanntlich  nur 
bis    zum  Jahre    JiS,   da   er    nur   88  Jahre   regiert   hat     Dagegen 
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ich©n  dir»  finf  seinen  Namen  peprägten  Chalifeiimünzen  vom  Jahre 
15  bis  zum  Jahre  51,  wie  aus  der  so  el)en  erwühnten  Zusammen- 
stellong  S.  84  bis  86  hervorgeht;  sie  sind  silmmtlich  durch  oin 
aAJ\  .  -  ;  auf  dem  Rande  des  Averses  als  muhammedanische 
Mün7.f^D  hinhlrigiich  legitimirt.  Dagegen  ist  diese  Münze  nicht 
durch  ein  Bism-illah  ausgezeichnet,  aber  das  Jalu*  53,  welches  auf 
^der  Münze  voUkommeü  klar  und  deutlich  ausgeprli^  ist,  erlaulit 
nicht  sie  dem  Chusrav  11  selbst  zuzuschreiben,  sondern  den 
küt^ren  muhammedani sehen  Recbtsnaclifolgem  der  Sassaniden.  Sie 
►Udet  also  in  doppelter  Beziehung  4nn  Unicum. 

Was   nun    die  Aera    anbetritti,    nach  welcher  die  iingegehene 
Inhl  r»3  7u  verstehen  sei,  so  dürfte  auch  diese,  gleich  allen  übrigen 
<  Münzen    auf   den    Namen    Chusrav's    11    nach    der   jezdt*- 

!i  Aera  xn  verstehen  sein,  also  =  t>84  Chr.  =  fj4/tt5 
iidschret^  und  erklärt  sich  alsdaim  ausgezeichnet,  llheid-ullah 
ler  Sohn  Zijad  war  bis  zum  Jahre  (j3  incl.  Statthalter  von  Irak, 
md  lebte  im  Jahre  (>4  als  Flüchtling  in  Damaskus,  Unsere  Münze 
Lli  also  gerade  in  die  Zeit,  wo  die  liegierung  des  Gegen-Chalifen 
ibdullah  bin  Zuheir  in  Irak  und  in  Pf^rsien  anerkannt  wurde,  und 
öS  man  vielUncht  in  der  Stadt  Nisa,  wo  sie  gopriigi  ist,  nuch 
it  recht  wusate,  wer  Öieger  bleiben  würde. 


IV.     Münzen  mit  dem  Namen  der  Statthalter. 
1.     Zijad  bin  Abu  Bofian, 
No.  562. 
Av.     Legende  Zijat-i  Abu  Sufan.     Am  Rande     -s.  il}\  ^^-*a. 
Kv.     Links  m  30,  rechts  «3j 

M.     18  Millira.     Cabinet   des    Hrn.   Dr.    Hartmami,    Kimzler 
und  Dragoman  des  deutschen  General -Consulats  in  Beirut 

Nach   dem  Abdruck,    den  mir  Hr.  Dr.  Hartmann  zugeschickt 

hat,    ist    die  Zahl   30   vollkommen  deutlich;    nach  der  Hidsehret 

[katm    sie   ebenso   wenig   zulässig    sein,    wie   die    sub  No.  33    be- 

:hriebene  Münze  Zijads  vom  Jahre  25,  weil  der  OH  _3j  damals 

h.  4,  Sept,  «550    bis    24.  August  051    wahrscheinlich    noch  gar 

[nicht  erobert  war.     Ebenso  wenig  kann  sie,  wie  die  eben  erwilhnte 

lo,  33,   nach  der  tabaristanisehen  Aera  zu  verstehen  sein,    denn 

ab,  3Ü    ist  =  Hidsehret   GO/lil  ,    wo  Zijod    schon   todt  war;    es 

»leibt  tthio  nur  die  jezdegirdische  Aera  übrig,  also  Jezd,  Jahr  30 

Hidsehret  40/41,  also  gerade  'die  Zeit,   wo  er  iStattlialter  von 

war.     Somit  sind  die  Münzen  Zijud's,  gerade  wie  die  seinPH 

UbeidttUah    nach    3  verschiedenen  Aeren  geprägt,    nllmlich 

^0  Münze  No.  33    nach  der  tabaristmiischen ,    die  Münze  des  Dr. 

Hartnuuui   nach    der  jezdogirdischen  Aera,    die    übrigen  nach  der 

lidscliret. 


11 


J(32  Miit'tltmttuUf  dir.   AfütimH  ttcf  ^(t^Httufrifri. 

NachtrAg  von  Dr.  med.  Mordtmann, 

Kurze  Zeit  vor  dem  Hingange  des  Verfassers  erwarb  dersel 
für  das  Criliinet.  weU-hes  die  Gm»dliige  seiner  letzten  LSni<li»'ij 
über  Peblevinumisnuitik  bildet*^,  nocb  Iblgeude  Silberdrarbme  flifr 
mnzil  I.  wMcbe  im  Typus  vollständig  der  einzigen  mir  bekannten 
Münze  dieses  Königs  bei   Bartlioloina^^i   PI.  III  Nn.   1   entspriebf  ~ 


>äl333^ 


Avers.      Lßf^'pnde   m  eiii«r   Zeil<^   am   Kopff«  beginnend 
nuiJiihijihsrn     fnufi    Urhrtmiztli    jmiiktm    mn/hn     Irnn    [v\    A\ 
Vi  m  ntvt  ki'ir  tu  in  jiutdtin . 

Kevers  wie  b^i  Biirtholomaei.     Legende  am  Rande  links 
recbts    th'k'i*Ti}- 

Gewi  übt  4,1  Gramm. 

Zu  S.  144   Abbildung  einer  soeben  erworbenen  Münxt*  der  in 
ibrer  Existenz  angezweifelten  K^inigin  I^trajulnrhi. 


Der  VerlVisser  der  vorstehenden  Abbandlung,  Herr  Dr.  L 
Mordtinatm,  konnte  uns  iiichf  mehr  selbst  heim  Drnck  unterstütz 
denn  es  ereilte  ibn  der  Ti>d  am  tM).  Dezember  1879.     Der  Knn 
wird  sieb  mit  Hilfe  der  Suhrifttafel  in  den  Pehlevi-Tabellen  zcurf* 
finden    können,    da    sie    in    der  Hnuptsacbe    alidmbetisch    angek 
sind,  aber  ein  solcbes  Mittelding  von  T^^i^endraek   und  facsimili 
der   Wiedergabe    soll    wonniglich    nicbt    wieder    gebracht    werd* 
^j  Ö.   125,  8,   183,  S,   14t>  u,  ö.,  ist  im  Ms.  ^J^ 

Die  Hedaction. 
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Aln-uhani  Firkowitsch  und  der  Weitli  seiner  Ent- 
deckungen. 

Von 
Herm.  L.  Straek. 

eiaoiiD   wn    iß.  Soptemtier   18751    v«ir    t]ox  nf»nnrAlv<*rHftmTnlimB  di 
Iforgenlilndlschon  OosclUcliaft  ku  Trwr  gC'^iaJtt'n'^n  VortrnR«».) 


Id  der  Wissenscliaft  wie  im  praktischen  Leben  ist  zu  beaeliten, 
Deijenige,  welcher  das  letzt«  Wort  beblüt,  mtig  er  nocb  so 
im  Unreclil  sein,  wenigstens  nacb  und  nach  und,  wenn  auch 
iclit  Allen,  so  doch  Vielen  Rocht  zu  habon  sehf^inon  wird:  so 
daher  gegen  Ergclinissc  wissenschaftlicher  Fnrschung  Ein- 
sli  erhoben  wird,  darf  man  nicht  uuteiiussen  für  diese  Ergeb- 
Use  einzutreten  und  Zeugniss  abzulegen,  selbst  wenn  man  in  die 
terfreuliche  Lage  kommt^  das  zehnmal  Gesagt«  zum  eitlen  Male 
iseinanderzusetzen.  Da  nun  Hr.  Prof.  Chwolson  trotz  des 
[Katalogs  der  hehr.  Bibelhaodschriften  in  St.  Petersburg"  (St  Pb. 
Leipzig  1875),  trotz  meiner  Broschüre  ,A.  Firkowitsch  und 
line  Entdeckungen"  (Lpx.  187ß,  1  Äfk.)  und  trotz  des  noch  ander- 
rpitig  beigebrachten  Materials  fortführt,  in  Zeitschriften  Russlands 
[\isys.  St.  Pb.  Ztg.),  Italiens  (Bolletino  Italiano  degli  studü  orien- 
li)  und  Deutfichiands  fui*  die  Aechtheit  der  wichtigsten  Funde 
irkowitsch's  einzutreten,  und  daher  die  Frage  nach  der  Glaub- 
würdigkeit dieser  Funde  Manchem  noch  nicht  erledigt  zu  sein 
iheinen  könnte,  hielt  ich  es  für  IMUcht,  der  Aufforderung  unseres 
Hsidenten,  des  Hrn.  Prof.  G  i  1  d  e  m  e  i  s  t  e  r ,  mi  dieser  Stelle  eine 
inte  Uebersicht  der  in  Betracht  kommenden  Momente  zu, geben, 
^olge  zu  leisten. 

Um   dreierlei    handelt    es   sich  bei  jedem  Nachweis  von  FEl- 
^htingen :  um  Zweck,  Möglichkeit,  Wirklichkeit. 

L  Zweck.  Was  für  ein  Interesse  konnte  Firk.  haben,  zahl- 
liclie  GrabBchriften  und  nicht  wenige  Epigraphe  in  IVibelhanfl- 
ih ritten  zu  tXischen,  div  dies«^lben  doch  grosseutiieils  weiter  nichts 
kthalten  als  die  düiTc  Angabo  ,N  öübn  dos  NN  ist  inj  Jahre  x 
»ÄlAjrben*  oder  ^N  Sohn  des  NN  hat  diesen  Codex  im  J.  x  ge- 
weiht (verkantl)"  V 


164 


Strack f  Abrnhttm   ftrhnin/jirh. 


Von  der  Absicht,  seinen  Maniiseripten  durrh  die  an  ihoen 
vor^'enomoienon  Vc-?riLnderungfn  und  die  gemachten  Zuslitze  hribünfl 
VerkauChwerth  zu  >^obeii,  hat  sich  Firk.,  wenn  überhaupt,  nur  in 
untergeordnetem  Mmim  und  wohl  auch  erst  in  spUt«rer  Zeit  hetna- 
aussen  hissen,  und  bezüglich  der  Grabsteine  ist  eine  denurÜKt 
Annabme  von  vomberein  durch  die  Natur  der  Sache  ausgeschlo&s«ti. 

Abraham  Firkowitsch  war  überhaupt  kein  Mann,  an  d^n  *1«t 
MaHSstah»    mit    welchem    man    einen    gewähnliehen  Falsi  r, 

anzulegen  wUre.  Wie  er  in  anderer  Beziehung  ein  au8^ 
lieber  Mensch  war  (geboren  1786,  f  1874  hinterliess  er  bei  - 
Tode  aus  zweiter  Ebe  eiu  Töchterchen,  das  wenig  Über  ein  J..:.. 
ztlhlte),  darf  man  ihn  auch  nicht  auf  gleiche  Stufe  mit  einei» 
Simonides  und  anderen  nur  auf  materieüeii  Vortheil  bedachten 
netrügern  stellen.  Das  A  und  das  0  seines  Strebens  war:  in 
wirken  in  raaiorem  Karaeorum  gloriam.  Und  daxu  batf^i  er  aU 
russischer  Karäer  nicht  nur  einen  idealen,  sondern  auch  einen 
sehr  praktischen  Grand.  Die  (rabhanitischen)  Juden  Hasslaad» 
sind  hinsichtlich  der  Wahl  des  Berufs  und  des  Aufenthalt«  wi» 
auch  in  anderen  Beziehungen  grossen  ßeschrilnkuiigen  unterworfriu 
von  denen  die  Kariier  befreit  sind.  Einer  Enmncipation  der  Judi?ü 
stellt  eine  im  russischen  Volke  weit  verbreitete  Anschauung  u.  & 
zwei  Gründe  entgegen,  erstens:  die  Juden  gehorchen  den  ujw 
antipnthi sehen  Gesetzen  des  Talmuds,  welche  sie  zu  einem  nnt 
ft'emden  Volke  machen;  zweitens:  die  Juden  sind  die  Nachkom* 
men  der  Mörder  Jesu,  und  iiiht  auf  ihnen  in  Folge  desften  ein 
göttlicher  Fluch.  Natürli<'b  grollen  die  Juden  über  die  Bevor- 
zugung der  von  ihnen  ausgegimgenen  Secte  imd  befehden  diesell 
die  Karäer  aber  müssen  wünschen  in  ibrer  günstigen  Stellung 
bleiben.  Das  schien  aber  auf  die  Dauer  nur  muglich.  wenn 
von  den  beiden  eben  tmgofülirt43n»  durch  die  Volksmeinung 
Talmudisien  gemachten  Vorwürfen  nicht  getroffen  wurden. 
dii'  KarJtrr  den  Talmud  nicht  anerkarmten,  war  dem  Volke 
kannt  [ob  freilich  ihre  gleiihfalls  durch  Tradition  übfirkommei 
Oebrfluche  und  Schrifterkliiruogen  durchweg  specifisch  bessrrei 
nun  galt  es  noch  den  aus  der  Kreuzigung  Jesu  entnommensn 
jQrmnd  zur  Niederdiückung  dei'  Juden  als  nicht  auf  die  Karä/dr 
passend  zu  erweisen.  Wie  war  das  möglich?  Sehr  leicht:  tniio 
brauchte  nur  zu  zeigen^  dass  die  krim sehen  Karäer,  auf  w»*lch« 
es  in  praxi  allein  ankam,  nicht  von  den  zur  Zeit  Jesu  in  Hj&lüstin* 
lebenden  Juden  abstammten.  Sollten  sie  das  nicht,  so  musst^n 
ihre  Vorfaliren  vor  Jesu  Tode  ausgewandert  sein :  es  war 
erforderlich,  die  Anwesenheit  vom  Talmud  unabhängiger  Ja( 
(d.  h.  Kariier)  in  der  Krim  seit  spätestens  dem  Beginn  der  chrii 
liehen  Zeitrechnung  urkundlich  zu  bezeugen.  —  Dass  dieso 
düiikenreiht^  nicht  eine  nachtrftglich  behufs  Bestreitung  der  Aeellt^ 
heit  der  Firkowitseh'schen  Funde  ei'sonnene  ist,  sondern  da» 
Firkowitscb  selbst  wirklich  von  solchen  Erwtigungen  geleitet  ward, 
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ibt  aicli  atts  zablreiclien  seiner  Aeussemngon  (vgl.  z.  ö.  seinen 
mir   m  ,A.  Firk.  n.  s,  w,*    publicirten  Brief  an   Bobowitsch^ 
8-18.  27).  —   Sollten  nnn  diese  kniii*sehen  ,Kaiüer*  als  nn* 
Von  rabbaoi tischen  Einflüssen   erscheinen,    so  dinften  sie 
bei    den    Itabbaiiiten    j^^eltenden    Chronologie    des    Seder 
Olsm    folgen»    nach  welcher  die   Perserberrschaft    von  der  Vollen- 

kduni?  des  zweiten  Tempels  (516  v.  Chr.)  bis  zu  ihrem  Ende  (3iJl 
▼.  Chr.)  nur  34  Jahre  dauerte,  sondei-n  sie  mussten  für  diese 
Hameln&ft  den  richtigen  Zeitraum  von  185  Jahren  ansetzen,  oder 
ndt  anderen  Worten :  sie  niussten  eine  Schöpfungsära  haben,  deren 
Zahlen  um  151  jijrösser  waren  als  die  der  Rabbaniten,  so  dsiiss 
s.  B*  döÄ  Jahr  4536  [an<?eblit'hl  krim 'scher  Aera  dem  Jahre  4^185 
der  üblichen  Rechnung  entsprach.  Dies  der  einfache  Grund  für 
die  Entstehung  der  aul'  den  ersten  Blick  so  lieachteRSwerth  er- 
k'heinenden  Aera,  deren  Erfindung  durch  einen  Fälscher  nach 
kusicbt  des  Hm.  Prof  Chwolson  so  durchaus  undenkbar  ist.  Die 
reite  in  den  von  Firkowitsch  , gefundenen"  Grabsteinen  und  Epi- 
len  vorkommende  merkwürdige  Aera,  die  nach  dem  samarita- 
m  Exil ,  hatte  gleichfalls  den  Zweck  zu  zeigen ,  dass  die 
'«eben  Karaer  durch  die  tnbnudis tischen  Juden  nicht  beein- 
worden  seien  [vgl.  Catal.  S.  XXIV  ff.,  Theol.  Stud.  u.  Krit. 
1876,  8.  548  ff.]. 

n.    Möglichkeit    Wie  konnte  Firkowitsch,  fragt  der  Ver- 
idiger   seiner   Funde,    „in    unmittelbarer   NiÜie    von    zwei   Ort- 
,  Tschufut'Kale    und   Baghtschi-Ssarai,    und    so    zu    sagen, 
den  Augen  aller  Weif*  so  zahlreiche  Fälschungen  vornehm  en? 
Nichts   leichter    als    das.     Baghtschi-Ssarai,    die    alte    Tataren- 
lenz,    liegt  etwa  eine  halbe  MeUe   entfernt.     Der  erstgenannte 
^er,  noch  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  ziemlich  vielen 
im  bewohnt,  ist  seit  mehreren  Jahi*zehnten  vollkommen  ver- 
:   nur  zwei  von  Firkowitsch  angestellte  Wllchter,  welche  die 
tninen  behüteten,  und   ein  Zigeuner  (oder  Tatar  —  ich  weiss  es 
mehr),    der  ethche  Kühe  besass,    bewohnten  beim  Tode  des 
Firkowitsch  die  Höhe,    auf  welcher  einst   die  Stadt  „Juden- 
(das  bedeutet  T.-K.)  gestanden.    Der  Friedhof  liegt   im  Thal; 
besuchten    nur    dann    und    wann    von    anderwärts    kommende 
n%  um  die  Gräber  ihrer  Verwandten  zu  sehen,  zuweilen  auch 
Gesellscbafl.  neugieriger  Reisender,   Von  den  aus  dem  vorigen 
lirhundert  und  noci»   früherer  Zeit  st.anmienden  Grabsteinen  sind 
die  meisten  in  den  Boden  eingesunken,  so  dass  mauy  tun  die  In- 
»cbrill  lesen  za  können,  ein  Loch  in  die  Erde  graben  muss.    Dazu 
bnmcht  man  Hpat-en,  Hac^ken  und  schaife  Werkzeuge.     Bei  dieser 
Baebliig^  konnte  Firk.,    wHbrend    er   halb    oder  ganz    in    der  Erdt» 
MM    und    die    Schriftzüge    von    Erde    und    von    etwa    anhattenden 
Pflniizenthetlen    reinigte,    sehr    leicht   Zahlbuchs  laben    „con-igiren" 
und  üjonstige  Aendeningen  (auch  Znsätze)   machen;    er   konnte    es 
um  so  leichter,    alh    er,    wie  ich   in  der  Krim   aus    bester  Quelle 
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Stravkf  Abraham  MrkauHisch. 


hört-e,  in  der  SteiiimetKkun.st  *»e)bst.  wohl  tii*tahr<vn  war  tuid  «nch 
zeitweise  geschickte  Helfer  hei  sich  hatte,  üebrigen«  hi»!  Ftfk. 
keineswegs  alle  von  rhni  für  uralt  erklärten  Epitaphe  gef^ii 
sondeiTi  es  ist  mehrfach  nur  Huf  Grund  von  Fftlschungr^n .  h 
anderen  Grabsteinen  oder  an  Epij^rjipheu  vorgenommt-n  wütl 
das  Kehr  hilutig  nicjht  bozeichnote  JuhrtÄiiseud  unrichtig  t?r>,'(iii/i 
(s.  ,A.  Firk."  S.  6.  7). 

Was  nun  die  meist  in  Bibelhandscbriften  sich  findenden  Epi- 
graphe betrifft,  so  ist  zu  erwiigen,  dass  Pirkowitsch  1)  aUi^rWi 
Tinten ,  scbwarae  wie  braune ,  selbst  anfertigte ,  2)  seine  Schrift, 
d.  h.  die  hebräischen  Buchstaben,  wie  die  von  ihm  hLnt<*rln8R*»n«ii 
Papiere  zeigen,  den  Verhilltiiissen  und  dem  von  ihm  bt-;i' 
Eindnicke  oft  gar  wohl  anzupassen  venuoehte,  3)  Nii  r 
seine  ArbeitÄriliime  eintraten  liossi  am  wenigsten  Solch©,  von  denen 
er  irgendwie  beobachtet  zu  werden  glauben  konnte.  Endlich 
wusste  er  gar  wobl,  dass  in  alten  Pergjimentcodices  die  Tbl<- 
auf  der  weniger  geglätteten  Seite  im  Laufe  der  Zeit  abspringt^  so 
das6  nur  oder  fast  nur  die  durch  die  Tinte  in  das  Pergament 
gleichsam  eingravirten  (tief  eingelltzten)  faiblosen  Formen  der 
Buehstiiben  übrig  bleiben.  Wenn  er  nun  selbst  mit  einem  Messer 
eine  Inschrift,  in  Pergament  einschnitt  oder  eingravirte  und  die«« 
Inschrift  dann  mit  der  von  ihm  oft  gebrauchten  GalllipfeUiuciar 
überstrich  y  so  war  die  Entdeckung  des  Betruges  mit  Hülfe  selbst 
der  genauesten  Betrachtung  oft  unmöglich  gemacht.  Auf  einem 
von  mir  gesehenen  Pergameiitblatte  hatte  Firkowitsch  unl^^r  oinetii 
vennutblich  nach  seiner  Meinung  nicht  gut  gelungenen  Kpigraphia 
eine  ganze  Reihe  unznsammenhangender  Wörter  und  Buchstabeu 
—  als  Voruljungen  in  weiteren  Ktuistb'istungen  eingeschnitten! 
Mit  der  erwtUint^^n  braunen  Masse  überschmierte  er  aber  nicht 
bloss  solche  künstlich  hergestellte  Epigraphe»  sondern  auch  sehr 
viele  andere,  »um*,  wie  er  sich  oft  ausdrückt,  ,die  verblassten 
Buchst ub^n  wieder  lesbar  zu  macheu".  Allerdings  hat  die  Gall- 
iipfcltinctur  diese  Wirkung;  aber  sie  verhindert  zugleich  jedei 
nicht  lediglich  auf  die  Form  der  Buclistuben  sich  gründende  Lfr- 
theil  über  das  Alter  der  von  ihr  bedeckten  Schrift:  und  der 
Schluss,  dass  ein  solches  Urtbeil  oft  iibHlchtlicb  unmöglich  ge- 
macht wurde,  drängt  sich  uiiwiderstelilich  aut\  wenn  man  erwägt 
dass  gerade  die  aus  anderen  Gründen  zweifelhaften  Epignv 
meisteulheils  mit  der  gemmnten  Masse  überschmiert  sind. 

IlL  Wirklich  k  e  i  t.  Es  erübrigt  nun  noch  über  That 
liebkeit  und  Art  der  Fillschungen  einige  Bemerkungen  7,u  mach 
Zuerst  gebe  ich  noch  einen  Beweis  für  die  Wirklichkeit  des  Vor- 
kommens von  Fülschungen,  gegen  welchen  selbst  der  eifrige  Ver* 
theidiger  der  in  Rede  stehenden  Grabschriften  und  Epigra|/he  nichU 
wird  einwenden  können:  das  ZugesÜlndniss  der  /Vjigehr>rigen  des 
alten  Firkowilsch.  Als  im  Herbst  des  Jahres  1874  ich  und,  ein 
jetzt  in  Petersburg  lebender  Gelehrter  im  Aufli-age  der  russischea 


I 
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lg  die  HimdscnnlTt-Msaminhing  \)  in  Tschufiit-Kak  [welche 
iHltt  in  den  Bi^siiz  der  kaiserl.  (ittpntL  Bibliothek  übergegmij(en 
ist]  jten,    wurden   wir  bald  gefnigt:    ,Wie  d*inkt  Ihr  über 

dit?  it  der  Epigrai^he?**,    und  sobald   unsrerseits  die  Erklä* 

abgogeben  war.  dass  sehr  viel  gefölscht  sei,  lautete  die  Er- 
l«nu]g :  »Das  haben  wir  uas  iiuch  gedacht;  dann  ist  ös 
schon  besser  alles  Falsche  ku  vernichten,  ehe  wir  es  der  Regie- 
rung Anbieten"!  Und  Saija»  der  älteste  Sohn  Firkowitschs,  macht« 
mit  noch  einem  Verwandten  den  Werken  seines  Vaters  leicht  ein 
Ende^  —  leicht,  sage  ich ;  denn  die  angeblich  mehr  als  andeiibalb 
Jahrtausende  alt<.'n  Ejiigraphe  liesseu  sich  von  P**rgainent  und 
Leder  mit  dem  Schwamm  abwischen!  Den  Text  mehrerer  dieser 
Machwerke  habe  ich,  venmlasst  durch  die  am  Anfang  meines  Vor- 
trages erwilhnti/  Fortsetmng  des  Auftretens  zu  Gunsten  Firko- 
witsch's,  in  der  Eitdeitung  xu  den  von  mir  zuBammen  mit  S.  Baer 
onllingst  verööcntlicht^n  ,r)ikduke  ba-t>'aniim  des  Ahron  bea  Moscbch 
ben  Ascher  und  andere  alte  grammatisch-massotetliische  Lehrstücke* 
{Leipx^ig,  L.  Femau  1879)  mitgetheilt. 

Die  Flllscherthätigkeit  Firkowitsch*s  erstreckte  sich  auf  Grab- 
Iten,  Epigraphe  und   Lesarten  in   Bibelhandschriften, 

1)  Grabschrifteu.  Das  erforderliche  hohe  v\Jter  liess  sich  sehr 
fifiltfti  Grabschriften  leicht  beilegen  durch  folgende  kleine  Aende- 
nuigen:  a)  n  in  T  [Unt*rschied  von  lOOÜ  Jahren],  b)  ti  in  n 
(Unterschied  von  600  Jahren,  indem  nalürliih  dun  vorhergsh^mde 
Jahrtausend  gemeint  sein  musste] ,  c)  n  in  p  l Unterschied  von 
lOü  Jahren].      Ein   weiterer    Unterschied    von    151    Jabjen    ergab 

ich  bei  den  so  älter  gemachten  Inschriften  durch  Bereclmung  der 

iDaien    nach  d,6r  angeblichen  kiinrscheu  Aera.     Während  die  eben 

erwähnten  drei  Aendeningen    wegen    ihrer  Beschaffenheit   auf  den 

Originalen    natüj'lich  nur  theilweise,   auf  den  Papierabdmckeii  nur 

sehr    selten    nachweisbar    sind ,    lassen    sieb    midere    infolge    ihrer 

Dssen  Plumpheit  sogar  auf  den  Papie  ruh  drücken  (nur  von  sieben 

isehriften    sind    die   Originale    in    Ptitersburg)    deutlick    erkennen, 

rgl.    die   Nachweise    in    ,A,  Firkow.  u.  seine  Entdeckungen"  S.  5. 

Auch  die  Art,    in  welcher    die    Inschriften    aul'   die    verschiedenen 

^Jahrhunderte  veiUieilt  sind,    ist    ein    untrüglicher  Beweis    fiii-  das 

'orhaiidensein  von  Fälschungen,  s.  das.  S.  G,  7. 

2)  Epigraphe.      flii    die    Leichtigkeit    Epigraphe    zu    fiÜschen 
rJi  dem    vorher  Bemcrkt^sn    auf   der  Hand    liegt,    kann    ich    der 

»ejichriuikten  Zeit  halber  mich  hier  einfiicb  auf  die  Dai'iegungen 
II  CatAl.  S.  XVm  tf.  und  in  der  Einleitimg  zu  den  Dikduke  be- 
iühen. 

!3)  LesarUm.  Sollte  das  behauptete  hohe  -iUter  der  Bibel - 
bandschriflen  richtig  sein ,  so  rausslen  dieselben  sich  von  den 
nenereo  Codiüus  wenigstens  durch  manche  Lesai-teu  uuteracheideo. 


1)  VerMliietttffi  vou  dor    lÖ«>'j  ^.'rw(lrla^nt^t^  di«  im  „CäUü."  boAcbriabc^n  i»U 
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D»iher   äiiidürte   Firkow.    ki    zuhlieichen  Miuniscn|iU»n    eine    Auiuüü 
von  Stellen,    z.  Th.  nach  der  Version  dor  LXX,  vgL  CataL  B.  111 
—VI;    Ztschr,   für   d.   ges.  lutk  Tbeol.  1877,   S.  27  ff,;    /T^Vf 
1879,  S.  301  f.     Besonders  zahlmche  Varianten  bat  Firkowi?- 
einem  grossen  und  ;dten  Pentaleuchcodeit  gemacht,  wölchou 
KarUer-Sjnaagoge  in  Euinitoria  schenkte.    Ich  habe  die  Hand 
selbst    güsehee    und    nuch   durch    Vergleichung   mehrerer    C^ni 
überzeugt,    dass   alle    merk^^ihdigen  Abweicbungeu    von    dem 
wühDlicbcii  Bibeltexte   auf,   theilweise   allerdings   gescbickt^n 
schlingen  beruhen. 

Mit  diesen  Auseinandersetzungen  hoffe  ich  Sie  äberEeugt  m 
haben,  dass  Allem,  was  in  Firkowitsch's  Händen  war,  gegeiif 
die  schlügst e  Kritik  erforderlich  ist  und  dass  von  den  durch 
gesammelten  Grabschriften  und  Epigraphen  sehr  viele  das  PnVdi( 
„gefUlscht"  verdienen.  Hr.  Prof,  Chwolson  ist  im  vorigen  Ji 
(1878)  in  der  Krim  gewesen  und  erklärt,  auf  dem  Friedhofe 
Tschufut'Kale  und  anderwärts  sichere  Zeugnisse  für  die  Glau!? 
Würdigkeit  Firkowitsch's  in  Gestalt  zweifellos  ächter  uralter  rirub' 
Schriften  u.  s.  w,  gefunden  zu  haben:  ich  habe  seine  Beweist! 
nicht  gesehen,  muss  aber,  da  er  sie  möglicher  Weise  zur  !>•- 
tung  auch  dieses  Vortrages  benutzen  wird,  von  voniherein 
das  Entschiedenste  erklären,  dass  — •  und  Sie  werden  doriji 
mir  übereinstimmen  —  auf  aUe  seine  Funde  nicht  der  raini 
Werth  zu  legen  ist,  so  lange  nicht  irgend  ein  mit  hebi 
Palüogi'apbie  bekaimter  Gelehrter,  welcher  Beweise  von  kril 
Blick  gegeben  biil ,  auf  Gnind  eigener  Untersuchung  für 
Aechtheit  eing^^treteu  ist. 


„Die  Mönche  Maxinius  und  Dümatöwös", 
Nachtrag   %u  XXX   pg.  454. 

Von 
T.ic   Dr.  C,  n.  CornilL 

Als  ich  vor  3  Jahren  in  dieser  Zeit^fbrift  XXX  417 
dis  01aubpiisbekt?niitniss  des  Jacob  Baradat'US  vi'rüfTi'ntlichte,  wus»t9_ 
ich  mit  der  angi/fübHt^n  Stelle  absolut  nichts  an/.ufangen ;  die  d< 
versuchte  Erkliinmg  des  Diiinittewf-»*»  war  nur  ein  Nothbehelf, 
welchem  ich  selbst  nicht  giaulieii  koimte,  dass  er  gelungen 
Vor  einigen  Wochen  durch  eine  ilusserliche  Veranlassung 
gebracht,  den  voti  Hiob  Ludolf  couim.  pg.  389 — 427  mitgetheilten 
Uthiopischen  Heiligenkalender  genauer  durchzugehen,  finde  ich 
11g.  4Ü5    unter    dem    17.  Tage    des    Monats    'X^r    .^tfJ'tjDfl^ 

7\'i(D  I  <^^lX<Pfl  ;     als    Heiligen    des    Tages    tuigegebM^ 
Hier  konnlB  nun  kein  Zweifel    obwalten ,    dass  diesa  der  Düniät^^H 


fJtiriuJI,    Ahfj'.iftutx  nnil   fyüm&i^vCui, 


im 


Tt?xUjs  Sil ,   mni  ich   war  an  die  Quelle  gewiesen ,  die 

Hit  daiikensweiihester  LibtTaliliit  wurde  mir  von  der 

on  der  Tübinger  UiiiverHitiltsl/ildiothok    ituf   inoin  Krsiu'hoti 

r  pmcbtvolle    dreispaltige   Tübinger    PergamRnübüaiit ,    wfdL-her 

t\  Eliiiopischen  Synaxarien  entblilt,    nacb  Marburg    gesandt,    und 

li  fünd  ricbtig  unter  dem  angegebenen  Tage    eine    ziemlieb   iius- 

lirliche  Lobpnsbnschreibung  der  beiden  Brüder.     Von  einer  Mit- 

g  derselben  kann  icb  um  so  eher  AbütJind  nehmen,  als  die 

ich  von  WüHtenfeld  begonnene  üehersetzung  der  Syniix!iri(*n  uns 

hoffentlich  in  der  nüchst^u  Zeit  <mcb  dun  Monut  T«^r  bringen  wird  '). 

Kach  dieser  Erzählung  sind   <^^lX^fl  ^  «nd  J?tf?'£p fl  I 

so,  und  nicht  J?,"  *  sclireibt  die  Tübinger  Handsebrift  stets,  wie 

cb.    im    Text    des    Bekenntnisses    die    Hs.  D    Viu'iante  170)    die 

A  I  'fllbi^  l  C^'i  l  Ä^it  diesem  Law^ndt^jtis  könnte  nur 
ontius  gemeint  sein,  welcher  im  Jahre  695  dem  entthronten 
in  die  Verbannung  geschickten  WiHherich  Justinifui  II  Rbi- 
tus  nachfolgte»  aber  schon  drei  Jahre  spLlter  selbst  wieder 
gwtürzt  wurde:  mir  wenigstens  ist.  ein  andt-rer  ^römischer  Kaiser** 
dieses  oder  eines  ilhnlichen  Namens  nicht  bekjtnnt.  Aus  sach- 
lichen Gründen  kann  jedoch  jener  Leontius  nicht  gemeint  sein  — 
man  müsste  sonst  der  Legende  einen  Anachrouiümus  von  mehr 
»1«  1^00  Jahren  zu  Gute  halten:  denn  die  beiden  Brüder,  wolclio 
Welt  entfliehen   und  sich  dem  Möncbsleben  weihen,    kämmen 

Makarius  dem  Grossen  (  ÄO  I  ^^J^Cfl  '.  HPUfl,  !  )  in 
die  sketische  Wüste  (1  .^C=>  ;  ^tl^^hD  und  sterben  da- 
selbst unter  dem  Segen  und  Gel/ei  des  iJakarius;  dieser  letztere 
itjirb  aber  bekanntlich  :^90.  Die  Erzllhlung  vom  Leben  der  beiden 
Heiligen  enthJÜt  keinerlei  AnspiMlungt-n ,  welehe  auf  Person  ujid 
Schicksale  ihres  Vaters  zu  schliessen  erlaubten:  ich  muss  also  die 
Ideotificierung  jenes  Afl^  i^^P^fl  I  »iif  sieb  beruhen  lassen. 

Doch  nun  zum  Bekenntniss  des  Baradaeus.  Narli  dem  Obigen 
würe  au  der  fraglichen  Stelle  anstjitt  /VJ^P^fl  *  7U  lesen 
j\(D^'5jf'P'il '  und  meine  Combiniernng  mit  Gratian  und  dem 
KaiHer  Maximus  und  selbst verstilndl ich  die  dort  versuchte  Erklil- 
rang  des  Dümatewos  hinftlUig.  Aber  trotzdem  halte  icb  Gratian 
und  Maximus  aufi'echt.  Denn  die  dort  gegebene  Aufzjihlung  von 
orthodoxen  Kaisem  ist  sachlich  und  chruDologisch  durchaus  riehtig, 
tuid  dass  Gratian  und  Maximus  an  jener  Stelle  vortieftlich  passen, 
glaube  ich  niw;hgpwie8en  zu  haben.  Ursprünglich  stand  wohl 
in  dem  Bekenntniss :  „und  Gratian,  und  Maximus,  und 
heodofiius  etc.*    Hier  wurde  nun  wohl  zunilnbst  im  syrischen 


|>  lii  htkwiseben  orschloni?n.     S,  U©ft  II,  pg.  244— S47. 
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Ori^nal  der  wf^ni^er  bekannte  Namo  Oraliun  durch  «Mjir  V^ri^^r^cii- 
selunp-  dpr   Bnchstjiben    y^  imd  ^    (eme  VorwochReluiJpf,  wolche 

in  der  EstrangelöscTirift  noch  viel  leicUter  möglich  war)  zu  einen 
mit  l  anlauteudee  entstellt  mid  dajuit  war  das  Weitere  gvigebfn. 
Eid  Abschreiber,  dem  der  heilige  Mönch  Maxinius  bekannter  wir, 
als  der  britiuinische  Prätendeat,  konnte  leicht  jenen  liier  fitidio« 
um  so  leit'hter,  als  dieser  heilige  MaxJums  nach  der  Logende  dnr 
Sohn    eines   rechtgläubigen    und    fromiiieu    römischen  Kausers   irar 

((DUl-t :  'i'hw :  "of :  C-fco:  y.Eö94°t':(DX-^y: 
'KULK-n&hC : a).E7-nc : ^t^* ; iS)4^^d\ :  s. w 

dem  ihn  die  Hynaxanen).  Dann  durfte  natürlich  auch  iles  JAmi- 
mus  ebenso  beiliger  Bnider  Düniät^w^s  nicht  fehlen  und  damit 
war,  nach  Vomiihme  der  uöthig  gewordenen  Zusätj.e  (D»I?*fe*^I 
C^iY^t'l^  l  ^  der  Text  zu  deijenigen  Gestidt  oorrunipiert,  welche 
wir  gefjenwiti'ti^  in  dem  Bekenntni^s  vor  uns  haben. 

Ich  bin  erfreut,  zwei  w<^i1hvollü  Nachtrüge  und  Verbessenui* 
g-en  zu  meinem  Aufsatz  geben  äu  köimen,  welche  Herr  Dr,  Eber- 
hard Nestle  die  Güte  hatte,  mir  aus  dem  reichen  Schatze  seiner 
syrischen  Beleseaheit  mitzutheib3n,  und  welche  hier  an%uschU(»Mea 
er  mir  auf  meine  Bitte  freundlichst  gestuttet^.  Ich  bin  ihm  föf 
dieK«4ben  lun  so  dankbarer,  aly  ich  selbst  behn  AVifussen  jener 
Arlieit  meine  nngenügende  Kemitniss  der  syrischen  Literatur  ab 
einen  dTüukendnn  Mangel  empfanden  habe. 

Herr  Dr.  Nestle  schreibt  mir: 

,Tch  finde  in  Ihrem  Jacob  Baradaeus  S.  452  Anm,  2  cdn« 
IdentiHcinmg   von   Simeon    dem    Töpfer   mit   Petrus  Fullo;    di*» 

ist    unrichtig.      V^U    ^f  J»«i  ^-^  o/  pDQjO   .j)\Tia    ist    •!» 

syiischer  Bchriftsteller  und  religiöser  Dichter  bekannt;  eine  Müsse 
von  liiedem  beisseri  uach  ihm  |ft^,*jO<io .  In  WrJght*«  Catalog  der 
syrischen  Handschriften  des  Brilischen  Museums  finden  Sie  S*  602 
eine  lange  Ausfiniwiderst'lzung  Jacobs  von  Eli^^ssu  abgedruckt  auf 
div  Frage,  ob  der  Jacub,  welcher  die  KAkite-hynmen  verfiis*!*, 
nicht  Jacob  Baj-adaeus  sei;  sie  seien  von  gar  k««iiiem  Jacob,  joo- 
dem  von  Simnon  I^ukaja  dem  Tüpfer  aus  dnr  Ktadi  cJashir  in  r|i»r 
Zeit  des  Xenajas  von  Mabug,  Jacob  jlojOp^Ä  |2PO.Qp  bab»- 
sie  gelobt  und  vcrbreitot  und  so  seien  sie  ihm  zugeschrieben 
worden.  Add.  1452U,  L  Uj  b  linden  sich  *J  dieser  (i^djtht-«' ,  die 
Abbe  Maiüii  abgt'schriehen ,  autogfaphlrt,  meines  Wisfiens 
aber  noch  nicht  verulTentlicht  hat  — 

Ob  statt  Jacob  vi>ii  Edessa  (ebenda)  nicht  Jacob  =  Aphraati^s 
gemeint  war? 

Der  Stihwostersohn  des  Nestorius  Theodoms  S.  455  Anm. 
ist  kein  geringerer,  als  Theodor  von  Mopsuestia,  der  in  syrischen 


171 


leaten    schon    des    VI,  Jahrhunderts,    weim    ich    mich    recht 

*re ,  so  geoaimt  wird ;    auch  im  äthiopischen  Text  muss  hier 

id  8.  456  bei  Note  2  Theodorus   gelesen  werden.     leb  habe 

iwne  Belege    augenblicklich  nicht   zur  Hand»    erinnere    mich   nur 

loch,   auch  in  einer  griHchischen  Stelle  dieselbe  Angabe  gefunden 

hab»>n,    wo    er    aS^fftSoug   genannt   war,    was  dann  fälschlich 

Ur  u  d e  r  8 söhn  gedeutet  wai*.* 


Der  angebliche  Ett^^eHÜbi. 

AJ»  Flügel  im  Jahre  1829  seinen  ^Veilrauten  Geführten  des 
Einsamen  von  Eitseulibi*'  drucken  üess,  gab  er  die  Zuweisung  an 
liesen  VerlaSRer  als  selbstrerstilndlich.  Wie  sich  uns  seinem  Ca- 
der Handschriften  der  Hofbibliothek  L   18H5   S.  832   ergiebt, 

sie  jedoch  nur  auf  den  üinst^uid  gegründet,    dass    auf  dem 

Litte  des  Codex     -JUiJl  ^L«^  olytobs?  geschrieben  stand  und 

'der   firühere   BeBitzer   v.  Hammer   auf   das  Vorsetzblatt  den  Titel 

J>a,»yl\  if^y^   eingezeichnet   hatte,    den  er  offenbar   nur    auf  gut. 

Glück  ans  Hagi  Kh.  n,  13454  genommcE  hat;  auch  letzt-enn* 
iKbeint  das  Buch,  das  er  nicht  weiter  brtschrcibt,  nicht  selbst  ge- 
[MhfTQ,  sondern  den  Titel  vemiuthlich  aus  Hjii  Khallikan  gekannt 
Dieser  Grund  reichte*  auch  18t»5  aus,  um  dit^  Angabe 
jsers  für  sicher  zu  erklilreo  und  nur  für  die  Richtig- 
'^fia  Titels  einen  leisen  Zweifel  übrig  zu  Inssen.  Seither  ist 
auch  das  Buch  unbeanstandet  gelegeutlicb  unter  den  Schrif- 
ThaiUibrn  auf  gefühlt  worden. 

Aber  schon  gleich  lS2t>  hatte  Ewald    in    einer  Pleconsion    in 

dRH    Berliner   Jahrbüchern    für   wissenscbaf Hiebe  Kritik    S.  ö50  tf. 

Jsilirganges    mit   gewohntem    Scharfsinne   gesehen    xmä   ausge- 

dass  das  Buch,  wie  es  vorliege,  unmöglich  ein  voIlstHndiges 

te  bilden  könne,  und  hatte  aus  Vergleichuug  der  Capitelüber- 

i^in  mit  dt3n  von  Flügel  in  der  Vorrede  S.  XII  ausgehobt^non 

dtit-€ln  von  Baghib's  j^UÜLÜi^  j^Ljl^JI  ot^^L^^  s^i^Si\  oLöL^ 

Hchlusu  ge/jTgen,  dass  es  ein  Theil  eines  viel  grössei*en,  nach 
^ioichen  Cjti»ilidn  geordneten  Werkes  sein  müsse.  Er  meinte, 
liiftitt  bei  den  Arabern  Werke  eines  gemeinschaftlichen  Inhaltes  in 
den  äusseren  Formen  so  ähnlich  gehalten  würden,  dass  das  Fllcher- 
werk  einem  MustiT  dauernd  treu  l>liebe.  Er  war  dem  Hachver- 
halt  ganz  nahn,  aber  näher  liess  sich  in  der  That,  der  bestimmten 
Angabt»  Fläger.s  gegenüber,  damals  nicht  kommen. 

Nachdt^m  nun  Kaghib's  Anthologie  in  Kilhirab  1287  ui  zwei 
Kleinfolio- Banden  verürtentlicht  ist,  zeigt  sich,  dass  dab  von  Flügel 
Herausgegebene    ein    Bruchstück   dieser   Anthologie    ist;    es    ent^ 
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spricht  den  Soiten  I.  125—186,  1.  21H,  4  v.  u.  -22:»  ' 
gäbe,  mit  emigüu  tbeils  durch  die  Vorlage  der  Haiidscl 
durch  Flügol's  Absieht  bedingten  Liickou.  Djiss  dtr  S. 
Huoh  für  nichts  anderes  ausgeben  wollte,   zeigt  die  kui  - 

angäbe  in  der  Vorrede:  idJb»'  ^V^^  \J\yk:kj^\  y:j*  äJL«^  J*«j>» 
oL^Ls^i  Q*,  wenn  man  sie  mit  obigem  Titpl  des  RAghib'sch^n 
Werkes  vergleicht.  Er  hatte  ein  vom  iind  hinten  verstümnielt««» 
Fragment  vor  sich,  sagt  dosball»  in  der  Unterschrift:  .dies  ist  Um 
letztö  dessen,  was  von  diesen  Capiteln  m  uns  gelangt  isi%  wjd 
muBste  seiner  Abschrift    eine    kurze  Vorrede    vorsetzen,    in    derwj 

ersten  Worten  ..,^\J\  ^\  ^^^^xJu  *^_r  Ji\  ,^jJl  jJÜ  O-^-ä 
er  vielleicht  selbst  auf  den  Namen  Raghib's  hat  anspielen  wolleiL 

J.  Gildemeister. 


Aus  eiiiem  Briefe  des  Heixn  Professor  Ehv  Sachau. 

D*r  ain  Euphmt,  27.  Dec.  1879* 

—  Ich  muss  hier  m  -*jJt  einige  Tage  Rast  halt'Cn  und  will 
diese  Müsse  benutzen,  Ihnen  von  meinem  Beduinenleben  — 
Nachts  im  Zidt^,  Tags  zu  Pferde  —  einiges  zu  berichten.  Ich 
waite  auf  die  Ankunft  von  Kamelen,  welche  Faris.  der  ScbeicJi 
aller  Shammar  zwischen  Ärnihfi.  (so  nennen  die  Beduinen  ürfa). 
Mosul  und  Euphrat,  mir  zu  schicken  versprochen  hat; 
suad  bestimmt,  meine  sllmmtlichen  Vorräthe  an  Gerste,  St 
Kohlen,  Lebensmitteln  u,  s.  w.  nach  Mosul  zu  tragen.  Ich  mi 
leider  alles  für  Menschen  und  Thiere  erforderliche  mit 
führen,  weil  unterwegs  —  in  d(*ii  ZeltdOrfem  der  Beduinen  — " 
nicht  das  mindeste  zu  haben  ist  (nicht  einmal  Strnh).  Wlihrend 
der  letzten  3 — 4  Jahre  ist  sehr  wnnig  Regen  gefallen,  in  Fulg*^ 
dessen  die  Ernte  stellenweise  ganz  ausgrblielxm»  Alles  Getreide^ 
Brod  u.  s.  w.  ist  daher  jetzt  ungefähr  viermal  theurer  als  es  vor 
4  Jahren  war. 

Mit  Scheich  F&ris  habe  ich  mich  verbrüdert,  reise  also 
jetzt  imtt^r  sein^^m  iSchutz,  Sein  Anerl)iet*n,  selbst  mich  bis  Mosnl 
zu  begleiten,  habe  ich  abgelehnt;  an  seiner  8t«lle  wird  eijjer  seiner 
Diener  mit  mii'  gehen. 

Um  aber  bei  dem  Anfang  anzufangen ,  hier  zunächnt  in  deo 
Hauptpunkten  meine  bisherige  Route: 

Beirut,  Baalbek,  Dama.scus  (Aufenthalt),  Nelek.  D^r-'Ät^s. 
Karyat-en,  'Ain-elwu'ül,  Taluiyni.  Zmück  über  IJa^^r-el^^r,  lyarjii^ 
t^n,  Elgbuatur,  Pfawarin,  Sadad»  Rible  am  Orout^s.  Diese  gunxe 
lieise  war  ausserordentlich  hart  und  ansti'engend ;  Mensch  iui4 
Thier   litten   unter   der  Hitze   des    Tfiges    und   der   biiteni   Kälte 
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NarM.     Der  AnWif^k  des  fliessenden  Wassers  bei  Rible  bereit^^te 
eiiieu  Genuas,  wie  icb  ihn  seltt*ti   empfunden.    Dns  j^iimüsäij^,e 
Klima  des  Orontos-Thales  war  ein  sehr  angenehmer  Wechsel. 

Von  Uible  —  Westnfer  des  Sees  von  Honis  —  Hrmis  —  HAnift 

—  Kal'at  -  elineiji^  (Apamea  ad  Orontem)  —  Hsärin   —  Elbara  — 
JftrdjUle  —  Ma'aiTat-elna*m4n  —  Ruwaiha  —   Ribii  —  Alej»p<i. 

Anf  diespT  «E^anzen  Heise  hat  mich  ein  Photogrnpb,  Herr  ijii- 

!t,    befTleit>3i.     Die   zahlroicbe'n    und    vortroflnichmi 

lie  er  tiir  mich  gemacht  bat,   werden  dorn  Monu- 

[AiiPnteu-Btiidiuna  för  das  mittlere  Syrien  eine  sichere,  m  niant-ben 

}l>ingen  selbst  eine  abschliessende  Basiy  ^eben;  es  sind  nicht  allein 

die    best   erbaltentsn,    b*hrreiebsten    der   vorhandenen    Ruinen    auf- 

g^natnnieii .    sondeni   zugleich    auch    die   architecidnischen   Details, 

'»«^weit    dies*    ausführbar   war   (daneben    gelegentlich   Trar.hteri   und 

^Inst'briften).      l>erselbe   Syrische    Baustil,    der   in    dei*    Fels* 

wüst4»n   von    Elb4ra   und    vom  Kesrawiln    hen"scbte    und    heiTscht, 

'findet  sich  ebenfalls   in  den  Ruinen  des  Nimrüd-Dugh  liei  Edessa. 

Von  Aleppo  aus    ging   meine   Reise  vielfach  durch  Gegenden, 

[die  vorher  wohl  kaum  von  Eui'opüem  besucht  worden  sind.    Also: 

[Von    Paleb  —  §fire  —  JunÄsara  —  Djehel    Öhbi^t     -h;.:'-'  ^M- 

—  Zebed  —  'Ain-ebnahddm  ^.jLg-Jl  ^^jj^  —  Abü^HanÄjä  LU>  jj\ 

Dj.  Ks^ulma   MJLoJt  J^-;-  —  Abü-Djadhä    L>j^  jjt   —  I>j. 
el^^onir    -►^J   J^->   —  Dj.  elmuhtnnk    » ,j:j<i\4J!  Jw^ij» ,     Von  dort. 

,iri>Uie  ich  oach  Menhidj,  veriiTte  mich  aber  nach  Abü-Gbalghid. 
Von  dort,  nach  Menbidj  —  Kal'at  •  Nidjm  —  Mündung  des 
ir  —  im  Wädi  des  Sadjür  entlang  bis  zur  Kreuzung  mit  der 
le  Aleppo  -  Bli'edjik  —  Zembür  —  Teil  -  Basher —  Zembür  — 
jjeriibis  —  Sre^At  —  DjeräbL»  —  Biredjik  —  'Arab-d&ghy  —  Eniirkhän 
liesu  —  L'rfa  —  HaiTaii  —  uui"  der  Westseite  des  Bellh  entlang 
Käkka  —  am  Ostufer  des  Eupbrat  nach  Der. 
Von  hier  gedenke  icb  nach  Miiji\din  (RaVaba)  zu  gehen,  doit 
►er  den  Eupbrat  xu  setzen  und  südlich  am  yäbdr  und  Öindjür- 
[Oebirge  entlang  nach  Mosul  zu  reiten-  Meinen  Plan,  von  Sindjär 
[durch  das  Tartar-Wadi  nach  Hatra  zu  geben,  rauss  ich  aus  Ver- 
i|jäe_  '    nksichten  au%eben. 

!en  hübe  ich  gefujiden  in  Palmyra,  Karyaten,  Homs, 
^iü  .it-elinecjiljf ,  Eibära,  Ruwaiha,  Ijiuiusara,  Zebed ,  Kal'at'Nidjm, 
p'ell-elgbwmie  M**^l  Jj'  (eine  lateixiischö»  in  einem  Bach  3  Stun- 
len  t^üdlich  von  DjeräbSs),  ürfa,  Rakka:  palmyrenische.  griechische, 
In.%chrjlt«n,  und  ausserdem  eine  mir  unbekannt-e  Gattung 
hritten.  Hierüber  folgendes: 
Im  Zebed  fand  icb  die  Ruinen  einer  christliehen  Basilica,  die 
loeh  oböii  über  den  Wüstensand  heiTorragen.  Der  Deckbalken 
Iber  dem  Portal    ist   in  drei  Stücke  zerborsten:    die   rechte  Ecke 
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lieg-i  noch  oben  auf  dem  PostÄineni,  (ior  mittlere  und  Haaptth«ü 
liegt  unten  unter  einer  Masse  von  Felsblöckeu  —  die  Vonl^rw^iti^ 
nach  unten  »ekehrt;    die  linke  Ecke   wurdt«    nach  elnifr-  u 

unter  den  Felsl »locken  herausgefunden.    Ich   hatte  iilso    >  hv 

drei  Theile  d^s  Deckbalkens  vor  mir. 

Er  zeigt  ein  Kreuz   in  der  Mitte  ^    umgeben    von    einer    Jn-l 
sprachigen  Inschrift: 

1)  Griechisch.  —  Die  Schrift,  ist  höchst  merkwürdig,  inw»* 
nie  etwas  ähnliches  gesehen ;  die  Vocalbezeichnuug  erinnert,  micii 
an  die  syrisch  •griechischen  Vocale, 

Die  Inschrift  enthält  eine  Widiiiung  an  einen  heiligen  JohAD* 
nes  und  einen  anderen  Heiligen. 

2)  Arabisch.  -  Die  Schrift  ist  jene  älteste  Gattung  der  Ara- 
bischen Schrift»  die  mir  bisher  nur  aus  einer  kurzen  Grubsobrift 
bekannt  war,  die  meines  Wissens  zuej'st  von  Wetastein,  spätaiiuD 
von  Waddington  und  de  Vogüe  wieder  publicirt.  worden  ist, 

3)  ein  x,  d.  h.  eine  mir  glinzlich  unbekannte  Schrift;  groase, 
vollkorameii  deutliche  Zeichen. 

Ich  habe  die  Inschrift  abgeklatscht  und  copirt. 

In  der  Umgegend  von  üifa  führte  mich  ein  armenischer 
beiter  umher,  besonders  in  den  Katakomben,  Wer  eiiun&l 
xaliUosen  Felsengrilber  des  alten  Edessa  wird  untersuchen  köi 
wird  syrische  Inschriften  in  vielen  Hunderten  zu  Tage  fördern. 
Ich  wanderte  eines  Tages  auf  den  höhlenreichen  Spitzen  des 
NimrAd-Dügh  im  Westen  der  Burg  von  Urfa  umher,  als  imui 
mich  zu  einer  Inschrift  fxlhrt^^  in  der  ich  ?m  meinem  freudigen 
Erstaunen  jene  Schrift  x  in  meiner  Trilinguis  von  Zebed  wiediir 
erkannte. 

Die  Höhle  heisst  MÄl  -  magharasy  ^^UU  JU  und  ti«g( 
nahe  der  Höhle»  welche  für  das  Grab  des  Königs  Aligar  ausge- 
geben wird.  Die  vordere  Wand  der  Htihle  ist  weggehrocheß. 
Neben  der  Hauptwand  (gegenülier  dem  Eingang)  rechts  von  der 
Nische  findet  sich  ein  Kreuz  und  daneben  die  betreffende  Inschrift, 
aus  8  Zeilen  bestehend,  vollkommen  deutlich  erhalten. 

Ich  habe  die  Inschrift  zweimal  abgeklat.scht  und  zweimal  copirt 

Diese  Schriftart  ist  demnach  in  Syrien  und  Mesopotamien  in 
christüehen  Zeiten  gebraucht  worden.  Dieser  Umstand  gab  mir 
den  Wunsch  ein,  <lie  christlichen  Ruinen  von  KusAfji  (Sergiopoliü) 
genau  zu  untersuchen,  die  Ausführung  dieses  Wunsches  mnsste 
aber  wegen  der  Hluhnrischen  'Aneze  unterbleiben. 

Der  Winter  ist  bisher  recht  mild;  die  Kinder  laufen  zum 
The'd  nacM  in  den  Gassen  von  D^r.  Das  Reisen  bekommt  mir 
ausgezeichnet,  und  icli  bedauere  fast,  dass  ich  nicht  über  dMi 
1.  Mai  hinaus  fortbleiben  dari'.  Sprachlich  ist  meine  Reise  unend- 
lich lehiTt^ich.  Der  Esiphrat  ist  eine  scharfe  Sprachgrenze;  ich 
werde  vielleicht  darüber  einmal  in  der  Zeitsclirift   bericht-en. 


^erltttlfona, 

Ueber  eine  seltene  VerbaUonn. 

Von 

Th.  Aurrecht. 
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tnutiTä  werden  im  Sanskrit  duiTh  das  siiffix  k  a  gebildöt. 
nd  i-Q  der  gewöhnlicben  und  der  vedisrh^n  Sprache  zahlreich 
prtrelen.  VgL  Liodner,  Altindischf*  NoBiiimlliilduD*^  p,  129,  Aus 
em  acbtan  Manjala  des  Rv.  erwähne  ich  pädakaü,  die  beiden 
eben,  von  p4'da;  r^jakä,  ein  kleiner  oder  veritchtlicher 
^nig,  von  r&jati,  vfraka,  ein  Mannlein  (engl  manikinj,  von 
Ir» :  ^anair  iva  ijanakair  iva^  alLtnäblig  und  alhTiiihligf>r, 
Von  P&ijini  werden  diese  I)t?minutive  von  V,  3,  71^8t)  höhan* 
elt.  Zu  5,  »3,  68  führt  das  Mahähhashya  die  verwandten  Verbal- 
jrmen  pacat-ak-i,  jalpat-ak*i  an,  ohne  sieb  über  die  He- 
futung  kbir  auszusprechen.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  hier 
^  gramraatische  Spitzfindigkeit  vorzuliegen,  denn  mit  dem  Suffixe 
c  meint*  Pfinini,  nach  VI,  4,  48,  nur  ka.  während  in  svapit- 
i  (Vamana  zu  V.  3,  76)  nach  unserer  Anschauungsweise  ak 
jBSchaltet  ist.  Der  Pstjud0'<y*akatayana  in  siitra  487  nennt  das 
Snffi^t  in  der  Tbat  ak.     Er  sagt: 

tiSsarväder  aksbv  anty&t  pürvo  'k  {|  Dazu  der  8ebo- 
liast:  tiuantasya  sarväde^  cakshv  antjäd  acab  pürvo 
tcpratyayo  bbavati.  Kut^iiam  alpam  ajfiatatp  \k 
acati:  pacataki.  evara  piit-bataki.  sarvake,  yake, 
ake  DL  8-  w.  Das  heisst:  ,An  eine  finite  Verbalform  und  die 
nonunalstamme ,  die  im  gana  sarv^di  auigezählt  sind,  tntt, 
Is  sie  auf  Vokale  auslauten,  in  den  Bednutungcn  getadelt,  ge- 
unbekannt, vor  dem  letzten  Vokal  ak  ein.  Er  kocht  in 
M>ftnnlicher  Weise^  in  goringem  Masse,  man  weiss  nielii  wie,  ist 
pacat-ak-i.  Ebenso  patbat-ak-i;  sarv-ak-e,  y-ak-i. 
t-ak-e  n,  s.  w."  Die  K&(?ikä  zu  Pa^ini  V,  3,  77  fügt,  die  Im- 
perative:  addbaki.  ehaki,  iss  doch,  komm  doch,  fiir  das  ge- 
wdbnÜcbe  a  d  d  b  i  ^  e  h  i  hinzu. 

Die  einzige  Form  dieser  Art,  die  sich  meinns  Wissens  bislioi 
dnr  ältere«    Ijit^ratuj-  vorgefunden  bat,  ist  yn  maki  für  yrimi 
Kaasbitakibmljin;iiia    27.   1.     Das    PW*  unter   yitniaka   giebt 
an :  ,Üer  voc.  y  ä  m  a  k  i  von  fem.  y  ik  m  a  k  i  als  Scbimpfwoi-t. 
der  Stelle:  no  tv  evanyatra  yamaki  puin;calyri  ayauam  me  asti*. 
trachtet   mau   jedoch    den  Passus    im   Zuisamraenbang,    so  zeigt 
Ati^'*"      i         >iich  unhaltbar.     Der  27te  Adbyäya   bandelt  von 
zrli  .i^e     des    dvadai^aba.      An     diesem    düi-fen    keine 

shtubli  vt-iso  'J  vei'wendet  werden.     Dafür  wird   im  ersten  Ka* 
Ui\    ein    Grand    angegelnen ;    utsnjyate    da^ame    'bany   iiims}j[uiiv 


1)  ^irkKAy»nnAfitra  X.  12.  6:    iirl<1lintyäimslitit!jbiim  itaro^luViii  clukudfisAiM 
ililnhhfttti  pitriciwlii^ttrii  ttAliii«rruu  okiisiiiin  »iiviuiiyi?, 
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v^  aimsktiiii.  saiNhA  vak  pra  iiidobislil  knlniTiivevn  ■)  Khjivati. 
tasraiVl  utspjyat «! :  iiod  vücain  usidjinH'iy.  atbo  sarvj^iy  tTaitac 
cljurtdrinsy  aiiushtaliliam  abhisaiiipiidayanti :  ttid  en&ip  uiüuii 
mri^p,  v-t^dram  no  onam  prasisftkshaDi -);  no  tv  ov&nyatra  );t;ij.i, 
|iufn,*t!iiiljil  ayaimin  me  astlii  u.  s.  w.  ,Am  zehnten  Tage  wird  di* 
Ajniöhtubh  entJassen  •'').  Die  Anushtubh  ist  die  Iletle,  Dies*^  RihW^ 
nachdeiii  sie  au  den  vorhei^'ehejideu  neun  Tagen  gi'osBe  liürdea 
Krf4ra;j[«in  hat,  sehreit  entsetzlich  auf.  Deshalb  wird  sie  eDtlfisseit 
damit  wh"  der  Rede  nicht  zu  nahe  treten.  Nun  lassen  sich  aJlf 
andernri  sei'iis  Metra  atif  eiiio  Anushtuhh  zurückführen.  FJ^rshiiTii 
will  ich  eißerseits  sie  weder  berüliren.  weil  iüh  mich  luil  kt'Lueiu 
(likrraenden)  (^J^dra-weibe  befassen  will;  noch  gehe  ich  zu  einer 
ji^aiiz  verschiedenen  Fonu  über,  sonst  würde  man  von  mir  uairm, 
ich  gliche  einer  lockeren  Dirne*. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  wird  es  keines  Beweises  bs- 
dCli-ffui.  dass  yaniaki  eine  Verbalfurm  sei.  Der  SchoUiist  ViiiÄfftks 
he^rt  keinen  Zweifel,  denn  er  erklUrt:  yfimaki  y&mi  |  tiStÖlan 
akac'-pratyaye  rüpam  iti. 

Eine  ganz  andere  Frage  ist,  wie  man  sich  den  ürspronip 
dieser  Formen  vorstellen  soll.  Ich  vemmtJie,  dass  man  Kuna^hsl 
j  a  1 1>  a  t  i  k  a ,  a  d  d  h  i  k  a  sagte ,  und  das»  später  das  Suffix  xuni 
Infix  wurde.  Der  Volkssprache  gehört  diese  Form  ebenso  iin^  wi« 
jalpati-taram. 

Wie  sich  immer  im  Laufe  der  Zeit  diese  Bildungen  ei 
m/Sgen,  so  eriimern  addhaki,  ebaki  lebhaft  an  den  S| 
lit^uifidion  Lnperativ,  z.  B.  matyk,  sieh;  da.  nmtykiw», 
kita;  pl.  niatykinie,  matykite  von  matyti,  sehen.  Daraaf  \sk 
Kurschat's  Gramiiiatik  §.  1094,  besonders  aber  Schleicher  s  LitauisolM 
Grammatik  §.   108  nachzusehen. 


Morgenlilndischer  Silberfund  in  der  Oberlausita. 

Ht.'rr  Advo(;at  Carl  Step  hau  in  Bautzen  besitzt  einen  in 
vorigen  Jahre  duii  in  der  Umgegend  am  Fusse  des  Berges  Home- 
boh  gehobenen  Schatz:  einen  morgenlslndischen  Silberftind 
ausser  mehreren  in  einer  Urne  verwahrten  Schmuckgr'genstJlnt 
eine  Menge  Münzbrnclistücke  enthält  Durch  andere  Arbeiten  bis- 
her an  der  Untersuchung  der  ganzen  Masse  gehindert,  habe  ich 
davon  erst  vier  ohne  Wahl  herausgegriffone  und  mir  als  Probe 
zugeschickte  Stücke  gesehen,  die  dem  /Vnscheine  nach  vom  Zer- 
schneiden    ganzer   Münzen    zu    Kleingeld    herrühren.      Trotz    ihres 


irne- . 


1)  So  der  ScUoliwt,  krftrAvahovft  AB. 

2)  ifriwlsrikshAiiiti  iira&ftnit«uiüchAmi    der  Scholinst.     priUAsl-Uuttftui    A  pMr 
»nsrikshani  H.  |ini>i5ftlik*lifuiii  wärt'  dlo  rt'gcirochto  Form. 


eines    Dirbems    von   Ahmad    bin    I  s  m  i/ 11 
s=  907 — y  1  li  Chr.) ,    gesch  lagen   zu  A  l  •  »S  ä  8 


fingmentarischen  Zustandes  hat  sich  von  dem  Gepräge  glücklicher- 
80  viel  erhalten,  dass  durch  Vergleichung  und  sichere  Er- 
die  Herkunft  und  das  Alter,  —  von  einem  auch  der 
Pvij^rt,  —  bestimmt  werden  konnten.  Die  Müxr/en  sind  alle  von 
Saminidenfili-sten  geschlagen,  und  ein  günstiger  Zufall  hatte  nur 
gerade  Stücke  von  vier  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Münz- 
herm  in  die  Hilnde  gespielt : 

1)  Bruchstück  eines  Dirhems  von  I  s  m  Ä  ^  f  1  bin  A  b  m  u  d 
(280  bis  295  d.  H.  =  894  bis  908  Chr.),  unter  dem  Ghalifen 
Al-Mu-tadid  billfih  (279  bis  289  d.  H.  =  892  bis  902  Chr.), 
Also  aus  der  Zeit  zwischen  280  und  289  d.  li  ^  894  und 
9t>2  Chr. 

2)  Bruchstück 
<21^5  bis  aOl    d.  H. 
lu  Transoxanien. 

3)  Bruchstück  eines  Dirhems  von  Nasr  bin  Ahnind  (^^01 
bis  831  d.  H.  ^  913—942  Chr.),  unter  dem  Chnlifen  Al-Muk- 
ladir  bilUb  (295  bis  320  d.  H.  ^  908—932  Clir.) .  als^  aus 
^  Zeit  »wischen  301  und  320  d.  H.  =  913  und  932  Chr. 

4)  Bruchstück  eines  Dirhems  von  Nüh  bin  Nasr  (331  bis 
$4a  d,  H.  =  942—954  Chr.),  unter  dem  Chalifen  Äl-Mut^*- 
lilläh  1334  bis  36a  d.  H.  c==  946—974  Chr.),  »Iso  aus  der 
2<eit  zwischen  334  und  343  d.  H.  =  940  und  954  Chr. 

Jedenfalls  ist  dieser  Fund  ein  beachteuswerther  Beitrag  zui- 
Gcachichie  des  mittelalterlichen  Yerkelirs  zwischen  Asien  und 
Buropa.  Herr  Handelsscbul-Director  Arras  in  Zittau  schrieb  mir 
in  Beziehung  hierauf  vor  Feststellung  de.s  saroanidist^ien  Urspninges 
dieser  Bruchstücke:  »Dass  Handel  mit  Trapezunt  getrieben  wurde 
und  orientalische  Geschäftsleute  bis  an  die  niedere  Oder  kamen, 
dütfte  als  erwiesen  gelten;  dass  aber  die  Spuren  des  directen 
oder  indirecten  Verkehrs  bis  in  die  sächsische  Oberlausitz  (Mesch- 
irit2  am  Homebob)  führen,  war  noch  nicht  bekannt  Auch  von 
Andalusien  her  hatten  Handelsleute  ^  wahi-scheinlich  maurische 
—  Verbindungen  mit  Frankreich  und  Deutschland.  Ob  die  letztem 
6lwa  dieses  Geld  eingeführt,  oder  ob  slaviscbf^  Getreide-  oder 
Vishhilndler  ( —  an  einen  andern  Handel  ist  bei  den  Wenden  wohl 
ht  au  denken  — )  es  aus  dem  Südwesten  «iitgebracbt  haben, 
üb  es  vor  der  slavischen  Zeit  hierher  kam,  wird  sich  viel- 
dorch  das  Ergebtüss  der  anzustellenden  Untersuchung  be- 
orton  lassen*.  So  lange  noch  nicht  die  übrigen  Münzbruch- 
ke  und  die  zugleich  gefundenen  Schmuckgegenstilude  untersucht 
wage  ich  selbst  keine  Vermutbuiig  damber,  ersuche  aber 
Specialkenner  der  morgenlUudi sehen  Numismatik  und  Ornamentik 
,jlm  Anfinerksomkeit  auf  diesen  Süberfund  zu  riirhten. 

Fleischer. 


u 


wirL  m  lA  aodi  4bft  Bonität  6m  Kmpi 

Es  wM   utmü^  «lullt,   dtts   Celk«! 

Ccfi^a^  Tocitec  ibet  LAMfrvolit  sbtrailMi 

i*  <12) 

4jite9«tni  T«sill;  aaeli  Am 
Mir.  H.  ¥«Hi«ti  «r  Mine  Hjülibrüder  und  Mitrogentett:  ao  ««0I 
•«•  Aog«,  M<|pi«fiMi  imd  Videha  ein  Reich,  weleliem  AjÜACstmli 
Kiik«!  (Mmi  naefa  den  J&uih'i»)  Cdsyin  die  neuB  HMiptstiidt  PitAÜ- 
l'iilriA  K%h.  THa  Idrtntifiojitiou  des  Senija  Bimbis&ra  tnil  Se^i^ 
und  Hhittyii  hiljhhiharuimita  mit  AjiU^atru,  woraus  die  Gleich* 
/»^ili^kiil  Muhuvfra'K  fiiii  Huddha  folgt,  habe  ich  bereits  in  der 
y\UilutiHhH  /(i  fiicifi^r  AiiKgiilMt  iles  Kalpasütra  besprochen. 
Klit'  jrii  JloiJii  lir.  Wurren's  Herstelltui^  des  Textes  b< 
^llnuhi'  It  fi  mir  i«iiii^f?  HHinorkungen  über  die  Gestalt 
im  AllgftiitnirifU)  voriitiM/.UH('biL'ken,  Was  znnKchflt  in  die  Ai 
tillh ,    «itiil    ihn    lluNSorMt    /ahlreiehen    Abkürzungen   sei    es 
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navanmi,  sei  es  durch  Hin  Weisungen  wie  jabfi.  Citte,  jalia 
(letzteres  bezieht  sich  auf  die  Jfiätadharmakathäi,  VI,  anga), 
i*€i  es  durch  Anführung  des  ersten  Wortes  ?.,  \\.  mahatä,  oder  mit 
Java  etc..  oder  endlich  durch  das  Stichwort  wie  Punnabhadda-ceie. 
Die  abgekürzten  Stellen  lassen  sich  meist  nicht  mis  dem  Nir.  S. 
selbst  ergilnzen,  sondern  man  muss  zu  dem  Behufe  auf  die  ersten 
Anga's  und  Upängas  zurückgehen,  wo  jene  Stellen  in  extenso  mit- 
igetheilt  werden:  man  ersieht  daraus  eben,  dass  die  Sütras  (bei 
der  Bedaction  des  Siddh&ntä  durch  Devarddhiganin)  in  deijenigen 
Jieibenfolge  niedergeschrieben  wurden,  in  welcher  sie  gemeinighch 
It  werden,  nur  dass  jf'dem  Anga  sein  Upäfiga  direkt 
Alle  Beschreibmigen  nämlich,  welche  im  Nir.  8*  in  den 
ersten  Capiteln  und  auch  schon  in  der  Bhagavati  (V.  anga)  nur 
kurx  angedeutet  werden,  linden  sich  ausführlich  im  ersten  üpänga, 
dem  Aupapatika  Süti'a.  Anderes  liefert  die  Jnätadharmakathä. 
l>a  nun  das  Nir.  S.  nicht  zu  den  zuerst  niedergeschriebenen 
8ütFas  geholt,  so  sind  natürlich  in  ihm  die  Beziehungen  auf 
frohere  Sütras  sehr  httufig.  Durch  das  Gesagte  erklärt  es  sich, 
dass  von  einigen  Sütras  nui-  das  Skelett  übrig  geblieben  ist,  z.  B. 
ABattaraupapatika  (IX.  anga.)  Anderseits  enthalten  sieh  nicht 
fODi  Siddhänta  gehörende  Werke  der  Hinw^eise  auf  andere  Werke, 
z.  B,  das  Kalpasütra.  wenn  auch  der  Wortlaut  der  betr.  Stellen 
wdrUicb  mit  denen  der  canonischen  Bücher  übereinstimmt.  So 
imden    sich    fast   sftmmtliche    von  Warren    in   den  Aante<«keningen 

Imttgetheilte  Beschreibungen  im  K.  S.  wieder,  nilmlich :  §  3  in 
K.  8.  9,  65;  §  7  in  K.  8.  32,  35  u.  74—77;  §  14  in  K.  S.  103; 
§  16  in  K.  S.  l»l,  8tK 
Dt,  Warrens  Text  ist  auf'  eine  Handschrift  (G)  hasirt.;  aus 
ipi  drei  übrigen  führt  er  nur  gelegentlich  Lesarten  an.  Auch 
mB  Orthographie  ist  also  die  des  Ms.  C.  Wäre  diese  Handschrift 
TOO  guter»  oder  wenigstens  einigermassen  consequenter  Ortho- 
gmphie,  80  wäre  Dr.  Warren's  gewaltsame  Art,  den  gordischen 
Knoten  der  Jaina- Orthographie  zu  durchhauen,  nicht  zu  beanstan- 
d«n.  Nun  ist  aber  die  Orthographie  der  Handschrift  0  nicht  nur 
gSikzlich  willkürlich^  sondern  aueh  häufig  geradezu  fRlsch.  So  giebt 
uns  Dr.  W^arren's  Ausgabe  wohl  ein  leider  zu  getreues  Bild  von 
di«r  Zerfahrenheit  der  Sehreibweise  in  den  Mss.,  nicht  aber  einen 
correcten  Text,  Hier  gestatte  man  nur  imn,  da  einzelne  Aus- 
siellungen kein  allgemeineres  Interesse  und  also  auch  wenig  Werth 
klttr  die  Wissenschaft  haben  würden^  meine  Ansichten  über  die 
Orthographie  des  Jaina-PrÄkrit  *)  vorzutragen  und  Vorschläge  für 
künftige  Textausgaben  zu  machen. 
1)  In  wie  w«U  hiervon  auch  die  J*iiia-MAha*rJbbtTi  htitn^ffeu  wird,  kEnn 
leh  Tor  <lf*T  HjMid  nicht  sftgen.  noch  weniger  buKÜglich  ilfT  IHgRiubiim-MAhA- 
HtoJi|H|  wf«lc)it:  mit  der  ^anra.'^oni  dio  Verwaiidlaug^  du.n  t  In  d  ^vm^^iit  !mt. 
tauten  ViirieWt  Ut  mir  »as  der  I »iHRinbarA-^^hrift  Dra%7iuiaui^rAha  und  timgen 
PfAkrit^trophcD  d^r  Cüurr&vali  bukaiint. 

1^2* 
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Von  der  grossen  Zabl  schwankender  SchreibitBgflSi 
lassen  sich  viele  ausscheiden,  die  falsch,  d.  h.  YelleitHieti 
Schreiber,  nicht  der  Aussprache  sind.  Als  Ursache  dieser  Fehler 
lassen  sich  leicht  1)  falsche  Analogie,  2)  Samskriti.siniDg  —  deiiD 
die  Jttinas  waren  von  Alters  her  mit  dem  Saiusk4rit  vertraut  — 
3)  relative  Ungewöhnlichkeit  des  richtigen  Zeichens,  bez,  leichte 
Vei-wechaelbarkeit  desselben  mit  andern  —  erkennen^  wie  aaok  bei 
den  einzekien  nunnif  hr  zu  besprechenden  Cafcegorien  ergeben  wird. 

1)  Formen  mit  unorganischem  t,  z.  B.  aiptit«,  t4to  for  ai|itw 
=  antike,  täo  ^=  tä)?.  In  guten  alten  Mss.  findet  sich  dinMt 
unorgjmische  t  fast  nie.  Es  ist  aus  Worten  wie  bhÄte,  nogidta. 
wo  es  berechtigt  ist,  dort  eingedrungen,  wo  ein  anderer  Conflooaiit 
als  t  ausgefallen  war.  Die  Abschreiber  suchten  eben  den 
zu  venneiden,  Duss  ihnen  und  nicht  der  Sprache  die  Schuld  _ 
zumessen  ist,  einsieht  man  auch  daraus,  dasg  das  unorganische  t  &«t 
nie  vor  a  ä,  wo  y  am  Platze  ist,  erscheint^  also  nur  da,  wo 
ursprünglii^he  Consonant  spurlos  ausfiel  Formen  wie 
annat4  für  vayitsi  (vadÄsi),  annayÄ  (annada)  sind  verhilltmi 
selten  und  einfach  fehlerhaft  Also  man  nehme  nur  da  t  aoC  wo 
es  nach  Ausweis  des  Öaipskrit  berechtigt  ist.  Dadurch  werden 
auch  Yei-wimingen  unmöglich  gemacht,  welche  sonst  leicht  ent« 
stehen  könnten;  so  wenn  Wairen  tato  fiir  tAo,  tato  für  t»o  =r 
trayas  schreibt,  wo  Jeder  zunUclist  an  tatat  und  tatÄ\i  denkt 
t  für  c,  wie  setima3^a  für  seyagaya  =  sec'*  gehört  auch  hierliim. 
Dentale  vertreten  Palatale  zuweilen  im  Anlaut  tigicchÄ  dugotiv 
chä-cikitsä  jugups&.  Im  Inlaut  haben  gute  Mss.  den  Dental  ffir 
den  Palatal  fast  nie. 

2)  Auslassung  des  Anusvara.  Diese  ist  in  Prosa  mir  TOr 
den  Encliticis  ya  va  vi  etc.  erlaubt  bez.  gefordert.  Lies  daher 
addhatthamai^ani  statt  adlütthamana  (sie)  12,  vaggühiip  9  etc.; 
umgekehrt  sollehi  ya  talitehi  ya  für  "him  ya  *'hiip  ya.  Eic)it% 
schreibt  Wan-en  bez.  C  sajivehi  ya  dhaijdhim  27  und  do^ha 
cf.  K.  S.  p.  Ji8,  Ünstattlmft  ist  rp  ferner  vor  Doppelco; 
wie  in  saipnnaheha  24  für  sann*'. 

3)  y  ist  nur  vor  &  und  a  zulässig:    Formen  wie  kad4yi,  jijri 
und  maye,  samaye.  wie  W,  schreibt,  kojnmen  in  guten  alten 
fast  nie  vor  und  sind  thoils  durch  falsche  Uebertragung  de«  y 
ya^ruti»  theils  durch  Öaipskfitisimng  entstanden. 

4)  Die  Diphthongen   ai  und  au  (wie  in    k^  v^  i|    für   koi 

Rind  guten  Mss.  fremd.     ^^  *^  für  V^  V^  scheinen  auch  auf 

Sainskritisii-ung  zu  bcmlien.     Jcdorb  muss  bemerkt  werden,    dass 
selbst  in  guten  Handschriften  letzterer  Felder  sich  siuweileu  ÜndcL 

5)  Silbeljeginnendes  o  wird  in  vielen  Mss.  häufig,  in  Duuichen 
meistens  von  u  nicht  unterschieden.  Siehe  hierüber  K.  S,  p.  21- 
Lies  daher  ohaya  nicht  uhaya,  umgekehrt  ajjoitu  nicht  ojjoitÄ  12. 


JacofHf    Warrean  NlrayavaUydmlUim. 
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>Tdoppelim^    dpa    anlautenden    Consonanten    ist    nur   im 
Ina«ni    von    Compositis    und    nach     proclitiscbem    na  '}     Brlaul)!. 
[jjbiy^^  tthavei  sind  unstatthaft.     Den  Schreibern  war  jjh,  tfh  viel 
geütofiger,  als  die  eintWhen  Zeichen,  daher  der  Misshrauch. 

In    den    aufgefiihrt'en    Fällen    haben    wir    es    entschieden    — 

dafQjr  sprechen    alle   meine  Erfahrungen    —    mit   fehlerhaften 

fOewohiüieiten  der  Schreiber  zu  thun.     Eä   mtü   allen  Ansprüihen 

_'t  sein,    wenn  das  Verhalten  der  einzelnen  Hand- 

.   -h  dieser  Punkte    in   der  Charakteristik  derselt>en 

^Y*«i  dem  Herausgeber  eines  Jaina-Textes  angegeben  wird. 

Nach    Ausscheidung    der    fehlex*hafken    Schreibweisen    bleiben 

[üoch    eine    grosse   Anzahl    vou    Schwankungen    der   Orthographie 

welche    mehr    oder   weniger   einen    spmchlichen  Gmnd    zu 

^keinen. 

1)   ya<;nili.     Die    ältesten   Mss.    haben    dieselben    nat-h  "  allen 

Vocalen;    Heroacandra    erlaubt   sie   nur   nach   a^  ä.     Man  führe  y 

überall  durch  und  gebe  das  Verhalten  dfr  Mss.  im  Allgemeinen  an. 

^  2)  e,  o  vor  Doppelconsonanz.     Auch  hier  steht  Hemacandra's 

B  Vorschrift    mit   dem   Usus    der   ältesten  Mss.  im  Widerspruch    cf, 

H"  K.  Z.  25.  2^5.  —  Man  schreibe  e  und  o,  wenn  das  entsprechende 

^J 8»mskntwort  den  Diphthong  hat.    Trübungen  dps  i  und  u  müssen 

H  irenigstens  in   den  Noten  vermerkt  werden;    sonst   dürfte    es   ge- 

y  oQgeo,  über  das  Verhalten  der  Mss,  im  Allgemeinen  xu  berichten. 

3^    Dentales  oder  Lingnales  N  wemi  initial,  verdoppelt    oder 

TOT  h.     Fest  steht,  dass  zwischen  Vocalen  nur  linguales  N  stehen 

4ar€     jeneva  1,  Senakaiihe  2    sind  einfach  Fehler.     Ferner  ist  im 

.Anlaut  dentales  N  Regel,   obschon  gemde    in   den   ältesten  Hand- 

;hrilien   ^   sowohl   für   ursprünglich    dentales,    als    auch   für  das 

N  ^es  Pftli   nicht  selten  erscheint,  %,  B.  näma.  nana,  näya. 

in  Fällen  dürfte  es  geratben  sein,  die  Schreib  weise  der  MsB. 

in  den  Noten  zu  vermerken.     Hinsichtlich  des  N  H  und   N  N  habe 

ich    folgende    Beobachtung    gemacht.      Im    Anfange    «ler    Mss.    hat 

Hflgnales  N  häutig  die  Oberhand,  gegen  Mitte  wird  das  dentale  N 

(beiiiAhe  ausschliessHch  gebraucht.  Derselbe  Unterschied  lässt  sich 
Mch  QU  neben  einander  stehenden  Worten  hilufig  beobachtent  %,  B. 
Iiiniflne^am  suvanneijaip.  Das  Samskrit  giebt  gar  keinen  Massatab 
al):  nppanna  findet  sich  neben  vanna  etc.  Dr.  Bühler  spraoh  mir 
gegenüber  einmal  die  Vennuthimg  aus,  dass  das  dentale  N  nur 
gTBphisch.    und    aus  dem  alten  Zeichen  des  Lingualen    entstanden 

^■kt.     Beide  Zeichen  (^    =^  ^^    ^   =  J^  sind  ja  noch  in  den 

^^DU)hi-Platten  einander  sehr  ähnlich.    Fast  möchte  ich  diese  Auf- 

^^^^^g    nir   richtig    halten,    wenigstens,    um   die  Verwirrung    der 

Sduneibweise    %\x   erklären*     Jedenfalls    wird    man    nicht    sehr   iire 

»heo,  weim  man  dem  P^  als  Muster  folgt  und  rm  nur  da  schreibt, 

dus  Santfikfit  den  Lingual  zeigt. 

1)  mm-fknM  8  =  n»  JäiiÄd. 
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Ans^'ffeii, 


4)  Wahl  /wischeo  den  möglichpn  VeHretem  incL  LUK  einei 
einfachen  Cnnsonaiiten  zwischen  Vnoaleu.  Hier  schlage  ich  Tor^ 
den  dein  ursprünglichen  Ljmtß  am  nächsten  stehenden  Laut  xu 
wllhlpn  und  ihn  bei  UmHthrift  dui^ch  den  Buchstaben  in  Cur^ii- 
dmck  wiorler/Aigeben,  Die  Äusütossung  der  Consonanton  ist  m 
älteren  Mss.  häufiger  als  in  jüngeren. 

Im  Allgt*mpinen  habe  ich  die  Beobachtung  geiiificht,  da&6 
conaequente  Orthographie  sich  nicht  in  den  ältesten  Mss.  find?!, 
sondern  erst  iii  Papierhandschriften  des  15.  -Jahrh,  Es  ist  ma 
wahrscheinlich.  d».ss  die  Consequenz  auf  Reclujung  der  Vorschnf* 
ten  der  Prakiit-Grammatiker  Hemaeandra  etc.  zu  setzen  ist, 

Eührt  man  niieh  meinen  Vorsehlägen  eine  conseqiient*.^  OrUio* 
graphie  im  Jainapraknt  ein,  so  tritt  man  der  Wahrheit  nirht  tn 
nahe.  Man  thut  im  Grunde  genommen  dasselbe,  was  lüle  Henni*- 
gebervon  Saipskfit*Texten  thun:  man  wählt  zwischen  mehretwi 
Möglichkeiten  aus,  um  nicht  unser  Auge  durch  schwankende  Or- 
thographie zu  beleidigen.  Bedürfte  es  noch  weiterer  Becbtftr- 
tigung,  so  wüi'de  ich  auf  das  Verführen  der  Herausgeber  alt' 
deutscher  Texte  hinweisen  können,  welche  auch  in  ihren  kritiscben 
Ausgaben  eine  strenge  Orthograiihie  gegenüber  der  Zerfahrenheit 
der  handschriftlichen  »Schreibweise  eingeführt  haben. 

Kehren  wir  nun  nach  dieser,  ich  hoffe,  nicht  müssigen.  Ab- 
schweifung zu  Dr.  Warren's  Ausgabe  zurück.  Wir  dürfen  bei  der 
Beurtheilung  derselben  nicht  ausser  Augen  lassen,  dass  dem  Her- 
ausgeber nur  der  Text,  kein  Commeutar  0  vorgelegen  hat.  In 
manchen  schwierigen  Fällen  hat  er  das  Richtige  getroffen,  wie  n 
seinem  Lobe  anerkannt  werden  nmss.  Jedoch  ist  die  Ansuihl  d«r 
Fehler,  welche  ich  iö  ziemlicher  Vtillstündigkeit,  soweit  sie  nicht 
schon  im  Vorhergehenden  berichtigt  sind,  nunmehr  anführen  werde, 
natürlich  mit  Beiseitekssung  aller  nur  die  Orthographie  betreffen- 
den, nicht  unbedeutend. 

Trenne  p.  1  l.  9  "caritta  von  urfLle;  zu  je  allen  Worten  ▼oii 
carana  bis  carittA  ist  ppahane  hinzu  zu  denken,  wi<»  durch  das  TOT* 
hergehende  evam  angedeutet  ist,  cf.  §  15  ghäten-kÄme  ....  ©vaip 
banidhitu-nicchubhiu-kame.  Fenier  ist  getrennt  zu  lesen  übendl 
annayä  kayai  und  suhaip  suhe^iaTU ;  p.  2  L  3  täte  nuni ;  p,  7  b  8 
se  Yayajje;  p.  5  1.  5  k&ll  ti;  p.  7  1.  2  v.  n.  maliya  vva;  p.  16  1.  II 
gururji  janagajii  für  gurujanagaip.  UrogekehH  sind  als  ein  Wort 
zu  lesen:  p.  2  L  13  Piuse^akanhe;  p.  21  1.  tj  akkhiviuk&meQaqi 
uddäleuk&menaip,  weil  beide  Worte  von  ranna  abhängig  sind:  der 
ganze  Satz  ist  ein  Instrum.-Locati^nis  absolutus.  p.  7  l.  3  v,  n. 
lins  omatpthiya  für  umanighiya  cf.  omattha:  Pi\i3'iilacehl  (=^  adh«>- 
mukha),  ebendaselbst  i>amdi11aiya  für  paindd**.    p.  13,  14  lies  vila- 


n  In  Dr  KJntls  (dlfsp  Zeitschrift  XXXII!  p.  479)  Lwt*  dor  Berliner  Jun»> 
Mjh.  sind  Kwtii  Mss.  ilea  Nir.  8.  nut  CommcMitiix  des  Uiuidnwüri  rers(*khi»«i 
loh  »db«t  kenne  den  CommenUr  ulcht. 
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.Ti(}d4  für  viliiJetÄ  vidc)ji.  Es  ist  nliinlich  =  vilfljjitavn^a;  die 
ft  des  a  in  viliyjit4  erklart  sich  durch  die  Vereinfacbtfbg  dds 
nden  w  zn  v.  Für  uvvihati  ist  wohl  uwahati  anzusetzen. 
p.  15  l.  5  sayjun  evu  für  sayar|i  eva;  p.  25  L  6  paijnaveti  für 
panA";    p.  29  L  2    nivesaipain    für   nivesam?     ibid.  1.  8   tiniya    für 

Zum  Glossar  hemeike  ich  iiherhaupt,  dass  Formen  wie  aipsä- 
giA  attAä  et(.%  umichtig  angesetzt  sind;  sie  müssen  ams&gaya 
nUxpL  etc.  lauten,  ai^upavit^hä  ist  anupravisfa(a  £  Tind  nicht 
3  sang,  aor.,  welcher  aimpavisitthÄ  lauten  würde,  avaddäre^am 
ist  ap^yäre^a  nicht  an&darei^a.  avasavasa  ist  wohl  ava^a^vaij^^i. 
Ailikhai  =  &  +  /caksh.  äcjhäti  etc.  wird  jt^e wohnlich  durch  &d- 
rirate  etc.  wiedergej^eben.  i^vasasthana  lies  ishvasa''.  ukkaradiya 
igt  sii-her  nicht  ukkara-di^,  es  muss  Ausstossung  bedeuten  cf. 
ukka^iya  split ,  injiu-ed :  Paiyalacchi.  ejjamäna  5,16  würde  ich 
gleich  *iyam&na  von  Y'i  setzen,  oinna  (nicht  uinna)  kommt  von 
avatlrna  oder  avakinia.  Bei  Kappava^eipsiy&o  sind  die  beiden 
«TSt^n  ErklÄrungetj  zu  streichen.  Zu  kammiyäe  cf.  parikammiya 
parikammana  K.  S.  Citta  ist  n.  pr.  wie  Meha;  jayaipti  = 
ti ;  toyarati  =  tvarati ;  ddiijamäija  pari  praes.  Y  du.  dhasaiti 
Yii*lleicht  =  adhastät;  naijai  =:^  jüayate.  Nirävaliyäo  =  Nirayfi- 
VjiUkah  nicht  niravalikä;  bola  bedeutet  , Geschrei"  c£  bollai;  bukkha 
ans  bubhukshu  entstanden;  magatata  ^^  mpga-tat4i  mit  Leder 
aberzogen ;  maliyavva  =  malinä  iva ;  raätJaTpbiya  cf.  K.  S.  Glossary 
s.  V.;  sapakkhajp  und  sapadidisim  offenbar  =  sa-paksham  und 
«a-pratidi^^am ,  wenn  auch  die  Bedeutung  nicht  rocht  klar  ist. 
samaimagaya  hat  der  Hemusgeber  nach  brieflicher  Mittheilung 
nachtrUglich  als  sam-anu-ägata  erkannt     se  7  ^=^  asya. 

H.  JacobL 


ZV,  H,  Oldenberff.  The  Vinayapitaka,  one  of  the  principal 
Buddhist  holy  scriptures  in  the  PaU  Language.  Vol.  I. 
The  MahÖvagga.  Williams  and  Norgate.  London  1879. 
LVI,  396.     21  Sbillings. 

Lange  war  man  gewohnt,  sieb  von  dem  Umfang  der  heiligen 
buddhistischen  Schriften,  dem  Tipitaka,  an's  Abenteuerliche  strei- 
tVnde  Vorstellungen  zu  machen,  denen  zufolge  an  eine  Herausgabe 
gar  nicht  zu  denken  sei.  Herr  Rhys  Davids  hat,  wenn  ich  nicht 
irre,  das  Verdienst,  dieselben  zuerst  berichtigt  und  die  Möglich- 
keit einer  Veröflfentlichmig  des  Tipitaka  dargethan  7,u  haben;  siehe 
<les«en  weiili volles  Compendimn  „Buddlusm"  p.  18,  note.  Noch 
atnd  nicht  zwei  Jahre  seit  dem  Erscheinen  des  ,Buddhism*  ver- 
flossen, und  schon  haben  wir  den  ersten  bez.  dritten  Band  des 
Viosy»  PitAka  in  statthcher  Ausgabe  vor  uns.  Darüber,  dass 
dieses  tJntemehnien  des  Heim  Dr.  Oldenberg  eines  der  verdienst- 
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licli«iten  auf  dem  Geliiete  der  indisclien  Philologie  sei^  kann  mittr 
den  Fachgenossen  nnr  eine  Stimme  sein,  wie  denn  anch  melirerB 
der  hedeutendsten  Suiriskp'tisten  ihre  Ansicht  darüber  einstamaiif 
in  den  auf  dem  Umschlago  des  Buches  abgedmckten  IMIois  i 
recomniendation  bereits  geäussert  haben.  Mit  der  Wichtig« 
Unternehmens  steht  in  schönstem  Einklänge  die  Sorgfalt  in  d( 
fiihnmg  desselben,  für  die  der  Herausgeber  das  höchste  Lob  verdi^i 

Dem  Text«  ist  eine  Einleitung  vorausgeschickt,  in  weld 
die  auf  die  heil.  Literatur  im  Allgemeinen  und  speciell  auf 
Vinaya  Pifaka  bezüglichen  Fragen  in  eingehender  und  Uchtvi 
Weise  behandelt  werden.  Zuerst  wird  in,  für  mich  w< 
tiberzeugender  Weise  ausgefiibrt.  dass  das  ält^st-e  literarische 
cument  des  Vinaya  das  Plitimokkha  Sutta  ist,  weil  es  die  Grui 
läge  des  Vibhanga  i.  e.  Päräjika  und  Pacitti  bildet^  und  auch 
MfthÄvagga  und  Cullavagga  vorausgesetzt  wird.  Dr.  Oldenl 
unterscbeidet  drei  Phasen  der  Vinaya  *  Literatur :  1)  das 
mokkha,  2)  eine  eommentirende  Paraphrase  desselben,  3)  s{»l 
erfundene  Legenden  über  die  Veranlassung  zu  den  einzelnen 
BchrifteiL  Das  Oanze  in  neuer  Ordnung  bilde  den  Vibbani 
Die  letzte  Phase  wiegt  in  Mahavagga  vor  und  verleiht  ihm  seint 
Charakter.  Dr.  0.  hat  unbedingt  Recht,  wenn  er  die  in  demselben 
mitgetheilten  Legenden  über  die  Veranlassungen  zu  den  einzelneo 
Vorschriften  für  spBtere  Erfindungen  hEH  Denn  denselben  zu- 
folge wäre  Buddha  tu  jeder,  auch  der  selbstverständlichsten  Vor- 
schrift,  z.  B.  keinen  Eltemmürder  in  den  Orden  aufzunehmen, 
durch  einen  derartigen  faktischen  Missbraueh  etc.  veranlasst  wor- 
den. Weit  entfernt  davon,  auf  Buddha's  organisatorisches  Talent 
als  Reformator  ein  schlechtes  Licht  zu  werfen,  beweisen  Yielnehr 
dergleichen  thörichte  Erzählungen  den  Mangel  an  ErfinduDgsgab« 
bei  den  Urhebern  des  Buches,  wer  immer  auch  diese  gewesen 
sein  mögen  '), 

Darauf  geht  Dr.  Oldenberg   zu   einer  Untersuchung  über  das 
Alter  der    heil,  buddbistischeu  ßcbriften,    spec.  des  Vinaya  Pit<a|^H 
über    und    unterwirft   zu    dem    Behufe    die  üeberlieferungen    übd^| 
die   Concilien    einer    eingehenden    Kritik.      Mit    seinen    Resultaten 
kann  ich  mich  nicht  überall   einverstanden  erklären,    weil    er 
dem   gerade   auf  indischem    Boden    so    precttren   argumentum 
silentio  einen,  wie  mir  scheint,   zu  weitgehenden  Gebrauch  mac 
Wenn  nämlich  im  Cullavagga  gesagt  wird,  dass  die  Veranlass 
zu  dem  ersten  Concile    die   beinahe  frivolen  Worte  des  Subh^ 
über  den  Tod  des  Meist«? rs  waren,  und  im  Mahäparinibb&na  S 
zwar  die  Äeusserung  des  Subhadda,   nicht  aber,  dass  dieselbe  zar 
Abhaltung   eines    Coneiles    geführt  habe,   bericht-et   wird,   so   darf 
man    es   nicht   fiii*   ausgemacht    ansehen,   dass    df^r   Verfasser   des 
letzteren  Sutta's   nicht  von    einem   Concile   sofort   nach    Buddha's 


1)  Siehe  fibtigona  ßbys  Dnvid's  abweichende  AiifTssMiu^,  Buddhitm  p.  1&\. 
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Tode  gtmnatt  habe.  Es  ist  ganz  gat  möglieb,  dass  er  dasselbe 
niclft  erwftlmt,  weil  es  ibn  2a  weit  von  seinem  Gegenstände,  dem 
To^  Bnddha's,  abgef&brt  baben  würde.  In  der  strengen  Ausscbliessnng 
alles  dessen,  was  dem  Zwecke  einer  Darstellnng  fem  liegt,  sind 
die  indi^ehen  Scfariftsteller  oft  scheinbar  capriciös.  Hierfür  gibt 
am  VinifkytHX  Sütra  der  Jainas  einen  Beleg  (siehe  oben).  Die 
Erdhlmg  Von  dem  Kriege  Küijuyas  mit  Ge^aga  wird  dort  nnr  bis 
m  dem  Punkte  geführt,  wo  die  dieselbe  hervomtfende  Fri^,  wie 
und  wanun  Kftla  in  die  Hölle  kam,  beantwortet  ist  Die  durch 
die  Ertflinng  erregte  Spannung  auf  den  Ausgang  des  Kampfes 
bleibt  nnliefriedigt.  So  kann  auch  der  Verfasser  der  Mahftxmrinib- 
Sotta  das  Goncil  unerwähnt  lassen,  weil  es  nicht  in  den 
seiner  Erzählung  hinein  passte.  Lege  ich  also  auf  die 
Niehienrwfthnnng  des  Concils  im  M.  P^  S.  weniger  Gewicht,  so  bin 
ieh  mngekelirt  geneigt,  mehr  Bedeutung  den  detaillirten  Mittheilungen 
des  DfpaTSiiisa  lY  15  über  den  Theray&da  oder  die  Sammlung  bud- 
dlnstiscfaer  Werke,  welcher  atif  diesem  Goncile  entstanden  sein  soll, 
beinimossen.  Da  die  Eintheilung  des  Theray&da  gänzlich  yon  der 
des  TifHtaka  abweicht,  so  kann  sie  wohl  nicht  gut  nach  Entstehung 
des  letztem  entstanden  sein.  Es  dürfte  somit  die  Nachricht  von 
der  Festsetzung  des  Jinayacana  bald  nach  Buddha's  Tode  nicht 
dbie  Instorischen  Hintergrund  sein. 

Dr.  O.  basirt  seine  Untersuchung  auf  das  zweite  Goncil,  auf 
weldiein  £e  zehn  Missbräuche  abgestellt  wurden.  Daraus  dass  im 
Texte  des  Vinaya  Pifaka  mit  Ausnahme  des  Anhanges  zum  Gulla- 
?agg%  wo  sich  diese  Nachrichten  über  die  beiden  ersten  Goncilien 
finden,  nicht  auf  jene  zehn  Missbriluche  recurrirt  wird,  sehliesst 
Dr.  O^  dass  der  Text  des  Y.  P.  yor  dem  zweiten  Goncile  entstanden 
sein  mnss;  und  aus  der  Weissagung  über  die  künftige  Grösse 
Fitalipiitni's  M.  V.  VI  28,  8,  dass  derselbe  nicht  sehr  yiel  früher 
enteta&den  sein  könne.  Es  wird  nämlich  dem  Käl&^oka,  unter  dessen 
Begierang  das  Goncil  in  Ves&lt  stattgefunden  haben  soll,  die  Ver- 
legmig  der  Residenz  yon  Bftjagriha  nach  P&taliputra,  welches  zu 
Fs  Zeit  noch  ein  kleiner  Flecken,  Pätaliggäma,  war,  zugeschrieben. 
Dasselbe  berichtet  auch  Hiouen  Thsang,  welcher  den  König  0-chou- 
kia  einen  Urenkel  des  Pin-pi-so-la  =  Bimbis^  nennt.  Die  Jainas 
aber  sclireiben  die  Verlegung  der  Besidenz  nach  Pätaüpntra  dem 
Üdftjin,  Bibbhisftra's  Enkel,  zu.  Nach  den  Purä^en  aber  ist  Udayin, 
der  Orfinder  Kusumapura's ,  ein  Urenkel  Bimbisftra's ,  ebenso  nach 
dem  A^käyadftna  der  Nepalesen  K&kayarpin,  offenbar  ein  bimda 
des  KAl^oka.  Hiernach  zweifle  ich  nicht,  dass  Udajrin  und  K&lä- 
^k%  bez.  Käkayar^in,  Namen  derselben  Person  sind,  aus  denen  die 
sfidL  Baddhisien  nur  deshalb  zwei  Könige  gemacht  haben,  um  den 
Zeitnmm  Ton  hundert  Jahren,  welcher  zwischen  dem  Niryä^a  und 
dem  Goncile  yon  Vesäll  liegen  soll,  passend  auszufüllen.  In  die 
Lücke,  welche  so  entstand,  hat  man  sogar  den  Stifter  der  Dynastie, 
den   Gi^nnAga  gesetzt;   und  was  man  den  9ai9un&ga8  zuyiel  an 
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Jjihr^n  gjih ,  das  nahm  man  den  Nandas  ab ,  welche  rxAäh  lirti 
Iturldhisten  nur  22  Jahro  regiert  haben  sollen,  wlilirend  die  Brak- 
manRn  ihnnn  100,  die  Jainas  sogar  182  Jahre  xumeasen»  Das* 
auf  diese  Weise  die  Verwiming  in  der  älteren  buddh,  Chroool 
entstanden  ist,  ist  mir  zweifellos,  Denn  lösst  man  in  der  bnddL 
Liste  der  Könige  von  Magadha  den  Kfila^oka  als  identisch  mü 
lldayibhaddako  dirnkt  auf  Ajät^a^atru  folgen,  so  fallen  gerade  t>6 
Jahre  aus,  wekbe  allen  Forschem  solche  Schwierigkeiten  b«reitft 
haben  ^),  Dann  regierte  KaU«joka  24^52  AB.  statt  von  90^1 18  AB. 
Wie  steht  es  nun  mit  dem  Coucile,  welches  unter  seiner  Eegienui;; 
stattgefunden  haben  soll?  tattvara  punah  kevalino  vidanti.  Nur 
zweierlei  möchte  ich  erwähnen:  Die  Weissaguniif  Buddha's  über  die 
künftige  Grös^se  Päialijmtra s  sohliesst  mit  den  drei  Gefahren  (antarav«) 
für  die  Stadt:  Feuer.  Wasser  und  innere  ünrulien').  Dies  Sichemt 
mir  eine  praedictio  ex  eventu  zu  s«in,  d.  h.  die  Stadt  hatt«  bereits 
diese  Gefahren  durchgemacht.  Die  »innem  Unruhen*  bezieht  man 
wohl  am  besten  auf  die  Einnahme  der  Stadt  durch  den  ersten 
Nanda,  Darnach  dürfte  man  auf  eine  zieralieh  spilte  Fcütsetiuni? 
des  Vinaya  Fitaka  schliessen.  Zweitens:  es  wird  erwähnt,  dafis 
flin  Leiter  des  Concils  in  Veslil!  sämtLich  noch  den  Buddha 
gesehen  hätten.  Dies  würde  darauf  hinweisen,  dass  das  Condl 
unter  Lldayin-Kalävoka ,  im  zehnten  Jahre  seiner  ßegiemng  daa 
34  AB.  und  nicht  100  ABJ)  stattgefunden  habe.  In  diesem  DileiDiDi 
bleibt  man  so  lange,  ak  man  die  Feststellung  des  Vinaya  mit  den 
Concil  in  Vesäli  in  Verbindung  setzt.  Meine  Ansicht  geht  alM 
dahin,  dass  Oldenbergs  Untersuchung,  so  scharfsinnig  sie  auch  isV 
nicht  zu  richtigen  liesnltaten  führen  kann,  so  lange  die  historische 
Grundlage,  das  erste  Jahrhundert  nach  dem  Nirvai^a,  noch  so  gnt 
wift  unl>ekannt  ist. 

Nach  Dr.  Oldenberg's  Untersuchung  ist  der  uns  vorliegende 
Text  des  Vinaya  der  der  Theravädins,  von  denen  er  wahrscheUüitb 
macht,  dass  sie  mit  den  Vibhaljavadins  identisch  sind.  Von  hohen 
Interesse  ist  die  Untersuchung  über  das  Verhältniss  der  ver- 
schiedenen Recensionen  des  Vinaya.  Dr.  O.  kommt  zu  dem 
Resultate,  dass  in  idhn  das  Material  dasselbe  ist,  nur  ver- 
schioden  arrangirt,  und  dass  die  vorliegende  Recension  in  Ceiloo 
selbst  keine  Verändenmgen  erlitt..  Dai-auf  folgt  die  Erörterung 
der  Frage,  wo  die  Heimath  der  Pälisprache  zu  suchen  sei.  Ißt 
triftigen  Gründen  wird  die  jetzt  so  beliebte  Ansicht  zurückgewiesen« 
dass  das  PjUi  der  ^Dialekt  von  Ujjayini*  gewesen  sei.    Sollte  auch 


1)  Die  Verw'irruniL;  «lor  coiloiicsistliDJi  Clironologio  ist  durch  VerkQrxqtif;  d«r 
Kegivniiig  der  NMitdiU  nur  ."^elieiiibor  für  dio  JLUere  Periode  gohoboa;  der  Fohlor 
von  6»1  Juhron  bliob  Imftou  in  der  zwt'iton  Pcriod«  ♦u»ch  A^oka)  welch©  VW 
69  ilHbro  /.u  (:ro98  or»choii)t.  Wie  wir  uns  diii  Hncho  im  EÜBzelnfUi  ta  (ämdtm 
bjilicn,  djuriiber  laasQii  sieh  JeUt  nfK"!»  kcino  Amlontungon  raaehon. 

2)  KjZgito  vk  udakato  vh  ahlnhAnüirftto  vä   mitliabhcdn  ü. 

3»  »td1t*.ui  vioUoleht  diu  l«.H>  Jahn»  von  Buddh»'»  Qi^burt  «ud  nicht  vi-n 
»oiuom  Tode  nn  gcrechaet  wordou  sein? 


i 
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nflnss   des  Mahinda   auf   die  Entwiikeliinf^   des  Buddlaismus 

Ceilon  ßTÖsser  gewesen  sein,  als  Dr.  0.  anzuTtehnifin  ^eneifH  i^^t^ 

Ml   wird    die  Wahl    d^r  Sprache    doch    niclit   von  ihm  abgeharif^^en 

luben,    sondern   von    den  Mönchen,    die    im   Laufe    der  Zeit    nach 

Ceilon  eingewandert  sind  nnd  das  Land  bekehrt  hahtin.     Hier  weist 

uns  nhtiv  die  Natur  der  Sa<.'ht?  tiuf  fUo  Küsionliinder  des  Dekkhan, 

wie  denn  auüh  Bafijtr«  und  IA\sl  in  der  S^age  von  der  Colon isimn^ 

d«8  Landes    eine  Hauptrolle    spielen.     Ebeu    dabin   weist  auch  dfT 

Umstand,  dass  in  diesen  LUndern   die   in  Ceilon  herrschende  Schule 

och  ZQ  Hlouen  Thsang's  Zeiten  blühte.    Das  Resultat  dieser  Unter- 

ehnng,  dass  das  Fäli  eher  im  Süden  des  Vindhya,  als  im  Norden 

'diesem    Gebirges    entstanden    sei ,    wird    meiner    Ansicht    nach    als 

gesichert  betrachtet  werden  können. 

Der  Text  ist  auf  Onindluore  dreier  Mss,  und  des  Commentars 
von  Buddhaghosa  hergestellt .  Ihn'  gi'ossen  Treue  der  Ueb erliefe ning 
und  der  Sorgfalt  des  Herausgehers  verdanken  wir  einen  Text  von 
groiser  Güte.  Bei  einmaligem  Durchlesen  desselben  sind  mir  nur 
weilige  Irrthümer,  welche  meist  dem  Setzer  zuzuschreiben  sind, 
wtfgefallen.  I  22,  4  lies  vadfi  no  für  vadäiio.  117,  1  purimfkhi  für 
pdrimähi,  I  36,  9  paniiAvÄ  für  päfiflava,  p.  99  v.  7  vijänathfk  metri 
CMlM  far  vijänäthl  II  19.  1  n'assari  oder  na  ssarati  für  na  ssari, 
T  1,  lf>  saravöti  für  savuratL  vä  fiir  va,  V  1*3,  *3  parivitakko  für 
parivtttAkko,  VI  16,  1  pakkbipanti  für  pakkbipante,  VI  25,  5 
j%am    für   yagum.     Meistens   liegen    nur  Druckfehler  vor,    und 

Ed«ifiS  deren  nur  so  wenige  in  einem  so  umfangreichen  Texte  stehen 
blieben  sind,  zeugt  von  der  grossen  Sorgfalt  des  Herausgebers. 
Es  bedarf  kaum  der  Versicherung,  dass  ein  so  alter  und 
fangreicher  Text  wie  der  Mahavagga  in  sachlicher  wie  sprachlicher 
isicht  unsere  Kenntnis**«  in  manigfacher  Weise  bereichert.  Fast 
B  Seite  bietet  ein  oder  mehrere  von  Childers  nicht  verzeichnete 
Worte.  Auch  in  ^m derer  Beziehung  erhalten  wir  wichtige  Data. 
DS8  auf  die  Jainas,  deren  Päli-Name  nigantha  genauer  dem 
PHTfrit  niyantha  alg  dem  gebräuchlichem  nigganitha  entspricht, 

11><*«^liche  will  ich  kurz  hervorheben*    Nätaputt^  vindicirt  sich  den 
kirijavada    im    Gegensatz    zu    den    anders     denkenden    Bauddhas 
in  31  sqq.     Da  nun  der  kiriyaväda  ein  Cardinaldognia  der  Jainas 
ist,  so  erhält  dadurch  die  richtige  Auffassung  von  dem  Verhältniss 
der  J.  n.  B..  welches  ich  in  der  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  des 
Kalpasötra   festgestellt   Labe,    eine    neue  Bestiltigung.    Unmittelbar 
Tor  der  angezogenen  Stelle  werden  die  Natika  von  KofiggSma  er- 
fthnt:    Die  Vermuthung  liegt,  nahe,   dass  hierin  die  Jnäta  kshatt- 
iyns    von    KundagrAma   der   Jainas,    aus    welchem    Clan   MahTivira 
stammt«,  wiederzuerkennen  :5ind.     In  ^TII   1   hören  wir 
Ahhayft  R^jakumilra,  den  wir  bei  den  Jainas  als  Abbayakumam, 
ohn  Se^jija's,  wiederfinden.     Seniya  finden  wir  als  ein  stetes  Bei* 
ort    des   MAgadha   Biinbisära.     Aus    dem    entsprechenden  Frfiknt 
yiya  haben  die  Jainas  irrthümlich  ij're^^ka  und  die  nördl.  Buddhisten 
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(}fBiffA  gemacht  E»  ist  vielmehr  Seniya  =  Sainy»,  woW  ^'Iticl»*" 
bedeutend  mit  Senäpati.  Aus  diesem  Titel  folgt ,  dasB  Bimbi^ni 
ein  tiblilingiger  König  war.  Wahrscheinlich  war  Paijota  yon  Ujjjem 
der  OI)erkömg. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  den  Inhalt  des  MabäN'aiTga  verbiotrt 
uns  die  Rücksicht  auf  den  K^iuin.  Wiederholen  wir  zum  SchJnii, 
dass  Dr,  Oldenbpr^  sich  durch  sein  Unternehmen  ein  bleibend«« 
Verdienst  lun  die  Wissenschaft,  ei-worhen  hat.  Möge  auch  dm 
Huftsere  Eri'olg  desselben  ihm  und  dem  Verleger  ermüglichea,  tA  in 
gleichmltesigor  Weise  in  nicht  zu  ferner  Zukunft" zu  Ende  zu  flUirtiL 

H  ermann  JacobL 


Chmn.  Eri/fimisfte  efßtm4*r  Reisiii  und  ihiranf  qi 
Sfudi4^i  V071  F*ct'dmand  FrelherTH  ixm  Hirhfhof'en, 
Band,  Einleitender  Theih  Mit  XXIX  Holxschnitten  und 
XI  Karten.  Berlin ^  Verlag  von  Dietrich  Reimer.  ISTT^ 
(XLIY  und  758  SS.  4.) 

Das  vorliegende  gross  angelegte  Werk  soll  die  DarstoUiing 
und  Verarbeitung  der  vom  Verfasser  auf  seinen 
Eeisen  erreichten  Kesultate  enthalten.  Sieben  R**is«& 
sind  es  im  Ganzen,  in  denen  Frh.  v.  Richthofen  während  der  Jahre 
1868 — 1872  China  nach  allen  Seiten  kennen  gelernt  hat,  Zweck 
derselben  war  die  geologische  und  geographische  Erforschung  vöa 
China  nach  wissenschaftlichen  und  praktischen  OesichtÄpunkteB» 
nach  jener  Seite  hin  möglichste  Festlegung  der  Grundlagen  ftb" 
das  geographische  Verständniss  von  China,  nach  dieser  namentlich 
die  Untersuchung  der  dortigen  Kohlenfelder.  Dt^r  Verf.  will  diesen 
ersten  Band  ätn  ganzen  Werks,  dessen  Plan  sich  S.  IX  f.  vor* 
gezeichnet  findet,  nur  als  eine  allgemeine  Einleitung  zur  Schildening 
von  China  betrachtet  wissen. 

Zweierlei  steht  hier  im  Vordergründe,  die  Lösung  gewisser 
geologischer  Probleme  und  die  Auseinandersetzmig  der  aUgemeinen 
Gliederung  des  riebirgsgeriistes  von  Asien  in  seiner  Entwicklung 
von  West  nach  Ost.  Dies  bildet  den  Hauptinhalt  des  ersten 
Abschnitts ,  der  den  Titel  führt  ,  China  und  Centralasien* 
(S.  1 — 272).  Dem  Anscheine  nach  eine  Specialuntersuchung,  ist 
es  eine  solche,  die  universelle  Gesichtspunkte  stets  fest  im  Auge 
beh&lt:  an  Einem  Beispiele  ist  in  classisch  zu  nennender  Weise 
das  Walten  von  Gesetzen  nachgewiesen,  welche  überall  die  gleiche 
Geltung  haben.  Daher  die  grosse  Bedeutung  der  Richthofen'- ' 
Schrift  für  die  geographische  Wissenschaft  überhaupt.  Vor  .' 
fesselt  uns  hier  dor  Nachweis,  dass  der  Löss  durch  Boden^rhöhung 
und  subaerische  NiederschlJlge  entstanden  ist,  und  die  Aufxeigiu 
des  innigen  Zusanunenhangs  der  Lössformation  mit  den  Salzstepp« 
die  umgebildet  und  durch  Abfluss  in  Fruchtland  verwandelt  werd< 
eine  Theorie,  die  von  den  Fachmänneni  als  epochemachend  betracbl 


irchweg   zeigt   sich    der  Verf".    als  einen  Geographen  von 

I .    der   atisser   der   physikalischen   auch  die  historiücht' 

Sflile  seiner  Wissenschaft  stets  iin  Axge  behiilt  und  in  Ritter  schei' 

Weise  den  Einiiuss  der  geogi*apliischeu  Bedingungen  auf  den  unter 

existierenden  Menschen  nachzuweiaen  versteht :  wir  brauchen 

Beziehung  mir  hinzuweisen  auf  seine  Erörterungen  über 

Smwirkang   der  peripherischen  und  centralen  Gebiete  auf  den 

(«nsclien  (S.   10),    den  Einfluss   der  Natui'   aiil'   den  Wechsel   der 

ifatverhältaisse  ira  Tarynibecken  (S.  27  ff,),  die  Völkerströmlingen 

;entnlasiens  In  ihren  Beziehungen  7Air  Bodengestultung  (S.  4'd  ttV), 

Bedeutung  der  Dsungarischen  Steppe  als  einer  Durchgangsplorte 

£äi  die  Nomadenvölker  (S.  41),   die  Wechselbeziehungen  zwischen 

•den  Xoiniiden  und  China  in  der  Politik,  die  Erstere  immer  wieder 

Iterlocken,  das  Yü-niönn-Thor  zu  durchbrechen  und  noch  dem  Besitz 

Schen-&i  zu  streben,  und^  damit  e«  nicht  so  wirit  koraiiit.  Letzteres 

sich  die  Herrschaft  über  Centralasien  zu  sichern  (Ö.  35  ff.), 

Bedingtsein  des  Gangs  der  Chinesischeo  Geschichte  durch  den 

i    (8.  74),    die  Polgen    der  Abgeschlossenheit  China's    für    den 

i/"olk«cliar»kter,    der    mit    psychologischer  Feinheit    analysiert    ist 

s^.^95  ft)«    u.  A.     Und  wie  der  Verf.  uns  hier  den  Einflusa  der 

iphiscben    Thatsachen    auf   die    Geschichte    kennen    lehrt,    so 

dt  er  ebensowenig  anderwärts,  auf  die  Consequenzen  geschicht- 

Ereignisse  liir  die  Entwicklung  der  geographischen  Kenntnisse 

imzuweisen;    man    vergleiche   z.   B.,    was    er  S.  IjHti   tt.   über    die 

klehung  des  geographischen  Interesses  bei  den  Chinesen  in  Folge 

UerstelluDg   der   Heicbeeinheit   durch   dchi-hwang-ti   bemerkt. 

Jda&ierhafte  Klarheit,  die  selbst  verwickeltere  Fragen  immer  in  einer 

such    für   den   Laien   leicht   fasslichen   Weise    auaeiimnderzusctzen 

plastische  Darstellungsweise  und  clossische  Keinheit  der 

sind  her\'orstechende  Eigenschaften  des  ganzen  Werks,   hi 

»diesem  «rsten  Abschnitt«   treten   sie    in   besonders  hervorragender 

Weise  zu  Tage. 

Um  ein  Werk-  wie  das  vorliegende  zu  schatfen.  war  eine  nicht 

röbnliche  Vereinigung  verschiedener  Kenntnisse  nöthig,  der  Ver- 

st   ist    zugleich  J^aturlbrscher^    Geograph    mid  Historiker   und 

rarbindet  damit,  was  hier  von  Vjcsonderem  Werthe  ist,  die  Kunde 

Chinesischen  Sprache.     Ihn,  der  von  Haus  aus  Geolog  ist,  in 

saltaneii  Vielseitigkeit  :^u   bewundem,   gibt  namentiicb  dt^r 

reite  Abschnitt  Anlass,  ,die  Entwicklung  der  Keimtniss  von  China" 

rfarieben  (8.  273 — 733),  der  uns  hier  vorzugsweise  beschilftigen 

Der  Verf.  verfügt  über  ein  ungern  eio  reiches  Quelle n - 

material;    die  ausgebreitete,  namentlich  in  der  neuesten  Zeit  sehr 

ai^wacbsene  Literatur  über  China,  darunter  viele  in  Deutschland 

schwer  zugängliche  Ucisewerke,  ist  von  ihm  sehr  Üeissig  ausgenutzt 

rorden.     Dies    bekunden  nicht  blos  die  zahlreichen  Verweisungen, 

»ndern     namentlich    auch    die    Uebersichten ,    die    der    Verf.    bei 

»sprechimg   wichtigerer  Fragen   über   deren  Geschichte   und  den 
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Gang,  den  die  Forschung  genommen  hat,  roranszuschicken  pfi^; 
eine  genetische  Methode,  die  tretiflich  geeignet  ist',  den  den  Sb^li 
ferner  Stehetiden  zu  orientieren  und  in  die  Forschung  einzuführpn. 
Der  Vei*f.  stigt  im  Vorworte  S.  XIII:  ,Üei  der  Behandlung  der 
Geschichte  des  Yölkerverkehrs  hat  mich  das  Interesse  des  Gefeo* 
sUades  Äuweilen  auf  Gebiete  verlockt,  auf  denen  ich  fast  ak  oa 
Eindringling  erscheinen  muss;  da  nur  über  einzelne  Episodeo  dv* 
selben  zusammenfassende  Arbeiten  vorlagen,  so  hatte  ich  die  AöT 
gäbe,  die  ausserordentlich  zerstreute  Literatur  zusamiuenzutragea.^ 
fcJchon  dies  ist  feein  Kleines:  um  bei  etwas  Bcheiiibar  GoringfugigeiD 
stehen  zu  bleiben«  iiiusste  die  blosse  Zurückführung  der  bei  d» 
verschiedenen  Nationen,  in  deren  Sprachen  Schriften  über  Chtna 
erschienen  sind ,  wild  auseinandergehenden  Schreibuog  der  Namco 
axd  eine  einheitliche  Orthographie,  über  die  der  Verf.  S,  XXI  £ 
Rechenschaft  |^bt')  und  die  augenscheinlich  sehr  sorgfl&ltig  dnrcb- 
geführt  worden  ist,  grosse  Schwierigkeiten  bereiten.  Aber  der 
Verf.  unterschiltzt  in  den  angeluhrteu  Worten  das  von  ihm  Geleistete; 
bat  er  sich  auch  in  dem  zweiten  Abschnitt  vielfach  anerkannt 
zuverlässigen  Gewährsmänneni  angeschlossen,  so  hat  or  doch  mit 
Hilfe  dieser  zerstreuten  Einaelarbeiten  stuerst  ein  Ganzes  geschaffen, 
das  als  ein  Kunstwerk  auf  dem  Gebiet e  der  historisob- 
geographischen  Literatur  bezeichnet  werden  darf.  Ntigeods 
wird  sein  sichtendes  und  priifendes  Urtbeil  vei-misst,  durchgftngig 
dürfen  mr  uns  getrost  seiner  sicheren  Führung  hingeben,  und  nicht 
wohl  dürfte  sich  Ein  Kapitel  in  dem  ganzen  Buche  finden,  du 
nicht  zugleich  eigne  Forschung  desselben  briichte ;  eine  Fülle  wertli- 
voller  Öpecialuntersuehungen  ist  in  den  Anmerkungen  niedei^gelegt 
Gleich  der  Eingiuig  des  zweiten  Abschnitts  liefert  mom 
glänzenden  Beweis  bienon :  es  be^nt  derselbe  nämlich  mit  eüiir 
ungemein  sorgfiiltigeu  Untersuchung  über  das  Buch  Yfi* 
kung,  welches  einen  Theil  des  8chu-king  bildet.  Bisher 
auch  die  Europäischen  Erklärer  desselben  sich  an  die  Chinesät 
Commentatoren  gehalten,  die  ausnahmslos  annehmen,  dass  unter 
Kaiser  Yau  (2357  —  2258  v.  Chr.)  eine  ungeheure  Fluth  d» 
Chinesische  Reich  bedeckte  und  sich  über  die  Berge  ausbreitet«, 
und  dass  Yüs  Arbeit  (die  den  Inhalt  des  Buchs  bildet)  darin 
bestand,  durch  die  Gebirge  hindurch  Abzugscanäle  für  das  Wauer 
zu  graben,  »owie  dass  er  die  einzelnen  Provinzen  zu  dem  Zwe^|^H 
liesucbte»  um  diese  Arbeit  zu  venichten,  dann  alle  Gebirge  abliflH 
um  die  Wllbler  niederzuschlagen,  und  jeden  einzelnen  Fluss  von  der 
t^uelle  bis  zur  Mündung  verfolgte,  um  erst  die  Quelle  zu  reinigen. 
dann  den  ganzen  Fluss  zu  regulieren,  sein  Bett  zu  vertiefen^  ein- 
zudümmen  und  zum  Theü  in  ganz  andre  Bahnen  zu  leiten  (S.  286), 


1»  Du»»  or  nicht  KusaUch  vi->r!*teht,  »n^ft  iiun  der  Verf.  S.  *H  «n«!  »<m*t* 
«u  bedAuerti  bt  die»  vif*lh*icht  im  Uiublick  auf  dft»  Werk  des  F.  fly«kiiiCb. 
dfti  in  keiiid  der  abetidl&ndbchcn  Ctiltttmiir&cbei]  QborsoUt  wortloji  ist 


P.  Outsehmidf  r,  Hichthofeti'»  Clnna, 
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'eif,  weist,  nim  schlagend  nach,  dass  dieses  Alles  erst  durch  will- 
ihe  lüterpretatioii  in  das  Buch  hinemgetragen  worden  ist,  dass  in 
demselben  vielmehr  eine  ganz  nüchtern  gelialt^ne  lieichsgeographie 
ans  sehr  alter  Zeit  vorliegt:  die  Bf-reisung  der  neon  Provinzen  durch 
Vü,  der  Minister  der  «'Jlflentlichen  Arbeiten  war^  hatte  theils  den  Zweck 
der  Einfuhmiig  einer  gleichm&ssigen  Yenvaliung  und  der  Regulierung 
d^r    AHg&ben^    theils    den,    Schutzarheiien    für    solche    Gegenden 

I'ien,    welche    den    periodischen  Ueberschweninumgen  durch 
'  asse,    besonders    in    deren    Unterlaufen,    ausgesetzt    waren 

(Ö.  277  f.).  Von  diesem  merkwürdigen  Buche  giht  dann  der  Veif. 
«ine  durchweg  einen  überzeugenden  Eindruck  machende  geographische 
Erklärung  und  weist  namentlich  durch  Vergleichiing  der  Angaben 
des  Buchs  mit  dem,  wjis  ihn  seihst  an  Ort  und  Stelle  der  Augen- 
seKeiu  lehrte,  sowohl  den  hohen  Grad  von  Glaubwürdigkeit  des- 
Mlbennach  ,  wie  auch,  dass  sein  Verfasser  vielfach  richiigeren 
^Of^rapbjschen  Anschauungen  gehuldigt  hat  als  die  späteren  Chinesen. 
^Ir  die  Autbenticität  des  Buchs  macht  er  drei  Gründe  geltend : 
Die  geographische  Kunde  reichte  xur  Zeit,  als  es  geschrieben 
,  nordwestlich  über  Kan-tschou-fu  in  Kan-su  hinaus  und 
itkt&  sich  im  Südwesten  über  Theile  von  Sz-tschwau,  beides 
^'Gegenden,  die  den  Chinesen  durch  beinahe  zwei  Jahrtausende 
L  unter  den  Dynastien  Hsia,  Schang  und  Tschöu,  2205— 2rMJ 
Chr.)  entfremdet  waren.  2)  Der  Yü-kung  ist  in  einem  Lapidar- 
geschrieben, der  in  seiner  Gednungeiibeit  und  Kürze  bei.spiellos 
»ht :  dagegen  haben  alle  andern  Partien  des  Schu-king  ein 
df»matisches  Gewand:  weis©  Maximen  in  den  Ansprachen  der 
Fünten  wechseln  mit  einem  Gemisch  höfischer  Redensarten  und 
IÜ1l|)f9r  Rathschltige  in  den  Hedfn  der  Untergebenen,  Thatsachen 
rei  !  •   spärlich,   zum  Theil  in  hyperbolischer  Ponii,  und  oft 

n  Umrissen  geboten  (8.  282  f.).    Nur  der  vierte  Theil 
Yü-kung  wird  preisgegeben,  der  die  Auseinandersetzung  eines 
Lieb  chiuiJirischen  imd  idealen  Planes  enthält,   das  Reich  noch 
mathemaiiseben  Grundsätzen  zu  organisieren;   ,ein  Mann  (sagt  der 
^Verf  8.  279),  der  so  viel  und  in  so  zweckdienhclier  Weise  gereist 
«r  und  einen  so  praktischen  Verstand  und  so  bedeutende  Erfahiiing 
ifsangelegenheiten  hatte  wie  Yü.  konnte  unmöglich  der 
l  '  r  über  so  alles  Maass  theoretischen  »Speculation  sein.* 

>a  hinzukommt,  dass,  im  Einklang  mit  der  im  übrigen  Theile  des 
L'lojig    üblichen    Darstellungsweise,    abor    gegen    die    sonstige 
leit    des    Yü-kung»    der   Anordner    des    Schema's    redend 
wird,  so  erklart  der  Veif.  dieses  Stück  für  eine  spätere 
»olution.      tt)    Bündige    Gegenargumente    gegen    die    Echtheit, 
der  Verf.,    existieren    nicht,    indem    diese    theils  von  der 
Prämisse  der  phantastischen  Clünesisehen  Auslegung  aus- 
reh^in,    theils  Ausftuss    der  Zweifel    an   dem  hohen  AJterthum  der 
m    Geschichte    überhaupt    sind,    Zweifel,    die    der   Verf. 
durch    die    Uebereinstimmung    aller    namhaften    Bhiologen 
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Und  die  Bemerkungen  tod  Legge  in  seinen  Frolegotnenen  tm 
Scbu'king  als  widerlegt  ansieht.  Auch  dieser  Tom  Verl  ffilr  di« 
£cbtbeit  des  Yü-kmig  angetretene  Beweis  darf  insoweit  als  weU* 
gelungen  bezeichuHt  werden,  als  er  uüs  erwiesen  tn  haben  »ciieial 
diSfi  das  Yü'kiing  in  seinen  wesetitlicbsten  Partien  melirere  Jalir- 
hunderte  älter  ist  ah  die  von  Confuciuä  zusammengestellten  äAuigli 
Bestandtbeüe  des  8cbu-king.  Entscbeidend  dürfte  in  diaMrBcB*- 
bmig  der  Punkt  sein,  auf  den  8.  322  aufmerksam  gemacht  wofds 
ist,  dasß  nlUuliob  der  Yü-kung  denjenigen  Lauf  des  Uwing*)» 
voraussetzt,  den  der  Fluss  vor  dem  .labre  C02  \\  Chr.  hattk 
Noch  etwas  höher,  über  das  Jahr  770  v.  Chr.  liinauf,  koflinui 
wir  mit  Sicherheit  in  Folge  der  Erwiigung,  dass  das  Buch  eia  k 
wohlgeordnetem  Zustande  betindlicbes  Reich  vor  Augen  hat,  d» 
doch  China  seit  dem  Beginne  der  Uebergritfe  der  Theüfursteo  md 
dem  Sinken  der  Macht  der  königlichen  Dynastie  Tschou ,  das  di* 
Chinesischen  Annalen  von  jenem  Jahre  datieren«  in  immer  steigeode 
Verwirrimg  gerietk.  Andrerseits  musste,  wie  auch  der  Verfl  8.  2Bj^ 
annimmt  ^  eine  lange  Beihe  von  Jahrhunderten  seit  den  AaftiigSi 
Chinesischer  Civilisation  bis  zu  den  im  Yü-kung  geschildert«» 
Zustünden  verflossen  sein.  Wer  also  dieses  Buch  wirklich  uottf 
Y''au  geschrieben  sein  lässty  der  handelt  nur  folgerichtig,  wenn  tr. 
wie  der  Veif.,  es  ablehnt,  mit  den  heutigen  Chinesen  in  wtnm 
Itegieruiig  den  Anfang  der  Chinesischen  Geschichte  »tt  sehen. 

Ist  aber,  so  müssen  wir  fi'agen,  der  Yö-kung  denn  wirüiA 
unter  Yau  geschrieben V  Ich  glaube  nicht,  dass  der  Verf.  wolü 
daran  gethan  hat,  seine  schonen  Ermittlungen  über  dieses  Bach  in 
so  enge  Beziehung  zu  der  bestrittenen  Frage  über  das  boht 
AUerthum  der  Chinesischen  Geschichte  zu  setzen,  und  mj^chfee 
meinen,  dass  seine  Entscheidung  derselben  vielleicht  anders  ai»' 
gefallen  wiire ,  wenn  er  statt  der  in  den  Kreisen  der  Sinolog«» 
üblich  gewordenen  isolierten  Betrachtungsweise  der  Frage  sich  eiirtr 
vergleichenden  Methode  bedient  hiltte,  und  dass  er  in  Eriimeniflg 
an  die  festen  Kegeln,  zu  deren  Auistellung  die  historische  Kritik 
nach  und  ua^^h  für  die  Beurtbeilung  der  GeschichtsüberliefeniQg 
andrer  Völker,  namentlich  auch  des  alten  Orients,  gelangt  ist,  dit 
Yon  dem  Zweifel  an  dem  Alter  der  Chinesischen 
Geschichte  entnommenen  Bedenken  gegen  das  Alter 
des  Yü'kuug  kaum  so  geringschützig  behandelt  haben  wüxd«; 
wie  das  z.  B.  S.  2t:>3  und  299  geschehen  ist.  Wenn  der  Vtot 
S.  2^4  von  einer  Schule  Chinesischer  Gelehrtor,  die  alle  auf 
die  Zeit  vor  der  Tschou- Dynastie  (1122  v.  Chr.)  bezüglichen  Auf- 
ftdiehflungen  verwirft,  sagt,  sie  triebe  die  iSkeptik  auf  die  8pitxe, 
so  muss  ich  offen  bekeimen,  dass  ich  diese  ßkeptik  durchaus  theile. 
Schon  die  bei  den  Chinesen  allgemein  heiTsehende  Vorstellung  föo 
einer  ungeheuren  Fluth,  die  ganz  China  bedt^ckt  habe  und  von  YH 
abgeleitet  worden  sei.  aus  blossem  Missverstilndniss  gewisser  Siellen 
in  andern  Theilen  des  Schu-king  herzuleiten,  die  der  Verf.  (8,  288) 
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&r  poetische  Hy]>erbelii  erklärt,  die  aber,  wenn  man  sie  nimmt, 
sie  sind,  in  der  That  jene  mythische  Vorstellung  enthalten, 
die  d^  Chinesen  darin  finden,  ist  gewagt,  um  so  mehr  da  schon 
Meocius  im  4ten  Jahrh.  v.  Chr.  sie  hat.  Er  schildert  die  ThUtigkeit 
YÖ  überraschend  ähnlich  der,  welche  die  Indische  Sage  den 
iJoBBiurgai  K&^apa  in  Kaschmir,  Mangu(,'rl  in  Ni^pal  zuweist:  ,Zur 
Zeit  des  Yan  flössen  die  Gewässer  verkehrt  und  überschwemmten 
Beich  der  Mitte;  Schlangen  und  Drachen  bewohnten  es,  und 
Volk  hatte  keinen  Platz,  sich  niederzulassen  ,  .  .  Er  sandte 
Yü  muft,  die  Gew&sser  %u  regeln.  Yii  grub  Canüle  aus  und  leitete 
ue  ins  Meer;  er  vertrieb  die  Schlangen  nnd  Drachen  und  jagte 
De  in  die  grasreichen  Marschen;  die  Gewässer  t^ossen  nun  mitten 
darch  das  Land,  so  der  Kiang,  Hwai,  Ho  und  Han"  (vgL  S.  285). 
dem  Demiurgen,  der  das  Land  geschatien  oder  bewohnbar 
gemacht  hat,  eine  Beschreibung  dieses  Landes  in  den  Mund  gelegrt 
wurde,  entspricht  ganz  der  Denkweise  der  Ultesten  Culturvülker 
Orients:  um  von  der  auf  den  Indischen  Manu  und  den  Chal- 
hen  Oannes  zurückgeführten  Literatur  zu  schweigen,  handelten 
r  den  72  von  den  Aegyptem  tleni  Thoth  in  den  Mund  gelegten 
jen  Schriften  die  sogenannten  10  Bücher  des  Hierogrammateus 
Hieroglyj:>hik ,  Kosmographie  und  Geographie,  die  Ordnung 
nne  und  Monrl,  von  den  fünf  Planeten,  von  der  Chorographie 
ns  und  Beschreibung  des  Nil's,  Aufzeichnung  dns  Tempelin- 
und  der  den  Tempeln  gehörigen  heiligen  Ländereien,  von 
en  und  den  Dingen,  deren  man  beim  Opfer  benöthigt., 
somit  einen  dem  des  Yü-kung  zum  Theil  überraschend 
chen  Inhalt.  Die  nücht^»me  Geographie,  die  den  Vorwurf  des 
kang  bildet,  an  Namen  und  Thaten  des  mythischen  Yü  zu 
wurde  erleichtert  durch  die  bei  allen  Völkern  auf  einer 
Stufe  der  literarischen  Entwicklung,  mid  in  der  Eegel 
cb  früh,  eintretende  rationfUistisehc  Betrachtungsweise  der 
;  dafür,  dass  aus  einem  Demiurgen  ein  Minister  der  öffentlichen 
eiteji  werden  konnte,  Wessen  sich  Dutzende  von  Beispielen  bei- 
e«;  der  umgekehrte  Process  würde  ohne  Analogie  dastehen, 
freilich  die  Nachrichten  des  Schn-king  über  die  ältesten 
eeischen  Kaiser  für  baare  Münze  nimmt,  der  kann  nicht  anders 
anch  in  YÜ  eine  historische  Person  sehen  imd  den  Yü-kung 
die  Zeit  von  2357 — 2258  v.  Chr.  setzen;  die  Entscheidung 
her  hängt  durchaus  ab  von  der  über  die  Glaub wüi'digkeit  der 
Theile  des  Schu-king.  Dass  diese  wenigstens  für  die 
der  ältesten  Kaiser  Yau  und  Schun  nicht  als  gleichzeitige 
flknzusehen  sind,  räumt  der  Vei-f.  ein,  seine  Gesammt* 
lg  Über  dieselben  wollen  wir  mit  seinen  eignen  Worten 
^8  enthält  der  Schu-king  in  chronologischer  Aoordnimg 
ndero  die  Reden  imd  Proclamationeu  vieler  Kaiser  und  die 
üge  von  Staatsmännern  in  der  Form  von  Ans|»rach€u  an 
sie  &ind  in  der  offenbaren  Absicht  zusammengestellt,  die 
XXSIV.  u 
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Er«%itet  (Muh  mcht,  aber  sie  bOdeii  nur  &  <fftlünp  fti 
ai»  dordutts  draoMtMebe  Beludlimg  ta  280).  b  ifiw  tai- 
pusfeMiB  vniipn^t  die  Art,  in  vv^1elu!r  ifie  oMffcg  sujgvfuBalt  <■■, 
dm  bctOPderpTi  Z^eck  piaer  BefotiMÜHB  int  SooM  im 
de«  Altcttlntm^,  Wf^lche  dfts  Ziel  der  Ldkm  nad  Sdnftet 
\46n  Confncina  wir,  dass  wir  In  dw  That  ^msmti  Gart  im  9tkt 
•fbück^n  kfjimen  (S.  27  7>  Er  erksomte  den  Gmid  dH 
in  di?r  Vemn/^hlSsäigang  der  GnmdsStze,  wel^e  iM 
lllÜidtfidit  «iid  nach  »e'imr  Cebeneognng  das  Reieb  steril  noI 
hatten ;  vod  dem  Wnnadie  h€«eelt ,  «6  «Mcr  n 
le  und  Macht  zu  eHieben,  «teilte  er  &m  levdMwte 
IH|  timgenbeit  dar:  er  appeQierfee  danrit  aa  dieOiOii^ 

welche  riAm  Chinesen  die  heiligsten  sind,  und  gerade  desballi  kitlci 
jicine  Lehrf^n  einen  so  durchschlagenden  und  aBdattemdeB  fiiMr 
i^.  281).  Kn  hfif^khnH  die  moralwche  Grame  tob  Coafiidftf  nad 
Int  rii^lIMcht  di^  wirksamste  Ursache  seines  Brfbigs  gewesea,  dm 
or  Heine  Person  nie  in  den  Vordergrond  ditngte  und  m**hi  th  f» 
Kefdrmator  mit  neiifiri  Ideen  nnd   neuen  Lehren  anfz^  > 

ßtmdf.m   tmr  die  weissen   Maximen  und  hehren  Beispi  a  f.- 

^romfl  wiederherzustellen  lieanspnichte  (S,  280)*,  Ks  ist  md« 
'0)ßgJich,  den  Bchn-king  saubrer  und  prüciser  zn  chnrukttfrisiisr«!, 
*W»  die»  in  den  hier  angeführten  Sätzen  des  Verfs.  gx^schebeB  itt; 
ÜMi  »i^h  aber  mit  ihm  bei  der  unter  den  Sinologen  recipiifkB 
Annahme  zu  beruhigen,  dass  die  auf  die  Tschou-Dynastie  bezfl^klMi 
f  heüe  des  Hehu-king  authentische  Documente  sind,  auch  diejcfnigm 
Welche  von  den  Dynastien  Schang  and  Hsia  handeln.  un( 
gb*ir}r/jMfig  aufgezeichnet  sind  und  die  sich  mit  den  älteste'n  Zeil 
des  Vnu  und  St-hun  heüchilftigenden  erHen  fünf  Bücher  des  Sc! 
king  wpnigstenH  Aktonsfücken  entnommen  sind,  welche  von  vnrklicl 
ThfttHfirhoti  ln«rifbtet.eri,  wenn  sie  auch  erst  mehrere  Jahrhundei 
Biu'liderii  »irli  dieselhen  ereignet  hatten »  in  die  Form  gebt 
^nrdrti,  in  widcbi^r  Coiifucius  sie  vorfand  (S.  289),  hat  man  da» 
VoUmI»'  liecbt  zu  fmgen:  M'ann  und  wo  ist  es  Je  in  der  Welt  vor* 
gi>kominen .  dass  Dinge  wie  die ,  welche  den  Inhalt  des  Schu-king 
bilden,  lohrhiitle  l{eden  im  MinisterconseU »  noch  dazu  Kodon. 
diir<:h  ihren  unleidlichen  Schulmeisterton  die  Eigenliebe  der  Monarcl 
durchgängig  auf  die  härteste  Probe  stellen,  der  Nachwelt  ül 
kfert  werden?  dass  sie  im  Sehooss  der  Archive  geborgen 
flnhrtan>i<*nde  überdauern,  um  gerade  in  dpm  richtigen  Mom< 
einem  jfleirh^nstimmlen  iiolitischeri  Ko|ife  zur  Verfügung  zu  steh< 
^tlrid  niii'h  welchem  kritischen  Kmion  ist  es,  wo  die  Tendenz  übei 
mit  so  flicken  Karben  aufgetragen  uns  entgegentritt^  erlaubt,  woi 
es  so  bedenklieh  mit  der  Hauptaac'he  steht,  das  Nebensächliche 
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Geschichte  in  Ansprach  zu  nehmen?  Dieser  inneren  ün- 
mSglichkeit  gegenüber  verschlagen  selbst  die  behaupteten  astro- 
Botnisehen  Bestätigungen  nichts,  bei  denen  es  unklar  bleibt,  bald, 
was  in  die  nicht  von  Astronomen  und  nicht  für  Astronomen 
getchiiebenen  Stellen  erst  hineingetragen  werden  musste,  um  sie 
für  den  Fachmann  berechenbar  zu  machen,  bald,  ob  das  Maass  von 
Kenntnissen,  das  erforderlich  war,  um  auf  dem  Wege  der  Bück- 
rechnong  zu  leidlich  richtigen  astronomischen  Bestimmungen  zu 
gelangen,  den  späteren  Chinesen  wirklich  nicht  zugetraut  werden 
kann,  bald,  ob  man  auch  sicher  ist,  dass  die  später  üblichen 
Berechnungen  der  Urzeit  nicht  etwa  erst  nach  dem  Schu-king 
znreditgenuicht  sind.  Vollends  die  sonstigen  herkömmlichen  Be- 
schwichtigangsgründe  (über  die  der  Verf.  S.  289  zu  vergleichen 
ist)  wiegen  federleicht:  als  ob  nicht  einzelne  alterthümliche  Aus- 
drücke und  obsolete  Titel  fast  mit  Nothwendigkeit  zum  Colorit 
eines  Werkes  gehörten,  das  die  Miene  annimmt,  aus  über  ein  Jahr- 
taasend  alten  Documenten  geschöpft;  zu  sein !  Dass  Confucius  sich 
bei  der  Wahl  der  Namen,  welche  er  zu  Trägem  seiner  Ideen  machte, 
an  die  Sage  und  Geschichte  seines  Volkes  gehalten  haben  wird, 
ist  nur  natürlich ;  was  aber  an  den  von  ihm  benutzten  Bausteinen 
Sage,  was  Geschichte,  was  von  dem  Geschichtlichen  in  der  Ursprung- 
lichoi  Form  überliefert,  was  von  Confucius  zurecht  gemacht  ist, 
wird  am  so  seltener  sicher  auszumachen  sein,  als  sein  Werk  früh- 
zeitig kanonisches  Ansehen  erlangte  und  mit  Nothwendigkeit  immer 
mehr  der  Regulator  für  jede  Darstellung  des  Alterthums  wurde: 
eine  Garantie  für  die  Authenticität  der  ältesten  Chinesischen 
Geschichte  gewährt  der  Schu-king  nicht.  Nehmen  wir  ihn  einfach 
als  ein  W^erk  des  Confucius,  so  erklärt  sich  die  Verschiedenheit 
des  Tü-kung  von  den  übrigen  Theilen  des  Schu-king  einfach  daraus, 
dass  er  hier  über  ein  mehr  sagenhaftes  als  geschichtliches  Material 
mit  Tollster  schriftstellerischer  Freiheit  verfügte,  dort  wirklich  ein 
altes  Docoment  reproducierte,  das  er  in  den  gesammten  Complex 
des  Schn-king  nur  einzupassen  hatte.  Wenn  also  der  Verf.  S.  344 
in  der  zweiten  der  Stellen  im  Yü-kung,  welche  Yus  gesammte 
Tbitigkeit  recapitulieren,  eine  Annäherung  an  den  Ton  zugesteht, 
mit  dem  in  den  übrigen  Theilen  des  Schu-king  von  derselben 
gissprochen  wird,  und  ein  freilich  noch  immer  fast  gleichzeitiges 
Einschiebsel  darin  sieht,  und  wenn  er,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
den  vierten  Theil  mit  seinem  chimärischen  Organisationsplane  des 
Reichs  nach  mathematischen  Grundsätzen  als  spätere  Interpolation 
verwirft,  so  möchten  wir  vorziehen,  beide  Mal  Spuren  der  redi- 
gierenden Thtttigkeit  des  Confucius  zu  erkennen,  der  dort  nur 
fibenrbeitete ,  hier  eine  ganz  neue  Einlage  machte:  die  schema- 
tische  Gonstroction  mit  ihren  mathematischen  Spielereien  sieht 
dem  Gonfacius  ganz  ähnlich,  der  wegen  dieser  Richtung  nicht 
onglücklich  mit  Pythagoras  verglichen  worden  ist.  Wir  haben, 
ich,   dann  auch  nicht  nöthig,  was  der  Verf.  gern  möchte, 
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zu  leugnen,  doss  der  ersten  Stelle  wirkliek  diweUM  njfkfailQb 
Vorstellung  von  der  ThUtigkeit  des  Yü  zu  Grande  liegt,  dii  in 
anderen  Theilen  des  Schu-king  eigen  ist:  es  war  eben  uucb  di©  d«8 
Confiicius  und  seiner  Zeit,  Durch  diese  Auffassung  wird  das 
Ergebniss  des  Verfs.  über  das  hohe  Alter  und  die  geographisch« 
Bedeutung  des  Kernes  des  Yü-kung  in  keiner  Weise  afficiert;  da« 
mit  demselben  aber  über  den  Anfang  der  Dynastie  Tschöu  (112» 
V.  Chr.)  tiinaufgegungen  werden  müsse,  wird  schwer  zu  erwmo 
sein.  Die  Chinesische  Geschichtsüberliefermig  vor  und  nach  dtesaa 
Datum  trBgt  einen  so  gTundvei"Schiedenen  Charakter,  dass  sich  dn 
Unterschied  auf  den  ersten  Blick  bemerklich  macht  und  thsi 
Kenntniss  oder  Unkenntniss  des  Chinesischen  bei  dem  Beobacbieodflo 
an  der  beobachteten  Thatsache  selbst  nichts  ändern  kann,  und  der 
Wechsel  ist  von  allen  jenen  Kriterien  begleitet,  an  denen  man  in 
den  Annalen  andrer  Völker  die  Grenze  zwischen  Sagenzeit  uD<i 
geschichtlicher  Zeit  zu  erkemien  gelernt  hat  Freilich  hei&st  e*t 
Kan-su  und  Sz-tschwan,  die  das  Yü*kung  noch  als  zum  Reicht' 
gehörig  kennt,  seien  zu  Anfang  der  Dynastie  Hsia,  also  gleich  nach 
Yü,  dmn  Reiche  verloren  gegangen:  das  ist  aber  schwerlich  mehr 
als  ein  nalie  liegender  Versuchj  den  Widerstreit  des  bis  in's  3.  Jahr- 
hundert V.  Chr.  von  unbekannter  Zeit  her  herrschenden  ZuÄtandes 
mit  dem  im  Yü-kung  geschilderten  zu  erklilren.  Die  Anftog«  dtr 
geschichtlichen  Ueberliefetiing  tragen  einen  so  fragnientartsdm 
Charakter,  und  namentlich  geographische  Angaben  Aiessen  aus  den 
Zmten  nach  dem  Yü-kung  so  überaus  spärlich,  dass  die  Pmg» 
schwerUch  mit  Bestinuntheit  veraeint  werden  kaim,  ob  jene  beide» 
Provinzen  nicht  doch  vielleicht  erst  nach  dem  Anfang  der  Tscb6o 
dem  Reiche  verloren  gegangen  sind. 

Allerdings  wllre  sie  zu  verneinen,  wenn  wir  uns  vertnmaiimD 
der  Leitung  des  Buchs  T  s  c  h  6  u  - 1  i  überlassen  könnten , 
bald  nach  dem  Jahre  1122  v.  Chr.  verfasst  sein  soU.  A.  Wel 
hat  dieses  Buch  liir  ein  untergeschobenes  Machwerk  späterer 
erklärt,  und  der  Verf.  widmet  S.  409  ff.  eine  längere  Anmerl 
der  Widerlegimg  seiiier  Argumente,  ohne  dass  ich  jedoch  den 
druck  zu  bekonunen  vermag,  als  sei  die  Fi^age  durch  seine  Aus- 
einandersetzung eiidgiltig  erledigt..  Ich  meine,  dass  es,  wo  es 
um  Ei'zeugnisse  primitiver  Literaturen  handelt,  in  denen  das  Bi 
die  Hauptsache  ist,  der  Verlasser  in  den  Hintergrund  tritt, 
rathsam  ist,  die  Frage  auf  die  scharte  Kante:  echt  oder  unecl 
zu  stellen:  dass  ein  Buch,  welches  die  Schildenmg  des  zur  Zeit 
der  Tschou  herrschenden  Mechardsmus  des  Chinesischen  Reichs 
zum  Vor\%Tirf  hat,  dem  Tschöu-kung  beigelegt  wird,  der  in  dm 
Tradition  als  der  Urheber  dieses  Mechanismus  dasteht,  eutspi 
ganz  der  .Anschauungsweise  jener  primitiven  Literaturen  nanK 
des  alten  Orients,  dass  ich  in  dieser  Autorschaft  beim  besten 
nichts  weiter  sehen  kaim  als  dass  das  Buch  während  des  Bestehe 
der  Tachöu,  also  vor  dem  Jahre  256  v.  Chr.  geschrieben  ist  oder 
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gMchxieben  sein  will  ,Oder  geschrieben  sein  will*;  denn  hier 
Hegen  in  der  That  Momente  vor,  die  an  einen  wirklichen  Betrug 
deDken  lassen.  Die  Verwerfung  des  Buchs  durch  die  Chinesischen 
Geldirten  des  12ten  Jahrhunderts  ist  ein  sehr  wesentlicher  Punkt, 
sie  wird  durch  die  vom  Verf.  richtig  gestellte  Ueberlieferung,  die 
JuBXitf&gt,  dass  jene  Gelehrten  sich  durch  subjective  Gründe  politischer 
Natur  hitien  leiten  lassen,  nur  abgeschwächt,  nicht  aufgehoben: 
ee  ist  «in  wohlbewfthrter  kritischer  Kanon,  dass  bei  der  geringen 
EntwicUiing  und  noch  geringeren  Verbreitung,  welche  die  Kritik 
auf  dem  Gebiete  der  Literaturgeschichte  selbst  bei  hochgebildeten 
Völkern  erreicht  hat,  Ein  bestimmt  ausgesprochener  Zweifel  an  der 
Editheü  eines  literarischen  Products  mehr  Gewicht  hat  als  ein 
Dntsend  Zeugnisse,  die  dasselbe  auf  Treu  und  Glauben  hinnehmen ; 
dass  jene  Athetese  lediglich  ausser  der  Sache  liegende  Motive 
gehabt  haben  sollte,  ist  um  so  weniger  wahrscheinlich,  als  eine 
andre  weniger  weit  gehende  Skepsis  bei  den  Chinesen  wenigstens 
eine  Interpolierung  des  Buchs  zu  Gunsten  der  Han  im  ersten  Jahr- 
hundert V.  Chr.  behauptet  Doch  gravierender  als  die  äusseren 
Verdachtsgründe  sind  die  inneren.  Auch  hier  handelt  es  sich  viel 
weniger  um  einzelne  Anstösse,  die  sich  vielleicht  jeder  für  sich 
beseitigen  lassen  würden,  als  um  den  Gesammteindruck  des  Buches : 
es  ist  ein  starrer  Schematismus,  der  nicht  blos  mit  echt  Chinesischer 
Pedanterie  bis  zum  Aberwitzigen  durchgeführt  ist,  sondern  auch 
in  dieser  Durchführung  eine  Menge  schwindelhafber  Detail's  bietet : 
die  Zahlen,  die  das  Verhältniss  der  männlichen  zur  weiblichen 
Bevölkerung  angeben,  bezeichnet  auch  der  Verf  als  ganz  unglaub- 
würdig (S.  874)  und  findet  es  selbst  höchst  aufflQlig,  dass  ids  die 
vornehmsten  Früchte  des  reichen  Weizenlandes  Schen-si  zwei  Hirse- 
Biien  genannt  werden  und  ähnliche  Anomalien  mehrfach  vorkommen 
(8.  376).  Dergleichen  könnte  man  allenfalls  der  Laune  des  alten 
Tsehöa-kung  zur  Last  legen:  aber  wie  unwahrscheinlich  ist  das 
sjstematische,  raffinierte  Ceremoniel,  das  in  dem  Buche  uns  vor- 
geffihrt  wird,  in  so  früher  Zeit,  die  ausgebildete  Beamtenhierarchie, 
in  der  selbst  ein  Beichschartograph  nicht  fehlt,  die  Breiten- 
beobachtongen  mit  dem  Gnomon,  und  was  der  seltsamen  Dinge 
mtkr  sind!  Und  Eine  innere  Unmöglichkeit  hätte,  glaube  ich,  auch 
bei  dem  in  geographischen  Fragen  sonst  so  feinfühligen  Verfasser 
schwerer  wiegen  sollen:  die  vom  Tschou-li  aufgeführten  Handels- 
sitikel  der  einzelnen  Artikel  China's  scheinen  ihm  selbst  so  Überaus 
dürftig,  dass  er  an  einen  Irrthum  in  der  Wiedergabe  des  alten 
Schriftzeichens  denkt  (S.  876),  diese  Dürftigkeit  ist  aber  wenigstens 
im  "Binlrlwng  mit  dem  geringen  auswärtigen  Verkehr  der  alten 
Chinesen  und  der  Abgeschlossenheit  ihres  Landes,  die  der  Verf. 
im  Vergleich  zu  seinen  Vorgängern  eher  als  grösser  denn  als 
geringer  ansieht:  wie  passen  aber  dazu  die  Einrichtungen,  welche 
in  demselben  Buch  für  den  Empfang  fremder  Gesandten  beschrieben 
werden,  wie  das  Vorhandensein  eines  förmlichen  Dolmetschercorps, 
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Anze4)fen. 


das   den   Verkehr  mit   den   andersredenden   Gästen    tn   Ycrmittob 
hat?   Der  Verf.  scbUesst  daraus,  dass  die  MiswUrligen  diplomivtiiiobii 
Beziehungen    s<^hon    in    dieser    Rltesteu  Zeit   nicht    gaiu   so  gwinfi 
waren,    wie    es    sonst    wohl    den   Anschein   habe,    und  schielit  dai 
FehU?n  von  Njitihriditen  über  die  wiiklirbo  Ankunft  von  Gnnandttt 
fremder  Völker  mii  den  Verlust  der  ausfülirlicheu  Chronikvni  Jw»«? 
Zeit  (S,   429    £).     Aber   ein   solcher   regelmiissig^er   dipb^mat 
Verkehr  hat  doch  einen  lebhaften  Handelsverkehr  zur  nothwHüuvjjH) 
Vonuisset'/niif(,    es    klati't  also  hier  ein  heilloser  Widersprurh»  f&r 
den   die  eititarhste   Lösung  gewiss  die  ist,  duss  bei  dem   Vei 
des  Ts('hiHi-li  die  Vorstelhitigeii,  die  er  vom  Alteriiiuin   hiiii' 
mit    dem  Reflexe    der  ZustiUide   seiner  Zeit   uuvemüttelt  giskretut 
haben. 

Von  der  Entwicklung  der  Kenntniss  düs  eignen  Landes  h<n 
den  Chinesen  gebt  der  Verf.  von  8,  3*Jh  un  über  zur  Betnir^" 
der  Entwicklung  des  Verkehrs  zwischen  China  und  de«  \ 
im  Süden  und  Westen  von  Centmlasien,  imd  diese  weiteren  l 
ßudningen  sind  unabhilngig  von  der  Vorfrage  über  die  GlaubwiH  i.. 
krit  der  Ültesteii  Chinesischen  (leschichtsüberliefcrmig,  hinsichtJich 
welcher  wir  uns  dein  Verl,  nicht  hatten  linsckliessen  können.  Er 
behandelt  zunllehst  gewisse  vorgeschichtliche  Beziehungen  s£widcb«D 
China  und  den  fteniden  LJlndem ,  vor  Allem  die  wichtigste  od«! 
sichei-ste,  die  in  der  Gleichheit  der  Mon  dß  tati  onen  bei 
C  h  i  n  e  »  e  n ,  Indern  u  n  d  A  r alt  e  r  n  vorliegt.  Der  Vert  < 
Bich  hier  mit  Whitney  gegen  Weber  für  die  Unabhün^; 
Chinesen  von  Indien,  weil  die  Arabische  Reihe  der  MondstÄtn 
eine  gioßsere  Verwandtschaft  mit  der  Chinesischen  als  mit 
Indischen  zeigt.  Man  wird  kaum  umhin  können,  seiner  umi 
tigen  und  klaren  Auseimmdorsctiiung  des  Sachverhaltes  beizupflicbt 
ob  aber  auch  der  von  ihm,  allerdings  wie  immer  in  sehr  behul 
Weise,  vorgeschlagenen  Erklärung  ihrer  Entstehung,  ist  mir 
hatt  Frh,  v.  Kichtbofen  leugnet  die  HeikTinft  der  Mondsl 
uns  Chaldüii,  an  der  nach  Weber  auch  Whitney  fesl gebalten 
weil  nichts  un^i  zu  der  Annahnie  l>erecbtige,  dass  schon  in 
Draeit  ein  Völkerverkehr  sUittfand.  wie  ilm  erst  eine  sehr  ge»! 
garte  Cultur,  wahrscheinlicli  JahrttiuHcnde  später,  hervurgebi 
habe.  , Handelsartikel  (sagt,  er  S.  414)  konnten  wohl  auch  domilb, 
indem  sie  von  Hand  ym  Hand  gingen,  Gegenden  erreichpu.  die  fWi 
ihrem  UrspriuigBoit  weit  etjtfei-nt  waren;  aber  von  Elementen  einer 
verhiUtnissmiissig  hoben  geistigen  Cultur  ist  es  nicht  zu  erwHiiattf 
das»  sie,  wie  etwa  spflter  der  Buddhismus,  über  die  Qebiato 
uucivilisirter  Völker  hinweg  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
sich  ausbreiten  konnten.*^  Schon  die  Richtigkeit  dieses  allganieinttn 
Satses  Bcbeint  nur  nicht  unanfechtbar:  CuJtui'e Jemen te  folgen  dem 
Handel  und  w^audern  wie  Waiu'en.  nichts  aber  verbreitet  sich 
tüierkanuteramssen  rascher  und  weiter  als  Alles  ♦  waä  mit  Aber- 
glauben  zusMümeiihäDgt',  imd  gatis  besonders  Astrologisches.    Kr 
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it   nun  an,   dass  die  Monilst^tiouen    ein   gemeinsames  Besitz^ 

iWSD   aus  der  ür/.eit  vor  der  Wanderung  seien,  als  Chinetfen,  Inder 

zviAT  nicht  Ärabt^r,    aber  ihre  Bup|)omeiian  Lehnneister ,    die 

ier  der  AssvriologBn  noch  zu  beiden  Seiten  des  Pamir  sassen, 

Lrei  Yöllter  dunn  in  iiire  neue  Htimatk  mltgfcb rächt  hätten  ; 

rlünien    ailmlich    könnten    dio    Araber    die    Mondslationen 

erhalten    haben  *    weil    sich  von  diesen  bisher  bei  den.  Chul- 

keine    8pur   gefunden    habe.     Abgesehen    von    der   äusserst 

latibchen  Existenz    dieser  Akkader,   gegen    die  sich  für  die 

issensehaften  der  AssjTiol<igie  ein  iSicherheitscordüfi  dringend 

den    dürfte,   bietet    sich    von  selbst  der  Einwand ,   dass  wir 

^♦»ndßtatiünen    bei    den  Akkudernj    die   ja    als  Urheber    aller 

leit  der  Chaldlier  in  Anspmch  genomiueii  werden,  erst  recht 

.^wissen.     Die  rnendzä  der  Andrer  sind  schwerlich  unter  den 

sondeni  in  Südarabien  entstanden :    die  durchaus  excen- 

ische^    mit    dem  Besitz  ausgedehnten   Küstengehiet-es  verbun<lene 

der  drei  Völker,  welchen  die  ilondstationen  eigen  sind,  macht 

eine  Vermittlung  zur  See  wahrbcheinlicher  als  eine  i&u  Lande ; 

weiui    auch    diese  Mondstutionen    für    bedeutend    ülter  gelten 

lÜs$(>D,  als  Weber  aunahm,  so  ist  doch  nicht  abzusehen,   was  uns 

billigte    hier   nach  Jahrtausenden  au  rechnen.     Doch  nehmen  wir 

\hfX  den  schwierigüten  Fall  an,    setzen  wir  mit  dem  Yerfl  einen 

r^rkehr,  der  iji  uralter  Zeit  durch  die  gesammte  Ausdehnung  der 

len    Steppen   Centmlasiens    oder    durch    das    wilde    Gebirgslaiul 

ichen  China  und  Indien  hätte  stattfinden  müssen,  was  sind  alle 

jrigkeiten  einer  solchen  Ih^püthese  verglichen  mit  denen,  ij) 

\e  die  desä  Verfs.  uns  verwickehi  würde,   dass  näxulich  in  einer 

fixeU>  die  nicht  blos  Jahrtausende,  sondern  venimihlich  mehr  als 

le  Mjritide  zurückgelegt  werden  müsste,  als  Chinesen  und  Inder, 

aber  gewiss  auch  das  Arische  UiTolk  und  sehr  wahrscheinlich 

ich    die  Indogermanen  überhaupt,  noch  nebeneinander  am  Pamir 

fohiit^ft,    diese  ün'ülker   schon    so    etwas    wie  die  Kenntniss  der 

itätionen    besessen   haben    sollten ,    die    der    Verf.    selbst    als 

icnt     einer    verhäUnissmilssig    hohen    geistigen    Cultur*"    be- 

Ftcbnet  hat? 

Gera   folgen   wir  wieder  dem  bewährten  Führer  in  der  inte- 

iteii  Darlegnugf  die  er  von  den  ersten  historisch  verfolgbaren 

Igen    einer  Verbindung  zwi.schen  China  und  den  Ländern  des 

ins   gibt;    der  Keim    zu    einer   solchen    war    im  Seidenhandol 

sgehen.  der  jedoch  in  der  fmhesten  Zeit  nur  von  Hand  zu  Hand 

peng,  durch  einzelne  HUndler  vermittelt,  und  diese  Beidenhäiidler, 

»t  Issedonische,  dann  Chinesische,  sind  es,  an  denen  nach  der  An- 

icht    des  Verfs.    der  Namen  Seren   Äueret   haftet     Ein  regel- 

[er  LiUidverkehr  durch  Karawanen  begann  erst  seit  dem  Jahre 

44    V.    Chr.,    nachdem  Tschang •  kien    die  WestlUnder    füi'  China 

irinlich  entdeckt  hatte. 

Auf    die    Feststellung    der    von    und    tj  a  c  h   Ö  c  r  i  c  a 
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führenden  Handelsstrassen   hat   der  Verf.   eine   b«&ocid8n 
Sorgfalt    verwendet;    er   hat    von    ihnen  S.  458  £  und  annerdm 
in    einem    besonderen   Vortrage   gehandelt,    der  unt«r  dem   TiUi 
,TJeber  die  centralasiatischen  Seidenstrassen  bis  zum  2.  Jahrhondürt 
n.  Chr.*  in  den  Verhandlungen  der  Gesellsch.  f.  Erdkunde  für  1877, 
8.   06    ff.    abgpdruL'kt   ist      Fiir  eine    genaue    K«.^nntiiiss    deni*»lb?o 
sind    wir   ausschliesslich   auf  PtolemSus    angewiesen,    der    die  vcm 
Handelsreisenden  des  Maes  Titianus  henührende  und  in  das  Werk 
»eines    Vorgitngers    Mariuus    übergegangene    Beschreibung    ftein«m 
Gradnetze  einverleibte.     Du  diese  Ein-zeicbnung  aber  nach  Vonoi' 
Setzlingen    eriblgt  ist,   die  von  Willkürlichkeit  nicht  frei  sind*  M 
wird  sich   auch  jeder  Versuch   einer  Identifizierung    der   von  ihm 
genannten  Namen  mit  anderweitig  bekannten  immer  innerhalb  eiDW 
grösseren   Spielraumes    bewegen.      Gegen   die    vom    Verf.   für  die 
Vergleichung  aufgestellten  Grundsätze  lässt  sich  im  Princip  nicht» 
einwenden:  er  legt  Gebirgszüge    und  Flüsse    als  das  Sicherst«  ra 
Grunde  und  nimmt  au,  dass  sich  für  PtolemUuß,  der  die  GrenMii 
des    Unbekannten   nicht   kannte,   die   Entfernungen   verkürzen,  je 
weiter    die    Gegenden    von    den   wenigstens   schwach    erleuchteten 
Linien    des  Imaus  und  Emodus  abliegen;   auch    stelle   er  die  vo^ 
den   Strassen  überschrittenen  Gebirgsgegenden    im  Vergleich   xi 
Flachland  als  unverhilltnissm^ssig  ausgedehnt  dar,  wahrend  «ok 
Gebirgsländer,  welche  von  keiner  Strasse  berührt  wurden,  7.usamm< 
schrumpften.     Auch    von    den  Ansützen ,    welche    der  Verf,   so 
Einzelnen    füi-    die    LocalitUten    des    Ftoleraäus    gewinnt,    dürfen 
wenigstens  die  die  erste  Pfillfte  der  Strasse  nach  Serica  betreffen< 
im    Wesentlichen    als    wohlgelmigen    bezeichnet    werden-      In 
Orographie  dieser  Gegenden  bei  Ptolemllus  zuerst  die  richtige 
sieht   erlangt   zu  haben ,   ist  ein  grosses  Verdienst  desselben. 
wurde  ihm  namentlich  dadurch  möglich,    dass  er  die  übliche 
lockend  aussehende  C^mbination  des  Kasischen  Gebirgs  mit  K« 
gar  als  inrig  erkannte:  es  ist  vielmehr  das  Kwenlun-Gebirge;  nach 
einer  nicht  unwahrscheinlichen  Vermuthung  des  Verfs,  haben  beid<* 
von  dem  das  kostbarste  Product  dieser  Gegenden  bildenden  Kasch- 
Stein  oder  Nephrit,  nicht  aber  von  dem  westtibetischen  Volke  der 
Khaf^a,    ihren  Namen   erhalten.     In   dem  Oechardes  des  Ptol«mi 
erkennt  er,  was  eigentlich  nie  hätte  fraglicis  sein  sollen,  den  Ti 
Flußs   wieder.      Ein    weiterer    gi'osser  Fortschritt  ist   durch  Fi 
V.  Richthofen   darin   erreicht   worden,   dass   seine  üntersuehi 
festgestellt  haben,   dass    die   von  PtolemUus    beschriebene  Seid4 
Strasse   nur   in   der   zur  Zeit   der   Han   allein   gebräuchlichen 
Südrand    des    Tarym*  Beckens   entlang    führenden  Strasse   gesn( 
werden  darf,  über  die  von  ihm  aus  Chinesischen  Quellen  treftlli« 
Erlüutemngen  gegeben  worden  sind.     Die  Erklärung  des  späteren 
Laufs  der  Strasse  bewegt  sich  um  die  schwierige  Frage,   wie  das 
verschobene  Bild,  welches  die  Ptolemäische  Kurte  von  dem  ganzen 
durchzogenen    G  ebiete    entwirft ,   zurechtzurücken   ist.      Der 
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je    weiter   sich  Ptolemäus    von    den    beiden  Grenzgebirgen 
»e,    desto    unbestimmter    würden  Söine   Vorstellungen,    desto 
ler    die   CombinatioDen   in   BetreiF   der    Flüsse,    Gebirge    und 
^Ikerwohnsitze;   wfthrend  sich    daher   seine   Karte   im  Osten    des 
ras  und   ira  Norden    des  Emodus   mit    der  jetzigen   recht    gut 
rleichen  lasse,  würden  im  Osten  die  Analogien  immer  schwächer. 
LT  in  weitester  Feme  leuchte  eine  Stadt  8era  metropoHs  in  nebel- 
m  ümrigsen  hervor  (S.  482.  479).    Hiergegen  lü-sst  sich  gleich 
Allgemeinen    einwenden,    dass  ja   als  Quelle    der  Bericht   der 
idelsreisenden    des  Mues  Titianus  zu  Grunde  liegt,    welche  die 
ize  Tour  vom  Steinernen  Thurm  bis  nach  Sera  gleichmUssig  als 
Lugeozeugen  kannten,  da.ss  daher  nicht  abzusehen  ist,  warum  ihre 
»de  für  den  zweiten  Theil  der  Reise  nebelhafter  gewesen  sein  soll 
für  den  ersten,     AEerdings  leugnet  Frh.  v.  Richthofen  in  der 
idlung  über  die  centralasiatiscben  Seidenstrassen  S.  114,  dass 
Kaufleute    über  Schn-tschou    hinaus  gekommen  seien;    wie 
tli   dies  aber  mit  den  bestimmten  Aussagen  des  Ptolemäus  I,   11, 
6    vereinigen    lassen    soll,   vennag    ich  nicht  einzusehen.     Weil 
r  Name  des  Flusses  Bautisus  mit  dem  der  osttibetischen  Bhota 
uirnmenzuhängen  scheint  und  einer  seiner  QneUflüsse  im  Emodus 
ler  /latmai'ofa^)  entspringt,  sieht  der  Verf.  es  als  unwiderleglich 
i»    dass    darunter    der   Yarudzangbo    in    Tibet   zu    verstehen    sei 
I.  490),  und  vereinigt  die  ebenso  unbestreitbare  Thatsache^  dass  die 
V1I8S6   nach  Sera  (d.    h.  Hsi-ngan-fu)  bei  Ftolemäus  den  Hwang- 
I  überschreitet,  für  welchen  denn  auch  Andere  längst  den  Bau- 
nia  erklärt  haben,  durch  die  Annahme,  dass  der  Geograph  eine 
Isehe  Combination    gemacht    und    den  Hwang-ho  für  eine  nord- 
tliche>  Fortsetximg    des    Yarudzangbo    gebalten    habe;    die    drei 
Dellflüsse  des  Bautisus  seien  nichts  als  eine  schematische  Wieder- 
)lung   der  drei  Quellflüsse  des  Oecbardes.     Dass  die  südlichsten 
»men,  die  Ptolemftus  in  Serica  nennt,  Indischen  Ursprungs   sind, 
t   eine  einleuchtende  Bemerkung;  es  lassen  sich  dafür  aber  auch 
idre  Erklärungen    geben,   die    keine  so  vollständige  Umstürzung 
iner  Karte  bedingen.     Ein  Blick  auf  die  Karte  von  China  lehrte 
m  der  Ta-tung-ho  und  der  Hauptfluss  dos  Hwang-ho  den  beiden 
ciellflüssen  des  Bautisus,  die  im  Kasischen  und  im  Emodischen  Ge- 
rge  entspringen,  genau  entsprechen :  die  Information  war  tiir  den, 
nr  den  Hwang-ho  bei  Lan-tsch^u-fu  überschritt  (und  das  rausste 
(r,  welcher  die  Strasse  nach  Sera  zog),  nicht  schwer  zu  erlangen, 
i  die  Vereinigung  des  Hwang-ho  und  Ta-tung-ho  sich  erst  kurz 
►r    Lan-tschou-fu    vollzieht.      H/>chstens    über   die  Identificiemng 
ra    dritten  Quellflusses    des  Bautisus  kann  ein  Zweifel  obwalten; 
I  Allgemeinen  aber  scheinen  mir  die  Sachen  nirgends  so  zu  liegen, 


1>  0$«i»en  Niunen  verwendet  Ptolemiiiis  für  du  Tnngln-Gobirge  zum  Unter- 
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dass  wir  nöthig  hätteD,  mit  dem  Verf.  den  Ptolexnfiiis  phant 
Willkür  zu  zeihen. 

Später  noch  als  durch  die  Landverhinriunpf  wurde  Ghin*  te 
westliehen  Natiomm  uuf  dem  äeewe^e  bekannt;  ci-st  setidem 
gegen  die  Glitte  des  1.  Jahrhunderts  n.  Chr.  die  Monsian** 
die  Seeschiffi'iihrt  zu  benutzen  lernte,  nahm  der  WelthAndel  gr6di 
ren  Aufschwung?  und  man  unternahm  Reisen  bis  an  die  Äusserst 
Enden  von  Indien  und  darüber  hinaus.  Diunals  ist  es,  wo  vm 
ersten  Male  der  Name  Sinen  a^uftaucht,  Heit  Martini  ist  dii^»rr 
allgemein  von  der  Dynastie  Tsin  abgeleitet  worden,  di«  doo 
in  viele  Königreiche  getheilten  China  die  Einheit  brachte 
es  dann  die  kurze  Zeit  von  221 — 206  v.  Chr.  beheiTschte,  d«r 
jedoch  noch  nicht  gelang,  die  südlichsten  Provinzeo,  deren 
man  als  Ziel  des  frühesten  Seeverkehrs  erwarten  sollie,  di 
mit  dem  Reiche  zu  vereinigen,  Schwierigkeit  nuichten  bisher  weniger 
diese  UmstUnde,  als  die  für  viel  älter  geltende  Erwah  n  ung  d«$ 
Namens  0 !  n  a  hei  den  Indern  im  MuhabharatA  tind 
Oeset^buche  d^s  Manu.  Der  Verf.  hILlt  nun  die.se  Cina  für  «md  v( 
den  spHteren  Cinu  oder  Chinesen  ganz  verschiedene»  Volk,  dw 
gestützt  auf  eine  Stelle  des  zuerst  genannten  Epos,  wo 
Wege  von  Madlijad^v"*  nach  dem  westlich  von  den  ^Gang< 
gelegenen  KuHnda  nach  einander  die  Länder  der  Cina,  d( 
der  Verf.  S.  440  nachgewiesen  hat)  ehemals  östlich  von 
»it/enden  Tukhära  und  der  in  dem  Lande  am  oberen  Indus, 
noL'h  beute  Dardistnu  heisst,  wohnenden  Darada  durchzogen  m 
mit  dem  von  Leitner  dort  und  in  tiilpit  entdeckten  Volkis  der 
identificiert.  Abgesehen  von  dem  principiellen  Bedenken 
dem  AuskuntVsmittel  einer  Verwochsluog  in  Folge  von  Niunc 
gleichhoit  immer  entgegenst«bL  ist  der  Uebergang  von  ei  in  sk 
umgekehrt,  der  angenommen  werden  müsste.  im  Indischen 
jede  Analogie;  sodann  wird,  wie  ein  Bück  auf  die  Karte  lel 
der  Bericht  um  Ni<thts  venninftiger,  auch  wenn  m<m  dem  Diel 
eine  Kundii  der  Ursitxe  der  Tukhara  beimisst  und  annimmt, 
die  Schina,  die  jetxt  gemeinsame  Sitze  mit  den  Darada  bah« 
früher  ßstlicbor  gewohnt  haben:  das  geographisch  UnmögU< 
beruht  eben  darin,  dass.  um  ein  relativ  nahes,  am  mittleron  Hii 
lujji  gelegenes  iiebiet  zu  eiTeiehen.  der  Weg  durch  Volker  gi^nuuui 
wird,  die  auch  nach  dem  Verf.  in  weiter  Ferne  am  westlicl 
Ende  des  Himalaja  wohnen.  Nichts  scheint  mir  sicherer. 
dass  der  Dichter  von  der  Lage  Kulindri's  keine  klare  Vorstollj 
hatte  und  die  ihm  bekanntesten  Völker  des  Nordens  als  auf  di 
Wege  dahin  liegend  uutluhrte;  und  zwar  nannte  er  gimz  H<*hi 
zuerst  die  im  Nordosten  wohnenden  Chinesen,  dann  die  Tukhi 
im  Norden,  endlich  die  Darada  im  Nordwesten:  man  köimte 
neigt  sein»  in  der  Ncenmig  der  Chinesen  in  solcher  T" 
Zeichen  zu  seh  vi,  dass  die  Stalle  zu  einer  Zeit  ^:- 
als    diese   ihre  Macht   bereit«    weit   gegen  Westen  hin  ausgedehnt 
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Mit  H  t   dürfte   dies    wenigstens  von  einer  zweiißn 

le  des  Mii!  i  gelten,  wo    die  Fterd^^  der    Cina   g^rührat 

in,    »»iner  Stelle,    die  freilich  nicht  auf  dius  ei^'ontlicbe  China 
aber  noch  weniger,  denke  ich.  auf  da.s  Gt^birgsvolk  df^r  Schimi. 
l^i\    »ehr    (fut    auf    den    Chinesen    unterworfene    Theile    des 
■Gebiets.     Eine   dritte    Stell  p,    \u\    welcher    die  Javann   und 
stu    den    KamböjjTtt»    d.  i.  nach   Indischer  Theorie    einem    der 
Kriegerstänime  des  Nordwestens,  gerechnet  werden,  führt. 
>lben  Ergehniss  und  gibt  zugleich  einen  schlagenden  Beweis 
ihre   spHte  Entstehiu^gs^zeit;    denn    dass   die  Juvaiia   der   Inder 
Griecb««n  und  nur  die  Griechen  sind,  deren  Name  zwar  spater 
m   den  Indem    auf  andere  Westvölker  tibertragen,    ehe  sie  aber 
tplben  kennen  lernten,  sicher  nie  für  ein  andres  Volk  gebraucht 
»rden  ist»  kann  jetzt  füglich  niiht  mehr  bezweifelt  werden.     Noch 
lar    steht    der  Chamkter   einer    spilteren  Zeit  ;der  Stelle 
(buchs  an  der  .Stirn  geschrieben,  welche  die  ('ina  neben 
khtnva  (d,  i.  Parthoni),  Javana  und    C^^ka  nennt.     Aber  auch  für 
Haüptstelle    des    Muhübharnta    lässt    sich    der   sichere    Beweis 
iron,  dass  sie  erst  nach  dem  Jahre   157  v,  Chr.  verfasat  worden 
kann.     Der  Verf.  hat  nJlmlich  «iurch  einen  vortreffliihen  Excur» 
439   ff.   die   lüngst'  verniuthete  Jrlentitiit  der  Yue-tsehi  und  der 
HJiÄrer    über  jeden  Zweifel  erhoben  und.    was  neu  ist,    nachge- 
lesen,   diiss   der  Name  Tukbära    nicht  ein  alter  am  Gebiete  des 
Oxus   haftender  Name    ist,    der  auf  das  einwandei*nde  Volk 
ren  wurde,  sondern  viebnehr  ein  diesem  Volke  eigenthüm- 
sher    Name,    den    es    aus    seinen    früiieren   Sitzen    mitbrachte*). 
freut  mich,  hier  eine  Ansicht  ausgesprochen  /u  sehen ,  zu  der 
iüng^t  auf  anderem  Wege,  durch  eine  Erwägung  der  positiven 
negativen  Aussagen    der  Griechen,    ebeuf^dls    gekonmien    bin. 
in  Einem  Punkte  veraaag  ich  die  Ansicht  des  Verfs.  nicht  xu 


I)  Der  VerfAsser  hält  e«  für  auine  Pttinht,    S.   441  auf  oiiie  Hchwiorigkeit 

txuwciflp»,    die    »tinor   uikI  Yulc's  AnMcbt    «us   dtiti  AssyrlschiMi  Koilsdirirteti 

rAch»«.  Ixiit  welchen  Ranherih  das  auf  dtsii  liot'hstoti  Cipfwln  di^;»  Berjres  Nypur 

Volk     d«r   Ti»kharri    und    clKnn    dic^    ulieorulls    in    pf'tidlirisiMi    Gehir^t?!! 

])lUiM>    boKumi^on   ImUo ;    Prof.  Mdiriidor   tmbu    dio  Kichtiy^koil    dor 

»lMn»«UBJi^  bcnlAtj^.     Die(»cr  ,,8chvtivrigkeit"  gegenüber  ist  uiiifuL-h  au  Fo1|eori- 

«u    erifiiiofu ,    1 )   diw*   dio    DnhAe   sonst    ullünTÜrts    nur   itl»  ein   sttjiiponlie- 

>  Nomfidciivollt   bekannt  sind   und   das*  lediglich   fino  der  bei  den  fiir 

Publicum  ^chroihrndnn  Asfiyriolopon  üblichen  Sfhonfiirborciun  vorliogt: 

iLnitali^i  p.  S2U  libist,  ohrücb   vn^  tmmtir,  Dayi  wie  »s  ist;  2)  dor  Br>rg 

wird   »oderwftr^    v«n    dvinselbuu    Sanherib    nach    Arainu    und    kurz    vor 

Oe    vaA  Kuth«    als    qiiu^    von   den  KoJdy    bßwohMti<   Lociilitiit    un|L,^('fIdirL 

p    äj?6>.  Also  ihs\  am  Kiidurt)  Endo  vuu  Aäicu-  3»  ntHjjimphpn,  die  für  cirn-n 

ti«r»chied    von  beiläufig  30  Länj;enijT»d(vn   in    dor  Hor;t!e     vprsetzcuden  Mai-hl 

R«>cht«vorgi(jiger»    doit    Xerx<^!t    einn   auhrei<'beiid<^   (iftmntici     %\v    erkennen 

naiver   Htnjide  nohon ,    wird   die  Fritfrc    sich    auidrüngou,  ob   Banhorib  statt 

TcM-bjirpm    und    Daborn    nicht    etwa    bei     der    In     dor    NÄho    des    Flusses 

►hori*kb   jifflic'genen  altfin   Fos^tong:  ThnkliRrs  im   Lande  der  Taer  ifariii.  TiycliJ, 

►rttb^r   8t    Miutln.    Mcni.    sur  rArm^mo  II,    187  zu  vörgl eichen  ist,  Kri«g  ge- 

irt  hftt 
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tlieilen :  er  hält  die  verlassenen  Sitze  der  Tu-ho-lo.  die  Hsficfi-tans 
^stlifli    von  Chntan  traf,    fär  die  ttlt^ste  Heimath  des  Volks,  das 
von    da    in  linbekannter  Zeit  in  die  (regend  der  Yü'mömi'PASBa^ 
zwischen  Scha^sclion  und  dem  Ki-liön-schan  ausgewandert  sei,  mn 
dann  von  dort  im  Jahre  ITiT  v.  Cbr.  verdrängt  zum  grösseren  ' 
die  weite  Wiindernng  anzutreten,  die  es  »cbliesslich  nacb  Bükii.r;, 
fahrte«     Nun  wissen  wir  aber,  dass  ein  kleinerer  Theil  des  Volks, 
von  den  Chinesen  die  kleinen  Yiie-tsohi   genannt  sich  damaK   >v' 
westlich    wendete  uiid   bei   den  Tibetischen   Kiang  Aufnalimt 
diese  kleinen  Yue-tscbi  zogen  im  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  nach  Ir 
es    ist    also    das   Einfachste,    die  Stelle    des  Hsöen-tsang    atr    ' 
von  den  kleinen  Yne-tschi   damals  verlassenen  Sitze  zu  beziebeiL  so 
dasa  zu  eint^m  Zuriiekgreifen  auf  vermeintlicbe  Ursitxe  des  Vt  !V*" 
keine  Ndtbigung    vorliegt^     Wenn  man  annimmt,   dass   die  >"     : 
des  Mnbubhfirata    frühestens   um    die  Wende    de»  2,  und  L  Jim* 
hunderts    v.  Chr.    verfasst    sind,    so    nimmt    man  damit  nicht«  *a, 
was   dem  Ergebnisse  der  neueren  Untersucbunj?en  über  dos  Indiscb* 
Epos  widerstritte.     Sie    gewähren   also    für  Hypothesen    über  dei 
Ursprung    des    Namens    Cina    eine    ziemliche  Latitüde;    Eines  b#» 
weist    die    in   ihnen    stehende    finippierung   der   Cina    mit   nord* 
westlichen  Völkern  aber  doch :  dass  diese  Kunde  von  Cbina  de« 
Indern     auf   dem    Landwege    und    aller    Wahrscheinlichkeit    nack 
über   die  Handelsstrusse    zugekommen    ist,    die    in    alter  Zeit  von 
Gbotan   nach    Laduk   und    dem  obem  Indus    führte  (über  sie  v«r- 
gleiche  man  den  Verf.  S.  466  f).     Und  hierin  liegt  allerdings  eint 
grosse    Schwierigkeit,     die    der   Verf.    mit   Recht   ernsthafter  ge- 
nommen  bat    als    alle   seine  VorgUnger:    die  Chinesen    haben    sick 
selbst  nie  so  genannt  und  die  kurze  Zeit,  wUbrend  der  die  ihnfa 
selbst    sehr    verhasste    Dynastie    Tsin     dem    Reiche    officiell    6m 
Namen  gab.    war    keine  Gelegenheit    zu    einem   lebhaften  Verkehr 
nach  Aussen .    der    dem  Kamen  jene  universelle  Verbreitung 
verschaffen    können.     Auch  lässt  sich  gar  nicht  leugnen,    dass 
Griechen  den  Namen  Sin»  in  Folge  des  Seeverkehrs  erhalten  b 
und  der  Vei*f.  sucht  sogar  den  Nachweis  zu  führen,  dass  er  zui 
an  Gegenden    haftet,    die  nicht  EU  China  gehörten  und  erst  l 
nach    der    Herrschaft    des   Hauses    Tsin    unter    Chinesiscbe   B 
mÄssigkeit  gerathen  waren. 

Um  zu  zeigen ,  dass  in  solchen  Gegenden  der  früheste  Siii 
des  Seeverkehrs  mit  dem  Westen  gewesen  sei,  geht  der  Verf.  auf 
eine  Untersuchung  über  die  Lage  von  Kattigara  ein, 
das  uns  PtolemÜiis  aus  Marinus  jenseit  eines  Flusses  Kutiaris 
den  Hussersten  Hafen  nennt,  den  die  Seefahrer  berührten 
Oertlichkeit.  die  man  an  allen  möglichen  Punkten  von  der  Mund 
des  Mekhong  an  bis  zu  der  des  YantjtszS  *  kiang  gesucht  hak 
Frh.  V.  Richthofen  widerlegt  die  Ansichten  derer,  die  es  in  Canton 
oder  gar  in  Kan-king  wiederzufinden  meinten,  und  entscheidet  sich 
(S.    508    ff.)   für   die   Stadt  Ketscho   (chin.   Kiau-tschi)   am  Flusse 


J 


ff.   GutMcimiidf  V.  Rkhthofen^H  China. 


205 


in  Toukm  aus  folgenden  Gründen:  1)  hier  ist  ein  uacb 
\^n  gerichteter  Golf^  an  dessen  dui-ch  die  Halbinsel  Lai-tschtVu 
Insel  Hai-nan  gebildeter  Ostseite  diu  Küste  naüb  Süden 
und  so  die  Vorstellung  enveckeu  konnte  ^  daas  das  Meer 
m  Ende  sei;  2)  hier  lassen  sich  die  jenseit  Kattigora  sich 
»tenden  Bohrsiimpfe,  über  welche  hinaus  unbekanntes  Land 
im  Delta  des  Songka  wirklich  imuhweisen;  3j  von  hier  ans 
Iä  der  Landweg  nach  der  Hauptstadt  Sinil,  woniuter  luich  den 
Zeit  des  Ptolemaus  bestehouden  Verhattnisseu  nui*  die  damalige 
Besidenx  Lo-yang  gemeint  sein  konnte ,  in  nordöstlicher  Richtung, 
man  in  den  Bereich  der  nach  Norden  führenden  Biniienschiff- 
irt  gelangte.  Die  Quelle  der  hier  in  Betracht  gezogenen  Angaben 
id  für  den  zweiten  und  dritten  Punkt  Nachrichten,  die  jünger 
•en  als  die  Zeit  des  Marinus  und  die  Ptolemtlus  selbst  von  See- 
ireni  in  Eriahrung  gebracht  hatte ;  sie  lauten  nach  dem,  was  er 
17,  5  mittheilt,  so.  „Er  habe  (sagt  erj  auf  diesem  Wege  auch 
die  entlegneren  Tbeil©  Indiens  bis  zur  Goldneu  Halbinsel  und  von 
bis  Kattigara  erkundet,  und  zwar  stimmten  seme  Gewllhrs- 
ler  darin  überein,  dass  aut'  dem  Hinwege  die  Fahrt  eine  Östliche, 
dem  Rückwege  eine  westliube  lüchtuiig  habe,  und  dass  die 
der  Zurücklegung  der  Fahrten  unbestimmt  und  ungleich- 
sei;  ferner,  dass  jenseit  der  Sinen  Land  und  Hauptstadt 
öeren  hege  utid  östlich  davon  (das  heisst  aber  wegen  der  tür 
l^esetzt  östlich  gehaltenen  Gesammtrichtmig  nur  ,jenseit8''j 
ibi*kiumtes  Land  sei  mit  sumptigen  8een,  die  so  dicht  mit 
milcbtigem  Rohr  bestanden  seien,  dass  man  an  dieses  sich  haltend, 
Uebergang  bewerkstellige,  und  dass  von  da  (d.  h.  von  den 
»n)  eine  Strasse  über  den  {Steinernen  Thurm  nach  Baktricn  und 
w  fuidre  über  Palimbothra  nach  Indien  führe;  endlich,  dass  der 
^eg  Ton  der  Hauptstadt  der  Öinen  nach  dem  Hafen  Kattigara  nach 
Ldwesten  gehe.*  Der  zweite  Punkt  kommt  somit  in  WegfalL 
handelt  sich,  wie  man  sieht,  um  eine  Kunde,  die  mit  Kattigara 
jhts  zu  schallen  hat,  ein  Stück  mythischer  Geographie^  das  mit 
m  Sagen  von  den  Uttarakuru  zusammenhängt.  Was  den  ersten 
ikt  betritt,  so  hat  Frh.  v,  Eichthofen  trefilicb  erklärt,  wie 
'tolemäus  zu  der  Vorstellung  gelangen  konnte,  dass  das  Hinter- 
indiefi    an    der   Ostseite    bespülende  Meer  nur   ein  Meerbusen    sei, 

felseit  dessen  die  Küste  sich  in  südwestlicher  Richtung  fortsetze 
d,  wie  er  meinte,  weit  im  8üdcn  mit  Afrika  verbunden  sei  \  aber 
diese  Frage  und  die  nach  der  Lage  von  Kattigara  stehen  in  keinem 
direkten  Zusammenhange ,  und  jene  Erklüiimg  passt  nicht  zur 
Anseianiiig  von  Kattigara  an  der  Stelle  von  Ketscho,  sondern  würde 

ter  die  Verlegung  dieses  Hafens  etwa  an  die  Südspitze  der  Insel 
d-nan  erheischen.  Die  Stelle,  um  die  es  sich  handelt,  ist  die 
D  Ptolemäas  I,  14,  1  aus  Marinus  mitgetheilte :  „Dieser  (sagt  er) 
be  die  Dauer  der  Fahii  über  das  offene  Meer  von  der  Goldneu 
HidbinBel  nach  Kattigara  in  Stadien  nicht  angegeben,  sondern  sich 
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nur  auf  die  von  Aloxaiider  gemachten  Mittbeihixigen  "        "  n,  n«cb 
welchen    dtis  Land    von    dort   an  dem  Mittage  g«g<^'  a^  wwl 

miin  liings  desselben  hinfahrend  in  20  Tagen  nach  der  6Uuii  Ztkk 
gelange;  wenn  man  von  da  aus  einige  Tage  über  das  offene  Um 
fahre  {dtanÄiv(JavTa^)  in  der  Aichtung  gegen  Süden,  uiicl  zwv 
mehr  nacli  links  zu,  werde  Kattigara  erreicht.*  Die  Worte  kifait- 
r4u  T^  fifatfußgiu  können  nicht-S  bedeuten  als  «dem  MittAge  gegen- 
überliegend", d.  h.  die  Richtung  der  Küste  war  eine  von  Wtrt 
nach  Ost;  sie  werden  von  IHolemllus  an  der  Parallelstelle  U  H^  ^ 
mit  ,dem  Aequator  parallrd'*  umschrieben,  und  eine  andr*'  Deotmip 
als  die  seinige  ist  überhaupt  nicht  möglich.  Da  der  Ausgang«' 
punkt  der  20  Tage  das  Ende  der  Halbinsel  von  Malakka  ist*  so 
kann  nur  die  Küsie  von  Meklong  bis'Huyen  gemeint  &^in»  und  ta 
die  St.^dle  von  Hiiyen  wird  in  der  That  Zabä  von  der  Piolemäiseben 
Kurte  gesetzt.  Wenn  auch  das  Maass  von  einigen  Tagen  F^bil^ 
die  Kattigara  von  Zabü  entfernt  sein  soll,  sehr  allgemein  gehalten 
ist,  der  Ausdruck  i)ta7tkelv  an  Unklarheit  leidet  und  die  Behaupttu^ 
die  Richtung  sei  (wie  PtoL  l,  14,  <i  ganz  richtig  definiert  hat)  «iflf 
südüstliebe,  für  die  ganze  Fahrt  unmnglich  richtig  sein  kann, 
vielmehr  auf  einem  mangelhaften  Referat  zu  beruhen  scheint,  «o 
geht  doch  aus  Allem  so  viel  mit  Sicherheit  hervor,  dass  Kattifrvi 
in  keiner  zu  grossen  Eotfeniung  von  den  Mekhong-Münit 
gesucht  werden  darf  Gegenwärtig  nimmt  die  Strasse,  wel 
einiger  EntteiTiung  von  der  Kü^^te  durch  ganz  Annam  und  daiii 
weiter  nach  Chma  führt,  bei  l'huoktui,  .südöstlich  von  Saigon,  ihm 
Anfang.  Die  Ansicht  von  d'Anville  und  Klaproth ,  welche  nach 
dem  Vorgange  von  Edrisi  Kattigara  an  der  Stalle  von  Saigon 
angesetzt  haben,  ist  also  von  allen  die  einzig  stichhaltigi^.  Wif 
sind  somit,  wenn  wir  uns  auch  der  Ortsbestimmung  des  Verft. 
nicht  anschliessen  konnten,  doch  auf  anderem  Wege  zu  demselbtt 
Ergebnisse  wäe  er  gelangt,  dass  dieses  wichtige  Emporium  an  der 
Küste  lag,  welche  die  Chinesen  unter  dem  Namen  Ji-nan  mit  ein- 
beginti'en  haben,  der  bei  ihnen  Tonkin  und  Cochinchina  bezeichnet«. 
In  diesem  Ji-nan  sieht  nun  der  Verf.  das  Prototyp  de? 
Formen  üina,  Cin,  ^J Pai,  unter  denen  das  Reich  der  Mitt« 
hei  den  abendlHndischen  Völkern  erscheint:  Ji-nan  sei  von  dem 
Seevolke  der  Äfalaien  Tschina  ausgesprochen  und  auf  das  südliohe 
China  ausgedehnt  >vordon;  durch  sie  hiltten,  wie  er  mit  Klaproth 
summimt.  die  tremden  Öetdalirer  den  Namen  kennen  geiemU  Dit» 
Malaien  läHst  man,  glaube  ich,  bei  dieser  Frage  am  Beeten  gani 
ausser  Spiel ;  es  müsste  erst  bewiesen  werden ,  dass  die  Malaien 
schon  in  so  früher  Zeit  über  die  Indischen  Inseln  veriireit*! 
gewesen  sind,  und  bewiesen  werden,  dass  sie  den  Namen  Tsehioa 
nichts  wie  so  vieles  Andere  in  ihrem  Begiitl's-  und  Wortschata, 
von  den  Indeni  empfangen  haben,  imd  um  beide  Beweiso  dürfte  l»^ 
sehr  misslich  stehen.  Es  bliebe  die  Möglichkeit,  da«6  die  lociffr 
ihr  Vlna  direct  aus  Ji-nan  gebildet  und  den  Namen  Griechen  und 
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»m    mitgetii*^jlt    hätten.      Nun    ist    er    xwar   in    der  TLiat.   den 
riechen    durch    den    Seeverkehr    mit    Indien    bekannt    geworden; 
ftT  daraus  lasst  sich  zwar  eine  gewisse  Prftsuinpticiii  daliir  ableiten, 
er  Indischen  Ursprungs  ist^  mit  Nichten  jedoch  folgern,  dass 
6f  M&eh  den  Indern  von  der  See  her  ssugekonimen  sein  muss. 

Gleich    das    anerkannt    älteste  Zeupniss    aus   der  (Jrieuhisfhen 
iteratar«    das    des    Peri|ilus    des  Ery  t  hrüisch  en  Meeres 
l>4 — 65,   ist    dieser  Annahm©    nichts    weniger   als    günstig:    iin 
»gpotheil  enthält  diese  Stelle  über  die  Gegend  von  Thin  im  hohen 
[orden,   bei   der  das  Meer  zu  Ende  geht»    mit  einer  sehr  grossen 
It  im  Innern  Namens  Thin,   von  der  die  Seide  zu  Lande  nach 
Barygaza    über    Bakiru   und  andrerseits    nach    Limvrike    über   den 
luss  Ganges   gebracht  wird,    eine  schwer  zu  erreichende  Gegend, 
m  der  nur  vereinzelt  einige  Wenige  hpikämen,  dt-n  unzweideutigsten 
iuweis,    dass   auch  diese  Kunde  von   China  deo  Gewährsmäimem 
^8  Peripluü  nur  auf  dem  Wege  des  Laudhandels  zu  Theil  geworden 
Es    ist    derselbe    Weg,    auf   welchem    etwa   im    2.   Jahrzehnt 
der  Vater   des  Kachias ,    des  Hauptes    der  unter  Claudius 
Rom  geschickten  ttesandtschaft,  von  Ceylon  aus  zu  den  Seren 
Eine    eigenthüinliche  Corabination    der  Nachrichten ,    welche 
r  See    und    zu   Lande  nach  Indien   gelangten,    we  Bie  der   Veif, 
507  in  der  Stelle  des  Periplus  wehen  will.  ULsst  sich  in  ilu*  nicht 
sowohl    ihr    Reden    vom   Landhandel    und  Schweigen    vom 
idelt    ttl»    die   nebelhaft    versr-hw^oTumenen   Vorstellungen  des 
>lus  von  Allem,  was  über  den  Ganges  hinaus  liegt,  si-hliessen 
»einem  Verfasser  sogar  jede  Kunde  von  einem  Seeverkehr  von 
ien    nach  China    positiv   aus.     Dagegen  ist  sein  Zeugniss  völlig 
Einklang   mit   dem,    was   sich    auft    den   ültesten  einheLinischtin 
•ugnissen   im   Mahäbhärata  und  im  Gesetzbuche   des  Abmu  ergab. 
dem  gleichen  Resultate  fühil  die  Form,  in  welcher  der  Name 
jener    Jlltesten    Stelle    des  Periplus    erscheint;    er   lautet    nicht 
,  sondern  ^iv^)^  beseitigt  also  Jede  unmittelbare  Herleitung 
J  i-nan^  oline   Weiteres    und   Iftsst   sogar   die  ^Ent^stehung  aus 
ItMcbem   Chin  hinter  der  ans  mittelpei-sischem   Cm    als    weniger 
»inlich    zurücktreten:    in   Baiygaza    kann    der  Grieche    den 
ebenso   gut   von   Iranischen  als    von  Indischen  Kaufleuten 
lölt  haben. 

Köimen    auch  die  Iranischen   Belege  für  den  Namen 

n    oderDschenastan    ('/pvicrr«)     sich    an  Alter    mit   den 

riBchischen   entfernt   nicht    messen,    so  ist  doch  die  richtige  An* 

lung,    die    Seitens    der  Perser   von    demselben    gemacht   wird, 

jend  zwar  nicht  dagegen,    dass  8ie  ihn  von  den  Indem,  um 

rnt.schiedener  aber  dagegen,   dass  sie  ihn  von  der  Seeseite  her 

\i*m   haben.     Wenn    der  Vert^  (S.  523)    auch    bei  den  Persern 


idi< 
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in  dieser  richtigen  Anwendung  nur  das  Ergebniss  einer  glücklichte 
Schlussfolge  anerkennen  will,  so  wüsste  ich  nicht,  womit  dies  irg«od 
wahrscheinlich  gemacht  werden  konnte.  Für  directe  Beziehung  d«« 
Namens  auf  dem  Landwege  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dm 
die  Benennung  Baghbur  für  den  «Kiumielssohn*,  welche  sehoü  aa 
der  ältesten  Stelle^  in  der  dem  Moses  von  Khorni  zugescbrtebeofa 
Geographie T  mit  Dscheuastan  in  Verbindung  gebracht  wird,  ndi 
begrifflich  imd  lautlich  leichter  aus  dem  Persischen  al8  »uä  dia 
Indischen  erklären  lässt.  Mit  äicherheit  wird  die  Frage,  ob  Indtrs 
oder  Lraniem  in  Bezug  auf  die  gegenseitige  Mittbeilung  des  Kanwot 
die  Priorität  gebührt  *),  schwer  xu  bt?antworten  sein,  weil  sie  ledigtieh 
?on  der  Entscheidung  der  andren  Frage  ubhlLngt,  welches  foo 
beiden  Völkern  früher  einen  Antheil  au  dem  über  Centralasia 
betriebenen  Seidenhandel  gehabt  hat. 

Es  bleibt  dabei,  dass  für  das  Wort  Cina  oder  6\n 
eine  Erklärung  gesucht  werden  muss,  die  seine  Mit- 
theiluDg  auf  dem  Landwege  berücksichtigt.  Die  ge- 
wülmlichste  Art,  in  der  Gesammtnamen  tUr  ein  Land  oder  Volk  b«i 
andern  Völkern  entstehen,  ist  die,  dass  diese  den  Namen  des  ihnM 
zunächst  gelegenen  Tbeils  auf  das  Ganze  übertragen.  Die  westlichste, 
von  der  grossen  Seidenstrasse  zuerst  und  ausschliesslich  berührt« 
Landschuft  China's  ist  Tsin,  von  897 — 206  v.  Chi*.  Sitz  eines  eigii«i 
Reichs,  das  zuletzt  die  Alleinherrschaft  über  China  erlangte.  Laogi 
nachher  ist  Tsin  noch  ein  Mal  eine  selbstständige  Herrschaft 
geworden,  die  sich  unter  drei  verschiedenen  Dynastien  von  34!^ — 438 
n.  Chr.  behauptete;  und  dass  der  Name  in  der  Zwischenzeit  ni* 
aufgehört  hatte  im  wirklichen  Gebrauche  zu  sein,  ersieht  man  ans 
der  gelegentlichen  Notiz,  dass  im  Jahre  102  v.  Chr.  in  der  Hsopt* 
Stadt  von  Ta-wan ,  nach  einer  andern  Nachricht  im  Jabre  83  ift 
einer  Stadt  der  Hiujig-uu,  Flüchtlinge  aus  Tsin  lebten,  die  sich 
Äul*  das  Brunnengraben  verstanden  (Richthofen,  China  8.  457* 
Deguignes,  Geschichte  der  Hunnen,  übers,  v.  Dähnert  l,  186), 
Die  herköramliche  Ableitimg  des  Namens  China  ist  also  nicht  zu 
verwerfen,  sondern  nur  zu  modificieren. 

Des  Verfs.  ^^nsicbt,  dass  der  Name  der  Seren  immer  auf 
Landhandel,  der  der  Sinen  immer  auf  Seehandel  zurückzufUhrüi 
sei,  bedaif,  wenn  sie  auch  von  einem  richtigen  Grond^daiikflii 
ausgeht,  einer  Einschränkung.  So  gut  wie  der  Autor  des  Periplm 
eine  richtige  Kunde  hat,  dass  Thin  sich  weit  in's  Innere  strocltt 
und  das  Land  ist,  aus  dem  die  Seide  konmit,  fehlt  es  auch  nicht  m 
Griechischen  SuhriftsteUern,  die  recht  gut  wissen, 
dass    das    Serenland    am   Meere    liegt:    den    Bericht   dm 


1}  Der  Ausdruck  ,X''m  imd  MAcin"  ist  hierbei  vöUig  irrvlevanl;  es  Ist  «ia 
RUA  Mü.*»lt*U]i<tclmr  Zeit  stAiumeiido-k  FendRiit  zu  ,M*i^  uud  Magog"  mit  b»* 
Absichtigleii]  Aiiklaug,  ^wixlurcb  di«»o»  erlftutert  w()rd«u  »oU.  imd  h»t  ariiirsrUell 
mit  iiidkchom  Afahdciml  etwu  zu  schaäTeu. 
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ifi»  hat  der  Verf,  selbst  auf^efahrt  (S,  521);  ich  füge  den 
des  Fltisses  Seros  hinzu,  der  in  einer  der  von  PtolemUus 
^tittlttzt^n  Quellen  den  Songka  bezeichnete.  Die  ausdrückliche 
Scheidung  zwischen  Seren  iind  Sinen  ist  nicht,  wie  der  Verf.  es 
binsteUt^  die  Regel»  sondern  eine  auf  PtolemÄus  und  die  von  ihm 
ablUtaigigen  Späteren  zu  beschränkende  Ausnahme.  Um  es  kurz 
xasnmnenzu&ssen,  der  Unterschied  ist  nicht  so  sehr  ein  räumlicher, 
wi«  ein  zeitlicher:  Seren  ist  die  anbestimmt  gehaltene  altere, 
SiiMD  die  durch  den  regeren  Verkehr  seit  114  v,  Chr.  in  Aufnahme 
gekommene  neaere  Bezeichnung,  beide  aber  sind  den  westlichen 
VdUcem  auf  dem  Landwege  zugekommen,  wemi  anch  die  zweite 
TOn  den  Griechen  zuerst  in  Indien  vernommen  worden  ist. 

Als  die  Chinesen  xmx  die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  n.  Chr, 
Herrschaft  über  Centralasien  wieder  verloren  und  nicht  viel 
auch  die  Blüthe  des  Römischen  Kaiserreichs  zu  schwinden 
,  trat,  wie  uns  vom  Verf,  nachgewiesen  wird,  eine  Periode 
gegenseitigen  Entfremdung  ein,  der  Verkehr  zwischen  beiden 
\rie  «war  nicht  völlig  auf»  wurde  aber  sporadischer,  und  die 
rngnisse  über  ihn  sind  entsprechend  seltener.  Diese,  unter  denen 
des  Kosmas  Indikopleustes  (^iDeiläufig,  eines  Nestorinners) 
dem  6.  Jahrhundert  als  das  eines  Mannes,  der  selbst  nach 
ien  gereist  war,  eine  besondere  Bedeutung  beanspnicht^  werden 
Verf.  auch  jetzt  sorgsam  besprochen  ^  wenn  auch  nicht  in  so 
Mügehender  Detaüuntersuchung,  wie  die  der  vorhergehenden  Periode. 
.Am  Ersten  könnte  mau  hier  die  Stelle  des  Bardesanes  (um 
118—222)  über  die  Sitten  der  Seren  ^)  vermissen ,  weil  ihn  seine 
Nachrichten  als  einen  gründlichen  Kenner  des  Orients 
slunneii  lassen*  Im  üebrigen  verdient  diese  Zusammenstellung 
volles  Lob  nicht  blos  wegen  dessen,  was  sie  gibt,  sondern  auch 
wegen  dessen,  was  sie  nicht  gibt,  so  wegen  des  Schweigens  in 
Beaug  auf  das  vermeintliche  Zeugniss  Ammian's  über 
die  Chinesische  Mauer. 

Eine  neue  Glanzperiode  des  Verkehrs  beginnt  mit  der  Einig- 
nag  dea  lange  Zeit  in  zwei  und  mehr  Reiche  getheilten  China 
durch  ^e  Sni-Dynastie  589  n.  Chr.,  welche  die  Wiedererlangung 
-der  Herrschaft  über  Centralasien  unter  der  ihr  folgenden  berühmten 
itie  Tang  zur  unmittelbaren  Folge  hat.  Aus  der  allerei-sten 
der  erneuerten  Verbindung  zwischen  dem  Westen  und  China 
len  wir  ein  Document  in  dem  merkwürdigen  Berichte  bei 
^Theophylactus  Simocattas  VII,  7 — 9,  dem  einzigen  in  der 
Griechischen  Literatur,  der  uns  nicht  blos  über  Geographie,  sondern 
inoh  über  Geschichte  Ghina*s  Kunde,  und  z-war  gleichzeitige  Kunde, 
gibt  Die  vom  Veri*.  S.  551  f.  gegebene  Erläuterung  desselben 
beanspracM  zwar  nicht   Originalität,    stellt  aber  doch  wegen  ihrer 


t)  tSim   bt  m  mehrlnchcn   Ifoc^iibiüni^n  erhalten,    dir  niim  zusmiitn^ii^esteUt 
b«i  Lfto^lois,  Culle<-tiiiti  (ied  historioiuii  de  rAimc'iiie  I,  %\. 
BA  XrXIV.  14 
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unter  den  verschiedenen  Meinuni^eii  mit  Sachkunde  getroffBium 
Auswahl  gegenüber  der  in  Droysens  Geschichte  der  Epigoam  ö, 
225  fif.  (2.  Ausg.)  niiigetheilten  Behandlung  derselben  Frage  durch 
Schott  einen  grossen  Portscliritt  dar^  indem  der  Letztere  zwar  dia 
Nttmen  Ot/or  und  Kolt-h  veriJiciert  hatte,  aber  über  den  Sinn  geisde 
der  weitaujs  wichtigsten  Natiien  Tainjiist  und  Chubilan^  obgleich 
beide  schou  von  Klaiiroib  richtig  gedeutet  worden,  gänzUob  fehl- 
gegangen war.  Der  Verf,  nimmt  mit  Recht  Yule's  Erkliimng  von 
Taugust  aus  Tamgbiity  an;  nur  in  Bej^g  auf  Taüittv,  un^  vioQ 
if^Boif  Tat^  't'XXfivtxai^  (fUivalg  ivar^^cavitat,  hätte  er  sieii  ent- 
schiedener gegen  YuJe's  Combination  mit  Tai-tsuug  und  filr  Khf^ 
Totb's  Ableitung  von  Ti^n-tszS  erklilren  sollen:  Tai*t8img  kennt« 
aU  ein  Naiuei  den  der  betreffende  Kaiser  er^t  nach  seinem  Tode 
649  erhielt  j  dem  Theophyluctus  unmöglich  bekannt  seiiu  Aiicli 
kommt  es  gar  nicht  dturauf  an,  wann  dieser  i^chrieb,  sondern  aus  wel* 
eher  Zeit  seine  Naehnchten  stammen:  nichts  aber  ist  klarer,  als  das« 
diese  alle  von  der  im  Sommer  598  in  Constautinopel  eingetroffenen 
Ciesandt^chatt  des  grossen  Chagan  der  Türken  herrühren  und  sich 
auf  die  Jahre  588 — 597  beziehen;  der  Verf.  setzt  sie  entschieden 
'in  spät  au.  Ntu^h  der  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  begann  aueh  die 
Herrlichkeit  der  Tang^  zu  sinken,  in  Folge  innerer  Uiirubeii  eot* 
glitt  die  Herrschaft  über  Centralasien  ihren  HiLnden,  cmd  eäiii 
abermalige  Stockung  des  Laiidverkehrs  war  die  Folge.  Es  ist  eis 
glücklicher  Umstandp  dass,  wie  die  AntUnge  dieses  zu  den  gläiuei 
üteu  sowohl  der  ChineBischen  Geschichte  aljä  des  international 
Verkelu's  gehörenden  Zeitraums  durch  den  Bericht  des  Tl 
lactus,  so  seine  Aui>gtiöge  durch  das  berühmte  Symch-Chij 
Monument  von  Hsi-ngau-fu  ans  dem  Jahre  781  erleui;ht«l 
werden ;  je  seltner  dieses  ohne  Voreingenttmmenheit  besprochoii 
worden  ist,  um  so  nmhr  werden  wir  dem  Verf.  für  die  8,  55*1 
gegebene  Erörterung,  mit  der  eine  knappe  Geschichte  der  bis- 
herigen Heurtheilujigen  desselben  verknüpft  ist,  Dank  wissen:  er 
stellt  sich  natürlich  auf  die  Seite  der  Vertheidiger  der  Echtheit 
Von  nun  an  treten  die  Berichte  der  Araber  und  Perser 
über  China  ein,  die  vom  Verf.  S.  556  if.  in  der  gewobntea 
jkii^digeu  Weise  besprochen  werden.  Der  Seeverkehr  hielt  .sich 
Jtftnger  als  der  Landverkehr,  erlosch  aber  seit  dem  mit  der  ICebelii^jn 
:4^  Hir^yoigtschau  eintrete  udeu  Verfall  der  Tang  «Dynastie  (8bO) 
gleiobfoUs  v6lUg.  Eine  Wendung  erfolgte  erst  nüt  dem  Entstebeo 
der  Mongolenherrschaft,  deren  Folge  zwar  zunächst  nicbtir 
als  Verwüstung  zu  sein  schien,  die  aber  dadurch,  dass  sie  das 
ganze  innere  Asien  in  Einer  Hand  vereinte,  das  Reisen  ungemein 
erleichterte  und  so  einen  Aufschwung  des  Land  Verkehrs  herl>ei- 
führte,  wie  ibn  die  Welt  vorher  und  niM^hher  nicht  gesehen  hat; 
Yon  der  dadurch  herheigt>führten  grossartigen  Erweiterung  des 
'Ö«sicbtskreises  hat  uns  der  Verf.  mit  Hilfe  des  jetzt  namentlifh 
von  abendliLndischer  Seite  sehr  reichlich  äiesseuden  Quelleanuiteriftls 
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iscbiiiiliches  Bild  gfliseichnet.  Allerdings  war  ihm  hier 
Yale  mti.Httrrhaft,  vorgearbeitet  worden,  dessen  gross« 
V^qiKenstc  um  die  Ot^schiohte  der  fleo^'aphie  S,  007  und  sonst 
inH  wannen  Worten  liervorgehoben  werden.  Referent  hat  sich 
liter  fiist  durchgängig  als  Leimender  zu  bescheiden  und  wagt  nur 
ein  oder  zwei  Bedf»nken  zu  Hassern.  Das  eine  hetrittl  das  bei 
iien  Arabern  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  »pielende  Türkische 
Volk  der  Taghazghaz,  welches  der  Verf,  S.  50fi  mit  den 
Hwei-hu  identificieren  nir>chte;  allein  nsich  Mas'üdi  war  es  der 
Gban  der  Taghazghaz,  mit  dessen  Beistand  der  Kaiser  von  China 
den  Rebellen  Hwang-tschau  überwältigte,  nach  den  Chinesischen 
Annalen  war  es  Li-ke^ynng,  der  Fürst  der  Schft-to :  die  van  Ritter 
angenommener  ft^t^  De^^uignes  zurückgehende  ßleichsetzung  dei' 
TftigfaaKghaz  mit  den  Scha-*o  dürtle  also  unanfechtbar  sein.  Was 
die  S.  &äi  aufgeführte  Literatur  über  den  Priestar  Johannes  be* 
trifft,  so  ist  diese  neuerlich  durch  Znrncke,  Der  Priester 
Johannes  (Abb.  der  philoL  bist.  Cl.  der  K.  8ilchs.  Gei>ellseh.  der 
Wi!«ensch.  Bd.  VIII.).  Leipzig  1X7*.*,  8.  um  eine  treöliche  Schrift 
TArniehrt  worden,  nach  der  wohl  Niemand  mehr  in  Zweifel  sein  wird^ 
dass  die  Ansicht,  welche  das  Urbild  desselben  in  Yeliu-Taschl,  dem 
Gründer  des  Kamchitanenreichs,  findet,  die  einzig  ritditige  ist. 

feChatai,   d    i.   Nordchina,    war  seit   den  Reisenden   der   Mon- 
lenzeit  ein  gefeierter  Name;    volles  Liebt  ward  aber  über  China 
it    durch    die  Entdeckungsreisen    der  Porfugiesen,   welche  L^17 
eh    CiMiton    kamen,    verbreitet,   luid    es    bedurfte    längerer    Zeit, 
alift    mau    im   Abendlande  einsehen  lernte,    dai4S  diesem  China  kein 

I «öderes  Land  sei  als  eben  jenes  Cbatai  der  älteren  Reisenden. 
Jji  lobendiger,  anschaulicher  Weise  wird  uns  die  numnehr  an- 
breehende  neue  Zeit  vorgeführt.,  vor  Allen  Matten  Ricci  vind  die 
'Wesentlicb  durch  Ihn  zu  ihrer  ungemeinen  üedeutuiig  für  China 
erhobene  Jesuitenmission,  die  Verdienste  Martin  Miirtini's 
oni  die  Geographie  und  die  1718  beendigte  chartographische  Auf- 
nabme  von  China,  eines  der  letzten,  aber  zugleiiih  das  glUnzend.ste 
Basoltat  dieser  ganzen  Missionsthätigkeit.  Dieses  Alles  schildert 
der  Vert  mit  sichtlicher  VorLiebej  aber  auch  mit  vollster  Un- 
nlichkeit ;  als  auf  ein  mustergiltiges  Beispiel  in  dieser  Hinsicht 
.»ci  auf  die  Würdigung  des  Karteuwerkes  der  Jesuiten  S.  683  ff. 
hin>fewiesen ;  weder  könne,  so  lautet  das  Urtheil  des  Verfs, ,  bei 
den  ^Dreiecksketten* ,  deren  sich  die  Jesuiten  für  die  Ortsbestim- 
longen  bedienten^  an  triangularische  Vermessung  gedacht  werden, 
lOch  sei  die  Arbeit  von  den  einbt^iroischen  Specialkarteo  so  un- 
ibhingig,  wie  P.  Regis  behauptet  hatte,  aber  auch  auf  ein  richtiges 
[^a«88  zurückgeführt  sei  und  bleibe  dieselbe  für  ihre  Zeit  ein  wahres 
Ji«i8ierwerk.  Auf  diesen  Arbeiten  der  Jesuiten  fu8sen  dann  die 
der  Fraiizösifichen  Gelehrten  des  18.  Jahrhunderts ,  Gaubil,  Du 
Halde,  d'Anville;  ihnen  allen  wird  vom  Verf.  der  gebührende  Platz 
in  der  Geschichte  des  Wissens  von  China  angewiesen. 
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Je  mehr  seitdem  die  Literatur  der  Reisebeschreibuiigen , 
lehrten  Arbeiten  und  Monographien  verscbiedenster  Art  über 
angewachsen   ist,    um   so   grösser   war   für   den  Verf.  die  6e&lir, 
wenn  eine  gemsse  VoUstlindigkeit  erreicht  werden  sollte,  in  eiaaii 
katalogisierenden  Ton  zu  verfallen.     Es  ist  ein  Beweis  teiiief  Wr 
von'agenden  schriftstellehschen  Geschicks,  dass  er,  ohne  auf  jenat., 
Vorzug   a^u  vensichten,   auch  hier  den  grossen  Zusammenbang 
aus  dem  Auge  verloren  und  auch  für  die  neueste  Zeit  di 
Gruppierung  des  Stoffs  um  die  Missione-  und  Oesandtscl 
keit  der  einzelnen  Europäischen  Völker  ein  bei  mi^glicbster 
heit    das    Wichtige    hervortreten    lassendes    Bild    ihrer    gelehrtes^ 
9^hütigkeit,  deren  Object  China,  ist,  zu  geben  verstanden  hat.     Das 
ürtheil  des  Verfs.  über  die  Leistungen  seiner  Vorgüngar  ist  durch- 
gängig ebenso  massvoll  als  gerecht;  über  die  bestrittene  Glaubwürdig- 
keit einzelner  neuerer  Reisenden  dürften  Wenige  so  competent  sein, 
wie  Frh.  v.  Richthofen,  der  den  zweifachen  Massst^b  anzulegen  ver» 
mochte  als  Augenzeuge,  der  China  längere  Zeit  selbst  bereist,  und  als 
Gelehrter,  der  geographische  Kritik  zu  üben  gelernt  hat   Aus  seinem 
Hunde  hat  die  Entlastung  Huc's  von  den  gegen  ihn  erhobenen  Be- 
schuldigungen besonderes  Gewicht;  freilich  ergibt  sich  aus  seiner 
psychologischer  Meisterschaft  entworfenen  ChamkteristLk  (S.  705 
dass  auch  er  den  geographischen  Werth  des  Huc*schen  Reisewei 
•inaserst  gering  veranschlagt     In  dem  Schlussworte  legt  der  V< 
(8.  729    ff.)  seine   Ansichten   über  die   Ziele    der  Geo- 
graphie   und  die    Beziehungen,    in    welchen   sie    zur    Geognosis 
steht,  sowie  über  die  Methode  nieder,  nach  welcher  die  von  Rit 
geschaffene    vergleichende  Erdkunde    in  einer  den  heutii^en  Anft 
derungen  entsprechenden  und  zugleich  ihres  Begründers  würdigen 
Weise    zu   vertiefen    und  weiterzubilden  sei,    um    den  Rang  einer 
von    den  übrigen  gesonderten  Wissenschaft  zu  behaupten.     Dieser 
Rückbhck  beschliesst  den  ersten  Band  und  leitet  zugleich  auf  des 
folgenden  über,  welcher  sich  mit  der  Darstellung  von  China  selbst 
beschäftigen  wird. 

Der  Text  ist  durch  eine  Anzahl  eingedruckter  Holzschnitte 
illustriei-t,  die  das  Gesagte  veranschaulichen  und  stets  chanikl4?n- 
stisch  sind;  es  genüge,  auf  Fig.  6  (S.  68).  eine  Aussicht  waS 
Lössschluchteu  durch  eine  Oeffnung  in  der  Wand  eines  Hohlweges 
am  Pass  Han*sin-ling  in  Schan-si,  und  andre  der  die  eigenartigea 
Lössfonnationen  darstellenden  Bilder  hinzuweisen.  Eine  besonders 
werthvolle  und  das  Verständniss  ungemein  erleichternde  Betgabe 
sind  die  Karten,  unter  denen  die  ersten  2  zur  Erläuterung  d< 
ersten  Abschnitts  dienen,  von  den  andern  uns  5  China,  4  Cent 
asien  in  den  verschiedenen  Perioden  der  geographischen  Kun< 
vorlührefi.  Namentlich  die  letzteren  sind  von  hervorragender  Be- 
deutung, der  Verfasser  selbst  legt  auf  sie  ein  besonderes  Oewii 
«für  grosse  T heile  des  Westens  (sagt  er  S.  XIV)  ist  das  nei 
Material   zu  Grunde  gelegt;   wo  die  Gebirgszeiclmang  in  Cent 
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von  der  herkömmlichen  abweicht,    beruht  sie  auf  der  sorg- 
fUÜgdn   Beontzung  Terschiedeoer,  meist  Chinesischer,  Quellen*. 

Die  ftofisere  Ausstattung  des  Werkes  ist  eine  sehr 
sl«miebe,  seinem  inneren  Werthe  völlig  entsprechende :  es  ist  dies, 
iri«  wir  aus  dem  Vorworte  erfahren,  Seitens  unseres  Kaisers  durch 
(l-vN'aiirun}?  eines  durch  Beitrage  der  Königlichen  Ministerien  des 
'  lios  und  des  Hruidels  erhöhten  Zuschusses  aus  dem  allerhöchsten 
iJifijiositionstbnds  emiöglieht  worden;  einen  sehr  erheblichen  Theil 
d«r  Lasten  hat  die  mit  dem  Verlage  betraute  Firma  Dietrich 
Reimer  selbst  übernommen. 

Alfred  von  Gutschraid. 


Stadien  mir  semiff sehen  RelMÜmaffeschichte  van  Woff  WiÜtelm 
Grafen  Baudüstn.  Leipzig ,  Grnnow.  Hetl  L  1876. 
VL  380.     Heft  U.     1878.     Vm.  285. 

Eine  Anzeige  von  Graf  Baudissin's  Studien  zur  semitischen 
RpUgionsgeschiehte  h&tte  längst  in  der  Zeitschrift  erscheinen  sollen, 
durch  verschiedene  unliebsame  ümstÄnde  bisher  verzögert  kommt 
sie  nach  einer  Richtung  hin  auch  jetzt  noch  nicht  zu  spät  Denn 
^08«  Studien  gehören  zu  den  in  unsem  Tagen  seltenen  Arbeiten, 
WAlohe  die  Gewähr  haben,  nicht  so  bald  veraltet  zm  sein;  zeichnen 
«ich  doch  in  doppelter  Hinsicht  vortheilhaft  aus :  einmal  durch 
tmögUche  Umsicht  und  Sorgfalt  in  Sammlung  und  Vermehrung 
vorhandenen  Qnellenmaterials,  so  dass  sie  alles  enthalten,  was 
gtgenwärtig  über  die  von  ihnen  behandelten  Fragen  gewusst  werden 
kann,  sodann  durch  eben  so  grosse  Vorsicht  und  Besonnenheit,  mit 
welcher  aus  dem  vorhandenen  Material  auf  die  religionsgeschichtliche 
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Hfotwiddung  Schlüsse  gezogen  werden,  so  dass  des  Verfassers  eigene 
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Aufstellungen  nicht  Gefahr  laufen  durch  neue  Funde  sofort  wieder 
omgestossen  zu  werden.  Manchen  w^e  vielleicht  ein  geistvoll 
gasaichnetes  Totalbild  interessanter,  als  diese  mühevollen  Einzel- 
mtorraclimigen,  aber  jeder  Einsichtige  wird  zugeben  müssen,  dass 
iUr  von  Baudissin  eingeschlagene  Weg  bei  dem  gegenwärtigen 
Stand  unserer  Quellen  für  die  Kenntniss  der  semitischen  Kcligionen, 
WtHJbat  auf  dem  Punkt,  wo  sie  am  reichlichsten  fliessen,  bei  der 
lUKgion  Israels,  der  einzig  richtige  und  zugleich  derjenige  ist, 
welcher  am  ehesten  zum  anzustrebenden  Ziel  einer  abschliessenden 
Erfeenntnias  der  semitischen  Religionsgeschichte  zu  führen  verspricht, 
und  wir  hiibeu  die  bestimmte  Hoffnung,  dass  es  eben  Baudissin 
giling«n  werde,  nach  solchen  vorbereitenden  Studien  das  Werk  zu 
Baleni,  welches  für  das  ganze  Gebiet  der  semitischen  Religionen  das 
fein  werde,  was  in  beschränkterer  Weise  Seiden s  de  D i i s  8 y r i s 
^^  so  lange  Zeit  gewesen  ist.  Wie  bedeutsam  einzelne  der  in  diesen 
B  2  Heften  vereinigten  7  Abhandlungen  für  die  alttestamentlicbe  Tbeo- 
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logie  sind,  ist  von  den  cotnpetent^eten  Vertretern  dieses  Fachs  bareii» 
willigest  anerkannt  worden  (z.  B.  von  Kiehm.  Studien  und  Krüäim 
1880.  ltJfl^l89),  Hier  kann  es  sich  nicht  mehr  darum  haodeb 
den  Inhalt  dieser  Untersnchungen  erst  zur  Kenntniss  tu  bringen; 
nur  zur  letzten  über  heilige  Gewässer,  Bftame  und  Höhen  bei  dM 
Semiten,  insbesondere  bei  den  Hebrflem,  die  der  VerC  selbst  mit 
Recht  einen  ersten  Wurf  nennt,  seien  einige  abgerissene  Bamorkiuigefl 
erlaubt.  Zu  den  Spuren  cultischer  Bedeutung  von  Qiiell«ii  bei 
den  Höhrüeni  möchte  ich  ausser  Gen.  16,  14  fll,  169)  ftn**b  Jwd. 
15,  9  ff.  rechnen;    denn  solche  Sagen  über  wunderbare  1  ni? 

einzelner  Quellen  scheinen  vielfach  auf  eine  ursprünglicij-  ^  j>e 
Bedeutung  derselben  hinzuweisen  (über  die  Aehnlichkeit  der  Namen 
Gen.  16 ,  14  und  Jud.  15.  19  vgl.  Wellhausen,  Geschichte  Israel» 
329,  Anm.  1.).  Wenn  dann  in  christlichen  Legenden  die  Entstehnj^g 
einzelner  Quellen  mit  Heiligen  in  Verbindung  gebracht  wird  fPaustiu 
von  Byzanz  z.  B.  führt  zwei  Quellen  in  Armenien  auf  den  h  Jakob 
von  Nisibis  zuriick.  Buch  III .  c  10),  so  ist  eine  solche  üeber- 
tragim*/  nicht  ohne  reHgionsgeschichtliche  Analogien  (vgl.  i.  R 
Elias  und  Heüos).  Zu  11,  178  Anmerkung  1  über  die  Bedeutung 
des  Jonasmyihus  möchte  ich  an  Zeitschrift  80,  94  Anin.  1  erinnen, 
und  aus  dem  was  Goldziher,  Mythus  in  den  Anmerkungeii 
ssu  S.  117  und  127  beibringt,  liesse  sich  mit  der  nöthigen  Voffiiobt 
vielleicht  auch  noch  Einiges  entiiehniPn.  Ein«  Spur  cnlitsdMr 
Bedeutung  des  Feigenbriums  bei  den  alten  Syreni  glaube  ich  in 
der  En£&hlung  bei  Mösinger  Monumenta  Syriaca  TI,  65,  29  ft 
finden  zu  dürfen,  dass  aus  dem  Blute  der  bei  Karka  hingerichmt«« 
christlichen  Mllrtyrer  ©in  heilkrllftiger  Feigenbaum  hervorgefl|iroOTk 
sei,  sodass  der  Platz,  der  vorher  si-^in  (populus  alba?)  gehtissm 
habe,  »tnetn  n'-S  genannt  und  ein  Asyl  geworden  sei ;  dies  ist  gut 
in  Parallele  mit  dem,  was  z.  B.  S.  204  über  das  Veücheii  all 
BUS  dem  Blut«  des  Attes  entsprossen  angeführt,  ist»  Um  auch 
noch  zu  dem  Abschnitt  über  die  heiligen  Berge  einen  Btitrftg  m 
geben,  so  weiss  Barhebrlius  zu  Ps.  12.  9  (ed.  Lagarde  111,  65) 
von  einem  solchen  bei  d^n  Edomitem,  indem  er  die  Lesart  Wsr^ 
BTT«  "*2aT  «b-'bT  der  Pesohito  folgendermaassen  commentürt!  »das 
ist  ein  Berg  in  Palästina,  auf  welchem  die  Kinder  Esau'fi  d-  i.  Edoni 
ein  Bild  der  ^rbi  d.  i.  Aphrodite  aufgestellt  haben  und  an  ihrvm 
Feste  ziehen  Münner  und  Frauen  Hiebenmal  nackt  im  Kreifle  ntn 
dasselbe  und  dann  verunreinigen  sie  sich  mit  einander.*  Das  V«r- 
ehren  der  Gottheit  auf  d«n  Büchern  (zu  Ö,  200)  hebt  noch  Isaak 
von  Antiocbien  (1,  245)  ausdrücklich  hervor.  Diis«^  den  raieben 
Inhalt  der  bisher  erschienenen  2  Hefte  sorgfältige  Register  lel^t 
zuganglich  machen,  ist  besonders  dankenawerih ;  möge  der  Verf. 
Müsse  finden  seinen  Studien  bald  ein  drittes  gleich  gediftgtnea  Heft 
folgen  zu  lassen. 

Tübingen.  E.  Nestle, 
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KeUalöa  der  Bibliothek  der  tleufschen  fnort/tnlibuUachen  Ge- 
Muiehafi,  1.  Drucksehrifteyi  uiul  AehMhes,  Leipzig  in 
Catnmiseian  be4  F,  A,  Brorkkam.  1880.  17  jxnd?  215  S. 
8.  Ladenpreis  6  M.  Für  Mitglieder  der  D,  M.  ti.  bei 
directer  Beziehang  von  der  CominissionsbuchhaadluDg  Ti  M. 


Soll  dfts  alte  Praeteritoram  malorum  dulciH  reeor- 
i  o  ganz  zntreffisn,  so  muss  als  Vervollständigung  hinzukommen : 
raeaentium   bonorum  dnlcior  fructus.     Unsere  Gesell- 
l^chalt   ist   mit    ihrer  Bibliothek  in  diesem  glücklichen   Falle.     Die 
Ittkge  Vorgeschichte    des    hier    anzuzeigenden  Katalogs    liefern    die 
firqiokoUari&chen  Berichte  über  die  GeneralversammluDgen  vom  J. 
1864    an;    was    diese    aber  nur  ahnen  lassen,    ist  die   (rröss^e  und 
f  Bell  Gierigkeit  der  Aufgabe,  deren  Lösung  Herr  I^ofessor  M  üUer 
im   Herbste    des    J.  1877    mit    dem  Amte    des  Gesellschaftsbiblio- 
thokar^  übernahm.     Nur  die  Nüchststehendeii  können  di*?  vod  ihm 
I durchgeführten   ordtiungschaffenden  und  grundlegenden  Vorai^beiten, 
ohne  die  eine  dem  wissenschaftlichen  wie  praktischen  Bedürfnisse 
^entsprechende  Katalogining    der  Bibliothek    schlechthin  unniuglieh 
geblieben    wäre,    in   ihrem  ganzen  Umfange  und  ihrer  ganzen  Be- 
tdentung    würdigen;    der    Bibliotheksbericht    in    den    GesellsebafU- 
nachxichten   Bd.  XXXIII    der  Zeitaclmft  S.  VIII— X   giebt    davon 
mir  eine  annähernde  Vorstellung.     Die  Ausarbeitung  und  der  vom 
Hallischen  Waisenhause  besorgte  Druck  dieses  ersten  Theil«  wur- 
den, dann  so  kiilftig  betrieben,  dass  schon  der  vorjährigen  General- 
▼eraammlang  in  Trier  eine  Anzahl  Aushängebogen  davon  vorgelegt 
werden  konnte ,    und  das  Buch  kurz  nach  Neujahr  vollendet  war. 
Es    enthält    s&mmtliche  durch  Druck ,    Lithographie  (Autographie), 
[Photographie  und  die  von  letzterer  ausgehenden  Vervieltllltigungs- 
'methoden  hergestellten  Nummern  unserer  Sammlungen;  alles  üebrige, 
—  Handschriften,    Münzen   u,    s.    w.,  —    kommt   in   einen  später 
eTBcheinenden  zweiten  Theil.     Das  Vorwort  handelt  von  dem  Ver- 
h&ltaisfte  der  Eingangsverzeichnisse  in  der  Zeitschrift  zu  dem  vor* 
Ui^enden  Theile,  von  dessen  Inhalte  und  Anlage  im  Allgemeinen; 
ai|g«hJlzigt    ißt    ein    neuer    Abdruck    de.s  Ausleihungs  •  Keglements. 
Dem   Kataloge    selbst    geht    voraus    ein  Register   über    seine    vier 
Abtheilungen:    L  Schriften    gelehrter   Gesellschaften ,    Zeitschriften 
und  Zeitungen  allgemeinen  Inhalte,  S.  1 — 12.     IT.  Sprachen,  deren 
Litteratoren    und    auf   diese    im    Einzelnen    bezügliche    Schritten 
(18  Sprachstämme  mit  ihren  Zweigen),  S.  13 — 124.     Hl.  Wissen- 
len    (12   Hauptwisseoschaften    mit    ihren   Unterabtheilungen). 
125—213,     IV.  Vermischtes    S.  214  und  215.     Den  einzelnen 
Mkeln    sind   durchlaufende  Ordnungsnummem    vorgedruckt,    im 
(huaen   3855,  —  die   einen   gemeinsamen  Titel  fuhrenden  Gesell- 
tduiÜaschiiften  und  die  periodischen  Publicationen»  ebenso  wie  die 
TbeDo  einas  und  desselben  Werkes,  unter  je  einer  Nummer ;  auf 
der  entgegengesetzten  Seite   rechts   steht  die  entsprechende  Ord- 
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Anzeigen* 


nongsnuminer  des  EingangsYerzeichnigses*  —  So  hnben  wir  nun 
em  den  Bestand  der  Bibliothek  bis  Ende  des  J.  1879  voll?ifttodtg 
darstellendes,    zuverlässiges,    ebenso    zweckmässig   zur    \  '•■■X 

des  Ganzen  wie  zur  leiühten  Auffindung  des  Einzelneii  eiiig  ^ 

Handbuch^  7.untlcbst  filr  den  BibüotJieksdienst  selbst«  aber  nicht 
minder  zum  Gebraucbe  aller  Gesellscbaftsmitgliöder  in  ihren  Be- 
ziehungen zur  Bibliotiieks Verwaltung,  In  Folge  des  weitem  An- 
wiichsens  unserer  ÖammlunKen  wird  dieses  Verseiohniss  natüriidi 
mit  der  Zeit  zu  ergänzen  und  fortzusetzen  sein;  Btistimmaiigen 
hierüber  bleiben,  wie  billig,  der  Zukunft  vorbehalten.  Für  jptjt 
aber  kann  das  Verdienst,  welches  Hen*  Professor  Müller  sich 
durch  diesen  Katalog  um  die  Gesellschaft  erworben  hat^  von  der- 
selben auf  keine  würdigere  und  für  sie  selbst  erspriesslicber« 
Weise  anerkannt  werden ,  als  dui'ch  recht  allgemeine  and  viel- 
seitige Benutzung  dieses  liiventÄnums  unserer  literarischen  B«sitz* 
thümer  zu  wissensühaftlichen  Arbeiten;  und  dazu  sei  dasselbe 
hiermit  Allen  und  Jedem  auf  das  angelegentlichste  empfohlen. 

Fleischer. 
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ITeber  den  arabischen  Dialekt  von  Zanzibur^). 

YdU 

Frauz  Pr^etotias. 

Die  nachfolgenden  fragmentariselien  Notizen  werden  genügen 
um  zu  zeigen»  dass  der  Dialekt  von  Zanzibar  aaf  derselben  Stufe 
8tebt  wie  das  Magrebinische ,  Aegyptiscbe  und  das  Syrische  der 
Stildter  (also  das  ,Vulgär"  im  engeren  8inne),  im  Gegensatz  sowohl 
ram  Idiom  der  syr.  Beduinen  wie  noch  mehr  7ai  den  Ebkilidialekten. 
Wie  nicht  anders  zu  erwarten  unterscheidet  sich  unser  Dialekt 
aber  in  manchen  Einzelheiten  sehr  scharf  von  dem  gewöhnlichen 
YalgSr.  —  Zanaibar  ist  bekanntlich  von  'omanischen  Arabern  colo* 
nisirt  worden.  Die  frühste  Niederlassung  'omanischer  Araber  in 
jener  Gegend  der  ostafrikanischen  Küste  fand  statt  gegen  Ende  des 
1.  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechiiuog,  Enger  wui'den  die  Be- 
Uthungen  zwischen  'Oman  und  Zanzibar  Ende  des  17.  Jakriumderts, 
als  der  Beherrscher  von  'Oman  die  Portugiesen  von  dort  vertiieh. 
In  der  Mitte  unsres  Jahrhunderte  bildeten  'Oman  und  Zanzibar 
bekanntlich  ein  Reich  unter  einem  Herrscher  (Öayyid  Sa'id  bin 
ßul{*n  t  1856);  nach  seinem  Tode  indess  fielen  beide  Hälften 
wieder  auseinander.  Vgl.  History  of  the  Imäms  and  Seyyids  of 
Om^  .  .  .  by  George  Fercy  Badger.     London  1871. 

Es  wird  mir  versichert,    die  Sprache  von  Zanzibar  sei  genau 
dieselbe    we   in    Mesket^j.     Der  Araber  aus  Zanzibar   hat    einig© 
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1^  V^L  Bresnier,  Coars  de  Uuigiie  arabo  (Al^or  1B55)  S.  634:  lettre  da 
IlamMbtr  de  Zanzibar.  SUtt  jjL«.;^^!  ist  m  lüüün  .jl^i.l^t,  odor  besa«r 
IJwäJU  S.  Dcay,  snpijl.  dict.  arÄb.  I  212.  Das  Militair  bostoht  in  Zanzibar 
wi«  in  *Oinan  fiiat  aDsAchliesslIch  auü  belnd5chiscben  Söldneni  <^vgL  Welkted'js 
KeLios  nbors.  von  Rftdigor  1  15);  der  Hauptmann  Jo  einer  Abtheilung  ddnwibeu 
jeiif««  TiUd.  —  IHesfir  Brief  ist  moinei*  WiA^ens  dsLs  Einzigo  was  bisher 
dt^n  Dialekt  von  Zünzibur  bekannt  wt;  rr  stimmt  in  Wortun  und  Wf^ndtirigen 
>{MUjt  All  de«  ÄAblrek'heii  mir  vurlieKfndt'n  Briofun,  bietet  aber  smfimig;  kein© 
iler  fbmudon  Eigcnthttmlicbkc'iton  do&  Dialekts  —  leb  vormutho  boi  Carlylc, 
•nf  den  Ewald  (gnmm  arab  l  png;.  :il  Anm.)  verweist,  'omaniÄcbes  oder  Zan- 
sil^iu^Ajrablsch  6ndun  so  kiino^n,  doch  Ut  mir   das  Hucb  nicbt  zugänglich. 

2)  So,  KZi^J^Mi^Ji  ^  ivird  ges^prochcn;  ich  Hudo  aber  auch  lXXmm9  geschriobon. 

tliödiger,  Wellsted'»  Uoiaeii  1  S.   11. 
1.  XXXIV.  Ifi 
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Mfthe,  sieb  mit  Äegyptenit  noch  mehr  sich  mit  Marolckanern  tu 
untörh alten.  Zum  jifrossen  Theil  ist  hieran  wohl  lexikalische  Ver- 
schiedenheit Ursache.    Ich  ni>tir«  sü  fulgeml«  e  ige  nth  um  liehe  Wörter 

*i.,  Imperf.  *^j  heisst  könnefi^  ana  itiüni  ektuh  ivh  kann  9rhrei/ini\ 
JJ;  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  nehmen,  viel  gebiUüchlicher 
als  jL>t;  rufen  heisst  ^^  während  LcJ  fast  ganz  in  di«  Bed 
beten  übergegangen  ist.  Mund^  Maul  heisst  ft.^^i^,  P^^^-  fj^^^ 
(vgl.  Laue  sub  ^^Xs-j,  -i,  ^  ist  unbekaimt  iJ^S  Haar  ist  vi*»! 
gewöhnlicheren  Gebrauchs  als  jui.  Für  F\Aas  sagt  man  nur  J^,, 
nie  j^^L  J^*)?i>^  ist  Jo^,  pl  J^lii.  ^^iUi  od.  ik^xU;  Lami^ 
pL  v.^IjmÜ  .  Fiii*  \_Ä;i5'  Schulter  sprieht  mim  ^SXi  ,  du.  ^-jaSJÜ  , 
pl  ^^JÜ^ ;  i^j^  möl}rä  AVw«  ist  aus  ^.J^U^  erweicht»  pL  f^^y 
möaljär;     ..j!    Ohr    wird    bestÄndig    rlin    gesprochen,    du.    *}*tieiu 

Eegen  ist  sei  J^-.  r*^  ^^^^  ^<^^t  gebraucht.  Für  ira««Mr  sigi 
man  mSi,  nicht  möje.  Der  Affe  heisst  JL-»*  sSbäl,  pL  syblän.  Sack 
xaJ»^,  ZorÄ  ö-Ä>-,  «JUu  grosses  Segelboot^  s.  Rödiger  a.  ^  0. 
8.  15.  Der  gewöhnliche  Ausdruck  für  ^A^  ist  nicht  im-^yi  ^ 
ganz  unbekannt  ist,  sondern  ^jr^li.  eigentlich  verfOhrfrüch,  Aä^ 
dumtu.  jU  gkivh  (pers-),  z.  B.  jL?  jJj  oder  J^^-Ij  jJi  e»  Mf 
a^isir  gletf'h. 

Nach  A:    wird    für  u    in  vielen  Wörtera  w  und  meist  sogar 
gesprochen  (vgl.  DMZ  LX,  59).     Wir  bemerkten  oben  schon  j 
Ilaar   wofür   altarabisch    «Lio ,    ebenso    o^lM     St'huUern*      F 
jj"  sagt  man  ausschliesslich  jj":    killiSküni ,  kill  ©na  »'Ar,  iw 
kill«m5  so  oft  als;  ^JüT  Büclier,  küntn  aber  auch  jpili'  ihr 
kürbe  io J'  Fein ;  dag.  ^*-J    ÄA/Äi  u.  a.     Umgeicehrt  spricht 
das  i  der  Fonn  J^li  als  u  bei  Wurzeln  alt.  ffiy  so  ^JW  tir«ijN9n<i^ 
-iK  z.  B.  nabüü  lazüm  ^ale^na  niktub  w^  müssen  svhreibfni^ 


'm 
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fstehend,  *Su  hereuend,  *x:ll>,  *JUy  u.  s^  f.   Bei  Wuraelu  ult  ^ 

I wankt   die  Aussprache   des   letzten  Vokals    zwischen   ü  and  //, 
m  sagt  sarüb  und  Sarüb,  raküb  und  nikub  u.  s.  f.   Ich  hörte  auch 

y^t^  Schiffe,  wegen  des  ^,  trotz  des  L 

Der  Accent  ist  der  des  syr.  Städters  (und  wohl  auch  des 
A^^ters):  Er  trifft  das  Wort  nur  schwach  und  neigt  dem  Wort- 
an&ng  zui  s.  DMZ  XXII  178.  Das  alte  hebrüisch-aramLlisi-he  t^esetz, 
kurze  Vokale  in  offener  Silbe  zu  corrinn|iiTen ,  welches,  hie  und 
da  schon  im  Altarab.  beobachtet,  in  den  neuarab,  Dialekten  .stark 
sich  geltend  macht  (es  lässt  sich  besonders  deutlieh  im  Maltesi- 
schen beobachten,  dank  der  abendländisi-heu  Schrift  dieses  Dialekts), 
tritt  auch  im  Zanzibardialekt  in  vielen  Fällen  in  Kraft.  Die  zu 
comimpirende  offene  kurze  Silbe  darf  natürlich  nicht  (nicht  mehr) 

Trägerin  des  Accents  sein.     Das  Participium  Js^Ci  lautet  weiblich 

beständig  KJLcU,    man    sagt   walde    Mutter  ^   ebenso   plur.    wäldät; 

wiqd^  l/rennend^,  wathl  dicke,  'Alnie  iris^ende.  Wällde,  wsqide  u,  s.  f. 
wurde  affektiii  klingen.  Aber  beim  Antritt  von  Sulhxen  zeigt  sich 
der  kurze  Vokal  des  zweiten  Radikals,  während  das  ä,  e  des 
F«iuaitiunis  ausfÄllt:  wälitti  mehw  Mutter^  wälfttSk  d,  M.,  und 
selbst  bei  consonantisch  anlautenden  Suffixen  lieber  mit  Hülfslaut 
*ilQmti*kum   eure  LeJirerin^   wälltt^^na  unsere  M.     Ebenso   geben 

die  Formen  Jjd  den  Vokal  der  letzten  SUbe  auf,  sobald  dieselbe 
offen  wird;  also  beim  Antritt  vokalisch  anlautender  Sufßxe,  z.  B. 
Ton  w&raq  Bautublatl ,  w^lSd  Sohn ,  m^lek  Kmuj  ^^ ,  wi  JÜ^ , 
^±JÜU.      Ebenso  wenn  das   K   des  Femininums    oder    der  Einheit 

an  diese  Formen  tritt;    überhaupt  scheint  es  eine  Form    KJjii  gar 

~  tj , 
nicht  KU  geben,  sondern  nur  'iXmz  und  zwar  schon  im  stat.  absol. 

(y^.   DMZ.    XXn,    190  Anm.);   man   spricht    zwar   Juoj  Zwtehel, 

aber  nom*  unit    »JU:l),  w^jw^i  Rohr,  aber  nom.  unit.  kM^^  weiter 

jJu-i  Netz,  jj^^  Hals,  ^'^^  Baum,  iijJa  Almosen;  Plur.  o'u^aä, 

oIäX*o.     Beim  Antritt  von  Suffixen  sagt  man  aber  hier     jü^Aa^j 

^i^wdLoj,    nicht  etwa    ^ jwo ,  ^sjL-ii,     In  der  Form  J^^   wird 

der  koize    unbetonte  Vokal   der  Anfangssilbe    aber  immer  beibe- 
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halten,  oder  wemgsieus  nie  ganz  aiügegeben^  selbst   nicht   It-i  Vvi- 
l&Dgemng  des  Worts  dui'ch  AiihÄngung  der  Femiuioendun^' ;  elttnso 

in   den  Pluralformen   Ji^li^.  Jw^^LL«,   wie  mäzdbli   meine  fJppeK, 

sSnäniri  meine  KcUeen,  ebenso  mSkatibe  Briefe.     Hingegen  spricht 

man  nur  ^xi^  ^  "^jW*»  f*-^*^?  /^'  ~^  ^'^^'  ^^*^"  ^^*  ^^^  Verbal- 
fiexion. 

Wenn  es  wirklieb  begründet  igt,  dass  die  Spracbe  in  Zan^ihar 
mit  der  in  Mesket  genau  übereinstimmt,    so  ist  die  (wober  stani 
mende?)  Angabe  d©  Sacy's,  gramm.  I  §  33,  dtkss  in  Mesket  wie  in 
Aegypten   ^   wie    hartes  y   gesprochen    werde»    unrichtig,      r;  »*t 
deatsches  gj\  oder  richtiger  der  rasche  üebergang  aus  der  Mund- 
steil  ung    1/  in    die  Mundstelluog  J;   man    kann    es    aber  auch  wi*? 
deutsches  d^  (di  in  frz.  Dieu)  sprechen,  aber  darf  ebenfalls  weder 
auf  (/   noch    auf  /   verweilen»    sondern    muss    rasch   beide  Mund- 
stellungen einander  folgen  lassen.     Die  gequetschte  Aussi>rache  des 
j-   kommt   nicht    vor.      Ich   traussoribire   im  Folgenden  ^  einfach 
durch  g.    —    Ich  kann  es  weiter  nicht  bestätigen,   wenn  de 
§  37  die  Araber  von  Mesket  das  j  wie  :  sprechen  lässt.     Es 
sein,   dass   diese  Aussprache   in  gewissen  Wörtern  vorkommt  (ich 
habe  freilich    keins  gehört),   grade  so  wie  in  gewissen  Wörtern  J 
für  schriftarahlsches  3  steht,  aber  als  Regel  kann  jene  Ausspi 
nicht  hingestellt  werden*  —   Jp  wird  überall  wie  (jö  gesprocJ 

Das  persönliche  Pronomen  lautet:  Singul.  hü^e,  hlje; 
inti;  ^a;  Flur,  hüm;  intü,  seltener  intiun;  yX^^  n/i^inü.     Hier  ist 

tu*  . 

nur  ^1^  vftr   bemerkenswertk     Das  gemein  vulgare   L^-t, 
ist  in  Zanzibar  ganz  unbekazmt.    jj^^  stellt  sich  zu  dem 

^fyiü  des  sjr.  Stadters  (Caussin^)  §  215,  Wetzstein  in  DMZ  XXR 

187),  das  bin  und  wieder  auch  im  Magreb  vorkommen  soll  (Doiubay 
g  43 ;  Joaimy-Pharaon,  gramm,  d'Arabe  vulgaire  ou  Algerienne  8*  U). 
In    mehreren  Briefen    aus  Ziuizibar»    die    mir   vorliegen,    finde  ich 
.y^ü  geschrieben  statt  yL^^  •    indess  nähert  man  sich  scbreibe|^H 
auch  in  anderen  Dingen  noch  der  alten  Schriftsprache.  ^n 

Die    Nachsetzung   des    selbständigen    pers.    Pronomens   hinter 
ein  äufhx  (Gaussin  §  231)  ist  äusserst  beliebt  und  braucht  dorch- 


1)  Idi  cUirü  JiHclj   dar  A.  Au£ago. 
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ans    nicht   immer  Nachdruck   zu  verleihen:    Li!     JLo     -^XI!   der 
Stuhl   ist  mem^  jJL^u  Ujüo  \^>ükAj!    das  Haus   ist  unser  HaiLs, 


heJtkum. 


Die  Suffixe  am  Nomen  stellen  sich  folgendermassen  dar: 
Singular.  Plural. 

3.  P.  m.     auuu  hejthu.  I    . ,   c 

/  >  tf "  ^  ^  hSjthnm. 
3.  P.  f.     L^ÄiU  höjtha.  (  '^^^^ 

2.  P.  m.  <,i5Ujo  heJtSk  (6kl8k  deine  Speise,  mölkgk  • 

dem  König)   ,Jo  .^   wärqäk    dem 

Blatt  (foqtSk  über  c?er,  ma*8k  bei  dir). 
2.  P.  f.    ^JSJua  heJtiS ;  jjäJSj^  wärqiS. 
1.  P.  Juo  hejti.  Uä-o  hejtna. 

Hier  föllt  sofort  das  Suffix  d.  2.  P.  f.  sing,  ji,  auf.    Ebenso 
im  Dialekt  von  Hadramaut  (DMZ.  XXVII,  250)  alösch  =  «5UU; 

desgL  im  Amh.  Tl*  Eine  Mittelstufe  zwischen  dem  ursprüng- 
lichen ^  und  dieser  iLiiXÄJ'  findet  sich  bei  den  syrischen  Bedui- 
nen, 8.  Wetzstein  in  DMZ  XXII,  S.  165  f.  Ich  finde  im  Zanzibar- 
dialekt  sonst  nirgends  weiter  ^  für  v^.    Bei  dieser  consonantisch 

scharf  markirten  Unterscheidung  zwischen  Maskulinum  und  Femi- 
ninum tritt  die  Nothwendigkeit  nicht  hervor,  das  Maskulinum  durch 

ein  stets  ungetrübtes  ä  vor  dem  k6  von  dem  Femininum  ausein- 
ander zu  halten,  wie  dies  der  Aegypter  und  der  syrische  Städter 
Umt  (w&hrend  die  magrebinischen  Dialekte  mit  dem  Maltesischen 
in  der  2.  Pers.  sing,  die  Geschlechter  nicht  mehr  unterscheiden); 
vielmehr  lautet  das  männliche  Suffix  nur  bei  Nominibus  die  auf 
einen  gutturalen  oder  emphatischen  Consonanten  ausgehen,  ungetrübt 

äky  sonst  mit  der  gewöhnlichen  Trübung  ek,  —  ^^  ^  mit  u  wie 

fiist  alle  modernen  arabischen  Dialekte ;  bei  den  syr.  Beduinen  mit 
ä  (DMZ  XXn,  362);  im  Maltesischen  beide  Aussprachen,  aber  in 
der  3.  Pers.  hem  auf  Sachen,  hom  auf  Personen  differenzirt  (Vas- 
salli,  grammatica  §  60 ;  sec.  ediz.),  welche  Differenzirung  ich  indess 
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in  gewissen  Texten  nicht  eiogehalien  finde.  Auch  nach  i  o< 
kommt  etil  ^  nie  vor;  dagegen  heisst  tu  ihm  ^a9,  auf  Ponoaen' 
bezogen  über  lieber  jui;  ntä  ihm  iuj  aber  n^u&lä  «»«  Bickter, 
^jOt^  sein  Fluifs,  Aber  das  weiblicbe  Pluralsuffix  ^^  dessen 
man  sich  beim  Schreiben  oft  genug  noch  bedient,  wird  stets  ^ 
ausgesprochen. 

Das  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  findet  sich  nie  mehr  in  der  all 
Form  ^£  vielmehr  haben  wir  vom  vokalisch  auslautenden  Nom< 
Singul.  ^j^Ulc  *asai  mein  Stock;  2.  Pers,  (^sLäi,  ,^^Laxs;  3,  Pei 
»Uafc,  iPutj j ;  Plural  üLax.^  ^j'U^x;,  .^W-^r.  Ebenso  laut 
\^\  Sb  ?a/^,  -1  ah  Binder  mit  Suffixen:  abüi;  abÄk,  abul;  abohtt, 
abüha;  abuna,  abükum,  abtthura.  Desgl.  aljui  u.  s,  w.  Die  Ponn«ii 
^i ,     -i»-l    mein  Vafei*  ^  nu  Br,  sind  nicht  gebräuchlich.     Lautet 

das  Nomen  auf  /  aus,  wie  z.  B.    ^üj,  so  haben  wir     -jytoü»  meoi 

Bichter,  u5s.a^Ijs  u.  s.  f.   Ebenso    ^  in  mir,  ^.^  \i,  ä.  f.    Von    J| 

haben  wir  mit  Suffixen  iUjji,  il^Jk,  il6J&,  illjhu  und  ildjhi  VL  8.  f. 
-Ganz  ebenso  von     Jj.-.  'al^jji,  'alejk  u.  s,  f* 

Duale  bchtilten  ihr  n  vor  Suffixen  wie  vor  folgendem  GenitiT. 
So  bildet  man  von  jiden,  welches  (wie  der  vor  Suffixen  auftretend« 

Äthiopische  Dual  *tkK)  die  singuJarische  Bedeutung  ffand  ange- 
nommen hat,  jldeni,  jidenj^k,  jidönl^  u.  s.  f.  Ebenso  aber  auch  von 
dem  lebendigen  Dual  d^^nen  Ohrerii  d'^nöni,  dßnönök,  d^inna,  El 
ist  dies  eine  alte  südliche  Eigentliüuilichkeit,  welche  den  aitibw 
Grammatikern  nicht  unbekannt  war. 

An  den  selten  vorkommenden  mUnnlicben  Plur.  sanus  scheint 
man    nur   sehr   ungern  Suffixe    zu   hUngen.      Mir   wurden   Formta 

gesagt   mit   völliger  Beibehaltung  der  Endung  ^  wie   die«  sonrt 

ans    den    modernen  Dialekten  bekannt  ist,    aber  auch  Formen  mil 

Angabe  des  ^^  nach  alter  Weise:     JLaMa^^  ^^.;*hli.f>  u.  s.  w. 

aber  auch     ^ iL>\i  meine  Tischler,  ij5ü,l:^,  l^jLäS  n. s. f.  Ebenso 

b&iw&uim  und  tieJwanyji  meine  Thiere, 
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Die  Demonstrativa  Uiiiien: 

Jing.:  fioLP  bädB  dieser^  fem.   ^cJL^  hkdi.  Plural:  ^Lol^  hädilS'), 

|8mg.:  «i'tj'uP  hadäk  (seltner  dklik)  jefier,  fem.  ^^J^  hadik  (seltner 

tük).     Plural:  »^XjJLJ'  büdeläk. 

AdjektiTisch  gebraucht  st-ets  mit  folgendem  Artikel  des  Sub- 
Mantivs:  hade  ilbeJt  dicM-s  Ilmcs,  hädS  issa*  diese  Sttifide,  min 
h4d^  ilwaqt   seit  diest-r  Zeit,  hädäle  illjarim  diese  Frauen.     Eine 

mit  dem  Artikel  versckiuolzene  Forai,  wie  Js^  des  Aegypters  und 

Syrer»,  ist  völlig  unbekannt.  Auch  die  namentlich  in  Aegypten 
so  beliebten  kurzen  Foiiiieii  da.  di  sind  nicht  gebriiuchlich ;  doch 
gUube  ich  eine  Spur  derselben  zu  finden  in  dölhin  jetzt  was  wohl 

nur  aus    .yA,5=ü!   ü  oder    .^x^^vJ!  *cl)  entstanden   sein  kann,     ryt^ 

ZeU   ist    sonst  unbekannt.      In  Briefen  finde  ich  das  Wort  q-^^ 

und  ^^^i^^JLp  geschrieben. 

Das  moderne  weit  verbreitete  Relativum     Jt  ist  völlig  unbe- 

Inont.     Das  alte  ^jJt  hat  sich  hier  erhalten^  wird  aber  auch  fiir 

das  Femininum    und    den  Plurid  gebraucht      Nur  beim  Schreiben 

bedient    man    sich    noch    der  Form    ill^ti    bez*  illSdin.      Beispiele: 

irri^  ül^di  gä,  iHiorme  illödi  gät,  iHiärim  illedi  gäü    der  Mann 

.welcher   ham  j    da^  Weif/  w,  k.y    die   Weilier  w.  l'.      IlbeJt    illßdi 

'ii4^nd  niskin    fShi   tifis   fhitis    in  weieJtem  wir  ivohnm  ^    pluralisch 

filbiüt    iUgdi   nähnü  niskin  fihura.      Ana  künt  illSdi  inte  Suftni  ifh 

m  der  geivesen  den  du  yesehen  h<jM,  desgl.  inte  künt  illSdi  ana 

~  sk,    nÄ^O  künna   illSdi    intü    SuftÄna.    —    Als  satzzusammen- 

liesende  Conjunktion  t/ttÄÄ,  wie   ^^jJt,     2\  oft  im  Vulgär*),  wird 

dAS  Belativum  in  Zanzibar  nicht  angewendet. 

Nach  Personen  trägt  man  mit  ^^  min ,    nach  Sachen  mit  ^ 

m;  2.  B.  min  hadi  wer  lef  diese?,   min  h adele  toer  sind  die^ef, 

|ttilD  hiimik  wer  tat  dortt\  mü  hadC  v^a»  ist  dasi ,  i,£>v*^t  y^  ^^^ 

fteisat  duft   mü  hSdele  il^aSja    was  s^ind  dies  für  Scteheti?     Bint 


1)  AosUtttendos   e   winl    oft   diurch   t>   ausgodriicfct }   so   lüse  icii  io  Briefen 
Zuudbur  hSiifig  «^,   x^  er,  sie. 

2)  Für    «Ins   Malto&iftchü    v(»l    schou   Gesüiiius,    iiiÄlt,  Spr.    S.  14*,    dagogon 
it  von  do  81*ue  J,  Ä*.  scr.  IV,  TU  477,  Saiidreczki  DMZ  XXX,  728,  7). 


S84 


/Vfl«lor/i«J,  Ulf  fr  den  arahinchen  Dialekt  t»o«  Zanxibar. 


min  git  wessen  Tochter  ist  gelcofnvien?    jf'^  bedeutet  weshalhl 

aus  j^  3^  (selten  y^  J^"^)*,   l>iSmU   w&tiutff   foqm&  wonmp, 

i^&tmü  worunter?;  eS  tww?  ist  gewühlter  und  gehört  mehr  d«r 
Schrift  an. 

Das  adjektivische  fragende  ,^1  wird  meist  nur  bei  pitpo* 
sitioneller  Abhängigkeit  gebraucht:  min  ^iji  \&\fi&  aus  tod^em 
ßiamm?,  h'^jji  söbeb  aus  weh^her  Ursnrhc? ,  ft  ^jji  b^lSd  inte 
mJ%lQq  in  welchfrm  Lande  bist  du  ijeboreiil,  fi  «i'jji  bildin  jlimn 
badöl^  i^sigftr  m  welchen  Lfmdern  wacitsen  diese  Bätimef 

Am  hUufigsten  wird  ein  adjektivisches,  sowohl  persönliche« 
wie  sächliches  Interrogativum  mit  Hülfe  toUjh«  ausgedrückt,  welchei» 
das  betr.  Substantiv  durch  ein  explikatives   .y«  angelugt  wird.     So 

ij>y.^\  ^^  yi  i/W/'W   ^aJin  1 ,   {j'^^\  ^  y  todche   Zahnet 

v-jLOsJf  ^^  jA  welche  Btichf ,   wüJü!  ^  ^  welche  Büchvrt^ 

xääJI  CJ^_^^  t<jc^t7w'*   FIW-6?,   ^^äJI  q--«  j-ä  weÄcÄ«   ?f^«5<rt 

(jwllll  ^.-^  fc^  welche  Leutel     Man  schliesst  an  diese   Ausdrücke 

einen  Relativsatz  ohne  Relativ:  Mii  min  ilgöhä  ^albis  welcßten  Reck 
BoU  ich  anziehen  f,  mü  min  illjel  tibgä  tyrküb  tnte  föq^hu  auf 
leclchem  Ifcrdc  mlht  du  reiten?^  mü  niln  ilfasl  dAI^ü  fihi  m 
weither  Jahreszeit  l/cfiruhm  wir  uns?,  mü  min  ilkltub  t'aU^mt  int« 
fthi  atts  welclien  Bilchem  hast  du  tjclemt^ 


Aber  das    inde^nite    L«    und    das    xjj^XÖ^f  Üb   lautet   un 
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ändert  L*:  so  auch  nibbsmü  vieUeickt 

Ich  kann  nicht  finden,  dass  in  der  1.  Conjugation  der  mi' 
Radikal  irgendwo  noch  mit  i  oder  u  ausgesprochen  wird;  die 
Aussprache  mit  ä  scheint  ausschliesslich  zu  herrschen,  und  da«  a 
je  nach  den  umgebenden  Consonauten  bald  rein  bald  mehr  oder 
weniger  getrübt  gesprochen  zu  werden.  Vgl.  über  dieselbe  Er- 
scheinung im  Magrebinischen  Dombay.  gramm.  maiu'o-arab.  §  27; 
Lerchuödi,  mdimentos  del  Arabe  vulgai*  que  se  habla  en  el  impeiio 
de  Marrueeos  S.  181  Anm.  Ebenso  im  Ambar.  und  Tignd& 
Ich  führe  folgende  Perfektaussprachen  mit  dem  zugehörigen  Im- 
perfektum an:  f^hgin  verstehen  (a^)  —  jlfhSm;  r4kSb  reä^m  (^ j) 

—  jlrkßb;    ^drab   trinken   (Vr^)    "   ji^ra^i   s^ma*  Acoren   {%^) 

—  jisma*;  k^t^r  zahlreich  werden  {^)  —  jUctyr;   lÄbSa  sich  he^ 
kleiden   (^)  —  jübts;  t^ritb  grfallm  (wJ^)    —  j^tröb;   s^l&n 
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tem   (^Juw)  —  jisl^m;   m^läq   scknieirheln   {sJiL»)   — 

jlmBlq;    l^mtl'  funkeln    (^)    —    jilma*;    murüd    krank    tot^den 

itj^^)    —   j^^mräd;   'iim^l   tkun   (J.^ji)  —  jä*mfl;   üM^m  bereuen 

(jmJü)  —   jtndym^   ta^äm  scJimerken  (*xb)  —  jyt'äm;   digär  sich 

Umgweiieti  (^^Äto)  —  jv'Jgi'i^. 

In    der  Perfektflexion    der  1,  Conjugation  fällt  der  unbetonte 
e  Vokal    der   zweiten   Silbe    aus,    sobald    er   in   offener   Silbe 
ht,    also  sÄrbSt  sie  luit  (jehimkt^i,    Mrbu  sie  It^ihen  getrunJcmi, 
II  -tla  u.  s.  w.   Ebenso'der  syr.  8ltidter  (DMZ  XXII  8,*191  a.AX 

ü  lic-se    (Vassalli  S,  4t>tf.,    Panzavecchia    S,  101  fil);    s-  auch 

Lerchundi  a.  a.  0.  In  der  2.  Conjugation  hlüt  sich  derselbe  natur- 
gemäss  etwas  fester:  'lül^mgt,  'ill^mo;  während  in  der  3,  Conjug, 
mit   derselben  Regelmässigkeit  wie   In   der    1.   Ausfall   stattfindet: 

yJ^Lm^  LjLm*.     Der  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe  in  der  1.  Conj. 

wird  dagegen,  selbst  wenn  er  den  Ton  verliert,  nicht  corrQni[)irt, 
wie  dies  das  Maltesische  in  tlieseui  Fall©  tlmt,  und  wie  andere 
wesÜicbe  Dialekte  leicht  im  ganzen  Perfektum  die  erste  Silbe 
idiwiiiden  lassen  (Delaporte,  principes  de  Tidiome  urabe  en  usage 
i  Alger,  2.  ed.  p.  74)  nachdem  der  Accent  natürlich  zuvor  überall 
(muf  die  folgende  iSilbe  bat  rilcken  müssen  (wie  beim  syr.  Beduinen 
qatMu).  —  Wir  baben  demnach: 

Singular : 

»I,  qatlet;  qät^lt,  qät^lti;  qSt^lt; 
h^nu  fthmet;  feb^mt,  feh^mti;  feh^mt; 
^4rb6t;  ^^äbt.  Wabti;  ^arabt; 


H 


Plui-al: 
qatlu;  qät^ltu;  qittt^lna. 
f&hrau:  feht^mtu;  fehömna. 
särbu;  Siiribtu;  Saräbna. 
q&t^ltu  sagt  man  seltener,  indess  nie  vor  Suflixen,  auch  qät^ltüm. 

Diejenigen  Formen  des  Imperfektums  der  L  Conj.,  in  denen 
die  unbetonte  letzte  Wurzelsilbe  ofien  wird,  werden  nur  selten 
ivei^dert  gesprochen,  wie  tlsk^ni  du  wohivit  (fem.),  tlktAbu  ihr 
tt,  tjdröbu  ihr  schlagt.  Fast  immer  lüsst  man  vielmehr 
kurzen  Vokal  der  offenen  letzten  Wurzelsilbe  ausfaUen  (ebenso 
3,,  aber  nicht  in  der  2.  Conjug.),  scheut  sich  dann  aber 
die  drei  zusammentreffenden  ßiidikale  so  uuniittelbar  wie 
jlich  hintereintinder  zu  sprechen;  es  tiitt  dann  nach  dem  ersten 
B&dikal  ein  kurzer  aber  betonter  Vokal  auf,  in  Folge  wuvon  dfus 
l*rllformativ  eine  offene  Silbe  bildet  und  seinen  kurzen  Vokal  leicht 
entbehren  kann;  t^lkni,  tkitbu,  tydürbu.  Dieser  kui*ze  betonte 
Vokal  kann  unter  Umständen  ein  a  sein :  tsärbi,  j'sarbu,  tsärbu  von 
ißrSh  er  trinkt  \  das  sind  dann  (abgesehen  vom  Accent)  Formen  wie 

^J7^j    JBli^^f^*       bKe  gleiche  ,transposition  de  voyelle*  auch 
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im  Magrebinischen ,   indess   üäcli    Caussin    §  67  nur   beim  Antritt 

von   Suffixen;    auch   Lerchundi  o.  a.  0.   schreibt   tS.^  iterca 

wird   lfm    verlassen,      Fiir   das   Maltesische    s.  YosBalU   §  yL 
Es  mögen  einige  Paradigmen  folgen: 


Singular:  jikityl. 

jlrki^b  er 

reifet 

jlfhgm  er  v^siekL 

Oqtyl 

tlrkcb 

tifhem               ^m 

Uqtjl 

tirk^b 

tifhgm               ■ 

tqÄtli, 

trikbi 

tftbmi                 ^ 

4qtyL 

ark^b 

^fhSiu                     1 

Plui-al :  jiqjitlu. 

jirikbu 

ymimu             M 

tqatlu. 

trikbu 

mhnm              ^ 

niqtjl. 

ntrkeb 

nlfhem 

Singular:  jtktiib  er  sckreiht. 

ihV^' 

er  schneidet. 

tiktüb 

tH\&^ 

^_ 

tlktüb 

iH^' 

■ 

tkltbi 

tqÜfi 

■ 

^ktub 

dqtÄ' 

■ 

Plural:  jiMtbu 

jiilüru 

■ 

tkitbu 

tqüt*u 

m 

na-tüb 

nyqta\ 

-M. 

Der  Ieip*?rativ   entbehrt,  in  unserem  Dialekt  eines  Vorschi 
Beim    Entstehen    einer   kurzen    offenen    Silbe    im  Femininum 
Plural  zeigt  sich  Veränderung  des  Vokalismus    (nicht  qtuii,  c[t 
DMZ  XXII  184,  Caussin  S;^  63.  89):  wie  im  Hebr.  tritt  mich  dl 
ersten  Radikal  ein  kurzer  betonter  Vokal  auf,  wahrend  jene 
offene    8ilbe    schwindet      Im   Mask.   sing,    ist    der   erst« 
vokullos,  event  rait  einem  kurzen  Anschlag  versehen.    Diesen 
Anschlag    habe    ich   zuweilen    sogar   betont   gehört.      Wir 
somit:   sräb  h'hikel ,  kürbi,  lirbu.      {'hii  st^hmeekel,  t4'mi,  \^' 
drßb  sMaqel,  dürbi,  dürbu.     mttili^  werd/*  krank!,  mürdi,  m( 
glis  sitze  ,\  gllsi,  gilsu.     n'zü  steig  h/^-ab  /,  nizli,  nlzlu,     llbls  ki 
dich  an!,  llbsi,  llbsu.     k^tüb  schreilf!,  kttbi^  kitbu.    f*h^ra  fcr^^* 
fÖhmi,  f^'hmu.    iff^tyl  tiklt^!.  qytl^-  qiVtlu.   VmiV  funkle ! ,  Ifui'i,  lüi 
r*fä'  erhebe  l,  rvfi,  riithi.     '*^myl  thue!,  N^mli,  *umlu*  —  Ganz  seil 
gebraucht  mim  die  Fonn  mit  einem  Vorschlag,  wie  &dl)il  tritt 
für  viel  häufigeres  d^Ü. 

In  der  5.  und  6.  Conjugation  tritt  das  reflexivische  l  voki 
aber  auch  vorsclilaglos  vor  die  Wurzel:  tk^USm,  tk^llSmöt  er^  -wT 
hat    geredet ;    Imperf.    jitk^Ußm ,    titk^llemu.     —    tqatlu,   jitqSJ 

Die  Verba  med.  gem.    werden   in    der  gewöhnlichen  vulj 
Weise  behandelt,   also  z.  B.   raddetiui   du  (f.)  hcutt  mtrh  n 
tjegeben^  ana  astabaqqit  ich  habe  verdient 
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Von   den   wenigen  Verbis  prim.   1   bilden  Jl5>I  und  JJ'I  im 

Imperfektam  ju^id  er  nimmt ,  jdkil  er  isst;  nnj)id,  ndkil  wir 
nikmeity  essen;  hSn  tükli  inti  wo  speisest  duf  (fem.);  ^^^  ^^  der 
1.  Pers.  sing,  beständig  &l)!d,  skil  ich  nehme,  esse.  Aebnlich  bei 
srrischen  Arabern;  s.  DMZ  XXII,  172.     Ich  finde  in  einem  Briefe: 

Si^l^  Lj«  j^j^^  WTwZ  er  holt  eine  Antwort  von  uns  ab.     Im  Per- 

fektnm  wird  &]fid  oft  ganz  regelmässig  flektirt;  aber  JJ^t  nur  sehr 

selten.     Vielmehr  verlieren   beide  Verba   oft  bez.  fast  ynmer  den 

Anlaut,   und   lauten   also   in    der   3.  Pers.  mask.  sing.  sXs>.  ^^, 

Aber  Flexionsendungen   können   an   diese   zweiradikaligen  Formen 

nicht  treten,  man  sagt  nicht  LivVs»-,  Üb;  vielmehr  tritt  neben  cV^- 

schon  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  ein  Thema  ^v3ci>  ^äda  auf,  und 

entsprechend    ieigt  sich   vor  Flexionsendungen   das   Thema     JS 

(wihrend  man  nur  sagt  hüe  kel  er  hat  gegessen  y  nicht  auch  hüe 
kela).  Von  diesen  Themen  also  die  weitere  Perfektflexion:  ^ädet, 
kÜet  sie  hat  g.;  ^Sd^t,  kSlit  du  hast  g,;  l^ädina,  kSlSna  wir  h.  g.; 
^Län,  k^lu  sie  haben  g.  Man  sieht,  dass  das  Perfektum  dieser 
Verba  im  Wesentlichen  denselben  Weg  gegangen  ist  wie  im  Magre- 
bimschen  (Caussin  §  145,  Lerchundi  S.  235,  DMZ  XXVH,  236). 

Imperativ   yd,  kfl.    Particip  Jl:>T  JjT,    Oj^^U  jyU.    —    jt\ 

befehlen  aber  wird  im  Perfektum  nur  regelmässig  flektirt  und 
bewalirt  auch  im  Imperfektum  sein  Hamza,  welches  letztere  indess 
um  besser  lautbar  zu  werden  ein  kurzes  betontes  ä  annimmt: 
j'lmr,  t'&mri,  a'4mr,  n'ämr.     Imperativ:  ämar,  ämri,  ämru. 

Die  Verba  prim.  w  bilden  im  Imperfekt  imd  Imperativ  fast 
nur  starke  Formen;  so  haben  wäsäf  (loben).  w4qäf,  wä§&l,  wäsä*, 
wtön  im  Imperfektum  jnsS^  jüqaf,  jusal,  jusä',  juzln,  aber  in  der 

1.  Pers.  sing.  au§af,  auqäf,  ausäl,  ausS',  auzln.  Imperativ  wqäf 
wlqfi,  wzln  wlzni.  Aber  beim  Schreiben  bedient  man  sich  häufig 
noch  der  schwachen  Formen;  so  auch  bei  Bresnier  a.  a.  0.  ZL  10.  11. 
Auch  bei  den  Verbis  med.  w  und  j  zeigt  sich  ein  starker 
Zug,  die  intransitiven  Formen  aufzugeben.  So  bilden  ^äf  und  nam 
in  der  1.  Pers.  sing.  Perf  hüft  ich  habe  mich  gefürchtet,  nümt 
ick  habe  geschlafen,  dagegen  nflt  ich  habe  erlangt.  Im  Imperativ 
^fi£  furchte  dich!,  aber  näm,  nal;  Imperf.  jljäf,  jnäm,  jnäl.  Das 
bnperf.  von  ban  erscheinen  lautet  jbin;  von  bat  übernachten  da- 
gegen noch  nach  alter  Weise  jbat.  Die  gleiche  Tendenz  auch  im 
Magrebinischen,   s.  Lerchundi  S.  211   owfti>  jofb,   und  Imperativ 
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»war  gewöhnlich  h^j^p-  jaf,  aber  ,en  algunos  puntos  sc  dioe:  u*> 

jof,  teme  (tii);  lyi^  jofd,  tomed'*. 

Sehr   klar   zeigt  sich  bei  den  Verbis  ult  ^  der  Verlust  der 

intraDsitiven    Formen:    Statt      JiJ,     ^,   iC^  j »     «-^    haben    irir 

laqa  er  hai  angetrofffm ,   häqa  er  ist  übrig  gebliebett,    r44«  ft  ut 

emtyerstafuien ,   n<'^sa  und  getrübt  n^sÜ    er  hat  vergessen;   H,  Vmu 

fem.  sing.  Perf.    Ucjat  baqät,  radüt,  nieset;   2.  Pers,  m,  sinif.  P«rt 

ISqet,  bäqöt,  radßt.  ncsöt;    3.  Fers.  plur.  Perf.    laqu,   1- 

nÄsu.      Das  Imperfekliim    können    die    meisten  Verba,    i 

die  mit   emphatischem    zweitem  Radikal,    auf  a  wie  auf  «*  biiieo 

man  sagt  ^^ ,  ^^^^  Lffl^'  lTT^'  l5^^  ^^'^  ^**^^'  ^^ 
erzählen;  dagegen  nur  jyj  er  t^eeV»^,  ^^  er  gefU^  ^^•ä^  «t 
^^i«»^,  ^^  er  wirft;  nur    ^^äa-»  von  b4ga  f<»än«c4en.     Beim  Imp^ 

rfttiv  neigt  hier  der  Ton  sehr  gern  der  ersten  8ilbe  zu,  z.  B.  nbl 
vergiss!^  nisi,  nisu;  rü^a  wi'ätge  ein!^  riidi,  nldu. 

Die  Verba  ult.  Hamza  und  ^  sind,  wie  auch  sonst  ilö  Yolglr 
ganz  in  die  Bahn  der  ult.  ^j;  eingelenkt;  also  ana  qär^t  ick  hah 
gelesen ,  änä  haTOl:ii  leh  werde  miswisvhen ,  ana  b^dl  ich  werit 
oeten. 

Der  Gebrauch  des  Imperfekts  scheint  xiemlich  streng  nuf  di» 
Gegenwart  beschränkt  zu  sein.      Zum  bestimmten  Ausdruck  einif 

Futununs   setzt  man    "s*-   vor   das  Impeiiektum.      Dieses   "s^  i«t 


vermuthlich  aus  ^L>  entstanden.  JjcäIs*-  hajÄqtjl, 


hajiktnb 


er  wird  tödteii,  schreiben  w^e  dann  also  eigentlich  im  Zusiimi 
tt/tti  zu  tödterif  schreiben.  Das  Prilforaiativ  der  L  Pers.  sing. 
verschwindet  in  diesem  h5  völlig :  Irnqtyl  ich  icerde  Hxlfen^  \^ikcSti 
ich  werde  hinken  ^  jährig  teh  werde  mtsgeheti.  Sonst  ist  (^  be- 
ständig  tonlos.      Dergleichen   Formen    finde    ich    auch   in    Briefen 

häufig,  z.  B.  «5Ü3  oy^^  Lß^  iJ^  ^  r^.  ^^i]  Ur>^  C»^*^ 
es  wird  darüber  geredet  werde^i ;  xjL^^^  ..jU*ui  jc-^^^-  «Siwüj  \ 

wikd  man  wird  semer  nicht  hid/haff ,  dass  man  mk  ihm  reden 
könnte. 

Seltner  gebraucht  man  in  gleicher  futurischer  Intention  das 
aus  dem  Aegyj) tischen  und  Syi'ischen  bekannte  v-i,  welches  in 
Zanjdbar  aber   vor   n   nie    in    m   übergeht:   b^^nlktub   wir  werden 
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I 


\l*e^i,  Tia^nü  beosafer  bilmiLrkeb  i/?/r  wenleri  mit  dein  Schiff 
iseii,  ima  b^säfer  iefi  werde  alfrei^en. 
Wenn  an  die  S.  Pers.  mask.  sing.  Perf.  Suffixe  treten,  so  wrd  div 
djbdorch  entstehende  ganze  Ponu  binsichtlieh  des  Accents  und  der 
SUbenverhältjiisse  ganz  so  behandelt,  als  wären  die  Snffixe  Flexious- 
endongeu;  also  qät^lhu,  qätMha;  qtitlSk,  (|äth§;  <iätMni:  qüt^dhum, 
C|i(t^lkiim,  qai^liiA;  desgl.  'allemni,  *<ül''5miS  et'  hat  miehj  dtrh  be- 
ttkrt  Die  3.  Pers.  fem.  sing,  bleibt  stets  UDverlindert ,  legt  aber 
den  Accent  bestandig  auf  die  Ultima:  qritli^thu,  tjütl^tni,  qätl^^tlS; 
de^l.  *allemt^t6k,  ^ärkßtna  sie  hat  uns  zu  (tefwsüen  t/fmachf.; 
D&s^toi,  nesetck  sie  hat  mirhj  dick  Vfnjf^ssm.  Die  beideji  Formen 
qafc^lt:  qat^ltohu,  qäti^dt^ni,  därabtSk,  Die  vokalisoh  auslautenden 
ormen  betonen  immer  diesen  Auslautsvokai :  qäfcluba,  qätluna  «iv 
hohen  sie^  wns  (jetödfetj  t^at^dtdni  ihr  hahf  mirh  get.j  fiatekias  wir 
haben  dicM  yeL,  qäteltihu,  kürzer  i|iiteltih,  qätßltihum  du  (fem.) 
hast  ihfif  sie  get.  Nur  für  das  vollstitndige  ijätlühu  borte  ich  neb«n 
ijatliib  auch  qatlüh  nie  haben  ihn  get.  Ebenso  nSsani,  nesök  et 
wMch^  dich  vergessen. 

perfektum  zeigt  mit  antretenden  Suffixen  zusammen 
eitlichen  Charakter:  die  consonantiscli  aiislauleuden 
Pomnen  des  Imperfekts  lassen  den  Äccent  von  dem  Präfonuativ  event. 
tu«  der  ersten  Wurzelsilbe  rücken  auf  die  geschlossene  Wurzelsilbe, 
welche  durch  den  Antritt  cousonantisch  aolautender  Suffixe  entsteht; 
also  jäqtylhu,  jäqivlhum  er  todttt  ihn,  sie^  ädnibkum  irh  schlüge 
f!Uf*ky  ni4riiblni  wir  sihhigeii  ihn;  t'allemliu  du  l/thhrst  ihn.  Beim 
Antritt  vokalisch  anlautender  Suffixe  aber  entsteht  event.  dieselbe 
LÄutverändening  im  Innern  welche  durch  den  Antritt  des  Flexions- 
vokaU  hervorgerufen  wird ;  also  jiqatlek  er  todtet  dich  für  seltneres 
jtiqilek,  ä<Jürbi§  irh  schbtge  dick,  nldürbek  n?ir  sehlagen  dick  (j^all^- 
mik).  Die  vokalisch  auslautenden  Formen  des  Lnperfekts  betonen 
bestandig  den  vokalischen  Auslaut :tvdürbina^?i#r/iÄw/*iwrtÄ,jkUtrbn| 
#f4r  st'hleigen  dieh,  j»särkok  si^i  nehvfeti  dich  zum  iie7u>ssen  an. 
Vimi  Imperativ  wie  zu  erwarten  tjröbni  scJdage  michy  dÜrbini, 
iini. 

Wenn  die  PrUposition  J  mit  Suffixen  sich  dem  Verbum  un- 
twittclbar  anheilet,  so  entsteht  sehr  leicht  dieselbe  Verräckung  des 
Ac:cents  wie  beim  Antritt  unmittelbarer  Sullixe;  z.  IJ.  kcti^^blßk, 
ki^tb^Uek,  or,  sie  hat  dir  gesehriehni,  jlktliblek  er  schreiht  dir. 

Die  PrUposition   l-)  tritt  vor  Suffixen  iit»rsönlicher  Beziehung 

lo    4er   Fomi   bis   auf:   ^^Uj    biai    mit   mir,   w^'Uj,  (ji'wxj ,  ijLaj  , 

i^Lo    o.  s.  f.:    vgl.  DMZ    XXII    S.  IS;.!.     Dieselbe    längere    Form 

finde    ich  ausserdem  noch  in  biämu  womit?   neben  j^^  man  sagt 

aocb    -yA^   mit  teew?,  aber  nicht  ..y4J .     In  sachlicher  Beziehung 
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sagt  man  bihi,  biha;  z.  B.  ana  mä  asaler  bihi  irk  rers''  m'ht  »;*> 
t7iwi    (d^m  Srhiff).     Aber  von  j  sagt  man  ohne  jede  ErweiterUBij 

oder  gar  Verdoppelung  der  Ponu,  i^anz  vrie  tra  Aegypttsolicii ,  ll, 

lek,  HS,  l%u,  l«ha,  l^oa  u.  s.  f. 

ü  b   « 

^  und  ^  verdoppeln  das  n  gewöhnlich  vor  allen  Soffiicn: 

minni,  minii'f'na^  minniikuni,  miiin"hiiin:  'annt^na.  *änn»ikiiiii,  'iinii»hajiL 
VgL  Caussin  §  291,  DMZ  XXII  ö.  183.  Geschrieben  habe  ich  oui 
UU,   Uä  gefunden. 

Die  Präposition  ju«  wird  immer  ^d  geaprochen^  nie  'aad. 

Die  gewöhnliche  Präposition  für  ist  JL^ ;  z.  B.  baliS  /W  ScL 

JL^  drückt  einen  näheren  Zweck  aus,  wühreiid  J^j  ^  odtr 
hRufiger  J^3  mehr  einen  entfernteren  Zweck  (wegen)  einfahrt 
Die  Ursache  (leegm)  wird  durch  s^<^4"^  eingeführt  Wttlmod 
man  aber  z.  B.  nicht  sageti  kann:  «^^Jl»»  (J^^  ^4>JJ  üt  odtr 
vi5UL>-'2^  <ya-*-^  osJLJ  Lil  /<'/*  ^i«  detnetwetjen  (etwa  ati»  Aer^ 
über  dit'h)  hrank  geu^ordeii  j  sondern  nur  ^  y^n^  ^  so  greift  du 
adverbialische  ^^»^  (auß  yA  ^'.,^>)  auch  auf  die  Ursache  über,  und 
es  ist  viel  üblicher  zu  sagen  ^ja-i.^  ^^\  sijwLS'  j-*->  teeshaB 
(au»  füelcher  Ursaclie)  bist  du  krank  geworden  als  k^^^**»  tc^ 
\jajj^  '.^\  vii*^  .  —  ^.,Ui^  ^  wird  wenig  gebraucht 

Tr«e  ist  JiJw«  und  \  t  <.  Das  einfaclie  *6  ist  nicht  mehr 
gebräuchlich.  Auch  ügypt  ^c:  ist  unbekannt  Also  a>U^!  J^ 
oder  ^liUUI  U/  to«3e  f/fi*  Kihmj.  Letzteres  mit  Suffixen  kSmiL 
kgmak,  k^mas  u.  s.  f. 

,>  ff  i    hat    sehr    häufig    die    udverbittlisclie    Bedeutung 
(Caussin    §  313,    DMZ  XXII,  127);    mit    dem  Suffix  der  1. 
2.  B.  ^JA  jJws!  L«   fiAjtj  «'<-'/*  A:<i»n  noch  nicht  ausgehen^  s,  auch 
bei  Biesnier  a.  a,  0,  ZI,  IL 


Wof   ist   ..«A^   hen.     Wird   in  kürzester  Weise,   ohne  Hülfe 
eines  Verbs   nach  dem  gegenwärtigen  Ort  eines  persClnlichen  Pro- 
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nomens  gefragt,  so  tritt  letzteres  als  Suffix  an  ^a^,  z-  B.  henSk 

inte  foo  bist  du?  henna  nälinü  wo  amd  wirf    Vgl.  Caussin  §  304. 

v;;^)   .yjj^  a.  8.  f.  ist  nicht  üblich.     Dagegen  mit  Hülfe  eines  Verbs 

nur  hen  tsikni  Inti  wo  wohnst  du  (fem.)?,  hen  b^kon  nähnü 
bik*r  wo  werden  wir  morgen  sein?    Hen  auch  wohin? \   min  hen 

von  wo?    Dieses  -^w^  wird  oft  auch  als  Frageadjektiv  welcher? 

gebraucht;  z.  B.  min  hen  i^S^fifra  ^\i  Inte  von  welcJieni  Baum 
bist  du  gefallen? j  min  hin  ilbsb  dä^ält  inte  durch  welche  Thür 
bist  du  gekommen  ?,  foq  h6n  il^gl  tlbga  tjrküb  inte  auf  welchem 
Pferde  wünschst  du  zu  reiten?  Ich  habe  diese  Form  auch  ge- 
schrieben in  Briefen  gefunden. 

Hlnne  hiery  hinnak  dort.     Jetzt:  il'än,  dglhin  (s.  S.  228);  am 

hiufigsten*jj*  tö,  syr.  \yi  (Caussin  §  316).     Heute  iljöm;  Gestern 

Sms ;  das  Yul^e  >^  .LJ|  ist  ungebräuchlich,  man  sagt  aber  bSr\i&t 

ems  gestern  Abend;  vorgestern  äwwel  ems;  Morgen  bäkar,  über- 
morgen wara  bäk&r.  Zwischen  daim  und  daimSn  immer  ist  der 
Unterschied,  dass  letzteres  mit  grösserer  Emphase  gebraucht  wird: 

\jr  i  ,*  l^k>  9yJ^  ist   ungef^r   er  ist  immer  und  eioig  krank. 
^  hi  ja!  (zu  ^J;\  in  demselben  Verhältniss  stehend  wie  ^^ 

wi  ^yJ)y   seltner  nä'äm.     Das  vulgäre   |^|   wird  nie  gebraucht 

Utiem/ 

Negationen  sind  U  und  ^.  Aber  das  sonst  in  den  neu- 
inbischen  Dialekten  so  häufige  ^  (vgl.  auch  DMZ  XXTT,  180) 
ist  als  abstrakte  Negation  wie  als  Fragepartikel  in  Zanzibar  voll- 
tklndig  unbekannt.  Man  sagt  nur  hüe  mä  qätel  er  hat  nicht 
gftödtd,  ana  mä  qSt^lt;  hüe  mä  b&jäqtyl  er  wird  nicht  todten, 
ktle  mä  jlktub  er  scikreibt  nichts  lä  tsafer  reise  nickt  fort! 


\ 
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Kritische    Bemerkarigen    zum    ,,  Sapiens  Sapientiuni**. 
in  Dillinaim's  Chrestorauthia  Aetlii(*pia,  p.  108,  5Ü9. 

Von 
K.  Trumpf). 

Vor  kurxem  habe  icli  einige  iltliiopische  Hand&cbrifleii  «i* 
Ahf^sinioii  erlialtpri,  uiitt^r  dnnon  sich  aiifb  oine  sehr  mliv  ursr 
Perganumt-Hjijidsclirift  höfindet,  die  die  lUO  Verse  enthalt,  w 
Dillmami  in  seiner  äth.  Chrestomathia  unter  dem  Titel  (TirLni 
(nfLI*?  *  verliffpiitlielit  hut.  Du  icli  judeich  im  Titel  fiüe  Ver- 
schiedenheit der  Lesart  hemerkte,  so  ging  ich  eine  Anzahl  von 
Versen  vergleichend  durch  und  fimd,  dass  die  Abweiehongeti  lh«?il- 
weiss  der  Ali  sind,  dass  eine  kritische  Ausbeut«  auch  für  weit^r^ 
Kreise  erwünscht  sein  dürfte,  zunutl  Dillmami  selbst  aur  wenip 
kritische  ISemerkungen  l»eigefüjc!i  hat.  da  sein©  drei  Codices»  <li^ 
er  verglichen  hat,  nur  unbedeutend  von  einander  abgewichen  ra 
haben  scheinen. 

Gleich  dio  üeberscbria  lautet  nicht  fllftfl  l  fllll.Q'}^ 
sondern  1*00  •'  fllfLQ"?  I  ,die  Weisheit  der  Weisen».  Ob 
diese  Lesart  zultissig  ist,  werden  wir  ;k,deich   sedien. 

Ad.  V.  1.  Liest  man  nach  meiner  Handschrift,  die  ich  «it 
T.  bezeichnen  will,  ^Pflfil  (lifljYil  so  erklärt  sich  in  dÄ 
zweiten  Zeile  das  A  #*1^I  "^'"^^  selbst;  es  muss  dann  oiclit  gleich 
H  !  im  Sinne  von  ,weir  genoramen  werden,  sondern  bezieht  sich 
auf  T^O'fl  *  fldie  mächtige  Weisheit  der  Weisen,  die  von  An* 
fang  bis  in  Ewigkeit  nicht  verallet".  Dass  Gott  ,die  Weisheil 
der  Weisen*  genannt  wird,  ist  gimz  dem  liiblischen  Sprachgebrauch 

gemäss.    In  der  3.  Zeile  Hest  T.  J^ft^  ."  VflCfl :  ^1  A,A ; 

^schwach  hast  du  den  BaJiiel  gemacht*.  Diese  Lesart  wSre  nur 
dann  verstündlich,  wenn  der  Dichter  etwa  selbst  Daniel  gebeis'ieD 
hJltte,  was,  wie  wir  bei  V.  43  sehen  werden,  mit  Sicherheit  an- 
zanebmen  ist.  In  der  5,  Zeile  liest  T.  zweimal  /iJi^^H  l  « 
*wab  vüii  keiner  Bedeutung  ist. 
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Ad  V.  2,  Zeüe  2  Hest  T.  'htlKi  l  AJlfl  l  öOfll 
ohne  fiCCll-  Zeüe4  4>.?il¥l'in:  statt  4>t?ll'Tn:;  dass 
diese  Lesart  vorzuziehen  ist,  liegt  sehr  nahe:  denn  der  Dichter 
wendet  sich  persönlich  an  Gott,  indem  er  ihm  vorhält  was  er 
getban  hat  «?C7  l  ist  hier  als  Präposition  zu  fassen ,  ob  schon 
A^9Vr  dazwischen  steht.  Der  Sinn  ist  also:  «Vom  Sonntag 
bis  zum  sechsten  Wochentag  habe  ich  dich  gepriesen  zusammen 
zugleich   mit   den  Wächtern   des  Himmels   und   den  Cherub*.     In 

der  5.  Zeüe  liest  T.    TifK^  l   H7\1nA"n  l  [K£\^^ 

¥l"fl  l  A^fl  I  »denn  ausser  dir  findet  sich  kein  Vater*.  Die  in 
Klammem  eingeschlossenen  Worte  sind  leider  etwas  verwischt, 
alleiD  80  viel  sich  noch  durchsehen  lässt,  sind  sie  wohl  so  zu 
lesen.  Der  Dillmann'sche  Text  ist  dagegen  sehr  geschraubt :  „denn 
du  allein  wirst  als  Vater  ohne  Vater  erfunden*,  was  für  den  Inhalt 
unseres  Gedichtes  zu  metaphysisch  klingt. 

Ad  V.  3,   Zeüe  3   liest  T.   7^f^Y^^iV  I  f^^OCl   ^^ 

litst  ^  ti^  I  aus :  ,der  du  vor  allen  Dingen  Demuth  begehrst*. 

Ad  V.  4,   Zeile  1    liest  T.   den  Sing.  fl^^A!  und  Zeüe  3 

HA.ri>^A:  statt  nÄ.h»iA: 

Ad  V.  7,  Zeüe  2  Uest  T.  Ck'fKf^  l  Ä^^*P  .'  fl-flX 

fi/t^  l  «weü  er  sich  mit  dem  Weibe  entschuldigte  und  diese  mit 
dem  Betrug  der  Schlange*.  CiH\<^l  steht  auch  in  der  Be- 
deutung von  *i\tl^  1 7  obschon  diese  in  Dillmann's  Lexicon  nicht 
angeführt  ist  Die  Lesart  A^^fP  l  ist  also  richtig ,  aber  in 
Düfanann's  Text  fehlt  vor  •fl'KlX^  -  ^e  Prtlposition  [\ .  Als 
Grand  der  Erlösung  des  Menschen  wird  also  hier  der  angeführt, 
daes  der  Mann  sich  durch  die  Verfährung  von  Seiten  der  Frau, 
und  diese  hinwiederum  durch  die  VerfiUirung  von  Seiten  der 
Schlange  entschuldigen  konnte.  Zeile  4  hat  T.  T^^^^lPtT 
AJB^'J  !  ÄHllX ' )  ^^  dem  Zusanmienhange  angemessen  ist, 
da  nach  der  Schriftlehre  der  Mensch  durch  den  FaU  unter  die 
Knechtschaft  des  Satans  gerathen  ist 

Ad  V.  8.    T.  Uest  ebenfaUs  4>l;,  so  dass  die  Form  ^iPT, 
die  Dillmann  recipirt  hat,  sehr  zweifelhaft  wird. 

Ad  V.  9,  Zeüe  2  Uest  T.  Ji^lCl  ^^  Zeüe  5  fl*f; 

Ad  V.  10,  Zeile  4  Uest  T.  $>PA:  statt  ^^Pll. 

Ad  V.  11,  Zeüe  1  hat  T.  HA*f^V^;  statt  H04>^^  l 

Zeüe  4:  ÄJP-'ifi  .'  flZ.J^J^^fl  l  K^f^hOii:  statt 

Bd.  XXXIV.  16 
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Ad  V.  13.  Zeüe  2  liest  aach  T,  (PAArKD*:,  so  dasa  äIäo 
fh*H»fl;  eine  erklärende  Apposition  wlire.    Zeile  3:   CI)^*JP; 

Qy-nCyi :  a^ip  :  4>a^  :  ^a:  .mein  wem  und  ikh 

tneines  Herzens ,  Wegnehmer  der  Decke**.  Diese  Lesart  ist  ein* 
flieh  und  da  auch  bei  DiUmann  AC  (D'OCVf  !  haben»  so  ist 
sie  vorzuziehen.  Zeile  4 :  J.*}  *  ^^*POA  l  YY* A  l  dieses  ist 
entschieden  besser  als  die  Lesart  ^TOAPl  die  keinen  reclit^tn 
Sinn  giebi  Der  Dichter  bittet  um  langes  Leben,  wie  es  Oon 
M^thusalah  gegeben  habe.  Er  sagt  dämm:  «mache  mich  trunken 
durch  deine  Süssigkeit  mit  der  Lange  aller  Tage*,  d.  b,  so  viel 
du  überhaupt  den  Menschen  Tage  zutheilsl     In  der  fünften  Zfil»» 

liest.  T:  (prt'tP'^'n :  <^h'r4^Wih, :  AC-nvt .-t 

.^A:    DiUmajm    hat    die    Lesart    von    AC    flrt'^P'^ii;. 

wekbes  er  als  das  Causativ  A?t^P'*^Yl!  betrachtet,  in  fl 
fl*tfl  *    umcurrigirt,  so  dass  der  Sinn  ist:    ,und  durch  deines 

erfreuenden  Trank  lass  mich  Vergnügen  erwerben".     Es  lässt  si 
übrigens    auch    eine    andere    Erklärung    nach    der    Lesart    roe 
Cödwx  aufstellen,  die  mir  sehr  einfach  ujid  passend  scheint: 
trinken    (=^  dich    zu    trinken,    zu  gemessen)   ist  (Herzj-erfreueni 
verschaff    mir    den    Genuss*.      So    wird    beides    wohl    zusammen 
stimmen:  Länge  der  Tage  und  freudiger  Oeauss  Gottes  dann 
nicht  Weltvergnügen. 

Ad  V.   14.     In  der  ersten  Zeile  liest  T.:   ^HAtP''*lY^" 
AV'fiCTi  l  ^'i  '    es  scheint  aber  hier  etwas  zu  fehlen ,    d 
man  siebt,  dass  etwas  ausgelöscht  worden  ist.     In  Zeile  2  hui 

PfhA'ft:  statt -rrt^c^; 

Ad  V.  16,  Zeile  1  liest  T.    Ö^J^ÜiC;  statt   t|>n4  I  «i"^ 
An  :  YTf'A*:    statt    'hCt^:    Zeile  2:  t^ftP^P:  statt  ^ 

fiP^p*:  Zeile  5:  n(^:  Afi.E4:^:  statt  ac*: 

P'^T  *  (die  Schlange),     Der  erstere  Ausdiuck  ist  mehr  bibli; 
Ad  V.  17,  Zeile  1  liest  T.  A^lVl^I  statt  A^il,  Zeil 

ö-n^ar.?*?:  statt  o-fiÄ^:.  ^^^^^  ^*  f«*>^*  ^^^  94. 

Ad  V.  21.  Zeüe  5:   AeCP^  .*  statt    ABCil 

Ad  V.  23,  Zeile  ;l  fehlt  HdJ'fl't';.  Zeüe  4  hat  T,  ebenfi 

Ad  V.*26,  Zeile  2    liest  T.  statt    lÜ-flrtbiC  ^  —  7\h 
•flltlj^I  ,so  dass  du"  etc.. 

Ad   V.   27,    Zeüe    1:    ^HA^-Sl^P^^;  AÄ^f^JCU 

Zeile  4  :    AjPf,  l  was  besser  passt  als  A,'t' A  l 


is^H 


Ml*  yrumppf  sufw 


Ad  V.  28,  Zeüe  4:    Mj^^i  l  T^f^QfhZ; 

Ad  V.  29,  Zeile   1:   nh^C^-T:  statt  nhh^^^l'y 

2:  ebenfalls  C^W/^'t^l  .dessen  Fundament  nicht  fest- 
gcst^lU  werden  kann*  =  das  unergründlich  ist  Dies  ist  offenbar 
dii*  richtige  Lesart,  und  passt  am  besten  zu  dem  vorangehenden 
0^^*^*  I  denn  die  verMltnissmUssig  geringe  Ausdehnung  des 
roUien  Meeres  konnte  einem  Aethiopen  nicht  unbekannt  sein. 

tAd  V.80,  Zeile  1:  ^HÄ/lA^O^^:;  ferner:  'h^ttl 
Z^Z. :  ^fhM:  st^tt  7vf^rh4-üC  :  c^^A^:-  Zeile  ti:  A 

_  A5^Aid:'XfliiiA.A.%  statt  AAA;<^^rt;  welch  letzteres 
B«twäS  matt  klingt 

^^  Ad  V.  35,    Zeile  4    Uest  T.  ebenfalls:    HJ'^HlAi;.    so 
^Bmb  difise  Lesart  als  gesichert  gelten  kann, 

p  Ad  V.  37.  Zeile  3:    H^'^^I  mit  Auslassung  von  i^tll 

Ad  V.  38.  ZeUe  4  hat  T.:    :^^'<H  :  "Kf^HHÄP: 

*7i^^  l     ^dass    du    mich    errettest    von    meinem    Unterdrücker*. 

Da  iMcb  V.  32  (4>,?-h  :  A'iA.5"P:<^A7^^-f:)  der  Ve.- 
lasser   dieses    Gedichtes    wahrscheinlich    ein   Priester   gewesen    ist, 

^dfiiüe    diese  Lesart   der  Dillmann'seheo    AHH.A'fl  I  7QÄ,; 

■(deinem  Söldner)   vonsuÄiehen    sein.     Zeile    5    steht :    (Df*»  [\  l  — 

m         Ad  V.  39,  Zeile  1  bat  T.  *h"IH;  statt  X^+ : 

P  Ad  V.  40 ,  Zeile  1  liest  T.  ebenfalls  (D^^EP :    Zeile    4  : 

<^Ki\i:  statt  ö^itM: 

Ad  V  43,  ZeUe  5  Uest  T  :  i4^fl  iM^Kü  l  -flKitKl 
4^(Tt'i  l  HJB-flA;  (ehe  sie,  die  Stimme,  ruft),  die  spricht: 
[»Seele  Daniels,  komm  schnell"!  Wir  haben  sclion  oben  bemerkt, 
dMS  der  Dichter  wahrscheinlich  Daniel  gebeisseu  habe,  und  dies 
[-wird  durch  diese  Stelle  bestätigt.  Später  ist,  um  das  Oedicbt 
seiner  Lidividualitüt  äu  entkleiden,  der  Eigemiame  des  Dichters 
»genommen  und  ein  anderes  Woi*t  an  dessen  Stelle  eingesetzt 

len.  In  Dilhnann's  Text  giebt  nun  hier  A'lHLA'fljtliC* » 
d&s  för  .^"JA^A  l  eingeschoben  worden  ist^  zwar  einen  passenden 
Sinn,  wenn  man  übersetzt:  ,komm  schneU,  Seele,  zujn  Hemi!'* 
allein  man  sollte  dann  nothweudigerweise  •^fl  .'  'X'^H.A'fl 
AhC'  erwarten,  da  der  blosse  Accusativ  sonst  nur  mit  Suffixen 
in  Verbindung  mit  fl  KTltl  l    vorkommt. 

Ad  V.  44.  Zeile  2:    IT^l^  l  fllV^^ll  Zeüe  3  liest  T. 

also:  ?\7H.A-fifh.C  :  um ;  KKi^-idfi :  ^nn: 
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Ad  V.  45,  Zeile  4:  Tiö^lT^^^l.    wie  BC.    was 
passendste  ist.     ÖUtt  f7CP  l   ^'*"'^  '^^-  7^CP  : 

Ad  V.  46,  Zeile  S^hAl  flC^T*?  ;  fi^^lAh  l  0 
Af^I  -»die  mit  dem  Geist  und  Feilten  gescUmücki  waren*.  Zeile  4: 
H4^K(H:  wie  BC. 

Ad  V.  49,  Zeile  5:  (0^.11*10 : Tv^HAP :  A*4^hP: 
jJvYlJP*    ,uiid  j^edenke  nicht,   o  Heir,   dei  Bosheit  meiner  Seel<?* ! 

Ad  V.  50,  Zeile  3:    Hh/t^J^^hl    statt   ^^iOT^: 

Ad  V.  53,    Zeile   1    liest   auch  T.  "XJ?..*;  diese  Form  (statt' 
?VJ6ü'  'J  ')  ist  daher  sicher  gestellt,  wenn  auch  nur  noch  in  der 
Poesie    vorkommend    (s.  V.  66).    Zeile   4:    H\Cf>  l  ^"Vl    statt     S 

Ad    V.    54,    Zeile    4:    ^hCfl)'^^  I  AÄAO^P:    > 

sollen  zersägen  meine  Feinde*.  Zeile  4 :  7\  zH  •  •  was  voll- 
kommen  passt,  während  AOYII  keinen  rechten  Sinn  giebt,  mig 
man  es  durch  ^bis"  oder  ,öü  dass''  übersetzen.  ' 

Ad  V.  5r,  Zeile  2:  (D^WW  l  statt  (l'HUUI  l  Di« 
Lesart  (D'iUJÜii  ist  entschieden  besser,  da  auch  sonst  ^ijf 
J?'  l  (D'JULm/  !  in  dieser  Weise  verbunden  vorkommen.  Zeile  4: 
fehlt  S. 

Ad  V.  56,  Zeile  2:    Ä<?^  :  Cj>7CjI)  I  statt  HiDM^ßl 

zeüe  4:  n^a^in:  ^tatt  nz.:eKn-n: 

Ad  V.   57,  Zeile  4:    0>AP^  I  <^"?:^ :  •  statt  ^A.<fi^: 

Ad  V.  biK  Zeile  4   und   5  liest  T.  ^^A  .'  OK:-fhf^ 

f-i  [ ;    dieses   letzte  Wort    ist  iUi"  das  Verständniss    der  etwas  un- 
klaren füntlen  Zeile  sehr  ivichtig-     In  Dillniäiurs  Text  steht  daf&r 
°?0f  l    und    in   dem   der  ChreHtoniatbie  angehängten  Wörterbuch 
erklärt   er    unt«r    (I)Am  '.    die  «Strophe  durch:    ,ut  caniis  tnflidfl 
indolem  convertas  in  Hljeroi-uni  sc.  indolem*.     Diese  Erklärung  ifi^ 
keineswegs  befriedigend:    denn  warum  sollte  der  Dichter  hier  den 
Plural    ^liberorum*   setzen?    Das   rh^^F' I    alier   giebt  uns 
rechten  Wink.     Es   bezieht  sich  auf  Aih/i%(D'^^l     das, 
schon    das    Sufhx    in    ftl^^^l^l  I    ^t^igt ,    t^in  Singular    sein   mau 


deo    , 

4 


1)  Die  Form  ^Jg  ^  ist  off<ynbnr  ein  Älter  Diml,  wie   YlAÄ.  l  ;  7\J?.! 
f  )  , 
ist  dnhur  «»  arftb.  sJm   im  äing. 


^ 
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und  mit  rfl^CD'.Pr  .Schwein*  identiscb  ist  Das  ifl/jiCD* 
J**Ji-  di»s  PilUn»nii  im  Cod.  Tub,  Clerii,  f.  249  gel*?seo  hut.  ist 
darum  wohl  knum  für  eine  falsche  Lesart  anzusehen.  Dpi'  8inn 
d«r  beiden  letzten  Strophen  wKre  dprngeinäs.s:  „Kannst  du,  o  Herr, 
meine  Seeh*  tröste«  mid  die  Wuth  des  Schweines,  meines  Fleisches» 
umändern*?  Der  Dichter  wechselt  in  der  Constmction  von  TlO 
A  1 1  indem  er  es  das  pinemal  mit  dem  Infinitiv,  das  anderemtd  mit 
^tX^^l  und  dem  Öubjunrtiv  verbindet.  Der  Sinn  dieser  zwei 
Strophen  ist  daher  ganz  klar  und  dnni  Zusaaimeub jing  entspreebend. 
Er  hält  sieb  das  Beispiel  Nebucadnezai*»  vor,  den  Gott  zu  einem 
wildpn  Tbier  gemacht  habe.  Dann  fUhrt  er  fort:  ,der  Traurign 
der  Traurigen  l—  der  Allertraurigste)  ist  dein  Knecht;  ich  sage 
«n  für  mit  Niedergeschlagenheit*  etc.  Mit  andRrn  Worten:  er 
f^lt  das  Thierische  in  seinem  Fleisch  und  bittet  (Jott  ihn  davon 
loszumachen,  obschon  er  die  Bitt-e  kaum  zu  stellen  wagt,  weil  er 
wei£8,  wie  gross  die  Macht  des  Fleisches  im  Menschen  ist.  Daher 
flie  Fragestellung. 

Ad  V  60,  Zeile  2:  'pC^flAl  statt  ^A'itlfll'  Tn  der 
4.  Zeile  musa  bei  Dillmann  A?^P^C't''fli'  gelesen  werden, 
dft  «s,  als  ftbhäjigig  von  Ä'^CDi  I  i"^  Accusativ  stehen  muss; 
der  Nominativ  ist  wohl  nur  ein  Druckfehler. 

Ad  V.  61,  Zeile  4  und  5  liest  T.: 

X7aA'n  fM: :  Aj^-^Jt :  Ai\J^(srp :  T^f^YY-vt: : 
"hlnA :  ihrh  :  i4:hp :  \^*1-a  :  a/hi: : 

,0  Herr,  errette  mich   von   dem   Schwert  meines   Feindes! 
Meine  Seele  ist  ohne  Schuld,  jedoch   lödte  (ihn)  nicht!* 
Jedenfalls  würde  dies  etwas  christlicher  lauten  als  der  andere  Text 

Ad   V.  t>4,    Zeile  2:    Ü^^Ti;^.    Zeil«   5:  <^4^CV: 

Ad  V.  65,  Zeile  3:  flhlT/.  !  Q  ,dass  ich  in  der  Nähe 
des   Einen  sein  möge*,  statt   flAlTiC  [Ti^l*      Zeile  5:   A. 

«UA-:  siHtt  A..BYIA*: 

Ad  V.  70,  Zeile  3t    A<^^Mti:\  bei  Dillmann  ist    n<^ 

4>J?ft  :  wohl  nur  Dmckfehler,  da  die  Grammatik  A<?^4*A*rt  I 
T^rlatigt, 

Ad  V.  71,  Zeile  2.    Ülö^t^^I    ^^^»t*    UÖf^I.     Zeile  3: 

•j^f70cj3-*^A:n.B'fil:/hi;+p^:   zeiies:  «^^^Cfi; 

/\1\<^  :  *T*A  :  A'iJ^A  :  J^^f^:  ,»*ber  wunderbar  ist 
es.  wenn  den  Starken  der  Schwache  besiegt".  Diese  Lesait  ist 
jedenfalls  der  recipirten  vorzuziehen. 
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E.   Trumpft  xwth  Sapieng  SapiefUium. 


Ad  V.  74,  Zeile  2:  (DAP^VfT:  statt  (OP^^T 
Ad  V.  75,    Zeile  4:    A.Tvfl Afl  I    bdem    merkwä 
weise    der  Hiatus  nicht  dureh  eingeschaltenes  y  (^=  j)  vemiipden 
worden    ist,    wie    sonst    gewöhnlich.     Dillmann's   Text    weist  d&» 
regelmtlssigc  A.^'ÜAYlI  Juif. 

Ad  V.  76,  Zeile  5:    A'J'J*^  ."  f^hfX"?;    sUit    A*H 

Ad  V.  79,  Zeile  3  liest  T.  mit  BC:  (OOfhCEYl  I'lftO;., 
Zeile  S:  /.JR^Ä>'tTk:  statt  Z.P'A,^Ti;    so  dass  der  Ä 
saiiv  durch  diese  Le&art  gesiehei-t  ist 

Ad  V.  81,  Zeile  5:   AYi;  statt  HATil 
Ad  V.  82,  Zeile  2:    A<^l*l?  A"?  I   was  passender  ist- 
Ad  V.  85,  Zeile  8:  O^fi^p^^l  statt  C^^^^^l.  ZeÜe 
H^AÖA't'!   (mit  B),    welches    die   allein  richtige  Lesart 
da   der  Dichter   unmöglich  bitten  kann,    dass  Gott  ihn  über  «11« 
verherrlichen  soU.     Zeil©  5:  A'J't'I  statt  Hht^l 

Ad  V.  86,  Zeüe  2:  fll^l^O'^;^  so  dass  das  Subject 
von  't'H^OA*  der  ßatao  ist,  was  besser  dem  Zusammenhang 
entspricht.  j 

Adv. 88,  ZeUei:  i^HAifST'O.'hf^^ifiJE'.'iCll'm 

Zeüe  2:    RTöl  tp^lMfl-f.      Zeile  3:  ^S^H.Ä'flrtV^ 

C:  An-P:  «nJ  ^-nAfi:  sutt  ^aAfi:.  «»s  Henfi 

richtiger  ist,  da  hier  das  Präsens  stehen  niuss,  nicht  das  Perfe 

Ad  V.  89,  Zeile  1:    t^'^H  I  UA'l   statt  HUA»:, 
Lesart   die   der   recipirten    entschieden    vorzuziehen    ißt:    denn 
wäre  matt  zu  sagen,  dass  Christus  am  Stamme  des  Kreiu«« 
was   genugsam    bekannt  ist.     Der  Dichter  spricht  vielmehr  dav< 
dass  Gott  seinen  Sohn  verherrlichte,  während  er  am  Kreuxe 

Ad  V.  90,  ZeUe  1:  ^HA.I^-Ji'O  '.  »tett  ^H{W>k'n:. 
Zeüe  2  lautet:  (DA.^'^Öfl  I  A^JRf^l  nM-OZ.  '.  <?=>H 
'l'flT  •  H*t^fL  A°  *  ,und  der  du  nicht  vergessen  hast,  was  du 
zu  Adam  auf'  dem  Berge  der  Schätze  sagtest",  eine  Lesart,  die 
den  Vorzug  vor  der  andern  im  Dillmann'schen  Text  verdient,  eben 
mit  Bezug  auf  das  Versprechen,  das  Gott  Adam  gegeben  hat, 
wie  dies  im  TM*/V  l  Ä-VP"^-  nilher  beschrieben  ist     Zeile  i. 

i^rii^'rn:  statt  <?^rhzj''t''n: 

Ad  V.  91,  ZeUe  2:    Hfl^'t:  stitt  flÖAI^:;  ZeÜe  5: 

01;:  statt  Ai:: 


i 

lavg^H 


E.   Trtaitpp,  lain  Sapieim  HapieHtiam. 
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V    (»2,  Zeile   i:   f>^CthiHS>M\C2i:    statt    AÖ 

|:7i:u)A-nAi: 

Ad  V.  93,  Zeile  5;  A'*!!:  ü)>C^:  ^7H.A-nrh,C: 

)mss  mich  trinken  diesen  Wein  der  Kriift,  der  erfrischt)  die  Zungß 
od  den  Ganjneo,  o  Gott,  der  du,  etc.*. 

Ad  V.  95,  Zeüe  1:    i^CkUKH^TiO  .0  dadurch,  dass  ich 
[edenke  an  die  Zukunft  deines  Sohnes%  statt  1*1  fl  l 

Ad  V.  97,  Zeile  2:    HÄ^QO^OÖ^;  statt  HA/Cf  Ö 
pCr=>^:;   ferner    m.^Al    statt    nl^lV^^^   (DlOlT^ 

:  stÄtt  W\T^*it^<y^l,  oho  ohne  Negation  mit  B  und  C 
>ie  Lesart  ohne  Negation  ist  auch  ohne  Zweifel  die  richtige: 
enn  der  Dichter  konnte  doch  nicht  geradezu  mit  Grund  der 
l'fthrheit  sagen,  diiss  Gott  sie  im  Kampfe  gestiirkt,  ihnen  aber 
icht  geholfen  habe.  Er  bittet  allerding.s  zunlichst  nur  unt  den 
yeisi  der  Geduld  und  nicht  um  EiTettung,  weil  er  fühlt,  dass 
ich  für  ihn  der  Kampf  verordnet  sei  zu  seiner  eigenen  Seligkeit: 
lenn  wenn  Gott  durch  seinn  Hilfe  in  allem  eingreifen  und  somit 
lern  Kampf  ein  schoelles  Ziel  set^sen  würde,  wo  blit'be  die  Ue- 
ohnung  der  Seele  für  wohl  vollbrat-hteii  Kampf?  Die  Negation 
rheint  mir  daher  durch  MissverstÖndoiss  der  Worte  des  Dichters 
I  den  Text  gekommen  zu  sein»  die  allerdings  leicht  dazu  führen 
onnten,  weil  er,  stMt  Gott  um  Errettung  zu  bitten,  wie  er  Petrus 
lud  Paulus  wiederholt  errettet  hatte,  ¥0D  diesem  Gedanken  viel- 
lehr  ablenkt  and  sich  in  seiner  Reflexion  darüber  sagt,  dass 
ine  solche  allgemeine  Ritte  bei  jedem  vorkommenden  Kampfe 
OlTf*/V-)  ^um  Schaden  der  Seele  ausschlagen  könnte.  Es  ist 
uch  nicht  zu  übersehen,  dass  der  Dichter  hier  den  Plural 
AÖA»f  l)  anwendet,  also  mehi*  allgemeine  christiiche  Principien 
D   Auge  hat. 

Zeüe    5    liest    T.:     Ai^ttl    statt    fH4^h;,     was    ent- 
chieden  vorzuziehen  ist. 

Ad  V.  98,  Zeile  1:  /vHA^'Jl'Oö^';  s+'^tt  ^H^iJ? 
i^^l  Nach  der  Lesart  T,  müsste  man  dann  ÄP^'^A  ; 
Cl^C  -  •E^X't'f-'  als  Zustandssatz  fassen  und  übersetzen: 
,0  der  du  errettet  hast  die  Apostel  und  Märtjier,  welche  je  zu 
hrer  Zeit  erschienen,  indem  sie  wie  Silber  geprüft  wurden*.  In- 
lesBen  ist  die  Lesart  in  Dillmann's  Text  vorzuziehen,  da  dadurch 
e  Construction  sich  einfacher  und  dem  Zusammeohang  ent- 
ender  ergiebt. 
Zeile  3:  flH AX^Cft  ^  wie  AC.  Diese  Lesaii  halte 
h  för  richtiger  als  die  recipirt^  nHAl^*^-^Tl.' ■  Der 
inn    dieser  Verse   ist;    »Be stand    nicht   der   Nutzen   des  Kreuzes 


fär  sie   darin,   dafis  du  (sie)  konüi  hraieti,   wie  es  den 
ftütxt.   wenn   es   das  Feoer   dordi  smne  GlnUi  reinigt*.     Di*  Ad* 
^fecbtong   prüfl  und   läutert   den  Menschen,    wie    dort   Feuer   «ins 
Mlb^r ;    das  ist  ihr  Nutzen ,  das  WoUge&Uen  Gottes  aber  ißt  dii 
«Folge   der  bestandenen  Prüfung  und  Lioterung.     Hier  bandelt 
sieb  znnäcbst  nur  um  die  Prüfung,  wie  sie  die  Apostel  nnd  M 
tyrer    durchzumacheii    hatten    und    der   Dichter    bittet    daher 
Schluss  auch  nur  dATum,  dass  ihm  ein  Tbeil  ihrer  Geduld  gpscbenki 
[werden  mdchte,  um  die  Prfiiiaigen  bestehen  zo  können. 

Ad  V.  99.  Zcüe  2:  Olfn«^.'  statt  des  Plor.  O^T'flfl'V 

lefle  3:    Offc^  I    statt    A^A.A:;    AJ4:h  T    statt    flf 
fl*,    was    passender   ist:    «und    damit    nicht  aufhöre  unter  ihnea 
das  Nehmen  der  Krone  (oder  des  Lohnes)  für  die  Seele*.    Zeile  4 
■flTl'Jl    was    der   Lesart   DiUmann's    fl'fl'H'Jl    vorzuii' 
ist,  indem  *ll*H'Jl   in  den  Relativsatz  hereingezogen   wird:    .; 
soUen    dulden    die    Menge    der    Leiden ,     die    du    den    Märtjre 
aufgiebst*. 

Ad  V.   100    ZeUe  1:    /V.O'Hl't;  statt  KHM ;    Zeile  2: 

Unsere  Handschrift  hat  aber  noch  einen  weiteren  Vers,  so 
dass  die  Zahl  derselben  sich  auf  101  beläuft  Er  bildet  d«n 
Schluss  des  Ganzen  mit  einer  Doxologie.     Der  Vers  lautet: 

101  fi-nrh^  :  An :  7s7H.A-nm.c :  aauiC* 
öA^:  {DAJ»a.e: 

h-firti^ :  A'Q :  X9H,A-nih.C : 
fi-flrfi-t- :  ATi :  'hlH.^-fifh.C 

,Preis  Bei  dir,  o  Herr,  am  Anfang  jeden  Tages  und  der  NAchte 
Preis  sei  dir,    o  Herr,    bei  der  Aufeinanderfolge  von  Winter 

Sommer ! 

Preis  sei  dir,  o  Herr,  zur  Zeit,  des  Frühlings  und  des  Herbste« 
Preis  sei  dir,  n  Herr,  nach   der  Zahl   alles  Unsichtbaren; 
Der    HiiiJiiiel    verkündigt    beständig    den    Preis    deines    nnuifäng 

Heben  Seins.* 


1B6 

nkf" 


n-taCP* 


I 


fUDC-i :  <^ 


n-VA'P' : 


R.   TVumpp, 


Brießuch. 
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IL 


Ich  besit/,>'  feiTipr  ♦^ine  sehr  schöne  Pergamenihnadschrift  des 
V^^?V''T' r  AOCin !  ^ifi  wtthres  Meisterstück  von  tithiop. 
Kalligraphie,  dem,  wie  den  meisten  Exemplrtren  dieses  theologischen 
Siiminel Werkes  der  ftthiop.  Kirch©  das  Cf^Kdl^l  ß^d^Cl 
gWichstkm  iils  Vorrede  oder  Einleitung  vorangestellt  ist  Der  Text 
dieses  Briefes*  wie  er  von  Fraetorins  mich  drei  lithiop,  Hand- 
schriften {vom  4,  Capitel  an  nach  zweien)  herausgegeben  worden 
i»l ,  ist  im  Ganzen  ein  recht  gut«r,  eine  kleine  ktitische  Nachlese 
nach  meinem  Codex,  der,  wie  einzelne  CniTecturen  steigen,  cnlla- 
iionirt   worden  ist,  dürfte  jedoth  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein, 

1,  2:  Il-P  :  flCht^'i  :  4'je.'^'?  :".  »Uo  wie  D.  ohn« 
Gene tiwerbin düng:  ,im  Hause  der  i'hristen,  der  Heiligen  Petrus 
und   Paulus*,  wfts  vorzuziehen  ist 

1,2  (ZeUe  U)  PP(DS  =  10020  j  Zeile  17:  BEEffl  — 
20030,  indem  J  in  beiden  Fällen  weggelasseö  ist. 

1.  3:  (DAACP;,   (D   =  ^'  im  Nachsatze.     7^1,  wie  T. 

und  D.,  die  Lesart    flj^/i  ',   ist  dagegen  entschieden   vorauziehen. 

1.5:  ü)i^n:{Ä-^:'5aU':p^:n2H.v:'in: 

A*fl  •  •     Diese  St«llimg  der  Worte  ist  die  richtige,  es  muss  daher 

im  Texte  von  Praet^rius  'JfLLh  I  hinter  iA/^ !  gesetzt  werden. 

1,  9:    (DA.'t'CiÜ»     was    besser    ist    mit    Beziehung    auf 

^K  1,  12:  CD^Ofll   ist  das  arabische  ^,   wie  es  in  den  aus 

^KdeiD  Arabischen    übersetzten  Schrillen   wiedergegeben  wird;   also; 
^■«mid    daraur^.     Ich    führe    dies    hier    an,    um    darauf  hinzuweisen, 
^das»    auch    unsere    Cebersetzung    aus    dem    Arabiscben    gemacht 
worden  ist. 

1. 13   *Afh:  unri  yA"?«^*? :  (d  yA"jfi1:) 

üeb«r  die  Form  *tA4^hI  bat  schon  Dillmann  (der  sie  übrigens 
*fe A4^fl  ^  liest)  die  richtige  Vennuthung  ausgesprochen,  da&s 
81P  wohl  aus  ffntkovti^  (vulgär  statt  ffcai'dlr^) ,  durch  das 
Medium  des  Arabischen  (wobei  w?  fälschlich  als  o  gelesen  wurde) 
esitsUnden  sei  Dies  erklärt  auch  die  Form  VA^It*)  in 
welcher  durch  ein  anderes  Missverstündniss  y  statt  ^  geschrieben 
wurde.    WA  z'^il   wurde  dann,  wie  es  scheint,  sogar  als  Plural 


1)  Im  Texte  von  Prueturiag  i«t  ^  tLäufig  uiirlchtigeTweiii&  statt  Q  gedruckt. 
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E.   Thitrtpp,  3«ftt  Brkfbach, 


aufgefftsst  Wie  fürchterlich  die  Aethiopen  fremde  Wort^  oder 
Eigennamen    miäshandeln    und    eDlsiellen,    ist  hinlänglich  bekrönt 

Die  Lesart  *tAfl^I  in  Praetorins*  Texte  ist  die  am  waugit« 

entsprechende. 

2, 3:  cD'oön :  ö4*rt:  (statt  <Dö«tn- :  •aon:) 

nach  den  Beobachtungen,  die  ich  im  Adambach  gemacht  b«bi^ 
wird,  wie  schon  bemerkt,  das  arabische  ^  gewöhnlich  dnrck 
(D^QÖn:  übersetzt,  wührend  (D~*OÖn;    (wie  in   (I)04> 

fl*  l  ^Öfl  l)    naeistens    dem    arabischen   'i-*^^  —  3  (und  —  anek^ 

entsprichi. 

2,  4:  7vP^'7QÄ't' * »  was  jedenfalls  sehr  zu  beachten  ist, 
da  es  in  diesen  und  ähnlichen  Wendunjgren  immer  vorzukommeo 
pflegt  Die  recipirte  Lesart  7vP^'5'OCV^*  ^^^  ^^^  biblischen 
Stellen  nicht  entsprechend,  da  dort  nie  von  «Knechtschaft*  oder 
, Dienstbarkeit"  gesprochen  wird, 

2,  6:  Das  U)X<?^  ;  A^rt;  ist  =  dem  arabischen  ^5 
nach  vorhergehender  Negation ,  und  daher  eiu  weiterer  B«weU 
daftir,  dass  das  Aethiopische  aus  einem  arabiscbon  Original  über- 
setzt worden  ist;  cf.  2,12.  ^  Ibid.  CDTHllllJ'l" .'  (stilt 
Tl'fllTl'l^lK  der  Plui^al  ist  entsprechender  und  wird  atiek 
meistens  gebraucht»  wenn  es  sirb  um  göttliche  Züchtigongra 
handelt,  also:  ,ich  werde  tSchl^e  senden,  je  das  Seinige',  i.  e.  ßr 
einen  jeden  seinen  Theil. 

2,  7:  Ä,<«'J^^  :- CD ACAi^^<:^;,  beide  VerU 
ohne  Tv^^**  Die  Conjectur  von  Praetorius,  nach  welcher  «r 
aus  den  falschen  Lesarten  von  B,  und  D.  7\*^  •  eingesetzt  lud. 
kann  ich  nicht  billigen,  wenigstens  sollte  dann  besser  ti^^l  steheiD. 
da  7\^  I  in  der  Äpodosis  eines  hypothetischen  Satzes  noch 
zweifelhaft  ist,  obgleich  Dillmann  ^Gram.  p.  430,  Anm.  1)  einig» 
Lesarten  dafür  namhaft  macht.  tSteht  im  hyjiothp tischen  Satze  di« 
Äpodosis  voran,  wie  in  dem  ansengen,  so  ist  AP^I  gar  nicht 
nöthig,    und   man  liest  darum  besser  mit  T.  und  meinem  Coda: 

2,11:  JBnAU-:  tstatt  ^•HAO*;*;  nach  dem  vomo- 
gehenden  ^A  i^BflAO*!  i^ürde  man  auch  hier  ein  Imperfect 
erwarten. 

2,  15  (Zeile  2);  auch  mein  Codex  bietet  die  (falsche)  Lesart 
^^^HUP;,  wofür  Praetorius  richtig  OA^PI  einget«« 
hat     Ibid.  (Zeile  5  tmd  6)  (Dc?^Äar"t  l  (DlCi/^  l 


E.   Trtmhpj^  ziwi  Briefbiich, 
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J.  17:   f^'i'V^:   nach    nCJS:    fehlt     Zur  üebersetziing 
^   17    ist    zu   bemerken,    dass    es  nicht  heissen  sollte:    ,wer 

Bcli    an    semem  Bruder   rllchen  will" ,   sondern :    ^wer  Feindschaft 

g«igeD  seinen  Bruder  hr^,*^. 

3.4  (Zeile  3)  (D^T^'t:  idT'lvP:  im  recipirten  Texte 
scheint  ein  Druckfehler  zu  sein)  (Df7C  •  Ü)/iltl4  ;  (D/.JT: 

3,  5    fehlen    die    Worte:    (DA.n'?"!!^  l  fl^flX:»    die 

jedenfalls  ganz  überflüssig  sind. 

3, 6:  a)r^A■ :  -  ä.^yia  :  ö=»f.'4 :  SKth4^:. 

diese  Wort«  gehfjren  noch  zum  Vornngehenden ,  es  sollte  daher 
der  Vers  nicht  mit  ihnen  anfangen.  Der  Zusammenhang  ist  also : 
»Keiner  von  den  Menschen  hat  ihn  gemacht,  und  Niemand  soll 
ler  in  Betreff  seiner  einen  Verdacht  hegen .  und  kein  einziger, 
IWi  dem  dieser  Brief  sich  befindet,  ist  im  Htande  (ihn)  zu  schreiben 
'(L  e,  2U  verfassen)*.  YY*  A" !  —  A.JJT1A  I  gehört,  zusammen, 
weil  aber  A.,B#1A  etwas  weit  davon  zu  stehen  gekommen  ist^ 
so  ist  nach  /V,*EYl  A  l  noch  <^f»Vt  I  hinzugefügt  worden.  Der 
Text    fUhrt   dann    fort:    (DYY-iV  ;  HAP^O  l  CDA,{l^A: 

>if^H> :  (!>  h^  :  U7^  ;  Kar :  nrhf :  -Oth./^: 

*0^^  I  -  also:  ,und  ein  jeder,  der  (davon)  hört  und  (ihn)  nicht 
nimmt  von  ihm  fi.  e,  bei  dem  der  Brief  ist)^  um  ihn  in  seiner 
Stadt  oder  in  seinem  Lande  den  Leuten  vorzulesen*.  Dieser  Text 
giebt  einen  ganz  befriedigenden  Sinn,  ich  bezweifle  aber,  dass 
man  im  Aethiopischen  sagen  kann:  ^^\M  I  AH^t  »ClTfl 
"t"  l  U7^I  ,von  dieser  (Stadt)  in  seiner  Stadt",  wie  Prae- 
torius  hat 

3,  7:  CDflrt'^'t':  Hiiy/^J^:  (Zelle  15).  Die  Anspielung 
Igeht  offenbar  auf  die  Taufe  Christi  im  Jordan  durch  Johannes 
den  Täufer,  die  in  der  koptischen  Kir<jbe  (und  noch  mehr  in  der 
•besmischen)  eine  grosse  Bolle  spielt,  und  zu  deren  Andenken 
du  Epiphanienfest  gefeiert  wird.  Störend  aber  ist  es  nun  im 
Texte  von  Praetorius,  dass  darauf  bei  der  Stund©  der  Geburt 
Chlisti   geschworen    wird.      In   meinem  Codex  fehlen  dagegen  alle 

Wort*  von  tonrt'^^:  H-t^fDAjy:  bis  (onricrjoi-: 

so  dass  dieser  Einwand  wegfällt;  es  scheinen  darum  diese  Worte 
ein  späteres  Einschiebsel  zu  sein.  Statt  HCD^JP !  liest  mein 
Codex  HAn)*^»^'  mit  0  ^  in  diesem  Fall©  müsste  als  Subject 
,Gott*  supponirt  werden. 

3. 9:  (DYY-A- :  Hrtf^o :  Wi-r :  (^A'hfi't :  cd 
/v.Afh^  :  iDA,jR'4^Jiü :  'OUT :  'nt^ :  j^'i'Q-n : 
nXA-t- :  "hrtfA*- :  'hf^M"iz. :  Af^o :  Hl-r :  T 
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fh't*  :  <^KhCll  Mein  Codex  liest  also  mit  T.  a)A.Ärh 
^; ,  lässt  mit  B.  und  D.  H'iMll  und  mit  T.  and  D.  CIT^^i:; 
ans.  Er  giebt  auch  ohne  jede  weitere  Conjectur  einen  voU^ 
st^digen  iSinn :  ,ünd  jeder,  der  diesen  Brief  h^rt.  nnd  nicht 
schreibt,  und  huupt^ilchlich  ein  Priester,  nachdem  er  ihn  gehört 
hat ,  auf  das8  er  ihn  am  Sonntage  vorlese ,  der  ist  unter  Otirrh- 
liehen)  Cönsuren*.  Dies  schliesst  sieh  auch  ganz  passeud  »n  ^ 
Nachfolgende  au. 

4,1:  j^c^f:  fehlt;  AAY^^A•^  .eyAO).:  frut 

Das  viert«  Capitel  ist  ein  Hirtenbrief,  und  ha!  roil  d#iii 
vorangehenden  Bnefbuch  nichts  zu  thun .  nimmt  auch  nirgend« 
Kucksicht  darauf,  wie  gezeigt  werden  wird.  V.  1 — 2  enth&ll  <i«i 
Grass  des  Patriarchen  an  die  Priesler,  Diaconen.  Mönche  und  d«i 
Volk.  Dann  folgen  specielle  kirchliche  Vorschriften  und  Er- 
mahnungen. 

4.2:  ^lü-fna^:  (st«u  ^3V'^^ö^:). 

4,3:  H.BJ?A':-"hP^{:  i^CCn-:"  =  d«-«  amhisd« 
..yt  -Li,  denn  so  wird  diese  arabische  Redewendung  in  den  ftthtdp. 

Büchern  wiedergegeben,  die  aus  dem  Arabischen  übersetzt  sind» 
also:  flWas  von  den  Satzungen  der  christlichen  Kirche  euch  M 
thun  gebühri\  Man  sieht  also,  dass  auch  dieser  Hirtenbrief  an» 
dem  Arabischen  übersetzt  ist, 

4,  4.  Auch  mein  Codex  liest:  HT^lflA  l  XA"?*: 
woher  der  Plur.  fem.  des  Pronomens  demonst.  kommen  soll,  iil 
allerdings  nach  dem  Zusammenhang  nicht  einzusehen, 

4. 6:  n7s'?-tA^ö^:  (sfcitt:  oxii- :  nfn  «i* 

,und  des   Opfers   für  euch", 

4,7:  f^yifh;    (sUti  (DYlfh;,  welches  indessen  ft 

pRSSt). 

4,12:    CDA.PO^Ö'JS  ;  rR<^;,    nicht:    .noob    Blut    m 
gie8sen%  sondeni   ,noch  zur   Ader  lassen*. 

4, 14:  «n*^ :  rt^mf :  ha..p4*C  :  ujVp:  .«» 

der  Satan,  der  das  Gute  nicht  liebt*.  So  wird  z.  B.  im  Adam 
buche  der  Saturn  immer  bezeichnet  »als  der  Hasser  des  Out*'n'- 
Diese  Lesart  hat  darum  viel  für  sich. 

(D^flÖC-"  nicht:  ,und  das  Werk  des  Pries terthums  ver- 
letzt', sondern   ,  a  n  f  g  i  e  b  t ,  f  a  h  r  e  n  1  ä  s  s  t  ■. 

4,  15:  <^C^^^^  ;  ^flAlr  iiMaria  hat  mit  mir  gemlel*. 
statt  ^l^'^A^Ii  darauf  weist  auch  das  folgende  Perfect  ^Iti 
/y<^^l    hin.     Der    Schwindel    der    Marienerscheinungeo    sdMBt 
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»ehr   alt  m  sein,    weil  schon  der  koptische  Patriarch 
findet .    solchen  Leuten ,    die  vorgeben ,    dass  Maria 
lut    ihnen  geredet  habe,    die  Ausschliessung  von  der  Commonion 
ucRiclroben. 

4, 19:  TiitfM :  rtln-t :  ^cyxj  :  <DoCn :  (d4>^ 

<?^*1^  •  rtlri^r^  was  jedenfalls  die  bessere  Lesart  ist  Die 
Fr^g**  \si  d:i}H'\  luH.h  die,  ob  der  Ausdmck:  i3)£^(t^^  l'K^Hl 
^^•O^  I  4***Cn.f  *  *u^*  ^^^'  Ltüen  bezogen  und  düher  übersetzt 
werdeD  kann,  wie  es  Praetorius  gethim  hat:  «so  sei  es»  dass  ihr 
j  «0  (das  AbeudmahJ)  am  Sonntag  etc.  nehmet".  Ich  glaube  nicht, 
^L  «oadem  7*fl^  I  ^l^Cli  •  ^^i*"  ^^^  ^^^  Priester  gesagt  wer- 
^■len,  also:  ,ihr  sollt  das  Opfer  vollziehen  am  Sonntag  etc/.  Die 
^VjgfUEUEe  Stelle  geht  also  nur  zunächst  die  Priester  an. 
^H  4,  20  enthält  den  Öchluss  des  Hirtenbriefes,  wo  der  Patriarch 

^H  um  Fürbitte  für  sich  bittet ,  wie  dies  kirchlicher  usus  ist.  Hier 
^■weicht  mein  Codex  bedeutend  von  dem  Texte  ab,  den  Praetorius 

H-vor  sich  gehabt  hat.  Er  liest  iVt  l  (statt  A.'l'  l),  ('JflK A 
^^P;   fehlt  ganz)  (DAJK^'$^:  (statt   AJ^^^H:).  also:  ,ttiid 

ich  ersuche  jeden,  der  dieses  .Schreiben  liest  und  holt,  dass  er 
I        spreche:    o  Gott,    vergieb    deinem  Knechte    und    errette    ihn  von 

allem  üebel  Leibes  und  der  Seele!"  Hiermit  ist  der  Hirtenbrief 
L  £0  Ende.  Nun  kommt  aber  auch  noch  der  Schreiber  des  Hirten- 
^^brie&  und  fügt  berk^mmlicherweise  sein  Gebet  hinzu;  da  mein 
^H  Codex  eine  ganz  andere  Lesart  hat,  will  irh  sie  in  extenso  hersetzen: 

[  a)OP*5'^  :  Hi-P  :  <^>tdi4: :  HÄdi4:tt* :  '^-n 
At :  ^f^unn  :  A-nA :  na-AA'^'a:  5ij?-fi: 
Xf^atJ/v :  Ali*? :  nö^'Jfn AO'^'n :  nficR^ :  ü) 
(\f^J^C:  Mi'ithi :  Ohnrup"?-!- :  äk(dS(Dp: 

^H  ^^-  «lAnd  für  diefse  Scluift,  die  ich  geschrieben  habe,  verbirg 
^Binich  vor  dem  Lärmen  der  Menseben  in  deinem  Schatten ,  decke 
^m  mich  vor  dem  GescbwUt/  der  Zunge  in  deinem  Gezelte,  im  HimnLel 
^f  und  auf  Erden  lass  mich  einen  dreissigfUltigen  und  sechszigfiltigen 
'        ttod  hundertfältigen   Lohn  erwerben!* 

»Wann  und  von  wem  dieser  Hirtenbrief  verfasst  worden  ist, 
darüber  ist  nichts  bektmut  noch  kann  aus  dem  Inhalte  desselben 
ain  Anhaltspunkt  für  die  Zeitbestimmung  gewonnen  werden. 
Es  ist  aber  nicht  unwiüirscheLnlicb,  dass  er  aus  der  gleichen 
iQiieUe  stammt,  aus  der  das  Briefbuch  auch  geflossen  ist.  Dass 
das  Briefbuch  aber  aus  der  koptischen  Kirche  stammt  und  daher 
in  Alexandrien  verfasst  worden  ist,  geht  mit  Sicherheit  aus  seinem 
Inhalte  hervor.  Dass  man  die  Abfassung  desselben  nach  Rom 
verlegt  hat,  ist  leicht  begreiflich :  deim  in  Alexandrien  wäre  dessen 
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praetendirte  Herabkunft  vom  Himmel,  wenn  sie  dorthin  Teriegt 
worden  wäre,  sofort  als  Betrag  erkannt  worden.  Als  Bewds  f3r 
die  Abfassung  des  Biiefbuehea  in  Alexandrien  dient  der  Cmstaad 

dass    das    äthiop.    ^/f ftl^  ^  (^(HC.\    aiis   dem    Arabiselm 

übenset^t  worden  ist,  worauf  im  VorangebeDden  hie  und  da  hiih 
gewiesen  worden  ist;  ferner  gebt  aus  demselben  hervor,  da»  4» 
Obristen,  an  die  es  gerichtet  ist,  unter  einer  andersglllobigieti  (L «. 
muhammedauiscbeii)  Regiening  standen,  wesswegen  es  so  streof 
verboten  wird,  dass  einer  seinen  Brudi*r  beim  König  verlemnd« 
(cf.  2,  17.  18).  Femer  weisen  alle  kircMicben  äitten  und  Gt- 
brauchet  die  darin  erwilhiit  werden,  auf  tlie  koptische  Kirche  hin. 
wie  z.  B.  das  :^0^^  das  durcb  das  ^^l/l^AO*^;  Tom 
übrigen  Kirchenranm  getrennt  ist;  wei  je  das  Innere  einer  kop- 
tischen Kirche  gesehen  bat,  wird  dies  sofort,  erkennen.  Aecht 
koptisch  ist  auch  das  Verbot,  dass  ein  Laie  das  ^f*OT  •  oi«^ 
betraten  darf,  er  darf  sich  bloss  gfgei»  den  Vorhang  vemeigea. 
Auch  das  Verbot,  dass  ein  schon  zum  Priester  Geweihter  nicht 
mehr  heirathen  daif,  weist  auf  eine  orif^ntalische  Kirche  bin,  wob 
aucb  dieses  Verbot  nicht  speciell  koptisch  ist. 

Last  not  least  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  das  ^ff 
itkA,  l  P^iJid  in  der  ätbiop.  Kirche  ein  solches  Anselm 
t^rlangt  hat,  dass  es  fast  durchaus  dorn  theologischen  Haup^twedr 
derselben,  dem  VJEtf?^'T*  I  AOCI^I  voransteht,  was  oar 
möglich  war,  wenn  sie  es  als  autoritativ  von  der  koptischen  Kircbf 
empfing. 

Wenn  der  Angabe ,  dass  das  Briefbucb  im  Jahre  löS7 
Alexanders  =^  746  p.  Chr.  vom  Himmel  herabgekommen  seiii  soll 
irgend  welcher  Glaube  beizumessen  ist,  so  werden  wir  Dicht  «Ar 
fehlgehen,  wenn  wir  es  Eutycbius  (geb.  87ti),  Patriarch  ton 
Alexandrien  von  933 — 39  zuschreiben,  da  dieser  in  der  koptischeD 
Kirche  unter  dem  Namen  Sa'Td  ihn  Batrik  bekannt«  Patriarch  di# 
Liturgie  der  koptischen  Kirche  neu  geordnet  und  auch  sonst  viel- 
fach reformatoriscb  eingegriffen  hat.  Die  pia  fmus,  und  die  um 
so  widerlichen  Betheuerungen,  dass  keine  fraus  dabei  stattgefunden 
habe,  müssen  dem  Zeitalter  zu  gute  gesehrieben  werden.  Euty- 
cbius bat  seine  bekannten  Annalen  arabisch  geschrieben,  was  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  auch  das  Üriefbuch  urspmnglich  arabisdi 
abgefasst  ist,  von  Bedeutung  ist;  vielleicht  gelingt  es  noch,  da» 
arabische  Original  desselben  sowie  des  Hirtenbriefes  wieder  auf- 
zufinden. 
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Das  Kälakäcärya-Kathauakani. 

HertBAKA  Ja«4»l>l. 

I>k  Legendi^  von  Kälakäc^rya  ')  ist  duroh  Auazüge  des  Dr,  Bhäo 
(Journal  Bo.  Br.  R.  A.  Society  9,  139  fg/)  und  des  Professor 
Weber  (Äbhaudlungen  der  berL  Akad«mie  dm*  Wisaeusc haften 
,  p.  7  Adu».)  hekaDot.  Im  Folgenden  theile  ich  den  Text 
Pr&kpt- Bearbeitung  dieser  Legende  nach  der  einzigen  bisher 
ten  Handschrift,  nebst  Ueberaetzung  und  Glossar,  mit.  Diese 
Lfffeade  wird  gewöhnlich  im  Anschluäs  an  das  KalpaäAti'a  erzählt, 
Wiü  dmch  dieselbe  der  jetzige  Usus  den  Pajjusao  am  Bhädrapada 
so*  dL  4  statt,  wie  vorgesehrieben,  um  su.  di.  5.  zu  beginnen, 
historiscUe  Begründung  Hndet.  Ja  nmh  der  Angabe  des  Ms.  E 
Ausgabe  des  Kalpasütva  ip.  25  note  1),  welche  sich  auch 
LO  der  K&lpalatä  und  andern  Commentaren  findet,  bildet  die  Kalikä- 
ciryakathA  das  neunte  vyäkhyanakam  des  Kalpasütra  und  macht 
also  den  Schluss  der  Vorlesung  dieses  Werkes  beim  Beginne  des 
P%i)iis«UB  aus.  So  bildet  denn  auch  unsere  Bearbeitung  der  Legeuda 
den  Anhiing  tu  dem  Ms.  A  des  Kalpasütra  (siehe  meine  Ausgabe 
p.  28).  Auf  Grund  der  mir  aus  dem  Kalpasiiltra  bekannten  Vor- 
iliglichkeit  dieser  Handschrift  glaubte  ich  auch  ohne  weitere  hand- 
adiriftliche  Hülfsmittel  die  Herausgabe  dieses  interessanten  Textes 
WAgen  zu  dürfen, 

unsere  Bearbeitung  scheint  eben  wegen  ihrer  Abfassung  in 
Prikpt  alter  zu  sein,  als  die  Sai|iskpt-Bearbeitungen.  welche  zudem 
tbeiUreise,  wie  die  von  Weber  ausgezogene,  gathäs  in  Guzerati 
er  Marväri  enthalten.  Ueber  die  Abfassungszeit  lässt  sich  nur 
•»geben,  dass  ihre  untere  Grenze  das  Jahr  1428  p.  Chr.  ist^  weil 
in  deni  Jahre  dieser  Theil  des  Ms.  vollendet  wurde.  Auch  der 
Verßisser  wird  nicht  genannt.  Wenn  auch  das  Werkchen  alt  zu 
•ein  scheint,  so  ist  es  doch  nicht  für  die  Quelle  aller  übrigen 
Bearbettimgen  anzusehen.     Dies  geht  daraus  hervor,  dass  in  unserer 


1>  Jetxt  imbt  KAUkAciiy»,  ef.  <^&UvllbaDA  jotxt  (^kli^     In  drr  Attsaprache 
RljpittinA  ist  m  und  fi  iiitiHg  nicht  %vl   uuteracheideu 
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(siehe  meine  Ausgabe  des  Ealpasütra  p.  17  fg.),  und  welches 
nch  von  der  MfthAr&shtxi  Vararuci's,  des  Sapta^atakam ,  Setu- 
bwidha  etc.  durch  den  Gebrauch  des  dentalen  n,  wenn  initial  oder 
geminirt,  sowie  der  ya9ruti  und  durch  die  Entlehnung  zahlreicher 
Worte  und  einzelner  Formen  aus  dem  Jaina  Präkfit  unterscheidet. 
Alk  iwei  Stellen,  nämlich  in  der  Baddhä-Strophe  y.  23  und  in  der 
Homüie  des  S&garacandra  über  die  Vergänglichkeit  der  Dinge, 
kommt  ein  eigenthümlicher  den  Einfluss  des  Jaina-Fräkpt  ver- 
rafthender  Apabhraip^a-Dialekt  zur  Verwendung.  Und  an  ebenfalls 
zwei  Stellen,  in  der  Irr-Rede  das  Kälaka  und  in  seinem  Disput 
mit  Sigsracandra,  wozu  noch  die  vielleicht  als  Citate  zu  betrach- 
tenden Verse  1,  21,  22,  24,  103,  104  kommen,  geht  die  Rede 
in's  Sftipskpt  über. 

Was  den  Charakter  des  Werkchens  betrifft,  so  gehört  es  nach 
der  Tenninologie  der  indischen  Rhetoriker  zu  der  Klasse  der  mi^ra, 
d.  h.  den  aus  prosaischen  und  metrischen  Theilen  bestehenden 
Werken.  Es  weicht  von  den  meisten  Werken  dieser  Gattung  wie 
z.  B.  Vet&lapaücaviip^atika,  Siiphlksa9adv&triip9ik&,  Pancatantra  etc. 
dadurch  ab,  dass  die  metrischen  Theile  nicht  lediglich  Sentenzen 
enthalten,  sondern  auch  die  Erzählung  selbst  fortleiten.  Und  zwar 
wild  fast  ausschliesslich  die  Aryä-Strophe  gebraucht,  welche  auf- 
fallend hftufig  die  Vipulä-Form^)  hat;  nur  die  Saq[iskrit- Verse  und 
die  Apabbraip^a-Strophe  v.  23    sind   in   andern   Metren  abgefasst. 

Durch  diese  Abwechselung  von  Prosa  und  Versen  wird  der 
Stil  kimstvoU  variirt  Aber  auch  in  den  Prosa-Theilen  finden  sich 
nnaefae  Abstufungen  der  Diction.  Dieselbe  ist  in  den  einfach 
erslhl^iden  Theilen  meist  schmucklos,  ja  zuweilen  monoton  wegen 
der  Annuth  an  Satzverbindungen  und  der  Gleichheit  des  Satzbaues. 
Teiglichen  mit  der  unerträglich  breitspurigen  Sprache  der  Sütras 
mid  der  unbeholfenen  Kürze  in  den  Eath&nakas '),  welche  sich  in 
Cofuinentaren  der  Jainas  finden,  ist  in  unserm  Werkchen  der 
enlhlende  Stil  doch  noch  immer  natürlich.  In  den  beschreibenden 
Theilen  aber  erhebt  sich  die  Sprache  bis  zu  derjenigen  KiLnstlich- 
keit,  die  in  den  Campus  ihre  höchste  Blüthe  erreicht  und  über- 
schritten hat;  so  namentlich  in  der  Beschreibung  der  Herbstzeit 
und  der  SarasvatL  Besonders  merkwürdig  ist  die  Reimprosa,  in 
welcher  die  Homilien  des  Kälaka  und  Sägaracandra  abgefasst  sind. 

Ich   gehe   nunmehr  zum  Inhalte  der  Legende  über;   derselbe 
urfUH  in  sechs  Theile: 

L  Einleitung:  K&laka's  Bekehrung. 

IL  Entthronung  Gardabhilla's : 

&  Raub  der  Sarasvatt  durch  Gardabhilla. 
b.  Kftlaka  bei  den  Sh&hi. 


1)  Durch  ein  vorgesetates  (*)  beieichnet. 

l)  Mm  Terglefche  die  in  der  Note  za  v.  99   mitgetheilte  Legende  von 

Bd.    XIXIV.  17 


250 


//.  Jacobif  das  Kähkäcärya-KaihduahatH: 


c.  AiuswandeniTig  der  Shalii  iind  Besiegong  G^ardabhüh'i. 

d.  Excurs   über  die   (,!aka  und   Vikrama. 

IIL  Kalaka  in  Bharoch  bei  seinen  Netfeii  Balamitra  und  Bhäna* 
mitra. 

IV.  Kalaka   in    Pratisbthäxia   bei    äi\taväbaim ;    Verlegiuig   d«i 

Paijusaii  auf  Bhädrapada  su.  di.  4. 
V.  Kälaka's  ungehorsamp  Schiller  und  Sägarocandra. 

VL  Kälaka  und  Indra. 

Diese  sechs  Theile  sind  ohne  weitem  Luuern  Zusammeiüuui^; 
nui'  der  vierte  Tbeil  ist  tluaserlicb  an  den  dritten  atigelehBt 

Ehe  ich  nun  versuche,  die  Fäden  der  Sogp  zu  entwirren  iiod 
OD  anderweitig  gegebene  feste  Funkte  anzuknüpfen,  m5ge  «8  mir 
gestattet  sein,  deu  Gesichtspunkt  anzugeben,  aus  welchem  iiA 
meinen  Gegenstand  aufgefasst  habe  und  der  Leser  meine  Besol- 
täte  heui-iheilen  möge.  In  Legende  und  Sage  werden  Btreignsttf 
und  Personen  der  Geschichte  und  Mythe,  wie  im  Traame  Biekt 
zusammengehörende  Erlebnisse,  zu  einem  neuen  Bilde  scheinbare 
Wirklichkeit  vereinigt.  In  beiden  Fallen  scbliessen  sich  die  n^ 
sprünglich  isolirten  oder  anders  geordneten  Moment,«  der  Eriunenuif 
des  einzelnen  sowie  des  Volkes  nach  dem  Gesetze  der  Idtea- 
Association  aneinander,  dessen  Wirkung  nie  voraus  bestiinmt  werdai 
kann ,  daher  wir  tiiemals  die  Wirklichkeit  aus  Traum  oder  Sigi 
mit  Sicherheit  reconstruiren  können.  Der  Weiih  der  Legende  iumI 
Sage  für  die  Geschichtsforschung  ist  also  ein  geringer,  wo  auden 
Quellen  fehlen;  Folgemngen  auf  so  unsicheres  Material  gebaut 
leiten  in  neun  aus  zehn  Fällen  iiTe,  wie  Jeder  weiss,  der  mit  der 
indischen  Geschichtsforschung  vertraut  ist  Aber  wo  andere  Quelleii 
entweder  ganz  oder  doch  beinalie  ganz  fehlen,  kann  die  Sage  auf 
das  Richtige  hinweisen.  Einen  andern  Werth  beanspruchen  meine 
Combinationen  nicht.  Mein©  Autgabe  besteht  darin,  die  Oeber- 
einstimmung  bez.  Abweichung  unserer  Legende  von  der  übrigeo 
Tradition  der  ((^VelAmbara)  Jainas  tiachzuweisen  und  die  historisch 
scheinenden  Ueberlieferungen  mit  denen  anderer  Quellen  lu  ver- 
binden. 

Was  zunilchst  den  KaUkäcai^a  angeht,  so  hat  der  in  dm 
Jainas  sich  regende  Trieb  historischer  Forecbung  den  einen  Heiligen 
dieses  Namens  in  drei  Personen  zerlegt.  Zur  Orientierung  dient* 
die  etnschl%ige  Stelle  der  KAlikacäryakathtL .  welche  den  Anhang 
zu  dem  Kalpadmma  genantiien  Comraentar  des  Kal^iasätra  bildet: 
tütra  Kälikücüryäs  trayah  sthavirä  jatAs  *);  tan-madhya  eka^  ^- 
KaHkacäryalj  ^.ri-Mahävira-nirv&ßät  37G  varahe  t^'y&mäc&rya-nÄml 
Prajfiapanä-sütrs-karta  püi-vavidain  vatpv^  gri-Saudhunuasviuniii* 
Ärahliy»  trayüviipgatitamalj  purusho  jätah.  dvitiyas  tu  «.'ri-Vira-nir 
vü^iU    saip    453    varshe    Öarasvatl-bhrÄt^ ,    Gardnbhilla'-ccbedak»^ 


l)  jlt«  lieiSÄt   hier   und    Im  Fulgenden  „er  ww"  nicht  „er  wurU« 
und  scheint  diu  guz«niii  halu  tu  verfcreton. 
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lamitra-Bh&miniitra-nppayov  ca  mätulti  jäta^l,  kutj&  'pi  tu  ya^ 
^Csiurthyaiii  paiyushanäpai'va-pravartakat  KMikäcÄryah,  sa  tayor 
IaUmitni'ßbä.Tiumitrayor  mÄtulo  prokto  *8ti:  yad  aati^  tat  pra- 
tptlyaa  tu  Kalikrtcaryah  i,ni-VtnmirvÄn5,t  sam  993  varshe 
^:r1-Vikrama-samvatsaräc  ca  523  varshe  jatah,  tena  v^J-Vi^'a- 
"rikjr&t  (jrt-parsjushanäparva  Bhädrapada-su-di-paftcanjitac,-  caturt.Lyüiii 
loltanit  pouar  yena  brühiDaiilbhiite-'ndrfi-'gre  nirgoda-vicÄrah  kathital^ 
(oach  meinem  Ms.).  Mao  beachte  iti  dieser  Ausemandersetziiug  die 
Unsicherheit  der  üeb erlief ening.  —  Die  Angabe,  dass  (,lyama  (eiü 
»im^  Ton  Kalaka)  der  23.  Tbera  gewesen  sei,  findet  sieb  schon 
folgenden  Strophen,  welche  ich  der  ofl'eubar  von  dem  Redacteur 
les  Siddbäuta,  Devarddhigaijiu,  herrührenden  Einleitung  des  Pra- 
Ltru  entnehme: 

v&yaga-vara-yaipsa  0 
tevtsatimena  dhira-puriseijaiii  | 
duddhara-dhai'eija  muninä 
puwa-suja-samiddha-buddlitnatii  ||  3  || 
*       snyB'S&gai*^  vineüna 
je^a  suya-rayanam  uttaipain  di^i^ai)!  I 

stsa^ga^assa,  bhagavao 

tassa  namo  ajja-Sämassa  {{  4  | 

.Verehrung  dem  erlauchten  arj^a-t^'ytoa,  dem  schwere  Priifimg 

ertr^enden,    23.    Thera,    welcher   entstaramend    dem    Geschlechte 

ronOglicber  Lehrer,  deren  Weisheit  mächtig  war  durch  die  Kennt- 

der  Pürva,  dieses  vortreftliche  Juwel  der  Wahrheit,  gewonnen 

dem  Ocean  des  Wissens,  seiner  Schülerschaar  geschenkt  hat.* 

Hiermit   stinmit   die  Tberävali  des  Kalpasütra,   (ob  auch  von 

>evarddbiganin  herrührend  ?).  nach  welcher  in  der  That  KMaka  der 

13.  Tbera    ist.      Da   in  der  Paij^iavanÄ  (sawabhavanaip,  wie  es  in 

[dem  zweiten  Verse  der  Einleitung  derselben  heisst)  die  Eleuientar- 

reaen    und  Nigodas    eingehend   erörtert  werden,    so  Hegt  es  nahe, 

diesen  Kälaka  den  letzten  Theil  unserer  Legende  zu  beziehen. 

[Die   in  Kalpadrunm  K,  K.  angegebene  Zeit,  376  A.  V.,  könnte  für 

diesen    Kalaka   zur   Noth    richtig    sein.      Denn    in  der  Theravali 

der  Digambaras  hatte  deren  23.  Thera  (Dhruvasena)  diese  Würde 

^on  422 — ^430  A.  V.  inne.     Wenn  wir  anneliinen,    dass  unter  den 

<^-Tet^b&ra  Sthaviras    einige    kurzlebige    gewesen  sind,    so  konnte 

wohl    KÄlAka    als    23.    Sthavira    gegen    Ende    des    vierten    Jahr- 

baoderts    nach    dem  Nirvä^a   gelebt  haben.      Ein  Datum ,  welches 

uns  för  einen  früheren  Sthavira,  den  16.  der  (^'vetämbaras ,    (j'iva- 

bhdti,    überliefert    ist,    ist  leider  höchst  unglaubwürdig  und  kann 

daher   nicht   als  Ausgangspunkt   für  die  Berechnung  der  Zeit  des 

sp&teren    (23.)  Theras  dienen.      Es  wird  nllmlich  in  der  ^flk&  des 

Uitaridhyayana  und  andern  Werken  erzählt,  dass  unter  genanntem 

SthaTira  das  Digamba  ra-matam  iniJahre  605  A.  V.  entstanden  sei. 

Da    die    Digambaras    das    Nirv4na   in    das  Jahr  605    vor  Vikrama 

f|(L  e.  (^älavähana)  setzen,  so  ersieht  man^  dass  die  (^vetämbaras  die 
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Angaben  ihrer  Rivfüeii  zu  obigf^r  Angabe  verdreht  haben.  Dal 
Datum  605  A.  V.  würde  ausserdem  fiir  jeden  Tbera  c.  40  Jilin 
bedingen.  Dass  aber  die  Digarnbsu-a-Sekte  in  ein  höheres  Alter 
hinaufreicht,  glaube  ich  nicht-  nur  aus  ihrer  gänzlich  ahweicheodm 
Ther&valt  schliessen  zu  dürfen^  sondern  auch  aus  andern  AnseicheiL 
welche  ich  vielleicht  später  einmal  ausführlich  eröi*tern  werde.  Ich 
will  nur  noch  bnmerken,  dass  die  Annahme,  die  l^TetiLmbaras  »eien 
von  FfirQvanätha,  die  Digambaras  dagegen  von  Mahavira  äbj* 
gegangen,  bis  jetzt  jeder  thatsUchlichen  Grundlage  entbehrt 

Nach  der  ersten  der  oben  eitirteii  Strophen  soll  K&bülA  Am 
.Geschlecbte"  der  Piirvin  entstammen,  was  buchstäblich  genommeD 
von  jedem  Sthavira  ausgesagt  werden  könnte.  In  der  That  scheint 
aber  mit  dieser  Angabe  bedeutet  7,u  werden ,  dass  K&Uka  selbs: 
die  Pür\'a  noch  gekannt  habe,  obscbon  die  Kenntniss  der  PÄrri 
schon  mit  dem  12.  Thera,  Vajra,  erlosch.  So  wird  er  denn  m 
folgenden,  den  Kath^naka  des  Kalpasütra  entnommenen  yioku 
unter  den  Dac^mpünrin  aufgeführt: 

Miihägirit  Subasti  ca  süri^  (^!^^Gu^asundara^^  | 
t^^ yamaryah  Skandil&cäryo  Revatlmitra-sürir&t^  | 
^ri-Dharmo  Bhadragopta^  ca  (;rt-Gupto  Vajrasürir&{  | 
yugapradhänapravar&  da^ai  'te  dagapürvina^  {| 
<^Ijj\mÄrya's  Vorgängers    Name    Gunasundara    erinnert   an  d« 
des  Lehrers  K^uka'»  in  unserer  Legende,  nümlich  Gunakara.   Obifit 
Aufzählung  der    Dai^-apilrvin    weicht    in    beträchtlicher    Weise   te« 
der  Theravali  des  Kalpasütra  und  sonstigen  legendarischen  Werkw, 
wie    dem    (Lishimandalasütra    des    Dhannagbosha    und    dem    Pari' 
^ishtÄparva  des  Hemacandra,  ab.     Näher  steht  schon  die  Th*r»vaII 
des  Nandl  und  Äva^yakasAtra: 

El  ä  vac  ch  a  •  s  aguttaip 
vaip^dämi  Mabäbgiriip  Suhatthini  ca;  | 

tatto  Kosiva-guttÄiii 
bahtdassa  Sirivvayaip  (?)  varpde,  U  27  || 

Häriya-guttarri  Sairp 
vamdimo  HAriyam  ca  S&majjaip;  | 

vamde  Kosiya-gxit  taip 
Saindillftin  ajja-Jiyadharain.  ||  28  || 
Dann    folgen    Samudda,    Matpgu,    Dhamma  Bhaddagutta  und 
Vaira.      Es    kehren    also    mehrere    Namen    m    dieser    AiUiShlDag 
wieder^    welche  auch  in  den  obigen  i,'loken  enthalten  sind,     Ab<*r 
gerade    die  Namen  um  l^yämärya  weichen  ab;   wir  haben  nImUcli 
L  Guijasundara,  Qyatnärya,  Skandila 
IL  Hvati.  Cy&marva,  Jtvadhara. 
Ein    Kalaka,    Lehrer   des    Skandila,    aus    der    Nachfolge    de« 
Pudaliptasüri  ist  auch   sonst  bekannt   cf,  Weber,  lud,  8tud.  15j«i. 
Skandila  ist  ein  berühmter  Thera,  ihm  wird  die  Redaktion  (?  oder 
Eintbeilung?)    der    4  Anuyoga   oder  Materien    des   Jioavacana  tu- 
geschrieben  cf.  meine  Ausgabe  des  Kalpasütra  p.  117  fg.     In  der 
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^yeII    des   N,   und   Ä.    Sütra   wird    er   später    als    Vajra    auf- 
irt;    er  wird  in  folgenden  Strophen,   die  bald  nach  den  oben 
fcttirtan  folgen,  gepriesen: 

A^alapura  mkkhai|ite 

I 

Bambli  adi  vay  a  -sih  e 
v&yaga-payam  utt^miam  patte  ||  36  || 

jesi  imo  anuogo 
payand  aijä  'vi  a(l(Jlia-bhärahamnii  | 

bahn-nagara-niggaya-jase 
t«  vamde  Khaindiläyarie.  J  37  || 
Hiemach  wäre  also  Skandila  der  Stifter  der  Brahmadvipika 
welche  von  der  f^tadt  Acala  im  Al>hira-Lande  ausging, 
»nd  sonst  Arya-(,'amita,  der  mütterliche  Oheim  des  Vajra, 
daHlr  gilt  Hat  es  nun  einen  Kälaka,  Lehrer  des  Skandila,  gegeben. 
^bW^^<2^^^  von  dem  H4riya  S&maija  verschieden  war?  Uod  ebenso 
^■etnen  Kälaka  Verfasser  des  Prtijilapaiiä  Öütras?  Wir  hätten  dimn 
^fonf  K&lÄkas: 

KMaka  I  ((^yäm&rya)  ein  Da^apürvin 
Kälaka  11  (^H^^mäiya)  Lehrer  des  Skandila  (376  A.  V.?) 
Kälaka  m  (('yaniärja)  Verfasser  der  Pannava^iä  (=  H76  A.V.?) 
KÄlaka  IV  Feind  OardabhiUas  c.  470  A.  V. 
K&laka  V  der  Festordner  c.  993  A.  V. 

Oder   sind   die   K&lakas  I,  IT,  III,   welche   alle    den   Namen 

'^^yainän^a  führen,  eine  Person,  deren  Erinnening  in  der  Tradition 

>nt*.tellt  ist?     Ich  möchte  beinahe  letzteres  annehmen,  jedoch  Ge- 

[wissheit  ist  nicht  zu  erlangen,  besonders  da  der  Name  Kälaka  kein 

ilt€(ner  gewesen  zu  sein  scheint 

Aus  unserer  Untersuchung  können  wir  ein  allgemeines  ResultÄt 
dien ,    nämlich ,    dass    die    Listen    der    Sthaviras    auf 
tBicherer  Tradition  beruhen. 

Ich    gehe    nunmehr   zur  Besprechiuig   der  übrigen,    historisch 
rheiöenden    Peraoiien    über,    welche    in    Äwei    Gruppen    zerfallen: 
[1)  die  am  Kälaka  TI  (der  K.  K.  K.),  2)  die  um   Kalnka  IIL 

In    der    ersten   Gruppe    haben    wir    Gardabhilla,    König    von 
JjLjayini,   auf  der   einen,   die  Shahi    oder  Qaka,    sowie  Balamitra 
jnnd  Bhänumitra    auf  der  andern  Seite.      Alle  diese  Personen  sind 
puch  der  sonstigen  Jaina -Tradition  wohlbekannt;  sie  werden  in  das 
^«rste    Jahrhundert    vor   Vikrama    versetzt    in    dem    dritten    jener 
Terstis    memoi-iales,    welche    über    die  Zeit  zwischen  dem  Is^ii*väi^a 
id  Vikrama  handeln  Bühler,  Ind.  Ant  II  3Ö2 : 
Balamitta-Bhänumitta 
satthi  varisfini  catta  Nahavaha^c  | 

taha  (fladdabhilk-rajjaip 
terasft  varisä  Sagassa  cau  |  3  || 
Es  ergiebt  sich  darnach  folgende  Tabelle: 
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Balamitra  und  Bhänuraitra  117—57  v.  Vikr.  oder  173—113  ▼.  Cht 

Nabhovahana 57—17»      ,  ,        113—73,      , 

Gardabhilla 17— 4  ,      ,  ,  73—60  ,      , 

Qaka      .......         4—0  ,      ,         ,  60—56  ,      , 

bn  Einklang  mit  unserer  Legende  st^ht  die  Angab«,  ditt 
auf  Gardabhilla  ein  Qakakönig  folgte.  Dagegen  weiss  die  Legend« 
Dichis  von  Nabho\'ahana  und  macht  Balamitra  und  Bb&oumittx 
Kalaka's  Sebwestersöhne ,  zu  Zeitgenossen  der  ()'aka.  Zu  lö««i 
ist  der  Widerspruch  nicht,  aber  er  legt  die  Ansicht  nahe,  diM 
in  jenen  Versen  der  Zeitraum  zwischen  (dem  Nii*väna,)  Candmgupia 
und  Vikrama,  dessen  Länge  wahrscheinlich  durch  richtige  Ueber- 
lieferung  gesichert  war,  von  Chronologen  mit  berühmt-en  Königen 
der  Sage  in  ganz  willkürlicher  Weise  ausgefüllt  worden  s«i  — 
Gardabhilla  ^i  sonst  in  der  Sage  als  Vater  des  VikmmiUJityt. 
was  mit  unserer  Legende  sich  wohl  verträgt»  obgleich  es  nicht 
ausführlich  berichtet  wird.  Der  Name  ist  schon  mehrfach,  und 
wohl  mit  Recht,  mit  der  Dynastie  der  Gai-dabhila-K§nige ,  wdcJi* 
nach  dem  Vishnu  Purina  IV  24,i4  nach  den  Andhrabh|ity» 
heiTSchten,  in  Beziehung  gebracht  worden,  Weber^  Ind.  Stud.  15,!m. 
Wäre  die  Chronologie  der  Puräiia  richtig,  so  würden  die  GardA- 
bhila  im  5.  oder  6.  Jahrhundert  geherrscht  haben;  da  aber  m 
ihnen  Dynastien  als  auf  einander  folgend  hingestellt  werdeui  diu  iB 
Wirklichkeit  wohl  neben  einander  bestanden,  und  da  die  TWlition 
der  Jainas  den  chronologischen  Folgerungen  aus  den  Berirhtefl 
der  Pur&ija  so  entschieden  widerspricht,  so  haben  dieselben  wohl 
wenig  Gewicht.  Ganz  aus  den  Augen  dürfen  wir  aber  diese  Mög- 
lichkeit nicht  lassen.  Denn  die  Zeit  würde  recht  gut  mit  der  d« 
SasßÄiiiden  Baliram  Gor  i.  e.  der  Esel,  420 — 438  n.  Chr.  stinunen, 
mit  welchem  Wilford  den  Vater  Vikrama's  identificiren  will.  Fem« 
konnteij  dann  Kälaka  U  und  III  recht  gut  eine  Person  sein,  ^ 
letzterer  01)3  AV.  =-  461)  n.  Chr.  gesetzt  wird.  Alle  übrigen  toi» 
den  Jainas  überlieferten  Angaben  und  Daten  widersprechen  aber 
dieser  Voraussetzung  ^). 

Eine  andere  Conibination  würde  Gardabhilla  in  viel  früher*» 
Zeit  versetzen.  Schon  Prinsep.  Ind.  Ant  II  142  fiel  die  Aehnhch- 
keit  der  Kamen  (Jandharuiia  (i.  e,  Gardabhilla)  mit  Gondopbar# 
{YNäO^bEPfiÜ  und  Guduphara)  der  Münzen  auf.  .These  if» 
speculations  certainly  much  in  the  Wilford  struln.  bat  the  curious 
coincidence  in  su  many  names  is  enough  to  lead  even  a  niatttr 
of  fact  man  aside  from  the  justitiable  deductions  of  sober  i*eason*. 
Wenn  in  dieser  Vermuthung  etwas  Wahres  steckt,  so  müssen  wit 


O  Die  GescMcbte  von  Buhram  V  Zug  ancfa  liidion  \sl  rocht  fcbetiteiierlieb 
und  ,,4»hne  allen  Keschiclitlkhen  Werth"  Nüldeko,  GcAich.  d.  Pcrs.  u.  Anh.  i 
Z.  d  8näKmd«n  p.  106  fg.  Allerdings  käxno  es  nur  darauf  mi  ,  was  die  liKt«r 
goi^lnuht  habüti  Und  hier  verdix»iit  WlIfordA  Kotii;  the  AtDoors  uf  BAhr»a 
Qor  with  au  Indi&a  priiicew  atq  ftunoaa  &11  OT«r  Persia  w  w»U  m  ia  tadi*- 
A«.  Ret.  IX  149  fg,  Beftchtimg. 
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rronologie    der   Jainas   ganz    verwerfen ;    denn    Gondopheres 

in  das  erste  Jahrhundert   nach   Chr.  geseUi  werden ♦    A.   v, 

ZeiUchrift  f,  Numism.  VI  350  fgg.     Doch  wir  werden  «gleich 

iseps  Ventiuthimg   zurückkiimmen ;   wenden   wir   uns  nun- 

mehr    7m    den  Sh&hi   oder  i^nkn.     Diese    heissen  so,    weil  sie  aus 

ila,    einem  Lande  jenseits    des  Indus   kommen  ♦    wo  wir  sie 

Fohnend    denken    müssen»    ehe    Kähika    ihre    Auswanderung 

itete.      t,'akaküla    ist  w^ithrscheinJich    dtis  ^a^uütavVi  der  2\lten, 

\%    heutige    •SejestAn.      D«r    zweite    Theil    dös    indischen    Woii«s 

reist  darauf  hin,  düss  i/akaküJ«  iin  einem  Wasser  h*g,  mich  unserer 

Voraussetzung    der  See  Areia.     Jedoch    ist    die  Möglichkeit,    dass 

le  untere  Indusgegend  gemeint  sei,  nicht  gilnzlich  auszuschliessen. 

:öU   klingt   übrigens  an  den  alten  Namen  der   (^laka*    -iax«- 

fkot  sonderbar  an.      Das  Volk  hiess  Qaka  (Öaga),  seine  Fürsten 

(dähi),  der  oberste  König  Shähäijashähi  (Sähänusahi,  gebildet 

fftguppiya)    worio    wir    natürlich    die  persischen  Worte  wU; 

»LÄi^LÄ  haben.    Den  Titel  Shähi  legt  sich  schon  der  Turushka- 

V&sudeva,   der  BAZOJHO  der  Münzen,  bei,  Cunninghara, 

Rep.  in  p.  35.      In   der  Inschriit  8amudragupta*s    auf  dem 

kbäd  Lät    (Prinsep,    Ind.  Äni  I  238)  finden  sich  Daivaputra 

shähänashahi ,  saka,  raurunda  neben  einander,  und  beweisen 

dw  frühe  Vorkommen  dieser  Titel  selbst  in  Indien,  ferner  die  nahe 

BMiehang    zwischen  Shähi   und  Qa^a,      Der  Öab&nuHahi  gibt  nach 

irer   Legende    die   Veranlassung   zur   Auswanderung    der    Qaka 

lodien.    Weber  identificirt,  ihn  geradezu  mit  dem  GardabhiUa, 

dessen  Abb.  üb.  Paficadandnch.  p.  8.  Ind.  Stud.  15/i.^t5.     Doch 

zu  einer   solchen   Vermuthung   in    der  Legende    selbst  kein 

id  Tor.    Denn  einerseits  hat  dort  GardabhiUa  den  Titel  MaharÄya 

nicht   S&banusAhi,    anderseits     wird    die    Auswanderung    der 

ika    eher   als   Flucht^    denn    als    Rachezug    dargestellt.       Nimmt 

aber   an ,    dass    in   der  Legende    der   eigentliche  Zweck    des 

fes  verdimkelt  worden  sei,  um  den  Heiligen  in  den  Vordergrund 

fr  Action  zu  stellen  und  ihm  unschuldigerweise  den  Rubra  eines 

^Äterlandverrftthers  anzudichten,  wemi  man  also  Webers  Annahme 

►Igt,  dass  Gai'dabhilla  wirklich  der  Sabänusahi  war,  dann  erhielte 

sp*8   Gleichstellung  jenes    mit  Guduphara    eine    neue    Stütze. 

ings    müsste    man    dann    gilnzlich    auf  die  Jaina- Chronologie 

iten,    oder  wenn    man   sie  beibehalten  wollte,    A-  v.  Sallet's 

wahrscheinliche  Ansetzung   genannten  Königs    in  das  erste 

•hundert   unserer  Zeitrechnung  fallen  lassen,    und  auf  Lassen's 

►rüngliche  Combination   zumckgreifen,  wonach  Yndopheres  der 

Ftolao  oder  Utheulao  der  chinesischen  Quellen  wäre,  welcher  Fürst 

vor  Chr  in  Kipin  herrschte,  und  ^dessen  Namen,  von  welchem 

dritte  Silbe  fehlt,    so  genau  dem  YndopheiTes  entspricht»  als 

in  der  chinesischen  Schrill  möglich  ist",     Ind,  Alt.  Ö  409. 

Di©  Shihi  zogen,  wie  die  Legende  erzählt,   üh«r  den  Indus, 
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eroberten  Surashtra  (i-  e.  Kathiawad) *)  und  theilten  sicii  ;a 
den  Besitz  des  Landes.  Ich  zweiiele  kaum  daran,  daes  onter 
den  ShäM  der  Legende  die  Sbäh-  oder  Siipba-Köoige  von  Guwrit 
zu  verstehen  sind,  welche  uns  Inschriften  und  Münzen  hinteiiastta 
haben.  Dass  die  Shäh-Könige  Qaka  gewesen  sind,  geht  oämhcb 
sowohl  daraus  hervor,  dass  der  erste  König  dieser  Dynastie  Ksbi* 
haräta  Kshatrapa  Nahapttna  Schwiegervater  des  i^aktk  Usli4Ttdlli 
genannt  wird,  Ed.  Thonms.  Records  of  the  Gupta  Djnnsty  p.  26. 
als  auch  aus  dem  Zeugniss  des  Ptoleraaeus  VII  1  und  des  Periiilos 
maris  Erythraei,  denen  xufolge  in  den  fraglichen  Gegenden  Indv- 
skjrtben  gesessen  haben.  Anderseits  würde  die  Nachricht  rem 
der  Theüben-schaft  der  (,'aka  vortrefilich  ühereinstimnien  mit  der 
Ansicht  über  die  Verfassung  der  SiHiha-Könige  stu  der  Ed.  Thomtf 
(Jouni.  R.  As.  Soc.  XH  p.  37  und  in  Prinsep  Ind.  Ant  II  91)  und 
Lassen,  lud.  Alt.  II  789  ans  andern  Gründen  gelangten,  d«^ 
nämlich  eine  Ali  von  republikanischer  Regierungsfonn  bestiniia 
hiVite^  unter  welcher  *iwo  or  more  rajas  were  sLinultaneoualy 
invested  witb  a  shure  in  the  conduct  of  the  State  or  if  sel^ct^ 
as  the  sole  mlei-s  for  the  tinie  being,  the  periods  of  retention  t»t 
authority  were  limited  directly  and  detinitively  by  law,  or  tenni* 
nable  s\t  tlio  will  of  the  majority*.     Ed.  Thomas  a.  a.  0. 

Wenn  die  Chronologie  der  Jainas  glaubwürdig  wäre,  wurde 
die  HeiTschait  der  8hah's  etwa  70 — 60  vor  Chn  beginnen,  in 
welche  Zeit  sie  auch  Mr.  Newton,  Joum.  Bombay  Br.  R.  As.  8oc. 
1862  p.  30  setzt  A.  v.  8a!let's  Urtheil  aus  den  Münzen  der  Shah- 
Dynastie  geht  aber  dahin  ,dass  ich  (v.  Ö.)  die  ganze  R^ihe  für 
sehr  spät,  lange  nach  Christus  geprägt,  halten  muss ,  schon  »n* 
rein  numismatischen  Gründen*  a.  a,  0.  p.  230,  Ich  habe  nicht 
genug  Vertrauen  zu  der  Richtigkeit  der  Jaina-Angaben,  um  Herrn 
von  Sallet,  vor  dessen  nüchLernera  Urt  heile  so  viele  luftig« 
Theorien  der  indischen  Geschichte  sich  in  Nichts  auflösten <,  m 
widersprechen-  Es  düifle  daher  wohl  am  gerathensten  sein  dit 
vSbah-Dyniistie  j^leichzeilig  mit  der  (^-aka-Aera  und  unmittelbar  vor 
die  Vallabhi-Könige  zu  setzen.  Genauer  auf  dieses  Problem  ein' 
zugehen,  muss  ich  mir  aber  auf  eine  andere  Gelegenheit  versparvo. 
—  Aus  unserer  Untersuchung  geht  das  als  indirektes  BesuUat 
hervor,  dass  die  Verlegung  dt^s  Krieges  der  (^*aka  mit  Gardablulli 
vor  die  Vikrama-Aem  sturken  Zweifeln  ausgesetzt  ist  und  dia 
Angaben  der  Juintis  über  deji  betniffenden  Zeitraum  der  indisckea 
Geschichte  theils  sich  widersprei^heu,  theÜs  wie  spJiteres  Machwerk 
erscheinen.  Ohne  die  Jaiiia- Berichte  gänzlich  über  Bord  zu  wedba, 
imä  man  doch  daran  festhalten  müssen,  dass  ihnen  keine  aichere 
Tradition  zu  Grunde  liegt. 

Es    verdient   noch  hervorgehoben    zu    werden,    dass  die  (^*aki 


1)  Irt  Bh&roch    berrschten    die    thuen    hb&ouiidotoD  Fiirslen  Bjüjunitra  nnd 

BliJUiuxQJtrA. 
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h%z.  Shäbi  vis  Anhllnger  des  Jainismus  dargestellt  werden.       Eine 
larallele   hierzu  bieten  einerseits  die  liildsiiuleii  des  Mahävira  mit 
Aufschrift  des  Shähi  Vasudeva^  welche  in  dem  Kjinkali  mound 
Mathura  gefonden  wurden,  General  Ciiniiin^ham  Arch.  Rep.  III 
35,   anderseits  die  Angaben  der  Jainas  in  der  ,Jikiniea  recensio 
sanadviitriäQika*  Weber,  lad.  JStud.  I5.27i>  fg.,  wonach  Pada- 
der   Lehrer   (eig.  Ei-wecker)   des    Monmdarrvja   ist.      Die 
idn    aber    scheinen    den  i^aka   und  Turushka   nahe  gestanden 
haben. 
Wir  kommen  nunmehr  zum  Kalaka  IIJ  (der  K.  K.  K.)j  welcher 
Wunsch   des  Sätavähana  von  Pratishihäna    993  AV.  i.  e,  466 
5Z.  526  n.  Chr,  den  Pajjusa«!  vom   5.  auf  den  4.  su.  di.  Bhädra- 
Terlegte,  cf.  Kalpasütra  p.  115  fgg.      Dass  dieser  Stitavahana 
dem  Aerenstifter  verschieden  ist,  geht  nicht  nur  indirekt  aus 
Zeitangabe,  sondern  auch  aus  v.  69  hervor,  worin  al«  Resi- 
des  Aerenstifters  (,'akaraja  nicht  Pratishth&na,  sondern  üjjayini 
>ben   wird.      Jene   ganze  Stelle  über  die  beiden  Aerenstifter 
eine    von    den    bekannten    Volkssagen    und    Milhrchen    ab- 
nchende  und  sehr  beaehtenswerthe  Darstellung,  üidem  sie  nämlich 
[chtiä  von  einem  Kampf  der  Aerenstifter,  sondern  von  einem  Stui-ze 
ir    Dynastie    des    einen    durch    den    andern    berichtet      Dies    ist 
tenbar  der    wahre  Sachverhalt.      Von    dem  Qaka-Konige  ist  also 
Itaviihana   «u    trennen,   wemi  er  auch  in  der  Sage  mit  ihm  ver- 
lolz.     Dasselbe  geschah  ja  auch  mit  dem  im  10,  Jhh.  lebenden 
jhlote-Kömge  (^'alavähana ,    dem   Vater  des   t^.aktikumara,  cf.  Ind. 
id.  14,401.      Es    ist    eben    in   dem  Vikranmditja  und  dem  i^'äla- 
der  Sage  die  Erinnening  mehrerer  Könige,  wohl  nicht  ohne 
lologiscben  Zusatz    vereinigt.      Es  bedarf  wohl  kaum  der  Be* 
»rkung,  dass  Satavilhana  nicht  ein  Anhäinger  der  Jainas  gewesen 
—    Katha  Sarit  Sagara  8,ii    ist  er  ein  Verehrer  des   (,Hva  — , 
mdem  nur  ein  Beschützer  dcrselb<.in,  woför  sie  ihm  wie  fast  allen 
itoriÄchen  und  sagenhaften  Königen»    die  Ehre  antbaten,  ihn  m 
iem  der  ihrigen  zu  machen.      Laxe  ConfessionalitiU,    Liebiiugeln 
lit   allen  Sekten    gehört  ja    zur  Politik    der  indiseben   Herrscher, 
ler  jede    Sekte    einen    Fürsten    leicht    als    ilireti    Anhänger   be- 
'hten  kann. 
Zum   Schlüsse    noch    einige   Worte    über   meine    Bearbeitung 
SS  Textes.      Das  Ms.,    welches    sieb  jetzt  in  der  Indiii  Office  Li- 
befindet,  bietet  den  einfachen  Text  ohne  viele  gröbere  Vor- 
deren Verbesserung  in  den  meisten  Ftlllen  leicht,  ja  selbst- 
?tandlich    war.      Zu    Conjekturen    habe    ich    sehr    selten    meine 
lucht    nehmen    müssen.      Verändeiiiüg    der    Ürihographie    habe 
lir    nur  auf  Grund  des  Metrums  erlaubt;    dieselben  bestehen 
itiich  in  der  Weglassung  des  Anusvära  metrisch  kurzer  Silben, 
ie  Schreibweise   des  Ms.  ist  überall  vermerkt.      Die  Abtrennung 
Textes    in    Worte   und   Sätze,    sowie    die    Hervorhebung    der 
jtrischen  Partien   rührt  von  mir  her;   da  also  im  Ms.  di«  Verse 
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jaHii  dtarbiii)»  kanakAin  parikBhjato 
BiglianbavAeiiedaiwttpfttA^uMity;  | 
Uibat'Tii  dharroo  Tidmhl  parikühjBte 
^ratena  9Ü6aft  ia4>odajigii9ait^  |  1  1 

jWo  a^ai-mba^o 
pa^ftbao  'QÄi-kamma-sai|ijiitto,  | 

p&veiya  saylk  dubio 
Bubio  piu^a  hol  dhammena.  )  2  | 

dharamo  carittÄ-dhammo 
snja-dhammao  ')  tao  yu  niyamepa  { 

ka«a-chftyit  *)  'tava-suddho 
90  cciya  kai^agaip  va  vi^^eo.  ||  3  || 


y  iiiyftmmio  nu. 


t)  UhejA  nu. 
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pA9a-bbah&-1y&9aqi  ^) 
p4ya-ttli^9&9a  jo  u  pariseho,  | 

jo  ya  Yihi:  esa  dbamma-kaso.  |  4  | 

biyjh&-'Qatth&9e9aip,  5 

je^a  na  Y&h\jjat  tayaqi  niyamä  | 

Baipbkayai  ya  parisuddbaqi: 
80  u^a  dhammaiiimi  cbeu  tti.  ||  5  || 

jiv&i-bhftya-yfto 
baipdhfti-pas&hao :  ihaip  Uvo.  |  10 

eehi*)  suparisaddho  *) 
dhammo  dbammatta^am  aveti.  1  6  | 

eehi*)  jo  na  snddhO) 
annayaraqimi  vi  na  Bu^n  niTa4io,  | 

so  t&risao  dbanimo  15 

niyame^a  pbale  Tisaqiyayai.  |  7  1* 

680  u  attamo  jaip 
puris'-attbo  ettha  Yaijicio,  niyam&  | 

vai|ic\ijai  sayalesuiii 
kall&Qesium  na  saipdeho.  |  8  |  20 

ettha  ya  avaipcio  na  hi 
yaipcijjai  tesn  je^a,  te?'  eso  | 

saqimaip  parLkkhiyayvo 
bubehi  ^  sai  nio^a-dittbte.  |  9  || 

iya  gnrn-yayapaqi  souip  25 

komSro  yiyalaqita-kanmia-pabbh&ro  | 

saqg&ya-carapa-bhftYO 
eyaqi  bhapinip  8am&4hatto :  1  10  | 

micchatta-mohio  *hai|i 
jah'-ayatthiya-rAya-dbamma-kaha^e^a  |  30 

pa4ibobiO)  mah&yasa! 
saippai  ftisasn  karaQijjaip.  ||  11  U 

t&  bfaayayaip  tab-bh&yaqi 
nliaip  ftisai  sAhn-yara-dhammaip ;  | 

80  ya  tayaip  pa^ivajjiya  35 

j&i  tao  niya-samivaiiimL  |  12  1 

aha  mahayft  ka^e^aip 
moy&yiya  ja^aya-jaQa^i-ni'&te  | 

bahu-iiyapntta-sahio 
j&o  sama^o  samiya-p&yo.  ||  13  ||  40 

aha  gahiya-duyiha-sikkho 
glyattho  jftya  bh&yio  j4o,  | 

t&  ganiQA  niyaya-pae 
thayio  gacch&-1iiyatt6Qa.  ||  14  1 


1)  p&oabab«  mi.  2)  »bitn  ms.  3)  Mdha  mi. 


9(  iee  ii   TiUrsipti  snicchiOBiQi  ballk  Hiojfo  Mfhft  aipteiiiB.     taip  «• 
nMIttift  n&A^a  bhiupio,  jali&:  nüliinja 

pmoiij^äiu  prramiQasÜiai  nkska^lymiii  jratitab,  | 
mbldanfi  pnuihßin  pmna^asüiair  nsufisÜiiilAiV.  |  21  | 
kiip  «!A  Hkja-rakkJujä^i  taTOVw^ini  hnipti,  y*ta|^: 
40  D«rt^varabbajac€h4j&in  ^lity»  ^ranujn&h  snkham  | 

nirbhayi  dhannakäryi^  korvate  sr&ny  an&ntaram.  |  22  | 
ti  vinajjehi    eyaip,   mä  niya-kula-kalaiiikam  app&ehi.     yaU  aktam: 
gutta  gaqijida^)  malida  virittu  | 
Baba4&tta9a  haiiTida  | 

■1.         S)  niya  2  ms«         3)  S*r»e«i  nu.         4)  h«  nu.         .^)  pun- 
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ayasa-padahu  jajofi  sayali  bhämidu  | 
masi-kuccau  diimu  kuli  | 
Jena  kena  paradara  himsidu  | 
anDA-tthi-^satta-ma^a  je  ittilauqi  kareifiti  | 

taha  saqigiLmi  mababbhadaba  karatbakku  ua  vabatpti  ||  23  ||  5 

|U    mahäräya    ucciftba!    käya-pisiyaip    va    viniddbam    eyaip.       tao 
[kÄma-^uratta^ao  na  kimci  padivaiinam   r^hin.     yatab; 

dp^yaip  vastu  na  j>a<;;yati  jagaty  andhah  puro  'vastbitam; 
räg&ndhas  tu  yad  asti  tat  paribaraii  yati  nästi  tat  pa^yati :  | 
kiindeiidivu.rapilrTiacandrakala4(avriiiia]luta.|ia]lava  10 

njk  "ropyä  \'ut:irä(;ishu  priyatam&gAtresbu,  yau  inodate.  ||  24  |{ 
tani  miiinca  räya  eyaip 
tavassiniqi  ^),  inä  karebi  *)  anii&yam ;  | 

tai  ^)  annäyu'pavatta 
ko  v'  amio  nayavatp  lioi  ?  [)  25  |  15 

evaip  bbanio  räy^ 
padivajjai  j&va  kirpci  no  tahe,  | 

cauviha-saipghena  tAo 
bbaijävio  K&lagaj[jehiip.  ||  26  || 

samgho  vi  jäva  teijam  2t> 

na  mannio  kaba  vi,  tava  sünbim  | 

kova-vasam  uvagaebiip 
kayl^  paiim^^)  imä  gborä:  ||  27  || 

je  8amgha-pacca^iiy& 
pavayai^a-ovagbayagd  iiarä,  je  ya  |  25 

samj  ania- uvagh&y  a-parä, 
tod^uvikkha-kärii^o  je  ya:  |{  28  |{ 

tesiifi  vacc4iDi  gaitu, 
jai  eyaip  Oaddabhilla-räyä^aip  | 

ammülemi  aa  sahasä  80 

rajjäo  bhattba-maijäyaip.  ||  29  | 
[ftvra^  ca  eyam,  jao  bhaniyam  ägame: 
tandiä  sai  samattbe 
äQ&'bbatthaipmi  uo  kbalu  uveba;  | 

apuküle  ya  rae  hiya>  ; 

ai^asatib!  boi  dayawä  ||  30  || 
säbüna  ceiyana  ya 

kpa^aniyaip  taha  avanna*väyaip  ca  | 
jina-pavnya^assa  abiyani 
sawa-ltliame^a  värei.  ||  31  ||  < 

ijio   evaip  paLoiiaip  kaüi^a  ciiptiyarp  sürihiip :  jab'  esa  Gadda- 
l-i4j&   mababala-parakkamo    gaddabble    luabävijjäe    balio,    t4 
!^a  ummlliyavvo  tti  samattheiiiija  kao  kavadena  uniraattaya-veso, 
tiya-caakka'caccara-mahäpaha-ttbäQeäu  ya  ixnaip  palavaiiito  hiip4ai : 


1)   ^«m  iDS. 


2)  *'hii|i 


d)   iaiui   fiiü 


4)  p«yaiiiu\  ms. 
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yadi  Gardabhillo  rijä,  tatab  kim  aia^  param?  yadi  rft  raraytm 
anta^puram,  tata\^  Üni  atah  param  ?  yadi  v&  janah  suveshas,  Uti^ 
kim  ata^  paraiu  ?  yadi  t4  Itaromi  bliikshataiiaip,  tata^  kiiu  ata);  pt* 
nun?  yadi  vä  ^ünyagphe  svapnain  karomi,  tatah  kiui  ata\^  panm? 
iya  evani  jampamtaip 
sürixp  datthÜBa  bha^ai  puralogo:  | 

ahaha  na  juttam  num& 
kayatp,  jao  bbagini-kajjaipmi  ||  32  | 

^  mottüna  niyaya-gaocbaqi 

10  biiiidai  lunmattao  nayari-majjjbe  | 

9aya]a-gunäi;^a  niba^am 
katlham  abo  K&lag&yario.  1  33  | 
*       gov&la-väla-Ma^- 
sayala-lay&u  evam  aipbarusaqi  | 
15  sodiia  niqida^aqi  pora* 

vart^  niya-s&nii-silassa  ^)  l|  34  | 

maiptibi  ^)  iao  bba^^io 
naran&bo:  deva,  mä  kunaha  eyaqi!  | 
muyasu  Uvassi^iui  eyaqi^ 
20  avamia-v&o  jao  garuo  *).  |  35  J 

kiiii  ca:  mn^ina  ax^atthaip 
jo  moha-yiinebito  naro  kai;^ai,  | 

so  ^uattba-jak'Saumdde 
appilnani  kbivai;  dbuvam  eyam.  [|  86  || 
2&  *        tatp  mamti-vayaQam  äyaiin* 

iiina  rose^a  bha^ai  naraoäbo:  | 

re  re  evaip  sikkbain 

gaiiitxii^ip  deba  uiya-piui^o!  |  37  | 

taip  süui^i  tunbikka 

SO  8an]j&y&  maiptiiiOt  iijam  biyae  | 

k4ui|i:  keim  nisiddbo 

jalahl  slmain  vilaipghamto  V  ||  38  | 

tain    ca  kuo    vi    näiii>ä    niggao    nayarfo   süH,    a^avarayaip 

gaccbatpto  patto  Sagakülaip  u&ma  kdlain.      tattba  je  simaiptA 

35  Sabii|}o    bha^naipti;  jo    samaiptä-liiTai   sayala-narimda-vaiiida-cdjA- 

mai^i    so  S^ä^usäbi    bbaii^i^ai.      tao  KMligasüri   tbio  egasaa  s&bi^ 

samive,  avajjio  ya  so  marpta-tajptÄ-'ibiip.     io  ya  a^^aya  kayü  taan 

S&bino  süri'samaimlyassa  burisa-bbara-nibbbarassa  niL^&Tiba-Yii^oebtqk 

Gettbiinianassa    sam^gao    pa^ibaru .    rinnaitatp  ca  te^a^  jabU:  s4tiii! 

4Ü  Säbänusäbi-düü  duväre  elttbai.     S&hipä  bha^iyaip:  laburp  pavesebi, 

pavesjo   yn.    vayanen'    aqitarani    eva   nisanno    ya    di9|^4-''saQe.      tao 

düeüa    samappiyam  uväyanaiii,      tatn  ca  daftbÄna  nava-p&aaa-kila- 

uahayabin  va  anidbariyam   vayagai^i  Sihina.     tao  ciiptiyat|i:  hjupti 

kämam    apawa-karapain    avalakkbijjai ,  jao    s&mi-pasAyam   Agayniii 


1)  sUMsa  m» 


2)  '^hlxii  ms 


3)  gmrAo  iiir 


H.  Jaeoidj  da»  Kälakdeärya-Kaihänakam,  26^ 

dmttli^^  jaUya-daip8&9e9aqi  va  sihi^o  hari8a-bhara-nibbhar&  j&jaipti 
8evmy&,    so   s&ma-vayai^o   disai.     t&   pucchämi   k&ra^aip  ti.      etth' 
aiptaraipmi  S&hi-purisa-daiTisiya-yi4ah^e  gao  düo.     tao  pucchiyaip 
idri^:    haipta,   s&mi-pas&e  sam&gae  kirn  uyyiggo  viva  lakkbiyasi? 
t«qa   bluu[iyaq[i:   bhayayai)i,  na  pas&o,    kiip  tu  kovo  samägao:  jao    5 
ainha   pahü  jassa  rüsai,  tassa  n&m'-aipkiyaip  muddiyaip  churiyaip 
pa^ayei.      tao   ke^ai   k&ra^ei^a   amho   'variip   rflsiü^a   pesiyä  esä 
chiiny&.     e!e  ya  app&  ambehiip  gb&iyaYYo:  agga-daip<]o  tti  käü^a 
na   tay-Tayaine    yiy&ra9&   k&yavy&.      süri^ä    bha^iyaip:    kiip   ti\jjha 
ceva  rattbo,   uy&ha  annassa  vi  kassa  vi?  sähij^ll  bha^iyaip:  mama  10 
▼mjjiyäoaip  a^pesiip  pi  patpc&Qaul-r&li^aip,  jao  dtsai  channauimt  im!e 
satÜiiy&e  aipko  tti.     süri^ftr  jaippiyaqi :  jai  evaqi,   t&  mft  app&^aip 
Tu^ehL     tei^a  bha^iyam :  na  pahni}»  rattbe^a  kula-kkbayam  aipta- 
Te^a   chattÜJ^«    ™Ae    pupa    maei^a    sesa-kolassa    kbemaip   bhayai. 
s(bn9&  bba^iyaip:  jai  vi  evaip,  tah&  vi  v&baresn  niya-düya-pesaQei^a  15 
pimcAnauyaqi  pi  r&yft^o:  jeiya  Hilf  dugadesaip  vaccAmo.      tao  tei^ 
pacchio  düo,  jabä:  bhadd&!  ke  te  anne  paxpc&^aut  rfty&^o,  jesirp 
bmo  devo  ?  tepa  yi  sawe  niyeiy4.     tao  düyaip  yisajjiüqa  sayyesiip 
pi  pesiyä  patteyaip  niya-düyä ,  jah& :    sam&gaccbaha  mama  samtye, 
mi  Diya-jtyiy&iip  pariccayalüi ,   ahaip  sayyattha  bhaliss&mi.     tao  te  20 
dopariccaya^iyatta^ao   p&^&^aip    sayya-s&maggiip  k&d^a  &gayft  jha- 
4ttti')  tassa  samiyaip.     te  ya  samägoo  dattbü^a  te^ft  'yi  pnccbiyft 
sAii^o:   bbayayaip    kiip   ambebiip   saippayaip   k&yayyaip?    sürihiip 
bbi^iyaip:   sa-bala-y&ba^ä   uttariü^a   Siipdbuip   yaccaba   Hiipduga- 
dttup.     tao    sam&rubiü^a    j&^ayattesu    8amftgay&    Surattba-yisae.  25 
etth'  aiptaraipmi  ya  sam&gao  p&usa-samao ;  tao  daggam&  magga  tti 
kinip    Surattba-yisao    cba^^aui  •  yibb&gebiip    yibbaipjitLpa    t^yft') 
eya. 

itth'   aiptaraipmi   ya   mab&rftu   yya  rebira-paip4ario ,    garaya- 
-"raipbba-samaa    yya    ollalaipta-babn-goyo ,     pa<)bama-p&aso  30 
Yn  disaipta-siya-bal&bao ,   mn^iyai   yya   r&yabaipsa-seyio,   pabä^a- 
pisia  yva  sayyayijjaipta-mattay&ra^o  samägao  saraya-kMo.   jattba  ya 
snyaQa-ja^a-citta-yittia    yya    saccb&o    mab&^alo,    sukayi-yä^tu    yya 
nimnuilÄo   disäo,   parama-jogi-sariraip  ya  nbrayaip  gaya^'-aipganaip« 
mu^iqo  yya  snma90-'bbir&m4  sattacchaya-tanu^o,  yara-tbayai-nimiya-  35 
WlideTa-paiptlu  yya  sut&rik  ya  raya^lu  tti.     ayi  ya 
iiippbaniia-sayya-8as8& 
i  jattba  mabl  abiya-rebir&  j&y&,  | 

I  41ükkaipta-dariya-yasabft 

I  pamuiya-goyiipda-majjba-gay&;  ||  39  ||  40 

plüsa-püra-sarisÄ 
sasabara-kira9&-''yali  tamiss&sn  | 

paccälei  asesaip 
abiyaip  bbuyai^o-'yaraip  jattba;  ||  40  ] 


h  Jüh  ms.  2)  Uh 
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ßMi-vana-rakkliaii*-ujjaya- 
pÄmaii  * g]jjai|ita -1111111(1111  - jt^iehi  iji  | 

padivaijaijitä  pahiyä 
parpthiio  jattba  bhassaqiti.  ||  41  | 

iy a  b abu  -j  iy a- to say are 
patte  samyaiiimi  uavari  viddäno  | 

jbatti  rahanigo  bbava* 

citta-rüvtt-samsiihan'-attbani  va  ||  42  | 

evamvihaiii  ca  saraya-kala-sirim  nvalcnilna  niya-samtfaiya-nddhi 

k&meija  bbaniya  te  Kälayasürii;iä  ^   jabä :  bbo ,  kirn  evam  mrujjami 

Ct^baba?  tebiip  bbaniyami  uisaba  kiiii  puno  karerao,     süritjA  th»- 

niyaTp :   ^ijbaba  üj,jeaiin,  jao   tie  iiaclibaddho  pabhüo  Mälavadrsu: 

tattba   payattte    tumbtLnam    nivyäho    bbavissaL      tehiip    bba^iyaipt 

^^vaip    karemo}    parain    n'atthi    saipbaLayaip ,    jamhÄ    ejaipmi   du» 

15  ambänum    bhoyana-mettaip    eeva   jäyaiii._^  tao   sdrugiä  jogm- 

eabumtiyä'metta-pakkiieveiQa  sova^ritkäAiia  sawaip  kuifibhakiift* 
"vahitm  bbauiyA :  eyam  sambabua  j^ii^baha  tao  te  taip  vibbai  r 
savra-sainaggie  pa|tbiyä  Uyeijiip  pai.  aiptart*  ya  je  ke  vi  L.  1  . 
risaya-r&yäno,  te  säbettä  patta  üjjeiji-visaya-samdbiip.  t^ao  Gadda* 
20  bbilio  pai-a-biilam  tlgacchaqitaip  soünü  ruababalasämaggle  niggao 
patto  ya  visaya-sanidhiui.  tao  donbam  pi  dapp'-uddhara-senBi^aip 
laggam  äobaiiarp, 

*       niva(Jaipta-tikkha'Sai"a-jbasara' 
silla-väviilla-sawala-rauddo  | 

khippamtÄ'Cakka-pat|isa- 
moggara-narÄya-vibbaccbo  *J  [|  43  || 

asi  -parasu-  kumta-tuingt 
saipgba|f-uddbarpta-sibi-phuliipgo-'ho  ( 

bbada-bukkära- rauddo 
raya-cbäiya-süra-kara-pasaro,  ]  44  || 

eviitpviha-saumra-bbttre 
vattamte,  Gaddabbilltt-oaravai^o  | 

ainnaip  kbaneija  na[tbaiu 
vÄbÄ-'*baya*nieha-vaiiidain  va  -).  [|  45  || 

taip  bbaggarp  dattbüimui 
valiünarp  pura-variö  naranaht»  | 

pavisittu  tao  cit-tbai 

robaga-sa^ijbo  *ßiya-baleuaiji,  ||  46  || 

iyare  nissaiueäratu  valaya-banidbef^a  nayarani  robiünaip  tbiyÄ ') 

40  kunamti  paidiriaiii  dh'^yf^ip-     amiariiiiu  divase  java  «Jböeii'  uvattbiyä, 

täva    ptfcebaiuti    suniiayaip    koftaip.      tao    tebiqi    puccbijÄ    süri^jo; 

bhayavajii,  kirn  aj^ja  sunuayain  koliarp  dlsai?  tao  süribiip  biimariilna 

bbfitiiyam,  jabä :  ajja  attbarai»  tattba  ya  Uaddabbillo  uvaväaaip  kai 

g»ddabhii|i    raabavijjuiu    sabai;    tIL    uLrüvaba    kattba  vi  attaiae 


25 


30 


♦  vil*liHt»o  in». 
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▼iyam   g&ddabbiip.      nirAyaiptebi   ya   di^tbÄ   damsijä  ya   sürtnaip. 
s&rihiip    bliaijiyaqi:   jab'    esä   gaddabbte   Gaddabbilla-jäva-samattte 
mahaimab&layaifi   Saddam   karebei,    taip   vairi-bala-s'aiptiyaip ,  jaip 
dnpayajp   cauppayaip   vä  81191  ssai,   ta^  sayyaip  mnbe^aip  mbiram 
Qggiraiptaip   nissaipdebaiii  niva4issai;  .t&  sawaqi  sajivai|i  dupayaip    5 
caappayaip  gbettü^a  dn-g&nya-mittaip  'bbü-bb&gam  osaraba  *  attbo- 
'ttara-sayaip  ca  saddavebii^am  mama  samlve  tbaveba.     tebi  vi  tab' 
eYa  sarvaip  kayaip ;  te  ya  saddavebino  bba^iyä  8Ürlbii)i :  jayä  iyaip 
r&saht  sadda-karan'-attbaip  inabai$i  niyäyai,  tayä  akaya-saddäe  ceva 
ejkß  tabbbe  ii&r&ebii|i  mubam  bbarijjaba,  kaya-saddfte  puQa  tubbbe  10 
na  sakkissaba  pabariuip.     t&  apamatt&  äya^^a-p^ya-sarä  ce^tbaba. 
tehi ')  vi  tab'  eva  sawaip  kayun.     tao  ya  iyan9&-"ya44biya-dba9u- 
iirakka-sara-ptei-puQQa-vayaQäe   tle   tirikkbte   pt^ij^e   n&  caiyam ') 
Irasiaip  pajibaya-satti  tti.     tao  vijjä  tassa  s&bagass'  nvariip  käuip 
nmtta-purtsaip ,  Utttaip  däüi^a  jba^i  gayä.     tao  sürii^ä  bbai^yä  te,  15 
jahl^:   genbaba  saqipayaip   ettiyaip    ceva   eyassa   balaifi  ti.     tao  te 
piyiratp   bbaipjiü^a  pavi^tbä  üjjeQiip,   gahio  sajlva-gäbaip  Gadda- 
bhiDo  baxpdbeitii^a  samappio  süri-päyäi^aip. 
süribi  tao  bba^io 

re  re  p&vi^ba  dnt^a  nillajja  |  20 

ainajja-kajja-ujjama- 

sajja  mab&rajja-pabbbattba !  ||  47  || 

*  jam  a^iccbaiptle 

säbu^SS  viddbaipsaQam  kayam  tumae  | 

na  mannio  ya  saipgbo,  25 

teil'  ambebiip  imaip  vibiyaip.  ||  48  || 

maba-moba-mobiya-ma) 
jo  stlarp  8&biu|iie  bbaipjei,  | 

*  jiqa-dbamma-bobi-l&bbassa, 

80  naro  dei  mül'-aggu|i.  ||  49  |  30 

ninnattba-bobi-l&bbo 
bbamibisi  nü^aip')  tomaip  pi  saipsäre  | 

re  ^QaTpta-dnkkba-paTire 
kirn  ca  ibaip  ceva  jaipmaipmi.  ||  50  H 

patto  t&4A9&-baiiidba9a-  35 

avamä^a^a-jaipya-viviba-dakkb&iip  | 

saipgbÄ-'vam&QaQä-tani- 
varassa  kasom'-aggamo  eso.  ||  51  || 
naraya-tirikkba-kiim&QQsa- 
^f  kadeva-gai-gama9a-satpka4i&-"va4io  |  40 

1  jam  ai^aipta-bbave  bbamibisi, 

'  V  taip  pu^a  yirasaip  pbalaip  bobi.  ||  52  J 

>\  jo  avamaonai  saipgbaip 

^  pftvo  tbovaip  pi  m&^a-maya-litto,  | 

^)  tthim  ms.  S)  Tmijmip  ms.  8)  tftnaip  ms. 
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^^B 

so  app&Qoip  bolai                                        ^^^| 

^^^^H 

dukkha-mahas&gare  bhlme.  Q  53  Q                       ^^H 

^^^H 

*       siri-Baiaa9a'Sai|igha-äs&-                               ^^H 

^^^v 

jai^u  paveipti  jaip  duhaip  jtvä^  |                      ^^H 

^E 

tarn  s&Mum  Ramattbo                                     ^^^| 

^^^^H 

jai'para-bhayavam  jiQo  hoi.  ||  54  \\                      ^^H 

i^^^H 

jeua  mühatptaip  p&vam                                 ^^H 

^^^^^H 

kayaip  tae  do  ^)  ya  mannio  samgbo,  |               ^^H 

^^^V 

saipbbäsissiL  'nuribo                                         ^^H 

■^  10 

amba^aip  jai  vi,  re  tabu  vi  ||  55  ||                      ^^^H 

^^^^ 

babu-p4va-bbar*akkaiutaTp                           ^^^| 

^^^^fe 

duba^jalana^karala-j&la-xnäl&biip  {                         ^^^H 

^^^H 

*        rilimgiyaiii  tumarp                                          ^^^| 

^^^^ 

pasiujiji  kamii4t^  pu^a  bbanimo,  ||  56  |             ^^^^| 

^^^  16 

nimdana-gariha^a-puVTatp                             ^^^| 

^^^^^ 

äloedna^)  kunasu  paccbittaiti  |                           ^^^M 

^^^B 

dokkara-tava-cara^a-rao,                               ^^H 

^^^v 

jeQ*  ajja  vi  tarasi  duhu'Ja)ahii|^.  ||  57  |              ^^^H 

^K 

*       iya  kani];iae  süribi  ^)                                     ^^H 

■        20 

jaippiyam  simiya  Gaddabbillo  so  |                     ^^H 

^^1 

aisaipkili^ba-kaiumo                                     ^^H 

i^^^H 

g&dhayaram  düniio  citte.  U  58  |{                           ^^H 

^^^^ 

d^iiyä'cittai]i  Tt4uip                                      ^^H 

^^m 

KalayasürlM  ^)  so  tao  bhai^io :  |                           ^^H 

H    ^ 

mukko  'si  ekkav4ram;                                  ^^| 

^H 

sampai  re  jähi  niwisao!  ||  59  ||                           ^^H 

^^^H 

*        tarn  süri-vayaiiam  %aun-                              ^^H 

^^^^B 

idna  pabu-isarebi  ^)  so  tebitp  |                             ^^^h 

^^^^ 

desuu  dhadithiaip                                            ^^^1 

^^^_80 

niukko  dubio  panbbhainai.  ||  60  ||                       ^^H 

^^^H 

bbamiiup  mao  samikiio                                  ^^^| 

^^^^B 

caugHi'Sarps4ra-s4yare  bbime  |                             ^^H 

^^^^H 

bhamibi  aüatpta-kalat;i                                   ^^^| 

^^^^ 

tak-kamma-viv&ga'dose^atp.  |  öl  0                      ^^H 

■^dfi 

to  sün-paj[juvilsaya-                                       ^^H 

^^^K 

SUbiin  rüyähirayani   aha  kauip  |                           ^^^| 

^^^H 

bhuipjainii  raj^ja-sukkbaip                             ^^H 

^^^H 

srimamta-paif^biyiL  ses&.  [j  Ü2  j|                             ^^^| 

^^^V 

Sagaküläo  jenaip                                           ^^^| 

H 

samftgayä,  teua  te  Sag4  j&yä;  |                        ^^M 

^^^H 

evaip  Saga-T4Uiaip                                        ^^^| 

^^^^B 

eso  vaijiso  samiipparuto.  |  t>3  |                            ^^^| 

^^^^^H 

*       jina-säsai^'-imnai-paräQa                                ^^^| 

^H 

IAi}B,  k41o  suheDa  parigalai  |                               ^^H 

^^^^H 

tie  ms              2)  <^ftiu   an.              3;  ^i\\  ms,                           ,^^^H 
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BÜri-paya-pauma'gabbhe 
chappftya-Ulain  ku^am'tAija.  ||  64  || 

k&r-anitare^a  kenai 
ap{j&<^ttÄ  Sag&na  taqi  vaipsai)!  | 

j&o  Mftlftva-rayä  5 

tüüneqaqi  Vikkaui&icco.  ||  65  | 

pubali  ekka-\iro 
Yikkama-akkaipta<blitimi'Daran&ho  | 

*  ußchariya-cariya-äyara^a- 
patta-vara  i)-kitti-pabbbäro.  tl  66  [[  IQ 

*  niya-gattä-^rähiya-jakkha* 
raya-satnpatttt- vara- tiy &-  vasei|a  | 

avagaijiy  a- sattu- mi  ttaip 
Jena  payatiaviyai|i  d&uaui,  |  G7  | 

paya^^ivio  dhurae  |5 

rina-paribinatii  jaiiaiji  viheüijatp  | 

gura-rittba-  viyaray  äü 
niyao  saipvaccharo  j^yaiii,  |  ^%  |[ 

*  tassa  vi  vaipsiiip  uppä- 
<3iÜQa  j&o  puiiü  vi  Sagamyä  |  20 

üjjeiJii-pura-varie 
paya-paipkaya-pa^aya-s/imatpta^  ||  69  || 

pa^atise  väsa-sae 
VikkÄi»a*sainvaccharasaifc  voll^e  | 

parivattidi^a  (huvio  2S 

je^am  saipvaccharo  *)  niyao.  ||  70  || 

Saga-kMa-jä^an'atthaqi 
eyaip  p&sanigtyaip   samukkhayam  | 

müla-kah&'SftTpbaddhaip, 
pagayam  ciya  bbaimae  inkiip.  i|  71  ||  30 

Kalayasöiihi  *)  tao 
8&  bbagiQ)  $ai}ijame  piii^o  t^viyÄ  | 

äloiya-pa4ikaipto 
ä&H  vi  sagai|)  gai^aip   vahai.  ||  72  | 

ya  atthi  Bharuaccham  näiiia  nayaraip ;  tattba  ya  Kälajasdri-  35 
lyani^ji    Baltimitta^HhÄ^umittä    bhayaro  räya-juvarÄyano.      t«siip 
Ibliagi^    Bhuiiiisiri;    tlsf»    putto   Balabhänü    näiiia  kuniäro.      tao 
tip  Baiftmitta.Bbiiyumittehijp    paru-kdlao    sainÄgae  söriiiLJ  soöna 
io    Maisagaro    nama    uiya-mahLirntao    Ujyeijirn.      tona    ya    tattba 
ptü^a    Sagar&ino    mabänibaiiidbeQa    visajjilviüua    varpdiüna    ya  40 
ttattA  süri^o.     avi  ya: 
^^H  Balaniitta-BhänuiiiittiL 

^^P         bbuyavai}!  bbü-luiiya-bhala-kara-j&^ü  \ 


1;  cafA  Bu,  2)  *^t%xa  m». 


8)  *1iim  roa. 
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bhatti-bhara  *)-nibbhar -amgÄ 
tuha  paya-kamalam  panivayamti.  ||  73  || 

kara'kamal*'nmjali  *)-maii]am 
Diülinuni  t^havittu  vmnavaipti  jaliu:  | 
5  *        tuha  vii'aha-taraiji-khara-kiraiia- 

myara-pasarena  sayarahani  ||  74  |j 

saiptäviyai  *)  dhai^iyaip 
jao  sarlräi  amha,  ia  sami  | 

niya-daipsajia-meh'-ubbhava- 
10  desaija-iilrena  iiivvavasu.  ||  75  || 

kiip  bahunä:  kaninä-msa- 
samiidda!  amhänam  Qvari  kaniimam  | 

kftd^aip  pävaharaip 

varpdävasu  iiiyaya-paya-kamalaTp.  |  76  |] 

15  tao  K^agaBÜrino  Sagaramio  sardvarp  s&hitl^B  g&y&  BhArayac( 

pavesiyä   ya    mahaya    vicchaddena    varadiyä   ya  bh&va-s&raiii 

iiiit.ta-Bhrmumitta-Bha,nusin*BalabbÄpiiliiitn,  samä4^att&  ya  bhayavsH 

bliavu-nivveyrt-jaiiaiii  dhamma-desanä,      \m  ya:    tusa-risi  wa  asiro 

saipsäro.  vij[julayäu*j   wa  catpcalä-o  kaiiialäo,  appa-paha-gä  mnyaTo 

20  asavo*),    lävanuaya-sämannarp  tamnnam,    daru^a-dahn-däiya  *)'rogi 

bhogo-'vahhogfi ,   mü^asa  ■  särirlya  -  kheya  ')  -  niyvaqidha^atp  dhai^aip, 

iiKihasogÄ-'iregÄ  *•)  jaija-sarppaogfi,  niramtara'padismjana-gilii^i  u  äu' 

dulänL     evam   \hie.  bho  bbavvä  laddhÄna  kuläijuttÄtu  maijuyatt&rp; 

niddaliyavvi>    panmo ,    kAyawo    savv'-arpga*cäo ,    vaipdiyavvA    devli"- 

25  bidevii,  käyavvä  suguni-carana-seirä,  kdyavYani  supattesum  d^Quip. 

na   käyawam   niy^ijam,    anagianiyavro  parpca'namokk&ro ,  k&yayvo 

jinä  -"yayanesu     püyft  -  sakkäro ,    bhÄviyawäto    duvälasa     bhära^iä, 

rakkbiyavväo  pavayaii'-oblkvanÄo,   dayawr»  suguru-pnrao  niya-ducca- 

riya*"loyaiiri.   käyavvä    sawa-satta-kbamaij&,    pajiTaXJiyavTaip  paj»- 

3€  ccbitüim ,    na  dbäriyaYvum  asuhu-c-ittaip ,  ann^thiyavY&^i  jali4-Battte 

tava-caranäni ,    damiyaTvaiii    duddamta-karaij&^i ,  jh&eyavvaip  suha- 

jjhiiyaip ,    vücchlyae  Jena    samsäru-saipt&nam ;    kim    babonä:    evnin, 

ftyaraiptäiuijp  tumbänarp  bhavissai  acireii*  eva  nivva^aqi.     ti 

*       iya  süri-vayaiiam  Aya- 

S5  nniti^  sanijftya-caraiia-pariiiamo  | 

so  BalabhaoU'kumiiro 

romaipc'-uccaiya-savv'-ajpgo  [|  77  || 

kara-korayarn  vi  he  um 
sirammi  aha  bha^^i  erisaip  vayanaip:  | 
40  saipsära-clrayfto  *) 

nilÜiArnsu,  nftha!  maip  duhjyatp.  |  78  || 

bbava-libaya-bbiyassa  niabaip 
uttama-nara-seviyÄ  imä,  s&mil  | 
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dijjaa,  ji^iipda!  dikkhft 
jai  joggo,  m4  cir&veha!  ||  79  || 

*  iya  komära-nicchayaqi 
j^üi^  sdrihi  tak-kha^aqi  ceva  | 

äpncchiÜJi^a  saja^e  5 

Yilu9&  alia  dikkhio  eso.  y  80  || 

r&y&l-parisft  vi  ja 
namiuni  sdriip  gajä  niyaiji  thänaqi;  | 

*  iDQ^i^o  vi  niyaja-sad-dliamma- 
kamma-karaQ'-t^jayä  j&y4.  ||  81  1  10 

evaip  ciya  paidiy^atp 
moQi-paya-paipkaya  ^)  namaipte  te  | 

naran&he  da^thü^aip 
bhatti-bbhara-nibbliare  ')  dba^iyahaiii  ||  82  || 

sawo  vi  nayara-logo  15 

j&o  jiQa-dhamma-bbävio  ahiyaip;  | 

saccam  i^aip  äh&^aqi: 
jaha  r&yk,  taha  pay&  boi  ||  83  || 
taqi  ca  t&risaip  pura-kkhohani  avaloit3^^  accaipta-dümiya-citte- 
9*9  riya-piirao    stlri-samakkhatp    ceva    bba^iyatp   r&ya-purohie^a,  20 
y^'  deva!  kirn  eehiip  p&saip^ehiqi  tat  bajj&-''yarana-niraebiqi?  ti. 
*^  ca  vayaipto  so  sürlbiip  a^ego- vavattthiip  j&be  niruttaro  kao, 
tlke  dhattim&e  a^uloma-vaya^ebi  räii^o  viparii^&meti.     avi  ya : 
ee  mabÄtavassi 
ni8esa-gii]^&-1ay&  mahisattä  |  25 

snra-asura-maqiaya-mahiyft  ') 
goravv4  tibuyai^sä  'vL  |  84  1 

tft  deva!  je^a  ee 
pahe^a  gacchaipii,  te^  tnmh&j^^aqi  | 

jnttaip  na  boi  gama^ip;  30 

akkama^aip  tap-pay&^a  jao.  ||  85  || 

gum  'paya-akkamai^^e^aiii 
mahai  ftsäya^ä  jao  bavai  | 
dnggai-kära^a-bhüyft, 
ao  visf^eba,  pabn!  gonugio.  ||  86  ||  35 

tao  vippari^aya-cittehii)!  bba^iyaip  r&lbiip:  saccam  eyaip,  paraqi 
^^^1  visajjijjaipti?  tao  purobie^a  bba^iyaip:  deva!  klrao  sawattba 
^fvt  a^esa^ft;  tie  kay&e  asigjaipte  bbatta-p&i^e  sayam  eva  viba- 
'^'^tL  tao  raibiip  bba^iyam :  eyaip  karebL  tao  pardviyaqi  sa- 
^^^ttha  nayare  purobie^a,  jab&:  evaip  evaip  ca  abo  kanimä-''i]3[4  40 
I'^yireQa  s&hü^a  dijjam&ij^aip  mah&pbalaip  bbavei.  tato  logo  tah' 
^  kinm  äraddbo.  taip  ca  tärisam  apuwa-karaQaip  dattbtlQa 
^jtofL  s&hühiin  gorü^aip.  te  vi  sammaip  viy&^iü^a  räyä-'bbipp&yaip 
Hi^osavie  ceva  gay4  Marabattbaya-visayä-laipk&ra-bbüyaip  Paya- 
tt^up  n&ma  nayaraip.     tattiia  ya  stb^Mxp  jft^ftviyaqi  jabä:  na  45 

1)  pufikayMp  ms.  8)  <>r«na  ms.  3)  sahiyi  nu. 
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Uta  pajjoettfgyyram,  j&ta  yrnjun  n*  Ig^ti. 

jttbyft'**giuxi*-iikkainthi7a-sihi  vra  barisa'bfaim'iiibbbaro  j4o.     kaiiM^ 
ja  MBilga^  tattha  gdri^o.     tao  S&jaYftha^o  fijl  ffftriip  6anil^|iip 
&  oM^a  flaparijavo   esav^tba-siri-sama^-saqi^m-saBMmio  mggw 
abbinmliam  Tamdijfi  ja  bhiva-säram  sdrt^o.     avt  ja: 
bhaTija-kamala-Vabobaja ! 
moha-mahatimira-pasara-bhara-silrä!  { 

*  dappittba-dnttba-paraT&i' 

10  kiupbhi-md(Lilai}a-TaQa-9tfia!  |  87  | 

*  pai^aja-nara-visani-piafaii'iiiaiiH- 
iiian4A-ma^'kirana'raipjija'Siip4ja!  f 

jii^a-s4san'-ii9^i-para ! 
kati  kila-kalamka-mala-salila!  |  BB  | 
IS  *       kil&-*9tinaTa>panyatta- 

mA^a!  snja-jalahi-pira^ampatta !  | 

sappaipta-dappa-kanidappa- 
fiappa-kappa-ra^>para-parasu!  |  B9  H 
ija  iilBe8a'gii9A'"jBra! 
20  kam^'para!  parama-cara^a!  n^a-rahija!  | 

sagahi ja-nluna !  nirattaina! 
tnha  namo  bon  mm^i-nAha!  |  90  1 
ewmp   ca  panaissa  naravai^o  dinoo  bbajavaji  dliaimiui-Ublio. 
^        avi  ja:  kalikMa-kalila-mala- 
n  padala-pakkbä)a9*-ekka'Sadüo-lio,  \ 

*  sajala-dnbä-'cala-knla-dalana- 
jalija*balas1ljan*-attha*samo,  |  91  | 

citptÄma^i  -kappaduma- 
kamiyaghada-kämadhenu-m-äina  { 
SO  jiya'uijhiya*inahappo 

bbav'-aQnay'-uttAraDa-tajaiptJo,  ||  92  || 

sagga-paTagga-daggama- 
najai^-aggalA-bhaqiga-iDOggara-satn&^o  | 
tuba  boQ  dbünma-l&bbo 
35  nariinda  jii^a-ganahar'-addittho!  ||  9S  | 

e^aip    mahaTiccbad(}e!!aa    pavitth^    najare    sdri^o    [vaipdsjiitp 

samattha-ceijaiip]    ÄväsiyÄ   ja  jaijannjoggÄsu  abApbAsajftau  TM»- 

htstL       tao    paidinam    siri-samai^a-sarpgbepa    bahamaiinijjjainft^i^yaip 

8lkjav4bB!ia-nariipdei;ia   saqiin^ij[jam49&9aq[i  bhavija-kamala-pa^ibo- 

40  hanaiii    ku^amtanam    samägao    kamaso   pigoosiK?»9A-8amao.      tatth» 

ja  Marabattbaya-dese   bbaddayaja-snddba-paipcaiiile   Iipdass» 

bbaTai.     tao  vinnattä  sürii^o  dU^ft^   jaha:  p^osaTa^-divas9  l 

ijuvatti*^  Imdo    aijugaiptawo  bobt;    ti^a  käm^^ei^a  vikiüattji^Ao 

j^acp  püyä-nhavanäiyatri  kanrp  na  pabupp&mo.      tA  mahftpftS&jiqi 

45  k&iupa  kareha  chattbie  pajjosavanaip.     tao  bbajavajä  bhai|^yai|L 

avi  calai  meru-cülA 

sdro  H  nggamejja  ayarAe:  | 
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n&  ya  paipcamle  rayaniiii 
pajjosavänü  aikkamai.  ||  94  || 
jao  bhaijijam  iigame:   jaba  narp   bhayavani   MnlnWire  vfisAnai|i 
ivUai-r&p  mase  vaikkamte  väsiV'väsam  pajijosavei,  tahn  ijaqi  jEfana- 
vi;   jaha    ^aip    gajiahara,    taha  narp  ganahara-sisä •   jahä  naiii     5 
gm^ahsra-sisiV  t^hA   nam   am  ha  ji^nino  vi;  jahä  nam  amba  guriino, 
tahi  ^aip  ambe  vi  vlisa-'Vasanj  paijosnvemc»,  no  taip  rayanirn  aikka- 
miji&.      r&tnn    bbaniyam :  jai   evam ,    to  üaiitthie  bbayaii.      sitribitp 
liyaip:    evaip    bou»    n'atihi    'ttba    floso,   jao    bhaijiyam   ägame: 

'vi  psüosaviyawam  iti.  tao  harisa-vas'-upphuHa'loyaBenam  10 
tymtp  raiijä:  bhayavaipl  raab&pasao,  maham  te  amhliiiam  anu- 
10,  jao  mama  arptenriy&nam  pavvo-*vav»lSM-päranne  sahüoam 
■piniijayarji  bbavissai.  tao  gihe  gaiptü^a  sanipaittbäo  aip- 
iy4o :  tuiiibai^arn  am4va8&e  uvaväso  bohl,  päraiiae  ya  Bahitnum 
itUra-pAra^ayatp  bhavissai.  ik  ab4pavattebirp  bhatte-paijehirp  sähiiijo  15 
l&hejyaha;  jao  bbaniyam  agame: 

paba-sarnt^i-giUinammi  ya 
Agama-gaba^e  ya  loya-karaije  ya  | 

uttara-päranagaipmi  ya 
d&jjarp  tu  bahu'pphalaip  bhaijiyam.  [|  95  |  20 

pajjosavaoae  attbamatp  ti  kaiig a  padivae  uttara-päragayain 
bhflvai.  tÄip  CH  da|thüi?a  tÄT|imi  diije  vi  logo  vi  säbli^aip  taV 
ö  eva  püyarp  kaum  adhatto.  tAp-pabhntp  ca  ijaip  Msrahattba^visae 
^kamana*püyälao  nämaip  cbagaip  ')  pavatto.  Evani  ca  karauei^a 
^UUlay^yariebitp  [ca]  cautthle  pajjosavaijaip  pavattiyam,  samattha-  25 
H^Bipigbe^  ya  aQOxnaimiyatp,  tav-vasepa  ya  pakkbiyami  vi  canddasie 
^Ayanyfti,  aonabi  &gam'-TitÜ  puimimiLe  tti. 

evaipviba-juttÄiia    vi    Kalagasiirinaip    kär-arntare^a    viharama- 
^a^aup    karamo-'daya-vaseijam   jayä    duvvi^iyä  siba.      tao  coiyä  su- 
rilüip  tahi  vi  na  kiip  ci  pa4ivajjamti.     tao  puno  vi  bhajpyä,  jaha:  30 
bho  bhc»  mahapubhäva 
aecattama  ^)-6aipbhav&  mahäpuris^  | 

Iipdäi^a  vi  diilabaip 
laddbutp   samannam  akalaipkarp.  ||  96  || 

evam  avii;iiyayae  35 

garu'&j^a-'ikkamam  vibedca  | 

dtikkara-tava-cara^am^  ii^aqi 
mä  ku^aha  niratthayani,  vacchÄl  |  97  | 
uktam  &game: 

*        cbatth''attbama-dasama-duv4-  40 

lasebi  ^)  mäs'-addhamasa'khamaQebirp  [ 

akaremto  gura-vayanaip 
apatpta-sanmrio  boi.  {f  98 

guru  -  4n  ti  -  bbara  gao 
ra^Qe  kat:tbaTp  tavarp  pi  käiüi^a  |  45 

9)  ^tn  ms. 


272 


H.  JiMcobif  das  Knlakiwtirya-Kathd 


taha  tI  hu  patio  narayaxp 
so  K^sjavMao  sähC  ||  99  || 

gurU'&9&-'ikkamai;^e  *) 
&yäviipto  karei  ja!  vi  tavaqcL, 
5  taha  vi  nä  pävai  mokkhaip 

pUTva-bhave  dovai  ceva.  []  100  J 
eram  pi  bbui^iya  te  vi  na  mnT|icaipti  duwi^iyayarp,  na  kaJmpli 
guru-vayanaiii  na  vahiipti  pacjivattirp,  jaippaipü  allamtha'Yaya^Üim 
kunamti  secebae  tavam,  ayaraniti  niyayä-'bbippaena  s4m4yaiim«  iiO 
10  guiTiiiä  cittitiyam:  tarisa  mama  sM,  j&risÄ  gali-gaddahä.  gali-gaddikt 
caitta  nam  dadhatü  genhai  satpjamaqi;  tatba: 
*       chaipdepa  gao,  cbaipdena- 
ägao,  ci^^hae  ya  chaipdena  | 
cbamde  ava|tam&no 
16  siso  cbaipde^a  mottawo.  {|  101  |] 

t4  panbaränni  ee  duvvin'iya-sisse.  tao  annaipmi  du^e  rajanif 
pasattäi^aip  sähio  sejjayarassa  param'-attbo,  jahü:  amhe  niva-sissi 
Biss^ipaip  S^garacamdasoriiiam  päse  vaccämo;  jai  kaba  vi  kn^ 
Diwaipdhe][ia  paccbaipti ,  tao  bahum  kbaraip^üi^a  bbeseü^ji  ja  ikp 
20  bijpasa  tti  bhantüna  niggay^  patta  ya  a^jiavaraya-siiha-payii^aatBi^ 
tattha.  pavittho  ^  nisihiyatp  käti^a  'thero  ko  vi  ajjau*  tti  kftikfi 
avannae : 

appuwaiii  ^)  daUbihiäQi 
abbbuttbäniim  tu  boi  käyawaip  | 
Z$  sabunimi  dittha-puwe 

jahä*  nhaip  jassa  joggaipmi  ||  102  || 

ti    siddhaT{it4-'yä.ram  asumariiina  na  abbbuttbio  S&garacaipdi- 

Bdru^ä.    vakkbäna-samattle  *)  ya  n&^a-parisahain  asabamanena  pucchi- 

yaip  Sagaracaipdenam :  accaya,  kerisayaip   mae  vakkbiiniyBm  ?    Ki- 

30  layasArihim  bbaniyaiyi:  suipdanmi-     tao  puijo  vi  hha^iyara  Sagara- 

caipdasdrinä :   ajjaya,  puccebi^)   kirn  pi.     K&layfiBi\ribii^  bhuQijaqi: 

jiii    evam ,  t&  vakkhÄnebi  *)  aijiccayam.     SAgaracatndena  bha^ijraiii: 

aijiiam  visania-payatthaTn  vakkhärnavesu.    teija  bhaiyiyam  :  na  visanm- 

payatthani    avagaccbiimi.     tao   samädhatto  vakkb&neum  ghäta   tatti 

35  dbarnmaba  kini  na  cijnteu  dbanu;    pariyanu  sayanu  janu:    jtava^ia- 

ntuma-gbaiia-padaia-vibbhamu,   jiviyam  pi  jala-bubbuü-Vainu,   jala- 

nibi-niva^iya^rayai^a  jiva    dulabu    raanu^sa-jammu,    nisUQabn  bbavi- 

yanabu  tbini  paFa-jina-vara-dhamiDii. 

atra  'otare    bbaijüairi    K&ükäc&xyalb :    n4*sti   dbarmafi,    pralj«' 
40  kshädipramänätikrantalvät,  kharavish&ijavnd.     uktaip  ea 
[iratyaksheiia  gi-abo  *iibasya  nivcit-ena  pra<^asyat^ ;  | 
tadabbäve  tu  manena,  vacasä  tadvyati krame  ").  ||  1 03  || 
Da    tu    pratyaksbftdiiiä  pi*ainfinenä  'sau  gribyata  ity  alaip  tadvi 
yayakneDa.     acco  piyämahä-'iiukjin  ko  v*  esa  kba^ikkaro  tti  mamya 
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mAQeva  bha^yaip  SAgaracaipde^a :  tatra  yad  nktaip:  'nk  *8Ü  dhar- 
mas',  tatra  pratijfiftpadayor  virodham  prakatam  eva  lakshay&i&o : 
nisti  'ti  0  ced,  dharma  iti  katham?  dharma  iti  cen,  nk  'sti  'ti 
katham?  atha  dharmasya  parair  abhyapagatatvftd  evam  ucyate; 
turhi  bhayantaip  ppcch&ma^:  parakiya-'bhynpagamo  bhavataf^  5 
pnmÄ^am  apramftpaip  vä?  yadi  pram&paip,  siddbaip  he^  sädhyam. 
•tili  'pram&Qaip,  tarbi  sa  eva  dosbaf^.  yac  co  "ktam  pratyaksh&di- 
praiKi49&tikr4ntaty&t>  lad  apy  asad,  yata^  käryadvärei^a  pratyaksbe^a 
dharm&dharme  gfihyete.     ity  uktaip  ca: 

dharmij  janma  knie  var^patat&  sanbh&gyam  äyur  dhanaip,  10 

dhaime^ai  Va  bhavanti  nirmalayaQO  vidyä  'rthasaippac  chriya]|^,  | 
k&ntikrftc  ca  mah&bhay&c  ca  satataip  dbarmab  pariträyate, 
dharma^  samyag  up&sito  bhayati  hi  svargäpavai^apradali^.  ||  104  || 
anyac  ca:     ♦       niya-rüv'-oh&miya-khayara- 

oäha-mayaQa  wa  ke  vi  disaipti,  |  15 

maipgula-rüvll  anne 
porisä  gomäa-8Ariccb&.  |  105  | 

*  parimiugLiy&-'se8a-samattha- 
sattlia-stuiiara-inati')'yibbbamä  ke  vi,  | 

a99ä9a-tiinira-cha9q& ')  20 

a^Qe  atpdha  wa  viyaraipti.  ||  106  || 

saippatta-tivagga-subä 
ekke  dlsaiiiti  ja9a-iiia94-''Qaipd&,  | 

parivajjiya-puri8'-attb4 
uwiyajjijjÄ  visahara^)  wa.  ||  107  ||  25 

dhariya-dhaval4-"yavatt4 
Ji  varadiya9'-iiggba(t^-paya4a-m&happ&  | 

vaccaipti  gay&-''rA4h£^ 
a^^e  dhävaipti  se  porao.  ||  108  1 

pai}ai-ja9a-pilriyä-''6&  30 

ninimala-ja8a-bhariya-niahi-yal&-"bhog&,  | 

aime  n  kalaipkill&  ^) 
pottaip  pi  bharaqiti  kaha  kaha  vi.  ||  109  || 

a^avarayaip  diiptft^a  vi 
va44bai  dawaqi  snyaip  va  kesiip  ci,  |  85 

}  annesim  adiipt&^a  vi 

\  gbeppai  nara-n&ra-corebiip.  1  110  1 

iya  dbammä-'dbamma-pbalaip 
paccakkhaip  jei^  disae  s&ha  | 

*  mottÜQam  ahammaip  40 
äyare^a  dhammaip  pi^  ya  karesu.  |  111  || 

io  ya  dntt^-s^^  pabh&e  äyariyam  apeccham&94  io  tao  gave- 
^^  gay4  sejj&yara-samivaiii  pucchio  ya,  jah4:  sÄvaya,  kahiip 
S^o?  tepa  bha^iyaqi:  tubbhe  ceva  j&i^aha,  mya-guruiii  kirn  ahaip 

1)  nteti  ms.  9)  mAmti  ms.  3)  ech«  ms.  4)  *ro  ms. 

^)  kaUtip«  ais.  6)  vi  ms. 
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vijH^ämi?  tehirri  bbaijiyaip:  mk  evaip  karehi!  mi  tiijjha  akahi 
vaccÄipti.  tao  seiJÄyürena  hhm<}i-bhäsurain  vayanarn  kaü^»  Khr 
^iyä:  re  *)  re  duttha-sehal  na  kiiijaba  gun\i^a  ä^aip ,  coiju»tpt4  fi 
na  padivjiijaha  sarana-vtiranAiiii ;  s&raijäi-virahigsa  äyariywM  m- 
5  harnto   doso,  jao  bhaniyam  iVgnme: 

jaha  saranam  uvagayänai|i 
jivaiia  nikii|itao  sire   joo  | 
eväip  vistkraKliy&narii 
äyario  asarao  gacche.  |!  112  || 

jihae  vi  lihamto 
na  bhaddao,  säran&  jabir^i   n'atthi:  ( 

daipdena  vi  tadinito 
ae  bbaddao,  sära^ä  jattha.  ||  118  |{ 

säraija-ni-Äi-viiittaqi 
gacchaip   piya-giiija-gageiia  parihi^arp  | 

parivatta-näya-vaggo 
va^jei  ya  sutta'Vilii^&o.  ||  114  || 
tiibbhe  ya  duwiiiiyä  iwae  avatfain^ija  tti  kfk^A  pariccattl  U 
päväo!    Samba  maoia  dittbi-pahäu,  annabä  bba^issaha:  na  kahiyti|i 
20  ti.  tao  bhlyä  seijäyarara  kbamävitta  bbayaiiiti^  avi  ya: 
damsoba   ekkavärarp 
amha  giirü  jeija:  t4iira  pasiteuip  | 

äi}4-niddeaa-parä 
j&vaj-jiväS  ceUhamo  ||  115  [| 
:^5  kirn  bahuiiä  :  sAriijaip 

saqipai  hiya'-iccbiyam  karess&mo  1 

tä  kunasu  dayaip,  sdvayal 

a&bebi  kabiip  gay&  guru^o.  ||  116  | 

tiio  Bammam  uvattbi^ya  tti  eätli^a  kabiyam  sab-bb4vaip  p«siy& 

$^0  tatthü.  gacchaifitaip   ca  sabu-vaipdaip  lo^'o  puecbai :  ko  eso  Taccai? 

te  bha^iarpti:  Kälayasdri.   suyacp   ca  savana-paraqipar&e  Sägaracaip- 

dasürina  piyäinabä-**garaanam,  pucchio  ya  KalayasÄrl:  ajjaya!  mam» 

piyämaho  samägacehai  ?  tega  bhaniyaip:  amhebi  vi  samayarmiyam'K 

tao  aiinammi  diiiR  taj-a^araagga-iaggam  pattatn  s&hu>vatpdaip  abbb- 

.SJi  u|tiiiyam  Bägaracarndena  tena.     tehiip  bbaijiyaip:  uvavisuha  tubbhe 

sähuno    ceva    ee:  gurimo  pupa  purao  agayä?    Äyarieija  bba^iyaip: 

ua  ko  v'  ittb'  ägao  kbadikkaram  egaip  mottdi^a.  itth'  atpiaraipmi  vb 

sainiigay&    viyära-bhiiniio  KälagasöLripo    abbhufthiyÄ   y»   p&hu^agi- 

säbu-vaindeijia  Sagaracamdena    bha^iyatp:    kiin   eyaip?   Ü,  &4hft}ui]i 

40  bhaniyaip :    bhayavai|ito   Kälayaeiiriijo  *)  ee  tii.    tao  lajjiei^a  abbha- 

ttbitta  kharaiyÄ*).  bahmp  ca  jhüj'tmii  ä»|hatto  gunihini  bba^io;  hü 

saiiitappa!    na    tujjba    bhäva-doso,    kirn    tu    pamaya-doso.    a^pavik 

valuy&e  patthayaip   bharAvittÄ  egattha  punijfivio,  pu^jo  vi  bhAtivio, 

puijo  vi  pm{^&vio.  evaip  ca  bhari'-ttwireya^aip  ku^aiptatSA  seaühüo 


1)  oj-e  mh  2)  %»mmjkmi^  ms  3)  nu.  ftdd.  tti.  4)  kbidijt?  an 
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patthao.  tao  pncchio  giirAhii{i,  jah& :  bi^yhiyaip  kiipci  ?  te^a  blia^i- 
jaip :  qa  Idip  ci.  gurühitp  bba^iyaip :  jah'  esa  y&lnyä-pattbao  paji- 
ponno,  taba  Sabammasftmissa  pa^ipannatp  saya-n&^aip  s&isayaip 
ca^);  tay-ayikkbfte  Jaipbüs&missa  kiqic'  üi^aip  app&- 'isayaip  ca; 
tatto  vi  Pabbavassa  appataratp  appatar& - 'isayaip  ca,  evaip  ca  5 
chatpift^a.  gay&  te  vi  bbayavaqito  sawaifiti.  evaip  ca  kamaso 
blyam&Qaip  jäva  maha  say&s&o  taba  gora^o  aibtnam ,  tassa  vi 
say&sik)  taba  bt^ataraip.  kiip  ca:  pfte^a  paQat;tib&-'is&yam  appaip  ca 
dÜ8am&-'9iibh&vfto  snyaip.  t&  mä  evatpvibe^a  vi  sue^a  gawam 
uwahasn.  bba^iyaip  ca:  10 

&  8awa99nmay&o 

taratama-jogei^a  boipti  mai-vibbavft.  | 
m&  vaban  koi  gawaip: 

abam  ekko  paip^io  ettba.  ||  117  | 

iya  accberaya-cario  15 

g&mft-"gara-iiagara-mai{i4iyaip  vasubaip  | 

*  &9ft-va4iccba-babii- 
sissa-parivnjo  vibara!  bbayavatp.  ||  118  || 

aba  annayft  snriipdo  20 

bbäsnra-boipdi-palaipba-vai^amälo  | 

b&r-'addbah&ra-tisaraya- 
p&laipb'-uccbaiya-vaccba-yalo  ||  119  || 

vara-ka4aya-ta4iy&'tbaipbiya- 
bhay&-jao  kmp^A^-'ullihiya-gaip^o  |  25 

vara-mapi  ")-raya9a-kar-'tikka4a- 
kiri^a-rebaipta-sira-bb&go.  ||  120  || 

kiip  babu^ft:  siipgftriya- 
sayal'-aipgo  vimahi-vattba-parib&QO  | 

sobamma-snra-sab&e  30 

ti^baip  parisÄi^a  mi^baipmi  ||  121  || 

satta^baip '  a^iyü^aip 
aQiyft'liiv&lQa  tabay  a  satta^baip  ! 

♦  t&vattl8aya'aipg&- 
'bbirakkba-s&m&^iya-surftpaip  ||  122  ||  35 

sobamma-nivftstQatp 
annesi  vi  logapftla-m-ftlqaip  | 

sara-devi^aip  majjbe 
8akko  sib&sa^a-varaipini  1  123  || 

nvavittho  lalamftQo  40 

varittba-tiyasft-liivatta-riddbte  | 

ftloiya-loy*- addbaip 
vinle^a  obi-n&^eQaip.  ||  124  |[ 

t&  piccbai  Stmaipdbara- 
s&mi-ji^aip  samavasaraQa-m^jjbattbaip  |  45 


1)  T»  ms.  S)  man!  fehlt 
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kgpamftqaip  dhamma-kahaqi 
PayYayidehaipmi  paris4e.  |  125  Q 

ntthittn  tao  sahasft 
tattha  thio  ^)  ceva  yaipdai  bhayayaqi  | 
5  sura-nlkyaga-riddhie 

tao  gao  s4mi-mülai|uiii.  ||  126  || 

vaipditta  sae  t^ft^e 
avayismtp ')  jft  suQei  ji^a-yaya^aip,  | 

tö  patÜL&ve^a  ji^o 
10  8&hai  jive  nigoy'-akkhe.  ||  127  || 

taip  Botb^a  suriipdo 
yimhiya-uppholla-loja^o  evatp  | 

siri-kaya-kay'-aipjali-ajo 
jaippai  paramepa  vinae^a  |{  128  || 
15  bhayavaip  Bhftrahav&se 

iya  sohuma-iiigoya-Ya^^avaqi  känip  | 

kiip  mo^ai  ko  vi  saqipai 
niratisae  düsama-k&le  ?  ||  129  || 

to  bha^ai  ji^o:  suravai! 
20  K&layasürl  nigoya-vakkhft^aqi  | 

Bharahaipmi  muQai  ajja  vi 
jaha  vakkh&yaip  mae  tamha.  ||  130  || 

taqi  Booip  V^jjaharo 
koühalleijia  ettha  &gamtaip  | 
25  kÄuip  baqibha^a'rAvaqpL 

yaipditt&  pncchal  sAriip:  |{  131  || 

bbayavaifi  nigoya-jtyll 
paq^atift  je  juiielu  samayaiiimi,  | 

te  yakkh&^aha  majjbaip 
30  ativa  kotübaLun  janM.  ||  132  || 

to  bha^ai  mu^iyariipdo 
jalahara-gaipbhira-niahiira-nigghoso:  | 

jai  kouyaip')  mahaip,  taqi 
sui^asn  mah&bhAga!  uyautto.  ||  133  {| 
35  goU  ya  asaq[ikhejj& 

asaipkha-iiiggoya-golao  bhaqio  | 

ekkekkaipmi  nigoe 
a9aipta-jiy&  ma9eyayy&.  |{  134  || 

iccäi  yitthareQaqi 
40  yakkh&e  sürb^  sahass'-akkbo  | 

sa-yisesa-nA^a-jä^a^a- 
nimittam  aha  pucchae  ptusia  yi  {|  135  || 

bbayayaip  aQasa^agam  ahatp 
k&ÜQ*  icch&mi  ba441ia-bh&y&o  | 


1)  ttb  ms.  2)  ayaTuiaqi  nu.  3)  koiiyain  ms. 
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nfttbgia  niyayam  &11111; 
8&hebi  1)  jaba  t^yaip  >)  n&nm.  {|  136  || 

to  suya-n&^e^a  gard 
uvantto  j&va  t&ya  joei  | 

diYa8&  pakkhä  mäsft  5 

Y&sft  yäsa-ssayä  paliyft  |{  137  | 

ayar&  yi  donni  tassa  u 
&ü')  avaloitb^  to  süri  | 

sa  Yises-'uYaog&o 
jMi:  Vajjftnlio  eso.  {|  138  |  10 

*  Iipdo  bhaTai|i  ti  sürlhi 
jaqipie  laliya-kaip^alft-liäraQO  | 

j&o  niya-rüve^aiji  . 
Püraqidaro  tak-kha^aip  ceva  |  139  || 

bhtL-luliya-bh&la-kara-yala  *)-  1 5 

jänü  roinaq[ica-kai{iciiiJ3aT{ito  | 

bbatti-bhara^)-nibbbar^-aipgo 
pai^amai  sArl^a  paya-kamalaip.  ||  140  {| 

aisaipkilititba-düsama  ^)- 
kftle  vi  tae  ji^ft-^gamo  jeqa  |  20 

dbario  g^a-g^a-bhüsiya 
tujjba  namo  hon,  mn^i-näba!  ||  141  Ij 

niraisae  vi  bu  kftle 
nft^aiii  vippborai^)  nimmalaip  jassa  | 

vimbftyai^)  telukkaip,  25 

tassa  namo  bou  tuba,  s&mi!  ||  142  || 

*  je^'  unnat  tae  pava- 
ya^assa  saipgbassa  kÄra^e  vibiy&  | 

accabbbnya-carieQaip, 
paya-panmaip  tassa  tnba  nunimo.  ||  143  |[  30 

iya  tboü^a  suriipdo  ^) 
va^^aipto  süri-iiimmida-gii9*-obatp  | 

äy&se  appaio 
patto  sobamma-kappaipmL  {{  144  {| 

stbrt  vi  ya  k&le^aip  35      v 

jä^ttft  niyaya-ftu-parim&Qaqi  | 

saipleba^aip  ^^'j  vibenip 
ai^asa^a-vibii^  divaip  patto.  {|  145  {| 

iti  9r!Kftlik&c&ryakatb&nakaip  sam&ptam  |  40 

p.  369.  saquvat  1485  varsbe,  caitra  sn  di  5,  ravidine,  adye 
kdA^abillapattana-v&stavye  tfi^  vaikaiptbalikhitay. 


2)  tthium  ms.  3)  ftOnam  ma.  4)  fehlt  mi. 

6)  dünut  ms.  7)  vippha<*  ms.  8)  yimh&ya  ms. 

10)  Mipleh«n&  ms. 
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yudi  (;uddbiuji  [i^iiddhaiii  va  mama  dusbo  na  diyate  || 
^rSh.   <;ubham  bhavatu.   yri. 


Im  Erdtheil  Jambüdvlpa ,  in  BbäratAvarsha ,  liegt  eine 
Namens  Dharäväsa.  Dort  woi'  ein  König  Namens  VigimsiiEilii. 
der  den  Weiberu  der  Feinde  die  Weibe  der  Witwenficbaft  Terlitk: 
die  Vorzüglicbste  seines  ganzen  Serails  war  die  Königin  mit  NameD 
Burasundan;  ibr  Sobn,  der  die  Reibe  aller  Wissenschaften  dmtb^ 
studtrt  batte,  hiess  Kälakakum&ra.  Als  der  einstmals  von  eiMO 
Ausflug  mit  Wagen  und  Pferden  beimkebrend  im  Mongopail» 
einen  Ton  dumpf  und  lieblicb  wie  das  Rauseben  der  reg^tt- 
scbwangeren  Wolke  borte,  drang  er  neugierig,  und  um  den  Gniiid 
ausÜndig  zu  machen,  bis  dabin  vor.  Er  siebt  aber  den  tob 
frommem  Volke  umringten»  in  der  Auslegung  der  von  den  Jin» 
gelehrten  Religion  vieler  Jinas  begriffenen,  ehrwürdigen  Ou^ika- 
rarya;  und  nachdem  er  ihn  verehrtj  Hess  er  sich  vor  ihm  niedfif. 
Der  Ehrwürdige  aber  begann  mit  Rücksicht  auf  den  Prinzen  vor 
züglich  von  der  Religion  zu  predigen.     Nüinlich: 

»Wie  man  durch  Viererlei  Gold  prüft:  durch  Reiben,  RitiM» 
Glühen    und  Hämmern;    so    prüft  auch  der  Weise  die  ReligiOD 
der  Lehre,  dem  Wandel  und  den  Tugenden :  Busse  und  MiUeid. 

,Ein  lebendiges  Wesen,  ohne  Anfang  und  Ende^  stetig  durol] 
ewige  Werke  inficirt,  erduldet  SchmersEen  wegen  der  Sünde,  und 
fühlt  Wonne  in  Folge  der  Frömmigkeit     2. 

pDas  Gesetz,  der  Witndel,  der  Glaube;  diese  di*ei  sind  notb* 
wendigerweise  wie  das  Gold  gereinigt  durch  Reiben,  Ritzen  und 
Glühen,  zu  erkennen.     3. 

,Das  Verbot  von  Sündhaftem,  wie  Tödten  von  Lebendem 
das  Gebieten  von  Meditation,  Studium  etc.,  das  ist  der  Bei 
Prüfstein.     4, 

^Nicht  tödten  wollen,  wodurch  notbwendiger  Weise  die  Trias') 
nicht  geschädigt,  sondern  gereinigte  ^ird,  das  ist  aber  bei  dar 
Religion  das   Ritzen.     5. 

,l)ie  wahre  Lehre  vom  Seiii  lebendiger  Wesen  etc.,  weicht 
die  littiiden  etc.  löst,  ist  hierbei  das  Glühen;  duich  diese  (drei) 
gereinigt,  wird  erst  die  Religion  zur  Rehgion.     6. 

«Eine  solche  Religion,  welche  durch  diese  (drei)  nicht  ge- 
reinigt ist  oder  in  einem  dei-aelben  nicht  wohl  besteht,  die  vt^r 
sagt  noth wendigerweise  den  Lohn.     7. 

,Das    ist    des  Menschen  höchstes  Ziel:    worin  betrogen »    man 


1)  I.  e.  •amyngdarfium,  !iftmya^»An«,  Mmyakcadtra. 
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aoch  noth wendiger  Weise  au  allen  übrigen  Gutem  betrogen  wird; 
daran  ist  nicht  zu  zweifebi.     8. 

,Und  wer  hierin  nicht  betrogen  wird,  der  wird  auch  nicht  in 
Ijenen  betrogen;  deshalb  müssen  Verständige  es  selbst  mit  auf- 
merksamem Blicke  prüfen*.     9, 

Nachdem  der  Prinz  die  Eede  des  Lehrers  gehört^  da  echwand 
die  Bürde  seiner  Werke,  und  die  Frömmigkeit  kam  in  ihm  zum 
Dorchbrach;  d«  hub  er  also  an  zu  redi'ur    10. 

,  ,Vom  Irrthum  verblendet»  bin  ich  durch  die  wahrheitsgemässe 
Darlegung  der  Religion,  o  Hochberühmter,    zur  Einsicht  gebracht 

■  worden;  jetzt  befiehl,  was  zu  tbun" ".      IL 
Als    der  Ehrwürdige  seine  Stimmung  erkannt,    unterweist  er 
ihn    in    der  vorzüglichen  Religion  der  Mönche,    und  als  jener  die 
Trias  erlangt,  geht  er  zu  dem  Könige,     12. 
^L  Dann    unter    grossem  Kummer  Abschied  nehmend  von   Vater, 

[vMntter  etc.    ward    er  mit  vielen  Königssöhnen  zusammen  ©in  t^Jra- 
maqa,  rein  von  Sünden.     13. 

Als  er  den  zweifachen  Unterricht  erhalten  und  die  Gelehr- 
samkeit eines  Gitartha ' )  sich  angeeignet,  da  setzte  ihn  der  Lehrer 
m  seiner  Stelle  als  Oberhaupt  des  Ordens  ein.     14, 

Mit  einem  Gefolge  von  500  Mönchen  umgeben,  dem  Lichte 
wie  Lotusgru})pen  die  Frommen  erschliessend ,    kam  er  allmählicb 

Iior  Stadt  Uijayinl     15. 
Inmitten  des  nördlich  von  der  Studt  gelegenen  Parkes  weilte 
der  Edele  an  einem  Mönchen  angemessenen,  lieblichen  Orte.     16. 
Als    die    Menge    erfuhr,    dass    der  Herr    xur  Verehrungsfeier 
benwisgegangen  sei,  da  neigte  sie  sich  vor  den  Füssen  des  Weisen 
und  liess  sich  nieder  aul'  reiner  ErdÜäche.     17. 
Da    verkündete    der  Weise    mit   sonorer  Stimme  die  von  den 
Jinas  gelehrte,  eijiem  Waldbrande  der  Süudenbüume  vergleichbare 
Religion.     18. 

Als  die  Versammlung  ihn  hört^e,  ward  sie  gewaltig  bewegt; 
und    des  Weisen  Tugenden    preisend    ging   ein  Jeder  nach  seinem 

IHauüe.  19. 
W&hrend  Jener  bestrebt  war,  die  Frommen  wie  Lotusse  dem 
Lichte  zu  erschhessen ,  vergingen  einige  Tage ;  da  langten  unter- 
dessen füi-Wöhr  die  nur  den  Frommen  nnbangenden  Nonnen  dort 
an.  Unter  iJmen  war  wie  Sarasvati  mit  einem  Buche  tn  der  Hand, 
nicht  aber  schamlos*),  wie  Gauri  von  milchtigem  Glänze,  nicht 
aber  auf  den  Bhava  (Weltlichkeit  und  l^iva)  ihre  Gedanken  richtend, 
wie  ein  Strom  zur  Herbstzeit  eine  lautere  Fülle,  nieht  aber  mit 
ku^r&has  (Sünde  und  Wasäerungeheuer  ?)  verbunden,  wie  Lakshml 

keine  Wohnstätte  des  Glücks,  nicht  aber  verliebt,  wie  die  Mond- 
sichel   die  Erfreuerin    aller  Menschen ^    nicht  aber  krumm  (falsch); 


1)  OftutbA  beiut  derjenige,  welcher  den  reUgieien  Unterricbt  sbitolvirt  hat 
8)  DiM  b«d0bt  uch  Auf  Bnhmfc»  Ince«t  mit  der  VU. 
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knTznm    die    durch  Tugenden  und  Schönheit   tintor  all*?:,   'vV 
ausgezeichuelep  Hllmmtlichen  Vernchtungen  der  Nonnen  i.iht  •  .  i,i. 
jüngere  Schwester  des  K&lakäc&ryti,  die  Nonne  Sanisvati  mit  Kaun'-a. 
Umherwandehid  ward  sie  von  dem  Gebieter  der  Stadt«  dem  )yf»*n>iv^' 
süchtigen  Könige  Gardubhilla,  erblickt  und  wurde.,  wlÜirend  si< 

,0  guter  Lehrer,  o  Bruder,  o  Leitstern  des  Gliiahens,  h^^uj 
der  Muni»,  Kalako,  verhüte*  dass  von  dem  unwürdigen  Könige  dti 
Schatz  frommen  Wandels  mir  geraubt  werde*  20. 
gegen  ihren  Willen,  gewaltsam  in  das  Serail  geschleppt 

Als   der  Weise  dieses  erfuhr,  sagte   er:  „grosser  K5ni|f!* 

,Die  Autoritfiten  sind  von  den  AutoritM  Besitjsenden  g 
Ucli    zu    schützen;    die  Äutorit&ten    werden    einflusslos,    wenn  di^ 
AutoritÄt  Besitzenden  vom  rechten  Wege  abirren.     21, 

,Und    ferner:    die  Büsserhain©    sollen    vom  Könige    bcÄch* 
werden ;  denn : 

,^Sich    flüchtend    unter    den    Schutz    mllchtiger   K5nige 
stets   froh  die  Büsser  furchtlos  ihre  religiösen  Pflichten  nus, 

.Deshalb  enUass  diese,  schände  nicht  dein  eigenes  Haus;  d< 
80  sagt  man: 

,Das  Geschlecht  ist  geschilndet  \),  gebrochen  die  Wehr(?)^ 

„Die  Kitterwürde  entrissen» 

,In  der  ganzen  Welt  wird  die  Pauke  der  Schmach  henuuf 

,Ein  Tintenfleck  (eigentlich  Pinsel)  haftet  an  der  Familie  d< 

^Der  das  Weib  eines  An  dem  entehrt  hat. 

^Diejenigen,  welche  mit  an  fremden  Weibern  hängendem  8i 
derartiges  thun 

,.  .  .  [nicht  übersetzt,  weil  karathakkft  unklar]  .  .  .     2S. 

„Deshalb  stehe  davon  ah,   o  grosser  König!    wie  du» 
des  Leibes  ist  es  verboten*. 

Aber  der  König,  von  Liebe  bethört,  und  verkehrten  Sinn» 
liess  sich  zu  nichts  bewegen.     Denn 

Auch  einen  sichtbaren  Gegenstand,  der  vor  ihm  st-eht,  sl^ht 
nicht  der  körperlich  Blinde;  doch  der  durch  Leidenschaft  T: 
gebt  vorüber  an  dem,  was  ist,  und  sieht,  was  nicht  ist:  Ku^^- 
und  Lotusblumen,  die  Vollmoudscheibe ,  Schönheitsranken  und 
Sprossen  kann  man  nicht  gleichstellen  den  Gliedern  der  Liebsten, 
welche  aus  Unreinem  bestnehen  —  und  doch  thut  er  es  gem.    24. 

„Deshalb,  o  König!  lass  diese  Büsserin  frei,  begeh  kein  LV 
recht!  wenn  du  vom  Recht  abweichst,  wird  dann  noch  vr^esA 
Jemand  rechtliebend  bleiben?*     25. 

Als  er  so  zum  König  gesprochen  und  ihn  zu  nichts  beweg«» 
konnte ,  da  liess  KälakicÄrya  die  viertheilige  Synode  zu  thm 
sprechen.    26* 

Als   aber   auch    die  Synode    bei    ihm  nicht  die  geringste  Bt* 


1;  Nncli   ddiD  Ztt»ammeiiliAnge  «irKthen;  cf  hlodi  ele.  pati^k  kaKL 
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acbtuD^r  fand,  du  fasst^  der  Wi^ise,  vom  Zoihb  übernmiirit.  fol^^en* 
dwn   M'hrockliclien  Entschluss  r    27. 

,Dcri*»niß'eii  Leüto,  woIcIjp  der  Synode  entgejjjen  bandeln,  df  n 
niaulion  befeindfti,  d^r  Frömmigkeit  Hiiidemissf  bt^reiten  und  sif 
ef»olit<m:    28. 

,df*rr*n  Wand<d  will  inh  annehmen,  wenn  ich  niidit  di^'seu  nlle 
Crenzeii  überschreit<*ndon  Kruiii/  (iardablnlia  tfewaltsani  aus  spiiiem 
R«*irhe  vnrtreibe*.     21». 

«DoK  inuss  ^es(dieben:  denn  so   heissi  i!S  iti  d«T  Schrift: 

,, Darum,  so  die  Mii^lirbkeit  vorhanden^  ^^ehorcbi^t  nicht 
piiii'iii  d;is  Gef>etz  ühLMtrideiideii ;  einem  fretindlifhen  und  gütigen 
H»^rm   soll  man    Helehnin^^  an^eib^ibeii  lassen" ".      -JO. 

,, Mönchen  und  Tem|iehi  und  dem  Jainii-Gliuihen  wehre  imm 
Uuli^rKan^  und   Geringschätzung  mit  aller  Miiebl  ah***,     iiL 

Nafhdeni  der  Weise  dies  beschlossen,  dfvehte  er,  dass  er,  weil 
«ler  stÄrke  und  tjuil'ere  KiMii^f  durch  dt^n  Eselszauber  mllrliti^f  sei, 
ihn  durch  List  stür/en  müsse.  Dies  überlebend  n.Thm  er  '/.um 
Trofitt^  »li**  Kleidung'  eines  Wahnsinnigen  an,  und  sich  auf  Kreuz- 
««gffu^  Märkten.  I'lUUeii  und  Haupistj-assen  herumtreibend  rief  er 
fotefudermassen :  ^Weon  CTurdtdjhilla  König  ist ,  nun  dann  ♦  was 
dann  weiter?  Oder  w«nn  der  Serail  sehön  ist,  nun  dann»  W'us  dami 
frfeit4«r?     Oder    wenn  die   Leut-e   schöne   Kleider  tra<<en ,    nun  daim, 

dttin    weiter?    Oder  weim  ich  betteln  gehe,    nun   dann,    was 

Wolter?    Oder  wenn   ich   in  einem   verlassenen   Hause  schlftfe, 

doTui.    was    dann    weiter":"'  ^  Als    die   Leute   der  Stadt   den 

Wm&en  so  reden  hörten,  SJ^^t«n  sie:     ^Wehel    nicht  recht  handelt 

ditr    Künig.    dass   Kalakacarya,    der  Hort    aller  Tuj^enden .    seinen 

OrdeD   vi^rlowiend  wuhnsinnig  in  der  Stadt  sich  lierumt  reiL)t ;    Ach 

nd  Wehef    32,  :13. 

Als  die  liäthe  in  der  tauten  Stadt   die  Hirten,  Waebtt^r.  l>irnen 

alle  Leut<>  so  berlie  den  Charakter  ihres  Herrn  t^idehi  hörten, 
«]«  sprachen  sie  zum  Könige;  ^(Jebiet^'r!  bandle  nicht  90,  lass 
diivse  Bü&Herin  frei,  weil  dadurch  heftiger  Tadel  entj^leht!     34,  35. 

«a»d  ferner:  welcher  Mensch  von  Verirrung  geblendet  die 
in*s    llngliVck    bringt,     der   »türAt    sieh    sidbst    in    ein    Meer 

ÜDgluek;  das  sieht   fest*.     30. 

Nttch  Aidiörung  dieser  llede  seiner  Riltlie  siniub  der  König 
Zorne:  ••Ei,  Eil  gebt  /u  euren  Eltern  und  gebt  ihnen  solche 
.     37. 

Dies  hörend  verstununten  die  Uätlie  und  dachten  solches  in 
ihrnin  Hi?r»&n:    »Wer  blilt  den  Oceaii  /.urtick.  wenn  er  über  seine 

tritt?*     38. 

Als   der  Weise    dies    irgend  woher    erfuhr-,    ging    er    aus  der 

Stiidi    mid    gelangte    immerfort    wandernd    zu  dem   Lande,  genannt 

iy'ftkjikillä.      Die  Laiideshenii  dort   beissen   Sliabi  und   ihr  OberbeiT. 

daü»    Krot\)awel    der   ganzen    Fürsteuschaar ,    heisst    Shahan  Bhllhi. 

00.  XXJUV.  1% 


Ansniitmg  «- 
•o  aagem  sen  Lkomh  aaigiMit.  Als  Ji 
Mb,  fhi^  er  dan  Wdsn:  JSbrwflrdig^!  «m  mÜm 
«ir  j«tet  Umiir  Der  Weise  nlwortote:  ,»Mit  H^ot  und  Tnm 
AlHir  d«tt  tufitid  Mtxond  nebet  nach  Hindiikade^*  *.  IM  Isastisgti 
■i#  Fahnuru^r  tuid  kamMi  mt  Lmide  SurAsh^«  mi.  OatopdiOiii 
tf«t  fVn'  lU'^^im/AHl  f*in;  da  theilten  sie  Bieli  «itis  Laiid  ia  H6  Tli«it' 
mil  blii-Um  <\nrt  w**m'n  »1«t  UnfahHiarkeit  «l<»r  ^imssi^n.  ünUr 
•II    kuiii    (1 4*  Y  U  f  r  l>  s  t    mit    äeiD4*n   wetssoi 
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KOnig  mit  weissen  Sonnenschirmen;  wie  der  Beginn  einer  gewal- 
tigen Schlacht  viele  Hirten  zum  Zittern  bringend;  in  welchem 
weisse  Beiher  sichtbar  worden,  wie  beim  Beginn  der  Regenzeit 
Wolken;  yerehrt  von  Flamingos  wie  ein  Jina  (?Herr  der 
i)  von  vorzüglichen  Königen;  in  welchem  die  Bmnst  aller 
toUen  Elephanten  zu  Ende  ist  (sarva-vtiya-anta-matta-v&rana)  gleich 
emem  vorzQglichen  Palaste,  welcher  versehen  ist  mit  einem  Gitter 
welches  geflohen  wird  (sa-vyapeyanLäQa-mattavära^a)  —  wann  wie 
die  Gedanken  guter  Menschen  klar  die  Ströme,  wie  die  Sprache 
vortrefflicher  Dichter  rein  die  Himmelsgegenden,  wie  der  Leib  der 
höchsten  Büsser  von  irdischem  Staube  frei  das  Himmelszelt,  die 
Septacchadabäume  durch  Blüthen  entzücken  ¥rie  Munis  die  From- 
OMi!,  die  Nächte  mit  Sternen  prangen,  wie  die  Reihen  der  von 
kundigen  Meistern  aufjfjrostellten  Familiengötter  erlösen');  femer: 

Wann  die  Erde  mächtig  glänzt  mit  all  ihren  reifen  Getreide- 
feldern, belebt  von  stolzen  brüllenden  Stieren  und  frohen  Hirten.  39. 
Wann  in  den  Nächten  des  Mondes  Strahlenmasse  einem  Nectar- 
strome  gleich  mächtig  der  Erde  Bauch  ganz  begiesst;  40. 

Wann  wegen  der  lieblichen  Lieder,  welche  die  auf  die  Be- 
wachung der  Saatfelder  bedachten  Pämads  singen,  die  zuhörenden 
Wanderer  vom  Wege  abirren.     41. 

Als  so  die  vieler  Wesen  Wonne  bereitende  Herbstzeit  ge- 
n,  da  erwachte  flugs  der  Gakrav&ka  wie  zur  Ausführung 
Liebesgedanken  *).  42. 
Wie  KJUakäcärya  die  derartige  Pracht  der  Herbstzeit  sah, 
i|inch  er  aus  Verlangen  nach  der  Vollendung  seines  Wunsches 
n  den  Shähi:  ,He!  Was  steht  ihr  da  thatlos?*  Sie  sagten: 
««Befiehl,  was  wir  nun  thun  sollen  !*^  *"  Der  Weise  sagte :  «Nehmet 
DjjsyinI,  weil  es  das  Bollwerk  des  Mälava-Landes  ist ;  dort  werden 
a  esrem  Genügen  Lebensmittel  sein*.  Sie  sagten :  ' ,  ,Das  wollen 
wir  thun ;  aber  ¥rir  haben  keine  Vorräthe ;  denn  in  <Siesem  Lande 
Inben  wir  eben  nicht  mehr,  als  zum  Leben  hinreicht"  *.J  Darauf 
Tcnnuideite  der  Weise  alles  Material  der  Töpfer  durch  einfaches 
^^ttreusn  mit  Zauberpulver  ^)  in  Gold  und  sagt.«^:  „Nehmet  dies 
^  Vonrath^.  Da  theilten  sie  ihn  und  brachen  mit  ihrer  ganzen 
^urfistong  gen  Ujjayin!  auf;  und  die  übrigen  Landesfürsten  von 
^t  entbietend,  gelangten  sie  zur  Grenze  des  Gebietes  von  Ujja- 
f^  Als  aber  Gardabhilla  hörte,  dass  die  Feindesmacht  nahe, 
fl^  er  der  grossen  Heeresrüstung  entgegen  und  gelangte  zur 
*^o<leBgrenze.     Da  entbrannte  zwischen  den  beiden  im  Stolze  sich 


1)  Du  tertium  coinparatlonis  ist  bei  allen  diesen  Vei^oichen  kein  be- 
^^^diet,  sondeni  ein  rein  lautliches,  daher  in  der  Ueborsetxung  meist  nicht 
**^«n»l5eben. 

.  %)  Hier  ixt  vielleicht  ein  Duppelsinn:  „da  zieht  sich  dugs  der  Weise 
^**^iaa  «B  vidvan)  in  die  Einsamkeit  surück  (rahamgo  -»  raho  gata;,  am 
'**"^  CMaoken  auf  ^iva  zu  befestigen". 

3)  eahamÜyA  weiss  ich  nicht  xu  erklären. 
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.   .   8rh»ri'-i 
von     1)i:«krti, 


brüstimdt*(i   Hf^Tmi    *m\    Kiimpf:    .SchnM'kiit-h    durcb 

stiirzpii    scharfer  Pfeile ,  *) ,    Felsstückf,   .   .   . 

uiul    «ispniHr    Keiili^ii ,    furch tl)ar    durrh    das    W^riVn 
Scheereii,   Hilmitiftim  und  IHeilnn:  4^1 

EiiiiKJi'Ktjin'ciid  mit  .Sehvvert4>m,  Beilen  und  Lanzen.  twI» 
Funken  und  Fliuiimnn  spi*übf»nd  bei  den  Zn8amm<>nsti1issfni,  scUrwrk* 
lieh  durch  das  Scliroiwii  der  Kriogin*,  mit  St^ub  die  Hohii  d»7 
Hojintmstniljleii   hemriumd.      44» 

Willi  reiul  diTiirf  das  Seid  ach  t^o  wühl  tobt^.  wurde  geschwInU* 
dos  Kr.ni^fs  Onrilahlnllu  H*3er  zersprenijrt  wie  öine  vowi  Win^l^') 
^♦i1  roU'tJiie   Wülkcniuasse.      45. 

Als  der  König  dessen  Niederlage  «ifaliren,  xog  er  sich  tun 
ktdu'fud  in  dir  Stjtdt  /uriiek  und  Ijüeb  dort  mit  seinem  HMfn 
durch  Hfdiij^enin^  im  be/.win^en  durch  dio  Maclit  des  Heeres.     i<L 

IHh   (te^er,    welche    die  Stadt    im   Umkreise    bel;i^ert<"n  nxA 
die   Zufuhr    abscbuitt^'n .    machten    tilgliidi    einen   An^flf.      AI?   ^ 
nun   eines  Ta^^'es  einen  tSturni   unt/iraahnien,  da  sahen   sie  dit 
leer.      Darauf   fragen    sie    den    Weisen:     ,Ehrwünii^er!     \V. 
ersüheint   j  1*1^1    die    Feste    leer?*    darauf   sprach    der  Weise   iwdj 
einigem  Nachsinnen:    ^ , Heute  ist  der  Acht*?;  da  fastf?t  (lardabliilU 
und  spricht   nachher  den  gi'ossen  Egelszauber  aus ;  darum  fonichiii 
ob    iri^endwiv    auf    den   Zinnen    eitie   Eselin    aufgestellt     ist**,     Ali 
Aw  daniaih  f<iischteti,   sahen   und  zeigten  sie  dieselbe  dem  W*h%hb 
Der  Weise   sprikdi :    ,  ,Wenn  diese  nach  Vrdlendung  des  F 
durch   (iardabhilla    einen   gewidtigen  8chrei    ausstüRst^      i   i 
alles,    was.  /.wei*  und  vied'üssig ,    in  des  feindlichen   Heere,»*  Nihf 
ihn    hören    wird,  lUut    aus    dem  Muode  ausbrechend  xweifr!--^^-' 
zu  Grande  gehen ;>  darum  nehmet  alles,  was  zwöi«  und  vin 
ist,  und  weichet  urn  tiine  »Strecke  Landes  von  zwei  Meilen  71 
mir    aber    ^ebet    lÜH    nach    dem    hlnssen  Schalle  treÖende    \> 
schützen* ".      Das    thaten    sie    auch   Alles.      Und  der  Weine   ^pr*  b 
zu    den    Bogenschützen:     „  ^Wenn    diese  E^din    zum   8ebrMien    das 
Maul    (itlnet,    so    verstopfet    ihr    das   Maul    mit   Pfeilen,    ehe   ««• 
geschrieen  hat;    deiui   wenn  sie  geschrieen,    kfinnt  ihr  nicht  mehr 
schiessen;    darum    wartet    unverdrossen    mit    an'»    Ohr    an;jr<^legtM 
Pfeilen!*"     8ie    tbat^iu    auch   alles  so.     Darauf  verstopften   sie  niH 
einem   Ffeilhagel ,    rlen    sie    von    ihren    bis    zum  Obre   ge^pfuiDt«ii 
Bögen   entsandten,    das   Maul  dieses  gemaiterten   Thieres,    dass  «i 
nicht    schreien    konnte,    Wi*il   ihm  die   Möglichkeit  benonimitn  war. 
Die   Zaubeiieselin)  hedeekt4^  darauf  den   Be8chwrn\»r  mit   Urin  «nÄ 
Koth    uiuj    ausschlagend    vei*seliwand    sie    plötzlich.      l>arauf  M^jt* 
der  Weise    zu    den  Seinen:     , Nehmet    jetzt    sein    gaivAes   Heer  gf- 
tangen'*.      Darauf  stürmten  sie  die  Mauer  und  drangen  in  Uxlaji»! 


1)  Jhiwnrn  und   %*AvaUA  sitid   mir  niib«*kaiiiiL 

äl   Sil    Hoim    vnha   %i>vir>|    nis    v:\tii:    worin   ifU*iob  vyAdlin  Alk^/ytr ,    dAiin   lll 
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»hilla    ubpr    wurdt-    lebend    zutti    ClefLUi^eueij    jjomatht 
tt  den  Füssen  dejs  Weisen  überliefert. 
Der  Weise  spriicb :    ,Weh  \  Wt^h  !  Du  Aerj^sku',  Böser,  Subam- 
[oser,    XU   ganz   ehrlosem  Tbiin  Hereitor!    ]ilötzlic;b    j^rosscr  Herr- 
Beraubter!    47. 
,Weil    du    eine   Nunne    ^t?j<en    ihren  Willen    schrmdettiat    und 
io  8yHc»de  missnebte  lest,  durum  haben  wir  dieses  ^'<'nuiu.     48. 

,Wer  vun  f^^obser  Tborbeit  bethüilt^n  »Sinnes  die  Ebie  einer 
ionne  aD|»reift,  der  Miuiu  le^»^!  Feuer  an  die  Wur/el  des  (ledeibens 
ler  Jiiiiia-Reli^non  und  Erleuebtung.     49. 

,Wiihrlicbl    Du    vvii'sl    ohne  Erleuehtuog    ujuherirreu    in  dem 
Siiins.\nK  dem.  uch !    \u\  vsahllostsn  Leiden  miuben :  wieviel  uiebr  in 
»ui  jeUi<(en  LebeJi '.     51}. 

,Dir  werde«  zu  Tbeil  mancherlei  Linden.  erze'U*^  durch  Ueisse- 
,    Getsingen.schtkrt    nnd  Ile!?elnm]dun^':    Das    sind    die  ülütlien, 
reiche  der   Hauui   der  Veriu;btno^  der  »S>Tnode  treibt!      51. 

«Und    die    berbo    Finicbt    wird    sein,    dtwis    du    im    endlosen 
rtisnrtt    umherirren    wirüt,    belustet    mit    den    Uescbwerdeii    df^s 
Wabdelu6    in    den    Pf».deu    der    Höllenwesen ,     der    Tbiere  .     der 
^liion  Menschen  und  der  I>rum>nen.     52, 

,Der  Bcise.    welcher,    mit  8tolz  und  Hodimutb  liebaflel,  die 
Ijnode  rtuch  nui*  im  ^aj.ringsten  miHSiiebtet»    der  stürzt  aus  freien 
81ttckeu  in  den  fuicbthiiren  liieiui   der  Leiden.      53. 

.Welches  Leid  die  Menschen  erlangen  durch  Angriile  gi't»t>i) 
Idi«  hehre  Synode  der  (^'ramanüi»,  diks  vermag  nui"  Jina,  der  höchste 
[Herr  der  Mönche  /.u  sagen.     54. 

,Wenn  du  auch  unserer  Anüpruche  luiwürdi^f  biyt.  weil  du 
igrosse  Sonde  beganjjfen  und  die  *Synode  miswitelitet  haf>t>  ao  widlen 
wir  doch  uns  Mitleid,  weil  wir  dich  von  der  Last  vieler  Süjiden 
igtnlrückt  und  von  den  sebreeklieheu  Flammenkrilnzeii  des  Br;iiides 
der  Schmerzen  umriu^'t  sehen,  wiederum  zu  dir  s|»reehen:  55,  56. 
,Nttch  Srhelt^'  und  Tudel  in  dich  tr^hend  thuc  lUwse,  edntr 
in  der  Ausübuii*^  schwerer  Askese,  auf  dass  du  auch  jetzt  noch 
fibej'  den  Leid-Oceiiu  hinweg  konunest^.     57. 

Als  tlnrdiddiilla  sehr  uuj,'erecbi en  Wandels  den  fju  aus  Mit- 
redenden Weisen  liüiie,  erschrak  er  gar  ?7ebr  im  (teilte  ').  58. 
teAlH  Kalakacarya  erkamite.  wie  sehr  er  im  Uniwte  erstbrak.  da 
h  er  zu  ihm:  „noeb  einmal  bist  'hi  frei  gelassen:  geh  jet'zt. 
loher!"  5Ü. 
Dicjie  Bede  des  Weisen  hthend  luid  vrtn  den  tferni  uj^d 
Leu  des  Landes  vedrirbcfu  irrte  (»r  fn^i .  über  nnglliekstdi;.; 
umher.     t»<K 

N»eb  der  Infuhrt  verstorben,  wird  er  ewige  Zeit  nndver  irieii 
im  vierfachen  *)  Oeean  des  Bariisara  zum  Vergelt  jenes  l^'revels.     ^\. 


leid 
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V\  I>iiÄ   Miluiint   der  Sinn   rlor  MoLipliur   „wi.j>"^  j^t  wonUm  im  titi>tt 
2)  L   e.  ab  Golt,  MtMiach.  TliitT  und  HoUcüWeÄun. 


2^ß  ff.  Jacob/',  dnjt  Költjhicdryn-Katknnakam, 

Nficbdem  sie  den  dem  Weisen  ergebenen  SbAhi  znm  Ob^r 
könige  g«murhi ,  geniessen  die  üebrigen  die  Freuden  dpr  Herr- 
schaft, selbst  zu  Lchnsfürsten  erhoben.     62. 

Weil  sie  von  fjiikaktila  k^unen ,  deshalb  beissen  &ie  Taki. 
So  entst^md   diese  Dyii^istie  der  f'akHkfJnige,     68. 

Diesen  ♦  die  eifrig  die  Jinti- Lehre  verherrlichlen  nnd  wif 
Bienen  des  Weisen  Fusslotas  umspielten,  ging  die  Zf*it  glürVlirfe 
dabin.     64. 

Nach  eiiüger  Zeit  erhnb  sieb  der  KOriig  von  M&lsv«  mit 
Namen  Viknimslditya,  nachdem  er  die  Dynastie  der  <^Akii  gUMltint 
hatte.     65. 

Er,  der  einzige  Held  der  Erde,  welcher  tApfer  die  Ki^oigc 
der  Lilnder  imgriff,  der  durch  AustÜhi'ung  bewundortuigswlfercl^gir 
Thaten  vorziiglieben   Kubiups^gbip/  sii'h  erwjirb,     66. 

Der  vorzügliche  ilewalt  über  die  Drei  weit  ')  erlangt«,  iadtfA 
er  durch  si*ine  Treftlichkeit  den  Köoig  d«»r  Yakshas  sich  geneigt 
machte  und  (leschenke  austheilte  ohne  Rücksicht  auf  Prennd  niwl 
Feind,     67. 

Der  die  Menschen  der  Erde  von  Schulden  befreite  duitit 
Yertheilung  grossen  Reiebthums  und  dann  seine  eigene  AfW 
einiiihiie.     68. 

Dessen  Dynastie  stürzend  ward   wipii(<r  pin  Taka   in   der   ^ 
liehen  Stadt  üj.iayiiii  König,  vor  dessen  Fiisslotus  alle  Lehn^ii' 
sich  neigt,en.     6!>. 

Als  1'35  Jahre  der  Vikrama-Aera  vortlossen,  fUhrie  er  seiner- 
seits ^)  seine  eigene  Aera  ein.     70. 

Xur  Kenntniss  der  Taka-Aera  ist  diese  Episode  enMthlt  Un 
Gegenstand,  welcher  zm*  Haupterziihlung  gehör!,  wird  jetzt  fort* 
gesetzt.     7L 

Kalakacarya  festigte  darauf  wieder  seine  Schwester  itn  slrengto 
religiösen  Leben,  und  selbst  in  sich  gebend  und  beichtend  kitet 
er  den  f,!aktigana  (oder  eigenen,  svakam  ?).     7'2, 

Da  nun  ist  eine  Stadt  Namens  Hhrigukaccha ,  und  «luri  ^ui'l 
zwei  NeflTen  des  Kalakfu-iirya ,  die  Bnidnr  Balanütira  und  Bhann 
miitra,  König  nnd  KronpHuJ?.  Ihre  Schwester  ist  Hhanncri.  tuvi 
deren  8ohii  der  l'rinz  lialabhanu.  AIh  darauf  Hfiirtiiiitlr.»  uu«^ 
BhAnumittra  böilen ,  dass  der  Weise  von  dein  andern  rfei  i^f- 
kommen  »  schickten  sie  den  eigenen  Mohaut  *)  Matisagara  i\iu\\ 
Ujjayini.     Und    dieser,    dorthin  gcbtngt   und   von  dem   t^^aknktinigt* 


1)  tiyn,  k»ijii  nicht  jrut  Sclin-nhCuhl«»-  fiir  uiy»i  =  tiiJA  *oio,  weil  (Unn  in 
rU-msLiUieii  Worte  liJcr  iiija  zwtüranl  in  dür»cIbon  Uuiloutnng  vorkARi*  Ifb 
vermiitliir  <la?.s  ©i  für  tritnya  »toht 

2>  pHnviity»  atislAiischond ?  d'  tiifl  Stud  15,  247  wo  p«Hbvrfiti»  park* 
unrl   pMLr4vMrtiuii. 

3)  ixDihftiTitay»  irb«int.  diu  guMrJit    MohMitt    Abt    su  st*tn. 


(seiner  Herni)  gi'osser  Aiihilit^lichkeit  (iiii  den  Weisen)  dessen 
mb   erbetend,   !s[jrftch  zu  ihm,  naclidoni   er  ihn  verehrt: 
.nalamittra  und  lihrinmuittra,  o  EhrwiirdiLrer.  verehren  deinen 
PuBslotus,    indem    sie    von    niikhtiger    Liebe    erfüllt    mit    Stirne, 
Händen  und  Knien  die  Erde  benlbreiL     73. 

»Die  knospengleich  zusiimmenj?efH£rt-en  Fin^'er  ihrer  lotus- 
gleicben  Hände  un  di«*  Kri>ne  legend,  sjirethHn  si^  öhrerbietig: 
,Weil  durch  die  brennende  8truhlen-MjissH  d<iinor  Ahwosenheit«- 
Honne  plöty.lich  unsere  Leibm*  *)  ^ar  yehr  LretjtüUt  werden,  darunn 
o  Herr,  be^esse  sie  mit  dem  Re,i,'en  deiner  Predig,  welcher  tUllt 
in  dem  Monsoon  deiner  Gegenwart.     74.  75. 

»Kurzum:  Du  Ocean  der  HumiheniiKkeit  l  Iftss,  mitleidiff  mit 
ans»  deinen  die  Sünde  tilgenden   Fusslot.u.s  verehren''.     7(). 

DariiUl'   ^Hij^i}    KAl:iki\crirva    dem    t.'iikiikünige    den  SachverhaU 
UJid    ging   nach  Bbri^ikacthii  ^    wn    ihm   riabunittra,    Bhanuinitlra, 
HhiUiuvn    und    Habibbuiiu    mit    ^'osseni   (lefolge    einen   Ein/Ug  be* 
reitelen  und  ihn  mit  uuiiiehtiger  Liebe  verehiien.     Und  der  Khr- 
wiirdige    verkündete    die   Religion »    indem    er  8chmei*z    über    diiS 
irdische    Leid    en^'eckte!    ,Wie    ein  Spreubauien    ist    des  Gehaltes 
bjiiir    der  8ai|isrir*;    GUicksgfiter   wie    Blitzrunken    schwanken;    das 
Leiien   ist  xini  und  von   kurzer  Fahrt ;  es  schwindet  mit  di*r  Schön- 
hi^it    die   Jugendzeit;    Wulhn»!    und    Freuden    bringen    sehreekliche 
Leiden,  welche  uns   Krankheiten  l>erHiten;  des  Gpistes  und  Körpers 
8rhmerzen   sind  eine  Gabe   von  Gut   und  Habe;   inensthliche  Gesell* 
Schaft    ein   üebennuss    von   Leiden    schafft;    und    des  Lebens   Ijuub 
ist  stetem  üntjei'gjing  ein  Itjiub.    Demgemüss  sollt,  ihr.  o  Frommen, 
die    ihr    fandet    des    Lebens   Loos    in    edlen  Geschlechtes  Schoos», 
die  Sorglosigkeit    verjagen    und    voUstilndig   Allem    entsagen:    seid 
der  Götter  und  CHjergötter  Verehrer  und  bedienet  die  Fusse  guler 
Lehren     Würdige  Leute    sollt   ihr   bereicbem .    nieht  SchiUze  auf- 
speichern: gemäss  dem   fünffachen  Heilspiiich   lebe  man,   den  .Tina- 
l»       tenipehi  Ehre  und  Wf)hithiit  gebe  man;  die  12  Giimdwahrheiteii ") 
B  soll  man  bedenken,  von  der  Religion  iiUe  Angi-ilfe  ablenken;  einem 
H  guten   Lehrer    soll    man    seine  Sünden    bekennen    und    alle  Wesen 
^1  Mitbrtider  nennen;  auch  ^oll  man  reuig  Inissen,  schlecbten  Gndanken 
^Bptoh    vorseblie.ssen;     naeh    Krallten    soll    man    Knst^^iung   veiTichten 
^^pid   die  Ui*Hiu.'hen    /.um  Zanke    voniit:blen:    man    versenke    sieh  in 
dsD  Heilsgediinken ,    der    da  abschneidet  der  Weltlirbknil   Itjmketi : 
Wi»nn  ihr  euch  so  bestrebet,  ihr  in  Kurzem  erlebet,  dass  ihr  dem 
trdsKchc^n  Jammerthal  ontöcUwebet", 

Als  der  Piin/  IJiiljibhi'mu  diese  Rede  des  Weisen  gehr»rt  und 
die  Frömmigkeit  bei  ihm  zum  Durchbruch  gi*kümnn,*n ,  strUubfen 
iBicb   die  Hmire  an  seinem   garr/en   Leibe.      77. 

Die  Hände  knosperigleich  auf  dem  Haupte   l'altend.  >»pnebt    er 


t)  Hier   i»    »ohr  jtbüi'blHsslcT  Bcrdüiilimi^,    win  li|i  im  Mitti^ltioclidontschon 
t)  cf.  Hemacjindni,  Yoga^ÜHtrii  IV   ri4,  !tfi   |Z  !»  M.  O.   *<rB.  ^ii) 
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solcherlei  Red«:  ,,OHeiT!  rette  mich  üuglöcklirhpn   -m-  .1» n.  sk 
fUoguiss  des  Siunsäm!     7ö. 

,, Meister!  gieb  mir  dem  vor  d«r  Welt  (JetMliiHii  m-  h  im  li 
tenden,  wenn  ich  würdi«^'  bin,  die  von  den  ed»'bten  MtiiMiifii 
verehrte  Weihe  der  hoehsU^n  Jimis;  zrigere  nicht  !"•      19. 

Als  doi-  Weise  diesen  KnUchlutSÄ  des  Prinzen  erCahren,  w«ihtft 
er  ihn  sofort  der  Satzung  gemUss»  nachdem  derselbe  von  te 
Seinigpn  Abschied  genommen.     80. 

Die  versammelten  Fürsten  und  anderen  Vomehtnen  T«m«i|(taa 
sich  vur  dem  Weisen  und  gingen  nach  Hause:  «ucb  die  Mnai 
üblen  iieisüig  ihre   religiösen   Werke.     Öl. 

Und  auch  die  sllldlische  Bevölkermig,  welche  die  FQrSlM« 
derail  von  mächtiger  Liebe  eifüllt.  tiiglich  den  FvLsslottts  d«s  Mmt* 
fißrsten  verehren  sah,  bekannte  sieh  eifrig  /.ur  Jauna-Kcligiou;  deufl 
wahr  ist  das  Öivriiehwnrt :  Wie  der  Färsl ,  so  ist  der  Uniar» 
than.     82,  83. 

Und  die  denirtige  AuiVegimg  der  Stadt  erbuhruckenpn  tt 
benierkenil    bagte    d(*H   Königs   Hauispriestor    zum   Könige  gut 
(tegeiiW4iit  des  Weisen:    , Majestät!   Was  hast  du  mit  dienen  K»  t't 
zu    !>chaft'e»,    welche    sich    tadehihwürdigen   Wandels    beHeisjm/i 
Als  nach  diesen  Worten   der  Weise  ihn  durch  viele  Beweis ^ 
Stillschweigen  brachte,   da  bethörlo  jener  des  Königs  (Siuit)  »Jui«!i 
biülerlistige   Reden: 

, Dieser  giosse  Hiisser.  eine  WolinstUtte  sllmnitlicher  Tug^ndpft 
der  Wahrhaftige,  drr  von  (lötteni.  Asure»  und  Mi^nschrn  üe- 
priessei»e,   ist  sidltst  der  Dreiwelt  dein  tJegeuslaiid)  Yerehmug.     ^'^t 

„Deshiüb,  Majestät,  /iettit  dir  nicht  auf  dem  I'liule  zu  wand«?b. 
auf  welchem  jener  wtuidelt,  weil  es  ©in  lündeniij?»  für  sein*  Fü*^-»* 
wäre.     85. 

qDie  Füsse  des  Lehrer»  lu  hindenif  bnngt  grosse  Bchtdd. 
welche  Unglück  bewirkt:  deshulli   entlaus  o  Herr,  den  Lehrer!*    86. 

Dadurch  belhöiten  SiiKies  sjn^iich  der  König  r  ,,Diis  ist  walur, 
aber  wie  kann  ich  ihn  tVotschicken V*"  Dil  sjoach  der  Hauspriet^i-r 
,Majestlit!  in  dt*r  gunAeii  8ladt  werd«*  das  Betteln  vereilt^U;  in 
Folge  dessen  werden  die  Müiiche  über  Speise  und  Trmik  un 
willig  werden  und  selbst  weggehen.*  Da  sagte  der  König,  m 
solle  so  thun.  Daninr  verkündet«  der  Hauspriester  in  der  gansMi 
Stadt:  , Wahrlich!  Wahrlich!  was  den  M»inchen  in  ang»n»f»bnHM 
Weise  gegeben  wird ,  das  wird  reichüeb  belidint  werden*.  !>» 
bpgiinn  das  Volk  so  zu  thun.  Als  die  Mönche  dieses  souderhAr* 
Hent'hmen  bcinrrkten,  sagten  sie  es  dem  Lehrer,  Der  erkannt«* 
richtig  die  Absicht,  des  Königs  nnd  ging,  ohnr-  den  raj^jusmi  geludU^n 
zu  haben,  nacli  der  8fadi  Namens  Pratishtbana,  der  Zieixle 
Marathen-ljEindes.  Doit  liess  der  Weise  bekamil  maebon  :  *Heg« 
ni<-ht  eher  den  l'!\xjusan ,  bis  wir  ang^^kummen  sind*.  [>ort.  nna" 
ist  ein  sehr  gbiulirriseifrigin-  König  Kiuneiis  Satjivahaniu  \ 
ward    dureh    die   Kunde    von    des   Weisen   Kommea   voa  m&chtii 
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I'  r^ude  ertiült  wie  ein  muih  dum  Aiihmeli  des  Monsoons  sehn* 
siit  hti^er  PfHU*  In  dpi*  Fol^e  kam  der  \Vf?iHe  dorthin.  Aul  die 
Kuiitie  vun  d»»8  Weisen  Aiikiiüll  g-in^  der  Konig  ßataviihsiiia  mit 
-»«iiieiii  CiufoliJje  und  begleiteL  von  der  vierklüüsigen  Synode  der 
Hobr^n  <,'raiiiuoa  ihm  entgegen  und  verehrte  in  aufrichtiger  Liebe 
rl#«n   Weisen : 

,0  du  wie  Lotusse  die  Fronimf»n  dHiu  Lirht  «rschliesseiide 
-i  'IUP.  (welche*  vertreibt)  die  vordringende  Thurlii'its-Fiusteniiss, 
.1-  t  du,  wie  der  Löwe  der  Wildiiish  die  Eluiihanten,  die  atolzesten 
^Msrst*?n  Ktd/er  vomitht/estl     }S7. 

,0  du»  dessen  ¥mne  schön  gliuizen  durch  die  »Slvahh'ri  der 
Edelsteine  auf  den  Kronen  und  Diademen  der  sich  nei?<euden 
Herni  der  Menscbeng«SLhlechtHr,  der  du  stets  Jinus  Lehre  erhöhest, 
Wasser,  welches  die  Buhmutzlh-L'ken  des  Kiili-ZeitaUer  (hinwog- 
ninmii) !     88. 

,[>er  du  ÄUi*  richtigen  Zeit  dem  Stolz  entsagtest,  du  vor- 
tr9(ni4.dies  J$uil  in  der  Sehlacht  getreu  den ,  einer  8L'hlunge  des 
Kaina  gleichenden,  eingchleichenden  Trotz,  der  du  gelangt  bist 
ittsu  Jeiiiieit«  des  WisseDS-Oeeiuibl     8t^ 

.Darum,  du  Hort  aller  Tugenden !  MiOmdreieher!  vom  besten 
WnndeL  »Streiteslediger!  dessen  Nnme  gut  gewählt  ibl!  *)  Höchster! 
Yfrebnmg  sei  dir,  Herr  der  Muni!**     *MK 

Dem  sich  so  liebreich  erweihenden  Könige  brachte  der  Ehr- 
würdige den  (»russ  dos  Ülüubens  entgegen : 

a,Wttchsthuin  im  UUubeD,  dfis  da  ist  die  einxige  WuHserlluth, 
welche  die  dichte  iSchmutznntöSe  des  Kidi-Zeitulterä  hinweg^i^dt, 
djiA  detu  feurigen  Geschosse  tndrtis  gleicht,  indem  es  die  Leiden 
(wie  Jettes)  die  lt«sthlechter  der  Berge  vernichtet,  —  da.s  lihertriflFt. 
«nd  hmler  sich  lilsst  die  Herrlichkeit  des  Steins  der  Weisen,  des 
Kal|».»drujiia .  des  WunHchkessels ,  der  Wumschkuh  etc.,  dtws  eioe 
FiÜire  über  den  LeVfensocemi  ist,  das  einem  llamnM-r  gleicht,  welcher 
die  Hii^gvl  der  schwer  nahbai-en  Stadt:  Himmel  und  Glück,selig- 
kuiU  erbricht,  das  vou  den  Jimis  und  Gai;»dhnrnb  verheissen  worden, 
dies  mi  dir,  o  König!-*     91—93, 

So  ward  der  Weise  mit  grossem  Gefolge  in  die  St«dt  getnührt 
(all«  Tempel  wurden  verehrt]  '•*)  und  in  lieblicher  für  Mönclie 
Bender  Wohnstjitle  uiitergebratdU,  Während  er  Uiglich  von  der 
ivu  Synode  der  <,*raiji»mi  bochgeelut ,  vnm  König  Siituvulmna 
:h  Ehren  uusgezeichncL  und  vom  gan/eii  Lande  verehrt,  die 
ittnun  wie  Lotusse  dem  Lichte  erüchloss,  kan»  idhiilihlirh 
d»»r  Fiiüttban.  Dort  bi  Maruthenlande  Hndet  um  5.  Tage  der 
hrUen  IlSÜfte  des  Bbadrapada  eine  l*roceh«sion  zu  Ehren  lüdrii'B 
slati').      Du    s*Agte   der  König  /um   Weisen:    „Ehrwürdiger!    Nach 


1)  Vdrisl    Hio  Anklünge  an  KAliikn  im  vorhtirgohundltJii  Vor»u. 
9)  Kiti  Kiu*rliit>t»h4il 
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fimuch    des  Volkes    wird    um   Pii\iusan-TH|^e  Indni  mit   ^mer  Pm- 
eession    ;;fefeiert    werden;    dtishiill»    kciunen    wir    nieht     w»»|i^i'Ti    ^1»'^ 
eifri;,'Rn  TempRlhe^jucbes  die  Cereinonioii :  Verehran^',  Abwuschn 
vollziehen.      Ditrutn    verlege    in    deiner  j^ossen  Hiild    d*ri   T' 
auf  den  Sechst*>n*.     Dnrauf  sprach  der  Weise: 

^,Eh«r  scliwiinkl  des  Meru  Gipfel  ond  'f^ehi  lii^ 
Westen  auf,  als  dass  der  F^ayiLSsan  nach  der  Nacht  d 
beginne.     t>4. 

^  BOenii  es  heisst  in  der  Schnft :  Wie  der  ehrwürdij^e  Mahir 
vir«  den  l'jiyiisan  hitlt ,  niKihdein  ein  Monat  und  20  Nrudit*«  der 
Refi"enzeit  verj|an*»en »  su  auch  die  Ganadhara ;  wie  die  Ga^udliftn 
so  anch  die  8ehiiler  der  Gfinadharu;  wie  die  8cbtil«r  di^r  Gan*- 
dhanv,  so  auch  unsere  Ijeljrer;  wie  unsere  Lehrer,  so  halt«ii  mcb 
wir  den  l^jijjusair;  nicht  aber  soll  man  die  Mm:ht  vorübergebflo 
lassen**.     (Kaipasulm,  HanTäeAri   L) 

Tbl  sa|Tle  der  Köni^':  ^Wenn  dem  so  ist,  so  läse  ihn  tun  Virrt« 
sein^  Der  Weise  sprach:  „„So  sei's!  dem  steht  niebts  im  Wrjjff; 
denn  in   der  Schrift  heisst  es :   Mit  Eifer  halte  man  den  l*aijttsiiB*' 

Da  saj^t«  der  König  mit  freudeHtrahlf^ndein  Attjre :  ,Ehrwiirdigw! 
eine  ffrosse  Gnade!  Weil  deine  Wilirdhrijjkeit  jregen  uns  so  ^«^s 
ist,  deHhalb  soll  auch  das  UtlarH-]>anmaka ')  der  Mönche  ani  Sohltm^ 
tage  der  halbniunat liehen  Fasten  meiner  Frauen  sein."  Dann  gin? 
er  ins  Haus  und  befahl  seinen  Pninen :  ,Ani  Neuniondstii^e  w^rrlrt 
ihr  die  Fasten  l)eginnen  und  um  SehluNsta^e  wird  das  [Tttarn-pAn* 
naka  der  Mönche  sein.  Dium  sollt  ihr  mit  rit«  djirgehmchlen 
Speisen  und  Getränken  die  Mönche  bowirthen;  denn  so  heUst  « 
in  der  Schrift: 

»Eine  Gabe ,  sagt  man  ,  bringe  reichen  Lohn,  wenn  sie  cniKiD 
Wei^emüdeUt  oder  beim  Erlernen  einer  heil.  Schrift,  oder  beim 
Einpfangen  der  Tonsur,  oder  am  Uttura -paranaka  dar^j^ebnirM 
wird*.     f*5. 

Am  l'aiiusan -Tajre  das  achl-e  (sÄmvatsarika  pratiknimniu'i't 
deshalb  am  Vollmondfttajre  das  ütt^mi  Päninaka.  Dies  bf*nn*rkpöH 
begann  auch  di^s  Volk  an  d  »mh  Tüfre  die  Mönche  in  verehrwi. 
8*Mtdem  feiert  man  im  Mfiräthen-Lande  ein  Pest  Namens  C,'nMna9t* 
])njabiyii.  Und  aus  dem  Grande  hat  KalakdcArya  den  l'a^nsM 
auf  den  Vierten  verle;^  mit  Zustimnuinj?  der  ganzen  Synode.  Dw* 
halb  werden  auch  di*-  l*;\kshika  (linssen)  am  14.  jTethan.  s*>mi 
nach  Ausspruch   der  4Sehnft   am   Vidlinondstage. 


Der  so  besehllftijirte  KalakAcarya  bekam  zn  einer  anden»  Zeit 
nmherwandemd  zur  Abbnsse  früherer  Werke  nn»»ehorsame  Sehülfr 
Tliese  tblfjten  dnrchjms  nicht .  wenn  auch  von  dem  Weisen  anf- 
gefordert.     Ibi  saj^te  er  nochmals  zu  ihnen: 

,0  ihr  Mlk'hiigen,  Ilussen>t  Edide,  grosse  Männer!  auch  Indrm 


1)  Du«  6«ti«ttorQ  hierllbor  ist  mir  unli^kiuuit. 
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d    die    übrigen    Götter   erlangen    nur    mit   Mühp    tadelloses  (|*ra- 
lu^athum.     90. 

^»Deshalb  tibertretet  nit'ht  jius  üngehorsiira  das  rtehot  des 
rers!  tib^t  nicbt,  o  KimKr,  nutzlos  diese  sehwieri^'e  Askese!    97. 

Denn  so  sagt  die  Schrift: 

,Wer  nicht  durch  Of»hnrsji.in  im  den  Bussen  des  ♦>.,  8.,  10„ 
12.,  15.  des  Lehrers  Wort  ausübt,  der  wird  auf  unendlitrhe  Zeit 
im   SiitTisririi  weilen.     08. 

,Wt*gen  der  Üeberlretung  der  Gobnif?  Beines  Lehrers  gelfirifrte 
der  Mfinch  Külavulakaj  obf>chon  er  im  Walde  schwere  Askese  ülite, 
dennoch  iu  die  Hölle  ').     99. 

«Wenn  Jemand  des  Lehrei-s  Gebot  übertretend  Askese  in  der 
ßonnenglnth  übt,  der  erlan;^t  doch  nitht  die  Befieiun<r.  und  wenn 
#»r  im   fniheni   Leben   Indra  }^e wiesen   wllrti*.     KM). 

Obgleich  so  eniKihnt,  Inssen  sie  dotdi  nicht  von  ihrem  Un- 
gehorsam, befolgen  nicht  des  Ltdu-crs  WoH  ,  beweisen  kt^ine  Ehr- 
ftircht,  fuhren  ironische  Reden,  übt-n  Askese  nmh  ihrem  Willen 
und  richten  ihren  Wandel  nach  eigenem  Ennessen  ein.  Der  Lehrer 
dachte:  , Meine  8cbüler  sind  wie  sti'impre  Ochsen  und  Esfd.  Die 
%V6rngeT\  Ochsen  und  Esel  aufgebend,  übe  nnm  strenf^c  Zncht.    t)*Mui 

,Freiwillig  ^ebt  er,  tVeiwillig  kommt  er  und  bleibt  freiwillig': 
den  nicht  dem  Willen  (des  Lehrers)  folgenden  Schüler  gebe  man 
fnaiwrillig  auf.     101. 

,Deshalb  verlasse  ich  diese  nngehorsamen  iScbüler*', 

Darauf  theilte  er  an  einem  andern  Tage,  n.'ichdem  er  Nachts 
geflcliUfen  ,  dem  Herberger  seinen  Plan  mit:  ^Tch  gehe  /n  dem 
Schüler  meiner  »Schüler,  Sagaracandrasün ;  wenn  rfene  herkcmimend 
eindringlich  frivgen,  so  thoile  es  ihnen  mit,  nacdidem  du  sie  tüchtig 


lli  Dio  Lebend»    vnn    KfiUviUnka    wird    in    dor  Tik/i    zum  Uttnnirtbyayana. 

idorniHfisen  ontählt,  ojch.hh.i  kynriynss^n  «:oUaii  nviiiio;  Laiit  aysiriti  uinbiuii;! 
[^tA4*yftd];  $o  veniip  vnhai.  unriayti  äyariyii  s]idd1iuM;iai|i  tuiiii  äatiuiin  vHinduga 
viUggi,  ojarainUriDint  vftb.Vi  silA  mMkkH,  tlinhh  HjaruMidin ,  pnyA  ttssAriyÄ  ;  iyH- 

mAm    liniTifco,  sÄvo  dinnot    durritmaii!    ttthto  viimssiTiisi  Iti,  mirchiiv«!  oso 

lu  tti  kaum   ti^viij»A-"<iame  atthat    6isthntV    rmikilil»  AyHVi<i,    piiinib'  nhbhttse 
Jo    Ol,    tao    uliÄro    tioL    uuio    külo   äyttvemuniuiAn    üa    rieii    aitnatj  imvCidha. 

RülAviUw)  tiaiUAUj  kayain.  iu  ya  SoiiiyH-putto  KötiiyA-rAya  Ci^dugM-raya* 
liyam  Ilnlln'VthailK'Vtrrcini  VtsuiUin  iiaKarliii  rohcl,  im  yft  ?w*  Vmw  pkt'ttiim 
M«ni«ivvayiiu5Anii-tliÜbhii-fuilthAvAt»;  tm»  vi«i»uiHj  Kniik«  cirH-kftloimrn  rltwayÄe 
^itAM'  bhanlyain,  jithA;  sHmniir  jaha  KAlavÄljto  miipTHlnyam  ^jAfiiyuin  lamiai^at)  | 
|«y&  yA  Asogacanida«!  Vosnliiii  itapaliui  pihiiuau  ||  jk)  niHgß^jni  tntt1i>i  atthnnilo; 
Ägacniurp  ganiyii«  saddALviyäu.  c^h  bliHuai:  almiii  Hiicsmi.  kavndji-siiviyii  jÜ^yk 
«atthena  i^yn  vaindai  hhaiiiU  ya:  uddhiuio  hluiiymiinii.  (mrite  btmrtnri]  cf^iyätm 
vnHidMtni ;  tmnho  ya  «uyä  etfha,  »<»  vanidHirnttluim  i«j.'wiy:'t  ta  kjiresti  ai.itif^pibain^ 
KVfitMan  phHsuya-eiKiiüJ»"!  bkattain  tti  bhairiiina  juArjifiü;:«'  inoynpi  «laiiijolyÄ 
iliiinA.  ais&ro  jnu  OMÜia-pnttj^otia  pnniiavin  Isi^jikHUifil  uvviittiiiinihiiu  »aiiibliiii- 
nMii  citUin.  rtiiio  KoniyasamivaiJi  blmiiio:  tuhä  kurobi.  jnhii  Vesvili  Khi*npa»  tao 
1«i(i«,rn  «MihatTiUraifi  i^HiHtüni«  iinmitliyri-vi3H«t  k»o;  suiiirii  MuniMiivvaya-tlu'ibha- 
pahhJkvo  ofto  topoiia  pwcchio'  kahmi  tt;i^'Mr:i-roln)  avaB:in.Thi>Äfii?  tona  bhaniynm : 
jat   (^yain    IbÜtihant   avanidia.  avaniyam    bhaggü  tiayari.     Ilnlohim  v&falya  tti. 
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gescholten    und    cin^^f^stilmchU^rl.  hasl*.      Nucb  dif^sen    \Vor(i*il' 
»ff    biiijius    lind   kiun   naLli   unutilfrluoclit^rier  Wiunl«  rscbuit  <i*'r 
Er  trat  ein.  uachd^ni  er  die  Nacht  gtrulit;    S;Vi>un»cmjdi 
erhob  üieb  nit;bt  vor  ibnu  weil  er  goringscbät //ig  d*Kbtf*,  * 
sei  irgend    ein  Sthaviru,    ufid  die  Vonichrilt  verguss: 

„Wenn    man   einen    fremden  Möneh    hiebt,    su    soll 
Tor   ihm    erheben;   Ut   er    aber   bekannt,   douii   (soll    nitui 
begrüssen),  wie  er  es  ver<lient  iin<]  es  ihm  zakominl*.     lU2, 

SjVgaraciuidni  Iriii^de  nach  Beeodigung  seiner  I*rodigt '),  weÜ 
er  dim  Wissfnsdünkel  nicht  unterdmcken  konnte:  ,Herr!  wie  h4 
ich  jLrüiiprocheiri"*  Kälakäucuyti  s;ij?tt' :  ^^Gut"*.  Diirauf  orwiedt 
Sä^aniciindra ;  ,Herrl  t'nijLTe  mich  ii'gend  etwas!*  Kalaki'iCiirya 
B^Nun  denn,  so  sprieh  übur  die  Unbestiindigkeit  dtT  Diii^'e! 
SAg;u'»ciindni,  Sit^t« :  „(iib  mir  innen  andeni  schwierigeu  rankt  in 
hftsprechiin".  Jener  su^4e:  ,,Ich  vei^stehe  keinen  schwi»'ri|xc«i  Punkt'* 
I)a  lieganii  er  tu  predigen  ^) :  „Ausser  der  Religion  sidl  man  keinm 
Schatz  lichten ;  Bekunrite,  X'erwandte,  Menschen  sind  wi«  t* ine  vouj 
Wiadö  getriebene  Wulkenniikise ;  die  Jugend  gleicht  der  »Stnn»«»^ 
wui;bt,  und  das  Leben  ist  einer  Wasserblase  vergleichbar: 
eine  ins  Meer  gefallene  Perle  schwer  zu  erlangen  ist  itien&cblj 
Geburt.  Höret,  ihr  Frommen!  unvergilnglieb  ist  die  gute  Rel 
der  höchsten  Jinas",  Daraul"  sagte  Kähikäcar^-a:  ,,Es  gibt  kei 
dharma,  weil  er  nicht  in  den  Bereich  der  Erkemitnissmittel :  Wj 
nehnmn^'  etc.  flUlt,  wie  das  Hörn  des  Esels.     Und  so  hetssi.  es: 

,,Als  sieher  wird  die  Ertassiuig  eines  Objoctes  darch  Wi 
nehtnung  gepriesen,  in  Ermangelung  derselben  dui'ch  Schluss,  was 
darüber  hinausgeht  durch  Ottenbaniiig.     H)3. 

,1  „^Aber  man  erkennf  ilm  nicht  durch  Wahrnehmuug  etc.;  cUrum 
qnäle  mim  sich  nicht  mit  diesem  Gegenslimde*  *.  8t]igamcandnik 
welcher  dachte  :  , Dieser  meinen»  (geistigen)  Grossvater  gleicb«i<lr 
i»nhek:innte  Herr  ist  ein  Dispntant* ,  sagte:  ^Wenn  u\m\  sagt:  drf 
dbarma  existiit  nicht,  so  sieht  man  deutlich  einen  Widerspnrh 
zwischen  den  beiden  Theilen  der  Hehauptung.  Denn  d;is  1*1;''  " 
^existiii  nicht**  schUesst  diis  Subject:  ^dbanna*  aus,  und  düs  -^i 
jeet:  ,,dhanna*  das  PiHdicat:  ,üxistirt  nicht*  ^).  Stigt  uiiui  nmi^ 
man  gebrauche  das  Wort  dharma  auf  Grund  des  consensus  alic»ruj 
80  tragen  wir:  ist  der  consensus  aliuium  für  dich  ein  Bei 
oder  nicht?  In  erst<'rem  Falle  ist  das  zu  Heweisende  bowir 
im  andern  Falle  tritt  derselbe  Widerspruch  ein  jwio  ubenli. 
wenn  man  sagt,  der  dtiarma  liege  ausser  dem  Bereiche  tULSif^i 
Erkenntnissiniltel :  Wahrnchninti^'  i4c..  sn  ist  das  nicht  wahr; 


1)  Eh    tat   hienuit  diu   'ilili^gito  Aasloguijg  «Icr  Uuil.   ^»cUriften  im   tJ{ 

t\   HiLs  mir  Mnvr<rst««rt liehe  ^rhntrtljitti  fohlt  Uicr. 
3)   5Iit    riu<Lurii   Worten:    KtWAs  tiii-ht   iniBiidps   lüsst  *ich   «it-hl   «i 
»prechDO  \  \ ! 
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llCeetit  mid  Unreolit  lassen  sich  dttiTh  ihre  F(>ltjf*n  wahnielinuMi : 
lil   so   sii<r{    rtuiii : 

^Durch    »ihaniiu    konuiU   ilphuii    in    (^dl**in)  ifpscbleflift*,    (}e- 

;liicklii'hk<>it   des  Kfn^x^rs.  ( rlüt'k,  Alfpr,  Rfiirhthuni ;   «hirdi  dlmniia 

lUlfh^-n  reiner  HEhm.  Wissfnsc^luift,   Desitz  und  niürkssriittM'!  uns 

!d»»r  Wildnifts  und  LfroHsr^r  G«^fabr  rpttt'i  sU(s  der  dhaniia:  der  dh:inn:i 

ir*»cht   geübt   verleiht   Himmf^I  mid  Olückseli^rkpit.     IWA. 

,Einij:r»^  siebt  man  im  8f;b*»nbeit  w<'tteii"m*n  mit  der  Sitnn*^  *J 
und  Madana.  wlibrt'iid  ändtnv  Menschen  von  bllssliehpr  GnstivH  den 
8cltak2ihni  lihmdn.      \i)TK 

,Einijf^  j^dänzen  dmeb  Geist  und  die  Konntniss  uHhi"  und 
sSItimiilirher  erlernter  Wissenschaften ;  andere  irren  gleiidisäim  blind 
amhi*rf  von   der  FinstemiHS  der  Unwissenheit  umhüllt,      lOfi. 

,ELnige,  welche  die  drei  Güter  des  Ijehens  erlanpfl  linben, 
scheinen  die  Herzensfreude  der  M*'nseben:  andere,  welehe  die  Zielt^ 
drr  Menscheit   verfehlt,  wenlen  wie  Nattern  getlohen.      107. 

^Eini^e,  über  welche  weisse  Sonnensebinne  i^ebalten  werden, 
und  deren  Hendiehkeit  Hernlde  verkünden*  retten  auf  Elephanlen. 
»iidere  laufen  vor  ihnen  her.     108. 

^Einii^en,  deren  leuchtender  Huhm  das  Erdennmd  eH'ülH,  er- 
f)Ulen  ihre  Lieben  die  Wünsehe:  andere  Unreine  füllen  nur  ntit 
le  ihren  Bauch.      109. 

,Der  Ileiehthuin  Einiger  nimmt  zu,  wie  das  Wissen,  trntzdeni 
«ie  davon  mitgeben,  der  Anderer,  die  nieht.s  mitgeben,  wird  von 
mltttnlichen  und  weibliehen  Dieben  geraubt.     HO. 

,Da  man  so  sichtbarlich  die  Folgen  von  Gut  und  H<js  erkennt, 
o   Frommer,    so   lass    das  Böse    und  tlme  eitrig  das  Ijute",      111. 

Da  ging«'n  nun  jene  ungehorsam en  Schüler,  als  sie  niorgeuB 
den  Meister  nieht  sahen  und  allenvUrl^s  sui'bt**n,  iw  dt'ni  Herberger; 
uod  sie  fragi-c^n  ihn:  „O  Laie!  wo  ist  der  Lehrer V*"  Er  sagt*: 
i,,l>tts  wisst  ihr  selbst,  wie  soll  ich  etwas  über  euren  Lehrer 
wissen ?*■*  8ifl  sagten:  „Stelle  diib  niebt  so!  Er  grbt  nieht, 
ohne  eg  dir  zu  sagen*.  Da  sagte  der  Herberger,  indem  er  zornigen 
Antlitzes  die  Siime  runzelte:  ^^Web!  Web!  Ibr  sebleeliten  Jünger! 
Ihr  liiut  nicht  eures  Lehrers  Wort.,  ohscbon  aufgefordert,  niebt 
leistet  ihr  ihm  Anhang  und  Schutz  <?).  Gross  aber  i^t  der  Hehaden, 
wenn  der  Meister  ohne  Anbang  ist;  denn  so  beisst  es  in  der  Sebrift: 

,^Wie  die  Verbindung  schutzsuehender  Wesen  iiiit  einem  ver- 
derblichen *)  Oberhaupte  ,  so  ist  auch  ein  MeisJer  ohne  Weiib  in 
«in«m  Orden  von  nicbt  Anbilnglicben.      112, 

^^Wenn  auch  Jemand  mit  der  Zunge  leckt,  so  ist  er  docli 
nicht  beliebt,  wn  die  Anhänglichkeit  feblt;  wenn  aueh  Jemand  mit 
dem  Sfjjcke    schlagt^    so    ist    er    doch   beliebt,    wo  Anhänglichkeit 


m.  JwtM^^m  rifiiiir  Tj   riii  j 


<r  afe  T« 


11^ 


iril>Hfify>*\    Oül 


^«1^  rf 
B.     Die  l^FiLt«  «bMT  fin#ai 

i|  GraMWlca.     ITdiI  «r 


ick  Inktcft  «ehari**.    D^ 


Dcir  Meislflr  a»^: 
!•*.  Dolar 
BedarfttÜM  iort- 
Mtedie  erkob  sdi 
fit  i^hi  ffl^MWJMlii  ,W)MH  iImT  DMlf4kMk«aiglMi:  «Bs  itf 
UäiakMekgym^  D»  «dbob  er  skk  besckiMt  nad  iMi  i»  Vemaikng^ 
Und  ab  «r  viele  BntiirhiiUtigii^en  iroorbnchte!,  s^te  der  Ltlmr; 
^  niekl  beUfibt,  m  ist  dies  nicht  ein  mm  itimom  Chinkttf. 
•oodeni  Mtt  deiner  Debefhebn^g   bervorgegangMe»  V«rfebell^ 

£iii  imder  M&l  lies«  er  ein  Mnaa  mit  Sand  ßUen  und  ihn  irgendm 
aiifbitifeny  dann  wieder  füllen  und  wieder  aufbtofen,  AU  n«i 
Ml  f&llle  und  MUigoas,  da  verringerte  sieb  das  Mass.  Da  fngt« 
der  Lfibrer:  ^erl»t  Du  was?*  Er  sagte:  ,^ein^.  Drr  Uhm 
fpneb:  «Wie  dieses  Sandmass  voll  war^  so  war  auch  BudbarnutD'^ 
Wiwen  voll  und  von  VortrefBichkeit;  damit  verglicl»»»n  war 
des  Jambdsv&min  etwas  kleiner  und  von  geringt^r  Vortivniiebl 
daitxi  diu»  des  Prabhava  nocb  kleiner  und  von  noeb  j^eringen^r 
trefHicbkeit,  und  so  weiter  bei  den  set-bs  ((,*ruUkevaIins).  Dnd 
Khrwiirdi^en  sind  ja  dnbingescbiädon.  Und  so  ward  das 
minier  klüiner,  bii)  es  dein  I^brer  von  luii'  als  ein  ganz 
»*ni[»fiutgL«n  bat^  und  als  riu  nocb  geringeres  du  von  dem.  Kei 
das  WisNon,  dessen  Vort-refÜichkeit  gradweise  scbwänd  und 
verring<!rt**  dun-b  die  Wirkung  der  Dussaniä:  mit  einem 
Wissen  brüste  Dieb  nicht.      Und  su  &agt  man :  «Bis  zur  Alli 
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vi   steigen  allrnJÜiliclj  di*>  Onide  des  Wissens.    Kt^inrn*  prahle :  idi 
hif-T  drr  einzige  Woist^!"      117. 

Si)   iluri'bzot^r  der  Ehnvürilis/f*  bfüWiindeningsvviirdijj^mi  Wiiiidelfi 
tuii  Dörfern.  Florkt'ti  uiid  8tildten  gestbiuütrklt'  Erde^  unigoben 
fou  vielen,  seine  BefehU«  aus  führe  u  den  Schülern.     llH. 

h 

H^  Ua  eiiistnitüs    der   GOtterkönig    mit    langten    Kränzen  auf 

^neuchtt.'ndeu)  Lt^ibe,  mit  breiter  Brust,  Am  btHleckt  war  vun  ver- 
Bic'hiedenen  rcrlsehnürwii  und  Uniliänj^ehi  ^  dessen  Arntpuiü"  von 
~b**n*litben  Annbandtni  und  Span^M-n  ^ieii-bsani  steif  war.  und  iaiü 
dtf^seii  Wangen  Ohrringe  spielten,  dessen  Hanpt  glllnzle  vun  dem 
»iadem ,  welches  durch  die  Ötrahlen  vortrefflicher  Kdelsteint^ 
mohtete;  kurzum,  ain  ganiien  Leihe  wubl  ansgeschniückt.  mit  reinen 
fewäudem  und  Kleidern  angethan.  iuniitten  der  Gütterversaniiidung 
ron  Sandhannil,  der  drei  üeleitsehaften,  des  siebenfiieben  Heeres 
nd  der  sieben  Heerführer,  der  ij3  (jutter,  der  LeibwHchter,  der 
(dein  Indra  an  Herrli<;bkeit)  gleiebstedienden  Gijtter,  der  in  Haudhannii 
Iwiihnendett  andern  (iiUter  und  (iiittlrnien  z.  B.  der  Welthüter  — 
(y*akra  im  Glänze  der  Oberherrseliaft  über  die  vorAÜgliehsten 
tter  und  beschaute  die  llimV-e  der  Welt  vermöge  seiner  iniichtigen 
Erkennt  nissgabe.     119  —  1 24, 

Da    sieht    er    den    Jina    Simandbarasväniin    mitten    auf   dem 
li»»tei^eorte ,    in  Pürvavideha,    in    der  Versamnduiig  die  Iteligion 
darlegen.     125. 

Eiligst  aufstehend  verehrt«  er  von  dort  aus  den  Ehrwürdigen 
►d  i<ing  dann  in  der  Herrlichkeit  des  Götterfürsten  xu  (Jen  Füü.'^en 
is  Uerni.     126. 

Als  er,  ihn  verehrend  und  sich  auf  seinem  Pjatze  niederlajisend, 
Jina's  Rede  hört,  da  wählt  der  Jina  zum  Gegenst^inde  j^einer 
igt  die  Nigoda  gemmnten  Wesen.      127, 

AJü  der  Götterki^nig  ihn  gehört,  spricht  er  iti  ilusscrster  Be- 
rboidenheit  nüt  verwundert  geörtheten  Augen,  indem  er  iiuf  seinen 
chunen  Locken  die  Hiinde  iiiltete:      12H. 

^Ehrwürdiger!  versteht  noeh  jetzt  Jenjand  in  dem  elenden 
^aftsainä'Zeitalt^r,  in  Bharatavarsha  80  minutiös  die  Nigoda  zu 
rklttreu?*     129. 

Darauf  nagte   der  Jina:  ,,0  Gött^rherrl   auch  jetvit    nueh  im 

i.tn  versteht  Kähdiiieärya  die  Erklaning  der  Nigoda,  so  wie  ieh 

erkliirt  habe**.     130. 

Al8    der  HbtAMLhleuderer    dieses    gehrid,   ging  er  in  der  Ver- 

El^idang    eines  Bmhmanen  aus  Neugierde  dorLhiii   und    fragte   den 

pWeisen,  naehdetn  er  ihn  verehrt:     VS\. 

^Ehrwürdiger!    ErkUire  mir,  weil  it.'h  sehr  wissliegierig  liin,  die 

[Kijfodawehen,  wie  ihrer  Zeit  die  Jina  über  sie  gebdirt  baben\      132. 

Da    üprieht    der    Munifürst    mit    einem    der   Wolke    Ubnliehen 

^•onoren ,    lieldichen    T(*ne :    ,,Wt»nn   du   grosse  Wissbegierde  hast, 

»dünn  höre  aufmerksam.  Glücklicher!      133. 
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Olossar. 

Zahlen   beadehen   sieh  auf  die  Seite,   mit  Weglassang  der  Hunderte,   nnd 
nie ;  eine  Zahl  mit  vorgesetztem  v.  auf  die  Strophen.     P.  L.  <=>  PAiyalaecht. 

atthama  ash^ama  v.  98.    71,  21. 

f.  n  64,  48. 
attbottarasaya  ashtottara^ataGS.e. 
a^ajja  anärya  v.  20. 
anattha  anartha  y.  36. 
anai|[ita   ananta   v.    50,    52,  61, 

98,  134. 
anariha  anarha  y.  55. 
anayaraya  anayarata  62,  ss.  72,  so. 

y.  110. 
ai^asana  ana^aoa  V.  145. 
anasa^aga  ana9ana(ka)  y.  136. 
anäi  anädi  y.  2. 
a^ccayä  anityatft  72,  32. 
a^iccharpÜ  an**  y.  48. 
a^icchamä^t  anicchamÄnft  60,  85. 
aniya  anlka  y.  122. 
ann  ann  tay®  «a  tadanu    74.  84. 
anukäri  anukärin  72,  44. 
aijnküla  an"  y.  30. 
anugaiptayya  anugantayya  70, 48. 
annguniyayya  anugunitavya  68, 2«. 
ai^uggaha  anugraha  71,  11. 
anuttbäi^a  anoshthäna  y.  5. 
apniihiyayya  anushth&tavyB  68,  so. 
ai?nbh&ya  an"  75,  9.   mabÄ«  y.  96. 
aiiumanniya  antunata  71,  ae. 
a^uratta  anurakta  60,  24. 
anurüya  anurüpa  y.  89. 
anuloma  an"  69,  23. 
anuvatta  anuyptti  70,  42. 
anusattbi  uiU9isbti  y.  30. 
a^ega  aneka  69,  22. 
a^esa^ä  anesbanä  69,  38. 
aiji>a  anya  63,  11.    72,  ss.    74,  84. 

y.  25,  106,  108. 
a^^ayft  anyadft  62,  S7.    74,  42. 
an^aya  arnaya  y.  93. 
ai}Qab&  anyatbä  74,  19. 
ani^&ija  ajü&na  y.  106. 
ativa  y.  132. 
attha  artba    58,  7.    65, 8.    72,  i7. 

y.  8,  42,  71,  91,  107. 
attba  astra     v.  91. 

20 


tm.   ati+Vknun.    '^ai  y.  94. 
jÄ  71, 7. 

una  atikrapa  y.  97. 
una^a  atiknunana  y.  100. 
ja  aiyanäiya  y.  47. 
imsa  atipamsba  y.  34. 
;a  atireka  68,  22. 
pkilittba  atisaipklisbta  y.  58, 
11. 

ra  ati9aya  75,  s.    s&i^  75,  s. 
ipAi<^  75,  4.    appatar&i^  75,  5. 
la  afcibina  75,  7. 
tas  y.  86. 

sipto  akoryat  y.  98. 
ipta  ftkr&nta  y.  56,  65. 
maqa  ftkrama^a  y.  85,  86. 
ha  ^aksba  cf.  sahass'  y.  135. 
a  &kbya  y.  127. 
la  argala  y.  93. 
agni  y.  49. 
I  63,  12. 

iya  aAkita  63,  6. 
ft  V.  73,  77,  121,  122,  140. 

),  24. 

B^a  63,  84. 

i  ▼.  91. 

»9a    68,  84. 

&rya  72,  44. 
qita  aiyanta  69,  ig. 
bbhnya  atyadbbuta  y.  143. 
ya  fti7a(ka)  72,  29. 
ittama  atyuttama  y.  96. 
ariya  ft^carya  y.  66. 
leraya  ft4pcarya(ka)  y.  118. 
adya  64,  42,  48.  y.  130. 

ärya  y.  17,  57. 
ra  &rya(ka)  72,  21,  si.    74,  S2. 
lyaQa  adbyayana  y.  4. 
^yaya^^a  adhyiipapanna,  ^(yi- 
layaparibbog&yattajtyita,  Acä* 
LAga  S.  gilänka's  Com.)  60,  so. 
ili  V.  74,  128. 
laya  att&laka  64,  44. 
hl.     XXXIV. 
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iiyriHii  iiyfu;ns  v.  '2o. 
urilm  iniifi  Juliii"  v.   102. 
tiliiiiiki'iui   (»ff,  11. 


T   iMl 
T.    iL 

TL  »r. 

—^   aaa   ■%  i  tl  i4- 

*—  Uli  ^-:..=.  t:  ?^t  >t  —  ri^.iL 

.f^n  »inu   ii-iiiTiinT^  t.  1^^ 
irüiiLmiif'ja  ummkäar^f^  t.  IM. 

lAiZ^r\    ^truVli    T_    112. 

LS.    ^      "t* 

iB^x^iunr^    ksdrsifi^    «od.   fMitk. 

kr-rni    1«:*^SZ^    T.    4»>.    I"l6. 

i-:ü  a:.::^  t.  I:X  14.  62.  7ö,  Ö«. 

i^Lj^  iiijun  T.  11. 117.13a.  «a.» 
7o.  M.  Ace.  m*i|i  t.  78.  Itft 
cLir  ';:;.  11.  72.  au  v.  130. 
I^it.  majjluup  T.  132.  mki 
AbL'r  T.  2m.  Geo.  manu  60.  w. 
Oö.  7.  71.  li.  72.  Id.  74. 1».  nahi 
7'».  «^    mahaip  v.  7&i. 

uhamma  adhaima  v.  11. 

ohaha  Inteij.  t.  32. 

ahaphäsava  lyath&sukha)  70.  S7. 

sihideva  odh"  08,  s4. 

iihiya  aiihika  v.  19.  31.  39.  40. 
«3.    08,  i4. 

aliivai  adhipati  62.  ss.    v.  122. 

ulio  Iiiterj.  V.  33.    69,  iu. 
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ft. 

&r&hiya  &rMhita  v.  67. 

.  117. 

Ärd4ha  V.  108. 

l,  6  etc. 

alaya  60,  20.   v.  84. 

ft  icaksbamai^a  58,8. 

&liipgiya  **ta  v.  56. 

Y.    4.     70,44. 

äloiya  «cita  v.  72,  124. 

«9.    «Äi  V.  12.    %ha 

aloedna  älokayya  Y.  57. 

«teil  ▼.  11. 

aloya^ft  "canä  68,  29. 

V.    13.      70,44. 

ävajjiya  &yaijita  62,  37. 

J,  M.  V.  136,  138,  145. 

ava<}iya  äpatita  v.  52. 

ta  72, 18. 

&vall  V.  40. 

Ituratra  61,  7. 

&vaha  64,  17. 

>dha9a  64,  ss. 

äv&sa  71,  4. 

i  %t  64,  »0. 

&v&8iya  Ha  v.  16.  70,  S7. 

r.  131. 

äsa  a^va  58,  5. 

,  »f.      70,  »,  »,  27.     74,  5. 

äsana  ^a  62,  4i. 

41. 

&satta  «kta  v.  23. 

na  74,  s«. 

äsaya  ^aya  od.  ä^raya  60,  25. 

r.  19, 101.  63, 21.  70,  i. 

äs&  &9&  V.  109. 

r. 

äsaya^a  <*dana  v.  54,  86. 

a  V.  118. 

&haya  'ta  v.  45. 

ibdha  71,  23.  74,  4i. 

fthara^a  &bh»  v.  139. 

0  V.  107. 

ähäQu  ädhäna  v.  83. 

i  «k&rm  60,  26. 

ähivatta  &dhipatya  y.  14,  124. 

.  30,  97,  99,  100,  115, 

>  S,  18. 

i. 

k  ftprichya  v.  80. 

io  itas  62,  87.  67,  35.  73,  4*. 

109. 

icc.  ity.  60,  S6.  v.  135. 

äkrtshta  65,  12. 

icch&mi  v.  136. 

lar^a  65,  11, 12. 

icchiya  ipsita  v.  116. 

(im)  &karnya  58,6.  v. 

inaip  idam  v.  38,  83,  97. 

77. 

ii^biip  idänim  v.  71. 

ana  68,  27. 

ittilauip  etad  (cf.  Hem.  II  157.) 

car.  <*aipti  72,  9.  •ainta 

V.  23. 

Hya  71,  27. 

ittha  atra  63,  29.  71,  9.  74,  S7. 

a  T.  90. 

Imda  Indra  70,  4i,  4s.  v.  96,  139. 

• 

a  71,  16.   V.  111. 

(ima)   ayam   N.   f.    iyaip  65,  s. 

arai^a  v.  66.  69,  21. 

im&  Y.   27.    n.   imarp    v.    48. 

Äiya   73,  24.    74,  4,  s«. 

Acc.  n.   imam  61,  44.    Gen.  f. 
imte  63,  11.    cf.  i^aip. 

tiqiatTa  V.  108. 

iya  iti  V.  10,  32,  42,  58,  77,  80, 

a  72,  27. 

90  etc. 

ktÄpayat  v.  100. 

iyara  itara  64,  S9. 

a.  V.  144. 

iha  58,  1. 

Bbdha  69,  43. 

4  ^ 

ibani  iha  v.  6,  50. 

um  65,  14. 


tsaru  t^vara  v.  60. 


«0* 


^H       300               ^'  Jocobi,  ihis 

Kälnhiicittytf  KaÜiiinnhiini.                           ^H 

^^H 

uyara  udiiva   v.    4M.                     ^H 

^H         tt  ta  (ca)  nach  Voc.  v.  4,  8,  lOd. 

uyäbu  utäbo  63,  »k                   ^| 

^H              138.    68,22. 

uUaititha  ullui.itM  72,  ».           ^| 

^^B         tikka<Ja  ntkara  v.   120. 

uUabuiit^i   'lat   iy^,  sft.                  H 

^^H          ukkunithiya  utkniitbita  70,  S. 

ulHhiya  ulLikhita  y.  120.          ■ 

^^H          ugga  ugi^a  6:3,  H. 

QYautta  upuynkt^i  v.  133,  l'^7.^| 

^^H          Qggama  udgama  v,  TiL 

UYaoga  upayoga  Y.  138.           ^| 

^^H         uggameiia  udgacchet  v.  94> 

uv:igaya  upagaia  t.  27,  112.   ^H 

^^^B          ugginiiiita  udc(iriit   H5.  5. 

iivaghaya  upa^bilta  v.  28.        ^| 

^^H         u^^'lmttliu  udghushta  v.  108. 

nviitjhriyaga  iii)aghätA(kÄj   T.  2&^ 

^^H          TK'caiya  uccayitü  v.   77. 

uvat|biya  upasthita  74.  sy.        ^J 

^^^1          U€ri||ha  uttisbtha  00,  1:. 

uvabbotfa  up^  68,  ii.                 ^H 

^^H          uciihaiya  ucehadiU  v.   11^1. 

UYama  up'*  72,  :iu.                       ^H 

^^H         njjama  udyama  y.  47. 

uviiri  iipari  v.  76,   **i|i  63, 7,  6&,|^| 

^^H          nAJ^yn  udyata  60,  ss.    v.  41, 

81. 

uvalakkbiij.ai  upalak.shyate  62.1^^ 

^^H          uLirii.wt  udyaim  Ti'^^  r«.  v.  16. 

uvavulti   upapatti   «)9,  as.           ^| 

^^H          Uij^i/i  Ujjaymi  v.   15,  G9.  60 

:^!f. 

uvavHsa  up"  64,  45.  74.  ii,  \k,  ^^ 

^^^B              64,  M,  \%  iiK  65,  17.  67,  39. 

UYaYittba  upaYiAhta  58.  ».  5l,j^| 

^^B         ujjliiya  *^  V,  92. 

74,51.  V.  17,   124.                 ^ 

^^m          n'tthittu  utihaya  v.   12Ü. 

UYavis.    upaH-}/  vif;,    ♦'hImi  74.  ä  J 

^^m          'hitja  puta  V.  128. 

«Huip  V.  127.                        ^ 

^^H          una  punar  v.  5. 

UYäya  up'^  61.  43.                       ^H 

^^H          uriQai  unuaü  y.  88. 

UY&yana  upayaca  62,  4«.           ^| 

^^B          uil4i  uktu  71,  »7. 

UYikkbu  upeksh&  Y.  28.            ^| 

^^m          utUjim  Y.  8,   79. 

UV«?.     vk\vA  -\-  \  \    Hi    y,    6.     ^iH 

^^H                       V.   16. 

fl 

^^H          utturapiLrunaga  '>})arai^  71,  is 

15, 

uvvabasu  iidvabaSYa   75,  t«,       H 

^H 

UYYigga  udyigna  63,  4.               H 

^^H          uttari^nu  aitliya  63,  ^i. 

uvviyaiiiAia  ndvejaniya  v.  107.^^| 

^^^H          uttänina   v.  92. 

uvYireyana  udYtrecaua  74.  «4.   ^| 

^^^1          udaya  71.  t\K 

^1 

^^H          uddittba  iiddisht^i  v.   93. 

11  tili  üna   i  5,  4.                      ^^^^1 

^^^1           uddisiüna  tiddi^'va  58^  uu 

^^H          uddbarpta    uddbunta    (od.    drdli- 

^^^H 

^^H               vaiitu)  V.  44. 

*?kka  eka  y.  m,  91,   107,  IIt! 

^^H          uddbara  ucMbura  64,  si. 

i^kkavÄnuTi  eka"  y.  59,  11.*». 

^^H          unnai  umiat.1  v.  64,  14^. 

ekk*^kka  ekaika  v.  134. 

^^H           uppaiya  utpaHia  y.   144. 

ega  eka  62.  »«;.   74.  m.        ,^^^H 

^^H           Qjipilebi  utpuduya  60,  42. 

egattba  ekatra  74,  43,          ^^^| 

^^H           uppad.    ut  +  piktay.     ^'ittii  y. 

65. 

ettiyam  etÄYat  65,  14.            ^^H 

^^m               '4üfia  V.  69. 

fittba  utra  Y.  8,  9.  117.  131.  eCl 

^H          upphulla  \\\\\h^  71,  lu.  V.  128. 

V,    2C. 

^^H           ubbbavu  udl>b'\  y.  75. 

(eya)  etad  N.  m.   t-t.*»  v.  8.  9,  41grj 

^^H           uiiiinattaya    uiiiimtta(k;i)    61, 

43. 

'63,80.    eaav.  4,  61,  41.  C  dll 

^H 

63,  7.    65.  t.    n.   eyatp    61,  ^| 

^^H          ummül.    unmühiy.     ^enii    y. 

29. 

74,  39.  V.  36.  71  ute.    Acc^f 

^^H                ^yavva  61,  4:1. 

eyaip  v.  29.    f.  60.  m.  ?.  M 
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.  61, «.   Instr.  f.  ete  63,  ». 

m.  eyassa  65, 1 6.    f.  eyäe 

•.     Loc.   eyaipmi    64,  i4. 

N.  m.  ee  v.  84,  85.  74, 

Acc.  m.  ee  72,  i6.  Instr. 

9.  6,  7.    V  69,  21. 

ri9a  V.  78. 

1.  62,  41.  63,  S8. 

10, 26,63.60,»!.  64,10  etc. 

»•dha  64,9.  71,28.  75,9. 


ayasarata  65,  7. 
a  V.  44,  91,  144. 

tiüita  (c£  Hem.  IV  25) 
5. 

äkranti  68,  2». 
Ihi  V.  124. 


n.  inter.  tu  indef.  N.  m. 

:,  80.  ko  i  V.  117.  ko  vi 

72,  21,  44.   n.  kitp  63,  4. 

kiip  ci  61,  7.  71,  80. 
2.  V.  26.  Instr.  ke^a  v. 
e^a  i  63,  7.  v.  65.  Gen. 
vi   63,  10.     Plnr.  N.  ke 

ke  vi   64,  is.   v.  105, 

Gen.   kesiip  ci   v.  110. 

lip  ca  v.  36,  50.    75,  8. 

Q  63,  5,  74,  42.   kirti  ba- 

60,27.  68,82.  V.  76,  116, 

ty  api  60,  21. 

lya  V.  32,  47. 

Eujita  kaücukita  v.  140. 

ashta  v.  13,  33,  99. 

tataka  v.  120. 

•ka  V.  3. 

i  kuträpi  64,  44. 

»a  "rpa  v.  89. 

ftlpa  V.  89,  144. 

iima  kalpadruma  v.  92. 

ama  70,  s. 

▼.  15,  73,  74,  76,  87, 

50,  21,  25.  70,  39. 

50,  25.    68,  19. 


kamaso  krama9as   v.  15.    70,  4o. 

75,6. 
kamma  karman  v.  2,  10,  58,  61, 

81.     71,89. 

kamma  k&mya  69,  40. 

kaya  kaca  v.  128. 

kaya  kyita  v.  27,  32.  61,  84  etc. 

a«  65,  9. 
kay&i  kadäcid  58,  5.  62,  87. 
kar.  V^krL   »ei  v.  100.    <>emo  64, 

11,  14.    Oeipti  72,  7.    "ehi  v.  25. 

69,  89.  74, 1.    Oeha  70,  46.    ^esu 

V.  111,    «essämo  v.  116,  «ehei 

65,  8.   "anyja  ?.  11.  cf.  kfrao, 

kn^,  kaya. 
kara  v.  44,  73,  74,  77.     «yala 

v.  120,  140. 
karaQa  62, 44.  65,  8.  68, 8I.  69,  42. 

v.  81,  95. 
karala  v.  56. 

karunft  v.  56,  58,  76,  90. 
kalaipka  60,  42.  v.  88,  96. 
kalatpkilla  kalaAkita  v.  109. 
kalä  58,  4. 

kaläva  ^pa  58,  4.  60,  28. 
kali  V.  88,  91. 
kaHla  v.  91. 
kall&i^a  kalya^a  v.  8. 
kava^a  kapa^a  61,  48. 
kavi  63,  88. 
kasa  kasha  v.  4. 
kahaip  katham  69,  87. 
kaha  vi  katham  api  v.  27.  72, 18. 

kaha"  v.  109. 
kahaija  kathana  v.  11. 
kahä  kathä  v.  71,  125. 
kahira  kutra  73,  48.  v.  116. 
kahiü];ia  kathayitvä  a<*  74, 1. 
kahiya   kathita  v.  18.    74, 19,  29. 
kaum  kartum  69,42.  70,44.  71,28. 

V.  12. 
kaum  kptvä  (ganz  unbestimmf.) 

63,  i6.   65, 14.  V.  38,  62,  131. 
kaüna    kptvä    61,  41.     63,  8,  21. 

64,43.  70,45.  71,21.  72,2i.v.99. 
k&ünam  kptvä  v.  76. 
kama  60,26.  61,7.  64,io.  «>ip 62,44. 


y^: 


.TL    «TuriML.   öw   £rii 


umfvdimn   "in  t    ^*i. 
iJmi'T'idCiwfii   üiiiuj£iiz!UUä&  T    Vlm 

LxaoA   ^'V  i   -      *  -  «-     "1.  .^. 


iüfc  *>.'  zw    -Ü 


^  -•t  -.-;    -Hii 


ü:.    t»*   !. 


T.  >-*L  'vfcr.  -IJ:  w..  4.r.  '-;. 
71  r»-  T?'  »u 

>•-  c  '^girpTTiäi.  T.  ^:'.  SKI 
T.  I-,  : !-,  7i  •-4_  :iL  *  ?,  r*. 
74.  t--  it.  aL 

krtTui  kzri  t.  •>;:. 

kn*K£.k  T,  -J'.*.  74-  -k«- 

kojzigibai  in^riiM  «*.  t^c 
kuc/jAja  bär'jAkA  t.  23. 
kuj?  I  IeH   *^  T.:56.  **mti  W.tfc 

•aha  T.  35.  C'7.  74.  *.  "äso  t.57. 

116.   -anriia  T.64.  70.#P.  74.«. 

'^amana  t.  125. 
koip'Jala  T.  12m.  131>. 
kadeva  t.  52. 
karpta  t.  44. 

kamara  kumära  t.  10.  ^0. 
kaniar;a.sa  knmaniisha  ▼.  52. 
kamara  58.  lo.  67,37.  v.  77. 
karpbhakara  64, 17. 
karpbhi  kanibhin  v.  87. 
kalft  60,  4».   63,  u.  u.  68.  m.  v. 

23,  91. 
kula^leva  63,  3«. 
kuliiya  kulina  a"  60,  83. 
kuviya  knpiia  63,  18. 
kaKuma  v.  51. 
küla  62,  34.  67,  3h. 
Ki^laynvälayii  KülavAlnka   v.  99. 
korisaya  kidpva(ka)  72,  ss. 


^  «.  T.  191 
T.  131. 


kk. 

öniäc. 

öimih  ksäapa  t.  45.  SO,  139. 
jöbianiriissB  k3dKHMTitT&  74,  a. 

11.    ' .^Tll  Ifc,,  ■■■■ttliB  V  10s. 

ömmizi^    kkanlaUnntikp- 
rrfc  7i.  1*. 

k^KTl  T.    74. 

kiuJa  T.  3<*. 

kbäBira  ksiiaiiiita  74,  41. 
kiopfvqita  kdüpjamlLQa  T.  4t 
kbinä  kslninti  t.  36. 
kbema  k^kon  63.  i«. 
khera  kkeda  68.  n. 
kkoha  kshobha  69.  if. 


ga  cf  .  iiahagB  68.  ». 

gai  gati  t.  29,  52. 

gaech.  I  gam.  ^aipti  w,  85  h^iti 

62.  34.  74.  aa. 
gaccha  t.  14,  33,  112,  114. 
gaipjidu?  T.  23. 
ga^a  ^.  «2,  114,  141. 
gai^ahara  Mhara  v.  98.  71,4,i,<> 
gaip^a  V.  120. 
Gaddabhilla  Garda«  60,90.  61, 4L 

64.19,43.  65,s,i7.  V.  29, 45, 58. 
gaddabhi  gardabht  65, 1. 
gaddabhi  g&rdabhi  61,  4S.  64,  44. 

65,  s. 
gaddaha  gardabha  72,  i«. 
gaintÜQa    gatyft    T.    37.    67,  m. 

71,18. 

gabbha  garbha  ▼.  64. 
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1^  *ha  52,  85. 

h!ra  58,  6.  t.  18,  133. 

<5a  V.  108. 

»U   63,  8.    65,  15.    68,  16. 
,4*.ete.  y.  39,  81,  101,  126. 
^a  gag"  63,  »4. 
a^a  "hrho  t.  57. 
f%  gnra  63,  S9.  t.  117. 
72,10. 

(aqita  *^bat  73,48. 
I  ganra  75,  9.  v.  137. 
}A  »na  V.  18,  95. 
a  gribita  v.  14.  65,  i7.  sa" 
90. 

&  gavytkta  65,  7. 
ijara  »tara  v.  58. 
.  gr«  ¥.  118. 

gr»  65,  17. 
pta  glyam^a  ▼.  41. 
Vgrih.  »aha 64,12,  i7.  cf-ge^h. 
a  glftna  v.  95. 
griha  71,  IS. 
glta  V.  41. 
tba  gltartha  v.  14. 

V.  19,  33,  84,  90  etc.    60, 

27.  etc. 

yar&riya  Gn^akarärya  58,9. 

go<a»  ▼.  23. 

58,  2.    73,  44    SU»    68,  25,  28. 

10,  14,  86.   V.  68. 
Vgrih.  »ai  72,11.  »aha  65,  i«. 
,u  »jrn  V.  105. 
rva  ganrava  t.  84. 
Gouri  60,  24. 
V.  134. 
a  "ka  V.  134. 
gopa  63,  30. 
a  gop&la  V.  34. 
pda  V.  39. 

i    72,  36. 

awa  ghatitavya  63,  h. 

,?    72,  84. 

d^a  gphltvä  65,  c. 
lai  grihyate  v.  110. 
i  V.  27. 


ca  nach  Anasv&ra  60,  2s.  61,  si. 

62,  S8,  90.  etc.  T.  31. 
caitt&^aqi  tyaktyä  72,  ii. 
caiya  yakta  65,  is. 
caukka  catoshka  61,  44. 
Qangai  caturgati  ▼.61. 
cautthi  catnrthl  72,  s,  25. 
canddasi  catnrda9i  71,  28. 
cauppaya  catashpada  65,  4,  7. 
cauwiha  catoryidha  v.  26.  70, 5. 
cakka  cakka  t.  43. 
caccara  catvara  61,  44. 
camcala  68,  9. 
caipda  candra  60,  26. 
caraija   v.  77.  68,  26.  —    v.  10, 

20,  57,  90.  97.    68,  31. 
caritta  »tra  v.  3. 
cariya  »ta  v.  66,  118,  143. 
calai  calati  v.  94. 
cahuiptiya  (cator-trika  ?  ?)  64,  le. 
c4ya  tyäga  68,  24. 
c4raya  »ka  v.  78. 
citth.   /stha.    »ai  62,  40.    v.  46. 

»ae  V.   101.    »aha   64, 11.     cf. 

ce^t^. 
citta  60,  24.  63,  ss.  68,  ao.  69, 29, 

36.  V.  42,  58,  59. 
ciiptäma^i  v.  92. 
cinptiya  '»ta  61,  4i.  62,  48.  72,  10. 
ciipteya  72,  S5. 
ciya  eva  (cc^  nach  Voc.)   v.  3, 

71,  82. 
ciraveha  cirayata  v.  79. 
cu^i^a  cÄnia  64,  ib. 
cü^amaip  62,  35. 
cülä  V.  94. 

ceiya  caitya  v.  31.  70,  38,  48. 
cetth.  Vstha  »ämo  v.  115.  »aha 

65,  11. 
cetthamana  ceshtamana  62,  39. 
ceva  caiva  63, 10.  64,  15.  65,  o,  1«. 

69,  20,  44.    [ca]  V.  50,  80,  100, 

126,  139. 
coijjaipta  codyam&na  74,  8. 
coiya  codita  71,  29. 
cora  caura  v.  111. 
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chattb»-  shashjha  v.  40. 
chat^thana  shunnara   75^  6. 
chatt^i  shashthl  7D,  4&. 
ch»99ii  *^H  V.  106. 
charia  ksbana  71,  S4, 
channaui  shannavati  63,  ii,  27,  ^ 
chaindii  v.   101. 

chäDnaniml  ^^haonavatit^mä  63,  ii. 
chappaya  shat-pada  V.  64. 
chä-iya  chädita  v.  44. 
chultijjai  ehutyat*5  63,  ii, 
churiyä  ^*kä  63,  s* 
cheya  cheda  V.  3,  5. 


(jft)   yad.    N.  m.  jo   v.  4,  7  etc. 

n  jam  65,  s*    Acc.  in.  jani  v.  8. 

Ingtr.  m,  Jena  v.  5,  9.  n  jeija 

B:i,   u'u    V.   85.    jeijai^i    \.    63. 

Abi.  n.   Jamba  64,  li.   v.  132. 

Gen.  m,  jassa  63,  «*.     Pliir.  N. 

m.  je  64,  n.  v.  28.  jesh|i  ^%u. 
jai  ynti  v.  16,  54.  70,  3i. 
jai  yadi  63,jf,  is.  v.  29, 55, 79, 133. 
jao    yat^s    61,  sa.    63,  5>  ii    etc. 

¥.^32,  35  et€. 
jftklcbanVya  yaksharaja  v.  67. 
jagi  j%'ttti  V.  23. 
jaiia  Jana  58,  7.  60,  27.  63,  :J3  etc. 

V,  68  etf, 
jaijana  janana  f.   **i  68,  i.s. 
jaiiani  janani  v.   13. 
jafiaya  junaka  v.   13- 
janavaya  jiuiapada  70,  39  Nachtr, 
jaijiya  "ta  v.  51. 
jatta  yätrÄ  70,  41. 
jattba    vatra    63,  sx.    v.    89,   40, 

41,  113. 
jaipp.  VJ^^P-    '**"    V-   l'^iS.    "amti 

72,  «.  "amta  v.  32.  '^iva  63,  u. 

71,  u.  V.  57,   139. 
Jainbiiddiva  Jambüdvipa  58,  t. 
Jmnbüsf\ini   *'svamiii   75.  a. 
jantniii  jainnan  v.  50.   72,  s«. 
jaya-tay&  yadä*tada  65,  b. 
jai»  T.  36.  72,  «. 


jalrtna  jvulana  v.  66. 

jaianihi  "nidhi  72,  a?. 

jalaya  **da  63,  1.  70,  a. 

jaliibara  *^'dhara  58,  «.  v.  1S3. 

jalahi  "dbi  v.  38,  57,  89. 

jaliya  jvaüta  v.  91. 

jasa  ya^ÄS  v.  109. 

jaha  yatbä  v.  112,  130,  136.  jai* 

V.  11.  61,  ii.  65,  t. 
jaha  yathä  60, 3fi.  62,33.  64,toeto. 

jiiha  iiarp,  taha  ^^aqi   71,  3, 
jabiiji  yarbi  v.  113. 
ji,  ti  yftvat,  tavat  ?.  127, 
ja.  V  y&.  ••!  V.  12,  "bi  V,  59. 
Jan.  Vjfta  «'ai  v.  138.  "aha  73,44. 

*Hüija    V,    80.     "ittA    V.    145, 

"fiviya  caus.  69,  45. 
jaijana  jfläna  v.  71,  135.  ^_ 

janavatta  ysinapAtra  63,  %u        ^^| 
}Kxyi  janu  v,  73,  140.  ^1 

jfiya  na   v.  13,  14,  39,  63.  65, 

m,  81   ctc,  64,  u.   71,  j?. 
jayarpti  jiiyante  63,  1. 
järisa  yadfi^a  72,  10. 
jäJa  jväla  v.  56. 
jäva  jipa  65,  1. 
java  y&vat  58,7.  64,  4r>.  v,  14,25, 

jfwa,  täva  60,  si.  70,  i.  v.  27, 

137. 
jÄvjyjiväe  ydvajjlvam  v.  115. 
jähe,   tÄhe   (kiüe   Hern.  HI,  65) 

69, 318. 
jirja  jina  58,  «.  v.  18,  31,  49  et«, 

jiniiiida  jmetidrä  v.  79. 
jiya  iva  72,  37. 
jiya  jita  V.  92. 
jiya  jiva  v.  42. 
jiva  V.  2,  6,  54,  112,  127.  132 

sa*'  65,  6,  17. 
jiviya  "ta  63,  10.  72,  w. 
jibi\  jibvil  V,  113. 
juüa   yukU   v.   32,    85.    68,». 

71,  »I*. 
juya  yuga  v.  120. 
juvar&yäqo  yuTiur&j&s  67,  it 
joei  yojayati  v.  137. 
juga  yoga  64,  lö.  V.  1 1 7. 
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jogi  yogin  63,8*. 

jogga  yogya  ▼.16,79,102.70,37. 

joya  yoga  v.  112. 

jha4atti  jhatiti  63,  ss. 
jhatti  jhatiti  v.  42.  65,  i5. 
jhasara?  v.  43. 
jh&eyavva  dhy&tavya  68,  si. 
jhä^a  dhyäna  v.  4.  68,  ss. 
jhüriuiii  smartum  74, 4i. 

th. 
thav.    cans.    ]^8th4.    ^eha  65, 7. 

«Hya  V.  14,  70,  72,  126,  136. 

64, 44.    »ittu  V.  74. 
thäi^a  sthäna  v.  4,  19,  81,  127. 

61,44. 

thiya  sthita  62,96.  63,  a7.  64,99. 
68,  SS. 

Oh. 
jhikkaipta  gaijat  (Hern.  IV,  99) 

V.  39. 
4boya  dhaaka  64, 4o. 

ij  (cf.  n.) 
9aip  71,  SS. 
i^havaij^a  snapana  70,  44. 


tad  in  ^^ivikkh4  v.  28  tay-a^u 
74,  s4  der  folgende  Gonson. 
wird  verdoppelt,  tak-kamma  v. 
61.  tak-kha^aip  v.  80.  tap- 
porao  58,  9.  tab-bh&va  ▼.  12. 
etc.  N.  m.  sa  58,4.  so  v.  3, 
5,  7  etc.  se  v.  113  f.  b&  y.  72. 
n.  taip.  V.  25,  52.  Acc.  m.  taip 
V.  65.  n.  58,  6.  v.  17, 19.  Instr. 
m.  teijia  67,  S9.  n.  v.  9.  f.  tie 
64, 12.  65, 18.  69,  S8.  Abi.  n. 
tamh&  V.  30  (cf.  ta).  Gen.  m. 
D.  tassa  58,  s.  v.  69.  se  v.  108. 
f.  tlse  58,  4.  67,  S7.  Loc. 
n.  tammi  71,  ss.  Plur.  m.  te  63, 
17,  so.  Instr.  m.  tehiip  64,  ii. 
Gen.  m.te8iip  v.  29.  tä^a  v.64. 


f.  t&Qam  60,  SS.    Loc.  m.  tesu 

V.  9. 
tao   tatas   v.  12,   26    etc.    60,6. 

63,  8,  7, 16.  etc. 
tao  trayas  v.  3. 
tato  tatas  69, 4i. 
tatto  tatas  75,  5. 
tatthatatra  58,2,  7.  60,  ss.  62,  S4. 

63, 28  etc. 
taipta  tantra  62, 87. 
tamissä  tamisr&  v.  40. 
taya  traya  v.  5,  12. 
tayä  tadä  cf.  jay&. 
taraiii  v.  74. 
taraipda  v.  92. 
taratama  v.  117. 
tarasi  Vtp  v.  57. 
taru  V.  18,  51.    63,85. 
tava  tapas   v.  57,   97,  99,  100. 

68,81,  72,9. 
tavassi  tapasvin  mahli^'  v.  84. 
tavassi^t  tapasvin!  v.  25,  35. 
tavo  tapas  *Vai^a  60,  39. 
taha   tath4   v.  31,   55,  83,  122. 

75, 8.  tah*  eva  65,  is.  69, 41. 
t^hä  tathä  63, 15. 
tä  tävat  V.  12,  14.  tasm&t  60, 4S. 

61,6,  42.  63,2,  12.  65,18.  V.75. 
tä^a^a  ^a  V.  51. 
tä(}iiiita  t&4ayat  v.  113. 
tärisa  tädppa  v.  7. 
täruij^a  ^ya  68,  is. 
täva  täpa  v.  3,  6. 
täva  tävat  cf.  jäva. 
tävatttsaya  trayastrim9aka  v.l22. 
tikkha  tlkshiia  v.  43. 
tinham  tispnäm  v.  121. 
ti  iti  (tti  nach  kurzen  und  ver- 
kürzten  Voc.)   v.   5,    17    etc. 

63,  2,  8  etc. 
timira  v.  87,  106. 
tiya  trika  61,  44. 
tiyasa  trida^a  v.  124. 
tiyä  v.  67. 

tirikkha  tiryac  v.  52.    f.  i  65,  is. 
tivagga  trivarga  v.  107. 
tisaraga  trisaraka  v.  119. 
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Üfanyafla  tribbuvaiiu  v.  84. 

tu  58,  7.    V.  Lt5,   102. 

tmngi  tuiigm  v.  44. 

tuijiy*'^  trutika  v.  120, 

tuijhikkü  tfiHhnika  v.  38. 

tübhhü  jüyam  N.  65,  in,  73.  u. 
74,  i:t.  :i;n  GtMi.  tumhariuqi  *J4,  ia, 
68,  aa.    71,  ii.    v.  85.     tumha 

V.  im. 

tutnarp  tvani  N.   v.  50,    Acc.  v. 

56.    lustr.  tao  v.  55.  141,  143. 

tumae  v.  4B-  Chnh  tiilia  v.  73, 

74,  90,  03.  142.  75,  7,  «.   Loc. 

im  \\  25.    Ui    (od.  Gen.   bez. 

Insti.)  69,  -i. 
tusa  tusha  *38,  ix. 
tcya  tejiis  t>0,  ir4. 
telukka  irailokja  v.  142. 
to  atas  V.  18,  ß2,  180,  183,  138. 

71,  8. 
tosayara  toshakiu-u  y.  42. 

thaiiihJiiya  sthanribhita  v.  120. 
tliavfti  sthapati  63,  .i*. 
Ihslnia  sthamun   v.   31. 
tth!  slri  V,  23. 
thira  sthira  72,  3«. 
thera  sthavira  72,  21. 
thoüj;^»  ßtutva  v.  144. 
iboTa  sloka  v.  53. 


dainsaria  tlaryaoa  6S,  i.    v.   75. 
darris.  daj^i.-.ay.   *'eha  V.  115.    "iya 

ß3,  3.  65,  1, 
datthüna  dpshtvä  62,  4».  63,  i»  m. 

60,  43.    71,  22.    V.  32,  46,  82, 

102. 
daiiha  dfitlha   72.  11. 
damda  63,  «.   v.    113. 
dappa  tlarjia  64,  ti.  V.   80. 
dajrpiÜha  daipilamu  v,  87. 
d;4iniyavva   "lavya    68,  31, 
dayä  v.  116. 

dariyji  dfipta  {Heuj.  II  06.)  v.  30. 
dala  ^Bf  89. 


dalaija   "na  v.  91, 

dawa  drayya  V»  llU. 

diiäiiina  dai<^ama  v.  08. 

dahana  *hia  v.  18. 

daiya  diiiika  68,  to. 

daüria  dattva  65,  u. 

dnna  däna  v.  67.  d5.    ß8, 

dayavra  dätavya  v.  30,   68,  ä. 

dära  V.  23. 

daruna  68,  ao. 

dtkkha  dlkshä  58,  t.  v.  7( 

dikkhiya  dikshita  v.  80. 

d\yau  diyalain  v.   70. 

diyaiiiaTut  diyamuna  60,  u. 

dittha  drishta  60,  »y.  65,  i.  v.  102. 

dittbi  drishti  v.  0.  74,  li». 

diniia  datla  62,  lu 

dina  dina   71,  r»,   72,  1«.   74, 

dimta  dadat  v.   110.  a"  v.  11( 

dinna  datta  70,  S3. 

divaiii  V.  145. 

divasa  64,  4u.  70,  iü.  v.   137. 

disä  di<;a  v.   16.  63,  m. 

dtva  dvipa  58,  i, 

dis.  pass.  dfi^.  ^ai  63,  x,  n.  64, 

'^le  V.  IIL  "aipü  V.  105,107. 

"aniUi  63,  ai, 
du  dvi  65,  «. 

dukkani  dushkara  V.  57,  97. 
dukkba  dulikba  v.  50,  51. 
duggai  durgati  v.  SH. 
duggaina  dur"  63,  s«.  v.  03. 
diifcariyn  duycariüi  68,  jm** 
duitba  diLsht^  v.  47,  87.  74, 
dnddaiiita  diirdaiita  68,  91. 
dupaya  dvipada  65,  i,  ,1. 
duparicL'  1  ly an ty atta^a  du^ pari ty i; 

janiyatva  63,  jn. 
dulidia  durbibha  V.  06    72 
duvära  dväi-a  62,  40. 
duvälasa  dv&daga  68»  »7.  v.  tM 
duviha  dvividha  v,  14, 
duvviinya  dui'vinita  71.  w.  72,i«r 

74,  iK, 
diivviniyaya  duiTinltata  72,  i. 
duba  duhkba  v.   18,  54,  56,  5^ 

Ol.  68,  äo. 
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daliiya  doVchita  y.  2,  60,  78. 
ddmiya(dhavalita)v.58,59.  69,i9. 
düya  düta  62,  4o,  «s.  63,  s,  i5,  i7, 

18,  19. 

düsamft  da]|78ain&    75,  9.    v.  129, 

141. 
de.    |/da.    «i  v.  49.    »ha  v.  37. 
deva  63,  is.  68,  S4.  69,  st.  y.  35, 

49,  85. 
devi  58,  ».  v.  123. 
desa  de^a  64,  i4.  70,  4i.  y.  60. 
desa^ä  de^ana  58,  lo.  68,  is.  v.  75. 
donni  dvan  y.  138.  do^harii  Gen. 

64,  21. 
doYai  dyao^  pati  v.  100. 
dosa  dosha  y.  61.  71,  9.  74, 5, 4a. 

dh. 
dhaQa  dhana  Y.  20.  68,  si.  72,  S5. 
dhaöiyam  (sehr  cL  P.  L.  90)  v.  75. 
dha^iyahaip  (sehr)  y.  82. 
dha^u  dhanos  65,  u, 
dhamma  dharma  58,  8,  lo  etc.  y. 

2,  3,  4  etc. 
dhammattai^a  dharmatYa  y.  6. 
dharä  y.  68. 
Dhar^Y^sa  58,  i. 
dhariya  dhpta  y.  108,  141. 
dhaYala  Y.  108. 
dhä^iü^a  (ni8+/sar.  Hem.  IV  79.) 

Y.  60. 
dh&riyaYYa  %kYya  68,  ao. 
dhaYaipti  y.  108. 
dhTittim&  dhürtiman  69,  ss. 
dhuvaip  dhr»  v.  36. 


na  V.  5,  7,  8,  9  etc. 

na!  nad!  60,  84.    mahanai  63,  33. 

nagara  y.  118. 

na^tha  nash^a  y.  45. 

nam.  >/nam.  ''imo  y.  143.  ''aipta 

Y.  82.   «luiii  Y.  81. 
namo  namas  y.  90,  141,  142. 
namokk^ra  namas ^  68,  26. 
nayani  nag'^  58,  2.  64,  39.  69,  38, 

40,  ci.    V.  16,  83. 


nayari    nag®    y.  15,   33.'   60,29. 

62,  98. 

nara  y.  28,  36,  49,  79, 110.  «n&ha 
Y.  35,  37,  46,  66,  82.  »Yai 
Y.   20,    45.    70,  23.     nturiipda 

62,  35.  70,  39.    Y.  93. 
naraya  "ka  y.  52,  99. 
naYa  62,  42. 

naYari  (sahasä  P.  L.  17)   y.  42. 
nahayala  nabhastala  62,  43. 
näuiTi  jflätYä  Y.  12,  59.    jMtnm 

V.  136. 
naü^a  jMtvä   60,  36.   62,  33.   70, 

2,  5.  74,  29.  Y.  142.  V  V.  17. 
n^a  jfiäna  72,  28.  75,  s.  y.  124, 

135,  137,  142. 
näQäYiha  nänaYidha  62,  S8. 
näma   näman    58,  1,  3,  4.    60,  28. 

63,  6  etc. 

naya  jMta(?)  y.  114. 

näyaga  ^ka  v.  126. 

näyaYaip  ny&yaYat  Y.  25. 

nära  näri  v.  110. 

näraya  •ca  v.  43.    65,  10. 

narl  60,  27. 

näha  nätha  Y.20, 78.  c£nara,  mo^i. 

niona  nipu^a  y.  9. 

niogeija  niyogena  60,  22. 

nikiiptaga  nikrintaka  y.  112. 

nigoya  nigoda  y.  127,  129,  130, 

132,  134. 
niggaya  nirgata  60, 29.  62,83. 64,2o. 

70,  5.  72,  20.  V.  17. 
niggoya  nigoda  y.  134. 
nigghosa  nirghosha  58, 6.  y.  133. 
nicchaya  m9caya  y.  80. 
nittharasu  nistÄrayasYa  y.  78. 
niddalana  nirdalana  Y.  87. 
niddaliyaYYa  nirdalitaYya   68,  24. 
niddesa  nirde9a  y.  115. 
ninnattha  nirnashta  y.  50. 
niipdai^a  %a  y.  34,  57. 
nipphaQiia  nishpanna  y.  39. 
nibaipdha  67,  40. 
nibbhara   nirbhara   62,  28.    63,  1. 

70,  3.  V.  73,  82,  140. 
nimitta  v.  135. 
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ir-t-;»    ii-.iii  «.i      ■     _*       ...      1^. 

iininr.un   ••■•   r:. 
.n:T;i    'M  -■>   r. 
j-.rT-;unii  ni-iirrinLi.  -4.    ■«. 

\.  -iTTAi-L   -!  '•   n. 

.V.Ti     -r".T»fc    '       12. 

Uf:.M  1.  4-^."    "tT*  72   r. 

r.:TU.  ':.'.  1.  i2'i. 

rcTT^^ij*  r.Urj'Vi?^  T.  7. 
fjJTT^irf.'iiw  fiir^i^iC'JLi  72.  :>. 

r.iVV'iv;*-a  ninraf'^T'i  v.   1'%. 
riirv4r:4  nirr^rja  »>ä.  «. 
nivv^h'i  nin-4hA  »>4.  i*. 
rti%'v'it!;«ya  nir-vishara  v.  of<. 
riivv'fva  nirvfda  68.  i-. 
rii«iann<i  nishanna  62.  11. 
ni'-^i'Uiha  nishi<lf]ha   v.  'S^. 
riiHihiya  ni(;itha  72.  21. 
nisiir;:ihii  ni  -|-  i;ni  imi».  72.  37. 
riiHhaiiM-ara  64.  ;!:•. 
iiiHhairifli'ha  6r>,  :,. 
nihaija   nidhana  v.  2. 
fiihar^a  ni<Hiäna   v.  8'i. 
nirn  v.   75. 
niriiya  fiiraj}ih  6:{,  34. 


iHLiCT'uium.  TCafiätCWfiiB  f.  81 
immu  iTTSq&i  '^  ci-  ▼-  27. 
imxzmi  iiMSna  v.  44.  143. 

iMXOüümsi  yciWttfiM  ▼.  7L 

TikitiälT-i    TÄCÜfjLfc    71.  SIL 

^HiTi-yi  rnkrifii  ▼.  71. 
tiuniuTi   'ja  1.  49.  ä2. 
Tik:t!*.Ü33u  rrttT-ikiks  ▼.  IIL 
Tife:i:uaS'k  prüyviiki  ▼.  28. 
rife:t!-il»«i  rrfc'r«frihrati  t.  40. 
r<b'.t:rr:^  r-rijAccina  r.  57. 
ri*^*.k^  MrTipd  44.  is. 

TivrskT.  ptfi-rl  ^niEw  ^  71,i 
•«tv  71.  T.  VriTT»  70. 1.  71,» 

T^is:-~>7^T^:ä  n.  {nTTOsha^ä  71.  »• 

{u*j*>saTAcA  £.  ptfVDslniiä  70,«. 
«=.  u.  71.  ii.  T.  94. 

parr.c^i  t.  15. 

pain'.-anani  paficaiuTJiti  63, 11.  it 

paipcananyam  {«aficaiiavsti  63,  ti 

pameami  7u.  11.  v.  94. 

patiisa   \a  v.  43. 

]iatthavHi  prasthapavati  63,  •. 

patthiya  prasthit«  64.  ia. 

paHaniya  pataniya  v.  31. 

padala  patala  T.  91.  72.  .*«. 

padaha  pataha  v.  23. 

padikkamta  pratikränt«  v.  72. 

pitdiniyatta  pratinivptU  58,  :•. 

padipiuina  ]>nitipür9a  75.  s.  &. 

padibaddha  pratibaddha  64.  it. 

padibohana  praiibodhana  60. » 
70,  .Hi«. 
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momintu  prutibodhajut  v.  15. 

padibüliiya  pratiliodhitii  v.  11. 

ptMliliihej[jaha  pratiJubhayata  71,h;. 

padivajj.  prati-f-V  pat.  ^'ai  v.  20. 
•amti  71,  so.  "aha  74,  4.  "aiiiüi 
V.  41.  "ijav.  12.  *HyÄVva68,5!9. 


^a4 


I 


ivaiti  pratiputii   « 2,  $.  , 

piulivannu  pratipanua  61«  7. 
piidivaya  prutipad  71.  si. 
pudisa4»^a  (von   }  va{)  f»^»  *»• 
p;i«lihayä  pratihata  65^  i4. 
pa4ihära  pratihara  62,  s». 
padliama  prathama   6 '3,  so. 
panai  iiraiiayin    70,  *a.  v.  109. 
panattha  pranasbt^  7/*^  8. 
patmtl^a  pafieatnip<;a  v.  70. 
pai;^am.    pra-f-V  ^^^"1-    '*^*   ^**   ^^0, 

"ittu  V.   17, 
p4paya  pratmta  v.  ()9,  88. 
panivayainti  pranivadanti    v.  73. 
püipdiya  *tii  v.  117. 
paiinattA  prajnaptxi  v.  132. 
patta  pÄtni  su"  ii8,  36. 
patU   präpta    v.   15,  42,  51 ,  66, 

yy.    62,  M.  64,  19,  Ji  etc. 
patteyaip  j>ratyekaiii  63,  is. 
patthaya  pru5iba(ka)  74,4:s.  75,  i,si. 
patthava  prastava  V.   127. 
pamti  pai'ikti  63,  au. 
paiiitba  V.  41. 

pannatta  ^»rajfliipta    58,  s.  v,  18. 
pabidiattha  prubhrashta  v.  47. 
pabbhtira  prabhära  v.   10,  66. 
Pabhava  Prabhava  75>  g, 
pabbäe  prabhäte  73,  4S, 
pabbiiqi  prabhnti  71,  li, 
pabhüya  jirabbüta  64,  i». 
pamalt«  pra"  6/i,  n. 
painäya  pramllda  68,  »4.  74,  48, 
]>amuiya  praiiiiidita  v.  39. 
paya  pada  v.  14,  64,  69,  76,  82^ 

85,  86.  14n,  143, 
payattAviya  pravartitA  v.  67, 
Payattbärja  PralishtbAna  69,  44. 
payada  pi-akata  v.    108. 
payatjikviya  prakatupita  v.  68. 
payattha  päd  Ali  ha  72,  ao,  si. 


payä  prajj\  v.  83* 

payAna  pr'*  72,  so. 

payara  |jrakära  69,  4i. 

para  60,  üi.  64,  ^a.  67,  :s«  etc.  v, 

28,  54,  64,  89,  90  eUi. 
pai'ain   64,  1 4,  69,  :)i;. 
parakkania  paräkratiia  61,  4^. 
paraina    63,  a4.    70,  i,    72,  i7.    v. 

9(K   128. 
parampara   74,  ;u, 
paravai  •diu  v.   67. 
parasu   "yu  V.  44,   89. 
parikkbiyavra  pariksbitavya  v.  9. 
parigalai   Hi  v.  64. 
pariecatta  parityakta  74,  la. 
parieeayaba  ^*tyajata  63,  211. 
pari  1.1  am a  v.   77. 
paribbbamai   *%hrainalp  V.  60. 
pariidäiia  v.   145. 
paiinmniya  parijfiäta  v.   106. 
paiiyaija  "Jana  70,  ß.  72,  a;i. 
parivayiyu   "varjitrt  V.  107. 
pai*iva|{a  parivritta  v.  89. 
parivatta  parivritta  (?)  v.   114. 
purivattiiiiia  parivaii^yitva  v,  70, 
panvfira  v.  15. 
pariväriya  parivaritü  58,  7. 
parivuda  parivyita  v.  15,  11 8. 
parisa    parsbad   v.  18,   81,   121, 

125, 
parisuddba   '\*Tti**  v.   5,  6. 
pariselia  parisbedba  v.  4. 
parüiarfinii   72,  u\. 
parihäiia  '*dhaoa  v.   121. 
paribiiia  v.  68,   114. 
parisaba  *'sha'*  72.  ^«. 
parüviya  praiiijiita  69,  S9. 
pabiipba  pra^'  V-    119. 
palavamta  pralapat  61,  44. 
paliya  palya  v.  137. 
pavaija  *'na  72,  m. 
pavattiv   pravritta    V-  25.    71,  24. 

ahä^'    yatbi  71,  ir,. 
pavatliya  jiravartita  71,  :?:». 
pavayaiia    pravacana    v.  20,    28, 

31,  143.  68,  ^«. 
paväba  pravfkba  v.  2. 


* 

4 


^ 


t.     .••—**. 


▼.  n-t 


L-sm 


-    -»^    ^-- 


*. 


^  s.  4-L  «  •!«£. 


iTXULiAvrrn 


7i 


>Ajiii    ir»nnn  ^'-    =.    "    -•'•• 
j;ftimnniuni*    irruiaariiiuft 

f.* 


t.     ■•••    i". 


f<*xr: 


i: 


■|.a^u  «• 


r  r 


jrtTi  p-if/1    f.    2.   4.  1:";.  -> 
.v;    74.  t*- 

Ifkv'.lih*  jAf/.MhthA  T.  47. 

)i4%»rri;^ivA  pr4^»a/i(nka  v.  71. 

\t\   n]ii   t\w\i  Afiiisväru  O'S,  it;  «ft«!. 
|»i«'r}i(ii   |»rfkMh;it«r   \.   125. 


:i.   .>-> 


T.    i  5*    3«.  131 

imzi'    Tvmr  i-k  =:.  TL  »  7JLm 

mni  tsq:&  •i't.  l  ^  • .  st. 
-jimniniÄ  idcsDBü  71.  ifi. 
[inni  T    li  ik  4«.  <9   «».» 

;ixrsa   TorTsAA  t.  a.  IOSl  167. 

}»Lr.iirji    "^  <*.  9l  17.  «L 
-.iTT-Ti  ^dm  V.  57.  !•>•).  102. 
^i^TT7^>irta  Pim»  T.  125. 

:4Ti  riji  «5*,  ST.    70,««.   71,». 
rdjiLijA  ^j*  71.  s«. 
idri  T.  4«».  65.  w- 
pärljik   "u  65.  II.  T.  108. 
P«»!h.    pri-|->  iksh.     ^58.1. 

*tu!irl  •>4. 41.  Smifs  a*  73.  o. 
f-^^a^i  presha^i  63.  is. 
}«rsivA  pneshita  63.  t.  if.    67.  n. 

74.  fcf. 
jiotta  puta  V.  109.    * 
pi>ttbiyä  pnstika  60.  ts. 

ph. 
phamsa  cf.  ai**. 
phula  V.  7,  95,  105,  111.    69.41. 
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ya  (pra  +  asa  +  ka  cfl  p&li 
isnka)  T.  16. 
pga  V.  44. 

b. 
Taijya  69, 2i. 
i  vadhjä  V.  5. 
ha  Y.  6.    64,  S9. 
ha^a  ^  V.  51. 
heittQa  bandha7itv&  65,  is. 
haija  brahmana  v.  131. 

31, 4S.     63,84.     64,80.     65,9, 

▼.  46. 
bal&  60,86. 

»liAnii    <^a    67,  S7.     68,  i7. 
73,  77. 
oitta   %dira  67,  se,  ss.    68, 

V.  73. 
üjapa  "dana  t.  91. 
aya  <>ka  63,  si. 

I  baiin  61,48. 
yyadha  y.  4. 

58,«.  63,80.  72,19.   ?.  13, 
,  56.  cf.  kiip  bahuj^ 
pphala  bahnphala  v.  95, 
mannijjamä^a     %i&]ijaiuäiia 

,  3«. 

ära  (Hein.  IV,  98.  garjane) 

44. 

iya  bnddha  75,  i. 

ha  vpddha  t.  136. 

II  (vapus)  T.  119.  / 
aya  budbnda  72,86. 

bndha  v.  9. 
a  ft4ha  60,  ss. 
(/gam.  Hem.  IV,  162)    «ai 

53.    ^^qiti  60,81. 
bodhi  Y.  49,  50. 

bh. 
i9!«nt60,8«.  67,87.  Y.32,72. 
ga  bhagna  y.  46. 
iga  Y.  93,  99. 
ijiA^a  bhaftktyft  65,  i«. 
ijei  bbaf^ayati  y.  49. 
h&  bbrashia  y.  29,  30. 
11  bha^a  y.  44. 
.    «ai   Y.  32,   87,   78,    130, 


133.   •voio  Y.  56.  «aipti  74,  so, 

81.    •issaha  74,  i9.    ^ya  60, 8«. 

63, 5,  9.   Y.  26,  30  etc.    <>iüna 

72, 80.     «ium    Y.   10.     <»&Yiya 

caus.  Y.  26. 
bha^    pass.    y^bhan    *ai   62, 36. 

"ae  V.  71.    Oaijiti' 62,  35. 
bhatta  bhakta  69,  88.    71,  i5. 
bhatti  bhakti  y.  73,  82,  140. 
bhaddaya  bhadraka  y.  113. 
bhaddayaya  bhadrapada  70, 4i. 
bham.  y  bhram.    ^'ildsi  y.  50,  52. 

«ih!  Y.  61.    iuip  V.  61. 
bhaya  v.  99. 
bhayaYaqi.    bhagayat    N.    Y.    54, 

118,  126.    71,8.    Voc.  Y.  12. 

63,  ö.    64, 48  etc.    Acc.  •vaip- 

taip  58,  9.    Instr.  ^ayä  58,  lo. 

68, 17.  70,88,  45.   N.pl.  «Vaipto 

74, 40.    75, 6. 
bhar  /bhp.   füllen  «aipti  V..109. 

«Hya    74, 44.     y.  109.     «iijaha 

65,10.  o&Yiya  74,48.  «&vitt&74,43. 
bhara  63,  i.  70,  3.  y.  45,  56,  73, 

84,  87,  140. 
Bharaha  Bh&rata  y.  130. 
Bhamaccha  Bhpgukaccha  67,85. 
Bharayaccha  Bhpgukaocha  68,  i5. 
bbaüss&mi  >^bbar.  63,  so. 
bhav.    /bhü    «ai    63,  u.    70,48. 

71, 88.    ^sßai  68,  88.   71,  i8,  i5. 

«ei  69,41.    »au  71,8. 
bhava  60,  84.  62,  aa.  68,  is.  y.  42, 

52,  79,  100. 
bhaYam  bhay&n  Y.  139. 
bhaYiya  bhayya  v.  15,  87.  60, 8i, 

88.      70,  39. 

bhaYiya^ahu?  72,87. 
bhaYYa  bhayya  68,  88. 
bhassaipti  bhra^yanti  Y.  41. 
bh&ga  65,  c.  y.  120.  mahä«  y.  133. 
BhäQumitta  BMnamitra  67,  s«,  88. 

68,17.    Y.  73. 
Bha^usiri  BhlLnu9rt  67,  87.   68, 17. 
bhämida  bhrämayita  Y.  23. 
bb^ya^^jja  bhägineya  67,  S6. 
bhäyaro  bhrätaras  67,  86. 
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^H          BhÄialia  Hb,  r,8,  i,    "vush  v.  129. 

mai|iü  ruantruj  v.  35,  37,  38. 

^^H         bhfila  V.  73,  Hü. 

matiniya  manyamdna  v.  27,4^,55. 

^^B          Ihava  V.  G,  10,  12,  l:iG.    74,  ^»^  4^. 

maya  mada  v.  53. 

^^^H          bhavunS,   ^h\^  <i8,  j7. 

»laya  mrita  63.  u.    v.  61. 

^^^H          blmvasivraTn   tiS,  id.    70,  d. 

nuiyaiia  madana  v.   105. 

^^m         l>l)iiviya  na  V.  14,  83. 

M.iliärattha    MahÄrÄshtra    71, 11 

^^^B          Ijliaviya^nra  "Hjivya  68,  27. 

V    69,44.      70,41. 

^^H          bhaKura  74,  li.    V.   lli^. 

mala  v.  88,  91. 

^^H          li1nucj[i  blirikuti  74,  ». 

timlida  mardita?  v.  23, 

^^H          bbtma  v.  53,  Ol. 

inasi  masbl  v.  23.               ^^^h 

^^^1          bUiya  ^,a  V.  79,    74,  *iü. 

Tiiaba  maba"  v.  49.             fl^^H 

^^^H          bhiKüjat^iti   V.  62. 

niabaiiimhakya     (cf.    NirajnE^^| 

^^^H          libuya  bbuju  t.  120, 

s-  4)  05, 3.    __        m 

^^^B-          bimvana  ^*na  v.  40. 

niabaip  rnahat  N.   71, 11-    ?.  I0&    1 

^H          bbü  65,  t!.    V.  73,  140. 

Iiistr.    lualiaya    v.   13.    68,  il    1 

^^B          bhlini  60,39.    v.  66. 

f.  niabai  V.  86.    mafaft  i.  i.  comj». 

^^H          bbüya  Ha  v.  86.69,44. 

mabamta  mabat    N.  m.  "0  74,*. 

^^H          bhüsiya  bbüsbita  v.  141. 

u.   ^m  V.  55. 

^^^1          bht^sf^üim  bbeijbayitvä   72,  1». 

mabar^itaya  mabaUara  67,  jy.    ^m 

^^m          bbo  64.  nu    08,  r^.    v.  96. 

niabappa  niab^tmau  v.   16.       ^H 

^^^H          bbo^a  68,  ^\. 

Mabavira  71.3, 

^^^^^^    bboyai^a  bbojauji  64, 15. 

mahl  V.  17,  39.    «ya^a  v.  109. 

iriahura  madhura  58, «.  v.  41, 133. 

^^^^^B 

m&  60,4a.    63,13.     74,  i.    v.  25, 

^^^B          luai  mtiti  V.  49,  117.   <*itana  sielie 

3.5,  79,  97. 

^^m              NachtT. 

inslna  niflna  v.  53,  89. 

^^B          Maisägara  Mail''  67,3». 

maijasa  man'*  68,  n. 

^^^B          mau  da  niukut^^  v.  88. 

jTiiinusa  maimsba  72»  ,17. 

^^^H           maula  mukula  v.   74. 

MiUava  »desü64,  u;   *»r&Ta  v.65. 

^^H           mauli  mauli  T.  88. 

mala  V.  56. 

^^^1          maggü  mi^r^a  63,  s«.    74,  S4. 

masa  71,  t.    v.  98,   137. 

^^H           niamgula  (R  L.  243)  v.   105. 

mabappa  infib&tmy»  r.  92,  108. 

^^^H           iiiujjaya  itvarjada  V.  29. 

niii'rhatU  iiiithyätva  v.   11. 

^^H           iiiayba  madbya  60,  sa.   v.  82,  39, 

iiiiita  luatra  65,  cu 

^H                121,  123.   <'ttba  "stba  v.  125. 

niiU-a  niitra  V.   67. 

^^^1           majjbayära  madhyakara  (niaclbya) 

niuu  mfidu  68,  19. 

^H 

miikka  mukta  65,  i.n.    y.  59,  60. 

^^^H           mann  maoas  v.  107. 

muipc.    \  muc.    *»aT}Vti    72,  T,    H 

^^1           ma^i  V.  88,  120. 

V.  25. 

^^H           niaiiuya  iimnuja  v.  84. 

muft    (f  jüa)    ^ai    v.   129.    im 

^^H           niantiyjatta  manujatva  68,  2S. 

'^eyavva  v.  134. 

^^H           inaindiya  '1a  v.  118. 

muiji    muni    63,  ?&,    v,    81,  ^l 

^^^H           itiai,inanmna  nimiyanjaua  72,  44. 

•^laba  V.  90,  141.    »Vai  63,  t^ 

^^H           matVv.  106. 

'»varimda  v.   133.                  ^M 

^^^H           matta  63,  »x. 

multa  roötra  65,  is.                  ^^| 

^^^H          niattavl.ra9a  63,  »s. 

mutidna  muktvik  74.  S7.           ^^| 

^^^H           matpta  maatra  62.  s7. 

i 
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nficasra  v.  35. 

h»  65,  *j  9, 11. 

>,  71,  126. 

:a  64,  is. 

L 

la  V.  75. 

5,  (75). 
oksha  V.  100. 
radgo  V.  43,  93. 
gaz.  motÄ)  60,95. 
nuktavya  v.  101. 
uktv&v.33.  Oipv.lll. 
[nocayitv4  v.  13. 

V.  74. 

6,  49,  87. 
IV.  11,  49. 


;h  Vocalen.  58,  »,  6, 
cf.  kara,  naho,  mahi, 
;  mah&ö  v.  11. 


idra  V.  43,  44. 
csha  V.  20. 
raksha^a  v.  41. 
akshita  60,  89. 
ra  rakshitavja  68,  S8. 

V.  29,  47,  62. 
a  Y.  88. 
>,  90. 
lya  ?.  99. 

V.  44. 
V.  30,  57. 
na  72,87.    v.  120. 
«163,86.    71,7.   72,16. 


rahogata     (rath&Aga) 
T.  90. 

i    71,4. 

rftjapatra  ▼.  13. 
1  N.  58,8.    V.  26  etc. 
ftya  V.  25.    Acc.  räyä- 
av. 


nam  v.  29.  Instr.  rM^ä  60,  30. 
61,  7.  70,  42.  rannä  v.  32. 
Gen.  ranno  68,  i5.  rwijo  69, 
23?  67,40.  Plur.  r&yä^o  N.  63, 
15.  64, 19.  Acc.  63, 16.  Gen. 
r&tnaip  63,  ii.    v.  63. 

räyahamsa  räja®  63,  8i. 

räy4hirilya  räjädhir&ja  v.  62. 

r&saht  öbhi  65, 9. 

räsi  rä^i  68,  ss. 

ri^a  viqa  v.  68. 

rittha  riktha  v.  68. 

riddhi  riddhi  v.  124,  126. 

rattha  rush^a  63,  lo,  i8. 

nihira  rudhira  65,  4. 

rüva  rüpa  v.  11,  42,  105,  139. 

60,  27. 

rds.  /rush.  «ai  63,  6.  «iÜ9a63,7. 
re   V.  50,  55,  59.    re  re   v.  37, 

47.    74,8. 
rehamta  (/rebh.)  v.  120. 
rehira  (von  y^rebh.)  63,  «9.    v.  39. 
roga  68, 20. 

romaqica  romäfica  v.  77,  140. 
rosa  rosha  v.  37. 
rohaga  rodhaka  v.  46. 
robiüna  ruddhvä  64,  89. 

1. 
lakkhiyasi  lakshyase  63,4. 
lagga  lagna  64,  22.    74,  84. 
Lacchi  Lakshmt  60,  85. 
lajjiya  ^74,  i4. 
latt&  (cf.  hindi :  latiy&nä,  to  kick.) 

65, 18. 
laddhuqi  labdbum  v.  96. 
laddhüija  labdhvä  68;  88. 
lala^ä  %ä  v.  34. 
lalam&]^a  %a  v.  124. 
laliya  Ha  v.  139. 
lahmp  laghu  62, 40. 
lahuya  laghu  60,28. 
Lä^aya  hk\a.  64, 18. 
läbha  V.  49,  50,  93.    70,  28. 
l&vaijaya  l&vanya  68,20. 
litta  lipta  v.  53. 
lihaipta  lihat  v.  113. 
21 
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^H       m&  V. 

van  nana  varnan.i  v,   129.        ^^| 

^H         Inliya  «ta  y.  73,  140. 

vattba  vastra  v.   121.               ^H 

^^m          lobil  lelcba  6(\i}<i. 

vamd.    «»ai   v,    126.     '»iya  t^K.S 

^^^H          loga  loka  v.  17,  32,  83.    69, -ix 

70,  «,  sö.    '4yavva  G8.  ii.   "»Ml 

^^m                      71,  äs. 

58,  9,     67,40.     öittA    r.    IHl.   ] 

^^1           logapala  loka^   V.  123. 

*Httu   v.    127.    OAviisu   V.  Z^ 

^^m          loja  loka  v.  34,  124. 

'ijamiina  70.  »y  Naditr.       ^H 

^^H          loja  loca  V.  95. 

vamda  vfinda  62,  sa.  74,  ifll^H 

^^^H          lojaija  locana  71,  io.    v,  128. 

^^H 

vamdana  "na  v.  17,           ^^^H 

^^^B 

vaT]idiyana  "Jana  v,  108.  ^^^H 

^^H          va   Iva;   va  nach  AnnSYsira,  vra 

Vvaya  vraia  60,  »«,           ^^^^| 

^^H              nach    verkürzten  YocalGn.    v. 

vayam                                  ^^^H 

^H 

vayai;ia    vacana    y.    10,    87,  ^H 

^^^H          vai  pati  cf.  nara,  miii;ii,  sura. 

77  etc.  62,  41,  43,  ^^         ^H 

^^^1          vaikkainta  vyatikratita  71,  4, 

vayana  vadana  63,  i.     65,  u.  ^H 

^^^H           Vairaslha  Vajnisimha  58.  t. 

vavaqita  vadat  69,  «*,               ^H 

^^H           vairi  vairin  58,  i.    65,  ». 

vara  v.  12.  18,  5L  66.  67.  69.H 

^^H           vanisa  vaip^a  v.  6;i  r>5,  119. 

f.   «>i  pura^»   V.  34.  46.  69.  ^1 

^^^1          vakkhan.  denora.  von  vyakhyann 

varitthäi  vanshiba  v.  124,       ^H 

^^1              *>ehi  72,  ä«.    "iya  72,  m     «'aha 

valaya  64,  sd.                              ^H 

^^H              V.  132.     euin    72,  m.     ^'avesu 

valiüna  V  val  v.  46.                 ^H 

^^^H               caus«  72,3:1. 

vva\nj.jaTpta   vyapeyamAna  6^^H 

^^H          vakkharia  vyakhyfina72,m  v.  1:K). 

vasa  vava  v.  27.  67.    71,  lo,  m^^H 

^^1          vakkhÄya  vyäUiy^^-i  ^^-  1^^»  l^''^- 

vasalia  vpsbaliha  v.  39.           ^| 

^^H          vagga  vargA  v.  114. 

vasa}i1   vasati   70,  ni.                   ^H 

^^H         vagga  yyagra  60,33. 

va8ubä  vasudhä  v.  118.           ^H 

^^^B          vaTfika  vakra  60,  st. 

vab.    *^ai    v.   72.     Hmtv    v,  23.   J 

^^^H         vacc.  y  vraj.  Hiuxi  v.  29.    '^ai  74, 

^ipti  72,«,    «au  V.  117.       J 

^^H             lai.    '^&mo  63,  lu.    72,  ih.    "abs 

vi  65,  i  etc.                               ^1 

^^m             m.u.    Hmü  V.  108.    74,2. 

viluhvttäi^a  vyaknlatva  70, 4J.  ^H 

^^H          vaccha  vak>;ha5   ^'yahi  \.   119. 

van!  63,35.                                  ^1 

^^H          vaccha  vatsa 

vaya  väda  v.  6,  31.                  ^H 

^^^B         Yajjuliara  Vajradhara  v.  131. 

varam  et  ekka^'.                 ^^^H 

^^^B          Vaj^jaulia  Vairt\yiidka  v.   138. 

vami^a  63,  .*ta.                      ^^^^| 

^^H          vajjiya  vai'Jit4%  63,  n. 

Y^ranä  74,                           '^^^H 

^^H          vajjei  varjtiyati  v.  114. 

vArasuipdiul  58,  t.              ^^^H 

^^^B          vaipc.  '^ijjai  v.  8,  9.    '^iya  v.  8,  9. 

varitta  (etwa  ^v4ritra?)  V.  xl^^| 

^^^1          °vatta  patta  v.  17. 

vilrei   vArayati   v.  31.                  ^H 

^^^B          vattamta  vartat  v.  45. 

vAla  päla  v.  34.                          ^H 

^^^B          vadicoba  pratiksha  v.  118. 

valnya  valuka  74,  i;s.     75.  i.     ^H 

^^H          vadiya  patitA  v.   17. 

vuvalla?   V.  43.                          ^| 

^^^H          vad4^al  vat'dhat«  v.  Uli. 

väsa  varsha  58,  i.  —    71,  i^^^^H 

^^H         vai^a  vana  58«  ü.    v.  15,  41,  87. 

^^B 

^^H         vai^amali\  vana"  v.  119. 

väsara  60,  n.                        ^^^B 

^^^1         vann.     varnay.     ''atiita     v.    144. 

vfta&vj^  yarsh&yftsa  71,4,  ;.     ^| 

^^1              '"ittü  V. 

v&ha  vaba  oder  yyadka  v.  45.  ^H 
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¥&ltt9a  ^  63,  M. 

viha^iyä  ^r&hanikä  58,  a. 

yiharräa  Ty&h&rayasya  63,  ir». 

vahijjai  b&dhyate  v.  5. 

▼i  »pL  nach  Vocalen.  58,  lo  etc. 
V.  7.  etc. 

yintta  yiyukta  v.  114. 

▼inla  vipala  y.  124. 

vikkama  yikrama   v.   66.    n.  pr. 
T.  70. 

Vikkamäicca  Vikramäditya  v.  65. 

Ticchad4a  <Wa    68,  i6.    70,  se. 

vijjaqita  viryanta?   63,  S2. 

vijö&  vidyi  61,4«.    65,  u. 

vijjullayÄ  vidyal-latÄ  68,  i9. 

vi^ahara  vitaghara  od.  pi**  ?  63,  3. 

vinaya  vin'*   v.  128. 

^ehi  viii49aja  63,  i3. 

^oya  vinoda  62,  an. 

^fiwavaipti  vijflapayanti  v.  74. 

vi^neya  vijfleya  v.  3. 

^tti  vritti  63,  88. 

vitthara  vistara  v.  135. 

▼idd49o  vidra^a  (vidvan?)  v.  42. 

Tiddhamsa^a  vidhvaqisa  v.  48. 

vimda  vyinda  v.  39. 

^üuiatta  vijfiapta   62,99.    67, 4i. 
70,«. 

npari^&meti  ^aya^  69^23. 

^ppari^aya  viparii^ata  69,  sb. 

^pphuiui  visphurati  v.  142. 

^bbhama  vibhrama  72,  se.  v.  106. 

^bhaipjid^a  vibhajya63,<7.  64,  i7. 

^^hava  V.  117. 

^l»^a  63,  «7. 

^unala  v.  121. 

^^ehita  (lies  vimohita?)   vime- 

.  ^hin  V.  38. 

^h4yai  vism&yayati  v.  142. 
^^Jö»biya  vismita  v.  128. 
^Ja^ftmi  vij4n&mi  74,  i. 
^yara^a  vit^  v.  68. 
^araipti  vito  v.  106. 
^yalaqita  vidakt  v.  10. 
^^iü^a  vyfi&ya  69,4«. 
^^ra^Ä  vidLra^a  63,  9. 
^^y^rabbümi   vic<>  60,  «9.    74,88. 


virasa  v.  52. 

vimha  v.  74. 

virahi  "in  74,  4. 

viruddha  61, «;. 

vilaipghaipta   vilaAghayat  v.   38. 

vilavamti  vilapantl  60,  S5. 

viva  iva  63,4. 

vivariya  viparita  61, 7  Nachtr. 

viväga  vipftka  v.  61. 

viviha  Mha  v.  51. 

visainvayai  ^adati  v.  7. 

visajj**    vi  -f-  V^8|ij    "ehi    60,4«. 

"eha    V.    86.     ^jjaipti    69,37. 

^ü^a  63,18.     o&viü^a  67, 4o. 
visama  vish^   72, 33. 
visaya    vish*^    63,  25,  «7.     64,  19. 

69,  44.    71,  «3. 
visahara  vishadhara  v.  107. 
visära^iya  visärai^ika  v.  112. 
visesa  vi^esha  58, 10.  v.  135,  138. 
vihar.    vi    H-  /hfi.     ^a,\   v.    118 

^^issamti  69,  38.     %mä]ja  71,89. 
vihi  vidhi  v.  4,  80,  145. 
vibiiiä  vidhi?   v.  114. 
vihiya  ^  v.  48,  143. 
viheum  vidh&ya  v.  78,  145. 
viheü^a  vidhaya  v.  97.  ®iji  v.  68. 
vibhaccha  blbhatsa  v.  43. 
vira  v.  66. 
visai  vim9atL  71,  4. 
vesa  vesha  61,43. 
vehawa  vaidhavya  58, 2. 
vocchijjae  vyavachidyate  68,32. 
volina  vyavjiina  (atilor&nta)  v.  70. 


s. 

sa  i.  i.  c.  60,  86.  etc. 

sai  sati  v.  30. 

sai  svayaip  v.  9. 

samlehaQ&  saiplekhana  v.  145. 

samvacchara  ^'tsara  v.  68. 

saipvega  v.  19. 

saips&ra  v.  50,  61,  78.    68,19,  38. 

saips&riya  ^a  v.  98. 

saipsäha^a  saips&dhana  v.  42. 

Sakka  ^akra  v.  123. 


81« 


H,  Jfirobt\  da»  KaUikäcär^n-KaihAt^ 


sakk4ra  sat''  6B,  £7. 
sakkissaha  sakahyatha  05,  it, 
Saga    (,'aka  v.  Oll  65.    (svakaV) 

V.72.  Okalav.  71.  ^laUa  02,^4. 

V.   63.     **TÄyii    V.    69.      ^¥aino 

67,  4«.     %aiiiio  68,  ib. 
sagga  svarga  v.  98« 
smpkada  saAkata  v.  52. 
sani>(äma  sangräma  v.  23. 
samgba    v.  26,    27,   28,    48,  51. 

53  etc.    70,  5,  a«  etc. 
sai|igbatta  v.  44. 
Bacca  satya  v.  83.    69,  so. 
saccha  sv"  60,  sr».    63,  sa. 
sajja  V,  47. 

sajjha  sftdhya  (oder  sahya)  v.  46. 
saipjama  saniyama  v.28, 72.  72,  ii. 
BaTj^j&ya  *^a  v.  10,  38,  77. 
samjütta  saipyiiktÄ  v.  2.    60,  25. 
saiiitliiya  samsthita  v.  16, 
fiam(}a  sba^tja  v.  15. 
satta  sattva  v.  67.    mahä^   v,  84. 
sattacchaya  saptaoehada  63,  as. 
sattanliam  saptt\n^m  v.   122. 
satti  ^.akti  6.''»,  u.    68,  »i. 
sattu  (jatru  v.  67, 
sattha  ^^astra  v.   106. 
satthiy4  yfistrika  63,  la. 
sadda  ^bda  v.  18.    65,  3,  9,  10, 
saddavehi  ^abdavedhin  65,  7,  s, 
saddhanmia   'hnna  v.  81. 
saqita  ^ranto  v.  95. 
saipüippa  santapa  64, 73, 
sa^itÄna   "^na  68,  32. 
»aijitäviya  **inta  v.  75. 
sarptiya  santika  65,  s. 
sanideha  v.  8. 
sfttndhi  64.  ut,  si. 
sappa  sarjja  v.  89. 
sappamta  saii^at  v.  89, 
sabbhava  sad^   74,  29. 
sama  v.  91. 
saniakkha  ®ksha  69,  m. 
samakkbäya  saniakhyata  v.   71. 
samaija  «jramana   v.  13,  54.    70, 

ß,  SH.   71,  ?■♦. 
samatti  sani^pti  65^  2.  72,  as. 


samattba  "sta  60,  ti.  70,  t7.  71,ii 

V.  :.4,  106. 
samanniya  %vita  62.  »«.  70.  s. 
sanmppiya  ^pita  62.  4t.  65,  \i 
.samaya  63.  Jß»  ai».  70,  40-  t.  I« 
Samara  63,  »u.  ?.  45. 
samavasai^a^a  v.  125. 
samagacch.     samä  -f-  y  g:tan, 

74,  .13.  "^aha  63,  it».  '^aipU  70,j 
sainagaya  'ta   60,  »*.  62,  m 

4,  h.  Sä,  aß.  67,  «0.    V.  63. 
sanitkijhatta    samUrabdha    58, 

68,  17.    72,  .u.    V.   10. 
samana  sat  v.  61,  f.  **1  60, « 
Samara   '^a  v.   93. 
samayamiiya  ^'karnita  74,  ss. 
saniarubiüi^a  "nihya   63,  *:.. 
samiya  <;,auiita  v.   13. 
samiVa  V  v.  12.  62,  a7.  63, 

»a.  65,  7.   73,  4a. 
samihiya  **ta  64,  9. 
samiidda   ''dra  v.  36,  76. 
saJimppAnna  *ut**  v.  68. 
saippai  samprati  v.   11,  59.  IH 

129. 
saippaitfba  ^radishtji  71,  1?. 
sampaoga  saiiiprayoga  68,  ff. 
saippatt^    sampräpta    V.   19, 

89,   107. 
saippayaip  samprati  63,  fs.  65, 1«. 
satpbaddba  v.  71. 
saiiibala  ^a^  64,  it. 
saipbalaya  ^ambalaOca)  64,  t4. 
saipbhava  v.  96. 
saipbhavai  **ti  v.  5. 
sambbäsi  sambbäsba  r.  55. 
sammam    samyak    V.   9.     69, 

74,  3!t. 

samm4^jjam&na  '*nyam4nn  70,  i^ 
saya  yata  v.  1 5,  70.  ss"  ?.  \%\ 
saya  svaka  v.  127. 
snyarp  svayam  69,  a«. 
sayai^a  svajana  v.  80.  72,  sj. 
sayarabam  (P,  L.  17.)  V.  74. 
sayala  sak^  58,  .1,  4.  60,  tö.  62,  H 

\.  8,  33,  34,  91. 
fiayaU  saj°   58,  & 
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ayi  gada  ▼.  2. 

sajisi  8ak&^  75,  7,  8. 

San  9ara  V.  43.  65,  is. 

san^  ^ara^a  v.  112. 

saraya  oarad  60,  84.  63,  32.  64,  9. 

Sarassat  Sarasvati  60,  2s,  28. 

saraha  sarata  74,  19. 

sarisa  sadfi^a  ¥.  40. 

salin  ^aiira  63,  S4.    v.  75. 

sarüva  •pa  68,  is. 

saUla  T.  88,  91. 

sava^a  ^ravai^a  74,  si. 

sam  'Vva  V.  19,  31,   39   etc. 

63, 17,  21.  65,  4,  5,  8  etc. 
sayran^nmaya  sanrajfla^  v.  117. 
sanattha  sairatra  63, 20.  69,S7,S9. 
savTala  ^arvala  v.  43. 
sasahara  9a9acUiara  T.  40. 
sassa  ^asya  v.  39. 
sabaj&ra  ^Hcara  58,  5. 
sahasä  v.  29,  126. 
sahassa  <>8ra  v.  135. 
sah&  sabhä  t.  121. 
»hiya  Ha  ▼.  13. 
sahoyara  «dara  ▼.  20. 
«igara  v.  53. 
Sigancaqida  <^dra   72,  ».    74,  85. 

"lÜri    72,  18,  »7,  80.    74,  81,  89. 

s^  9jftma  63,  s. 
dimaggt  Ogri  63,  22.  64,  18,  20. 
«imattha  Mhya  v.  30. 
>^ttheü]i^a  denom.  v.  vorhergeh. 

61,43. 

8*maipta  62,  m,  85.  v.  62,  69. 

^aiina  s&m&nya  68,  20.   t.  96. 

'^i&A^ya  sftmftnika  v.  122. 

«*«4yÄrt  «cÄrl  72,  9. 
^    SY&min    60,29.    62,S9, 44. 
68,  4  etc.  V.  34,  75,  79  etc. 
«*r*ra  8Äg»  V.  61. 
%a\&ha9a  S&tay&hana  70, 2, 4,  so. 
**^   et  bh&va-,  a®. 
*'^^a  74,  4.  V.  113,  114. 
^ceha  sAdri^ya  v.  18,  105. 
"»rtjriya  ^Ärtraka  68,  21. 
fi     9aH  V.  41. 
^^Ä;ya9rÄyaka70,2.  73,48.  v.ll6. 


sah.    (Kkath.    Hem.  IV.  2.)    »ai 

64,44.     V.    127.    %hi  V.  116, 

136.   oijjasu72, 20.    ^'iya69,4s. 

72, 17.    4uip  V.  54.    »iüna  68, 

15.    »että  64,19. 
sahaya  sadhaka  65, 14. 
Sahä^usähi  Shähänash&hi  62, 86,40. 
Sahi   Shahi   62,  85,  36,  38,  40,  48. 

63,8.    V.  62. 
s&hu    sadhu    58,7.     v.    12,    15, 

31.  etc. 
sahuQi    s4dhv!    60,  22,  28,  29.    v. 

48,  49. 
sikkhä  9ik8k&  v.  14,  37. 
simgariya  9pAgärita  v.  121. 
suiQa  sainya  v.  45. 
siddhaipta  siddhänta  72,  27. 
siddhi  64,  0. 
Siipdha  63,24. 
siya  Sita  63,  81. 
sira  ^iras  v.  78,  120. 
siri   91!    64, 9.    70, 6,  88.    v.    54, 

128. 
silla  ^ailya  v.  43. 
sissa  ^ishya  72, 16,  17,  18.    v.  118. 
sihi  ^ikhin  63, 1.    70,8.    v.  44. 
stma  siman  v.  38. 
Simaipdliarasami  svÄmin  Y.  125. 
sila  9Ua  y.  34,  49.    68, 22. 
sisa   9ishya    71, 5,  6,  29.     72, 10. 

73,42.     V.    101. 

siha  siipha  v.  87. 

slhäsai^a  8iiph4sana  v.  123. 

SU  i.  i.  comp.    v.  6,  20  etc. 

sukkha  saukhya  v.  62. 

sutU^u  sushtu  V.  7. 

sun  V9ru   %i   v.  127.    ®asu  v. 

133.    <>iya  (abs.)  v.  58. 
sut&ra  (su  -|-  tära  u.  t&ra  >/trS.) 

63,  86. 

sntta  sütra  v.  114. 

saddha  9uddha  v.  3,  7,  17.  70, 41. 

soipdara  72,  so. 

snnnaya  9Üiiya(ka)  64, 41,  42. 

STimaQO  somanas  63,  as. 

sumara  smara  v.  106. 

somari^a  smiitvA  64, 42. 
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Buya   vmt-ii  v.  3,  89,  110,  136. 

74,  M.    75,  8,  9. 
Buvana  sujana  B3,  33. 

sura'v,  84,  121.  122,  12*>.  ^\m 
V.  130.  surimdik  v.  ll'.>,  128, 
144. 

Sui'attba  Siirfvshtra  63,  n,  »7. 

Surasiiipdan  58,  s. 

euvannikauna  fiuvaniikfitya  64,  »i>. 

guvvamti  t^Ttlyante  75,  «. 

suha  ^nibha  68,  »i. 

STiha  sukha  v.  64,  107,    72,  ?o, 

suhadattuna  siibhatutva  v.  2fi. 

Suhaminasaini    Öndharmasvamin 

75,  a. 

ßubiya  siikbita  v.  2. 

suhuma  sükshma  v.  129. 

süra  sürya  v.  44,  87,  94. 

ßdi-i  V.  17,  19,  27  etc.  60,  m-,  etc. 

secchä  sveccbä  72,  ». 

s ejj &y ara  ^ayy fitara  7  2 , 1 7.   73,43. 

74, »,  80. 
setma  sainya  64,  st. 
sevaya  sevaka  63,  f. 
seviya  "ta  63,  si. 
sesa  ^esba  63,  ti.    v.  62. 
sesübüys  QcsWbhdta  74,  44. 
seha  ^aiksha  74,  a. 
Bouip  ^ratvä  V.  10,  38,  13L 
SQ^a  9rutv&  64,  so.    v.  34,  128. 


soünai]i  ^Tatvä  v.   11*. 
Sübamma  Saudbarm«  v.  121, 12J 


haltha  basta  60^  n. 

baipta  63,  J, 

haipti  bnnUi  62,  m. 

baravida  banta  v.  23, 

liarisa  barsba  62»  s%.    63,  i.   70^< 

tlf  10. 

bavai  bbuvati  v.  86, 

ha  V.  20. 

bära  V.  119. 

bi  V.  9. 

hiinsida  **ta  v.  23. 

himdai  %i  61,4,    V.  33. 


Hiiiidugadesa 


+ 


63,  ifi,  S4. 

hiya  bita  v.  30. 

hiyaya  bfidaya  v.  38,  116. 

hina  bina  ai^  75,  7.     **tiurm, 

htyamd^a  %a  75,  7. 

biramtu  hriyam&ija  v,  20. 

bu  kbalii  V*  99,   141,   142. 

butnti  bhavanti  60,  a«. 

ho.*  Kbhü  **i   V.  2,    30.  54. 
85,    99.    %   V.  90,    93.   1- 
71,9.    Vi  V.  117.    «»hl  f. 

70,  43. 


Nachträge  und  Verbesserungen, 

p*  255    bezüglieb    der  Lage    von  (,'akaküla    ist    »och    herr< 
zuheben,  dass  es  mit  Riicksiclit  auf  Bbaroch  als  paraküia  bezeichi 
wird,    p.  267,.*»«.     Sollte  man  daraus  auf  eine  mantimti  Loge  {^ 
kakula's,  etwa  am  persis^beii  Mferbusen  scbliossen?  —   p.  258^ 
lies  Ostern    1878.  —    v.   1    iiigbursbaiiaccheda**   cf.   Vnddha  Cl\ 
kya  6,  g.  —  p.  260,  m    lies   vagga  für  Valagga.  ^  p.  261, 7  iTxj 
vivariyamaitta^ao  nach  kaitiÄurattanao  ein.  —  p.  265,  u  lies  jbi 
für  .ibatfi.  —  p.  269,  «2    es    ißt  entweder  in  oibbhare  das  a  kiin. 
oder  dhaijiyarn  für  dbaniyabai|i  m  lespn.  —  270.  Ji*  vor  bhavivA  fü|r> 
ein  lüaeea-janavaena   vaindi^yamanäimip.  —  274, 94   trenne    Inyn^u 
magga"  und  setze  Koinina  nach  sabuvamdaip. 


:nü 


Die  Pravargja  -  Ceremonie   nach   den  Äpastamba- 

Qrauta-Sütra 

mit  einer  Einleitung  über  die  Bedeutung  derselben. 

Von 

Richard  Oarbe. 

Die  Grondfonu  der  Soma-Opfer  im  vedischen  Ritual  bildet  der 
Agnishtoma,  «Agnis  Lob^,  ein  Name,  der  uns  auf  die  uralten 
indogermaDiscfaen  Bezieht&igen  des  Feuers  zu  dem  Göttertranke 
hiniuweisen  scheint,  über  welche  wir  A.  Kuhns  Scharfsinn  so 
gUniende  Aufschlüsse  verdanken.  Der  Vollziehung  des  Agnish^oma 
moss  nach  den  Ritualbüchem  eine  ganze  Reihe  einleitender  und 
TOibereitender  Handlungen  vorausgehen,  an  deren  Erfindung  die 
priest«rliche  Wissenschaft  ihre  üppige  Ergiebigkeit  erweist:  die 
Wahl  der  Priester,  die  Einweihung  des  Opferanstellers  (des  Jaga- 
Dina),  eine  Einleitungs-Ceremonie  (prajaijijä),  der  Kauf  des  Soma, 
die  feierliche  Bewillkommnung  und  Bewirthung  desselben  (atithjä), 
ein  Treubündniss  zwischen  den  Priestern  und  dem  sie  besoldenden 
Jigamana  (tanünaptra).  Alle  diese  Ceremonien,  über  welche  man 
Webers  Darstellung  Ind.  Stud.  X.  356—363  vergleichen  mag, 
sind  schon  an  sich  äusserst  complicirt  und  für  den  Opferansteller 
uutrengend,  ermüdend  und  kostspielig  dazu.  Nach  diesen  Vor- 
Weitungen  sollte  man  erwarten,  dass  endlich  zum  Beginn  der 
eigentiicben  Feier  geschritten  werden  könnte;  aber  noch  ist  — 
wenigstens,  -wie  wir  unten  sehen  werden,  in  der  Regel  —  eine 
Ceremonie  erforderlich,  die  auf  den  ersten  Blick  in  gar  keinem 
Zmiounenhange  mit  der  Soma-Feier  selbst  zu  stehen  scheint,  der 
^Taigja.  Schon  die  gesonderte  Behandlung  desselben  in  manchen 
▼edischen  Büchern  weist  uns  darauf,  dass  wir  es  hier  mit  etwas 
Wonderem,  in  sich  abgeschlossenem,  zu  thun  haben,  ähnlich  wie 
dies  mit  dem  Agnik'ajana  der  Fall  ist.  Was  ist  nun  die  Bedeutung 
des  Pravargja  und  wie  kommt  er  zu  dieser  Stellung  im  Ritual? 
Um  diese  Frage  zu  beantworten,  werden  wir  die  Brahma^a  um 
Aosknnft  angehen. 

Wir  finden  hier  den  Pravargja  als  einen  Mann  vorgestellt  (Ait. 
f^'  1.  19),  das  Haupt  des  Opfers  genannt  ((^at.  Br.  3.  4.  4.  1; 
^^'  1.  3. 12),  femer  gedeutet  auf  die  Sonne  (gat.  Br.  10.  2.  5.  4.), 
*^  ^  Jahr,   ja  auf  die  Welten   und  die  Götter  selbst,  auf  den 
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Opferveran  stall  er  uad  verschiedene  Cpremonieü :  Agnihol«.  D»rvi^ 
pünjarnasH,  K  jiturmAsja ,  PQ^;ubaIldha  und  diis  Soma-O|>fer  {(^t 
Br.  14.  3.  2.  22  30).  Allein  mit  allen  diesen  Spielereien  i«t  aai" 
nichts  geholfen ,  ehtnisowenig  wie  mit  der  Legende  von  Vishom 
Haupt  (<^'at,  Br.  14.  1.  1.  10)  und  der  vom  Zerschla^n  d« 
Opfers  und  dessen  Heihuig  durch  die  A^vin  (Ait.  Br.  1.  IS.),  Eizif 
wirkliche  symbolische  Deutung  des  Pravargja.  welche  sich  iian 
Dogma  erhoben  haben  mag,  liudet  sich  dagegen  Ait*  Br.  1.  22 
zum  f^chluss.  Hiernach  ist  der  Pravargja  als  ein  Symbol  fär 
Begattung  der  Götter  anzusehen,  ans  welcher  dem  Opfei 
ein  neuer  Leib  hervorgellt,  , bestehend  aus  Rk,  Jagus,  8AmiM» 
den  Yedeii  überhaupt,  ans  dem  Brtihman  und  der  üostei 
geeignet  seinen  Platz  unter  den  Göttern  einzunehmen; 
Haug  es  in  der  Anmerkung  zu  pag.  42  der  üebersetzung  ausdrückt 
it  (der  Pravartga)  is  intended  for  providing  the  sacrificer  with 
heavenlj  body,  with  which  alone  he  is  permitted  to  enter 
residence  of  the  gods.  Sah  man  in  dieser  VorsteUung  wirl 
den  eigentlichen  Zweck  der  Pravar^a-Feier,  so  kann  es  uns  ni 
Wunder  nehmen,  wetm  derselben  eine  hervorragende  Bedenl 
beigemessen  wurde.  So  wird  l,"at  Br.  14.  1.  1.  26  für  den 
vargja  eine  hedingie  Geheimhaltung  vorgeschrieben  (Weber, 
Stud.  X.  126,  127)  und  der  Anblick  der  Ceremonie  Frauen 
(^üdras  vorenthalten  (Ap.  (^r,  15.  2.  9;  5.  3). 

Die  gedrängte  Darstellung  des  Pravarj^a  bei  Haug,  Ait  Br.  H. 
41  —  43,  hat  durch  Wehen  Ind.  Stud.  IX.  218—220,  wesentliche 
Berichtigungen  erfiihren  und  besonders  ist  von  dem  letzteren  dii 
Haug  sehe  Angabe,  dass  niemtuid  an  dem  feierlichen  Süma-Opf€r 
Theil  nehmen  dürfe ,  der  nicht  vorher  einen  Pravargja  voUiQg)» 
habe,  durch  Belegstellen  aus  den  hervorragendsten  Ritualbücfaeni 
als  unrichtig  erwiesen:  die  Fnivar^'a-Feier  soll  nicht  stattfindea, 
wenn  der  Jagamana  zum  ersten  Male  Soma  opfert  ').  Wenn,  wi« 
es  scheint,  Haug  die  unbedingte  Noth wendigkeit  des  PraTargji 
statuirt  hat,  um  die  Bedeutung  desselben  in  das  günstigste  Licht 
zu  stellen,  so  möchte  ich  von  der  entgegengesetzten  Auffassung  aus- 
gehen und  sagen :  es  spricht  im  (jegentheil  für  das  hohe  Ausehw 
und  die  Heiligkeit  des  Pravargja,  dass  nur  ein  gewiegter  Opferer 
diese  Feier  vollziehen  darf,  durch  welche  dtis  darauf  folgeodt 
8oma-Opfer  erst  seine  volle  Bedeutung  erhält ;  denn  nur  mit  de« 
Pravargja  verbunden  stellt  dieses  das  höchste  Ziel  des  gaMea 
indischen  Opferwesens,  den  Jagamana  in  die  Welt  der  Götter  la 
erheben,  in  Aussicht 

Seinen  Namen  bat  der  Pravai'gja  von  der  Handlung  erhaltflOt 
welche   seinen  Mittelpunkt   oder  vielmehr  sein  eigentliches  Wi 
ausmacht,    von   dem    Erhitzen   (pra-var^)    der   Milch   (gbiunna) 


H 


1)  £a   »chreifaen   zwar  gerade  die  ApAstAmliji-Sfltriit   deren  DaürstiBlliinf  A« 
PravnrgJA  unt«n  folgt.  dio«o  Feior  für  jeden  AguLh(«jiui  vor     Ap.  ^r.  15 

10,  cf.  Weber  m.  n.  O. 
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emera    irdenen    Topfe    (mabavira).     Das  Darbriiif^en   heisser  Milch 
list    eine    uralte,    schon    in    den    Liedern    des    Rgreda    mehrmals 
[enannte    Opferform,    welche   mit    Vorlii^be    dem   Brüderpaai*   der 
L^vin  geweiM  war.    Von  besonderem  Interesse  ist  eine  SteUe  des 
^l^greda,    in   welcher   sich  schon  die  tennini  technici  des  späteren 
Ütuals    beisammen    finden,  nur  dass  gharma  hier,  wie  oftmals  in 
der    alten  Zeit,  nicht  die  Müeh.  sondern  den  dieselbe  enthaltenden 
Kessel  bezeichnet: 

Igharmd«;  k'it  taptah  pravr'ge  ja  ä'sld 
aJBSmäjas  tarn  v  a'dama  \ipniti.  RV.  5.  30.  15, 
Wenn  auch  mit  Grassmann  (Uebers,  d.  5g^'^^^)  ^^  let'^ten 
Vier  Verse  dieses  Liedes  als  ein  demselben  nicht  ursprüngliches, 
sondern  später  angefügtes  Stück  anxuseben  sind,  so  wird  man 
idoch  wohl  schwerlich  das  relative  Alter  dieses  AnhJingsels,  welches 
bei  der  Sammlung  hier  seine  Stelle  fand,  bestreiten  ktonen.  Es 
«ind  diese  vier  Verse  ganz  nach  der  Schablone  der  üblichen  Da- 
nastuti  gemacht,  in  welchen  die  bezahlten  Priester  die  Freigebigkeit 
ihrer  Opferherren  zu  rühmen  pflegten.  Aurel  Majr  übersetzt  die 
eben  citirte  Stelle  (Beiträge  aus  dem  Kigveda  zur  Äccentuimng 
des  Verbum  Finitum^  pag.  7):  „Auch  den  ehernen  Kessel,  der 
um  (die  Milch)  heiss  zn  machen  erhitzt  wird,  erliielteu  wir  SUnger*, 
Grässmann : 

,ünd  erzgemacbten  Kessel,  ihn  zu  wümien 
Am  Feuer,  den  erhielten  wir,  die  SäJiger". 
Beide  Uebersetzungen    sind   irrig,    denn   sie  haben  das  Prae- 
teritum    asit,    das   uns  auf  etwas  schon  vor  sich  gegangenes  hin- 
weist, nicht  als  solches  erfasst.    Ludwig  hat  in  seiner  üebersetzung 
^tgveda    diesen    Fehlgriff   vermieden    und    sagt:    „Auch    den 
jl,    der    zur  Pravargiacilrimonie    erhitzt    worden,    der  eherne, 
ih  den  haben  mr,  die  heiligen  Sönger,  bekonmien".     Man  kömite 
diese  üebertmgnng  von  pravrge  ,zur  Priwaij^a-Ceremonie"  in  der 
Erwägung    anfechten,    dass    sicherlich    nicht    der  compUcirte  Pra- 
vargja   des    späteren  Rituals    an  dieser  Stelle  des  Hg\'eda  voraus- 
Bosetsen   ist:    doch  glaube  ich,    dass  man  den  Ausdruck  bestehen 
lassen   kann,    insofern  unter  dem  Pravargja  eigentlich  eben  nichts 
anderes   zu   verstehen   ist,    als    das  Kochen    der  einer  bestimmten 
Gottheit  darzubringenden  Milch, 

Diese  einfache  ursprüngliche  Form  des  Pravargja  hat  das 
Schicksal  alier  übrigen  Ceremonien  getheilt  und  zur  Zeit  der  Brah- 
mai^a-  und  Sütra-Literatiu*  eine  Unzahl  von  Zuthaten  empfangen. 
Die  Bedeutung,  welche  wir  in  dieser  Zeit  dem  Pravargja  oben 
beigelegt  fanden,  dass  nämlich  der  Opferer  durch  die  Vollziehung 
de^elben  einen  himmlischen,  immateriellen  Leib  erhalte,  wird 
jedoch  das  eigentliche  Wesen  dieser  feierlichen  Handlung  nicht 
erschöpfen*  —  In  der  Verbindung  des  Pravargja  mit  dem  Soma- 
Opfer,  in  der  gemeinsamen  Darbringung  von  Milch  und  Soma, 
sehe  ich  einen  Best  uralten  arischen  Opferwesens, 


322     Garbe,  ritt  Prat*ari.ijn- Ccremonie  «♦  <f.  ApaHamhthC 


Wie  die  Miklikali  der  Inbegriff  aller  Seliälx<».  so  urar  «li# 
Milch  das  Siimbild  aller  Fülle  fiir  das  ansehe  Hirtenvolk,  W€)eb«i 
von  dem  hesten,  was  es  der  Gnade  der  Götter  verdankt«»  dinsMO 
wiederum  ihren  Antheil  gab,  —  eine  Gnindanschauunf^f  des 
tiven  Ojiferwesens.  Die  Darbringung  der  Milch  ist  ebenso 
wenn  nicht  älter,  als  der  Somacult,  und  beide  reichen  hinauf 
die  Zeit  des  nngetreuuteu  Beisammenlebens  der  beiden  arisc 
Völker.  Denn  nicht  nur  der  letztere  Opfertrank  wird  durch 
haoma  des  Avesta  als  arisches  Gemeingut  erwiesen;  auch 
zendisrhen  )?ao  ist  mehrfach  die  Bedeutung  , Milch*  zu  geben,  wn 
Justi  in  seinem  Worterhuch  anstatt  dessen  , Fleisch  vom  Rind' 
vorschlflgt.  (Cf-  Haug^  das  achtzehnte  Kapitel  des  Wendidud,  j»»^». 
17  n.  28:  etwas  frische  Milch,  gaui^  j^vya  genannt,.  .  ,).  Dasselbe 
gilt  von  den  Ableitungen  gaomant  und  gaoraavant^  deren  Zn- 
sanimensteUung  mit  haoma  und  haomavant  den  Kenner  des  Ved» 
zui*  Dt^ntiing  auf  die  Milch  zwingt..  Haben  wir  doch  hier  des 
schlagendste  Analogun  in  den  vedischen  Liedera,  von  denen  ani* 
gehend  wir  allein  zu  einem  wahren  Verstündniss  dee  AiresiA 
gelangen  können:  das  Mischen  des  Soma  mit  Milch  in  dem  frübesten 
indischen  Alierthum  ist  aus  dem  Veda  so  bekannt,  dAS8  es  k^om 
nöthig  scheint  dahinzielend©  Epitheta  des  Soma,  wie  gosakbi« 
gorglka,  dadlija^ir  aufzuführen.  —  Es  mögen  diese  wenigteo  Br 
merkurigen  genügen  um  die  Behauptung,  dass  man  in  der  gennüs* 
sanien  Darltringuog  von  Soina  und  Milch  eine  alt-arische  Opf^r- 
form  zu  sehen  habe,  zu  rechtfeiiigeii.  Dass  es  bei  dem  Prav^rgj» 
auf  das  Kochen  der  Milch  ankommt ,  ist  nicht  nur  ein  Hinweis 
auf  eine  ali-vedische  Praxis,  welche  wir  oben  andeuteten;  auch 
im  Avesta  ist  der  heisse  Milchtrank  eine  geweihte  Speise,  üwl 
zwar  nach  Yend.  5.  52  (Westt^rg.)  für  die  Frau  in  ihrer  Reiuigutigsi- 
zeit,  nachdem  sie  gelioren.  bestimmt. 

Düs  Erhitzen  der  Miieli  findet  meiner  Meinung  nach  »eine 
ui^prünglicbe  Erklärung  in  den  naiven  Vorstellungen  des  Alter- 
thums,  denen  es  bekanntlich  hfichst  wunderbar  erschien,  dass  dif 
Milch  gekocht  dem  Enter  der  Kuh  entströmte.  Denn  hatte  mm 
diese  Wärme  als  denjenigen  Zustand  beobachtet .  in  welchem  di« 
grösste  der  göttlichen  Gnadengaben  den  Mensehen  zukam ,  so  iil 
es  erklärlich,  dass  diese  das  Bestieben  fühlten  den  GMt<^m  ihreo 
schuldigen  Tribut  davon  gleichfalls  in  diesem  eigentlichen  Zustand 
zu  erhalten ,  d.  h.  wofern  nicht  ganz  frisch  gemolkene  Milch  p»- 
opfert  \viirde.  die  natürliche  durch  künstliche  Wärme  zu  ersetx^ji. 
Wir  tindeii  diese  Annahn^«  von  der  iirspi-üngUchen  Bedeutung  dfT 
Darbringung  beisser  Milch  durch  einige  vedische  Stellen  beseitigt; 
BO  heisst  es  liV.   1.    180.  :J : 

juvain  paja  usrijajtim  adhattam 

pakväm  amajäm  ava  pA'rvjam  g6ti, 

ant^r  jäd  vaniuo  v^ra  jlapsü 

hvarö  na  t;ük  ir  jagate  havishman. 
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.Ihr    (die    beide«  A<,*viii)    legtt«t    zuvor  die   Kwbmilch  gfkoi^hi 
ia  die  rohe  Kuh,  (die  Mileb),  welche  euch  beiden,  ibr  vollkoinmon 
g«8tÄlt«?ten ,  der  Opferdarbringer  glpich  einer  gleissendt^n  Schlange 
»wischen  Bäumen  (d.  b.  dtis  Feuor  iinttT  den  Höb-ern  PWj  opfert". 
ir  werden  durch  diesen  Vers  daran  eriiuHTt ,  dtiss  vorzugsweise 
deu  Acvin,  denen  wir  hier  mich  das  Wunder  zugeschriebon  seben, 
der    heisse  Milchtrank    ^eweibt    war.     Noch    klurer  jedoch  spricht 
für    die    eben    angedeutete  Beziebuii^'    des  Gbarrnji    zu    dcu*  njitür- 
chen  Wftmie    dt-r  Milch    die   unnüttelbaro  Zasiuiimenstellung  der 
den  Ausdrücke  RV.  8.  7ö.  7; 
ÄmA'su  pukvüin  alraja  ä'  sti'rjam  robajo  divi 
ghimnäm  nü  sa  man  tapatä  suv^-ktibbir 
giiab Uun  girvanase  brhai, 
,Tn  den  rohen  schufst  du  die  gare  (Mili-h),  die  Sonne  liessest 
du    am  Hinimel    aufgehn;    erhitzet    drum  unter  lautem  Julnd  den 
Obitrnia    in    Uebertluss,    der    dem    Liederfreund    erwünscht    ist!" 
(Bas  nä  hinter  ghannam  scheint  hier  kaum  mehr  als  ein  müssiges 
Tlickwort  zu  sein). 

Wenn  xwar  im  Veda  die  Opfening  eines  Lebens  eine  kost- 
biire  Gabe  ist,  so  verschwindet  das  blutige  Opfer  doch  buchstäb- 
lich neben  dem  iSouuicult  und  hat  auch  wohl  nie  die  Bedeutung 
bt,  wie  ein  feierliches  Soma-Opfer.  Noch  im  sjulteren  ent* 
elt«n  Ritual  bildet  das  Tbieropfer  einen  integrirendt^n  Be- 
standtbeil  d^s  Soma-OptVrs,  aber  nicht  umgekehrt  i  das  Thieropfer 
iüt  also  iiubordinirt.  Wenn  nun  in  Indien  das  Trankopfer  von 
jeher  die  erste  Stelle  eingenommen  bat.  so  war  von  den  CJeti-änken 
windenim  der  Soma  das  voniüglicbere,  die  Milcb  das  untorgcurdnete. 
Dasselbe  Verhältniss  erscheint  im  späteren  Ritual;  denn  Jtucb  der 
Pravargja  bleibt  hier  immerbin  nur  eine  Nebenhandlung  zum 
Agnishtoma ,  mag  aucb  der  Gharma  8an.u"ag  ^Oberkomg'  und  der 
8oma  nur  R&gan   «König*  beissen. 

Wenn  ich  nach  dem  l>isber  bemerkten  auf  meine  oben  aus* 
gesprochene  Ansicht  zurückkomme,  dass  man  in  der  Verbindung 
des  Prarargja  mit  dem  Soma-Opfer  einen  Reflex  der  alt-arischen 
Opferweise  xu  sehen  biibe»  dt^r  sich  freilich  den  Augen  der  Brah- 
nuinen  schon  ft-ühzeitig  verhüllt  haben  mag,  so  k(innte  man  mit 
scheiobarem  Recht  einwenden»  dass  diese  dem  Vravargiu  beigelegte 
B«deutang  durch  das  auch  im  ausgebildifen  Ritutd  noch  üblicln^ 
Ifisehen  von  Öoma  und  Milch  (z.  B.  Kätj.  t,*r.  il  t>,  9)  sich  als 
tiichtig  erweise.  In  der  That  aber  wird  dadurch»  dass  mim  die 
Müob  »eben  an  und  für  sich  beim  Soma-Opftn-  in  altbergebracbtor 
W«»©  verwendete,  diese  Bcdeutimg  des  Pravjirgia  nocli  gehoben; 
denn  wir  ersehen  daraus  .  dass  man  trotz  jen*«r  Verwendung  das 
Bestreben  hatte  in  den  Upfer-Cyeluw  eine  Ceremonie  einzureihen, 
in  welcher  die  Milch  eine  ganz  selbstilndige  ausschliessliche  Holle 
tpielt*'.  Denn  es  ist  der  Pravargja  seihst  in  der  complicirtesten 
liiLTäiellung   der  Ritual bticher,    wie    sich    aus    dem    nachfolgenden 
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Texte    ein  jeder  überzeugen  kann,   nk-hts  anderes  .üs  der  e.igent 
liehe  Mileheult,  in  sich  abgeschlossen  und  abgerundet.     Das»  man 
denselbpn    der  Sonia-Feier   einverleibte ,    ist  ein  sinniger  Gedankt, 
der  entschieden  auf  die  Weise  der  Vonäter  zurückfahrt. 

So  viel  über  die  Entstehung  der  einfachsten  Form  d««  Pn- 
vargja  und  die  Bedeutung,  welche  seiner  Stellung  im  späteren 
Ritual  beixuraessen  ist  ujid  welche  in  der  brahmanischen  Sjnnbolik 
ihm  beigemessen  wurde. 

In    keinem  Ritualbiiche   ist  der  Prayar}^a  so  ansfiliriicil  bI 
anschaulieb  dargestellt,  als  in  den  Apastamba-t.'raiita-Sütim,  WttIdM 
überhaupt  für  die  Kenntuiss  des  rituellen  Details  vielleicht  »U^  di»* 
wichtigste  yuelle  anzusehen  sind.     In  den  Handschrifteü  der  Aj«- 
stamba  Sütra   findet    sich    der  Pra^^na,    welcher  den  Pra vargja  be- 
handelt,  an    der  Stelle    eingeschaltet,    welche   er   in    der  rit  ; 
Reihenfolge  einuiramt,  nilmlich  hinter  den  in  Pr»<;na  10  behaii 
Vorbereitungen    iwm    Agnishioma.      In    dem    guten    Granthi  M- 
Buraell,  Catülogue  uf  a  Collection  ol"  Sanskrit  Manuscript«,   l'ait  ] 
A^edic  Manuscripts,  LXX  ist  der  Pra vargja- Pra^^na  mit  keiner  fort- 
laufenden   Zahl    verseben    und    die    auf   denselben    folgenden   djti 
Pra^na  als  11,  12  und  13  bezeichnet.      Bei  dem  Pra^-na.  der  nufl 
hiemach  der  14.  sein  sollte,  muss  jedoch  diese  Zählung  Bed^okit 
erregen,    da   der    nächstfolgende    die  Zahl   IG  trägt;   so  sagt  sodi 
BumelJ  n.  a.  0.    p.  U»:    li   is    not   clear   whether  the  next  pmqu 
shüuld  be  numbered  XIV  or  XV.     It  is  not  numbered  in  tliis  MS. 
or  in  No.  LXXI ;   but   aeeording   to    the  last  it  apppars  that  it  ii 
pra^*  XV.    —    Diese    ganze    Stöiimg    in    der   Zilhlung    der    !*•'»' ". 
würde  sich  auf  den  ersten  Blick  am  eiufacbsten  dadm*ob  bes- 
lassen,  dass  man  dem  oben  genannten  PrftvarQa-Pra<,^na  die  Zu 
gftbe  imd  dann  so  fort  iiumenite.     Aber  was  kann  den  AbschniU 
bewogen    haben    dies    iiicbt   zu   thun   und  eine  in  diesem  F.i!:  r^ 
motivirte  Ven^irrung  berbeizufdhren*?    Die  gtmze  Sache  mrd  ^  ; 
durch    den    Commeutar    Ku<iradattas    aufgeklart,    in    welchen,     i' 
Pravargja-Pra^nu   der  abgeschlossenen  Behandlung  der  Soma  Ti^U 
nachfolgt,    d.  h.    dem  Pra^na,   bei    welchem  Buraell  zwischen  den 
Nummern  14  und   15    schwankt    und   welcher  hiemach  als  lY  \\ 
zu  bezeichnen  ist.      So  zahlt  Uudradatta  ohne  Störung  durch  und 
nennt  den  Pravargja-Pra^jna  den  ISten.     Da  ich  nun  in  mif^iner  beal»- 
sichtigten    Ausgabe   der    Apastamba-t^'rauta-Sütra    und  Hudradatt»-^ 
Commentar   zu    der  Anordnung    di»^ses  Scholiasten    genöthigt  «in 
werde,  so  bitte  ich  der  Gleichförmigkeit  wegen  in  etwaigen  CitatfO 
den  hier   folgenden  Text   des  Pravargja-Pra^na   als  Ap.  ^V.  15  w 
bezeichnen.     Die  Abtheilung  in  Paragraphen  ist  natürlich  von  dem 
öcboliasten  entlehnt. 

Ich  verfolge  bei  der  Publication  dieses  Pra^na  einen  doppelico 
Zweck,  erstens  nlkmlich,  wie  schon  angedeutet,  diese  übersichtliebi 
Beschreibung    der   Pmvargja-Ceremonie    bekannt   zu   macheu  iin<i 
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l*?ns    ein    Specimen    der    Äpnstamba-SAtra  ^)    xu    geben ,     aus 

em   man    die   Wichtigkeit  dieses   Werkes    für   die    Kt^nntniss 

es  Bituals   und  gleichzeitig^  auch  seine  lexicalischp  Ausgiebigkeit 

erkennen    wird.      Ich  gebt»  mich  der  Hoffnung  bin  hierdurch  viel- 

eicht  weitere  Kreise  für  die  Herausgabe  des  Ganzen  zu  interessiren. 

Dadurch,  dass  ich  dem  Texte  des  Fravar^a-Pra^na  eine  lieber- 
•etKong  hinzufügte,  glaubte  ich  eines  Abdrucks  des  volkt-ändigen 
CominentÄrs  überhoben  xu  sein  und  beschrünkte  mich  deshalb 
darauf  besonders  wichtige  oder  interessante  Erklärungen  und  Er- 
gtozungen  herauszuheben  und  der  Uebersetzung  einzuverleiben. 
Aber  auch  ohne  dieselben  würden  die  Kenner  dieser  Literatur  ans 
der  Uebersetzung  ersehen  haben,  dass  ich  mich  des  Beistandes 
eines  vorzüglichen  Commentars  erfreute.  Und  so  wird  sich  denn 
hoflfentlich  dieses  Bruchstück  vortheilhaft  von  meiner  ohne  die 
Hülfe  eines  Scholiasten  besorgten  Ausgabe  und  üebersetznng  des 
Y&itikXia  Sutra  (London  und  Strassburg  1877)  nusjteichnen ,  deren 
Anfertigung  freilich  ungleich  fnühevoUcr  war. 

Die  Mantra  für  den  Pravargja  der  Apastamba-Schule  bietet 
der  vieile  Prapfithaka  des  TaitUrija-Aranjaka,  während  der  fünfte 
diese  SpruchsammJung  ihrer  Verwendung  nach  erörtert  und  ganz 
der  Weise  der  Brahmana  behandelt.  Die  Reihenfolge  der  Sprüche 
ist  in  dem  Pravargja-Praijna  fast  vollstllndig  corresjioiidirend,  so 
dass  ich  bei  der  Verificirung  der  Citate  von  anderen  Sammlungen^ 
50  auch  von  der  Taittirija-Samhitft^  mit  wenigen  Ausnahmen,  ab- 
sehen konnte.  In  dem  Commentar  zu  dem  genannten  Stücke  des 
Aranjaka  wird  man  einen  guten  Theil  des  folgenden  Text.es  unter 
dem  Titel  ,kalpah*  herausgehoben  finden. 

Die  HandschriÜen,  welche  mir  für  den  fünfzehnten  Pragna 
der  Apastamba-<^rauta-Sdtra  und  für  den  Commentar  zu  Gebote 
standen,  sind  folgende: 

Ä.    für    den    Text: 

India- Office  Library  No.  1651.  Devanagari-Charactere.  Ort 
und  Datum  der  Abschrift  sind  nacbtriiglich  getilgt.  Sehr  sorg- 
(Ulttges,  mehrfach  durchcorrigirtes  MS.     Pol.  1451* — 159K 

I.  0.  L.  Buruell,  Catulogue  etc.  No.  LXX.  Grantha-Chamctere. 
Ündatirt.     Fol.  fil^*— 68». 

L  O.  L.  Bumell,  Catalogue  etc.  No.  LXXL  Grantba-Charactere. 
ündatirt.     Fol.   122b- 134b. 

Kgb  Bayr.  Hof-  und  Staats-Bibl.  zu  München,  Codex  Hang. 
No.  51.     DevanÄgari-Charactere.     ündatirt.     Fol  168b_183b. 

B.   für    den    Commentar: 

L  O,  L.  No.  1142.  Devanagari-Charactere.  Ündatirt.  Fol. 
143l»*-163b. 

Kgl.  Bayr.  Hof-  und  Staats-Bibl.  zu  München^  Codex  Haug. 
Ko.52ßd.2.    Devanägari-Cbaractere.    ^ake  1786.   FoL(J23«— 65G*. 


1)  D«r  Pn^na  bHdet  etw&  den  dTe!»«ig4t6u  Theü  d«s  Werkes. 
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Cap,  L 

1.  piftvartpatn  sambhanslijann  nmiivasjaJLirn  j>;ui 
äpürjamäiiaiiak^ibasja  va  purije  tiaksLiatre  tushi/un  kii^jt 
dbaiii   adliAja  Juniirate  mana  iti  k'atur^hitarp  ^hoti. 

Wt>nii  (der  Adhvarju)  die  erforderlichen  GegensÜlnde  tut  Pn- 
vargja-Cereinonie  üusamnienbringen  will  (pravargja  iti  kamuiDiini& 
pravr^ate  tapjate  *smin  ghaima  iti  t^isja  sadhäDasamavadhiiuup 
saipbharanaiti),  legt  er  am  NiHimondstage,  am  Vollmoiidstagf  odfr 
unter  einem  ^nstigen  Sternbild  in  der  Hlllftc  des  Monats,  ia 
welcher  der  Mond  zuniiiirnt,  stillst'hweigeud  Brennholz  von  ein^m 
Dornstraueb  (kantaknn  knntakavatuu)  an  und  brinj^t  eine  \ 
geßcbripft<>  Honiaspende  mit  dem  Spruche;  ,Eö  saniitieH  sn 
Geist  ,  .  /  (TA.  4.  2.  1)  dar. 

KÄy,  (,:r.  26.  1.   1^3. 

2.  atba  jadi  dik^hital^  ktL^t-akim  evai  'tajä  samidham  ftdadljÜ» 
jö^r  eva  vaded  itj   eke. 

Wenn  jedoch  (der  Opferansteller,  der  Jajjamäua,  sehoo)  g«weibt 
ist,  so  lege  er  dieses  Brennholz  vom  Dornstrauch  an  unt^jr  Red- 
tation des  genannten  Verses  als  Rigverses  (etajä  sc.  fk'\,  KV^  o. 
81.  1 ;  d.  h.  er  murmele  den  Vers  nicht  als  Jaguss|jruch ^  Üod 
80  sagen  einige:  er  spreche  den  .Tagusspnich  klangvoll  aus  (vadetjL 

3.  devasja  tvä  savilul^  prasava  itj  abhrim  ädilja  "bhrir  a« 
närir  asi  *tj  abhimantrajate. 

Darauf  nimmt  er  die  Hippe  mit  dem  Spruche:  ,1m  Anf^r  / 
des  Gottes  Sa\itar  erfasse  ich  flieh  ,  .  ."  (TA.  4.  2.  1)  und   i 
dazu  weiter:  ,Eine  Hippe  bist  du.  weiblich  bist  du  .  .  /  (TA.  4- 
2,  1  bis  devebhjalj,  devebhja  iti  mantranto  'bhimantra^je). 

Ktitj.  (,:r.  26.  1.  3. 

4.  sä  'giiikja  vjakhjäta. 

Diese  (Hippe)  ist  schon  durch  die  beim  Agnik  ajaoA  erfo^d6^ 
liehe  beschrif*ben  (d.  h.  sie  sei  ebenso  wie  jene,  ans  Bambasrohf 
gefertigt,  gesprenkelt  u.  s.  w.     Schob). 

6.     uttishtha  brabmanaspata  iti  brahmariam  &mantr?yate. 
Den  Spruch:  ^Erhebe  dich,  o  Brahmanaspati  .  .  .*  (TA.  4.  1. 1) 
richtet  (der  Adbvaiju)  an  den  Brahman. 

(5.  upottishtbati  brahmo,  'bhäv  uttaram  ardhark'aip  g^p*^ 
fLdadate  krshi^A,ginam ,  anunajantj  ag4qi  puip^k  hagal&m  B^TUp 
v^^shiinam  iti. 

Der  Brabrnan  erhebt  sich  darauf  und  begiebt  sich  vn  ihm; 
beide  flüstern  den  zweiten  Halbvers  (des  in  §  5  genannten  Maatn) 
und  erfassen  das  Kchwarze  Ziogenfell.  während  man  eine  Zie^ 
welche  sich  schon  mit  einem  Bock  begattet  hat  (specieller  df' 
Schob:  k'hagak)  g&jäh  stanaindhajal;,  sa  pum&u  jasjAt  pum^kliA- 
gttbl)  und  einen  Hengst  hinauführt  (iti  javat). 
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7.  itrni     tu    hvn]imai;a>5i>atir    iti    prtlök'o    Vvapratlmm&   abhi- 
^VTIk^auti  jutra  nit/darii  klnuiishjfiniuh  sjtib. 

Man^  bejai»^bt  sicli  mit  (\mi\  Spruche:  ,Vor  trtfle  Bmbiiiaiias- 
jvsitü*  (TA.  4.  2>  2)  ostwürts,  das  Ross  voran,  zu  einem  Orto  liin, 
wo  man  Tlion  (ziu*  Anfertigung  der  Pravargja-Gescbirre)  wird 
nheii  koimen. 

KÄtj<  <;«•*  26.  1.  12. 

8.  api    v&    'sjtti  *te  Sütphbiirab  pan(;rite  'bbjufb'ibrtri.  bbavanti. 
Es  können  sich  auch  die  weiterhin  für  diese  (CeroiTuviiie.  ilen 

*i-avargja  nlünlicb)  als  erforderlicb  bezeicbneten  Rt^quisit^n  in  dem 
(für    dies»j   ganze  Handlung    bestiiuniten)    unibegten  Ortö  befinden. 
K&y.  (,:r.  26.  1.  13. 

9.  ogr^nä  Tiavaiiljam  mctkhanah.  pi\rvabpürva  itarnb. 
Der  Ort,    an   welfhem    der  Thon    m  gi-aben  ist    (jatra  kbejfl 

ift  sa  nirtkhanab),  muss  üstlicb  vom  Abavanija-Ftiuer  liegf^n,  ein 
|ft?niprt?s  Requisit  dann  immer  weiter  nach  Ostun  (itara^k'a  saip- 
l>hi\ras  iatAh  püi*vabpürvah). 

10.  uttareija  mrtkhanani  ki*shnaginaifi  prfik'iBagrlvani  uttara- 
omÄ  'stirja  devi  dj&väpilhivi  iti  nirtkhanjiiu  abbimantrajatii,  rdhja- 

sam  adje  'ti  mjlkbane  'blirijä  prabiija  niakbaHJa  ^jira  itj  apadaja 
makluVja  tve  'ti  haraü,  makbasja  Iva  ^jirslma  iti  k^'sbiiägine  nivapati. 
Niirdlich  von  der  Thon  stelle  breitet  (der  Adlivarju)  das  schwarze 
Ziegenfell  bin,  mit  dem  Hals  nach  Yorn  und  den  Hu^-en  nach 
Ckhen.,  und  richtet  an  die  ThoBstelle  den  t:5pru€h :  ,Ihr  gottlirben 
Büniuel  und  Erde  .  .  ,*  (TA.  4.  2.  2).  Darauf  führt  er  mit  dem 
Spruche:  ,Möge  ir-b  es  jetzt  glücklich  vrdlbringeu*  (TA.  4.  2.  2) 
auf  die  Thonstelle  einen  Schlag  mit  der  Hippe ,  reisst  das  (was 
er  mit  diesem  Schlage  gefas.st  hat)  los  und  spncht  dazAi:  ,De8 
Makba^Haupt  1*  (TS.  1,  L  8,  1,  TA.  4.  2.  2).  Mit  d«m  8i)ru€he; 
b»Mn  ilakha  I  weihe  icb)  dicb^  (TA.  4.  2,  äj  nimmt  er  (den  Tin.m- 
kloss)  auf  und  wirft  ihn  mit  dem  Spruche:  ,L>eni  Haupt«  des 
Makba  dich*  (TA.  4.  2.  3)  auf  das  schwai*ze  ZiegeuiuU. 
K4y.  Qr.  26.  1.  4,  5,  16,  17. 

11.  Gvain  dvitijaiJi  trtijain  ka  harati. 
In    der    ghüchen  Weise    nimmt    er    zum    zweiten   und  dritten 

Male  (einen  Tbonkloss,  wobei  jedoch  die  Besprechung  der  Thon- 
«telle  nicht  wiederholt  wird,  nivtkbanfibbimantranaii»  tu  sakyd  eva 
krijate). 


12.  tÜHhnini    k'aturtbam    javatiin    midani    pruvargjajiatrebbja 
Jkptaip  mnnjate. 

Zum    vierten  Mab?    stillschweigend   so    viel  Thun  j    ah  er  zur 
Anfertigung  der  Pravar^'ageilisse  für  erforderlich  hält. 

13.  evam  itaran  saiiibbar&ii,  abhimautraije  vikära^. 
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Ebenso  (verfilhrt  er)  mit  den  anderen  Requisiten.  Bei  d^ 
Besprechung  derselben  mit  Mantra  tritt  die  (entsprechende)  Mrxli 
fication  ein. 


€ap.  2. 

1.  ijatj  agra  äsir  iti  variihavihataip,  devtr  vamrir  iti  raboÜn- 
vapäm,  indrasjau  'go  'si  'ti  pütikan  agalom&ni  krshijäjärinalomiUii  k'i 
samsrijä  'gnigA  asi  pragäpate  ret^i  iti 

Er  spricht  nilmlich  zu  dem  von  einem  Eber^  aufgewühlt«! 
(Erdklumpen):  ^So  gi*oss  nur  warst  du  anfuni^s''  (TA,  4.  2.  8),  in 
dem  Ameisf^nhaufen:  ^Die  guttlichen  Ameisen  .  *  .*  (TA.  4.  2.  Si» 
miseht  dann  mit  dem  Öpi-uche :  ,Indras  Knift  bist  du  .  .  .*  (VS.  37.  6) 
l'ütika-Blüthen,  Ziegenbock -Haare  und  Haare  von  einer  schwanen 
Ziege  (mit  den  genannten  Erdmassen)  zusammen  und  reeitirt  weiter: 
Jm  Feuer  geboren  bist  du,  Pragapatis  Samen*  (TA.  4.  2.  4; 
abhimantraiata  iti  ^esha^). 

K-itj.  \r.  26.  1.  2,  6—8,  15, 

2.  äjur  dhehi  prunani  dheht  'tj  aijvenä  Vaghr^pja  madbu  Ui 
madhulA,  karotv  itj  aj^aja  'bhidohajati,  ^ 

Mit  den  Worten:  , Leben  verleihe»  Athem  verleihe!*  (TA,  4. 
2.  4)  lilsst  er  von  dem  (1.  <»  genannten)  Rosse  diese  Mischong 
beriecben  und  mit  den  Worten:  „Die  süsse  (sc,  Milch)  mache  difh 
süss**  (TA.  4.  2.  5)  vemiittelst  der  Ziege  (cf.  1.  6)  darauf  hiimielkea 

(Die  Instrumentale  ayvena  und  agajÄ  sind  etwas  hart.)  Kkiy 
<>.  26.  1.  26. 

3.  abhidohanam  eke  'vaghrä.panat  pürvaizi  sam&manantu 
Einige    nennen   diese  Hundlimg  des  Daraufmelkens  nach  dem 

Beriechenlasseu. 

4.  bahava  ärjäh  parigrhjn  haranti. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Leuten  aas  den  drei  oberen  Kastei 
nehmen  nun  (die  Utensilien)  aut;  tragen  sie  fort 

Tl.  utt&j?eria  vihärnm  uddhate  *vokshite  sikatopopte  parivrit» 
nidadhati. 

Und  legen  sie  nördlich  von  den  drei  vertheüten  Feuern  m 
dem  umhegten  Raum  nieder,  welcher  erhöht,  besprengt  and  mit 
Kies  beschüttet  sein  niuss, 

K&tj.  gr,  26.  1.  l;t,  14. 

6.  madhu  tv4  madhula  karotv  iti  madantir  UfkaflutaAL 
Darauf   giesst   (der    Adhvarju)   mit   den  Worten,*  *T)ie   süsse 

(sc.  Flüssigkeit)  mache  dich  süss*  (cf.  §  2)  heisses  Wasser  (lu  der 
§  1  und  2  beschriebenen  Mischung  ^  taptodakena  saj|ibh&räii  saip- 
srgati). 

7.  je  k'o  'khÄsaipsar^n&b  8ftTpbh&r&  jak'  k'&  'lyad  df^WW]» 
up&rdhaip  manjate. 


Femer  sonstige  Stofle,  welche  geeignet  sind  zur  Topfmiisge 
zugemisolit  zu  werdeo,  luid  anderes  zum  Bebiife  des  Festwerdens, 
zasamnien  so  viel,  als  er  etwa  für  dif*  Hitlfte  (der  Thoniuasse) 
erachtet  (javak'  ka  sarvunt  di*dhimftrtluirn  dnwjarn  sanihatum 
upärdbam  ardhasja  samipe  raa^ijate). 

^L  8.     atha  *tjantaprade(;ah. 

^H^     Hier   folgt   eine    durchgiingige  Bestimmung   (weli^h«;    für   den 

^^^■UEen  Verlauf  des  Pravari^a,    nicht  nur  für  die  Behandlung  der 

^^^Bquisiten    gilt,    atha    sai'vapravar^avjA{ii   vidliir  uk'jate,    na  satp- 

^■Vhäraniatrayishajal^). 

9,     jat    kiink'a    pravargja    udakakrtjaip    omdantibhir    eva   tat 
h      krijate,  nai  'naiii  stri  prekshate  na  (jüdrah. 

H  Jede  Handlung,    welche  heim  Pravargja  mit  Wasser  zti  voll- 

f^  ziehen    ist,   wird   mit    heissem  Wasser  ausgeführt™      Bei  dem  Pra- 
vargja darf  weder  eine  Frau  noch  ein  (^"lüdra  zusehen. 

110-     na  kurvann  ahhijiriiiiiti. 
(Der  Adhvarjü)  darf  bei  dem  Formen  (der  Fravargja-Geftlsse) 
über  denselben  nicht  Ätheni  holen. 
11.     apah&jä  mukhain  anabbipranan  venuna  karoti. 
Den  Mund  abwendend  formt  er  sie  ohne  darüber  einzuathmen 
mit  einem  Kohrstabe.     (Das  wiederholte  Verbot  bezweckt  besondere 
Beachtung,  pmiar  api  prananishedha  i\darärthat). 

12.     na  pravarj^am  aditjajn  ka  yjavejfit. 

Er  trete  nicht  zwischen  den  (Ort,  wo  der)  Pravargja  (vor 
sieh  geht)  und  die  Sonne. 

13-  jatra  kvak'a  viprakrfi^nte  pravargja  äditjo  'stamijat  kftäntäd 
viramek',  k'hvobliüte  gcshani  saninpnujat, 

8ö  üft  die  Sonne  untergeht  und  der  Pravargja  ist  nicht  '/.um 
AbschluHs  gebracht,  mache  er  ein  Ende  und  rast«  um  das  Fehlende 
ain  folgenden  Tage  auszufiiliren. 

14.  saipprakli^ja  mrdain  makhasja  ^iro  'si  'ti  plndaip  k^tvii 
ja^asja  pade  stha  itj  angxishthnbhjäm  nig^hja  mahavtrain  karoti 
trjuddhim  paftk'oddhim  aparimitoddhirii  va  pradef^amätrani  ilrdhva- 
sännm  uparishtadasekanavüntain  n\adhje  saiiiiiatam  vajaTJaprakfiranj. 

(Nach  diesen  allgemeinen  Regeln  kehrt  das  Sütra  wieder  zu 
den  Vorbereitungen  zurück.  Der  Adhvaiju)  drückt  den  Thon 
tüclitig  zusammen  (sarnpndcliQJa  mardajitväK  macht  mit  dem  Ö|n*uche: 
,De»  Makha  Haupt  bist  du"  (TA.  4.  2.  5)  einen  Klumpen  daraus 
und  drückt  diesen  mit  seinen  beiden  Daumen  breit  (nigflija  niptdja)^ 
indem  er  sagt:  ,üie  beiden  Füsse  des  Opfers  seid  ihr"  (TA.  4,  2.  6). 
Darauf  formt  er  den  Mahiivlra-Topf  (das  Gefiiss,  in  welchem  der 
Milchtrank  erhitzt  wird)  mit  drei,  fünf  oder  beliebig  vielen  erhöhten 
Ringen  (uddhir  uk'k'hritävajavant^eshah) ,  eine  Spanne  weit  -  mit 
auflgenchtetem  oberen  Bande,  oben  mit  einer  Veiiiefung  zum  Ein- 
Bd    XXXIV.  .  22 
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giessen  (asek'anam  gurfali.  Schol.  zu  Kfilj.  i^r.  2Ck  L  26)  vcJ 
in    der  Mitte    gebogoii,    im    übrigen  nac^h  der  Weise  der  VaJM 

KMj,  Vr,  26.  1.  26,  27. 


Cup.  3. 

1.  g&jati-ens  tv&  k'handasA  karomt  *ti  pratbamam^  traishtübb< 
'ti  dvit!jaiii,  gftgatene  *ti  tftijam. 

Den  ersten  (Mabävtratupf)  furml  er^mit  dem  Sprucbe:  ,Diuii 
das  Gäjatrimeti-uim  bilde  ich  di«.^b**  (TA,  4.  2.  6);  beim  swettm 
(sagt  er  anstatt  dessen):  «Dur^hdas  Tristhubliinetnuu%  beim 
„Durch  das  Gagatimetmm"  (TA.  4.  2.  6). 

2.  api  vä  sarvair  ekaikam. 
Oder   (er  fonnt)   jeden  einzelnen  unter  Recitation  aller  (dn^ 

Sprüche- 

3.  makhasja  rasnÄ  *st  'tj  upabilain  rasnam  karoti.  ^ 
Mit  dem  Spruche:  ,Des  Makha  Gurt   bist  du*    (TA.  4,  2,  C) 

befestigt  er  einen  Gurt  an  der  Oeffnung  (des  ersten  Mabäviratopf^s 
bilapradege). 

4.  aditi^i  te  bilaqi  g^-li^ätv  iti  venuparva^d  bilat^i  karoti. 
Die  Hnbluiig  (des  Topfes,  bibim  kukshib)  stellt  er  mit  ciaeBT 

Rohrstück  her  und  sagt :  ,Äditi  erfasse  deine  Höhlung*  (TA.  4.  2.  «ij_ 
d.  b.  wohl:  diese  möge  hübsch  weit  werden). 

5.  tftljavelfi-m  atinajati. 
Er  verfertigt  (die  Höhlung)  über  die  Grenze  des  dritten  Ab* 

Schnitts  hinaus.  (D,  h.  die  Ausdehnung  des  unl'ertigen  T 
theilt  er  von  oben  nach  unten  in  drei  Abschnitte  und  hiihli 
selben  dann  aus  über  die  Linie  hinweg,  welche  den  Beginn  dm 
dritten  Abschnittij  bezeichnet,  t^k"  k  a  bilaip  raahavirasja  tttijav»44iii 
atttja  najati}  tridhakjftasja  niLkhiLviräjimasja  mukhadajo  dy4v  uin^u 
t|iijäip^asimäii|i  k'a  'tigataqi  karoti  'tj  arthal;.  tathÄ  k'a  baudh&janab  ^ 
athä  *6ja  venukändena  dvibhägam  avavidhjatl  'ti). 

6.  jävad  daivattVja  sauvishtak^t^a  'gnihotrftja  bhakshayu  pUup 
manjete  'tj  aparam. 

Nach   einer    andeni  Angabe   (mache  er  die  Höhlung)  so 
als   er   sie   für  geräumig  genug  btllt   (um  den  Gharma  zu  fa 
der  die  Speise  bildet  zum  Daivata-,  Sauvisht^ikrta-   und  Agniholi 
opfer   (jfl-vad  va  bihirii  trividhahomabhakshärthasja  ghannasja  dW* 
ranäja  paijaptarti  manjate  tävat  karuti). 

7.  sürjasja  haras4   ^r^je   *tj   uttaratah  sikatAsu  pratishtbij 
makho  'si  'tj  anuviksbate. 

Darauf  setzt  er  (den  fertiggeformten  Topf)  mit  den  Woi 
^Brenne  (d.  h.  troekuo)  in  der  Somiengluth  !*  (TA.  4.  2.  6)  im  Noi 


.  i.x  1  dt'ii  Kies   (in  dem   iiinliogten   Rciuni.   2.  U).  behält   ihn   im.  Auge 
wjka\  sprieht  dazu:  ,Der  Makha  bist  du''  (TA.  4.  2.  6). 

8.  evam  dvitljaip  trtijarp  k'a  karoti. 

In  der  gleichen  Weise  verfährt  er  mit  dem  zweiten  und  dritten 
^CAh&vira-Topf). 

9.  tüshnim  itaräiji. 

Die  übrigen  (zum  Pravargja  erforderlichen  GefHsse,  p&tr&nl  'ti 
^sha)^,  formt  er)  stillschweigend. 

10.  etaijä  eva  m^do  dogdhre  karoti  hastjoshtlije  prasek'ana- 
''A'ti  jathä  smg  ada94&i  'vam. 

Aas  diesem  Thon  nämlich  bildet  er  zwei  Melkkübel  (dogdhre 
lolaoe,  cf.  9.  3,  8)  in  der  Form  von  Elephantenlippen  (hast- 
iosh^hje  hastjoshthäkäre),  ¥ne  ein  Sruk'-Löffel  mit  einem  Schnabel 
cmn  Äosgiessen  und  ohne  Stiel  (aussehen  vnlrde). 

11.  varshija  &dhvarjavaip  pratiprasth&n&t. 

(Den  Kübel)  des  Adhvarju  grösser  als  den  des  Pratiprasthätar. 

12.  &gjasthäli]|i  rauhinakapäle  k'a  pariman^ale  gho^aprak&re. 
Ferner  (macht  der  Adhvarju 'einen  Kochtopf  für  Schmalz  und 

iwei  kreisförmige  Rauhi^a-Schaalen ,  welche  airf  einer  Pferdefigur 
mhen  (ghoto  '^val),  parimai^dalabudhnaghotäkärärohe  ka  kap&le 
Iburoti,  jathft  '^v&rütJhÄviva  rauhinau  bhavata^, 

13.  gharmeshtakam  kuläjinim  iti  jadi  sägnikltjo  bhavati. 
Auch,    sagt   man,    einen    Gharma-Backstein   und    einen   nest- 

förmigen  für  den  Fall,  dass  (der  Pravargja)  mit  einem  Agnik'ajana 
Terbunden  ist.  (Dieses  geschieht  bei  jedem  Opfer,  welches  sägni- 
Ititja  ist,  auch  wenn  dasselbe  ohne  einen  Pravargja  vollzogen  wird, 
SchoL). 

Ap.  9^-  ^^'  ^^  zum  Schluss:  gharmeshtakam  upadhäja  kulä- 
jinlip,  tajo^  pravargje  mantrau. 

14.  nä  'pravargje  sjätäm  itj  aparam. 

Nach  einer  andern  Angabe  fallen  diese  beiden  (Backsteine) 
W  jedem  Opfer  fort,  das  nicht  mit  einem  Pravargja  verbunden 
ist.  (Auf  diese  abweichende  Vorschrift  bezieht  sich  die  Anmerkung 
^  SchoL  zu  §  13.) 

15.  ^lakshi^lkarai^i^  ^lakshniktirvanti. 

Mit  klebrigen  Stoffen  schmieren  sie  die  GefiLsse  ein, 
K&ti-  Qr.  26.  1.  22. 

16.  ahatak'aQ^&takair  gavldhukai^  klltakäbhir  veiiuparvabhir 
Mjene  'ti. 

Kftmlich:  mit  neuen  K'an^ätaka-Kleidem  (sie!  k'an<}&takam 
^^•nrtrtvasanljo  v&sovi9eshat),  mit  Gavldhuka-Gräsem,  mit  Süssholz 
(^iHakft  jashtimadhukam  iti  naighai^tukä^),  mit  Knoten  vom  Bambus- 
rohr und  mit  Schmalz. 

22* 
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17.  vyshijo  X^vttsja    v'^^^  ^ärhapstje  pradipja  prnihAtni 
mahäviram    yapubhjum    pari^hja  dliiipajali  v^^hijo  a^vm^ja  nu 
asi  'ti. 

Hierauf  zündet  er  Mist  von  einem  Hengst  auf  dem  Girli^^f'^^ni 
Altar  an,  berSuchprt  damit  den  zuerst  verfertigten  MaliAvir.. 
den    er   mit   den    beiden    hierzu   bestimmten    Holz«tü<.?ken    irsuii- 
und  spricM  dazu:  ,Mist  von  einem  Hengst  bist  du*  (TA.  4.  '?.  1). 

Kätj.  t;r.  26.  1.  24. 

18.  evaqi  dvitijiini  tt^^ijani  k'a  dhüpaiati.  tuslinlm     : 
Ebenso  beräutbert  er  den  zweiten  und  dritten  (]^I.*l.*.:i 

die  übrigen  (Gerlltbschaften  jedoch)  stillschweigend. 

19.  ^apbiibhiam  eva  'in  i\rdhvatn  iiiahAvirän  adatte. 

Von  nun  nimmt  er  die  Mahavira- Töpfe  immer  mit  den  {%  17 
genanutenj  Holzstilckeu  auf^  (um  das  Umfallen  derselben  zu  Ter- 
hüten,  Schob). 

20.  agre^a  gärhapatjam  avaüuii  kbatva  lohitapak'an\jai^  soip- 
bh4rair  avostiria  iesbu  rauhuvirin  upavaharati. 

Oestlicb  von  dem  Gärhapatja- Feuer  grübt  er  eine  Grubf, 
bedeckt  di*'SH  mit  Stoffen  (d.  h.  KrÄuteni  und  Hohem)»  welch* 
Ijeim  Kotben  (resp.  hier:  Verl)reiinen)  rotlj  ülrben  (jai^^  pakv&ni 
b>hitAjant('  te  lubit4ipak'anijä.s  tiiiakashtlinviijesha^)  uud  setzt  UM 
M ah ävtra- Töpfe  auf  dieselben  herunter. 


Cap.  4. 

1.  ark'ir  ast  *ti  prathamam.  <;ok'ir  asl  *ti  dvit^iarp,  gjofif 
tapo  'si  tij'tijatn. 

Den    ersten    (dieser  Töpfe)    mit    dem  Öprucbe :    ,Plaiimie  ht 
du*",   den   zweiten    mit:    ^GJuth    bist  du*,  den  dritten   mit 
bist  du.  Hitze  bist  du'  (TA.  4.  5.  2). 

2.  tüshnim    itarilnj    anvavadbulja  lohitapak  anijai|?  saipbl 
prak'k'hadja    gärbapiitj»*    mufigan    ndipjo     poshatj    ark'ishe    tv« 
etail^  pratimantrani  pratidigam. 

Schweigend  stellt  er  darauf  die  übrigen  (GefUsse)  der  Bei 
nach  (in  die  Grube)  hinein  und  deckt  sie  mit  beim  Kochen  rotl 
färbenden  Stoffen  /ai.  Dann  zündet  er  auf  dem  Gärhapatja  Muflj 
Gras  an  und  brennt  damit  (die  Stoffe,  welche  die  Grub^^  ftiUi 
unter  Recitation  der  Sprüche:  „Der  Flanmie  (weihe  ich)  dicji*  u.8. 
(d,  b.  der  in  dieser  Weise  moditicii-ten  §  1  geiiannteD.  TA.  4.  S. 
an  und  zwar  mit  je  einem  dieser  Sprüche  in  allen  vier  Himmrf 
richtungPii. 

3.  api  vÄ  sarvaili  sarvatafc, 
Oder  auch  an  jeder  Seite  mit  :dlen  (vier)  Sprüchen. 
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4.  pfkkjaintkiäD  nmitrjo  'pak'ariitj  ahhi  mai|i  mahina  divan\  iti. 

An  die  brennenden  (Stoffe)  tritt  er,  (Mist  und  Holz  nach- 
werfend, (^akHkÄshthaksliepjklis  t^artbo  vjapilra  upak'ara\i)  mit 
einem  Mitra- Verse  heran,  nömJich  mit:  ^Mächtig  ü benagt  er  diesen 
Htmiuel  .  .  /  (tA.  4.  3.  1). 

5.  uttarafft  vä. 

Oder  init  dem  folgenden  j'an  Mitra  gerichteten  Verse,  d.  h. 
mitrasja  k  arshanldbrtati  etc..  TA.  4,  3.  2). 

6.  pakveshu  siddhjai  tve  'ti  dhi^bti  adaja  bbasniä  pobja 
prathamakrtam  raahaTiraip  vaphablijai^i  parigrbjo  'dvitsajati. 

Wenn  (die  OeschirTe)  fertig  gebrannt  sind,  so  ergreift  er  mit 
dem  Spruche :  ,Zura  Gelingen  (erfasse  ich)  dich"  (TA,  4,  3.  2) 
die  he.iden  Schürhaken,  entfernt  die  Asche,  fasst  den  zuerst  ge- 
formten Mahavira-Tupf  mit  den  beiden  Holzstücken  (wie  schon  die 
V^orgcbrift  )].  19  zur  Genüj^'e  besagt,  ^japhsibbam  eva  'ta  ürdhvani 
iij  eva  siddhe  punab  (^vaphavak'anara  adarärtbam)  und  nimmt  ihn 
(aus  der  Grube)  heraus. 

Kfttij.  (Jr.  26.  3.  9. 

7.  devas  tvä  savito  'dvapatv  itj  udvasja  'padjaniänab  pi'thivjäm 
Ac&  di^a  Ä  ppie  'tj  uttaratab  sikatasu  pratishtbapja  sürjasja  tva 
kaksbusbik  'nviksba  itj   anuviksbate. 

Nachdem  er^ibn  mit  dem  Sprache:  „Der  Gott  Savitar  schaffe 
dich  heraus!"  (TA.  4*  3.  2.  TS.  4.  1.  G.  2)  herausgenommen  bat, 
st^Ut  er  ihn  im  Norden  (von  der  Grube)  auf  den  Kies,  indem  er 
dazu  spricht:  ,Obne  zur  Erde  zu  fallen,  erfülle  die  Himmels-  und 
Welt^egenden!'*  (TA,  4.  3.  2)  und  blickt  auf  ihn  hin  mit  den 
Worten:  ,Mit  dem  Auge  der  Sonne  schaue  ich  ')  auf  dich**  (TA. 
4.  3.  3). 

8.  evain  dvitijani  trtijam  k  o  'dvasajati,  tdsbnlm  itaränL 

Ln  der  gleichen  Weine  hebt  er  den  zweiten  und  dritten  (Mahä- 
rlra)  heraus,  die  anderen  (GescbiiTe)  stillschweigend. 

9.  athm  *nan  pradakshinain  sikatabbili  paijöhati  'dam  aham 
amum  ämusbjÄja^ara  vi^ä  pa(;ubbir  bralimavark'asena  parjiihaml  'ti, 
vi^e  *ti  r&ganjasja.  pa(;ubhir  iti  vai^asja. 

Darauf  umbSuft  er  sie  von  rechts  mit  Kies  und  spricht: 
.Hiennit  umgebe  ich  den  N,  N.^  den  Sohn  des  N.  N.  (hier  ist  der 
Name  des  Jagaraäna  und  des  Vaters  desselbiu  einzusetzen)  mit 
Ünterthanen,  mit  Vieh,  mit  geistlichem  VoiTang";  d.  b,  (,»mit  geist- 
lichem Vorrang*  sagt  er  für  den  Fall,  dass  der  Jagamäna  ein 
Br&hma^a  ist),  ,mit  ünterthanen*  für  einen  R&^anja»  ,mit  Vieh* 
för  einen  Vaiga  (TA,  4.  3.  3). 


)  Die  Zftrdehnong  von  v  oiid  J    (wi<>  hier  anurikihAte)  in  den  Taitüry»- 
Bficbem  ifft  to  b«kiumt,  dJM  in  der  Folge  hierauf  besonder»  binsuweiseQ  kaam 
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lü.     athai   'mm    ]>rablidt.enä  'g&ijeyasÄ   k'litJ?»**'^  giynire 
k'hiindasu  k'hj-riadiiii  'tj   etais  tribhiatribhir  ekaikam. 

Er    beg"iesst  die  Mahavira-TiVpfe  nun  in  gehörigem  M 
Ziegenmilch,   jeden    Pinzehieu    unter  Recitation   je    dreier  8| 
von  dem  S|in.iche:  ,Mit  dem  (Jajatriraetnim  hegiesse  icli  dich*  %d 
(TA.  4.  3.  3 ,    *.atni  gäjiitrene    'tjtidi    imva  jyguijishi    trigitrivi   vi- 
bhagja  trikätti"ikät  prathamais  tribhili  pratbamaip  loahaviraju  k  hp;»*!- 
ti »    mudhjimiair    dvitijam ,    uitaniais    trtijain,  jathä    cnjatrf^OA    t 
khandasä  k'hnjadmi,  k'hpnittu  Iva  vak,  k'hrndhi  vak  tun  itjadi) 

11.  ,api  va  sarvair  ekaikaip,  tushnim  itaraQu 
Oder  auch  jeden  einzehien  ui^ier  Recitatioa  aller  (neun  Sprüche) 

die  übrigen  (Gefässe  jedoch)  stillschweigend. 

12.  nthiii  'iiiln   k^shoriginn    npaiiahjä  'sagaÜ    deva    puitM;k'iiri 
saghjjlgani  tve  'ti. 

Darauf  bindet   er   sie    in  ein  schwarzes  ZiegenfeU  und  h&ngt 
sie    aul*  mit   den  Worten:    ,0    vorauischreit^uder    Gott^    möge   i 
im  Stande  sein  dich  zu  tragen"  (TA.  4.  3.  S). 

13.  uparishtatkula  esha  matitro  hhavat!  \j  aparam. 
Nach  einer  andern  iVngabe  ist  dieser  Mantra  erst  in  dem  ( 

diesen  Act)  folgenden  Zeitraum  zu  verwende». 


At- 

1 

e)J^ 


Cap,  5. 

1.  pravargjena  prak'aiishjimtal;  sanivrnvanti  dvära^i. 
Wenn    man    den  rravargja   volkiehen    will,    verschliesst 

die  Thore  (der  ümfriedigung) 

2.  pari^rajanti  patnjäh. 
Und    verhüllt   den  Ort    vor   der  Gattin  (des  Jagamljia,  Jst 

svasthänasÜiaja  na  d^-i^jate  pravargjat). 
Kätj.  Qr.  26.  3,  2. 

3.  pa^k'&d   dhot-o   'paviyati,   pui-ast&d   adhvarjur,  dakshiQt 
brabma  jagamanah  prastotä  k'o,  'ttaratali  [iratiprasthAtA  *gni*lbr»ck'l 

Im  Westen  (vom  Khara,  d.  h.  dem  Erdaufwurf,    auf  welch« 
nachher   die  Geseliirre    zu   stallen   sind,    pavk'ad    dakshipata  itji 
kiiaräpek-shaja  drasühtavjam)  setzt  sich  der  Hotar  nieder»   im 
der  Adhvarju,    im  Süden   der  Brabman,    Jagamana  und  Prastot 
im  Norden  der  Pratipnisthatar  und  Aguidhra. 

4.  madantir  npaspfcja  prathamen^  'nuvakena  ^^tiip  kflti 
*grena  garhapatjam  darbhin  saipsttrja  teshu  mah^Lvir&n  uplvtthänit] 
deva  pura^,k'ai*a  saghjtUam  tve  'ti 

(T>er  .Vdhvarju)  benetzt  seine  Hände  mit  heissem  Weisser  and 
beugt  üblen  Wirkungen  vor  durch  die  Recitation  de»  ersten  Ann- 
vÄka  (des  vierten  Prapathaka  des  Taittirija  Ar.;  dieses  ist  auch 
stets    in    der   Folge    zu    ergänzen;    cfl    12.  3;   20.  2,  5).      Daivnf 


Garbe,  die  Pravargja-Cer&nonie  ».  d.  Ai}*wkifnMa-  (JraiUa-Süira,     335 

it  er  ustlich  vom  Oärhapatja  Griisbüschel  lii»  und  setzt  die 
Mabävira-Töpfe  auf  dieselben  nit^der  mit  dem  Sprache :    ,0  voran- 

■  schreitender  Gott^  möge  ich   im  Stand«  sein  dich  zu  tragen"  (TA. 

■  4.  3.  3). 

■  K4^.  9r.  26.  7.  58. 

^^^K    5.     uparishf^tk&la  esha  mantru  hhavatt  'tj  aparam. 
^^^P    Nach    einer   andern    Angahe    ist    dieser  Mantni    erst    in    dem 
(auf  diesen  Act)  folgenden  Zeitraum  zu  verwenden  (uf,  4.  12,  13). 

6.  ntrai  'va  sarvam  jiarigharmjain. 
Dorthin  (setzt  er)  auch  das  gesammte  Gharma-Gerätb  (nieder, 

up&vaharati  'tj  anvajah). 

7.  athau  'dmnharaiii,  sainrftd^sandvm  iiitarain.  ra^äsandjä  var- 
shijasim  eke  samäiuananti,  maurigibhi  raggubhir  eltasaräbhir  vjutam. 

Dann  Holzstücke  von  einem  Udumbara-Baum  und  weiter  nach 
unten  den  aus  einsehnürigen  Muflga-Stricken  geflochtenen  Stuhl 
für  den  Gharma  (samrädasandi),  der  nach  der  Angabe  einiger  grösser 
sein  soll  als  der  Stuhl  für  den  Soma  (rägasandi). 

^8.     k'atasrah  sruk'ab. 
Vier  Snik'-LöfFel  (legt  er  dazu,  pdrvavad  anvajalj). 
9.     dve  anishtubdhe. 
(Darunter)  zwei  mit  unausgehöhlter  Mündung   (täsu  dve  ana- 
dhabile  bhavatah  SchoL,  stubhnati  nisbkoshane  Dbätup.  31.  7). 
10.     mshtubdhajor  varsMjasj  upajaniani  [jrokshanidhänjat)* 
Der    Untersatz    (upajaroani)    sei    länger    als    die    beiden    aus- 
gehöhlten   (Sruk')    und   als    der   für    das   8prengwasser    bestinuote 
Löffel   (prokshajijdhänt ;    specieller   der  SchoL:  itanijos    tu   nisbtii- 
bdhajor  hrasijasl  prokshanidb/lni,  varshijasi  tv  asj&  upajamani  bhavati). 

11.  sruvau  tjaphao  miibävtrasaiumitävraskjau  dhrsbti  raetbiifi 
majükbän  sha^  ^akalan  käntakim  k'a  samidhaip  trajoda^m  vaikaA- 
katan  paridhin  vaikaiikatAni  gharmendbauäini  khädirflpi  päia(,*^nj 
audumbari^j  arkamajäiji  kärshmaijaniajäni  vainavani  <;amimajani  va. 

(Femer  legt  der  Adbvarju  dazu,  püxvuvad  anvaia]^)  zwei 
Sruva-Löffel,  die  beiden  Anfass-Hölzer ,  zwei  abgeschnittene  Holz- 
stücke von  der  Grösse  des  Mabavira  (tajor  —  sc.  ^aphajor  —  jah 
piade^as  tadgrahanilrthain  av^k  jäte  s»  avraskjubj,  die  beiden  Bchür- 
haken,  einen  Holzpfosten  (zum  Anbinden  des  Rindes,  drei)  Püöcke 
fzimi  Anbinden  des  Kalbes,  der  Ziege  und  des  Zickleins),  sechs 
Spfthne  und  Brennholz  von  einem  Dornstrauch,  di'eizehn  Holzstücke 
von    einem    Vikaiikata-Baum    zum    Umlegen    des    Altarfeuers    und 

1  Brennholz   zum   Erhitzen    des    Gbarma   vom    Vikaükata^    Khadim, 
FallL^a,  üdumbara,  Arka,  Ktohmarja,  Bambusrohr  oder  der  <yami 
K&tj.  gr.  26.  2.  10;  3.  % 


I 


12.     trini  kürshijäginäni  dhaviträni  ^uklakfshnalom&ni. 
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(I>azu)  drei  Fiicher  uns  schwarxem  ZiegenMl  mit  weisseo  ond 
schwarzen  Fransen. 

Katj.  gr.  26,  2,  10. 

13.  teshäm  vaJnava    dMn4^   bähumiitra  bhavanti  'ti  vi 
Es    wnrd    gelehrt,    dass    die  Griife  derselben  aus  Bamb 

Tuid  von  der  Lange  ©Ines  Armes  sein  sollen. 

14.  auduinbaradandäni  'tj  aparam. 
Nach  einer  andern  Angabe  jedoch  haben  (diese  Fttchor)  Grifii 

aus  Udmubara-Holz. 

15.  dvau  mkmiiU  ntgatasuvarnau. 
(Fenier  logt  der  Adhvurju  durtliin)  zwei  Pbitten,  eine 

und  eine  goldene. 


16.     ^atamänaii  biiavatah. 

Biese  sollen  je  hundert  Mfina  wiegen, 

Kätj.  gn  26."  2.  10.  auch  für  die  fgg. 


zu  YgL 


17.  atba  niauilgani. 
Darauf  die    aus   Muflga-Gra»  zu   verfertigiendeij  Qegenfitäii<ip. 

18.  vedau. 

Nllnilieh:  zwei  Veda-Büschel, 

19.  tajor  anjatarali  pariv&sitalj. 

Von  denen  der  eine  riiig«uni  bt^schnitten  sein  muss; 

20.  abliidhftniin  nidäne  trini  vi<;ftJth»d&n[)äni  prabhüt4n  muög»- 
pralavan ,  rauhinajoli  pishtAnj  apbalikrtänatn ,  kharebhja^  sikfttl 
niaufige  pavitre  dai'lihamaje   itj   aparam. 

Einen    Halfter   fzmn  Anbinden    der  Kuh)»   zwei  Stricke 
ZusaiTiHienbiuden  der  Füsse),   drei  Fesseln  mit  je  zwei  Enden 
einer  Seite   (I>-^ ,    zum   Anbinden    des    Kalbes  u.  a.  w.,    v; 
bandbanarthflni  dvi^iraskfl,ni  dfl.mäni  vifjakhadllmRni).  von  selbst  g(ß 
knickte  Mufiga-Huliue   in    reichlicher  Men^^e   (muftgat(iiäni   f^vajaip' 
^•hTi!\ni  muugapralavfi.h)^  in  die  beiden   Rauliiria-I  Schalen,  c£  »5 
Mebl  von  migehülsten  (Reiskonieni,  tanduiriuam),  femer  Kies 
Aufweifen  der  Kbani  (kharebhjah  khar&rihanjl  und  zwei  »Seiben 
Mufiga*,  nach  eint^r  andern  Angabe  jedoch  aus  Darbha-(KuQa*)G 


21.     prokshaniuäm    äv^tä    prokshapit    samsk|-tja    brahm. 
toaantrajate. 

Nachdem  (der  Adhvarju)  darauf  das  (nach  2.  !>  ,heisse^)  8p 
wasser  in  der  Weise,  wie  dasselbe  herzustellen  ist-,  zubereitet 
redet  er  den  Brahman  an  (und  lilsst  dazu  folgende  Aufforde: 
ergehen  1: 

Kätj.  (>.  26.  2.   11. 


)   (ZUM 

ien  JM 

ajaip' 

;pm)tf^ 
«t  hS 
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Cap.  6< 

1.  brahman  pravariageiia  prak'arishjiimo,  hotar  gharmam  abhi- 
iahjf  agoid  rauhinau  puroiJä<jäv  adlii^raja,  pratiprasthlitar  vihara, 
Sstotah  sAinani  gäje  'ti. 

I'     „0  Brahman ,    wir   wollen    den    Pravurg)Ji    vollziehen !     Hotar, 
Wise  den  Gharmal     Agnid,  setze  die  Raiihiiia- Kuchen  aufs  Feuer! 
»tiprastbatarj  vertheile  die  Feuer!     PrastotÄr,  singe  die  Saman  1" 
JA.  4.  4-  1). 
(     KMj.  <;!r.  26.  2.  11. 

I      2.     jaöiir   juktam    sämiibhir    äktakhani    itj    up^m«;ii    Tilvo    *m 
ftravantah  prak  arate  'tj  uk'k'air  anuganati. 

■  (Der  Brahman)  spricht  leise  :  »Der  Jajirns-f^pnich  ist  angeschirrt 
li  den  SÄinan- Liedern  und  seine  Ächsenhöhlung  geschmiert*  (TA. 
4.  1)  und  jü^iebt  dann  seine  Zustimmung  Uur  Austeilung  des 
tüvarcria),  indem  er  mit  lauter  Stimme  sagt :  ,0m.  mit  Indra  ver* 
at  vollzieht  ihn!"  (TA.  4.  4.  1). 

I     3.     prak  arate  'ti  yL 

I     Oder  auch  nur :  , Vollzieht  ihn  1*  (indravanta  itj  et&vato  lopab), 

^<|.     janiAja  tva  makhäja  tve  'ti  sarvaip  pangharmjam  abhi|)ur- 
^rarih  prokshati. 

J      Mit  den  Spriichen:  ,Dem  Jama  (weihe  ich)  dich,  dem  Makha 
fch,  u-  s,  w."  (TA.  4.  5.  1)  besprengt  (der  Adhvarju)  dreimal  das 

Iamnit«  Gharma-Geräth  nach  der  Reihe. 
Kay.  Qr.  26.  2.  12  —  14, 
5*     prokshit4ni  vjajätajati. 
.^     und   stellt   daim    die  besprengten  Gegenstäode  gesondert  hin 
^ätajati  vibhagja  gamajati). 

'      ö.     adhi(;rajatj     öignldhro    rauliinau    puroda^;au    tüöhnim    upa- 

1     Der  Agnidhara   setzt   die  beiden  liauhina-Kuchen  (un  Ahava- 

(k-    oder    G&rhapatja-Feuer)    auf,    naebdiiu    für    dirselb^n    still- 
weigend    die   erforderlichen  Vorbereitungen    g^^trotfen    sind   iixi- 
upak'aritav    iti    dhrshyädanädibhasmavjöbanautü    vidhis    tü- 
bhavatl  'tj  arthab). 
K&tj.  (;'r.  2t>.  4.  6. 

Y.     etasmin    käle    pratiprasthalta    danrihomasai|iskäreijÄ   'gjani 
iskaroti. 

In    derselben    Zeit  bereitet    der   Pratiprasthatar   das    Schmal/ 
i  nach  der  (im  G^hjasütra  beschriebenen)  Weise  der  Darvihoma- 
(irä^tung. 
„     Kätj.  gr.  26.  2.  U), 

8.     uai  'tasja  satpskäro  vidjata  itj  aparam. 
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'C&rettiatt»e 


Nach     einer    andoni    Angabe    ftillt     die    Zubereiiuug 
Schmalzes  fort. 

9.  aira  dadhj  adliigrajati. 

Dann  setzt  (d«r  Pratiprastliätar)  saure  Milch  (auf  das  Gir- 
hapaija). 

10.  uthai  'tarn  samraiirigandini  adaj^  'gTei^4  'havonijain  par- 
jahrtja  purastäd  ra^'A-saiidjah  sädajaii. 

(Dfr  Adbvarjii)  Lvinimt  darauf  den  (5,  7)  beschnebenen  St 
för  den  Gbamia,  drebt  ihn  östlich  vom  Abavanija  um  und  fit 
ihn  vor  den  Stuhl  für  den  Somiu 

gat  Br.  14.  1.   3.  8.     Katj.  Qr.  26,  2,  17. 

IL     tasjani    kr&hnaginaiu    pnik'ina^ivam    uttaraJoma    'stirjl 
tasminn    aprakWanfjau     raabaviniv     upavaharati     deva     pura^k' 
saghäsatji  tve  'ti. 

Er  breitet  auf  deoselben  (den  Ghamia- Stuhl  nämlich)  ob 
schwarzes  Ziegenfell  mit  dem  Hals  uach  Osten  und  den  HAArpo 
nach  oben  hin  und  stellt  auf  dieses  die  beiden  Reserve-MahÄvin* 
Töpfe  nieder,  indem  er  sagtt  ,0  voranschreitender  Gott.  xnQg« 
ich  im  Stande  sein  dieb  zu  tragen*  (TA*  4.  3.  3). 

Kätj.  yr.  2t5.  2.  17. 

12.  uparishtütkala  esha  mantro  bhavatl  'tj  aparam. 
Nach  einer  andeim  Angabe  ist  dieser  Mantra  erst  in  dem 

diesen  Act)  folgenden  Zeitraum  zu  ve!*\^'enden  (ef.  4.  12, 13;  5.  4. 

13.  athai    't&ip    methim    majukhän    viväkhad&raaiil    *tj    &dl 
grena  botaran^i  gaghanena  gärhapatjam  dnkshinajiV  dvaro  'panirb 
dakshineua   daksbinam    dvärani    methlqi  nihanti  hotuU  samiksH^ 

Darauf   nimmt   (der    Adhvarju)    den  (5.  11)   genannten  H 
pfosten,    die   Pflöcke    und    die    Fesseln   mit   den   Doppelenden 
der  einen  Seite  (cf.  5.  20)  und  trilgt  sie,  dem  Ho^*  das 
und    dem  Garhapatja  den  Hucken  zuwendend,    durch  das  södli 
Thor  (aus  der  Uni  hegung)   heraus   und  schlägt  südwärts  von 
südlichen  Thor    den  Holzpfosten    ein,   so    dass   der  Hotiir  auf 
blicken  kann. 

Katj.  gr.  26.  2.  15. 

14.  etasjai  Va  dvarasja  pArvasjw  dv&rjäjai  dakshi^ato  rmtfil^ 
<;aAkum, 

Südlich  von  dem  östlichen  Flügel  dieses  Thores  dmi  Pflock 
zum  Anbinden  des  Kalbes  (cf.  5.  11). 

15.  etasjai  V&  parasfai  dy&rjrijai  dakshiijato  'g^j^  abbjantArs 
Südlieh  von  dem  westlichen  Flügel  dieses  Thores,  aber  weiter 

nach  innen  zu  fd.  h.   in  mehr  nördlicher  Richtung  von  dem  §  14 
genannten  Pflock,  abhjant^ram  iti   vatsa<;ankor  uttarata  ilj  axtba^ 
den  Pflock)  zum  Anbinden  der  Ziege; 


16.     uttarato  burkaräja. 

(Uud  davon  weiter)  nördlich  den  für  das  Zicklein. 

Anm.     I>i«  Pfltieke    mUaaen    nläu   otwa  in  dkaor  Gnippining  iiuf  der  Süd 
d.   h.   der  Aifcü«iuei(e  de«  «Üdliehü^n  Thorp»  ittehen: 

Q   mothi 

^B  O     A^a^HÜknfa 

^M  O    bftrkAr&^Ankuh 

^■^         Ost ^^=-H -II — -h-      West 

Kadh 


pfirvÄ 
dvftrjä 


ftparA 
dv&gä 


dukshiimin  dvärun 

17.     t^shu  vi^ukliadämäni  vjöjjätajati. 

An  diese  (drei)  PHöcke  vertheilt  er  die  Fesseln  mit  den 
oppelenden  an  einer  »Seite  (teshu  (^ankushu  vj&jätajati  viUitja 
dhnati). 


18.     tai^  eva  vj^jatitAni  bhavantj   o  *dväsan4t. 

Diese  Stricke  nun  bleiben  dort  angebunden  bis  zum  Scblachten 

Fr  Thiere), 
19.     tAir  enan  käle  badbnantL 
An  dieselben  bindet  mau  zur  Zeit  (des  Melkens,  k41e  dohana- 
e)  die  genannteD  (Tbiere)  an. 
20.     tatab  khar^n  upavapati. 
Hierauf  hliuft  (der  Adbvrirju)  die  Khiira  auf. 
21.     uttare^a  garhaijtjam  ekara,  uttare^ä  'havajiijam  ekam. 
Eineu    nördlich    vom    Gärbapatja    und    einen    nördlich    vom 
Ahavanija. 
K         KAtj,  gr.  26.  2,  16. 

22.  ottÄrapürvaiii  dvärani  pratj  uk'k'bishtakharaTji  karoti 
bal^jato  ni^shek'anavmitam. 

Iln  der  Nähe  des  nördlichen  oder  südlichen  Thores  (pltkshi- 
lbitv4d  dv4rasja  tatho  'ttarapör\^am  aväntaradet^^am  prati  'tj  eva 
jbhäradv&ga]^ ,  tatho  'ttare  (jalämanrjida  itj  eva  baudhäjanah)  ver- 
ferdgi  er  einen  Khara  für  die  Ueberbleibsel  (uk'k'hishtärthah 
khars^   uk'k'hishtakh:iriiti ,  ghiirrnok'k'hisht^kshälanartha  itj  arthal;) 

»mit  einem  Abguss  an  der  Aussenäeite  ^btlhjato  tiihsbek'anavantam 
iti  babjatab  kbarastliaiidiläd  ardharimirgamauamdrgo  jasja  sa  tatho 
Tcta^), 

K^tj.  gr.  26,  2.  16. 

23*     uttarenä  liavmiijam  ^ftadadhj  asadajati. 

Nördlich   vom  Ahavanija    stellt    er  gekochte  saure  Milch  hin. 
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Cap.  7. 

1,  gakalftn  kaiitakiin  k'a  samidlmm. 
Dazu  die  i^.  11   geiiaiiiden  aechs)  Späfane  und  BrennboU  tob 

einem  Dornstraue h. 

2.  atliai  'tarn  prak  aranljarp  mahäviram  (;aph&b]^&iii  paiigi;!^ 
'prak'k'hiiiDa^ena  vedeno  'parishtüt  sammarshti  deVB  pon^ktn 
saghjflsajp  tve  'ti. 

Darauf  nimmt  er  d»m  in  wirkUcbeui  Gebrauch  befindlich« 
Mahäviru  mit  den  beiden  Anfassbolzeru  auf,  kehrt  ihn  oben  mit 
demjenigen  Veda-Biischel  ab,  dessen  Enden  nicht  verkürzt  siiwi, 
(cf.  6.  18,  11*)  und  spneht  dazu:  ^0  voranschreitender  <iolt, 
möge  ich  im  Stande  sein  dich  zu  tragen*  (4.  3.  3). 

3,  prÄiiaja  svahil  vjAnAja  svahe  'ti  sruve^Ä  liÄvanije  saptjii 
'kuda^a  vfi  prflnähutlr  liutvii,  devas  iyh  sa\\i^  madhvä  'naktv  it 
sniveno  *parj  aharaniie  mabaviram  aktvA,  prthivim  tapaaas  tr  -  - - 
'tj  aparasBiin  khare  rugatam  rukmaii^  nidhäjü.  pratisbtbapja 
vlrani  atijasmai  va  pradaja,  dvajiiu  Eiiufigapralav'rm  ad/kJA  daLi^k 
^e^8ham  agräiji  garhapatje  piiidipajatj  ark'isbe  tve  'ti»  teshani  igtitr 
utt^reshätp  mülani  (,^i>k'isbe  tve  'ti ,  tesbäm  mülair  daksbii^edklip 
mdl^ni  gjotisbe  tve  'ti,  t^eshaip  niülair  uttaresb&tn  agra^i  taptM 
tve  'ti. 

Mit  dem  Sprache :  ^  ,D<^m  Einathmen  SvÄbA !  Dem  Lebf dj • 
hauch  Sv&ha!  ..."  (TA.  4.  5.  1)  opfert  er  mit  einem  Sniva* 
Löffel  ins  Ahavanija-Feuer  sieben  oder  elf  Opfei^ben  filr  den 
Athem  und  reibt  über  dem  Abavanlja  den  Mahavlra  ein  mit  dej 
Spnicbe:  ^Der  Gott  8avit'ir  salbe  dich  mit  Süssigkeit!*  (Ti 
4.  5.  1).  Darauf  legt  ^er  mit  den  Worten:  ^Bewahre  dip 
vor  der  Erbitzung"  (TA.  4.  5.  2)  die  silberne  Platte  (cf.  5.  m 
auf  den  westliehen  Kliara  und  stellt  den  Mah&vira  dar»uf. 
reicht  ihn  einem  andern.  Nachdem  er  beide  Hände  voll  Muöj 
Halme  (cf  T),  20)  genommen  hat,  zündet  er  die  Spii 
der  rechten  Hand  betindlicben  (dakshiriesbäm  dakshi^iahft 
evam  uttareshara  iti.  s.  weiter  miten)  am  Gärbapatja-Feuer  au  mit 
dem  Sprache:  ,Der  Flamme  (weihe  ich)  dich!",  darauf  an  dfTr» 
(br«^nnenden)  Spitzen  die  unteren  Enden  der  in  der  linken  Hand 
befindlicben  (Halme)  mit:  „Der  Gluth  dich !%  an  deren  untew* 
Enden  wiederum  die  unteren  Enden  der  in  der  rechU^  Häw! 
befindlicbeii  (Halme)  mit:  ,Dem  Lichte  dich!"  und  schliesslich 
an  deren  unteren  Enden  die  Spitzen  der  in  der  linken  fiaod 
befindlichen  (Halme)  mit:     »Der  Hitze  dich!" 

K&tj.  gr.  26,  2.  19,  20;  3.  4. 

4.  tan   vja&tan  upari  rukme  nidadhatj  ark'ir  aai ,   90k  ir 
gjotir  asi,  tapo  Vi  'ti. 

Er  legt  diese  (brennenden  Hahne  sodann),  theilweise  mit 
Spitzen  nach  vom.  tbeilweise  nach  hinten  gekehrt  (yjasUa  k4ip^ 
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1'  iri  itiiruii  pratjaga^Tiiii)  »uir  di*^  (sillieme)  IMattf^  Jiifdf^r  und 

>]  , Flamme  bLst  du,    Glutb  bUl   du,    Lk-bt  bist  du,    Hitze 

bist  du*  (c£  4.   1). 

5.  saipsidasva  mahaii  asi  *ti  tpsbu  mahavtram  pratishth^^ui^ 
'fi^aotl  jaip  prathajarita  iti  sruvena  mahaviram  anaktj  aldiipüra- 
jati  va- 

Mit  dem  Spruche  r  ^Lasse  dlcli  niodet;  gross  bist  du*  (TA, 
4,  5.  2)  stellt  er  d*'n  Mahnvira  auf  die  Halme  niedpr  und  be- 
streicht denselben  oder  füllt  din  an,  indem  t-r  spnclit:  ,Den  sie 
«nabratend  besalben  .  .  .*  (TA.  4.  5.  2). 

KÄtj.  ^t,  26.  8,  3,  4. 

6.  adbjadhi  niahaviraiu  asaTnsp|*van  jag-ainfmab  pninlc'aiii  prä- 
de^airi  dharajänuino  gapatj  anudhpbja  purastad  itj  etuir  jatbuHiigam. 

Nabe  über  d^^ii  Maliavira,  jedoch  ohne  denselben  zu  bertibren, 
bält  der  .Tagamana  seine  ausgespreizte  Hand  nach  Osteri  gewendet 
und  beflüstert  den  (Topf)  mit  einem  der  Sprüche  :  , Unantastbar 
bist  da  im  Osten  .  .  ."  (TA.  4.  5.  3)  je  nach  den  verschiedenen 
Himmelsgegenden  (jathalifigam  iti  tattaddiglingair  mautt'ai«;  tatra 
l^bh^»  itj  arthal;^), 

K&tj.  gr.  26.  3.  5,  G. 

7.  manor  a^vA  'si  bbüriputre  'tl  uttaratah  prthivlm  abhimr^;ati. 
Bann  berührt  er  mit  dem  Sjmicbe:    ^Manus  fruebtbare  Stute 

\\si  du  .  .  .*  {jL  4.  5.  4)  die  Erde  im   Norden, 
lUy.  (?r,  26.  3.  8, 

8.  siddhjai  tve  'ti  db^shti  Adatto  'dbvarjiili  pratiprastbata  k'a. 
Mit  dem  Spruche:    ,Dem  <JeUiigeti  (weihe  ich)  dich !"   erfassen 

|(k'hundu^ai|i  panksmaipadam)  der  Adhvarju  and  Pratiprasthatar  die 
leiden  Schürhaken. 

9.  tapo  shv  agne  antaran  amitran  iti  gärhapatiäd  udik'o 
Vkg&ran  nirühja  k'ita  stha  parik'itu  iti  pradakshinam  aiigarail> 
paijtihja. 

Mit  dem  Verse:  ^Verbrenne  gründlich,  Agni,  die  Feinde  in 
der  Nähe  .  .  .*  (TA.  4.  5.  5)  schieben  sie  beide  die  Kohlen  nach 
|l«ürden  zur  Seite  und  umbSufen  (den  MabavSra)  von  rechts  mit 
Kohlen,  indem  sie  sprechen:  ^(leschichtet  seid  ihr.  ringsum  ge- 
schichtet ,  .  .*  (TA.  4.  h.  5). 

K&tj.  V>-  2Ö.  3.  9, 


Cap.  8. 

1,     vaikaßkataih  paridhibhih  pandbatiab. 

Sie    umlegen    deflselbeji    »di  l'aridhi  -  Hul/,eni    von  Vikaiikat4i 
fcf.  5,  11). 

Kätj*  Qr.  26.  :i-  H. 
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2.  mt\  ast  *ti  pr&tlk'dv  adhvaijiir  nuiaduim ,  prama  o^i  \] 
udaök  au  pratiprasthata. 

Und   zwar  legt  der  Adhvarja  zwfi  nach  Osten  gc-- 
Südt^Ti    iiad  Norden,    pröfik'iui  daksliinatÄ  uttiirata^k'n ) 
den  Worten :    „Miw^iss  l>ist  du*;  und  der  Pratiprsisthritiir  xwei  uadj 
Nordtjn  gewendet  (im   Westen  und  Osten,  udiißk'au  pu^'kM  |ttin» 
t&k'k'ö)    mit  den  Worten :    .ilrundmaass  bist  du*  (TÄ.  4.  5.  5). 

3.  evom  ava(;^islit4nam  pürve^aplrveinia  mantre^Ä  ^dliTVJiir. 
uttoreijottarena  pratiprasthata. 

Und  ebenso  von  den  übi*igen  (Paridhi-Hölzem)  der  A'Ii 
jedesmal  mit  dem  (§  2}  erstgenannten  Mantra^  der  PratiprÄaüuii.». 
jedesmal  mit  dem  zweiten. 

4.  adhvarjur  eva  dakshinatas  trajoda^am  nidadlia^  anlAnk« 
sbasjÄ  'ntai'dhir  asi  'ti. 

Der  Ädbvarju  legt  dann  im  Süden  das  dreizehnt«  (Holutück) 
nieder  und  spriebtr  „Des  Luftraums  Umhüllung  bist  da*  (Ti 
4.  5.  6). 

5.  divam  tapasas  trajasve  'ti  sauvargena  rukme^A  pidhiji 
*bbir  girbhir  iti  tisrbbir  abhimantrja  dbavitränj  {idatie,  gijatnua 
asI  'ti  prathaniaiii ,  traisbtubhaoi  asi  'ti  dvitijarp ,  j^ägatam  aii  ti 
trtijam. 

Er  bedeckt  darauf  mit  dem  Spruche :  .Bewahre  den  Hiiniitfl 
vor  der  Erhitzung**  (cf.  7.  3  und  TA.  4.  5.  6,  den  Mah&dr») 
mit  der  goldenen  Platte  (cf.  5,  15)  bespricht  ihn  mit  den  <Jr«i 
Versen:  ,Mit  diesen  Liedern  .  .  /  (TA.  4.  5.  6)  und  nimmt  ik 
Fächer  (cf.  5.  12  fg.)  auf.  den  ersten  mit  dem  Spruche:  J)« 
Göjatri- Metrum  bist  du",  den  zweiten  mit:  ^Das  Trislitubb-Metrow 
bist  du",  den  dritten  mit:  ,Das  Gagati*Metrum  bist  du* 
4.  5,  7j.  iDie  beiden  Metalli>latten  sollen  aUu  für  den  MabÄi 
als  Grenzsübeiden  gegen  Erde  und  Hinuuel  dieuen). 

Kätj,  gr.  26.3.  11. 

6.  tajr  enaip  trir  ürdhvam  upavä^ajati  madbu  mtulhv 
Mit    diesen    befiiuhelt    er    den    Mahävlra    oben    dreimal 

spricht:    ^Süssigkeit !  Süssigkeit  1"  (TA.  4.  5,  7). 
Katj.  V'r.  26.  4.  2. 

7.  tesh&m  ekara  pratiprasthitre  prajaklc  ha^ ,  ekani  ;Vt^» 
dhräja. 

Einen  derselben  reicht  er  darard'  dem  Pratiprastb4tar ,  vb'i 
dem  Agnidhra. 

Katj.  gr.  26.  4.  3.  ^ 

8.  agntdhraprathamäs    tril;i     pradakshii^am     (lrdllTi9t 
vantttb  parijanii. 

Diese    (drei)    mit    dem    Agnidhra    vuran    gehen    dreimal   tOB 
rechte  her  (den  Mabi^vira)  oben  anfILcbelnd  um  denselben  herom. 
Katj.  gr.  26.  4.  3. 
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9-  tAiii  abhiiiiiikht\h  i>agiipüvi(,'ant],  pai*astAd  adlivarjiir,  clak- 
shinatah  pratiprasthato,  'ttaratu  iiguidbrali. 

Darauf  setzen  sie  sich,  iTiit  dera  Besicht  ihm  zai^c wendet,  um 
ihn  lienira,  im  Osten  der  Adhvjuju,  iui  Süden  der  PratiprusfhäUr, 
im  Norden  der  Agnidbra.  (Im  Texte  des  SchoL  muss  dükäiiiDutali 
pratiprasthitä  fehlen;  denn  er  sagt:  pratiprasthätii  tv  ntra  dakshi- 
nata  iti  ^esba^). 

10.  avjatishaijgam  tlrdhvaqi  dUdnvanta^,  pranavaih  sarpradba' 
jauia   indhänäh  samafi^anto  vägjatil  äsate. 

(Mit  den  Filchern).  welche  sie  nicht  vertauschen  (avjutishan- 
$^in  iti  dhavitränj  avjatisbaganta  itj  arthah)  befttcheln  sii*  oben 
(den  Mahivira),  ehren  denselben  ( saiprädhajantah  sanibh:\vajantab) 
dorch  wiederholtes  Hersagen  der  Silbe  ^om*,  zünden  das  Feuer 
■n,  reiben  (den  Mah^kvlra)  ein  und  bleiben  stillschweigend  sitzen. 

11.  pra^alite  mkmam  apadatt^  iti  vigflajate. 
Es  wird  gelehrt,  dass  (der  Adhvaiju)  beim  Aufflammen  (des 

Feuers)  die  (goldene)  Platte  abnehme. 
Kiltj.  Qr.  26.  4.  5. 

112,  jatra  Ijhigänati  jabhir  vartik&iii  grasitam  aiiiufik'atam 
Jti,  tad  adhvarjur  mahavlram  abbimantrajate  diw^a  prak  ir  da^a 
bUiiäi  dakshiije  'tj  anuvakena. 
Weim  (der  HotÄr)  es  mit  dem  Halbverse:  «Mit  denen  die 
Terschlungue  Wachtel  ihr  gelöst.  .  .*  (RV.  1.  112.  8,  c)  gutheisst. 
so  bespricht  der  Adbvarju  den  Mahävira  mit  dem  Anuvaka:  „Zehn 
(Flammen)  strahlest  da  nach  Osten,  zehn  .  .  »*  (TA.  4.  6), 

liJ.  jatra  *bhigi\n&tj  apnasvattm  a<;\'iiifi  väk'am  asme  iti  tad 
upottish^Ann  adhvarjur  aha  nik'ito  gbtirina  iti. 

Wean  es  (der  HoIat)  gutheisst  mit  dem  Vei*se :  ^Maeht,  o 
■A^vin,  unser  Woii-  erfolgi'eicb  .  .  .*  (RV,  1.  112.  24),  so  erbebt 
»ich  der  Adhvarju  zu  ilim  hin  und  sagt:  »Der  Gharma  ist  tvon 
der  Gluth)  bestrahlt*^  (TA.  4.  6,  2). 

KAtj.  gr.  26,  4.  10. 

14,  adhvaijuprathamä  anabhidbüovantiis  tril.i  pratiparijanti. 
Darauf  gehen    sie    mit    dem  Adhvaiju    voran    (cf,  ^  8)    ohne 

(den  Mahävira)   anzufilchelü   in  umgekehrter  Richtung  dreimal  um 
jelben  herum. 
Kätj.  gr.  26.  4.  5,  11. 

15.  dhavitraijj    &dAj&  •dhvwjah    pratiprastbätre  prajak'k'hati, 
pratiprasthato    *gTenÄ   'havanljaip    parjähiija    sami*adäsandjäm 

jatL 

Der  Adhvarju  nimmt  die  Fächer  an  sich  und  jeicht  sie  dem 
Praiiprastbätar ,    welcher    sie    im   Osten    um    das  Ahavanija-Feuer 
B  fienuntragt   und  dann  auf  den  Clharma-Stuhl  niedei'legt. 
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16.  jathälokam     avasthäja    saiTu    itvi^^y   jiij^auiaii;tvk »    üiii- 
jaiito  inahAvirani  uvekshaiite  'iiagam  gopAra  iti. 

Auf  ilireni  bestimmten  Platze  (jathälokam  jatkästhanftui)  »lelnwi 
schanen  nun  alle  Pnestc?r  und  dt^r  Jagamunu  auf  den  MAbivin 
hin  und  sagen  die  Sprüche :  ^Ich  sab  den  Hirten  .  .  .*  iTA*  4.  7rf 
auswendig  her  (adhijauto  'dhljänätj). 

17.  anuviikaj^^eshatn  tu  pari^rite  pratiprasthätA  patotip  TikV^ 
jati  tvashthnaii  t+*  sapejo  *ti. 

Den  Schluss  des  genannten  Annvaka  von  den  Worten: 
Tvaslitar   vereint   will  ich  dir  anhangen  .  .  .*    (TA.   4.  7,  5) 
der   Pratipiasthätar   die   in    die    Urahegung   hineingeführt«   6i 
(des  Jagamana)   liersagen. 

K&tj.  gr.  2Ü.  4.  12,   l:J, 


C&p.  9. 

L     tatah   saippreshiatj    agnid  niuhinau  puro^i^V 
Darauf  lilsst  (der  Adhvarju)  die  Aufforderung  ei'gehen:  ,Agni<ll^ 
setze  die  beiden  liauhina- Kuchen  nieder  I'' 

2.  anishtubdhajolj  snik'or  upastlrnÄbbigh&ritau  poro^^lt 
&sädajaii,  dakshinani  paridhisandhitn  anv  ekam,  uttaratp  pandbi^ 
sandhim  anv  itaraiii. 

(Der  Agnidhra)    setzt    die    beiden  Kuchen,   bedeckt   mit 
beiden    unausgehöhlten  8rak  -LiiÜeln    (cf   5.   0)  und   (mif   Sclmi 
beträufelt,  nieder,  den  einen  auf  den  südUchen  Paridhi-Haufiiu, 
andern  auf  den  nördlichen   Paridhi-Haufen  (cf.  8.  2). 

KatJ.  gr.  20.  4.  % 

3.  sävitrena   ra<;anäm  ädaja,  *ditjai  rasna  'st  *tj  abhitnuntf 
pürvaja    dvaro  'panislikramja    trir  upain^u  ghannadugham  iih?{ 
'da  elij   adita  ehi  sarasvatj   eh!  'ti. 

Mit  einem  an  Savitar  gericlitet-en  Spruche  nimmt  {i 
Adhvarju)  nun  den  (xum  Anbinden  der  Kuh  bestimmtea)  Ha 
(ni^anii  'bhidhilnt,  so.  den  5,  20  genannten),  spricht  dazu 
Aditi  Oui-t  bist  du"  (TA.  4.  8.  1),  gebt  durch  das  östliche  '11 
heraus  und  r\ift  drt^iimil  mit  leiser  Stimme  die  Kuh,  welche  di** 
Gharma-Mileh  liefert-,  heran:  ^Ijä,  komme!  Aditi»  komme!  S«*«' 
vati,  komme!-  (TA.  4.  8.   1). 

Kätj.  Qr,  26.  5.  1,  3. 

4.  pi*atjetja,  dogdbre  uidane  itj  ad^ja,  dftlcshi^iya  di 
'panishkramja ,  trir  uk'k'air  asav  ehj  asAv  «hj  asAv  ehl  'ti  j« 
niima  hhavati. 

Darauf  geht  er  (in  die  Umhegung)  zurück,  nimmt  die  bei( 
(S.  10)  beschriebenen  Melkkübel  und  die  zwei  (5.  20)  genannt 
8ti*icke,    geht    durch    das    südliche  Thor   hinaus  und  ruft  dreimil 
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it  lauter  Stimme  (die  Kuh)  mit  ihvinn  wirklif^Imn  Namflii:    ,Du, 
.  N.    (z.  B.  Gaft^\     Schol.K    komme!     Du.  N.  N.,    knmmn!    Du, 
N.,  komme!*  (TA.  4.  8,  1). 
Katj,  gr.  26.  5.  L 

5.  aditja   ushj^lshain    iis!  'ti  ra(;anajä  gharmadughum  iibhida- 
lÄtj,  v&jur  asj  aida  itj  vatssini, 

^  Unt«r  Rf^ritiition  des  »SprueliHs :  ,n*»r  Aditi  Binde  bist  du* 
A-  4-  8.  2)  umschlingt  er  die  Ghnrma-Kuh  mit  dem  Halfter 
id    mit   den   Worten:    «Vriju  bist  du,    ein  Spross  der  Iiia*"  (TA* 

8.   2,  cf.  §  3)  das  Kalb  (mit  einem    Vi^^akbudaraan,  Schol.). 
K4y.  yr.  26.  5.  3,  4. 

6.  pAsha  tvo    pavasi'gatv  itj   upävasrgja  jas  te  stana^  ^a^aja 
gharm adugh am  al) h  i  m an traj ate. 

Mit   dem  »Spruche* :    ,Püfihaa  lasse  dich  hinzu*  (TÄ.  4*  8.  2) 
er   (das  Kall)  an  der  Mutterkub)  saugen  und  spricht  zu  der 
fixieren:    ^.Dein  ströiriendes  Euter  .  .  .**    (TÄ.  4.  8.  2). 
Kätj.  gr.  26.  5.  7. 

7.  usra    gbamiam    (.UTiisho ,    'sra    gharinaiji    pahi .    gbannaja 
Hshe  *ti  nidaja  vatsam  brhaÄpatis  tvo  'pasidatv  itj  upasidati. 

Er    bindet   dami    das  Kalb    an,    indem    er  Sfiricht:    ,0  Stier, 
8Se  den  tTharnia-Trank  übng!     O  Stier,    denke  an  den   Gharmal 
isse  (Mileli)  zum  tlharma  übrig!'*  (TA.  4.  8.  2,  3).     Darauf  setzt 
sich    dazu    mit    den  Werten:     ,lSvhaspati    setze    sich    zu    dir** 
*A.  4.  8.  2). 

8.  danavah    stbu   perava    tti  stanau  sattmir^;jä  '(^vibbjiim  pin* 
a   sarasvatjai    pinvasva   püsbne    pinvasva   brhaspataje  pinvasve 

rfija  pinvasve  'ndraja  i>iiivasve  'ti  vai-shija^i  dogdhre  dogdbi. 

Mit  den  Sprüchen:    „Strt»raead  und  schwellend  seid  ihr*"  (TA. 
8*  3)   berührt    er    die    Zitzen    (des  Euters)   und    melkt    in    den 
eren  Kübel  (cf.  3.   10;  9.  4)  mit  den  Spiüchen:    ,Strurae  tiir 
#  A<f villi    Ströme    für    Sarasvuii  1    Ströme    für  Püshan^!    Sh'öme 
Brbaspati!    Ströme  für  Indral    Ströme  für  Indra  !*  (TÄ.  4,  8.  3). 
Katj.  (;r.  26.  5.  5. 

y.     tAshijlip  pratiprasthata  hrasijasj  agam. 
und    der    Fratiprasthatar    stillschweigend    die    Ziege    in    den 
eineren  (Kübel). 

K&tj.  i,^r.  26.  5.  8. 

10.  jatrÄ  'bhiganätj  uttishtha  brahnuinaspata  iti,  tad  upot- 
iht-hantiT  agnldhe  piyasi  pradaja,  pürvAv  atidnitja  (^aphopajaman 
id&t«.  gi^atro  st  'ti  prathamani,  traish^ubho  'si  *ti  dvitijaip,  g4* 
ast  'tj  upa^jamanaip  praüprastbrita. 
Wenn  (der  Hotar)  es  an  der  Zeit  billt  zu  sagen :  „Erbebe 
,  o  ßrahmaflaspati  !* ,  »0  erheben  sich  (der  Adhvarju  und 
i^pttstlilitar)  vor  ihm  und  reichen  dem  Agntdb  die  beiden 
Bd.  TLSiWX  XU 
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MilchtrüiikH.     Durauf    eilou    sie    an    dems«*ll>en    ijn    OsteD    voi 
(l)drvuivmii   agnldhiüt  pujobhjiiQi  vk,  tftthä  ku  vukshju^:    ti^^u 
'nupiripAiljata    iH)    und    nt*hnien    die    Leiden  Anfiisshoker  utid 
thöoemen  Untt^rsutz  (ef.  5.   10)  auf,    (und  2war  der  AdhvaiJQ 
l*4^idnii    Anfiisslitilzer),    dtis    erste    mit    den    Worten:     »Der  (iUii 
^elinrst    do /* ,    das  zweite  mit :     ,D<*r  Tri.shtubh  i^ehörüt  du*" . 
dvr  Priktijirüsthatar    den  Uutersai/    mit:     Der  Gagati    ^^ehörst 
(TA.  4.  8.  4) 

*    (Hier  lif*gen   nacdi   don   ühf*reins timmenden  Lesarten  der 
für  upajiitnant  zwei  al>w«'ichendü  Fomteu:  u|jajama  masc.  und  QfMi- 
jatnana  n^utr,  vor,  welche  letzt-ere   darin  auch  weiterhin  erseh*-iiil; 
Katj.  (;r.  26.  5.  1Ü--13,   17. 

IL  jairä  'hhigannij  upa  drava  pi\jasÄ  godhttg  itl,  tad  Igpil' 
dlirtj  'nuprapad j  att*. 

Wenn  {thn-  Hntar)  es  mit  dem  Verse:    ,Eile  als  Melker  bei 
mit   der  Milch  .  .  /  (AV.  7.  73.  G)  gufheisst,  so  folg*   der  ÄgnidbiT 
(den  beiden)  nach. 

12.  saho  rgo  bliageno  'pa  nie  'Li  'ti  pajii  abrijamlyMi 
pratikshat*^. 

(Der  Adhvarju)  snliaut  dem  Herantragen  der  Milch  scu  fuA 
spricht:  ^Kmnui  her  zu  mir  mit  dem  Theile  der  Labuiigf*  (TA 
4.   «.  4J. 


€ap.  10.  I 

1.  indra^-viiiA.  madhunah  saraghasje  'ti  mah4vlre  gopiga 
Mit  dem  Spruche:     ,ü   Indra  und  ihr  A^jvin,  irmki  von 

honigsÜHsen  Tranke  ,  .  .•  (TA.  4.  8.  4)  giesgt  (der  Adbrarja) 
Kuhniilnh  in  den  Mahävtra. 
Kätj.  (;r.  26.  5.  16. 

2.  svabA    tvä    silrjasja    riM,imaje    v|'shiivanaje    ^hom!  'ij 
jantuni   üslununam   anuiiiantrajate. 

Das  AufstA^igen    des    Dampies    (aus    dem    Mahavini)    begleit 
er   mit    dem  Spruche:     ^Svahäl     Dich    opfere  ich  dem  Strahl 
Sonne,   der  naoh   Regen   verlangt/*   (TA.  4.  8.  4). 

3.  madhn  havir  as!  'tj  agapajah. 

Mit    den  Worten:     ,0  süsser  Trank,   du  bist  die  Opferipi^' 
(TA.  4.  H.  4)  giesst  er  die  Ziegenmileh  /iL 
Kätj.  i^r.  26.  5.   16. 

4.  agapajasa  anajanam   eke  pürvatp  samaniiuinnli. 
Einige  nennen  das  Zugi essen  der  Ztegenmih'h  früher. 

Tl.      silrjftsja   tapas  t4ipe   *(j   ü.sbmtVnam. 
(Das  erneute  Au  fnt  ei  gen)  des  Dampfet  (begleitet  der  Adhvti]!^ 
mit  den  Wnrt*in :     ,<ilühe   wie  Siinneagluth  !*  (TA.   i,  8.  4). 
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G,     (^&vaprtlilvil>hJ!iip    tvu  parig^hpami  'ti   (jftphäbhjäin  raabA.- 

\    pftrigrhjft .    prnk  k^inimgreiia   vederüi  bliasrna  piiiin^gjA  'nta- 

Tikshe^u  tvo  *pajak'k  humi  't j  upajaintiiiena  pratiprivsthuto  *pajak  - 
k'hati. 

Mit  dem  Spiiiche:  ^Mit  Himmel  und  Erde  t*rfasse  icli  dich* 
(TA.  4.  8.  4)  nimmt  er  den  Mahavini  mit  den  beiden  Anljiss» 
höUtfrn  auf  und  fegt  die  Asche  verinittekt  des  bescbaitteiien 
Veda-Büschel  (cf.  5.  19)  fort.  Der  PratipriisthaUr  billt  (den  Ma- 
bavlra)  darauf  auf  dem  Untersatz^  (cf-  h.  10)  luid  spricM:  ,Mit 
dein   Luftraxim  stütze   ich  dich"   (TA.  4.  8.  4). 

Kätj.  gr.  26.  5.  14,  15. 

7.  deY&mVrn  tva  pitfijain  aimmatü  bhartui|i  (^akejani  itj  adajo 
*t.tliAJa  tego  *si  tego    nupieb!  'ti  harati. 

,Möge  ich  dich  tragen  köimt!ü  mit  Einwilligung  der  gr»ttlichen 
Manen!"  (TA.  4.  8.  4)  sagt  (der  Adhvariu),  wenn  er  (den  auf  dem 
Untersatze  ruhenden  Mahavira,  taui  upajatam  upajamarieiia)  nimmt ; 
darauf  erhebt  er  sich  und  tiiigt   ihji  fort  mit  den  Worten:    „Olanx 

du;  geh  dera  Glanxe  nach!"  (TA.  4,  8.  4). 

8.  vragann  anavaimiii  pat\k'a  vAtanam^ni  vjak  ash^e  samudraja 
iT&  vfttaja  svahe  *ti. 

Beim  Fortgeiien  sagt  er,  ohne  dazwischen  Athem  /u  holen. 
die  fünf  (ei-sten)  Namen  des  Windes  her:  ^Dem  Winde  Saimudra 
(weihe  ich)  dich,  Sväha!  u.  s.  w/  (TA.  4.  9.  1). 

Katj.  (,V.  2K.  B.   1. 

9.  apanja  pafik'o  'ttarS^pj  agnaje  tvu  vasunmte  sva.be  *ti- 
Darauf,  nachdem  er  ausgeathmet,  die  fiinf  folgenden  (Namen 

des  Windes):  ,Dem  güterreicben  Agni  (weihe  ichj  dich,  .Svähäl 
u.  s.  w."   (TA.  4.  9.  1). 

10.  etasmin  kÄle  pratiprasthata  dakshinai|i  rauhinaip  pra- 
tish^hitani  guhntj  ahar  giotih  ketuna  gnshatai)!  sugjotir  gjotishäifi 
ftv&he  "iL 

In  der  nämlichen  Zeit  bringt  der  Pratiprasihatjir  den  süd- 
lieben  Rauhiija-Kucheü ,  der  (auf  einen  Smk'-  Löfl'el)  gelegt  ist, 
dar  (pratifihthitain  guhotl  jatha  hut^j  na  k'aleta  taÜiä  sruk'ai  'vä 
'nishtul>dhaja  guhoti;  sruk'a  pratishthitÄm  guhoii  *tj  eva  bbiirad- 
vigah)  mit  dem  Spruche:  ^Der  Tag.  das  Licht  samuii  seiner 
Helle  möge  hieran  (lefallen  finden,  das  schon  leuchtende  unter 
den  Lichtem,  Sväh&!*  (TA.  4,  10.  4), 

Katj.  i;r.  26.  4.  14. 

11.  aparepä  'havanijani  dakshi^ia  'tikraman  vi^^vä  a<;ti  dakshi- 
iti  brahmanam  ikahate  ,    viijvan   dnvan  ajad  ihe  *ti  hotAraip, 

Äk|1^ja  ghannasje  'ti  gbarmam  abhiuiaatijä  'gravja  pratja^nV 
vite  saqipreshjati  gbannasja  jage  'tj  ,  a^vina  ghamiaip  patam  iti 
Tüsba^kft«  gtthüti,  svähe  *ndrä  'vad  itj   anuvashatkft^e. 

23' 
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(Dor  Afilivarjn)  ffdit  westlirli  an  f1om  Ähavfintja-Fen**r  vorüWr 
nach    Süden    und    sebaut    maf    den    Krulmiau    {ei.   r>,    :{)    mit    «1« 
Spiiiflie:     ^Alkn  (let^eiKlen    (oi>ferte    or)   im  Süii»'n  sitzend*    (' 
4.  9.  2)    mid    auf    den    Hot^r    mii    dem    foli^eiideii :     ^Vnd 
Göttern   opferte  er  hi<^r''   (TA.  4.  9,  2).     Darauf  >wsi>ri<sht  er 
Ghamia    mit    dem    folgenden:    ,Von    dem  durch  Svitliik  jfr^weil 
Oharma  .  .  ,''  (TA.  4.  9.  2)    und    iJ^sst    nach    dem  Aiiraf    an 
Agnidhra    und    dessen    Benntwortung    dii3  Aufford<>ning^:     ,Bri 
vor»    dem   Gliarnia    dar!"    rrg^elietu     Nachdem   er   nuf  den  Spru< 
^0  JUivin,  trinkt  den  Ghanna  .  .  .*  (TA.  4.  9.  2)  den  Ruf  ,Vil%M^ 
liat    folgen    lasst>n ,    npfei-t    er  und  ebenso  nach  der  Wiederhoh 
dieses  Hufes  mit  ,SvähÄt    O  Indra,  du  verhmgt43st  daniftch!*  (TJ 
4.  \K  8,  avat  Vop.  im  FW.  s.  v.  yuh;,  vgl  jedoch  2«  va^.). 

Katj.  gr.   26.   G.   3,   4,  (i,  7.     TÄ.  5.  8.  1,  2. 

12.     ghiirnuim    apatam    aijvine    'tj    annvaka^esher^o    ^piiAtlrnjo 
*parj  Ahavanije  dharjaniAiiam   prafiprasthätd  1,'ftadadhna  'bhipilrajuti 

Mit  dem  liest«  des  Aiiuvaka:  ^Den  ^iharma  inmkt  ihr,  <i 
A^^vin  .  ,  ^  iTÄ.  4.  9.  :l)  tritt  *b'r  Pratipranthatar  henin  imd  föllt 
den  (vom  Adhvaiju)  über  das  Ahavanlja- Feuer  gehaltenen 
vtra)  mit  gekochter  saurer  Mikh  an. 

llj!.     ishe  plpihj,    ilr^e  pipibl  'ti   viksharantnm  anTimantnj.il 
Mit    den    Spriirben :     ,Scbwelb^    zur    Liibujjg!     SebwelU* 

Stärkung!-    (TA.  4.    Ul   \]    bef.deitHt   (der    Adhvarju)    da^    Li< 

wallen  (des  Maluivira). 
Katj.  gn  2fi  6.  ^, 


Vap.  11. 

1.  athai  *naip  di«^'0  'nu  prahavajati  tvishjai  tva  d jumnaja  l**' 
'ndnjuja  tvA.  bhiliJA!  tve  Ti. 

Nun    giesst   (der  Adhvarju)  aus  dem   Mabavira  nach  den 
schiedenen  Himmelsgegenden   hin  den   Opfeiirarik  aus    (pndi  • 
srävaiati    mnhaviroijai    'va    gulirdi    *tl    Javat ,    anje    tu   vjnV  A^l   : 
svajaTji  butvA  pai^k'iid  enain   pratii>ra.sth.at4tram  api  havnjati   n  j  «^  ^ 
tad  ajuktam)  mit  den  Worten:  ,T)em  Ajist (innen  (weihe  ich)  dicb 
der    Kraft    dich;    der    Gewalt    dich;    dem    Gedeihen    dich!*    (T 
4.  10.  2). 

2,  pratjakramjo  'pajjunane    ^6^^*^"*  »flijAf  'ntATvedj  upaj 
naip    nidkaja,    purva^^min    kliare    ragataiii    i*uktiiaip   nidliäja  tiismi 
mahfivlraip  pratishthaiiajati  dhannii  'si  sudhannä  'meiij  asinai  h 
müni    dhftraje  'ti,    kshaträni    dhilraje  'ti  raganjasja.    yi^aip  dh« 
'ü  vaigasjft. 

Darauf  konimi  er  wieder  zurüi^k ,  schüttet  den  Itest  auf  (^«^ 
Untersatz  hin,  h*gt.  diesen  auf  die  \'edi  nieder  und  auf  d«»ii  ßst 
liehen  Khara  die  silberne  Platte.     Auf  diese  steUt  er  dm  Mahivlf» 


» 
^ 


nnd  spricht:  ,Eme  wohlstützpmle  Stütze  bist  du;  nicht  verletzend 
erhalte  diesem  seine  Bridimaiien würde I*^  (für  den  Fall,  dass  der 
Jagam&nu  ein  Brahimme  ist);  für  einen  Rajjfanjü  (dtigegen):  „Erhalte 
seine  Herrschaft!"  für  einen  Vui^ja:  , Erhalt«  seinen  ßpaitz"  (TA. 
4,   10.  2). 

K4tj.  yr.  26.  6.  11. 

3.  nei  tvä  *vä  'iah  skjindajild  iti- 

(Der  für  alle  drei  Kasten  i^oUciide  Schluss  dieses  Spruches 
kl):  ,Nicht  möge  sie  (die  IJnti'rlajire. /Jie  Htiit/A^)  dich  (den  Maha- 
vlra)  von  hier  herabfallen  lassen  1"  ^TA.  4.   10.  2). 

4.  jadj  ftbhik  ared  amushja  tva  prane  sadajami  'ti  sadiijet 
Wenn   er  (einen  Feind)  bezaulifrn  will,  so  setze  or  (den  Ma- 

httvira)  nieder  mit  den  Worten:  ,Auf  den  Athein  des  N.  K  setze 
ich  dich*  (TA.  4.  10.  3), 

5.  atra  pratiprasthatA  pilrvavaJ  uttararii  raiihinaip  )iiihi>ti. 
Der  Fratiprasthatar  opfert  min,   wie  oben  {\0.  lü)  besehiiel^en 

wurde,  nueb  den  nördlichen  ILiuhina-Kuchen  (purTi''avad  ahar  gjotir 
iti   pratishthit4iin  gtihoti). 

6.  athai  *tan  k  h^vkaläo  iipajamane  'flgafi  guhoti  püshye 
^ai'iise  svähe  *tj  et^iil^  pratiiniintrain. 

Darauf  (der  Adhvai;iu)  die  (5,  11)  genannten  (seehs)  Spähne, 
welche  er  an  d^^io  Untersalze  einreibt,  jt?den  mit  einem  dtn*  Bprüche: 
,I)em  Püshnn,  dem  Kjihui  Svaha!  u.  s.  w^  (TA.  4.   10.  S]. 

KÄtj.  gr.  26.  0.  12. 

7.  sbashthain  <;^nkalam  sarvesbu  lepeshv  aktva  'nanviksha- 
loana  udafik'aip  nirasjati  nidriija  rudrahiitre  svahe  'ti. 

Den  sechsten  Spabn  reibt  er  an  allen  Milehrestern  und  wirft 
ihn,  ohue  hinzuschauen,  nath  Norden  fürt  mit  dem  Sprurhe: 
,Dein  Rudra,  der  einen  Rudra  zum  Hotar  hat,  8viihaJ*^  (TA. 
4.  10.  3), 

Ki\tj.  Vr,  26.  6.  15,  16. 

ö.     purasiad  rauhinabomak    k'hakaJan   eke  sauiamananti. 
Einige   ueimeu    das  üpierii  dieser  Öplthue  vor  dem  des  Hau* 
hifla-Kuchftn. 

Öu  Katj.  (;%'.  26.  6.   18. 

9.  Jithsi  pa  upaHprvjrt  tushnirp  kantakiin  sainidham  Adhajai 
Ittöniad  eva  ye^liad  upajamanenä  *giiihotrain  ^uhoti  bliöh  svahe 
*ti,  töshijiqi  v&. 

(Der  Adhvarju)  benetzt  nun  seine  Hilnde  mit  Wasser,  Ufii 
8iillsehwei»»end  das  Br<»nnhulz  vom  Dornstrauehe  an  (cf.  5.  1 1 ) 
und  opfert  von  dem  genannten  Reste  vermittelst  des  Untersatzes 
ein  Agnihotni  mit  den  Formeln:  ,Büb!  8valii\!*  oder  auch  stül- 
Bchweigend. 

KÄlj.  (;r.  26.  6,  20. 


J 


"TrttrÄe,  die  Pravar^ffS^ 


n. 


10.  upajiunane  ^jeshani  sarve  samupuhöja  bhal 

Den  Rest   auf  dem  Untersatze  gemessen  alle  11  ~-\i 

gemeitisaiuer  Eiöladimg.  { 

Kätj.  (;r,  26.  »i.  20. 

11.  asä¥  asAv  upaliYajasve  'ti  knniiiiJiämiidhejeuä  *maJitny«U 
upahüt»  Hi  prativak'önuh. 

Mit  den  Worten:  ,Du.  N.  N.,  N.  N.,  lade  ein!"  xind  d<>m 
Nunieri  der  Handlung  wendet  sieh  (der  Adhviirju  an  alle  Prießti«ri: 
die  Antwort  darauf  ist:  ,I)u  bist  eiiigeladeril*  fT>er  Schol.  t*^- 
weist  auf  eine  friiliere  Erklilruno',  vjäkhjatali  prak ;  injui  Uaiiidhk 
die  masc.  Form  prativak'aoa). 

Kätj.  (;r.  4.  4.  19. 

12.  hotit  'dbvarjur  brahma  pratiprtislhata  *gnid  jagaiui 
(Es    betheiligen    sich    hieran    in    dieser    Reibentolge)    Hol 

Adhvaiju,  Brahmaii.  Pratiprasthat^ir,  Agnidh  imd  Jaganmnu. 

la.     san'e  pratjaksham. 

Alle    (essen    diese    Rester)    wirklich    {pratijaksh*m    G©j 
von  avaghrena  Schol.). 

14.  api  va  jagamauu  eva  praijaktihani,  uvagbre^e  'tare. 
Oder   auch    nur    der  Jagamäna   wirklieh ,    die    übrigeo   dni 

Kiir/iehen  des  blossen  Geraches. 

(Hiermich  ist  also  meine  üeberaetzuiig  von  Vait,  8.  15 
verbessern,  wp  tiir  aviigbni  (=  avagbrA^a)  das  mit  dem$eit 
identisüho  prru.iahhakshn  «teht). 

15.  hutani  bavir  niadhu  bavir  iti  bhakshajitvo  *pAJiuiiaiuii!i 
pratiprasthatre  pra jak'k  bat i. 

Na«;hd<'ni  sie  mit  den  Worten :  ^^Dargebracht  ist  die  Opfergjibe, 
8üssigkeit  ist  die  ()pfer|/«be*  <TA.  4.  10.  5}  genossen  hab^ 
reicht  (der  Adhvaiju)  dem  Pratipi-astbatar  den  Untersatz  (saiTAir 
bhakshite  'dhvaijuh  prajak'k'hati). 

Vait   14.  7. 

16.  tad  uk'k'bishtakhare  |»rakifibaljä ,  ntarvedj  upi\{amiinjur 
nidhaja,  tasmin  mkmav  avadhaja,  madantir  anijä,  'pobisbtbij&bhir 
märpijitvft.  ninija  *po.  'trai  Va  sarvam   parighamijatii  ^'  *  ^ 

Dieser  witscht  denselben  dimn  auf  dem  für  di*  1 

befttimmten  Kbara  (ct.  <>.  22)  ab.  .stellt  ihn  auf  die  Vedj  uii 
die  l>eideii  Metallplatt^n  auf  ihn  nieder.     Darauf  bringt  er  Ij- 
Wasser  herbei,  reinigt  die  Platten  mit  demselben  unter  ReciUtion 
der  Verse,  welche  mit  ,upo  hi  shtha*    l„lhr  Wasser  seid  j«  .  .  .*. 
KV.  10.  IK  1.  T.  S.  4.  1.  5,   1)  beginnen,   giesst  das  Wasser  aüs 
und  stellt  doil  das  gan^e  Mhanua-Geschirr  hin. 

Katj.  t;r.  2ti.  6.  21. 
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1.  gharmaja  samsädjamÄnajä  nubmhi  *ii  saippreshjaü ,  sarn- 
S^jaroanitja    nwbnihi  'ti  va. 

(Der  Adhvarju)  fordert  d«n  Hotar  auf:  »Begh^itü  mü  Reci- 
i«UoD  dtis  Zusamuienstellen  der  Glianria-G^schirre  1*  oder  auch  nur 
mit  den  Worten :    ^Begleite  mit  Recitation  das  Zusammenstellen  !* 

K&y,  (,'r.  26.  6.  21,  22, 

2.  i  JEismin  saptti  vasavä  itj  abhijo^'^ajn,  'grenil  liavaiiijam 
parjsihrtja  saniradasaiidjarp  f^udajati  sväba  Iva  sdrjasja  ra^mibhja 
iti   pi*ataJi,  svähä  Iva  tiakshati'ebhja  iti  s&jam. 

Nachdem  dieser  mit  dem  Verse:  ,In  weluhem  die  sieben 
Sonneiirosse  .  .  /  (T8,  1.  <5.  12.  2)  es  giU^'eheisscn ,  trflgt,  (der 
Adhvarju  die  Geschirre)  im  Osten  um  das  Abavanija-Peuer  beiiim 
und  stellt  sie  auf  den  Gliarma-Stuhl  mit  dem  Spruche:  ^Svahä! 
Den  Stralden  der  Sonne  (weihe  ich)  dich"  (TA.  4.  10.  5)  am 
Morgen,  mit  dem  Spruche:  ,Svah&!  Den  Gestirnen  (weihe  ich) 
dich*  (TA.  4.   10.  5)  am  Abond. 

3*     jaträ  'bhigfindtj    addhi    tynam    aghnje  vi(,^vadanhn  iti,    lad 
avÄsrgja ,     madantir    upasprgo    'ttainena     nuv^kena    (^/intirn 
anti. 

Wenn    <der    Hotar)    es    mit    dem    Halbverse:    ^Ver'/ebrf>    das 

Gras,  du  unverlüUliehe.  immerdar!**  {RV.   1.   164.  4f>,  c)  gutheisst, 

*      raacht  (der  Adhvarju)  die  Kuli   los.     Darauf  benetzen  sie  die  Hnnde 

mit    heissem    Wasser    und    verhüten    üble  Wirkungen    durch    die 

Recitation    des    letzten    Anuvitka    (des    vierten    Prapathakaj    d.  h. 

IAn,  42;  uf.  5.  4;  20.  2,  5). 
Kätj.  gr.  26.  7.  58, 
4.     evarp  sfljampratah  pravarj^opasadblijaui  k'ni*anti. 
In  dieser  Weise  stellen  sie  Abends  und  Morgens  die  Pravar- 
gja-  und  Upasad-Ceremonien  an, 

IKätj.  Vr.  26.  7,  1. 
5.     trjupasfttke  sha(kftva1i ,  shadupasatke  dvÄda4;.aki4vo  .    dva- 
da^opasatk e  k' atun-irp <,^ at  ik fi vah . 
Wenn  (also  die  Sumafeier)  mit  drei  Upasad-Tageti   verbunden 
ist,    90    (ist    der  Pravar^ja)    s^^chsmal    (zu    vollzJfdi*m);    wenn    mit 
sechs,  xwftifmal;  wenn  mit  zwölf,  vierund/waiiziffiuab 
6.     etavan  nana. 
In    dieser  Anzahl  je  nach  den  verschiedenen  (Upas ad- Tagen). 
7.     uttiirena  mantrena  sajaip  rauhinani  guhuti. 
Am   Abend    opfert   (der  Pratiprasthatar)  den  liaubiya-Kuohen 
mit  dem  zweiten    (hierau  gehörigen)  Mantra    (d.  h.  iii<'ht  mit  dem 
■     10,   10    genannten,    sondern  mit  d**m  Spruche:     ,Dii*  Nacht,    das 
I    Licht  sammt  seiner  Helle  möge  hieran   Gefallen  linden,  das  schftn 
m   leuchtende   unter  den  Liebtcni!"    TA.  4.   lO.  4). 
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8.     apiparo    ma   'hno    rätrijai    lua    pfibj,    esbA    te  agne  sattut      I 
tajä  aamidhjasvä,   jur  me  d(i  varV  n^*\  m&  'figir  iti  84jatp  siimidhsi& 
ädadhatj ,  apfparo  mh  rdtrijfl  nhno  ina  pAht  *ti  pr&iür.  agnir  öoUi 
^otir  Jignih  svfihe  'ti  sajam  iignihotiaip  guljoti,  sdrjo  ^otir  gjot 
sürjfth  svuhe  'ti  pratali. 

Mit    den    8piüclien :     ^Du    geleitetest    mich    über    de«    Tag 
hinaus;  schütze  mich  auch  in  der  Nai'ht  1 ')    Dies  ist   dein  Brpnn- 
holz,    0  Agiii,   tlanmie    auf  dtu'rtnj    Verleihe  mir  Lebenskraft 
schmücke    mich    mit   Stärke"    (TA,  4.  IQ,  -4)  legt  (der  Adhti 
am  Abend  Bremiholz    an    mid  am  Morgen  mit  den  folgenden 
lliidermigeii :    ^Du  geleitetest  mich  über  die  Niiuht  heraus«  schfii 
mich  iimh   des  Tagn!'*    (TA.   4.   lU.   4).     Am   Abend   opfert   er 
Agnüiotra  mit  dem   Spiiiche :     „Agni  ist  das   Licht .    das  Licht 
Agni,    Svühä!"    mid    am  Morgen:    ,Die  Sonne  ist  diu;  Licht. 
Licht  ist  die  Sonne.  Svähri  t*'  (TA.   4.   10.  5). 

*J.     sai|isphtahumarp   va.  ^^ 

Oder  auch  (anst-titi  des  Agiiihotra)  einen  Homa  gemeinschal 
lieh  für  Agni  und  die  Sonne. 

10.  agnishtome  prav^nakti. 
Man  volhieht  den  Pravargia  Ijeim  Agnishtoma 
(Citirt   beim   SchoL    zu    Katj.    {^r.    Ii80,    2    und    lllü.  1,  SJkJ 

TA.  5.  6.  3.     Weber,  Ind.  Stud.  9.  220. 

11.  no  'kthje  pra^^rilgiät. 
Aber  man  thin*  es  nicht  beim   Ukthja. 
TA.  5.  6.  :i 

12.  vi^jvägiti  sarvap^'sl4he  pravpjakti, 
Dagegen   beim  Vi<;vagit,  wenn  diesctr  mit  der  vtdleu  Zidil  der 

Fpjhtha  versehen  ist. 
TA.  5,  r>.  '1. 

13.  tena    pravvgja  sanivatsarajii  na  matpsain  avnijan,   na 
mikm  upejün,  na  mnimajena  piben,  nä  *sja  r&raa  uk  kliishtiim  pib 
te^a  eva  tat  samQJati  'ti  vigilajate. 

Wenn  (der  Jaganmna)  den  Pravargja  gefeiert  bnt,  soll  er 
Jahr   hing  kein   Fleisch  essen ,    keine  schwane  (d.  i,  ^'ildra-)  Fi 
hosuchen   und  nicht  mit  einem  irdenen  ((tefilss)  üinknn;  auch 
sein    schwarzer  (SohnV,    d.  h,  ein   etwaiger  Sohn  von  einer  (,% 
Frau?,  Schol:  rAma  ukto  lii'igavjatjajena!)  nicht  das  trinken, 
übrig  lilsst.     Das  nJImlich  schärft,  so  wird  gelehrt,  seine  Eoei 

TA,  5.  S.  l;i 


1)  rfttrjwi  (nach  der  Webu  dfr  T&fttirij»-Btii'her  hiCT  rAtr^a!»  oorro«t>ot 
mit   dw   naclihcirigoji    Form    diiia.^.    ist    iilsu   sichor    hier   ein  Gtjimtiv 
llildtttigeii  sind  uach|fewie»cii  von  A    Kuh«.  Z    f  vpl  S|*r    XV.  i:H)  feg. 
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€ap.  13. 

1.  pravai'gjam  ndvjksajishjaim  signin  !%midhe  dadati,  pushthau- 
him  brahmane,  dhenuiii  hotre,  mkitiriv  udhvaijftve. 
p  Wenn  (der  JajJiLmämi)  im  Begi'ift"  stellt  die  Gharraa-Uesfliirre 
■EbrtznschafTeD  (pravargjasädhfuiasftumdiljo  pi*avarfTJ{^",ibdal?),  )^äebt  er 
^kls  Opferlohn)  eine  Ziege  dem  Agnidli,  eine  trächtige  Kuh  fpash- 
^^uhi  gaur  garbhini)  deni  Brahman,  eine  milchende  dem  Hotar 
und  die  beiden  Metallpiatten  dem  Adhvarju.    . 

LKAtj,  t^.  26.  7.  42,  4:1.  45, 
2.  aparam  kharain  püi^asniin  khai'e  njupjo,  'k'k'hishtakharaiji 
krslgo,  'ttarejjä  'havanijai^  samradi\sandim  iinitishthai>.Hi,  titsjrun 
sarvaqi  parighannjaip  samavadhäjau,  'duinbarjani  sruk  i  k'aturgihi- 
ri  f^hitva  gharma  ja  te  divi  «;ujl(  itj  eüdr  jathälifigain  guhoti,. 
Der  letztgenannte  schüttet  den  westlichen  Khara  anf  den  ösl* 
tchen  und  ebnet  den  für  die  üeberbleibsel  bestimmten  Khara  ein 
[(käshtAdino  llikhjan)-  Darauf  stellt  er  den  Ghuriiia-StuM  nörd- 
:h  vom  Ahavantja-Feuer  nieder  und  auf  denselben  das  gesainnite 
fharma-Cieschirr.  Er  schöpft  in  einen  Srak'-Lijtfel  aus  üdnmbara- 
Holz    viennal    geschöpftes    Schmäh-    und    opfert    (von    demselben 

P dreimal)  mit  dem  Sprtiche:  ,0  Gharma,  welches  deine  Gluth  im 
imnel  ist  .  ,  ,*  (TA.  4.  11.  1)  unter  Veriindening  der  unter- 
leidenden  Worte  (d.  h.  ^im  Luftraum*',  ,auf  Erden",  jathälingam 
gharma  ja  ie  divi  <jug  itj  uk'k'aii'grhitajä  srukä,  antarikshe 
^ug  iti  nlk'aihf  pfthivjaip  ^ug  iti  nik'aistanim  itj  arthah,  tisrav 
k'ä  *hutifi  tenai  'va  k'atm-grhltena  guhoti). 

k3.  api  va  pratiprasthätä  trln  ßamnakhäü  k'haläkämushtin 
,  iesb&ni  ekam  ähavanije  pradtpja  'sjadaghne  dhfirajati,  tarn 
tfjnr  abhigiihoti  gharaia  ja  te  divi  t^Mg  iti.  tasminn  aparani 
pmdSpja  liavanije,  pürvarn  prahrtja  nabhidaghne  dharajati,  tum 
üdbTarjur  abhi^uhoti  gharma  ja  te  ntarikshe  ^'ug  iti.  tasminn  aparaiu 
pmdipjä    'havanije    pilrv^un    prahftja   ganudaghne    dhärajati,    tarn 

Indhvarjur  abhiguhoti  ghanna  ja  te  p^'thivjain  ^ug  iti. 
[         Oder    es    nimmt    auch    der    Pratiprasthütar    drei    Hilndevoll 
Bpähne  derai-t,  dass  die  NUgel  sich  berühren  (saipnatäfiguJjangush- 
fbanakhän),  zündet  eine  (Handvoll)  a«i  Ahavanija  an  und  halt  sie 
in  der  Höhe  des  Mundes.     Biese  beopferi  dann  der  Adhvarju  mit 
einer  Scbmal-Äspende  und  spricht  dazu :     ,0  Gharma,  welches  deine 
lath  im  Himmel  ist  .  .  .*.    Au  dieser  (Handvoll  brennender  SpUhne, 
min    ^iiläkämushtau)    mündet    (der  Pratiprasthatar)    darauf   eine 
idere  (Handvollj  an  und  liillt  sie,  nachdem  er  die  erstere  in  das 
havimlja- Feuer  geworfen»  in  der  Höhe  des  Nabels.     Diejse  beopfert 
äer  Adhvaiju  mit  dem  Spruche:  ,0  Ghanna,  welches  deine  Gluth 
im  Luftraum   ist  .  ,  **,     An    diener  (Handvoll)   /Äindet  (der  Prati- 
prasthatar)   eine   weitere   an  und  hält  sie,    nachdem  er  die  vorige 
in  das  Abavanija-Feuer  geworien,  in  der  Höhe  des  Knies.     Diese 
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beopfert  (der  Adhvarju)  mit   dem  Hpruche :     .Welches  dpine  Glali 
Hilf  Erden  ist  .  .  ^  (TA.  4.   1«.  1,  2). 
Mtj.  gr.  26.  7.  :3,  4. 

4.  ähavaiiiju    evai   'nam    anu|irahnratj ,    hdu.    no  'djÄ 
iti  pari^^rit«  luiitii^rnstbritsl  ipatnim  udwnajüti* 

Der  Pnttipnisthatar  wirft  imii  iiuch  di(*öü  tletxte  ÜAlidTol) 
SpUhne)  in  das  Ahavaniju-Feuer  und  führt  mit  dem  »Spruche:  J^ 
möge  heute  uns  Aiiumati  ,  .  .*  (TA.  4.  11,  2)  die  Gattin  idxf 
Jaganiäna)  zu  der  Umhegimg  herauf  (pariyrita  iti  jatlmi  'M  m 
pnipa^jati  tathä  tirodhijata  iy  arthah). 

5.  ADV  id  anumtiia  itj  upaoishkr&manti. 

Darauf  schreiten  (cüle)  aus  derselhon  heraus  mit  dero  Spnii 
^Nun  mögest  du,  o  Auumati  .  ,  ,"  (TA.  4.  11.  2). 
Katj.  Cr,  26.  7.  6. 

6.  anuhamnti  methim  ahhriip  majukhän  vi<;4khAd&iiilu 
kharäv  iti. 

(Itie  Diener,  pankarmirio  nuharanti)  tragen  nun  der  Heih« 
n«'ich  den  Pfosten ,  die  Hippe ,  di*^  Pflöcke ,  die  Fesseln  niit  d«B 
Doppelenden  mi  der  einen  Seite  und  die  heiden  Khnm  fart  (dii 
letzten f  d.  h.  den  die  Khaia  bildenden  Kies,  in  einem  GeÜM, 
sarimjuptau  kharau  ]>äirena  gfhitvä). 

7.  dakshinata  uk'k  hishtakharaiji  pariharatL 
Einer  (der  Diener)    trägt   den  (Kies,    aus    welchem  der)  fr 

die  Ueberbleibsel  bestimmte  Khara  (bestand,  in  einem  Oefilai)  M- 
Heb  (um  die  drei  Feuer)  hemm  (in  die  Nabe  des  Mlr^illti^ 
uk'k'hishtÄkh»ram  api  ktnjk'it  päti*e  gr^iitvÄ  dakshi^ato  viWiW 
gatvä  mär^älljasamipaip  najaÜ). 

8.  samnl4^si^djä  dvav  antarvedi  pädaut,  dvau  btfchirredi  fnr 

tishthapja  sampreshjati  prastotah  sanm  gilje  'ti. 

(Der  Adhvarju)  stellt  dm  Ghaima' »Stuhl  so,  daes  «wei  Fä«t 
desselben  sieh  Lnnerhallj  und  zwei  ausserhalb  der  Vedi  befiadeiL 
und  lässt  dann  die  Autfordening :  „0  PrastotiU*,  singe  das  SAjnia!* 
ergeben. 

Katj.  gr.  26.  7.  7. 

9.  sarve  sahapatntkäs  trib  särano  nidhanam  up^ontj,  *HW 
dhve  dvitijani ,  prapjä  'pareno  'ttaravedim  tftijaqi ,  sarvatra  «'1'* 
preshjati. 

Alle  sammt  der  G^attin  (des  Jagomikna)  stimmen  dreiiiwJ  ü» 
den  Hcbhisssatz  des  8aman  ein,  zum  zweiten  Mal  auf  htlK**» 
Wege,  zum  diitten  MaL  wenn  sie  im  Westen  von  der  nördbcb^fl 
Vedi  angelangt,  sind.  Jedesmal  fordert  (der  Adhvarju  beson* 
zum  Absingen   des  SamanJ  auf, 

Kätj.  (.>.  10.  8.  18;  26.  7.  9.     Vait.  30.  20. 


n-  rrtmU^BQjtra,    355 


Cap.  14« 

1,  divas   t?l  parasp&ja    iti    pratbame  *bhipra\Taganti ,    brah- 
tvÄ  pani8p&j&  iti  dviilje,  pnuKisjä  \\t\  piirjispHJsV  iti  trty«. 

In  dieser  Kichtung  schreiten  sie  vorwürts,  indem  sio  beim 
ersten  (SämaD  den  «Sehlasssatz  singen) :  ,Dem  ßescliüb.er  des 
Himmels  weihe  ich  dich**  (paraspäji\  mit  Debnun^  df^s  schliessen- 
den  II  im  (Jesang»« .  TA,  4.  11,  2:  diP  dortige  Lesart  parasj'rijäb 
ist ^werthlos);  beim  zweiten:  ,D«*m  Beschützer  des  Brahman  dich*^ 
(TA.  4.  11,  H);  beim  dritt<»n :  ^Dem  Be»chützer  des  Athems  dich" 
(TA.  4.  IL  3). 

K&tj.  gr.  26.  7.  6. 

2,  nttarego  'ttaravediip  samrftdÄsandtni  pratishthapja  saip- 
preshjati  prastotar  vftrsh&harar]!  sftma  gfi-je,  shtahidrijatn  sänia  gäje 
'iL  *8ht4hotiijasja  sainno  uidhatiam  upajiuiti,  na  vAi^shahartisja. 

(Der  Adhvarju)  stellt  den  Ghanna-Stuhl  im  Norden  von  der 
ofirdlicheD  Vedi  hin  und  lilsst  die  Autrr>rdeniiiK  ergehen:  ,0  Pra- 
siotar«  singe  das  Värshähara-Säman !  Singe  das  Ishtahoti'ija-Säinanl* 
In  den  ScbluHSjsatz  des  Ishtäbotrlja-Säraan  Mit  der  Chor  ein,  aber 
nicht  in  den  des  Väi'sbähara, 

K^y.  Vr.  2t).  7.  .36. 

Z.     jadj  uparish(at  parishißk  et  tatra  viirshabaraiii  k  rtdajet. 
Wenn    fder    Adhvarju    die    nördliche    Vedi)    oben    besprengt, 
ordne  er  das  (Absingen  de&)  Värshahara  an. 

4.  udakTimbbam    adajA    'dhvarjar   valgur    asi    ^'aiiyudhaiA  iti 
ilj   pradakshinam  uit^iravedim  parishifik  iin  parjeti .    nidbäjii  kum- 

»haip   v*"P    ^'**    vakahi  pari  k'a  vakshi  *ti  trir  apiirishiftk'an  praii- 
paijeti. 

Er  nimmt  einen  Tijpf  mit  Wasser  mu\  geht  dreinml  von 
»chts  her  um  die  nördliche  \>di  herum,  indem  er  Bie  jedesuyd 
mit  dem  Spioiche :  ,8chrjn  last  du  und  wohlthlltig  labend*  (TA. 
4.  11.  3)  besprengt*  Divim  setzt  er  den  Topf  nieder,  geht  drei- 
mal in  umgekehrter  Richtung  (um  diese  Vedi).  ohne  sie  7.u  he- 
^tpnmgen,  herum  und  spricht  dazu:  ,Zum  Heil  mögest  du  mich 
iten,  herum  mögest  du  geleiten!*  (TA.  4.  11,  4), 
Kätj.  Vr.  26.  7.  12. 

5.  k'fttubsraktir  näbhir  ^lasje  *tj  uttaravedim  abhimrgn  sado 
Lti^vÄjur  itj  uttareijo  'ttaranäbhini  kharau  njupjä  'nuvjühati. 

Mit  dem  Spruche:    , Vierkantig  bist  du,  der  Mitt<ilpuiiki  des 

ligen  Werkes  .  .  /    (TA.    4.   IL    4)    berührt    er    die    nördliche 

'^odi,  •  schüttet  mit  dem  Spniche  :     ,Die  allrs  belebende  8Ultt*^ .. ." 

'A.   4.   IL  4)    im    Norden    von    der    in    dieser   Vedi    betindJiehen 

jitiefnng  (den  Kies^  aus  welehem)  die  beiden  Khara  (bestanden), 

iin  und  breitet  denselben  dort  aus. 

Kätj.  (;r.  26.  7.  14,  30. 
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6.  apa  dveslii*  apii  hvarn  iti  märp:alijttde<;e  «k  k  hLsbt^hikMn' 
Mit    dein    Bpnicho :     ^Der  Anfeindung    und    den  RUnkm  mV 

ziehn  .  .  ."  (TA.  4.  11.  4)  ebmisn  den  (Kies  des)  für  diir  IMw- 
bleibsel  Ijestimmt  gtnvesenen  Klnira  an  einer  Stelle  des  ll«rgil(^ 
(njupjA    nuvjiUiati). 

Katj.  t;r.  26.  7.  31. 

7.  uttareiio  'ttaninahhim  khare  hirajjjafp  nidhAja  tiu«mio 
k  uraiujain  maliaviraiii   upavaharati. 

bn  Nordf^n    von    dei*  VV'iiiefun^    in  der  nördlit-hen  Vedi  t< 
er    dann    auf   den  Kluu'B-Kit'S  (»old    nit5dt>r    und    st^sUt  damuf  da 
in  Gebrauch  gewesenen  Mahävlra. 

8.  atrai    vb  'taran  püi-vapantu  daksliinottaran  va. 
Dorthin    auch    die    binden    anderen   (Mahavira)    im  Osten  nvi 

Westen  oder  auch  im  Südf*n  und  Nordnn. 

9.  atrai    'va    sarvani    parigbarmjarn    sarvatalj^    pariini 
aditjasjä  rtiparp  karoti. 

Dorthin    auch    das   gesanirnte  (ihamia-Oeschirr  in  der  Wi 
doss  er  eine  v^illstlliiriig  runde  HonE(?nfünn  bildet. 

10.  mabinäii»  pajo  'st  *ti  mah&vire  goi)aja  liai\iati,  gjotir 
asi  vanaspatinäni  oshudhinätri  rasa  ili  iiiadlm.  va^nain  tvü  fJ 
'vanajAnia  iti   dadhi. 

Mit  dem  Hpniche:  ,Die  Milch  der  grossen  (Küho)  hi«<  Ar* 
(TA.  4.  12.  1)  giesst  er  in  den  Mahavira  KiihmUph,  mit  di9 
♦Spruche:  ^O  Licht,  Glanz  biNt  du,  der  Haft  der  Bätune  und 
Kräuter"  (TA.  4.  12)  Houi«<  mid  mit  dem  Spruche:  »Dich  ^ 
mitnnliclien  (gleichzeitig:  ,die  Molke*)  giessen  wir,  die  mUtmlid 
da^u''  (TA.  4.  12)  saure  Milek 

11.  eviwii  dviti.jarn  trtijain  ka  pünyati. 
In    dieser  Weise   füllt  er  auch  den  zweiten  und  «Iritlea  () 

huvii'a). 

12.  api  v&  'gjam  eva  pratbania  aniyen,  madhu  dvityp,  dEdki 
trtije. 

Oder    er  giesse  auch   vvmIiI  Schmalz  in   den  rrstc^n ,    H«mi;r  »_ 
den  zweiten  und  same  Milch  in  den  dritten. 

V'L     ghartnai   't-;it  to  'iinain,   el;*t   purisham  iti  dadhitä  in.i'll 
mivrena    pätnnji    jiünijati    janj    iVsek'auavantj ,    abtyukshati 
ariklalajä  iti   \igi1ajate. 

Mit    dem  Spruche:    ,0  Gharnia,    dies  ist  deine  Si^eiÄe« 
dein    Koth*    (TA.  4.  11.  4)    fiilli   er   mit   Uoniggemischter 
Milch    diejenigen    Gefiisae    »u,    welche    mnen    lUncb    haben 
übrigen  besprengt  er  damit,    auf  dass  nichts  in  dem  Zufitaod  der 
Leere  sei;  so  wird  gelehrt. 

Kätj.  gr.  26.  7,  32. 
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tha   jbM    pumsbrikrtiTn    kariHlijan    sjät    samärt^m    ä   pratha- 

p&rAharauild ,     atrai    'ye    'tÄrav    npavalirtja    ^iraso    röpaip 
aprakk'hinnugrarp     vedain    upansl^aii    nidadhäti    ^ikhäja 

alihito  <logdhre  karnajo  rilpam,  abliito  himijjavakalav  a^a- 
i  va  'kshjo  nipara,  abbitat^  snivau  iiÄsikajo  lüpaip,  proksbaiii- 
p  mnkha.MJa  rüpam^  A^aatbuliiri  ^ivunrim  nlpam .  aljhitu 
iL  ^atrüiiAin  mpam .  abhitab  <;aphuv  aipsajo  nliiam ,  aUhito 
Biavaujau    bahvo    niparp,  prak'iiji  metbii|i  [>tshtimitu  rüpain, 

dbavitre  pän,'vajo  röpain ,  madhje  tftijam  uraso  rüpaip, 
u  upivjamanani  udarasja  rüpaip,  tasmin  san^aip  ra;i><umajaip 
adadbatj  antiiiijai!!  rApam ,  udik'im  abliriip  <;,i'on jo  rüi*rtiii, 
b    9ai'ikil    gaktbjo    rüpaip,    madbje  tftijaip    iiieclhnisja  rüpaui, 

raubinakapäle  pärshiijo  nipaip*  mubinapishtiivesbeiia  'pa- 
iss^jati  ma^js'änaip  rüpaip.  vedani   visrasjä  'nuvikirati  snäviiaip 

avakahbir  dhüpatpiair  iti  pruk'k  htulajafi  inains/isja  rüpaip, 
h  madbumi^^Teiia  Voksbati  lobitasja  n\patp ,  ki*shT^agiiieiio 
O^mna  prak  k'badajati  tvak  o  tomnaip  mparp»  samraiiasaiiditu 
jo  'parish^An  nidadhäti  sAmra^'asja  rüpaip. 
Werni  (der  Adbvaiju)  iiuii  im  iJegrilfe  stebt  (mit  den  I*ra- 
i*Gi'HiUischaiVn)  die  Ofstalt  einfs  MuniiMS  dar/iist*»nf»n ,  so 
iit  er  dies  gleichzeiti|T  mit  d*"m  Heruntersetzen  des  ersten 
tvlra).  Er  stellt  7.u  dies^^m  axicb  dii>  lieiden  andornn  (Ma- 
%%  bildet  mit  ibnen  die  Porru  des  Ki>pfes  und  le^  fdH»rballi 
eben  den  unverkürzten  Veda-Büschel  (cf.  5.  19)  niedfir  /.iir 
eUinig  des  Haupthaars.  Auf  beide  Seiten  die  zwei  Melk- 
iur  Darstellung  der  Obren ,  ebenso  auf  beide  St*iten  zwei 
ipfibne  oder  zwei  Scbmalzlöffel  als  Augen  und  zwei  Luifel 
ase;  den  für  das  Sprengwasser  bestimmten  Ijüflel  als  Mmid, 
Schmalzkessel  als  Hab,  die  beiden  Sebürbaken  als  Wirbel^ 
riden  Seiten  die  zwei  AnCiissbölzer  als  Schultprn  und  eliensn 
eiden  Löffel  für  die  Rauhina-Kueben  tds  Arme.  Den  ri'osteii 
er)  nach  vom  gerichtet  zur  Darstellung  der  Rippen,  zwei 
len  Facbem  als  Hüften  und  in  die  Mitt^  (oberhalb  derselben) 
3ritt-en  als  Brust  und  zwis^dien  sie  die  tbönenie  Unterlage 
aDcb;  auf  diese  legt  er  alles  das,  was  aus  Stricken  besteht, 
iMTst^llmig  der  Eingeweide;  aufwärts  geriehtet  dann  die  Hippe 
jliicrbaeken »  zwei  von  den  Pflücken  als  Schenkel  und  den 
n  in  deren  Mitte  als  Penis,  die  beiden  Raub iiia -Schalen  als 
n.  Mit  dem  Reate  des  Raubina- Mebles  bestUubt  er  (den 
ü  Körper,  apadbvainsajatj  ablüprakirati)  zur  Darstellung  des 
IS«  bestreut  ihn  mit  dem  aufgelösten  Veda-Büscbel  am  die 
tn  zu  versinnbildlichen  und  bedeckt  ihn  mit  Avakä -Pflanzen 
mgetüucberten  (irUsem  (dbümatpmir  mufigapralavaih,  vA',  7.  M) 
acbbildung  des  Heisehes,  F]r  besprengt  (den  K('>rper)  darauf 
jgrmiscbter  saurer  Mileh  als   IJhit,    bedeckt  ihn  mit   dem 


schwarzen  Ziegerif«^!! ,  dessen  Haare  nach  oben  gerichtM  sind, 
die  Haut  uiiti  rlie  Haare  auf  ilersflbeii  darzustellen,  lö&l  d« 
geüotliteof^n  Thron  des  Olwrkrmigs  (den  Gharma-Stuhl)  ftol  mni 
breitet  (dieses  Flechtwerk)  iihor  den  Körper  hin  aU  Symbfti  d«t 
AllheiTSchaft. 

Katj.  gr.  26.  7.  14—29. 


€ap.  16. 

1-  utt«ravedjfini  udvasajet  t«gaskämasjo ,  'itunive^jto  •ml' 
djak&masja. 

Auf  die  nördliche  Vedi  hin  schaffe  (der  Adhvarju  die  Gbanitt- 
freräthscliaften)  für  einen  (Opfenmsteller) ,  der  Kraft  xu  erUuJ^ 
wünscht,  und  auch  auf  die  nördliche  Vedi  für  einen,  der  Nahnnig 
wünsiiht. 

TA.   5.   10.  4. 

2.  pmo    v&    pa^k'Ad    vo  'dväsajed,    ap&rn  madhja  im 
nadidvipa  udväsajet. 

Er    nmj?    sie    auch    östlich    oder    westJich    (vom  Opferj»!*!/*» 
purode^e    devajagonasja   pa^k  &dde^'e    v&)    fortächaäfen ,    mttltf^n 
Wasser    auf   eine  Flusfiinsel    (apaip    madhje   kvak  in  tuülja^ 
vä,  nad/dvipa  iti   hrasva<,t  k  händasah  prikniidiko  vä), 

TA.  5.   10.   4. 

3.  jadi  nadidvipa  udvasajen  na  parishiük  6t. 
Wenn  er  sie  auf  eine  Plussinsel  hinschafft,    so  übei)giMM'* 

sie  dort  nicht  (cf.  §  8). 

4.  jaip  dvishjÄt  jatra  sa  8Jat  tasjäm  di^j  audumbarjaip  ^ikhi- 
jÄm  udväsajed;  ürg  vH  udumbaro,  nnaip  prana^,  v'***?  ghAniA 
idam  aliam  anmsbjä  uiushjajaiiaBJa  ^uk'ä  pr^^am  apidabiml  tt 
9uk  ai  'vii  'sja  i>ränam  apidahati,  tagag  &i*tini  Ärk'hati  tj  viJiliAji**- 

Wenn  er  einen  Feind  hat  (und  diesen  zu  bezaubern  ^-tili^lit. 
so    lege    er)    iu    der  Richtung,    in    welcher  sich  derselbe  befiadi't. 
(einen  Uduuibara-Zweig    bin    und)    stelle    bei    diesem  Zweige  (d*« 
Ixhnrma-Gerfitb)  nieder.     Indem    er    nun  die   Worte  spricht:    t^*** 
bung    ist    der    Uduinbara,    Nahrung    der    Atheni    und    Gluth 
Gbax'nia.     Hiermit,  verbrenne  ich  durch  Glutb  den  Atheui  des  K- 
Sohnes  des  N.  N.*   verbrennt  er  den  Atheni  desselben  durch  fil 
so  dass   dieser  im  Augenblick  in  Unheil  gerUth,     So   wird  gel 
(abhikarakamo   jasjaij»    di<ji    dveshjali    sthitas    tasjäm    audnmb 
(^äkbäm  nidhäja  tasjaip  sarvaip  parigharmjam  idam  aham  itje 
dinä  nidadhjät), 

TA.  5.  10.  5,  6. 

5.  jatra  darbbä  upadlkasaiptatÄh  »jus  tad  udvllssjed  T(«hti' 
kfiLmssja. 

Wo  Buschgra.^  von  Ameisen  (u(Midtka  masc.  nach  alleii  MSS.)     | 


d 
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jki  i^t,  dorthin  schaffe  (der  Adhvnrju  die  tiedlthe)  iur  <^ineii. 
it  nAch  Regen  verlangt. 
TÄ.  5.  10,  6. 

6.  uflaravedj&rn  nitjam.  kalpam  bruvate. 
Man    liezeiciinet    (jedoch    auch    das    Aufstellen    des    Gharnm- 

is)  aul'  die  nürdliehe  Vedi  als  das  einzig  zulässige  Veifahr^m. 

7.  nai  *nam  udv&sitaT|i  vajuinsi  parjAsn-üiin  tt  'giielj  pranajanät. 
Nicht  dürfen  sich  am  das  forig^escliaiVte  (Gedlth)  N'^^A  herimi- 

\n    big    zum    H*^rheil>ringen    dos    Ftnif^rs    (dr  h,    df>r    AdUvar[u 
»rlitndere  dies,  paritii^  pakshiiiuin  usanarn  parihared  itj  arthah). 

8.  Atrai  *ke  parishek'anai]i  samamananti. 
Eimge  erwähnen  hier  das  üebergiessen  (der  fieschiire). 
Katj.  (,!r,  26.  7,  35. 

9.  athai    *nam    upatishthante    rantir    nanitl    'si    divjo    gan- 
—dharva  iti. 

B  Alle    nahen    sieh    nun    dem  (Pravargja,    d.  h.  dessen  GerUth- 

^pc haften  ef.  13.  1  ,  enam  pravar^am  sarvt*  *pj  upatishthante)  mit 
Bdem  Spruche:  ^.Ergötzen  heissest  du  mit  Namen,  der  hin>njlisi;he 
■ßandbarve*  (TA.   4.   11.  5). 

™^  10.    etat  tvaip  deva  ghanna  devo  devan  npäga  itj  abhimantrje, 

'dani  a^iarn  nianushjo  nia^mglijün  iti  pradak^hii^am  avftja^  sumitra 
na  &pa  oßhadhaja  iti  niär|^alijadH<;a  ^^  k'hishjakhare  inargajitvo,  *d 
vajatp  tamasas  pai4  *ij  üditjam  upasthajo  *d  u  ijaT(i  k  itram  iti 
dv4bbjani    garhapatje    gubotj ,   upatishthant-a  itj  ekn,    imam  ü  shu 

tyam   asmabhjani  itj  ähavantje  guhr»tj^  npatishthantA  itj  eke. 
Alle    richten    (an   den  GharmaJ    den  Öpnieh :    ,So    gingst    dn 
»un,    o  Gf»tt  Gharma,    als  Gott    zu    den  Göttern"  tTÄ,  4.   IL  8), 
wenden  sich  dann  rechts  hemm  mit  den  Worten :    „Hiermit  (gehe) 
ich    als    Mensch    txx   den  Menschen"    (TA.   4.   11.  8)    und    reiaigen 
mit  dem  Spruche:    ,Hold  seien  uns  die  Wasser  und  die  Kriluterl* 
(TS.   1.  4.  45.  2,    die    GeiUsse)    an    der  Süitte    des  Margaliju    auf 
dem  für  die  Ueberblleibael  bestimmten  Khara.     Lhirauf  wenden  sie 
ich    mit   dem  Spruche:    ,Aus  der  Finstemiss  schritten  wir  .  .  ,* 
'A.  4.   11.  8)    an    die  Sonne  und  (der  Adhvarju)  opfert  mit  den 
twei  Sprüchen:    ,Gmpor  tiihren  ihn  .  .  /  und  „Das  leuchtende  .  ,  .** 
fTÄ-  4.   11.  8,    cf.  T8.   1.  4.  43.   1    ab.  Vait.  21.  23J    ins  Garha- 
»tttja-Peuer  —  nach  einige«  treten  hier  alle  heran  —  ,^  darauf  mit 
mi   SpiTich«»:     ,üns    mögest  du  diesen  hi<ir  .  .  .*  (TA.  4.   11.  8) 
KS  Ahavaiiija  -  Feuer ,    wobei    nach    einigen    wiederum    alle   heran- 
(Die  (renmdien   beziehen    sich  auf  alle  Priester  trutx  des 
iden  guhoti:    ete  "pi  saraänavidhajah  sarveshäiu,  jadä  tu  gär- 
hapatjihavanljajor  homas  tada  'dhvarjur  eva  guheLj  ekavak  anat). 


3li*J      (wurhey  die  J'rai^nrfiJa'Cei'emottie  n.  et,  AjuiM^rnnfta- ^nmlt^-^ittü. 


(Es    fol^    liier    r^ine  Beschreibung    Am  Siihji*»ii   für  V<>Tyfci« 

und    iStVinin^'en    Viei    iler    Pruvargja  -  Ceremonie ,    atlm    ghi 
ja^k  ittÄnj  uk  jante). 

Cap.  17. 

1.  JEidi  ^harmah  skauded.  a<»kan  djaii^  p^thivtin  iü  dl 
enam  ubbiniantrajeta. 

Wenn    der  Gliamia    überlaufen  sollte »    so  besprocbe  ihn  ii 
Adbvarju)    mit    den    zwei  8priicben :    ,Es  befruchtete  der  Hii 
die  Erde*  (und  ,Es  befruchtete  der  junge  Stier  die  Kiüie*  TA. 

2.  jadi  i^'hamiena  k'aratsu  vidjud  apat^d,  j&  punMtid  r^vi 
äpatad  iy   etair  jathalingam   guhujät 

Wenn  ein  Blitz  herabfallen  sollte ,  wiihrend  sie  mit  d( 
rihanria  besichüftigl  sind,  so  opfere  (der  Adbvarju)  ^iiieo  Hont 
mit  einem  d^er  Sprüche:  „Den  Blitz,  welcher  im  Osten  h«nJ>* 
fiel  -  ,  .*  (TA.  4.  14)  je  mit  dem  cbiiracteristiseben  Worte  (d.  b. 
der  betreffenden  Himmelsgegend  ^  asakfdvidjotane  *pi  ^Au\  nxi 
*hutir  ekasjam  k  arjajani). 

3.  jadi  sarvaUl.u  sarva  guhujat. 
Wenn   (es  gleichzeitig)  von  allen  Seiten  (blitzt),    %o  bfKipfi 

er  alle  (Himmelsgegenden,  jaug&padj4rt.hivn  vak  aoatn). 

4.  priiii^ja    svaba,    ptlshne    svalie  'ijj  etAv  anuvakan  g^l 
prÄja^k  ittäni. 

Die  beiden  Anuvaka:    «Dem  Atbem  Svaba  .  ,  ,*  (TA.  4. 
und    J)em  Püshan  Svoba  ,  .  .*'    (TA.   4.   16)   sind  Gharnm-"" 
(für  jede    bei  dieser  Handlung  mögliche  St^nuig,    gbarmi 
jü  vidhjaparädba*»  tasja  »arvftsje    mani  samanjapraja^k'ittÄiii), 

5.  gharmesht4ikäm    upadadhätj    ud    asja    ^ushmäd  bh4niir 
anuvakena,    kubVjinim   jas    te    agna    fli'dra  joni\ja    itj    iinuTakf 
'dikja    k'itjä  'dhvarjur    agnim   abbimv^^atj    agnir    asi    v&i^v&tiiuno  ^ 
'tj  anuväkena. 

(Eür  den  Fall,  dass  der  Pravargja  mit  einem  A^nik'^Jaa 
verbunden  ist,  uttare  trajo  'nuvaka  agnau  viuijukta)?,  n&  tfi  *iit<* 
jante)  legi  (der  Adhvarju)  noch  dazu  einen  Gharma-BackrtetB  bil 
mit  dem  Anuvaka;  , Glanz  erhob  sich  aus  seinem  Sprühen  .  .  • 
(TA.  4.  17),  sowie  einen  nestfönnigen  (Backstein,  cf  3.  13)  inH 
dem  Anuvaka :  ^Mit  deinen  feuchten  Sitzen  .  ,  ."  (TA.  4.  18)  tun 
beiührt  dann  bei  der  Ediki  (oder  Ai(Jiki  ?)  -  Schicbtung  den  Fe 
altai'  mit  dem  Anuvaka:  ^Agni  bist  du.  Vai^v&nam  bist  da 
(TA.  4.   19). 

G.     bbilr  bhuval.T  suvar  iti  sanrapr^jaQk'ittani. 
Sühnen  von   allgemeiner  Gültigkeit   sind  die  Formeln  t 
bhnvab,  suvar!**  (TA,   4.  20,  1,    sarvatrikänj    etani    pn\i»^k'i( 
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iva- 


7,     ja'ii    mahävirah    pudjeto,    'rdhvu.    ö  shu  na  üiaja 

bhjäm  eiuiiii   uk  k  hrajttii, 
K        SoUte    (ior  Mabavira    amfallen  .    so  nchte  (VlfT  Ailbvarju)  ilu» 
^prieder    auf    mit    deD^  zwei    Spnichen :     „Erbebe    dich    scbdii    za 

unserm  Heil  ,  ,  .*  (TA.  4.   30.  1). 

■  8.  jadi  bbidjeta.  vidbuiii  dadr&nam  iti  samdadbjat,  tüto  jiui 
^prdhartbe  s&m^leshaj,iani  sjus  tair  enam  abbidihjad  jad  ai^jan  main- 
K&n  miishebhju^k'u  jad  rte  k'id  ubkiyrislia  iti.  jadi  gbannam  ati- 
^baiijar,  de  va  |)mti|jarijuh ,  pmiar  ürgi  saba  ra^'e  \j  etaUdijain 
Hlniinri   jiratiparljuk 

™  Bekommt  (der  Mabavira)  einm  Riss,  so  schliesse  er  diesen 
mit  dem  Spruche:  ^Der  einsam  binläuft  .  .  .*  (TA.  4.  20.  1)  und 
^^tte  ihn  dann  mit  Klebemitteln ,  welche  zum  Härten  dienen  f cf. 
^k.  7)  —  wobei  jedücli  Fleist-b  und  Bohnen  ausgeschlossen  sind  -  - 
^fcnt-er  KecitAtion  des  Spruches:  ,Das  auch  ohne  Yerbindun«^  .  .  ." 
^VTA.  4.  20.  1).  Gehen  sie  hennii  an  dem  fTharma  vorbei,  so 
^■ollen  sie  nicht  in  um^ekehiter  lÜthtung  wieder  herumgehen  oder 
^fcies  nur  thuu  mit  den  beiden  Sprüchen:  , Kehre  wieder  mit 
Labung  .  .  .-  und  ,Mit  Reichthiua  .  .  ,■*  (TA.  4.  20.  2,  cf.  TS. 
^,  5.  3.  3). 

^B  9.  inü  no  gharma  Tjathita  itj  ashtau  gbamie  vjathite  prä- 
Ha^k  ittani. 

^         Wenn    der  (ibarma   aufgewallt  ist,    (so  bringe  der  Adhvarju) 
mit  den  einzelnen^  Versen :  ,Niclit  mögest  du  uns,  o  Ghaniia,  uuf- 

■  wallend  .  ,  ^  (TA.  4.  20.  2)  acht  (S|)Bndenl  aln  Sühnnpfer  (dar, 
B  VJatliauAm  kvathanava^at  sa^alidiVd  budlmdotpluti.s ,  tatri  'sht-av 
BfthatJijali  prajüt^k'ittani). 

■  10.     api   vä  ghürmani  eva  vjathit«am  etasäiii  k'atasrbhir  abbi- 
mantrm'eta. 

»Oder  er  bespreche  aueh  nur  den  (Ibarraa,  wenn  er  aufgewulU 
ist,  mit  vier  von  diesen  (acht  Versen,  etasäm  sc.  fk'am,  gharmam 
%vk  'bhimantrajeta  na  tv  agnau  gulmjad  itj  artliah). 
11.  jadi  gharmeya  k'aratsv  Äditjo  'stimiijäd,  aparasjam  dväri 
darbhena  hiranjani  prahadhjo.  'd  vajam  tamasas  pari  'tj  upastlmju 
'd  u  tjaip  k'itram  iti  dvAI>bjain  garhapatje  hutvtV  pravf^ja  i^vobhüte 
vajah   suparnA  itj   aditjam  U[»atiHhthante« 

IWenn  die  Öonne  untergeht,  während  sie  beim  (Jharma  be- 
ftcbäftigt  öind,  binde  er  mit  Darbba-Hakiieii  Gold  an  das  westliche 
Thor,  wende  sich  an  dieses  (das  Gold,  hiranjam  upatishthate 
*dhvarju|?)  mit  dem  Spruche  :  ,Aus  der  Finsterniss  schritten 
wir  . ,  .*  (TA.  4.  20.  3)  und  opfere  mit  den  xwei  Sprüchen;  ,Es 
fuhreu  ihn  empor  .  .  ."  und  ,Das  leuchtende  .  .  .*  (TA.  4.  20.  3) 
ira  Garhapatja.  An  dem  Tage  nach  detn  Pravargja  wendet  er 
iiuh  dann  an  die  Sunne  mit  dem  8pruche;  ,Die  schön  geflügelten 
iVügel  .  .  .•*  (TA.  4.  20.  3). 


Bd.  XJUUV. 


84 


Garhfi^  die  Prnvar^-  Cfremonie  «.  d,  ÄptMiamha-  ^raukt-i 


Cap.  18. 

1.  jiidi  gbanimdhug  dolmkäle  uä   gakkhed«  atgäm  d 
|ira\Tgja     täiii      sutjajani     brahmaiiaja     dadjad     jani     aimbbja 
shjan  sjat. 

Wemi    die    (Thanna-Kuli    zur  Zeit    des  Melkens    nicht   hm 
koniriit .    so    nn^>lke    man    eine  andere  und  vollziehe  äm\   I'ra 
mit  deren  Milch;    diesp  Kuh  schenke  (der  Jujirairiaiia)  heim 
Opfer  dann  einem  beliebigen  Brahmanen.  den  er  nicht  heabsichl 
mit  einer  Bittt*  anzuheben    (brähnianaja  rtvige  vÄ  kasranik  id 
jad  jai|i   prati  svajani  arthiiaja  na  ganiishjati), 

2.  jadi   ^ha]inaduhi    pajo    na  sjad,    dvtei;    k  ataithaqi  p&däip 
stanoiii  kytvä  pinvajet. 

Wenn  in  der  Gharaia-Kuh  keine  Milch  ist,  (so  verft^itig»  d«    | 
Adhvarju    einen    Hchlauch    iiiii    vier   Füssen),    mache    einen  Pü» 
dieses  Sdilauclies!.  (den  er  mit.  Milch  sud'üllt)  zum  Zapfen  (ei^'witl 
zur    Zitze)    und    lasse    \m%    diesem    die    Milch    ausströmen   difiiri" 
k'atushpadäiii    kflva    pajasa    'bbi]nirja    padeshv    irnjatainain 
kalpajitvä  tena  pinvajet  psyaU  sravajed  dohamantraib). 

3.  jadi  dadbi  duhita,  barhaspaljam  <,nu{iSüt. 
Wenn    die    Kuh    saure    Mikdi   ^ebt,    so   recitii-e    (der   Hoi 

einen  an  Brhaspati  gerichteten   Hyiiinus- 

4.  judi  paja  äi^'vinani  sodarkani. 
Giebt   sie   zwar    süsse  Milch,    abitr    mit  einem  Zuschofi 

saurer,    so    recitire    der  Hutar)    einen  A^;viii-Hymntts    (jadi  p«) 
udarko  dadhi  tatiäaliitam  k  et  pajo  duhtta  tad  i\yvinenjv  *hhiKhfniAti 

h,    jadj  u  vai  lohitai|i  diihlta,  raudrja  rk'ä  guhnjat. 
Milcht  sie  ^ar  Blut,  so  opfere  (der  Adhvarjn)  eine  Horaaspcnd^ 
mit  einem  Kudra-Verse, 

6.  jadi  navjed,  dhatui'  vg^ly^^i^  ^^hujat. 
Wenn  sie  abhanden  kommt,  so  opfere  dieser  mit  iwei  Wrw* 

an  Dhatan  ' 

7.  jadj  asjai  vatso,  vajor  nijutvata  ik'ü  guhujat- 
Wenn  ihr ')  Kalb  (abhanden  kummt),  so  opfere  er  mit  öfl«*" 

Verse,  welcher  au  Vaju  mit  dem  Vielgospaim  gerichtet  ist 

8.  jadj    amedhjam    ajagnijaip    vä    'bhinishided ,    Agne^a  ^^ 
gnhujadj  agnivamnje  'tj  eke. 

Wenn  sie  sich  bei  etwas  unreinem  (lunedhjam  a<;uddhadrBfja^' 
oder  auch  nur  bei  einem  Gegenstande,  der  nicht  zum  OpftT  »»«^ 
(^,'.uddham  api  jagfianarhadravjamatrani  abhinishaijyttjaiu)  niedeflte^ 
so  opfere  er  mit  einem  Agni- Verse,  nach  einigen  jedoch  mit  «i 
Agni-Varuj^a- Verse. 


1)  Wegou  wjd  vgl.  dio  Anui.  xu    lä.  8. 
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R.     jädj   enum  vajo  "bhi^^ksliiped.  {"^vinjn    rk'si  jjruhuJHt. 
Wenn  ein  Vogel  über  ibr  seine  FlÜLrel  schwingt  (abhivikshepuli 
»haTatAdi^X  so  onff^rp  er  mit  einem  Aijvin-Verse. 

It).     jadj   ud  vk  patet   sam  vu  viiJ^eta  (jardulo  vil  banjAd,  nrkii- 
fthlrtim  iigäkshini  i\<;:k*otjii  tenu  jirak'art^t. 

\  Wenn  (eüi  V<*gel  vor  ihr)  auffliegt  oder  btistig  davoneilt,  |und 
Ife  Kuh  hierdurch  erschrt^ckt  luiföliig  wird  Milch  zu  grbon,  tatho 
IvijBniä  durdohä  sjat)  oder  wenn  ein  Tigm*  (vardülah  pradar(,'a- 
bo  himsraiiam)  die  Kuh  tlkltet  so  träuHe  er  den  Milchsaft  df?s 
a-Sti-aucbes  in  Ziegenmiloh  und  vollziehe  mit  dieser  den  Pra* 
a,  (atra  'ha  haudbujanah :  jadi  gbtirmadnham  na  vindeta 
i  dobajet.  jadj  anjain  na  vindeta  gairi  dohajet,  jadj  agrn^i 
vindetii  rkakshiraih  pi-akaret,  jadj  arkain  na  vindeta  java- 
i  vnhipishliini  (j^iiiniakapishtani  va  'dbhih  sanisfgja  taib 
ed  iii). 

11.  sutjfijatii  pravrngajiam  eke  samamauauti. 
Einige  nennen  das  Vollziehen  des  Pravargja  heim  So rna- Opfer, 

12.  tatra  mUDai}i.sa. 

Hier   folgt    eine  weitere  Erörterung  (über  Zeit,   Ort  u.  s.  w. 
Pravargja  Schob), 

13.  jada  jjurastad  ainina  sjäd,  atha  prav^*^a,  upaka^a  upavju- 
lam  samajävisbita  uditanuditii  udite  va  pratah  sanagave  inadhjaip- 

?&  pavamäne  stnte. 

Wenn  es  sich  im  Osten  röthet  (erg.  prak'i  dik  SchoL),  dann 
t  der  Pravargja  anzustellen  {pravxgjfl-li  zu  denken  und  pravargjah 
^  ergänzen),  oder  in  den  folgenden  Zeitpmikteii :  wenn  die  Hi'lle 
ih  schon  ringsum  verbreitet  bat  (u]>akat,n"  samantatali  prakai;e 
t^),  beim  Schein  der  Morgenrothe .  wenn  ein  wenig  vim  der 
^'^iinenscbeibe  sichtbar  geworden  (samajavisbita  tshadavinriandale), 
J^^nn  die  Sonne  feigentl.  „aufgegangen  und  doch  noch  nickt  aui*- 
■^gangen*'  d.  h.)  halb  aufgegangen  (söija  uditanudite  'rdbodite)  ist», 
^•»nn  sie  ganz  aufgegangen i  oder  schliesslich:  am  Morgen  (pratar 
**Vftdhakrtasja  'hna^i  iirathame  bbiigej*  am  Vormittag  Isamgave 
t1J6  bba^^e),  am  Mittag  nach  dem  Absingen  des  Pavamana  (Stotra). 

14.  ilgnidluragare  pravrgjalL 
Er  ist  zu  vollziehen  über  Kohlen  aus  dem  Agnidlua. 

Ifi,     sakjd  eva  prav^gja  iti  vijuriläjate. 
Einmal  ist  er  zu  vollziehen;  so  wird  gelebil, 

16,     tttiy  t^tünj  aupasadaib  pravpiganair  vikalperau. 
Alle  diese  (Bestinimtiugen)  lassen  sich  bei  Pravargia-Feiern  äji 
■Tagen  vertauschen,  (aber  nicbi  biiufen.  na  tu  samuk'k  ijate). 

.     dadhigbamiaip    bhaksbajantt  bhiir   bbuvali  suvar  itj   anu- 

»4* 
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Die  mit  süurer  gftniiselit^  heissp  Milch  ^  geiiiesst  ni  < 
Aiiuvika:  ^Uliülj,  blmvalj ,    siivar  .  ,   .*'    (TA,   4.  21,    ti»   - 
tasjii  'ranje'tmviikjo  bhakshaiiiantra  iti). 


Cftp.  19* 

1.  vjiiklijtitA  gh^i-as  t^nvo  'ranje'nuvükjo  ga^a  atiana  kl 
'iiuvilkau. 

Erklärt  sind  (bei  der  IJespreehmig  trüherer  Ceremotiien  du» 
Anuvuka,  welche  den  Nam^ii)  „ghoras  tanvati*  (nach  den  Anho^ 
wollen  führen,  nämliith  TA.^  4.  22,  23),  die  Reihe  der  im  Walde 
zu  recilireiideii  Sprüche  (TA.  4.  24,  25  cf.  TBr.  L  7.  7.  3|  and 
die  beiden  darauf  folgenden  Anuvaka  (TA.  4.  26,  27). 

2.  jadi  ghanneijji  k'aratsv  ekasj-kii  utlishthed .  vi  gu  uidr* 
vikaron  spä^^uja^ve  'tj  etaiii  abbimautrju  'bhajaUi  adipjo  'Imakato 
asmai   prntjasjed   agiie  ii;tifniiia  saijwadasve  'ti. 

Wenn  wahrend  der  (ihanna-Handlung  ein  einzelner  8r.1uikil 
(ekasrka  ekak'arah  si^alah)  sieh  blicken  lässt,  so  richl«  (dff 
Adhvarju  I  an  ihn  den  Vers :  ,Die  Kühe  durchwandernd ,  o  Indi» 
merke  auf!*  (TA.  4.  28),  xünde  einen  Feuerijrand  auf  beiden  S^^it« 
an  und  werfe  diesen  gegen  ihn  mit  dem  Sprufhei  ,0  Agni,  Wr«<U 
dich  mit  Agni  .  .  ."  (TA.  4.  2H}. 

3.  atluti  *nani  upati.slithunie  shkxt  ie  ugnd  ßama  t^  «noTikr 
^efibe^a. 

Dann  gehen  sie  auf  ihn  zu  («auf  den  Schakal*",  nicht  »auf  de« 
Feuerbrand'',  eimni  ekasi'kam  nii  tu  'Iniukaiji  pui|iUiiigat)  mit  dwn 
Schlüsse  dieses  Anuviika :  , Einmal  sei  dir,  u  Agni,  Verehrung .  •  * 
(TA.  4.  28). 

4-  afba  jadi  grdhrab  saUvvkl  bhujeduko  dlrgharaukhj  uIAIr» 
bhüto  'pasrshtah  ^'akuiiir  va  vaded,  asj-ninukho,  jad  etad.  jadi  'shitÄ 
dirgharnukhi .  'tthiul  iilüko,  jad  etad  bhüt-anj  anvä\ni;ja.  pnsiiji 
sakthjäv  itj  eünr  jathäliiViim  abhimantriau  'Imukapratjasiuiidi  m* 
man  am. 

Wenn  ein  Geier,  ein  Schakal  (salav^ki  <;iva;  hiernach  scbwflt 
oben  ekäsika  doch  ein  anderem  Thier  zu  bezeichnen),  ein  nildtT 
Schafbock  tP<Jftko  meshah,  bhajahetur  edako  bhajfi/dakab  (skm.  jm 
brshtaroma  prahära^vllo  bhavati),  ein  Langniaul  (dlrghaumkhl  fli«idi' 
bhah?),  eine  Eule,  ein  Gespenst  (Si-hoL  jedoch;  ulüko  diva  \MUi 
bhütab  J),  ein  Verunreinigter  (apasfshtah  pi<;tikVidiä\'ishta[j  purusW) 
oder  eine  Kriihe  (<^kunih  kvshiia^'akTinih .  pakshimatxani  itj  "k«», 
teghäip  grdhradigrahanam  anadhakai^i  sjat)  sieh  hör«»  lässlt  ^ 
richtet  (der  Adhvaiju  an  das  betreÖeude  Wesen)  denjenigen  too 
den  folgenden  ^inuvaka .  welcher  gerade  Rir  den  i)estinmiten  FiM 
geeignet  ist:  ,Mit  blutigem  ilaule  .  .  ."  (TA.  4.  29j*  »Wen«  hier..-* 
ITA.    4.  m},    ,Wenn    <mgetrieben  .  .  ^    (TA.    4.  31).   ,Da  LmäT' 
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maul  .  .  .«  (TA.  4.  32),  ,So  flog  die  Eule  .  .^.«  (TA.  4.  33), 
„Wenn  du  hier  in  die  Wesen  eingehend  .  .  .**  (TA.  4.  34),  „Deine 
Beine  ausstreckend  .  .  .*  (TA.  4.  35).  Das  Entgegen  werfen  des 
Feuerbrandes  (§  2)  u.  s.  w.  gilt  für  alle  Fälle  gemeinsam. 

5.  jadi  gharmadhuk  krimiiia  sjad,  atri^ä  tvä  krime  hanmt  'lg 
anuvakenÄ  'sjäb  kriratn  hanjäd,  api  v&  särvatrikam  etat  präja^k'ittaqi 
krijeta. 

Wenn  die  Gharma-Kuh  Würmer  hat,  so  tödte  (der  Adhvarju) 
die  Würmer  derselben  durch  die  Recitation  des  Anuvaka:  .Mit 
Atri  tödte  ich  dich,  o  Wurm  .  .  ."  (TA.  4.  36).  Es  mag  auch 
diese  Sühnhandlung  in  allen  derartigen  Fällen  vorgenonunen  werden 
(d.  h.  nicht  nur  mit  der  Gharma-Kuh,  na  kevalaqi  gharmaduha^, 
sarvasjai  vratadhugagnihotrjader  gomatrasja  krijete  'tj  arthati). 

6.  jam  abhik'aret,  tasja  lohitam  avadänam  Isxtvk  Tiarft  Va^ja 
9(ta8je  'tj  anuväkena  guhujät. 

Wenn  er  einen  behexen  will,  so  mache  er  das  Blut  desselben 
(d.  h.  Blut  welches  symbolisch  das  jenes  Feindes  darstellt,  tasja 
k^e  tam  uddi9Ja  rudhiram)  zu  einer  Abschnitts -Opfergabe  und 
opfere  dieses  mit  dem  Anuvaka:  „Bringe  herbei  und  theUe  ab  von 
dem  gekochten  .  .  ."  (TA.  4.  37). 

7.  jam  abhivjiiharishjan  sjät,  trir&trävaram  brahmak'arjaip 
k'aritvä  gatvai  'nam  abhivjahared  brahmanä  tva  9apäm!  'tj  anu- 
väkena. 

Wenn  er  beabsichtigt  einen  zu  verfluchen  (abhivj&h&raji  94pah), 
so  übe  er  zum  mindesten  drei  Tage  Enthaltsamkeit,  komme  dann 
heran  und  verfluche  ihn  mit  dem  Anuvaka:  „Mit  einem  Zauber- 
spruche verfluche  ich  dich  .  .  ."  (TA.  4.  38). 

8.  jain  dvishj&t,  tasja  goshthe  svagam  oshadhiip  nikhaned 
uttuda  ^imigavari  'tj  anuväkena. 

Wenn  er  einen  hasst,  so  grabe  er  bei  dessen  Kuhstall  eine 
Viper  und  ein  Kraut  ein  (Schol.  jedoch:  svagaip  svijaiprü^häip 
svagam  iti  liAgavjatjajah !)  mit  dem  Anuvaka :  „Reisse  auf,  du  (^imi- 
Entsprossene  .  .  .'*  (TA.  4.  39). 

9.  api  va  goshthasjai  'va  dakshinäiri  dvärb&hum  etenai  'va 
vik'älajet 

Oder  er  mache  auch  unter  Recitation  desselben  den  rechten 
Thürpfosten  los  (dvarbahum  dvarasthünam). 

10.  jadj  udgäta  purushasama  na  gäjed,  adhvarjur  evai  *tena 
samno  'dgäjed  bhür  bhuva^  suvar  itj  anuv&kena. 

Wenn  der  Udgatar  das  Purusha-Säman  nicht  singen  sollte, 
so  ^stimme  der  Adhvarju  den  Anuvaka:  „Bhü^^,  bhuva^i,  suvar  . .  .* 
(TA.  4.  40)  an  Stelle  dieses  Säman  an  (purushasänmä  'dhvarjavam 
etat  sama  vikalpata  itj  arthaf^). 
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Ciip.  20, 

1.  aväntarailiksliäip  vjiikhjäsj&mali. 
Wir  wollen  jetzt  die  Zwischenweihe  beschreibeo. 
Schol  m  KÄtj,  (;r.  8.  2.  4. 

2.  purvanj  udaffajana  apiirjjtmanajiukshiksja  \i\  piiTjje 
ke(;.nvmu<;ru  vApaiiiva,  Y"''*'''^^f.'t^  prak  im   udik  im   vÄ  di^ani 
krainja,    khile    'k  k  liiidinlar^-o    'gnini    upasamadhaja .    sasp] 
purvavad  upakj*tjn.  iiiudaiitir  upasprga,  pi*atiianipnä  *ihi     " 
kilvil  k  atasra  audiunbarih  saiuidho  gh|ianvaktii  abh)- 
saitiitl  itj  etair  maiitraih. 

'/wisuhen  dem  WinU«r-  und  Stjmraer-Solstitium  Imi 
Mond  Wechsel  oder  unter  einem  günstigen  Sternbild  in  einer  M< 
hälite,  in  welcher  der  M(md  zunimmt»  geht  (der  Jagamänal,  lu 
dem  er  sich  Haupthaar  und  Bart  geschoren,  des  Nachmittags 
Ostciii  oder  Norden  (zu  eint^m  einsamen  Ort«)  hin.  An  einer 
Stelle,  wo  kein  sehützendr^s  Dach  zu  sehen  ist,  macht  er  dann 
Feuer  aii  und  umstreut  dasselbe  (mit  Grau);  darauf  htuietit  <r 
nach  den  früher  beschriebenen  Vorbereitongeu  seine  üände 
heissem  Wasser  und  verhütet  üble  Wirkungen  durch  die  Recit 
des  ersten  Anuvaka  (cf.  5.  4).  Vier  mit  Butter  bestrichene  L'di 
bara-Stüek©  legt  er  (in  das  Feuer)  zu  mit  den  Sprächen:  ,Di* 
Erde  ist  das  Brennhol/-  ,  .  /  (TA.  4.  41.  1). 

3.  atha  devatä  upatishthat«  'gne  vratapate  vratani  k  anshj&nil 
Nun  wendet    er    sich    au    die  iiottheiten    mit    den   Sprücl 

,0  Agni.  HeiT  der  ObseiTanzen,  die  Observanz  will  ich  antreten 

u.  s,  w.  (TA.   4.  41.  8  fgg.,  katurbhir  jagurbhir  jathalii^gRm  dewtt, 

upatisbthate), 

4.  athai  "iiam  sarvesham  nnuvftkän&m  pnibhrtlr  abhivjAl 
prathamottamajor  va. 

(Der  Lehn*r  der  Jagamäna,  abhivjahärajati  v&k'ajatj  äk'iiji 
heisst  denselben  die  ersten  (Verse,  prabhftih  sc.  r^'^l*)  sämmlHcl 
Anuvaka  aul^usagen,  oder  auch  nur  (die  ersten   Verse)  des  ersten 
und  letden  Anuvaka. 

5.  uttamena  nuvakena  i;antim  kftva  tatab  sauimfls^ati  vikjKp 
k'a  jak'k'hati. 

Naehdem  (der  Jagamana)  dann  durch  die  Recitation  des  lettt«» 
Anuvaka  üblen  Wirkungen  vorgebeugt  hat  fcf.  12.  'i),  sehltettt  <ir 
die  Augen  und  sithweigt. 

tJ.     athö.  'sja  'hatena    vasasa    pradakshiniiqi    sai)mmkhai|t'' 
veshtajitvä  'stamite  gi^iiniaip  prapädajati. 

(Der  Lehrer]  verhülJt  sein  Haupt  sammt  dem  Munde  js;Hf' 
imikhftip  sahamukhani)  von  rechte  her  mit  einem  neuen  lu^vrai!'!«- 
und  führt  ihn  nach  iSonnenuntergang  zu  dem  Dorfe  zurück. 
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7.  vägjata  etäip  r&triip  tishtliatj  äste  y^ 
Schweigend  steht  oder  sitzt  er  dann  diese  Nacht. 

8.  9Yobhüte  khile  'kVhadirdar9e  'gnim  upasamädhäja ,  saip- 
paristirj&,  'thft  sja  sbattajam  abhividar9ajati ,  saptatajam  itj  eke, 
'gnim  äditjam  udakombham  a9mänai|i  vatsarp  mah4nagn&m  hira^jatp 
saptamam. 

Am  folgenden  Tage  legt  er  an  jenem  öden  Orte,  wo  kein 
Dach  zu  sehen  ist,  das  Feuer  wieder  an  und  umstreut  es  (mit 
Gras).  Dann  (enthüllt  der  Lehrer  sein  Haupt,  vaso  pah&ja;  dasselbe 
mass  also,  wie  am  vorhergehenden  Tage,  eine  Zeit  lang  bedeckt 
gewesen  sein)  und  l&sst  ihn  sechserlei  —  nach  einigen  siebenerlei 
—  erblicken:  nSmlich  das  Feuer,  die  Sonne,  einen  Wassertopf, 
einen  Stein,  ein  Kalb,  eine  nackte  Dirne  (mahati  nagnä  mah4nagn4 
ja  svarasata  eva  vivasanä  k'arati  bälakanje  'ti  jävat,  naighaiit;uka9 
k'a  Im^:  apräptasho^a^a  nari  nagne  'ti)  und,  (wenn  man  der  ab- 
weichenden Ansicht  folgt),  als  siebentes  Gold. 

9.  api  vä  'ditas  trini  vidar9ajitvä  jathopapatam  itar&^i. 
Oder    er    zeige    ihm    anfangs    nur    die    drei    (erstgenannten 

Dinge)  und  dann  die  übrigen  in  beliebiger  Reihenfolge  (aditas  tävat 
trini  drBYJäQJ  avagam  dar^ajitaTJani  jathäläbhaip  tv  itaraiii). 

10.  atrai  'tad  väso  gurave  dattvtl  vajafi  suparnä  itj  ädiljam 
opatishthate. 

Darauf  schenkt  (der  Jagamäna)  das  genannte  Kleid  seinem 
Lehrer  und  wendet  sich  an  die  Sonne  mit  dem  Spruche :  ,Die  schön 
geflügelten  Vögel  .  .  .«  (TA.  4.  20.  3). 

11.  atha  'sja  brahmak'arjam  adhi. 

Es  folgt  die  Aufzählung  dessen,  was  der  Jagamäna  noch 
SQfiser  der  Enthaltsamkeit  (beim  Erlernen  des  heiligen  Textes  zu 
^obachten  hat,  adhi  brahmak'arjaip  brahmak'arje  jo  'sja  vratavi- 
?^hah  sa  vakshjata  itj  arthat^,  athavä  'dhi  brahmak^aijaip  parak^tad 
I^nahmak'arjäd  adhikaip  jad  vratam  itj  arthab). 

12.  nitje. 

(Doch  sind  die  folgenden  Vorschriften  nur  zu  beachten)  bei 
^Oi  eigentlichen  (ersten  Lesen,  nicht  beim  Memoriren  u.  s.  w., 
'UtjQ  graha^arthe  prathamadhjajane,  na  tu  gapädjarthe). 

13.  na  naktaip  bhufigita. 

Er  geniesse  nichts  in  der  Nacht. 

14.  jadi  bhufi^ta,  'pa^alitam. 

Wenn  er  unbedingt  etwas  gemessen  muss,  so  sei  dieses  vom 
\«xier  beleuchtet  (a^aktäv  apa^alitaip  gvalato  'nmukhenä  'bhidjo- 
^t^ip  bhufi^ta). 

15.  na  mrnmajatp  prati  dh{\jita. 

Er  trinke  nicht  aus  einem  Thongefäss  (uf.  12.  13). 


3Ü8      (rifrltr,  die  Prafftrfifn-Cemnouir  n.  d.  Apanianthtt-^ 

IH.     na  sirijä  na  <;ildrftia  sambhäshetji. 

Er  spreche  weder  mit  einer  Fi-au  noch  mit  eiDini  (,Mdrx 

17.  tiö  '{juinihau,  ria  kbuttrani. 
Kr  bediene  sicli  keiner  Scbiihe  und  keines  Sonii6D8chtrms  (i 

'^11  blnivrtt4ih). 

18.  na  k'akiivad  iirohei 
Er  besteige  keinen  Wogen. 

10.     na  gat^sum  !kshen,  na  snaiät 

Er  blicke  auf  keine  Todt<*n  und  bade  nicht. 

*20.     üshtiunjub  parvani  k'o  *(iavased  vagjatat* 

Kr  faste  je  an  den  achten  Tagen  (der  MonMshUlfte,  Mb|lilji| 

nshtimiil)  v>ch61..  die  (irantba-MStS,  haben  asbtanijäh)    und  bei  d«n 

Mondwechseln  und  verharre  im  Schweigen. 

21.     na  k'a  samvi^et. 

Auch  lege  er  sich  (in  diesen  Nächten,  na  tÄsu  ratrisbu) 
nieder  \ßi,  h,  er  stehe  oder  sit^e). 


€ap.  21« 

1.  saipvatsaram  eUd  Tmtatp  k'ared,  eULsminn  ora  ssiiii 
•dhrjita. 

Ein  Jahr  lang  übe  er  diese  Observanz  und  widme  sieb  ii 
diesem  Jalire  dem  Erlernen  (des  heiligen  Textes,  uftmlich  di 
vierten  und  fünften  Prapat^^^  ^^^  Taittirija-AnuvjakaX 

2.  ja^  etasmin  sazpratsare  itA  'dliljlt^  jAvad  adlyig'AnAni 
vratmii  k  aret. 

Wenn   er   um   in  diesem  Jahre  nicht  lernt,  übe  er  aticb 
Obserrani.  nur  so  lange,  wie  das  Studium. 

3.  sai|iTats«re  paijarete  kbile  'k'k'hadirdar96  'gnim  upasaml*^ 
dhAja,  sainparistirju.  pürvavad  visfgja.  madantir  upaÄp(\ja.  (intüu- 
menu  'nuvakena  v^^"])  krtvä,  'v^ttair  maatnu);»  samidhu  ^dMji 
'rfttair  devuU  upasthAjo.  *ttamen4  nurlkeaa  ^-antiiii  krtvä,  gurere 
varam  dattvii  ke^^a^ayru  T^M^ate. 

Nach  Ablauf  dieses  Jahres  legt  er  (wieder)  an  einer 
Stelle,  wa  kein  Dach  xu  sehen  ist.  ein  Feuer  an  und  umstre« 
dasselbe.  Wenn  er  (diese  Handlungeo)  in  der  früher  yorgeschrii 
beuen  Weise  beendet  hat  (pArravBd  Tis]'g)a  jathop&kazsQe  satnapMie^ 
k'o  'tj  udina.  saiuapane  *pi  samano  vidhir  ukta|^,  et  20.  '1\,  benetrt 
er  seine  HAnde  mit  heissem  Wasser  und  verhütet  üble  Wirkaagw 
durch  BwaUtioo  des  ersten  AuuTäka.  Mit  den  geuannten.  hie 
jedoeh  in  Yungekehrter  Folge  »u  redtirenden  Sprüchtn  {ks 
aDÜmäd  irahlya  pratilomakramaih)  ^^  ^  B^NUihotK  au»  w< 
ach  «n  die  Gatter  mit  den  \Ws  S  angegeliam,  «her) 
n  Tenreiidmleii   (Spr^ehea)   imd    redtirt    mr  YmMimig  flbltf 
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Wirkungen    den   letzten   Anuvaka.      Darauf  giebt   er  dem  Lehrer 
seinen  Lohn  und  scheert  sich  Haupthaar  und  Bart.    Cf.  20.  2,  3,  5,  6. 

4.  atha  'sja  svadhjajam  adhi  nitje. 

Ausser  dem  Selbststudium  (des  heiligen  Textes)  hat  er  noch 
folgendes  zu  beobachten,  jedoch  nur  bei  dem  ersten  Lesen  des- 
selben (cf.  20.  11,  12). 

5.  na    nutsrshtadhjrtjo  'dhijita. 

Er  lerne  nicht  ohne  Unterbrechung;  nämlich: 

6.  na  naktam. 
Nicht  bei  Nacht. 

7.  na  'tidosham  abrahmak'arjam  äpadja,  na  märpsam  khäditv^ 
na  ke^ai^ma^rulomanakhäni  vapajityä,  na  ke^än  prasädhja,  na  datah 
prakshälja. 

Auch  nicht,  wenn  er  nach  dem  Dimkelwerden  (zu  atidosham 
vgl.  pratidosham ;  die  Grantha-Mss.  haben  abhidosham)  die  Ent- 
haltsamkeit verletzt  hat  (^lugamanadina ,  an  dem  darauf  folgenden 
Tage,  uttaredjur  na  'dhijita);  ebensowenig,  nachdem  er  Fleisch 
gegessen,  sich  Haupthaar,  Bart  und  sonstiges  Haar  am  Körper  oder 
die  Nägel  verschnitten,  das  Haupthaar  zurechtgemacht  oder  die 
Zähne  geputzt  hat. 

8.  na  'kto,  nä  'bhjakto,  na  'rdro,  n&  *rdre ,  n&  'navavvshte, 
na  'bhre.  na  k'häjajam,  na  parjävtita  äditje,  na  haritajavän  preksha- 
ma^o,  na  grämjasja  pa^or  ante,  nä  'raiijasja,  na  'päm  ante. 

(Auch  lerne  er)  nicht,  wenn  er  geschmückt,  gesalbt  oder  feucht 
(vom  Bade,  ardrah  snanardrah)  ist,  nicht  an  einer  feuchten  aber 
auch  nicht  an  einer  unberegneten  Stelle  (anavavfshte  nach  dem 
Schol.;  die  MSS.  haben  anavapf sh^e) ,  nicht  unter  einer  Wolke, 
nicht  im  Schatten,  nicht  wenn  die  Sonne  sich  neigt  (d.  h.  am  Nach- 
mittag, Schol.),  nicht  im  Anblick  junger  Gerste  (haritajav&b  sasja- 
vigesh&l?),  nicht  in  der  Nähe  eines  zahmen  oder  wilden  Thieres, 
nicht  in  der  Nähe  des  Wassers. 

9.  nä  '9)tam  utpatitaip  na  lohitam  d^'shtvä,  na  harmjaij^i,  na 
^arirani,  na  ^avarp  na   papätraip. 

Nicht,  wenn  er  rohes  Fleisch  (aus  dem  Munde  eines  solches 
fressenden  Thieres.  a^ftam  mamsatp  kravjadamukhäder  udgalja 
patitatp  dvshtva  nä  'dhijita)  herausfallen  sah;  nicht,  wenn  er  Blut, 
Häuser,  Körpertheile  (eines  lebenden  Wesens,  (^ariraiii  9irabpai;ij&- 
dini  pranjaögäni),  einen  Leichnam  (^avaip  ne  'kshet«  'tj  uktam  pr4k) 
oder  einen  Unreinen  gesehen  hat. 

10.  adhjeshjamäijah  präk'im  udik'iip  va  di9am  upanishkramja, 
khile  'k  k'hadirdar^e  'gnim  upasamadhaja,  saipparistirja,  madanttr 
upasprga,  prathamena  'nuvakena  ^äntiip  k^tvä,  'pareijÄ  'gnirp  dar- 
bheshv  äsino,  darbhan  dürvä  vä  dhärajamänah  paräk'inam  adhtjtta, 
varaip  vä  dattvo  'päsane. 
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Wenn  er  mit  dem  Lernen  beoinnen  will,  so  gehe  ef 
OsUd  odftr  Norden  (ans  dem  Oiie)  heraas,  lege  an  einer 
Htelle,  wo  kein  Dach  lu  sehen  ist,  ein  Fener  an  und  antstrrQ« 
dasselbe.  Er  benetze  dann  seine  HiLnde  mit  heissem  Wagsw 
verhüte  üble  Wirkungen  durch  Recitation  des  ersten  Aauvakii 
20.  2).  Westlich  vom  Feuer  auf  Darhha-Oras  sitzend  und 
oder  Dürva-Gras  (in  den  Händen)  haltend,  lerne  er  mehr  (als 
ersten  Äuuväka,  paräk'inam  adbiiiLi  jungate  mana  (TÄ,  i,  2. 
itjädi  savita  bbütve  (TA.  5.  12.  1)  'tjant/in  anuvakan  sakttsakH 
eva  'dhljitn,  d.  h.  idso  den  ganzen  vierten  und  fünften  Prapathaki 
des  Taittirijji-Aratijftka);  oder  auch,  nachdem  er  (seinem  Lehren 
den  Lohn  gegeben,  hm  der  demselben  gebührenden  Ehrenerweismjg. 

11.  adhjeshjajuäno  nk    nja  vak'o  vadet. 
Wenn    er   mit    dem    Erlernen    beginneo    will ,    so    spreche 

keine  anderen  Worte. 

12.  jatra  kvak'ä  'i^antikftani  pa<jjet,  punar  eva  v»^ti'P  kft 
'dhiiita,  'dhitja  k  o  'tt^imena.  na  pravargjäjo  'panishkrumjÄ  'prAVi< 
'njad  ridhijita. 

Wenn  er  irgendwo  einen  erblickt,  der  die  Recitation  tttf  V«f- 
hütung  übler  Folgen  nicht  vorgenonimen  hat,  80  tbue  er  »einerseitf 
dies  noch  einnml,  lerne  dann  weiter  und,  wenn  er  mit  dem  Lerurn 
aufgehört,  beuge  er  üblen  Wirkungen  auch  durch  die  RecttitioD 
des  letzten  (Anuvaka)  vor.  —  Nicht  lei'ne  er  etwas  anderes  (ab 
das  genannte  8tück  des  Taitt.  Aranj.),  wenn  er  sich  ziun  Behufe 
des  Pravargja  heruuBbegeben  hat  und  noch  nicht  (in  den  Ort  wieder) 
hineingegangeji  ist  (pravigai  'va  tv  adhljfta). 


Niiehtrügtielia  Bemerkungeu. 

Seite  322  Zeile  41  lies  ,»zu  erstatten"  für  ,zu  erhalten*. 

Gap.  3  Ji  10  ist  prasek'anavati  Acc.  Du,  Neutr.  und  lUf 
dogdhre  zu  beziehen,  also:  zwei  Melkkübel  —  —  —  mit  ein«» 
Schnabel  zum  Ausgiessen,  wie  ein  Sruk'-Löffel  ohne  Stiel  («ß* 
sehen   würdi). 

Zu  Cajj.  11  §  11:  prativak'ana  als  Masc.  steht  noch  Äp. 
(;r.  8.  li.  14  und  12.  24.  15,  wo  Rudradatta  ^niantra  iti  c^ih4' 
erklärt. 
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^  CNier 


^  ^k«  ^^^-jivi^  « 


calM    '^M^\     Dtusa  ku  «r  m^-m 

die  Fonn  Skijal    De^clekhm  oei^  FWrUtir  nur  «fi^  Fi^m    ^JuJi^« 


'rr--  Kvli  ifii^  F\>nB 


&   er  ans   Gofias  b«rab«i^^WK>i 
Timun  stötzt. 


der  skli  anf  HisHvna 


Dennodi  ist   diese  Fonn  Cdscb  und  die  Form 


JUAi 


«e 


einzig  lielitige.  Die  Rcg«l  ist  bekannt,  das»  ,im  conecten  AiaKisdi 
nie.  sdbst  wo  es  der  Sinn  zu  eifordem  scbewt,  ein  Nool  n^W 
timm  Ton  einer  PlunJfonn  gebildet  wirl  sondern  stete  vom  Siog.^ 
Ffir  eine  Ansnabme   binsicbtiicb  der  Bildung  des  Xom.  i«Ut«  tx^n 

h  a,^..»  ist  kein  einziger  Grand  roibanden.  Denn  das  Wort 
bezeichnet  nicbt  nor  die  Partei,  sondern  auch  den  und  die  Partei' 
genossen.  Der  Plural  ^r-  dag<e^n  bedeutet  Parteien«  Faetionen. 
Auch  kennen  die  besten  Autoritäten  keine  andere  Nisba  als 
^»j>^  sowohl  für  einen  Alidiseben  Parteigenossen,  als  für  einen 
Anbinger  der  Abbasidiscben  Partei  (  .^^axUj1  iüuJ^).  lob  brauche 
nur  Dahabfs  Mostabib  S.  toöt  vu  d.  W.  ^.ju*.^  (noch  nicht 
erschienen^  Ibno  l-][yaisarani  8.  Af  u.  d.  W.  ^aaÄ.  und  das  L  üb  b 
al-Lubib  Ton  ScgAtt  tn  aennen. 
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De  Goeje, 


W  odrr     .JilitJl? 


sein 


Wie    mag  niui  Laiie  zn  der  seltstaiien   Ausspi^cht«  ^vki 
*      Das    Tii^    al-'Arüs    hat.    erst,    die    Siello    dps    K4] 


*  er*  j/*^^  ^c*^^  j.^^^  c^ 


vervollständigt  durch  die  Worte:  ^.^.ca^^^  JLfc  .-*j  -^s  .V  wi. 
(I.    ^ÜJÜI)     JUJÜt  ij^äi^  jj!  ^i^^  ^  tmd  giebt  dann  in  den  Kac»^ 

trügen:  ^.jLouyiJt  ^j^;^^  ^  ^k^'^^b  ^J^j^r^'  ^r^  c^  CT^^^ 

A^Ls^  «^i^*^  ^i-i^^  ^^•^.     ^^  scheint  Laue,    der  aus  (rolins  und 

Frey  tag   die  falsche  Fomi     ju^^^I  im  Gt'dächtniss  hatte,   hieniu 

geschlossen    zu    haben,    dass    nur    die  der  Abbasidischen  Si'a 

gehörigen     ^Jt*^Jt    hiessen ,    die    Uftbrigen    aber     ^*-yiJl .     Hiei 

Gegensatz    ist   aber  nur  scheinbar.     Es  werden  die  drei  Perso 

die    nach   der  Abbasidischen  St'a     j^.AJt   hiessen,   nur  deswegen 

angeführt,  damit  man  nicht  meine,  dass  diese  wie  gewöhnlich  nach 
d*«r  Alidisfhen  Sl'a  so  hiessen.  Es  «erhellt  dies  deutlich  aus  DahiM 
und   Ibnn  l-Kaisarlini.     Dann    wird  hinzugesetzt,    dass  Mutammwl 


b.    isk 


iJi  hiess.     Woher  der  Verfasser  diese  NoÜä  hiit,   bt 


schwer  zu  ermitteln;  ich  halte  sie  aber  für  unrichtig,  Al-BAkii«. 
dessen  Lehrer  dieser  Muliammed  h.  'Isfi  gewesen  sein  soll,  i*' 
Ab^  'Abdillah  Mulmmnied,  beigenannt  Ibno  1-Baiji*.  der821— 4ü^ 
lebte   (Dahabi    Tft'ba(f&t,  18.  32).      Nun   lehrt   Ibno   r-K&isariiol 

dass    dieser  üeberlieferangen   hatte  von  y^jc*^  ^     JLc  ^  Ju^ 

-jL*-*Jt,   der   Vorstand    (*Jüw)    der   8i'it«n    war   und   danach  » 

genannt   wurde.      Ist    vielleicht    im    TA    ^-^m«.^^    ein   Schreibfokltf 

für     JLä?     Man  möchte  e.s  fast  annehmen,  da  kaum  glaublich  i**« 

dass,.  wenn   ein   Lehrer   des    H&kini    wirklich    diese    abweichcod» 

Nisba        f^S—%J\    gehabt   hätte,    dies    dem  fleissigen  und  genia« 

Dahabt  entgangen  sein  sollt«. 

Die    Zeit    fehlt    mir.     iilier    diese    Personen    weitere    VnU 
Buchungen    an7,ustellen.      Das    Obige   genügt    aher   zur  Erreiclwn 
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des  Zweckes,  den  ich  vor  Auge«  hatte.  Nur  weil  Lane  mit 
vollem  Recbt  so  grosse  Autoritilt  bat,  Ini^lt  ii'h  bh  für  (jothij^j, 
jüt»|j:ere  Fach^reuossen  vor  dieser  falschen  Aussprache  zu  wiinif^ti, 
zunial  da  dieselbe  bereits  von  Mr.  L.  W.  C,  van  den  Ber«^  in 
sfttnem  verdienütUehen  Buche  ,Be«^ii seien  van  het  Mohiitnmedaimache 
reicht*  luij^eiioimiien  worden  ist  und  sich  hieniat!»  noch  weiter 
verbreiten  könnt»'. 

Leiden.  April   1H«0.  M.  J.  de  Ooeje. 


Aus  einem  Briefe  des  Hemi  Prof.  W.  Robertson  Smith 

un   Prot  Nr>ldeke. 

I  have  just  retumed  frum  a  visit  to  Tiiif.  At  that  time 
I  kftd  read  neither  Kommers  bi^i>k  nur  jour  review;  so  the  facts 
1  iiow  cite  ofüiie  liefure   nie  oul\'   iiicidentally. 

1)  As  tu  tbe  existenee  of  the  bear  v^3  in  the  Hejäz  I  heurd 

the  Word  Äevenil  times.  In  particular  among  the  Hodheil  at  Zeinie 
a  ver}'  talkative  little  boy  who  supped  with  us  had  a  story  of 
a  bear  he  hud  seen  among  the  diite  trees  at  SOhi.  The  bears  it 
appears  are  tempted  into  the  vicinity   of  man   by  the  fruit 

2)  As    to  the  _J3.     In  Wady    Luiiecn    not  far  from  Täif  I 

saw  a  dead  wotf  hanging  from  a  tree.  I  am  not  a  Zoologist  and 
one  cannot  always  get  off  one's  droinedary  to  make  exact  ob- 
Äervations,    but    I    am   pretty  .  sure  it  was  a  wolf  for  this  i'eason. 

Some    of  my  nien  began  discussixig  whether  it  really  was  a  ,_^3 

,or  only  a  _A»'i  or  jackal   (fox  is  Abu  Hosein).     This  caused  me 

to  look  more  carefully  at  it  In  any  ca§e  the  two  animals,  one 
observes,  are  distinguished  by  the  inhabitants-.  1  often  heard  of  the 
dhtb,    and    leanied    among    other    things    that    the    juice    of  tUe 

eaphorbia  calied    .jpj  is  still  used  to  poison  meat  laid  for  wolves 

just    as   one    tind.s  in  the  lexicons  that  it  was  used  to  kill   rln  trM 

I    —  where  to  b^  sure  it  may  be  a  question  whether  the  juioe  was 
K|]l9i  formerly  used  as  at  present  in  the  Sddan  U)  ]>oison  arrows. 
^B  *      I    have   also    Seen    a   hunter's  Ijiir  i>f  branches  with  a  bait  of 

■  camers    fiesh    laid   for   the    wajO  .     It  is    not  conceivable  that  so 

■  mach  trouble  jihould  l>e  taken  to  destroy  the  jackal. 

I  I  note    iinother   curious   error  of  Hommol   when   he  says  that 

the    inonkey    j^    is    not    found    in    Arabia    ,mit    Ausnahme    des 
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äussersten  Südrands  und  Omaii'8\  Monkeys  are  well  known  in 
Gebel  Kara  (not  Kora  as  Burckhardt  writes  it)  and  I  have  al» 
heard  of  a  monkey  being  seen  in  the  BehAtA  the  open  piain  above 
W.  Zeime.  As  to  the  monkeys  on  Gebel  Kara  —  abont  wbich 
there  is  a  legend  whicb  I  have  given  in  a  letter  describing  mx 
journey    to    the    Scotsman    newspaper    —    Hommel    migfat  havf 

informed  himself  from  Yäqüt  s.  v.  «js^  where  we  are  told  ^j^^  ^ 

jy^j».     Hadda   is   the   great   cultivated  plateau  on  the  summet  of 

Kara.     These  monkeys  are  of  the  kind  known  as  yJ-LiJ .     I  ^^ 

heard    of  a   tailless    monkey   (ape)    called   g.bj  —  a  word  whieh 

throws  light  on  the  origin  of  the  fabled  Wab&r,  Jobaritae. 

Having  written  thus  much  I  shall  only  add  that  I  hope  to 
send  you  on  my  retum  to  Scotland  a  copy  of  some  singolar  in- 
scriptions  which  I  found  in  B!'  ez-Zeläle  —  near  T^  ^^  ^ 
Hadda  in  a  character  akin  to  that  of  the  Safa  inscriptions  and 
also  I  believe  to  those  which  Burton  found  in  ,Midian\ 
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Anzeigen. 

Beiträge  zur  hebräischen  (rramviatüc  im  Talmud  und  Midrc»ch 
von  Dl'.  A.  Berliner.     (Berlin  1879.     59  SS.     8.). 

Schon  im  Jahre  1888  hat  Franz  Delitzsch  der  Ueberzeugung 
deutlichen  Ausdruck  gegeben :  „in  Talmudicis  certe  codicibus  legum 
grammaticarum  sensus  acerrimus  et  subtilissimns  apparet  non 
aperte  quidem  sed  plerunique  obtentis  Midrasi  involucris,  qni  ex 
magna  parte  grammaticus  est  et  massoreticus"  (Jesurun  p.  4). 
Es  llisst  sich  wohl  von  vorneherein  kaum  in  Zweifel  ziehen,  dass 
sich  hinter  einem  so  umfassenden  Produkte  schriftauslegender 
Thätigkeit,  wie  dies  die  Halächä  und  Agäda  bietet,  bewusste 
Grundsätze  der  Sprachbetrachtung  bergen,  Grundsätze,  welche  zwar 
zu  keinem  gi*ammatischen  Systeme  aufgearbeitet  und  nicht  zur 
Form  eines  wohlüberlegten  Kegelwerkes  verdichtet  sind,  jedoch 
den  vielen  Fällen,  wo  sie  sich  dem  aufmerksamen  Beobachter  als 
der  grammatische  Geist  einer  bestimmten,  in  analogen  Fällen 
oft  wiederkehrenden  Methode  der  Schriftauslegung  von  selbst  auf- 
drängen, abzunehmen  sind.  Es  fehlt  auch  nicht  an  klar  aus- 
gesprochenen grammatischen  Regeln  und  terminis  technicis.  Der 
Verf.  obiger  Schrift  hat  es  nicht  versäumt,  an  den  geeigneten 
Stellen  auf  solche  hinzuweisen.  Doch  sind  dieselben  in  viel  zu 
kleiner  Anzahl  vertreten,  als  dass  sie  uns  berechtigen  sollten,  auf 
diesem  Gebiete  von  einem  klaren  grammatischen  Bewusstsein  zu 
reden.  Wir  können  im  Allgemeinen  behaupten,  dass  das  Bewusst- 
sein von  den  grammatischen  Gesetzen  ihrer  Sprache  bei  Völkern 
semitischer  Zunge  zuerst  mit  der  Anwendung  von  Vocal- 
zeichen  zum  Ausdrucke  kömmt.  Mit  derselben  äussert  sich 
zuerst  das  Verständniss  für  die  charakteristische  Eigenthümlichkeit 
der  Bildung  ihrer  Sprachformen  und  der  Kategorieen  derselben. 
Die  Tradition  der  arabischen  Grammatik  hat  das  Bichtige  getroffen, 
wenn  sie  die  erste  FonnuliiTing  grammatischer  Kategorieen  mit 
der  ersten  Anwendung  der  Vocalzeichen  identÜicirt  So  kam  denn 
auch  die  Anregung  zur  granmiatischen  Behandlung  der  Sprache 
den  Arabern  aus  derselben  Quelle,  auf  welche  ihre  Vocalzeichen 
zurückzuführen  sind. 
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Um    so    inteiessatiter    ist    eb    tmn    iiiil"  dem  Gebiete   d«* 
mudisclien    und    inidniscliisc.lien    8chiifithums,    auf    welchHin  di^ 
Schriftauslegunj^  der  Eiitwickelung  eioer  mssenschafllich^n  Ümm- 
mutik  JahriiuiidertelaiijLT  vuraujigeht,  die  Spuren  von  grÄmmiiti«nl»*ni 
Gefühle    aus  den  Doiunienleu  der  Srhrifiaus legung  her 
Man    hat    dies    in  spL^radisL-ht^r  Weise  sohcm  früher  ver> 
nenne    beispielsweise  Chujim   Koshii    (n"^ipr!    P»'*-p    Berhn  iTpT 
44  ff.K  viele  Stellen  des  Comnientars  i^nrn  zu  Jedu'jA   Ha*p€miii'« 
sbir    nrnä    von    Rabbi    Moses    Kunizer,     Jakob     ReifmAno 
(*i3i  3''^73  Wien  1806  I)  und  versthiedentliche  Andeutungeii.  di** 
im    Literaturblatte    von    Füi"8t's  Orient  u.  and  w.    zu    tinden   «ad. 
Hierher  gehurt  auch  der  einleitende   Abschnitt  von  S.  Gross*  ,M|^ri 
nahem  b.  Saruk.    Ein  Beitraji;  zur  Geschichte  der  hebräischen  OroO^I 
matik  und  LexicogTaphi*^"  (Breslau  1H72)  SS.  1—9,  und  es  nimmt 
uns   Wunder,   dass   der  Verf.  dieser  Aibeit  gar  nicht  gedenkt. 

Herr  B,  liefert    nun    hier    zu  allererst  eine  Probe  xusaromro* 
hängender  Darstellung  des  in  Betracht  kommenden  Stoffes»,  und  leü^ 
auch  diese  Arbeit  von   dem  Fleisse  und  der  liedäi  htigkeit,  welch«* 
seinen    früheren    Arbeiten     nachgerühmt    werden    kann.      In    den 
meisten  Punkten    hat    sich    der  Verf.    die  Selbstbeschrttnkung  wüS 
zuerlegen  verstanden .    nicht  überall   Grammatik  zu  finden ,  wo 
Grunde    genommen    nur  eine  eigenthümliche,    oft  nur  indirtda< 
Art    der    Schriftauslegung    vorliegt.     Von    diesem    Gesichtspi 
aus,  kann  der  Abschnitt  ^Wurzel  und  Stamm  der  Wörter*'  S.  3L 
unsere  Billigung    nicht    finden.     HeiT  B.    will    beweisen,    duiss 
Tiilmudiisteti    von    der  Einsilbigkeit   der  hebräischen  Wuneein 
gingen.     Ihn  dies  zu  beweisen,    führt  er  Quiidrilitera  an,    dir 
in  zwei  je  einsilbige  Theile  zerlegten  (b^aiD  ^^  "iD -h  bo ;  bapn 
ün  4-  b73 ;  DC^D  ^  ^3  +  cc),  darunter  auch  dreilautige  Verba 
Praefi.\en,  wo  mit  Hinzunahme  des  Praefixums  derselbe  Deut 
Vorgang  statt  hat.     I*Iun  aber  wird  wohl  kein  nüeliterner  Beobachl 
aus  der  Zerlegung  von  O^Vtj   in  bn  und  *Op   die  Sehlussfolg**; 
'/.iehen   können,   dass   die  Habbiner  Jenes  Nomen  aus  zwei  eiosilh 
Wurzeln  constniirten.     So   weit  reichte  ja  wohl  ihre  grammatiädM 
Erkenntniss,    um    ein    praefigirtes    ?:    von  der  W^urzel  der  Wörtff 
zu    unterscheiden.     Oder    sollte    man    z.  B.  auch  Erklftnmgen  wie 
iblD  «3S T^PD   «in   n«  riX3X  in?^  (Mechilta  ;i5  a)  dafür  anfÜhrrn. 
dass    die   Habbinen    in  solchen  Füllen   die  femin.  Plurulendujjg  aU 
ein  appelhitives  Nomen  betrachteten?   Solche  Deutungen  oder  Wfiri- 
erklllrnngen  wie  Izn'O  =  ny:  -f-  Ctisn  u.  a.  m.,  die  nur  halachi*<lien 
Tradttionen    zur    Stütze    dienen,    haben    mit    gramntatisciien   An 
schauungen  nichts  zu  thun,  und  sind  bloss  ijidividuelle  Anlt^hniUi^i'B 
einer  halaehisrhen  oder  agadiseheo  Lehre  an  die  Worte  der  Schnll 
und   wurden  auch   von  den  Habbinen  gewiss   für  nichts  andcn^s  p- 
halten;  wilre  die  Zusaminensetzong  des  Trilit<<M*ums  aas  itw«i  Üih- 
teris    die    etymologische  Anschauung   der  ßabbinen    von  den 
Wiirlern   der  beil.  Sprache  gewesen,  so  müsste  sie  viel  reichlicWt 
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mreo    in   Uirer  »SchriftmislcjLrung  zurückg*^liis,sf»ti  hüben  und  hllttf' 
ubariikteristisclie    Deutungsmethode    die    Richtung    des    gaiixen 
»ssen  Oebietes  rrtbbinischer  ^chriJ'tausleg^iiiig  geradezu  bestimmt, 
den    angefahrten    Beispielen    folgt     nichts     als     dies ,     dass 
lä  sowohl  als  Agäd&  zur  Unterstützung  gesetzlicher  Doetrinen 
zur  Ableitung  moralischer  SUtze   die  Worte  und  Buchstaben 
)T    Schrift    bis     zur    äussersten    Grenze     der    Möglichkeit    ver- 
(rtbeten.     Es  ist  in  der  Agiida  nicht  selten,  dass  einzelne  Wort*? 
zwei    Wurzelbestaadtheile    zerlegt    werden.      Beispiele    wie    die 
>lgenden   zwei    mi^gen  zur  Ergilnzung  und  Beleuchtung  der  Aus- 
nandei-setzuug   des  Verf.'s   dienen.    Jer.  Sukka  Cn\h  5  Ende   mit 
!zug   auf  Ezech.  S,   10  zu  dem  Worte  t    cri"'innw'"Jp  (vgL  Targüm 
150*1  v^-^na  prsti)   bzi^nn  z^r^-mizi  nTDnb  c^if!n*jjT3  als   wiiren 
tter    zwei  Wun&eln    zusammengeschmolzen :    nnD    und    nr.ia    (vgl. 
zur  St.).      Midrasc.h    z.  Hob.  L.  8,   4    mit    Bezug    auf    das 
Tmi  "rp^r«  Jerem.  22.  24  u^ptnz  -;:pn6«  J<"7J«  '\üz  3T-  V«  "ipr:K 
;'pn   «nr   3'^   *]np^r:'0.    wonach    iii    der   genannten    Woriform 
16  beiden  Wurzeln  pr:  und  ^j-n  zusammeiifliessen.     Das   letztere 
uspiel  zeigt  zugleich,  wie  es  die  Habbiuen  verstanden  haben,  den 
^erth  des  Dagesob  forte  in  den  durch  dasselbe  assimilirten  Oon- 
inanten  :  umzusetzen  *)  und  aus  dem  Bilttei-um  pn  das  Trilitenim 
rr:    herauszuerkenn^n ,    also    gerade  das  der  Auffassung  des  Hm. 
'erf.  Entgegengesetzte,     Im    llebrigen    ist   der  Verf.    in  der   Aus- 
rubl    der    rahbini.schcu  Aussprüche,    die    er    für    ihre    (irammatik 
rerwerthet.    durchaus    IjehuLsiim    und   er  widersteht  mancher  Ver- 
Ktkung,  so  sehr,  dass  ilun  iii  der  Auswahl  seiner  Beispiele  und  An- 
wltspuukte    eher    ein    Zuwenig    als    ein    Zuviel    zui*  Last    gelegt 
werden  kann,  und  es  wiLre  recht  erwünscht  gewesen»  wenn  er,  da 
er    nun  einmal  die  Erledigung  der  Frage  *m  die  Hand  genommen, 
dieselbe  in  mehr  erschöpfender  Weise  imtemommen  hätte  als  dies 
geschehen    ist.     Er    hätte    uns    zu  Dank    verptlichtet.    wenn    er  in 
den  Kapiteln    über    die   Kategorien  der  kSprachbetnichtung  so  aus- 
führlich gewesen  wäre  wie  in  den  Abschnitten  „Namen  der  Öpruche", 
«Namen    der  Schrifl**    {wo    die  Bedeutung   der  Schriftbenennungen 
r-'-n^s*,    "»z^^'O    und    des    vielgeplaglen    )*3?ti    erörteit   werden), 
»Alter  der  Sprache\     Nach  Erwühnmig  der  ürtbeile  der  Rabbi  neu 
über  den  Charakter  der  in  ihrem  Gesichtskreis  liegenden  Sprachen 
wird    dann    von    Seite    11    bis  »Seite  26    über    dan  Alphabet,    das 
geschriebene  und  gesprochene,  gebandelt,  namentlich  »laiüber  was 
die  Babbinen  über  Form,  Namen  und  Aussprache  der  Buchst-aben 


t)  Die  Ergftiieutig   mnvs    l  timJiH  jiui:1i  in  AgadiMuhor  itüdit  j^nininiRtucliipr 
We'iM»!    UmU.    wo   kein  Dag,  fort©    daruuf   hiiiwoist      Pi^thiehtü    an   Hehft    r.   24 

rapn  its««  ^^•*«p  b«  Nb»  ind  ^tid  r»  i:to«n  b»  ^:?;n:b  ix-^^n  bx 
'»b  ^n  a^xiK^:  ^:s;b  ■j-'niiii«  snfi«'j3  Vr«  i^iin^:  r-^'on  "D&tbsb.    aLho 
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lehren  und  beriehU?n ,  tVrn«r  über  phcmologiSc! 
soweit  sie  aus  der  Schriftausle^yuu^'  zu  folgern  sind  tmd  auf  dii« 
Aussprarhr?  dc*r  iiiit  einander  lüiuti>^  verwechselten  Liiut«  sehii««*wj 
lassen.  Nf^ben  rt  =  n  ')  8.  11*  bältt!  über  auch  d  =  n  erwohni 
werden  nüissen ;  z.  H.  bab.  Sauhedrin  24  a,  wo  HT^onn  "^crs  mit 
ti;n  in  VprbindunjL?  gebracht  wird,  bah.  .febbiininth  105  ii,  wo  Jitmu. 
2,  22  ''Ssb  "^si;?  cn-:  mit  ann:  in  Zusimunenhang  gestfillt  i»t  und 
der  Satz  cnn:  i:^N  ^125:  b\3  ^i  ^.'-i  durch  jenen  Vers  wi-' 
wird,  Pesikt^^  U5b.  wo  nn?a  -n=3  Hinl>  IS,  IH  durch  rrn^a  •-  -: 
rny  erklärt  wird  (wählen:  nna)*  Diese  Ersebeinung  ist  um  »•• 
wichtiger^  als  sie  aul'  die  Aussprache  des  aspiiirten  Kat'  zu  fol^inn 
erlaubt. 

Jedoch  ist  es  gerade  dieser  Theil  der  AgmlA,  wo  die  (JnwM 
zwischen  der  individuellen  Willkür  des  einzelneu  Ag«id listen  omd 
den  im  allgemeinen  Spracligituhle  lebenden  Monienteti  di*r  Aus- 
legung ttni  allei-schwersten  zu  ziehen  ist.,  und  mmi  thut  wohl.  Hii» 
Lautverwech seiung,  wie  sie  in  der  agadischen  Ausdeotnn^  xu 
Tage  tritt,  nicbt  immer  tür  F'olgerungen  auf  wirkliehi'n  Lunl- 
Wechsel  auszubeuten.  Zu  den  Bemerkungen  des  Verl.  üb^r  die 
Aussprache  des  a  ujid  d  (der  Verf.  folgert  nUnilich  S,  22  iw 
einer  Talmudstf^llf^ ,  wo  es  unterssigt  wird  Nuni.  15,  1^8  he\  d^m 
Lesen  der  Worte  b-ne  q:2n  das  auslautende  C)  mit  d«fm  nn lautet)* 
den  E  zu  assimiliren*  dass  die  Auss]irache  von  £  und  c  idt*ntiftc^ 
war)  ist  die  weitlüu tigere  Auseinandersetzimg  Menacheju  de  Lon 
aano's  (pit*  Tiö  llXia),  dt^r  zu  deuiselbeu  Resultate  gelangt  nn^l 
ZU  seiner  Beweisfülming  gleichfalls  die  tidmudische  Stelle  übrf 
bTD  q:Dn  benutzt,  zu  verglekdien  *).  Weiui  wir  nuo  in  B^^"' 
auf  dip  Ausspmche  der  Coiisomuiten  die  Aussprüche  der  li 
und  Agädä  mit  einigem  Rechte  verwerthen  können  '),  so  wUth  .  ;t 
solclier  Versuch,  wie  der  Verf.  mit  llecht  bemerkt,  in  Bezug  »uf 
die  Vocale  ein  verfehltes  Vorgehen.  Die  V^oc^le  sind,  da  sie  im 
geschriebenen  Ti^xte  gi*aphisch  nicht  sichtbai*,  der  Willkftr  dw 
Deutimg  eher  ausgesetzt  als  die  Consonanten,  von  denen  aller- 
dings doch  nur  die  ihrer  Natur  nach  zusammengehörigen  für  öin 


1)  8.  Graiibntuii  ZDMU  XXIU  621,  vgl.  uoclt  Mt>ilnltA  49«.  wo  di« 
On    ]m  Worte   OfCril?   Exotl    16,    14   dureli    Ori  (htilh   iTklärt   inr<l.    Vi^. 
Soct.  2»,  wo  C"*bbin   mit  m*'bnbn  l«t  Vurbmdung  steht  a,  *.  m.     Für  «  «1 
ist  Ijemcrkenswortli  iinschi  zu  hnbyl    SahbMli   149*  DSr^TU   btt. 

2)  Uoher  diu  Ausspmdio  der  nsplrirtoii  Lauto  bot  Uno  hoatigon  «am- 
tallsL'hei]  JuiJiiii  Ixt  ausser  dum  von  Verf.  lui^tiführtcu  Sapptrscheii  Bcttcwiflt» 
bi3!toi)der»  >iiit!h  MaltKAiiV   liciso  in  SUdarnliiun   p.    177   iiAchxules«ii. 

S)  Zn  ittT  tmsfiibrli^rliicn  Üarstolluüg  dtn  mi(lrai>chi»cheii  WechAd«  ««H 
tÜ  und  "C  resp.  0  8.  2.3—^5.  will  ich  nur  iu*ch  folfjoude*  Rets])!«!  luicliCmfM 
Bab  BfttA  fi  a  wir.l   das  \V<>rt  1^3  nkrul.kgisch  godoutöt:  nmiÖ    nai3   "02 

V^ss  n^psi  b^KlD  nttÄ'7  »D-'K  rrP'^i . 
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gesetsit  werden.  Eb  wiire  ^\r\  iM^dtmklieh«*«  Unteniehmt^n* 
jbj^schichtlicbe  Beloliron^'  aiis  solcli  proViloinntischen  Quellen 
schöpfen. 
S.  :32  (G  e  Ti  11  s)  lua^bt  der  Verf.  einige  treft'ende  Bemerkuüiren 
\l^  Beachtung  betreffend,  welcbe  sowohl  Häibicba  als  ancb  Agiidil 
Fd«)m  gramnmtiscben  Genus  widmen ,  und  din  Fotgcruii^tm,  welche 
»n  einZHlne  ßcheinbar  abnorme  Pjrscbeijjufi;^'eii  im  Texte  sowohl  in 
huluL'hiseber  als  jiueb  in  iigtidischer  Beziehung'  geknüpft  werden. 
Sehr  interessant  sind  «üe  Bemerkungen  der  Rabbineii  über  die 
Babst-antiTA ,  von  denen  zwei  Formen ^  die  eine  mit,  die  andere 
ohne  auslttnt«ndes  n  ,  vorkommen.  Was  die  Rabbinen  ober  den 
Unl^rsehivd  der  Worte  n^is  und  n*^"*'.:;  lehrten,  hat  mm  der  Verf. 
S.  34  mitgetheilt.  Demzufolge  ist  die  MaseuUnfonn  n^d  die  Be- 
xeichutm^  des  starken,  gleichsam  milnnlichen  (lesanges  der  Er- 
lösung, da^ei^en  nn*^»:,  di^r  ychwache,  gb^ichÄam  weibliche  Gesang 
der  Knechtschaft.  Dies  ist  Agadä.  Der  Verf.  hätte  auch  anführen 
^Otiiteti,  dass  diese  Anschauung  im  lexicalischen  Bewusstsein  der 
Rabbinen  so  fest  steht,  dass  sie  derselben  in  der  HalachA  auch 
praktische  Geltung  verleihen.  Wrnn  Jemand  ^'m  Gelübde  thut,  keinen 
Fisch  zu  essen,  so  wird  dies  (Tehlbde  auf  grosse  oder  kleine  Fische 
liezogeii^  je  nachdem  im  Wortlaute  des  (Jelübdes  3t  oder  nsi 
genannt  wird.  Nedärim  51  b  -^rvz'i  E^bman  "ncx  C'*ic  *':ö<a5- 
C**":T::i5  ^^^'Z'\  z^r^ps  *'wS  zvrj^  '^in^jj  T^y,  C':::pa.  Hecht  auf- 
Ikllend  ist  jedoch  die  Bemerkung  über  die  Wörter  iE  und  rf^s 
im  Midrasch  /.u  Exodus  sect.  i58 :  D^bi"^  ~— r^  -ipn  *p  "iB  r~b 
nsp:  pcb  r;&<*"ip  «in  näsii  «imaa  engsten  b^b  a^iisi-ii  'n  •»lay'a 


rr^m   N'/rtcsi   r\i2-^^r  rr'^TiwH  n^.e  vr&?  -irns^i  nwKzia 


^Erb  1-3  p  IC  npb  -»7;«:tö  "^^t  p^b. 
S.  :i7--M8  bietet  der  Verf.  einen  kurzen  Abschnitt  unter  dem 
Tit«l  , Deminutiv*,  wo  er  nachweist,  dass  die  Bihlungssilb(3  y\  nach 
Ansicht  der  Tabnudisten  theils  als  Ex|ioi»eiit  des  Deminutivs,  theils 
aber  gerade  der  entgegengesetzten  Kategorie,  nstmlich  der  Ver- 
gr/Ssserung  und  Er^^eitening  des  Wurzelbegiitfes,  dient  Älit  letz- 
t-^rem  hut  es  folgende  Bewandtoiss.  Aus  vielen  Stellen  des  hala- 
chischen  und  agadischen  Schriftthums  können  wir  die  Bemerkujig 
abnehmen,  dass  nacli  Ansicht  der  Kubbinen,  ebenso  wie  nach  der 
der   griechischen  Etym^dogen    (z,  B.  Try[ihün}  und  der  arabischen 

Konmexegeten    (^^-rJI  %S^y     JU  Jjo  pUJI  jOU^)    der   Zuwachs 

an  Lauttnaterial  mit  der  Erweiterung  des  Begiiflfsinhalt^s  zusammen- 
hangt. Ebenso  wie  nach  Bejdawi  und  anderen  Exegeteii  rahman 
vineji  höheren  Grad  der  Barmherzigkeit  andeutet  als  rahim  n,  z. 
wegen  des  lautlichen  Zuwachses  an,  wii'd  in  li^jjy  durch  das 
hinzugekommene  \\  der  Begriff  des  Schmerzes  erweitert  (s.  die 
St«-dleu  in  meinem  Mythos  bei  den  Hebrllern  S.  43  f.).  Die  Re* 
dupUcalionsfgrm  ssb  neben  der  einfachen  ab  deutet  auf  die  beiden 
SeeletmeigTingeD ,    den  guten  und  den  bösen  Trieb,     Weitgehende 
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Anwendiing  findet  diese  Aiischauun^''  in  der  Deutun>^'  der  ücriptio 
pkjui  und  d^dV^tivii.  f*esiktci  42a  die  Schreibung  n*Ktt  ltv\H!\ 
1,  14  siliriluJvl  den  Begritf  auf  das  Sonnenlicht  ein,  wEhrund  K. 
BHrakhju  mit  Hinblick  auf  d-j^iät:  v.  15  bemerkt  iK-\3:  rrrs 
n^&»nb:  bab.  Chölln  GOa  wird  aus  der  defectiven  Fonn  ^7^*2  P«. 
H9,  32  auf  einen  (»inb^^rnigen  Stier  gefolgert.  Die  scr,  pl^n» 
Genes,  2,  7  ^st"»"*!  deuftd  darauf,  dtiss  von  eini^r  doppelten  Schöjtfonjr 
d»^s  Menschen,  der  irdisulieii  iind  der  für  die  Aul'erst^ehong,  di«' 
Ri'de  ist  (vgl.  Targiini  Jonath.  z.  8t,  ^nna  ci«  r^  C'nrW  "•  ,f^r 
y^^^"^  xwei  Triebe) ,  wilbrend  die  scriptio  defectiva  v.  19  'CZ*\ 
wo  von  der  Scbüpfung  der  Thiere  die  Ilede  ist,  anclt^utiiii  wül 
dass  die  Tbiert*  nicht  an  der  Auferst^jhuug  Theil  haben  <B<*r.  r. 
sect.  14,  wo  auch  andere  Aden  der  DoppelschÖpfiing  des  Mi*d- 
sehen  erwflbnt  werden).  Merhiltil  ed.  Friedm.  42  a  vrird  dnin  pWo»- 
gescbnelienen  Worte  niüi?  Exod.  15»  U  die  Erklänni^  beigef^ 
mm  ^"i^t  b-n  i;?i:?  -*ai:?i  «bc  i:7:r  ncy*  wUlirend  die  scn  defertira 
tlTB?,  welche  die  Lesung  rrCT  (uaeb  dem  (Srunds/itxe  ni'»o:3b  6*  Ü*) 
zuliesse,  das  Wort  aul"  du*  l*erfectuni  Ijeschrilukt. 

Die  späteren  MidraKvhim  und  kabbalistischen  Bücher  hAben 
mit  dieser  Methode  der  AiiHb^gung  mannigtWhen  Misbrauch  ge- 
trieben ,  indem  sie  nnrdi  Bedarf,  der  ujassoretischen  Tradition  «tt* 
widerbiut'end,  striptio  pletiü  oder  defectiva  tingirt-en,  um  ihrto 
Midrascli  anzubringen-  K.  Jiikuli  Eu>den  (c^ncon  rnE::^  ed.  Lern- 
bei'g  p.  Itj)  eifert  gegen  diesen  Mislirauch,  und  im  Werki 
OPIOID  p.  45  werden  au^h  ältere  AutoritUten,  welche  die.se  Midrafii 
metbode  tadeln,  und  einige  IJeispiele,  durch  welche  obige 
ergänzt  werden  können,  angeführt.  Der  Verf.  führt  in  dies« 
Kapitel  die  Ansicht  der  Rabbijien  über  Formen  wie  Z"i3"T6t  u.s-W. 
an;  hinzuzufügen  ist,  dass  die  lieduplicirung  auch  uU  srpnich- 
liehe  Bezeichnung  der  Geringscbrit/Aing  (^^^iüv»J)  erkannt  wird 
(qicCD«,  :i-?3nr).  Das  Wort  d^s^v^^Jü  «lesaj.  8.  19  wird  babrl. 
SAtA   12b    von    rrust    sehen    abgeleitet    und  crklfirt:    cr^in  y\ 

Was  der  Verf.  S.  UH  aus  Pesaeh.  75  b  Im*  eine  bewn* 
Theorie  des  bebraischen  stadus  unnstmctus  herauslesen  miVbl 
sclieint  uns  auf  einer  Ueberschiltzuug  dieser  Talmud»*telle  tu 
ruhen.  Wohl  aber  liat  Vert*.  in  diesem  Capitel  versHoiut, 
Bezug  auf  die  Erkenntniss  der  Natur  des  stat.  constr.  pinig^r 
Momente  Erwähnung  zu  tbun ,  die  wir  hier  ergänzend  bei- 
bringen wollen.  Aus  der  Agadii  Uisst  sich  das  Bevs'usstsein  yoö 
dem  tbeils  subjectiven  theils  objectiven  Werthe  des  zweiten  Tb<*il»^i 
der  im  st.  constr.  strebenden  Wortkettc  und  vom  Unterschir'df 
dieser  zweifachen  Natur  des  stat.  eonstr.  nachweisen.  Ich  Iwibo 
mir  hierfür  Pesikta  de  K.  Kabana  22  b  notirt.  wo  der  Vers  W 
109,  14  n^n3&t  pj  izv  erklärt  ^^ird:  z^^*0^  icr  z'c  *>'r*2Ät 
i-nafi«  br  »Ln©  ctLin  «b«  'idt  it:  o-^i73i  cp^ilt  sCym  i*rj: 
leuchtet  aus   diesen  Wurten  die  Erkennüiiss  der  zweifachen  All 


t#7irr.  rierJi'ner'K  BfUr.  z.hef>r,  Gramm,  im  Thlmufl  u.  Mfdt\  3g l 
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ri»«-  S\  üitverbindnng  T^nac«  "Jir  f^  die  Sünde  seiner  Ahnen; 
fdie  Sünde  gegen  seine  Ahnen)  zq  erkUtren,  hervor.  Die  Agiidä 
gebt  in  der  Voraussptzuiig  eines  Ohjectpfenitivs  so  weit>  dass  Midr. 
TXk  Ps.  91  (im  Zusaminenhtiüge  mit  der  ini  jüdischen  Schriftthume 
herrschenden  Auftassimg.  dass  üott  die  Leiden  Israels  theile,  seine 
Drangsale  empfinde  und  selbst  sein  Exil  mitmache)  das  Wort 
•*ri3?iC"*3  =  die  mir  gewordene  Hilfe  gefftsst  wird  rtMiftn 
inrTj;''  ÄTr  bctiü'^  b'^s  ^nrio'^'CJ  v^spn  m»np73n  y^z  ins  nr  ••nyio^n 
rib^^rr  bo.—  Ferner  wird  in  der  Agada  der  dureh  die  Prilposition 
b  liafzuKiseude  stat  constr.  vr*n  dem  dtUTh  die  Friiposition  "113 
aufzuhisendea    (um   die  Tennin ologie  der  arali.  Gramtiiatik  zu  ge- 

bnsuchen:    die    's.*j^   KiU^t    von  der    jK^^,^^^^  AiLöf)    unterschied en< 

leb  führe  diesbezüglich  die  Stelle  bab.  Sota  14a  an:  m:?  rn^nr 
•j:t3is  r;:n:  •nyn  r«  nis«  nni  myn  yn  «nn  *^,nn  -<?:«  nn.  Eine 
sonderbare  Verkennung  oder  bewusste  Wegdeutung  des  Status 
constmctus,  so  zwar,  dass  der  zweite  Theil  als  Objectuccusativ 
•nfgefasst  und  die  restitutio  in  int^gitim  mit  dem  Objectexponen- 
ten  P&«  vei"suclit  wird,  lie>,H:  in  der  Stelle  Beresith  rabba  sect.  100 
vor,  wo  mit  Uezug  auf  sp?-»  n5"bin  •'Nn%*;i  bw  Jesaj.  41.  14  folgende 
Erkl2lnmg  gegeben  wird :  3p7^  n&t  rs'bin  ^niti  b« .  Hieran  mag 
eine  Bemerkung  über  Wortfulge  der  Casus  im  allgemeinen  ge- 
schlossen werden.  Die  Beoliaehtmig,  dass  das  Subjeet  mit  seinem 
VerbalprUdicate  stets  dem  von  letzterem  regierten  Objeetaccusativ 
vonuigehen  muss,  wird  in  der  PetbichtA  zu  Midr.  Echa.  rabbä 
gelegentlich  des  Verses  ü:n  lilZjb  Dp  b")D«D  pb  Jesaj.  5»  24 ,  in 
welchem  die  entgegengesi4'/.te  Worli'olgn  vorheiTScht,  gemacht: 
pb  -i?3i«  TKT  üp  nb2ii<  DK  bD  ns^i  Nbm  D«  b2iN  Dp  ffl-"  -'S! 
?C«  V'"^^^  ^P  binND.  Hinter  dieser  IJemerkung  steckt  füglich 
eine  festgehaltene  syntaktische  Regel  in  Betreff  der  Wortfolge  der 
8atztheile. 

Die  rabbinische  Auffassung  der  Tempuslehre  wird  S.  46 — 49 
recht  eingebend  luid  lehrreich  behandelt»  Der  Verf.  zeigt  uns  an 
den  bieher  gehürigen  klassischen  Beispielen,  dass  schon  die  Tal- 
mudistjcu  die  Zeitsiihilre  des  Part,  activi  als  relativ  fassten  und 
dessen  Anwendung  auf  Praesens.  Peifectuiu,  Futurum  voraussetzten. 
Ini  GegeiLsatz  gegen  das  Partie,  act,  wird  das  passive  particip. 
mit  Perfectbedeutiiug  versehen  Beresch.  rabbä  sect.  50,  wo  von 
Lot  gesagt  wird  ^n»ipb  metiD:  '31  moinw  '3  ib  i^n  m:3  'i 
■i-mrs  -"pib  «b«  ins  a^ns  ]^n  .  Erst  in  spilterer  Zeit  wii'd  das 
Part.  act.  füi"  die  Gegnnwart  tixirt ;  der  Uebergang  der  einen  Aut- 
fassung in  die  andere  zeigt,  sich  besonders  an  der  Abiindening 
der  liturgischen  Formel  "i^n^i  n^n  (in  Bezug  auf  Gott)  in  n^rr 
flTTi  nirr,  worüber  Ausführliches  zu  finden  ist  bei  Zunz,  Ritus 
182.  Was  wir  Imiierfectum  nennen ,  war  den  Rabbinen  natürlich 
ein  veritables  Futmum.  und  der  Midrasch  lu-giii  an  unzähligen 
Stellen    diese  Bedeutung   der  Imperfectform   im  Gegensatz  zu  der 
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des  Perfectums,     Pesikt/i   171a  mit  DoAtig  auf  Ps.   101,  ^U 

N3b  i^rrb  c^|:^"i3£   bis  cn^criös  rxvh  ropti   tti?   Sd-»   rT!:s*. 
Mechüta  yi>n    mit  Bey.u^f   auf  Exod.  15,  ♦>    ^'O",«    '^i'«  3"vs*  rxr" 
(«inb  TT^b   Yy^r\  Nbs4.     l$erf's<h.  r.  Miet>  14  mit  Bezug  auf  Hiob 
10,  10    Nbi    -«zsTn  'i::i    ar^^'b    irri^ic'*  '^n  ■jn^rn   tr-^x*!:  c 
■*:psc"n  "löst  tibi  ■':e«^£pr  ^rrrrn  -i::n.     IL  Meir  deducirt  soi 
das    Dogma   von    der   Auferstehiini^  der  Todten    babyl.  Siuüm» 
UIIj  aus  d*^n  IniperfectfonTien  n^".^-;  (Exod.  15,  1^  nra*;  (Jos.  H, 
B.    Jnsua   b.  Levi    aus    t^iV^n*:    (Ps.    84,    5|,    K,    Chija    aiis  ^:7* 
(.lesaj.  52,  H)    init    der    Deutung    ,wird    doreinst    siiij^wi .    wird 
der«  in  st  baue»,    werden  dereinst  Inbprcismi.   w^^rdf-n   d^^rcin* 
jubebi",  immer  mit  ausdrilcklicbiT  Hcn'orbid/ung  des  CiegcB&atMi 
gegen  das  Perfeelum. 

Bas  Imperfectum  dient  aber  aucb  zur  Bezeichnung  der  bwih» 
sjchtigten  aber  unausgnfübrt  gebliebenen  That.  iJamidbar  Rjibhn 
s.  8.  iTsy  Hbi  niisrb  incn'CJ  tr^r?"  -d;  os  ist  «ber  niiht  un- 
niö^b'eb,  dass  dieise  Aiwb^gimg  das  dem  Verbum  voran^fdieud«  '2 
im  Au^'o  hat.  Die  moderne  Auffa^j^un^r  der  Imperfoctfi>rm  la&st 
sieb  niubtsdi^stowemger  im  späteren  rabbinischen  Sehrifttbiim  v 
Be^rinn  der  modernen  semitiscben  Granimatik  nacbweisen. 
Correspondent  des  Rabbi  Elija  MizrÄchi  (BGA.  z^'j^ny  C"T3 
Venedig  14  b)  spricht  in  Betreff  des  ^7.777  in  Zpebajja  8.  1!> 
Meinung  aus  r.i^'ri  '{^-n  br  n^n^  nbT3*rj'*n',  welche  Mein 
jedoch  von  Mizrachi  nicht  angenommen  'vielmehr  als  pim  C 
bezeichnet  wird  «bw  mrtn  br  «b  i-nm  br  r-"?:  --rt"  rbrc  *:ve 

S.  47  spricht  der  Verl',  über  die  AnHicbien,  welche  das  ml 
nische  Sebrifttbum  hinsichtlich  des  Vau  conseoutivinii  perl',  bekund 
Eft  wäre  am  Platze  gewese^n,  hieran  die  Ansiehteu  über  das  V,  con 
impßif.  anzuschliessen.  Es  ist  aus  einigen  Stellen  des  8ilriV  ersic 
lieh,  dass  mit  dieser  Fonn  die  Bedeutung  des  freudigen,  e 
rigen  Handelns  verknüpft  wurde:  —  mT"*^T3  :r:::TT:n  b»  '»nrt»  2 
■»^Eib  nry-i  mm  bs  la^p^i  —  pit^^ts  tncs  mjt  nicöt  ncc  1 

cnni:^n  tan  q»  :]*ir;e«  ^:n  "^ru:  --np^i  —  rmraca  (Al'sclujitt  Sei 
mini  I  m\  5,  9,  18.  32  u,  s.  w.).  In  allen  diesen  Stellen  schemt 
Stützj)Qjikt  der  Interpretation  im  Vau  conseoutivum  xu  liegen 
die  Bemerkung  zu  einem  der  oben  angeführten  Beispiele,  dass  der 
Begriff  der  Freude  mit  dem  Verbuin  npb  verknüpft  sei,  dient  dem 
Agadisten  nur  zur  nachdrücklichen  Verstärkung  seiner  AufTWs 

S.  52  irrt  der  Verf.,  wenn  er  die  Retlexivdeutung  des  H 
auf  ein  Beispiel  beschränkt:   als  zweites  Beispiel  kann  AUgefii 
werden    T'bfiira   Dpin  pwin   Dprr,   wonach   Exod.  40.  17   in 
Hofalform  ^•;','i'rs   die   Bedeutung   liegt,    dass    sich  das  Zelt  seil 
errichtete    (^lidr.  Tanchiimä  zu  Exod.  Hft.  3{J,    auch    lUschi 

S.  53  werden  die  Bemerkungen  der  ItabbinGu  über  die  F 
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der  Partikeln  zusamrnpiicrostpllt;  namentlich  werden  die 
Partikeln  "Z  (wobei  die  bekanntt^  K<^gel  über  dio  vif^r  Bedeutungen 
dieses  Bindewortes  recht  If^hrreifb  dargestellt  winlK  '-N,  das  Binde-\ 
ir,  •;«,  C5,  die  Negationspartikeln  "jD,  xb,  b«,  endlich  SN  vorgeführt. 
Zu  dem  über  letztere  Partikel  Remerkten  wilre  nachzutragen» 
dass  dieselbe  zuweilen  auch  doii  ah  Wunschpartikel  auigefasst 
wird,  wo  sie  den  einfachen  Condltionalis  ausdrückt  Sifr^  zu 
Levit.  26.  3  btf^iD-  vrs'^ü  m»r7j  n'ipn^  -t7:bD  isbn  -^mpna  CN 
T^T\r-z  V^TS"*  —  Auch  nr—  hütte  hier  nntergebracht  werden  können; 
die  Agidä  giebt  diesem  Wort^^  die  Bedeutung  cito.  "^ip  Mechilta 
ed.  Friedm.  47  a  zu  Exod.  16,  4  ^?^ie«  j'^in^  S  GDb  "i**i3?3?3  --ran 
3D713  ^r*»«-!  T'ö  nb;:  ^r'-^n  nu3i5b  nnpn  -tös  Midrusch  rabba 
jtu  Exod.  sect.  11  uiit  Bezug  auf  yz^'n  Nätr  -dsH  Hin  Exod.  8.  25 

Uanz  leer  gehen  die  Präpositionen  aus  (nur  S.  41  über 
yn  unter  , Ablativ*).  Die  Hahbinen  scheinen  ein  n  partitivuni 
fyjya>JL*JdÜ)  anzunehmen  Jerus.  Nedariai  lü.  8  prs^''  ricpTSn  pnx^a; 
sehr  weiten  Gebrauch  machen  sie  in  der  Schrifterklüning  vom  b 
ab  Objectexponent-en  (J^Lnjt  äjjÄXJ)  augenscheinlich  unter  dem 
Einfluss  des  araniöischen  Sprachgebrauchs,  "rib  r^-iE  wird  erkUli-t: 
du  host  dich  erlöst:  n-'-iD  i^iXJ  ibxr  biD-'iD  "b"^ n-ns  ma«  bhn?a : 
Jerus.  Sanhedrin  I,  1  wird  Dn^tb  und  mn^b  aceusativisch  aus- 
gelegt; mxb  «b  '»^  n^a-ir  on«  n?:  isn  n^üEiizjb  ^7d«  asTDin*'  pi 
T21  napn  naj«  «bN  i«-n3  n«  ;iib  sn  -iis^b  nöEft  lai  lüDiön 
[3^1.  Jal^üt  §  1085). 

Die  Lexicologie  der  Habbinen  ist  m  B.'s  Schrift  durch  einen 
Äl)schnitt  ^Synonymen  und  Homonymen"  S,  55  ff.  vertreten,  womit 
die  Schrift  ihren  Abschluss  findet.  Es  wäre  von  grossem  Interesse 
gewesen,  wenn  dsr  gelehrte  Veif.  einen  Abschnitt  über  die  Prin- 
cipien  der  WorterklUning  bei  den  Rabliinen  geliefert  hlittc  ^).  Zur 
Synonymik  folgende  Nfachträge: 

Vier  Namen  des  Loses:  bnn  b-ni  me  ^bn  Pesikta  d.  R. 
Kah.  22  a  «b«  V»  Nin   "iDffii  nDii:  »irt  v^  '^'^m  ^^t^  nDai  X'^'o 


wir  den  ältesten  rabbin,  Terminus  für  Synonyma'*), 


1)  Atl«  dem  Parallelumiig  mrrl  auf  die  Bedentuiif^  eines  Wortes  gofotgort, 
Bo  B.  B  »uf  di«  des  Wortes  *1'13  in  P».  30,  4,  Bnmiilb  r.  .soct.  10  «its  dem 
im  |jar»Ilel©n  V©rsglied6  vurkwmmeudü  biHl^.  —  Für  KrklÄrttng  oittc»  Worttis 
«lit  TnmspoÄition  der  \Vurzelooiis<inttnlon  biotot  die  ApftdÄ  znhlbtstA  BükpicU». 

?>  Ihn  Ezra,  der  flir  Sytioniynu  den  Terminu»  0**f;2t  anwendet,  will  in 
dem  Ulmudbeben  TraWS  THN  lin"I3  11721:}:  113^,  einen  tcrmim>- 
logiwhen  Anklang  an  SjTwnymik  üiidnii  (welche  An.^cbt  jedoch  mit  Herbei' 
.     Kirtitmg    s&mmtlieher    Punülelstellen    widerlei^t    wird    von    SchmUkea    nnS'Sri 

kU  6«  nV*n»chftu   1869;.     Boi  Abr    Bpdarswihi  n^:5n   Cmn  \v.  VII  boioaon  die 
Synotjyni»  D-^blCDn    HITS^n  (vgl.  JlJdru>ch  Siimuel  zu  I   12,  tä  D—Öl   IWi^'H 

ybz'a'a  an«). 
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Üeber  den  unterschied  zwischen  -^-in  und  -pbn  IVai^U  4t* h,^ 
zwischen   l?3n    mid  m«  Mt^chillii  70b   vgl.  Munk  Cuide  III, 
n.  1.    bnt:  und  r'^:  Jalkfit,  Ps.  §  014  vgl  LbL  d.  Or.  1848  c,  T7< 

Zu    den  Synonymen  der  Freude    kaim  als  altere»  Stelle  Vi 
BilctH   141h  iingeführt   wurden. 

Zu    den    Huniouymen    U'ujj'o    ich    nmib :    nin    pTSbn   ri 
nbs«  na3"^w  mnät  n:i©b  ':i  xi^z^ox^  PethichUi  Echa  c.  24. 

Es    kann   nicht  gewünscht  werden,    dass  in  einer  Schrift 
die  des  Verf.,  welche  eine  Frage  zuerst  in  ^ossärem  Zui 
hange    behandelt    und    so    zu  sagen  ei*st  den  Hahmen  zn 
weitl^lutigen  Behandlimgen  umschreibt,  das  Mat-erial  in  gans«r 
a.iieitiander   gereiht    sei;    auch    räumliche    Kücksichten    (di« 
IJ.'s    ist   i'inem  SchuJprogi-aninie  angeschlossen)  geboteu  den&l 
iniinche  BeschrUnkung.     Die  Darstellung  ist  auch  in  dieser  Sei 
des  VertVs  klar  und  bchtvoU. 


Budapest. 


IgDttK  Golditiher. 


S.  Baer  m}d  H.  Jj.  Sh\nl,%   Die  dik(lnh*-hnt*'itfnNn  drjt  A 
hmi  M^'.tflti'h    ftn\  Amhir    und   andere   alt**    iftammrüi 
miWMyrethisvhv  Ijch/sfürkt  zur  FattsteUatuf  r/Vw.*  rtrfUi 
TfwU'it    der   hrbr.  Bthalj    mit  Dctiufjninfj    Zfihirf'ither  ai 
Handsrhn'ffen  ziim  ersten  Mule  colhtnudüj  hfrnn.Htjf^t 
[Auch  mit  hebi%  Titel]     I.eipxig  1879.    8.    XLII  und  \\h 


Beroits  iHTfi  hattt;  Hr^ir  Ffof.  Strack  durch  seine  iDt^reMSimt 
Mitiheilungftn  über  die  , Biblischen  mid  die  massorethisch«?n 
sL-brifteu  zu  Tschufutkale  in  der  Krim*  (Zischr.  für  die   gcs.  li 
Theol.  u,  Kirche,  p.  585  sq.)  bei  den  Fuchgenossen  die  Hoffni 
erregt,   dass  es  idlmiltilicb  gelingen  werde,   wenigstens  icüm 
das  Dunkel  zu  lichten,    welches  noch  immer  über    1 
schichte  der  sogen.  Mtisora  ausgebreitet  ist.     Mit  b 
thutmg  dürfen  wir  nun  constutii'en,  dass  die  Textkntik  des  A.  T 
durch    die    vorliegende   Veriitfentlichuiig   ihren    Zielen    wieder 
einen  Schritt  näher  gekommen  ist     Es  war  ein  hdchi^t  glöcklicl 
Gedimke,  dass  die  beiden  Herausgeber,  die  beide  in   bervoi 
ütem  Mausse  zu  diesem  Unteniehmen  beiUhigt.  mid  berufen  wi 
ihre  Krilfte    und  Hiilfsmittel    vereinigt    haben,    um   die   schl 
Aufgabe   mögliebst  giiiudlich  zu  lösen.     Beide  haben  dadi 
allbekannten  grossen  Verdiensten  um  din  idttestam.  TextkriÜlc 
neues  beigefügt  und  je  gi-össerer  Üpt'erwilligkeit  es  7.u  dei 
Arbeiten    bedarf,    um    so   mehr  haben  dieselben  Ansprach 
wenigstens   in  dem  kleinen  Kreise  der  Faehgenossen  Anarkt^mii 
und    dankbare  Verwertbung    zu    tinden.      Daher   ist   es   auch 
Unterzoichiieten    nicht  um  eine  Kritik*    sondern  vor  'diem  iini  em' 


Knuis/ich,  Barr  und  Sfrrfck*»   Dthhilr. 
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Refemt.   m   thun,    wolcb**s    aiii'  rVie  Wichtigkeit  dieser  Publication 
aafoi<!ürk$am  mat'hen  soll. 

Die  bis  aof  wenijf«»  Citate  von  Prot  Strack  verfasste  Kin* 
leitiu)^  be5?pricbt  zuerst  die  neuesten  Bemühungen  um  die  Masora. 
Zu  unserem  Bedaumti  erfahreu  wir  dabei,  dass  die  Fortsetzung 
tli-r  ,Mii.ssorH  niugua*  von  Frfnsdorff  {Bd.  I  187€»)  wahrscheirdii-b 
:iii  den  liruckkösten  srheitem  wird.  Von  der  im  Druck  bcHnd- 
liehen  und  uuf  vier  Foliobände  bprechneten  ^Mtvssorah*  Ginsbür<,''s 
fürchten  wir^  dass  sie  wegen  des  höhten  Preises  nur  wenigen  zu- 
»jfiLnglich  werden  wird.  Endlich  soll  ein  von  Dn  Baer  kritisch 
berichtigter  Text  der  Masora  in  der  Rabbinischen  Bibel  erscheinen, 
an  welcher  seit  Jahren  von  der  Fimui  AVitwe  und  (lebr.  liomm  in 
Wilna  gedruckt  wird. 

Wichtiger  als  die  eigentliche  Masora  erschien  nun  den  Heraub- 
gwbem  ein  ki'itisch  gesichteter  Text  der  gram matisch-masore tischen 
Lehrstücke,  die  unt^r  dem  Namen  des  Ahron  brn  Moscheh  ben 
Ascher  in  Umhiuf  sind.  ^Denn  diese  bilden  einen  der  ersten  Ver- 
suche,  einen  Theil  des  massor.  Materials  in  Regeln  zusaeamen- 
zufassen  und  machen  uns  bekannt  mit  den  vor  der  classisclien 
IVriode  der  Bearbeitung  des  biblischen  Hebriliseh  über  eben  diose 
f^prache  unter  den  Kundigen  herrschenden  Ansichten*"  (EinL  ji.  V^l). 
Küohdem  ein  Theil  dieser  Lehrstücke  in  der  Hubb.  Bibel,  VeiHul. 
1516 — 18,  einzelnes  daraus  auch  von  Heidenheini  in  seinem  Se|dier 
Iiiisch|>ot^  hat^^amim  (Kndelh.  180S)  abgedruckt  Wiü\  hat  erst 
Hupfeld  1846  in  einem  Hallischen  Ptingstprogramiii  aul' die  Wichtig- 
keit derselben  wiederum  aufincrksam  gemm-ht;  gleichzeitig  ver- 
öffentlicht« L,  Dukes  rtus  einer  Handschrift  Ijuzzatto's  seinen  „Kontres 
hiuTiiissoreth**  (Tüb.  184(!).  Dsuss  seitdem  abermals  :{;i  .lahro  bis 
xuin  Erscheinen  einer  wirklich  bnrachbaren  Ausgabe  vertiiessen 
konnten,  erklärt  Prof,  Strack  theils  aus  der  schwierigen,  fitt  riUbsid- 
bflften  Beimprosa  der  Dikdukini,  theil«  aus  dem  bisherigen  Mangel 
«n  guten  Handschriften.  Diesem  Mangel  ist  nun  besonders  durch 
diift  reiche  Materal.  welches  Strack  zu  Petei-sburg  und  Tschufutkale 
den  von  Abr.  FirkoTf\ntsch  gesammelten  Handschriften  entnahm, 
abgeholfen  worden.  Die  beiden  Herausgeber  theilten  sich  alsdann  .so 
in  die  Arbeit,  dass  Dr.  Baer  die  Feststellmig  des  Textes,  die  sach- 
lichen ErUlutoruiigen  und  die  Variantenvemeichnisse,  Prof.  8track 
Einleitimg.  Nachtrüge  m»d  Register  übernahm.  Bei  der  totalen 
Differenz  sämmtlicher  Handschriften  in  Bezug  auf  die  Auswahl 
und  Anortlnung  der  einzelnen  Absclinitte  entschlossen  sich  die 
Udrausgeber  zu  einer  neuen  rein  sachlichen  Anordnung. 

Abßchmtt  II    der  Einl    beschäftigt    sich    mit  der  Person  Bon 
Aschers  und  stellt  gegenüber  vielfachen  IiTtbümeni  über  dieselbe 
dass  Ahron  \nin  Moscheh  ben  Ascher  ben   Moscheh  ben  Ne- 
tt   ben  Ascher   hn-sa(|en    ba-gadol    aus  Tiberias    stammte    und 
erst   im    elften,   sondern   in    der   ersten   Hiifte   des    zehnten 
gelebt    huL      Seinem    GlAubensbekenntniss    nach    war    ben 
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Anzeigen. 


A.sclun-  hödist wahrscheinlich  Hahbanit.  Dass  nich  seine  bekannlen 
DittVTünzBü  mit  hen  Naplitali  auf  den  Gejfensatz  der  WMt*  iini4 
osÜiliidisi'hen  Textesreceiision  beziehen  sollen,  ist  eir  ' 

Elias  Levita  anlgebracht  hat;  auch  ben  Naphtali  vhi 
liehe  Tradition.  —  Die  Frage,  wie  weit  l)en  Ascher  selbst  oU 
Verfasser  der  fraglichen  masoretk  Lehrstürke  /.u  betrachtea  s*l 
wird  im  Abschnitt  lil  der  Eml.  nunilcbst  dahin  beantwortet,  da** 
in  einer  alten  Ueberschrift,  die  den  Titel  ,sepber  dikduke  b&t^amim* 
entblUt,  ben  Aseher  vor  allem  als  Sauiniior  un«l  Rpdju'tnr  h«*xAidm«t 
werde.     Dem  entspricht,  dass  sieh  in  den  betr.  Hai;  '  u  aofh 

soltihe  Abschnitte  tiriden,  die  noth wendig  lUt^r  sind.   ;i  \>chfr; 

andere  mögen  erst  durch  ilm  ihre  gegenwUrtige  GestAlt  bekommen 
haben,  noch  andere  sind  jüngeren  Datums.  Dass  in  den  von  Biier 
und  Strack  aufgenommenen  Stücken  thatsUcblicb  die  Ansichten  bpu 
Aschers  niedergelegt  seien,  lä.sst  sich  mit  verschiedenen  Zeugnis»«« 
belegen;  nicht  minder  ergiebt  sich  aus  der  grosi^en  Aehnlichkwi 
von  Stil  und  Ausdmck,  namentliüh  in  den  gereimten  Stücken,  da» 
dieselben  ,im  Wesentlichen'*  gleichen  Ursprungs  sind»  mögen  m 
auch  zum  Theil  ,von  einem  anderen  Mitgliede  der  Mas&orpih«n* 
genossenschaft ,  zu  welcher  die  Familie  der  Ben  Ascher  gehjü^rte^ 
herrühren*  (p.  XVj, 

Der  vierte  Abschnitt  der  EinL  giebt  gründliche  Aasknnfl  übet 
die  füi"  die  Editiun  benutzten  Hülfsniittel  an  Drucken  und  Hand* 
Schriften*  Zu  ersteren  gehört  ausser  der  Rdbb.  Bibel  von  1516  uy, 
Dukes'  Kontres  bamassoreth  und  Hupfeld's  Programm  (s.  o.) 
das  von  J.  Derenbomg  veröffentlichte  , Manuel  du  lecteur*  (Jot 
asiut.  IHIIK  Nu,  0  und  Separatabdr. ,  Paris  1«71).  sowie  Ji 
Sappir's  ,Eben  Sappir"  (2  Bde.,  Lyk  ISfiß  und  Mainz  1874)« 
Handschriften  und  Copien  solcher  wurden  20  benutzt. 
nicht  weniger  als  l-J  aus  Tschufutkale.  Prof.  Btrack  bringt  M 
dieser  GelegenhtMt  wiedemni  eine  Menge  v<m  Detail  bei,  aus  welch«in 
auf  di^v  grossartige  FülscberthjUigkeit  des  Abr.  FirkowitJMih  eia 
helles  Licht  filllt.  Daraach  (üirite  die  Frage  nach  der  AwMmi 
der  Firkowitsch'schen  Epigraphe  und  Grabstein-Datirungea 
noch  eine  „Streitfrage**  zu  nennen  sein. 

Die  Anordnung  der  hebr.  Textabschnitte  ist  folgende. 
die  vier  einleitenden  *;§  (Ueberscbrii!,  Lobpreiss,  Dreitheilang 
Bibel,  Objeete  der  MasoraJ  folgt  T.  Lautlehre  g  5—85,  in  Will 
der  Reihe  nach  die  Consoni^mten,  Vocale,  Accente  und  die  Meibag* 
♦Set/.ung  behandelt  werden;  IT.  Formenlehre  §  3G — 56  (NoniMV 
Verlmm):  III.  Anhang  §  57  —  7H,  betr.  Tikkun  Sopherim, 
extraordinariu  und  eine  Reihe  anderer  Dinge  ♦  die  sieh  auf 
correcte  Schreibung  des  Bibeltextes.  Vers-  Wort-  und  Bucl 
zahlen  in  den  einzelnen  Bücheni  u.  8.  w.  beziehen. 

Referent  muss  sich  begnügen,  aus  dem  überaus  reichet 
interessanten  Inhalt  der  76  Paragruphen  nur  Einzelnes  hei 
zuheben.     In  |  11    werden   die  Kegeln   mitgetheüt,    imicli 


KatUx»chf  B(ter  unrl  Strark^tt  Dlkduke. 
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is  gewissen  F?lllen  aiicli  Schewa  simplex  als  ein  bestimmte  kiii*zer 
Yocftl  zti  sprechen  ist:  diese  Rngeln  rmtspref-heu  lieiUluiig^  zu  eiriHm 
gnien  Theile  dpr  Praxis,  die  wir  von  den  LXX  in  der  Wieder- 
gabe hehr.  Eigennamen  befolfft  sehen.  Wenn  nun  bei  dieser  Ge* 
lejyenheit  auch  gefordert  wird,  diiss  FiLlle  wie  On3"'E,  ^npV  etc.  mit 
ruhendem  Schewa  7X\  sprechen  seien  (vergl.  meine  Bearbeitiuifj:  von 
Qesen.  Gr.  §  16  a,  E.),  so  frujL,4  sich,  wie  diese  Pordemn;,'  mit 
dem  unB  gelilnügen  Grundgesetz  vom  langen  Vocal  in  utl'ener  Silbe 
sti  vereinigen  sei.  Hierbei  scheint  uns  fürs  erste  diis  lieis|iipl 
pfn-chas  ausser  Betracht  zu  fallen,  und  zwar  theils  als  Eigenname, 
thnls  wegen  der  Möglichkeit,  dass  diis  Jod  nur  als  VocalbuL-hntabe 
«linifedmugen,  nrspi*ünglich  aber  die  Ftirni  pinchäs  (vergL  l.Sam.  1,  8) 
int  ist.  Was  die  übrigen  Fälle  anbelangt^  so  bietet  sich  aller- 
-  im  ganzen  Bereich  der  Sprache  nur  ein  Beispiel  Rlr  langes 
m  in  unbetonter  geschlossener  Silbe,  nUmlich  G^riS,  und  auch  dieses 
ftllt  streng  genommen  ausser  Betracht,  da  es  sich  dabei  lediglich 
um  eine  künstliche  Dagessirung  zum  Zweck  der  Unterscheidung 
gleichlautender  Formen  handelt  Dennoch  düifte  die  Masora  mit 
ihrer  Theone  bis  zu  einem  gewissen  Grade  im  Heckte  sein.  Stände 
,icb  das  a  von  rh'ii'p  etc.  in  einer  völlig  oftenen  SiÜie.  so  wilre 
hl  abzusehen*  warum  dann  nicht  die  von  den  Bildungsgesetzen 
^orderte  Umbildung  in  Sn^Yj:  (vergL  "»ibp;:  efce.)  eintreten  musste, 
n  war  die  Beibehaltung  des  a  in  geschlossener  Silbe  mfiglicb, 
igs  nicht  als  eines  langen,  sondern  als  eines  kurzen  Vocals 
^^^nd  dies  ist  ohne  Zweifel  der  wahre  Sachverhalt  In  der  Zeit 
gewesen,  wo  die  Sprache  noch  als  eine  lebende  gesprocbcii  wurde. 
DiLTttUf  führt  vor  allem  die  Analogie  des  AnunäiBt:hen ,  wo  das 
irüngliche  ä  der  ersten  Silbe  in  der  Verdiiimimg  zu  I  (im 
ifichen  in  der  ümlautung  zu  e)  wiederkehrt.  Die  Masora  da- 
m  hielt  zwar  den  Sübenschluss  fest,  folgt-e  aber  der  Analogie 
n  hx^.,  ^'"?^^  ®*^''  ui<l®n*  **iö  ^^^  Ycrkörzung  des  ä  zu  ä  oder 
gar  der  Verdünnimg  zu  t  widerstand.  Den  sonst  feststehenden 
Bildungsgesetzen  tmg  sie  wenigstens  insoweit  Rechnung,  als  sie 
die  Dagessirung  der  auf  die  geschlossene  Silbe  folgenden  Muta 
(Lu  Fällen  wie  n2ns  etc.)  unt^rliess.  Eine  andere  noch  einfachere 
Erklärung  würde  sich  ergeben,  wenn  man  im  Widerspruch  mit  der 
iSora  die  VorIJbet^Jnung  der  fraglichen  Formen  für  das  Urspiüng- 
e  hält,  entsprechend  dem  arab,  qätala  ete.  Alsdann  stilnde  das 
von  tjdtla,  qitlu  auf  gleicher  Stufe  mit  dem  pausalon  ä  in 
it«lta  etc.  —  allerdings,  wie  bemerkt,  im  Widerspruch  mit  der 
orethischen  Betonung. 

In    §  12    wird   für   das  Schewa  der  l'rUtixa  vor  .lod   (also  in 

len,   wie  oi**?)   die  Aussprache    als  Chireq    gefordeii;   nur  vor 

d  mit  Chireq  ist  nach  §  IS  das  Schewa  als  »5  zn  sprechen.    (Die 

leone    des  Ben  Naphtali    forderte    im    letzteren  Fall  z*  B.  sogar 

7  für  yF\^^), 
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Änz^Mje.n. 


Wir   lihergeheB    die  in  vieler  Hinsicht  lehrreicben  Aiiwhoitii 
über    die    Accecte   (§  lö    sq.).    äiv    Begruikephat    (Ji   29)   itnd  «l»* 
Metheg**etzung  (§  80  sq.),  um  noch  eln«^n  Augenblick  bei  Af^  Yttrt 
graphen    zu   verweilen ,    die    der  Veründenmg  der  Vocale  im  Htii 
constr,r  sowie  in  Folge  der  Wortflexion  gewidmet  sind.     Atn;h  hiff 
finden    sich    einzelne  interessante  und  meines  Wissens  noch  unl»*- 
kannte  Piinkt^itiimsregeln,   wie    z.  B.    die  Pordemng  (§  36),  dAhi 
von    den  Sf'gülatfoniii*n,    <lie    sowohl    mit  Segol,    als    mit  Si«rre  u> 
erster   Silbe    gesprochen    werden  ^    erstere    Form    im    Slrtt,  mljikoL 
letztere    im  Stat.  const  zu  verwenden  sei  (vergh  Nuni.  JiO.  4  mii 
V.  10;  Lev.  24,20  mit  Am.  5.0;  übngens  ist  diese  Regel  Wfdw 
in  den  Handschritten,  nnrh  in  unseren  Druckausgaben  irgend  dani- 
geführt,    wie  die  Vergleichiing  der  Concordanz  zu  n^T,  ba:,  ^t 
b^b,  ^3^   ergiebt).     Im  Allgemeinen  aber  waltet  die  rohftste  Km 
pirie,  die  den  sprncldichen  Erscheinungen,   soteru  es  sich  nni  ein» 
rationelle  Erklllrung  handelt,  rathlos  gegenüber  steht;   raan  bej?rvft 
es   daher   leicht,    daüs    der  Verfasser  schliesslich  {%  3G  a.  Y 
einem    vielsagenden  Seul'zer    über  die  Weitschichtigkeit  dei    ^ 
(nbna  nD^b'^r;*!)  auf  ein  tieferes  Eindringen  verzichtet     Für  tm» 
ist  dieser  Verzicht  überaus   lehrreich.     Die  Masorelhenschiilen  de» 
10,  Jahrhunderts    standen    einer  lllngst  ßxirten  Tradition  aber  die 
Punktation  gegenüber:    dass  ihnen  die  letztere,  als  grammatischefi 
System  gf^nommen,  ein  BucIj  mit  sieben  Siegeln  war»  beweis!  »war 
zunilehst   nur,    dass   hinsiehtlieh  des  Systems  eine  Tradition  nitlrt 
existirte.     Letzterer  Umstand    aber   erklilrt   sich   doch  uur  daratr^ 
dass   auch    die   Urheber   der   Vocalisation    nicht   erst    ein    ■" 
gesehatlen,    sondern   unbewusst   das   in    der  mündlichen  Tr 
enthaltene    System    durch    ihre    Vocale    \md   Acceote    repi 
hatten.     Wie    sich    nun    eine    so    complicirte    mimdlicb«  TrHairi'U 
über  die  Aussprache  noch  Jahrhunderte  nach  dem  Ausst*»rb<»ti  »l«^ 
lebenden    Sprache    erhalten    koimte,    wird    immerdar    ein    Räthsrl 
bleiben;  der  Verdacht  iKt  jedenfalls  ausgeschlossen,  dass  die  raattniif' 
fachen   Nuamnrungen    der   Aussprache    erst    von    den    Punklatom 
auf    Grund    künstlicher    Vocalisations-    und    Bilbonbildungsge«^« 
fixirt  worden  seien.     Bei  letzterer  Annahme  wärt*  es  übrigens  g»iix 
unbegreiflich,  wie   die  masorethische  Punktation  in  zahllosen  FiU*n 
durch   die  Amdogie   des  Arabischen  als  die  zweifellus  richtige  »r- 
härtet  werden  könnte. 

In  Bezug  auf  die  sog,  raasorethischen  Keiben,  die  im  Auhmsf? 
(§  72  fg.)  heigegeben  werden,  kann  Referent  die  Bemerkung  nifhl 
unterdrücken,  dass  hier  durch  einfache  Aufzilhlung  statt  der  end- 
losen Wiederhohmg  der  stereotypen  Formel  betrilchtlicb  An  Rauir 
und  Kosten  gespaii  werden  konnte.  Selbst  die  Frage  könnte  wjf- 
gewoi-fen  werden,  ob  nicht  auch  hinsichtlich  des  Stoflfes  eine  ör* 
schii'mkimg    auf  dtun    wirklich   Belaiigi^eiche   vi't  w*r.     Ciu 

nur  ein  Beispiel  für  die  geradezu   siim-  und  g«  .»se  Einpiri« 

anzuführen,  die  sieh  hier  breit  macht:   S.  68  wird  »üs  die  «iniiin 


A 
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B  von  der  Betonung  "^^ra  (Morgen)  die  Form  ^pi^  (Ttinder- 
.   7,   14    angeführt!!     Und    dies    ist  nur  ein   Beispiel  von 
vielen  alinlichen. 

Sehr  dankenswert!!  ist  das  iiusfübrliche  Rej^ster  der  text- 
:ritisch  behandelten  Bihfdstellen  \\,  87  —  94.  Auch  für  die  ilusserst 
lorgfäJtige  iJorrectur  gebührt  den  Heraus^'^ehern  lüles  Loh;  Referent 
[h:it  nur  drei  Dmekfttliler  entdecken  können:  S.  2.  Note  h)  lies 
statt  Jst";  S.  87,  Z.  12  lie.s  Jes.  55,  4  statt  14;  8.  78.  Z.  18 
in  der  hehr.  Transeiiption  des  artib.  Texteu  der  Artikel  irr- 
ftlmmlich  von  sachleh  getrenuL  Wir  scheiden  von  dem  auch  ilusser- 
lieh  sehr  nett  au-sgestatt-eten  Büchlein  mit  dem  herzlichen  Wunsch. 
[a8S  der  von  dem  Verleger  bewiesenen  Opferwilligkeit  der  verdiente 
Irfolg  nicht  fehlen   möge. 


Tübingen. 


E.    Kau  t  z  s  c  !i. 


ersten  Male  hrtiuMtfrißfhen  uwJ  iiin'mffzf.  Mit  Bfih'ätjf^i 
ZiH'  Bi'oifraithie  Sa'^tii'ff,  Von  lh\  Willfei  tu  ihirher. 
Mit  Snitrention  dex  Atifttrit  durch  die  Ktiiji.  Akademie 
dev  [Visseiwr haften  in  IVi^ti.  Strasshurg.  Verlag  von 
Karl  J.  Trübner.     187i>.     LXXIV  und   2i>M  8.     8. 


Herr  Br.  Bacher,  den  Freunden  dt-r  persischen  Dichtkunst 
Ijekannt  durch  sein  früheres  verdienstliches  Werk,  ,Nizäiiii"s  Leben 
und  Werke*,  Leipzig  1871,  Juitte  uns  schon  durch  die  aufklärende 
Abhandlung  über  ,das  Säljib  -  Buch  (Fürst-enspiegel)  Sa'dl'g**  in 
Beinen  „8a"di-Studien*,  Bd.  Sii  dieser  Zeitschrift,  S.  81— lOli,  mit 
einigen  daraus  gegebenen  Text-  und  Uebersetzungsprolien.  auf  diese 
neue  Bereichermig  der  Sa'di  ■  Lit^a'atiir  vorbereitet,  Unter  Hin- 
Weisung  auf  jene  Abhiuidlung  fasst  die  Vorrede  die  Hauptpunkte 
derselben  kuiTi  zusammen.  Der  mit  arabischem  Titel  verseliene 
nod  unter  arabischen  8eitenzahleu  von  rechts  nach  links  laufende 
Text,  über  dessen  einzelnen  Stücken  das  Schema  des  dui'ch  -  und  - 
bezeichneten  Versmayses  und  welchem  gegejiüber  die  metrische 
gereimte  üebersetxung  steht ,  folgt  im  Allgemeinen  der  in  nbi^n 
jener  Abhandlmig  bf^scbriebenen  fJothaer  Handschrift  des  Saljü)- 
Buches  (b.  Beiisch  No.  70);  unter  dem  Texte  findet  man  die 
Varianten  der  Sa'di-Ausgabon  von  Caleutta  und  v<in  Cawnpore, 
,Calc,'  uj\d  ^Cp.*"^  und  die  der  Brcslauer  Sa'di- Handschrift,  ,¥.** 
'(d*  h.  Vratisl.);  wo  aus  diesen  Textquellen  andere  Lesarten  auf- 
lifenouimen  sind,  ist  die  der  Gothaer  Handschrift  ebendaselbst  mit 
,Cod-  G.*  angegeben.  S.  187 — 197  sind  einige  nur  in  der  Cal- 
caitaer  Ausgabe  oder  der  Hrenlauer  Handschrift  enthidtene  Ge- 
dichte und  8.  198  —  200  drei  aiabische  Versstücke,  ebenfalls  von 
6a*dif  angehängt:  l)  das  Einleitungsgedicht  der  hier  erscheinenden 
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zweiten   Abtheilung 
nach  No.  W  der  8inngedi«:lite  stebeude  Verse  gegen  die  Erhfbuof 
gemeiner    Leute    zu   Macbt    und    Ehreustellen ,    ;i)  ein  Trink-  luni 
Liebesbed.  genommen  aus  Behjieddin  ^'Aniili's*  (L  Amuli'^)  KKsciikül 
— ^  DtT  unter  rümisidien  iSeitenzäibbm  von  links  nach  rechts  btafend» 
Theil  des   Buches  bietet  mich  der  Vorrede  S.  XI — LXIJ  unt^r  dw 
UeberBcbrift:  „Bflitriige  xu  *Sa*di's  Biographie*  die  höchst  schAUbirtm 
Ergebnisse    eingehender    Untersucbungen    über   Sa'di's    LdicafFfit* 
hilltnisse  und  seinen  Clmrakttjr  als  Mensch  und  Dichter.  gr^SfltiBtkdli 
(ins    dessen  eigenen   Werken  gezogen  oder  durch   sie   begtÄti '^ 
fünf  Abschnitten:    1.  Sii'di's    Jugend,    2.    Sa'di's    Reisen*    >'>. 
und  die  Machthiiber  seiner  Zeit,  4.  Verschiedeniss  zur  Charaktemtik 
Sa'di's.    Tl.  Aus  Stt'di's  Ghaselen  (Uebersetzungsprobeii    aus  hwnm 
Tjiebesgedichten).     Herr  Dr.  Bacher  schliesst  sich  mit  dieser  Arbrit 
würdig  denen  des  sei.  C^raf  in  derselben  Richtung  au   und  ver<li««t 
neben    und    mit   ihm  de«  Elnennamen  eines  Sa'di-Forsehers.     Di» 
letzten   Seiten  dieses  Tbeiles,  LXIIT — LXXIV,  bringen    »  '      ^ 
verxeichniss  mit  den  Ueberschriftfln  der  einzelnen  übersei 
stücke,    einige    Anmerkungen    zu    der    Uebersetzung    uod   !• 
tigungen  zu  deräelbeii  und  zum  Texte. 

Dwt'h    die  Ausfübrliehkeit   der  folgenden  Beinerkttnger 
Einzelnes  in  Herrn  Dr.  Bacber's  Werke  glaube  ich,  von  ihm 
lim  diese  Anzeige  ersucht ,  einerseits  seinem  eigenen  Wuns' 
ontsprecbeii ,    andererseits  mücbte  ich  dadurch,  ähnlich   wie 
durdi  die  Bemerkungen  über  das  jireiswürdige  Werk  von  Kij 
Pertsch  im   '41.  und  32.  Bde.   dieser  Zeitsehrift,  auf  einigt?  ort  h-» 
graphische  Punkte,  über  deren  gleiubmüssige  Behandlang  in  d'/n 
Ausgaben    persischer  Texte    eine    allgemeine  Einigung    wunÄcheni 
werth    ist,    dann    aber    auch    auf    manche    sprachliche    ußd 
metrische  Bestinmiimgeri  aufmerk.sam  machen,  die  man  \wi  drr 
theils    wirkliehen,    theils    scheinbaren  Leichtigkeit  und  L«K*kerhpil 
der     persischen    Öyntnx    und    Metrik ,     sowie    dem     immer    n(»cb 
zieiiilich     unvollkommenen    Zustande     unserer    persischen    Leriko- 
graphie  leicht  übersieht,    die  aber,  wie  imter  einer  glatten  üb^r- 
fluche    verborgene  Klippen,    dem  sie  nicht  Beachtendfui  gefährlich 
werden  köiuien. 

Zu  jenen  o  r  t  h  o  g  r  a  p  bische  n  Punkten  gehrtrt  1 )  die  durci' 

gÄngige  Unterscheidung    von  s^    und    i^^  ^    und   ^     ^    und  ^, 

(Gegen    die    von    :  und  ■:    ist  hier,    soviel  ich  bemerkt  habe, 

Verstössen.)     Die  Nacblilssigkeit  und  Unbestündigkeit  der  |ier«i 
Hand  Schriften    bierin    darf   kein   Vorbild    iür    unsere    Drucke 

Also  S.  114  Z.  :J  nicht  ,2^,  sondern  „j^Lo,  8.  126  Z.  16') 


1)  B^'i  ilon  Z«üeiuiahtfn  mul  muh  dio  Vi>mnauscbonuita 


Fleischer,  Bacher' s  MwiUcheddin  Sa*dt,  591 

,  «L^^.  sondern  ,  ^..aj.  S.  146  Z.  13  nicht  v^L»  j.  sondern  v«;Ijj 
(langhin  geschleudert).  Häufiger  sind  w^  und  v.^  verwechselt: 
8.  2  Z.  9  JcÄl^  statt  Jc:?U)o,  S.  22  Z.  10  und  11  ^  st. 
aJLI'  S.  38  vorL  Z.  .jLO'j;^'  st  ..LojJ ,  ebenso  dasselbe  Wort 
8.  130  Z.  4  und  S.  144  vorl.  Z.;  S.  124  Z.  7  und  anderswo 
BtiS'  st  »:ir,  S.  156  Z.  14  „j^w^cfU?  st  ,i5^.i;j?ur,  S.  142  Z.  6 
«tsJLXj  doppelt  fehlerhaft  st  ..fJJu ,  Imper.  von  ^JucfUi' ;  dagegen 
8.  68  Z.  6  ,j«.Jo«  und  si:,..^:^  st  ,j,,J:^  und  vi^vJiJ',  S.  150 
Z.  2  v:;.w%-y  st  vii^-Ä^,  S.  152  Z.  9  JLr  st  JlS',  S.  158 
Z.  9    ..LjtjL-5'   st    .jLjtjL-i',   u.   s.  w.     2)  Der  stete  Gebrauch 

des  querliegenden  Kesre  für  das  kurze  und  der  des  senk- 
recht   stehenden    für    das    dichterisch   gedehnte   Annexions-i.      So 

steht    z.  B.   zwar   S.  2  Z.  4   siSA—i-JLJL.» ,    Z.  14      g  <^   u.   s.  w., 

aber  S.  4  Z.  4,  5   und  18   bei   derselben  Dehnung  jyai,  oUi»- 

und  i«ji^  u.  s.  w.;  dagegen  S.  54  Z.  3  ^^UÜLjLj  st  ^^LlXJLj. 

S.  98  Z.  8  ungenau,  wie  oft  in  persischen  Handschriften  bloss 
nach  der  Aussprache,  ^^Ju.   st   Ju..     3)  Die  Beschränkung   der 

persischen  Willkür  in  der  graphischen  Verbindung  und  Trennung 
der  Wörter  nach  nothwendigen  Denk-  und  Sprachgesetzen.     S.  16 

Z.  4   fordern  diese  ,^ULü  st  ^LT  Lü,  S.  54  Z.  12  g[^::-«J\j 

S.  182  Z.  15 


jÜ'oLj  st  ^Ü*  oLi;  dagegen  S.  22  Z.  13  c^^moIäJ^cXa^U»  st 
vü-wM-JjJjO  i_rL?M_rp^  da  die  Pluralendung  an  begrifflich  nicht  zum 
sächlichen  zweiten,  sondern  zum  persönlichen  ersten  Theile  des 
zusammengesetzten  Wortes  si^J^iJ^a»'^  gehört,  daher  auch  nicht 
von  diesem  als  einem  Gesammtbegriffe  loszureissen  ist  S.  64  Z.  14 
^^Jj  ^  st  (^i^JjJj  da  hier  kein  zusammengesetztes  Beschaffen- 
heitswort, herzbeklemmt,  vorliegt,  sondern  ein  erster  und  zweiter 
Objectsaccusativ :  «Mache  das  (d.  h.  dein)  Herz  nicht  beklemmt". 
Die  oben  erwähnten  sprachlichen  und  metrischen 
Bestimmungen  werden  sich  aus  einer  Durchmusterung  des  Textes 
und  der  üebersetzung  grösstentheils  von  selbst  ergeben. 
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,J*} ;   Jol  stehendes  Beiwort  des 


1)  Richtige    Lesarten    aus    den    Anmt^  r  k  uogea  in 
den  Tfixt  horanfzuri^hmeu:    S,  lü  Z.  13    ,U   ->  st   JJ 
dagegen  S.  64  Z.  14  y;  b  st,  ^  j  .     8.  24   Z.  18  ^^^  (»ehr 
st  ,Jiuu,  was  auch  metrisch  unmöglich  ist    S.  34  Z,  15  JJ\^ 
st  vXiit^Äwc,   ebenso  S.  128  Z.  18  und  19   j^  und  JjJl» 
Jwi^    und  JÜ-joVj.     S.  36  Z.  15  vi>w*Jr  »'-Äl>lj  st  c^w-Jlä. 
S.  48  1.  Z,  oi^i^i  St. 

Moschus,  s.  Lane.  S.  62  Z.  1  (im-äj^  st  des  sinnlosen  maü-^^ 
Ö.  76  Z.  ;}  ^^j^'  st  wiSjjÜ  ,  was  mit  %^  zusammen  das 
Oegeutheil ,  d.  h,  feinsinnig,  scharfsinnig,  ausdrücken  wflrd^ 
S.  84  Z-  4  ,.:>wMMw*ü  st.  (.-.*.>,*«y*j  ;  denn  ^j^  ,  wie  r'ti  io 
gnantem  Sinne,  hier  im  Gegensätze  zu  jj»^ü ,  homo  tiihili,  nii 
als  Prüdicut  von  x3  ^r^'  ebenso  wenig  ein  jiT  tenklr 
Z.  h  das  zweite  j'j  in  ^^^^^^  j-j  j-o,  deutsch:  ,der  Di«»b  tll 
lund  lileilitj  ein  Dieb*,  französisch  aber:  ,le  voleur  est  vol 
ebenso  ist  »S.  88  Z.  5  äu  schreiben  c>..**juw^  ,Lmmj  st. 
e>M*Mw^-*c>.  ohne  i,  wie  das  durch  •  damit  verbundene  ,?-3-  A 
S.  llO  Z,  It  und  lU  i^^u.*  und  ^  ^ ^  -q^  ■  st  coLac  und  ^JUscij» 
aus  Sur.  2  V.  182  und  Sur,  5  V.  '\\\  entsprechend  dem  ^    ^ii^ 

Z.  8    aus  Sur.  3  V.  80;   wie    die    moslemische  Dicht-   und  Ri^d*- 

kunst    oft    gan7.e    oder    auch    nur    durch    einzelne    Stichworts   an* 
gedeutete  Koninistelk'n  als  syniaktische  Einheiten  behandelt,  auch 

wobl    noch    überdies,  wie  hier,   durch   eine  xaa.^'   ci^Äi»*»^   j*'  'W^ 

ihrem  Inhalte  als    ,Hosengai'ten%    ^Ohrring" .    ^Ehrenkleid'  u.  dgl 

einführt.     S,  114   Z.  IT»    ^ \    st.  <»^U.o:    ,Zur  Geniige    habe   »ck 

an  diesem  Aufenfehalt.sorti^  Murgens  wie  Abeuds\  in  unsere  EMi^ 


1>  »yij^  ^    mit*^r  Siegel  vor«  hl  tüw  geiinltxnt  m\vt  xa  liaütn ,    von  tMoornlm 
gi>He1iHtzti*»  S[>(>isoii   und  (JutninkiMi.     So  hriUst  auch  eine  Art  l>Adhriji^he»r 
seU]L>i'1illM»  MyiJi^^   (»ly.oph.vlacium  ]itiguu«  Porsufum  S    S4  '^y    *   ^    -^ 
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weise  übersetzt :  den  Ort  hier  habe  ich  für  alle  Zeiten  satt 
8.  122  Z.  12   vi>ci5LAj   st.  ^jä-^L^J,  gut  für  dich.     S.  130  Z.  7 

^^.JtJLi  st  j^ÜvJLj,  mit  dem  durch  das  arab.  ^1  verstärkten  Li 

der  lebhaften  Aufforderung,  unserem  dass  in:  dass  du  mir  dies 
thust!  dass  du  mir  nicht  fortläufst!  (ebenso  S.  16  Z.  16  und 
8.  110  Z.  12),  wonach  der  Sinn  ist:  «Sieh  doch  ja  nicht  auf  das 
gute  Gesicht!  denn  das  ist  ein  Stück  Körj^er;  dessen  Seele  aber 

ist  das  gute  Gemüth^     S.  140  Z.  9  ^^_j.>U  st.  ^^yf^\     letztere 

Lesart  entspricht  unserem  occidentalischen  Zartgefühl,  aber  nicht 
den  orientalischen  Begriffen  vom  Herrschaftsrechte  des  Mannes 
über  das  Weib  auch  in  rein  geschlechtlicher  Beziehung,  bestätigt 
durch  die  gleich  darauf  folgende  unfeine  Vergleichung  eines  in 
jener  Hinsicht  vom  weiblichen  Willen  abhängigen  Mannes  mit 
einem  Karawanenftihrer,  der  die  Wahl  des  einzuschlagenden  Weges 

seinem  Esel  überlässt  S.  162  Z.  18  ^  st.  ^^ ,  S.  164  Z.  7 
Ojfr  st.  o..«i^;  jenes  ist  das  pers.  8L>  S.  164  Z.  16  und  S.  166 
Z.  1,  und  sein  Gegensatz  s^j^  S.  164  Z.  17.  —  S.  170  Z.  11 
*j^  ^NA^  A^  -j  ^J  ^  L»  Laj  (oder  mit  der  ungefügeren  Wort- 
stellung der  Textlesart :  *Jja^  ^J  -P  ^^  j  „^^  ^ M-^)  ^^'  ^^^ 
sinnlosen  ^^  y^  ^  (*^J^3  '9^  ^  W^  •  „Wohlan  denn,  wir  wollen 
uns  beide  nichts  vorwerfen!"  Denn  das  bedeutet  ^n*J"  -j  i^j^ 
^^^J',  vgl.  S.  82  Z.  7.  —  S.  184  1.  Z.  ^\j<^  st.  ^|^; 
der  verkannte  Sinn:  ,Mit  Pharao  und  Haman  (d.  h.  gleich  wie 
diese,  nach  dem  richtig  erklärenden  ..,j^  in  Calc.)  wirst  du  nicht 
ewiges  Wohlleben  gemessen" ;  das  j  nach  :Ü  zu  streichen.     S.  186 

Z.  10  B-jui  st.  s-i^.  Das  Versstück  ist  aus  dem  Gulistan  (Semelet's 
Ausg.  S.  rr  Z.  1—6,  Grafs  Uebersetzung  S.  26  Z.  8—13);  das 
dort  gesicherte  Textwort  ^j^  ».-^,  „fledermausäugig",  bedeutet 
nach  Südi's  türkischer  Erklärung  ^^^.^'  j"^^  V!3>>>^  *^f^> 
in  der  Nacht  sehend,  am  Tage  aber  nicht. 

2)  Unrichtige   J&t   i?&fet   zu   tilgen:    S.  18  Z.  1    in 

^,  S.  48  Z.  5  in  »UJ',  S.  124  Z.  6  in  Jut^,  S.  158  Z.  11  in 
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^^j  8.  ItiCl  Z.  5  in  ^jr^w«.     Keines  dieser  Wort^  steht 
folgenden   in  Genetivrerbindung.     .„^x.   bildet  mit   ju^  «n«  wärn^ 
biale  ZeÜbestimmun^ :  lebelang.    sLi^   -^mJo  ,  wie  richtig  flbeistftit 
ist:  ^beim  kleinsten  Fehl*,  ist  syntaktisch  von    aS  JUj,  da  h 
in  Fesseln,    geschieden,     Jliun.   ist  der  erste  Bestaitdtheil  dtr 
Sftmiuensetzung    .  |^JL3-!jLj.^>»y   die   unter  einem  GläckÄstem 

borenen,  —  je  nach  der  Behandlang  de»  l  als  Verbindaiigs-  od#r 
als  Trennungs-Alif  entweder  sa'daljtarun ,  oder  sa^d-ahtaniit  »oi- 
Äuspreciien,  aber  auch  in  dem  hier  stattiind enden  letztem  Fall*? 
das  Schwa  mobile  der  üeberlange  zwischen  dpm  an  und  ^tr 
vocallosen  d  und  dem  Spiritus  lenis  des  *a  kein  ^Vnnexions-l, 
auch    nicht    durch    ein  Kesre    dargestellt   werden,    sondern 

der  Aussprache  überlassen,     ^^y*  ist  Subject  und    ,^  •  j^ 
«das  Haar  (auf  meinem  Körjier)  ist  Nadeln**,  d.  h.  steigt  nad« 
ZVL  Berge,  sträubt  sich.     In  demselben  Verhaltnisse  steht  ^c\^ 
u:.r>_r.^jL4iP  Jöi    «das    Haus   ist   das    Fangnetz    des  ParadifSYc 

d.  h.  ein  eignes  Wohnhaus  vermöchte  selbst  den  beständig  in 
Luft  schwebenden  und  nie  sich  zur  Erde  niederlassenden  Panidi 
vogel  zu  fesseln. 

3)  Consonanteupunkte  zu  ündern,  wegzanehn 
oder  hinzuzufügen*):  S.  6  Z.  7  zu  schreiben  .u  ßj 
;b  ij,  vgl.  S.  70  Z.  2,  8,  108  Z.  13.  —  8,  14  Z.  13 
st  J^jLj,  S.  24  vorl.  Z,  xj  vor  ^JJSJ  st  *J.  ,mit  AffecUtion' 
d.  h*  mit  erkünstelter  Furchtlosigkeit;  ebenso  S*  56  L  Z.  and 
S.  lOÖ  Z.  14    juLo    st  JsiUJ.     An    letzterer  Stelle    hat  die 

richtige    Lesart    ein  MissversMndniss    veranlasst;    der  Sinn    ist 
Üebereinstimmung  mit  dem  Vorhergehenden  und  Folgenden 
ist   nothwendig,    allen    (gleichmässigj   Gutes    zu    erzeigen»    di 
nicht  Missstimmung  zwischen  ihnen  eintrete*.     S.   10«»  Z.  '1  el 

falls   zu  schreiben     JtJu  L>    st     ^Ijü  Ü»;    daa    lj    ist    das   ol 

8.  393  Z.  3  und  4  erwähnt©  tmd  der  nicht  verstandene  Vers  bedenti 


1)  I>Ä   suftUige  Hchroib-    uinl   Druckfehler   «ich    Hkhf    immttr  luit  Äiffc 
holt    von    iiriütTii   imtorscliüidoii  lassen ,    so  sind  in  tlns.  (»Uinfe  Viinf^ifhnL«  »orb 

iliiii   *elbitt  ä.  LXXIV  gcgeboncu    ,,llQnc]titlguiig«u*'  ofl'oabMr  nur  AbMüh«!  k*i 
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,Wie  es  sich  mit  Zeid  verhalt,  erfuhrst  du  nicht  von  *Amr ;  wohlan, 
erforsche   zuerst  den  Kern  der  Sache!"    Desgleichen  S.  190  Z.  2 

yX'e.^t",    st.    OoJui,    wie    im  Gulist&n  selbst  (Semelet  S.  aIt  Z.  17 

—20,  Graf  S.  99),   und  S.  194  Z.  11    vi>j>LÄj    st  c>w^LXi:    »da 

der  Himmel  nach  dem  Ende  ihrer  Zeit  hin  zwei  junge  Rosse  an- 
gespannt hat",  bildlich  ftir:  da  die  Zeit  ihres  Zusammenseins 
rasch    zu  Ende    geht.     Dagegen    ist    zu    schreiben    S.    116    Z.   2 

f^JimJiißJ^  st  ^JJmJ*J^i  «0  Jammer,  dass  ich  nach  nicht  langem 
Verweilen  schon  wieder  das  Bündel  schnüren  muss!"  —  S.  32 
Anm.  4  ^  st  ^,  S.  38  Z.  2  ^b  st  jb,  arab.  ^61,  Zu- 
irittserlaubniss ;  Z.  7  o-w^Usl  st  vi>^*^l;jj|;  Z.  13  -1  st.  \  wie 
S.  180  Z.  9.  —  S.  46  Anm.  3  vorl.  und  1.  Z.  O53  ^^^  st 
^J  Cr*j3>   0^3  ^^*  O^J*    "^^^   Verstand    und    gereifter   Klugheit 

kann  man  den  Leuten  schnell  das  Maul  stopfen,  wie  mit  Zauber- 
sprüchen   dem    Scorpion    und    der   Schlange    die  Zunge   lähmen*. 

8.  56  Z.  14  ji^  st  ,j,-uo,  Anm.  3  «L^^  st  n\^^,     S.  58  Z.  3 

^Xm<^    st     ^-iU-uu,   nicht   zweite,   sondern    dritte  Singularperson 

des  hypothetischen  Modus:  „Hätte  er  gewusst,  dass  er  einmal 
plötzlich  vor  Aller  Augen  sterben  müsste  *) ,  wie  hätte  er  dann 
soviel   Häuser   bauen    und   den   grossen   Herrn    spielen   können?" 

8.  64  Z.  12  und  14  im  Beime   .iJo  und  J^y  klagend,  kläglich,  st 

jLjCj  und  3»^.     8.  66  Z.  16  o^^buo  st  o-Ä'aw;    S.  98  Z.  9  ist 

derselbe   Begriff   durch    ...o^'  v-^cJ=U*   .15^  öy^  -j    ausgedrückt : 

ascetische  Strenge  gegen  sich  selbst  üben.    o^Ux  wäre  sinnwidrig, 

da  es  nicht  gesellschaftlichen  „Anstand*,  sondern  geselligen  Ver- 
kehr,  vertrauten   oder  verliebten  Umgang  bedeutet     S.  74  Z.  1 

^Lj  st  ,yÄÜ.  8.  90  Z.  15  öj!>JL  st  ^>jXL.  8.  100  Z.  2 
^  st  ^.  8.  108  Z.  17  ^3  st  ^3.  S.  120  Z.  17  ^^ 
st  .j^;  j^-«,  Festmahl,  Schmaus,  Gegensatz  zu  ^*b«,  Trauer- 
versammlung. 8.  152  Z.  7  4jr-A^  st  [^jtrtr-  »^^^  ^^™  (^®™ 
Hunde)    erzeigte  Wohlthat    hat    ihr   Gutes",    wörtlich:    ist    nicht 


1)  Dentet  an,  dut  der  Betreffendo  öffentlich  hingerichtet  worden  ist. 

2C» 


VlraMW^Bfla 


n 


ausser  etwas  Gutem  ^    d.  h.    ohne  eine  gute  Folgt*  för 
thater. 


ni  t    a.  n.    onne  eme  gute  r  oigt* 
Ebendas.   1.  Z.  ,jiJU=>-  st.  ^iJLxr>:    »denn    in    &*.:..  ,.. 
schlechte    tiudet   sicli    irgeud    ein   Stellvertreter*    (Ersatunaon  dei 
Gestorbenen).     S.  154    Anm.   1    J  st  jL     S.  156    Z.   12  l^jüU 
st.  L^Uj>.     S.  160   Amii.   1    c>wJ,  Absicht,  st,  o^, 

4)  Cons  üiutnteii  zu  ändern,  wegzu  nehmen  od«r 
hinzuzufügen  >):  S.  2  Z.  2  ^ijT  st  ^^t^Ü  S,  8  Z.  <i  ^^-O* 
st  j»UU,  mit  J&t  tenkln  Ebenso  S.  192  Z.  14  ^L*  st  ^u-, 
mit  J4Y  waj^det,  wie  richtig  in  Zeitschrift  d.  D.  M.  0*  Bd.  ^^^ 
S.  98  AnoL  1.  —  S,  8  Aiini.  'S  tJU^  st  UU>.  tJ.  12  Z-  iß  ! 
joL>  lujj ,  Wachablösmngs-Haus,  d.  h.  Geftngniss,  mit  Umsteiluag  j 
st,  Ki^  wLp».     S.   18  Z.  1  sii^»0  st  ^jüjjjj:    ^Schaffe 

dem    Volke    von    scineiti    (dir    gesteuerten)    Gelde    Behagli 
damit  es  lebekng  für  deine  Regierung  bet«*.     Ebenso  S 

ciwi-J-jtJ  st,  j.,.j,.^uü;  ,deiii  Segen  und  dein  Fluch  sei  für  dich 
selbst!"    d.  h.    beide    bebulte    för    dich    selbst     S.  18  L  Z 


(o  Fürel^ 

iBgUchkai^H 
170  Z.  12^ 


st.  des  metrisch  unmöglichen  ^»^c:  ^Nuchtschwannem  macht  die 
ScharwÄche  So^gen^     S.  26    Z.  14  ^ÜL  st,  ^ÜJ,     S,  28   Z,  » 

8.  ^6  Z,  10  ^^y  io  xur  Herstellung 


jjTjl^xXJU  st.  ^jr^L  ,i5JU, 


künstlicher  Llüige  (s.  ZeitschriE  d.  1).  M.  G.  Bd.  32  Ö,  227  Z.  ^ 
—6  V.  u.)  8t  jÄo^jOu;  denn  das  -  der  drittletzten  Stelle  im 
Schema  des  Versmasses  steht  unrichtig  für  -.  iS.  44  vorL  Z. 
iXit  \S  st  aJoU  i»  und  JLo  j^  st  -iUOy«:  ,Hüte  dich  (durch 
gewohnheitsmässige  Hinrichtungen)  zuletzt  Durst  nach  Mensch«!) 
blut  zu  bekommen'".  8,  74  Z.  9  i^^  st.  j-j;  die  VermuÜ! 
in  Anm.  1  zu  streichen:  #Geh,  trage,  was  Chosrau  aus  dem  Lo 
mitgeuommen  hat!*  Z,  10  ^.^^S  st  c;/s9^;  das,  wahrschetnlidi 
nach  diesem  e>i^.  in  dem  Schema  des  Versmasses  neben  »  h 
der  dritten  Stelle  als  möglich  angesetzte  -  ist  ebenfalls  zu  streichen. 


l>  Diu  Anmerkung  lur  vorige«  Nummer  ifilt  uucU  fOr 


hJM 

iidi^ 


FUuK'her^  Ihwhtvs  Afu^dkhffldift  Sn*dL 
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a  78  Z.  2  ,^b  .J  U  st  nju^  J>\y^,  S.  84  Z.  16,  S.  102  Z.  9  und 
XXXlll  Anin.  2  Z.  6  Jüu«^J,  Comparotiv  von  ^;-A„,Mi5j^  st,  Jm^o. 
S.  86  Z.  lt>  *;jOU£  st.  OjUt,  d.  h.  die  strenge  Befolgung  der 
gottegdienstlichen  Vorschrilten  wahrend  des  irdiscben  Lebens.  S.  96 
Annu  2  JJJJ    st.  iOJl;j  ;   Amn,  6  jj->\  st  ^j,     8.  110  Z,  11 

^Uä  (kabäl)  st  ^^'w-h>  (kab&l),  ebenso  S.  188  Z.  17  ^^J^ 
(gädäwi)  8t  ^3«^'-5-  (gÄdiVi),  S.  im  Z.  2  .;;,.^^ü  (dtlwlst)  st 
^;>^.»i^»j  (daist).  Dieses  J^j  ist  nicht  nur.  wie  beziehungs- 
weise die  beiden  vorhergebenden  Dt+hniingen,  sprachlich  und  metrisch 
unronglicli.  sondern  hat  auch  noch  ein  eigenthiimlidies  Missver- 
sUtndriiss  erzeugt,  durch  welches  die  zweihundert  Jahre  der  Platane 

auf  »zwei*  heruntergegangen  sind.     Ebenso  S.  104  Z.  4  tßySj  st. 

^ßS,  —  S.  114  Z.  4  ^U  ^  st  ^,U^L     S.  124  Z.  11  sS   st  aJ. 

L8i  126  Z.  14  c>s-iJt«*aJu:l  st  vi>Ä*aijj(   mit  einer  Sjlbe  /u  wenig. 

S.  136  Z.  9  ^ybUi  st  ^^UbU)  mit  einer  Sylbe  zu  viel.     S.  150 


Z,  6 


-»  st 


Kßy^ 


U.   arab.  a...^^..*. 


I 


Jlcj  von  ^Lä  regiert. 
8.   152  Z.  11  ,.,JU-w  g^J^  8*'  O"^^^  c>-«J  ',!:  ,von  Jemand  eine 

Verschreibung  (Schuldverschreibung  oder  schriftliche  Bürgschaft) 
anzunehmen  ist  Albernheit*,  in  üebereinstimmuiig  mit  dem  Rathe 
im  folgenden  Verse,  sich  als  unfehlbai'es  Sicherheitsmittel  ein 
materielles  Pfimd  zu  verschaÖen.  ,Eine  Schrift  aus  der  Hand 
geben*,    wie  die  Textlesart  lautet,  passt  nicht  in  den  Zusammen- 

hang.     S,  154  Z.  13  ^i  ^  +  A  st  *.  1  ,^  ^  ^  ^    wie  im  folgenden 


Halbverse  richtig  ^^^IJlJj.  Ö.  166  Z.  9  ^.,1^^  st  (j_J',  in  der 
Uebersetsmig,  wie  es  scheint,  sprachwidrig  ttir  \.  ^  genommen. 
fu;h  ..,!-?.  arab.  *  ^M  J^JiS,  ist  ganz  das  griech.  <5fO(»rixofe%  wo- 
für wir  keinen  den  Begiiff  ganz  erachöpfenden  Ausdnick  haben; 
vielleicht  noch  &m  n&chsten  kommt  das  franz.  maussade.     S.  169 

Anm.  1  l  Z.  tJip'y^^  st  ääp;^^.  S,  174  Z,  ^  i^i^  '«^^^  ^^^ 
J^  ^J\J^^.  S.  176  Z.  1  Q^-^  jt  Jj-jÄ,  wie  richtig  in  Zeitschrift 
der  D.  M,  G.  Bd.  30  S.  97  Anni.  2,  st  des  unmöglichen  ^j-^ 
f^yt^'A  denn  es  giebt  kein  Kennwort  q-h^,     Z.  6  ^  tj*-  st  des 
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(llestis    ^  ij*-  bildet  mit  dem  ersten  ^ 


cmt*  ni< 


«weiten  -J  Ls*-' 

loiclit  Dachzubildende  Paronoiuasie  von  der  Art    .  ^;>-^l 

8,  Mehren,  die  Rhetorik  der  Araber,  S.  1.^9  Z.  20:  «Du  der  B^ 
herr scher    aller    Lilndm*,    und    der»    welcher    dein    Ebenhtli 
ist*^  u,  s.  w^  nämlich  dein  Sohn,  vgl.  S.  172  LZ.  —   8.  182  Z. 

j^J  ^jyaj  st,   .-^-p  O^  j-*i2-j ,    und  Z.  2  jj  ^.^U,»^^^    ^ij^ 
•-J  .•,Lä-*J'     c*^?    woiiftch    das    Schema   des    Versmasses   8.    1) 


vorl.  Z.    in    -  '^  I 


Z.  12 


umzuändern    ist     S.   W 


..,11=*  st.  ..U:>:  tausend  solche  Augen;  s,  Oulistan»  8«»melet 
S.  rr  Z.  5.   —    S.   190  vorl.   Z.  jOj.^  si  J^^^.^.     8.  l! 


vorl.  Z.        ;_^t  i»-^^— ^  ?    ^'"^  Kürbispflanze,    und  S.  194  Z, 
^Jk-S',    der  Kürbis,  st     ^L-i^^  und  ^^^    wodiurch    die  in 
manghm«^    eines    passenden    Pflanzennamens    .^     ,nur    erratfaei 
Winde    in  Wegfall    kommt      S.   194    Z.  12  ^-w^  J^-*. 
u>wM»L«  s;>^^:    .Da  das  Aufhören  der  Zeitdauer  (des  Zusammi 

Seins  zweier  Freunde)   nicht  lediglieh  von  der  Lust  dazu  abhl 
d.  h.    von    ihrem   eigenen  Willen  ♦  diesem  Zusammensein  ein 

zu  machen.  S.  J9*>  Z.  9  v-*^  st  ^iJCaÄ^.  Dem  Sinne  nach  k^ 
AÜi  für  ^^  ci^  stehen ,  aber  das  Versmass  verlangt  ,^i^ 
mit  blosser,  üeberlünge.  wie  im  GulistAn»  Semelet  S.  1a  Z.  6. 
Es  giebt  dann  ni>ch  eine  Reihe  von  Stellen  ♦  in  welchen  theüs  u 
(nach  Zeitschrift  der  D.  M.  ß.  Bd.  Ü2  8.  227  Z,  17flg,).  theili 
^Xj  mit  ^  verwechselt  ist:  S.  38  Z.  14  sehr,  ^;  w  st  -j;  _j. 
arab.  i^  ^!,  von  ^^^^^^  regiert;  S.  54  Z.  8  ^cj  J^J  st  ^^^«|. 
arab.  a^Jt,  von  oLäjJI  regiert;  S.  148  Z.  6  iJU  ju  st  jJu  *fl 
Ton  joy  Ji^'  regiert,    arak  ^\J^  ^  ^S  ,y**^»    S.   174    L 


U^  ^^  st  Uo  jii ,  von  ^^b  ^c:..^-^  regiert  ^i'ak  ^UjJJ  JuJi  ^j 


8.  180  Z.  2  ^»Jw>  ^  st  ^^iJt>  j,  arab.  lÖl  ^^!,  au  Gott  h 
ß,  48  h  Z.  ^.jUu  st  ^U,  arab.  ^JJ;  S.  122  Z.  10  ^0^  st  ^y, 
arab,  &J!  (der  ganze  Satz:  JUäj-j  ^  Lp  JJ  ^Jt  j^i--^*  ^.  «• 
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OBier  iUl»,  8.  1470  Sp.  3  Mitte);  S,  158  Z.  13  jw_>LJ^lX_j  st. 
iSJ\  ji^  arab.  ^J<AJ  (der  ganze  Satz:  n^ä^s^  i<^^*H  l5*^  *-*^ 
^JLt,    mit  Gegensatz   zwischen  w  und  j  ^  j  und  Jx);   S.  192 

L  Z.   1  »J^^-j  8t,  i  .,^:   an  etwas  hinauf  und  auf  etwas 

hinauf  j  \Svt^^j  nicht  mit  Wiederholung  derselben  Partikel 
als  PrUposition  und  als  Adverbium  ^  15«^^  r? ;  ^®  P  \3^*^^  ^ 
in  etwas  bin<Mn,    nicht  ^  »^'"t^    r^* 

5)  Vocni-  und  Lesezeichen  zurecht  zu  rücken  oder 
zu  ändern:  S.  2  Z.  3,  8.  12  Z-  5,  S.  30  Z.  13  sehr,  j^'  und  j^ 
st  j^  und  O^-aJ,     S,  6  Z.  12  vi^sAjy^  ^  st.  s,:i*-o^  ^.**,  Z.  17 


^  >  «    j  j 


Jj^jt^y  st  Jj^j^y.     S.  82  Z,  11  c;..-Jb>j  st  ^^.wJb-).    S.  172 


torL  Z.  ^X«JI  St.  ^U^»,  S.  194  Z,  15  g^^^^l  st  g^ 


Z,  IH  OüuUl  und  «^Llj>:^f  st.  OÜJÜT  und  vU-5^^^   richtig 

I ^druckt  in  Zeitschrift  d.  D.  M.  G.  Bd.  30  S.  105  vorl.  u.  1.  Z.  — 
8.  110  Z,  13  wäre  nach  persischer  Weise  .-y**.>l  st  .-.w^^.£>-t  zu 
schreiben  (s.  Zeitschrift,  d.  D.  M.  G.  Bd.  31  S.  575  Z.  19  flg.), 
nach  arabischer,  als  Vocativ  mit  Oent^tivan/jehung,  ,^j»*;>L  Der 
Ausdruck  ist  aus  8ur.  95  v-  4  geiionmien. 
\  6)  Die  an  dem  Halbverse  S.  10  Z.  7  versuchte  Textveränderung 
lai  ebenso  unzulässig  wie  die  danach  gegebene  Uebersetzung. 
M/Sglicbst  wörtlich:  ,Einen  durch  irgend  einen  Befehl  über  das 
Verhängniss  Hinausgekommenen  giebt  es  nicht**  d.  k  Niemand 
ist  jemals  durch  eine  menschliche  Verordnung  dem  von  Ewigkeit 
her  über  ihn  verhiingteu  Schicksale  entzo^^en  worden.  Auch  an 
dem  Halbverse  S.  26  vorl.  Z.  ist  nichts  zu  ilndera  und  die 
metrische  Schwierigkeit  nach  welcher  mit  einer  unmöglichen  Ver- 
kürzung  Jyj  \c>^j^  ,dürüs'  kauli*  zu  scandiren  wäre,  fallt  durch 

die  Bemerkung  hinweg»  dass  das  Versmass  das  nUniliche  ist  wie 
S.  10  Z.  6,  Ö-  40  Z*  16  u.  8.  w.,  wonach  an  der  sechsten  und 
siebenten  Stelle  --  mit  --  abwechselt:  dunisf^  kaui  Das  *  ist 
nicht  J&t  i?äfet.  das,  me  ob«n  bemerkt,  in  solchen  Zusammen- 
setzungen nicht  stattfindet,  sondern  der  Hülfsvocal  der  üeberlänge. 
Das  .durüsti"  hingegen  in  der  vermutheten  Berichtigung  ist  sprach- 
lich   unmöglich,    mag   das  1  gedehntes  Jät  i^afet,    oder  Einheits-i, 
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Anztu/ft^n. 


oder  Abstract-i  sein  sollHti,     S.  58   Z.  10   blMi*t 


L5^ 


nicht 


Änm.  4  ein  Compositum  mit  Aj,   sondern  Jo  ist  Adj.  von  olM* 


und 


^^ 


i  zweit^^  Person  des  Praesens  von 


ey^HJ 


,W«?nn  dti  äImst^ 

so    wii-st    du's    erfahren!* 
selbst   erfahren;    ganz  das 


schlechte   Gewohnheit    Bintiihrst. 
diR    übebi  Folgen    davon    an    dir 

7)  Die  Fesseln  des  Versmasses  und  Reimes  haben  die  grössteo 
theils    gf?luög*?ne    und    gefiülige    üebersetzung   doch    hier  mid  di 
gehindert,  Form  und  Sinn  der  Urschrift  mit  der  wünsch enswefthes 
Treue   wiederzugeben.     Doch    die  Vervollkommnung  seLiw^r  Arbeit 
von  dieser  Seite  kann  Herrn  Dr.  Bacher  für  weitere  Besch?lf>''ii'' ' 
damit  um  so  sicherer  überlassen  werden,  da  er  als  gewissen; 
üebersetzer   sich    der   dem    Verszwan^'e    gebrachten    Opfer    ii^vv: 
selbst    am    besten    bewusst    ist.     Vielleicht    aber   nicht  übertiiJ^^i^ 
ist    es,    noch    auf  einige  Stellen  aufmerksam  zu  machen,    wo 
Gedanke  Saudis    ganz    verkannt    zu    sein    scheint.     S.   16    Z. 
bedeutet:    „Buche    keinen    tUücksgewinn   über   den    hinaus, 
man  den  Tod  seiner  Feinde  erlebt.     So  lange  nicht  der  eine  (i 
zwei  Feinden)  das  Leben  lassen  muss,  wird  der  andere  nicht  seiiiÄ* 
Lebens  froh".     S.  22  Z.  15  u.  16:  ^Es  ist  die  Pflicht  der  Herr-  ' 
nachdem    der  Vater   dem    hohen  Herrn    ausdauernd   gedien 
dt-ssen    Sühne    gut    zu    versorgen".      Wie    käme    der   Islüi; 
^KindeiTi  Gntt<^s*?J     8.   32  Z.  7-  Uh    ^Am  Tage   der  Wiederk^tiT 
des  Sohnes  lässt  der  Bathschloss   der  Vorsehuug  den    Vater  ni( 
die  Jammergrulie  von  Kanaan  schauen.     Harre  aus,  bLs  die  gli 
liehe  Zeit   der  Wiedei^vereinigung  herankommt  und  der  Dnft  sei 
Hemdes    aus    Aegypten    nach    Kanaan    gelangt  !*     Vertröstung 
das  Wiedersehen    einer   geliebten   Person    mit   durchgeführter  An- 
wendung der  Geschichte  Joseph's.  wie  sie  in  der  12.  Sure  enfthU 
wird.     S.  1^4   Z.  8 — 11:   ,Du  wehrst  den  Oranger  nicht  rom  B»- 
drÄngten  ab.  bis  das  Her/  braver  Leute  zerrissen  ist.     Bis  dAhm. 
dass  du  dich  zur  Wolisjagd  aufmachst,  sind  die  Schafe  xu  Gnrndf 
gerichtet'.     S.  60  Z.  8 — 11:    „Rechte   Lebensführung   ist  nur  von 
einem    frohen    Herzen    zu    verlangen,    Grundbedingung    solches 
Wohlseins  aber  ist  zuerst  IJesitz  der  Lebensnothdurft.    Ein  schwadie 
Arm    führt   keine    kräftige  Klinge:    könnte    wohl  wackere  LebeiU' 
fühmug   von   einem  gebrnchenen  Herzen   kommen?**)     8.  62 
Z.    11    u.   12:    ,Ich    nehme    an  ^),    du    wärest   an    Reichthum  «in 


1)    Da.1      ^.JLk— j    dwnl    zur  Irlialeitiinß    von  Fragen    im    Ang*BMtottt 
iash^foiidor«  von  ironischen. 


2) 


j^\    wio  nrab 


im  PcTfortum^    als  mit  dei 


dicsGtit  Worte»    so1b»t    v^Ibndotor  WiUeiwact ,    larloicluiam:    ich    will 
gonomiDtiti  h4ib«u,  wagegmt  wir  ftikgeo:  ich  will  Annehmen. 
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KurAn  geworilen ;  »ber  aufh  mit  golderiPtri  Hiil,sbjmt?o  hloibt  der 
Hund  gleicliwübl  ein  FIund\  S.  72  Z.  H:  ^Magst  du  spater  aucb 
noch  so  mannbar  werdon,  bleibst  du  am  Ende  nicbt  immer  derselbe* 
(der  du  als  Kiiid  warst)  r  S.  00  Z.  2—5:  ^Viele  Jubro  lang 
inti&s  der  Mann,  der  dir  einmal  im  Kriege  etwas  bi^lftni  soll,  gut 
gehalten  werden.  Wie  soll  einer  in  der  Scbliicbtreibe  Mannes- 
muth  beweisen,  dessen  Hand  leer  imd  dessen  Zustand  klüglich 
ist?'  (d.  h.  der  schlecht  besoldet  und  verpflegt  wird).  S.  90 
Z.  1»"»  und  17:  ^iScblecht  gerechnet  mid  seblecbt  geendet  bat,  wem 
Ungerechtigkeit  gegen  seine  ünterthanen  zur  Gewohnheit  geworden 
war*.  Ö.  92  Z.  -i :  ,Denn  ich  habe  gesehen,  vrie  ein  grosser  Berg 
aas  kleinen  Steinen  erwöehst^  B,  104  Z.  14  und  15:  ,Keine  Sorgen- 
last dem  Herzen  auferlegt .  durch  die  ein  Berg ,  wemi  du  ihn 
dttmit  beschwertest,  vor  Angst  in  Verzweiflung  geriethe !"     Negativ- 

6ät2er  wie  dieses  :;Jt  Jj  -j  xi  *ii,  haben  oft  den  Sinn  von  Prohibitiv- 

8&t7.en:  vgl  S.  96  Z.  15  und  lt>  und  S.  106  Z.  1:3.  —  S,  112 
Z.  -^  und  4 :  ,Ein  Juw^elier.  der  diese  (dem  Kinde  fehlende)  Sach- 
ki»nntni»9  hat,  gilbe  ihn  (den  Siegelring)  nicht  aus  der  Hand  ohne 
Beinen  Preis  dafür  empfangen  zu  haben''.  S.  114  Z.  7:  ^Kinmal 
%agte  ivh  zu  ihm  mit  mildem  Lilcbeln:  Sollen  wir  dich  nach  Seim 
oder  uufb  Chafif  (/n  Grabet  bringen  V"  Sei  n  ist  ein  Stadtviertel 
von   Ispaban    fs.  JakAt,  Bd.  3  S,  irr  Z.  S  und  91  also  wohl  auch 

das  mir  unbekannte  sja^j^ .  Bie  Antwort  des  lebenslustigen 
Todtkranken  in  den  folgenden  Versen  kennzeichnet  sich  als  solche 
durch  ihren  Inhalt  ohne  einleitendes  vi^^ai  odfr  dgL:  wahrschein- 
lich aber  ist  diese  Auslassiin^r  schuld  an  dem  eigenthümlichen 
Missverständniss  in  der  Üebersetzung.  —  S.  \'A2  Z.  5:  ^.Fordert, 
die  Taube  (das  stärkere  Thier)  jemals  ein  Korn  von  der  Ameise?* 
Negative  Frage.  8.  142  Z.  15:  ,JJurch  seine  (des  ..Sehuld- 
befleckt^n*)  zierlichen  Worte  werden  die  Bösen  nicht  gebessert*. 
S.  144  Z,  15:  ^Niemand  erwartet  von  ihm  nie  erlebte  Freigebig- 
keit*, die  von  ihm  gesehen  oder  gehört  zu  haben  sich  Niemand 
eriunem  kann.  S.  150  Z,  lO  und  11:  ,Was  für  Männer  waren 
die  Weiber,  welche  ini  Wettksunpfe  des  *^deln  Stolzes  den  Preis 
gewannen!**  wörtlich:  den  Stossball  des  edeln  Stolzes  von  der 
Hennbahn    errafl^en,    —    das  Bild   hergenommen  von  dem  otl  be- 

arab.  ^L>yMi^ 


I 

I 

I 

H    bloss  n 


schriebenen  ritterlichen  Ballspiel  mit  dem  ...li^ 

6.  154  Z.  13  und   14:    ,Für  die  Freunde  treu  sorgen  um  Gottes- 
vrillen.    gegen    die  Feinde    freundlich    sein    um    sie   zu    täuschen*. 

üjj  abgekürzt  aus  ä^Jc«,    S.  158  Z.  15  und  16:  ^Rechtgehandelt 

ist   es    vom  Verständigen,    sich  nicht  ein  Miethhaua   anzuschaffen, 
bloss  um  wieder  auszuziehen  und  den  Platz  zu  rlluraen*.     S,  172 
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Z.  9  und   10;    ^Sind  die  Tulpen  aus  dem  (tart<*n  v^rs« 
80    \Msi    sich    das    leicht    ertragen;    möchten    nur  die  Fre 
unsterblich  sem!" 

In    dem   arabischen  Einleitungsgedichte   S.  198  Z.  1  jJSi^ 

sehr.  jJLä».     Z,  7  u.  8  (ganz  verderbt)  sehr.: 

üut,^  XJ^Ju  UJ>>Jt   ij^Läi^         luU-I   ^L^-Jb  LL>^^f  l5j*^ 

,Er  verkauft  (gieht  als  Kaiif|ireis  hin,  vgl.  8ur.  2  V.  203)  das-bet 
liehe  Leben  für  die  Hofiiiung  auf  Gottes  Ijohu,  und  die  miuig«! 

Güter  der  Welt  fär  die  ewige  Seligkeit*.    Z.  9    -,*>,  sehr.  .^^ 

wie  im  folgenden  Halbverse  und  in  Calc.  Der  Siim  des  in  sdo«? 
prilgnanten  Kürze  uuübers ei z baren  Verses  ist:  ,So  oft  du  um 
etwas  zu  bitten  hast,  ist  Er  der  Beste  den  du  bitten  kannst,  nfid 
wenn  du  ein  Begehr  tuizubringen  hast ,  ist  Er  der  Beste  b6i  dtO 
du  es  anbringen  kannst",  —  Den  Text  und  die  Uebei^setsiuig  vofc, 
Nr.  2  S.  199  habe  ich  schon  in  Ztsehr,  d.  D.  M.  G.  Bd-  33  8,  51 

berichtigi..  —  Nr.  3  S.  200  Z.  1  ^^f.  sehr.   ^^L  .    Z.  2 

sehr.  ^JUü ,  —  In  den  Beiträgen  zu  Sa'di's  Biogmphie  S, 
Anm.  3  Z.  9  v.  u.  ,MufaiTadat*  sehr.  MufVadät;  S.  XXXEl  Adjil^' 
Z.  6  flc>s— J^>  i  — Ä_*«»y  sehr,  nach  Grauamatik  und  Versmiiss 
si;^[^  ß  y:Ä**50;  S.  XXXXIV  Anm.  5  vorl  Z.  ,j^  ^^^-^'  *<^ 
oJ  JLä^    (megäli  büwed);    S.   XXXXM    Anm.   2    Z.    8    , 


sehr. 


S.  XXXXMn    Anm.  1    Z.  1  ,JiLj"    sehr.  Ju-J 


8.  XXXXIX  Anm.  1    Z.  2   „^4**  sehr.  J.4*;   S.  LV   Awn.  Z, 

V.  u.  ^^J^^jlJ"  sehr.  IjAju*. 
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E  1'  k  1  ä  r  u  n  n. 


I 


I 


Herrn  Professor  de  Lugarde  hat  es  gefallen .  im  2.  Heft 
seiner  .Sjrmniicta* ,  das  mir  erst  gestern  zugegangen  ist,  neben 
andern  Gelehrten  auch  mich  m  Weise  der  Herren  Diihring  oder 
Schlötel  anzugreifen.  Auf  die  wisfienschaftlicbeD  Diöerensipuncte 
will  ich  hier  nicht  eingehen.  Auch  will  ich  gegen  die,  im  Ganzen 
jft  Doch  mitleidig  anerkennende  Beurtheilung  meiner  wissenschaft- 
lichen Fähigkeiten  und  Leistungen  nichts  weiter  einwenden,  als 
dass  ich  hoffe,  doch  nicht  ganz  unfähig  zu  sein  , ethische  Gesichts- 
puncte  zu  würdigen*  (S,  90),  denn  dann  wäre  ich  ja  jämmerlich 
ODgeeiguet  zu  jeder  emst^n  historischen  Forschung,  Die  Thaisache, 
dass  ich  gegenüber  Lagarde's  52  erst  44  Lebensjahre  ZiÜiie  und 
meine  Studien  also  erst  erhehlich  spüter  heginnen  konnten  als 
seine,  muss  ich  ja  wohl  anerkennen,  so  wenig  geschmackvoll  mir 
die  Art  zu  sein  scheint  wie   er  darauf  hinweist  (S.  95). 

Aber  mit  aller  Entschiedenheit  verwahre  ich  mich  gegen  die 
Vemnglimpfung  meines  Characters. 

Es  wäre  schon  schlimm,  wenn  ich  dazu  gekommen  wäre 
«nur  aus  kindischem  Hass  solche  phrases  rontiantes  loszulassen* 
(S.  96),  Die  Hitze  der  Leidenschaft  könnte  doch  nur  einen 
schwachen  Milderungsgrand  abgegeben.  Nim  erkllire  ich  aber 
feierlich,  dass  ich  bei  der  Abfassung  jenes  Artikels  durchaus  keinen 
Haas  gegen  Lagarde  empfunden  habe,  wozu  auch  keine  Ver- 
anlassung vorgelegen  hätte  ^), 

Weit  ärgere  Vorwürfe  liegen  aber  in  den  Worten: 

,Da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  Herr  Nöldeke  über  die  mit 
der  Lagarde'schen  stimmende  Auffassung  von  Michaelis»  Bernstein, 
Roediger,  Olshausen,  Böttcher,  MüWau  nicht  unterrichtet  gewesen 
ist ,  dart'  man  aus  seinem  Schweigen  bösen  Willen  und  die 
Last  zu  schaden  herauslesen*  (S.  92)  fdie  Hervorhebung  der 
Worte  .bösi^n  u.  s,  w.*  und  die  Orthogi'tiphie  ist  von  mir]  und 

,im  Citieren  ist  jedenfalls  Methode*  (S.  94.  was  nach  dem  Zu- 
xamtnenhaage  bedeutet:    Nöldeke  schweigt  absichtlich  Lagarde  todt). 

Wer  mich  kennt ,  der  weiss ,  dass  mir  im  Leben  wie  in  der 
Wissenschaft    die    Wahrheit    heilig    ist.     Aus    entschuldbarer   und 


1)  Wu  j«iie  „Phrniioii*'  betrifft,  so  halto  ich  ftUcrding»  nach  jetzt  au  ihuQu 
f««t,  freilich  ühue  die  IiiUjrprotntton  njiitiut«hmi>n,  die  ihnen  Lj^gurdo  Hiigüdcihon 
lAjiMt  nnd  dio  et  Ihm  tcicht  macht,  »e  tu  bokämpte».  B«]  t^twas  rahi{icr  Uebor- 
legang  bitte  er  sich  wr>hl  s«Ibst  sagen  können,  d«ui,H  ich  auch  von  der  Ent- 
wicklang de»  ed^ftonisehon  Syrisch  oine  gewisse  Ahnung  haben  wordo;  auf 
dem  Gubiot«]  bin  ich  dueb  otwiu»  ^u  Iltttij»o. 


404    Schr<t(Ui%  siO"  lujifiüiifchen  Deutung  d^   GotU*f%(tmen»  JuJtvt. 

unt^ntfifhuldbarer  KiiclilUssiffkeit  niu^  ich  gar  mnnchmal  di»i  An- 
sichten  Andrer  /u  erw^Ibnen  unterlussen  hahea,  wo  sie  hätten 
erwfUint  werden  »ollen:  mich  pegen  den  Vorwurf  geflissentlich*? 
Vei-sündigung  wider  die  Wahrheit  zu  verantwuHpri ,  dazu  Inn  irh 
zu  stolz. 


Strasshurg  i.  E. 
d.  30.  Mai  1880. 


Th.  Nöldükc 


Zur  hiphilisehen  nentung  den  Gott^snamens  ^lahve. 
Eine  Hichtifl^stelluiig. 

Unter  Hinweis  auf  seine  iii  dieser  Zeitschrift  Bd.  XXII  (1S$S) 
S.  329  fr.  ahg.?dmckte  Corresponden/.  vom  22.  Jan.  1868  flriicbt 
P,  de  Lagtirdw,  Symmit^tii  II.  1121  we^en  der  von  nur  xorgetngvnm 
Deutung  des  UotUsnuinens  Jahvc»  als  einer  Bilduniif  vom  Ht|iKBl 
aus  und  mit  eausativem  Sinn  gegen  mich  den  Vorwurf  «iines  u 
ihm  begangenen  Plagiats.  Das  ThatsächUche  ist.  dass  nicht  La^;vdi 
vor  mir^  sondern  ich  .Tfihre  vor  Lagarde  jene  Ansicht  ausgesprochi« 
habe.  Am  2<i.  April  18*>2  hielt  ich  in  Zürich  Ln  Oegen^TiTt  dir 
theologischen  Facnitüt  eine  rirtentliche  Vorlesmig  über  die  hebr&iMslMa 
Gottesnamen.  In  dei*selben  vertrat  ich,  was  den  Nauiea  «lakn 
anbetriflt,  die  hiphilisclie  Deutung  desselben  und  begründete  di< 
des  Näheren.  Eitie  von  demselben  Tage  daiirte  Correspondenx 
N.  10  des  Kirchenblattes  für  die  reformirte  Schweiz,  Jahrg. 
berichtet  über  diesen  Vortrag  und  insbesondere  über  die 
ausgesprochene  Ansicht  von  Ursprung  und  Sinn  des 
grammatons.  Ich  setze  den  betreffenden  Passus  des  IWf« 
wörtlich  her,  die  Stellen ^  welche  hier  voniehmlich  in  Beti 
liommen,  durch  den  Druck  hei-vorhebend.     Derselbe  Ltutet  8. 

-  —  , Hinsichtlich  des  mehr  concreten  GattMiailM0 
wurde  die  von  Hölemann  neuerdings  verfochtene 
spniche  Jehovah  einlässHch  hestritteo;  dagegen  die 
spräche  Jahveh  vertheidigt ,  nicht  als  philosopl 
Terminus  für  den  absolut  Seienden,  sondern 
Hiphilform  anzu,seheu,  in  dem  Sinne:  der  das  Seil" 
Bewirkende,  Schaffende,  und  insbesondere  Dod» 
geniiLss  dem  prägnanten  Sinne  der  Wurzel  in  der  H^dfO- 
tuug:  der  das  Leben  Gebende*.  — 
Sechs  Jahre  nachher  erschien  Lagarde's  CorreefMldMil 
in  dieser  Zeitschrift.  — 


Berlin.  3.  Juni  1880. 


£b.  Sclirader. 
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Paxil  de  Lagarde  hat  in  dem  zweiten  Hefte  seiner  Symmicta 
«Gutt.  1880),  einem  Werke,  welches  ich  zu  den  bedauerlichsten 
Pulilicationen  rechne')^  die  jemals  erschienen  sind,  ii,  A.  auch 
gegen  mich  sich  so  ehrenrührige  Ausfälle  erlaubt,  dass  ich  es  ftir 
nöthig  halte,  den  Thatbestand  festzustellen,  wie  er  factisch  vorliegt* 

1.  Er  wirft  mir  zu  wiederholten  Malen  Pill  seh ung  vor 
(p,  ö2.  123).  Und  zwar  lautet  die  erste  ötelle  wie  folgt:  ,wenn 
herr  AWeber  und  herr  FSpiegel  meine  ersten  büchlein  schlecht 
gemacht  haben,  one  duch  nur  die  armenischen  buehstaben  lesen 
zu  können,  wenn  herr  FMiiller  nachmals,  nachdem  ev  das  von 
jenen  gelerten,  so  lange  es  nnter  meinem  namen  gieng,  besudelte 
ioat«rial  abgeschrieben,  von  eben  jenen  gelerten  aus  allen  registeni'') 
fiir  da«  abgeschriebene  gelobt  worden  ist,  wenn  herr  Weber,  um 
»ein  unrecht  zu  verdecken,  fillscht  (armenische  stndifn  2(>2), 
wenn  zu  diesen  vuriailen  die  zunft  schweigt,  und  ich  dami  nicht 
etwa  sage,  sondern  nur  zu  erkennen  gebe,  dass  ich  Verleumder 
Verleumder,  diebe  diebe,  tUlscher  fiUschf^r,  feiglinge  feiglinge  nenne, 
so  kann  ich  den  nur  bedauern,  der  d^n  ton  meiner  worte  ki'ank- 
baa  tindet^ 

Hierzu  bemerke  ich:  a)  als  ich  meine  Anzeige  über  das 
Bachlein  ,zur  Urgeschichte  der  Annemür"  schrieb  (s.  im  Verlauf) 
vor  nunmehr  25  Jahren,  konnte  ich  ,die  armenischen  Buch- 
staben lesen**:  ^  b)  ich  habe  niemals  Fr.  Müller  wegen  seiner 
«naemscheu  Arbeiten  „aus  allen  Registern  gelubf^.  ja  überhaupt 
mÖBes Wissens  nirgendwo  auch  nur  eine  8ilbe  darüber 
gettussert  ^);  —  c)  die  Angabe,  dass  ich  um  mein  „Unrecht  zu 


1)  beftondors  peintich  boriihrl  u  A.  iiucli  die  mi  den  HnurDii  liürbotgezogene 
Aafw&rmtut^g  dvr  Ad.  Hultzmiuuisdiuu  Aiikla^eti  Kcgon  LiLsstio  (de  1845).  Dt^r- 
glttchen  must.  wojiti  ruoglicb»  so  wie  m  von  iVs  Üvno  gci^chali,  iiiitur 
Leboodon  »bgomacht  werden.  Wollte  nun  Lii,gardu  im  lut«!>r^>i»ü  Keiner 
Pidemlk  sicli  *nf  dieaoTi  Vorgang,  dor  nie  vollitündig  aufgoklärt  worden  Ist. 
Lemfen,  so  konnte  or  dies  ja  mit  kuncen  Worten  thun.  Abi^r  diejter  voll- 
fttändigcs  WioderAbdruck  jpnar  alUn  Ankbigcn  üj*c  h  d\>m  Todci  v'nios  Müimos, 
ftlrt  dessen  Zeitj^nosse  Lüg&rde  ein  gausAe»  Mt^itAuhonultor  hindurch  goloht  hut, 
o litte  ihn  jomAU  danjicb  zsk  bofrftgou ^  wie  oiü  dena  oit^fintlich  mit  jonor  An- 
gDliügeahcit  ÄUdje,  ist  —  nicht  Kcbön.  Den  todten  Löwen  an  der  Mähue 
Ist  kein  Heidonstück. 

I)  iLof  p.   126  hoisst  es:   „in  den  !»nth!*t«n  jm»drikken". 

8)  meine  Be^prochiing  von  Fr  Müller»  „VerbaUAusdruck  im  Arisch-Sumi* 
ti<bcbon  8prachkroi»e"  Lit.  Bl,  löäö  nro.  32  iüt  iiltcr  aU  soine  ammnische 
Abhandlnng  bi  vtd-  HI  von  Knlin  &  S4:ht«tcheTH  BtiitritgfMi  (Juli  18^1))^,  hatriffl 
«inen  »»»i*  »udern  Gugeuaiiuul,  und  ist  eiullieh  jiMlonfHlls  Tniivdi^Htons  oben 
u*  M<}ir  Udelud,  oU  lobend.  Ich  erinnere*  mich  nicht,  Jumulü  eiu 
Wort  weiter  Ober  Fr.  M.  ge»chriQbeu  »a  haben.  ' 


11«  an 


406  ^^^^  WeheTf  zur  KljintUUung, 

venlucken* ,    gefalsclit     habe,    wird    an    der    dafür 
Stelle  ditdurck  ftrhJSHet,  dass  bei  dem   Wieder>ibdnick  meiner 
zeige    der    Schrift:    ^zur    Urj^eschichte    der  Armenier*    im  AiüiHig 
meiner  Indischen  Streifen  2.  4H5  (18G9)    in   dem  Satxe: 
aber   fiir    di^  ürg,    der  Arm.    weiter  wichts  xu  holen  ist,    aU 
einfache    lange    bekannte  Factum,    dass    ihre  Sprache   z\x  den 
nischen    gehört/*    das    Wort :    iranischen  durch :    i  n  d o ge r 
n  i  s  c  h  e  n    ersetzt    ist.     Dies    Factura    ist   richtig.     W  i  e    dies 
k<»mineu  seio  mag.  das  vermag  ich  freilich  jetzt,  elf  Jahre 
nicht   mehr    fest  zu  stelleiii.     Ich  besitze  zwar  noch  das  £xecDpUr 
der    betreffenden    Nn    des    L.    C.    Bl. ,    aus    welchem    der    S<^ier 
abgesetzt    hat,    und    kann    daraus    eonstatiren,    dass    darin   dM 
Wort:    iranischen    nicht    gelindert    ist      Es    mnss    somit   diese 
Aendening  erst  während  des  Satzes,  dessen   Carrectur-AbÄÜgi»  ick 
begreifliclier  Weise  jetzt   nicht  mehr  besitze,  vorgenommen   word» 
sein,  sei  es  durch  eine  Setzer-Scholie  (in  der  Schadeschen  Druck 
wurde    auch    Kuhn's  Zeitschiift    etc,    gesetzt),    die    ich    übe 
hätte  *),  sei  es  durch  mich  selbst.     Ich  sehe  in  letztem  Falli 
absolut  nicht  ein,  was  mich  im  Jahre   1869  zu  einer  solchen  ab 
sichtlichen  Aenderung  sollte  veranlasst  haben,  und  zwar  in  euMm 
Werke,  wo  u  n  m  i  1 1  e  1  b  r  r  vorher  (auf  p.  421)  meine  de  1819 
datirende    Anzeige    von    R    Gosche's    Schrift:    de    Axiana    linfa« 
gentisque  Armeniacae    ind^le  mit  den  Worten  beginnt :  ,der  Verf. 
weist   mit    diesem  sehr  daukHiiswerthen  Schrifteben  die  schon  f«t 
Peternianu  und  sonst  begründete  Stamm verw^andtschaft  des  AcBfr' 
nischen  mit  dem  Arischen  Sprachstamme  in  specieller  Aoslillirniif 
nach*.     Dem    sei    indess    wie   ihm  wolle;    die  Ersetzung  von  ,ir^ 
nischen '^    durch:    , indogermanischen*    steht    f actisch    fest,    und  tf 
fragt  sich  nun  blos,   ob  darin,  vorausgesetzt  dieselbe  rührt  vot 
m  i  r    her ,    eine  F  ä  1  s  e  h  u  n  g    vorliegt. ,    welche  ich  vorgenomiw« 
haben    kann,    um    dadurch    das  „Unrecht*,    das  ich  durch  neiot 
tadelnde  Kritik  der  Schrift:    „zur  Urgeschichte  der  Armenier*  be* 
gangen  haben  eoll,  ^zu  verdecken*.     Ich  bekenne  mich  tneinerseits 
ausser  Stande,  hier  einen  logischen  Zusammenhang  zu  entdeckM. 
und    stelle    das    Urtheil    hieiüber,    so    wie   über    die    ganze    Art     'I 
dieses  Vorgehens,  getrost  dem  Leser  anheiin. 

2.    In  den  Vorwort  p.  iV  heisst  es:  ,Als  herr  Friedrich  M 
in    den    monat^sberichten    der    wiener   akademie  der  wissen 
und    in    den    von    den    herren  AKuhn    nn^  ASchleicher    «u  BHit 
herausgegebenen    Zeitschriften    sich    meines    kleinen    armeniachM 
eigentmns    bem2&chtigte ,    wandte    ich    mich    am    22.    Jan.    18^* 
brieflich    an    herm  AWeber ^    um  dessen  einschreiten  zu  erbitten: 
herr    AWeber    war    ja    am    20.    Jan.    1855    öffentlich    al«    .jmwJi 
verständiger^     für    das    armenische    aufgetreten,      m^eln^jn    eignen 


1)  i.  im  Uebrigen  Jas  iint«ii  p.  418  hi  der  Anm, 
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Olpändeu  bätte  ^s  entspiocheü ,  sofort  mit  euer  gut  zu  muLbeii, 
WO  ich  etwas  verfehlt:  ich  würd»?  es  als  einen  beweis  angesehen 
haben«  dasä  herr  Weber  bonii  fide  geliaodelt,  wenn  er  auf  meine 
bitte  eingegangen  wlire.  zu  meinem  bedauern  empfand  und  ur- 
teilte der  um  seine  hülfe  gebetene  anders  ids  ieb.  riucbdem  berr 
AWeber  abgelehnt  hatte .  etwas  zu  tun ,  übersandte  ich  die 
Akten  und  das  ersucbeu,  mir  eijie  eigne  öJfenÜiehe  Uuszening  zu 
ersparen,  an  AiScbleifher*.  Und  auf  Grund  dieser  Darst-ellung 
wird  u.  A.  auf  p.  125  von  dem  ,t4biüeben  unwei-t  der  Herren 
..  AW^eber,  .,  .,  FMüller,  AKiüiii,  ASchleicber*,  gesprochen. 

Ich   bin   zum  Glück    uocb    im  Besitz    der  lietreffenden   Corre- 
spondenz  vom  Jahre   1862  und  lasse  dieselbe  biennit  folgen. 
»    Schrcib<?n   Ln^ritrilw  »  un  tnirfi,   Uwrliii  22.   1.  6S. 

Geehrter  Herr!  Sie  hüben  früher  einmal  auf  eine  für 
mich  wie  für  Sie  gleich  ehrenvolle  Art')  eüi  gegen 
mich  begangenes  Unrecht  wieder  gut  gemacht,  dass  ich  nur 
r-Hauben  darf  meinen  Dank  jet/i  durch  die  Freimütbigkeit 
einige  rnuissen  abzustatten,  mit  welcher  ich  Ihnen  eine 
liitt*^  vortrage.  In  dem  tieuen  Hefte  der  Kuhn-8cbleicherschen 
Zeitschrift  ist  ein  Aufsatz  eines  HeiTU  Müller,  welcher  bis  auf 
wenige  notorisch  fal8€he  Zutbaten  mein  Eigenthum  luid  aus  meinen 
Aricis  und  meiner  Urgeschichte  der  Amienier  abgeschrieben  ist. 
An  spöttischen  Seitenblicken  auf  mich  fehlt  es  dem  unklugen  Ver* 
fassf^r  nicht,  die  erst  recht  deutlich  zeigen  wober  er  seine  Arbeit 
bat.  Die  Wahrheit  meiner  Behauptung  ist  leicht  zu  erhJirte»*,  da 
meine  beiden  Arbeiten  genaue  iiegister  haben.  Die  eigne  Un- 
wisRenbeit  des  Verfassers  erhellt  zur  Genüge  daraus  dass  er  den 
Nanien  Chaldea  ChaldUer  nicht  tds  solchen  kennt  und  aus  dem 
ßttnskrit  ableitet,  wobei  noch  ein  Fehler  mit  unterläuft  der  mir 
nie  obne  den  gehörigen  Hohn  hingegangen  würe. 

Ich  kenne  die  Wf^lt  und  meine  gütigen  Gönner  hinlänglich 
um  zu  wissen  da,ss  eine  Beschwerde  bei  den  Uedaktoren  nur  die 
Antwort  zur  Folge  haben  würde,  dass  sie  ihrer  ünkunde  des 
Armenischen  halber  sich  auf  nichts  einlassen  könnten.  Damm 
bitte  ich  Sie  j  geehrter  Herr,  die  Sache  in  die  Hand  zu  nebmen 
und  die  Redaktion  der  Zeitschrift  darauf  aufmerksam  zu  machen 
dass  solche  Plagiate  von  ihnen  selbst  nicht  ungerügt  bleiben  dürfen^ 
wenn  ihre  Beitrüge  nicht  den  Kredit  verlieren  sollen.  Ich  würde 
mich  geuötbigt.  sehn  sonst  persönlich  an  Herrn  Müller  ein  Exempel 
tXL  statuiren.  das  sich  sollte  sehn  lassen  können.  Dass  ich  ohne  Eigen- 
nutz  der  Wissenschaft  diene,  dürfte  nach  gerade  klar  suin:  um  so 
ehrloser   ist   eine   solche  Behandlung   für   die    welche   sie  sich  zu 


1  \  in  »einen  Briefen  beHieiit  tvich  Lagarde  dar  ^roüiteu  Imtialon ,  so  urie 
Qbwhüupl  d«r  Übliclien  8cbreibwe]*(e  Dit?  Interpunction  ist  bio  and  dn  aus* 
gelAM»u.  ^  <  leb  tiAho  obiMi  dlcjuni^cMi  Worte  getpent  »etsen  Isaaen,  welche 
mir  dios  aut«r  den  ({vgmi>vart]g«Mi   Vorhiütnbsen  zu  vordieuoa  »cheiuen. 
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Schulden  kommen  lassen   niifl  für  die  welflii'  sit*  daldeii.  ohnfr 
Besti>hl«iieii  beizuspringt?«.     Ei«  Exemplur  der  AricA  steht  ^'oni 
Diensten.  Hochachtung«  voll 

La^rde. 

b.    moino  All  t  wu  r  t  ')i  «od. 

Geehrter  Herr  Doctor!     Ihr  soeben  erhaltenes  Schreiben 
ptiichtet    mich    eines    Theil.s    zu    h^^rzUehem  Danke    für  Ibr  i^b 
volles  Zutrauen  (die  Rekonmiandiition  des  Briefes  st^ht   diixu  fi 
lit!h    in    einem    ©ig enthü rauchen  Gegensätze),    andrerseits   sehe   i 
mich    indessen    doch   genöthigt,    Ihnen   sofort  die  direktest«!  F 
Sprüche  dagegen  zu  machen. 

Zunilchst    muss    ich    Ihren    einleitenden  Zeilen   gegenäber 
auf  das  Entsckietienste    in  Abrede  stellen,    diiss  ich  jemals 
Sie    ,ein  Unrecht  begangen'*  \md  dieses  dami  wieder  gut  \;em 
hiltte;  ich  glaube   vielmehr  mich  stets^  wo  ich  irgend   gelobt 
getadelt  habe,    durchaus  nur  auf  objektivem  Boden  befunden  und 
ittimer  nur  die  Gerechtigkeit  vor  Augen  gehabt  zu  haben  *). 

Sodann  kami  ich  es  in  keiner  Weise  zugestehen,  das«  ^eine 
Beschwerde  bei  den  Redaktoren  der  Beiträge  nur  die  Antwort 
zur  Folge  haben  uiirde,  dass  sie  ihrer  Unkunde  des  AmiemicheJi 
hidber  sich  jiuf  nichts  einlassen  kuimen*".  Ich  niuss  diese  Auf- 
fassung als  eine  durch  Nichts  begniudete  in  allen  ihren  Th»'ilt'u 
unbedingt  zurückweisem  Ist  Ihre  lieklamiition  eine  gerecht- 
fertigte^), so  wtlsste  ich  nicht  entfernt  einen  Grund  mir  m 
denken,  wiiniin  ,die  Eedaktoren*^  so  verfahren  sollten,  wie  Sip 
ohne  Weiteres  subsuraireu.  Und  ich  kami  daiier  Sie  nicbt  dringend 
genug  auHordem,  diesen  einzig  richtigen  Weg  einz usc hingen ,  fftlls 
Sie    eben    wirklich   auf   die  Sache    seihst   ein   so   grosses  Gewicht 


er  ^^m 


Was    nämlich   diese    letztere    betiifft»    so    kami  ich  allerdbgs 
zunächst    nicht    in  Abrede    stellen,    dass  der  völlige  Maugel  je< 
Beziehung   auf  die   ,AricH*    und    die  p^ürgeschichte  der  Ann€»üi< 
in  dem  betreffenden  Artikel  iülerdings  auffMig  ist.     Hat  der  V 
beide  Schriftchen  gur  nicht  gekannt ,    so    ist    dies  in  der  Thal 
Fehler,    welcher  in  meinen  Augim  sehr  tadelnswerth  wäre, 
ich    «s    für   eine  Hauptptlicht  jedes  Mitforschers    halte,    das 


1)  d.  i.  mein  Entn^nrf  derselbi'ii,  wie  er  auf  d«a  Briefe  LTs  »eXhmt  oi 
goHchriDben  bt.  Möglich  JA,  davs  h<A  dur  ihm  nfwuidt^n  Alischrift,  dU  # 
Ja  wotil  »och  besitzt,  hio  und  da  miil  ein  Würt  undcn  getas^t  L»t.  UU  b«a«rlBi 
die»  AiiMirikkliclt ,  um  Tür  ÄuleUun  l-'all  Im  vorniü»  der  tjtwiü^««  Wi«td<prbol«a( 
iloK  Vorwurfs  litir  ,^PiUschiin^'  zu  bapei^n^n^  —  W«»  liier  g«»*|JtarTt  er 
Ut  Huc'li   im   OrigiiiiiJ  (iLt'clU  uutontncbon. 

2}  der  Ivingaii}?    in   LnKttfdo'i«  St^hrcibou    und    diofto   meine  Antwart 
bf^xieh«ii  iich  »iif  mdiie  AnzolitfB  **cMnor  *Srhrift :   ..<lo  p<jotM»i«ci»ii  vcrslim« 
im   Lit    C.   Ut.   U£i6   nro.   8   (cf.   Ind.   8truift>ii  t»,   4!U| 

3  >  dluavti  Subt  «perro  leb  orst  Jetst. 
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VorgäDgern  GelmsMe  stets  im  weitesten  umfange  zu  kennen, 
zu  benutzen  und  anzuerkennen*  Was  indess  Sie  selbst 
betrifft,  so  baben  gerade  8ie  in  Ihren  früheren  Schriften  (und 
spee.  auch  in  den  beiden  fraglichen  selbst)  sich  des  gleichen  Fehlers, 
der  Nichtkenntniss  Ihrer  Vorgiin^er,  so  njehrfach  schuldig  gemarbt 
und  schuldig  bekuont,  da.ss  Sie  am  Allerwenigsten  einen  Stein 
deshalb  aul'  ihn  wt^rfen  sollten. 

Nun  freiUch»  Sie  behaupten  ja,  der  Verf.  habe  die  beiden 
Schriftchen  im  Gegentbeil  sehr  wohl  gekannt,  und  die  HesultÄte 
seiner  Sekrifi.  seien  im  Wesentlichen  gerade  aus  ihnen  entlehnt, 
^gefitohleß*.  Sie  nehmen  die  Vergleichiuigi+n ,  welche  derselbe 
Wgtellt^  als  Ihr  unmittelbares  ^Eigeuthum"  in  Anspruch.  Hierauf 
möchte  ich  Ihnen  nun  ganz  einfach  zu  Bedenken  geben ,  dass 
dieser  Erweis  Ihnen  denn  doch  sehr  schwer  fallen  müchle  1 
In  den  Pullen ,  wo  die  Vergleichungen  richtig  sind ,  braucht 
hier^  wo  es  sich  um  allgemein  zugängliches  Material  handelt,  ein 
aach  nur  oberflächlicher  Kermer  des  Sanskrit,  Zeiid,  Huzvaresh  etc. 
gar  keiner  Kenntniss  weder  Tlirer  eigenen  Arbeiten  noch  der 
den  Ihrigen  vorausgehenden  Schriften  und  Bemerkungen  von  Gosche, 
Windischmann,  Gildemeister  etc.,  um  zu  den  betreffenden  Re- 
sultaten zu  gelangen:  nur  da  wo  die  Vergleichungen,  resp.  Er- 
klftrungen,  falsch  sind,  könnte  es  sich  allerdings  fragen,  ob  zwei 
Lfifute  ganz  unabhängig  von  einander  auf  dieselbe  falsche  Er- 
klärung kommen  können,  oder  ob  resp.  der  Spätere  sie  von  dem 
Früheren  abgeschrieben  haben  muss. 

Unter  diesen  Umständen  kann  ich  Ihnen  in  der  That  eine 
dgl.  Polemik,  wie  Sie  dieselbe  in  Absicht  zu  haben  scheinen, 
nur  widerrathen:  jedenfalls  miisste  ich  Sie  bitten,  Ihre  Reklamation 
wegen  des  Stillschweigens  über  Ihr«  beiden  Schriften  an  die  Re- 
dtiktion  selbst  zu  richten,  damit  diese  eventual.  den  Verf.  darüber 
befrage ,  ob  seinerseits  nur  Unkunde ,  oder  ob  etwa  wirkUch  ab- 
sichtliche Ignoriruiig  —  während  er  ja  doch  Ihrer  Abhandlung  im 
IV.  Bande  der  ZDMG  durch  mehrmalige  Citirung  alle  Ehre 
widerfahren  lilsst  —  der  Grund  dazu  gewesen  ist. 

Mit  den  besten  Wünschen  für  den  Portschritt  Ihrer  schönen 
sjrrisohen  Arbeiten  hochachtungsvoll 

A.  W. 

ry  «j.    Lftgarde'*  Antwort  i),  de  iJä/l.  1862. 

Geehrter   Herr!     Indem    ich    Ihnen   bestens   für   Ihren 
Brief  danke  ^J,  bemerke  ich  zuerst,  dass  die  Ihnen  betremdliche 
Rekommandinmg   des    meinigen    sehr  einfach    darin    ihren    Grund 
I)  Toti    mir,    wie    ea    Mheiiit,    dicht    bcuiitwurti^t,    diit    leh    ki>ia«   Kodz 
lUrilber  üjide. 

■  i)  tlureh  tnk-h  gesperrt  gctstelH;    was  weitpif  hin  in  dieüom   Bricfo  gesperrt 
H     vorlioKt ,  Uli,  wo  nichts  anderoa  bemerkt  wird,  im  örigiiiid  »oibst  uuterstricben. 

■  Bd.  XXXIV.  «7 
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Weher, 


hatte,  ilass  ieb  Ihri'  Addresse  nur  im^'enaii  aiij<^b«n  kannt^i') 
du»  Fosllioteu  zwingen  wollte  Sie  zu  tmden* 

Professor  Kulin  hat  injr  früher  (als  Ihre  Hecensinn  *)  gOj 
oder  wenn  Sie  wollen  über  mich  erschienen  war)  die  Anlwo 
wirklich  gegeb^^n ,  die  mein  Brit*f  an  Sie  als  die  wahrscherinlid 
voraussetzt  ^).     An  Herrn  Professor  Schleicher  werde  ich  schnah 

Sie  Sii^«^en,  dass  ich  früher  meine  Vorgängt^r  nicht,  gennuni 
Vorrede  zu  nif^iner Urgeschichte  ^nebt  dfttur  die  Gründe  tui.    Ich  ka 
auch  heut  noch  nicht  anders  denken,  als  ich  dort  ausgesprochen.  Mei 
erste  Abhandlung  in  der  ZDMCt  hat  es  an  Cit-aten  nicht  fehlen 

Herr  Müller  tritt  mit  dem  Anspruch  auf  den  Arischt?n  Cl 
des  Aniiemschen  zuerst  erwiesen  zu  haben:  das  habe  ich  vor 
nicht  gethau,  da  es  schon  zu  meiner  Zeit  nicht  mehr  iiöthig 
WGoigstens  für  Niemand  der  armenische  Texte  Yerl 
stand:  ich  habe  al>er  den  d  r  i  1 1  h  n  Theil  sämnitlicher  Armei 
Wurzeln  richtig  mit  dem  Sanskrit  verglichen:  dass  dabei 
ffttfg  und  ähul.  *)  mit  hat  erklärt  werden  sollen,  war  thörichl 
opus  supererogatonum ,  das  ich  jetzt  und  schon  lange  gern  Priij 
gebe :  doch  kann  ich  mich  nicht  enthalten  zu  bemerken  da£^  K\ 

wenigstens    dieselben    Elemente    ^HT    ^m    '"    seiner   aU«rdii 
der  meinigen   unendlich    überb^gnen  Deutung    vou  "Hffaiarog 
genommen,    wie    ich    der    damals    von    Ihnen    so    hart    getadcH 

Und*)   für   den  Sandan  =^-  JSdvda^a  ^^    (Jjt|ui*ljfLiiiri«iinriii 

(^penta    ämiaiti    dürfte    ebenso    noch    seine    Zeit    kommen    wie 
den    Kandftules    (s.  m,  Anhimg)    und    die    Ausscheidung    der   Pi 
Positionen  zu  iVnfang  meines   Hefts. 

Entschuldigen  Sie,   dass  ich  Ihnen  so  viel  Mühe  mticfae.  n\ 
auch    dies    zu    lesen.     Ich    lebe    gnindsiltzlich   so  einsam  das* 
nach  gerade  das  Miuiss  zu  fehlen  anfängt  für  die  Geduld  die 
einem  Nebenmenschen    zuniuthen    darf:    das    liegt    eben  in  meinen 
Erlebnissen  begründet. 

Noch  einmal  l^estcn  Dank*)  für  Ihren  ßne£ 

Ergebeust 

Lagckrde. 


hüiTu  Prof.  Albr.  W  .    hier,  Oi 
,^zUT  Urgc^schichte 


1)  Itt  d«r  Thal  Uatet  dl«  Addressu 
tind  Alfixandrinonstrasspii-Ecko. 

2)  hienuit  Ist  uHtürllch  mcüiio  Aiizoigo  dur  SchriA: 
Arroenier'  jcemeint. 

3)  liegrolflicli  gotitig,  dju»  der  Uodükteur  ofuer  „Z.  für  vgl.  Spntchf  anf  d«Bi 
Oebiete  den  Doutschon,  Griiu'hi schon  liiid  Lutoini^ch  Dn*^   dAriti 
VltiU  für  diu»  Ar  tuen  ist' hm  hAtt«i!  —  Der  erstu  Batid  der   ,,BoitrN$v 
SprHchf.  auf  ik'in  fTobiet«  der  Ari»chon,  C'eltwche«   und  8Uvi9cbc«n  £^} 
Hutirt    oTsx    HU»    1&fi8,    und  wjurd  von  Kuhn  und   Schleicher    vtlirt,    welch« 
Lobstero  ja    auch    gormlä   xu  Fr,  MüUur'«»  Artikel    oiiilge  Notun    hioKUfoC&gt 
(>,  Beitr    3.  8ä.  BD.  flu). 

4)  s.  Ind.  »tröifoii  2.  VSB. 

5)  von  dorn,  wa»  fulgU  ist  um  cb(»u  n   O.  gax  k«Uie  NoÜi  gonomoMa. 

6)  dius  ial  voa  mir  guspurri. 
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3.  Im  Jahr  1862  stattete  mir  L.  somit  „besten  Dank* 
ab  für  denselben  Brief,  wegen  dessen  er  micb  jetzt  „ethischen 
unwert's*  zeiht ;  er  erklärte  aus  freien  Stücken,  dass  ich  das  „Un- 
recht*, welches  ich  an  ihm  durch  die  eine  Kritik  „begangen", 
durch  eine  zweite  dgl.  auf  eine  für  uns  Beide  „gleich  ehren- 
volle Art  wieder  gut  gemacht*  habe.  —  Als  ich  denn  nun 
im  Jahre  1869  (Juli)  im  Anhang  des  zweiten  Bandes  meiner  Ind. 
Streifen  meine  sämmtlichen  Anzeigen  aus  dem  Gebiete  der  „iranischen 
Philologie*  zusammenstellte,  war  ich  in  Bezug  auf  den  Eingang 
meiner  Kritik  der  Schrift  „zur  Urgeschichte  der  Armenier*,  der 
sich  mit  der  Anonymität  ihres  Verf/s  beschäftigt,  die  ja  för  mich 
seit  obigem  Briefwechsel  auch  formell  nicht  mehr  existirte,  in 
einiger  Verlegenheit  ')»  zumal  derselbe  ja,  seiner  Zeit  in  frischer 
Entrüstung  geschrieben,  in  der  That  s  e  h  r  scharf  gehalten  ist.  Ich 
benützte  daher  gern  die  Gelegenheit,  die  sich  mir  dadurch  bot, 
dass  sich  L.  in  seinen  „Gesammelten  Abhh.  (1860)  p.  244.  245* 
selbst  als  Verf.  genannt  hatte,  um  unter  Hinweis  darauf, 
jenen  Eingang  wegzulassen. 

Unter  dem  30.  Sept.  erhielt  ich  danach  von  L.  ein  Schreiben, 
welches  die  Bitte  enthielt,  ihm  mitzutheilen ,  wie  ich  im  Stande 
gewesen  sei,  diese  Seiten  zu  citiren,  da  er  ja  doch  seinerseits  den 
betreffenden  Bogen  zurückgezogen  habe  und  derselbe  gar  nicht  in 
den  Buchhandel  gekommen  sei.  Ich  hatte  dies  mittlerweile  schon 
von  demjenigen,  aus  dessen  Exemplar  ich  vor  leiten  diese  meine 
Notiz  entlehnt  hatte,  selbst  erfahren,  und  befand  mich  nun  in  der 
imbequemen  Lage ,  den  Einen  befriedigen  zu  müssen ,  ohne  dem 
Andern,  der  mir  einen  Dienst  durch  seine  Freundlichkeit  geleistet 
hatte,  ein  unangenehmes  Rencontro  zuzuziehen.  Ich  antwortete 
daher,  in  diesem  Conflicte  zweier  Pflichten,  ausweichend  (5. 10.  69). 
Zur  Zeit  liegt  kein  Anlass  mehr  vor,  den  Namen  Bödiger^s  —  er 
war  es,  der  mir  das  Buch  geliehen  hatte  —  zu  verschweigen. 
Wie  es  gekommen  sein  mag,  dass  Rödiger  den  ihm  offenbar  von 
L.  selbst  zugesandten  Bogen  demselben  nicht  wieder  zurückgestellt 
hat,  —  darüber  lassen  sich  ja  sehr  verschiedene  Möglichkeiten 
aufstellen  ^). 

Immerhin,  auch  dieser  Zwischenfall  war  zwischen  L.  und  mir 
durch  meine  Erklärung  erledigt,  und  ich  war  meines  Theils  dessen 
so  sicher,  dass  ich  ihm  im  vorigen  Jahre  (9.  2  1879)  eine  kleine 
Schrift,  kirchenpolitischen  Inhalts  5),  für  die  ich  bei  ihm,  und  mit 


1)  ich  hatte  mittlerweile  noch  einmal  mit  ihm  correspondirt ,  da  er  sich 
unter  dem  19.  2.  1864  an  mich  mit  einer  „Bitte  um  Auskunft"  wandte  (unter- 
zeichnet: „mit  bekannter  Gesinnung  P.  de  L."),  die  ich  ihm  bereitwillig  er- 
theUte. 

2)  das  Exemplar  betindot  sich  jetzt  wohl  mit  den  übrigen  BUchem  R.s  in 
Strassburg. 

S)  „Aus  St  Jacobi.     Eine  Rocapitulation.     Von  A.  W." 

27  • 


41S 


Weäer,  mtr  KhritleUntuj. 


R&cht.  auf  Verständniss  rechnete,  zusandte,  deren  Empfang  c 
dankend  anzeigte  *). 

Nach  dem  Allen  bin  ich  denn  nun  wahrlich  dtircb  di«tai 
jetzigen  wahrhaft  vulcanischen  Ausbruch  seines  alten  Oriini 
über  unser  nunmehr  25  Jakre  zurückliegendes  Benconlre  nid 
wenig  erstHunt!  Wenn  er  mir  damals  grollte,  so  konnte  i( 
ihm  das  wahrlich  nicht  verdenken,  denn  ich  habe  ihn  sfhi 
unsanft*  oh  iiuch,  wie  sich  dies  gerade  jetzt  wieder  lue e  clani 
heraus  stellt,  durchaus  richtig  und  gerecht,  behandel 
Nachdem  er  aber  bereits  1862,  und  zwar  ganz  proprio  motu«  eiw 
^umende  honorable*  dafür  empfangen  zu  haben  erklSrt  hatte,  und 
nachdem  denn  doch  seitdem  wieder  so  viel  Gnis  mehr  über  Aimtf 
alten  Geschichte  gewachsen  war,  denn  auch  der  Wiedembdrack  ^ 
wissenschaftlichen  Theiles  meiner  Anzeige  vom  Jahre  1855  ist  mm 
schon  11  Jahr  alt.  bleibt  mir  sein  jetziges  Vorgehen  rein  unfassh<*k 
Dasselbe  ist  nun  aber  in  einem  so  hohen  Grade  ehrenrührig,  nad 
zwar  nicht  nur  für  mich,  sondeni  auch  für  die  ganze  von  L.  so 
schmählich  angegriffene  «Zunft*  deutscher  Orientalisten,  dass  ich 
mich  für  verpflichtet  halte,  den  persönlichen,  literaturgefchicht- 
Hch -kritischen  Eingang  jener  Anzeige,  den  ich  1869  auB  Schonmif^ 
picht  wiederholt  habe,  jetzt  hier  doch  neu  abzudrucken^  däiiui 
man  sieht,  dass  schon  damals  Lagarde'ä  Wesen  durchaus  ricJitiji 
erkannt  und  benrtheilt  wurde.  Dies  wird  dann  dazu  dienen,  den 
Werth  seiner  eignen  Urtheile  und  Anklagen  fiir  die  Leser  sebes 
neuen  Buches  in  das  rechte  Lieht  zu  setzen.  Jener  Eingmog  liotft 
(Lit  C.  BL  1855  p.  43.  44)«); 

«Einige,  die  Anonymität  dieses  Scbriftchens  begleHttde. 
Umstünde  fordern  zu  einer  etwas  specielleu  Inbetmchtnflluni 
heraus.  Die  beiden  Seiten  des  Vorwortes  nämlich  sind  mit 
einer  so  hochmüthigen  Prüteusion  geschrieben,  dass  aus  dem 
geringen  Kreise  derer,  die  sich  bisher  mit  dem  ArmenischpD  be- 
schäftigt haben,  nur  Einer  der  Verf.  desselben  sein  kann.  Der 
Inhalt  selbst  und  die  Art  und  Weise  der  Darstellung  führen  eh^n* 
dahin:  dergleichen  im  Lapidarsiyl  gehaltene  Conglomerntion  roo 
Wörtern,  dergl.  beilllufiges  Gerede  de  omnibus  et  quibusdun  alüs, 
dergleichen    Musterkarten    orientalischer    Alphabete    sind    uns    nur 


1)  allerdiiiip^    unter    b«d  nueriidein  Hinweis    anf  titidare  Dlffereiisan : 
imerftvillkher    su  niinnem   Beiilaacrr]  die   Beziohtingcn  twischen   uri»  sitid.    df 
mehr  ^o  ich,    Ihni>n   für   div  rcbei^cndung  und  dm^s  Hcf%  selbst  mviti«« 
XU  !Mi,g«n". 

2)  Ich  bomerkci  hioncu  noch,  djis*  Ich,  sutiuige  im  Lit.  C.  Bl.  Aaon^ 
Bodlnp^iin^  wur,  meitte  Ansoigen  tlmy  Betroflenden  tn  der  Regel  direcf  iuaco« 
So  BAtidto  ich  d^nn  »uch  diese  Aristt^igö  *m  2.'V.  Jan.  „dwreh  I>r  H*rnrit>  «n 
U  Garde"  ab  In  mäinem  Noüabach .  dorn  ich  die»  entnehme »  Önde  5ch  dt 
unter  dem  'i^.  Jaii.  die  tiit<*re»»anle  Kotii:  „de  1«  Garde  da,  Karte  ab- 
gegeben (!)";  HUCh  diene  Kart«  (A.  P.  do  La^^ardtj  doeUnir  on  pb{l)OMi|»lil«,  Üe—cM 
en  th*ologi(*),  mit  .lern  Vermerk:  ,,28/1.  55 iD"  verMben,  bl  lio«h 
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Ton    jenera   Einen    bokanni.     Auch    die    külmen .    hJiufig  ganz    un* 

graminatischen    Bildnnifen    neuer    Sanskritwörtfr    (difi    hier   ind*^ss 

allerdlDj^  wenigstens  mit  einem  Steriichen  liezeichnd.  sind),  sowie 

dfts   Auflesen   verlegener  Wörter    oder    Bedeutungen    au«  WÜsou's 

8wis1mt    Dictionary    und    deren    unmittelbare    Vergleichiing    mit 

Wörtern     aus    andern     indogermanisrben  M    Spniclien ,    gftnz    un- 

b«kuininert    darum,    webht^r  Periode    d*'s  Sannkril  jeae  angehtireu 

mögrn.    passen    ganz   für   jenen    Einen.     Die    innert^    Kritik    s^mit 

musste    diesen   för    den    imonyi»©«i  Verf.  halten.     Zwei  gewichtige 

Gründe  aber  sprachen  dagegen.     Ini  Voi-worte  zunächst  hoisst  es: 

»peine  oft  angeführte  Abhandlung  F.  Wlndischmann's  liabe  ich  nicht 

kesehen*;  diese  Worte  könuen  doch  imraüglich  von  Dem  herrühren, 

^er    In   der    ZDMG  IV,  34fi    (IH.^f))    gesagt   hat:    ,Fr.    Wiiidist-h- 

mann's    Aufsatz    in    den   Abhandlungen    der   Miiuchener  Akademie, 

^de^sen  Verf.  ick  wenn  irgend  wem,  gern  mich  veqiflichtet  bekannt 

iättß,    kam    mir   erst    nach  Beendigung    der    meinigen  auf  wenige 

Stunden    zxi*.      Denn,   dass    hier   das    Sprichwort   an/Aiwenden    sei 

^der  Lügner  muss  ein  gutes  Gedächtniss  haben*"  t    kann  man  doch 

licht  von  vom  herein  annehmen,  obwohl  im  Uebrigen  dieser  Passus, 

noch   einem    andern    llhnlichen    in    dem  Vorworte    über  den 

fei    eines    Sanskfit-Lexicons    (!  woher   aber    ist   durfika  69  ge- 

lommen?    etwa   aus  der  Leetüre  des  Verf.'s!),    vortrefiiich   gerade 

ir  jenen  Einen  passt,  der  es  gart/,  besonders  liebt  seine  literarischen 

Erzeugnisse    mit   Hinweisuiigeu    auf  seine   pecuniäre  Pauperttlt  äu 

_  verbrilmen,    und    sich    durch  diese  letztere  von  der  Verpflichtung» 

keine  Vorgänger  kennen  zu  lernen,  für  völlig  dispensirt  zu  achten. 

Durch    den  SchJuss    des  Vorwortes    scheint   nun    aber   weiter  der 

Gedanke    an    diesen   Einen    völlig   ausgeschlossen.      Da   heisst  es: 

,es  wird  von  der  aufnähme  dieser  blfttter  abhiingen^    ob    der  veif* 

auf  dem  titel  weiterer  schritten  eiueu  familiennamen  nennt,  welcher 

bisher   zu    der    Wissenschaft    noch    in    keiner    beziehung  gestanden 

hat*.     Denn  dass  jener  Eine  etwa  hiemit  habe  sagen  wa>Uen,   dass 

dne  bisherigen  Arbeiten  nur  die  eines  Dileit^inten  gewesen  seien, 

ii  der  Wissenschaft-  wirklich  nicht  in  Beziehung  gestanden  hUtten, 

doch  eine  etwas  zu  unwalii'scheinüche  Deutung  gewesen.    Es 

>lieb    also    nichts    übrig,    es    musste  noch   ein  Zweiter  dieser  Art 

»xistieren,  ein  Resultat ,  zu  welchem  wir  der  Wissenschaft  bereits 

richtig    condolierten.     Da   w^u*d    uns    plötzlich    die  Lösung  des 

iseb    durch    die   Kunde,    dass    jener    Eine    —    in    Folge    von 

.doption    einen    andei-n  Namen    angenommen    habe,   so    dass   also 

jenem  Schlüsse  des  Vorworts  eine  reine  Spiegelfechterei  zu  Grunde 


ll  die»  Wort  stebt  auf  Zeile  S  vor  p.  44,  wjChrenrl  .^iraniüchon"  mif  Keile  4 
p.  45.  Efl  ist  also  sehr  wohl  möglich,  dn-ss  dns  Aug^n  dos  S^tzors  \i.  nben 
i)  ÄJch  hier  vorirrt  hat,  und  ich  dies  bei  dur  Correctar  übeirüehtiii  hi%be. 
'SeUer  motzte  atu  oinom  g^ohitu  douoii  Bunde,  wo  die  heideii  Seilen.  re.s[>. 
1,  klact  anmittelbi.r  nebou  ein  Hader  stehen. 
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liegt.  Diese  versuchte  Irreleitung  der  Kritik  nun  verdient  umso- 
mehr  eine  öffentliche  Rüge,  als  der  Verf.  sich  nicht  gescheut  hat, 
dieselbe  durch  directe  Unwahrheiten  zu  unterstützen,  theils  näm- 
lich durch  die  bereits  erwähnte  Verleugnung  der  Kenntniss  der 
Wmdischmann'schen  Schrift,  theils  femer  durch  die  unwahre  An- 
gabe, dass  sein  (neuer)  „Familienname  zu  der  Wissenschaft  bisher 
noch  in  keiner  Beziehung  gestanden  habe*.  Was  würde  wohl  -- 
um  unter  den  vielen  Trägem  dieses  Namens,  die  demselben  bereits 
in  der  Wissenschaft  und  Literatur  Ehre  gemacht,  nur  einen  Ein- 
zigen herauszuheben  — ,  was  würde  wohl  der  Verf.  des  „traite 
historique  de  la  souverainite  du  roi*  Paris  1753.  2  voll.,  zu  diesen 
Worten  sagen,  in  denen  nach  100  Jahren  ein  Adoptivglied  seines 
Namens  ihm  jede  Beziehung  zur  Wissenschaft  abspricht!  die  gross- 
artige Indelicatesse,  um  kein  stärkeres  Wort  zu  gebniuchen,  jener 
Angabe  wird  in  der  That  nur  durch  die  naYve  Eitelkeit  des  Ge- 
dankens aufgewogen,  der  durch  sie  hindurchleuchtet,  dass  nämlich 
dieser  Name  bis  auf  ihn,  den  Verf.,  gewartet  habe,  um  zur  Wissen- 
schaft in  Beziehung  zu  treten!  Freilich  nach  den  Worten  des 
Vorworts:  ,dass  die  art  der  Untersuchung  die  jüngst  auf  die 
Urgeschichte  der  Deutschen  angewante  ist,  erhellt  auf  den  ersten 
blick*,  scheint  der  Verf.  nichts  Geringeres  zu  ei'warten,  als  dass 
man  ihn  unmittelbar  neben  J.  Grimm  stellen  werde;  denn  Leo's 
Werk,  an  welches  man  hie  und  da  erinnert  wird,  kann  er  doch 
kaum  damit  meinen,  da  dasselbe  »im  Januar  1854*,  aus  welcher 
Zeit  das  Vorwort  datiert,  noch  nicht  erschienen  war*. 
Dixi   1855. 

Berlin,  7.  Juni  1880.  A.  Weber. 
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Das  dritte  Capitel  des  Vendidäd. 

Von 

Wilhelm  Oeifer. 

,Eine  Uebersetzung  des  gesammten  Awesta  muss  auch  heate 
noch  misslingen* ;  sie  kann  überhaupt  nur  gelingen,  wenn  alles 
Material,  welches  zur  Erklärung  der  Awestatexte  uns  zur  Verfügung 
steht,  geprüft,  gesichtet  und  in  umfassendster  Weise  verwerthet 
ist  In  der  Kuhn  sehen  Zeitschrift  Bd.  XXIY  pg.  542  bebandelt 
Geldner  in  seinen  «Uebersetzungen  aus  dem  Avesta*^  auch  das 
3.  Capitel  des  Vendidäd.  Seine  Arbeit  bekundet  wesentliche  Fort- 
schritte,  sie  leidet  aber  an  einem,  wir  sagen :  bedeutenden  Mangel, 
n&mlich  an  ungenügender  Berücksichtigung  der  traditionellen  ueber- 
setzung. So  wurde  vorliegende  Abhandlung  in  der  That  durch 
jene  Arbeit  Geldner's  veranlasst  und  hat  den  Zweck,  zur  Exegese 
des  fraglichen  Abschnittes  auch  von  traditioneller  Seite  beizubringen, 
was  eben  beigebracht  werden  kann.  Ueber  den  Werth  und  Un- 
werth  der  Tradition  ist  in  allgemeinen  Ausdrücken  schon  genug- 
sam hin  und  her  geschrieben  und  gestritten  worden.  Ich  will 
es  versuchen,  die  Thatsachen  sprechen  zu  lassen ;  vielleicht  gelingt 
es  ihnen  mehr,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Tradition  und  ihre 
Bearbeitung  zu  lenken,  als  theoretische  Erörterungen  diess  zu 
thun  im  Stande  sind. 

Zunächst  Einiges  über  die  Composition  des  Abschnittes.  Ich 
stinmie  hier  im  Wesentlichen  mit  Geldner  überein:  das  in  Frage 
stehende  Capitel  ist  ein  Conglomerat  von  mehreren,  mehr  oder 
weniger  eng  zusammengehörigen  Stücken  verschiedenen  Inhalts. 
Den  wesentlichen  Kern  des  Ganzen  bildet  eine  Reihe  von  Vor- 
schriften, wie  man  der  Erde,  resp.  der  Erdgottheit  Annehmlich- 
keiten erweisen  könne,  und  zwar  liegt  —  so  scheint  es  uns  — 
die  Bearbeitung  dieses  Themas  in  einer  doppelten  Recension 
vor,  wovon  die  erste  in  1 — 11  (W.),  die  zweite  in  12 — 13,  22 
— 23,  34 — 35  enthalten  ist.  Bemerkenswerth  ist  dabei,  dass  der 
Abschnitt  1 — 11  in  seinem  ungestörten  Zusammenhang  im  Texte 
steht,  also  vielleicht  die  ältere  Recension  reprftsentirt,  während 
Bd.  XXXIV.  38 
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( feiger  y  elf  im  flriUe  Vapittl  iles   \'cmUdtiiL 


der  andere  Abschnitt  durch  zahlreiche,  loser  oder  enge 
Eiiisi'.hipbsel  unterbroi-lien  ist. 

L    1 — ^5.     Schöpfer   der  Kfirperwelt«   du   heiliger!   wo  wird 
zuerst    die  Erde    am    meisten    erfreut*?     Zur   Antwort,   pab  Ähi 
mazda:    wo    immer  fromnir'   Mllnner  einher  gehen,    o  Ziinithuslit 
du  JSohn   dt^s  S[t)tamH,  mit   IJri'tinhnl/,  Oj)fpi*zweigbündehi,  Flfj> 
und    Möi*seni    in    dt^i"    Hand    und    in    Uefiereinstiininunff    mit   d<A_ 
Gest4/H  <ti4)file  spreehond  (,dpn  Mithra  will  ich  preisen,  der 
weite  Fluren  gebeut,  und  den  Rmnn  livüstrii**). 

IT.    ß — 9.     Schöpfer    der  Köqiei*welt,    du    heiliger!    wo 
zum    /weitj»?«    die    Erde    am    mt^isten    i»rfr<^ut?     Zur    Antwort 
Ahura  ninzda:  wo  ein  friiinrn+T  Mann  **m  Hiius  erbaut,   in  weicht 
Feuer,  Vieh,  Prauei«,  Snlmo  und   Gesinde  sind;    IIL    1<>    ftircl**i 
wird    es  in  diesem  Hause  iu  Fülle  geben  Vieh  und   Frömxnigk« 
Putter    und    Huude,    Frauen    und    Kinder,    Feuer   und    jeglicbeo^ 
Leben  sgenuäs. 


I  kvd  pjuiirim  i^^liito  /imthj  s'tibhlon]  iümniotzt  Oeldiier  nng^iiAa:  ,•» 
ist  tv<i  Hilf  dit\'<;or  Kräo  'jni\'i*ri]vrst  am  annchTnlieU^ttL'u?''*  IHe  Trnditiuu  will  i#« 
piTfMiiüich  ^'('ttust  wis>i*'H  und  dieas  |ja*<it  tn*ßiich  in  ili*n  Ton  d**H  ipktwm 
Oijjituls;  ü(j  tX.  wiril  ju  «Üp  Erdi>*  rt^ilcuid  cinifft'fiilirt  N'MiKhU'm  i«ii  «aiMfl  » 
s'ihu  „t'rohllri/'  ri4i';  wörllii-h  illii^ni4»ut  liii-'s.sit  iU't  SmU  »I>i>:  ..wiu  iyto\  i»t  n- 
vördfTst  dit'M'i'  1<><K'  Friililicliütciit  ?"  Di<H  Tr.  luU  :  ai^li  rnitum  dciuiiMii  Oauil 
ilsiiutiini ,  iii^'li  iiiiiiMt  duiuik  ibäiiili  mtii  ininian  lulsli  ,.w\f>  wird  zuortt  iÜm« 
Krdf*  lun  «irfrunlcHtoji ,  d.  1i.  iWe  Frpuil«  d«*  ICrd||(^isU«  —  wcidurcli  infd  ■*» 
vonnohrt?" 

giin-sE«j»t5  f^FloLicL  in  der  Hmid",  (loldner  „Milch'*.  U^ber  die  Ftttc«.  «k 
g:u*  XU  Übiirsetzeu  s«i  ^  int  M'hiiii  vi<d  di^jaiUrt  wordet».  Soviel  ist  Mchor«  <1hi 
uiuii  WLMiIgNtMiH  Kl«  dftr  Zoit,  als  die  InuIitiDiii^Den  LIebt<rs(jtzun|pi«ii  v»nib{ial 
Wiird«'ii  <d«lu'r  dii*  Ucbtr-*.  biuftryji  ys  61.  4;  liit^r  ftUordiiiii;«  j&iu  »Jttrchrr*i 
FItiiücli   dsirnit  iiKiiiitp. 

Jiie  oi]i|ifekhimjnrM't(>ii  V^'nrtH  siiiid  Mpütc^rer  Zusatx,  dirMlite  AtißliruiHf  mm» 
boaHiDuiti'ii  (iHh^'tivH.  Ujü  l'rhl(tviiih<fr.si.iUor  wusHten  die««  recht  woltl,  dmin  «ir 
fiihr«*ii  flu-i  StiUchtii  mit  ai^;!)  oiti;  fviddiu''r  aber  lii>!it  Jikidhyäii  4^tii.U  JAidlnia 
und  iilnuiit  rs  als  iils  |mrt  itrniv«  iJi*'  jjnf«''*  l!<Ui'brn  ftlii»'r  bnlnHi  vlmntUirh 
U.ity.t<'ri*  l,*j.>tart,  jaidhyüii  sUAü  nur  in  don  b*>idiMi  yvrs  Hd.ichrft  Kg  (iii4 
K ,  di-rr'M  tfilkritisi'biT  W'trUi  »null  Iiiiit^e  lüilit  ^üjiivhtTt  IäL  Ka  würv  0it 
weim  einmal  in  diiv^fT  BoKiebim^  anjbr  /.wWbuii  dt<n  uini£iplucii  Cudd.  gt^sf  hLt^M 
würde.  LrubrigtHiH  inÜKsttt  dti»  pnrt  iirjios.  docti  Jnidbjäs,  jaidhyu  «mIipt  Juitbjl* 
Unten 

If  viUliwji  „Goiude";  il\t>  Tnid  r(b»trB«Utt  es  dwrt-h  fftnuk  «fid  vmv 
raomk  rui!«^hri(»i/in,  rjimiik  ^fö^fnindibi  (vd.  2.  2)  »Isw»  ,,Ilccnlrn  roti  M<*m>ctM'i 
nnd   vom   Vloh". 

Itl  fntpitbwü  Ist  tue  sing  von  frapiti);  P  frAz  iiaLbthtt  C2«liln9r  sockt 
in  tVu|,ütlm:i  e\u  tid).  und  iu;buibt  dcnnmob,  dass  dto  corriiktci  Kiidung  d«««^lb«« 
Viir  asVfii  II.  s.  vr.  ItitHcltÜeh  doni  maiic.  nugogHchan  wonloii  «nd  dvtM  i^#* 
spni'lii^nd  df^r  §  xu  rmi^iidireii  sti.  Hoch  int  dii'no  AniiAlini«»  «itndlUf •  wImlM 
ni:iii   trtipilbvvu  in   uiimtit  Weist»  erklärt. 

t.L'nd  J('-gtivbt''n   Li>^bcnsgM)UA!«"   viMjN4.in-buj)Aiti»h       Dio  l^ndiniK  km  \»t  «itl'- 
nillt*;      (M^tdiir-r    omunülrt  visput  hujy^U-ih ,    iillcin  ^p|;on  Jioi;Ui'he  bd«4'bHU 
tttriifit      1'pbordivs.H  hnben  wir  in  nair7iiiii-htiniviu*eü  »In**  iuuUu|;e  Btidtttii^ 


(feiger^  tta*  tlriite  CapiteJ  tlfi»   VemUdad, 


417 


rV.  11 — 14.  Scliiipfpr  der  KtiqHM'wdt,  du  heiügpr!  wo  wird 
dritten  die  Erde  am  meisten  prfi*eut?  Zur  Aatwort  gab 
ibura  mozda:  wo  man  am  meisten,  o  Sohn  des  Spitama  Zamthuslitra, 
fetreide  erzeugt  und  Vielifutter  und  fruchttraj^ende  Biiuou^,  wo 
dürres  Land  in  bewtissertes  verwandelt  und  Sumjif  in 
;kenes  Land. 
V.  15 — 17.  Stjhüpfer  der  Kiirperwelt,  du  beili^er!  wo  wird 
vierten  die  Erde  am  meisten  erfreut?  Zur  Antwort  ^ab 
Lbara    mazda:    wo    man    am     meisten    Kb^iiivieb    und    GroBSvieb 

Y\.  18 — 20.  Scbüpfftr  der  Körperwclt  du  beili^er!  wo  wird 
im  fünften  die  Erde  am  meisten  erfreut?  Zur  Antwort  ^'ab 
kbiuna  mazda;  wo  am  meisten  Kleinvieh  und  CSroBRvieb  Hain 
Jen. 


Vn.  21 — 24.    Scbtipfer  der  Kfir|>erweH,  du  hrili^nr!  wo  wird 

ersten    die    Brde    am    meiRtfn    betrübt!      Zur   Antwort    gab 

iura  mazda:   auf  dem    Gipfel   deB    Berges  Arzur,    wosplltsi   die 

^araonen  und  die  Hexen  Zusanmienkunft  halten  aus  ihren  Srbluiif- 

rinkeln. 

Vni.    25 — 27.     »Schöpfer    dt^r    Körpt*rwpU .    du    bfijliger!    wo 
ird    zum    zweiten    die  Erde    am   meisten  betrübt?     Zur  Antwort 
ib    Abura    mazda:    wo     immer    aiu    ineisten    todte    Hunde    und 
len  eins^ef^raben  liejsfen. 


IV.  Sobr  Airjfiprf*ehf«nd  »(nflfrt  (leliluor  ntinpoin  Äi  himsbi  in  ariHpnniüi  fipoin, 
die  Hdai'lirft.,  dlo  iiunncs  Wlüsoius  cnnj<tH[UDiit  trcnnoii ,  slrüuhpii  stf  b 
oino   Textilndoriirig.     rebenllpss    würdo    um«    fshfir   riuoii    dii|ijK'lton  air. 

^r  crwarton.  P.  ImnnchA  muri  '^ik  iinuiKnimnd  zak  (=^  iiltb.  tii»  iipMinnnd 
vnkbflOtid  -^  '^>gl>  tjt^^li  vufrib  lium  viiklnldnil  —  zak  üpnmnnd  iiiifi]!  vakh- 
liAn«!  — -  k\^\\  Apt'tmiuid,  jipdÜHlt.nk,  dsimik  viiklidünd  „wo  maii  w.ijssi'rloHnH  Lniid 
Sil  |}«>wiAA«rt«tn  mAcbt  ^d.  h,  dio  FiHiclitipkfdf  —  riy  OJ  —  molirt)  und  wt» 
nuui  wiuanrroichp*  Lftnit  ontwit.HM«rt  (d  h.  irmtt  lUivcht  dio  Krdp  IjowKü^prt ,  intt 
drai   Mrrkmnl  dos  Witsnor»  v<»r»phpiiy\ 

V.  ,,Man  iiiclilot",  1*_  zarkliümL  Die  riclttifjo  LosÄrt  sflinint  nncli  den 
|HdM>br(l>  «iA2Artti  *u  sein,  *'nlwodor  .'1-  5  |ir»rs.  vm*  W/.  »iin,  uaLh  Cf  2  (dc-r 
«L  Ut  colt  wie  wbou  kAraymtl)  udcr  iii^tr,  idiie*  Siibst.  iJplducrs  Corrci-tBir  u-s- 
xfMtioüti  hat  kelfif^rlcl  kritLsLhon  Anhiilt 

VIL  diü^o  steht  (Mirailc!  zu  duyvji;  r»  wltdit  fjiüt  jius  M'ir>  <.dn  spHlerer 
»ZtiSAti.  Pio  Tmd  .  wtdetif.1  bt^ilo  \VtirU<  in  dur  Cili»iiiso  durt' h  siak/ir  vnknd 
^  JÜJina  and  Woilr'  erkliirt,  s|jritht  für  uma;  denn  m  df-r  Tlmt  g«»ltPii  dio  Uess 
in  der  Hegel  *Us  niärniliclitv   dto  Uriyns  «ils  wiMldieta*  Ditmonon. 

Dio  lied.    „Schliiiirwinkol*  wt  für  ^'orodhjv  iliinli   dio  V Ä\  garisüik  (vwgl. 

Hp.    ,^$JLm^ji    caverna)    geflJclie>Tt^    f^eldticim  ITolior^obtung    .J1<iu<^"    ist,  wie  X 

iBiliweUt,  KU  .it]|£(>midn. 

VIII.  snorv  mkaftte  Hclioint  dio  um  meisten  h«glaubi|ftn  iit»d  gesicluTte 
trfCMirt  der  c«dd.  zu  »oin;  P.  shakÄbfinit  nikäu.  sucrf  bt  Ahn  »ictinr  ftiif  vi 
liiignn    3turiickzufIiUrt^n ,    nikaTite    konrjtri    loc,    s\n^.   sein    ,Jtn  ¥Mi^nbm\\*".     Dlo 
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Geitfr.rf  flun  tiritle.  Capäcl  de»    Veradidäd, 


IX.  28^30.    Hchöpfer  der  Köi-perwelt.  du  befliger! 
zum    dritten    die    Erde    am    meistt^ri    betiübti*     Zur    Antwort 
Aliora  Tniudti:  wo  immer  am  meisten  Leicbenhttgel  dmcht«t  wcfAen, 
Ulli  iodte  Menschtin  darauf  7ai  legen. 

X.  31 — 33.     Schöpfer  der  Körperwelt^  du  heiliger!   wo 

zum    vierten    die    Erde    um    meisten    belrübty      Zur    Antwort   jja 
Ahura  maada :  wo  es  am  meisten  Sclilupfwinkel  satanischcT  Tlii^Tr^ 
giebt. 

XL  :)4  — 37,    Schopfer  der  Köqierwtlt  da  heiliger!  wü  wi 
znm    füiilten    die    Erde    am    meiist-en    betrübt?     Zur   Antwort 
Ahuni  mazdii;  wo   eines  fi'oiiimen  Mannes  Weib  und  Kiud,  o  Sola' 
d(»s    Spitama    Zarathushtru ^    den    staubigen,    wüsten    Weg 
Gefangenschaft  zieht  und  klagend  die  Stimme  erhebt. 


Xil.    38 — 40,     Schöpfer   der   Kör|)ürwelt ,    du    heilij^rl 
bereitet   zuvörderst    der  Erde    die    grösste  Freude?     Zur  Antw< 
^ü\i  Ahur.1  msizdai  wer  am  meisten  au^riibt,  wo  todte  Hondo  nitJ 
Menschen  eingegraben  liegen. 


CJlofVHo  erklärt  taÖT  diunik  In  khurah^t-nakirwhn  „untor  dor  Er»li\  nicht 
Sornio  be^chietK^ti" ,  pt)1omi.sirt  tdatt  gog«ii  dio  tiol  den  Aululngorn  tW  Xi 
Tullgion  vorptinto  Todlciibc.stjittun^.  Bio  EiDOiiÜAtittu  ffoldrii^rs  uik&uta 
nikniit^  (K.  Z.  XXIV  p^.  Iit2i  würdo  zwar  d«*  Vorst(iiKlni&»  ilos  ToMim 
ItiicliUTm,  ist  aber  loidor  olin«3  krIUselioti  Aidinlt.  nlso  ormtifi'.djmliar!  An  «^ 
Ktnntivirton  part  pl'  ptJLSs.  feblt  es  üljrigcui«  im  AwusLa  nicht,  miut  vi^tcid» 
iiitr  diu  Stolle iit  diu  .nirh  ).  1.  |*g.  1  jl  und  Ifiä  liuiloii,  funier  ludhAt«  jIl  1A.  (4, 
frjvdhata  y%.    1,'L   Cö,  vnrodln^U  ihid.  u.  a.  m. 

XI,  Dio  Uoh^rüoUuuK  iliddnor»  „in  dio  OeditiguOMliAJl  il«Ai«ii'*  flr  rv» 
lliim  {rnntiiin  »i7.  I>i)ltgß  Ich  vollkomnion.  Ich  «•riutittrt*  xur  Beitiltlgwii;  «a  vA 
18.  »'11  uojtl  vft^hö  iihmHil  .slikyaotliiifim  vorexyoiti  ynthft  y»d  liiuuiirrtt-aspiun  ti»Mtia 
nväjiiiiil  innicdnjiLsiiöUIi  nvi  viw'»  janynd  noreti^,  pnra  ^m  tiicAid  vai*ciC£ni  .dvt 
tliui  k*dti  liy«;scircs  Work,  iils  wenn  er  du»  Herr  von  Umsetid  Uosmii  hcrfikfl» 
diu  Miiniier  in  oiDem  diu  MAisdavfrehrf^rn  m<hörigen  Dorf  erschlüge  nml  A» 
X'u'h  Kt'faujfi'ii  wepi^triuhp".  Noch  iii*itniclivor  i-st  yl.  X.  38  ».«lend  Äii'hl  dx*  W 
Ktniuiii  ivninlLdiulo  Itind  i\m\  Woj;  in  d](>  Oofan^cii^chiift  (vandthim  pnüt«» 
»y.A)ti),  *hvi  in  doit  HatidiMi  ^dnronrdiuj  der  MlthrAfninde  ^irh  hrlüiiiii^ 
Uift  p.  l*  iiiwiTt^s  PnrHKTüiphMi  ist  mir  d»nk(^l  voraiihini  wird  mit  |uiv«u  ««r 
tHkUi  Ul)orsot%t  Mftti  hat,  wiii  ith  glnnh*''.  vnrnithya  auf  varata  und  diese*  $mt 
dio  W%,  VM  „varsvhUass.tin'-'  'iSiirik'kKiifiihron.  IHo  vnii  nus  p^l>TI1i0o  AulÜMmc 
diiü  Tvxlcs  i.st  iihrigiius  aiieli  der  jUngorcn  Trndilion  bt^kaKMl  uobon  difr  top 
Kpif'^i'^l  ftn;jr«uuiii];mrnetii  Erkbinm^,  ibtss  die  Slolk«  ^«);un  liuiUi  T»dl«nUif* 
pulfmi-dro. 

Di«  ßt4imiTn«n    jMUvfioi^bnm    um!    bikvAoj^lipm    »rhdnon   m  bcweUcn,    di» 
auf    fHnini     ICiiifull    dwr    in    d«n    nürillk-hun    WüüU'h    iiortim.^tndfrnd(>ii  * 
riii(ch<'n   Noinadutt-Htiiiiimr  )in|<u!>|/udt  wird,     jarsaiiu,   wio  W,   hmU   ut   di« 

und    hi»Mtbrglanhi|jrte  I.esart.      l*.    ^arxin    (np,    .jv>,jjjk  )  i-wIiirf^iilMi  f»li 

XII.  l>)oi»t<r  AliaaU  ^iiL^^prit^ht  d^m  Absatz  VIIT;  man  lern  «W  da 

nikantc 
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Xin.  41 -—4 3.  Schöpfer  der  Körperwelt,  du  heiliger!  wer 
bereitet  snin  zweiten  der  Erde  die  grösste  Freude  ?  Zur  Antwort 
gab  Ahura  mazdu:  wer  am  meisten  Leichenhügel  einreisst,  auf 
denen  man  todte  Menschen  niederlegt. 


XIV.  44 — 48.  Keiner  soll  allein  einen  Leichnam  tragen; 
denn  wenn  Jemand  allein  einen  Leichnam  trügt,  so  veixinreinigt 
ihn  die  Leichenhexe  von  der  Nase,  vom  Auge,  von  der  Zunge, 
von  den  Wangen,  von  den  Geschlechtstheilen  und  vom  After  aus. 
Auf  ihren  Nagel  setzt  sich  das  Leichengespenst  und  dann  sind  sie 
nnrein  in  alle  Ewigkeit. 


XV.  49 — 54.  Schöpfer  der  Köri)erwelt,  du  heiliger!  wo  soll 
die  Wohnung  eines  Leichenträgers  sich  befinden?  Zur  Antwort 
gab  Ahura  mazda:  wo  auf  der  Erde  ein  möglichst  wasserloser 
nnd  baumloser  Fleck  ist,  ein  gereinigter,  trockener,  wohin  am 
wenigsten  Kleinvieh  imd  Grossvieh  kommt,  Feuer  des  Ahura  mazda, 
nach  heiliger  Vorschrift  zusammengebundene  Opferzweige  und 
fromme  Männer. 

XVL  55 — 56.  Schöpfer  der  Köqierwelt,  du  heiliger!  wie 
weit  entfernt  vom  Feuer,  wie  weit  entfernt  vom  Wasser,  wie  weit 


XIV.  „Von  der  Nase  ....  aus"  Goldnor  übor»otzt  ft'avnkhs'n  mit  „Mund" 
und  fros'umaka  mit  „Bein".  Die  Trad.  giebt  orsterus  mit  ker  (fJ^  )  wieder, 
ttnscro  Uobenetzung  ist  also  gesichert,  lässt  sich  aber  auch  zugleich  etymo- 
logUch  rechtfertigen  (von  Wz.  vakhs'  mit  fra;  zur  Bed.  vergl.  Sskr.  vtutasa). 
firM*amaka  ist  im  P.  mit  tanu  Über»' .  was  ich  in  kün  ändere.  Wenn  man 
{NÜtisfa-hvarena,  was  nach  vd.  8.  139  etwa  ,4(innbacke  (von  hvtir  essen  V),  Wange" 
l>edeuten  muas,  hier  fibortragon  für  „Ohr"  gebrauchen  darf,  so  giebt  der  Text 
die  nava  magha  des  menschlichen  Körpers  au,  von  denen  die  Verunreinigung 
ausgeht. 

XV.  Es  fragt  sich,  ob  in  diesem  Abschnitt  von  einem  Menschen  die  Rede 
ist,  der  sich  durch  das  Tragen  eines  Leichnams  verunreinigt  hat,  oder  von 
^nem  Leiehenträgor  von  Beruf.  Ich  glaube  letzteres,  da  iristo-kas'a  nach 
meiner  Meinung  nur  eine  habituelle  Eigenschaft  ausdrücken  kann.  IHe  Trad. 
hat  rist-k^sh,  ayokbar,  scheint  also  mehr  fUr  erstero  AufTa^sung  zu  sprechen. 
Dazu  kommt  noch,  dass  bei  einem  professionellen  Leichenträger  die  gransame 
Btrafe,  welche  im  ff.  über  ihn  ausgesprochen  wird,  nicht  niOtivirt  ist.  Harlez 
verweist  riehtig  auf  den  Arda-viräf-n&mah  cap.  38.  Violleicht  hat  man  an  der 
Hand  der  Tradition  die  Sache  in  der  Weise  zu  erklären,  dass  eben  nur  solche, 
welche  sich  durch  Bcrühnmg  von  Leichnamen  verunreinigt  hatten,  zu  dem 
Geechält  der  Leiehenträgor  verwendet  nnd,  wenn  sie  durch  das  Alter  zu  dem- 
Milben  unfähig  waren,  getödtot  wurden  (V).  Vergl.  übrigens  die  analoge  Behand- 
lang von  Frauen,  die  ein  todtos  Kind  zur  Welt  gebracht  haben,  vd.  V.  4G — 49. 

Yaozhdato  -  zomotememcH  hushko  -  zemotemomca,  R  yöshd&sr- damik-tum, 
khosbk-damik-tnm  scheint  spätere  Einschiebung  zu  sein.  Erstores  wiederholt 
das  vi-arvaroteraem  des  vorhergehenden  §,  wörtl.  „am  meisten  zubereitete, 
<Ton  Gras  und  Bftomen)  gereinigte  Erde  besitaendes  (Land)",  letzteres  das  vi- 
apdtonem. 
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etilfernt  von  ileu  niifer/weigbtiiuielii .  wie  weit  entremi  tob- 
frommen  MUunern  ?  XVTI,  57.  Zur  Antwort  gab  Ahum 
dreissig  Schritte  vmii  Feuer  dreissig  Schritte  vom  Wasser,  drelsüg 
Schritte  vrm  den  Oi»terzweigbiindplu,  drei  Schritt*»  von  den  fromnia 
Männern  entfernt 

XVlll.    58-  5H.     Dort    sollen    die  Mazdaverehrer  ßir  ihn  aof 
der   Erde    ^nne    Umwalliuig    aufführen,    dann    sollen    sie    ihn  mii 
Speisen    und   Kleidem    versorgen,    XIX.  60 — tl3    wie    einen    jp«« 
aiiueu    und    gemeinen    Mann.      Von    diesen   Speisen    soll   er  »ii 
nähren,    diese  Kleider  soll  er  anziehen,   bis  er  ein  alt-er  Mann 
oder   ein    Greis    oder   zeugungsunflihig.      XX.   64 — 67,     Wenn 
aber    ein    alter    Maim    ist    oder    ein    Greis    oder   zeagungsunfUhj 
dann  sollen  die  Mazdoverehrer  ihip  möglichst  kräftig,  schnell 
gescldckt,   nachdem    sie    ihn    in    die  Berge    verbracht  hubeu. 


XVII.  thrisfttiv     über».    Oeldiior    mit    „areihundorT'.     Allein    iIIom 
doeli  «liiT  llirayö  satii  hoUseii. 

XVIII.  hvarvthneibyn  piiseivotH  AütiiViiuta  iietf  yri  masda-yasOA ,  nutradb^ 
l»ikscn<.»in  ästuynrUft  »et«-  yö  rnjucdn-viuMm.  cutvorkT  .^»io  soHcii  ihn  hinsttH*« 
zw  Kpeiseu''  ii.  a.  w.,  (ider  .,sio  «oIIdh  sich  hin^toUeri  zu  S|K<b«n"  h1  h  um  *k 
ilim  All  brirj^MiK  LoUtt'Fcv^  will  Ocddner.  I',  afash  jmvfti»  khArbhu  Akhur  hAni 
ii!itmd  vnlnitmsht^n  mun  rnnstdint  hfliniAnd,  Hfo»!!  pAVsiii  viuitAr^  Akhor  h^n^  «»tiiit 
vnlniAiixhNn   raun  nni/diJit,  un*hr  mi  nnstrer  Auffassung  sich  nei^piid. 

XLX,  \y\i?  Warte  ilrnoji^hti'itfmfte.VvHeH  nyunudötcniMOii'vac«  ubemW 
(lii'Mucr  tnlnch  ,Ji]  flic^iT  Vi'tdilvi!''rMliIi<.<«?itMii'n,  ^anz  nbc^eslHTrten  B<:b4lii9UI|{* 
(Ufenfuir  liest  t^r  mit  W,  dHrczialitötwnHovvrt ,  allein  ein  Blick  in  die  VEiiutn 
Kuijgt,  diiMM  dt(.\Ho  L4?ftiirt  j^uiik  nnniö^lirli  nchtin  »eiii  kmiu.  8io^  findet  sick  xfoa 
in  fiuom  nrn  IHUO  n.  Chr.  jjrf.sc hrif Uonon  Cod.  ohni?  robor»etzang!  Die  T-f 
rrkJiirl  dimyi»lit«*rlPinso.<VA  wohl  mit  vitttum  (mjj,  JU)  «ilso  „sehr  »ehloeht*  {Cot^ 
Spiyguls,  Comro.},  da*  2,  Adj.  mit  kAmint  (,,gorIng,  niedrig",  r&F^t  wp.  *3 
vilL»).  Mau  hnt  uftbnbnr  wörtlich  t\\  ilbonotceri :  „üiitor  den  £.rmsteu  «vd 
niüdrip*t<*n  Mrtrmcrn";  «Ui-Ke  rmsdiritilinnj;  durch  Am\  h«-.  plur, ,  dio  wir  et»* 
mit  „nl*  ein  .  ,  .  *'  libtirsetKon  können,  ündot  »ich  ffnnje  in  dors^tbeit  W«»!»  t» 
uiuiürtvni  Cnp.  ^  2'>>  IHi;  Zu.Hiiuiincn^tLdlnn^  mn  nyitniKdti  mit  8aJur. 
ixt  sit'ber,  flt*r  H«ideutunfj^stibvr(r«riK  von  „eingovngt,  ho'schriinkt"  «a 
modrig''  V)hi  1  dichter. 

XX  Gi^ldiior:  ,,<iu  sidicn  ihm  dio  Mnzda^IiinhiKvn  »«i  wuchtig,  rasch  cb4 
l^enohii-kt  wts  in<t)j;liih  iin  «inen  jfrus*pn  PKofk  fostj^buiidcn  rings  n.  ».  •*" 
Alloim  mit  dem  ..(^roMftin  PHm'k"  int  nicht«»  nnitufiinii^cn ,  die  hcsjirt  »Jlaiail« 
])i-h««r  lluntliüeli  riften  lüt  upii  iiiHJtini  itnd  diu  P-l*.  liut  inänind ,  mi  da» 
wir  den  frnnlichen  Aü-iVlrnrk  nnf  tipa-nrnn  «ttrtkknihrvu  inUs»eii.  Zudem  li«<»l 
&ieh  ja  n]iit-tniiitiin  vd.  5.  54  und  5ti  (W.)  uiudor  und  tvcT  p«mUel  Mi  «|m- 
milimytMD  sW.  mk0  nnch  liior  ..inaitim  mwe  frc-c^jucntlv"!!.  Mnn  hut  aLtti  Minlrhacl 
zu  upii-ni»itHn  i'iii.  Vorb.  xn  erj^kiixen,  otwa:  fKiu  iuillmi  ihn»  v(srw«UQnd  <macli«Sj 
iMurczMtfhilm  ^cbt  ilio  Tniditinn  mit  pn^mui  balisl,  pHVAit  nar-i  k«'»f  iricdor 
der  Höhe,  nitf  dorn  (liptVd  üiiie"«  Borgen".  Eine  wörtliche  Liobersotxnujc 
(raiizcn,  sehr  idli|t(ixrli*jn  ^atxufi  vermiig  ich  lücht  ttii6!n»t«Ilon,  der  SiMi  Ist 
lielitiK  wiederj^e^rehc'ii. 

Piiitt-mith    iHid    |mitl-i    bcdrutfU    ,.Mch  zuHlckwondon  vau  tftvr  , 
h^rpui-«n".      Dil!»  jMirt.   pf.   {ms.^    \m\\\XA  i.st  suhst#intivirt   „die   L'mkohr.  kea«'^ 
paitit«   hc    ctüia    miix>   mau   nu-i;)]   dor  Trad.  p»tttihÄ  vultiuiü  iqjbba 
Weg  der  lieue  ist  ihm  SUhnuug'*  p&itita  iük  ioHtr.  fuatin. 


C(q»tel 

[)f   abhauen,    so   breit   als    der  Hals    ist    und   das  Aas   d^ii  ^'e- 

frässigst-en    unter    den  aasfressenden  Tbieren.    die   d^r   giitp  Geist 

ersoliaffen,    den   Geiern  voi*Wüifen,    iiiit  folgenden   WorliJii:    Dieser 

rereul    alle    bösen    Gedanken,    Worte    und  Werke;    XXL    tiH  — 71 

td    Wf^nn    er   noch    andre    böse  Thattiu    begangen  hat,    so  Jiiidtit 

Lurch  seine  Reue  deren  Sühnung  statt ;  hat  er  aber  keine  anderen 

Isen    Thaten    be^fangeu ,    so    gilt    des    Mannes    Reue    bis    in    alle 

[Ewigkeit 


XXn.  72—74,  Scb<ipfer  der  K(U^>ei*welt,  du  heiliger!  Wer 
[bereitet  zum  dritten  der  Erde  die  grösste  Freude?  Zur  Antwort 
[gab  Ahura  mazda;  Wer  am  meisten  Schlupfwinkel  sataniscber 
[Thiere  'zerstört. 

XXm.  75—78,     Schöpfer  der  Kön>erwelt,  du  heiliger!    Wer 

[bereitet  zum  vierten  der  Erde  die  grösste  Freude?     Zur  Antwort 

ib  Abura  niazda:    wer    am    nieislen,    o  Sohn    des  Bpitanra  Zara* 

ittshtra,    Getreide    erzeugt    und    Viebfutter    und    fraehttragende 

[Btlume;    wer    dürres   Land    in    bewässertes  verwandelt  und  Suniid' 

torockeues  Land. 


XXIV,  7i> — S'd.     Denn  die  Erde  wird  niuht  erfreut,  wenn  sie 
[lange   brach    liegt,    wahrend  sie  duch  von  einem  Aukorbauem  be- 
iarbeitet werden  sollte.     (Ihr  —  der  Erde   —    gereicht  Anbau  zur 
'reade,  so  wie  einem  wohlgewaebseuen  Weibe,  das  btnge  kinder- 
los   war,    männliche    Nacbkonunenschaff    (ein  Gatte?)    zui*    Freude 
rereicht.) 


XXII    uml    XXlIt    oiil.H])rL«clic!ii    den  AbHiitKon    X    und    IV*.    „zurstürt'-    ulth 
vikaftti,  P    h«r«  khpfrfinit   wörtl.  ,,tir  p^abt  um" 

XXIV.  Üa»  Siit/iCliL-ii  yn  kj\rs'yii  knrvivata  llbiTsotzt  <}h}  Trufl.  falstrh : 
Am*t  ^»av«a  kflshiüihu  kfti»hi*ihiir>m«iid  HVH.uyii  sie  durt'h  HtVJtiitiunjij  reWh  nu 
AuWa  viärt1'\  8i«  »ieht  ulso  in  kar^^yii  oinoii  instr.  »iiij^  und  in  ktm'ivatii 
•  n  nom.  aiiifj.  fom.,  »la  ob  dor  Text  kurn'ivAiti  hällü.  Uns  liiehtiKo  bnt 
Jiiüti  ^t'fiindoii. 
^  Die  nun  ful^onrleii  H«itJi,d]on  460 — 83)  urkliirt  (IvUltier  Für  rnOiuo  Koih*"  un- 
eiiihJiMjruridri'.  thoüwtl«*  sinnloser  Hnichstiicke".  Allein  mit  IJnruflit. 
IHc  Stellt!  ist  M-Jir  dunktsl  und  swliwierig.  vielleiclit  aneh  vt-rderbt,  nnd  unsoru 
IVhcrwptzung  siirht  nur  drn  Sinn  wir'donftagi.d>i'n ,  der  dc»m  Stitx  zu  (J runde  zu 
]1f*j;i9ti  scheint  und  den  die  P  -F.  ret-ht  wohl  keuut  ( Hronluir  haben  kvir  nhir  ein 
,  in  welobem  die  Erdo  mit  ciu^ni  Wcihu  vor^^liebcn  wird.  Wie  oiii  Widh 
ßosttminung  tmr  orrcdcht,  wunn  oh  mit  Kindern  posojnit't  ist,  su  diu  Jttrdir, 
sie  un^obant  wird.  Wiu  g«lÄti%  dieses  Hild  ist;  boweist  das  Fulnendr, 
wo  p»  wiederitphrt.  Die  V-VJ.  Ijiiitct:  viilinim^hAn  xftk  shidpir  mudiini  infini^hnih 
(gb«u  tukhm  Ävftyftt);  rrftn  charÄitik  buröwt  dr-r  abi-niimii  raxAt,  vidmintthÄn 
.«ak-t  fchftptr  pwihan  i^hAii  nvnyiit)  „jfllr  »io  Ist  diis  Scbniu^  dio  TJowolniMuj;  (d  h. 
sie  bmucht  8MAuion);  obcniso,  wenn  idu  woblj^üwncdiswtivü  Weih  lnuj^u  ubuti 
Kinder  cinhrrffeht ,  djinn  tat  Für  sie  dua  Üchöna  männlii-ho  NachkummenschÄft 
(d.  II.  »10  braucht  sie)". 
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XXV.   S4  — H«i.    Wt'r  <lii^  Erdn  Ijtnirbf^ilel,  a  S.ilin   dt-s  Spil 
Zurfithuslitni ,    mit    di^ii    linken   Ann    und    dem    rochtoii,    mit 
rechten  Ann  und  dem   linken,  der  oiaelit  sie  öcliün.  |<1  eich  wie  fiö 
(iolieht<H'    seinein    geliebtuii    Weibe,    aiü*   dem    Liiger    hiwgrslr^d 
liej^'end,  einen  Sohn  schenkt  oder  Schritiheit. 

XXYL  87  —  88.  Wer  die  Erde  bearbeitet,  o  Sohn  des  S[Mt 
Zarathiisfitni,  mit  dem  linken  und  detu  rechten  Ann,  iriit  ilwn 
rechten  und  dem  linken  Ann,  zu  dem  spricht  die  Erde:  o  MpükK 
der  du  mich  bearbeitest  mit  dem  linken  und  dem  rechten  \rBL 
mit  dem  reeblen  und  dem  link<"n  Ann;  XXVll.  811 — 90  Ituinembr 
will  ich  den  LiLndern  Reiehthum  spenden,  immei'dar  will  ich  ia 
Fülle  gehen ;  jegliehes  Nah niiif^'s mittel  soll  iium  als  Ernte  gtrwiiiiicn. 
abgesehen  vom  Getreide! 

XXVJII.  iH— 02.  Wer  aber,  o  Sohn  des  Spitiima  Zarathuikbta 
die  Erde  nicht  btniirbeitet  mit  dem  linken  und  dem  rechten  Arm 
mit  dem  rechten  und  dem  linken,  xu  dem  spricht  die  Erdp: 
o  Mensch,  der  du  mich  nicht  bearbeitest  mit  dem  linken  und  dem 
rechten  Arm  f    mit  dem  rechten  und  dem  linken,    XXIX.    'J3— i^5 


XXV      In  i]iii5ijuK<iv  MUil  (invtiyMCii  sidit  Gulttncr    iiisiT-  %,  von  Thcrot'O  »il 
»fic ,    vT    UtiurscUt  äiL-MJ   ,,vi)(»  liiik{»  imcli   rüclits,  von  rtM.'htji  «nch  Unk»"      ÄUmrn 
iVui  Trud.    hat    mir    |>av»n    znk    htivi   luiTi^'n  ,    pnvun  znk  diuhn    „mit  dvtn  Hokn 
Arm.    niH    rlum    rechtoiC.      l*or   lii^trumcntiiliä     d(»iiuU'A    kiiiin     ührl^rns    nr4l 
aiieli    kumiii    rtiicli    roclils    UciloutiM).      Zutleni   ist   diu  Uttht-T^olKur»!?   ftcltli 
ilor   rtirrtllolstuinLi    vtl     lf>.  *Jij   (W.i    ^junz    iiupiuvHuiid.     liier    hcn»t   ra:    is 
vrtynyt    viiliii   tJiiiiiiA   hAvwvii  l»!\/.vi"t   •livi'inacit ,    dtut'iiui  bAevA  ht'ivAyjir«,    ««  >l- 
wnlil    küiim    »fHlorü    sK'h    ÖherrtttRcii    läwt.    Jils    „dur  Moii!»cli  o^h^^«  d»'ji    1'^ 
und  *Juii   rui'litc'ti  Arm,  den  ruelitcii  iiiiil  duii  liiiktMi /Vrm".     Ilflcinbar  Kt   h^M      . 
biuvo  yiim  ndvetliiHlu  Cunstr.    „link<i  dt»»  Arm»,  Unk*  \vm  Arm**;    d<nit\   ' 

nuiÄS    i;;en,    Hii»jr.  s^Au ,   dor    jfon.  «In    würde  Wüld  büiKvüo  Uuten      Diu  mI t 

ii1n»rriiiaslj;ti   DoppidHotÄdti^;   ubor   soll    nur   in    nnivor    WcUo    d»*    ftlcictm        . 
nnd    Inliinsivü    dor    Ilundlnti^    ^n^^driickon.     Wir    wiintun    «tw«    ^nirnu:       ' 
ArniLi .    dou  recht««,    wiu  don  Ihikvii",  wa»  jn  »treiig  g:onoinin< 
OHstisr)!  ist. 

Fryn    tryiii    vnntiivi*.      l)\v  IV^dttutti    hitt    t»-iodor    An»  Vfi  i 
Mttin*  unti   Wuib   im  Auyu   niid   dicss  ^fenbs   mit  Rocht     Die  \ 
der  BtdiHnunn    dt»r   Erde    nnd    der  ICUo    wiir    dein    ^MiJiEen   Ai'trihuni    . 
vi^rifL   St)|th.  Aut.   .JÖti.      vivntn    lint    nmti    nb    ticiitr.    luifKiiraasvn  ,     wtu   nt 
stos,>ij:  i.il;  luuh   wir  wi^on:   «in»  Weiii,   du»  MÄdchen.      Die  «rklün-r'       ' 
d«r  1' -i'    huiten:    «pist^tn    yidntvnnit    .>k»    wird  s»-hwA«g«r"    «Krkl 
itrtd    slmpir    htin'i    yoluivnnil    .^sio    wirii    ?Mj|(iu"    (xn  i^ftouein^;    diuiii - 
pavnii    Ihui    vrh    burü    yelmviintt    ixyni'   |mvan    har    ^unü    obvtiso    wird    l^^* 
Eni«  iui  W'uriSfl  niid   F*riudit  id    h.   y^mir.  mid  iptrl  tx^ssor*. 

XXVII.      DiVdim    idhit.    alniätiui    diinhubyo    ftdilt    in    dim  Codd,    mU  ir»k«r> 
Setzung.      Ich   stelio  n-fnu*   äii   Sskr.    prHksh. 

Dun    ^vltlii&a    Ubcnijitxt    Oeldntrr:     „lnut*ir    Frncfit    soll    niiu)    »iimnliB 
Korn    inohr    nlü   inAii    trsi^en    kiinn".     rn*cro  AitUkiäung  »chUaMt  «ieh  4mf 
diiicm    an    Oifiuh    hnrviip    mi«    khuH^hn^ln    yeduruiiAnd  iiii 
jö:riä.iftit    „dünn  m>II   nmn   wn  iiHen   Spidxf^ii   dnvim   Irai^on  dl 
d«9   nelroidu' ),    dit*   j^itli    .sehr    wohl    mit    dem   HrundtextP   v«Kri0.      Kk  Mfhi4ttl 
svi^ehut)   livarefUi   ,.liiunnrnulit"   und   javj*  ,.Fehlfnieht '  jcc»rhindvii   tu   «rnnlrn 

XXiX.      Wörtlich    iibvrset»!    lMUl«t    der  An<tktx$:    Jmmtr    mUm   4b    dick 
befiudoji  gehend  nn  eines  Anderen  Tliürci   und  utitvr  dvneii, 


Gei4jcr, 


Capm  de$  VmdidUd. 


423 


nnimprdiir  sollst   du  geben  vor  Aiiilorer  Thür«ii,  um  Speise  beltelnd; 
[mid  üntner  bringt  iiuin  dii^  (der  draussen  sitxt?)  scbleühto  (kjtltö?) 
Jisen  und  «war  von  solchen,  wonm  sie  Ueberflusa  haben. 

XXX.  LK» — 08.  Schö}tfer  der  KMiiiorweli,  tlii  heiliger!  wie 
[kann  mun  der  Beligiou  dor  Ma/daverchrcr  WtiuhsÜmm  verschalTeti  ? 
iur  Antwort  ^rjib  Ahm*a  nmzdii:  ilurivh  eifrigen  G*3tr(3idHbüii,  o  Sohn 
ides  HpÜAina  Zarathushtni.  XXXI.  £**J— 104.  Wer  Geirnide  biiut, 
'der  bjiut  Frömniigkt^it,  der  sthtiHt  der  Eeligion  dor  Ma/davtn'Bhrer 
;Viel  Gedeihen,  dor  libst  dw  Jk'ligion  der  Mn/daverrhrer  wswihsen 
«m  haiideiifachen  ♦Schutz,  um  tattsündruL-IiB  öüugung  uud  um  zehn- 
liMisendfiiche  Opferbringuug. 


I 
I 


Zur  Constniet.   parosinaunos'iictt   vcrgl.    XIX    und    dio    dtirt    jijfotnAcbtijn 
torkiiiiß'en. 

Da»  Fii){ronde  ül»un»«Ut  GoldiitT:  „wulirlirli  lu»  doiaum  Muiidie  vorbei 
werdoü  dio  bmdeliKien  Spcistm  getrjigen,  (dio  wordrit  doaeii  gebrachtj  wolfho 
it»  der  Füllo  de»  Reichtlmms  k.>1pt?ii'*.  iKir  Abschnitt  it^i  übcnuis  ürchwien^. 
AofikUend  ist  zunüfhst,  diiü*  diu  Tniditimi  no^hniiH  nicbt  üWrüitatzt-r  sondern  mit 
ZeiidbuehsUhcn  dttrcli  tuthüiuit  uiii»cliri.*ibt,  \Y\a  Fa.s»uiig  tarö  äoy^böni»  = 
.^drausscn  siteend*  ist  solir  frnirlich ,  dtt,  Uro  kaiim  sttiiho  IJudoutiuip  haben 
luino,  Ajisprpchondor  wäre  liuldncin»  Fäasuhu,  doch  stirnrat  sie.  ziiin  F(4gLiiideii 
nirht ,  woiin  man  riielit  die  gunxc  Triiditii>ii  bd  8eitfi  würfen  will,  l'ntor  nllen 
Um.<«tjiiidi'ti  würdn  itii  nliur  awf  (iriund  di>T«  l\iliIovilcix(.f»  u<iirliAiu>  dniiii  in 
nfloiHiÄnö  eraeiidiron  ,  bivtumli^r^  dn  ein  Thtunn  i^ojiiltjui  im  Awt-itttt  sonst  nicht 
vorkinnint.  M-OÄciiitish  ^obi  Otldnur  mit  ..hrodtdnd";  wnmil  er  dioso  ttohor- 
Setzung  rDchtfortjjj;t,  weis.'«  ich  nicht,  ficwöhrilich  bedeutet  sni.sc  .Jiivpoln",  naeh 
dtrr  Trad  •Mitnk,  iirklürt  durch  -znk-i  iiiihunk  \~-^  Fn/fiid  luhang.  hui  mir  At»j;o- 
mmA.  Oloü^ar  s.  v,)  yedArand  va  ziik-i  .Hnryn  hani  vaI  lak  yäitimd  „dwrftigre 
(SprUen>  bringt  maü  dir  und  »i^tilet-htc;  trügt  mnu  dir  zu"  boiluutct  m  bior 
entwedtr  ..träurehid",  d.  h.  .,dlirfH^"  <*j  Jti-*tij  oder  bt'asor  noch  „kalt",  d  lt. 
„verdorlnm,  »t'hlocht".  ähyn,  wen»  di«?  Lt^sun  rit'bt%  ist,  mnss  «ch  nuf  liviirothn 
besi«beii  und  inirütivptt  Sinn  hahcn  ,,von  dorycntgen  ("TSpeiÄün)'".  domi  dio  1* -Ü. 
luU  min  vHlmAu»hHiL 

Zum  t^chluit«  erwfilHH*  irh  noch,  d>vs*  firldniT  für  dws  8tUek  XXVI^ — XXIX 
urspriinglidi  motmdie  V ürahfivüsung  tuK-hwLqst .  üU'ilmi  fiir  XXXIL  Man  vor> 
f:1pi¥he  «?inc  Ko»titution  doji  iirsprünglichnn  Texti?*»  ,,Miilrik  dos  jiiiugüron  AvoaLn," 
8,  «2   und  in  Knhns  Zeitschrift    n    n    (>.  S,   540. 

XXX  Yad  «ghrvm  paill  jHokrtrsbtl.  P.  pMvim  vulroan  chir  mivdtun  jürtäk 
sarittint.  Mau  hat  yaokarshti  iils  instr  s  ,  u^hrcm  als.  rrci  xuni  i\nn\.  neHtelltes 
adv.    XU    crkläron-,    ynd    leilol    diu   Antwort     aul"    das    fnigt*iidi>    kad    ein,    paiti 

XXXI-  Her  Sinn  der  Schlusji%vortc<  L*«t  iii  Goldiivr*  Uflhers*»tz;wrig  („um 
hundert  Aufwartungen  und  tauüiMid  thirbringungon  und  zehiilÄHsend  GpheLs- 
iihungeti">  g»n/Jtih  vcrwischl.  Dio  Tradition  sieht  i«  dorn  fiauKeii  ein  Bild, 
liergwioiomen  von  der  Aulziohiint;  uinus  klcitiun  Kiiide.s  Wir  IiiUhui  keinen 
Grund  davon  ab»iiwoii.'tiQn .  und  ditws  um  sn  wonigor,  woil  wir  in  iinsi*r«m 
Cftpitcl  *chon  mehrfach  UlJdprti  hcge;;nct  «lind,  woleho  sieh  iuif  Ehe  und  cliclichö 
VerhaltniMO  beliehen.  Die  tnid,  Ucdiernc  tzung  unserer  Stelle  Innlot:  jwiki  din-i 
uMSdlttJiii  frÄs  pptnintl  utighaAb  parvart  yohavnnitj  p.tvan  C  pale^btanih 
<«higftli  pavH«  L  gabra  dast  yänikib-i  apiinuiik  vakbdütid.  afshan  khüp  knrt 
jfbAvümt,  valm&ucba  kbüp  kart  b^tl«  pavaa  M  pi^taoiah  (chignii  pavan  1) 
däyftkAnih    apfirnäik    ni    vakhdünd;    afsh^n    u.   %.   w),    pavan    bcvair 
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Geiger^  daM  dräte  Capüi^  fZcw    Vetuüdäd, 


XXXII.  105 — lt<K  Wenn  das  Gelreido  zum  Vf»i*scliein  kc 
dann  fiuigen  die  Dtlnion^'n  i.\i  üchvnizen  an;  wenn  dns  Hit^h 
Vorsüiioin  kummt ,  dann  wiindelt  die  Dämonen  Ohnmacht  m: 
wenn  die  Mühle  zum  Vtirschein  kommt,  dann  h*»uJen  die  DÄmouen; 
wenn  djts  Mehl  xum  Vorschein  kommt,  djum  geben  die  DUmoQfa 
zu  Gnrndof?).  So  lange  die  Dilmonen  bleiben ,  treiben  si«  ik 
Unwesen   in    dem  Hause,    das   zur  Bereitun<?  des  Mehls  besrtimmi 


yazislin-kartArili  (ihipftn  ntun  ]iavaii  |)ftnnkili-i  apÜrnAlk  Ei  rili  mIc  iiii'I  rmj-ht» 
jjurA  viikbddinl.  dinininsli  „yuiih«-  hfitÄm")  „d^r  zieht  die  KeUgion  der  M«jtdk- 
vorehrur  gr<i.<iÄ  —  d  h    »r  wird   ihr  Erxiohor  fiip.  J.^Sj  —  um    UM»  P»ö«litJiiii 

—  wie  wojiji  mftii  durr.li  dio  Mnclit  von  Mi  Männom  hinein  Kind  BcUUiul 
ttiigedeiHjeu  Iftsst;  c^  bt  wolil  versorgt  und  mich  jene,  die  Koliipon  »ulI  ^it  *rr- 

sorgt  werden  —  oder  durrli  taiiAO»d  IküMe  (np.  .,üLmiu)  —  wie  wtaa  J<N) 
WeiHier  iin  tilnom  Kind  AmnieiidieiiJit  (np.  Xjtj)  verMühnn  —  oder  not  i^k»- 
tuuMcad  Opfer1iringiiint?*in  —  wie  W(*nn  miu»  zum  Heile  ein*»»  Kinde»  «bem 
vkdü  CVptV'f  mU  ftcdü^fito  drtrlirlüjjrt*'-  —  Öflbnbar  bezit'bt  »ich  pAitlahla  fSakr. 
pmiiahti)  auf  den  Vuter,  es  i<(t  dfr  Sclint«,  welchen  der  Maiui  »einer  Funilit 
zu  bieten  hiit-  prtiti-duriwtu  ^eht  «mf  die  Mutter,  die  diw  Kind  sitigrt;  jhaanö- 
kercti  mif  beide  Eltern. 

XXXU.  Dto  Eiu2eIhL>it(Mi  sind  nehr  Mriiwiorig.  Zu  AufiuMr  ftümmc  i«h 
£ienilkli  mit  UeldinT  iih«^r«irj.  Inih  =  1*.  ghnii  rugnlmati  ych&Tfint  hÜiUAtid  i« 
«tctjji !)  ,^10  mAcheu  2iit.<h  Auf  die  Beine",  bosi^er  wohl  IncliOJitivsL  zu  hvid  i^  S»kr 
9vid  [np.  ^*^j\,  »udhush  kommt  von  sudh  =  $Mkr.  ^bdh  .^reinigen",  P  »Aft 
..duTchlöcliorler  Gogeasttuid,  Sieb"  ^up.  ^yCft-**)»  '***»  P-  töWk  y^wirftnt 
»lud  loef  (np,  ^^j)  biingt  mit  8skr  tiicchH,  „leer,  schwaeh,  ubunuiclitiir 
sammen'*.  pinhtr«  t,Mtthlo'\  P,  p^ahak  =  np.  ^Jmaj.  Am  schwleiisirtKi 
porotbon.  Mit  „fnrzen''  mochte  ich  m  nicht  uber»eiaen,  da  die  Stei^rmg 
hjir  rtwKs  stärkeres  verlangt.  Vielleicht  ist  paroth  Fortb.  von  pur  .^Idnibif'' 
gehen .  imikomnnin",  die  Trud.  purit  hfimaiid  »tollt  ej»  woiiig»tefi§  mit 
W»,  xusammen.     Oie  erkllrendo  Qlosse  IM  achwicrig:  «igfash&n  t«nuik(?»  daym 

juipi^t  ,,i»ie  üiiid  in  einem  Gefangntss  (=s  iip,  s!>JJf?)  angebnnden  (np.  ^»t^mut \\ 

iiiid   xJwwwwo!].".      Sehr  zweifelhaft. 

Der  Schlusji  Ui  w]edi>r  dunkel,  leh  habe  mich  aji  die  Tradition  angMeMoHMk 
suwuit  icb  üie  verstohf.  Demnach  k«e  tch:  idha  miihiiM  davva,  «ipi-jilM 
nmün^  aiihAi  gurid>iy>)i;  V  latiuuMiKn  m^nand  shüda  Ipavan  tnehiaAtiih » .  Imri 
makhiliinit  diiymi  7,>tk  ^alniHn  mim  i;tind)%k  läighsliän  jnrt4k  pavan  vanijkArih 
lÄ  jtduibnnH  »,hier  weilen  die  Dämonen  ^  \iU  Uüni*}  — ,  da  »chlageii  rio 
ftetroidcljan»  —  d,  h,  durch  ihre  Schuld  gitdit  es  kein  Ootrelde".  Geldn 
Krkljining  dieser  Wort«  ist  ganz  snbjoktiv  und  hat  koiuiTlei  Anhalt;  mith 
H;nbt  ohne  Zweifel  auf  mi<l  7.iirtkk  .  e»  i«t  ein  ohne  Conjnnefion  vorant;e»tfl 
C«n)J  ,  dem  dadurch  coiiditiouHlor  Sinn  inbärirti;  aipijainti  bring!  doti  Karli 
AcbrdichoÄ  habi'ii  wir  jii  auch  in  34  mit  vereiyjid  und  dadlittili.  I>a»  VvU 
ist  sehr  «weifelhatl.     L>io  liod.  von  häm-urvisyaoghÄ  steht  durch  dio  Irad,  Vo 

vgl.  bam  vaahtan  ^^  np.  .^Ä^    *P  ,^lch  wenden.  entHiobvn "  »ichcr, 

i»t  aya-mas«*i  „uacli  Art  gliihendon  Kinons"  »ohr  fraglich.  Gcdduorr  „ 
»ollen  »ie  »icli  töcbtig  (ma40?)  daran  verbrennen*  in  die  Flucht  Jagt 
insgosanimt". 


'iht  :  w€»nii  sie  aber  im  Munde  wit-  (i^lüheiides |  Eisen  lieiss  wiTilen» 
|danD  sieht  man  sie  ftichon  (von  dort,  wo  es  viel  Getreide  giobt). 
XIII.  111  —  115,  Dimn  soll  man  diesen  Siinuh  sicli  einprilgen: 
iemand  ist  Rlhig,  der  nicht  Speise  geniesst,  weder  zu  tüchtiger 
Frömmigkeit,  noch  zu  tüchtigem  Ackerbau,  noch  zu  tüuhtit^'er 
Kindenteugtmg.     Denn  durch  den  Gf^nuss  der  Speise  lebt  die  ganze 

IWelt;  wenn  sie  sich  der  Bpeisje  enthält,  geht  sie  zu  Grunde. 
XXXIV.    116— na     Schöpfer   der    Rnq^erwelt»    du  heilij^er! 
wer  bereitet  zum  fünften  der  Erde  die  ^össte  Freude  ?    Zur  Ant- 
wort gab  Abuni  mazda:  Wer  immer  hier  auf  Erden  einem  frommen 
Mann,  der  für  ihn  arbeitet  navh  Recht  und  Billigkeit  (seinen  Lohn) 
giebi     XXXV.  118—121.     Wer  aber,  o  f^ohn  des  Spitmna  Zara- 
thushtra,  einem  froiumeu  Mann,  der  für  ihn  arbeitet,  tseineii  L«hn) 
—^aiclit  nach  Uecht  und  Billigkeit  giebt,   den  soll  man  hinabstürzen 
■  von  der  heiligen  Erde  in  die  Finstemiss,  in  die  Pein,  in  die  Hülle, 
auf  lauter  stÄcheliehte  Teppiche. 


'  XXXVL    122-125.     Schöpfer    der  Kör{*erwelt,    du    heiliger! 

wenn   man  hier  auf  Erden  todte  Hunde  und  Menschen  eingesi-baiTt 
Iktti  ein  halbes  Jahr  lang,  ohne  sie  auszugraben,  wafs  ist  daiur  die 


t.  UiVR  s=  P.  tulmii,   up.  i'^j^ 


,     Dar  Tt»*t  ist 
fttiiftt  Ift  ktitint, 


XXXIII.     Mhu  lesp  tv«  il 
Icirht  und  »uch  die  P.*ü.  Kieintlch  oinfwcli.      (»l«*st*  zu  §  112 
»sb   1«  tnbltiik   „wenii  einer  niclu  issl.  Ist  er  nitlit  RihV'. 

XXXIV  Diviiijr  Absi'bniU  schlipsst  stell  tui  XXIll  dii  und  nimmt  luit-li 
%'pr*chiedoiu''n  Kin^ichftlUingcti  XXlV — XXXIll  d(*n  Fiideit  wieder  iiiif.  %Vir 
ffbenetxton  unch  Atyui  vmx  \Vps^tf*rj,'iV!inl  «iclier  riehtig  Tt^HtitulrtL'H  Text.  KU; 
FüMIltlg.  welche-  l^i»it»;:el  vor  Allein  rvach  deti  Ktten  n<Krhrl"t.  mit  IVtM^r«.  vor- 
jtiehtr  g^ebt  nicht  <l(ui  oiit-!i[irorhcrifl(Mi  Sinti.  GiIiIiht  iilirfjietzt  ,.wciiri  iniiii 
rinctn  frommen  Mann  tlipiit  and  pelit' .  iiiclit  ^hhä  ^^onKn;  da.s  verüchicdoiic 
Tempus  vereiynd  und  dAdliititi  wtht  doutlirli  diirnnf  hin,  diiss  dit'  Stritkttir  dv^ 
Balxei  öiii€  bypijtaktisdii.\  nicht  eine  parat« ktiM- ho  ist  «v^l  üben  dlo  Nok»  zu 
XXXUji.  Wörtlich  iibiTsctxt  irürdn  der  Suta.  hinten  .,wi'iin  uiuii  oinoni  fmmmeij 
HAnne,  (wonn)  er  arbeitet,  nach  Kt<eht  mul  lÜllliiknit^  üwhv\  tia'm&  vaijhuya; 
hier  ist  n»*a  in  »einer  nnjpriingllrlR'H  Kc^d,  ,»nrdinitig''  ivnfznrii«iäf;it.  Uumorkeiw- 
werth  ist  die  Lcwiart  vereiyno  dor  böidon  piTsisclH^n  llniidsclmHiin;  nimmt  inwn 
dicwelb«.'  wi,  Mi  wird  imm,  wie  GLddiier  zu   tiberaotzen   hrtbeii. 

XXXV.  „In  diu  Pidn"  väusTi,  Oeldner  „in  d<is  Vürliej»'  (vuüs'Hi^h  vcrw, 
mit  ra^stniin  vis»,  idkdn  die  Trad.  Ist  dRuegenj  sie  nborsotit  bcshomiind,  erkl. 
ilurch  durt.  Dfmniirli  mns»  vnvs*nf^h  flir  dvjiys'iii;!*  slobt'U;  vi|;l.  [>niti-biii"if 
P.  JÄvit-btsh  vsp.  IX  1  (W.)  „StKfbtdiebte  Teppkhe",  nimwtK  odi»r  nomatii 
Kcdriitct  «unitclist  „Grftsi",  dunii  ,.ftti»  Oriju«  Kottuchtcnp  ftbUff»"  Hiur  ist  imtür- 
lich  «in  PoltorwRrkÄCMg  f^omelint  Die  P.-Ü.  hat  die  CwIohm«  ktd«  rhiKfiii  nrtflünit, 
l^h   flüflAnit  ,,wohin  or  immer  fitllt,  IsilU  or  ituf  .StÄcbt-ln", 

XXXVI.  Nikftnt*"  und  animkantt-  ist  hi«r,  wit*  in  VIII,  dJo  rk'btigo  Lesart; 
wfJrtl.  „wenn  in  Ein^rftbuug  sind  und  ein  halbes  Jahr  lang  in  Nit'bt-Ausfn"ävbung 
(bloibeu)".     Die  Tr&d.   hat    nikaüiuit,    sie    fusat   die  SÄcho   also  persönlich  „wer 
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CfeifjfBri  dwt  drtite  Cc^tääl  däg   Vmuiaddd. 


ßtrailB?  Zur  Aiitwuit  <fn\i  Ahura  uiuzdu:  FiinfTiiuulirrt  IVidltins« 
nehme  maii  vor  niil  ilem  Pfordedulch,  fimfhiunlert  mit  d«-*to  Tnal 
sUohel.  —  XXX VIL  12<>— 12l>,  Scbüpfor  dt>r  Körperwelt,  «In 
heiliger!  wenn  iimri  hier  iiuf  Erden  todte  Huade  und  Met»cb<sa 
oingi'Jlbt  ein  (giuii^b)  Jiüiv  Ising,  ohne  sie  auszugraben,  was  bt  doför 
die  .Strafe?  Zur  Aiiiwoii  gab  Ahura  mtizda:  Tausend  Tudlun;,*«!! 
nehriin  mtvD  vor  uiit.  dein  Pierdedokth,  tausend  mit  d»>m  Ti^ibslÄ^lK'l 
—  XXXVIIT.  1130— l'M,  iSchdpJer  der  Körperw^elt^  du  ht'iliirrrl 
WPiin  man  hior  auf  Erden  lodtt^  Hundo  und  Mensehen  ejngrtlbt  %y 
.Tiihre  lang,  ohijo  sio  ituözugTAVu*ii,  wiis  ist  dufiir  die  Straf«?,  wiis  ist 
dafür  die  Öühne  und  was  die  Keinigung?  XXXLX.  135  —  136.  Zur 
Antwort,  gub  Ahura  nuizdii:  Dafüi*  gibt  es  keine  Strafe,  keine  Sühn» 
und  keine  Reinigiuig.    UnÄÜhnbiü*  sind  sok-he  Thnten  in  alle  £wigk«ti 


XL.  137 — 141.  Wie  (könnt«  etwa  doeh  eine  8iihiiung  eroeH 
worden)?  Auf  folgende  Weise:  (Es  komiiit  djirauf  an),  ob  .Teitiaoii 
die  Religion  der  Mu^daverehrer  hocli  hält  und  anninimt,  oder 
Jeniand  die  lieligion  der  Mazdaverehrer  nieht  bnt'b  hllM  und  hu 
anninitul.  Wotui  .Jemand  die  Keliginii  der  Mazdavereluer  boeh 
so  nimmt  sie  ihm  soiihe  (Sünden)  weg,  wenn  er  in  Zukunft  ki 
FreveHhateri  nif'hr  begeht.  XLL  142—148.  Denn  die  ReUgt< 
der  Mttzdftverehrer,  o  S*ihn  des  8]ii1nm«  Ziiraihu-shira,  nimtiil  d* 
Menschen,  der  sie  hoeh  billig  die  Fessei  (seiner  Seele?),  sie  uinii 
ihm  den  Betmg  weg,  den  Mord  eines  reinen  Mannes,  die  Bm« 
der  Todteuhestattußg,  sie  nimmt  unsühnbare  Thaten  weg»  sie  niuuni 
Versehukluitg  weg,  die  den  Menschen  .schwer  verstrickt^  sie  ntmmi 
alle  Sünden  weg,   die  muu  begehL     XLIL  14ü  — 151.     Genule    io 


eiritTttbt  unH  rncht  nusgriibt*';  dom  Sinn  nach  ist  dioss  richtig,  denti  der. 
flio  AiiN^rahnn^   der  L»ic1iLin    unterlä3$t  tiiui  «tanir  be^tntfl  wird,  ntttjM  dt 
sein,  dtir  ^k>  amh  iiiii^escliiirrt  hat,  sonst  würrln   ihn  kt^in»  S-tiuWl   trtNfliera 

.fFiinriiuniii^rl  T<Klliih^(-n  nehme  ouia  vfjr'^;  Gfidiier:  .«mtiii  cehe  dem ächaldiipa 
fliiinniiuk?il  Hiebt'',     N:ul»    dein,    was  Spiegel    (CMnim    I    S    Jniiiri    gf 
scdlu«   iiüii  doch  die  Prüj^'clsirafB  auch  Tür  dafi  Awcsl»  »hgrM'hjifll  wordon, 
eiiio  *o  gTüUsiimv,  wtHinch  st    It,  im   vorltcgondi'Ti   Pull  (XXXVIUi'  drf 
nicht   weniifiT   hLs   Kwoitnirsfind  lliclif»   xu  crduldfii  haben  würde!!     Hai» 
und    «nuMi'o-ciiruiuL    stwni    Tödtou    utireinor   THiert»   verwoiulot    wurden 
vd,     14.    8    i\V.)    klirnfHlruiThiiom    »rHuso-carannya    und     18    i    »AhUim 
kA^hayeiti    hcrvur      Asiialn*    ttshlra   ist    uffbnh<ir   vm    spiUe»   *um  Antfcibüti 
Pfürdo  g(ibnii]L'htc5  Inf^triimciit,  dem  ^tacliül  vot^Hoiehhar.  wcklien  die  Klcphauten- 
flihror  zu  tnigen  iiflt^gon. 

XL    und    XLl    s\u*]  oironhar  'Tut  K]iätorü  Zuttmt,  herv^rgvgnnpin  ***  dem 

UediiiSulfiS,  die  ^trtrroli  rJobot«?  dos  fJoäieUtvs  jtn   mild«^ni. 

Amtliwy«.  >ihkyii<ithna  .,Fr<'VtdlliAten"  P  aviiruii  kiiiiirtlin;  haitdn  ,Fä»*#J  \ 
F.  bAüd »  ort!,  mit  i»iiiid-diiln(*lhinik  CV);  drmo.H*».  „BotruK",  P.  drt*i*li  ,  ollrolia^ 
«iiC  eine  Wz  drukbv ,  Forlb  von  dnij  /.urüt"k(;idjond;  dorirSÄno-puTvtva  icadc« 
pcrothoiu)  püfüm,  P.  ühikuA  purtAki^b  Ävnm  ,.tutie  schwor  »nfMlMid«,  sehr  dM_ 
Mensch 61}  vüratriekende  Sünde'*. 


Geiger,  dwt  dritte  Capitel  den  Vendiddd.  421 

fegt  die  Beligion  der  Mazdaverehrer  von  einem  frommen  Mann,  o 
Sohn  des  Spitama  Zaraihusbtra,  alle  bösen  Gedanken,  Worte  und 
Werke  ab,  wie  ein  kräftig  wehender  Wind  das  Himmelsgewölbe 
Yon  Süden  her  abfegt.  (Zum  Segen  gereicht,  o  Zarathushtra,  ein 
gates  Werk,  wenn  es  vollbracht  wird.  Die  gute  Religion  der 
Mazdaverehrer  schreibt  die  Strafe  von  Erwachsenen  vor). 


XLn.  v&t6  derezi-takathrö  „ein  kräftig  wehender  Wind",  P.  vät  shikoft 
vatak,  iu>kl.  mit  t^z.  Znni  Schluss  sind  noch  zwei  ofibnbar  ursprünglich  nicht 
sn  dem  Text  gehörige  Fragmente  angefügt.  Unter  dem  Wind,  der  „von  Süden 
her"  weht,  scheint  die  Tradition  dnon  Wüstenwind  (dasht  =  np.  \^iA.^XiS) 
zu  vorstehen. 
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Näsir  Chusrau's  Rüsanäinäma   (»-^•LJ  ^^-jLjl-äj^)  oder 
Buch  der  Erleuchtung, 

in  Text  und  Uebersetsung ,  nebst  Noten  und  kriti«oh- 
biographischem  Appendix. 

Von 
Prof.  Dr.  UennAll  Etli6. 

IL«) 

Bekenntniss  der  Einheit  Gottes. 

163  Bei  dem,  der  allgerecht  ist^  alles  schafft, 

Dem  Einz'gen,  den  nicht  Wahn  noch  Urtheilskraft 
Ermisst,  der,  End'  und  Anfang  aller  Wesen, 
Doch  selbst  stets  end-  und  anfangslos  gewesen, 
Noch  drang  in  seines  Wesens  Grund  kein  Geist, 
Da  nichts  an  ihm,  was  Raum  und  Körper  heisst 


1)  Siehe  Band  XXXIII  pp.  645— C65. 

2)  L  und  I  haben  keine  UoberHchrift. 

3)  L  und  I  haben  wie  die  beiden  Pariser  Handschriften  und  wie  H.  Chalfii 
«^Ü.  Doch  scheint  J3  einen  Fortschritt  in  der  sfifischen  Tendenx  des  Ver- 
fassers  zu  bezeichnen. 


4)  L  ^   I  ^^^33  JJii:  3I, 

steht  in  L,  entschi 
dort  im  ersten  He 


ö)  Dieser  Vers  steht  in  L,  entschieden  weniger  passend,  xwisehra  tt.  169 
und   170  und  lautet  dort  im  ersten  Hemistich: 


EthS,  Näfir  Ckuarau't  RäJandinama.  '  429 

vXO  ^.jL>.  ^.jLs-  iSJ\yi  ^.,L>  ^.Jic^  iJ' 

vii^^^^^j^  ui^  ^y"  «^j^  ^y'  «-i?^ 

o^  3!   ^ü  j»^Li  fc^  ^  ^b  ik^'     vX-j  3-i  ^^  ^JLftfi  j:f\Ä  v^A^ 

^^  .>^'^>>^>-^  b  ^  a^^    "^^^^^5^  ^^^^  vi>^  jr*^  r^-^ 

Wie  fand*  ein  leiblich  Auge  seine  Spur? 

Der  Seele  Seel'  erschaut  die  Seele  nur! 

Verdeckt  sein  Nest  des  Nichtseins  raumlos  Reich  doch, 

Was  mach'  ich  Worte?  ihm  kommt  keines  gleich  doch! 

Was  hülfs  auch,  wenn  mit  unsrem  Fuss  wir  gingen? 

Wohin  sollt'  uns  solch  schwach  Gefilhrt  wohl  bringen? 

Im  Ohnmachtsbausch  birgt  mein  Verstand  sich  still. 

Wer  bin  ich  denn,  dass  ich  ihn  nennen  will? 

Ihn  nennen  —  ach!  ich  kann's  ja  nicht  einmal,  170 

Zu  schwach  ist  meines  Geistes  Capital! 

Ihn  eins  zu  nennen,  macht  uns  schon  Beschwerden, 

Nie  kanji  sein  Maass  von  uns  berechnet  werden. 

Verschiedene  Theorien  der  göttlichen  Einheit 

Nicht  Vier-  und  Siebenschöpfer  ^)  nenn'  ich  ihn, 
Doch  als  Verstandeshort  bekenn'  ich  ihn. 


Die  obige  Sabstituirung  des  „Wesens"  fOr  die  „Eigenschaften"  zeigt  deutlich 
ein  vorgerückteres  Stadium  süfischer  Speculation,  der  zufolge  Gott  überhaupt 
„eigenscbaftslos"  ist.  —  In  I  fehlt  dieser  Vers  ganz. 

1)  In  L   fehlt   dieser  Vers,    daher  denn  auch  die  voränderte  Stellung  von 
V.   IGfi,  der  ursprünglich  hier  seinen  Platz  hatte. 

2)  L  hat    als  Reim  wort    }^i/^^jmmi^m^    im    ersten,    I   dagegen  im   zweiten 

HemisUch.  In  L  ist  ausserdem  ein  unpassendes  ^  zwischen  \\^  und  {jt*\-^ 
eingeschoben.  Auch  fehlt  in  L  und  I  die  folgende  CapitelUberschrift  ganz; 
dort  geht  alles  ununterbrochen  fort. 

3>  4  Elemente  und  7  Planetensphftren. 
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Htfitf  Nd^r   Chu*rau\ 


%S\  ü/  ,,!^ 


^Ju      \j    ^}^^U^\  ^  wUäl  ^tJUU 


175 


^Ib  ^/^t  ^^  a^«iU>3     ^L-^  J.^  jy  ^ß  U 

j>  r*-*  o^  '-^^  o^  J^j- 


O"**^«^^ 


')£-^W-b3  f^j 


/^^J^ 


jSLu>  ^^  tyjl  ^^U  ^j  Uji 


175 


Der  Wertli  von  8üim'  und  Himmel,  wie  geringe! 

Nicht  kann  er  Schöpfer  beissen  solcher  Dinge! 

Was  sagst  du  —  Perk'ti.  Gold,  Juwidenflor 

Rief  er  aus  Wasser,  Erd'  und  Stein  htn'vor? 

Den  Stftulj  liess  er,  so  meinst  du,  Pflanzen  tm^n? 

Nicht  kann  ina«  so  ihn  zu  hesühitdben  wagen. 

Des  Waclistlium's  Geist  muss  alles  das  bewirken^ 

Mit  Ros'  und  Buch.sliauni   rings  den  Staub  durchwirken. 

Verstund  und  Seel'  ist  Gottes   —  was  Metall  ? 

Was  Haupt   und  FussV    weg  mit  den  FonuHo  all! 

Den  Leib,  su  meinst  du  awli.  bat   seine  Mae-bt 

Aus  einem  Tropfen  Nass  hervorgebracht? 

0  sprich  nicht  so!  deim  solcher  St-böpfong  Miich« 

Ist  nur  dos  Stoffs,  der  Elemente  Sache; 


1)  liier    \n\Uo    \v\\  die  I^os.irt   V{>iii  L  htdbeltAlt«n;    (1  und  I  b«b«ti  WlU'ät 

[  JUiM»!  ohn«  3 . 

2)  So  in  L  um!   t.     0  liat  mischticli    \ß\ , 


»j  w»f  .    i^L>; 


Jöi  ;  I  siiJk^  »utt  ^i^ . 


ö)  I  !^U, 


die  «iiuiiHitHjui'e  Zii»}itnmen*<l»>Huiitr  von  ^  iiml  m\   dorn  K^rn  ili*«*n^  xan 


widt^rU'^teii  Ansspruehes  wpH  g^rrisapren   NncliJruck 

7>   Dic'setT'  Wm    «ttf^ht    in    L    **rRt    im    fulgenden   Ab»ehuitt 
Utttet  durt  mit  umgeültilltMii  Hombtielieii  vovkdlirter  Web»  um: 


191 


^^•^  a^  o^-'^ß  y^  ^    t^W^  rl-^'  j^^  i^  *^^ 


180 


185 


£ik^,  Ndfh  Ckuarau's  Rüianainama.  431 

^^UL-^  I;  ^^  ^  i]y!>  lr?f"    o^  r^  <^^  V^  *^^  cr«-^ 

*)f^^^  }  f^^  3    'J^^^  J^  y^\       (S  »j   Olcyuo-«  f--^-*ö  J^  ^^y^ 

Und  nennst  du  Ketzeransspruch  ein  Bekenntniss  180 

Der  Einheit  —  fehlt  dir  jegliches  Verstttndniss. 

Dich  Muslim  nennen  gar,  was  fUllt  dir  ein. 

Du  blinder  Thor,  wenn  dein  Verstand  so  klein? 

Und  willst  von  Gott  derart'gen  Wahn  du  hegen, 

Dann  ist  selbst  Jud'  und  Christ  dir  überlegen. 

Der  irre  Parse  nur  spricht  Solcherlei  — 

Zu  Gott  drum  flehe:  mein  Geschwätz  verzeih! 

Der  Weltgebieter,  er,  voll  Herrschennacht, 

Hat,  selber  eins,  nur  eins  hervorgebracht. 

Den  Irrthum  meid*  im  Punkt  der  Schöpfungsfrage,  185 

Sich  selbst  bringt  jedes  Korn  stets  neu  zu  Tage. 

Mat4^rie,  Sphäre,  Wachsthumsgeist  —  die  drei 

Benennst  du  Gott?   das  nenn   ich  Ketzerei! 

Der  Seelenschöpfer,  er,  dem  nichts  verschlossen, 

Hat  nie  und  nirgends  Göttlichkeitsgenossen.  — 

1)  L  und  I   a:^. 

2)  L   und  I   ^^jÄ»*,  ^L 

3)  Die  4  Vene  von  180—183  ntehen  in  L  wiederam  mit  umgekehrten 
Hmnisticken  und  ausserdem  in  umgekehrter  Reihenfolge  erat  im  folgenden  Ab- 
schnitt vor  V.  179  (L  27). 

4)  L  und  I    ^^ÜtO. 

6)  I   hat  als    Reimworto  ^Ld   und  ^Laö  .     In  L  steht  dieser  Vers  am 

Schlnsee  de«  dortigen  ersten  Abschnitts  hinter  v.  188,  siehe  weiter  unten. 
C>  In  L  steht  dieser  Vors  swischen  vv.   179   und   180. 

7)  L   r,Ui^  yiJj     I   r,UJ3   ^ij  ^  . 

8)  L  weniger  correct  ^\    (auf  Gott  bezQglich). 

9)  Die   3  Verse   von   185 — 187    stehen  in  L    in  umgekehrter   Reihenfolge 
Bd.  XXXIV.  29 


taa 


FaM.  Niiair  Chumrau^g  Jt^jimuWfuiffUt^ 


190   *)cfc««-«UU  ^.jlj  ^JJ  S^j^i^    Ni 


sU    Ol 


V 


^y 


wVj  3^  ^Lt  ^  xLi*.L   ^)  \jJ\   .A      ^j^  ^^^^ 


.t  i\  ^ 


Allversiand  und  Allseele. 

Di-n   AllvprKtuTitl   schuf  Gott   im   ATibf^rinn, 
Dm  tu  tiuift*  ihn  Gottes  Thron  de*!"  whish  Sinn. 
Er  heisst  bei  Dif»SQii  hipi'  Uraiitimgsgrun«!, 
Als  ^rist'jjfpii   Adam   j>rpist  ihn  Jener  MiimJ. 
SiMii  Nimi*  ist.  Allknit'tKwelt,  und  si^inem  R«.'ich< 
Entstanimi  awh   Gahrlfl   (hr  ohrcnreifhe. 
Ihi*  drum  iiIk  Sthivibitdn*  auch   in  <joties  Hand, 
A Is  < iu1  icsschiilYbr^üautpr  woblbeknnnL 
Als  Sollt "tjifunjijsan fang  ward  ov  uuserlüscn, 
Goti.  schuf  ihn  ohne  jegliub   Mittolwpseiu 
Doch  aUes,  was  seitdpoi  zu  s«iu  hetronnen^ 
Nur  initttdsf   stdner  hut's  Gt'stnU,  ^'oworujtMu 


hinter  v.   184  {L   19)  iititl  V»il4)i>n  rli-ii  Aiirun^  «U'»  ck)rUg<>ri  xwIUtii  Absrhttil 
liftlMt    >vi*»    aneli   iit   I    *  J^     Jjtfc  O^^   jjsj\   oJüU,     vv     186    aad   IJIT 
sind   iti  1   xvvbelii'ii   181    iiud    1*2  gerikkt 

1)1   t^5. 

2)  h  JüL:>. 

4)  Ui«  ii  Vni-so  voll    tsa — -It^l*  sti^liMi  tu  L  w|.Hlfir  in  iinni;ekrKrt<<r  Knil 
folj^o  KwiwUrn   vv.    17H   <L    15)  ur**li    lK4   (L    l!h  inu'li   im   fr*\**u   AWchulU 


5^    1    3JI   )l. 
\)\   L    bnt    dftfar 


J   f^   il   O.     tu   bivi^Mi  ntei««  «bo 


dit*   vorlolacU'ii  Wort«*,    'in  O    (iftKr*gi^ii    dif*  drittUit2ten    ä_xiL-^    niid    V^ 

V     I7'>  <L    37} 

7)   l*H'*it»r  ^'i^rs   fplilt   in    L  tjjviiiz. 

llii'M-r  Yrr«*    Tiildi^t    in  L    !m>«'o1»1    wir    in   I    Uä*  Kndo 


Äwoitm   AltstJmittf?«,    ninl    ♦»•i    Ur^riniiL    dort  ein  driUof,    tillTTilieh    .iXi*    s;;<^l 
JJ'   ^j^äi   ^-j-A^l    ^.>M^    *"!•**'  ^»^  «"^  '1   '  li<>«»*'  J^    t^r*^  *^;^  >^' 


EihS,  JNimr  Ckusrau'a  RÜMnäinnma,  433 

')J^\JUXJ]^JJLA^]^^      Jtj   »)JJ'  ^j^  0^:>5  J^  JJii:j  195 

l5^  ^-^^  L^Lf^/^^^^^^V:)  ^  '^<S^^^  J^-*-*  e^v-^  '■^^^  cJj^  200 

Als  Allverstand  nun  rings  verbreitet  war, 

Aus  sich  heraus  die  Zweiheit  sich  gebar. 

Allseele  ging  hervor  aus  Allverstand,  195 

Vom  Meister  geist'ge  Eva  drum  benannt. 

Ist  mit  Verstand  die  Seele  nun  im  Bund  dir, 

Warum  er  Adam,  Eva  sie,  mach'  kund  dir! 

Und  ihres  Namens  Deutung,  kennst  du  die, 

Die  Summe  aller  Engel  nennst  du  sie. 

Die  Sphären  wirkte  sie,  der  Sterne  Heer, 

Des  Menschen  SeeV  ist  sie,  dos  weite  Meer, 

Die  Tafel  ist  sie,  Gottes  Schemel  auch. 

Als  zweiter  Mensch  der  Menschheit  Lebenshauch. 

VerstAndesthronsitz  leiht  sie  Glanz  und  Schimmer,  200 

Denn  unterm  Thron  —  da  fehlt  der  Schemel  nimmer! 

1)  L  ,j.*-ftJ. 

2>  Hier   bin    ich    der   entschieden   besseren   Lesart    von  L    und  I   (?efulf^, 
dm  G  statt  des  nothwondigen  J^^  ein  . .  ^  t,.^  hat. 

3)  So   durch  Cnmbination    von  G    und   I.     G  hat:    U^*  s-J^xj^.     I   hat 

im  Aniang  \.^  statt  ^^ .     L  Jui*J    ^J:^JJ6\y>  ^^yft^  l^*^   CT?)^  * 

4>  L  vXÄ  \j^  1^   ^.jT  ^XXi  ^T  ^!   »S, 

7)  Hier  habe  ich  die  Lesart  von  L  beizubehalten  für  nfithip  erachtet,  da 
G    einim    durchaus    ungenügenden    Text    darbietet:    ^^y^}   ^j^  xX-M   q^  j\ 
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434  J^^^f  ^^*»r  Churau'»  Rü^ndwaäma. 

Schöpfung  der  SphUren  nnd  der  Sterne. 

Als  nun  Verstand  und  Seele  sich  gepaart, 
Erzeugten  Köri)er  sie  compacter  Art 
Zu  höchst  ist  eine  Sphäre  —  ihrem  Gleise 
Gezwungen  folgen  dann  acht  andre  Kreise. 
Doch  anders  ganz  als  sie  in  Tag  und  Nacht, 
Vollführen  ihren  Umlauf  diese  acht. 
Zwölfliäusersphäre  heisst  die  zweite  dann, 
lu  ihr  reiht  Fixstern  sich  an  Fixstern  an. 

n  h   *,j:.Lm-  ^\y^\  ^.jjJl  JuJu  jXJ\  MiJ\JiA. 

»)    llit>r    ist  dio  Lesart    von  I    «U   dk>    beste    gewibh.     O   hat   ^^3- 

vXy    ,i;^wi^  ^.,t  uäJyS.     L  ebenso,  aber  wieder  o^lL^  statt  ssy^S . 

\h\s  SuMx  in  ^.ii^H-^  bt  aber  aL>  Rarkbeziehnng  anf  die  höchste  SpbiR 
fftst  unorl.^<&$lich. 

4>  So   witMler   in    I.     Q    und  L    haben   &.   sratt   L.     Hinter   diesem  Vfn 
liat  L  nun  noch  fol|i^nde  drvi.  die  in  6  nnd  I  g£nxlich  fehlen: 

Kiu«'  w«*iiere  AnsJf&hruivjr  dieser  «rana  |^«Uad^[en  easaNi|ETa|ihisehea  Anschaanng  der 
MuNliwiMi,  da*i  die  h«klkrte  Sahire  alle  anderva  aaoehfietMt  «ad  in  Beveganft 
iteui.  wwlarvh  die  »k»^euanute  ;|;eiwun|;ene  Beve|:mn|[  der  Ibrifen  Sphirm 
«Ti^djct  Ihr  l'uilaat'  Y\4biioht  >tch  in  ä4  Standen  aad  gaht  Tdn  Oiltf«  uck 
>Ve>it'n  —  Sooueuauttfrpuve  and  WVItrtthe.  d.  h.  Xaeht  —  and  daiia  ron  Westra 
«lavh  iKteu  «uräck      IHmit  M:hÜ«M»t  in  1.  der  vierte  Absdbottt  and  nan  bcfiant 

>iA>rt    d«fr  tuitl\e:    xio  ^  ;  ^    «yJ^w*    -.fX^    .Jv.jjL,^    ^AJl    owJ 


dvr  iu  \i  era  Mit  v.  :t:S\i  anhebe  Ti\>cidMa  iadiw  «ich  in  dseac«  flnAaB  Ab- 
>chkuti  ^miutliche  Yer^r  \v>m  Vi  :^^— lil»  saic  einu([vr  Aiwhie  t.  Slä 
a teder.  iu  &>^-ttd«rr  V>r>intti(ac:  iL4.  :ilX  :*t».  ätäL  217.  »t«.  SIS.  Sil.  SlO. 
:»oi>.  :»\>{i.  :»\>7.  :^>^.  :i«.H;.  :Ni4  ^vtavh^'o  äl.  aad  11<  bt  «lau  aoeh  r  S» 
triii^v»**:h(»^bvii 


Ethij  Näfir  Chusrau's  Rü^ndindma.  4^ 

^Läj^!  v:>««o  iJj/  «JCAif  1^  Us     o^jl  c>w--J>  L«  Juj  «5^  ^j^  210 
*-*^  /^J^  ^;  cr^  cM;  lt*^    ^^^  j^  er«;  ?!>^  ^^^^  Iä^m^mp 

Der  dritte  Kreis  ist's,  drin  Satumus  wohnt,  205 

Indessen  Jupiter  im  vierten  thront. 

Dann  kommt  der  Kreis  des  Mars,  dann  der  der  Sonne, 

Die  Vennssphare  dann  voll  Edens  Wonne. 

Merkur  und  Mond,  sie  folgen  diesen  Sieben, 

So  hab'  ich  nun  dir  alle  neun  beschrieben. 

Jedwede  hat  Verstand  und  Seel'  erhalten 

Und  eine  Welt,  um  schaffend  drin  zu  walten. 

Am  Gottesreich  ist  Aller  Antheil  gleich, 

Denn  sie  zusanmien  bilden  Gottes  Reich. 

Was  Gutes  uns,  was  Böses  trifft,  —  Verrichtung  210 

Der  Sphären  ist's,  und  nie  trifft  sie  Vernichtung. 

Ob  Gottes  Allmacht  ganz  betäubt  und  irr, 

Vor  Sehnsucht  nach  dem  Schöpfer  wirbelwirr. 

So  drehn  sie  um  das  All  sich  Tag  und  Nacht, 

Der  Kerze  gleich,  die  nachtdurchleuchtend  wacht. 

,Dem  Zwang  entstreb'  ich!"  der  Messias  sprach  es. 

Dies  Wort  —  schier  eine  Welt  in  Trümmer  brach  es. 

1)   I  ^.jCv^.     Zwbcheii   diesem  und  dem  vorhergehonden  Verse  hat  I 
noch  folgenden: 

ISbomo  Mch  in  L,  wo  aber  der  Vers  sehr  verwahrlost  ist. 

3)  I  wieder  J^um^^^. 

4)  I    ,y L^  ^   «5o  y>  sJ»JiyS>  J^ , 

6)  So  L  und  I.     G  hat   unmetrisch  Jj^^-aJo,   das  wenigstens  j^^i)  ^ 
helfsen  mOsste. 
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Kih^^  Nänir  Ckwu'tm'jt  Hüiiantiinötw^. 


»)8l^   ^^  ^J  uX-JLi?  tili'  jt  Ju      t\Ji    ,-«  ^  JlJT  bLj^  jt 
*)yiiu3jJ5  *2^UÄb  j^  »>^  b  Jo      ,ji;^  JOj;  jf  JU  j^  ^^  t^ 

Out  Spruch  61*1  doch  dem  Mönchleiii  blieb's  verschlossen, 
Dass  *»r  aus  SeeV  uad  All  verstand  entsprosseu. 
215  Ihr^)  Kreislauf  wirkt  auf  uns  ja  allge'waltig',  ■ 

8io  senden   Bus  und  Gut  uns  vielgi'stjütig. 
Vom  ThroQ  stürzt  der  in  Bruunöu's  Tiefe  nieder, 
Vum  Bninnon  »mf  kujii  Thron  schwingt  der  sich  wieder*). 
8o  tuj^'tmdli^er,  kami  der  sein  Geld  kaum  »'.Hhluii, 
So  tugündr^iich,  muss  der  sieh  ilrmlich  quälen. 
0  merk*  dies  Wort  des   Huggat  dir  genau, 
Dor  hehr  als  König  thront  in  Junigans  Gaul 

Die  EliMMLvnt*'  und  die  durch  sie  erxeugten  Stoffe. 
Vier  Elemente  schuf  der  Sphilrenchor, 
Der  perleugleicbeu  Deutung  leih'  dein  Ohr! 


1)  Dieser  Vur»   stulit    guimu    sa    in    nllüu  droi  UantUehrlflvii  *    vprgt  «n«)» 

-    n 

V,  341,  und  wir  ihümüu  ünher  ainiehroeu,  da»  N&»ir  ui^bt  ..«a^mpiIj,    «ocidtn 

■*  ff  ' 
^^yuiMj|j  goaprochuii,    wAlirätholulieb  oiiic  diiüi»otlAcho  Kigciithünüichkoit ,    die 

übri^^un»   utymolo^scb   vullkomnieit   gorochtfortii^t  bt  {j  ..^JJ  Endtuig  ^Jü 
im  Füitlüwi  (tancf-itmi. 


t\  L    «lid    I    .*jl  jL     f»   biit   xwiäclKMi   diesuin    und    dem   vorh« 
Verso    iiucb    cSuuu    lUiflorciii    in    L    und  I    fohloiidcii   cltigo&ehvbuu , 
ji'deiifftlls    nur   mis  Vürseliun    lilübur    irokommoii    ist.    du  er  »icli   worüicb    laod 
dort  vicJ   pusjfotidur)  in  v  3t)  1   wii)durlind«t      tu  L  t'ubluu  tf  13  uud  t\k  eb^uLüLb 


'jrj^  'jsJ^-  ^y  ^^) 


Ditfsor  Vera  9t«bt  in  L  niid  I  hiiitor  dum  fulgondon  (^\1^. 

4)   L   ^jÜj^Jj   (ji;^ vjO  I  öbuuso ,  Äbor  ohne  *  gwiicbaii  boideti. 

6)  L  foXe.  hJJitS  fiA^j  jb..jULjjt  I  f^*^  jb 

7)  Dur  Spliärc«. 

8)  liumiiüsvtiUK  uu  JoHuph. 


Ethi,  Näfir  C'laurau'»  Rüianniuäma.  437 

Von  jenen  nun  erscholl  das  mächt'ge  Werde  220 

Der  Sphären  vier  —  Luft,  Feuer,  Wasser,  Erde, 

Drin  Kalt  und  Trocken,  Heiss  und  Nass  sich  eint. 

Mit  Trocken  Heiss  auch,  Kalt  mit  Nass  erscheint. 

Sie  schaffen  schlimme  uns  und  gute  Stunden, 

Sie  gehen  Balsam  uns  und  schlagen  Wunden. 

Und  so  herichteten  die  Weisen  mir. 

Die  Neun  sind  Vater,  Mütter  diese  Vier. 

1)  S<)    L   nnd   I.     O   hat  das  Nämliche  in   etwas   ungeschickterer  Form: 
^^^  \J^i  si:^.^!  g»^.   ^b  3  jfß\  . 

2)  I   tiö^^l:    J^"^  r^   CT^^    lAÄiUOt;   nJ  ,     Mau  köuuto  »chwniikon, 

welcho  Lesart  in  vv.  219  nnd  220  vorauzieheu  ist,  ob  die  obige,  oder  diu  von 
L  und  I.  y.  223  allein  hat  mich  zur  Wahl  der  ersteron  voranlasüt.  Nach 
letzterer  würde  erst  (wie  auch  in  Kazwini)  der  elementare  Urstoff  (.»igiJotJl) 
selbst  von  den  Hphftren  geschaffen  sein  und  dieser  sich  dann  in  die  vier  so- 
genannten oLaa^Cd^  oder  erstgesotaten  Elementkörper,  resp.  Elcmontarsphären, 
unterhalb  der  Mondsphäre,  gotheilt  haben. 

3)  Dieser  Vors  ist   in   allen  Codices    verwahrlost;    G  hat  absolut  dasselbe 
iu    beiden  Homistichen;    in  L  ist  die  obige  Anordnung,    aber  mit  zweimaligem 

v^^wmJi    als  Reim;  I  hat  die  Uemistiche  iu  umgekehrter  Reihenfolge,  aber  mit 

zweimaligem  Omm>i^   JS  .     L  hat  dann  noch  als  weitere  Ausführung  der  Eigeu- 

Schäften  der  vier  Elemente  (Feuer  =  heiss  und  trocken,  Wasser  :=  kalt  und 
naas,  Luft  =  heiss  und  nass,  Erde  &=  kalt  und  trocken)  die  folgenden  vier  in 
G  und  I  fehlenden  Verse: 

4)  I  tkXJ;. 
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Eth 


Chx 


M 


O^;— s 


-y^y» 


^u  ^  xi  •),;r3L  >:^ 


225 


230 


yUA. 


er 


-Ä  ^^y   vX->»!  JL-iJci 


Die  Vier  und  Netiii,  y  Bnider,  im  Verein 
Droi  .SöKue  wieder  riefen  siu  in*8  Sein! 

225  L)ie  Minerale,  pflanzen,  Tliiere     -  allen 

Ward  ÖoüIb,  um   durch   Wnhllhmi  zu  gcfalleD. 

l>iL*  J'erl'  im  Mi?ki"  kaim   AniuMi  Sclilit/.e  leihn, 

Wie   tief  im   Schaulit   Hubin   und   Edelstein. 

8ie  sinds,  die  Fleisch  und   Frucht  und  Brod  uns  geben. 

Die  NeiT  und  Ader  uns  mit   Hlut  bidoben, 

Kiuneel  und  Ötihiuif^  tiieht  iiiiiider  Ross  and  Stier. 

Mit  denen  lin^'s  sich  füllt  das  Erdrevier, 

8ie  iniisäen  tdl  sieh  für  den  Menschen  plagen, 

Don  Sattel  die  und  Tja^b'n  jene  tragen. 

230  ^iü  sind  zuei-st  erzeugt  -     aus  ihnen  spross 

Dos  Menschen  Leib  in  diesem  Sechseckscliloss  *). 


hat   stttU  ,..l>-   ^'-^-y^  Ij 


die  vier  Elomonto. 


C)' 


4)  L  ^täu^  aUtt  Y^3^     Vor  dit»soin  Vera  stobt  dort  ttbilgom  aoeh  4« 
folgoiide : 


.jU^nt   qLwJ^   Lj  a^ 


,LXj  ^>Uf>    ^ö*^ 


JO^ 


5j  Nttiulieh  (lur  irdiiK'hcn  Wdt  mit  ihran  »uclu  DirecüoDeii: 

vom,  liintfii,  rüt"ht\  und  linkj» 


EUk^,  Ndfir  Chuärau'9  Rüsanäiwtma.  439 

i  ü!>-*^  'Mir*  l5-^ 

jUjü  ^^^^  oLä^Y  (jäjLJLX^     oU3t  vi5o^  fc4^.^^  jJ  ,j«o  ^^y\^^  235 

Nun  sprich,  beredter  I^n^^at,  ohne  Zagen, 
Denn  Alle  hast  im  Wortkampf  du  geschlagen! 

Schöpfung  des  Menschen. 

Weil  jenes  Blut,  das  unser  Sein  erhält 

Ein  ein'ger  Sohn  von  Thier-  und  Pflanzenwelt 

So  kann's  aufs  Neu  der  Klärung  nicht  entgehen, 

Und  dann  erst  siehst  du  weisses  Blut  entstehen. 

Den  Saamentropfen  nennen  Weise  das, 

Geklärt  ja  ward  vom  alten  Blut  sein  Nass; 

Und  sinkt  der  dann  in  Mutterschooss  hinein, 

Hat  Gott  den  Grund  gelegt  zum  Menschensein.  235 

Saturn  bringt  einen  Mond  ihm  Nahnmgssftfbe, 

Im  zweiten  leiht  dann  Jupiter  ihm  Kräfte. 

1)  Mit  diesem  Vers  beginnt  in  L  und  J  der  nSchsto  Abschnitt:  s;;/JjU 
.jUmO^  O^Ls  jJJ\.  Alle  drei  Codices  haben  dann  im  Anschlussan  diesen 
noch  einen  weiteren  Vers  (mit  dem  in  O  der  nächste  Abschnitt  anhobt)  mit 
genau  demselben  Reim  und  fast  denselben  Worten,  den  ich  daher  als  eine  reine 
Wiederholung  fortgelassen.     Er  lautet  (in  L  fehlt  überdies  das  xweite  Hembtich): 

«)  L  ^.,T  Juo!  iS. 

3)  So  L   und   I.     G    hat   ^1. 

4)  I  y^    sUtt   ^.,tj^    und    s\^\    sUtt   Jci\, 

5)  L  und  I   1»^. 
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Kth^,  NtfAir  Chtutrt 


240 


^j^, 


<3^J  ^  5  Vy^5  erj^ 


Wird  Mars  im  drilt*^n  Freund  ihm  und  Gesell, 

Wird  sfiii  tJetiild  im   vierten  sonnenhelL 

Und   t'iilH   die  Sonn*  ihn   «rst  mit   Ijehn 

Gewinnt  cv  Wug»  die  Krtift  auch  dfr   !■ 

Im  iunfkni  ni»imt  ihn  Venu«  in  di«   Cur. 

Im  soühhten  ruiht  als  Helfer  ihm  Merkur. 

Im  siehenten  mxis&  treu  der  Mond  ihn  liegen. 

8uturn  im  achten   seiner  wart«md  pHogen. 

8o  weilt  im  eng<jn  Kerker  ohne  Ruh 

Er  /wisühnn   Blut  und  Niiss  nueh  ipnnerzu, 

Doch  uatih  riBun  iMonden  löst  voll  Huld  und  (aiadi* 

Ihn  Jupiter  una  dem   vfrjsi-hlossnrn    IM'iule. 

Aus  tiuütrer  Klause  kumiut  er  dium  hieher, 

Und  liebhch  scheint  die  Welt  ihm,  hold  und  hehr» 


8)  L  und  t  ^>-^. 

3)  1    A^    ^t^J^^J^^    lu. 

4)  L  ^L.   Jw^    »J^J   h>   ^^^^ 

5)  Hlur    hut  I  liL»  Koiiti    J^^ . 

6)  L  und  I    »L^  . 

7)  Dioirtjr  Vers  fchH  in   I 

8)  Jii  I  sind  die  H»mistiche  utnge>t«lU 

9)  L   und   I     ,^b  statt  <^L>- . 


«^^ 


EtMf  Ndsir  Ckuarau'a  Rüäanäimima.  441 

JLJLbj  ^)V,^35  v-Ä-xJaJ  ^j^  ,^1^ 

So  weit  das  Haus  —  die  Wohnstatt  so  entzückend  — 

Die  Luft  so  fein  und  zart  und  herzberückend. 

Und  so  hienieden  wähnt  der  arme  Wicht,  245 

Ein  besser  Haus  als  dieses  giebt  es  nicht. 

Er  weiss  nicht,  dass  ein  andrer  Saal  noch  funkelt 

In  hell'rem  Glanz  und  all  das  hier  verdunkelt. 

Gar  manchen  Tag  nun  gleich  der  Pflanze  lebt  er, 

Als  frischer,  safbger  Schössling  aufwärts  strebt  er, 

Und  folgt  ein  Weilchen  dann  der  Thiere  Weise, 

Nichts  weiter  kennt  er  noch  als  Trank  und  Speise; 

Zuletzt  wird  ihm  die  Sprache  offenbar 

Der  Seel'  —  und  hell  wird's  in  ihm,  licht  und  klar! 

1)  So  I.     L  and  G  haben   wieder  {Jity^ , 

2)  80  L.  6  und  I  haben  Jjjty^ .  weniger  gut,  da  \^y^  gleich  wieder 
im  nächsten  Verse  vorkommt. 

3)  I    AJo 

4)  L  »I  I  1/*«--» .  I  hat  übrigens  zwischen  diesem  und  dem  vorher- 
gehenden Verse  noch  einen  anderen,  in  6  und  L  fehlenden,  der  des  Säuglings 
Wiegenexistenz  besingt: 

♦  v3^-t-^    ^JL^mJk    öj^J^  jO   v>^       ilfykmJk   ^.j^  j^\   ^3    vJLa«  3O 

5)  L  v:>^|jü. 

6)  L    und  I    i*^yM. 

7)  L 
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JCth^t  Nthiif   ("hiiJirau'i  RüdrtnuUtUima. 


Üh^^ySi 


^  5^    c^^  ^^^^^  y«*  o'^iJ  *^^ 


C/  ^^r^-^  ^.r-i-*-^  ^5^^-^  ^^-?**Ji 

,yuij    ^)öjj>  y-OüL»    ^^  U  ^        ^^iUM^  ^ß  ^^^Ä^  ^.,1^ 

Adel   des  Menschen. 

250  Du  selber  weisst  nicht,  wer  du  bist  —  drum  sprich. 

Worauf  donn  stützt  dein  Erdendu5»3in  sich? 
Dein  Ich  orklilre  mir  --als  was  erkoiinst  du's? 
Bist  Köri>er  oder  Seele  du  —  wie  nennst  dns? 
Dein  Haupt.  d«in  Hart,  der  Flaum  auf  Mund  und  Wan^'^ 
Das,  wÄhnst  du,  seist  du  selbst*/  wie  WHhnhpfangen I 
Das  hält  dich  all  in  KerVer  ntir  imd  Bann, 
0  schau's  doch  selhsst  mit   Einsichtsaugt'n  an! 
Nicht  Form  nur  bist  du  —  such'  di^n  Geist!  beschau 
Den   Leih,  doch  auch  der  Seele  Wundcrbau! 

255  I'u  Thor,  dich  nui"  als  Körper  Aufzufnsset], 

Bist  Seele  ja!  musst  solche  Reden   hissen! 
Doch  welch«  Art  von  Seele?  physisch?  nein! 
Ein  Ding  ist's,  sclmu,  ganz  eigen,  wunderfein. 
Die  wahre  Seele,  die  da  redolcund  ist, 
Die  mit  dem  Tieist,  dem  heiligen,  im  Bund  ist 


1)  L  hAt  als  Doborauhrjft:    «3l    ^  3 
(wohl  ^l      -li    xJubLi). 


^ Jül  <iJLjA 


3)    L 


er 


o— ^  ^' 


Eth4,  Nanr  Chwtrau*»  RdsanSmäma,  443 

v:>-.m«.-aJ  ^^icX-p  v^L»->   «-^  C^**^  ^^^ 

si:^-^*^t  ^  j>LjJ  ^^^j^v>5  c;^  ^  I  1  265 

Drum  lässt  das  Wo  und  Wie  dich  unberührt. 

Sieh,  wer  du  bist,  und  nimm,  was  dir  gebührt. 

Schau  wohl,  dass  keinem  Wahn  du  hier  verfallest, 

Setz'  fest  den  Fuss  auf,  dass  du  sicher  wallest. 

Dein  Reiz  erschliesst  sich  äuss'rem  Auge  nicht,  260 

Das  inn're  nur  schaut  voll  dir  in's  Gesicht. 

Mit  Gottes  Eigenschaften  sind  die  deinen, 

Dein  Glanz  mit  seinem  eins,  dem  lichten,  reinen. 

Denn  Wandelloses  stets  zu  schenken  liebt  er. 

Und  was  für  dich  ihm  gut  dünkt,  gab  und  giebt  er. 

Ein  Strahl  aus  seinem  Licht  bist  du,  drum  her 

Dein  eig'nes  Sein  nur  gieb'  und  werde  er! 

Denn  suchst  du  recht  —  die  Hülle  trennt  allein  dich. 

Entfernst  du  die  —  mit  ihm  dann  eins  ist  dein  Ich! 

Verschieden  sind  des  Weisen  HöU'  und  Eden  265 

Von  jenen  ganz,  davon  die  Leute  reden! 


1)  L   J*Pt.     In  L  und  I  steht  dieser  Vers  vor  268. 

2)  L  nnd  I   ^L^xft^  „ii/jL^^iSuo .     Dieser  Vors  folgt  in  L  erst  nach  2C3. 
3;   I    hat    scheinbar    das  Gcgoniheil  vom  obigen  Texte,    nämlich  zweimal 

0.jMi.Ai  statt  c>>AMi  —  doch  ist  der  Sinn  dos  Verses  ziemlich  derselbe :  „HöU* 
and  Eden  sind  eben  nichts  weiter  als  dies,  nämlich  als  die  irdische  Hülle,  die  den 
Menschen  am  Aufgehen  in  Gott  hindert,  und  dies  Aufgehn  selbst"  ein  Gedanke, 
der  wie  so  manche  in  Nä>ir's  Mathnawi  sich  mit  der  Theorie  der  „lautorefl 
Brüder"  deckt,  vgl.  Dieterici,  die  Natur>visscnschn(t  der  Araber  pp.  63  und  64: 
„Das  Paradies  bcdoutot  nur  die  VVolt  der  Geister,  das  Feuer  und  die  Hölle 
dagegen    die  Welt    der   Körper    unter    der  Mondsphäre".     In  L   steht  deutlich 

\:iA^  und  es  lautet  das  zweite  llemistich  dort  so:  ^^ßtS   ^mSJ^   lAJiJ  i^ 
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£U/,  ütinr  C'hutrtiu'*  Häianäini'wul, 


270 


^  cur  j  ^.^^  j\  ß- 


?70 


iXiUj  J^JL»    ')^y^  (^  *i 


H e i ra  k e b r  zu  (1  o 1 1 . 

Verlftsst  du  diesen  traurigen  Kamin 

Aufs  neu  nun,  heim  zur  Hlüthonau  zu  ziehn. 

Dann  >^ohst  du  jenen  Pfud,  den  du  f^ekommen, 

Ütich  Outtjs  erst   zu  thun,  wird  \vt>ld  dir  frommen. 

Denn  ernstU<^h  prüft  di+n  Wall^T  uiif  der  Reise 

An  Jedem   Riislort  nmn   in  neuer  Weise. 

Und  kunn  er  solchen   Fragen  Rede  stehn, 

Mag  stniüks  im'  ein  zur  cw'jsfeii  Wohnstiitt  gehn ; 

Wo  nicht  -'  dm*f  er  dem  Itastort  nicht  onieilen, 

Muss  gleich  im  eraten,  dc»r  im  Süiub  noch,  weilen. 

Und  so  gellt's  fort  und  fort  —  sein  fieist  muss  wand«»ni 

Zum   Goiyt,  indess  sein   St^iub  ,sii*h  piuirt   dem  andern. 


s,i>wMwL>k\i  tj ,     I  liiU  ilbrigonH  iiuiU  suit  ^^  ^•i>^,j^   •}  ***"  CJ^J)  ^^  ^* 

Obligo    I^SATt,    in    der     .jj\    i>.  ==   turk,   ^aC.    <-,Ju!    i*l .    d.   h-  „v^HtAyi» 
von   flon   gewülmlicheii  Vi»rstollaiiE<»ii   über  Paraill»*»  und  H^ill»'*,   mrlriU  ili#i»lb» 

ü]i<t   I  sti^^tit  diosfir  Wr>  imssf^rdcm  nrnt  nin  Hndt'  do*  nHchAton  AbvrhidllM 

äl  I    bnt    ücliioi    hbr    (wii^   L  und  G    vuii    2fiB    nn)    die«    dritt«   «Uli  4ti 

und   ebockao    i>\    ?  im  vw^t» 


xwoitc^n  Person : 
Hpmwlich. 

A>->'  ;U 

iU 

3)  L 

uud  I 

M 

'» 

4)    L   ^l    P   ^. 

ö)    L     ,J  y>,     1    Jmt  binr  zur  Aliwpchnidunp  um  Endo 
elnuml  wit^d^r  die  sweitM  Pumon:    ^c«^  . 


P) 


wlndpr    ,  üT»  j  und  im  ywtMten  Hemistich  •,^^,/^ , 


1)    L    0^\ 


Kth^f  Ndsir  Chusrau^s  RÜKanäinama,  445 

Und  kehrt  von  Gott  sein  Geist  als  reif  zurück, 
Dann  geht  er  ein  zu  Edens  Wonneglück. 
Doch  sollt'  auch  dann  er  nicht  als  reif  bestehen, 
Kann  nie  dem  Feuer  er,  weil  roh,  entgehen! 
Das  muss  als  Auferstehungslehrsatz  gelten, 
Ob  auch  so  manche  Esel  drob  mich  schelten! 


1)  L  hat  b^i,  I  dagegen:    «vXot  (wahrscheinlich  verschrieben  fUr  y>Xjt) 
und    natürlicli    si>0«-> .     Wenn    wir    mit  G    „Gott"    (oder   mit  L   in    gleichem 

Sinne:  „durf)  lesen,  ist  der  Gedanke  der:  wenn  der  Geist  (eigentl.  das  Herz), 
der  fort  und  fort  zu  Gott  (dem  .^erzen"  im  höchsten  Sinne)  emporgestrebt 
ist ,  vor  ihm  Revue  passirt  hat  und  als  reif  befunden  ist ,  dann  geht  er  sofort 
in's  Paradies  ein;  wenn  wir  aber  mit  I:  „hier"  lesen,  ist  der  Vers  eigentlich 
nur  eine  Wiederholung  von  269. 

2)  L   und    I    lÜ^  s;^^w4Ai5   v^^v-iÄ^   l.^l  w\^.. 

3>  So  haben  G  und  I.     L  dagegen  liest  (und  dies  ist  eine  der  wichtigsten 
Abweichungen    der    zweiten    von  der  ersten  Kedaction):   0;«..ji«0    ^3  ^jiLJiL^ 

s,:>suM.I  i*«-^  v^5o! .     Nach  dieser  weit  milderen  Auffassung  würde  der  Vers  lauten : 

„Doch  ist  er  unreif  noch,  muss  erst  zerstieben 

Im  Feuer,  was  noch  roh  an  ihm  geblieben!" 
d.  h.  selbst  die  roheste  Soele  würde  nur  eine  Art  Fegefeuer  zu  bestehen  haben, 
um  endlieh  geläutert  zu  werden.  Aber  die  obige  schroffere  Auffassung  steht 
durchaus  nicht  vereinzelt  da,  befindet  sich  vielmehr  im  entschiedenen  Einklang 
mit  späteren  Versen,  besondcu-s  v.  :U2,  und  ist  in  M4sir  wahrscheinlich  durch 
die  bitteren  Verfolgungen ,  die  er  in  seinen  späteren  Jahren  zu  erdulden  hatte, 
allmählich  gezeitigt  worden. 

4)  L   y3  |w3LflÄfii .     Bemerkenswerth  ist  auch  hier  wieder  die  Veränderung 

des  subjectiven    AOLftÄct    in    das    mehr  objective  und  peremptorische   jLäÄfei , 

Die  ältere  Lesart  von  L  würde  als  Uebersetzung  geben: 
„So  deut'  ich  mir  den  Anferstehungstag, 
Ob  auch  manch  Esel  drob  mich  schelten  mag." 

Ganz  folgerichtig  steht  nun  in  L  Tund  auch  in  I)  v.  265  erst  hinter  diesem  Vers 

(274),  und  dann  muss  dort  unbedingt  ^^^^a^m*^  gelesen  worden  sein:    „die»  und 

nichts  andres  ist  mit  Hölf  und  Eden  gemeint". 


446 


Etk^,  SAnir  ChtMrim* 


')u^jr^  r^>>  > 


280  yU^  <^^  ,y^-^  J-^'  |J»^  *-^  Vj^5  ^M  r^  üö^  £/ä  ^^J 

Substanz  und  A  c  f  i  d  e  n  z. 

275         AU  das,  was  ist,  vom  End*  isuni  Anbeginn, 

Von  bikbstt^r  Höh'  zu  tiefster  Tiefe  hin, 

ZeiiUllt   iiaeh  weiser  Moister  Lphrsentenzen 

In  zweierloi   —   Substanz  und  Accidenzen. 

Was  nennt  sieli  nun  Substanz?     Was  nie  vergebt, 

Was  ewig  fest  nur  in  sich  selbst  besteht. 

Das  Aecideiis  vennag  —  drol>  ist  im  lieint+n 

Die  Einsicht  Hlugst  —   sich  der  Sulistanz  zu  einen. 

Dot'h  ljbiil)t*s  für  ^'ibizliches  Ver^ehn  enipfilnglich, 

Indüsji  der  Urst^iff  ewig  unvergänglich ! 
280         So  Afcidenz  nun  wie  Substanz  bist  du, 

So  Zweig  wie   Stinniu    —   das   Weltall  ganz  liist   dal 

Ans  beiden  Welten  wurdest  du  gehören* 

Drum   bist  du  auch   für  beide  auserkoren. 


i)  L  ^\y^  (jsoljAi  oUSi  jXJ\  si>Jüw. 

4)  L  weniger  pAs^tend  tm  ersteti  HMnixt.  ^li  und  ira  t1rc•it^n   «»jIJ, 
f,)  L    ^b.      I    ^13. 
6|  L  wieder  i^j^      ^ . 

7)  Oder   uflch    I    j^y^  d^   ^  Ü»j^    f  ^   kJ^^  ' 

8)  Zwisfhwn  dii*»em  und  ili^m  ^iirliHr^elicjideH  Vorse  hat  L  Biir  «TttMÜi 
Aasfiilinuij^  do%sflbiMi  OodHuktMis  noch  dU"  tol^roudnu  üwei  Wrs«»,  di»  in  ^ 
fl^T^^^i*^tkmou  sind : 


l5jSj 


iU    .,J 


!^  r> 


crj 


k\      w 


/^^o^ob 


Elhi,  N&mr  Charau'f  Rüianäinäma.  447 

Owi  y  g-ij  jj  »-Juj>  yU*.  *)^^>> 

Mach  diese  dir  und  jene  unterthanf 

Mach  zur  Gewissheit  Wissen  dir  und  Wahn! 

Für  jene  das,  fftr  diese  diesen  wähle. 

Mit  diesem  schau  den  Leib  —  mit  dem  die  Seele! 

Aeussere    und    innere    Sinne. 

In  diesem  Sechseckschloss,  drin  ein  und  aus 

Du,  Waller,  gehst  —  liegt  dein  Fünfpfortenhaus, 

Und  jede  Pforte  geht  auf  einen  Hain,  285 

Durch  jede  strömt's  in  vollen  Schaaren  ein. 


In  I    finden    sich    dieselben,    aber    mit   folgender  Modification    in    den    beiden 
ersten  Hemistichen :  jj    ^^P^j>>     ..L-:>>:^    c: *.*>*»»**    •>•   U^j-^     ^n^ 

1)  Dieser  Vers  ist  combinirt   aus   den   verschiedenen,    mehr  oder  minder 
verderbten  Lesarten  von  G,  L  und  I.     Eine  recht  gnte  Modification  im  zweiten 

Hern,    hat  I    jj«,UJio  y^    -P  i')^  O^"^^  ^  C^"^  cy^    »'^®°  ^®*^  schau 
leiblich,  seelisch  deine  Seele!" 

4)  Das    in   O    stehende    iJ^  Oj^-jt«  Jst    wohl    nar    ein  Versehen   des 
Abschreibers. 

6)   L   LfüTy. 
6)   I  y   ^. 

Bd.  XXXIV.  ao 
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Etfifi  NäMT  Chwfrmi'» 


O--^*^  >  l5'  H^  tr-S?  ^J-?     CT^^3  jf-^?  o^^  OÜ^-*i^  ^U> 

Und  magst  du  auch  als  Fremdling  hier  nur  weilen, 
Der  Pforten  Niessbrauch  darfst  du  voU  doch  tbeileiL 
Zuerst  dein  Aug*  —  viel  schaut's,  was  wunderbar 
Solch  Sdiaun  maebL  den  Verstand  dir  scharf  und  klar. 
Sodann  dein  Ohr  —  dem  Wort  als  Hochpfad  leiht  sith's, 
Voll  Spendenreichthuni   deinem  Herzen  weiht  sich's. 
Die  Nase  dann  lässt  Hirn  und  Herz  genie&seti 
Die  Düfte  all,  die  Rosen  rings  ergiessen. 
200  Geschmack  und  Tastsinn  auch  —  sie  lohnen  reich 

Dich  stets  —  es  spürt,  die  Hand,  was  rauh,  was  weich! 
Das  sind  die  äuss'ren  Sinne  allzumal. 
Doch  giebt's  auch  mn're  noch  in  gleicher  Zahl: 
Gemeinsinn,  Phantasie  und  Ueberlegung, 
Gedächtnisskraft  und  instinctive  Regung. 


*.F 


1)  In  L  und  1    steht   di«8ar  V«ra  ent  hinter  294.     I  hftt 


2)        G       1i\j        ^.y\         &J 


Zwischen    diosetn  und  dem  folgenden  Vor»«  bat  L  noch  sw«. 
G  und  1  fehlende,  deren  Text  teider  stark  verderbt  ist. 
4i    I   O^-^. 
&)  Auch  dieser  Ver«  ist  nu»  den  in  allen  drei  Codice«  etwas  Ttnri 


Lesarten  so  gut  wie  möglich  combinirt.     O  hat  C^^  staU 
sweitan  HemUtich:    e^  m:^-,^^    ^^'-^     c^-^  jt  J^- 

7)    Wörtlich;    „am    doron    Spilzo    du    den    Oetncinsiim 


h    bAtr 


E^,  NoMr  Chusrau's  RiUandin&ma.  449 

,j^  ^.^l]j  JUX^  ^^  o^l^  L^l  >^  295 

J^^^   *)l5!;3  O*   l5"*-ä-J  »^      LT-yrf  ^«-^   '^-^^   ^ß  rOUJ" 

^),*3t  ^^^JU  iL^S  si>.Ju>a  ^J 
^T  J  ^t  vi>^y   «j   j»^.^  ä5^      ^Lo  ny^  ^L^  ^^1  c: Xi>y 

Sie  alle  irren  —  doch  auf  deinem  Wollen 

Beruht's,  ob  stets  sie  Rechtes  schauen  sollen. 

Damit  sie's  thun,  scheu  Müh'  nicht  noch  Beschwerden, 

Lass  so,  was  Wahn  nur  war,  Gewissheit  werden! 

Und  hast  du  Rechtes  schauend  sie  gemacht,  295 

Dann  hast  du  hier  es  weit  genug  gebracht! 

Dann  wird  der  Einsicht  Aug'  dir  htillenfreier. 

Du  schaust,  was  tief  sich  birgt  im  Schöpfungsschleier. 

Menschliche    Vervollkommnung. 

Ein  Baum  ist  diese  Welt  —  die  Frucht  sind  wir, 
Denn  froh  an  ihrem  Baum  gedeihn  wir  hier. 
Wir  sind  die  Frucht  —  bei  uns  zu  Tische  geht 
Und  Laub  nur  ist,  was  ausser  uns  besteht 


1)  So  nach  L     G  hat  fcJL^   g^JLj . 
8)  L  !^-JLj!   I   i^T. 
3)  L  jXJ\  i^l^j^ . 

ö)  So   am  passendsten  nach  L   ^fJ]   vi>^io    .cXil   vitJÜU.     G  hat   hier 

die  anpassende  Ueberschrift:  sX^Jif  jJ.  AUe  diese  Capitelbexeichnungen 
sind  übrigens,  wie  schon  Fagnan  bemerkt  hat,  nichts  ab  willkfirliche  Zosfttze 
der  späteren  Abschreiber. 

80* 


460 


Ethf},  Näf*r   ChitJa\ 


^Ja  g-J>  JjtJü   *y  L>Jib  hS     ^)^J  8^  ;,i   v;>-i>y  Jk^J  ü- 

300   !^U  *)Jju.  ^  ,.,U:^  Aitb  v^yii      l^LJP^--^->i  l>>-^  oji^  ^j 

«Ju^  ^^yir  Ü^Ui  ^y>  Jaä-^      «*>-ä-;U   ^^l^^,,;^   ^y^ 

JcUIaIp  ui^  j^  ^jr'-^j^  pU;«^5lr>  *)a-i-«U  xj^öI  ^b  ^*jjy  JJUa 

305  cr*:JJ^  e5^  ^>^  X^  ^y^  J^tji^ 

Die  Frucht  alleiü   —  sie  bringt  den  Baum  zu  Ehren, 

Was  gilt  er  noch,  muss  er  der  Fiiicht  entbehren? 
300         Wie  Wolliges dimack  ond  Duft  nun  Hand  in  Hand 

Den  Früchten  Werth  verleiht,    so  u  n  s  Verstand ! 

Ein  Thor  wird  nie  an  jener  Welt  siiih  laben, 

Geschmack  und  Diü't  kimn  rohe  Frucht  nicht  haben. 

Drum  rohen  Fmchten  gleiche  nie  dein  Weseu^ 

Nie  ähnelt  Abfidl  dem,  was  auserlesen. 

Und  Abfall  hier  ist  der.  der  roh  von  Art; 

Die  Weisen  nur  sind  Früchte,  schmackhaft  zart. 

Der  edle  Baum  ja  nur,  der  Früchte  trägt^ 

Der  ist  es,  den  der  Gilrtner  sorgsam  pflegt  — 
305         Nach  süsser,  duft'ger  Finicht  steht  all  sein  Sumen, 

Den  schlechten  Abfall  schleudert  er  von  hinnen. 

Gemein  ist  Abfall  —  flieh  drum,  was  entehrt! 

Vollendung  such'  und  schaff  dir  selber  Werth! 

Denn  solche  Frucht,  der  es  an  Duft  gebricht 

Und  Wohlgeschmack,    —  dio  sucht  der  Gärtner  nicbL 


\)  I 


-  ^j\ 


2)  L    ..,•-=!■   1    ü*.      lü  L  ist  dip  Reihenfolge  der  Venw  199 — 810  dia**: 
300,  3Ü1,  299,  303.  304,  302,   306,  307,   305,  309,  30»,  SlÜ. 


4^  L    J^sX-J. 


Ji    L 


2UCJ( 


7)    1    l_iLl< 

^      J- 


'/ 


Ethi,  Ndsir  Ckutrau's  Rükmdinäma,  451 

•l»  jT'ji  ^^  V^  ^^  >^     »^-^^^  ')ol^  J->^y  L5^^ 

^^^  JU^^  ^L-Aa-ÄJ  v^*!^  y 

Durch  Wissen  nnr  nnd  thätig  Handeln  kommen 

Geschmack  und  Duft  —  durch  sie  wirst  du  vollkonmien. 

Du  glänzest,  trinkst  du  vom  Ideenquell, 

Als  Frucht  in  Eden's  Hain  einst  rein  und  hell. 

Doch  bist  du  Abfall  nur  —  so  bleibst  im  Staub  du,  810 

und  ew'gen  Marterqualen  fällst  zum  Raub  du ! 

Nicht  würdig  mehr,  des  Fürsten  Mahl  zu  theilen, 

Musst  du  am  Weg,  gemeinem  Staub  gleich,  weilen. 

Yerschliesst  du  einnial  noch  dein  Aug'  —  in  Flammen 

Brichst  einst  wie  Reisig  lodernd  du  zusammen. 

Ist  Weisheit  drum  und  Einsicht  dein  Begehr, 

Vergiss  den  Rath  der  Weisen  ninmiermehr! 

Stafengrade   menschlicher  Mangelhaftigkeit  und 
Vollkommenheit. 

Die  Menschen  sind  ein  Mischding,  zart  und  fein, 
Von  edler  Art  und  doch  zugleich  gemein; 


1)  I  j^. 

3)  L  ^}^. 

4)  L  r,^. 

5)  L  nnd  I  t .  öj>'  f»-^*^    J!^\  (das  Verstandesauge). 

6)  L   j^Lx-J  Lj. 

7)  I  ebenso  gut:   L  ci^^   lXäj  ^   Q^» 


408 


J'Uhi',  Nf'mr  Chuitrau'«  IlA^imäin&ma, 


(AJüli^'  ^jil. 


LT' 


'J  CT" 


820 


815 


820 


Mit  Geist  vom  reinsten  ürst^ff,  Staubleib  tragend, 

An  Werth  der  Sphären   Hofst-iKit  überragend. 

Verstand  und  Seele  und  der  Stoffe  sieben  *), 

Die  ich  zuvor  mit  Namen  schon  heschriebeii, 

Zusammen  formf^n  sie  des  Menschen  Wesen  — 

Sein  Leib  ist  finster,  doch  aus  Licht  erlesen 

Sein  Her/  —  als  Makrokosiuus  wohl  bekannt 

Weil  Mikrokosmus  man  den  Leib  geuatmt. 

80  herrscht  er  ob  dem  weiten  Schöpfungsreich, 

Ist  geistge  Welt  und  Weltenherr  ziigleieh, 

Ist  Einst  und  Künftig,  otfenbar,  verborgen, 

Muss  sich  erkc'nnen,  muss  für  andre  sorgen! 

Uralt  sind  alle,  doch  stetK  neu  geboren. 

Sind  Weise  all*  und  doch  nicht  minder  Thoren, 

Befähigl   all,  nacli  allem  kühn  zu  streben, 

In  Fonn  und  Geist  vereinend  Tod  und   Leben. 

Ob  selbst  sie  auch  ihr  Dasein  Andren  danken. 

Kennt  ihre  Schöpferkraft  doch  keine  Schrankea» 


1 )  L  J.-s^'b  c;.^-**-^  ^.jUwwi!  oU  jJ  x-*-^ . 

2)  L  und    t    ^^   Ji^\^j^  3    ^^UJLi?  ^iiJÜ.. 

4)  In  X  ftthlt  dieser  Vem,  in   L  fteht  er   vor  v.  ItSl. 

ö)  Wörtlich  die  1  (Plsneton)  und  die  9  (durcb  «io  «nMag(«ii  Sloi^ 


d 


Eth^y  Näsir  Chusrau^s  Rü4and%ndma,  463 

f^  js>^  ^Uj  sj*^|;  *^W  *>->^      r^^  J-f*^  ^-^^^  lT^^  *)v)^ 
*Jü,<Jü  *)^.^1jL>^L>  ^jio/^     w>J,lJü  ^^L>  ^yCJ  »JÜ3  cvj^AOj 

.  Und  ihren  Gottesmännem  hoch  und  hehr 
Sind  Fossstaub  beide  Welten  nur  —  nichts  mehrl 
Doch  giebt  es  Leute  auch,  nichtsnutzig,  roh,  325 

Dämonisch  Volk  —  der  Weise  nennt  sie  so  — 
Mit  Menschenform  und  Teufelsthun  —  an  Werth 
Gar  tief  noch  unter  Esel,  Bind  und  Pferd, 
Belebt,  doch  nicht  beseelt,  —  und  wenn  sie's  wären, 
Sie  müssten  doch  der  Seelen  Seel'  entbehren! 

Vom   gemeinen   Menschentrosse. 

Wohl  ist  ihr  Heim  in  diesem  wirren  All, 
Wohl  kreist  um  sie  auch  her  der  ird'sche  Ball, 
Doch  da  sie  ninuner  Heuchelei  gemieden, 
Sind  sie  in  nichts  vom  Satan  unterschieden. 


1)  L  L-aJ^I^  ^-A.-^t . 

2)  L  ^l-fi  ^  u5ULiO .    I  ^Lsi  m5UL^ . 

3)  Mit  diesem  Vers  beginnt  in  L  bereits  der  nächste  Abschnitt: 

In  I  ist  gar  kein  Abschnitt,  weder  hier  noch  v.  328. 

4)  I  J-Ä-JUJ. 

a)  Die  Lesart  von  I  .««l^  i*)^  ^"^^  ^^  *°^  Sande  der  Handschrift 
daranfl  corrigirte  .«t^  iC^^  erkliien  beide  recht  gnt  das  obige  qÜL>  , 
eigentl.  das  Liebchen,  hier  die  höchste,  göttliche  Seele,  die  Summe  aller  Seelen, 
siehe  v.  166. 

6)  80  I  und  O.     L  hat,  da  es  die  Capitel  anders  abtheilt,  ^^ . 

1)  So  richtig  I.     G  und  L     JiiSi^ . 
8)  L  ^j-H^!;. 
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Kth^f  Nd^ir  Chufrau's  RüSanUHndtmi, 


'j  Lf^^a  ^«A^  ^'i^'^  5>^  o*/     'j  L^' 


o' 


')y  »j^  "JcV 


.M^.  »^  A  .^    .0     4J 


335      Jja^..«LIa^  I 


930 


335 


Der  Seele  biinr,  muss  ti»dt  ihr  Herz  auch  ruhn, 

Der  Lüge  Edle  xeilm  —  ist  all  ihr  Tljun! 

Ob  Leib»  ob  SeeV  im  Menschen  überwiegt^ 

Das  ist's,  worin  sein  Wesensmerkuial  Hegt. 

Hat  sGelenlRiitemd  sich  sein  Herz  bewührt, 

Dann  ist  ihm  unvergänfflicb  Sein  bescheert: 

Diinn  ist  sein  Platz,  wo   Gott  im   Glauxe  throul^ 

Im  Reich  des  Friedens,  wo  die  Wonne  wolint; 

Dort  nimmt,  wenn  mit  dem  Geist  er  Freundschaft  sohlof 

Ihn  auf  der  ew'gen  Klarheit  Königsschloss ! 

Doch  wer  sich  Sinnenlüsten  nie  entrungen. 

Vom  Satan,  wisse,  ist  der  ganz  durchdrungen. 

Er  isst  und  schlilft  und  ist  befriedigt  dann 

Wie  Rind  und  Esel  —  in  des  Stoffes  Bsnn 

Liegt  seine  Seel'  —  auf  Thieresstufe  steht  er. 

Herum  im  Finstem  wirr  und  elend  geht  er. 


^> 


3)  L  und  I    LÄJiy. 

4)  Su  L  und  1,     G   hat  weniger   gut:    L.^yNJL^I  » 
ö)  hl  L  und  1    bind   dio   beiden  Hoodatifb«   tUDgestoUt 

noch      -PLÄJL»   ilUtt      -jUÄj^. 

6)  j^  iüt  hier   zur  blossen  ttf^rvnrhebtmg  de»  cOLohstOD  WortM 


L  hAt 


L  h*t  ^.ji 
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^^^^aaJ    ?^    O^     i^l    ^^^aaJ    ^k\s>        ,^^^^^    t-J;    O^-^  jvXJJ    ^t«XJ 

Nie  lass  mit  Solchen,  Freund,  in  Bund  dich  ein, 
Nie  werd*  ans  Thorheit  kopfmrr  und  gemein! 

Die   Selbsterkenntniss. 

Dich  selbst  erkenne!  kennst  du  dich  erst  recht, 

Dann  weisst  du  an  dir  selbst,  was  gut,  was  schlecht^. 

Erkenntniss  deines  eig'nen  Seins  erstrebe  340 

Und  stolz  dann  über  allen  Tross  erhebe 

Dein  Haupt  —  denn  kennst  du  dich,  ist  alles  kund  dir, 

Nichts  Schlechtes  fugt  sich  länger  dann  zum  Bund  dir! 

Dein  Werth  ist  dir  verhüllt  —  drum  bist  so  klein  du, 

Erschaust  du  dich,  dann  schaust  auch  Gottes  Sein  du. 

Neun  Sphären  dienen  dir  und  sieben  Sterne, 

Doch  du,  0  Schmach,  gehorchst  dem  Leib  so  gerne. 

Wohlan!  erstrebst  du  Edens  Wonnen  je. 

Den  thienschen  Gelüsten  sag'  Ade! 

1)  Die  Lesart  von  L  und  I  v^^JIac:  erklärt  nar  die  bildliche  Bedeutung 
der  Finstemiss. 

2)  Auch  hier  scheint  mir  die  Ueberschrift  von  L  ^^JC:>IJLm  j<AJi  vi>JLiU 
^j*Ju  treffender  als  die  von  O  OJ^L^I  JoJcö  j^  „die  Umgestaltung  der 
Characteranlagen". 

3)  I    ß\  sUtt  ß  tS, 

4)  Dies  ist  eine  neue  Bestfitigung  für  das  oben  zu  v.  214  Bemerkte. 
Aach  hier  ist  ^JuvMJtO  von  Nftsir  mit  Fatha  gesprochen. 

6)  Durchaus  anpassend  ist  die  Lesart  von  I  jX^\  sJ^   TJT^  s:>.J^. 

6)  L  ^Jl^^, 

7)  Oder  auch:    „Dann  weisst  du  auch,  was  gut  an  dir,  was  schlecht". 
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fCih^t  Naair  Ckußmu*»  RiUtttMmäma, 


345 


345 


350 


Sei  echter  Mann,  gieb  tiuf  so  Schlaf  wie  Speise, 

Als  Waodermönch  in  dich  hinein  nur  reise. 

Dem  Thier  frommt  S|>eis'  und  Snhlaf  —  doch  echtes 

Kiinn  deiner  Seel'  nur  Metaphysik  gehen. 

Wie  lang  schon  schliefest  du?  sei  endlich  wach  1 

Dir  selbst  der  reichen  Wnuderwelt,  sinn  nach! 

ErwHge  doch,  wo  bist  du  ausgegangen? 

Warum  halt   dieser  Kerker  dich  gefangen? 

Den  Kaiig  brich    -    den  Plug  zur  Zinne  wage, 

Die  Götzen  all,   wie  Abraham^,  zerschlaget 

Man  schuf  dich,  wie  du  bist,  zur  Tbätigkeit, 

Mit  Nichtigem  ach!  vergeudest  du  die  Zeit 

O  Schmach,  wenn  sich  vor  Satan  Engel  neigen. 

Zum  Dienst  des  Pförtners  Fürsten  niedersteigen! 

Was  wäre  Jesus   ohne  beide  Augen? 

Doch  für  Kanin  mag  halbe  Blindheit  taugen. 

Ein  Drache  wehrt,  den  Schatz  dir     -   drum  herbei 

Und  schlag*  ihn  todt  und  sei  von  Kummer  trei! 


L^hea 


1)  I    iyÜL*   ü  y>r 

2)  In  I  fohlt  dieser  Vers 

3)  So  L  und  I .     wodurch 


L  Cii^  JLjlw  . 


noch    ein   xwoitor   innen»r  Reim  i^MIdet 


4)  l  bat  JUiU    Llii*  ,   diinn  jtjdwjfnUs  als  Fnig« 
Fehler,  wenn   — ?" 


„WäT9   I»  n» 


A»  L 


,,i. 


6)  Wörtlich:  Ahnthani,  dor  S<>hn  Äku». 
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l>^-^  g^j  "^y^  h  ks^)  J^   J-^ß  t^  y  r*^  c/^  "^^^ 

Doch  nährst  du  selbst  ihn  —  bist  ein  feiger  Wicht  du. 

Auf  all  den  reichen  Schatz  thust  dann  Verzicht  du. 

Du  hast  den  Schatz  im  Haus  und  bist  doch  arm?  355 

Hast  Balsam  auch  und  dennoch  Herzensharm? 

Du  schläfst  —  was  machst  du  Rast  ?  den  Schatz  vergisst  du, 

Kur  mit  dem  Talisman  beschäftigt  bist  du. 

Zerbrich  das  Zauberbild  —  entfuhr*  den  Hort! 

Um  eins  nur  sorg'  —  der  Sorgen  Rest  wirf  fort! 

Zurückgezogenheit   von   der  Welt 
Such  Einsamkeit  —  entflieh  dem  Menschentrosse, 
Sei  selber  dir  dein  eigener  Weggenosse! 
In  Einsamkeit  ward  Fürst  im  Vogelreich 
Der  einz'ge  Greif,  der  dreissig  Vögeln  gleich*). 
Vertraust  du  deines  Gleichen  —  auf  der  Stelle  860 

Ist  er  dein  Herr  und  nicht  mehr  dein  Geselle! 


1)  Auch  hier  h*be  ich  die  Lejuurt  von  L  vorgezogen,  obwohl  aach  die  lieber- 

ftchrift  von  G    .jLioj^^j    i>^-^^  J^  ^^^JC-S>LJL-ii    -J    „Die  wahren  Eltern 

and  die  wahren  Verwandten  zu  erkennen"  wenigstens  theilweise  auf  den  Inhalt 
dieses  Abschnittes  passt. 

3)  vXwb  iS  —  O^  =s  (A^b O^   ß\ ,     L.  hat  dafür  die  mattere 

Umschreibung:  ipJt   \j^\j  t,\  ,AL_>.  j  und  im  zweiten  Hemistich:  jmXi^  ^    .b 
statt  f^A^P  jj    l^ . 

4)  Also  schon  N&.?ir  hat  das  Wortspiel  von  k  r*-}:***  iß^'^^)  mi^  P  r^  c^ 
(30  Vögel)  verwerthet,  das  später  dem  Farid-uddin  *Attftr  den  Stoff  zum 
^aIoK  oilaJLo  geliefert 
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Elhi,  Ndsir  Chmrau*  RUanäi» 


365     ^.,bi  Ol/  WJUj   j^^j  vi>_ij 


O^V*  -Hf^  >^  g^3  y^; 

J^  g^^  j^  ^'-^  y  /^i 


Drum  musst  vom  Tross  der  ZeitUchkelt  dich  trennen, 
Niu*  darin  bist  eins  und  einzig  du  zu  neimeii. 
Beschwer   dich  nicht  mit  Gold  noch  Weib  —    s  ist  eitel. 
Setz'  kühn  den  Fuss  aui"  dioser  Beiden  Scheitel. 
Es  nützt  dir  Keiner^  ob  auch  nah  verwandt. 
Drum  frisch  xerreiss  der  Blutsverwandtschaft  Band! 
Als  Elternpaar  Verstand  und  Seel*  erküre 
Und  nie  im  sie,  o  Bruder,  frevelnd  rühre  1 
865  Geh  heldengleich  an  Vier  und  Fünf*)  vorhei 

Und  mach'  dein  Her^  von  diesen  Fnsseln  frei» 
Denn  bleibst  in  Banden  du  von   Fünf  und  Vier, 
Nie  weicht  dann  Trübsal,  wiss',  und  Leid  von  dir. 
Willst  du  dem  Freund*)  in  Liebe  dich  verbinden, 
Gieb  auf  dein  Seihst  —  dann  wii*st  du  Einlass  finden! 
Sein  Huldgeüuss   =-  im  Trennungsdornenkranz 
Die  Rose  ist's  —  des  Fräliroths  erster  Glanz 
Nach  Trennungsnacht  —  doch  wie  wii"Bt  je  du  sein. 
Wenn  ungerührt  dich  lilsst  der  Trennuiig  Pein? 


2)  Auch  dieser  Vers  Ut  von  den  Abschreibern  b  L  uud  Q  ml» vi 
Q    hjit    vor    beidon  OÜ^m^j    ein  ^*    L  \%t  dM  ^  nur  vor  d«m  iw«il«ai 
altelo  iflt  die  Fassung  coireet,  «ber  dort  stobt  «Ju^  statt  ^.Ju^. 

3)  Vv.  365  und  366  sind  in   L  und  I  umgeisteUt 

4)  NXmlicb  den  4  Elementen  and  den  h  Sinnen. 
5}  Nimlich  Im  mjstischwi  Simie:  Gott. 
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S^  l  ji.^\j  yji  ^  *) juÄio    Si\  r'^  ^^  ')r^  ß  Li-  ^• 


Begehrst  du  sein  —  thu  ab  dein  Lustverlangen^  370 

Den  Zweig  gieb  auf  —  willst  du  den  Stamm  umfangen! 

Das  Herz,  das  gier'ger  Lust  zur  Beute  fiel, 

Bleibt  stets  verstrickt  in  Thorheit,  Tand  und  SpieL 

Aufs  Haupt  der  Gier  setz'  kühn  den  ersten  Schritt, 

Nur  dann  theilt  sein  Geheimniss  dir  sich  mit^). 

Für  keinen  Kopf  will  Doppelneigung  passen. 

Zwei  Liebchen  kann  ein  einzig  Herz  nicht  fassen  1  — 

Löbliche   und   tadelnswerthe    Gharactereigenschaften  ^^). 

Im  Kerker  hier  da  giebt's  ein  paar  Gesellen, 
Zu  denen  musst  du  nie  dich  freundlich  stellen! 

1)  I  hat  im   ersten  Hemistich:    ^"Sy^  ^**^   j^   ^"^  i°^  zweiten:    S 
'^\y^  Jutdl .     Ebenso  L ,   nur  dass   dort   im    zweiten  Hem.    fälschlich    statt 

,3h>d!   wieder  Juo»  steht.     - 

2)  In  I  fehlt  dieser  Vers. 

3)  L  und  I  st.  di3,  wonach  der  Vers  lauten  wurde:  „Thu  auf  der 
rechten  Bahn  den  ersten  Schritt". 

4)  L   JJL-^. 

5)  L  hat  sUtt  JuUi  jJ  und  JuLo  j^  beide  Male  JuU  ^ .  I  hat 
beide  Male  QuIaJ  «J  und  ausserdem  ^Xj  ^  statt  ^Xj  ^ .  In  beiden 
bilden  also  .jm  und  .aJj  den  einzigen  Reim. 

6)  So  auch  L  ^!    .wXil  v:>Jüu. 

7)  So  richtiger  als  v^^^  wie  G  hat.     L  ^J^j* 

8)  L  und  I  ^^y^^jS, 

9)  Eigentlich:  „ist  einer  da,  von  dem  du  Hülfe  zum  Eindringen  in  sein 
Geheimniss  hoffen  kannst". 

10)  Näml.  im  Allgemehien;  weiter  unten  (v.  418)  folgt  noch  ein  Capitel  über 
besondere  tadelnswerthe  Eigenschaften,  nämlich:    Lüge,  SpoU  und  Habsucht. 


460  ^*^^*  Aa«rr  Ckturau'* 


375  G«iz,  Zorn  und  Leidenschaft  —  die  «ntm  drei. 

Dum  Tnig  und  öpp'ge  Sinneosclimeicbelc«. 
Und  Neid  und  Hoffutli  —  dicee  S> 
Von  Brüdern  bringt  dir  Schaden 
Garn  andre  Freunde  mnsst  da  dir 
Gefiihrten.  hochberöhmt  und  veit 
Such*  Dnnath.  Göte  und  Zufmdenheit. 
Gehorsaun.  milden  Sinn  und  Zöchtüikfit 
Und  Weisheit  als  GewMSCB  —  bitt 
Und  weise  du.  —  nnd  Itäs  die  vrsis 

^>  Die  $cbM<c  dir.  vean  diese  Gvs«» 

IXvb  du  ri«  Fürst  in  deine«  Se£2S 
Den  woiLLj»Äsi;*en  craa  >ei  di-fssÄ«««!. 
IXvh  dir   iir  BC*>r*  «iü-ra.  lass  :•«  S«t! 
Nur  >o  bis:  »fs  dein  eircer  H«t  saA,  M«s 
W^..  üvk:  —  Eibch  fers:  dxh  tzcKün  :i&i» 


L  mic 
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Ueber  den   Umgang  mit  Nichtsnutzigen  und  Thoren. 

Welch'  schönen  Sprach  trag  uns  der  Mobed  vor,  — 

O  seinen  Worten  leih'  dein  Seelenohr!  — 

,Wer  sich  die  Eule  wählt  als  Richtpfadleiter, 

Der  sieht  nur  Wildniss  überall    -  nichts  weiter*. 

Nie  mit  Verachtungswerthen  Umgang  halte,  385 

Verächtlich  nie  mit  deiner  Seele  schalte! 

Gemeinen  Pilzen,  Bruder,  weiche  aus, 

Im  Gau  der  Weisen  gründe  dir  dein  Haus! 

Dich  machen  Gute  gut  und  Schlechte  schlecht, 

Die  Niedren  niedrig,  ächte  Männer  acht! 

Von  all  den  Thoren  musst  du  abseits  weichen, 

Bist  selbst  du  geistvoll,  suche  deines  Gleichen. 

Mit  Weisen  wird  der  Kerker  Rosenflur, 

Mit  Pöbel  ist  der  Park  ein  Kerker  nur. 

1)  Diese    Ueberschrift   ist    in   L    sowohl    wie    in   O   verwahrlost.     L   hat: 

2)  L    und   I   ^^LJL-^. 

3;  So  L  und  I.    O  hat  ^^ . ,   aber  dieses  Suffix  ist  durch  das  im  Dativ 
vorangestellte  Subject  des  Satzes  Qberflfissig  und  sogar  störend. 
4)  I    Ä-JL-j». 


462  ^^fy  ^^r  Cku9ra»'9  Rüianämäma, 

/^^'-Jj   O'-^-rj'-'  v-^^-^'^-'w«  ^ 

395     JüLÄb  jj  ^^iJ  U-P  fc4Äl  i^^      cX«JL-äL-j  j^-4-j  j!  y»  ^ü  uP 

390  Der  Geistverwandten  Kerker  fliehe  nicht, 

und  in  des  Pöbels  Garten  ziehe  nicht! 
Weit  besser  ist's,  ein  Weiser  ist  dir  Feind, 
Als  dass  mit  Thorentross  dich  Freundschaft  eint. 
£in  kluger  Mann  wird  nimmer  Bosheit  hegen. 
Unwürdig  ist's,  mit  Thoren  Freundschaft  pflegen! 

Abweisung   heuchlerischer  Freunde. 

Nie  hab'  Gefährten  ich,  die  wahr  und  offen. 
Auf  Erden  ächte  Freunde  nie  getroffen. 
Mit  diesem  Tross  drum,  yoll  von  Heuchelei, 
Gieb  nie  dich  ab!  mach'  lieber  ganz  dich  frei. 
395  Aus  Selbstsucht  sind  sie  all  dir  zugethan. 

Sind  Freund  mit  dir,  weil  sie  auf  Bissen  fah'n. 
Im  Glücke  deine  Gunst  erschleichen  sie. 
Am  Tag  der  Prüfung  feig  entweichen  sie. 

1)  So    am    richtigsten    in  L    und   I.     O    h&t    ;l    statt   ^    im    enten    m» 
y   ...Umm^  im  zweiten  Hemistich. 

2)  I    J^L-fr . 

3)  So    nach   L   ü^\  j\J\  v^^JLJL/«.     Aach   I  beginnt   hi«r   ein   neu 
Capitel;  nur  in  G  geht  alles  ununterbrochen  fort". 

4)  L  und  I  i^vrjp    CT^ ' 

5)  L  und  I    c^JLxJL^  (adverbiell:  in  Wahrheit). 

6)  I    ,.,La«j— >. 

7)  L  und  1    »t^-^-    \^ . 
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»^  »-?  o^LT  jt  J^Ux^  iJ^      \^  8^;  ^^^^  ^U-^J  ^>>  i^  400 
iXiL«  c^wM^O  ü  cX-J^  irf5^^    ^)j3  ^  iS 

L-iL_jj  3  Lb  <2jLJ-JLj  Oü/     UU^^o  JlJIJlj  o^  jI  tJc->  405 

Du  bist  geschätzt,  so  lang  dein  Beichthmn  w&hrt, 

Doch  ist  dein  Gold  dahin  —  bist  du  entehrt! 

Mit  deinem  Gut  siehst  ihre  Lieb'  du  schwinden, 

Sie  schaden  dir,  wenn  sie  Profit  drin  finden. 

Als  Günstling  —  ja!  da  heisst  du  froh  und  munter, 

Doch  Griesgram  nur,  warf  dich  die  Welt  kopftmter*). 

Was  lässt  du  Freunde  dich  gleich  Panzerringen  400 

ümzwängen,  die  dich  Nöthen  nie  entringen? 

Sie  sind  zu  keiner  Zeit  dir  sich'rer  Halt, 

Sie  passen  nicht  zugleich  für  Warm  und  Kalt. 

Denn  wer  in  Wahrheit  Freund  will  sein  des  Weisen, 

Muss  treu  sich  ihm  in  Freud'  und  Leid  beweisen, 

Muss  nimmer  sein  Geheimniss  offenbaren. 

Mit  ganzer  Seel'  des  Freundes  Vortheil  wahren. 

Zu  seinem  Dienst  in  Lieb'  gegürtet  sein. 

Nur  ihm  allein  sein  ganzes  Leben  weihn, 

Muss  nie  mit  ihm  selbst  in  Gedanken  brechen,  405 

Muss  mit  dem  Mund  des  Herzens  Sprache  sprechen, 

8)  L  Lj  I  \j. 

4)  L   ^. 

5)  Jeden&lls   wie  all  das  Vorhergehende  eine  bittere  Lebenserfahrong  des 
Dichters  selbst. 

Bd.  XXXIV.  81 


4M 


Kihc^    A'iv/r    f^fiUJtrituM   Thltjititutnutnut. 


410 


410 


J^^^ 


^^a^^(^3o^^  ^^  r^^3j^ 


o^i 


j^y  ^^^.^  ^,y^  ^^  \j  ,^j*^^  u 

-i— iL-a  jU^t  rr^^  *-*-**^     JU-ib  ^Li  j*^  ü  jJCij^  UüjJ 
j^>j  «)^^^  ,.,UÄP3  j^.^^,  ^5y 

Als  Spiegel,  drin  des  Freundes  Bild  erkennbar, 
Von  i  h  m  iii  SmA*  und  Geist  gleich  unzertrennbar. 
Kein  Weiser  nimmt  zmn  Freund  den  Tboren  an. 
Der  Freund  und  Feind  nicht  unterscheiden  kann. 
Kann  Harmonie  wohl  zwisihen  beiden  walten? 
Kann  Wusser  je  mit  Feuer  Eintracht  halten? 
Und  üb  zwei  Thnren  j^leicb  sich  Brüder  nennen. 
Sie  werden  plcitzlieh  doeh   in  Streit  entbrennen. 
Doch  wenn  zwei  Weise  sich   in  Lieb'  verbunden, 
Sind  iwnig  sie  vertraut  zu  allen  Stunden, 
Sie  suchen  nie  einander  weh  zu  thun, 
Sie  lassen  Narrheit,  Lüg*  und  Zoten  rtihn, 
Au»  thörichtem  tleschwät'Z  allein  kommt  Hass, 
Davor  die  Zunge  hüt*  ohn*  Unterlass! 


L  v;>^l  ^^1^5   Ji  ^^^, 


2)  I  ^* 


*^ß   O^^ 


3^  So    ftUoiii    riebtig    lu    I      ii    und  L    Iobqu:    lAi 

^.0^3  jIa  (tXÄb>). 

4)  L    OUoLj.      In  I  «t«ht  dieser  Vnra  «rst  hioier  411 
fi)  L  und  I      ^>0  ,     lö  I  »iod  tius$ordem  boidc»  Ht-mlsticb"  uiii^r%t»llt 
6)    L     *.— ^.      Uebrigüus    sti^^ht    tu  L   und  *J    hier  wie  im  folsoadeo  V 
sUU     ..LxX^  mit  O   statt  3,   das  »icli  turrect   tmr  lu  I  findet. 


T)  1  ^bj^3  ;jl3  ^, 
8)  I  wy-i-  ^Uj, 


-^VJ 
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Arabische  Quellen  zur  Geschichte  der  indischen  Medizin. 

Von 

Augast  Müller. 

üeber  die  Ursprünge  der  indischen  Medizin  hat  im  30.  Baude 
dieser  Zeitschrift  S.  617 — 670  E.  Haas  eine  Abhandlung  ver- 
öffentlicht, welche  ebensowohl  durch  den  Scharfsinn  als  durch  die 
frische  und  schneidige  Schreibart  des  Verfassers  auch  das  Interesse 
solcher  Leser  lebhaft  in  Anspruch  nehmen  musste,  die  sich  in 
der  Sache  selbst  ein  sicheres  Urteil  nicht  zutrauen  durften.  Für 
mich  wurde  dieses  Interesse  dadurch  erhöht,  dass  Haas  auch  die 
Nachrichten  über  indische  Aerzte,  welche  sich  im  12.  Buche  des 
Ihn  Abi  U^eibi'a  finden,  in  seine  Untersuchung  hineingezogen 
hatte.  Ich  bin  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  der  Sammlung 
und  Bearbeitung  von  arabischen  Texten  beschäftigt,  welche  bio- 
graphische und  bibliographische  Nachrichten  zur  Geschichte  der 
alten  und  mittelalterlichen  Wissenschaft  enthalten,  Nachrichten, 
welche  in  den  abendländischen  Werken  über  diese  Gegenstände 
seit  langer  Zeit  excerpiert  und  benutzt  zu  werden  pflegen,  deren 
Herausgabe  im  vollständigen  Texte  nach  der  jedesmal  ältesten 
und  besten  Ueberlieferung  aber  um  des  willen  ein  dringendes  Be- 
dürfnis ist,  weil  die  bisherigen  Benutzer  sich  fast  in  allen  Fällen 
auf  einzelne  Handschriften  beschränkt  gesehen  haben,  oft  grade 
auf  die  schlechtesten,  deren  Fehler  sich  nun  durch  eine  ganze 
Reihe  sonst  verdienstlicher  Werke  wie  eine  ewige  Krankheit  fort- 
erben. Man  darf  sich  bei  den  üblen  Folgen  dieser  Sachlage  um 
so  weniger  beruhigen,  als  die  ganze  Litteratur,  von  welcher  ich 
spreche    —    Ihn    Abi    Useibi*a,    Ihn   el-Qifti,    §ä*id    von    Toledo 

(t  462  H. ;  ^^t  olftxls  j  ^^yuJl  v-jUi",  einzige  Originalhss.   in 

Medina  und  in  Constantinopel  in  der  Bibliothek  Eöprülü  Pascha, 
von  welcher  letzteren  eine  leider  nicht  gute  moderne  Oopie,  ur- 
sprünglich für  M.  Schefer  angefertigt,  sich  gegenwärtig  im  British 
Museum  als  Or.  1010  [Cat  p.  732]  befindet),  Mubaääir  ihn  F&tik, 
Sahrazüri,  Baihaql  —  aus  identischen  Quellen  abgeleitet  ist  und 
die  Texte  in  sehr  zahlreichen  Fällen  sich  gegenseitig  controlieren; 
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c.    Ge*t^h.  d,  ituL   JifmtliswtL. 


uns    m    3Lwm 


wozu   koimut,    duÄS   Ihn   Abi    ü^eibi'a'a  j^jj 

schledenen  Ausgaben  des  Verfassers  erhalteii  sind«  demi 
einander  unabhängige  und  dabei  ziemlich  gute  Textübf^riitrfpniif 
uns  beillhigt  den  grOssten  Theil  des  Thx1«8  mit  mathenntiidbw 
Genauigkeit  wiederher/ustelbn.  Insofem  ich  also  Miefa  fUr  Jlmi 
Werk,  eins  der  gelehrtesten,  freilich  auch  der  langweiligst«!!  Bodio; 
welche  ich  kenne,  seit  langer  Zeit  dos  gesummte  hAodscItriffBek» 
Material  zusammetizutragen  beschäftigt  war,  konnte  ick  gianUB, 
auch  zu  dem  auf  das  12.  Buch  desselben  bezüglieheii  Thitisl 
Haas'  Arbeit  möglicherweise  einiges  nachtragen  zu  dorfeiL 
persönlichen  Verkehr  mit  dem  befreundet^en  Verfasser 
eines  niehrmonatlichen ,  durch  seine  Güte  mir  na^ 
Aufenthaltes  in  Londori  befestigte  sich  meine  Absicht^  diesen 
riebten  der  Araber  eine  besondre  Aufmerksamkeit  zu  widmeo, 
Haas*  Ansichten  womöglich  von  andrer  Seite  her  zu  stüt.2en  < 
auch  an  den  Stellen  zu  m od ifi eieren,  wo  dem  Arabisten 
Eindringen,  als  dem  Indologen  freigestanden  hatte«  zur  Mi 
und  damit  7Air  Pflicht  wurd»i.  Ich  schmeichle  mir  trotz  de 
fitimmtheit  einiger  der  hier  vorzulegenden  Resultate  meiner  N 
forachungen  keineswegs,  damit  die  eigentliche  Frage  der  Losi 
tun  Vieles  näher  gebracht  zu  haben;  ich  glaube  aber  allerdii 
dass  diese  Resultate  den  Weg,  welchen  die  Kenner  der  induM! 
Medizin  zu  ihrer  Lösung  einzuschlagen  haben  dürften,  bis  tu  eil 
gewissen  Grenze  vorschreiben  werden.  Zur  Erzielung  der 
liebsten  Klarheit  und  Sicherheit  in  der  Entwicklung  und  Fonnuliei 
der  einzelnen  Piincte  erscheint  es  mir  am  zweckmftssigsten 
nilchst  den  Stand  der  Frage  kurz  zu  rei-apitulieren,  dann  die  Ni 
richten  der  Araber  einer  wiederholtt^n  Betrachtung  zu  untei 
und  schliesslich  die  Entscheidung  aus  neuen ,  von  den  Indoloj 
wenigstens  noch  nicht  genügend  berücksichtigten  Quellt 
Bchüpfen  ^). 

L    Stand  der  Frage. 

Die  illteren  Ansichten  über  die  Ursprünge  und  die  Ent- 
Wickelung  der  indischen  Medizin  findet  man  bei  H.  30,  617  ff. 
dargei(3gt.  Ihnen  stellt  er  die  seiuige  gegenüber,  welche,  von  den 
arabisohen  Nachrichten  ausgehend,  darin  gipfelt,  dm»  di«  Wtifcem 


1)  Ich  bediene  mich  im  Folgendeti  der  naohstahenden  AbkilrHiiig«ii: 
Ih  30.  31  =  H»»«  In  ZDMG  Bd.  30  31.  H.  Kb.  =^  H*!^|§i  Khftlflk  Fl  «= 
Fihriüt  L  D,  =  Ibn  Hcitilr  K&n.  ss  Kunon  des  AvicenniL  Mtow.  -=■  flu 
W»ßkq  ibn  »Ali.  Q.  =  Ibn  el-Qifti.  R.  *=  Uäzl  St.  «  Ste«iuchlMld«r;  IV  U 
^  ittir  PüHudcpii^.  1/itorn.tur  (Wisüenscfa.  Blätter  a.  d.  VoStcl  Heine  T*phniilllinllii 
Lebnmsudt  1).  ttu  =  .Suvrutrt  Vk  ^  Ibn  Abi  üseiW«,  V  A.  —  VIrelio«« 
Archiv  för  puthul.  Anjitomie.     Ztschr.  *==  ZDMO. 

In   don  Kecepton  i*it  D.  t=s  DAniq.  Dr,  *=   Üriichme,  Or.  ==  Qrm\,  M   -^ 
MitqAr,  U,  =   Vnxe 
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"Wegen  dei'  von  ihnen  gegebenen  sprachlichen  und  sachlichen  An- 
HUisse,  insbesondere  wegen  der  Unmöglichkmt  die  für  ,indiBuh* 
ansgegebenen  Namen  aus  dem  Sanskrit  zu  erkläi-en,  auf  Aei*zte 
d^s  itlten  Indiens  in  keinem  Falle  bezogen  werden  düHlcn,  Wolle 
Diim  nun  nicht  tuinehmen,  diiss  die  Araber  eiiifftch  gefabelt  haben, 
«o  müsse  man  auf  eine  Identifizierung  der  von  den  Arabern  als 
, luder*  bezeichneten  Autoren  mit  altindiscben  Schriftstellern  ver- 
zichten- and  die  Lösimg  der  ftäthsel  ,  welche  ims  in  jenen  Namen 
entgegentreten,  anderswo  suchen.  H.  macht  es  nun  wahrscheinlich, 
die  Heimat  jener  Namen  in  iSindh  zu  suchen  sei;  die  Medizin 

eigentlichen  Altindiens  sei  den  Arabern  nie  bekannt 
geworden.  Um  zu  zeigen ,  wie  lichte  Nachrichten  der  voraus* 
rgesetzten  Art  bei  den  Arabern  etwa  hätten  aussehen  müssen, 
Ehaltet  er  S-  630— i>42  ein  Kapitel  einer  spJiteren  persischen 
Bearbeitung  des  Stivi*i^ta  ein ;  setzt  daim  auf  Grund  Jener  Voraus- 
setzung, dass  ächte  urabische  Nachrichten  hätten  wesentlich  anders 
lauten  müssen ,  den  temiinus  a  quo  für  %Su^-ruta  s  Werk  auf  die 
Zeit  der  Abfassung  des  Fihrist  (ca.  1000  Chr.)  fest  und  wendet 
sich  im  Weiteren  den  rein  indologischen  Seiten  seiner  Aufgabe  zu, 
Nachweise    nicht   blos   der   Möglichkeit,    sondern    sogar    der 

ersten  Wahrscheinlichkeit,  dass  wie  ein  grosser  Theil  sonstiger 
indischer  Litteratur  so  insbesondere  auch  die  medizinischen  Haupt- 
werke bei  weitem  spllteren  Urspmngs  seien ,  als  man  bisher  an- 
inommen.  Dann  aber  stehe  nichts  der  Annahme  im  Wege,  dass 
gnkde  jene  hervorragenden  medizinischen  Entdeckungen,  welche 
man  bisher  den  Indem  zugeschrieben^  wie  Kuhpockenimpfung  und 
plastische  Operationen,  erst  von  aussen  hernach  Indien  eingedrungen 
seien,  wie  denn  eine  genauere  Untersuchung  der  Sache  heraus- 
st-ellen  werde,  diiss  die  indische  Medizin  in  nichts  über  die  von 
den  Arabern  fortge|iflanzte  Humoralpathologie  des  Galen  und  über 
die  gleichfalls  von  den  Arabern  besessenen  Kenntnisse  in  der 
Chirurgie  hinausgehe, 

H,  hat  seinem  Aufsätze  in  Bd.  31  S.  647—666  einen  Nach- 
trag gegeben,  in  welchem  er  auf  S.  648  es  doch  wneder  als  mög- 
lich zuzugeben  scheint,  dass  die  Araber  Etwas  von  indischer 
Medizin  zm  hören  bekommen  hätten:  dies  sei  indes  nur  eine,  durch 
directen  griechischen  Einfluss  ins  Leben  gerufene  Vorstufe  gewesen, 
welcher  dann  die  spätere,  durch  die  Araber  vermittelte  Theorie 
gefolgt  sei.  Das  unter  Suv-ruta's  Namen  gehende  Werk  sei  jeden- 
falls   aus    anderen .    früheren    Quellen    zusammengeschrieben ,    der 

e  selbst  künstlich  hergestellt,  und  zwar  in  Anlehnung  an  das 

»ische    JjIJU    Sokra/e^,    der  wie  so  oft  an  Stelle  von  J^t_JLj 

Hijfftokraies  getreten  sei.  Diese  Gleichung  wird  dann  aus  der 
^  XTebereinstimmung  von  üeberlieferungen ,  welche  sich  auf  Sugruta 
m  und  Hippokrates  beziehen ,  so  wie  von  Tejftstellen  medizinischen 
I  Ifibalts    wahrscheinlich   zu   machen   gesucht.     Den   Schluss   bildet 
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.1-   MuUfi%  artih.   Quellen  z.   Gejfch,  d,  iudl.  Mtehsin. 


eine    Jiesprti'chiin}^    der    mit   Su^jiiita's    Namen    verknüpften 
ar/ni^ikuiide.   deren  europäisch -modemt^r  Ursprung  verfochten 

Ongnn  Haas'  Austuhrimgen  hat  sich  Weber  (Ind.  Litenton^ 
*Nachlr.  S.  13 f.)  mit  eiiügfeii  kuraen  Bemerkungen  gewendtft  li 
liege  «kein  irgend  welcher  Grund  vor,  die  so  bestilnmtoD  AngilMi 
dur  arnbischon  Chronisten  in  Zweifel  zu  zieheu*;  die  SpnM;!»  lUi 
Su<;ruta  etc.  widerspredn*  rin*»r  so  weiten  Herabdatiftning;  j/tAm 
wirk  liehe  Niudiweis  pcnt'chisLher  (oder  gar  ai^bischer)  Vor« 
Stellungen  in  den  vorUegeudi^a  Texteu  werde  mit  Daak  aafllUMlmB 
sein-,  die  alle  Existenz  niedizinischen  Wissens  in  lodien  wfiard» 
jedüch  dadurch  nicht  beeinträchtigt,  da  die  Anfällige  deasi^lbtB 
achon  vom  Veda  her  bezeugt  seien. 


U.    Die  Nachrichten    der  Arab^i 

Wir    sehen ,    dieselben    ai'abischen    Berichte ,    in    welchen  0i{ 
hei*vurragi'nder   Induloge  überall  auf  unlösbare  Widersprüche 
(il.   ^tO,  f>115lT  machen  auf  deti   andreren   einen  so   günstige  £»* 
druck,  dass   er  kiMoen  irgend   welchen  <3rund  siebt,     ihr©   AngsbcD 
in  Zweifel    zu    ziehen.     Es    wird  also  zunilchht  nöthig  Sttin,    diftn 
NacLrirhten  irjuIi  einmal  genau  zu   prüfen.     Hiebei  biuidt^lt  e»  sii 
um  folgende  Textn:    1)  die  Notizen  im  Fi.  (ed.  Fliig.  8.  r30;J 
an  andern  unten  auzutuhrenden  Stellen);  2)  eine  Stelle  in  Massud! 
goldenen  Wiesen;  3)  das  12.  Buch  der  i^yyt^  des  Ibn  Abi  Useibi' 
zwei  Artikel  im  j^UJsÄ  •^.Lj  des  Qifli  und  ein  paar  Bemerk 

§iVid*s    verbinde    ich    biemiit;    dazu    kommen    vereinzelte    and 
Stellen,  welche  je  nach  Bedürfnis  angefültrt  werden  sollen. 

1)  Die  Fihriststelle  ist  von  Flügel  im  XI.  Bande  dieser  Zei 
schlaft   S.    I4fci— ISy    und    S.    ;i25— 327    veröffeuUicbt,    überse 
und  besprochen  worden ;  einige  Ergänzungen  zu  seiner  aorgi^ti 
Arbeit  hat  er  in  den  Anmerkungen  i>einer  Ausgabe  gegeben.     I 
setz6  im  Folgetiden  seinen  Aufsatz  voraus;  in  einigen  Puncten  ist 
derselbe  aus  anderen  Notizen  des  Fi.  (z.  B.  S^  270 — 271)  mi  ver- 
voUständigexi ;  das  wird  unten  beilHutig  geschehen. 

2)  üeber  ein  von  Mas*6di  (Prairies  d'or  I  162;  Gildem.  Scr. 
Ar.  d*  \\  Ind.  94.  ir)  imgeführtej*  gro8j>es  niediziuiscbes  Werk,  bei 
welchem  die  allerdings  wegen  Schwankens  der  Lesart  nicht  gan» 
sichere  Angabe  aufiUlU,  dass  ihm  Abbildungen  der  oCßcinelleii 
Pflanzen  beigegeben  waren,  wage  ich  keine  bestinunte  Ansioht  n 
Uuäseru. 

3)  Aus  dem  12.  Buch  des  ü^,  ist  von  DieU.  .\nalecta  tnedi 


i 


S.  117'-12ri  ein  Auszug  nebst  lateinischer  Uebei-setzung  \iefat 
worden,  Vollstilndig  bat  es  dtum  Cureton  im  Journ.  Fl.  A- 
vol.  \X  105—115  übersetzt   und  commentiert,  unt*  >  >gujig 

von    Anmerkungen    H.  H.  Wilson'g    (S.   115 — 119)    n  •    Ter* 

meinÜJchen    indi.schen    Namen.      Curetons    Uebersetzung   ist   nicht 
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nur  ©ine  Vervollstiliidi^iing,  soudeni  natürlicli  auch  eine  wesent- 
liche VerWsseniii^  vi*n  DietÄ*  »^mige  liedeiikliehf  Misgjiffe  auf- 
weisender Arbpit  Trotzdem  Imlte  ich  es  nicht  für  überflüssig, 
unter  dem  Texte  des  üg.  hier  eine  neue  Uebersetzuiig  zu  geben. 
Coreion  arbeitet©  grossentheils  nur  mit  emer  Hs. ,  welche  zwar 
den  besten  Text,  aber  in  unglaublicli  verwahrloster  Gestalt  dar- 
bietet; ausserdem  schien  mir  für  meinen  Zwei^k  eine  grössere, 
wenn  auch  ungeschicktere  WörtHchkeit  der  llHbersetzung  noth- 
wendig,  als  sie  in  Curetons  Ahsiclit  gelegen  zu  haben  scheint. 
Seine  Aumerkungen  setze  ich  vonius  UDd  bin  nur  bestrebt  sie 
hie  and  da  zu  erweitern. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  ist  das  Werk  des  Us.  in  zwei  Aus- 
gabf^n  erhalten.  Die  erste  wurde  .von  dem  Yeifiisser  im  J,  643  H. 
-=  l245/t>  Chr.  dem  bekannten  Gelehrten  Emhi-eddaula  ihn  et- 
tümid,  Wezir  Mulik  8aliti"s  des  Sohnes  MuJik  *AdiFs  iu  Damaskus, 
gewidmet.  Die  Exemphire  derselben  sind  sofort,  daran  zu  erkenjien, 
sie  am  Schluss  der  Vorrede,  aber  noch  ¥or  dem  Inlialt«- 
seichniss  der  einzelnen  Bücher,  auf  die  Worte  oüü^  »JLf^^^^ 
t\^^\  oUJi  ^  j^Ui^t  \:^yii^  ^"^"^  Dedication  an  den  genaimten 
Wezir  folgen  lassen,  welche  mit  äj  u^wO^^  beginnt   und  vor  den 

Worten   aJÜt  ^»    mit    aJjI^^  crl?^"^^  ^  ^-iJLi^    scbliesst    (Hs.   A 

foL   2  b  ^   C  4  ö ,    P   2a,  V  2  a).      Diese    Ausgabe    liegt    folgenden 

Handschrift^'n  zu  (i runde: 
■  C  =  Cod,    München    Pnmii.  248.  244    (Anmer  800,  8L>1), 

^^^_  Ein«»  vollHilLndige,  aber  ziemlich  schlechte  Hs. 

^^K        P  —  Cod.  Bodlöi.  Poe.  856  (Uri  p.  157  No.  DCCI).    Eine 
^^^K  vortreffliche,  Echte  Gelehii^enhs,  vom  J.   8b9  H. 

^^K        V  =-   Cod.  Wien  Mxt.   180  (Flügel  U  :380  Nu.  1164).    Die 
^^^K  Hs.  steht,   wie  sich  bei  der  später  vorgenommeiien  Col- 

^^^E  lation  von  P  ergab,  zu  dieser  in  directem  Abhangigkeits* 

B  Verhältnis}). 

™  Diese    drei    sind    von    mir  vollständig  verglichen;    untersucht, 

»her  nicht  collationiert  habe  ich  folgende  Exemplare : 
H  Cod.    Bodlei.    Hunüngd.    171.      Ein    viel    moderneres    und 

^L^  schlechteres  Exemplar  als  Poe.  35b. 

^^^^        Cod.    Paris    Supplem.    ai\   678.      Hat    eine   grosse    äussere 
^^^K  Aehnlichkeit  mit  Hunt.   171. 

^^^(        Cod-  Paris  Supplem.  ar,  678  bis.     Modenie  Abschrift,  vom 

^^^K        Ausserdem  betindet  sich  (nach  einer  gütigen  Auskunft  Spitta- 
^^^H  Bey's)  eine  Hs.  dieser  Ausgabe  in  der  Yicekönigl.  Biblio- 

^^^p  thek  im  Darb  elg^wiamlz  in  Kairo. 

^^^^    Ich  bezeichne  diese  erste  Ausgabe  mit  K. 
V  ü?.  hat  sein  Werk  später  erheblieh  erweitert  und  zum  Theil 

umgearbeitet.      Die    Resultate    seiner    fortgesetzten    Bemühungen 
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A,  Müller,  aral.   Qwücn  z.  Geaeh.  d,  ind*  M&diaim, 


ien  Ausgabe  vor.  -ron  wdk^tr 


Hegen    uns    m    einer  z 

bisher   nit-ht    feststeht,    ob    sie  noch  bei  Leb^eiti 

veröttentlicht  worden  ist.     Die  Gestalt,   in  welcher  er  sie  tartck' 

gelassen,  wird  um  treusten  durch  folgende  Hss.  durgest^lH: 

D  =  Cod.  British  Mtisenm  Add.  7340  (Cat  p.  179),  eiM 
ziemlich  vollständige,  leider  von  eineoi  gäuHcli  m- 
wissenden  Schreiber  gemachte  Abschrift,  wcilcbe  indti 
grossen  kritischen  Werth  besitzt,  wenn  man  d«i  fwi 
Fehlem  wimmelnden,  häufig  sinnlosen  Text  mil  H3f« 
der  übrigen  Hss.  auf  die  Lesarten  der  Vorlag«  iiirüi:^- 
führt.  Nur  die  auf  diese  Weise  sich  ergebenden  Vi 
ist  es  möglich  im  Apparat  anzugeben. 
E  =-  Cod.  British  Museum  Add,  25,736  (Cat  p.  6S4), 
Buch  VII — X  gegen  Ende.  Die  Hs.  ist  alt,  aber 
80  gut  als  man  ihrer  Hftsslichkeit  wegen  erwarten  i 
F  =  Cod.  British  Museum  23,364  (Cat  p.  593).  fsHk 
B.  XTH  bis  Ende;  schöne  und  ziemlich  gute  alte  Hisd* 
schiift  in  herrlichem,  grossem  Neschi. 
I  =-  Cod.  Paris  Suppl^m,  ar,  674,  enth.  B.  I  bis  Auf.  V 
Die  Hs.  schien  mir  in  allen  Beziehungen  dem  Cod. 
so  ahnlich,  dass  ich  darin  zwei  Bände  des  gleicl 
Exemplars  sehen  möchte;  eine  sichere  Euticbeidi 
darüber  wäre  freilich  nur  möglich,  wenn  man 
direct  oder  vermittelst  einer  Durchzeichnung  mit  einaadir 
vergleichen  könnte. 
L  «=  Cod.  Leiden  Gol.  59  b  (Cat  11  p.  291  no.  881 
entli.  den  grosseren  Theil  des  vorletzten  und  das 
Buch  zweimal  Reiske,  der  dies  zuerst  bemerl 
schwankt  zwischen  der  Annahme,  der  Schreiber  habt 
statt  des  Kopfes  einen  Kürbis  gehabt,  oder  aber  seinen 
Auftraggeber  betrügen  wollen.  lüh  muss  den  ünglü<*k- 
liehen  wenigstens  insoweit  in  Schutz  nehmen,  als  er  dock 
nicht  zweimal  dasselbe  geschrieben  hat;  nur  die  erstf 
Abschrift  gehört  nämlich  dieser  Classe.  die  zweite  d«r 
nUchstfolgenden  im :  es  liegen  also  verschiedene  Vorlagw 
zu  Grunde.  Jene  ist  mit  P  sehr  nahe  verwandt 
N  =  Cod.  im  Privatbesitz  des  Herrn  Dr.  J.  Nicholson 
in  Penrith,  der  die  grosse  Güte  hatte,  mir  die  Hb,  wcA 
ItLngere  Zeit  nach  Deutschland  zu  senden,  so  difis  ich 
sie  vollständig  vergleichen  konnte.  Es  ist  eine  modeme, 
aber  gute  Copie  einer  sehr  ursprünglichen  Vorltkge,  im 
Einzelnen  nicht  frei  von  willkürlichen  Aendeningm, 
andererseits  aber  wieder  mit  vortrefflichen  Lesarten. 
Ganzen  die  beste  der  vollst^digen  Hss.  der  zweit 
Ausgabe;  nur  war  die  Vorlage  gegen  Ende  d«!^^ 
worden  und  ist  der  8chluss  aus  einer  Hs.  der 
erwähnenden  dritten  Receusion  hinzugefügt 
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Ich  l>ezeichne  diese  Ausgabe  —  welche  auch  dem  Safadi  vor- 
gelegen   bat    —    mit  3,     Ihren   Hss. ,    bisweilen    allen,    In   andern 
Fällen    einzelnen   unt^r  ihnen,    sind    spätere  Zusätze  und  Glossen 
gemeinsam,  welche  nicht  selten  sogar  in  den  Text  gedrungen  sind. 
im    wenigsten   ist    dies   der  Fall  bei  FIL.     Bei  solchen  Zusätzen 
lisi    es    nun  aber  nicht  gebliebt^n ,    vielmehr  haben  sich,    veranlasst 
[fielleicht    durch    den    untertigeo  Zustand,    in    welchem   die  zweite 
[HÄlfle    des  Handexemplars    des  Verf^    den  Späteren    vorlag,    diese 
ielfach    weitgehende  ÄenderuDgen  im  Texte  erlaubt,    so  dass  die 
lerbergebörigen  Hss.    sehr   stark   abweichen  und   eigentlich   nicht 
^inehr  zu  3  gerechnet  werden  können.     Es  sind 

U  =    Cod,    Bodlei.    Marsh   419,    enth.    Buch   X  Ende  bis 
^L  XIV  Mitte.     Eine  wegen  ihrer  Willkürlichkeiten  kritisch 

^m  unbrauchbare  Hs. 

H  G  =   Cod.  Gotha  1769    fol  3—39.     Verständig  gemachte 

^^^^  Atiszüge  aus  einem  Exemplar,    welches  zwischen  N  und 

^^^b  K    in    der  Mitte    stand ,   also    kiitische  Auctorität  eben- 

^^^H  falls   nicht    besitzt.     Es    ist   die    von  Wüstenfeld   in  der 

^^^A  Gesch.  d.  arab.  Äerzte  benutzte  Hs. 

^^^^         Ausserdem  gehört  hieher  die  zweite  Abschrift  in  L. 
^B  Endlich  aber  ist  eine  combinierte  Recension  in  der  Weise 

^ngem&cht    worden^    dass   in  ein  Exemplar  von  i<  die  Zusätze,    bis* 
^■weilen    auch  Lesarten    von   a    hin  eingenommen   worden  sind.     Ich 
bezeichne    diese    Recension    als   3;    das    einzige    mir    bisher    vor- 
^■gekotomene  Exemplar  derselben  ist 

■  A  =    Cod.    Berlin    Wetzst.    11  323   und   Spreng.   312    (es 

^K  sind   trotz    der  verschiedenen  Wege,    auf  welchen  beide 

^■^^  nach    Berlin    gekommen    sind,    die     zusammengehörigen 

^^^B  Bände    eines    and  desselben  Exemplars),    eine    auch    ab- 

^^^v  gesehen    von    dem    Contaminationsverhältnis    nicht    sehr 

V  gute  Hs. 

"  Ich  habe  die  Gruppierung  der  Us.-Hss.  ausfülu-licher  angeben 

müssen,  um  für  das  hei  der  Textconstitiition  beobachtete  Ver- 
fahren den  »Schlüssel  zu  geben,  bezw.  dai-zuthun.  dass  in  dem 
Fehlen  einiger  Artikel  in  Bt  nichts  liegt,  was  ihre  Zugehörigkeit 
zu  dem  Werke  des  üs.  irgend  in  P^rage  stallen  könnte.     Die  nähere 

■  Ausführung  der  angedeuteten  Puncte,  sowie  die  Aufzählung  einiger 
anderer,  werthloser  Auszüge  bleibt  der  Einleitimg  zu  dem  gi'ässeren 
Werke  vorbehalten,  in  welchem  ich  die  slimmtUchen  früher  ge- 
nannten Autoren  zusammen  herauszugehen  denke. 

Dem  Texte  des  Us.  habe  itfh  die  nöthigen  Notizen  über  einige 
Kittheiluugen  §Ä*id's  und  über  die  beiden  Artikel  des  Q.  beigefügt, 
deren  Hss.    ich   hier  nicht  weiter  zu  besprechen  brauche ;    ich  be- 
zeichne den  Gesammttext.  des  Q.  mit  p.     Alles  in  eckige  Klammem 
l|^esch]ossene  sind  erklärende  Zusätze  von  mir,  in  runden  Klammern 
iSidbaii  die  in  i«  fehlenden  Stücke. 


jUfl!   ^)^  \jJ\i  ^^^t  s.Up'i\  o'JuL  i  /l^  ^UJ^  UJI 
(j«3Li>5   ')o!v>J*il   *) 5-14^3  'sj*o*i\  ^cjj>^  k_AkIt  KtLLo  J;  ^ 

Das  xwölflfi  Biifti:    Ueber  fiif*  Clivssen  der  Aerxte  ^elH 
aas  Indifffi  gt^witt^eti  i^incL 

1.  Kankali  (der  IiidorK  oin  henromigender  Weimer <*)  «ü 
[der  Zahl]  der  iiltnren  Wwispii  dür  Inder  luid  ihrer  fTiossen  [M&nonr]. 
Er  Itriobl  Forstduuigen  über  die  Kunst  der  Medizin  iind 
Kräfte  d^r  Ai*zneimilie!  und  die  N»turen  der  [von  den  Eleitienli 
hervorgehmcht^n^'}  und  die  spf'citiselipn  f Eigenschafben)  der  bj 
rendeu  | Dinge];  or  wai*  i*innr  d»;r  grösstnn  Kennfir  dns  Baaos 
Weltalls  und  d*?r  Zusumniensetzung  der  Sphären  und  der 
wegiingen  der  Sterne.  Es  sagt  Abu  Ma'sar  Irai'ar  ihn  Muhi 
ihn  'Otnnr  aus  Balkh  in  dem  ^Buehe  der  |Jahr]t4msende*'-'), 
Kanküb  der  in  der  8ternkmide  bei  der  (tesainmtlieii  der  iiidk 


1)  J  V  2)  om  6  3)  olJ^^^fcJl   jjUiaJU  OM.  *>  " 

ö)    i^OJ^\  »d«i  N  6)  ^.JkJüuJl  AliM;  p  =  CDNPV.  1)  Dl«  W« 

von  §  bli  §  hui  aufb  Q.  in  üoinem  Artikol   über  K.,  ffit|r«ndeniuuMa  oii 
»Jua^  ^  ^,-i.»^  yi\  Jü»  [so  B,  iS^   ACV]  iXü  J-jä  Uj^  v^^>^'  »^ 

{jtoLÄfct3  B^b  OjuJ  »jUi»'!  ^^  j-jjfi  "il^  ö-AOfr  ^^U*  UaLwj  [^  ^1  '4) 

<7)  Das  Wort  a-^Xs»-^  w<»lrh^s  den  glekheoitig  FhJlo»opbi9.  K»lm  «*■■*- 
«chaften  und  Medizin,  ev  nuch  UAtho>miitilk  n  n.  w.  umfiisvPDdtfn  0«iWtfltii 
bezekbnet,  übentetM  icb  ^Weiser",  wak  k1«o  Je»  nach  dem  Znaftouneakuuif  tadk 
al»  einer  jener  Specialbof^riffe  xn  vcrstoben  ist.  AehuHcb  «itid  ,«1rl'«iBl»«ir»  «.Pill- 
lo«ophie'\    „pbUaiopbücb"   gemeint.  b)  oLK..j^^Jl   mii4   im   Oipc- 

saU  au  ob J«^f  rdeii  durcli  den  Akt  df^r  Geburt  in»  Leben  treiMideft  Wmm\ 
alle  durch  die  \^fvrni]5chung<m  d<»r  vier  Elomevito  hefvarg»bracihmii  dniMl 
wnlirnchmhnren  Körper.  Sü'id  fol.  7  b  ^oLajÜI  q«  OkXjMJi  «a4«>  JCw 
jLiuJ  .*^f .  —  Ui^brißnns  «sind  di^  dem  Kankah  hier  gespendeten  Tx)b§|Hklw 
nicbt»  »1»  eine  Uebertragung  der  wörtlicli  ebenao  ron  Sild  A>L  7  a  d*n 
im  AU^etnvinen  gegebenen  PrAdicate  auf  die  einaaloe  Penon.  —  EbÜK« 
Citat«   zum  Folgenden  findet  man  bei  St.  Pa.  L.  66.  76  C         c>  B.  Kit 


//,     l>as  Xri,    ßne} 


llehrten  tthv»'rgrtiigr'n^r  Zeit  liÖrhsf<Trem.'htete  gewesen  ist.  Knnkah 
sliören  im  Hüchf^rn  zu :  Das  Buch  i,Muster[wprkJ  über  di«  Lpbfins- 
loem*«'),  Dhs  Buch  ,Dip  (teheimnisse  dtr  NiitivlüUen''H  ,l>ivs 
■osse  Buch  übüi*  die  Cujijuiiciiouen'*.  ,Das  klebio  Oucb  über 
ie  Conjunctionen* '^■).  Ei»  Buüh  iiber  die  Medizin.  welehnS  nach 
der  ,Syntagina"  <^)  [genaonteu  Werke  gearbeitet  ist].  ,Buch 
ir  das  Vpnnuthfn"'").  ^Bueli  über  die  Ei'scbaffiuij;^  d«^r  Welt 
id  die  WHltperiodt!  in  der  Cor\juiictioD*/'). 

%  San^ahal  der  Inder,  Er  gehiirte  /-u  den  Gelehrten  der 
ider  und  [zu]  ihren  ausgezeiubneten  (Milnn«ni|,  welehe  in  df?r 
Iiinde  der  Medizin  iind  der  Gestirn«  bewandert  waren.  Dem  iS. 
^rt  von  Büchern:    Das  ^grosse  Buch  der  NativiÜlten*.'?). 


■Jjb    ^^3  UJLo   ^JÜ'-mJI.     [Aebr.H.>h    Hihrt  Skid    f«l.  On  die  Worte  AbÖ 

Ma'ftar's  En].  Bftnu  iiA^i  oin  Mrcttierer  Aiisasu^  tllier  Indion  iui  Allgemoinen  (der 
•benfrülB   im  S&id    wiederkotirt   und    dort    mit   veröfieiiiUcht  wurden  wird];    iin 

diesen  iicllli«»»en  »ich  endlich,  durch  die  Worte  ^j;uXi^(  nXjLJ    s^*.iUt'>  0^3 

^"^  i"'"^     <^^  «itug:Kaihrt.   die  oben  §§  bis  §^  atohenden  ßUcbemtol. 

l)  ••jü^il   ULc    AGM  8)    ÄJ3    AGMV  Sj^b^-^J^    ßM>f 

\*>\yyä^\  C  4)  ^Ut^ifl  PV.  Ä)  ^Jt  U.  6)  om  M  ^^Ow^Jl 

»dd  G.  —    Der   guiM  Artikul    (nhlt    nurb   in   :i  %tie  in  Ct .  7)  «J3    OBfN. 

a")  H.  Kh.   V  l«&.  A)  H  Kli     I  aSü.  €\  H  Kh    erwähnt  beid* 

IV  509  ef.  V  136  f/i  Vgl.  *u  Curotou  noch  Sprengel,  Verj*    o  pragm    Q«»ch. 

d.  ArBDtjik  ffiiill*?  IBoa  U  30R  f.  N«gn'»  Itebor^otxnng  ist  niso  pwi»  rithtig? 
Mich   fUxiA  Hiiwi  i»l  ein   „KunnÄs"  c)  Doch   wühl  daiiselbo.    welches  Fi. 

SU3,  13  dem  Jh,4kMM3^  KUgp»chricb4n  wird  und  hit^r  weitcrr  imt«'i)  noch  fhitnal 
%'orkoinint.  S.  8.  476  A  h  i;  St  P*  L  7  9  Ob  man  mit  Fliig€+I  „Bnch  der  irrigen 
Meintjngon"  übei^setxcn  darf,  ist  mir  sehr  unsicher.  Ich  wiirdf.i  an  Prognose 
detikou ,  nbtr  dfts  \si  Ki^Y    x^kcXiLi .  f}  S.  Ixith    in  Morg.  Furäcb^  267. 

g\  Wenn  H  Kb.  V  161  mit  dem  von  ihm  dorn  Hnnkivh  jtHjfMchriobonen  „Buch 
d4»r  NütlTitiKfm*'  das  hitir  unter  Rtui^uhiii  genwnnti»  mt^int  {yrm  Ctireton  an- 
idnubtl,  K>  wird  In  Munor  Hs  d<»  Us.  der  Kiune  S.  nusgeriillun  seia.  wie  oben 
im  Cod.  M.     Vgl.  aber  ein  weiturua  uuton  htx  Hhdax. 
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'1.  Müiler,  arah,  QtieUen  e.  GtMch,  d,  ind.  Mtdtmn 


\-jUr  JJL«  »x;^i  er  **^U>  v^    **)a^  »^  *S5  i^f^'*-^  ^^ 

3,  Es  haben  nacb  S.  dem  Inder  eine  Anzahl  (von  <i  i     ■    : 
in    Indien    existiert;    ihnen    gehöreo    [wohl]bekiuinte    .Srh:i!!  •)   - 
über    dip    Kunst    der    Medizin    und    andre    WissenschafleB ;    m 
Bakhar^);    Bahati^'^V,    §akih;    Dahir;    Ankar;     Zunktli 
G  a  b  h  a  r ;    A  n  d  1 '') ;    0  ä  r  i  <*).      Alle    diese    sind    Verfusser   tr« 
Schriften,  und  sie  gehören  zu  den  Weisen  und  AeiYten  der  In^n- 
und   ihnen  [wird]   die  Feststellinig  von   Grundsätzen  in   der  St-n 
künde '^)    [verdankt],    und    die    Inder    beschäftigen    si^  ^ 
iSchriflen  derselben  unter  einander  und  richten  sich  dari 
verbreiten  sie  unter  sich.     Auch  ist  vieles  davon  in  das  Anbiaobi 
übersetzt  worden, 

4.  So  finde  ich  auch,  dass  el*Eäzt  in  seinem  Buche  •C*w 
tinens*  und  anderen  [seiner  Schriften  Manches]  aus  den  Bückm 
einer  Anzahl    von  Indern  berübergenonumni  hat,    t,  B.  [aus]  itm 


l)  ^JLLS    «3*  2)  ^yo    M  3)  ^  om  AN^'  It  om  A^ 

h)  VocAle    hier    und    In    dtm   Tolgenden  Kftinen  luch  N.  6)  D  httt  nitf* 

Helh«n folge  der  Nwmen  —  a->l^   ACPV  7)  *Äo  GM  8)   >^  C 

9)   jXjI  O.  10)  JJu,  CV  JJUj  1>  U)    p^^^  «M  J2)  IjJUJÜj 

V    t^J^^    C.  13)  om  AGM.  U>   ^  D, 

a)  Eigonttich  Bätjhnr  ^    da    Fi     swischen    **i  L_J    ««d    ^"^    f    sellwaaH 


P  \yX^Su^ 


h)  Man  könnte  violluicht  di«  La.  RdtfäJi  vorzoxiohen  gooelgt  selfi.  la 
lind  W«tglii.vtun]£  der  PiincU*  hnbon  diu  älturon  Tlaa.  des  U^.  aonsi  bei  di> 
griechischen  NRmen  zioinlicbo  Auctoritnt;  diöstv  „indischen"  Iac^h  *t»er  r^fs 
dem   iTs.  solbst  büreits  in  unlewrlichpr  Form  vor.  **>  Oder  AimAd^  OdrA, 

d)  Wortlicber,    nbcr    woniger    niiiiigeLrttu    ,,diü    iu   der  Stcrttkufide  faa^paaMllBM 
öriuidsilUe".  e]  Würtl,    >,abnictj    slo   nach*'    —   d.  Ii.  doch  wohl  db 

be»cbri«betien  Proceduron, 
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<y^  ^>^^^^  ')c5^^i  er  *)S^  ')V  ^^  ^)^-^^  ^^ 
■')Lfü^o^3    ')L^^  KJ^3  i^ljj"^!  oU:^    «)^-i5    «)uy^  vUr 

^    *)o'^  V^^      g^***-^  vXilp-  ^^  ^_f?^*:4  s^^  o'^'JU   jji^  ^3 

SJi^  ^^Lm-U  ^ÜuiJl  i^U— ?  /^y*^*   **)v'«^5      i^^^^   ")J»jV*^=^^ 

Buche  81rek<>)  des  Inders  —  dies  Buch  hat  'Ahdall4h  ihn  'Ali 
SOS  dem  Persischen  in's  Arahische  ühersetzt,  da  es  zuerst  aus  dem 
Indischen  in's  Persische  ühersetzt  worden  war  —  und  aas  dem 
Bache  Susrnd^)  —  darin  [sind  angegeben]  die  Zeichen  der 
Krankheiten  und  die  Kenntniss  ihrer  Behandlung  und  der  Arznei- 
mittel dagegen;  es  [besteht  aus]  zehn  Büchern;  seine  üeber- 
•etzung  hat  Jahj4  ihn  Ohälid  angeordnet.  Femer  <7)  das  Buch 
Bad&n^^  über  die  Zeichen  von  404  Krankheiten  und  die  Eennt- 
niB  davon,  ohne  [Angabe  der]  Behandlung.  Das  Buch  Sindhi- 
San«),  d.  h.  »Buch  der  Gestalt/")  des  glückliehen  Erfolges".  Das 
JBuch  über  die  Differenzpunkte  der  Inder  und  Griechen  in  Betreff 
des  Warmen  und  Kalten  und  die  Kräfte  der  Arzneimittel  und  die 

1)  «^J-A^  M  <.£5L-oi  PV  «5La^  c        V  om  öM.        3)  iL^®  C. 

4)   *1    ^j   N.         5)  JJ^\  C.          C)  fcAsljuy.  V  ^Ojy.  A.  7)  ^t^    ®1  C. 

8)   •jU  ADGM.              9)  auuo    %^J   N.              10)  0^X^<*   D  oL^'^  GM. 

11)  G^.**.  12)  vi>^®  GMN.  13)  "^1^  ®J!  A.  14)  ^*a®  V. 
16)  V-JUI'  om  C. 

ci)  So  2,  der  ich  im  Text  den  Vorzag  gegeben  habe,  weil  auch  der  Fi. 
die  La.  hat.  Das  ursprünglich  Richtige  kann  deswegen  immer  Sarak  sein,  s.  n. 
—  H.Kh.  V  IUI  citiert  unsere  Stelle.  b)  Ueber  die  VokaUsation  s.  u.  — 

Vgl  H.  Kh.  V  104  mit  Flttgel's  Anm.  in  Bd.  VII  dazu.  ZUchr.  XI  325  scheint 
er  die  Identitftt  noch  nicht  bemerkt  zu  haben.  c)  Es  ist  im  Text  ebenso  un- 
klar als  in  meiner  Uebersetzung,  ob  auch  die  folgenden  Bücher  noch  zu  den 
Ton  el-K&zi  benutzten  gerechnet  werden,  bezw.  wo  die  Keihe  derselben  aufhört. 
Ans  den  Citaten  im  R&zi  ergiebt  sich  aber,  dass  sie  bis  Sindbis  An  geht. 
d)  Dieti   coi^.  Niddna  aa  Diagnose.     Jedenfalls  las   bereits  Rftzi    das  Wort 

^kAJ  8.  n.  e)  S.  über  das  Wort  später.  f)  Das  arabische  Wort  paut 

ao  wenig,  als  obiges  deutsche;  aber  Us.  hat  jedenfalls  schon  in  seiner  Fihrisths. 
so  gelesen;  das  ursprünglich  Kchtige  wird  in  FlügeVs  Cor\jectur  H^  9  o 
i^oswahl*^,  etwa  =  „best«  Methode"  getroffen  sein. 
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A,  MüU^, 


QmtiUm  z,  G€»tX.  d. 


■X-t  WJ3 


'}r-^LJ.^^    ^i 


WU> 


')J^ 


i  >-^wii   V^^-j^   *>v*^j     *!^>  y^^^  *>*^  *-»^  •-* 

**)^t^VUi»      jlJ^JJ  ^X--^T  wJ-^5      ^   -   >  W    **)cfc-j>U-» 

^  L.M  ")^;;;i^^jr^   ^.x^^»  »)a^  "*>^^  >% 


Emtheilung  des  Jahres*.     ,Das  Dach  der  Eriftutentii^  der 

der    OfticinaJpflaDzen'')    tiarch    xehn  NÄinen**).     Das 
As4nkar<-).     Das  ,Buch  der  BehaiidlQag[smetfaod]«n  dtf 
geren**,    den  Indern    [zugehörig].     Ein  Buch   [best^i^nd  ia] 
^Gruudriss'^)    über  die  Ufficiiialptlanzeu* ,    den  Indem    [s 

Dan  Buch «) :    in    ihm    [finden    sich]   hundert  KnnklMAa 

und    hundert  Heilmittel     Das  Buch  Rüsä   der  Indmn    öbar 
Behaiidlung[smetbod]eii    der  Frauenfknuikheiten].     Das  ^Bock 
Zuckers'/),  den  Indern   [zugehörigj.     Das  Bach  Räj   den  h 
über    die    [verschiedi^nen]    Arten    di^r   Schlüugen    und    um 
Das  ,Buch  des  Vermuthens  über^*)  die  Krankheiten  ttnd 
lichkeiteö*"  von  .  .  . ' )  dem   Indier. 


3)  om  f» 
7)  om  öM 


niifi    A*iM 


4) 


N. 


J»     ^^\    CPV    ^*XJw*-i    O 


10)  ^"'  c 


11)  N    Ubör  der  Zeilo   J^l-j  aU  «ndcro 
12)  JU^i    »  AHM  13)  ü*'   N.  14)  ^^'i 


15^ 


AB 


U| 


ai  Im    T«xt    Stingular,    d«T    aber    wohl    mit   FlUgcI    Ztschr.  XI  325  AiA 
coUoftU-  ÄU  ticbnifn  ist.  A)  S,  H.  30,  G'it  A   6.     C'urotouft  AuOksMuic  Ä  IW 

widprHpHcIit  dem    Lexikon.     Vgl.  nbor  Fi.  303,   11-  «rl  So  «,  Aaitkar  S^t 

koins  vou  beidon  wohl  diw  nTüprüiijjlicbe,  s.  weHere  Vmrr  Fi  I  308.  T  lai 
dio    Anm.    dazu.  d)  Wort].    ..Buch    (bestehend    in    ehrw]    Abc«ktf«t»«r 

e)  Die  VaiT.  zu  diMein  Nawfunat  mlt^t  IhnqaMtal  v%c.  Fl  .10Ä.  tO  mit  in 
Anm.  und    hirr  Atitn.  I,  f)  Man  d»rf  iwi  die,H«»ni  Titel  iiiclii  mtl  U.  SO. *JI 

AiiT^toss  tiebmen.  da  dor  Zucker  in  dtrm  üilter^^a  Arxnfd^rhutx  «in»  g^niaa  BiBi 
spielt  (h.  a.  B.  Muw.  |f  o ,  l.  B.  s  v,  liün  •tt2d>  imd  ..Bneh"  Wkaauill«]!  «««^ 
i4ne    kur/o  Abhandlung   sein   kann.  jf)   Mnn  d&rf  doch  wollt  nicht  JPwt 

der    Auslebt    dor    Inder"    übersotsou;     es    wir«    der    Fl.    t>f.t    *ii 
h)   lieber  entweder  vun    l'minuthen  odor  vod  Buch  «bhAutfic^  •) 

Abu   Qttltfl   dt^s  U«^    »Im  Dop|Kdgjiiigi>r   von  NAufR-H«)   «hier  e)  s.  Flfigtl 
XI   162 
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•)JL4^^I  ^^1  ^1^  ^jJl    »)iLJLt  iü._^3  ^L^t  .Ul^-  J^\^  ^l^^\ 

s^kJuLX.a  ^j^^jj\^    ^)  LfJ    '*)  AjüL^li   ou^  ji^*^!^  jj<^  ^jis- 

5.     Zu    den    bekannten   Aerzten    der   Inder    [gehört]    femer 
!•   8&näq.     (Er   hat   zahlreiche  Heilungen    und  Erfahrungen    in    der 
.Kunst   der   Medizin    [zu  Stande    gebracht].     Er   war   allseitig   be- 
wandert  in   den  Wissenschaften   und  in  der  Weisheit«),  und  war 
\  henrorragend  in  der  Sternkunde,  schön  von  Rede,  in  erster^  Reihe 
:   [beliebt]  bei  den  Königen  der  Inder.     Zu  den  Aussprüchen  Sanaq's 
[gehört  Folgendes]:   er  sagt   in   seinem  Buche,   welches  er  «Aus- 
wahl ^)  der  Edelsteine"  genannt  hat:  ,0  Regent,  scheue  die  Wechsel- 
,fiüle<?)   der  Zeit  und  fürchte  die  Willkür  der  Tage  und  die  ver- 
jährende Uebermacht  des  Zeitenumschwunges.     Und  wisse,   dass 
.die   Handlungen    [identisch    sind   mit  ihrer]  Wiedervergeltung  ^) ; 
ydnun    scheue    die   nachkommenden   Folgen    [welche   heranführen 
.der]  Zeitumschwung  und  die  Tage :  denn  sie  haben  ihre  Tücken, 
,dram    sei    davor   auf   der  Hut;    und  die  Schicksalsbestimmungen 
«sind  verboiigene  Dinge,  drum  sei  auf  sie  gerüstet;    und  die  Zeit 
«ist  zum  Umschwünge  geneigt,  drum  hüte  dich  vor  ihrem  Wechsel 
, —   schlimm  im  Ansturm,    drum   furchte   ihren   Prall  —   schnell 


1)  ö'UL^    CPV.  2)  \S>jjJ^    X  .*■♦  ^'^  -^GM.  3)  (•^JLfi  A. 

4)    a^>U'   N.  5)   iJU  GM.  6)  JUii^   N.  7)^j^^l  GM. 

8)    oLJui  AGD.         9)  om  N. 

a)  Die  scheinbar  bessere  Lesart  „in  den  Wissenschaften  der  Philosophie" 
ist  schlecht  bezeugt  und  nur  eine  nicht  einmal  sinnentsprechende  Erleichterung. 
b)  So   nach   Dietz'  (von   St  Ps.  L.  66   und  WUstenfeld  No.  4    angenommener) 

Coi\}ectnr  J^J^UÄ.«  statt  J^^OuLa  .     Ich  bezweifle  aber  deren  Richtigkeit;   hier 

wie    unten    überliefern    die    Hss.   mit    seltner  Einstimmigkeit    J«_^VhJLÄ^    (die 

Varimnte  in  D  unten  hat  bei  dem  Charakter  dieser  Hs.  keine  Bedeutung). 
Was  aber  damit  gemeint,  bezw.  wovon  das  Wort  etwa  die  Uebersetzung  sein 
kann,  weiss  ich  nicht.  c)  Eig.  die  Fälle  wo  man  ausgleitet.  d)  Die 

leichtere  Lesart  in  N  bt  wohl  Ck>rrectur. 


^78  -'i*  Müller,  arab.   Quellm  4.   Ge»ch»  et  md,  Mf^»xm. 

m  *)s>ii  JJ-*  *^)ijjx^  ..ÄJÄ»  ü^^i  'j^  u^  *)>>j 

")v53»  er?     *)^  'i^^^  "^  J^  J  **J^^  er  «^^^^  1-^  ^^tP^  r^ 

in ; *'-» j  ^  ä^X-S»-!;   ^^   iu»*JJ   Jn    *   *n    \    ^   ^y^»    i>>  L  *— i    **)^*5 
L^    5-^  *  S^l^    J.1   ;  .'n  .;   ^      '^);jii   ,^;-.*i>     *^)^J5     '  ''>^ij> 

, [durch  aufcenblickliches  Wuhlergehtin  dich]  tu  bethören , 
„verlass  dich  nicht  auf  ihre  Glückhafti^keit,  und  wisse,  daas 
„seine  Seele  ni«ht  selbst  heilt  von  der  Krankheit  der  SäBd«D' 
„den  Tagen  seines  Lebens,  wie  fern  ist  er  von  dem  Gesntidw« 
,iii  einem  Dasein,  welches  kein  Ht'ilinitt»?l  [mehr]  auf\*. 
„wer  seine  Sinne  niederkiimiift  und  sich  dienstbar  u\ni\ 
^seiner  Seele  bioh  darbietende  Oute,  der  zeigt  seine  Vortretltuk- 
,keit  und  lllsst  seine  Tüchtigkeit  hervortreten:  wer  aber  »«iot 
, Seele,  die  [nur]  eine  ist,  nicht  in  Zucht  hält,  wird  nm  *v 
^weniger  seine  Sinne ,  welche  fünf  sind,  in  Zucht  halten  —  wvm 
,er  nun  seine  Sinne  hei  ihrt^r  geringen  Anzahl  und  ihrer  Niedne- 
„keit  nicht  in  Zucht  halten  fkannj,  so  ist  es  schwierig  fr* 
„die  Heerhaufen  in  Zucht  z.u  hidteii  bei  ihrer  Menge  und  \ 
„haarigkeit;  so  ist  [dann]  der  grosso  Haufe  der  Untertiianen  in 
„den  äusseren  [Theilen]  des  Landes  und  den  vorgeschobenen  Pro- 
„Tineen  des  Eeiches  [erstj  ganz  weit  entfernt  sich  in  Zucht  hultcs 
„zu  lassen/)  —  Dem  SslnAvi  [gehören]  an  Büchern  ru :    Dm  ^ock 


1)  %  G.  Ä)  ^a^^  A  ^^  D  3>  **tm  A,  4)  »^  Ö 

5)  ^^t"  IX  C)  V'^  ADGM.  7)  ^!^J  GM,  8)  l^^  W,  mUfßiA^ 

wolM  I»t  L^  I4)  Bu  l4»eti.  9)  Jbt  O.  lOj  du«JÜ  A.  11)  *^  A 

1«)  ^i  N.  13)  ^h   N.  i4j  ••om  A.  15)  ^y*  N. 

17 >  ^^^  GM  18  t  ^^^1  Q  19>  aJ^   «. 
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»)J.^=v:ül«  v^LxT  j»_^:puJt  ^^  v^Ui-)  «iaxJf  v^  o->^^^ 
JUL^t  i^U^P-  ^  J^U  ^,^jC>    ^)>^*       ^l5^^^   ')^>u3U3 

der  Gifte",  [in]  fanf  Abtheilungen ;  dies  hat  aus  der  indischen 
Sprache  in  die  persische  Mankao)  der  Inder  übersetzt;  derjenige 
welcher  seine  Niederschrift  [eig.  Uebertragung]  in  der  persischen 
Schrift  besorgte  war  ein  Mann,  bekannt  unter  [dem  Namen]  Abu 
9&tim  el-Balchi:  er  übersetzte  [commentierte  ?]  es  für  den  Ja^jH 
ibn  Ghalid  ihn  Barmak ;  darauf  wurde  es  für  el-Ma'mün  übertragen 
von  seinem  Freigelassenen  el-*Abb4s  ibn  Said  el-Gauhart;  und 
er*)  war  [auch]  der  die  Vorlesung  desselben  vor  el-Ma'mün  Be- 
sorgende. —  Das  ,Buch  der  Thierarzneikunde*.  (Ein  Buch  über 
die  Sternkunde.  Das  Buch  „Auswahl  der  Edelsteine* ;  dies  hat  er 
für  einen  der  Könige  seiner  Zeit  abgefasst;  und  dieser  König 
hiess c)  der  Inder. 

6.  *Güdar*)  [war]  ein  vortrefflicher  Weiser,  aus  [der  Zahl] 
der  Weisen  und  Gelehrten  der  Inder;  er  zeichnete  sich  in  seinen 
Tagen  aus  und  [trieb]  Forschungen  in  der  Medizin  und  [verfasste] 
Schriften  über  die  philosophischen  Wissenschafken.  Ihm  gehören 
an  Büchern:  „Das  Buch  der  NativitUten" '^ ;  dieses  ist  dann  in's 
Arabische  übertragen  worden*.) 

1)  iJbCÄ   C  iüCJÜ   G   »SjS  M.  2)  %    D.  3)  J.3\aÄ^  D. 

4)  j^l^  AGM.  5)  ^  om  GMN.  6)  ♦»iJ  JLftJ  AGMN.  7)  ^_>ajU3 
GM    ijuJLd  AN.  8)  8-Lu-wJt   V^jLäJ    add  A.  —  Hier  schliosst  G. 

9;  jO^  add  D.     Dor  ganzo  Artikel  **  fohlt  auch  in  AM. 

a)  Oder  Manga  iJ^J^  nach  Muw.  )•• ,  4,  was  gegen  St.  Ps.  L.  66  spricht. 

Ueb«r  den  ganzen  folgenden  Passus  s.  später.  b)  Die  Ueborsetzung  ist  sehr 
unsicher,  s.  unten.  c)  Einen  vielleicht  auch  sonst  otwa.s  gewagten  Versuch 

nur  Herstellung  des  Namens,  dem  ich  mich  aus  später  anzuführenden  Gründen 
nicht  auschliossen  kann,  s.  H.  30,  629.  d)  Vgl.  oben  ä.  473  Anm.  g. 

Bd.  XXXIV.  t\% 
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tSj^      i^^^\  ^!  Jjü  lX3  ^3  JuJtj^'t  oUi  wJJÜt  ^^  jjj  ii*^ 
^A^OUil  ^.Ajskt  iLr^LiLji  ^y^^'^*'  .^.»hH    iLfiUjMxi   UJU.  ^.^b    ^^J^ 

O^fc-ÄJt  ^.jt  ÄJ^LJ^  *UJLÜ  ^Uj>t  oU5^  ^^  si^^JULJj         A* 
jJ  Jlib  Kdlil  xXJLc  ^j^  0^^-^  iJi  j^Lij^t   ^)jupJL«3  jUjUi3  jJLfä 

7.  Manka  der  Indor,  Er  war  kundig  d*'r  Kunst 
Medi/in»  tüchtig  in  der  Bebimdlung  tuid  angenebni  \u  |»ei 
Heil]verfahr^n ;  t^in  Philosopli  uu.s  der  Hchaar  der  in  den  Wi! 
schrttlHn  clpr  Indor  liüebangesehenen ,  siclier  in  der  Hprmcbi^ 
Inder  und  dnr  Spracbe  der  Perser.  Er  ist  lierjenig«!  welcher  dif 
Huch  Siuiikj  des  Inders  über  die  Gifte  aus  der  iudiscbeu  Spi 
in  das  Persiscbt»  übei*tragen  hat.  Er  lebte  in  den  Tag^n  Er-K 
Hai-üiis,  und  reiste  in  dt^ssen  Tilgen  von  Indien  nach  dem  ii 
und  kiun  mit  ihm  in  lierülirung  und  bebandelte  ilm.  Cud  ifi 
irgend  einem  Buche ")  habe  ich  gefunden,  dass  Manka  der  lodir 
zu  der  Unigi^buiig  des  Ishäij  ihn  Öuleinnni  ibu  Ali  des  H&aimit«n''J 
geborte  und  Uebertnigungen  aus  der  indischen  8prai'b*^  in 
persische  und  imibiselie  anzufertigen  pflegte.  Ich  entnehme  d< 
^Buche  der  BeriehtH  von  den  Chalifen  und  den  Bannekid« 
Folgendes:  Ei'-liadld  fiel  in  eiiw  scltwtfi'e  KratJcfieit.  Dir  ( 
Aei'zfe  hehtmdrlten  ihn ,  i*h}VL'  diwtt  er  Jedoch  Erleivhifvun^  nm 
Heiner  Krankkeit  fand.  Da  itprarh  zu  ihm  Ahit  ^Outttr  der 
Perser:  In  Indien  i^t  ein  Arzt  der  MimJca  heisMt ;  der  ist  «wr 
vmi  ihren    Frommen  nnd  Phikfsophefij  und  wenn  der  Beherrgdur 


%\ 


4)  KäJÜI  ftrl.l  MN.  5)  JA,*^  add  N,  6)  ^^  N. 

a)  Fl.  945,  7.  //>  Dr^r   ntidi    Kunst   als  Mitcen    von 

kommt;  i.  dld  Stellen  hn  Itidfx  de»  Fi.  unil  Flügels  Antii.   \t  «n  ?44 
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<uJLa,juj  äJLaoj  ^J^33  2JU>  ^  «Aju^mJI  ^^^^:9^  ^^  "**^  iC^  ^UiJl 
*)JJIÜ  j   I^U  i^-Ci-/.    *)UJU*J  jU   iLÄJb    lll^l^   bu-lj   U)^  iuJU 

^^I  j:j.jj^  j^^t  ^^y*».^   ■')v^l   ")^^f*^   "')iU5lJJt  ,^4.3=0] 

'^)(j;;iAJ' "^t^  ^UJ!^  vVt^i  ^,*^^^'*!?  i^ÄA^tCÜt^  ciiA^oit^  Q^f   fr^ü^l^ 

<fcr  GUiuhigeii  zu  ihm  senden  wollte ,  so  mürde  ihm  Gott  viel- 
Incld  durch  denselben  Heilung  aewäJiren.  [Der  Verfasser  jener 
^Berichte*]  sagt :  Da  entsamlte  ßr-ll<tJid  Jemanden  der  Um  [auf 
den  Weg]  brachte  und  ihm  ein  Geschenk  überreicJite  welches 
ihm.  zur  [Bestreitung}  seinei-  Reise[kosten]  dienen  sollte;  und  er 
kam  a?i  und  behandelte  den  Raiid,  und  er  umrde  durch  seine 
Behaiuüutig  von  seiner  Krankheit  gelieilt,  worauf  er  ihm  einen 
reichen  ThiferhaU  wiul  [allen  AiisprUchen]  genügendes  Vermögen 
zukommen  Hess.  Er  sagt:  Währeiul.  Manka  [gelegentlich']  im 
Choldc)  einheripng,  traf  er  auf  einen  r>ofi  den  ochumuUem, 
welcher  seinen  Mantel  ausgebreitet  und  auf  denselben  viele  Dro- 
guen  gelegt  hatte  und  [dabei]  stand  indem  er  ein  in  seinem 
Besitze  befindlichejt  Mittel  pries,  eine  Latwerge;  U7id  er  sagte  über 
deren  Eigenschaft:  y,Dies  ist  ein  Mittel  für  das  fartaauenide 
^Fieber  uiid  das  dreitägige  Fieber  und  das  ifiertägiae  Fieber, 
^und  für  Schmci-zen  im  Rücken  und  den  Knien  uml  Orudität 
^[des  Schleims]  ff)  und  llämcyrrhoiden  und  Winde  und  Glieder- 
^schmerzen  und  Augenschmerzen  und  für  Leibschmerzen  wui 
jtZweiseitigen   Kopfschmerz^)   und  halbseitigen   Kopfschmerz  wul 

1)  Jol!  M.           2)  om  A.  3)   ^^  MN.            4)  U"  N.            5)  •^  M. 

e;    3\   ADM.              7>  Jo^^  D.  8>  ^2^^"  N   ^yu*  M;    A    hat   sUtt    des 

Wortes  eine  Lücke.         9)  om  AM.  10)  c^Jt  ^-«-^j  add  N.        11)  om  A. 

12)    ^^^  M.  13)  **x^  D. 

ä)  Das  Resideuzquartier  der  älteren  Abbasiden  in  Bagdad.  b)  S.  Doxy; 
In  der  Uobersetzung  der  von  D.  citierten  Stelle  aus  I.  B.  iXsst  Sontbeimer 
I   353  oben  das  Wort  natürlich  aus.  c)  Sprengel,  Vers.  e.  pragm.  Gesch.  d. 

Anneik.  »II  866. 

88  • 
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A,  Müller,  arah.   Qt^eXltm  t,  Ge^h.  d.  uui. 


u  ^y»^;  o^  o'  *-^^  ^"^^^  J^'^  y>-*^^  ^-^^  '^^  ^  uf^ 

^  yiys>^ii\  oä   xju  JÜI  ^J^  iJUiü  '^  ^   L\^  Jjjb  UJ'  ^^.-J  yi^ 

l^uäj  *)^,-^ü  ^^^  'S»  ^  u  joä  ^,!  xi^  x^!  n^^  U^ 

,/^<r  Sfrmupfrw    iifid  Pitrnlt/mi  und  Tfeifiorf*)   — "    ufui  [^f**]  <^U' 
es  ff)  h'inf   KrnnkJirit  aw    Klhyter  mm  dtfr  *r  nirJU  ^rw*ihnt  htdtf 
(Inss  jenen  Mittel  th*t'  Ih'ilmuj  ihifilr  [hiote\.     Da  (tj/ritrJt  M^inifl 
sni    seinem    Ihlmetsrhm-:    »TIyw    sinjt    ä<fr    dat**       Darauf 
thilmetsrhie   er   ihw   ituis  er   gekirrt  halte;   MniJciJi  imIht  / 
nnd  sjmu-h:  ^Tn  je(hin  Faile  ist  (hr  Ki'mig  der  Aralter  eiu  fy'f. 
^(hfin  (i'^iMH  die  nachf  so  ist  wie  dieser  Sii^if  ir>tmiin  hat  nr  mui 
^atis  meinem  Lande  heimgeholt  untl  mich  nm  nieijK 
^getrmnU  tmd  die  in  meinen  Beisebediirfnissen  [L* 
^tmf  sieh   gefunfimen,    da    ir   dm^i    diesen   i^or  seifietn  Auge  «wl 
,i*n    unmiUelfHirster    Niilm    vorfand;    -wenn    oJmv   dir    Stiche    M 
^jtieki  so    verhak^    wie   dieser  sagt,    warum  titdiet  er  ihn  nirht! 
^Denn    dtw  HtIigi<msgi'S(*tz    crhlärt  diesm    und   die    ihm  gl^irhf^ 
^filr  tmp'ifrei f) y  weil,    wnm  er  getikifet  wird}   es  iinr  eme  S^^ 
^ist,  dut'vh  dcrf'H    yt'rnirhtmuj  die  Hrelen  vir/m  Vtilhr^  am  Jjrbf% 
^rrhtdii'it    trrrd^'Hj    wenn    tuffis    ihn    tdtei'  mit   iiieser  [seiner^   l^ 
^wissmhrit    [frei  srhnUe-n]    iüsfff ^    so    tinlM   er    [?/4/lk/r*Äf7»*]    «■ 
yjedem    Tage  eiiw  Serie ,  Ja  es  liegt  7udte  dtiss  er  sctrei  und  drfi 
j,und  vier  an  jedem   Tage  tödten  mag :  das  aber  %9t    VriflerhÜteä 


1)  >xju    AM.  2)  om  AM.  S)   ^^S^  AM, 

6)   Jk-frj^'   K.  6)  Uj  AM.  7)  om   1>  8>  U^SU  O. 

W}  om  M.  llj  **^^   N.  12)  <*»  ^1   N. 

a)  ^  Ä^M^j»  PMnüyib  ftgltem,  «.Mubit        &)  WörU.  litM  er. 
yfun'ht  fh(H  Hiut  diese»  communis  »urie* 
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Cj'  üb-^*^^  r^  e^j 


ibü! 


^y       C>M^t  «)^^^J^ 


reltgimen    und   Sckwäcjie    vorn    staatlirhen    Ofsit'hfs/nmcie 

8.'  g&lib  ibn  Bahlah  [Bttliahib?]  dor  Inder  [war]  ein 
isge'/eichneler  unter  den  Gelehrten  der  Inder-  or  war  kundig 
JT  [bei]  ihnen  [üblichen]  Behcmdlung[sweisle.n;  er  ['ÄeickiieiH  sich 
IS  durch]  Tüchtigkeit  iind  [richtige]  Vorhersaguogeii  auf  [dem 
»biete]  der  Prognose;  und  [zwar]  lebt©  er  im  'Iraq  in  den  Tagen 
'Ra^id  Härün's.  Er  sagt  Abu! -Hasan  Jüsut  ibn  Ibr&hini  der 
strolog,  der  bekannt  ist  als  Ihn  ed-Daje'''):  Mir  hol  erzäJdt 
Ahmed   itni  Ra^td  drr  Sekrefärj   flej'   FreititLi^sene  des   ßeÜdm 

Kl-Abrtii^   dass  sein  Pnh'tm    ihm   {FoltjfyiiileJi]  erzählt  habe:    ^Die 
7i»cJu'  [zur  Mahlzt^^]   imtrd4m  eim^jt  Taxjes  (li*m  Rtisid  rargcsefzf, 
^während  Gtd/riel  ihn  Hi*khtjpJit^  t*)  [?w/rA]  ttlftresffnd  tmir"*.    jihmed 
Jiuit^   wir   weiter:    ,J//r   h/tt  Aha  Sah  im  ah  — **   dumif.  meinie  er 
mBintn   Pui^ron   —     ^tj4\8agf:    Du    h-f\dd   mir   tler  Beherrscher  der 
\{^0  Ifhdfigen  den  (r(i/*rieC  zu  micheiiy  dMinit  er  seinem  Essen  naeh 
^seiwT   Getmhnkeit   hierin    beiwohnte.     Irh   7inn   Hess  keine   von 


fi  Don  folgtnidcn  Artikel  hat  auch  Q  m  oiuom  AuAsugc,  dor  im  Weseut- 
then  nur  eine  VerkÜnsttug  dü&  *«ln;ti  im  Origißal  »mgöfiihrt«u  I^cridut-os  ist, 
id  deisaati  s&mmtlichi»  Abwolebangou  auzul^lTiruu  nlsn  übertfüj^sig  L»t,  Doch 
die  LesÄTt  von  Q  gogobeu ,  wo  si«  für  dvn  Origimiltoxt  Btxleutunj?  hÄt, 
lommQD  die  moistun  dor  liHuflgeig  Fultü,  wo  durch  p  dio  Liistuigoa  von 
G^i>genMtz  zu  K  lediglich  hüjitiitigt  wurden.  2)  i>X^  P  und  so  imni«r 

4)  ^   oUUb  «dd  A.  5)  'y;    ^P   «A.  6)  «P-5  M. 

**o«n  KA,  steht  «b«r  auch  boiin  p. 

a)  W6rt1.  Vierderbnü  1V1  der  Jieltf^itm  und  Schwäche  im  ffefjimenie, 
Kh.  I  184.  Flügels  Frajcesüich«»  im  Itidcix  s.  v,  Ahmed  Hisn  Ytant 
also  gerechtfertigt.  c)  Welehoni  uü  nU  Leibarzt  oblagt  doii  Mahlxeiiou 

Cliaüfeu  beizuwohneu. 
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A.  Müller^  arah. 


d.  md  Mßämtk. 


,f^i  B'Wmww/^n  der  [Chal^m-]Kmdtfr  und  derjeiitgm  nm 
^Ifaremsfriitien  f  zu  iceirhrn  (hdtnu'l  Zutritt  f^)  hatte  ^  ü^u^j  I 
^wek'her  tck  ihn  nicht  gemuht  hätten  frofzdetn  traf 'ich  cntflsm 
^Spur  von  ihm.  Dies  theilte  ich  dem  Beherrschrr  der  Glätdtifm 
^mit:  darauf  hpßfxim  er  ihn  zu  ver/tufdieii  und  auf  ihn  m 
^A'fhim/tfhif  id/i  \ituf  einmal]  (in^riel  zn  ihm  hineintraty  trährad, 
^Er-RfWiid  so  didiüi  war  ütn  zu  hrsehiinpfr^x  and  zn  t 
^Da  sprnth  er  zu  ihm :  » ]Vrnn  irivh  dri'  Beherrscher  der 
^hi(je?t  mit  Weiiien  iiher  den  Softn  mineff  [(jrr0S9]oIu^'tTts  H 
^ilm  tSdlih  fiht/f/Hm  und  dajt  bleiben  lajtsen  mävhUy  tto/tri 
j,ij9ty  nämlich  mich  mit  Sehmähmigen  herunterzumachen  ^  «o 
^da^f  pa.*isender  l^  Da  fragte  er  ihn  was  denn  mit  Ibrdhhn  fr«ir>" 
^worauf  er  ihm  mitf heilt e^  dass  er  ihn  \eben  in   etnefii  Zu 


1)  om  N.  ist  \^\m  p.  8)  ^^j-jjJj^t    PV  ^^y^j^y^\   C  j\ 

S)   -^*4-«5   AN    Uj  C.  4)  Lf^!  A   \^\    die  Äiim    mr  l7ob«r».  3) 

UlX«  ^\   ^   ^^\S   ^.jüC«  M.  r.,  ''h\  V  7)  fc;:"  D  8)  •ij, 

Jjt>5  C  9>  *-^^3  *''Äaj  ('  10)  äJ**  am  11)  %   •J 

12)  J^.^:^  iidd  A.  \'6\  om  &<AM,  steht  %hfft  in  p.  141  AJk^ 

a)  Welcher  busonders  ▼ortmueiuiwürdigBa  etirittlichen  Atpntm  »«fcl 
gewkhrt  i*iirdct,  «.  B  dorn  Ooorgios,  VÄtw  d«a  tii«r  erwihnton  CtiibH«!:  üf.  VIII  I* 
Fi  206.  x.<>f  —  T>i\A  Mnäculinum  ^xJt  im  Text  Ut  &uf  das  Toriiii|S«lietid«  »D- 
gomcLDcro  .»yo  xu  beziehon ,  zu  wolchom  da»  feininiiio  f  «^  ^^^S  tukdkCrtflkli 
hlnzuprefiigt  wird^  db  La  von  A  Ut  jodonfkll»  Corrcctur.  Curataa  ttb«t»tiit, 
wohl  eben  joau»  lUse    wegen,    ("r^  durch  »,pnlftce'*  («^  ^  j    ^)^    wu   *Im* 

doch  nicht  luigeht;  dnsa  f»*^  gemoint  ist,  ergiebt  dch  aueh  luu  « 
citierteu  Oesehichte  das  Georgios,  wo  Ausdrücklich  st«ht  ^\  Jk3-0L» 
KA.,>'*,   oUl^^'.  tf)  Wörtl.  ,,nfteh  d«r  Ätigelegonheit  des  !/', 
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•    »^^-*=^=^-^^  /^Uj  o^  cr^^-^i^'  /A^^  ^b  o^  r^j^^  ^"^^  r^^ 
•^Ui=>b   *')Ujo.  Oc-^JI  ^U    ")J.-«-5  J>-a-J;-.->  ^  Lu^ 

^verlassen  habcy  wo  in  ihm  [nur  noch  toenige]  Lebensfü/nkchen 
^[^eioesen],  mit  deren  letztem  es  [er]  um  die  Zeit  des  Abend- 
^i^ebetes  zu  Ende  sein  würde.  Nun  war  die  Betrübnis  des  Radid 
^ilher  das  was  er  ihm  berichtet  hatte  gewaltig;  er  begann  zu 
^weinen  und  befahl  die  Tische  fcrtzunehmen  y  was  [sojfbrti  ge- 
jfichah,  und  diese  seine  [Aeusserungen  der  Trauer^  unirden  so 
^viely  dass  ihn  wegen  dessen  was  über  ,  ihn  gekommen  toar  alle 
jfAnwesenden  bemitleideten.  Da  sprach  Ga^far  ibn  Jahjd  [der 
^Barmekide'] :  ,0  Beherrscher  der  Gläubigen,  die  Heiücmtst  des 
^Gabriel  ist  griechische  HeHkwnst;  Sdlih  ibn  BaJdah  der  Inder 
jflber  ist  in  der  Kenntnis  der  Methode  des  indischen  Volkes  in 
^der  HeiOcv/nst  ähnlich  [an  Bedeutung']  wie  Gahriel  in  der 
^Kenntnis  der  Sätze  der  Griechen;  wenn  also  der  Beherrscher 
^der  Gläubigen  es  [als  zweckmässig]  ansieht  zu  befehlen,  dass 
^er  erscheine  und  zu  Ihrdhtm  ihn  SdUh  geführt  werde,  damit 
jttoir  von  ihm  vernehmen,  was  er  sa>gt,  wie  toir  es  von  Gahriel 
^f7€mo7i%men  haben,  so  wird  er  es  mtm'.  Da  befahl  Er-RaMd 
^dem  Ga^far  ihn  zu  holen  und  hinzufähren  und  mit  ihm,  zu  ihm, 
^[dem  Patienten]  zu  gehen  imd  ihn  nach  seinem,  Hinauskommen  von 
^ihm  zurückzubringen  [zum  ChaUfen],  Ga^far  that  solches, 
^tmd  Sdlih  ging  zum   Ibrdhim,   beobachtete  ihn  alsdann,  fühlte 


1)  ^  AMVp.  2)  w5üJü  A.           3)  ^^J^\  add  M.           4)  ••vor 

U^  AM.         5)  om  N.  6)  ^/ö  w^^  AM.            7)  cX.'^  D.          8)  K^^  C. 

9)  V  ^^'M    ^J  P.  10)    Uf  AM.              11)  om  AM.             12)^®  CM. 

13)  fc^<^  C  ••  ^ji\  ^\  A.         14)  w  ikJl  N.         15)  fcJ!  add  AM. 
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A.  MiilUr,  ttrub,  QußUm  t.  Ge^ek.  d.  intL  Äf^duim. 


^j..=>^  ^-wU  ^^:^  ^J  ^\   «)gJL»ö  ^yö^^    *)y.Ä*^  «Si>  AS 

J..^^   e5Uo    *«)^!    m^Ä.  ^b    <")^^   9)^    "OxJUäj   ^I,^^ 
*')BjUi^|  1^  ÄjiUx^t^   ^^  jJ*^*^^^^  "j-t-^^  «J^-^tR  .  P*  :J*>I 

^j^f^^^^\  j^\  b   '^«3'J^_^I  ^t^  icÄ«j  ^LäJ  *'>^  **|j 
i  ^jj  ^^\  gJU  ^^  r^j^^  o'  ^>^  er-  l5-^  l.<^  ^^+^ 

^i'Är/i  (ien  /%</;!?  tim/  kum    [d-aim  wwdei'  heran^^   su   Oa:*fttr.    /W 
jfrmjte  iknj  waji  für    Wi.'iafnisrhaft  {m  Bezuij  mif  du*  KrntücM\ 
^er   zitr   Hajtd   h^i';   ah  fr  n'  sprn^'h:    Jrft  werd^  ßie  Stwlit  nw 
^d4^m    Bekfn\srht'r    der    filänhiacii    mttiheilen^ ,       (ta*far    iü*miÜf 
Jlalle]  Mühe  bt^tm   Hälih  *xuf\  artmit  er  ihm  ein  lÜmt^m^  rv< 
^Stichr  (jähe:  aber  er  eiitspraeh ^ihiti  [sevuein   Wutmehe]  in  <!■' 
^Birhhi'mj    nirhl.       Nun    trtU    (ra^far    zum    Bn^id    Ptn    und    ■'- 
[^richtete   ihm    die   Anwe^eidieii   dfjt   SäUh   rtnd  ^eine    \Vriij*r*i^^j 
^thm    Bei^irht    darüher   zu  erstatten  was  er  beobachtet  hdtir,     Ih 
Jiefakl  er  ttea  Salih  erscheinen  zii  Li^seii ;  er  (rat  tin,  utui  tfjrnrr}* 
^fkirauf:  ,0  Beherrscher  der  (tlä-iddifeiiy  du  bist  der  oberätt  »  i' 
^tvnd  der  die   Verwakmtg  de^  Rirhtermntf^  den  Beamten  [tdlan] 
f^Uig    verleiht  y    urui    tras    irnvnr    du  festsetzest  y    drji.sen  Nühi- 
^iichtufig    ist   keinem    [richterlichen]    Beamten   ijestattel :    ith    tMtn 
j,7iehme   dich  zmn    Zeuijen  ^    <*    fieherrseher    der   GUiu/Hrftni,    un4 
^Tiehwe  gegen    mich  .selbst  {(dir]  hei  dir  Anwesenden  mi  Zeugen, 
^dussj  wenn  Ibrdhhn  Um  StUih  in  dieser  Ntudd  oder  [überhm^] 


4) 
9)  ^  XÄ 


1|  oin  C.  2)  *JL^   ^   Add  K.  3)   "s  AM. 

5)  ^  C.  6)  ^*£i  ^  M.  7)   ^JS^  D.         8)  om  AM 

10)  ^jAJf  N.  11)  ^jU  AM.  IS)  J  ttdd  ACM  13)  xJL*"  All 

**f^^j4    ^1  ^  AM   §§J.-50   UJLi    ÄJ  ^U  ^Ua*    ^^Oä  A, 
U)  ^UO  add  M:  p  ^  «DN,  15)  %  AV,  16)   '^y^,,  A.  I7>  vX*  C 


r^   «)jajt  J.,^*^  ^  '^)o-^^-^  *^  iob  JJTj»  *)^J1   ^^   ^}j!y:^| 

;»^jj\>s  ^1^  ^  'i\  c>JLä  u.  j^i  ^^  i^  i«)»J  j^o  >j  w 

,m  dieser  Krmtkheif  stirbt  ^  dasa  «)  a&i  Sklaven.  Snlih  ibn 
^Bijihlah^s  frei  [sem  mylleii]  w^r  Gottes  Amjesicht^  mid  alle  ihm 
\^gehihigim  Reitthierf  {mllen^  den  Zwerken  Gottes^)  gewidmet 
Wsem\j  und  all  smi  Vermögen  [soll  als]  Almosen  nnttT  die 
^Artnen  [t^ertheilt  werden] ,  imd  jfd^s  ihm  [gehäri4^e\  Weib  *-^) 
^[sali  f\m  ihm]  ge^trhud^m  \ftein]  mil  dreimaliger  j  nmrifi4^rruf- 
^Ufsher^^  [SrheidmigY,  Dd^praekzut  ihm  Er-IiaSd:  fDii  sehwarsff 
^tct.he  tlir*']^  o  S^iii/ty  auf  Verborgenes  hin!^  ,Saiih  sagte:  ,/m 
^Geytii/heily  o  Beherrscher  der  (JUinbigen!  Das  Verborgene  ist 
^{iit>eh\  nur  d^ia ,  leaean  Nieittmid  ctfra^  ireiss  und  tmyrauf  ihn 
Jceinerlei  Anzeichen  hinweisen ;  fum  ahei'  halte  iehy  was  ieh  gesmjt 
'^^aint^  lediglich  vemtöge  klaren  Wissens  und  {leiUlicher  Ameicken 


2)  "3  C. 


J>  A  l_S-  Hl 

j 

A  ,j**-j^  M 


p  =  «DN.  4)  (*jJJt  »dd  N  ••juljJj  M.  5) 

^j„^  D-    p  =  CKPV.  6)  J.^  je  sdd  C.        7)   "*5  N.       8)  ^^jVyJUJt 

P,      p  «s  MAKN  0)   ^]o  A.     p    in    den   Häs    verschiedüti.  10)  om   Ä 

ll>  Lilo   DV   IjÜ  N.  12)  oui  C.  t3)  u5Ü    \^  N.  14)  ora  A 

15)  om  C.         UV)  om  AM  17)  >J)(j  C  J.a]J  A. 

a)  Wohl    so   3EU    l*sen    tÜÄ  WiederaufriAhroe    des  vorhergAhenden  ^j!  ^  es 


^H        »»»^      W»M      ^-  »w/      > 

H  a)  Wohl   so  ZI 


U  JMtiaMQ.     Freilich  darf  mau  au  dun  Stil  dieser  Er^IhluBgon 


gTosscir  Correctheit   logen.  h\  Urspr.  e=  dorn  Kriuga 

die  Unglxubigon,  dann  idigoinoinor :  frointram  Zu:cekcit,  c\  So  all- 

gemeiii  der  Gloiclimlssigkolt  wttgen.  oliwohl  aus  dum  Kalguiiden  orbollt,  iliwsa 
S.  nur  oino  Fr»u  hat.  Aus  lotatorcm  Gnindo  5toht  dns  PmodiCÄt  hier  auch 
im  8in|f, ,  wihroiid  bei  den  vorigwu  Substantiven  dio  mii&»(jfebeoden  Hss.  den 
Planü    h»bon.      Grammatisch    ist    wugeii    dea    CoUecdvsinnus    buidoa    xulÜAsig. 

dy  LjUü  s.  Lau«  148  b,  wonach  Fr^yt.  s.  v.  oüü  au  corrigieren.  Ciiroton 
llbonatzt,  durch  die  La.  von  D  irro  gerührt  „oven  throo  youiig  women".  — 
j^ur  Hachtt  vgl    v.  Kremor,  Culturg.  LI  23^.  t)  Dem  äinuo  tiach  etwa  ^ 

citf  hieidferiißer  Mmisch  adüt  dergL 


488  ^*    Afüfirr,  nrnh.   QtidlgH  z.  Ge^ch,  d.  %nd.  JCMm^ 

*)  ^bLJI  iUjA^j  '-^r*^^  wC>U3  ^jUf   Jj»   JUXarJl  hJUs  ,^^^ 

^(jeatigi^.^  Ahmed  ihn  Raiid  Siujte  {weiter]:  ^Ahü  iydtxma 
^mir  gmaift:  Darmif  mich  vom  linsid  was  trr  empfunden 
^mui  er  tws,  imd  man  brarhte  ihm  HV/w,  d-itnn  trannk  i 
^es  nher  die  Zeit  de.H  Ah^mhjehrtes  ijett^ordfm  trar,  ham 
^pesrhe  (k'j^  Postjneri^hrs^')  in  lier  Sfmlf  «Zew  lleileM^)  nn,  \trrir1t*. 
„daji  Aihsrhf'id/'n  r/^v  ibrtihini  ibn  Salih  an  //^i  Haäid  l*tT§*'i 
^Da  schrie  er  zu  (ioft*^)^  ujui  fiel  übt^  Ga^far  ibn  Jahjd 
/ratie.l[tr(n'km]  her  y  dass  er  ihn  auf  Sälih  ihn  Bahlah  <feh\ 
„h(d>€f  Wid  bcijann  die  Indei*  und  ihrn  lleilhinde  z*t  rrrtriim 
^und  zu  isitijen:  ,0  meinfr  Schande  ron  (rotf*')^  dajut  dei^ 
^meinejt  Oheifna  mit  lien  AeuAisten  des  Todes  ritujtf  wl 
^  Wein  irinjcel^     Darauf  rief  er   nach  emcfn  Pfund 


\)  ^*  A  2)  om  C.  3)  ^^i\   WAN  owi  M  4» 

5)  om  AM  fi)  ••Vt%    <J^^   Vt-^b   f^*^^    *^    r***'!^ 

AM;  p  =  fi«DN  7)   ^%\^  C.  %)  iXUÜ!      ^  h<IH   N  «^  j3^ 

A  om  €  p.  10»  olifc  A.  11)  om  N.  l»)  J^yi-H  ftdil  N  •»J^A^Jt 

^ji  M  i;i)  V  \^,    "h  ^  »^)     ^  M.  15)  ..m   A.  !*♦  'j 

C  om  A-  17)  ••  JUflt   ^  wJaJl  AM.  18)  #.•  U  ^^^A**^  l 

IQ)  Li  M  VO)  »LJ'fj^  KM  \JiyMt  p.  21)  ju**a£.  C 

H)  robctr   rleM«u   iiintlicho    Oblio^iiheiton    s    v.  Kreiii«r,  CtUtnff.  1 
h}  BÄRdiul.  #?J  Ei«.   l#MiZ»»   er].  d)  Würtl.    „er  nÄbm   Hr  il 

Rüekkfhr  tju  Gott  in  An^tpnitrh  '  d  h.  er  rief  dio  in  der  Betrttbn»  «ft 
brnucbie  Furmel  n-u»  tirir  «inel  (Jotlai  und  n^ügnen  su  ihm 
e)  «=  „0  diws  mieh  Gott  in  solcbo  8ehiiti4o  g^bnebt  imtr*.  DS»  La  im  p  ««^ 
»prioht  dm-  jfnimmRtiscbeii  Norm  mehr  lUs  fü©  dw  f'*-  w.U'l,..  A>.Ar  l«?  H  2 
gleichmäßig  Uborllefort  Ist. 
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*)  Ju^l  ^^  «)  J^   «)^  JJjj*    *)Uo  ^-  AaxaJ!  y^t  U^ 
-A^-  *UöÄj^  VjAj  «>^b    *)g^  o^  ^"^^  *^  lT^^-^    *)tLJ'u 

^^yL.^  ")VL^  *^)r^o^   ')"^^  '>a^^   '>^^ 

,jJIäo  ^  vjjfj^  ^^1   >2)iJu^yb  &-^«Oc-i>   ^»)J^^«a-ftJ  ^Jt^b 

jflmd  mischte  den  Dattelwem  mü  Wasser  und  warf  etioas  Salz 
^mein  und  fing  an  [davati]  zu  trinken  und  süh  zu  erbrechen, 
Jbis  er  ausgespieen  hatte  was  sich  von  Speise  und  Trank  in 
yBemem  Lewe  befand.  Am  frühen  Margen  eilte  er  zum  Hause 
^brähim*s.  Seine  IHener  führten  den  BaSid  in  eine  an  Zimmer 
J.hrah%nCs  [stossende]  Haue;  an  der  rechten  und  linken  [Seite\ 
^der  Haue  \befcmden,  sichL\  zwei  Divane  mit  den  dazugehörigen 
^Sesseln  und  Polstern  und  Kissen,  während  zwischen  am  beiden 
JHoanen  Sitzkissen  [lagen];  Er-Ea^id  aber  stützte  sich  auf  sem 
^Schwert  und  blieb  stehen  und  sprach:  ,Nicht  ist  es  in  dem  an 
^^geliebten  Ijcuten  [uns  treffenden]  Unglück  ziemlich  zu  sitzen  auf 
^mehr  als  den  [emfachen]  Decken  o);  nehmet  diese  Divane  wnd 
^ßitzkissen  fort!'  Dies  thaten  die  Kammerdiener,  und  Er-RaMd 
^setzte  sich  auf  die  Decke :  und  es  ist  [dies]  den  Abbasiden  zur 
^ Sitte  geworden  seit  jenem  Tage,  vorher  war  es  nicht  [Sitte  bei 
^thnen]  gewesen.     Sdlih  ibn  Bahlah  trat  vor  Er-BaStd;  aber  nie- 


1)  ^J)  M  **bUj3  ^-^  f^^   Uj  T-^j«^  ^\^  A-  V  om  M. 

8)   ®JÜt  V.  4)  "i   Uj  D.  5)  U!   ^  ^yio  C.  6)  ^i\  V:  p  hat 

U^  ^JUit   ^y%.  7)  ^-^i*^  add  AM.  8)  om  AMN.         9)  »J^  M. 

10)  A-At^   iL^Ljul?  p.         11)  %   N  :  p  =  n.         12)  <yi!  y$\j  AM. 

15)  UfJ^  A    U^*  M.  U)  ^Ju3®  C.  15)  ÄAÄlb   D  iuc»Jlb  M. 

16)  om  A.  17)  ••vor  >ÜLm  A. 

a)  Der  Fussboden   war  zonfichst  mit  einer  Decke  belegt,    und  auf  dieser 
befkndea  lich  dann  die  renchiedenen  Kissen. 
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*'l.  MülUrf  arab,  QuetJ'f^n  z.   (»i-^rh    tl   ind    il/^lüm 


C5^  Cr^    ^^^  O^  g^^  ^-^^55     ^)*^    '^o^*  r^  *ö*^ 


^J  ^jJU  oU^  jyJl  !a^   *')wä::*^  '^)juJ»  ^I^  «u^ 

CJfcA^t  «4^JJ  \j>t^  w.ljÄJ\  ^  \,Jt.J<^  t')*'^  ^-^  c^^   y  >i*M>t 

^mnvJ  rirhtefe  dits  Wtyrf  an  ihn ,  A*V  </<^e  iHifte  der  KnfJmr^ 
„beckm  HitfHtietjen^);  in  du\sefn  Aitifenblicjcr  »ckrir  SdUH:  //< 
^(lOtty  o  Be/ff'j'rsrhrt'  drr  Glauhmm  [jnötß^*  f?erfmulmi] ,  ü 
^illter  mtrh  das  Urteil  der  Scheidung  von  mfintr  (wtUtm  »p 
^mid  Hte  himreijsrhlepjum  und  rintii  Andf*rtt  hriralhen 
^imh^cvd.  irh  [^ww/f]  d^^  rerfifmäjiMt^je  f/nr  drjt  Eh*'f*i'ttfA  h\ 
^und  ihr  hfnwt)hm'  Jemand  dem  sif  [ihrif  Btrriihrun4j\  nirhl  n^ 
^stehi ;  tr/id  Otfftj  Uott^  d(i»s  du  mich  aits  mvintfm  Wohi 
JiinanssfOHsejity  da  doch  Eidhrnrh  nicht  an  mir  haftet;  und  Ot 
j^Gottj  da^s  du  d^m  xSohn  deines  Oheims  irheiuJig 
^Denn  hei  (iotiy  n  Beherrscher  der  (ti/in/mfmy  er  int  nirfU 
^80  gejifatte  mir  denn  zu  ihm  rinzntrt'fen  und  ihn  zti  uttMrmirhm] 
^ —  n7id  rif'f  dirse  Worte  mehrmals;  [endlieh]  erl<tul>te  er  «jIh* 
^zu  Ihrahtm  allein  hineinzntntrtt*^.  jXhnted  sagte:  ^Abu  Salama 
Ji/tt  mir  [weif er]  tjesagt:  Daraitf  begannen  wir  ein  Klalsekfft 
Jtörf*n  [wie  trenn  man]  einen  Kikyrer  mit  eirwr  Uanfl  »ehiä 
^dnnn  härte  dieses  Klaisrhen  aufy  und  nun  hihrten  wir  den  Huf  ,0 
„ist  gross  I* ;  Sa  Hb  trat  heraus  zu  ««*,  iniU^ni  er  [fortuHibrend]  ,Gi 


5)  ^^ 


1>  O^  D.         2)  y  M-       3>  «J  C 
6)  ora  AH  .jU^  add  C. 


8)  ^JÄJ3    C    'yC-O    A.  9)  ••om  A. 


7)  'yu:^  V  ^j^iXi^  A  Jv*  iMld 
10)  om   M  U)  ^ 

om  AM         Iß)  ^  »dd  A.         16)  %jA\  ^j 
19)  om  N.  20)  ^^  AM 


18)  %C.         13)   %C  14)  •• 

17)  ^  V.  18)  *»J1  ^  A. 

a)  Zum  Begitm  der  Tranorfei^rUchkoit,  s.  v.  Kremor»  Cvltnvg.  tl  $0%. 
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^    Jl3    *^   ^  j»^    gJU,     8)UJt   ^^*     2),^^.   ^^^     1)^ 

^ji\  V'j^^  &*^3  (jry*^t  ^^)»cX-j  ^^L^i  jib  ^^  LfJL3oli 
^^y^^\  j-A-^l  Li  gJL*ö  Jüö  ♦&jju  ^^!  Lpj^^*  ")»0u  gJU»  ^ 
^  gJU)  ")^  Jüö  H  vXx^yi  ")  jüö  j>^b  c>-mJ|  ,J..:S^J^,  S^*'^) 

^^^^  *J-i^  *jWj^^  v5  t^  o->^  ^  *^)W^Ä^^Ä^  L-jj-^  ^^i>*Ä9  *^ 

,i3rt  gross  1^  rief,  und  sagte  hierauf:  yErhebe  dich,  o  Beherrscher 
^der  Gläubigen,  damit  ich  dich  ein  Wunder  schauen  lasset.  Und 
^  ginn  Er-RaSid,  und  ich  und  Mesrür  el-kebir  und  Abu  Selim 
^paut  ihm,  zu  ihm  hinein;  und  Sälüi  holte  eine  Nadel  hervor, 
Jtaelche']  er  bei  sich  hatte  und  führte  sie  zwischen  den  Nagel 
^dea  Daumens  seiner  [Ibrahhn's']  linken  Hand  und  seinem  Fleisch 
^eia.  Da  zo§  Ibrahim  ibn  Sdlih  seine  Hand  [zurück]  und  legte 
j^  wieder  an  seinen  Körper;  Sälih  aber  sprach:  ,0  Beherrscher 
^dar  Gläubigen,  \kann\  ein  Todter  Schmerz  empfindenV  Er- 
JdaM  sagte :  ,Nein'.  Hierauf  sagte  tSäHh  zu  ihm :  ,  Wenn  ich 
^wollte,  dass  er  den  Beherrscher  der  Gläubigen  jetzt  cmredete, 
,^  umrde  er  ihn  anreden^,  Er-RaMd  sprach  zu  ihm:  ,8o  er- 
^^suche  ich  Dich  solches  zu  thun  /'  Er  aber  sagte :  ,  O  Beherrscher 
j,der  Gläubigen,  ich  fürcJUe,  wenn  ich  ihn  in  Behandlung  nehme 
^und  er  zu  sich  kommt,  während  er  sich  [nocK\  in  einem  Leichen- 
^twche  befindet  an  weichem  der  Duft  des  Todtenweihrauchs<^) 
^[haftet],   dass  [dann]  sein  Herz  springt  und  er  den  wirklichen 


1)  ^  A   5  C.  2)  **^  [-*JC^  f^y^o  ^^  ^  A.  3)  Ui  M. 

4)   jlä  add  A.  5)  om  A.         6)  %  ^\^  M.         7)  ♦♦om  A.         Sl^\ß\ 

add  C.  9)  *A^|ji  PV  om  C:  p  =  n .  10)  (»^^j^\  Ju  C.  11)  ♦♦om  M. 
18)  ♦♦om  C.  13)  J   JIj  N.  14)  om  AM.  15)  **^j^  ^\  A. 

16)     J®  M.  17)  om  N.  18)  Vor  Li  N.  19)  xjJL>Lfc  M: 

P  «=  ACDNPV.         20)  Üu"  MPV. 

a)  ▼.  Kremer  a.  a.  O. 


A  AfüUer,  m-ab,  Ctuüm  m.  GtteK  tL 
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*  ^)jüiU5    «)^:c^  Jb.  j  L^.^  ^.,k^  ^^r    ^lii^Ui    '^JJJi  ^ 
^  bya^^  fc^UI  ^,j^  **)i4Ai*  **)r^3  o-J^Ä*  ^.jiy  *\^ 

i^Ä^^  ltJu^j  **)*jl^  ")^^  ^^Ui  =*)Uj^  ^rf^j-^^  ***  c^-*^ 

,jr<x/  stirfdf  wo  ich  YihiHn\  kein  Alt^fiel  Hätte  ihn  nm  Iji^ 
^zitnh'kzitntftm ;  smulei'iiy  v  Hflu^rrschn'  cAr  iJUhthiatftty  tfu  mn^fi^ 
f^öefe/il'tfnj  J/mj*  t^r  ev>/i  (hvn  Ij*'f'rßte''titurhe  (tefreit  urtäm  tlm  M'«i^ 
[^raUifi  ziirikkiffJtiiwhf  niul  wml^rlmUr  AffwajirJitiniffrt  <m  Um 
^t>(mff^Hynnneji  wcnhm  bin  der  (i'eimrh  dett  TiHUentnrihraurks  rm 
Jhiu  ici  tritt ;  dann  zit^Jte  num  ihm  \Klriii*v\  an  [di<']  c//*»«^  l^'^l 
^ö't'iui-n  Klridrrn  wel*he  et*  zur  Zeit  tteinet"  (iestmdhmi  f»wr/  [imfi\ 
^sfiiter  Kitinl'heit  mizusieheti  pftnjfr ^  niul  /tnrfUtimen  Ä»  mit 
^deiti  iih'ithtm  PtiffttWj  mtd  traiisj^ortit-rv  ihn  ztt  riV/Ni'*  txni  stimäA 
^iJivttncu  j  auf  weliiut^n  er  zu  aitzmi  und  zu  «vhUtftTi  pßtt^^ 
^damit  irh  ihn  {td,vdtnnt]  in  GecfemfHirt  ttes  BekerrsaAer*  dtf 
JrUiutfiifeu  in  Hehandlumf  twkmt' ;  alsdmm  wlrtl  er  ihn 
^imredeH^."  Ahmttl  smjte:  ^Atm  ScUaiuu  saijtt  mir  weiter: 
J^etratUe  mich  Et-llasid  tut/  tUi-  Au^ußtr^intf  tlestten  wtut  / 
^ronjt'Jichrit'tM'u  hutlf ;  ich  fhiU  dieses;  d^tun  (finy  Er^RtUkl^ 
„mit  ihm  ich  mtd  Meftrur  ttnd  Ahtl  Mhu  und  SdtiA  y  su 
^Orte  <pu  v^elt'ht^m  Ihrahhu  [sirh  befand];  nun  ?w«Mr  »Si/u&  »An 
^licJdtdi  Niesfndrff  und  rintm  liUuftinäg  aWf  iler  VarraiÜtkamimm 


1>   ^  A.  2)  um  A. 

6j   om  A.  7)  •*'^LllJt  A 


Sj 


&J 


a;c4  .^U  Uj  a 


12)  ^J^l   am.  ia>  om  AM. 

\1)  "*  6^   ^Lil   Ue   Lla^Lj  A 
aO)  ••om  A  21)  A 

24)   '^i  C  am  A 


a)  J°  C  4>   "j  A.  b\  Ä#j 

8 1  M    nur    nJLLj  :    p    nur 
tO)  om  A  11)  KfJs,J^  U  hM^ 

14)  ^^  ACM.         15)  om  A         14)  ^ 

18)   U.*-^  <.'  1H|  JwSw)^>  V 
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(jmXm  JjJiA  ^i*X*3     *)^Äit  j  ^J00^^JJ3\  ^^    *);?wäJ5  ÄJljÄlt  ^ 

®)  niy^  ^»>3  ^),j*/-5=Vj  j^j  ')»-*«ilJl  iüJoft  ^^^w*uJi  b(Aj  *L^I  ^jaJü 
juu  ^')^j1  ;>U^  äj^l  '0'^  J.30I  gJLo  JS  ")^|  w»L^| 

^holen  und  blies  etwas  Niespulver  in  seine  Nase;  da  blieb  er 
^[^ioch\  etwa  den  sechste^i  Theü  einer  Stunde  [liegen],  dann  zuckte 
^seifi  Korper  und  er  nieste  und  setzte  sich  [aufrecht]  vor  dem 
^Itadid  [Am],  und  hüsste  seine  Hand,  [Dieser]  fragte  ihn  nach 
^seiner  Geschichte  f^) ;  und  er  erwähiüe,  dass  er  in  einem  Schlafe 
^gelegen  hal>e,  dessen  gleichen  an  Annehmlichkeit  er  sich  nicht 
^erinnere  jemals  gescJdafen  zu  haben;  nur  habe  er  in  seinem 
„Schlafe  [Traume]  einen  Hund  geseJten,  der  eben  auf  ihn  los 
gefahren  sei;  den  halte  er  mit  seiner  Hand  abzuwehren  ver- 
„sticht^)  und  da  liabe  er  den  Daumen  seiner  Linken  gebissen, 
„einen  Biss  dessen  Schmerz  er  im  Aufwachen  gefUhU  —  und 
„[d/ibei]  zeigte  er  ihm  seinen  Daumen  in  welchen  Sdlih  die  Nadel 
„eingeführt  hatte.  Und  Ibrahim  lebte  hiemach  noch  [einige] 
^Zeü,  heiratete  dann  die  ^Abbasa,  die  TocJUer  des  Mahdi,  und 
„verwaltete  cds  Statthcdter  Aegypten  und  Palästina  und  starb  in 
„Kairo,  wo  auch  sein   Grab  [sich  befinilety. 


1)  ^i  ^  A.         2)  ^a^jJI  v«Äi!  A.         3)  x^^jv  AM.  4)  iJij^  p. 

5)  iJ  add  AM.           C)  ^.j  CM.           7)  jOxJ  M  L^  add  p .  8)  Aäj  AM. 

9)  "w5  M.         10)  ^^JJ|  AM.           11)  ».^  AM.  12)  om  AM.         13)  iU^* 

AMVp   Aj^IaJI  C.              14)  iX^Jl  AM.  16)  om  A.  16)  L^  A. 

17)  ^Ä»Ub  A. 

a)  D.   h.   was   er  in    der  ZwischenzoU    für  Empfindungen  gehabt   u.  5.  w. 
b)  Wörtl.  sich  vor  ihm  zu  hüten  gesucht. 
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A.  Mülier,  arab.  QmUen  s.  Gesteh,  d,  fnd. 


Die  Frage  nach  dem  Werthe  obiger  Notizen  *)  führt  aas 
tülchst  tinf  dii^  iinder«  imch  den  Quellen  derselben.  FBifT 
wir  bei  Us.  zunächst  das  im  Fi.  enthaltene  Material  v()lkt 
wieder;  die  vier  Bücher  Kankah's  Fi.  270,  xä  stehen  hier  S.  473 
ebenso  ist  üs.  473,  5 — 474,  4  =  FL  271,  i — «i  welche  Stetk 
Ztschr.  XI  wie  üs.  in  K  übersehen  hatte  ').  Letzterer  hat 
in  n  das  Versäumte  nachgeholt,  aber  in  seiner  Hs.  des  PL  & 
Worte  271, »— a  von  ljU^  bis  v^^-OJüi  nicht  vergeuden . 
sie  im  Lesen  übersprangen  —  bei  dem  wiederholten  c-*.^»- 
begreiÜich.  Jedenfalls  aber  verliert  dadurch  seine  Angabe  ron  d« 
JyJLJl  \-^Ui  des  §angahal  jedes  Gewicht,  wir  haben  diwoB 
vielmehr  das  «Buch  der  Geheimnisse  der  Fiiagen"  znzuefthaila. 
und    das    ,^grosse  Buch    der  Nativitäten*    dem    O^j    (N*tAnq  ödff 

Uhnlich)  zurückzugeben.  Man  bemerkt  gleichzeitig  leicht,  da«  Üf. 
seiner  auch  in  andern  Fällen  nur  zu  sehr  hervortretenden  Neign^ 
aus  einem  ihm  vorliegenden  Namen  nebst  Büchertitel  ein^n  adiSoA 
Artikel  zu  machen,  auch  in  diesem  Falle  bei  ^angahal  (Giidar  8.0-) 
nachgibt;  man  bat  also  jene  Angaben  über  die  Tüchtigkeit  d« 
indischen  (Jelehrten  in  den  verschiedensten  Wissenschafteo ,  ai 
welchen  H.  30,  619.  625  mit  Recht  Anstoss  nahm,  einfach  so  m 
verstehen,  dass  für  einen  Araber  des  7.  Jahrhunderts  ein  nchti|^ 
ä^jS^s^  gleichzeitig  Arzt,    Philosoph   und   oft  genug  auch  Astrokig 

war,  und  dass  der  gute  üs.  in  seinem  Bestreben,  die  grotam 
MJUmer  aus  Indien  recht  zu  loben^  in  aller  Harmlosigkeit  —  diOB 
mit  Absicht  lügt,  der  Manu  nicht  —  ihnen  die  in  der  Person  einii 
Inders  unvereinbaren  Praedicat«  beilegte.  Im  Fi.  kommt  nirk 
eine  einzige  Stelle  vor,  welche  diesen  Anstoss  bGte;  denn  dtf 
wJiHj  ^y^^\  j  s^  U-Jl   J— ^^5  ^^  braucht  keineswegs  zn  b#» 

dputen,  dass  ein  und  derselbe  Gelehrte  astronomische  tuül 
medizinische  Werke  verfasst  habe.  —  In  gleicher  Weise  sind  die 
Worte  des  üs.  hinter  den  Namen  474, 4 — 7  nichts  als  ein  g»- 
schwatiiges  Ausspinnen  der  Notiz  Fi.  271,  i.  s,  —  Kbenso  hii  §r 
seine  Bemerkungen  über  Sirek^  Susrud,  SindhiSan  und  die  mit 
As&nkar  beginnenden  Titel  dem  Fl  303  entnommen ;  nach  der  il 
Anführung  einleitenden  Bemerkung  hat  er  allerdings  auch  die  Cit 
welche  sich  im  B^zS  daraus  finden  (s.  u.)^  wohl  gekannt 
ähnlichen  Quellen  werden  die  dazwischen  tretenden  Titel 
D^eren^inmcity  und  ErUmterutiy  stammen«  deren  erster  et 


1)  AhdchtU«!)    UsM»   ich   midi  auf  «&a»  Er9rt«riaag  d«r 
4il«D  JÖdiscKoo  NaoluklitiMi  ^St  Xtechr.  XXIV»  tiicht  weiiar  *dn 

Ikk  vuii  V%   «nd  Fittgvl  ilMndb«!  ist  du  ü^^l  1 
rt.  Sil,  14*  Ab«r  mUbm  »  «ntoo. 


//.     Die  Nachrichten  der  Arnher. 
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HÄwi  vorkomnii,  wührcüd  auf  den  zwritf'ii  am  Citat  im  Muw. 
(S*ligni.  ijraof.  Xl\}  hinweist;  der  dritte  a!)er  wird  verniutlilirli 
ans  Fi-  30!].  u  —  »^  entstanden  sein.  Das  Folgende  bis  zum  St'liluss 
ilet»  4.  Abschnittes  ist  mit  kleiner  Aenderuiig  d»^r  Reibenfol^^e 
ganz  nach  d^m  Fi,,  zu  dem  wir  dann  freilich  nur  noch  im  6,  Ab- 
icbnitt  mit  Güdar  (von  dem  dasselbe  gilt  als  oben  von  §angO  und 
mit  einer  Notiz  über  Manka  im  7.  (s.  u.)  zurückkehren. 

Nach  Ausscheidung  alles  dem  Fi.  Entnommenen  fassen  wir 
tmn  die  übrigen  Bestandtheile  ins  Auge.  Die  Büchertitel  in  dem 
Artikel  über  Kanka  *),  welche  mit  dflm  die  bekannten  Fata  erlebt 
habenden  kun naschartigen  libellus  begiimeii,  sind  lediglich  bei  Us* 
überliefert  T  und  ich  bin  ausser  8tmide,  sie  weiter  hinauf  zu  ver* 
folgen.  Sie  würden  also,  da  Angaben  aus  dem  7.  (13.)  Jahrhundert 
über  Indica  des  3,  (9.)  *)  eo  ipso  starken  Zweifeln  unterliegen, 
auch  dann  bei  Seite  gelassen  worden  müssen,  wenn  nicht  positive 
Momente   zu    ihrer  Verdikbtiguug   vorlagen.     Solche    sind  es  aber 

doch   gewiB,    wenn   dem   vermeintlichen    -J^^^  w-JuCS    das   gleich- 
ige des  Tauqaafcal  gegenühei-tritt,  und  der  j^ijS,  den  iTankah 

hsst  haben  sollte,  Fi.  803, «  als  der  des  Susnid  erscheint,  den 
Ubernetxt  hat    Streichen  wir  aber  diese  beiden  als  Doubletteii, 
pntfdUt  wiederum  der  Anstoss,  dass  em  und  derselbe  indische 
utor  gleichzeitig  zwei  Wissenschaften  bearbeitet  haben  sollt«;  es 
leibt   ein  reiner  Astronom  übrig,    w^elchem  dann,   wer   sehr  gut- 
Äthig    sein    will,   auch    das    Buch    über   die    Weltperioden    noch 
iben  kann;  die  übrigen  H.  Kh.  I  lÖ9.  V  158.  161  vorkommen- 
Astrologica   düi*ften  genügend  dadurch  charakterisiert  werden, 

'dass  der  V'erf.  der  V  158   genannten    -,jüt  JkUx  als  seine  Quelle 

Djich  H.  Kh>  den  Hermes  bezeichnet.  Wie  denn  überhaupt  al8 
Resultat  dieser  und  anderer  ähnlicher  Untersuchungen  nicht  oft 
genug  wiederholt  werden  kann,  dass  Notizen  des  H.  Kh. ,  deren 
Herkunft  wir  nicht  ganz  genau  controlieren  können,  jeder  Auctoritilt 
ermangehi.  Das  soll  kein  Vorwurf  für  den  tleissigen  Haggi  sondern 
nur  eine  Warnung  füi-  solche  sein,  welche  seine  Angaben  ohne 
nähere  Prüfung  anzunehmen  geneigt  sehi  möchten.  • 

Der  eben  für  den  Kankah  aus  dem  Wege  geräumte  Ajistosß 
kehrt  nun  aber  sofort  bei  seinem  Kollegen  S  s\  n  a  ij  wieder.  Auch 
er  ist  gleichzeitig  Weiser,  Arzt  und  Ötenikundiger»  hat  auch  dem- 
gemSss  ein  Buch  voll  weiser  Lehren  an  einen  indischen  König, 
eine  Astronomie,  ein  Bach  über  Gitle  und  sogar  eine  Thierarznei- 
künde  geschrieben.     Letztere  würden  wir  nun  freilich  auf  Su^rutn 


» 


1)  ßo  Iftutet  dor  Namo  in  dor  Doborlioforati^  rticlior ,  obwuhl  wegen  der 
frpring(.ni  AncUiritJit  rli^rüolben  finor  Coüjoctar  Ktttktth  nkhts  im  Weg«  st&ndo. 
Z)  KaukA»  o»tu  Em'iihumig  boi  Abft  Hft'ior  »teilt  dieaon  tenoiuoA  ad  qaem 
sicher 

Bd.  XXUV  3a 
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A.  Müller,  nrnh.   Qitel.l«n  z.  Geach.  d.  ind.  MfdüÜL 


abwälzen  können  (H.  31,  663),  wenn  wir  es  rorUlufig  vor 
verantwort-eij  köunten;  Iftssen  wir  sie  also  einstweilen  in  fiti^eiilflk 
und  fliehen  wir  uns,  zunächst  um,  was  wir  nacli  d^a  MOf^^ 
Nachrichten  einem  Öanüq  tira  ehesten  zuschreiben  düifext  W« 
wir  nun  im  Text  des  Us.  einige  an  einen  Regenten  gindiMl 
Weisheitssprüche  citiert.  finden,  pnd  dabei  uns  entsinnen«  daan  aad 
Fi  305,  %A,  315,  ».  816,  i9  Yon  8iln&q  dem  Inder  ein  Budi  t&^ 
Pjehens]fühning* ,  ein  andres  ,über  Betreibung  des  Kiieges  iiii4 
der  fm*  de»  König  nothwendigen  Auswahl  von  Mtinn«nu  und  ab«' 
Ritterschaft,  und  Speisen,  und  Gift*,  und  ein  drittes  «botctod 
in  Bildungslehren"  herrühren  —  so  werden  wir  mehr  als 
sein^  uns  hier  der  üebereinstimmung  der  Citate  bei  Uf. 
ältesten  Ueberliet'erung  im  Fi.  anzubequemen.  Und 
dies  nicht  ablehnen  können,  so  werden  mr  auch  unsem 
mit  dem  weisen  Rathgeber  des  Candragupta  umsomehr  identificii 
müssen,  als  nach  der  von  üs.  gegebenen  Probe  wie  den  T\\ 
des  Fi.  die  bezüglichen  Spruchsammlungen  den  untor  C^n») 
Nameu  gehenden  indischen  (Weber  in  Monatsb.  d.  Berl.  Ak.  1; 
S.  401  f.)  ilhnlich ,  wema  auch  vielleicht  nicht  mit  ihnen  i< 
gewesen  sind  ').  Damit  haben  wir  dann  möglicherweise 
Erklärung  für  das  ,Buch  über  die  Sternkunde*:  nach  Weber, 
LG.  '^278  n.  **  gibt  es  einen  Astronomen,  dessen  Name  Vii 
guptA  auüli  dem  GiVnakya  eignet.  Bliebe  also  das  Buch  über 
Gifte;  doch  das  werden  wir  noch  in  anderem  Zpaammenhai^ 
bespfpchen  haben. 

Manka  d4*r  Inder  ist  seiner  Person  nach  von  allim 
der  Htistbezeugte.     Er   kommt   nicht    nur  im   Fi.  245. 7. 
sundern    auch  im  X^ibari    (Reinaud,  Mem.  sur  Tlnde   315)  vor, 
dass    also  seine  erst*  Erwähnung  vor  310  H.  fallen   würde»   d. 
nur  ca.   120  Jahre  narh  der  Zeit,  zu  welcher  sein  erstes  Auflrf 
stattgefunden  hlitt«  (gegen   H.  30.  tliO).     Freilieh  aber  sttthmi 
nllherüii    IJnistUnde,    welche    RiMnuud    niu'h    Tabari    über    sein 
sclieiiH'n    auf   islainiHrbem    Boden    b*>richtet.    mit    anderen    Upi 
liefeningfin    in   Widersprach.      Es    heisst    (Reinaud   8.    315 — 3l( 
dass    Mankbab    (wie  der  Name  dort  lautet)   von   dem   Chalifeu 
Anfang  sninwr  lotzton  cborasanischen  Reise  citiert  worden  sei: 
^df'put*»  avait  ordre  de  soUiciter  du  prince  dn  pay«,  pour  In 
,det'iii  Mankbab,  la  permission  de  se  mettre  en  rouli*  potir 
,oü    devait   se    rendre    ie  Klialife.     Thabarj^   ajoute   i|Ue   lii 
,se    mit    en  märche  pour  Bülkh .    et  qu'il  assista  I©  khalifp  4 


1)  Geg«n  die  l&atliche  Uoherpinjrtiinmuni^  AeA  ar*btj)C-li«ai   Nunint» 
inflischfii    dflrf  <U«  Dlffftcna    Kwiscliu«    cu    luid  A-i    (II    :I0.   f»X5»  uiebl  <•!* 
H^ornttcht  werden;  ».  HuffniAnn,  AukxO^o  (Abk    il    DM(«   Vit.  2ll  8.  270  n  tlj 

noch  grösser. 


Dw  Nachricht 


^demiers  moments.  apri'S  quoi  i)  retounift  dans  la  presfju'tle**.  Es 
bmucht  allerdings  hiemit  nicht  notliwendig  gemeint  zu  sein,  diiss 
^Er-ßaHid  ui  Bdkb  gestorben  sei  ^  bekanntlich  fand  er  sein  Ende 
in  dem  gegen  100  geographische  Meilen  davon  entfernten  Tüs  — 
immerhin  ist  aber  auffällig,  dass  von  der  Gegenwart  des  Mankali 
seinem  Todtenbette  nirgends  sonst  etwas  überliefert  ist.  Weder 
^Ibn  el-Atir  \1  145  noch  das  KitXib  el  'ojun  (de  Goeje,  Fragm. 
hist.  Ar.  I  317)  oder  das  Tarikh  el  Khokfii  299  wissen  etwas 
davon,  und  auch  Weil  G,  d.  Chal  II  165  f.  hat  aus  seinen  Quellen 
[nicbts  der  Art  /a  henuhten.  Die  genauesten  Nachrichten  über 
das  Ende  des  Rasid  finden  sich  bei  Üs.  Vlll  ^i  in  der  Biogi*aphie 
des  Gabriel  b.  Bokblfesur  nach  diesen  (Weil  S.  166  referiert  sie 
ungenau)  hUtte  Er-Raäid  in  den  letzten  Tagen  seiner  Krankheit 
den  Gabriel,  der  ihm  auf  sein  Drängen  nach  schleuniger  Herstellung 
unangenehme  Wahrheiten  gesagt.,  einsperren  lassen  und  sich  der 
sksalberei    eines    ^persischen    Bischofs"    (-Jl  LäjU*!  \j**X^  ,-)}) 

rtraut,  der  ihn  daim  schleunigst  zu  Tode  curiei*t.  Inwiefeni 
ein  Bischof  in  Tüs  zu  Haruns  Zeiten  möglich  ist,  brauche  ich 
liier  nicht  näher  zu  untersuchen;  die  ganze  Geschichte  wird  sswar 
auf  den  Üehersetzer  Pethion  (^.^U^jJt  .,jhU5),  also  eine  alte 
Auetoritiit,  zurückgeführt,  ihre  Uichtigkeit  konnte  aber  ohnehin 
nur  auf  Gmnd  der  Berichte  des  arabischen  Tabari  geprüft 
werden.  Es  genügt  festzustellen»  dass  nirgends  Mankah,  überall 
vielmehr  andere  Aerate  bei  der  letzten  Krankheit  Häriln's  erwähnt 
werden ,  wie  denn  auch  die  im  Ei.  hervorgehobene  üebersetzer* 
thütigkeit  des  Inders  für  den  Bamiekidir'n  Jal.ija  eine  weit  frühere 
Anwesenheit  desselben  in  Bagdad  voraussetzen  würde.  Letztere 
würde  mit  der  von  Us.  berichteten  Anekdote  in  Einklang  stehen, 
welche  freilich  andererselt-s  stark  den  Eindruck  des  Erfundenen 
macht,  wenngleich  ihre  Quelle  das  Werk  Ihn  el-Gauzi's  H.  Kh. 
1  185  zu  sein  scheint,  Ist  also  auch  sicher,  dass  schon  die 
älteren  Berichte  einen  Inder  Manka  als  Vennittler  zwischen 
Indien  und  dem  Chalifenreiche »  bezw,  als  Üebersetzer  aus  dem 
Indischen,  sei  es  nun  ins  Persische  oder  Arabische,  kennen,  so 
wird  es  vorläufig  sishwiong  sein  festzustellen,  ob  eine  und 
welche  der  über  ihn  berichteten  Erzählungen  Glauben  ver- 
dient; um  so  schwieriger,  als  diese  Frage  mit  der  gleich  zu  er- 
örternden über  die  Geschichte  des  BüHh  ihn  Bahlah  in  der  Weise 
verknüpft,  ist,  dass  entweder  auf  die  letztere,  oder  aber  auf  die 
Erzählungen  von  Mankah  ein  bedenkliches  Licht  filllt. 

Wenn  wir  iiUmlich  die  Einzelheiten  des  von  .^Alih  handelnden 
Berichtes  genauer  iuisehen,  so  ergibt  sich  sofort,  dass  wir  es  hier 
mit  einem  Mohammedaner  zu  thun  haben  —  denn  fVdls  man  die 
wörtliche  Anführung  seiner  aufs  deutlichste  einen  mubiimmedanisühen 
Charakter  .  tragenden  Aeusserungen  durch  einen  Augenzeugen  als 
onzaverlässig ,   oder  aber  die  Zmin  kführung  des  ganzen  Berichtes 
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ftuf  einen  solchen  als  erdichtet  ven^'erfen  wollt«*.  «40  verlort'  <Un^ 
diti  ^^mnze  Ei-zlibloiig  jode  Auctoiitüt  Auch  kaiiii  der  >'ani»^  Suil 
um  so  weniger  «twa  für  eine  Comiption  eines  ähnlich  klinv^ndf^^'r 
indischen  Eigennamens  tuigesehen  werden,  als  üs,  in  der  Biugraphi«' 
des  Salmüje  (VUI  18  foL  105a  oben  der  Wiener,  154a  ob«  dir 
Berliner  Hs.)  seinen  Sohn  ^joL^I  'J-H  cr^  ^^  ^^  CT**^ 
nennt.  Hieraus  wie  aus  den  Worten  Gafar's  ergibt  sieb  von  mI 
dass  ?{ilih  nicht  allein  Ulngere  Zeit  bereits  in  Bagdad  sieh 
finden  niusste,  sondern  dass  die  indische  Medizin^  als  der«» 
Vertreter  er  in  Anspruch  genonuiien  wird,  >vie  seine  ^gene  Nr 
Büfiliclikeit  den  wissenschaftlichen  Kreisen  Bagdads   i-  «!*■» 

ganz  Geläufiges  war').     Nun  wUre  nur  zweierlei  n^lg  iwefa 

die  Berufung  des  Mankah  erfolgte  spater  als  die  $äli^'s  —  dua 
erwailete  man  eine  Andeutung  bereits  bekannter,  ja  von  £r*Uid 
selbst  erj^robter  Erfolge  indischer  Medizin,  wahrend  in  der  Monka^* 
ErzRhlung  umgekehrt  die  Erwähnung  eines  indischen  Arztes  ab 
ein  gUnzliches  Novum  erscheint ;  oder  aber  Maukah  war  schal 
vor  iSalilj  berufen  gewesen  —  weshalb  dachte  man  dann  hm  d« 
Erkrankung  Ibrahiins  nicht  an  Miuikah?  Gestorben  könnt«  n 
nicht  wohl  sein,  da  er  frühestens  im  Jalu'e  des  Regierungsantritt« 
Bkiin's  (170)  nach  Bagdad  gekommen  wäre,  und  eine  umf»ss«iidtj 
UebersetzerthMigkeit  für  Jahja  ihn  Cliälid  u.  A,»  fÖr  die 
Arabisch  oder  Persisch  xu  lernen  hatte»  ihn  doch  mehrere 
hindui^ch  in  Anspruch  genommen  haben  würde;  in  den 
der  siebziger  Jahi*o  muss  aber  auch  die  Geschichte  SaliV's 
Es  soll  daniit  nicht  gesagt  sein,  dass  es  nicht  bei  Annahme  eintf 
gewissen  Ungenauigkeit  im  Ausdrucke  einer  uder  beider  ErzHldung«» 
m  (>  g  H  c  h  wUre ,  zwischen  ihnen  eine  Art  Hannonie  herzustelko, 
immerhin  aber  wird  eine  solche  stets  etwas  Gezwungenes  behidteiL 
Was  nma  den  Bericht  über  die  Heilung  IbrAhüus  sölbsl  a* 
geht,  so  wird  eich  von  Seiten  der  äusseren  historischen  KHük 
wenig  gegen  ihn  einwenden  lassen.  Ibrahim  ihn  Saü^i  *) ,  der 
bereits  im  Jahre  lOU  in  Fjüilsiina,  1(>5  — 167  in  Aegypten  StÄtt* 
halter  gewesen  war,  erscheint  im  J,  176  in  der  Tbat  als  St*tt- 
halter  in  Damaskus  und  nachher  in  Aegypteu,  wo  er  im 
desselben  Jahres  stirbt;  dass  er  vorher  die  'Abb4sa 
hütte,  ist  meines  Wissens  anderweitig  nicht  tiberliefert,  wäre 
nicht  unmöglich,  da  diese ^  die  im  J.  172  dem  Mubainmed  ll 
Suleimtkn  veruitihlt  worden  war.  ihren  Gatten  bereits  im  folgpndtn' 
Jahre  wieder  verloren  hatte,  und  von  da  bis  zu  ihrer  unheilvuQ«n 
Ehe  mit  Ga"far  im  J.  187  noch  mehr  ids  einmal  kann  verbeipai4't 
gewesen  sein.     Die  Krankheit  Ibrahims   wilre   also,    da   er 


1)   Vgl.    atteh    Q-^^  Q-Jt    PI    303,7.  ».  »)  8     übnr  dt» 

bistorbcli«ti    I)»teii    Ihn    cl  Atir   VI  41.  5ü.  88.  118 1     AbuluiAh     t  441 
465,  469.  Ö16.     tVngrn.  Iü»t.  Ar,  1  MM».  307. 
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noch  »einige  Zeit*  gelebt.  hi\\mn  srUI,  im  Aiiikiij^^  der  siebziger 
[Jahre,  seine  Ehe  mit  der  'Abbasa  etmi  174  anzusotzeu.  Die 
ckroDologischen  Daten  stiniiiien  also,  und  auch  die  Bezeugung 
macbt  xnniichst  einen  guten  EiiidiniL-k,  da  Ibn  ed-Di»je,  der  von 
•Us.  üfter  citiert  wird,  alte  t^uelleu  benutzt  zu  liaben  und  ein 
ehrlicher  Mtinn  gewesen  zu  sein  SLheirit.  Ich  bin  m  diu*  histonseheii 
Ltiierüiur  nicht  bewiindert  jüfenug  um  sjigen  zu  kfluneii,  ob  die 
sonst  in  dem  Stücke  vorkouiDiendeii  jLreäubiühilit'ium  Anspielungen, 
besonders  die  auf  eine  bei  jener  OelegoTiheit  begründete  Trtiuer- 
sitt«  der  Ahbiisiden,  irgend  einen  Anstoss  bieten ;  mit  diesem  Vor- 
behalt wüsste  ii'h  gegen  die  Er7ilhlung  auch  aus  inneren  Gründen 
, nichts  einzuwenden,  sils  wa*j  sich  gegen  solche  Oeschiehten  u  priori 
'immer  einwenden  Uisst  —  c'ejst  i\  prendre  ou  a  laisser. 

Wir  würden  uns  also  aus  der  Ueberlietemuig  etwa  tblgendes 
Bild  zu  machen  haben:  »Schun  vor  Er-Ra.4ul,  \nelleicbt  sogar  gleich- 
zeitig mit  dem  Uebergange  indiacher  Astronomiu  nach  Bagdad 
{npätestens  15Ö  H. ;  Reinaud,  Mcm.  312,  wo  des  QitVi  Angaben 
durch  sichere  Thaleaehen  beglaubigt  sind)  ^),  haben  sich  auch 
indische  Aerzte  in  Bagdad  eingeiunden,  von  denen  einer  im  An- 
fange der  Regierang  K^wids  bereits  dem  Islam  angebört.o,  ein 
tiiidi.^rer,  vielleicht  etwas  tspilter,  jodenralls  alier  vor  187,  mehrere 
indische  Werke  übersetzte.  Vennuthlich  in  Folge  der  Islamisierung 
dieser  Leute  hat  sich  dann  ihre  S]mr  bald  verloren.  So  die 
Ueberlieferung,  von  der  ich  mich  bemüht  habe  nachzuweisen, 
dass  sie  an  sich  unglaubwürdig  nicht  aussieht.  Wer  aber  gute 
Grunde  hat  sie  anzufechten,  brauchi  sich  dadurch  in  seinen  Zweifeln 
nicht  irre  machen  zu  lassen,  nnd  wird  leicht  die  Frage  auFwerfen  i 
Wenn  denn  eine  s<dche  Litterjvtur  indischer  üebersetzungen  bei 
den  ArabeiTi  vorhanden  war,  wo  sind  die  Sptiren,  welche  sie  hätte 
zoiücklassen  müssen?  Auf  diese  Frage  will  ich  nunmehr  zu 
antworten  suchen. 


lU. 


Die   arabischen   üebersetzungen 
medizinisuher  Texte. 

n.     ü  c  b  0  r  s  i  c  h  t. 


indischer 


K 

■  Es  ist  bekannt  und  nach  dem  alten  Fabricius,  welchem  Stein- 
W  Schneider  mit  Recht  seine  gewöhnliche  Ehre  als  UrqueJl  spslt'erer 
m  Original  Weisheit   auch    in  diesem  Falle  vindiciert-,    verschiedentlich 

■  hervorgehoben  worden,  dass  die  Schriften  der  arabischen  Aerzte 
"  eine    ganze    Anzahl    von    medizinischen    Citaten    aus    sogenannten 

indischen  Autoren  anführen.  Die  bisher  vollstiindigsten  Angaben 
hierüber,  welche  auch  mir  zunllchst  als  Leitfaden  dienten,  findet 
man  bei  St  V.  A.  LiJ  487  ff.     Es   ist  eigenthch  wunderbar,  dass 


1)  Loidor 
kh. 


Ut    mir  Woopcko,    Propjigatiou    des    chlfires    iiidiens  wicht  zu- 
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weder  der  tretilicbe  Spreugöl  nocb  die  neueren  Ladolggen  sui  da 
Gedimlien  gokommeo  smd,  sich  «iiiiiial  näher  aneusehea,  w»  k 
diesen  Citaten  und  Fragnienten  eigeiitliLh  steht ,  d.  h.  wie  dM 
Ding  donn  aussieht,  welches  die  Araher  ^indische  Medizin*  ociiacs; 
und  dann  ist  wohl  auüb  wenigstens  der  Wunsch  angis&ngt  xt 
erforschen,  ob  etwa  eins  oder  das  iindre  jener  Citat#  in  ebs 
indischen  Schriftsteller  sieb  wiedei-fiude.  Ich  habe  m  dieMs 
Zwecke  folgende  Bücher  durchgesehen  i  1)  Ganttnetis  Batui  urit 
maus  et  fxrrret^im  per  Hnrmi.  kSurtmmm.  VeneL  1509  (Stt  m 
den  Früheren  benutzte  bessere  Ausgabe  Venet  1506  wäf  mir 
leider  uuüugiinglich ;  ebenso  dtis  Monsilri);  2)  JWirtira  JiU  St*- 
rajnonia  divfa  brei'mrmm.  Liber  Serapümts  de  simplici  fnrJirma 
cei.  Venet.  1503.  foL  92 — 167;  S)  Airicennae  j/rincn/ät,  et  jMfr 
Sifjiki  lihn  in  re  medka  mmies,  Venet,  1564,  \  ol,  I  t%id  H 
p.  1 — 328  (den  Kunon  enthaltend).  4)  Jbn  Beitdr  Ühs,  v, 
immer.  Sbdf(p  1840—1842.  Für  Vollständigkeit  meiner  A 
kann  ich  nicht  bürgen,  da  mir,  wie  ich  ohne  Reue  gestehe,  <fi* 
Energie  gefehlt  hat>  diese  ganze  LittenUur  genau  durchitustodiertt 
(wofür  ich  rnif.h  geni  von  Jedem  will  tiidehi  lassen,  der  die  be* 
sfiüglicheu  Folianten  betrachtet  und  von  dem  Latein  Kenntnisi 
genommen  haben  wird);  auch  den  arabischen  Kanon  durchzulfi^cs 
habe  ich  nicht  fertig  gebracht,  natürlich  aber  alle  in  der  lateinischeo 
Ueberaetzung  gefundenen  Citate  m  demselben  angesucht  Es  wild 
auch  nichts  schaden,  wenn  Mehreres  fehlen  soUte,  da  das  im 
Folgenden  anzuführende  xur  Erreichung  meines  Zweckes  dorchaiu 
genügen  wird.  —  5)  Ausserdem  finden  sich  Citate  ans  indisckaa 
Autoren  in  dem  Codex  Vmdohmieiisis  sive  Medici  Abu  M* 
Muwaffak  hm  Alt  JferaJtensis  Liber  fufidamentonim  pharm 
loifiae  ed.  F,  R.  tSeii*pitann.  P,  I,  Vindob,  1859.  Ueber 
hat  der  Herausgeber  Bericht  erstattet  in  den  ProlegoraenÄ  ^ 
Er  hat  aus  den  spilrlichen  Notizen  ebenda  p.  XII — XIX  wichtig« 
Schlüsse  aal'  die  Geschichte  der  indischen  Medizin  gezogen^  ood 
ich  kann  es  nur  beklagen,  daüs  diese  und  überhaupt  die  gonxe 
ebenso  gelehrte  wie  umsichtige  Abhandlung  des  sorgßUti 
Forschers  nicht  nui"  den  Indologen  sondern  auch  dem  Histori 
der  Medizin  xat'  i}o)^7^  Haeser  im  Wesentlichen  ent^^angeu 
sein  scheint;  wir  werden  sehen,  welche  Beachtung  die  CombinKÜ 
eines  Mannes  verdienen,  der  über  die  Sachkenntnis  des  Ar* 
und  des  Orientalisten  in  gleichem  Maasse  vei*ftigt.  —  6)  Eu 
aber  bat  St.  V.  A.  LH,  348  zuerst  eines  Buches  Erwähnung 
than,  welches  von  grösster  Wichtigkeit  für  uns  sein  würde, 
¥rir  es  als  das  anerkennen  dürften,  wofür  es  sich  gibt:  die  vo] 
stilndigo  arabische  Uebei-setüung  des  bereits  oben  von  11?. 
wUliiiten  , Buches  Saniiq  des  Inders  über  die  Gifte\  Dies  we 
wir  billig  zuerst  einer  näheren  Prüüing  unterwerfen,  ehe  wir  uns 
auf  das  Fragmentenwesen  einlassen. 


ischaa     j 

i>ht.iai      I 
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b.     ^iuÄqs  Buch  über  die  Gifte, 

Bie  Berliner  Handschrift  Petenn.  El,  187,  deren  Benutzung 
ich  der  bekannten  Güte  der  Königlichen  Bibliotbeksverwaltung 
anke,  ist  eine  der  schönsten,  welche  ich  gesehen  habe.  Das 
e,  alte  Papier  wie  die  krüftigeti  Züge  eines  lichten  Neschl 
US  alter  Zeit,  welches  dem  Ductus  der  Leidener  Mubasisirhs. 
<Wam.  515,  Catai.  III  p.  342)  und  des  ersten  Blattes  des 
Müjichner  Htmein  (445  Quatr,  651  Aum.  vgl  Ztschn  31,508) 
nahesteht,  und  dem  Chai'akter  nach  mit  den  hei  Wright,  Palaeogr. 
8oc.  I,  PI  7;  rv,  PI.  47.  48  ubgebildeteö  älteren  Schriaarten 
verwandt  ist,  sind  sichere  Zeugen  eines  hohen  Alters,  so  dass  die 
am  Schluss  gegebene  Datiening  vom  J.  661  H.  (1262/3  Chr.) 
durcham  vertrauenswürdig  erscheint.  In  der  Ueherzeugimg  von 
dem  Alter  der  Hs.  kann  ich  mich  auch  durch  die  ausserordentlich 
hÄuligen  Vulgarismen  nicht  in-e  machen  lassen;  vgl.  die  durch 
(s9f*)  hervorgehobenen  Schreibarten  in  den  allerdings  christlichen  Hss, 
vom  J.  272  und  383  Palaeogr.  Soc.  11 ,  PL  20.  21.  auf  welche 
mich  Wright  aufmerksam  gemacht  hat.  Die  aus  Äegypten  ') 
stammende  Hs.  hat  42  Blätter  m  11  Zeilen  aul"  der  Seite  hei 
einer  Grösse  von  0.162  X  0.116  m;  sie  ixst  gi'össtentheils  und 
zwar  meist  correct  punctiert  (doch  steht  i  m  ni  e  r  e  statt  6)  sowie 
ziemlich  stark  und ,  abgesehen  von  dem  allerdings  gänzlich  ins 
Schwanken  gekonmienen  l-jI-cI^  leidlich  richtig  vocaUsiert  j  TeMid 
ist   nicht   selten    angewandt;   Hamza    weniger,   hesouders    fehlt  es 

stets   bei    \  am   Ausgange  des  Wortes  und  bei  j  (statt  j),  bei  der 

f. 
Ligatur  ^   steht   es   immer    richtig  ani'  dem  EUf  C^f),     Die  langen 

Vocale    haben   oft  Suk4n   auf  dem   rahenden  Consontmten   (Ju*-- 

foL  Ib,  ^Ij^  13b,  j^Af  l*?»»  oJlX^  17  b  u.  s.  w.).     Das  ^\ 

jsjüj^t  steht   auch  bei  den  Imporfecten  Sing,  wie  \j}JU  17  a.  27  b, 

I^Äo  18  a.     Der  Text   ist   nicht   grade  schlecht,  aber  auch  nicht 

sehi*  gut.  Ausser  manchen  evident  fjdschon  Lesarfpn  und  eijiigen 
sicher  erkennbaren  Lücken  enthalt  er  mehrere  Stellen  und  nicht 
wenige  einzelne  Worte,  deren  8inn  mir  dunkel  geblieben  ist,  Hinr 
vennag  ich  nicht  initiier  anzugehen ,  ob  nur  mein  niangelhailes 
Verständnis  oder  abfir  Uiuichtigkeit^n  bexw.  Auslassungen  im  Texte 
mir  Veranlassung  gegeben  haben  auzustossen ;  in  ein  paar  Flillen 
bin  ich  geneigt  die  Schuld  dem  Ungescliick  des  Verfassers  zuzu- 
schreiben, dessen  Kede  fast  übenill,  wo  er  über  die  gewöhnlichen 
technischen  Wondungen  hinauHzugi^hcn  hat,  mir  gezwimgen  und 
tiuklar  erscheint.     Ich  habe  dies  in  der  uufglichst  wörtlichen  lieber- 

1)  Vgl.  unten  hinter  tloa  Aussiügeti. 
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selzang   genau    iiachf(eahmL     Lfnder   reichen   mein»»  rxn^ 

persischen  K*'nntnis9e  nicht  aas,  nin  angeben  zu  kf     1  <  mar 

aus  dem  Stil  auf  die  Sprache,  aus  welcher  das  Büchlein  fSbenvtii 
SPin  könnte,  schliessen  darf;  wir  werden  indes  sebeti  diss  diise 
Frage  für  unseren  Zweck  gleichgiltig  ist.  Den  letzteren  alWio 
habe  ich  überhaupt  bei  Mittheilung  der  folgenden  AusiÜgv  ob 
Auge;  ich  bitte  idm ,  weder  an  Text  noch  an  Uehersetziuig  dif 
Ansprüche  stellen  zu  wollen,  welche  bei  einer  Au  st; ab e  sek 
von  »('Ibnt  verstiludeii  *)-  Bei  einer  solchen,  für  die  freilich  unim 
Hs.  kaum  ausreichte,  \VTirde  mir  auch  die  Pflicbt  obgelegen  hibio, 
einmal  weitere  Studien  üher  die  zahlreichen  Namen  von  Ann«- 
initteln  anzustellen,  ül>er  welche  mir  die  nUchstliegenden  Himd- 
bücher  keine  Auskunft  ertheilten,  'zweitens  aber  die  neziehtio^ 
zu  untei-suchen,  in  welchen  die  vorliegende  Schrift  zu  der  son»tign 
toxikologischen  Litteratur  stehen  könnte.  Um  Suchkeimiini ,  £1 
sieb  für  einen  dieser  heiden  <;Tegenstilnde  interessieren  tnöcfaiia 
die  nöthige  Grundlage  für  weitere  Nachforschungen  zu  gevfflfaxvi 
habe  ich  die  Auszüge,  so  öde  der  Inhalt  des  Schrift^hens  unf  ü- 
muthet,  sehr  umfangreich  gemacht  und  alle  charaklerisüscliiß 
Stellen  wörtlich  in  Text  und  Uebereetzung  angeführt,  u 
auch  von  den  mir  unverstilndlichen  oder  zweifelhaften  Wi 
keine  übergangen.  Den  arabischen  Text  gebe  ich  unter  Wegl 
der  Vocale,  dagegen  mit  Hinzufügimg  der  fehlenden  Pumtii. 
in  vielen  Fällen  des  Hamza,  genau  nach  der  Handschrift 
doch  unter  Angabe  ihrer  Lesart. 


1)  Ich  hebe  dJAB  Ausdiiicküch  hervur,  wuiJ  ich  nus  dorn  llebptplo  L 
sohc,  doüs  »clbst  Intelligente  Li<5er  dem.  welchen  «io  mit  ihrer  Au/merl 
hcehroti,  nichr  iinrauT  f^nn»  yorochi  wordpti,  Low  sa^t  Anun.  PA.  14  tof.  Jltd 
i»litto  die  s)Ti«^cho  D  -  L'eborsobning  za  kention ,  durfte  Hüllor  nicht  dtfiü 
xwoifi^lti,  ditö^  Ilouuin  die  mitgi^heilte  Erklümni;  so  nicht  gLigoban  h»lMiii  kam; 
von  dem  tkrabischuu  Dioäcorido» ,  dtiii  Ilrjuoiu  rovidirt  halt  keuiil  nuut  gon^ 
Btn  XU  wissen ,  dass  dicKum ,  den  du  Sucy  (Abdnll  p.  5S}  nicht  nniMiiil  ab 
„ccitMire"  boxeichnet,  nicht  ^AHoü  zuzutrauen'*  int".  Ich  will  mich  hior  «of  «Im 
DtscuMiion  über  llonoins  griechische  Koantnisse  uro  »■>  weniger  ulnhuavB»  ilft 
ich  uicht  in  di«r  Tätige  bin  xu  beurteilen,  wie  weit  mAA  bei  flim  in  diaptr  B^ 
ziuhung  Selbständigkeit,  wie  weit  Abhängigkeit  von  Jüterer  syriichor  C«btr^ 
liaforung  vurftnsK^Uäötzon  hat.  Omde  nvi»  diesem  Grunde  »her  hJubr  ich 
von  Low  nngc^^gencD  Stelle  nicht*  weiter  gethnti.  Ms  ein  IHlemm» 
dc»s<»u  beide  Propoiitionen  mir  gleirb  iinwAhncheinlScfa  vorkiun«n  ♦  i 
Entscheidnng  direct  abgolehiit,  indem  ich  nur  die  Andeutung  hltimfRe^ 
lebhafte)  ßodoiiiken  gegen  die  Dichtigkeit  »olbst  der  ültitron  littianiri 
Ueborlieferungen  »uf  «lle  Fülle  cnt^itelien  mfiaNen'*;  d.  ti.  ich  habe  > 
für  einen  von  btidou  SÄtiteu  des  Uilomiutis.  ftlr  den  erkUirt,  weiciior 
lloncdn    gün3ti|^    wtir.      Auch    dnrfto    Low    meine   AetMientny    .fttiag    in 


•a  4m 
Kt   tl«ni  ^ 


jL^jSlt,   X^^  tiin  jLpwwlili  stecken  oder  etwM  tuiderefi 


nicht  dtiorvn 
liig   gmdo.    du»  ieh 


wie  Aug.  Müller  wollte"  In  meinem  Ausdruck 
„wollte".  Dm  sind  KUitnigkeiten;  wer  sich  aber  genau  zu  aber1*g«ii 
iit«  WM  or  ftchreibtp  wDnaelit  auch  bei  Kleinigkeiten  gea»n  citiert  t« 
folbst  wenn  er  sich  in  der  Sache  gern  belehren  lint 
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Der  Titel  foL  1  a  lautet :  „Das  Buch  Sänäq's  des  Inders  über 
adie  Kennzeiclien  der  vergifteten  Sachen  und  wodurch  sie  vergiftet 
«werden,  und  die  Kennzeichen  desjenigen  [d.  h.  die  Zeichen  an 
«welchen  man  den  erkennt],  welcher  etwas  davon  getrunken  hat 
«imd  was  ihn  befUllt  an  Krankheiten,  sowie  derp  Medicamentierung." 

[Nach  der  Basmala  fol.  Ibj.  „Es  ist  Sänäq  der  Inder  her- 
«Torragend  gewesen  bei  den  Leuten  seines  Zeitalters,  weise;  er 
«hat  dieses  Buch  verfasst,  indem  er  darin  erwähnt  die  Gifte,  welche 
«künstlich  hervorgebracht  werden  und  die  [Momente],  welche  hin- 
•«weisen  auf  dasjenige,  was  ihnen  entgegengesetzt  ist  und  ihnen 
«hilft  und  ihre  schädliche  Wirkung  aufhebt,  mit  Erlaubnis  des 
«allmächtigen  Gottes.  Und  es  ist  gewesen  derjenige,  welcher  es 
«zur  [=  zu  unserer]  Bekanntschaft  gebracht  und  übersetzt  hat 
«ans  dem  Indischen  in's  Arabische  in  persischer  Schrift,  ein  Mann, 
«der  bekannt  ist  als  [=  unter  der  Bezeichnung]  Abu  Hätim 
«el  Balch! ;  er  hat  es  übersetzt  für  Chalid  *)  [sie]  ibn  Chalid  den 
«Barmekiden ;  darauf  ist  es  übersetzt  worden  für  el-Ma'mün  durch 
«el-'Abbäs  ibn  Said  el-Gauhari,  dessen  Freigelassnen ;  und  er  ist 
«derjenige,  welcher  übernommen  hat  seine  Vorlesung  vor  el-Ma'mün. 

, —  Es  sagt  el  *Abb&s  ibn  Sa*ld:  Es  sagt  Sänäq,  der  unter 
«den  Indem  hervorragende,  im  Anfang  dieses  seines  Buches:  [fol.  2  a] 
«Ein  Peindschaftsverhältnis  fördert  zu  Tage  Schädigungen;  die 
«Schädigungen   lassen   sich    eintheilen   in   zwei  Abtheilungen;   und 


A.WÖ     \Ö  Uj^    Ki^y^j*^\    LwMidl    OLO^U    j    i^vXJ^Jl    [so]    yj^jjn    V^Lä^ 

*  ^  ^  -»  <r 

\Ö^   %fo^  UajC>  &iU;  J^t  (>JL£  l»»tir  ^tAJL^t  \J>'üLm  ^^  [1  b] 

x:>^jÄÄ^!  (^JJl  ^^Uj  J^^  jt  *JJ^  ^.jv3b  L^yto  ji^^  l^JUA.i^  IPjLcoj 
sjju  ^^  L^j^^  Ja^b  ^^^jiJ!  ^1  c50^l  ^^bJJI  ^^  ^diüj 
JjÜ  ^  j^^jL^-aJ;  JÜL3.  ^^  Jübs^  e-Io  ^y^OLJi  ^ts^  ^^b 


JÜL^M  ^*/rife  iJjbLÄ  vl^  I  «JU*--  ^2r?  U^bjtJI  ^5ÜS  I  ^^^UJl    ^^^   iüjjj 
SJLj  ^UöJtj  ^LöJl   j^-  »jlcXxJl  ^^i   [fol.   2  a]   IJüP  wUr  j^l  j 


1)  Fehler  der  Hs.  stott  Jft^j&. 
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„(xwftr  besteht]  die  eine  der  beiden  Abtheilungen  [inj  verWr^i 
«Giftoii,    die    andere    [in  offen]    hervortretender    Anfeindung. 
„[oHjieJ  jlnfeiudung    ist   die  Inanj^riffQahme  des  Strebenb  nach 

^Veniichtnng.  a.  B.  Feindschaft  der *)  und  Ai 

»der  Tiiippeo  und  Anfmarschierenlassen  der  H&eresabi 
^und  das  Vorangebon  der  Fahnen  und  das  Rasseln  der  Ti 
^uiid  der  Panzer  und  die  Ausrüstung  mit  blanker  Waffe,  kon  dii 
flOtfenbarmachuDg  dessen,  was  die  Gemüther  und  die  HanaB  i» 
„bergen  [und  was  l>esteht]  aus  grossem  Schaden  und  g«wllttgM 
„Unheil,  sowie  die  ErspUhuMg  [der  Gelegenheit]  Oewait  m  W 
^kommen  über  SeinGsgleicheii:  gleichzeitig  hiemit  aber  h^  ftitt* 
.zuflnden  das  auf  seiner  Hut  Sein  und  das  Erwachen  des  Bedxote 
„aus  dem  Schlafe  der  Sorglosigkeit.  —  Die  andre  Ab tbciluif 
„aber,  nämlich  die  verdeckten  Schädiguugen ,  [geht  aus]  Tna  ^ 
fl[ scheinbaren]  Liebe  zu  den  Feindeö  [welche  besteht]  in  ÄU5S*^ilick 
„freundlicher  Haltung"^)  des  Anwesendon  bei  der  Begegnung  [foLiM 
„unter  [gleichzeitiger]  Ersi«Ilhung  der  [Gelegenheit  zu]  hint«rlisttgi» 
„Zuiugen  von  UnbeiL  Dies  nun  ist  die  weiterreichendo  der  ^'»iM^ 
„Arten  in  jUlgemeinheii  der  Schildiguug,  und  die  schnellere 
„reissung  des  ConvenienÄverbältnisses.  durch  Vergiftung  der  k^-wi* 
„mit  Gift  welches  die  Seelen  von  ihren  Leibern  in  schnellster  ZA 
,lost,  wenn  zögert  [den  Feind  zu  treffen]  die  Waffe  der  Uoglncb- 

M^  5  /"^  M^  f^%  '^J^  r^^  o^i*^^^  v>^»^  O^i*-^  J 
Juiai^   j4  UoJl  K**jü.  üjjit   äjtJkAi'    UiLH    wJLliii  j  »bU*^  J 


uS'UJl  ^^^^  iU^b   f^j^^3  W^Jt 


Otftf>*    Oui 


U! 


sjlyi^ 


id^UuJJ  cX^y»3  [fol   2  b]   .UÜÜI  J  A5>UJI  ^^^-^   jX^   ^kXtV 
<ä5^'  J  [so]  ^^t^  byiaj!  ^.jHiJ^  3  ^Y^v^^Jt  jJLj!  j-äj  «^^^LJm 

ciOj  c  j^5  j  l4jtJul  ^-«  ^j^Ui*^'!  JsL^u  ^L*o  ^tJLt"^!  *)*^  ^>w1JJ 


1)  ?  Ila-is    coiyU'icrt    »"i^L  8)  Worüicli:    „Uiitie    dar    VfktM 

in    ttnm  Af«ussurlicUuti    iler   Schönheit    dos  Anweftundeu    tu    Bwag    utf   dis  B*^ 


pogiuiiig", 


:i)  II V  XuJ^.  4)   11». 
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«fUlle,  und  sie  ist  das  Erwünschteste  und  die  einfachste  Methode 
,für  den  Untergang  des  Feindes  durch  schnellwirkendes  Gift 
»Letzteres  nun  theilt  sich  in  verschiedene  Theile  [Arten];  und 
„[zwar  gehört]  dazu  1)  das  natürliche  a)  von  dem  Gethier, 
«nämlich  was  die  tödtlichen  Reptilien  in  den  Höhlungen  ihrer 
„Zähne  und  den  Stacheln  ihrer  Schwänze  verbergen,  und  andres 
«derart  unter  den  Thieren  des  Landes  und  des  Meeres,  vermöge 
«etwas  Gegessenen  oder  Berührten.  Und  dazu  [gehört]  b)  von 
«den  Pflanzen,  nämlich  ihre  Wurzeln  und  Zweige  und  Blätter  und 
«Kerne  und  Samen  und  Früchte;  und  c)  [Einiges]  davon  ist 
«mineralisch,  und  das  [geht  aus]  von  dem  Gestein  der  Erde.  Und 
«dazu  [gehört]  2)  was  die  Weisen  ')  [anzufertigen]  erfunden  haben 
«aus  der  Substanz  des  Eisens,  nämlich  schneidende  Schwerter 
«[fol.  3  a]  und  Stichwaffen  und  Dolche  und  Pfeile  und  was  dem 
«ähnlich  ist  von  Ausrüstungsgegenständen,  d.  h.  dem,  worin  sich 
«vollkommen  [vorgesehen]  haben  die  Gegner  beim  Kampfe  und 
«einander  gleich  [gerüstet]  haben  die  Feinde  bei  der  Begegnung. 
«Alle  diese  Dinge  nun,  welche  ich  aufgezählt  habe,  darüber  haben 
«die  Weisen  ^)  vor  uns  bereits  gesprochen,  und  für  dieselben  [die] 
«vollständige  [ärztliche]  Behandlung  vorgeschrieben.  In  Betreff 
«also  desjenigen  was  [oflfen]  hervortretend*)  ist,  [haben]  wir  kein 
«Bedürfnis    [zu   befriedigen]   nach   Auseinandersetzung   der   Dinge, 

^J%  «i^Jö  j^  l-^U3t  ^«-^^^  ^?Wj'  ^!^>^  j  kJLjUüI  ^y-^^  *)  V*^* 

Wj   ijop\   B,l^  ^yv  J,0^   iSA^   8^^  nj,^  n\y^  iOV,^3    W:^^^ 

j-blyül  [fol.  3a]  ^yx^\  ^y«  OuvaJl  j^y>-  ^  i^UXS.  iJCs^-^^Ä*-!  L« 
^\  »^  3^5  iLäJl^l  j  s^\j^1i\  oLsÜCjj  Kks>\^\  ^  i^Liyüt  t^ 

1)  Uebcr  den  Bogriff  s.  S.  472  Anm.  a.         2)  D.  h.  dos  oben  als  Abth.  I 
besprochenen    offnen  Angriffü.  3)  Hs.    ,_^L-A  .  4)  Hs.  "      ^    V 

5)  Hs.  ^.^jJii  . 
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, deren  Aus<.Miiiuidi?rsüt.zong  wir  entbohon  Hmd  und   rlrrcai  List  i«i 
,nns  f^enntiimen  ist:  liii^e^en  Moibt  ims  ob[liegend]   ein«  All,  n!» 
^lich  die  hoiinliülieii  (lülo.  deren  [Ikröitun^J   die  \Veia«?a  (sfoiida 
^hubeii  veiiiiittiii»!  verstaudesmäsBiger  Deti'achtmi^exi  und  logbcbir 
^[su^\  iSlltze  aus  [allrrbmid]  Sacbeu  [welche  bergenoniiiiett  vtrinl 
^voü  doii  Thieren,  z.  li.  ihren  Fleischen  aud  Fetten  and  HliiUrt« 
.uml  GiiüenbliiÄön  und  doron  Verilndenmgen  ')  —  und  dit«w»  nd 
^diejenij^'en ,    bei  denen,    was  in  ihnen  von  Ki'aft  ist^  nur  in  Will* 
^sauikeit   tritt   iiut'  Grund    der    | genauesten]   Exactheit   der  AiW 
,des    ZusiiinniensetzeiiH    imd    der    [grnssten]    Acourntiesso    (in)  *Ib 
„Duruliiuhrung  dosselbon  Ltbl.  3h\  veniiittelst  de&sen,  was  frir  •'i"^* 
^prwst    bezüglit^h    des    Ortes    und    der   Zeit    und    luiderot   i 
„wirksamer   Dinge  ^).      Und    zwar    ist  bei    ihnen    [jenen    >L' '. 
„zweierlei  Kenntnis  nöttiig:   1)  die  eine  davon  ist  die  | Konntiv..  :•' 
„ThiitsjicbeJ   diiss  hindernde   Unistiinde  ihnen,   [d,  h.)   dem   in  du.  •. 
„lliegendon   und  nmij   ht*rvortnit enden  Unheil  sieb  gegetiülH-j^i  11" 
^80    bediU'len    sie    [dennj    des    Entgentretcns    des    Gegenniili'U* 
„deun  es  ist  mt^bt  jinders  uiüglieh,  als  dass  sich  dühm  ein  himb  r    •' 
„Umstand    vortindet    und    sie  f daher]  nicht  allein  wirken,   ^ 
,fnnr)  bei  Herstelliujg  des  (Lileichgewichtes  (durch  das  eotspr»?-  * 
„(legenniittel.     Denn    biHwnilen    bat  jenes  Hindornde  eine  (;i  i 
„wek'he  Uebersebuss  hat  an  Klllle:  diese  erfurderl  dann   (als  < 
„gewiuht]    eine  (Qualität    die   Uebei'schusb   hat    an   Hitze;    ol 
„ist  vorbanden]  ein  Hijiderudes  von  [der  Clasae]  der  Trotk»"Lii"  ' 

^  ^j^\  ^  A.>h;J1  ^\)i\^  KJÄiJt  jJJdij  yUS:k  I^^^^j^lU 

äjüjo  ü^X;>-  ^ß-^  ^^  J*aäJ^    J1  öyjü!  ^  l^  U   .  I  Kl  j  'i   JJ 
^*jJ^\  ^y>  IfS  gJUsj  Uj  [foL  3  b]  ,^>J3  j-^j-xXJ*  ^;y-o:»  V^/* 

^jj\  i  iüuij  [sie]  iL^   £iUt  .^sJJü  ^^ir  Uj|;  jü'SI  cXäJI  äljU# 

1)  D.  h.  dor  iiiit  alUtii  diesen  ThuUc»  s^Uttfindondvo  oder 
H)  Diu   i^üiiArmlvn  MiitoriPii.  3)  Wörtl.  „niidoriT  Dtni;«  von  den 

A)  D.  h.  «m  diu  ihre  Wii-kuniut  htridemdcn  KniAc  ;Aurxub«.4H?n .  mllaM 
JAii«Q  hiudemdoB  Knuten  oD^eiB^ngüsotzte  Mittol  hmxugvnigt  «r«rd«B. 
yüt;^Ui  zwbchuu  dou  Zuiicui. 
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^dieses  erfordert  dann  eine  Qualität  die  üeberschuss  hat  an  Feuchtig- 
akoit;  und  [dabei  besteht]  das  grösste  Erfordernis  in  der  Accuratesse 
Jihxer  Zusammensetzung  und  der  Genauigkeit  ihrer  Verbindung; 
jiimd  das  ist  langwierig  ^) ,  nicht  finden  ynr  es  [gleicher]  Art  mit 
J[dem  Verfahren]  wenn  wir  Sandelholz  reiben  auf  einem  Sandel- 
a£holz  welches]  ihm  gleich  [ist]  und,  obwol  das  Sandelholz  kalt 
Jmt,  [durch  das  Keiben]  Hitze  von  ihm  ausgeht,  und  [ähnlich] 
^dnrch  Kalk  und  Arsenik  [in  ihrer  Vereinigung]  eine  Verbrennung 
^ch  ei^bt*).  —  2)  Und  die  andere  Art  [fol.  4a]  ist  die,  bei 
uWelcher  die  darin  befindliche  Kraft  nur  zur  Wirkung  herauskommt 
,bei  der  Vermischung  und  Vermählung  zwischen  ihnen,  und  nach 
«Ifassgabe  dessen,  dass  man  eine  genaue  Fixierung  der  Zeitpuncte 
«bei  ihnen  [d.  h.  bei  ihrer  Bearbeitung]  vornimmt.  Das  hiermit 
«fibereinstinunende  ist  unsere  auch  wohl  [vorkommende]  Beobachtung, 
«dafls  ein  Mann  zum  Aufheben  eines  Steines  zu  schwach  ist,  und 
«er  dann  der  Hilfe  eines  anderen  Mannes  zu  seiner  Hebung  jenes 
«Steines  bedarf. 

Hierauf  folgt,  mit  a^oC^  tJ)liLM  i\ji  ,es  sagt  Sänäq  der  Weise*' 

angeleitet)  ein  Passus  darüber,  dass  vor  allen  die  Könige  vielen 
Gk&hren   von  Seiten   ihrer  Feinde,  ja  ihrer  nächsten  Umgebung 

■BSgesetzt  sind  [bis  4  b];  dann  OJLJ^  JLä  ^  „femer  sagt  S.*, 
i%ta^Ji  cr^-^-^  j  ^  ^5^*^=**^^  '^^^  Hj^ß  i  ö«^|;  Ka-^-a-^ 

j^yCj  "51  L«  j^  ^Kl  [foL  4a]  2c>p^  vJ>|j>l  U^  viiJcÄi  ANAJ^yi^ 
^\y^j%  gUx^'Jl^  JÜU:  'i\  JatftJi  ^\  [sie]  ^Ju>  b>JÜt  ^  L^  Lo 

^  «5J^  i«r,  ^  ^t 


1)  Dies  and  der  folgende  Satz  bt  mir  sehr  bedenklich  und  die  Uebersetznng 
nur  ein  Nothbehelf,  wie  öfter,  wo  ich  Fragezeichen  setzen  werde.  2)  Ich 

Terstehe  die  beiden  Beispiele  nicht.  Das  zweite  ist  jedenfalls  Unsinn,  denn  die 
Natur  des  Kalkes  ist  nach  Avicenna  gleichmässig ,  die  des  Arseniks  hoiss, 
wihrend  gemehit  sein  moss,  dass  zwei  kalte  zusammen  Hitze  geben.  3)  Hs. 
j-       a     V  f 

9jyJkj\^,   ^jy-^  spftter  fol.  40  b.  4)  Es  liegt  nahe  q«  zu   lesen  und  zu 

fibenetzen:  „nach  Massgabe  dessen,  was  man  an  genauer  Zeitfiziorong  dabei 
anwendet". 
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dasa    auch    im  Hin!>lif'k    auf  dip  Bewahrung    ihr^r 
Könige  vor  dien  Anspnieli  auf  alle  inöglicht>  Fürsoi^  lud 
Folge  dessen  etehtin  in  höchster  Gunst  bm  ihnen  diejenigoi, 
solche    Fürsorg^e    zu    ihrer   besonderen    Aufgabe    machcait   ttoJ 
gezieme   es    sich   tiir   die  (^utgesinüten ,    schon    vor   Eintmtfn 
unnaittelbiiren  Bedüi'fnisses  Massregehi  vorzubereiten^  durch  wi»i 
sie    sowol   vor  den  nüchstliegenden ,   als  vor  den   eutfemt^CTeii 
suchen  der  Schädigung  ihrer  Gesundheit  behütet  werden  [bij^ 
,"Was   nun    die    nuh inliegenden    betrifft,    so  sind  dies  die  Hmnf 
,des  Kfjq>ers,    welche   seine  Subst^inz    bilden,    and  dasjenige. 
,iii    ihnen    sich    emeugt    in    Folge    scMechter    [d.  i.    nnpassopt 
^Nahmngsniittel    dm'ch    ihre    [der    HuniorenJ    unverhAltnis' 
^VenntdHTUig   und    Venninderung ,    und    die    excessive    SU»ig»"i 
flihrer  Hitze    oder   die  Menge    ihrer  KiÜte    zur  Zeit    wo   kfiio 
^dürfiiis    nach    diesen    [  Vorgüngen]   ist*.    —    [fol.  6ii]    Die 
liegenden    sind    Nach st^^l langen   grade   von    Seiten    derjenigeB,  nv 
welchen  num  sich  am  Hiciierst^'n  fühlt  --  nahe  Verwaudle.  Fmm^i 
Gesandte    u.  s*  w.   —    durch    vergiftete    Speise,    Trank,    PailiiBli 
Salben  u.  a.  m.     ,Das  nun  hiervon,  fwras]  die  stärkste  Scbidigaf 
^uüd  den  schnellsten  Untergang    [herbeifuhrt,  fol.  6  b]  ist  wr»-  ''-' 
„Mensch    durch   Feinheit    und   Scharfsinn    herstellt:    und    li 
, [wollen]  wir  nun  einiges  angeben,    weniges,  [aber]  ger" 
, allen,  was  davon   |etwa|  i\x  wünschen  iüt;    und  zwar  | 
, angeben |.  wie  diese  (fifte  gemacht  werden  \odA*r:  wirkenj  ji 
,was    [in   dieser  Art]  wir  erkannt  und  erprobt  haben  und  \\ 
„probt  und  richtig  befunden    hat  wer  vor  nnfi  gewesen   ist»   iiirt#r 
„gleichzeitiger   Angabe    dessen    was    jenem    [Gifl*«]    entgf^genwiHit 
^und    seiner  Beseitigung    wenn   es  [in  den  Leib]  herabknmnit  mud 
^eindringt,  und  zu  welches  fMittels]  Einnehmen  man  sein     '  ' 

„dies   l geschieht I   wegen  der  öcbftdlicbkeit   in  seiner  Wirk 
,mit  dem  hoebsten  tirade  unseres  Kunnens  und  [aller]  KnUl  ujim»i^ 


U»jS>-  Jsl  jt^   UJU2JÜ5  L^'jLjja  >uXt'J(!  ^Oj  ^  L^  jJyAj 

^UJ'Ül  öjju  U  [fol  Ob]   UJü-  'u^.^1^  \^jo  uGcÄli  [foL  6s 
^  jL-öLT  üJULä  1^^!  y^Üo  ^^  ^^yjL^\^  cr^^  ^^^^-^^ 

t»Uj^->3    ^l-Arf^j   U^   ^j.**Jl    ünAP    J-MÜ*    ^Jl^  ^^  ^^    KkA  i^l^   l   »  1) 
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,Qescliicklichkeit ,  nämlich  was  wir  erprobt  haben  und  was  wir 
^miB  erinnern  [gefanden  za  haben  (?)]  in  den  Bibliotheken  unserer 
mit  Hilfe  Gottes  des  Allerhöchsten^. 


^Zweites  Buch. 

JBs  sagt  San&q  der  Inder:  Wir  wollen  also  jetzt  sprechen 
JBher  die  Kennzeichen  der  vergifteten  Sachen,  als  da  sind  Speisen 
janA  Geti^nke  0  Uo\.  7  a]  und  anderes  dergleichen ,  was  wir  au- 
sgeben [werden],  wenn  Gott  der  Höchste  will.  Was  also  diese 
,Oifte  betrifft,  welche  wir  im  Folgenden  angeben  werden,  so  werden 
^e  genommen  in  den  [verschiedenen]  Arten  sämmtlicher  Speisen, 
^ond  die  Stelle,   wo  man  sie  trinkt  und  kocht [?],  ist  in  den  Ge- 

(trfnken,   als  Wasser  und  Wein  und  Würzbier  (^Ui»)  und  Milch- 

fSEten  und  Sorbete  und  Gider  und  .  .  .  *)  und  anderes  der  Art; 
glind  in  den  [verschiedenen]  Arten  der  Parfoms,  als  Salben  und 
pChalüq  ^)  und  Lachalich  und  Dharira  und  Ghälija  und  Ambra  und 
,8albe ;  und  in  den  Oelen  für  Haupt  und  Bart  und  dem  Antimon- 
^ngenpulver  und  den  Augensalben  und  dem  Streupulver  und 
^den  Einreibungen   welche    angewandt  werden  behufs  Glanzes  der 

^jju  \jSjiA  Qjt^  ^  nUSS  U^3  sUjy^-  U^  UläJLa.^  JLäLL^ 
^^^Hjü  äJÜ!  pLä  ^.,t  ö^Ij  ^j<^j  U^  «5Ü3  ^  [fol.  7a]  y^UxJI^ 
^1^  ^ly^^3  /jtyJf^  gJLi^l^  o>üi3  C-^^  ^  ^^  6^^ 

*)Jmm^  O^*^^^  '^^^^  er  ^^^   ^y*^^    J^UioJ  zJUjiÄjMwJt   iudL'^l^ 


1}  K^JttJk  kommt  in  medizinischen  Schriften  od  für  „Getränk"  vor,  z.  B. 
üs.  I,  534,20;  C04,20;  606,6;  712,11  meiner  Abschrift.  2)  Das  arabische 

Wort  ist  mir   unbekannt.  3)   Vgl.   fiber   die  verschiedenen    Parfüms 

V.  Kremer,  Ciütnrg.  H  211.  4)  Hs.  J^-m^  (statt  ^^ij). 


^Haut  uttd  ibrer  Reinheit,  nämlicb  des  Geidchtes  and  dm  Lmhm^ 
„uiirl  dem  Wascliwass«j^r  füi"  Kopf  und  Bart  und  Körppr  itii4  HloAi 
,imd  Leib  und  Nase  und  Zähne ;  [foL  7  b]  und  dem  wanU  mm 
^ahgerieben  wird  ira  Bade;  und  in  den  lüeiderstoffen »  ab  Bim* 
,wo11p  und  Leinen  und  Atlas  und  Seide  und  Wolle  fUld  Ha» 
^sUyWen;  und  in  den  Teppichen  und  Pfühlen  und  Kopfkaniai  osi 
„Kopftüchern  und  Turbanen  und  Mützen  und  Strümjifcai  tmd 
, anderem  dergleichen.  Ferner  pflegten  einige  von  d«n  aiten  Gf- 
^lehH^'n  der  Indier  hübsche  Kitider  weiblichen  Geschlaebts  w/k 
,Gift  zu  nähren,  so  dass  ihre  Leiber  es  aulnalunen,  und  wer  üuni 
^beiwohnte,  starb ;  und  wir  werden  dieses  am  Ende  unseres  Buthm 
,ei-wilbnen,  so  Gott  will*^. 

£s  folgt  uun  ein  Abschuitt,  in  welchem  die  Erscbeinnnins 
aufgnsiJlblt  werden  an  welchen  man  die  Vergütung  von  S["  -<!■ 
und  Getrilnken  erkennt.  Bie  Hauptpuncte  sind  diese:  Der  V'.'b 
vergifteten  Speisen  aufsteigende  Dampf  hat  die  fu\m 
des  Pfauenhalses    [fol.  8  a] ;    es    zeigt   sich    darin  eine  roth*  Um 

auf  der  Oberfiäche  (  JjüU«./«  -^^I  J^^);  vor  dem  Gar  werdet 

will  die  iSpeise  nicht  aus  dem  GetUsse  fliessen*);  nach  dem  G»f* 
werden  verUndeit  sie  sich  luid  stinkt  in  kurzer  Zeit,  wird  ?ibri'^y 
kalt,  J^JjtM  sich  schwai*/|  ihre  Farbe  uird  dem  Speichel  (v-jLäJ)  Ulinhri 
und  es  zeigen  sich  auf  der  OberflUche  (s^iju)  schimroemde  FlecJnt 
(oLb)  [foi  Sb]  wie  auf  Pfauen flügeln,  blitzend  wie  St«me.  Cor 
serviertes  Fleisch  {JuJö)  ^eigt  auf  sekör  Oberfläche  eine  Art 
Rauch ;  Pleisehschnitte  (^Ui)  eine  Art  grünüches  Spionengewebr, 

vergiftetem  Braten  entfliesst  gelbgrüner  Saft  und  er  h«giimt  otffc 
einer  Weile  zu  stinken. 

Hier   ist  eine  Lücke   von   einem  oder  wenigen  Blättem,  wi» 

aus  dem  fol.  9  a  zusammenhangslos  beginnenden  A.m4^  berroigilt 
[fol.  7  b]  ^^^%  ^3  ^0^!^  crJ^'^  ^^^3  >^-ÄJÜf.  JiJ 

}äJU  ]i5^  ^.;.^!^  ,^\  er*  L^^'  J^  r^  i  ^  ''>--^  *^ 
^UjOI^  J^UJI^  Jui\J?3  A-jL*^!^  J^jJJ\  J3  /i— J^  -iwÄ-X 
jjN-«OJiÄit  JJ^\  s.[J^  jüju  ^\S  JJij  «Si3  j^  Vj!^?3  u-^^^ 
^iJut  aJUXz£u;s  (^-^^  i^u^M^t  [sie]  ßy^  ^^  JÜtb'ÜI  ^^jJ^ 

1 1  D)U4  Lst  clocli  wohl  d€r  Sinn  vuii  JuÜj  ^.yC  fct^><»  ^Lhmw*!  ,  wa  ib 
»ojiÄt  nicht  vorkommvnilf   VIII     Form  iiuflitllt.  2j   Ha.   ''i;**« 
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(foL  9a]  Erkennungszeichen,  dass  das  Gift  sich  im 
TJnterleibe  befindet:  Durst,  Brennen,  Uebelkeit,  Durchfall, 
LttibseliiDerzen,  beftig(*s  Blähmigsgerllusch  ohno  Ahgebeii  des  Win- 
des^ Betäubung,  Versagen  der  Sinne,   Kraftlosigkeit,  Verdunklung 

(i_iy  IT  ^  ^  wol  Bläulich  werden)  der  Farbe.  —  Erkennungs* 
seichen  vergifteter  Speisen,  wenn  sie  ins  Feuer  ge- 
worfen werden:  Sie  springen  einmal  iii  die  Höhe ;  das  Feuer 

zischt^    [fol.  9  b]    wie    beim   Hiiieinwei-feu   (  ^JÜ!)    von    Salz   und 

frischen  Zweigen,  es  zeigen  sich  Kreise  darin,  es  wird  grün  mit 
Beimisehong  andrer  Farben,    wie  ein  Regenbogen,  der  Rauch  hat 

einen  Geruch  wie  von  verbrannten  Leichen  (f?!  ..Lwo'iil  ^_:sujt^ 
f ?J  vJLiL:*^!  ^^y^JU^I)  auf  dessen  Einziehen  Schweisstriefen,  Fieber- 
schauer  (f^   f    r-"^*!   sie),    Schnupfen,   zweiseitiger  Kopfschmerz 

( cljua),  Verdunklung  des  Sehvemi5gens  folgt,    Duft  und  Dampf  der 

Iiertig  gekochten  Speise  bewirkt  übrigens  [fol.  lüa)  ILlmliche  Er- 
icheinungen,  —  Kennzeichen  vergifteter  Getränke:  Wasser 
teigt  eine  slaubfarbige,  Wein  eine  schwarze,  Dattelwein  eine  stauh- 
krbige    Linie    und    Wolke  ^),    frische    und    geronnene    Milch    eine 

dunkelgrüne,  Buttermilch  und  dünne  Milch  (OtA^JU  ij^aäII  rrl^U 

[fol-  10b]  eine  hellblani-gelhliche  Linie;  Molken  eine  taubenseide- 
farbige ')  Wolke;   frische  Butter    und  frischer  KUse  eine  röthliche 

■Färbung;  Gerstenwasser  (vjü_v*)  eine  Wolke  mit  einem  Stich  ins 
purpurfarbige;  Essig  u.  dgl.  [fol.  IIa]  eine  schwarze  Linie  mit 
purpurner  Wolke;  Salzbutter  eine  himmelblaue,  Hooig  eine  grüne 
Linie.  Julep,  Honigessig  u.  dgL  eine  schwai*ze,  ev.  veilchenfarhige 
Wolke,     [fol.  IIb]    Olivenöl    zeigt    ein©  Linie   von  der  Farbe  der 

untergehenden  Sonne  und  riecht  nach  Fett  (^.s=WÄ);  Mandelöl  zeigt 
dünne,  olivenölfarbige  Linien  mit  einem  Stich  in's  Grünliche, 
^Jfas&öl  dergleichen  in's  Schwärzliche  spielend»  Sesamöl  eine  stauh- 
^narbige  Linie  und  schmierigen  Geruch^).  —  [foL  12a]  Vergiftete 
^&rüchte  faulen  schnell  ihre  Schale  {%.  W.  bei  Granatäpfeln)  ver- 
Btrocknet;  Nüsse,  Mandeln,  Pistazien.  Haselnüsse,  Cocosnüsse  werden, 
"wenn  entschalt,  weich,  feucht,  verfärben  sich  und  welken.  — 
Vergiftete  Kleider  und  Teppiche  aus  den  oben  ei-wähnien 


%y   iÜMh^UJt    \^\^     üborsoU©   Ich   so   verauchsweiae ,    s    Dozif  s.  v.  j_5<->Lä 

and   Lant  %.  y,  iLÄ^-b.  ä)  H^^  sOj    i^\.^, 

Bd.  XXXIV.  »4 


,4.   Mafien-,  arab.    (^wjlen  z.   ffes^h,  ti. 


.Ifiiduim. 


Stoßen,   Hmiiflen,  Beinklpider  u,  s.  w.  [fol.  12  bj  weHe« 

lieh,    uUnililig  verllnclert  sit-h  ihr  Geruch  und   ihrf*   Fiden 

Ihr  Tmgen  vpmrsacht  Jucken  *)  [od.  Verfall  der  Haut]  und  Bmnii«! 

und    fortgeseUtefl  Schweiss,    der  jenes  noch  verschlimmert,  dm 

Anschwellung,  Geschwüre,  Abfallen  des  Fleisches  u.  s.  w.  —  Hk 

aus  Haaren  verfertigten  Stofle    (Jt-äJlj  jJjJl}    T»öd  [Stf«n««i4J 

Federn  ^)  zeigen  ausserdem  Ausfallen  und  Schwinden  [derH»r»] 
nach  drei  [Tagen]  ^) ;  dah<?r  muss  man  darauf  «tet«  sot^^fllttf 
achten.  ^  DievergiftetenParfuraa  —  wie  die  ohengraiimtaii 

ferner  It^Savov  (•y^\SAJ\),  Sandel,  Rosen  u.  ä.  [foL  ISa]  ffr 
fiirben  sich  uud  verursachen  Brennen,  Schweiss,  Risse  in  der  Hat 
und  Grescbwüre.  —  Ghälija  erzeugt  Entzündung  <»— *L^2it>  i» 
(tpsichi,  Finstemiss  in  den  Augen,  Ohrensausen,  Schwere  im  Üt- 
hirn  und  den  Augen.  —  Der  Rauch  von  RUu  eher  werk  wie 
Aloe,  Kadd  u.  dgl  hat  einen  Stich  ine  Grünliche  und  Porpiuw; 
den    sich    Räuchernden    beHUlt    Entzündung    am     ganzen    Ki^Tpn 

(iJb'  »X«Jl  V^^'  ^J  [s^c]  ^^Ajijt  (jr-Äjuj^)  Athemnoth.  Br 
üngstigung  (  U  r-  ^^).  —  [fol.  13h]  Oele  zur  Salboi^  dti 
Kopfes  und  Bartes  verfUrben  sich  und  zeigen  einen  rCthlidii« 
Schimmer  (jt^j^^);  dem  Gebrauche  folgt  ebe  Verknotung  (>^>*i;* 
jüiju  Ki  [sie]  ^jÄXJ!)  der  Kopfadem,   die  Haare  fallen  «os,  ia 

Gesicht  bilden  sich  bisweilen  Anschwellungen  und  eiternd«  Ge- 
schwüre*   —    Oele    zur  Salbung   des  Leibes    zeigen  eine  mtdu 

Filrbung   {jO^^i ),    erregen  Brennen,    Schweiss   und    Risse    in  dir 

Haut,    haiie,    [fol.  14a]    glatte^)  Geschwüre  und  schliesslich  deft 

Tod.  ^  Einreibungsmittel  (KJLbr.  wie  Nüra  [KnthMynmgf- 

kalk]  und  das  womit  man  die  Achselhöhlen  salbt:  letztere«  vir! 
röthlich  und  mattfarbig  und  zeigt  eine  Art  Blasen»  während  ersitf» 
regenbogenfarbig  wird.  Sie  verursachen  heftiges  Brennen»  be- 
ständiges  Jucken   nach    drei    Stunden,    Verengerung    des    Hag^ 


3)  Ib.      Jl^^J^^  \JL>JJi   A-Ju^;   diese  £UIi»e  ist  im  m^ixinbebaa  tipnr^ 
gebrauch  häufig;  jo  unch  dem  gtuwunnumhimge  und  Tii^e  oder  StaadM  m  %«^ 

atobdii.  4)  8o   übenwfcsKi   i^h   vorsuchsweb»  du»   s^mmSl2^   od«r    mwiUv 

der  IIa.  ^    da»    zanXchst  V  i—,  ^i  II  .-^  »u  1q*«ii  wir«. 


mundes  (nXiuJt 


J^ 
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')   ;   Ohnmacht,    Schweiss.     Bann 


Dirhem -ähnliche  Geschwüre,  die  schwarze  Flüssigkeit  ahsondt^i-n. 
nischfT  Tod.  —  Verisfiftete  Wasch  wasser  [ful.  14b]:  Älthaea-  *) 

W«B8er  erregt  dem,  der  es  gebraucht^),  eine  vom  Gehini  (aw*L  *l) 
ausgehende  Entzündang,  Eöthimg  und  Anschwellen  des  Gesichtes, 

das  Fleisch  desselben  föllt  ab  (t-^).  Dem  Waschen  der  Hände 
folgt  Jucken,  Brennen,  Abschälen  der  Haut,  Hervortropfen  des 
Ülutes  an  den  Fingern;  sie  werden  iiufgetriebon  und  gehen  ver- 
loren *).  —  Abreibe  mittel  zur  lieinhaltimg  der  Haut  ^'^eründem 
ihre  Farbe  und  Aussehen  {I^XaS^^W  die  Farbe  [foL  15  a]  des  sie 
Gebrauchenden  geht  ins  Grünliche  über:  auf  dem  Gesicht  treten 
welko  Flecken  ^)  hervor,  welche  nach  drei  [Stunden]  gi'össer  werden, 
▼on  Elter  triefen  und  /.um  Tode  führen.  =-  Auf  Kol/l  mid  DarQr 
seigt  sich  bei  der  Betrachtung*")  e'me  Wolke;  der  Gebrauch  ver- 
nnacht  Thränener«<uss ,  Röthung,  Brennen  und  Vertinsterong  des 
Auges  bis  zur  Blindheit. 

Summarische  Kennzeichen   (a^^sLs*-  oU^     für   den, 

der  etwas  Vergiftetes  genossen  hat:  VerzeiTung  des  Gesichts,  gelbe 

Farbe,   Angstgefühl,    Hin-    und    Herschwanken,    Abgeschlagenhevt, 

hkraiupfe    u.  lu    dergl.  Zeichen    gestfiiien    Geistes,    nach  deren 

jifztthlung    es   so   weitergeht:    ,Alle    diese  Dingo   deuten  auf  dte 

iggam  wirkenden  Gifte    hin»   die    nicht   rasch  wirkenden;    doch 

ireffien   diese  EigenschalYen    bezw.  ihr  grösster  Theü  auch  zu  bei 

jden    Leuten    des   Zweifels    und  Argwohnes  ^)    und    den   zu  jenen 


Jtil   J^l   iUkJl  ^j^^\  ^  iJ^  ^y:i\  bJUf  yi  ffrd,   Ul»i 


1;  fcs  ist  wegen  ©ine»  Lucho»  im  Ulmtte  nur  .  %-■ «.J  iiu  «rkenn 


i>i  n* 


l    Zur  Sache   %.  Lane  s. 


V.  ^_^*k^. 


3) 


Q  Öfter  kljLtut  ^  wo  doch  nicht  derjo^nig«,    tler  djw  MitU'l   lH»lmt<htel ,  s4Hidorn 

er  f"i   auwend«t    gemeint    .win    tmusa      FoU    14  b — Itm    w^JL^jXw^   ^^JtJu^, 

;  ^    ... 

)  In  der  Hs.  wegen  dos  Loches  mir  wX>  ..gjt»  zu  urkearieu ,    doch  wol  uX^msAj^  . 

)       ^jU-»    f  t-  ^  =  wU-^  5—» J ;    s.  SpittÄ-Beya    demn>ich-st    ersdiolnüiido 
irnlg&r&r.  GrwnmÄÜk  S.  216  G>  lU.  ^.^li'    i9\J  <4>^\  J^J^^^    J^^SUJt 

tJL:S=Uw  L ^-A-Lfi.  7»  Der  Gouitjv  kjuiti  suhj    udur  ubj    »ein;  übor  da» 

beinhar  sinnlotie  Folgende    ».  tinton  8)  Ki»  lag©  u^ho  »Utt  ^    „und''    sti 


A  „oder" 


9)  H*. 


Jl. 


84» 
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A.  Müller,  arab.  Quellm  s,  Ooteh.  d.  imL  Medänn, 


,Thäügkeiten  verardneten   [??];    es   kommt  dies  vor  Hei 
^Vertrauten  uiid  FenierstelieudeD,  Mäüoern  und  Frauen,  u  j 

,xind  Müjtrden,  und  zwar  wegen  der  Anj^fst ')  ihrer  HerseD  uni  da 
„Furcht  vor  der  Bestrafoug  ihrer  Verbrechen.  —  So  hah«Q  wtr 
,iiun  vor  Augen  gestellt  die  Kenntnis  von  dem  was  wir  hrrweckt«, 
^nlmlich  Erklärung  der  Erkennungszeichen  dessen  w»8  w  aa 
,vergil*teten  Sachen  erwähnt  haben;  und  jetzt  niiii  wollen  wir  «<r 
.wähnen^  wie  diese  Siiehen  welche  wir  angedeutet  haben  verj^ifU 
.werden  uod  durch  welche  Gifte,  und  beim  Nehmen  welch««  voi 
^ihoen  Niemandem  [am  Leben  zu]  bleiben  [möglich]  ist.  und  w^lci« 
^in  ihrer  Wirkung  länger  zögern  ')  nach  Massgabe  der  Grad«  drr 
^selben  und  ihrer  Abstufungen  an  Menge  und  Wenigkeit;  oiwi  dw 
»Qualität  der  Heihing  jedes  einzelnen  von  ihnen,  und  w«lcb*aa 
,voE  ihnen  die  Heilung  zukommt,  und  welches  das  allgeineini*,  ün» 
^Schädigungen  uutliehende  Mittel  ist;  keine  Kraft  ab«r  ist  <as*cr 
,bei  Gott.  [fol.  lf>b]  Was  aber  das  [vergiftetej  Mädchen  hetiill 
«so  gibt  es  kein  Mittel  dafür  als  das  Fembleiben  von  ihr  Doch 
^gehört,  dies  zu  dem  wan  jet^t  abgekommen  ist»  and  worni  «ii 
«keine  Erfahrung  [gemacht]  haben^  und  es  ist  eine  S«cbe  die  dV 
,in  der  Vergangenheit  stattfand. 

.Vollendet  ist  das  zweite  Buch;  Gott  sei  Dank*. 

iülLuJ!  JJ>I  [fol   IGa]    ^  ,,>J3  ^j><j  SlM3i\  i^X-jJ  ^ 

[äc]  ^^ß\  £L^^  ^JJj^  iXA%  j-jJS^  i^L-*J|5  i^ß  er  ^} 

«J^  [sie]  ^^^^  ^^/  ^sXS  Q^^^VJ^  Q^t^  »jt^*j^[  Lm^Y  ^J%  iiJi 

8  JiXJt  ^^  JjU/»5   v^l3  oL>-y>  jüu5  ^^  iJUs  j  ^^JL*J  4^*^  ^ 

*Jli  iü^iil  UU  [fol.  16  b]   äJÜÜ  li\  8^  ^3  L»,l  .n  ♦  J  jiUH  j^i 


c^ 


^O^ 


aJÜ  cxjl.  XAi'LiJ^  jÜUlJ^ 


1)  Eig    dPÄ  »ich  iin^edockt  Fühlen-»;    s.  Une,  8)  A«litillclt    6*1    !t« 

a^-*-^^    ..sein«  Wirkungüfrbt".      Vgl.  Anm.   1    SQ    S.  618.  A) 

Qlote.  Hftb    101. 


///.     Sdndq*»  Buch  ilbei'  die  Gifte. 
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^Bri  ttes  Buch. 

»Es  sagt  Sän^ :  wir  wollen  nun  beginnen  mit  der  Be- 
übung der  Gifte  und  wie  die  Sachen,  welche  wir  erwähnt 
►en,  vergiftet  werden;  und  nach  unserer  Erledigung'  dieses 
.(Punktes]  woUen  ynr  beschreiben  die  [heilende]  Behandlung  jedes 
»einzelnen  von  ihnen ,  und  was  es  [tl  h.  seine  Wirkung]  aufhebt 
»und  ihm  entgegenwirkt,  mit  der  Erlaubnis  Gottes  des  Einen,  des 
.Allbesiegers,  [fol.  17  a].  Und  zwur  ist  das  erste,  was  wii' hiervon 
,[nun]  anfangen  wollen;  die  Beschaffenheit  der  Speisen  und  Ge- 
,trJlijke,  darauf  wollen  wir  folgen  lassen  das,  was  sieh  diesem 
^anreiht.  Wir  wollen  aber  die  Erwilhoung  jeglichen  Giftes  da* 
,durch  verstecken,  dass  wir  es  „Mittel"  nennen,  damit  dieses  nicht 
»bekannt  werde  beim  grossen  Publicum. 

III  1)  „Man  nehme  ein  Junges  des  fjundnija  (das  ist  die 
»Schwalbe)  und  lasse  es  van  einer  Viper  beissen,  so  dass  es  stirbt; 
»darauf  werde  es  zwischen  zwei  Kupfeqjlatten  gelegt  [so  dass 
,diese]  fest  an  ihm  anliegen;  dann  werde  es  vergraben  in  einem 
»Misthaufen  oder  einem  [sonstigen]  fauligen  Orte  bis  es  verwest 
»und  sich  auflöst  und  seine  Tbeile  aneinander  kleben;  darauf 
»werde  es  herausgenommen,  dtmn  getrocknet  und  von  ihm  in 
»Speise  oder  Getränk  hineingetham  Seine  [Wirkungs]fnst  ist  ein 
»Ta§,  und  wenn  er  [der  es  gegeseen  hat]  nicht  mit  der  [ent- 
»s]) rechenden]  Behandlung  versehen  wird,  geht  er  zu  Grunde*'. 


J!  i.ljJCi\ 


iCjJUÜl  aJUUJ» 


»fc-»-M^I       iw.P<*0^ 


'J»  t 


O 


:i\  i 


J  oULä  JU 


«5J3  er  iJc^  U  Jj,b  [fol.  17  a]  j^\  j^^ljjl  jJÜI  ^^,ib  soU^^ 

f^^  Jj'    J^3    fJ^y  ^$S^   1>^  ^^  ,^— t-^   ^  'j^-^^t^  y »» \^\  Äsuo 
^L  rl^^  ^-^^^^  ^^^^  &^^  ^^  ^^^  is^»wwJ  ^jb 

"     q^«Aj  ^  iü  ^jfjÄÄjSi  j*£-\    [sie]  1^-^-5=^  Q^^i^^^Vi**^  i^  /**^  (^ 
I  ^jifl*^  ^molju  vJUjL^  j^^UJu^  ^jäju  ^^^äs^  ^-yÄt  jjto^  ^  ^\  äJjj^  i5 

I)  8yr.  )bt>^GUO>  .  daher  armb.  gewöbntkh   auch  mit  y«;  über  auch  Dosy 
Flttlirt    ^Aibi^^  auf     V^f|    Flaisohcr,  Gloüs.  Umb.  81 
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A,  Afiilkv,  nrnL   Quellm  z.   Ge>itc/t,  d.  inr^      \fr,L-^\. 


Es    folgen    nun   ninf»  KeiliG  ilhnliehor  flecept*^,   je*i- 
,ein   andi-es    Mittel*   üherschriebea ,    von    welchen    ich    r* 
von  denjenigen  wörtlich    übersetze,  welche  den  bei  8L  P&.  L 
hebräisch    abgedruckten    entsprechün;    von    deü    anderen   g^  k 
nur  Auszüge. 

[ff^L  17  b]  m  2)  --  Hebr.  Nr.  8  •).     Man  sammell  »o*  kt 

zahl  der  jui»iiv.  *)  geuäinnteti  Tbiere  (sie  sind  grün,  kJetn,  int 
vielen  Füssen ,  leben  auf  Feigen* ,  Gurkenblött-em  u.  dgL)  t&  im 
Flasche,  vergilbt  sie  im  Mist,  trocknet  später  dit'  dartOi  m^ 
slÄndene  Mateiie  und  zerreibt  sie  sorgfältig ;  ein  D.  d^Toa  k 
Speise  gethtio  veruräacht  Scbnierzen  in  Gauinen,  Magen  und  Co^ 
geweiden.  Anschwellen  der  Zunge,  Beängstigungen  tL  s.  w.  [föLI6»j 
tSchueller  wirken  diese  Thiere  mit  Meerzwiebelsaft  zerrieben  la 
eine  Messingtlaschtt  gethun,  welche  40  Tage  in  tnscbcim,  ifl» 
5  Tage  zu  erneuernden  Mist  liegen  bleibt  Findet  man  dann  tof 
der  Masse  Etwas    wie    ein  Spinngewebe    entwickelt,    welche«  du 

tyiai*  ^^  ^^^  Lf*"^  L^^   ^t^Aiaü  iotjJl  jj^W  \*^   [fol  171 

}^3  O^^  ^J^  ^  o«^'^-^^  i  c»^  t-^  *^J  "^^ 

l^\j  O^  vXjh  ^^!  ^  bv,5^UJl  ^^1^  \4Äa>5  S^^lä  ^  \ßj 


^5   M,^fc*as    Oi-äiO 


o35 


J^  vJI 


j'^ 


a^fjüU  [foL  18  a]  JuvXÄ  V4^b  o^"^^  <'bb«'^t  ^  «^^l^  o''^ 
«J^  ^  f^^'^  s;>^t  lÄi^  CT  V!r^*  ^'  O*^  i^j-^\  fLJ  *iae* 
[sie]   N^!^  /  ^'  ^>aI1   J-aJ  Juot    »jLofi  Ji^  ^  CA>,t  U  y;ljjJ 


vcndiUiwH 


n   Per  HijljT    w(7k']tit    hiur    sehr    i»b    —    er    beschreibt 
Arten  der  j^fldaclitcu  Thiprii',    vou  dt?reu  Unterschied  im  Anb    gar 
bt;    Auch   vou  dor  im  Hebr.  betotiton  Aeholichkdt  d0n«lb«n  mit  ni3^^  i.  k 
»^  a3  ,»K«Jithftrid«ü'*  rodet  dar  Ar»b«r  oicbt  2)  J>or  Namo  Uatet  ont« 


28  b 


c^^^r* 


///.     ädnaq'/t  Buch  über  tUe  Gifte. 
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Zeicben  ihres  Fertigseins  ist,  so  wird  sie  dima  wie  dass  vorher 
Beschriebene  behandelt. 

[foL  18  b]  m  y)  =-  Hebr.  7,  ,Man  nehme  das  Thier,  welche» 
int  wird  die  Salamandra  —  das  ist  ein  Thier,  welches 
gelben  Gecko  Rhnelt;  und  sein  Kennzeichen  ist,  dass  es, 
es  ins  Feuer  geworfen  wird,  dieses  auslöscht  —  Dimm  eSt 
,wirf  es  dann  in  ein  BleigeHiss  und  vergrabe  es  im  Mist  40  Tag©, 
«indem  du  den  Mist  alle  fünf  Tage  erneuerst,  so  wird  es  sich 
^»ersetjsen  und  venvespn.  Dann  ninmi  es  heraus  und  trockne  es 
«und  zerreibe  es  und  ninun  es  [hebe  es  auf],  und  wenn  du  es 
,[gebniuchen]  willst,  so  nimm  davon  eine  Quantität  von  7m  ö^"-» 
^welche  in  Speise  oder  Trank  gethan  werde,  und  die  Speise  wird 
«heiss  werden ;  die  Wirkungsfrist  davon  sind  drei  Tage  und  weniger, 
,Wenn  du  aber^  während  es  in  jenem  Geülsse  ist^  SesamÖl  dai'auf 
,giessest  [so  dass]  es  xwei  oder  drei  Finger  [hoch]  darüber  steht 
^und  es  aufgehängt  wird  in  [fol.  19  a]  der  heissen  Sonne  40  Tage, 
,datm  dieses  Oel  genommen  wird,  so  fallen  dem.  der  sich  damit 
^einölt,  die  Haare  ans  (ohne  jemals  wieder  zu  wachsen)  nach  fünf 
»Tagen;  manchmal  auch  erzengt  die  Stelle . Geschwüre". 

m  4)  =  Hebr.  2.  ,Man  nehnifi  von  dem  Blute  eines  suhwar- 
»zen  Stieres,   und   zwar    nehme  man  Schafdärme  oder  eine  Blase, 


»Sa  sXJ^  oJjt  1i>U  ^...jL^J^  ML^^wt^  Vr.9-q— =^  ^^^J^  ä— ^X^  j^3 

tiJLJt  Li  ^y\  ^j^v^  ^^UJb  ^JJ>^.  ^^,l  lil  ^  !sjlJ  [sie]  sjüb 
-iLJi  iüü  ^^  t^Jw^LuJ^  ^^^M*J-  ^^1  iütJÜ!  J^y  [fol.  ISb] 
1  I^äqM  ^uJI  J  .li^t  \ö\  l^\  L^:^  ^^!  ^„il    i)j.UJ] 

,*Sl3  J  y>5   iUU:  ci-^y^  ^.,^3  JjI^  [.'ul    KJJU  »^IJüU  ^^Ls-  (»UdJi 
M  [foL  19  a]  ^  ^-äJ^  <^'^  ^^>^"  5^  cr^*-^^^  »j**r*  ^******  ^^^^  *^^' 

•  iwfiytH    j,_3    UJj3    |*Ljt    Xw^«.4J>   j^    t^t   s:;>^.yu  ^^    syi^   ,^'uwJ 

V  ÄiUU  .t  hL-ä  [sie]  ^.,(^-A3-«  ^3t^^  ^,jl  (rfi^ij  Ov«(  ^yi  ^lO  ^y*  ^^-s^ 

1)   tu.  .«LimJI  mit  nusgeKtricbonom  »  und  f»  darüber. 


5i8 


A.  Miillrt\  nrah.   Quellen  z.   Gfjif'h,  d.  itirf.   Medisin, 


„und  sie  werde  gefüllt  mit  Blut  aus  »len  linkss tütigen  lUbadw 
, eines  scbwarzen  Stieres,  und  es  werde  verstopft  ihre  |der  Bl«»r* 
^Ocifnang,  und  efi  werde  im  Schatten  ordentlich  getrocknet  damaf 
,zemeben;  wenn  du  dann  willst,  so  nimm  dftvun  das  (»♦*w^<tlit 
,einei"  Dn  und  thue  es  in  Speise  oder  Trank  oder  Friichu?;  M^m* 
flWirkuDgsfnst  ist  3  [Tage]  ^),  ausser  wenn  er  in  Behiindluns 
genommeu  und  durch  Gottes  Zulassung  gesund  wird*. 

[füL  19  b]  in  5)  Leopardengalle,  im  Schatten  getrocknet  nn^ 
zerrieben.     Dosis   ^,  M.    Wirkung  nach  4  Stunden. 

III  6)  =.  Hebr.  1.  Rr  Fuchsblut  und  Stierblut;  wird  a 
gleichen  Theilen  gemischt,  in  eisernem  GetUss  40  Tüge  iji  Misi 
liegen  gelmvsen ,  dann  im  Schatten  getrocknet  und  8«rmba. 
Dosis  1  M. 

in  7)  R  Galle  des  Seehundes  ^)  ,von  dessen  Haaren  (foL  20iJ 
,Atlas    gemacht    wird*  3).     Sie    wird  in  einem  Bleigeftfis  45  T^fli 

in  Gei'ste   [so   ^^.^^.ju.^l    deutlich],    dann    40    in    Mist    gvslaclt» 

getrocknet,  gerieben.    Wirkung  nach  100*)  [Stunden  oder  Ttgw^ 
m  8)  Man  schlitzt  eine  Schwalbe  (  .!«^|)  und  ein  ChainlliOi 

(l>^)    auf,    ti'ocknet   sie   im    Schatten   und   zerreibt  sie.     I>Ofiii 


\ 


f^J^  O)^   *^  "^  ^^    ^"^^  sJusw-j  ^  UcÜ  JJaJ»  J   ^>a:p^^ 


^Ju^  ...1  'i\  :< 


O' 


}1   ,*1.J-^   J  aJjCM 


I 


1 


i;   Hübr.    CEiaE^    O^tt"^     3    1373»    npiDm,    iiUor    Mjwobl    der   1 
S.  514  orwMhuiu  PunilloliiUiMlruok  aJL*J    ils    der  ZusunmonliAZig    aii    WHira 
StiiDi»  «rio  auch  fol    It^a  AiiC,  gosUitruii  titir  die  obigo  Aaffitaauikg.         %\  f-Llt  ^„Jb 


er 


iÄJI .  4ä  s3;    obwohl   die  ZuliU-n    mewt  iiU9£i^9cHii«b«ii  Mwit    k 

doch  biswoilon  Ziftbrn   vor.  5)  IIa.  cX^mO^  , 


///.     fifinäffä  ßuf'h  üLer  rite 
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•/g  Dr. ,  Wirkung  [fol.  20  b]  »ach  40  (^) ,  —  Nimmt  man  davon 
D.  und  verreibt  es  mit  4  Dn  Raiikensamen  ( j^^,  brassica 
ica),  so  hindert  es  den  Seblaf,     Wirkung  50  (    ), 

> 

m  9)  R'  Herz  and  Zunge  einer  Krähe  (^iJotJf);  getrocknet, 

terstossen    und  Jemandem   eingegeben   ohne  dass  er  es  weiss:   er 

rd    dann    "30    Q\  Tage  kein  Wasser  trinken,    bis  er  umkommt. 
Irkt  nur  wenn  die  Sonne  im  Krebs  steht. 

m  lOj    Eier   des  ChamlUeons    [fol.  2la]   jserstossen,    wirken 
idtlicb. 

m  11)  Der  Maulwurf  wirkt  überwiegend  beilsam,  selten 
JschÄdlicb.  Doch  lässt  er  sich  so  zu  einem  Gifte  vf^rwenden:  K 
'©inen  lebendigen  Maulwui*f,  setze  ihn  in  ein  irdenes  Getllss,  giesjje 
j  ^  j 

lEssigöl    (^J^-  CT^)    ^*^b*^   "^^^   streue   zerriebenen  Hundekotb 

\^s^;Af  ^J>)  hinein;  verdeckt  28  (fJ)  [Tage]  in  die  Erde  gestellt, 

wird   man    es   dnnn    geworden    finden    (j^  Jü>),     Thue  je  3   U. 

Kuhmist  [fol.  21b]  und  Hundekoth  hinein  und  vergrabe  es  28  (fS) 

;Tage  in  Mist;  dann  wird  man  schwarze  Fliegen  darin  linden: 
wenn  Jemand  von  einer  derselben  gestochen  wird,  stirbt  er.  Ver- 
Bchliesat  man  das  Geftlss  imd  lUsst  es  25  Tage  im  Schatten  stehen, 
»o  sterben  jene  Fliegen,  getrocknet  und  zerrieben  wirken  sie  in 
Dosen  von  1  Gr.  (.^-^ä»-)  sofort  t^dtlich;  bliLst  man  etwas  davon 
in  ein  Kleidungsstück,  so  erfolgt  das  oben  [S.  512  ob.]  beschriebene, 
m  12)  =-  Hebr.  5.  K-  Garteafrösche  [fol.  22  a]  von  der 
kleinen  Art  mit  langen  Beinen  und  rothem  Maul  etwa  10  Stück, 
befestige  sie  auf  einem  langen  kupfernen  Pfrinm ,  hflnge  sie  in 
der  Küche  am  Heerde  auf  und  räuchere  sie  2  Monat  oder  länger; 
zerreibe  sie  alsdann  und  knete  das  Pulver  langsam  mit  den  Gallen 

J:.^^  ^^  [fol  22  a]  ^\^\  S  o^^  c5^^  £r^^^^^  CT  ^>^^ 

Ji^^OaJ  >>^^1  ^^^  if^>*^  3  OtJLuj   ÄJLj^^  (j«.l.^\j  )LLm^  ^XJiJih  H.WMC 

wä^u   jN-:>  jjü't  ^1  Q^,j-^   y^5^   ^Jü"   ^^^-iLjj   ^^^,U>0J!  ^Jl 
KJJUJt  iuv>-^^!  ^U^!  Ai^-jjj  Mj-^3   *)ULs^v-*j  ^    ')_Ä.Ä.j5^Ü5 


1)  Dofy    hat 


V    sf  detmh'her;    hi«r  scheint  mich  1  dieselbo  Bi 


>d«attiiig  zu  hüben  ^  Q  wird  durch  dte  PHrnllelo    _^  -s^V  woiilgbr  wuhrscheitilkh. 
|Ä)  Wolil  imatrttl  „es  wird  gerieben" 
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I.    MaUrTf  nrah.    Quellen  i.   Gt'sch,  *l,   »"ff     MrfiJri^ 


von    indisubeo  Homvipem    in    einem    kupfernen   Üeläsa;    U** 
selbe  mit  einpm  KupferdecTcel  verschlossen  40  Tage  im   Mi«t  T«r 
graben    stehen;    deijenigo    welcher    es    dann    zerreibt 
nimmt  zwei  Floekerj  Uiiuni wolle,  Ilisst  sie  voll  Rosenöl   . 
verstopft    sich    damit    die  Nasenlöcher,    und    bedeckt  sein  Geivitt 
mit  Schafhaut;    zerrieben    thut    er  es  in  eine  Glasfiasche,   wrkbr 
vei*siegelt    wird:    1    Gr.    davon   wirkt   unglaablich    schnell.     »ÜBd 
,dies    ist   das    energischste    und    wirksamste    von   den  [erwihiHe&j 
^Dingen;    und    es    ist    das,    welches    die  Könige   der  Inder  .  .  .*) 
^nennen;  und  es  ist  das,  was  die  Könige  imter  den  Steinen  ikm 
^Siegelringe    mit    sich    nehmen    um    sich    selbst    damit  zu  t/^dteu, 
„wenn  sie  fürchten  in  die  Hände  ihrer  Feinde  xu   fallen/ 

III   13)  Indes    gibt    es    ein  Gegenmittel:    man    muss  von  dir 

Arznei,  welche  joL^n^AXUCJI  genannt  wird,  ein  Stück  wie  eiM 
Erbse  (xAa.k^>)  einnehmen  [foL  23a];  das  soll  nun  Uescbhtbtt 
werden.  Es  hilft  gegen  alles  vorher  erwähnte  {f<>Ju  Uil  j» 
sie  jLJ-^3);  nach  ihm  sollen  noch  andere  Mittel  angegeben  «r 
den,  welche  gegen  die  erwähnten  Güle  von  Nutzen  »iod. 

Jc-«5  J^3  ^^J   U^l^^  ^^j*^^-^  ö^^  [fol.  22  b]  Aä  »ä^^  \S^^ 
AJs-L^-j  J  »jaa5  wL<u»  toü  öLä  Viy4^  H-^  if^   ^^^5  ^j^^^  ^*¥ 

a^Xi^^ij  t^  JJi  ^*    sL^«*uo!   vXj^JI   aSf^JU«   «^t^^^^*  *^^'  ^5   k*^^ 

L^lj^l  ,^JL»1  3 
Q^  sJ^3  ^üdi^  U    .Ua^J  ki6tJ  JkJLil    3-1  xj^jI  ajkju  ^^  Quai  ^ 

1)  ftl-MvJul ,    d«r    sweito  Hiikea   icl  grosaar,   wm  «bw  in    dor  B«. 

von  Oflnicht  ist 


///.     ASVinrf^'*  ^"<'A  <**«^  ^  ^^*ff^' 
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^Beschaffenheit  des  jüC^m^JULT.     Es  gebort  zn  dem,  was  die 

^Könige  der  Inder  sich  in  ihren  Schatzkaiumeni  aufheben,  da  es 
>[foL  23  b]  nach  ihrer  Ansicht  eins  der  vornehmlichsten  ihrer 
LMittel  und  der  mächtigsten  ihrer  Streitkräfte  ist;  und  ^war  gibt 
>,es  von  ihren  Königen  keinen,  der  sieh  nicht  ein  hohles  Ding  von 
', Silber,  nach  Art  eines  Knopfes  gearbeitete,  verschaflFte,  in  welchem 
^von  diesem  Mittel  [etwas]  eingeschlossen  ist;  und  er  lässt  ihn 
,[den  Knopf]  befestigen  an  einem  Stücke  seines  Kleides  ')  und 
, verwendet    ihn    als    Knopf   fiü*   sein    Sfeaatskleid;    und    sobald    er 

», erkennt f    dass    er  [vermittelst  Gifte]  angefallen  ist,    nimmt  er  es 
,und  kommt  mit  Gottes  Zulassung  davon," 
Recept:    Nimm    den  Saft   welcher    JajJw-b    genannt  wird, 

indisches  Malabathrum  (^'v*,)   indische  Aloe,  rothen  Cy|ieras  (Aju*)^ 

[ev.  auch  andeni,  Amomum  |J»j^),  Muskatnuss  (|y  \y^)^  Myrrhen, 

V  '  V  V  tr 

[foL  24  a]  (j^^„Ä-«*),  (jw-s^,  (j«;^L*M,  Galbanum-Gummi  ('xü), 
Bdelliuni  ( Jj-^l  S^)y  i'othes  Sandel,  Königskrooe  (i^iUUJt  Jh^  t), 
die  JÄJJJ  iii^  genannte  Zimmtart*),  Narde  (JmJL*),  Früchte  der 
£zcoecaria  agallocha  (bj^„3>)       t   e  M*)^  Schoenanthus  (_3o!), 

*^\  wiüö'^  L?ÜUL->  (^jJJf^  L^X^^JUt  ^jM  ^y*  l^jOt  [fol.  23  b] 

B  äJÜ!  ^iü   Uf-Li  »J^j>t  J^yltl  cXä  jül  ^  Uli  jüCtt^jJ 

^^M  1)  Wörtl.  ..liast  ihn  «hieben  ein  ^tück  b.  Kl"  2)  So  «ntb  der  Custü«; 
^nönst  könnt«'  man  unf  ^j^«^^-*»  Attpidmm  ßUx  rathen.  3)  I.  B.  I  404.  — 

B  Die  Hs    hatte  ursprünglich    J-JlJ^^^  doi^h  ist  das  ^   wegradiert.  4)  Es 

gibt  vftrschiedeno  Pflanzen ,    deren  Kumt*»   mit   — a-*?  sttsammengesetat  sind;   s. 

I.  B.  n  177  Oder  aoU  man  da»  gleich  folgendci  -^^t^Jt  hierher  nehmen  und 
K  4!e  Riechschalcn    ^»^htl\     Xkt\    I.  B.  1   56  darin  sucbttn ,  welche  anch  unten 


fol.  37  b    vorkofmmeuV 


6)    Uci*  Hj. 
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1.  MiilUr,  nnil*.   QucUcn  z.  Grfch,  iL  ind.  M**!-. 


OoJ^b,    cr^b^'    Safran.    .^^\  /.Äiiä^),    pfOinf  Ajrt«B  «i 
^Raumes  welcher    yi^.^*u    genanot  wird;    das  ist  der  \jüA^^  lid 

„er  existiert  in  der  Gegend  von  Basra,  [er  ist]  häufig  am  üfw  da 
^Flusses  von  Oboüa**  man  nimmt  davon  Worieln,  Etudii,  BJltl«. 
Blüten  (U'J^^.)  und  FrÜL-bte;  Pfeffer,  Pfefferschot^n  (JjtÜü?  ^b), 
Ligwer,  rother  Arsenik,       g^h^X  j*K,-^^  y;^**^Ü,  Kurk!im*wurx«Ji. 

V 

^4>v-*-«  ^dsl  *) ,     -j^L-^j   sinopischen   Röthel    (b^aä),    reinen 
(^joJL?*-  Lrr*j)  —  wenn  man   diesen  nicht  hat  nimmt  man  B 

oder  Rind©  vom  Feigenbaum  [foL  24  b],  einen  Theil  mit  10  Theü« 
Wasser  bis  auf  %  des  Wassers  eingekocht,  geklilrt;  nach  Wc^- 
giessen     des    Bodensatzes     nochmals    gekocht    bis     es     consusUnl 

wird;    das    dient    als    Ersatz    des    i*-*j    d.    b.    der    Gurkenrind«! 

(sie    JkäJI  jj-^j^.);   und  Meerzwiebel    (J^^JL»»t)    und  gute  ää 

foetida  (^.^>,^Jd:>)  und  ^.axs  d.  b.  griechische  Linsen  (.  «Ol^  ^^ 


^^j),    und  Lakka   (J5J)    und  Süssholz    ((^^-j>-J!  Jj^t), 
J^^^^  Kalmus  («3),   jl^^,  *^->/,   Kuhmist  (jpJL*Jt  [sie]  UL: 
[von  diesen  nehme  man]  je  ein  Theil,  Verstösse  jedes  etnzelo« 
sieh  [Käö^^     J<^)  ^   siebe  es  durch  ein  Stück  Seide  <j ,  verreibe  «» 
(^-^Äju)  mit  gelber  oder  rother  Galle  ^)  einer  Kuh;  das  Mittd  iii 
zuzubereiten,  wenn  der  Mond  in  den  Zwillingen  (clAll)  steht  — 


^^^  r^  Lf^'^  ^  'j^  v^l 


l)  Dozy  hut  AUS  I,  B  eiue  PfljinBe  iÜ^H:^UJl5 ,  wenn  die  La  rielktif  fa4 
Ich  glAube  aber ,  e»  mnss  hier  A-^LÜi  heisren ,  deaaon  ZasAmmansatnpig'  Bil 
^^\*hJt  mi%  duT  Beschreihung  I.  B.  II  Hül  gorochtfertigt  worden  kiSmitt^  wmm 
miui  nicht  duti  in  der  vorigen  Äumürkting  als  möglich  vonuugiBMliln  TvHf 
fehler  imnehro^fn  will.  2)  Hä.  undeutlich,  ob  ^^  oder  .  g*^>.  S)  Mä 
könnte    an    ^^^^J^^UJi    C>t*Mntil»  ^efi<H«NlMim    1  Sprengel«    Oe»dL    d.   B«tta^ 

I  221)   oder  pilogum   iL  B.    U  234)    denken  4)  Hü.  »jJ.-^  J^^^^  '^ 

ff.    f    ■<^_    Ji^^UjY  5>  Uwbor   die  Eiiitheihiug    der  Gmlleu- Arten   b«J  d« 

Araborji  s.  Sprengel  Ver».  «».  G.  d.  Arsueik.  Hl  3G2.  K«m.  I  p.  6  2.  10  > 
—  Hnu  kiiiin  Ührii;«ris  *ttch  Qber»utzQU :  GiUIo  einer  rothen  udai*  gelb«« 
i'gl.  i\tk*  ralhü  oder  acliwunte  Sirh*f  2Ub. 


* 
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Nutzen  des  Mittelsr  [25a]  ,Es  sagt  äanäcj  der  Weise":  Wer  es 
ein  Jahr  lang  anwendet,  ist  gefeit  gegen  alle  Arten  Gitlte  Lq 
Speisen  u.  s.  w.*  gegen  den  Biss  von  Schlangen,  Sknr|iir>nen  et<J., 
gegen  Kopfschmerzen,  alle  Augenkninkheiten ;  es  hilft  gegen 
Sclinierzen  im  Kör|)er,  viertllgiges  und  andre  Fieber,  Triet^ugigkeit 

/ -^^ffJl  ^  IJI  J^^u  '^  J**^)  ii^ch  drei  [Tagen],    Dian'höe  und 

Brei^hdnrchfall ;  dann  in  verschiedeourtiger  Auwendmig  gegen  alle 
Gifte,    KrStze,    zweiseitigeii    Kopfschmerz    [fol.  25 b|»    mit    einem 

MyosotiS'Decoct  (b.UJ!  ..^Ji  j^U)  gegen  Faeialis-LilhmiuSg  (g^JiJ)^ 
mit  Kümmel-Decoct  gegen  Pnralysis,  mit  Caryophylloni-Decoct 
gtjgen  innere  Schmerzen  (JI^aJI  cLs-^I)^  bei  kleinen  Kindeni  ver- 
hütet es  böse  Schmerzen  {*^J\  A^^^\)  [vielleicht  ist  eine  be- 
stimmte Kranlceit  gemeint?];  femer  heilt  es  Hlimorrhoiden  und 
llterusleiden.  ,,Es  ist  eine  uralte  Arznei  der  Weisen  der  Inder, 
»nämlich  der  vergangenen  Völkerschaften,  und  es  taugt  zu  allem, 
,wnzu  der  gi'osse  Theriak  taugt,  und  wenn  man  dieses  Mittel  nicht 
.vorfindet  ^)  und  Jemand  zu  einem  Gifte  kommt  [ful,  26  a]  in 
.Speise  oder  Trank,  so  möge  man  ihn  mit  dem  grossen  Salvator- 
.Theriak  behandeln,  da  er  mit  Zulassung  Gottes  jenes  Stelle  ver* 
.treten  wird;  oder  [man  nimmt  auch]  was  wir  an  Mitteln  juicb 
.unserer  Absolviening  dieses  Mitt-els  angeben  werden*.     Dosis  des 

tuim,tJ^JJJi :  1   Gr.  für  schwlichliche,  2  Gr.  für  krEftige  Personen. 

Recept  für  die  Verfertigung  zweier  Ringstei  ne 
f  .«Mtai  [sie]  J^^*;  d.  h»  zweier  im  Ringe  zu  eventuellem  Selbst- 
mord zu  tragender  Gifte:  vgl.  fol.  22b): 


1)  Mau  kjuui   iA^\-j    odor   ^X^Sd    loMn,    «rwArtofe  rrt^üicb  wugeu  des 

* 

Ttilitenilcn  «rcJbu   violm^hr  sX^-^j  .  ^  (   Das  GewtitiiiUchere  wir«  \^{^^ 

^ivwJl    ÜLHMjt,  doch  kann  innn   die  La.  der  Ua.  bGlb«hiüton. 


524  ^    Miiihr,  nrtjfK   Qikdim  z.  Gt 

III  14  a}  =  Hebr.  C  [fol  26  bj :  Nimm  Bmbma-8c; 
einnti  Grwi<'.litstbeil;  eVieusr>viel  von  Gecko -Gehirnen .  von  Vi 
gall*^u  und  Ga!lt»u  gelber  Frösche.  Man  zerst^sst  c1<*d  Schierhog, 
siebt  ihn,  wntft  ihn  auf  das  Gehirn,  verknetet  ihn  dajtiit,  vemM 
es  dann  mit  den  Gsdlen  in  einem  gläsernen  Mörser  mit  glUiw^mpto 
Stössel  und  bebt  diinn  1  Gn  davon  in  einer  silbernen  Kapsel  wf 
Man  kann  dann  ein  Karat  auf  die  untere  Seit«  des  Siegebt^^in^* 
streichen  [fol.  27a];  das  wird  vorkommenden  Falls  ,nafges4))f«'n : 
[süj  wird  es  an  Schnelligkeit  des  Todeseintritts  i>ich  zeigen  «i«  . 
wir  gesagt,  btiben*  fvorher  26  a/b].  ^H 

III  14  b)   Samen    des    Baumes »)  ^tyCu-Jl,    1    Tbeil    WmJ^ 

der  Pflanze  ,  .*_^_ft^,  1   Tb.     --i^-J  l>-— »  *>*   ^   Th.  PiU« 

(-x*wUji-il  ^=    ^UäJI)^    werden    einzeln   zerrieben  mit  QtUl»  eiott 

schwarzen    Schhinge   welche   i;JL*  öy^\ ')    heisßt   vermischU 
brauch  wie  oben. 

(tjLf*  ^^    &J^JL^     ^Li*^!    ä.t..«  ^y«^   ft— L^,^   U^^t  {»I-mJ^    ä, 

^ypju^  ^L^OÜ!  ^  ^yüLi^  J^^^i  lA^^  öJs»  T-Ä-aH 

^u>j  ^j^  flOj^  -.i>.j  ^.j^ip  j  j^i  vjüsu^a^  ^^W^  *^  »y*^  r* 

UJ'   .4;^»   [27  a]  ^^  ^t   JÜlUJl  c;/w*Ait    [so]    ^^  w  St  ijj 


1)  ?,.,tXi«*.   ist  BilsenkrmiL  2)  S.  anten  Anm,  4.  3i 

j^L-w  J^«*w!  j-?3    Ij^.^.     Üor   Artikijl    feliU    wohl,    weil    >xJL-» 
lÜA  Eigutmiuno  gelten  »uU;    vgl,   Lanc   unter  Ji^Lw .  4  t  Mitw.  8.  59  Z.  i> 

niu;li  Dioskur.    ^^^^.Ji .  —  !>««    DrsU;  Fiith    k»iiti    ebensowohl    lu    i    •!•  n  • 
gehüreii  5)  Di«  sn  orwiutonde  OrUangulie  fehlt,  ohno  Aa^»  4i*  11*.  liM 

Lfloke  Migto.  6)  11$    UÜ>  ^  7)  B«t  16  dtttlft^er   ui    ^^  ^.^;^ 
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,Jetzt  sind  wir  zn  Ende  mit  den  Beschaffenheiten  der  ver- 
«gifteten  Speisen  [fol.  27  b]  und  Getränke,  und  das  ist  der  Schluss 
«des  dritten  Baches. 

,Za  Ende  ist  das  dritte  Buch,  und  Gott  sei  Dank  für  seinen 
«Beistand  und  seine  Gnade". 

«Viertes  Buch. 

«Wir  wollen  nun  beginrifen  zu  erwähnen  die  Kennzeichen 
«dessen,  was  [hier]  vorangegangen  ist  von  Arzneien,  deren  Wirkung 
«wir  angegeben  haben;  dem  wird  dann  folgen  für  jede  Classe  die 
«Therapie  desselben  und  sein  Theriak,  mit  Zulassung  Gottes. 

rV  1)  «Beschaffenheit  desjenigen,  welcher  das  Schwalbenjunge 
« —  welches  das  erste  [der  im  HE.  Buch  angegebenen]  Mittel 
«war  —  zu  sich  genommen  hat  Er  empfindet  einen  heftigen 
«Schmerz  am  Magenmunde,  zugleich  mit  Bekümmernis  und  Traurig- 
«keit,  und  wenn  er  nicht  in  Behandlung  genommen  vrird,  geht  er 

> 
zu  Grunde*.  —  [fol.  28  a]  Therapie  desselben  (fc>.^) :  Nimm  zer- 
riebene Färberröthe   (nyjij{\    1  M.,   zerriebene   Hjacinthenzwiebel 
(^i^ÄJU^^l  ^^y^^^^\  J^-Aöl)  2  M.,   in    V2  ^^-    süsse   Milch,   mit 

etwas  Rettigwasser  und  Qat[säften]  *) ;  wirkt  angewärmt  (  vAj) 
als  Brechmittel  Dann  nimm  Mist  von  Grazellen,  Schafen  und 
flüssige  Exceremente   ( J^K-j  von  der  Kuh;  statt  letzterer  ev.  auch 

gewöhnlichen  Mist  (La^I)  und  verbrenne  dies ;  3  M.  von  der  Asche 
jj>;  y>5  iuo^4--^l  \^JjS:^\^  [fol.  27  b]  ^UaJi  ^\Juo  ^y.  Ucy  Jcä 

•ijüuj;  iüuuJi 

xSUj>i5  iuyi  ^  jJÜ  Juilj  fcÄilÜI  iJLäJl 


iJJI  ^.y3u  2öu^^  w5Jt3  Jls,  v-jU  JJÜ  «5Jv3  ^Läj 


1)  .  .Läa3  ,  doch  wohl  PI.  Yon  o'j)     Uher  welches  m.  s.  die  ron  Frey  tag 
ciüerta  SteUe  de  Sacy  Chr.  *I  462. 
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wird  mit  dem  übrigen  zerriehen,  und  nui  je  1  Unze  BettigwassfT 
imd  Bohnen -(  JüsuJi ) Wasser  und  1  Unze  Honigessig  als  Mixiar 
gegeben. 

IV  2)    Bescbaftenbeit    [fol.  28b]  ek,    bei  ,Ji»*-.   (Mitt4»l 
Brennen  in  den  Eingeweiden^  Strangurie,  —  Therapie:  Je  1 
Brecbnuss,   Atriplex   horteosiis   (sie  _q  ^^v*)^   2  ü.  altes  Bai 
1  //   warmes  Wasser  zusammengescbüitelt  werden  als  Brechini 
eingegeben.     Dann    von  der  Pflanze  ,j*^jjjuu«t  *)  2  M*»  Ariatolochi« 
rotunda  {^^iX*l\  JüjLJl)  2  M.,  Terra  arraeuiaca  3  M.,  Coagolom 

von  Gazellen  (  ^llxi])  [fol  29a]  3  M:,,  Gentianen-{UuIx;L^)wwi«l 

und   Samen    von    wilder   Raute   (iC— j  *.,^|Jv.  ^)    und   Myrrhen  jt 

1   Theil;    gestossen,  gesiebt,   mit  Butter  {  jiJ\     .  t r^)  und  Bien 

bonig   gemischt:   eine  Bohne    gross   davon   in   lauwarmem  Was 
genommen  bewirkt  Heilung, 

IV    3)    öalaniandra    {^^Jc-läIaJ^  ^  Mittel   3):    Heftige    Leib 

schmoiEen,  die  Hautfarbe  wird  grün  (sie  L>ii>!J.  —  Therapie: 
3  M.   Samen    von   ^^IiasU^-  ^    [fol.  29  b] ,    1    M.  wilden  Alriplei 

mit  Essighonig,    1  U.  ^,v^ If  \^  ^')   gerieben,  mit  Butter  uod 

Bienorüiunig  verarbeitet.  Dosis  eine  Bohne  auf  1  U.  gemnigtis 
Fenchelsafts    (^U:!.). 

IV  4)  Schwarzer  Stier  (^  Mittel  4):  Heiserkeit,  AngtiUL 
Verfinsterung  des  Augenlichts.  —  Tberupie:  1  i^/  Harn  eines 
rothen  oder  st-bwarÄen  Sobats,  oder  Milcb  einer  [fol.  30  a]  roth«D 
oder  schwarzen  Kuh,  2  M.  gerieben**  Brecbuuss,  1  M.  Färberröthe, 
gekocbt  und  lau  als  Brechmittel  getrunken.  —  Dann  2  Dr.  Galle 
nillnnlicbw  Gazellen,   ^/j  Dr.  Hahnengtdk,   */,  Dr*  Galle  von  Weihm 

(h!sX5>),  2  Dr,  geriebenen  chinesischen  Ingwers.  2  Dr.  männlichen*) 

Weihrauchs    (  ,kXJL/),  2  U.  Milch  eines  silugenden  jungen  WeibH 

»t^-4(),    2   U.    scharfen   eingedickten    Traubensafts 


c 


(^'j  ^jÄiß)',  Miittur,  welche  auch  gegen  andre  Gifte  hilft. 

1^  ? —  .,jjAjy«    Ut  CftHipRiittla  Trtciniat*,    .^^^t  Ciehorio.  !>' 

wohl  ChAiiia4<pitvs,    obwohl    dies  »onüt  (nuch  bior  32  b)   ^^     ^mschritAtmk 
5)   iXJ^I   ist  Lorbeer,   der   aber    doch  koino  K&ase  trlgL     8|iiLü»r  fol    4U  b 
JüJt    jjJS-.  4)  l    B.  II   398. 


///.     iSthuiq's  Unch  über  die  Gifte. 
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IV    5)    Fuchsblut    und    Süerblut    (Mittel    5 


m  6):    Die 


versrti 


und 


I 


Augen  tjreteu  hi>rvt)r  (  ,JsJJ';.  —  Thenipie: 
Man  kocbt  von  1  Bündel  (iu«i>-)  oder  so  von  Euphorbia  Lathyriß 
(joLXjjJ^U  statt  ikiio^U) .  desgl.  von  Anethuiii  ^aveolens  (c>s*ii) 
und  einem  alten  Hahn  eiiui  Hrühf)  (US-*)  und  lässt  sie  als  Brech- 
initt«!  tiinken.  Dann  Mixtur  viju  1  Dr.  eines  ..L^wb^^  ^t  — ,;  j^ji^, 
1  Dr.  ,©iner  PÖauze  die  im  Indiseht^n  Lj^:  genannt  wird"  (  tläc 
Läj)  juJL^JLj  t— .;) ,  zerriehenes  trockn^s  oder  frißches  Fleisch 
einer  Zygnis  %  2  ü.  süsse  Ötdmfmilüh. 

IV  (\)  [foL  ,S1  a]  Leojmrdenirjdlrv  (Mittel  6  ^  ITT  5).  Grosse 
Beän c/st igmi^en,  ( typsgeschniatk  \m  Munde.  —  Therapi«:  Gekochtes 
Oel  (jj^  vl:^"J^)  w>t  Honig,  Salz,  Rettigwasser ,  Anethui«  gra- 
veolens^),  rothe  Bohnen  (\,^^  W^j-^)  ^^  Brechmittel.  —  Dann 
Salbe  von  Castoreum  (  _;l«wO'^u>wL->)  mit  Weizenkleie- Wasser-, 
innerlich  1  M.  Castoreum,  7s  ^^*  Bilsenkraut  (.5^),  V*  ^^*  Honig* 
Bssig  {^^yß^,^\Xi^  [fol.  31h],  das  Canze  aufgelöst  in  Honigessig 
(^L.>^il  p-^*:^UjC*JLj),  —  Oder  man  lUsst  den  Patienten  Nenofar- 
(sie  JjJLJÜl)Oel  riechen  und  Mandellimonade  (j^Lj^^^^  s,  Dozj) 
oder  Erbsen-  oder  Gerstenwasser  mit  etwa  Polei  (  ^.b  H^***) 
und  Garteiuninze  (j^Uum^j  <iso0*ij  geniessen,  und  gibt  ihm  in  die 
Speisen  Petersilienwurzel,  Zinimt  (^JmhoJo)  «ud  Fenchelsameu; 
dann  wird  er  nüehtem  gehadet,  mit  Weizen-(tX*.^^ ,  s.  ljane)Kleie 
und  dann  mit  Lilien*  oder  Narcissentil  abgerieben- 

IV  7j  Hirschschwanz  {^^\  v_aJö,  Mittel  7,  fehlt  HI,  steht 
aber  beim  Hehr.  4).  Seiten-  und  Leibschmerzen,  Athembeklemraung. 
—  [fol.  :^2a]  Therapie:  Brechmittel  I Butter  mit  warmem <)  Wasser 
und  Oel);  dann:    .U  1   Tbl.   Psoralea  *)  und  weissen  Turbud  (Cun- 

l)  Eine  Eidcch*o,  I  H.  \\  IHft  —  Fls.  ^^  ^  ***J^*  *^S^  (*^ 
jk5^j^V^-«w*.  2>  ?  a.  Ajiin    4  zu   S    f»28.  31   Hs    UiL»-^    mit    oinem 

lyieh  Für  ein  blosse»  CJ  s^hoiiit  der  »ehliowotiJt^  Zug  ptwas  «ii  »tark  airn- 
zuladen,  iloch  bi  mir  nnortiuaikh ,  wi«  4fts  Wort  sein  k.Siiiilo,  wenn  zwlscht'ii 
Ä  uud  w    nocli  ein  weitoror  Biichütabo  ftiigenoromoii  werden  uiUsäl«,  4>  In 

der  Ha.  steht  \^  doppelt  und  dAzu  um  Ilaniio  \X=^^  jJ^  if^*^  J*^  ^tj 
J^'5(!    ^.  5>  Hä    jH*i'3(t    J^i:>^i,  doch  wohi  ^  t^^-^  1    ß    ü   1&8 
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,1.  MuUei'f  nrab,  QneUm  a.  Oetck.  tl.  itul 


Turpetuni)  und  Ässa  foetida  und  Falau^'a  (.-^^JLs;    vgl 

Arira.  1  tu  S.  522),  Gumuii  nminnmacuin  (Ui-Äl)  »n  Kiiluiülch  attd 
Bienenhonig.     Dosis   1   Bohne  ^toss. 

rV'    8)    Seelnindsgalle    (Mittil  8    =    [11   7):   Kadelst<*cl»eii   im 

Knrper,  Schweiss,  heftiger  Schmerz  im  In ji er«  (Jtji).  ^^  [föL  82  b] 
Therapie :  Brechmittel ;  dann  t  Je  1  Thl.  , Weissblume*  (  ^»^  »  Ut 
?  —  jÄ-*-j'^1  r^r^'^  ^*--«-*Jl  j^^  !j,^*>-OL«;)  und  Küühi'nruA^ 
(;^^N^/   .\^^)    Emblitiitnkfniti,  IlinJe  dt^s  Baumes  Meüa  Azademrh 

(>:>^j3yt  *)) ,  Wurzel  des  Baumes  [sicj  rolypodiuni    (>o^*-*j  *ij|^J 

Rüben-[/*"^^]^*^»*^t3n,    Hyacinthenzwiebel,    Sison  Ammi   («5^^^J^J^^H 
Chamaepitjs  (^jJLi^l^  ),  mit  Beeoct  vim  RliUteiu  der  Asciepia«  *l       1 

gigantea  (sie     ^^•._»Jj  ^  .  l— *-^),    ^lt*^ti^  eingedickten  Truabensafll^H 

Dosis:  3  Tage  lang  2  M.  tilglieh  mit  gereinigtem  lieiswo&ser.  — 
Dasselbe  als  Halbe  für  die  Ötellen  über  den  grossen  Eingeweid^n. 
Patient  hüte  alvh  vur  [Speisen  welche]    Bidigiistion  und  Säure  in» 

Munde  [hervon-ufenj    (iUoj.^^»  'fJijßjl\  ^), 

IV  9)  tibi.  3:1  a]  «cliwalbe  (Mittel  9   ^   111  8-  Trübung  d« 
Äugenlit'htes ,    heftiger    /weisüit igf»r    Ku]dsclm!iei*z ,    ScbmerEen    im 

Bauche  (.^Lu)^   Bluispeien.  ^   Therapie:    Brechmittel;    dann:  ^t 

1   Tbl.  von  einer  indischen  Pflanze ,  welche    ,  aaXj  genannt  wird*. 

Eupatonum-(^:>iLfr)Safl.  Kuprervitriol  (,j*uJüiJÜ5^  s,  Vozy),  Lakrittcai 

(^^^^\  \^Ay  Balsamßl,  Emblieuiii-Kenie,  Cassia  (xäJL.V  Zimint 

mit    Butter    (-Üj  r»-^-*^)    und   Honig    verrieben.      Dosis:    t^hch 

1  Bohne  mit  gereinigtem  Petersilienwasser;  dasselbe  als  Salbe 
wie   oben. 

IV  10)  Krühe  (Mittel  10  =  UI  1*):  Ansehwellen  des  Ojiuni 
und  der  Zunge,  Stocken  des  Athems.  —  Therapie:  Siisnf  K 
milch,    Castoreuju    und    gekochtes*)    Oel    als    Brechmittel:    dann 

weisser  PteÖer,  Mark  (--?^J)  des  Baumes  ,^>.4^JiJt^  indisches  MaU- 


1)  S.»  Ih,  l    ^^\.  3)  ^Hli-*wJ  1    B    I   l»5i  die  K«rm  mll  * 

»icli  ftueh   UA  Frt-ylAg.  3>   CalotroptM  Siircjugel.  U    «]    B    I   316.  4>  I»» 

Wort  \^\  iltirch  Wurmfiraüs  entttelli ,  doch  luemlieU  d«utltch  Ab  vJ^^I^jft 
Itsbur,  wotcbcs  ich  aber  als  ZuMtx  zu  c>rr^jit  iiiclit  su  «rkiäron  w«!««.  ObtH 
fol    31  tt  bi«?Ä»  ...»  ,JSwÄjt    s:iA»jjJI,  »   8.  5«7  Anin.  2. 


liathnim,  Poteutilla  (    l^^  hi-i>  ^  ..^lLuj)  iiiii>  Harn  einer  schwarzen 

Kuh    venuen^,    wird    mit    warmgemacbter  ButUr  ( Ju    -x^-]  ^nd 

Honig  eingegeben.  DosLs:  1  Bolme  ^*o8s  in  lieissem  Wa-sser; 
auch  als  Salbe  [ful.  34  a]  wie  vorher, 

IV  11)  Eier')  des  ChuitilLleoris  (Mittel  11  =-  ÜI  10):  Safran- 
gelbe   Hauttarb«.   Schwere    in    den  <ilift*Jeni,    Schmnra    im   Heraen 

(xJüs).    —    Therapie;    Jf    1    M.    Aristolochia    rotunda    und    longa 

(jJuIxIl).  j**  2  M.  verbrannten  Flusskrebs  (i§^    ..Lb^,  Mjn'he, 

Safran,  Hühnerdreck,  wilden  Rübensamen  (^^_^!  *.ÄJU*üi  jj-i) 

zerstossen  u.  s,  w.,  mit  Butter  und  Honig  verriebeu.  Dosis: 
1   [foL  ti4  b]  M.  in  Petersilienwasser. 

Hier  geht  es  nun  in  der  Hs.  nach  der  gewöhnlicheo  Schluss- 

tbrmel  des  Receptea  jJJt  Ui  ,.J  I-o  weiter  saj^  (als  Ueberschrift); 

statt  der  bisher  auf  dieses  Wort,  folgenden  Bezeichnung  des  be* 
züglichen    rriftes    stehen    aber    lediglich    die    Worte   ^Lyi^l  «^^^» 

statt  deren  vielmehr  die  ausführliche  Erlediguner  der  Tll,  IL  12.  14 
angegebenen  Gifte    zu   erwarten    stünde,   und   denen  ich  an  dieser 

Stelle  in  Verbindung  mit   dem   vorangehenden  [sie]  tskja  einen  Sinn 

überhaupt  nicht  alj/Aigew innen  vermag.  Da  nun  auch  das  Folgende 
Keinem  Inhalte  nach  mit  dem  Bisberigeu  in  keinem  Zu,sammen- 
hange  steht,  im  (ffigentbeil  die  Ueberschrift  des  nUchsten  Para- 
graphen , Mittel  für  die  l  Vergiftung  der]  Gele"  uns  ohne  Weiteres 
in  die  nächste  Nummer  des  fol.  7  a  von  dem  Verfasser  aufgestellten 
Programms  seiner  Schritt  euitührt,  so  hegt,  es  nahe  anzunehmen, 
dass  im  Original  unserer  Hs,  hier  ein  oder  einige  Bliltter  aus- 
gefallen waren,  Dieye  Vorinuthung  wird  dadurch  bestHtigt .  dass 
das  vorliegende  Gil'thuch  nach  der  Ajigahe  des  Us.  fünf  Bücher 
haben  soll,  während  wir  bisher  uns  erst  im  vierten  liet'anden,  und 
ein  weiteres  selbstlind iges  Buch  auch  im  Folgenden  nicht  abgetheilt 
wrird.  Es  dürfte  aus  diesen  Umstünden  klar  sein ,  dass  hinter 
iju>p  eine  Lücke  ist,  welche  den  Sehluss  des  vierten  nebst  Ueber- 
scbritt  und  Anfang  des  tünften  Buches  uiiit'asst;  das  in  der  Hs. 
jetzt  auf  i^fi^  folgende  ^LyÄ^I  »^H-^   bildet    demnach  den  Schluss 

eines  noch  innerhalb  der  Lücke  beginnenden  Satzes.  Wir  numerieren 
demgemäfis  die  folgenden  Hecepte  mit   V. 


1)  Hs.  hier  (j^a-Ä  stAU  y^-*-»   toi.  21a-     Schon  »us  der  An  den  S.  519 
miCgetheütea  Keceptus  ergibt  &tcb  d'm  RichÜgkuit  letxteror  Lo»&ri. 

35* 


sao 


V  1)  Mittel    lur  Oele:    Getrocknet«   und   gepulverte  Wuncel 
von  ^jmXJJ     (s.  l,  li.)  niit  BrenDessel(^c_*J|  ^jjuJülj-saft  verrieben, 

dünn  getrocknet,  zerrieben  und  davon  in  Oel  oder  Parfüm  hinein- 
geihan :  so  .wird  geschehen  was  wir ')  erwälmt  haben*.  —  Ge^en- 

inittel  (j^*^):  Coagulum  (ik^sülj  vom  Hasen  mit  Lilienöl;  dient 

als  Salbe    für   den  zuvor  mit  süsser  Milch  und  Wiisser  [fol,  85  a] 
gewaschenen  Kopf 

V  2)  »Ein  andres  Mittel   [zu  demselben  Zwecke]:  Man  nehme 
.eine   Pflanze,  welche  genannt  wird  Tsiiion*);  und   sie  [heisst]  im 
.Indischen  Ntl  [Indigo],  tind  am  häutigsten  kommt  sie  vor  in  den 
,Lilndeni    der  Franken    und  .  .  .  .  ,  .'j;    man    nehme  diese  PHaaxe. 
,zerstos8e    sie    und   verreibe   sie  mit  Schwefel  und  tJme  es  in  ein        ^ 
^ßleigeftlss    und    vergi'abe    es  im  Miste  40  Tage,   indent  der  Mist  ^H 
, dafür  alle  6  Tage  erneuert  wird ;   darm    hole  mau  es  heraus  und  ^^| 
, trockne    es    und  zeneibe  es:    wenn  davon   ein  Gewicht   von    1    D, 
, genommen  wird,    wek-lies  in  Patfuin  oder  Oel  oder  Waschwässer 
,oder  Schmiere    genommen    wird,    so  erzeugt  es  grosses  Unglück, 
,und    wenn    er    nicht    in   Behandlung   genommen    wird,    ftlUt    sein 
^.Fleisch  auseinander*.    —    Thera|iie:    [fol,   35  bj   3  M.    Asche    von 

Samenköniern  der  Pinie  (  _),Jmö)  und  des   Ulrinus  (sie  cj^^t)  mit 

2  ü.   Oel  von  ^^n^vf^^j^,   V«   ^'  Kampber:  Gebr.  als  Salbe. 

V  3)    =    Hebr.    3    (welches  aber  ziemlich  abweichte      «Man 
, nehme  eine  Pflanze,    welche  genannt  wii-d  Toxikon*},    welche  im 

sJÜb  ^J^   Jjy«  j^l    ^.jt    UlJ^UmO*    ^_ÄS.>Üft    TT^    r^    t*^^    '^^^   ^ 


: 


1)  Oben  fol.   ISb.  2)  Hol  Ülojyknr.  lieUst  tli^r  Iiullgo   ituhnof  ßafumdw, 

der    oft,     und    nuch    wohl    tilur,    iliunit    vi^rwticlisclto    Wiitd     ianTti.     äj»r«ti^c4 
O.  d.  U.    1    155.    156  ^)   Per    zuoUe  Vülkstiuniu    ht    mir    atibekannt 

4)  ^ykjt^J^\L>  to^txdv  I    B.   ü  153.  Wii  dioac4b^  Nutls  Ober  vorgi(t<»t«  Wal&Q 

wif  liitT,  mir  «tif  «lio  Armeuit'r  b*'zaB**ji. 


///.     shnäqU  Buch  üher  die  Gifte. 
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^ganzen  Laude  der  Inder  und  in  den  Ländern  der  Berbern  wächst; 
,sie  vergiften  diimit  ibrp  Waffen  im  Kriej^e.  Wenn  diese  Pflanze 
„in   frischem  Zustjinde    genommen    wird ,    und    [femer]  genommen 

^wird  die  langbeinige  Spinne,  welche  man  c;,.^jwJt  nennt,   und  sie 

, zusammen  zerrieben  und  in  ein  ThongeiUss  gethtm  und  dessen 
^Inneres  mit  Pech  besinchen  und  eingegraben  wird  [fol.  38  a]  nn 
, einen  feuchten  Ort  bis  das  Medicameni  verfault  und  zerftillt, 
,da2"auJ'  getrocknet  und  zemeben  und  aufgehoben  mrd;  und  wenn 
,von  ihm  etwas  in  das,  was  wir  erwähnt  haben  —  Parfüm,  Kleider 
u.  dorgl,  —  gethan  wird,  erfolgt,  davon  Abfallen  des  Fleisches*  u.  s.  w. 

—  Therapie :  Innerlich  sj^.mJ^JjJs^\ ') ;  iiusserlich  Waschungen  mit 
Decocten  von  Duftpflanzen  und  kalten  Aromaticis  (..»jk^-LjJt  «UJ! 
öJ.lJt  Aj^^lilifjj),  und  Einreibung  einer  Salbe  aus  weissem  Sandel, 
Kaiupher,    Cichorien(sic  xjju^)- Wasser,  Schaimilch  und  Rosenöl, 

V  4j  [fol.  36  b]  Saft  von  frischem  Brahma-Schierling  und 
frischer  Stechpalmnuss  (J^l«  ;_^)  bringt  Geschwüi-e  und  zwei- 
seitigen Kopfschmer»  hervor  (iu^Jg^d).  —  Therapie :  1  M,  Coagulum 
eines  .  .  ,  .  Hundes  (  r  m-*^  wJU  ),  1  U.  Narcissenzwiebelwasser, 
1  M.  Erdkemfett  (w^^I  l^  f*^*^^)  ^),  1  M.  Kampher  mit  Vi  ^' 
KosenöL     [fol.  37  &]  Gebr.  als  Salbe. 

^j  yi  }^^  '^^  -^^  o^  vA  i  r^^  '^  oJ^-^  /i-^^ 

biA4^  ÜL^Uwi  ^^,^^.4.^1  .  »*wj  ^^i  ^i^p^  Jh^^^  O^-aXä*]!  lA^t^ 
j*oy.  j  [fol.  36  aj  ^^3  ^-^^  NJL>b  ^j^^  jl^^  iüf  ^  Uä^ 
O^  tV^^  ^-Ä^s^***Jj  wÄÄÄj  ^  j_^U*H^  ^^^(  o**^  c^^  ^"^^ 


J)  Hebr,  sIäU   devwjii   pncbs*   pK'^in .  2)  Ich    ktmo    hierfür  keine 

nur  balbwuiprs  pas>sunrlt>  PunctAtion  findoti,  es  soi  dean  XjJüi  ik>J  i»-^^, 
welches  ich  obeu  wörtlich  übersützt  hnbe.  Da»  wäre  eioe  Comhinüdoü  von 
(jiö.^5  ^^^^  uihI  J..WJI.H  JiLj^\  der  bt«idon  Niunen  der  Frucht  von  0«r- 
cinift  MangTjftt&iiA  tl.  11  I  274),  mit  diuwiscboQ  ^fmstzten  „Kernun"^?  Od&r  hmt 
\yA  mit  \y^    \_y^  Mwtkatnusii  otwus  zu  schafl'LMiy 


-,  f^raf 


V  5)  Ein  Stück  recht  fettes  Fleisch  (jj>#-*  [sie]    ^  ^  y^^V 

wird   in    einem  Topf  im  Mist  vergraben;    von    den   sich  liildendeni 

Würmern  nimmt  man  die  schwarzkiiptigen  (^j^Ül  [sicj  bIj^*»  bJJjJ  Jki'Ji 

und    iMsi    sie    in    einem    GlusgetUss    (a.^.Us)    zusamnientrocknenuj 

Dünn  wird  ein  auJ'geschiiittener  Gecko  geräuchert  und  mit  jenerj 
Masse  verrieben.  Qas  Mittel  en'egt  Geschwüre  u.  s,  w.  —  [foL  ^Tbjl 
Therapie:   Je   1    Th.   Ullitter    von    ^(rossem    Sempervivura ,    Kostoi] 

(Ja-%o),    RiecLsehälen   (;_a^I  j\Jib\    I.    B.    I    56).    Gazellengalle,] 

Zjgnisfett  mit  etwa  der  Hälfte  obiger  zusammen  Saudel  un< 
Kampher  in  Frauentnilch  und  etwas  EoBenöl,  iüs  Salbe  niwrh  ej 
folgt»^ji  Wiisühnngen  mit  Aromiiiicis. 

V  6)    „Man    nehme    das    Thier,    welches    genannt    wird   d( 
Frosch*,  er  muss  aber  von  einem  wasserlosen  Orte  imd  mit  eint 

eisernen  Zange  (^^xäJIxj)  gefasst  sein,  [foL  ^18  aj ;  zerquetsche  ihn^ 

thue  ihn  mit  Kostos  |undj  Oel  in  ein  BleigetUiss »  iu  welchem  er 
nach  40  in  Mist  /ugelirnchten  Tag»'D  au  einem  iSchiifmist-Feuer 
langsam  gedtlnipft  wird,  bis  er  zerkucht.  Gebrauch  und  Folgen 
wie  oben  3.  —  Thei*upie:  Je  3  M,  von  aufgeschnittenem  und  ge- 
trocknetem Magen  eines  Falken  ([so]  ^_^-,U)  und  getrocknetem  Koth 
eines  alten  Hahnes  mit  3  M,  Kampher  und  1  //.  Saudel,  [foL  38  b] 
2    M.    von    dem    Mittel    ^x,M^j<jJil\    [s.  oben  S.  521]:   ,es    werde 

das  Ganze  zusanunengethan  in  Wasser  von  weissem,  gekochtom 
und  zerrührtem  Eeis,  ähnlich  dem  .  .  .*  als  Salbe  nach  WaschangeHi, 
wie  V  3. 


1 


V  7)  Saft  des  .Baumes'  JpL-üJt '},  des  Baumes  KÄikU  «)  ,nnd 
, eines  andern  Baumes,  welcher  -bbyl!  heisst,  und  er  enth&lf 
.viel  Milch  ähnlich  der  Milch  des  'Osar  '),  und  seine  Blätter  siad^fl 

[q^L^U  «u^  Lr5j**J^  ry^^^  u^^-^'^^  ]p^  '-M  ^^^  ^♦.v^i 
^  ^  J^  ^  ^^  o13  ^^  -bbJJ   I4]  jLiu  ^^1  ^^..^U^ 


1)  80I)    doch  wohl   _t?L;Ll----'i   (Polygotiutu)  seiu,  wolelM»  inr  Noth  «««h 
lila  h^^LäL  hezeiehnm  werden  kann  8)  JJlÜÜI  Liusi«  Tora  I  B.  U  IIS? 

3)  Anm    3  zu  B.  ä28. 


///.     tLituiq'n  Buch  üL6t'  die  Gifte. 
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,wie  Mjrtenliliüler,  wen»  du  sie  mit  deiner  Hsiiid  anfühlst,  kleben 
»sie  an  der  Hand  wie  Honig.  Du  nimmst  das  Wasser  der  ersten 
^beiden  Biliiine,  gibst,  es  auf*  .  .  . 

Hier  fehlen  wiederum  ein  oder  mehrere  BUltter;  fol.  »JÖti 
liringt  —  V  8  —  den  Schluss  eines  anderen  Receptes,  der  den 
bisherigen  ganz  ähnlich  ist,  und  dem  ds  Therapie  folgl.:  Je  1  Th. 

Koth    der  ,  .  .taube    (*..a_>-1  «j^!   ^^L^Jl)    und  Meerkostos^   2  Th. 

Stoechas   (^^^^  \   '^^U  .Jj       '/j    Th.    Gummi   yon  Ferula   persica 

(>^^»JuS^i":>'|  j-*^),    2  Th.    ßezoar   {^^JlA\  ^),  1  Th.  Kampher, 

weisses  Sandel  soviel  als  obiges  zusammen,  mit  Rindergalle  und 
Myi*t«nbliltt4?rtlt"coct  —  als  Salbe. 

V  9)  [fol.  ;i9bj:  ^Man  nehme  die  Wui*zel  des  indischen  Tilz- 
„Bauines  --  und  dies  gehört  m.  den  sclmellen  Giften  — *  und  zer- 
riebene  Kanthariden    zu    gleichen    Theüen    u.  s.  w.    —    Therapie: 

3  31.    von   der  Pflanze    La^ä^j^Lu*!   [Aristolochla  ??] ,  2  M.  Safran, 

^/j   M.  Ingwer,  1   M.  miinnlichen  Weirauch,  je  2  M.  Lorberheeren 

(JüJt  »«A^'j    und    ußdurchbohrte   Perlen    (i^jÄ«  -*£■  ^JJ),    1   M. 

Kamphor  und  f^andel  soviel  als  obiges  zusammen,  mit  FUrberröthe- 

Decoet   ^OUtUcjJ!  ')    Uj)    Ifol-  40  »1  und  Rosenöl,  ids  Salbe  mich 

Waschungen  mit  Milch,  heissera  Wasser  und  Rosenöl. 

V  10)  ,Man  nehme  Bzür  (yyJ)  —  das  ist  eine  Art  Schierling 
^^^Ji^m^S)^  dieses  aber  sind  dünne  Zweige,  welche  gefunden  werden 
,an  der  wohlriechenden  Achre  [?] ;  darauf  sind  Punct4s  ähnlich 
,dem  Silber  oder  geriebenem  Talk*,  femer  wilden  indischen  Qur- 
|um  ^)  —  „der    hat  Blumen  ähnlich  dem  Safran,    [aber]  veilchen- 

JwMijJt  i3^^*^  ^W'^  ^^.:.üUai  ^sXa^  Lp-.rt»,»J  13t  ^j^S  "^jy^  ^"^^ßi» 
s-tt.lt  T II  3^  Kyiisaib   ^)aj^  Ja-aJ  >^JLc  w*-*-bJ!   J--^--^-*  ^  "^^-^-J^ 


1)  S.  Frejt. ,  der  den  Q^mCui  citiert.     l.  B    hat  e*  iikht.  IM  SpiUii, 

Vulj^ürar    Gr  S.  ilh  §   13&f  Uj   Büi  1.  B    sind  gewühiilkhor  uad  wilder 

Q  4%1>  gaua  vorachiedeiiQ  PHuJueti  gotrountf  von  „indbc^htMii"  bt  {ä4.1u  diu  Ked«. 
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^1.  Malier f  nra/f.   QueUtm  z. 


Jarbig"    —    davoo    1   TL    auf   1   Th,  Ziegeln   (sie    -^^^^^.s. 

[foL  40  b]  Tberapiei  1  //.  Büi\  der  wilden  Raute  mit  1  Äl  Latticl 

(i^-Jl  jj»<Ji)'Sal't    und    2  M.    müimlichen  Weiruuch    iii  der  Soni 

geirocknt't,    ^estosst'ii ,    duxu    etwas  KamiFher,  8andel    so  viel 
obiges  ynsamnieii ,    hiilb  so  viel  (ierstenniehl  mit  Eiwöiss,  Roseni 
und  Weinessig,  als  8albe  nacb  Waschung  mit  heissem  Wti^iser 

V  11)  , Salbe  für  den,  welcher  sich  mit  vermaltef.er  Eil 
,reiljung  u.  der^L  gesalbt  hat*:  [ibl.  41  a|  2  M.  MyiThen,  P/» 
Balsamholz ,  1  M.  Inneres  von  Citronenkernen ,  ^j^  //,  enthülst 
Pistazien,  1  M.  Safraru  2Vs  M,  Kanipher,  weisser  Sandel  wie  ob« 
mit  CiehonenwHSser  und  Rosenöl. 

V  12)  Andres  Mittel  zu  gleichem  Zwecke:  Je  1  ü.  Myrrhen 
Weirauch  oud  Safran,  3  U.  .  ,  .  .  •  Nuss  (jüJl  jj^s»-)  M,  Ka] 
wurnel  (..jL-^'Sfl  J-«>l)  [foL  41  b]  V*  U.,  V,  ü.  Hühnerdreck. 
je  1  U.  Kanipher  und  weissen  Sandel,  mit  Weidenwasser  (Ui 
oLai*aJ()  u.  s.  w, 

V  13)  „Eine  andere  Salbe  und  Äugensalbe*:  weisser  Weirauch 
und  .  .  ,  -  Nwss  (Jüj!  jj^)   V*  ^*- '  roiner  8tyrax  (iüuy»)   Vi  M.» 
Sperber{sic  oüib)-Galle,  1  M,  Kampher,  mit  Wiiideu(vJbUJ)-Wa«8er 
als  Augensalhe.     Will   man    es    als  Salbe  tiii*  den  Leib  (AjJ.t  ..{ 
^^.jiAJÜ      JLb),    so    fügt   man    hinzu    1   U,  Behnenöl    iiJtl\    *t^^] 

2  ü.  Sandel,  mit  Cichorien-  imd  Windenwasser. 

Hier    beginnt    mit    fol.  42  a ,    dessen    unmittelbarer  Anst Mus« 
durch  den  Gustos  gesichert  ist,  der  tilgende  Schlussparagraph: 

,Es   sagt  8ani\q:    Es  pflegten  die  [der  Zeit  nach]  ersten  d< 
^indischen  Weisen  dieses  Buch  zu  nennen  ,den  Güfillirten*  *),  w< 

WUXJI  \X^  O.^*^  OUL^t  UJ.   ^  J.at^'ifl  s^l/  Ü>UU  JlÄ 
^JÜJ  ijj^j^  iXv**-  o^  u^Uml\   Jus*    SLum  ^  iXj>U  \J'Ü  ,*AXÜt*) 


ll  VgK  Anm.  3  sa  8.  526. 
544. 
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»es  ^einzig  in  seiner  Art  ist  —  Und  es  sagt  el-*Abbäs  ibn  Said 
^el-Gauhari:  El-Mamün  hat  gesagt:  ,Es  ist  wünschenswerth,  dass 
»man  fortfallen  lasse  die  Beschreibung  des  vergifteten  Mädchens, 
»weil  dieses  zu  den  Werken  des  Heidenthums  der  Inder  gehört; 
»und  nicht  wohnt  uns  ein  Verlangen  danach  inne  *),  weil  dabei  zu 
»Grunde  geht  eine  ganze  Menge  von  Kindern  bevor  eines  erhalten 
»bleibt*:  in  Folge  dessen  hat  man  dies  von  dem  Buche  fort- 
»gelassen.  Und  es  fürchte  Gott  den  Erhabenen  und  Herrlichen 
»[jeder]  zu  dem  dieses  Buch  gelangt,  imd  hüte  sich  vor  der  Be- 
»strafung  seinetwegen,  und  bewahre  es  [wohl],  und  curiere  aus 
»ihm,  aus  dem  [nämlich]  was  wir  [darin]  erwähnt  haben,  [jeden] 
»der  betroffen  wird  von  etwas  von  dem  was  in  ihm  [dem  Buche] 
»[sich  findet] :  denn  seine  [des  so  correct  Handelnden]  Belohnung 
»wird  Gott  obliegen,  dem  Gepriesenen  und  Erhabenen,  so  Gott 
»will.  Beendigt  ist  dieses  Buch  durch  den  der  Gnade  Gottes 
»bedürftigsten  der  Knechte  Gottes  [fol.  42  b]  *Abd  el-IJaqq  ibn 
»Abi  pekr  ibn  'Ali  ibn  Mas'üd  den  Prediger,  der  bekannt  ist  als 
»Ibn  Semä'il,  und  zwar  am  8.  Rebi'  I  des  Jahres  661  der  Higra. 
»Und  [aller]  Preis  ist  Gottes  des  Herrn  der  Welten,  imd  Gottes 
»Segen  sei  über  imserem  Herrn  Muhammed  und  seiner  Familie, 
»den  Trefflichen,  den  Reinen,  und  sein  Friede  über  seinen  Knechten, 
»welche  er  erwählt  hat." 

^JA  \kXJ>  ^^  2Uj-«..**^Jt  NJ;^  vi;^-*J  Ja  Ä  M^  .1  ^1  j^^*^  o^^^ 
KJU>  s^  UdXj  xJ"^  ^Jl  ')lJÜ  i^j^\j  "Jfj  0J^\  ^y»  i^t^  i^\ 
vJiäJL»  ujU^I  ^  ui5üo  Jn  »,^L>  lA^^lj  ^JUo  ^.^1  J^  ^  liLibl 
^JukoJ^  &JLc  k^lÄxil    .uX^ui^  V^IjüÜI  !  j^  ^t  Jua  ^  J^^   ifi  aIJ! 

oUt  ^!  Ju  J^  v-j'uOXJl  \j^  [sie]  0\j  i^\  s\Jm  ^.y\  ^büj  w^^Iaj 
^  ^  ^^  ^  ^^!  ^  OÜl  Jcjx  [foL  42b]  ÄÜI  K^^  JS  äHI 
iJ^  ^^\   fcxJj  ^o   ^  i,i5J3^   JjU-ä  Qjb   o^ytjt  >,,»Ah4i  ^jM^A 

öoUfc  J^  &-i^iL-.-5  Qj/'^i  er^W^^  ^Ij  vX*,:s\^  Ljjc-...^  ^^ 

^yicUöl    [so]  ^^jA>JÜt 

1)  Das    muss    der  Text  etwa  bedeuten,    ob  wohl  ich  nicht  herausgebracht 
habe,  wie  i>£-^   (ein  N.  A.  der  Form  äJÜuÄJ}?)  zu  punctieren  sein  mag. 
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A    MiilUTf  nttih.    (Quöllen  s. 


Bei    der  Lectäre   dieser  Auszüge  wird  sich  Jedem  sofort  tlir* 
Fra^'e    imfdrüngen :    Sollen    ^«rir  dsis  für  indische  Medizin  haltea? 
Da    indes    grade    in    ärztlicher  Bexiehutig    das  Alterthtiin   wie  diis 
Mittelalter    die    ßi^fenthümlichsten    Ltnstvtng'en    aufzuweisen   bab« 
so    wird    es    j^t    seiii ,    diese  Fnifje    nicht   aus    einom  mehr  ud< 
wcDiger   sicheren  Gefühl .    sondern    aus    positiven  Gröjjdou  Jtu  b< 
antworten.     Pinifeti  wir  ulso   den  Inhalt  des  Büchleins  selbst. 

Wrts  zunächst  die  sprachliche  und  stilistische  Seite  lietritft., 
filllt  beim  ersten  Blick  die  Menge  der  Vulgaiismen  auf,  denen 
begegnen.     Es  sind  das  freilich  zum  Theil  Diiijije,  welche  sich  am 
sonst  wohl  in  Texten  der  mittelanibischen  Zeit,  besonders  in  soieh< 

technischer  Art  finden:  jSlJ^S  <ji^^! -L*J!  fol.  18h  (vgl  njL^jUJI)^ 
Ka9^    -axII    15  b,    %jk3^^   als   Pril|iusitinn   22  a,    ^^^^^    als  l'l.    zu 
jL^..^»'  statt    f  t-^   (was   selbst  einzelne  Lexikographen  erwähnen» 
Lano  ti'^Oc),     Ja^  Hb,  ^^t  statt  mü!   18a»  der  häutige  Gebrauch 
des    Ipf-    an    Stelle    des    Ipt.    in    den    Recepten    (z,  B,   t^J^Ci  st 

K->-,.^t  18  a  und  häufig  sX^^j  st,  Jsj>);  andere  Fonnen  kttnn 
man  als  orthographische  Freiheiten  oder  als  Vei-sehen  des  Schreibers 
auffassen  r  JhT  12  b  (st  jÜ'f),  (*^Ojif  15b,  ^^^jJdJl  42  b.  Ausser- 
dem finden  sich  aber  eine  ganze  Anzahl  von  ächten  Vulgarismen. 
So  bei  V  primae  Elif  ULj^!  S.  -514  Aiiiil  li;  tert  Elif  L^JÜLW 
18  b,  1,"  19  n;  med.  gem.  ^\^  Anw.  5  au  8.  5ltJ;  tert»  Jl 
.1^  7h;  die  Ausgleichujig  aller  Endungen  »nf  ^^  tl,  ä:  Jls 
40  b.  41  b,     ^  28  b.  wJU^  36  a.  41  a,  »^J^*,  37  a,  Ois>  (st,  xa^) 

2B  b  u.  a>  IT».  Hauptsächlich  ItÜlt  aber  auf,  dass,  wie  schon  oben  h%- 
merkt,  der  l'riib,  obwohl  nehr  hKutrg  angegeben,  dermasseii  iiici>rrei  t 
gebraucht  wird,  dass  der  Unfcrschied  der  Casus  in  einer  grossen 
Anzahl    von  Fällen   gJlnzlich    aufgehoben    ei-scheint.     8o   steht   der 

Nominativ  statt  des  Accusativs  in  jjs\,^JU^\  fol.  iHa,  h^l^i  t  a 
Anm.  3  zu  S.  513  u.  s.  w. ,  im  Consonanttext  sichtbar  bei 


U> 


4a,  Jls*-!^  17b,  Uüb  18a  u.  s.  w,;  umgekehii  KaLü  3b,  häufig 
in  den  Recepten  bei  J^^^i  der  Acc.  —  ^n^^o  st  -.-*J»  16  a:  der 
Gen.   statt    des    Nom.    in    o ,! Jc-iL^    18  b,    ^^t^Ar»;    23  a,    a  ,  H^   ,1^ 


///.    liinnq's  Buch  ahtr  tffe  Gifte, 


27  b;   die  Nunation    fehlt   bei     ^\    ITii;    <l+>r    (Ifln.  OJüU;   steht 

ßchon    auf  dem  Titelblatt.     Aehnliuh   wird    .^UiU  als  Nom.  34  a. 

89  h  jrebraucht.  Aüa  diese  Öchreibaii^ii  sind  in  einer  so  alkMi 
Hs,  ')  jedenfalls  ioteressjuit,  tlnch  brnuchl  man  kaum  f^xtw  der- 
selben dem  Verfasser  zur  Last  zu  logen,  vun  dessen  Original  sieh 
unsere  Handsehrift,  wie  die-  starken  Abweichungen  de»  Hehr,  nahe 
legen,  anderweitig  in  noch  erheblicherer  Weise  entfernt  haben 
könnte.  Ich  wage  deshalb  auch  nitht  ohne  Weiteres  ihm  die 
argen    stilistischen  Verstösse    zuzusf hreihen .    an  welchen  es  eben- 

fallfi    nicht    mangelt.     Dass    freilich    in    den    Worten    L^t-J»  u^LJt 

15 u    (AmtL  6  zu  S.  51 3)    die  Ctmiuiietioii     .J  zu  stKjhen  sei,    ist 

äusserst  gewagt  anzunehmen ;  wenigstens  wilre  das  ein  Barbam- 
iiios,  dem  man  durch  eine  etwas  gesuchte  und  von  dem  sonstigen 
8jir achgebrauch  abgehend©  Inteq>retution  {,j^iehe  du  siehst  [dfiss] 
darauf  vorhanden  ist*")  tu.  entgehen  vorziehen  möchte;    aber  auch 

sonst  Enden  »ich  Sprach-  oder  Stilfehler:  ^  g««"'  (statt  U^  &äjJ) 

Ib;    ^^]^  j  ,U/3  Hb;   juc  ^\  äJv^jJU  Js*ju  'S  IIb;    3t*b  ist 

B^sSLÄ  tuv   Bezeichnung   von    Pilzen    mindestens   bedenklich.      Ein 

grosses  Üngeseh ick  in  Behandlung  der  Rede  zeigt  sich  2  b  in  dem  mit 

%l»\  ^^  begimi{^nden  Satze,   dessen  Sehluss  i^\  ^.^äILj  j.  ein«  gaiu 

müssige   Wiederholung   des    vorimgeheuden    :-^\  ^^^^    ist;    ähnlich 

ungeschickt    erseheint    der   auf   derselben  Seite    nach    dreimaligem 

explicativen  q^  nachschleppende  Zusatz  ^«uX^  ij^  ^  »    el>önso  ist 

die  den  Schluss  der  ersten  Ma<jalt"  bildende  Periode  --  wenn  nicht 
ein  Textfehler  vorliegt  -  -  recht  unbeholten  construieit,  und,  unt^r 
gleicher  Voraussetzung,  die  ganze  Entwicklung  'ih  ein  Muster 
von  Unklarheit.  Der  Grund  davon  kann  nicht  ausschliesslieh  in 
den  Schwierigkeiten  der  Uebersetzung  aus  einer  Sprache  in  die 
andre  gesucht  werden»  da  42  a,  wo  „Abu  Said  el-(iauhari*    selbst 

redet,  auch  so  ein  ganz  überfiüssiges  »LiJ^  U-«  erscheint.  Wenn 
diese  Anstösse  dem  Uehersetzer  zuzurechnen  wilren,  so  trüge  da- 
gegen ohne  Zweifel  der  Verfasser  die  Last  für  viel  grtibere  Ver- 
sehen in  der  Anordnung  und  llehandlung  des  Ganzen.  Der  Plan 
der  Schrift  lUsst  sich  in  folgendem  Schema  darstellen: 


1)  Sie    moss   übrigeiu  in  Aegyiiten  g«»chrieb9n  idu,    rgl.  LJn-Jj^I  8.  514 
Aam.   3    and    LuyM.0  8.  51ä  Anm.   1. 


5sa 


l.   Afiiltcr, 


l.  Ind.  Medizin. 


IJuch  I :  Einleitimg.  Verschiedene  Arten  der  Scbüdigung  des 
Feindes:  a)  otfenw  b)  verlvorgene,  insbesondere  Gift«. 
Letztere  nJiher  ins  Auge  gefasst,  besonders  im  Interesse 
der  Könige,  ^uit^^r  Zugrundelegung  alter  Weisheit. 

UuL'h  n,  Kennzeichen  der  vergifteten  Dinge  »)  Speisen  nnd 
Getränke,  b)  Piufuins,  8all)en  u.  dgl.,  c)  Kleider  fin  der 
Einxelbehmidluiig  wird  die  Reihenfolge  von  b.  c  um* 
gekehrt]    ~  summarische  Kennzei€hen  u.  s.  w. 

Buch  111.  Besehreibung  der  [für  Speise  und  Trank  bcstimmtenl 
Gifte:  Recepte  1 — 12.  Allgemeines  Gegengift:  R.  13. 
Gifte  zum  Selbstmord:  R.   14a.  b. 

Huüli  IV.  Folgen  des  Genusnes  der  in  III  angegebenen  lif 
eepte  unter  jedesmaliger  Angabe  des  Gegengiftes :  R 
1  — IL     [Lücke]. 

[Buch  V.]  Giftrecepte  mit  Angabe  der  Folgen  ihres  Ge- 
brauches und  der  Gegenmittel  bei  Parfüms»  Kleideni  u.s.w. 
—  Sohltisswort  des  Uebersetzers, 

Diese  Anordnung  ist  nicht  grade  nnisterhail,  iur  ein  orien* 
tiilischeH  Buch  aber  immerhin  eiiiwandsfrei.  Leider  hült  sich  Vert 
nicht  immer  an  sein  Progmmm,  sondern  bringt  im  ein  paar  .Sudleii 
Dinge  vor,  welche  bereits  abgethtur  sind.  So  in  dem  Abschnitt, 
1  b),  wo  fol.  2ft  im  Gegensat«  xu  den  in  a)  angedeuteten  offeneti 
Feindschaftsbeweisen  die  heimlichen  aufjgezählt  werden  soUea 
nichtsdestoweniger  aber  in  dem  von  den  Mineralien  hjuidelnden 
Sat'/,B  wieder  von  Eisenwaffen  u.  dcrgl.  die  Rede  ist;  ferner 
3  b»  wo  man  unter  1)  dies  Aufhebung  hindernder  UmstÄnde,  linier 
2)  die  Accuratwsse  bei  der  Veifertigiuig  ausgeführt  zu  findt'ii 
ei*wartet,  der  Text  dagegen  eine  vollendete  Confusiun  beider 
Motive  aufweist,  die  nicht  lediglich  aus  den  allerdings  ^eichzeitag 
eingetretenen  Wortvi-rderbnissen  erklüii  werden  kann. 

Lassen  diesö  Thatsurhen  di>u  Verfasser  des  Schriftchens  in 
keinem  günstigen  Lii'hte  erscheinen^  so  beweisen  iindre  unwider- 
leglich ,  dass  sein  Anspruch  auf  Führung  eines  indischen  Namens 
lediglich  auf  einer  Fillsühung  (wie  wir  das  wenigstens  zu  nennen 
gcwfibiit  sind)  beruht.  Ich  will  hwr  kein  Gewicht  auf  die  geradeltt 
unglaubliche  Tburheit  und  Unwissenheit  legen,  welche  sich  in  den 
Receptcn  wie  den  •Symptomeiuingabt-n  kundgibt:  hierin  leisten  j» 
die  späteren  Griechen  wie  die  Araber  und  nicht  weniger  die  Inder 
auch  sonst  kaum  Glimbüches.  Indes  karm  die  Schrift  einfach 
deswegen  von  keinem  Inder  veifasst  sein,  weil  einige  rein  arabisch« 
Dinge  dttiin  üiigetuhrt  werden^  und  zweitens  die  Keiintniss  specitiscb 
indischer  VerhiLltnisso  auch  da  dem  Verfasser  abgeht^  wo  er  sich 
auf  sie  beruft  Mit  Bexug  auf  den  ersteren  Punct  mache  ich 
darauf  aufmerksam,  dass  ausser  solchen  arabischen  Nahiiuigsmitteln, 
rarfum>  u.  dergl.,  welchen  ein  indisches  Analogon  i\xv  Seite  steht 

(wie    nach    einer  güügeo  Mittheilung  Windisch's  das  Oüm«   10b, 
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IlL     Sümit/ff  Btwh  Hhtr  die  Gific. 
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die  Ghilija  13  a,  das  J^^^  3  b.  7  a.  15  a)  doch  die  Pleischconserven 

(Jujüs    und    x^i^Ji,    8  b    sowie   das  PoqqÄ'  7ii  m  eiiietu  indischen 

Buche  bedenklich  erscheinen;  mehr  noch  die  Envilhnung  der  (Jalle 
feiner  Kuh  24b  (di*^  düch  hatte  getödtet  werden  müssen);  ganz 
nnmöglich  aber  das  Vorkommen  ron  Basra  (ev,  Obolla)  24  a  und  die 
Erwiihnang  der  Frauken  35  a.  Von  Medicamenten,  deren  Nemmng 
auffallt,  will  ich  nur  eins  sinfiibren:  das  Pfeäl^ft  TO%L'KOVy  wel^^ihes 
85b  für  eine  in  Indien  wachsende  Pflanze{!)  erklärt,  wird.  I>ass 
die  erkennbaren  Namen  der  Mediciunente  sümmtlich  j^iecliisch  oder 
ttrabis{!li  sind  will  ich,  mn  auch  den  Schein  einer  petitio  jnincipü 
zu  meiden,  nicht  betonen,  so  unwahrscheinlich  es  ist,  dass  et;wa 
mit    anderen    griechisch-arabischen    Erfindungen    auch    der    (SuiTiqQ 

naimte    Theriak    mit    seinem    syrischen  Namen    ijjjjLiJi  ^JjUjJt 

{26  a)  sollte  mich  Indien  gewandert  sein.  In  dieser  Beziehung 
wäre  ja  nun  freilich  der  von  Gildemeister  8er.  Ar.  d,  r.  Ind.  87 
n.  7  gemachte  Vorbehalt  zu  berüeksichtigen.  Was  aber  die  Kenntnis 
betrifft,  welche  der  Vert'usser  von  indi.scheii  Dingen  7ai  haben 
behattptet,  so  redet  er  zwar  tbrlwilbreud  von  indischen  Königen 
und  Weisen  {?,,  B.  4  a.  7  b.  22  b,  23  a.  25  bj,  hat  aber  nichts  von 
ihnen  aufixusagen,  was  irgendwie  von  Belang  ware^),  ja  an  der 
einzigen  Stelle,  wo  er  daisu  einen  Anlaut  nimmt,  lügt  er  bezw* 
der  Uebersetzer  handgreiflich.  Natürlich  durifeu  ja  in  einem 
^indiftohen"  Buche  über  rtifte  die  berühmten  Gittmiidt^ben  nicht 
fehlen  (über  welche  dit«  nüthigen  tUtate  bei  St.  V.  A.  LH  347 
zu  finden  siml) ;  sie  werden  daher  aueh  7  b  mil  dem  Versprechen 
erwähnt,  die  nöthigo  Ausführung  darüber  werde  am  Ende  des 
Buches  folgen.  Wenn  neu  aber  der  Uebersetzer  42  a  dem  ent- 
täuschten Leser  berichtet ,  auf  Befehl  des  Ma'müu  sei  dieses 
pikante  Capitel  weggelassen  werden,  ao  hat  das  scbleclite  Uedilcbt- 
nis  des  Lügners  ihn  vergenseu  lasseu,  dass  er  Iti  b  seineu  minder* 
hat  sagen  lassen  „es  gehurt  [das  Gifimiidchen]  zu  dem  was  jetzt 
, abgekommen  ist  und  Wiiriii  wir  keine  Eriahiiing  [gemacht]  haben» 
,und  es  ist  eine  Sache  die  [nur]  in  df*r  Vergangenheit  stattfand". 
Wenn  wir  nun  hiermit  den  {dlgemeineii  Eindruck,  den  das 
Büchlein  macht,  und  welchen  mau  kurz  als  den  Eindruck  einer 
Zusammonstoppelung  von  allerhand  abergläubischen  Einbildungen 
mit  einer  Anzahl  von  rechts  und  links  aufgelesenen  Recepten 
bezeichnen  kann .  zusauimenhalten ,  so  wird  das  Gesamiiitui'theil 
Bchwerlich  der  Aechtheit  dieser  Toxikologie  günstig  btuten.  Hiebei 
ist  indes  eins  nicht  auHS<'r  Acht  zu  lassen.  Pillscher  dieser  Art 
pflegen  nicht  ins  Blaue  hinein  zu  arbeiten^  sondeni  ihr  Lügen- 
gewebe an  einen  festen  Punet  anzuknüpfen,  welcher  dem  Gespinnst 


U  IH«    „indlAcherC'  NÄmfii    van  PtiAnzuii    22  b     ."JD  b     33  a.    3ö »    kmin   er 
RU!>  den  spilier   ku  orwÄbaende«  Venoiohjüasen  habon. 


A.  Mi'dUrj  (irah.   QttrJUi^n  z,    Ciejtch.  d.  iml,  MrtUzm, 


]nxa      I 

Mi,      ] 


einen  gewissen  Halt  zu  geben  verspiicht  In  der  That  findet  sieli 
denn  nnt'h  in  unserer  Schrift  ein  Kriti  .  der,  wenn  auch  nicht  in 
Canakya's ,  so  doch  in  Sin,^rufa*s  U arten  gewachsen  ist.  Hesslers 
IJebarsetzun^'  des  öu^niüt,  die  (leii  Tadel  der  Siinskrilaner  ver- 
dienen ma^,  aber  für  unseru  Zwack  ausreicht^  hat  H  212  folgende 
Stelle:  ,Oestuuni  «utirus  sajiiens  medicua  ex  hominimi  vocis, 
^motionis  et  faciei  mutationibus  cog^noscere  potest  veneni  datorem, 
,et  ex  gequentibns  signis:  veneficus  interrogatus  non  dat  re^ipoii* 
^suni;  sin  vero  totjui  vult,  in  mentis  errorem  rapitur.  Ineptji 
,valdeque  coafusa  dicit,  stultorum  more;  agitat  digitos,  subito 
„radit  teiTam  et  in  eam  se  abÄiunider«  vult,  Tremor  in  illo  oritur 
^ei  perterritus  aÜDS  iniuotur.  liifinnus  vultui|U**  decolore  praedi 
„tus  est;  unguil>us  patiluluni  vellieat;  capillo?»  consteroatos  saepiui» 
„nKLiiu  t^ngit;  exeiindi  cupidus  jaruiis  itenim  tt\A{ue  iteruni 
,euraspexit.  Veneni  dator  vivit  peiTersus  et  excors.  Qui 
^homines  vero ,  prae  timore  a  rege  »nt  ejus  imperio  incitaÜ, 
^quanivis  probi ,  tarnen  improbomm  raotiones  faciunt  Idcirco 
^servorum  expeiimentmri  regibus  facieuduni  est  ab  initio.*  D^r 
ZuHannnenhang  der  HUtß  ist  Icbxr:  der  kluge  Ar/t  erkennt  den 
(liftniischer  an  bestimmten  Kennzeichen,  welche  freilich  durch  dii' 
Angst  vor  der  Macht  des  Königs  au4di  bei  Schaldlosen  hervor* 
gerufen  werden  kunneu:  also  soll  der  König  seine  Diener  aiMi 
genau  kennen  lernen  (un»  nUndieh  sicher  zu  sein,  dass  ihre  Scheu 
vor  ihm  u.  s.  w.  nicht  durch  schlechtes  Gewissen  veranlasst  wirdX 
Vergleicht  man  nan  hiemit  die  Woite  des  Arabers  15  b  —  16a*), 
HO  bemerkt  in.-m  si>foi't,  d£Lss  seine  au  sich  sinnlosen  Sätze  nur 
aus  einem  grobeji  ilissverstilndisse  der  Su^-ruta-Ötelle  entstanden 
fii^in  ktinuen.  ^3taÜ  der  Zeichen  an  denen  man  den  (jiftmi  scher 
erkennt,  sucht  er  Kenn-zeichen  der  Vergiftung,  und  fügt  nun 
rein  inechiuiisch  hinzu,  wa^»  nur  im  ei'i^teron  Fidle  Hinn  hatt«, 
nämlich ,  dass  sokhe  Zeichen  sich  auch  bei  anderen  Leuten  vor- 
fanden.    Den  Mangel  an  Verständnis  ersetzt  er  durch  Geschwätsig- 

keit  (vgl  ^U"b1^  ^.jJi^  i^Uaiij,  jL>Jt  er  iJ^M^  xJi  U  J!  J^ 

fol.  IGa);  die  Sanskrit  Worte  für  j/ra^  fimore  a  rege  aul  ejus  m- 
2ni*io    iiivitaH  fpittmriis  pi\ffti   fitmm    impnahorum    misverst-eht   er 
wieder    und    kömmt    dadurch    auf    Fufthl    vor    BeJtfrufutuf    threr 
Verhrei'hejif  was  abermals  den  Sinn   des  Ganzen  zersUVrt, 

Die  Thatsache,  dass  von  dem  einen  guten  Siiui  gebenden 
Texte  des  Hu.  aus  sich  die  Entstehung  der  sinnlosen  Redeosarten 
des  Arabers  erklärt ,  genügt  allein ,  um  eine  direct«  Abhängigkeit 
des  letzteren  vom  ersteren  festzustellen.  Der  Beweis  verstärkt 
sich  aber,  sofern  das  noch  nöthig  wilxe,  dadurch,  dass  iiu  weiteren 


1>  D»HH  iler  AiifiMig  oben  nur  5m  Ausiu^c  vnr|B:r»le»ft  ist.  \xa\  seiDeo  Gruml 
in  der  vor  Bemerken  der  Aehitlichkoit  mit  tlvt  äteUe  d<Bs  8u.  erfulgtcD  Käck- 
seuduug   dtr   \l&.     E*i  kuiumt  Aber   d&rBuf  Auch   uichtai   ou. 


///.     ^ndf/ä  Buch  Mer  die  Gifts. 
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^erluiif  defi  Kapitels  prrad©  die  characteristischsten  Einzelheiten 
des  arabischen  ,Z weiten  Buches"  foL  6ii — 16b  sich  wie<]prfindpn. 
VgL  8.  212,  iH  Ot7}0  iijfitlmji  derortito  re/.  mit  Ö.  511  Z.  ü  hier; 
212,  iR  piu^mu  jufpihi  mit  510.  it;  213,  i — :j  mit  rf.  511  oben ;  die 
Notiz  213,  i;  f.  hi  inunifmfi  (rviitmfttm}  0mdts  milialtiuh'tjiy  in  iurh'f 
vinOj  aqua  ete.j  jßiint  üiirkie  Unvae  mit  der  spt'ciellen  Angabe  ver- 
schiedenfarbiger Linien  bei  deo  einzelnen  Getränken  511,  ic;  21S,  lo 

vude  olentiu  Htaiiw  fiunt  qoiui  admfn,  mit  ^-JCill  ..L^a^t  )L^\J 

0_JL^^uLt    „»'ie    der  Geraeh    von  .  .   |Lmsicher],    stink*' ndem    ver- 

branutem*'  511,  n:  21U,  lä  finicfa^'  roch'  vt^htiter  (Uatnti'nf'ur  mit 
»Vergiftete  Früchte  faulen  schneir  511, »v.u.;  218»as  imhniw  <v'fm 

bei  Salben    mit   Jüüü  bei  SttlbÖl  512,  si.     Einzeln  könnten  sok^he 

rrebei*stimmiingt*n  auf  Zufall  beruhen  ,  zusammen  und  sowohl  bei 
Su.  als  beim  Araber  in  demselben  Kapitel  vorkommend  sind  sie  ein 
weiterer  Beweis  für  tbren  Zosanimengehi'lrtgkeit.  Wer  den  Stmskrit- 
text  mit  dem  anil/i sehen  diret-t  vergleielien  kntinte,  würde  ohne 
Zweifel  noch  eine  ganze  Reihe  weiterer  Entlehimugeri  *)  in  denj 
letzteren  nachweisen  können;  dass  &o  viele  sich  bereits  dui'ob 
Vergleichuug  eines  ebenso  Verständnis-  als  gedankenlosen  Plagiats 
aus  einer  vennutbliih  nielit  sehr  guten  arabigcheTi  mit  einer  eben- 
falls  nicht  gelobten  Uteiiiisckeu  Uebersetzuug  herausstellen,  ver- 
stärkt ihr  Gewicht  erheblich. 

Wir  können  an  dem  Verhältnis  dieser  Entlehnungen  zu  dem 
Original  die  Art  und  Weise  studieren,  wie  der  Araber  7M  Werke 
ging.  Ihm  lag  eine  mehr  oder  weniger  gute  persische  oder 
arabische  Uebersetxung  des  die  Gifte  behandelnden  Theiles  des 
Su. '-')  vor;  ihr  entnahm  er»  der  indischen  Mt-dixin  übrigens  un- 
kundig, bestimmte  Sfltxet  Daten  oder  einzehie  Wendungen,  welche 
er  daim  mit  arabischen  Ziithaten  nach  seiner  Weise  ausschmückte 
und  in  z.um  Theil  andre  Reihenfolge  brachte .  indem  er  zur  Irre- 
fuhniiig  des  Ijcsers  den  Verfasseniaim-n  Su<,'i*uta  imterdmckt*»  und 
den  des  Öänäq-Canakya  an  die  Stelle  setzte,  welcher  ihm  entweder 
als  Verf.  eiuf's  Eegentfmspiegels,  in  dem  u.  A.  auch  von  der  Vor- 
sicht gegen  Giftmischereien  die  Rede  sein  mochte  ^) ,  oder  aljer 
von  der  tiiftmUdchengeschichte  <v.  GutschmJd  Ztsclm  15,  95)  her 
bekimnt  sein  konnte.  Dazu  treten  dann  freilich  noch  die  ganz 
andersartigi^n     Elemente ,     welche     die     Kecepte     des     arabischen 


l)  So  /i  U.  frliinert  d»&  iiie  x  s  itpürnbi  I  o  8  218  Z,  6  v.  ti.  an  äw 
PunRCf^e  iJLßt^OdJkll  {&MinkrHyiitri?i-i  ifui'li  Petiltm  mir  die  butuuis^ilicn  Kennl- 
tiiaM  um  dJo  bcitleii   RocopU  mit  eiriAndor  xu  vergleictiou,  ä)  ücior  eines 

uuf  diesen   sicti  ffitüteeiideu  iiidisctivn  Gittbucheü,  welcbe»  gunz  gilt  do^  VhJlJO 
Aä^   CJw^k^hmJ!  icn  Pi    317,1-1  sem  könnte.  3)  So  verstehe  i4:h  deu 

Titel  Ki.  aiö.j.  vgl.   bi«r  S    -iy«  Z.   UK 
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GeAch.  iL  ind.  Äfedisin. 


III— V  Buches  enthaltBn,  und  welche  man  entweder  als  Erzeugnisse 
ti"aurigsten  Aherglauhens  oder  als  Atisg*.^burten  einer  ahgej^chmack^ 
teu  8r-hwiniiler|)haiitasie  bt?zei(;hnen  rnuss.  Ich  hisse  mich  auf  sw 
nicht  w^'ittT  ein;  für  mich  erübrigt  nur  nocli  auf  Grund  des  eben 
Ennitielten  die  Ent^tj^iung  der  arabischen  Nachrichten  über  ,da8 
Buch  der  Gifte  von  »Sanaq  dent  Inder*  oiöglichst  klarzulegen  and 
die  Zeit  desselben  so  weit  es  gehen  will  zu  bestimmen. 

Ueberall  wo  der  Titel  des  Buches  auftÄUcht,  sei  es  als  üeber- 
Schrift  des  Werkebens  selber,  sei  es  bei  Us.  oder  H.  KL,  wird  er 
von  einer  Noüä  begleitht.  weh^hc  bei  Us.  besagt,  das  Buch  sei 
aus  dem  Indischen  von  Mankah  üliersetzt,  in  persigcher  Schrift 
von  Abu  Hätiin  aus  Balch  niedergeschrieben,  welcher  es  fär  JahJA 
b.  Chiilid  ül>ersctzt  habe;  daiui  nei  es  ins  Arabische  für  den 
Ma'mün  durch  dessen  Freigelassenen  El-*Abbas  i)>n  8a1d  el*Gauhari 
übersetzt^  welcher  auch  die  Vorlesung  desselheu  vor  den»  Ma'aiÜn 
besorgt  habe.  Die  NoÜz  leidet  an  sich  an  bedenklichen  Unklar- 
heiten, Mankab  iilm-Metzt  aus  dern  Indischen  ins  Fernsehe,  Abu 
H&tim  schreibt  es  in  , persischer'*  Schrift  (was  datn.ils  nur  Pehlevi 
sein  kann)  nieder;  Fjl-'Abhab  iV/w/'aWjs/  aus  dem  Persischen  in'» 
Arabisehe  —  aber  in  welche  Si»ruche  bat  dann  Abu  I;;^aiiin 
iibersetztf  Man  köunte  sich  helfen ,  wenn  man  in  diesem  Fall« 
^m3  als  emmueiiftermt  verst4J.nde,  und  dann  lüge  eine  Combinatlon 
nahe,  nach  welcher  Abu  Hatim  aus  der  im  Fi.  erwöhut^tn  SuQ-ruto- 
Ucbersetzung  Mankah's  das  <»iftkapitel  ,mit  einem  CommenUr 
verschen*  d,  h.  dtinius  vorUegendHS  Giftbuch  gemacht  hätte,  welches 
dfuui  von  El-'AbbiJs  aus  den»  Persischen  iii's  Arabische  übersHf.t 
und  dem  (Uittlifen  vorgelesen  sei.  Aber  diese  Uombiuation  scheitert 
an  der  einfachen  Ueberlegung,  dass  ein  gebildeter  und  geistreiche 
Fürst  wie  El-Mamün  eine  solche  8ammlung  von  ellenlaugeD  Ke* 
cepten    sich    unmöglich    kaJiu    haben    vorlesen  lassen;    auch  ist  es 

auflUllig,  dass  üs.  sagt  ^.^^Uil  ^  jü't-Js  ^y*^^  c»'*^'  ^'  ^ 
einen  Ausdruck  gebraucht,  bei  dem  man  das  Subject  zu  ^war 
betraut*    ei*st    noch    envaiiet;    der  Sinn    ,und    er  [El-'AbbäsJ  war 

[auchj    der    mit  .  .  Betraute**    würde    eHbrdern      J*JUJ!  ^. .     80 

steht  denn  auch  in  der  Version,  welche  die  Einleitung  zu  dem 
Oiftbuche  selbst  bildet;  aber  diese  Version  ist  ihrerseits  ganz  un- 
möglich: den  Worten  „er  liLersetzte  es  aus  dem  Indischen  in's 
Arafjisvhe  m  peiwi^cher  Schrift  .  .  dann  wui*de  es  ühvt'setü  fiit. 
El-Mamün"  [in  welche  Spmche  denn  nun?)  ist  kein  veniünftig« 
Sinn  abzugewinnen.  Aber  wie  nuiii  die  Notiz  auch  versteh« 
möge,  sie  kann  auf  Auctoritüt  keinen  Anspruch  erheben,  denn' 
wollte  man  selbst  dem  Ma'mün  ein  Wohlgefallen  an  dieser  Leetürv 
zutrauen,  so  steht  andrerseits,  wie  oben  bereits  nachgewiesen  ist^ 
die  den  Chalift^n  als  für  das  Buch  interessiert  darstellende  Mit 
theilung   des    ,El*'Abbikg   ibn  Said^    fol.  42  a    mit*  dem   im  Tesrt« 


///.     Sütid*/jt  liiU'h  iU/et  du'   trifte 
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düF  Sohrift  Yorkommeudea  Pusssas  foL  16  b  m  unlüsUclieui  Wider- 
spnich,  woraus  sich  ergibt,  dass  eben  dieser  ,El-*Al»biis  ibn  Said* 
nichts  weiter  als  t-iii  Strobmann  ist.  Es  muss  also  das  Büchlein 
unter  Zugnindelfi^ung  einer  üebersotzung  aus  Suvrut-«i  später 
fabriciert  und  ^hicbzeitij^  die  beg!iuibi<rende  Notix  dazu  erfianden 
sein,  von  deren  Elementen  die  Nam^n  Maiikab  und  .Juhja  ibn 
CbiUid,  mit  dem  Su.  verknüpft,  bereit  bitjen  (Fi.  'lO:!,  i;;  s,  S.  475 
Z.  4.  \l\),  so  diiSsS  nur  der  mysteriöse  Abil  Hiitim  erdichtet  und  der 
möglicherweise  existiert  habende  'Abbäs  herangezogen  zn  werden 
brauchte;  wer  es  nun  noch  nicht  xu  glauben  geneigt  war,  den 
einzuschüchtern  mochte  die  Pehlevischrift  bestimmt  sein. 

Müssen  wir  nun  also  nach  anderweitigen  chronologischen  An- 
haltspuncten  suclien,  so  findet  sich  zunllchst  bei  Wüstenteld  (G. 
d.  ai*-  Aerxte  No.  4.  40)  und.  vernuithlich  nach  ihm,  bei  Bteiu- 
Schneider  (Ps.  L.  60;  V.  A.  LH  8.  347.  '1^)7)  die  Angabe,  diis 
Buch  sei  von  »Myti  tl»i  d-Bttnq  commentiert  worden.  Da  wären 
wir  freilich  bei  der  Zeit  des  Ma'raiin  wieder  angelangt.  Aber  «lie 
Angabe  beruht  lediglich  auf  einem  \^■l'sehen  Wüstenlelds,  welcher 
zu  der  von  ihm  wolil  aus  Dietx  und  dem  Gothaer  Us.  geschöpften 
Notiz  die  Worte  d'Herbelots  hinzugeuominen  haben  rauss  (p.  97Üb 
u.  d.  W.  KETAB  alsamüum):  ,Le  meme  Ouvrage  a  ete  corament«^ 
»par  khia  Ben  Barik,  k  tiaduit  en  Arabe  pour  le  Khalite  AlMa- 
^inouiif  por  Ä  bbas  sM'd  Al-Giauheri ,  soß  Precepteur".  Dass  dies 
nichts  weiter  ist,  als  die  aus  Us.  entnonunemt  Notiz  bei  K  Kh. 
V  96 ,  ergibt  sich  aus  der  wörtlichen  Uebereinstimniung  ^)  der 
bei    d'Herb.  vorhergehenden  Worte   mit  H.  Kh.  (u.  a,  AViatem  = 

ajls-  H.  Kh.).     D'Herbelot   hat    tiüchtig   gelesen   und    aus 

(Joj  ^ ,  wie  vielleicht  st^tt  .^S^jX  ^^j  jJLj>  ^ 

Hs,  stand,  lakiti  Btfn  Barik  gemacht  Dies  hat  dann  Wüsten- 
feld  als  einen  Druckfehler  für  Bahik  angesehen  und  stillschweigend 
corrigiert  (während  Sontheimer  11  l'M'y  es  einfach  nachschreibt). 
Damit  ist  es  also   auch   nichts  -). 

Die  erste  wirkliche  Erwähnung  findet  sich  in  dem  «naba- 
täischen*    Buch    der    Gifte    (Chwolson,    Ueben*.    d.   altbabyl.    Lit. 


.s=U 


S\j  m   semer 


tl   Dft-»    im   H    Kh     fehlt»n<lp    „«»n  Fret'optwir"    erklärt    nu-h    aoh    fjil^eiider 
Lü'snrt,  weicht'«  imeb  jj;ULl^it^r  Miirlioilun^  E.>r  J.  N  i<?iiulMor) '^i  augIi  donsou  Wn  des 


0wti  1.Pm«  hSi  hl  mJLaj*      Hiiil    In    w^klior    iltis   ^:J!  xJUu»    iiütiirlii'h    eliii» 
..     ^  „^  ^ 

GUotM    XU    Jst  xJ'tl^  ist.  2>  Diu  Toiik«  das  Itm  el-Bltriq,  In  welchen 

8t.  den   „CoinmeiitÄr   «u  SAnäq^'  siu-ht.    sind   vielnu'hr  diis  Fi    .117.14  orwtiJinto 
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.1.  Aföifn'f  nrah.   Qm'iftu  z.   (jffjich.  d,  md.  MiuUzin, 


S.  129;    V.  GutsdiiJiid.    Ztst-hr.  XV,  94>.     Der    „Uebpraetzer*   d< 
letzteren    entschuldigt    sich    >^i^iiau    wie    sein    Kollege    ^El'*Abl)4? 
daKs    er    die  Lelire    vom   Giftmlldchen    nicht    mit    übersetzt   habef 
dieser  Thöil    seiner  VorUige    sei    ihm   unverständlich   ^eweüen  — 

i^\  xxbjUU .     nie  üebereinstimmung  im  Gebrauch  dieses  Wortes. 

welches  auch  ^El-'Abbas**  da  bat  wo  er  von  der  durch  Ma'nidii 
befohlenen  Wegbvssung  diese»  Kapit^els  spricht,  ist  mupflicherweise 
zutllllig,  doch  kann  dem  Ihn  Wabsija  (oder  az-ZaijÄt,  Nöldeke 
ZtSL'hr  29.   453  f.)    kein    anderes  Buch  als  das  unsrige  vorgelegen 

haben,  da  er  dasselbe  (Chwolson  8.  129  ii.  27ü)  ebeofalls  *-JuJ? 
nennt  (natürlich  die  richtige  La.  für  das  ver8chrieben«>  *jJüJt 
der  Berliner  Hs.).  Hier  könnte  man  &idi  mm  in  Speculationen 
darüber  einlassen .  ob  wir  nicht  vielleicht  dem  Vater  der  ,nnba* 
taischen**  Littemtur  auch  dieses  ^indische*  Kun.sti»rödukt  verdanken; 
da  ich  aber  bemerke,  dass  Caji,  IV  8.  124— 2 lo  des  „nabataischen* 
Giftbuches  nach  Chwolson's  MittbeiUmgen  S.  129  höchst  wah 
scheinlich  nichts  weiter  ist,  als  eben  unser  ,8anaq*.  so  will 
vorläu%  bloR  auf  dieses  Verhältnis  hinweisen  und  Weiteres  den 
jeiiigen  üh*:'rlasscn .  welche  die  Leidener  Hs.  des  nabat&ischen 
Giftbuches  ohne  Unbequemlichkeit  mit  den  von  mir  gegebenen 
Auszügen  oder  mit  der  Berliner  Ha.  zu  vergleichen  in  der 
Lage  sind. 

Die  Erwähnung  unseres  Buches  bei  Ihn  Wah;äijft  gibt  uns 
als  Ultesle.s  Datum  für  die  darin  enthaltenen  arabischen  Fetjt 
des  tSu.  jedenfalls  den  Anfang  des  4.  Jalirhmiderts  H.  =^  ungetli 
910 — 920  Chr.;  dazu  würde  die  Aimahme  einer  Benuty.ung  durch 
Avicenna  (f  428  -=  1037)  passen,  wenn  eine  solche  durch  die 
merkwünüge  Identität  der  Kaii.  II  129 — 132,  137  au^eiühl 
Gifte  (wie  Leopardongalle,  Hii-schschwanz,  ChamiÜeonseier  u.  s. 
mit  deo  in  der  111.  imd  IV,  Abtheihuig  SdnsUi's  erwiesen 
aber  ^Symptome  und  Therapie  werden  da  ganz  verschieden 
gegeben. 

Wir  stellen  also  als  Itesultat  unserer  Betrachtung  des  ,B 
über  die  Gifte  von  Sanäq"  fest,  dass  ein  solches  Buch  i 
Indien  niemals  geschrieben  worden  ist  und  die 
darauf  bezüglichen  Notizen  der  Araber  verworf 
werden  müssen  —  wumit  wiederum  der  Anstosg  bc^sei 
\vii*d ,  dass  ein  Inder  in  zwei  Wissenschaften  gleichzeitig  thä 
gewesen  sein  sollte  (vgl.  8,  .^48  Aum.  1).  Allerdings  nbe 
e  n  t  h  il  1 1  dasselbe  Buch  unverkennbare  Spuren  der 
Benutzung  eines  K  a  jn  t  e  1  s  des  tS  u  v-  r  u  t  a ,  d  e  s  s  o  n  Vor- 
handensein gegen  das  Jahr  l^  1 0  Chr.  damit  hu- 
wiesen   i  s  t- 

Zu  einem  ähnlichen  Resultiite  können  wir  nnn  aber  noch  von 
einer  andern  Seite  aus  gelangen. 
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c.     Die  CitAte  dor  arabirtLhou   Aor/. te 

Die  indisebeu  Citate  der  arabischen  Aei*ztß  slanmien  grössten* 
theils,  wie  schon  St.  richtig  bemerkt  hat,  itus  den  St^hriften  Razts, 
vor  alleni  dem  Hiiwl ,  docb  mag  auch  das  Mansüri  manehe  ent- 
halten, und  dass  in  anderen  Schriften  desselben  Autors  ebenfails 
solche  vorkamen,  zei»(t  dtis  Citat  in  lihro  permnkitiom'.H  mediri- 
namm  I.  S.  enp.  402.  Von  fiiilieren  x4.er/ien  hat  der  Tai/ri  des 
lateinischen  Hawi  (St.  V.  A,  LII  IIB 7  f.),  von  späteren  Miiw.  sicher 
^indische**  Bücher  benutzt  Ich  gebe  im  Folgenden  ein  Verzeich- 
nis der  von  mir  gesammelten  Siellcn,  von  denen  sich  manche 
bereits  bei  St.  V.  A.  LII  487  ff.  finden. 

1)  Auf  den  im  Fi.  und  Us.  genannten  j-.,*ww*  gehen  die  Citate 

ß.  foL  147  d.    352  b.    431b,    wo    der   Name    Semridj    Sanasrad, 

8isud  =   J».^,,**^ ,   Jwwuuw ,   JiH^ouw  lautet.     H.  bestreitet,  dass  man 

die  Fomi  als  Trau.scription  von  Su^^M'uta  in  Aiis(n*uch  nehmen 
kt'mne.  Aber  die  Citate  in  ß. ,  welches  die  miserable  Ausgabe 
einer  schlechten  lateinischen  tJebersetzung  euicr  ai^aldscben  lieber- 
üötzüng  eines  Sanskritbucbes  ist,  lassen  sich  in  der  ♦jrleichfalls 
stai'k  getadelten  lateinischen  Uebersetxung  Hesslers  wiedererkennen, 
eins  mit  geringerer,  die  beiden  andern  mit  grösster  Deutlichkeit, 
Ich  setze  die  eine  der  Stellen  her,  indem  ich  die  sich  entsprechen- 
den Worte  (iirnw  drucken  lasse,  die  vielen  AbsSltze  bei  Hessler 
aber  aufgebe, 

R.  352  b:  „Dixit  Sauasrud.  Sangiüsugarum  vna  ei^i  vettenoA-a 
^iftie.  ftM  nltjra  viktmtmfm-  iul  modtit/i  antlmmui:  httberis  eainit 
^nuupmm:  et  squamas  ad  modani  pisciuro  quorandam :  et  haben s 
^medium  viride:  etium  afia  mtper  qttttm  smii  itili  habet  mmputm 
^t'a//ui:  ei  volorem  diut-rsum  ad  modtim  irm:  in  cuius  colore 
„sunt  lifter  ad  moclum  lazuli  i  qtte  quotieiut  mordet:  mde  accülef 
ffUposfeMit  cufft  atuvopt':  ftlive  eöriehUe:  et  IdJ^iftuliiie  artu^idAjrum : 


I 


Susrutas  vert.  F.  Hessler  I  p.  26:  Jji  bis  [hirudiiiibuBl 
^atramenti  /mlveris  eolm*e  praeditae  et  vapitmws  sunt  atrae, 
^Sicut  loricätus  Cyprinus  chrysoparius  longae  et  rimoso  elatoque 
^abdüuiiue  instmcl^ve  sunt  variegatae.  Päosaej  tnaipio  lui^re 
^prtu^däae.  et  nigro  or«  instmctae  sunt  hydris  sin^iles.  tSVrw/  «Vw 
^mirifuvi  euntilnis  Itiwis  p/'cfae  swit  in'colinT^.  Paiilulum  nigrae 
«Curcumae  sinTiles  et  sicut  variegatoram  florum  geimra  pictae 
,8Uiit  maculatae.  üt  bumn  testiculi  in  inferiore  parte,  ut  bis 
,natonim  genus  (aves),  rostro  praeditÄ  est  Sirio  myrtifolio  similis 
,hirud(i.  In  iMmine  ah  his  morso  nmiia  in  'mormi  mtuittesi'ntftaj 
„prurigo,  li/Htthtpnisi  ^  ffi^ria ,  aestus,  voraitus ,  torpor  et  ttd^es 
,existunt  Hyinptümsita.  Ibi  magna  invaletudo  |>f>tiouibus,  inunc- 
■    ationibus,    operibus    ad    oU'actum    pertinentlbus  et  ceteris  curanda 

B 


Ö4Ö 


ji,  Müller y  arab.  QucUen  s.  Geach.  d.  iniL  MetUzitu 


^tarnen    hona    rjmarum    est   que    assiiiiilatur   t-olori    a<|ue :    in  qi 
^ent  viritlitas:   hu/M^is  ^ntptfr  ae  duajf  liwas  ml  uioiluut  nnmufil 

ied    U<mil**   rofomle   et    ml  coL^t'fW  ejnUis  ajß/r :   qnr  rt'L}vt.s  mn 
[,af/  attnihimthim  Hmimmwtn  suhtileut :  et  que  iwnimllüntHr  caiul 
.[CorraptifjD    süitt   tVJtor/i^]    murin:    hitbtniteji    Oihtrcm  horrihiletth\ 
,et    similes    lucuate  [Coniiptel  statt  Qßsto  ?}  paruule  et  t-€nui : 
»habeiites    veotrem    ruffuni    cum    nij^iTore ;   et  dorsura  virlde:    sui 
,melioros :    sed  jtemre^  erimt  m  aqua  mala  o<iLi*'  stahÜi:  in   41 
^siuit   rmufle   multe :    taiiieu   houf   miiif  in  i^ptu  Uma  et  optivin, 
,etiain    t^iüuido   oceupantur    aliiis    tnu  Hjuintar ')    dimittimt  iir   dm 
,purgetiu*    totmn    id    quod    in  ipsarum  ventre  erit  ^):     etiam  no 


,est.     Irirolonim  morsus  incurabjlis  est.    Sic  hae  VHueriosao  hiru* 
^diiies    et    eundiüijes    exposit^ie    sunt.     Nunv  i^en.^  venetii  crjßtrtt 
Jtt'rmiinr.s :    subtiiscae,  bndiae,    siiuatinu«   ori»  iiistruct-ae,   iiiuribi 
, similes ,    ampliisbueuae    ore  instructae  et  Hymplooo  racemosae  »i» 
pHiiles.      In    kderihu^    sü^it    arsem'ciim    ndyntm    thictue    ei    tn 
, posteriore    parte    gi'ato  Phascoli  [sie]    mungonis    colore  praeditM 
,subfuscae    sunt.     Paululmn    ruhnte  y    rohitulo    cftrjfm'tf  praedvta^^, 
,budi[ie     et    i'fd^nter    ambulantes    sunt    badiat».       (Mhre    hcjnttir 
^l*r(f*'ilit*u\  trivt'iter  Hinjrutes  \}\   lunt/a  arutaque  oru  liubimtes  sui 
nW'  "^J    !^4uatiiuvH    urp    instruftae.      Muri  um   grurriM  f*o/<»v 
^ditae   et    mgrahtm  iuhrt^nt  hahmfcs  sunt  niuribus   siniUr»s.      Pha»* 
,seoli   inun^mnis  cobjrt*  prat^diüie  et  amphisbaenue  instar  rostratu* 
,suiii   ampbisbaenae    ore  instructae.     Gratae,   Costi  «[»eciosi  colori 
„similes    et    iH-tüdecini    digitos    transversos   longar    sunt  Symploeo 
^ratemosa«^  similes  ft  in  peconim  pretio.    8ic  hae  veneni  «»xperte« 
^expositae    sunt.     Earum    regiooes    sunt  Yavana,   ParidVa,    Sahy; 
^Pautana  et  cet.     In  bis  magno   cnipiirc*  instructae.  robustae  velö* 
^citer   exsugvntes    et   njagnivorae    veneni    expertes  praecipue  sunt 
^Porro  biradines  a  venenosorum  piscium,  insecttimm  et  ranarunt- 
,uriiiis ,    faecibus    et   putredine ,    iimosisqite  aqula  ortim  ten/^ioftae 
^sunt.     Hirudines   vero   a  Nelumbii  speciosi,  Nympbaeaf^  caerulea«, 
^Nympbaeae    esculentae ,    Nympbaeae  loti ,  Kuvaluyao ,  Npnphaeae 
,albae    <A   Valisneriae   octandrae    i>utredine    riartst/ttr   aiptM   ortat 
^e.rpertes  vf^ttni  rnttit.     Est  hie  slukas :    ,In  regionibus  in^edetitAS 
fl^Ulae,   suaveolente  aqua  prapditis,  neque  vero  impurae  inccdeiit^a, 
^,neque    in    luto    dormitantes    exoptataa  sunt".     Earuni  rajtturtmt 
,irrigato  corio  aliisve  siibsidiis  medicus  instituat.     Sed  eiis  in  nov* 
„et    magna  bydria,    aquosum   stagni  piscinaequft  limum  nacta,  dö- 
„ponat     Eanim    cibandar-uin    eansa    suniat  Valisnpriam  oc-tjiudrani, 
^suillam    camein ,    aquaticDsque    bulbos    contritos;    cubilis    i^auss 
, gramen    et  aquatiea  folia,     Post  l>iduum  triduumv«  aliam  at^uun 
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^debeiit  superponi  ntsi  in  fof'o  dfdtyfM  et  iim\  sitno:  etiam  lUi- 
^näi-Q  riebet  fieri  per  circuittim  loci  cvm  miMa  quod  non  taiigant 
,lociim  sftnum:  etiam  fpiotiens  sus^tenamiMr  ptme  miper  eas 
^pannnm  su/}tilfmi  mfa^s^iuft :  fpw  ntsi  su^/tendtttttr  niimainr 
^nttjf  ttim  luvte:  ajU  cnm  sarnjuine:  eiiatn  ni^Ht  .siisyfejiilitur  lovo 
jitÜftt  mt^ltenthitrtr  aha:  muul  jn*  rohteris  qiu)d  defHdiint:  super- 
yfiiUßgts  orilni^  qwnnim  de  sak:  et  retine  eas  in  ainphora:  po- 
«nendo  in  ea  aqnam  cum  tmfola  vel  tulula  vel  lenticulis  et  «üya 
»herbis  a^^ue.** 


I 


I 


,ci>>mnqup  det;  septimo  quoquo  din  illas  in  hydriam  aliam  indat 
,medicns.  Est  kic  slokas :  ^Coq>iileutae  in  medio,  vexatae,  amplae, 
^»tarde  se  rnoventes,  non  »dmordentes,  paululum  sagentes  veneuo- 
,,8aeque  inhonoraUe  simt*.  Sed  aegrotiim  hirudinuni  s«ctu 
,curabilein  cum  medicus  sedere  vel  considere  jusserit;  dohreqtJte 
,ejtis  'morlmsiim  sedem  »iffeceiit  fernie  njunnique  stereorh  jnil- 
„rmfi^ws,  si  indolor  est;  hirLidinesciue  prensas,  Sinapis  dichotomae 
,et  Indigofeme  tmctoriae  sediiuentis  et  aquis  in  coiijore  oblitas 
,et  in  media  hydria  per  momentnm  collocatas,  cum  indefatigatas 
,esse  cognoverit,  tum  per  Ulas  morlinm  tollat.  Sultilt]  allio  et 
^mafft'do  erioxyli  panno  InnKltw^  f'tttn  medix^i^  itwohtmt,  c^atiim 
,os  dcvtdet ;  lum  tulmoi'dtmfi  ktriuh'ni  hirtis  Hfintjutnisfiiie  fjuffmn 
^defj  vel  scalpello  Stigmata  faciat.  jSV  rero  non  adkuv  mlmordentf 
y,him  idiam  adimurlenfnti  mtreL  Quando  autem,  ore  equl  uugidae 
^siniili  forinato  corporeque  intnrvato,  aggreditur,  tum  eam  ad- 
,mordere  sciat.  Admordeiitem  autem,  madido  panno  involut^m, 
«teneat  et  humectet.  Sin  in  morsu  dolores  et  pruritus  apparent, 
,eam  purum  |siu]  exsuj;?ere  medicus  sciat.  Puiaim  |.siuj  vero 
,ex8ugeutem  abducat.  Hed  a  sampimist  odm^e  7w  aknpiat  hmt- 
^dmls  ^w,  .vr//  snif's  fmsilis  pidvere  eam  nd^^ipeiujfti.  Delapsam 
,hi'[p*  28]rudinem.  oryzii  trita  in  eoqiore  uonspersam,  oleo  aesami 
jorientalis  et  sale  fossiü  in  ore  ublitani,  et  sinistrae  nnniuii  poUice 
^et  di^ntu  in  C4iuda  captara,  dextraft  nianus  pnlUce  at  digiti»  Urd© 
,et  recte  exprimat  usque  ad  os .  et  evomentem  efficiat  tamdiu, 
^tiuaindin  omnino  vomitus  signa  adsunt.  Omnino  hirudo  cum 
,evomuerit,  in  hydria  deposita  et  edendi  eupida  incedat*  \).  Etc.  etc. 

7ax  bemerken  ist  hier/.u  noch ,  dass  auch  der  letzte  Satz  des 
R.  sich  im  Su.  findet,  nur  an  früherer  Stelle  8.  546  Z.  5  v.  u. ; 
wenigstens  ist  mir  das  wahrscheinlicher,  als  ihn  bei  der  hifdria 
*S.  547  Z.  10  V.  u.  zu  suchen. 

Vollkommen  ebenso  sicher  ist  das  zweite  Citat  R  147  d  = 
Su.  HessL  II  183  Z.  10-4  v.  u.  und  193  Z.  7  ff.;  auf  den  ersten 
Blick  weniger  deutlich  R.  431b  =  Su.  HessL  I  76  (cap.  XXXI), 


1>  Hiiyle  ^    fir>vn    tlt^r  Pft»»U5  <iea  >iu.  hei   Wisn  und  dio  Worto  Rkz'i's   (ohu« 
CitJit)  bei  Avitenna  vork^ft!«,  hat  dio  Aehnlicbkoit  beidor  nieht  vorkaiiiit. 
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doch    *in(lt4   nuiü   bei  genanerero  Zusehnn  die  fin^elnen  Silty.e  R*t 
fast  sriiTiintlich  aus  dem  übrigens  auch  hier  bedeutend  weitlftutigereii 
Text-e    des  Sn.    hei*aus.      Dnjnit   ist   bewiesen,    dass    dem    R    ein«rj 
Ueber8t^t'/.ung    des    Sil    in    der    That    vorj?ftlegen    bat,    eines    Suu 
freilich,    der   sich   von    dem  jetzt  unter   diesem  Namen  gehenden 
wie  es  seheiot  durch  gi'össere  (und  urs|jninglich©reV)  Kürze  ant^f' 
schieden  haben  muss.     Für  die  Existenz  dieses  Werkes  in  ambisoher 
Uebersetzung  ist  damit  ein  Dntum  gewonnen ,    welches  nur  durch 
die    Unsii'hprheit    des    Todesjalires  K.'s    einer    kleinen  Schwjuilrang 
unterliegt.     Legen    wir    zur  Sicherheit   die    spUtest©    der  zwischeo 
290    und    einigen    und    320  H.    Viftriierendeu  Angilben   ^u  Grunde,, 
welche  üs.    auf   bestimmte   Auctoritäten    zurückführt,    so    ist   dafl 
Datum  auf  0*32   Chr.  zu  fixieren.     Dti.ssell>e   kiiiin    luirh  nicht   des- 
wegen   be;(weifelt    werden,    weil  K.    den  Häwi    unvollendet   hinifsr- 
lassen     hat:     dsi     er    indische    Auetoren    auch     in    iinJereji    seiner] 
Schriften  anführt,    seinen  Schülern    aber  eine  über  die  Kenntüi&8*l 
des    gi'össten    und    gelehrtesten    aller    arabischen    Aerzle    hinauS' 
gehende  Vertrautheit    mit    dieser  keinesfalls  sehr  vcrbreit'eieu  Lit-i 
teratur  nicht  zuzutrauen  ist,  so  kaim  mau.  wie  die  anderen  indischeft, 
Citöte ,    so    auch    die   Su(;niUistellun    mit    voller  Sicherheit    auf  ß 
selbst  zurückführen, 

2)  Haben  wir  nun  nachgewiesen ,  dass  Su.  dem  R.  bekannt 
war*),  so  werden  wir  zu  bezweifeln  nicht,  geneigt  sein,  dass  die 
\iel  '^ahlreicberen  Citate,  welche  sieb  im  H&wi  tinter  dem  Nameo 
^d^Jj.^)  vorfinden,    aus    dem  Buche    des  Caraka  entjiommen   sein 

müssen.  I>ie  sichere  Entscheidung  darüber  würde  sich  am  leichtesten 
aus  einer  Vergleichung  der  ('itate  mit  der  ils>  des  Herrn  v,  Roth 
ergeben,  welche  \m  dieser  Stelle  anzuregen  gefitaitet  sein  möge. 
Die  Stellen  sind  folgende:  foL  3c.  9b.  9  c.  9 d.  10b.  lOd  1=^  Kan. 
I  331  Z.  14  V.  u.  =  lat.  I  p.  515h).  16b.  23d-24a  (-=  Kan,, 
I  293  Z.  9  =  lat.  I  437  a).  34  b.  40  d.  54  c.  62  a.  72  a  (=  Katv 
1    368    Z.  8    V.   u.    -=    lat.  1   582  a).    109  d.    115  c.    12Ud.    127  b. 


Di»  Folge    diea«ft  NHchwaUaü    werdvii    wir   jiuu  aucli   iIh»  dem  SAafc^  iO' 

gehotiden  thieTiurzneiücheii  Ucberliereriingeii  (H.  'M,  €03>  MorückfUlirvu .  wvlelM^ 
7.iVinmiT)eii  mit  dem  Giftkapitel  H«f  8Hujiq'&  Nftnu*n  üLL^rtnigon  soin  wcrdet% 
2)  So  ttf^chriebpi«  Kar  1  ItJS  Z.  h  v  u.,  welche  St<"!le  dtim  Kiiwri  ontucimioffa 
ist.  PftÄS  dt-r  Name  im  leUtere n  obonsci  ijfc^cliriöbt'u  wird ,  »rglbt  «cb  %m 
Ledert* 's  Umschroibiiug  Charttc;  nkJits  müderes  will  ^,^m,  dej  Fi.  S.  303  und 
J3k  S,  475  Z.  1  besAgen  (»  ti.  8.  f)5ä  Aiim.  t>  Biruni  schreibt  u»eh.  lotner  KemitiiU 
dps  OrigtnAliiameti»  >^  ^  (=  uö  J^)  .  si  Reiimud  Mein.  316  n.  3  tiiid  SttclMMi 
S.  Xtll  Änm  1  (WO  die  chronolujjischo  Angiibt*  iibiigoiw  auch  nkht 
hiiiHuffiitin.ii  diirilD,  al»  diu  Mrabiflchrii  Citatü).  Dio  NumenAfonncn  in  «lau] 
IntriiTMiicheti  Uebersctzuti^cti  iSarac,  Schuruc:  n.  9,.  w.)  a.  bei  St.  V  A.  IJI  4f 
d»M»t<n  Lixt«,  wii*  er  »nlb.it  fur  tnr>|^di<?b  aii^ah,  allerdings  aus  den  hior  citl< 
Stellen  sich  noch  erweitern  liease. 


///,     Dir  Citaie  dsr  arahüclieti  Aeri 


(Sahnr  Tmius  174  b  y^Hhört  viftleicht  iiiulil  hiehf^r,  8t  V.  A.  LH 
48B;  dttß  beigefügte  hulns  ist  niclit  beweisenil).  175  b,  l94d. 
195  c.    231a    257  d,    259  d.   26t)  b    (=-  I.  8.    eap.  mi\    wo    mehr 


stellt  als  bei  a).  268  d.  276  b.  277  b.  2! 
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t'JaöescarV).  2884 
301c.  305  bisc.  lV24ii.  334  c.  335* a.  344  d.  382  b.  382  c.  412c. 
430  b.  447  c  (in  libns  Hlij  M«sue  et  siirac).  481  a.  4Ü0  b.  41)2  b 
(vtrl.  8u.  HessL  n  p.  21  i  Z.  20  0.  4?12!k  4^>5b.  4:t«id.  502  d. 
503  c.  508  c.  *SK  *24  a  f—  I.  S.  mp.  05.  Kmi.  I  128  Z.  5,  v.u. 
=-  kt  I  2Ü8  ca|>.  228.  I.  U.  I  78).  *40a  (=  I.  S.  cap,  107). 
»t>2d  (=  I.  B.  T  539),  üeber  das  »»ngehängte  VerÄeichnis  der 
Fremd  Worte  h.  8.-  552. 

3)  Das  Buch    ,Li.pJU**M,  in  welnhem  Sien/Jer  Ztsc'hr.  XI,  327 

Sttldhi^flttrna^)  sucht,  wird,  ebenfalls  unter  mfiuiiigfachem  SchwankeD 
in  der  Schreibung  des  Namens  (St  V.  A.  LH  480),  angeführt 
R.  Oc.  48  b.  67  b  (ISMiusnn).  85  d.  120  c.  135  d.  lG3ji  (=.  I.  B. 
r  231).  24Hb.  254  c  iL  S.  cap.  228  etwas  abweichejid).  269  a 
(^  L  B.  I  231).  2<>0b.  277b  (üwöimal),  277c  (zweimal;  No.  2 
=  L  B.  I  231).  280c.  30t>b.  311c.  490b.  490d.  509c.  ♦Id 
(^  L  S.  rap.  111).  ♦2  h  (-=  L  S.  c.  2t^9.  L  B.  U  581).  »Sb 
(=  1.  B.  I  231).  *4b  (-=18.  e.  82,  der  uber  «inen  weiteren 
Zttßatzhat).  ^74  M5a  (--  L  B.  II  431).  ♦25c.  ♦äSa.  ^38 d.  ♦39b 
(=  L  B,  c,  84.  L  11  n  536),  ♦43d  (-=  L  S,  c.  156.  L  ß.  U  254, 
wo  mehr  steht;  s.  hier  S.  554).  *44b.  ♦46d.  ♦49c  (=  L  S. 
c.  241.  L  B.  I  508K  *49d  (-=  L  S.  c.  13).  ♦52d  (*54a.  ^57  0 
ist  Sindihhiir,  Sundashar  ein  Mittel,  welches  mit  unserem  Buche 
nicMs  zu  thim  ImtK  ♦59  a  (=  I.  8.  c.  112.  L  K  l  307).  — 
L  S.  c.  29t^  und  L  B.  1   313  tand  ich  nicht  im  E. 

4)  li,  508  a  steht  ein  vereinzeltes  Citat  ,Dixit  Badan  yudiis*. 

Dieser  Stelle  wird  Us.  sein  ..Aj^  V^  ^'  '^'^^  ^'  "^  entnommen 
haben.  Ith  habe  nus  diesem  Grunde  die  von  den  Hss.  an  jener 
Slöllc  ebimfjills  gebotene  La.  mit  >  beihehiüten,  ohne  dass  ich 
damit  der  Möglichkeit  von  Dietz"  Conjeclur  -.!jo  ==  m'ddna  z\x 
nahe  treten  will. 

5)  Neben  die^>en  hnden  sich  eine  ganze  Anzahl  unbestimmter 
Citate. 

a)  Ich  fiind  hei  lt.:  InM  7 Ha.  PfO  iiuli'i  (J^^JÜ,  d.  h.  ein 
den  liidiern  an^jehi'iriger  Satz)  260  a.  Narrmu^naU  miU  420  c. 
Dtrunt  huh'avi  U\i  (--  Kan.  1  341  Z.  15  v.u.  =-  hiL  1  532a). 
De    Intf/j^   24t»  d.  Expei'imenfnm    auliunum    27  c.      De    e^t- 
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DAnueh 


1(  Mit  BuÄUp;  mif  d?f  i\r>ri  vnn  ihm  Hulgew<nrfrno  Frapt»  iiHt-h  Hotn   Gcigou- 

Äe     der    tnddhi   i^eniLiintcui    Ah.Hr)iuttto    modiziiiiat'ber     Werke    raöcht«    ich 

darMuf  Aufmerk.ssiti  mnehou,  da»»  die  arnbistrhoii  Cilati?  nus  dem 

■    fjist  nn^ischUcjt^stich  sich  auf  Ki^eiischMfleii  uEYiciiHflUr  PHitiiaeii  bexicheii. 

H   wäre  abo  d«.^  Buch  da  Aiilhlniiuium  gii^wo^ioii. 
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perfw    in    fndiu  407  a.      I^e    libro  Inda  71d-72«.    12M  c,    iHfi^J 
147  c  (=  Sesirid  I47d).   149  d.  154  a.     In  aliqm  libro  mdo  \^0 
(=  Sisud  431b  of.  480  c  Z.  7  v.u.;  480  d  Z.  1.  19).     De  lü 
Inthmuti   159  b.      In  lihri^  i7uiis276ti.     In  fihris  tndjffntm  21  Vt 
In  lihris  imliunis    479  a.     De  libim  ^^f»*«o  et  indo  270  b.  271 
Dazu  kommen  folgende  Stellen,  wo  R  seinen  Lehrer  '1'^^^  citiertd 
Tabri  dl'  (in)  lihris  indis  127  a.   167  c.      Tabri  in    [^  statt  ^yt  j 

wie  oft]    aliffu-o   lifm)   indo   dijr-it   442  ü.      Tabri  in   aliqtw  lH 
indonttu  dixit  480d.     lubn  pro  [s.  ob.]  indis  ^7  d.    Divil  Tc 
indus  [sie]  *88  d.      Durch    diese  Stellen    schiebt   sich   das  Datofli^ 
des   ersten    vorliandonen    Cit^teB    aus    indischer    Medizin    etwa    bia 
«00-70  Chr.  zurück. 

b)  L  S*  c.  402  in  fpiilnisdam  Ulrris  hulontm  (aus  lUxt 
s.  ob.  8.  545  Z.  6). 

c)  Ktm.  n  79  Z.  24  =  lat.  ü  132  b;  ib.  Z.  19  v.  u,  =  Ut 
II  138a;  11  120  Z.  20  =  lat.  11  192a  (die  alte  Geschichte  vom 
(liftmitdchen);  11  140  [falsch  !fr  nuineriertj  Z.  9  ^  lat  11  218a; 
II  102  Z.  3  V.  u.    =    lat.  II  237  a;   11  183  Mitte  (Ju^)  =  lat. 

II  261  ab;  11  205  Z.  8  =  lat.  H  280b;  n  206  Z.  13  v.  u.  = 
kt.  II  2Hlb;  II  233  Z.  9  =  lat.  U  299 bj  H  235  Z,  10  --lat 

II  301b    (ib.    Z.  18    ein    ^JUL*  ^^j);   II  244   Z-  20    =    Int 

II  306  a;  ü  251  Z.  20  =  lat  H  810b;  11  253  iof.  —  lat  ü  312b; 
n  260  Z.  18  -=  lat.  821b.  Hauptsik-hlich  Recepte  (ein  paar 
davon  auch  bei  SonÜieimer  L  B.  II  505.  577),  aussohliesslieh 
solche  die  auf  II  102  folgenden.  Ueber  letztere  s.  8.  556;  deu  anderen 
Stellen  »st  nicht  ohne  Weiteres  zu  trauen^  wie  folgende  zwei  Beispiele 
zeigen   werden.     Kao.    1  209  oben    (unter  lojus  d.  h.  j^Juc)  steht 

(lat.  I  p.  305b  c.  256):  das  ist  lediglich  eine  eilfertige  (Avieeiina 
liielt  die  Medizin  nicht  für  eine  schwere  Wissenschaft)  und  mis- 
verständliche  V^crilndciung  der  Stelle  des  R.  *9d:  Pnuhw  dirit 
(tttramtmtmn  indum  iit  e,rtimul  Dipun-u.  est  dt  rebas  qttt  infriiji 
dtmt  vtodivc.  In  den  Worten  Kan.  I  205  Z.  6  v.  u.  dagegen  ist 
Nj^JUjt  wohl  ein  Textlehler,  jedenfalls  haben  die  Inder,  wie  der 
auch  hier  von  A\nceiina  ausgeschriebene  R.  •SSc  '/ii  Anfang  des 
Artikels  marni  zei^'t  hier  nichts  zu  suchen. 

dj  1.  11  I  290  kommen  Meinungen  d*"r  Ijeute  von  Indien 
und  Sind  vor    —  wohl  aus  späterer  Zeit 

Oj  üebrig  bleiben  einige^  die  mir  unsicher  suid.  weil  sie  nur 
an  einer  einzigen  Ht^lle  vorkommen,  wie  Abusar  indianus  420b 
St  V.  A.  IjII  4!K>,  oder  ihre  Bezeichnung  als  Inder  unsicher  bt 
wie  Attrahyindus  neben  Attry  u.  s.  w.  (R.  147c.  243 d. 
481a   zweimal.    50la.  507  d),    weichet!   St    S.   489    mit    Sauskr. 
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Atreya  coinlnnieren  machte,  ii.  a.  dergL  (St  S.  490).  Sehr 
wichtig  wäre  es.  wenn  Tnaii  feststellen  könnte,  ob  ..UJL^^  weU-her 
bei  U^.  am  Ende  des  0.  Buches  (I  402,1**  meiner  Ab.schiift)  zwar 
unter  griechischen  Aerzten,  aber  mit  ..tik^AjuL*  [sie]  zusammen 
vorkommt,  nach  Indien  gehört,  wie  Ledere,  Hist  de  k  m^d.  an 
I  286  (ohne  Auctoritllt)  angibt  ').  Er  kommt  als  .  UX^I  auch 
Kan.  TI  231  Z.  7  vor.  aber  lat.  II  298a  ist  da  Ah-alamei  und 
die  Schreibung  mit  ^jj  scheint  auch  gesichert  durch  die  Tran- 
scription  Quiyfh/ymcm  hei  Ledere,  welcher  den  Häwi  des  Escurial 
gesehen  hat.  Die  Namensfarmen  zum  Tbeil  bei  St.  408  £;  es 
kommen  so  abenteuerliche  Verunstaltungen  vor,  dass  man  oft 
schwankt,  oh  man  sie  für  die  Por.s«">nliL'hkeit  in  Anspruch  nehmen 
darf"  (z,  B,  Asuiiien  :il8d;  Aslimon  \\.  il.  oft;  Asctüanides  184a; 
Asclimadis  IS.'Vc  u.  s.  w.).  Nur  mit  Vorbehalt  gebe  ich  also 
folgende  Stellen:  K-  4b.  8d.  14d.  16 d.  18c.  117 a.  122c.  146b. 
176a.  184a.  185c.  223«.  229d.  285d.  286c,  236  d.  237d.  2B8b. 
277  c,  291  d,  31  Id,  31  ;H.  315c.  316a.  374a.  499a.  502  d.  508 e. 
ri09b.  510b.  ♦4b.  ♦IIb.  ♦Hb.  *21c,  *27b.  *30a.  ♦38c.  *39b. 
♦41a.  ♦43d.  *49a.  *59b.  ♦61c.  ^62»  —  L  S.  cnp.  84.  156.  185. 
194.  246.  318.  350.  356.  427  —  L  B.  1  150.  179.  11  298.  391. 
515,  536. 

7)  Die  bisher  erwähnten  Citate  gehören  alle  demselben  Kreise 
von  Schriftsteilem,  hezw,  den  gleichen  Quellen  (d.  h.  dem  Bilz!) 
an.  ünabhüngig  von  ihnen  stehen  die  indischen  Citate  des  Muw. 
da,  welche  Seligmann  prnef.  XXI.  LI  sq.  zusammengestellt  hat; 
ja  es  findet  stwischen  diesen  und  der  wenigstens  weit  überwiegenden 
Masse  jener  der  merkwürdige  Gegensatz  statt,  dass  die  minder* 
des  Muw.  rein  giiechisclier  Theorie  anhangen,  welche  sich  bei  li's 
Sarac  und  Genossen  nicht  bestimmt  nachweisen  iJisst.  Man  wird  in 
dieser  Beziehung  dadurch  zu  einem  ganz  sicheren  Urtheil  beruhigt, 
dass  für  die  grierhische  Heilmittellehre ,  /um  Tbeil  schtin  vor, 
hauptsllclilich  aber  durch  Galen  die  vier  Elementarqualitäten  des 
T^'epwoV,  wv^goVy  ^VQ^^'  ^^^  vygov  cbarnkteristisch  sind,  v'^cbou 
Diriskorides  bezeichnet  die  einzelnen  Pflanzen  als  kei8f<  und  frocftum, 
oder  fmtht  imd  hdl  u.  s.  w*;  Ualen  baut  dann  aus  den  vier 
verschiedenen  Graden  dieser  Qualitüteo  ein  compliciertas  System 
auf,  imd  diesem  System  begegnen  wir  bei  den  Indem  des  Muw. 
(Seligm.  p.  XVI),  wührcnd  K/s  Citate,  wie  wir  sehen  werden,  keine 
sicheren  Spuren  davon  enthalten.  Seügmann  hat  danius  den  be- 
rechtigten   Schluss    gezogen,     dass    miui    zwei    Schulen    indischer 


t>  Bei  etnom  etwaigen  Yersiieho  «in45r  IdentilicatitiD  wirif  mmn  du  Jt 
aber  nicht  für  den  H.rnb  Artikel  haltpn  UiirPnn ;  rs  konnte  sniist  («k'lttlich  ein 
|Tn(tf|tick  fjehcn.  wie  s  Z  bei  dem  or»l  lange  uftchhf^r  dnreli  i<Ö(n*r  jrpretteteu 
„MRt'iliortis"  et  Uympiottof). 
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Medizin  iiutersi-boidüii   oiüshu,  die  allere  -—  Sii^ruta,  Crtmkii  u.  s.  w 
—    b»u    deueii  ©io  Kinflusö  üLlternr  giiccbischer  Mediziji  nicht  HUfi^ 
geschlossen    aber    auch    bisher   nicht    niiehgewiesen   sei,    und 
jüngere,    welche    diivct    unter   dem  von  deji  Arabern  vennitlelt 
Einflüsse    der  Galenisi-hen  Theorie    siehe.     Wir  werde«  uaf  dien 
in   gewisser    J5eziehung  sehr    auflüloode  Verhältnis    nochhor    nocti 
einen    kurzen  lillck    weifen;    hier   ^ni^nüge   der  Hinweis,    diiss    die 
wirklich    indische    Niitionulitäi    di'r    von    Mnw.    genannten    Aen^t« 

nicht  bezweifelt  werden  kaim  —  d«H"  ein/ipfe  Name  o!jlvS\i  .  c— 

=  i^'ri  Bhnrgavadatta  (Seligni.  XIX)  genügt  um  tlieseu  Punct 
ausser  Frage  zu  stellen.  Damit  wird  zugleich  auch  die  Authentie 
des  von  Us.  S.  475  Z.  B  genannten  Buches  gesichert., 

8)    Aus   den    verschiedenen    niedizinischen  Werken  der  In 
grossentheils    freilieh    mwh    wuhl    st'b<ni    gleiL'h'Aeitig    mit  der  Ei 
fiihriing    der    entÄprethenden    Ht'ilmi1t<?l    au.s    Indien    nach   Per^ 
und  V^orderasien,  ist  eine  groSiSe  Anzalil  iinMliziniricber  und  bot^uiiselter 
Ausdrücke    in    die    arabische   Litteratur    übergegangen.     Es  finden 
sich    in    den  Pharmakologien    zaldreiehe  Notizen    von  der  Art  vm 
etwa    H.    'ti.üa    Qidi    hm'    jiüinefi    tjndum    tist    i'f   est    medieamen 
ifutlftm    hof'  TKHitini'  notnm  tid  eriwitniuhtm  Uyfrani,      Dann    aber 
gibt  es  ganze  Verzeichnisse  von  medizinischen  Fremdworffm,  uti 
welchen  die  indischen   zahlreich  vertreten  sind.     Dieselben  werd 
sabgesebeii    von    den    wenigen .    die    in    den  Cit^iten    ans  indisc) 
^IBüebern  vtirkomnien,  Hilfslmcheru  entnommen  sein,  wie  dem  /</' 
nommu7/i  indoritm  R  *59d;  jedenfalls  wird  dadurch  die  AuUienti« 

von  Mankah's  Fi.  303,  11  f.    vorkommendem    ^üit  ^Li^^t  ^L^^ 

.  UjJL*.  ^  m^:\jJ)i  By*j  JU^^  sehr  wahrscheinlich  gemacht.    Wn 

besitzen    eine    solche    Uebersichl    medizinischer    Fremdwort.«: 
iSühluss  des  Hawi»  wenn  nicht  in  der  Hb.  det^  Eseurial  ')♦  so  jed 
falls  im  Cod.  Bodlei.  561  (Nicoll  p.  162  a  vgl.  mit  der  lat.  üebs 
In  der  lat  Uebs.  sind  die  fremden  Worte  grauenliatt  onzuschau 
zum    Theil    siher   doch    erkennbar   (die    aramHiseheu  besser  als 
gi-iechischen);    es    wilre    vielleicht    nicht    nutzJos,    wenn    ein    d 
Arabischen  kundiger  Indologe  sich  die  Oxforder  Ks.  einmal  ans 

[V,    Resultate  und  neue  Fragen, 

Wir  haben  zum  Scbluss  aus  den  vorstehend  entwickelten 
Thatsachen  noch  einige  Folgerangen  zu  ziehen,  gleicherweise  zum 
AbscWuss  dieser  Untersuchung  wie  als  Ausgtmgs|umcte  fär  weiteres 
Eindringen  in  die  verwickelte  Frage  nach  den  Ureprüngen  dorj 
indischen  Medizin.     Zunächst   scheinen  wir  dieselbe  freilich  gtt 
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1)  Canim  AuKJtbe  1    p    2h^  No    DCÖAl,    !'♦  i^t  nicht  gaum  ilnuüirh. 
gleich  die  Tabello  dumit  gemeint  sein   wird. 


If-nM'lben  FU'fk  ziinic](^'<*liniLiit  zu  haben,  an  wekhern  Haas 
ßie  VüdVimL  Das  ist  aber,  glrnibe  ich,  in  der  That  mir  schomhar 
der  Fall. 

Erstens  nllrnltch  werden  sich  jetzt  hcstimmte  Kriterien  tlir 
die  Orad«  der  Zuverlässigkeit  ableiten  lassen,  welche  man  den 
verschiedeTieti  arabischen  Heriebten  beimflsson  darf.  Kurz  gesagt, 
haben  sich  die  Notizen  den  Fi.  iiiiL'h  in  diesem  Falle  überall,  wo 
wir  sie  controli^^ren  konnten,  als  correuti,  die  vom  Fi.  abweichenden 
oder  darüber  hiuaiisgelienden  des  Us.  grossentheiin  fds  auf  Mis- 
verständnissen  oder  unnchtigen  Vorstellungen  beruhend  erwiesen 
—  eine  neue  BestHtigung  der  hohen  AuctrtritM  des,  besonders 
für  einen  Mubamniedaner,  unvergleichlich  zuverlüssigen  Muhammed 
ihn  IsbiVij  und  eint^  dringende  VV'ariiung  vijr  unvorsichtigem  Ver- 
trauen auf  den  ehrlicben,  aVier  in  solchen  Dingen  wenigstens 
Urteils  losen  U^»,  von  seinen  (JopSstpfi  wie  H.  Kh.  nicht  zu  reden. 
Muss  man  hiernach  die  grössten  Bedenken  tragen ,  einem  Bericht 
des  ü§.  zu  trauen,  der  mit  dem  Fi.  nicht  durchaus  harmoniei-t, 
so  wird  man  über  den  Wertli  der  von  jenem  überlieferten  Er- 
zöhhingen  über  Mankah  noch  skeptischer  zu  urtheilen  geneigt  sein, 
ftls  wir  es  oben  8,  497  schon  waren;  immerhin  wird  für  den 
Austrag  dieser  Frage  der  arabische  'fabtiri  abzuwarten  sein.  Soweit 
die  Angaben  des  üs.  nicht  mit  dem  Fi.  coUidierteri »  ergaben  sie 
sich  als  nicht  von  vornherein  verwei-flich:  denn  sein  .,fju  v^Uü' 
wurde  durch  Rä/J,  das  Buch  ^über  die  DitVerenzpunkte**  durch 
Muw.  bestUtigt.  Jedenfallts  werden  auch  die  Indologen  festhaUeu 
müssen,  dass  man  allen  im  Fi.  überlieforten  Namen  und  Büclier- 
titeln  gegenüber  mii  negativen  Urteilen  sehr  vor-sichtig  sein  muss, 
selbst  da,  wo  auf  den  ersten  Blick  sich  allerhand  Bedenken  heraus- 
zustellen scheinen  'j. 

Zweitens  dürf'te  durch  das  V^orhandensein  der  arabischen 
Citate  auch  den  Indolugen  ein  ganz  bestimmter  Weg  der  krilij^cben 
Behandlung  ihrer  medizinischen  Texte  vorgeschrieben  sein.  Es 
ist  nach  H.  31.649  von  „einer  hochgeachteten  AuctoritUt  auf  dem 
Gebiete  semitischer  Forschung*  (Ni>ldeke)  bereits  die  Frage  als 
berechtigt  anerkannt  ^ob  jenes  0,^»*^^  wjLä5  auch  wirklich  da.sselbe 
,Buch  ist,  welches  die  Inder  noch  heute  unter  dem  Kamen  haben. 


1)  Insbo^oiidere  nilt  rlies  für  4m  Namen ,  deren  tdeiitificiening  /ujiäili&t 
oder  ilbeirbAuipt  mninöglieb  ist  Wüststen  wir  von  der  Goüchichte  der  grie- 
fhijt'hwni  Hediziit  ho  wenig  iiLs  von  dor  EntwicliltiTig  der  iridi.sehcii  ^  so  würdö 
e*  unü  Auch  nicht  möjflich  seiu  mohr  als  etwa  den  vierton  Thoil  der  bei  den 
Ambom  vorkomineiulim  uri(H:hi»chHn  NAoievii  zu  «iitj'ilTej'n  —  3«lb*t  iintor  so 
viel  günstig^reB  Vorhältuiiiicii  der  Ueborliefoniiig  bh.dhl  otwtx  chi  Viertol  dor 
Nnmon  noch  unklar.  Ueber  die  ürsmvhvn  diesor  Erschtdimiig  v^l  8ach)«ii 
im  Birünf  LXl  ff  Liepft  ansiäerd^iii  «irischon  d«'«  SanskrinnimDn  und  der 
«rablscb«»  Uinsehrift  otira  noch  oin  Pehlovitoit ,  so  ist  es  ein  Wcmdor,  wenn 
ouui  üborbAupt  einen  Namen  heruii&bringt. 


Ki 


A.  AfüUfi\  ftraf',    t-ltiefb-n  x. 


^th  intl,   Mi'dhin, 


pda  diesf  ludor  ja  mit  grossem  Gleiclimuth  alle  uicht  V 
,IvitiBriitur  beliebig  umändern".  Das  aus  der  oben  gegt' 
Vfirgleicliuiig  ersiebtüche  Verhältnis  zwischen  dem  Sil-  des  H.  und 
dem  heut**  vorhtindent^n  Texte  gibt  wieder  den  glänzendsten  Beleg 
fiir  Nüldeke's  Schitrn)lick :  und  wenn  sich  mit  den  drei  St-elleu 
des  Su.  im  E.  für  diese  Frage  nieht  viel  wird  luachön  lassen ;,  so 
bietet  Sarac  das  aosgiebigste  Material  für  eine  solche  Unter- 
suchung, die,  wenn  ich  recht  berichtet  bin,  von  grosser  Wichtig' 
keit  für  die  indische  Litte  rat  ui'ge  schichte  werden  künnto.  Freilich 
wird  man  auch  hier  an  zwei  Stellen  vorsichtig  sein  müssen*  Ein- 
mal ist  kaum  daran  zu  denken,  dass  in  absehbarer  Zeit  eine  Text« 
ausgäbe  des  Htkwi  dem  bc^wundemngswürdigen  li&zS  die  Ehre 
Äurückgibtf  um  welche  er  durch  die  ihn  ausschreibenden  Späteren 
bisher  so  ziemlich  gebracht  war:  so  lange  aber  eine  solche  nicht 
vorliegt,  man  sich  also  der  biteiriisch*:'n  Uebcrsetzung  wird  bedienen 
müssen,  ist  Gelegenheit  zu  mannigfachen  Fehbichlüssen  reichlich 
gegeben.  Ich  will  hier  einen  sich  öfter  wiederholenden  Fall  der 
Art  darlegen.  Schon  oben  habe  ich  auf  den  Unterschied  hin- 
gedeutet, den  Seligmfum  zwischen  der  alten  indischen  Medizin  des 
Su.  und  der  neueren  des  Muw.  nachgewiesen  hat.  Nun  ist  es  im 
höchsten  Grade  aiiHallig,  dass  die  €itate  aus  Sarac  und  SindhiHär 
im  R ,  welche  in  der  Hauptsache  dem  ganz  ents|»rechen,  was  in 
Hessler's  ^?u.  und  sfinstigcn  Quellen  (s.  Hueser  ^I  liHl.)  als  indische 
Mediain  erscheint,  doch  ab  imd  zu  Bemerkungen  über  WRrme, 
Kälte  u.  s,  w.  der  Krankheiten  und  Heilmittel  suwie  andere 
Stimmungen  enthalt^^n^  die  wenn  nicht  aus  dem  Galen  so  d 
zweüellos  aus  Dioskorides  stammen  müssteii.  So  heisst  es  R.  *4 
in  einem  Titat  aus  Surac  von  den  Mirobulanen  t'imfcrtnti 
iepra  coleriraj;  *231  c  vom  Ijauch  cf  /nma  erlt  ml  pinhufram  / 
giiidni.  Aber  an  ersterer  Stelle  hat  1.  S.  cap.  107  statt  in  Uprti 
coieriea  vielmehr  leprae  et  colice  —  also  ist  die  La,  im  R.  ein 
reiner  Textfehler  der  lateinischen  üeberliefemng.  In  Bezug  nuf 
die  zweite  Stelle  aber  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  im 
Texte  des  R  ein  neues  Citat  gar  jüiht  selten  nur  dui'ch  dLrk 
j3l3,  ohne  Nennung  des  Verfasseniam^'ns,  eingeführt  wird.  So  394 
Jirnjitihviii  .  ,  ,  .  Di'j'if  .  .  ,  Dlnf.  in  rmufr,  *td  Glanriimrm ,  wo 
das  letzte  Citat  natürlich  nicht  mehr  auf  Binmasui  sondern  *nf 
Galen  geht.  Dass  aus  solchen  Ci taten  Irnmgen  nur  zu  leicht 
entstanden,  lässt  sieb  /um  UelierÖuss  durch  ein  nicht  einmal  jenen 
mildernden  Umstand  aufweisendes  Beispiel  aus  L  B.  belegen ,  hei 
dem  es  (Sontlieimer  II  254)  in  einem  Citat  aus  Sandhaaar 
heisst:  »Sie  hat  eine  massigere  Mischung  als  der  Majoran  und  dif 
Münze  indem  sie  die  Trocki^nheit  heider  nicht  besitzt*,  Verglnitht 
man  nun  mit  lüesem  Satze  R.  *4*:id,  so  findet  man  hier:  SinJithar 
dürii  h<M'  ocimmn  äuget  coleram  et  valet  tjd  eworrff^dnä,  Dijtä 
vfmiama  f-4jfujlin  ejtf  mni/>rnn^  et  raiumefito:  et  non  est  p€trs  mlf^rta 
in  eo  sicul  in  eis.     Entweder  1.  B.    selbst   oder   der   Absclm^iher 
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Ji\     Ri'tfulUtle  and  uefAc  FrtufßA. 
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lai  also  das    .,L-iJLsJ>  JUä   wc^^ehLssf^n   und   <liimit.  den  indiscbeu 

'ßandbasiir  für  dii?  griecliische  liemerkuiij^'  ^-erautworÜich  geiuuchi. 
Wir  werden  uns  ilaher  sehr  hüU'u  müssen ,  wenn  wir  z.  B.  I.  S. 
e.  107  in  dein  Citut  aus  Xarrh  fhdtf^  finden  ^smit  calidi  et 
Bitiitici'* ,  dartius  etwas  zu  schlieü.seu ,  bevor  wir  gt'sidiun  haUtin, 
dass  ß.  *40ii  dieser  Zusatz  feUt  V).  Man  wird  sich  daher  in 
Indicis  am  Ueslen  hidi^^litU  an  Rial,  und  aucb  un  ihn  nnt  der 
angt^deuiet+Mi  Einscbrünkung  halten;  ülier  Avicennü's  Uir/An'erliis5.ig- 
keil  in  diesen  Dingen  bndet  sich  schon  hier  S.  rifjü  Z.  2(5  das 
Köthige  angemerkt. 

Drittens    —    und    dies    geht    allerdiü^'s    nicht    sowohl    die 
Indologen  als   diejenigen  an,  welche  sowohl  die  nntteliiersische  als 

■  die  ara!)is("he  Littenitur  kennen  --  dürfte  sich  aus  den  arulnschen 
Text-en  er^^eben ,  dass  dit'  Fiajje  wnlil  einer  Untersuchung  wertb 
ist,    auf   weh'hem  Wege    die    indische    medizinische   Litteratur   zu 

»den  Muhaniniedaiiern  <^e kommen  sein  nia|^.  Wir  wissen,  dass  die 
erzählenden  Werke  dt*r  Inder  dem  Chalifeiureiehe  durch  dtvs  l'ehlevi 
jTBnnittelt  worden  sind:  liegt  es  also  nicht  nahe,  denselben  Weg 
Mr  die  Heilkunde  vorauszusetzen V  Ich  habe  oben  ausgidilhrt, 
dass  die  dem  Fsendo-Sanatj  vorgesetzte  Notiz  kinnon  Glauben 
verdient  und  würde  niicli  auf  eine  so  vereinzelte  Nachricht  ohne- 
hin nicht  ernstlich  berufen;  ahm*  die  Möglichkeit  verdiente  am 
iEude  d<icb  ins  Auge  gefasst  »u  werden.  Die  Ueberlieferung  weist 
ja  freilich  für  die  ältere  indo-ambisclie  Schule  nach  Bagdad,  und 
da  könnte  Razi  ebensowohl  seine  medizinische  Litteratur  gefunden 
haben,  wie  andre  ihre  mathematische;  andererseits  wnr  er  wie 
Bein  Lehrer  'Pabari  Fersen  Auch  Seligmann  p.  XW  denkt  an 
(rondesabin'.  Meine  geringen  Kenntnisse  erlauben  mir  nicht,  eine 
Ansicht  aufzustellen,  die  nur  auf  Grund  positiver  Tliatsachen 
funnuhert  werden  düifte,  und  die  ohnehin  sich  mit  dem  Pi.  ernst- 
lich auseinanderzusetzen  hütte.  Vielleicht  lassen  sich  auch  beide 
»Ansichten  vereinigen. 
Viertens  konnte  die  oben  angedeutete  Wahrscheinlichkeit 
der  Erweiterung  eines  ursprünglichen  Su(,-rutatextes  zu  dem  Corpus^ 
welches  heute  diesen  Namen  trügt,  in  Verbindung  gebracht  werden 
mit  der  Frage,  was  aus  jener  arabiseh-indischen  Litteratur  ge- 
worden ist,  welche  Muw.  bezeugt.  Es  ist  von  Seligmaim  vor- 
trefflich ansgeführt  worden,  wie  die  muhamiuedaniscben  Erobermigen 
die  beste  Gelegenheit  zur  VerpÜanzung  griechisch-tu*abi scher  Theorien 
nach  Indien  haben  bieten  können,  und  das  Zeugnis  des  Muw, 
kann  anders  gar  nieht  gedeutet  werden,  als  dass  es  auch  eine 
solche  spätere,  arabo-iudische  Schule  gegeben   hat,    über   die  mau 


1)   Im  Yorbeigohpu   soi  dabei  noch  anpoinerkt,  dajts  faieffu'tio  nicht    -^ , 
»oridoni     .^jk^wwJ»  äst. 
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in  Osli>ersiun  wohluntcmLhtet  war;  eine  Schule,  welclier  vieUtncht 
autii  «He  Ueeepte  düs  Ävictnma  (s.  ob.  8.  550  Mitte)  und  die  deut- 
lich   den    griechischeu   Einfluss    verraÜienden   Sätze    des    ..Ul^t 

—  wenn  dieser  ein  Inder  war  —  entstammen ').  Auch  allerhand 
üebergüiige  können  hier  'zwischen  einer  älteren  (Miinkah,  Oond^- 
iähür?)  und  dieser  jüngeren  indiselinrabischen  Schule  stattgefunden 
hiibi^n :  das  aber  entzieht  sich  wieder  meiner  Beurteilung,  und 
ich  nmss  auch  die  blosse  Möglichkeit  dahingestellt  sein  lassen. 

Ich  kann  diese  Arbeit  m'clit  abschliessen,  ohne  noch  einer 
allerdin*,'s  subjectiven  Ut'berxeUiJiint^  Ausdnick  sjü  geben.  Ich  habe 
nngenii  die  Pflicht  tjßül)t.  niii  Hilfe  der  mir  vorliegenden  arabischen 
Materialien  die  Pfeiler,  dunh  welche  Haa.*?  den  ansprechenden  Bau 
seiner  Hypothese  stützte,  zu  mitergraben.  Nicht  weniger  Pflicht 
ist  es  dämm  für  mich ,  zu  betonen ,  dass  ich  (ebenso  wie  die 
competente  medininisclie  AuctoritiU^  Haeser)  von  der  mir  bekannt 
gewordoncjn  Litterat ur  des  8u.  und  Caraka  genau  dens^lb^n  Ein- 
dinck  gehabt  habe  wi<^  Haas.  Es  wftre  eine  der  auö'ullendsl4.«n 
Erscheinungen  in  der  Geschichte  der  Wissensehafteii,  wenn  die 
von  den  ganz  unzulänglichen  lleobacbtnngen  und  den  grösstentheils 
aberglUubist^ben  tJi-undstltzHn  der  Veden  ausgehende  Heilkunde  d«r 
Inder,  ohne  je  diese  Kinderschuhe  auszutreten,  doch 
aus  eigner  Kraft  zu  Leistungen  emporgestiegen  würe,  welche  den 
best-en  griechischen  Enim  gen  schatten  zur  Seite  standen.  Man 
braucht  nur  die  Uehersicht  der  indischen  Medizin  bei  Haeser  durch- 
zubliltt«rn.  um  ganz  deutlich  von  dem  eintrmig  matten  Hint/ergrunde 
jener  Vorstellmigen  dies*^  Ghui/puncte  auf  das  schürfste  sich  ab- 
heben zu  sehen-  t>lme  mir  daher  ein  Urteil  über  Dinge  aniua$si*a 
zu  wollen»  die  ich  nicht  verstehe,  mochte  ieh  doch  die  sieher* 
Hoffnung  aussprechen,  dass  es  Haas  gelingen  wird,  »eijie  These 
auf  eine  neue  und   unangreitliare  Bewciisführung  zu  gründen. 


Narhbtniicrkimef. 

Erst  wElirend  des  Druckes  vorstehender  Abhandlung  habe  ich 
die  liecepte  kennen  gelernt,  wekhe  Wüstenfeld  in  dtsn  (röttingvr 
Nachricbten  bezw.  Abhandlungen  von  1879  bekannt  gemacht  h*t; 
ich  muss  mich  hier  begnügen  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dA»s 
sie  denen  des  Sanaq  In  einigen  Puneten  sehr  ähneln.  —  S.  522 
Z.  4  habe  ich  hinter  OMin  ein  \'^]  zu  set/.en  vergessen;  S.  527 
Z.   ly   lies  etufttji. 


1 1  Bei    dein    letzter(*ii   wurden    Aller  dl  iigH    die   «hrunulitgUi'hcn  Vftrh£ll 
Schwicri^'kfMti'ii    iimchrMi      leb    betuno    um    so   möbr,    dturn   icb  eib« 
Arunctit  über  dh^xi*  l'iitu'te  mir  nicbi  bildtjn  kann 
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Die  hebräische  Metrik. 

Von 

Dr.  6.  Biekell. 


Die  in  meinen  Metrices  biblicae  regulae  und  in  dem  dazu- 
gehörigen Supplementum  metrices  l)iblicae  aufgestellte,  auch  in 
dieser  Zeitschrift  (Bd.  XXXUI,  S.  701—707)  vertheidigte  Hypo- 
these habe  ich  seitdem  vielfach  verbessert  ^)  und  auf  alle  poetische 
Bestandtheile  des  alten  Testamentes  angewendet. 

Ohne  nachweisbaren  ^)  Strophenbau  sind  fünfsilbig:  Ps.  11. 
12.  27,  7-14.  80.  32;  sechssilbig:  Deut  33.  I  Sam.  2, 
1—10.  Ps.  35.  113.  116.  118.  Cant.  1— 8;  siebensilbig:  Gen. 
49,  3—27.  Num.  21,  27—30.  II  Sam.  23,  1—7.  Is.  18,  1—3. 
25,  1—5.  34—35.  40,  12-26.  41,  14—20.  41,  25—42,  13. 
42,  18—43,  13.  43,  25-45,  8.  46,  1—47,  7.  48,  1—11.  49, 
1—26.  51,  1—16.  52,  13—53,  12.  54,  9—55,  5.  56,  6—8.  57, 
14 — 19  (die  beiden  zuletztgenannten  Stellen  folgten  wahrscheinlich 
ursprünglich  unmittelbar  aufeinander).  58,  1 — 12.  60,  1 — 17.  61, 
1—4.  61,  8—62,  3.  63,  1-6.  Hab.  3.  Ps.  7.  31.  49.  50.  54. 
55,  2— 20  b.  61.  72.  77.  78.  81.  83.  90.  91.  93.  95.  97.  102. 
104.  106.  107.  109.  115.  135.  137.  138.  139.  144,  12—15. 
146.  147.  150.     Prov.    1—9.   22,  17—31,  9.     lob    3,  3—42,  6; 


1)  Insbosoudere  uehme  ich  jetzt  Botonborkeit  der  UiJbvocale  nur  dann 
als  möglicli  an,  wenn  in  demselben  Worte  noch  eine  zweite  metrische  Tonsilbe 
mit  vollem  Vocale  folgt. 

2)  Vorläufig  sind  auch  alle  Lieder  aij-s  Is.  40 — 66  hierhergestellt,  ob- 
gleich sich  viele  derselben  leicht  in  regelmässige  Tetrastichon  zertheilen  lassen ; 
dosgleichon  die  Reden  in  lob,  welche  wahncheinlich  durobginfpg  atrophisch 
sind,  aber  noch  einer  besonderen  Untersuchung  bodfirfen.  Im  hohea  Liede 
scheint  1,  2 — 8  pontastichbch ,  1,  9 — 2,  17  hexastichisch ,  alles  andere  t«tra- 
stichisch. 
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aclitsilbig:    Kxüd.    15,    1  -IH.      l's.    H.    15.    4L   G3.   71. 


88.   100;    z Wolfs  11  big:  II  Ssim.    1,   l! 


dei 


Kl< 


27,     Jon.  2,  3—10. 
betitelienclen  strophischen 


ich  artige  11  Versen 
Lietkn-n  hubeu  t'ünFsilbig  e  Tetrastichen:  Is,  27.  2 — 5.  Ps,  4. 
1 3 ;  Oktiislirlieii :  Ps.  17;  sechs  s i  1  b  i  j,^ o  Tetriwticheu :  ?s.  28.  82 : 
Peiitusticbeii :  Ps.  87;  Heptustichea:  Ps.  2.  39;  siebeosilbige 
Distieb<-u:  Gm,  4,  23—24,  Num.  21,  17  —  18.  23.  7-  lU, 
23,  18—24.  24,  3—9.  24,  15—24.  Deut  32,  1—43.  Is.  lU. 
5—7.  Ps.  85,  111.  112,  117,  I3r».  148.  Prov,  10.  1—22.  16; 
Tetmfiiidien :  Is.  14,  2f>— 32.  Nah.  1,  2  —  10.  Ps.  3.  25.  2t>. 
2ü.  33,  34.  37.  47,  5L  64.  92.  94.  103,  114.  Prov.  31.  10— 
31,  Thr.  5;  Pentasticheü:  Ps.  07;  Hexastichen :  Is.  11,  1  —  8. 
Ps.  24.  36,  6—13.  76.  1*6.  lÜ5,  149.  I  Par,  16.  8—33;  Okta- 
suchen:  U  Sani,  22.  Ps.  18.  22;  Dekastichen:  Ps.  132;  acht- 
silbige  Tetrasticheo :  Ps.  9  —  10.  19,  2—7.  20,  21.  38.  39. 
141.  145;  PentiiHticben :  Pg.  68;  Hexiisticben:  Ps.  140:  HepU- 
atieben:  Ps.  16.  66  •  Oktasticheri  (Melodie:  Zeugnislilieii):  Ps.  44. 
45.  46.  60.  69.  79.  80.  108;  zwölt  silbige  Tristichen;  Thren. 
1,  2.  3;  Tßtrasticben:  Tbr.  4;  Heptastichen :  Is.  14,  4—21.  26, 
1—10;  Oktafiticben:   Ps.    119. 

Die  aus  ungleichartigen  Stichen  zusammengesetzten  Strophen 
folgen  den  Schematen:  7.  5.  7.  5  (Is.  5,  1—2;  23.  16.  Ps.  40.  48. 
55,  20c— 24.  65.  70,  73.  98,  120.  121,  122.  123.  124.  125.  126. 
127.  128.  129.  130.  131.  133.  134.  142,  143);  7.  4.  7.  4  \Vs. 
14.  19,  8—15.  23.  27.  1-6.  53,  84.  101);  7.  7.  7.  7.  4  (P&. 
36,  2—5);  8.  6,  8.  6.  8.  6.  8.  8.  6  nach  der  Melodie:  VprdiAj 
nicht  (Ps,  57.  58,  59.  62.  75);  8.  6.  8.  6.  12  nach  der  MdodiH: 
Taube  der  feraen  Terebinthen  (Ps.  56);  8.  6.  8.  6.  8.  6.  8.  8. 
10,    8.   8.    6,    6,    6    (l8.    9,    7—10,    4,    wozu    als  Schlossstroph« 

5,  24—25  gehört);  8.  8.  6.  10.  6.  8.  8  (Is.  12):  12.  12.  lo.  r 
(Is.  16,  9—10);  10.  8.  6.  6.  8.  6,  8.  10  (Lh,  38,  10—20);  12. 
8.  8,  8.  6  (Ps.  1);  8.  4.  10.  6.  8.  8  (Ps.  5);  8.  10.  10.  12.  12. 
8.  6  (Ps.  42—43);  10.  6.  6.  8.  10  (Ps.  52);  8,  8,  6.  8.  lU.  4 
(Ps,    99);    10.    10.    12.    8.    8.    6.    6    (Ps.    HO);    8.    8.  8.  6.  6.  8. 

6.  6.  6  (Ps,  144,  1—11);  12.  10.  8.  6  (Ps.  8);  8.  6.  8.  8,  C, 
12  (Ps.  86);  6.  4.  6,  10,  6  (Is.  25,  9—12):  8.  6.  8,  6.  8.  10 
(Judie.  5). 

Um  der  geehrten  fe^daetion  der  ZÜMO,  bei  dem  fast  unüber 
windlich  scheinenden,  weitverbreiteten  Vonirtheil  gegen  hebrlüsche 
Metrik ,  hotlentlich  von  vornherein  Indemnität  für  di«  gütij 
versprochene  Aufnahme  einer  metrischen  Analyse  aller  altt.estament»l 
liehen  Lieder  zu  verschatfen ,  mag  hier  an  zwei  Proben  gezeigt] 
werden,  wie  sehr  mein  System  durch  die  objective  ControUf 
der  alphabetischen  Anordnung  bestätigt  wird,  und  welche  über^l 
raschende  Aufschlüsse  es  für  die  Feststellung  des  biblischen  Textet] 
liefert. 
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Man  sollte  es  nicht  für  möglich  halten,  dass  ein  alphabetisches 
Lied  bis  zur  Gegenwart  anentdeckt  im  alten  Testamente  verborgen 
bleiben  konnte.  Dennoch  bemerkte  zuerst  der  am  16.  April  1880 
zu  Lienzingen  inWürtemberg  verstorbene  Pfarrer  G.  Frohnmeyer, 
wie  bei  Delitzsch  (Psalmencommentar,  S.  107)  mitgetheilt  wird, 
dass  sich  in  Nahum  1,  3 — 7  Spuren  freier  alphabetischer  Reihen- 
folge finden;  er  kann  also  nur  die  Buchstaben  K  bis  a  imd  n  bis 
"^  herausgefunden  haben.  Aus  meinen  metrischen  Prinzipien  ergibt 
sich  aber,  dass  Nah.  1,  2 — 10  ein  aus  Strophen  zu  je  vier  sieben- 
silbigen  (jambischen)  Stichen  bestehender  Hymnus  ist,  in  welchem 
jede  Strophenhälfte  mit  einem  der  Buchstaben  von  N  bis  7a  be- 
ginnt, jedoch  so,  dass  K  zweimal  steht,  und  die  erste  wie 
die  letzte  Strophe  nur  je  einen  Buchstaben  der  Reihenfolge 
hat.  Hierdurch  wird  far  3  ein  Anfangsbuchstabe  vor  der  zweiten 
Hälfte  der  ersten  Strophe  frei.  Die  folgenden  Buchstaben  von 
0  bis  n  stehen  unmittelbar  nach  den  Buchstaben  n  bis  i,  und 
zwar  so,  dass  immer  ein  um  das  anderemal  ein  Doppelbuch- 
stabe gesetzt  wird,  und  dass  B  dem  y  vorhergeht,  wie  in  Thren. 
2.  .3.  4  und,  wie  wir  nachher  sehen  werden,  auch  Ps.  9 — 10. 
Es  folgen  also  D  und  z  auf  1,  y  auf  a,  SK  und  p  auf  T, 
*i  auf  n,  ü  und  n  auf  \  Hierbei  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass  man  die  zur  Zeit  Nahum's  noch  nicht  geschriebenen  Lese- 
mütter  in  riBioa  und  *iyia  als  nicht  vorhanden  betrachten  muss. 
Die  Stichenumstellung  in  V.  9  spricht  für  sich  selbst,  da  die 
Stichen  9  b — c  eine  bekräftigende  Wiederholung  von  V.  8  ent- 
halten, und  die  einzig  angemessene  Antwort  auf  die  Frage  in  9  a 
(was  sinnet  ihr  aus  gegen  Jhvh?)  nicht  im  Folgenden  (die  Strafe 
wird  nicht  zum  zweitenmale  kommen),  sondern  in  V.  10  liegt 
(ihr  werdet  trotzdem  vernichtet  werden).  Weiteres  ersehe  man 
aus  den  Anmerkungen  zu  der  folgenden  metrischen  Restitution 
von  Nah.  1,  2—10. 

.nön  byzLi  mrr'  op:  .mn*^  opai  «isp  bN 
:mn''  va-^Äb  «in  iü-ist  .T'^atb  nitr»  opD 

V      -  T  ••  TT   :  V      »  ».^ 

nw  rj^r  N'b  npji  .Tis  binai  d-»?«  Tp^ 
nn^'ba'n  pa«  '\ff^  .ysm  tTjytoi  nBp3 

:bb73N  lisab  TTnti  .b>^^?";  itt;a  pS^O 


1)    Gegon  bb73N   dos  masor.   Textos  spricht   dessen  Wledererschehien   im 
Parnllelstichos   und  ioltyto^ti  der  LXX.     Die   alphabetbche  Anordnung   fordert 

Bd.  XXXIV.  37 


560 


Ilii'k*'!l,  fJSf  hfhräiMf'hr   /ifffrik 


.i;^?:nr!  nirnsrn  ^^iJziz  itc^n  cnH 
trra  ^nuir  h^-\  barn  .vrsp  }nxn  n©*!  •) 

i'tsa»  iäp:  c-ism  .«shd  M^ns  irnan 
.nnat  •'Tsi-a  n^Tab  .^rr'ipV*)  mri'  xtD 

."iu:n  rin^^  r2"^"«-i  ,r:?iir?3  nibr-  m'-S 
:rTT5r  «in  n)^  n^n:  ^)  .n*;i^  d*7jte  opn  wN^ '^) 

j«b73  tJS'*  «ps  ibs«  .n"N*i3c  L:«3r^'^ 

Dfiss  diß  Psalmen  9  und  10  ursprünglich,  wio  jinnli  in  drr 
LXX,  i?usammengeliiH-t^n »  ist  fast  allj^emein  ancrkunnt  Dil»  Vn- 
r^'jL^'Oniil.ssi^kei*  der  alplml>f'fi sehen  Reihonlul^'r  kann  nicht  vuiii 
Diehit^r  seihst  hi^niihron,  fhi  ein  sr^hhes  Vi'ifahren  hüchst  zweck- 
los   und    iiTifonsequent    amn    würde.      Zwar   tiiidet    sich    unter   ch*ii 


unbniltriKt  p^^  ^  vriu<  im  limbischen  Vi,pÄis90  (xorbrcrhon)  in  der  von  der  LXX 
ftn(rei^pl,„i„vii  lliMiciimiitj  vorkommt  FHi'mp  WurxoJ  ist  aIüo  *lom  hobräi^Klit«! 
Lex  ivoi  I   1 1 1  (t/ 117.  ii  ID  (;r<  1 1 

tj  Na.rh  der  uliihrdwtiM'lu'H  l{oiln.'jifo];,'i'  stwlt  ilfir  ToÄtlwuirl  fi(t3Pl1|  writrhA 
Auch  wogen  ili>r  (Uirtimu.H  Irumsitivon  llcMlputunj;  vom  «©■  unmiJi^Wcli  Ist  IM* 
auf  Grinul  iiiistircr  St<»Uo,  Hab.  1,  'A  um!  Ps  Hü),  lo  nng^enommni«*  [tetteutuitg 
Kt'r/t  erhefien  tsi  huk  ttini  LokIüim  zu  tilgoii,  weil  an  ;ilb*ii  Hr<*i  8tcIIcni  d(v 
Wurzel  Hl'iU  vorliegt,  wio  sit-li  filr  l's,  8!>,  10  »rliuii  «in»  tlcr  Uiixtil&Migkrit  tW 
Apokopa  iiinoB  3  bei  fol^itclKin  o  frKibt  M«iii  Inno  aUo  P«.  8U,  IM  MIÖS. 
IlÄb.  1,3  «©^  und  an  uusrrür  Htolle  riT^',  mit  LTobnrgi>biiiiK  de»  lautlo»  ([•• 
wordniu^ii  «  fljr  r«lb' i  oiitwoder  ,"J.  fem.  sg.  Pert'  imeli  Aiialogii«  diT  Viprb» 
turt.  V,  j .  oder  fom.  Fnrtie.  act.  mit  ujiinittolb»ror  AiifiiKUnf;  do»  t  aii  d«^ 
C'fujsnimnt. 

2)  Nmhdoin  «u*  ""'S  T'ID'S  durch  tnlAche  WorttronnttiiR  ''WT  •♦3CD  geworrdfo 
wnr^    mustt'    *;cb   vor  Viyi   kommou. 

ri)  Aus  Tols  vnff/ie>ov0«v  «tirrov  der  LXX  xM|2:ofiotzt  Von  dmi  bnidm 
mi(  b  Iwginnondon  Wi»rton  WArd  da»  er»»«*  im  n»UM^rtvthiJ*tbon .  dfts  twf4t0  in 
iiU'^xjiiiMlriiü.icbcMi  Toxt<>  üboTsobcin. 

4i  TT*!. 

ö)  FW   wt'goi!  IdPOtiUtt   mil   dorn   lol(;piid(Mi   Worte  aus 

ß)   Die  droi  fulgoruloii  Stichen  steboii  j^^Ut   in   umgokcrhrtor   kniK<u»ru|(|fc) 

")  Gioiig  verloren,  wtül  es  in  Fttl^je  der  SticinjimiwstelhinK  m\\  otii««ni  iwu1«>rrrt 
T^^T^''  inunitudbar  xusammontraf- 
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Nisibisliedern  des  h.  Ephräem  ein  ganz  ähnliches  Beispiel  (vgL 
meinen  Oonspectns  rei  Syrorum  literariae,  S.  20);  dasselbe  scheint 
aber  auf  absichtlicher  Nachahmung  des  Psalmes  9 — 10  zu  beruhen. 
Andererseits  ergibt  sich  aus  der  alphabetischen  Anordnung  und 
dem  Metrum  (Strophen  zu  je  vier  achtsilbigen  trochäischen  Stichen), 
dass  die  Ueberarbeitung  unseres  Psalmes  keine  so  durchgreifende 
war,  wie  man  bisher  annahm.  Der  Revisor  hat  sich  darauf  be- 
schickt, die  mit  1,  3  und  D  beginnenden  Strophen  wegzulassen 
und  den  Psalm  in  zwei  selbständige  Lieder  zu  zertheilen.  Zu 
letzterem  Zwecke  schloss  er  seinen  9.  Psalm  mit  einer  selbst- 
gedichteten nichtalphabetischen  Strophe  (V,  20 — 21)  ab,  und  stellte 
die  Kaphstrophe  nach  der  Lameds^ophe,  weil  diese  fär  den  An- 
fang eines  neuen  Psalmes  geeigneter  war.  Diese  Umstellung  ver- 
rUth  sich  auch  dadurch,  dass  die  Strophen  Teth,  Jod,  Kaph  in 
der  dritten,  die  Strophen  Lamed  und  Mem  aber  in  der  zweiten 
Person  von  Gott  sprechen. 

rtisby«!  nnttiö«  .sriniNbcs  ba  n^isDN  ."»aab  bDS  mrr  trii« 

»:v:         t:v        Iv  •       t  t:-  't:        t  v-        v 

••:2E07i  n-^to  -^3  .':i"'3D7a  inac^-^T  ibuss*^  .nimb')  ■'n'^'i«  -«aittSa 

j  pnx  üDi\ö  NDsb  na«;  .  "•a-^Ti 

Dn*)  a-'iKn  ,^y^  Dbi:?b  iT'nTa  ürm   .y«^  na«*)  D-iia  n^a^a 

-'  "T  VT  T  »«T  T  TT  -  '•  T"^ 

^)tD^S)T  na«  ntt5nj  d-'^i^t  .nstsb  rrarm 

üB«-^.  Nim  .»inN03  üB«5^b  13T3  .a^.-j  D^vb  rn;i  ^na«  fi^!!^ 

jD"'»i«5'»73a  D-'ÄNb  VT»  .pnsa  ban 

•   T        ••   J  •    *.  '       •?  »^   VV   J  ••  •• 

•'^nv  Tja  inaati  .nnaja  ninrb  aafe»  .'^'jb  aitea  njn:  •^ri-'l 

j')^"»i^n  nary  «b  V-t?^^ 

Drix  a-'^a'^  ttini  "»s  .vnib-'b?  D-'Taya  «nsri  .Ti^at  ad-*  ?i3?i:b  n^roT 


1)  ^13TD. 

2)  -nn«. 

3)  Nach  LXX   statt    maK. 

4)  Zur  Vermoidung  dos  harten  Nnmeroswechiu^Is  für  ITST. 

5)  Die  Dalothstropho  wt  vom  Uoberarbeiter  weggelassen. 

6)  Das  am  Schlüsse  dos  vorigen  Verses  ganz  sinnlose  emphatische  fTtlÜ 
gehört  an  don  Anfang  der  Ilcstroplie  und  bildet  einen  Gegensatz  am  Jhvh. 
Das  zu  TXÜT\  gehörende  Verhum  ^59  musste  wegfiillen,  nachdem  jenes  Wort 
zur  vorhergehenden  Strophe  gezogen  war. 

7)  rtlÜ^  zu  tilgen. 
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,n^E5M  "jy^b  mn  ^-^ytü?:  ^73121*10  .•'«3ie)?  -''sy  ner*i  n;  "»:::n 

rrirr  a^nis  .ab^*!"  nnsbs  i3?3ü  it  mrf-ia  .liD?  rnm  d^i^  ^53Ü 

syiö'j  lep^is  res  bÄa  .nbr'::|«p 

*):i?b  lasin  0''i:y  ripn  rp'^aj« 
bs  0''nbt«  1^»  .\DiT:  ba  is«  hSäd  yc'n  .n;  ^"w:  yaca  bVn  -«3*) 

-•  T     ;  TT  •    T  T  • 

y'O^  m«:ia    ,nnsa  nin5?b  Q">byp   .pifTia   'iiiyr\  mn^   rrab*) 

11  --  TT-  •:  ♦-rr  -^_  ^^ 

ba  i^ba  iü«  .oria  n-^c  •in'«*i'iiaE  bs  .rTa:?3  tr^Lerw  oiilö 

.     ;  -     T  VT  ►    T  •■  T  I       VT  "^ 

ß):Sii  nib  5?"Q  «b  :3\ö«f')  .irniast 
a^''   .p»i   b733'   laidb   nnn   .lim    niT3*i73i   nbe«0   **^^  "'''£ 

r,j  -  .  ,        ,  ,  .  ..  _,  -  : 


0^«^^ 


T  •  1  I  -  •♦ 

iaba   nw«   .D''Rsbn  vm^s'a  ibB:i  ^)    .riiD"    npn   riö^i    rrS") 

•:  -T  "Tt  T  -#•'  f  Vi  r*  ~' 

:ns:b  n«-i  ba  i-se  nTon  .bw  mt 

'V  TT  -  T  ••  ••  -« 

r«3  nia  br  *  O'"':^'  pprs  '  '*)  nsön  b«  *  st'  «t53  b»  mn^  n^ip 

s«-nn  fiib  13^^  173«  .D'«rib8t  ^h^-j 

1)  Der  Toxtzusatz  bS  pasAt  hier  riielit  rechl  xu  dtMii  liiiijrirt'tj  L#>A,  wfthirndl 
vr  hl  Ps,   ?l,   14;   li>ß,  2   «liirch   den   ZiisnrnmRnbRng  uinthinrt  ist 

2)  Der    U«>bomrbottcr    tligrtc    d'wM-    Äclilu»ssm>phe    hinxn:     H^H^     «^^^ 

D-'ii  *iyT  ,anb  nii)3  mn^  nn^i;?  .tr'^rE  by  a^ii  v^t^"  .td^:«  f^-»  b» 

3>  I>a».H  bsn  diircli  ^bn  verclrÄiigt  ht  und  |*'K;  durch  diw  jetatt  davor* 
artelißude  ■y*.3  verdriliijäft  werdöii  »idlt©,  saIi  sfchon  (<oi»{OT  (Urschrift.  S.  ICih. 
Djis  Subjei-t  Tita  miwstci  danu  mit  vnirgosetiitent  *  lU*  Objwjt  b«  ""13  dianvit. 
vvüiiri^nd  bbn  dnreh  don  ZuhaI«  ItDK!  D'TKn  bT  71231  vtTstilftdlich  gonwclll 
wordoii  wdltf,  ohglmch  dor  Ged&nke  »underbnr,  die  Bpdoutuiij:  meh  rtiAMüHi 
filr  ^Tn  «ehr  iweifelliufl,  und  *eiiu*  t'onntruftiuii  mit   7T  »oiwi  uiiorliQrt  ist. 

41  Di«Ke  Stm|»hi-  liiit  dor  Uobomrbeitor  vor  div   Krtplistrophe  gctst«tlt 

fi)  Nach  J.  OlahHUNtui  für  llOIi-     Der  i4chreibfehler  aiAcht«  die  Ul 
Vcrn  T^^    nb  nuthwpndij;. 

6>  Dio  Struplien  Nim  und  Sauivcli   lies»  der  Utiboj^rb«iter  wo«. 

7)  Irrijf  an  den  ÄiifjuiR:  der  Strophe  gestellt 

S)   Di©  bciidoii  erstüii   Wart*»  siiid  Au»gtifallcii 

9)  Für  bc3l,  wodurch  mu  harter  Numeruawochsid  «ntsloht. 
10)  Au»  P»    9,  V.   IS   lugoaetzt. 


BickeUy  die  hebräUche  Metrik.  563 

iTy»  T^y   .tiT'a  nnb  ü-ian  o^dt  bn^  .[mn*']  nn«  -»ä  nnwl 

-Iv  »1  •-  -  tt'-v     — ■  r-»'T«^ 

:-ira  n"'"'!!  nn«  Din-«  .im  0  nsbn 
nb»  mn*'  .Narwn  bn  -ir^ö^^üimn  y^n  .y«i  -^j^i^t  [mn-»]  Sa© 

Iv  V        V    -  I       •        -  •  •        -  T  T        •        ;    •-    V    — '  ^ 

liat^iwa  D-iia  'na«  .lyT  oViy 
Dir;  üBTöb  .  "rjrT«  3-"«Dpn  Dab  v^n  .  nin:  y wj ')  D-'ijy  ni«ri 


1)  Das  im  Texte  fehlende  Object  ist  unentbehrlich. 

2)  Nach  LXX  für  nj^WTO. 
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Ueisebericht. 

Von 

Herlio  23,  Juni  1880. 

lii  meinem  Briel'  aus  Der  iim  Euphrat  vom  27.  Dee,  1879 
habe  ich  das  Routier  der  ersteu  Hültte  meiner  Reise  wahrend  der 
Monate  Sepiember,  Octoher,  Novemlser  und  Deceniber  in  Kürze  mit- 
gethoilt  (s.  H,  172  dieses  Bandes).  In  nnchstehendem  beehre  i(;h 
mich  den  weiteren  Verlauf  derselben  zu  skizzireu. 

Bald  naeli  Weihnacht  j^'estaltcten  sieb  die  Umstünde  so  un- 
j^'ünslig  für  mich,  wie  nur  möglich.  Kälte,  Si'hueefall  imd  Sitinne, 
Man^«'!  an  Feueningsmitteln  und  an  Wasser,  Tbeuentng,  Hungei"s- 
noth  und  eine  bedenkliche  Unsicherheit  aller  Wege  erschwiirten 
mir  meine  Aufgabe  giinz  aussf^ordeiiflii  h  und  beschrankten  die 
Freiheit  meiner  Bewegungen  iti  bedauerlicher  Weise. 

Von  D6r  aus  besuebte  ich  Tabus  am  27.  Dec.  In  D^r  durch 
schlechtes  Wetter  und  andere  Dinge  aufgehfllten  konnte  ich  erst 
iim  4.  Jim.  meine  Reise  fortsetzen :  von  DAr  nach  Bokrus  ,  - JU . 
Ralmba,  E^sibli  JUwJf  ^  Mujtldiu.  Am  7.  Jan.  gelang  es  mir, 
den  Euphrai  mittelst  einer  Fähre  zu  überschreiten,  und  am  Abtind 
desselben  Tages  liess  ich  am  Ufer  des  Chaboras  gegenüber  Elbu^^rib 
die  Zelte  aufschlagen. 

Zwei  Tage  folgte  ich  dem  Laufe  des  Chaboras  lOn  Südafer, 
stets  ini  Schnee  reitend .  d»iin  aber  zwang  mich  der  Hol/mungel 
und  die  Furcht.  Menschen  und  Thtere  durch  die  KHlte  zu  ver- 
lieren, meine  projertiii«  Rnute  Shaddädi,ije  -  Tell-Kaukab  —  Djnbel 
t^indjär  aufzugeben  und  gegen  Südost  in  die  unbekannte  Wüsle 
der  iShammitr-Beduin«ii  abzubi^-geu,  in  der  Hotlhiing  dort  Zellluger 
und  in  ihnen  Feuer  luid  Obdach  tiir  Menschen  und  Thiere  xu 
Hnden.  Ich  spielte  ein  gewagtes  Spiel,  ich  musste  es  spielen,  und 
gewann.  Bald  nach  Mittag  zeigte  sich  eine  grade  Linie  von 
schwarzen  Piuikten  am  fenien.  schueeglänzendun  Horizont:  wei- 
dende Kameele ,  und  nach  nnührstündigeai  Ritt  erreichten  wir  dits 
Zeltlager  des  Scbaichs  aUer  tJhiuuoiiAr  in  der  'Udja,  wo  muü  tina^ 
freundlich  aufnahm. 
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Stationen :  Elbus^ra,  Elhdwl  ^^lÜ ,  namenlose  LageTstiltte  am 

Chaborus    1'/,  Stunde   vor  Shaikh  Hammed,   El'ö'd^j^   ^y^^ , 

Am  folgenden  Tage,  Sonntag  d.  11.  Jan.,  ritt  ich  weitor  in 
der  Richtung  auf  das  SindjTvr- Gebirge  durch  die  schneebödeckt© 
Wüste  (Temtonum  der  i^haniinar)  bei  schneidendem  Nordwind, 
hatte  aber  das?  (Iliick,  J«^den  Abend  in  dem  Zeltlager  irgend  eines 
der  Sbmrmuir-Stllmmf^  mein  Zelt  aufschlagen  zu  künnen.  Ein  vier* 
t&giger  Ritt  brat-hte  mich  an  das  wentlicbe  Ende  des  Sindjär- 
Gehirges,  wo  die  verlassenen  Felshütten  der  JezSden  von  Sk^nijje 
uns  vrillkommenen  Schutz  gegen  die  Kälte  boten.  Da  der  lehr- 
reichere Weg  zwischen  dem  Djebel-Sindjar  und  dem  T<^ti  ©iaör 
vor  der  Hauptkette  südlich  voriiegenden,  mit  ihr  piirallelen  Hügel- 
kette, durch  Schnee  vt*rstopft  war,  ritt  ich  am  Südabhange  des 
Tök  durch  \'iel0  Gebirgsbilchlein  hindurch  weiter  nach  dem  Haupt- 
ort  des  Gebirges,  Fleled  von  den  Arabern.  Shingar  von  den  Kurden 
genannt;  von  rlort  über  Tell-Afar  an  den  Tigris  nach  MosuL 

Stationen:  El'ö'djÄ,  'Ard-ehnaghrubbe  juJuJt{j;?.1 ,  Wädi-essibl 
J^^suJt  C5^^»^    Mttrab*  Sindjtlr    .La**«  Vr*^   »Skeni^je 


Beled,  *Ain-elhisan  ^^jL*üi  ^^-^yt,  Tell4far,  Wadi-Debüne  ^^ö\^ 

Diese  Reise  vom  Euphrut  zum  Tigris  quer  durch  den  Meso- 
pot^imischen  Continent,  bisher  meines  Wissens  noch  nie  von  einem 
Europrier  ansgefübii ,  war  ausserordentlich  beschwerlich ,  und  ich 
muss  es  air>  v\i\v  b-'sondenj  gütige  Fügung  anerkennen,  dass  mich 
während   der  gaiizt-ti  Zeit  keinerlei  Unfall  oder  Verlust  getrotteii  hat. 

Meine  Hotlimng,  in  Mosui  das  Ende  aller  Schwierigkeiteti  zu 
erreichen »  sollte  sich  nicht  erfüllen.  Ich  hatt«  zwar  den  Weg 
von  Sindjilr  nach  Mosul  mit  ttidten  Thieren  bestreut  gefunden 
und  hatte  mehrfach  IbuKMiifamilien  hungernd  und  von  allem  ent- 
blösst  nach  Mosul  wandern  selnm,  wai"  aber  dennoch  peinlichst 
überriiscbt.  jtls  ich  er  rühr,  dass  Mosui  huiigeiie ,  dass  das  Vieh 
vor  Hunger  stÄrb  und  die  Menschen  vnr  Hunger  zu  sterben 
di'ohten.  Htnt  d^^m  'I'age  meiner  Ankunft  in  Mosul,  i\.  2tK  Jan,^ 
haben  die  Schwierigkeiten  der  Vnqttlegimg  von  Mensch  ujid  Thier 
mich  sehr  behindert  und  haben  melu'  als  einen  Rciseplan  umnög- 
lich  gemacht;  nicht  minder  auch  die  Unsicherheit  der  Wege,  denn 
die  Bewohner  der  Ikrge  hungei-t^n  wie  dii*  der  Ebenen,  und 
plünderten  siuh  gegenseitig.  Auf  den  Landstrassen  fand  man  g^inxe 
Öchimren  von  llimgemden.  welche  ihrn  Heimatii  verlassen  hntten 
in  der  HttÜniuig  andei"SWO  Brod  und  Beschilftigung  zu  linden. 
Rechnet  man  zu  diesen  Dingen  noch  die  voUkoninieno  Abwen^m- 
beit  einer  Regierungsauctoritiit ,  so  kann  man  mit  solchen  Farben 
ein  recht  düsteres  liiid  componircn. 
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Kd.  SosrhaUf  Rei»eMrkhL 


In  Mosiil  habe  ich  den  einlieiiiiisclicn  DiaJecl  des  Arabiscben 
studirt  imd  ausserdein  das  Fellalji,  dus  iSjrische  der  B^aem  jen- 
seits des  Tigris. 

Weitere  Route: 

Mosiil,  Tito^'j^»  Kloster  Babban  Hormuxd,  Alkosb ,  BimM 
Jun_»j_w,  *Asi,  Zakbö,  Nabrawän,  Djer.ire. 

Es  war  ursprünglich  mein  Pljin,  von  Djeztre  Jius  nach  Azekh 
und  Middo  zu  gehen,  und  dann  m  Kreuz-  und  Querzügen  das 
gauKo  (lebirgsland  zw^ischen  Djeiilre  und  Dijärbekr,  Äwiscben  dem 
Tigris  und  der  Wüste  zu  extdoriren,  aber  dieser  Plan  scheiterte 
an  der  Ungunst  der  Witterunt(  und  aller  übrigen  t  in  Frage 
kommenden  V e rhill toi isse.  Die  Türkischen  Behörden  riethen  mir 
dringend  ab,  mid  waren  ausserdem  nitbt  in  der  Lage  mir  genügen- 
den Schutz  an  Zaptiije  i>der  Soldaten  nütgeben  zu  können.  Im 
Gebirge  vollkommene  Anarchie;  Theueraug  und  Hunger,  Kriegs* 
zustand  unter  Jeziden ,  Muhuimnedaneni  und  Cbiisten,  Rilubereien 
mehrerer  Kurdenchefs,  tbedweisc  von  8ehnee  verstopfte  Wege!  — 
dies  war  die  Lüge  der  Dinge,  die  mich  nöthigte  den  gewöhnlichen 
Karawanenweg  am  Südabhaiig  des  Mons  Masius  einzusehlagen, 
und  auch  dieser  We^  war  nicht  frei  von  (Jofahr.  Am  H».  Febr. 
verliess  ich   Djezire. 

Stationen:  Sha'baniije  auJLuuä,  Aznaur,  Nsebin^  I>ai-&.  Tell- 
Ermen^  Mardm. 

In  den  Gassen  von  Mardin  lag  der  »Sclmee  an  vielen  Stellen 
fusshoch,  dagegen  war  die  Thenenmg  und  Hungersnoth  weniges 
drückend  ^ds  in  Pjezire  und  MosuL  Trotz  der  rauben  Wittening 
eutschloss  ich  mich  in  das  Innere  des  Djebel-Tilr  zu  reisen,  um 
Kefr-Djöz  (Nussdoif)  und  in  seinem  Wadi  jenen  Hügel  zu  unter* 
suchen^  der  nach  den  neuesten  Studien  mit  der  Lage  der  alten 
Armenischen  Köni^'sstiidt  Tigianocerta  identiticirt  worden  ist.  Ich 
habe  denn  auch  Kefr-Djoz  erreicht  und  die  Umgegend  kennen 
gelernt.  Das  Resultat  meiner  Localstudien  war  aber  ein  negatives: 
Tigranoceiift  muss  anderswo  gesucht  werden. 

Stationen:  Mardin,  Khyrbet-Tao  »Li  aj->,  Midyad,  Kefr- 
Djoz,  Kasr,  Teile,  Säur,  Mardin. 

Von  Mardin  aus  machte  ich  einen  zweiten  Ausflug  nach  Teil* 
Emien.     Meinen    Plan,    von  Mardin    durch    die  Wüste    mioh    deUL 
D jebel-' Abdul *aziz.  von  dort   über  Has-al-'ain  und  dui'ch  den  ruinea 
reichen  und  gllnzlich  unbekannten  Djehel-Tektek  nach  yarran-Uif* 
zu    reisen,    niusste    ich    fallen    lassen.     Alle    LebensmitteL    Futter 
und  Feuerung  für  40—50  Tage  hlltte  ich  mitführen  müssen,  aber 
Trnnsportthiere .    Kanieele  und  Maulthiere,    waren  nicht  zu  haKen. 
Die  Flüsse  waren  ausgetreten,  und  Biücken  sind  nicht   vorhanden. 
Ausserdem    war    die    Rüuhsucbt    der  liediiinen    durch  Hunger    be 
sonders    angestachtdt     Es   blieb    mir  nichts  übrig  tUs  der  gi'o 
Heerstraase  zu  folgen. 
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Ed.  Sfichnn^   tlri^eharicl 

Stationen :  Mardui.  Kbunekl  Dijarljekr.  Kuruhaf^hrP.  Kjiinatjliy, 
Süwerek ,  Kara<ijr>rHii ,  Hnwfik,  Otiintmi-Murübi ,  Biredjik.  ZtMiihiir, 
Akhleriiiköi,  Aleppo,  wo  ich  um  Moiitit>^  d.  22.  Marx  eintruf. 

Auf  diest^r  letzteren  Üeise  ereigijwte  sich  der  Unt'aU ,  dass 
meine  Leut-e  im  Engpuss  vou  Omer-Aj^dia  ;^ — 4  Stunden  nördlich 
von  Mardin  von  etwa  HO  riluherischen  Kurden  überl'allen  und  aiis- 
((Mplündert  wTirden.  Einer  nieintH'  Diener  wurdt^  schwer  verwumlfd: 
dor  ^i-iisste  Theil  unseres  (Jt?pli<!ka  ging  verloren ,  djigegen  von 
meinen  Fapierru  ist  uii-hts  abhanden  gekommen- 

Von  Aleppo  aus  ritt  ich  über  Diuul  und  Djisr-tdhadid  nach 
Antiochien,  von  dort  über  Belan  nat:h  Alexandrette.  Di«  Rück- 
kehr nahm  ich  über  Port -Said,  Ismri'llijje,  Kairo,  Alexandrien  und 
b«tr.it  mn  26.  April  in  Triest  wieder  den  lioden  Europa'^. 

Der  grösste  Theil  dessen,  was  ich  von  meiner  Reis(t  heim- 
gebracht, wird  der  (leographie  und  Kaiien^.eichnung  xu  (Jute 
kommen,  z,  B.  ior  den  Nordusten  vSynens,  für  die  Fhissgebiete 
des  üalikh  und  Khabiir,  den  Mons  Masins  u.  a.  Meine  iirchllolo- 
gischen  and  epigniphischen  Materialien  werde  ich  baldjitüglicbst 
den  Pachmäimeni  zugJluglicIi  machtm ,  ferner  auch  meine  8aiiim- 
luugen  für  das  Studium  neuaraln.seher  mid  neusyrischm'  Mundarten. 

Zum  Sehluss  sei  noch  bemerkt,  dsiss  es  mir  geliuigon  ist.  in 
Mosul  und  bei  den  Nestorianern  jenseits  des  Tigris  eine  Anzahl 
von  !*5yribchen  Haiidschrillen  äu  erwerben,  darunter  einige  von 
Pergament  aus  üieinüch  hohem  Älter. 


Aus   einem  Briete   des  Herrn  Prof.  Dr.  U.  Mütrniann, 
die  ^yAuBzUf  e  auK  ijriselien  Akt«n  persUclieF  Märtyrer*'  betrelTend. 

Kiel,  den   IL  Juni  1880, 

Heute  empfing  ich  von  der  Buchhandlung  Edward  Stanford, 
55,  Chariitg  Gross.  London,  auf  Veranlassung  eines  dortigen  Freun» 
dos  die  Proceedijig^  of  the  Royal  Geogi-aphical  Suciwty  Vol  I 
No.  3.  Mar.  1871),  welche  einen  Aufsatz  vou  Sir  H.  C-  Raw- 
linson  über  den  Weg  vom  Kasj^iseh  en  Meer  nach  Merw, 
und  einen  zweiten  von  CR.  Markhani  über  das  ü assin  des 
Hilmend,  beide  mit  Karten  begleitet  i^nthnlien.  leb  bedauere 
lebhaft,  dass  ich  oameutlieb  die  erste  Abhaiidhmg  sowie  eine 
andre  darin  citierte  desselben  Verfassers  in  Vol.  XX  8.  179  über 
die  Städtf  der  alten  FaHhyene  bei  der  Abtassung  der  einschblgigen 
Seiten  in  den  Abhandlungen  iur  die  Kunde  des  Morgenlandes 
VII,  Hand  Nu.  :J  IHHO  S.  277  f.  und  2*11  f.  nk-lit  gekannt  habe: 
Schuld  daran  sind  die  hiesigen  HibliutheksverhiUtnisse.  Da  eine 
beträchtliche  Anzahl  meiner  Ortsbestimmungen  zu  meiner  Freude 
mit   denen   Sir  Henry  Rawliuson's    io    auflallender  Weise  überein- 


BeriehH^mtf. 


summt,  bitte  ich  Sie,  diesen  Sachverhalt  in  der  ZBMG  constÄÜeren 
zu  wollen.  Zugleich  erlaube  ich  mir  darnuf  hinzuweisen ,  dass 
die  m  derselben  Arbeit  von  mir  vertretene  Behnuptung,  das«  du« 
Feuer  von  Gimzak  Gummis  pt'eu  er,  nicht  Gu^aspfeuer  hiess, 
durt^h  die  überlieferten  Lesaiten  Gu^näsp  und  Vilnüsp  im 
BubmanjaSt  und  in  der  Bun«JLihi.^u-Pamphnise  des  Zädaspuriun, 
E.  W.  West  in  den  Ptthlavi  Texts,  Oxford  1880,  Bd.  5  der  Sae] 
books  of  the  East  ed,  by  Max  Müller  p.  418.  431  erst  kürzli< 
bekannt  gemacht  bat,  BestiUigung  titub^;  und  bitte  ferui^r,  S.  151 
meines  Buches  in  3)  eukko  statt  enkko  und  in  4)  .jurak-sa- 
mojedisch  statt  jui-^ire-  zu  lesen. 


ßerichtigang. 

Die  Erklilrujig  m  Platte  LXIV  der  von  W.  Wright  heraus 
gegebenen  Faesimiles  of  ancient  Manuscripts,  Or.  8er.  ^  Part.  V, 
London  1880,  sagt  zu  dem  0T13O  im  Anfange  der  zweiten  Zeil« 
der  vielbesprochenen  Insckrifl  von  Carpentras:  ,Fii*st  explain 
by  Nneldeke,  Uflif-r  d.  Mimifnrt  iL  Mauffmrj  1862.  p.  22,  acte 
Dies  venmlasst  mich ,  hier,  wie  früher  zu  J,  Levy's  Chaldäischr 
Wörierbucii,  Bd.  2  (Leipzig  1868)  S.  567  Sp.  l  und  2,  daran  m 
erianeru ,  dass  schon  J.  Fürst  in  meiner  Formenlehre  der  chal- 
düischen  Grammatik,  Leipzig  1835,  S.  97  und  08  Aiim.  sa^l: 
,I)ie  Verkürzung  des  K)3  in  72  ist  überhaupt  bei  Anfügungen 
gewöhnlich,  z.  B.  D5"i:53,  oyn?3  =  «^  ^l-.V^  ^?  ^'^^  aliquid,  — 
wo  5"n73  (von  yy)  wie  Ao/os" .  inog,'  g^if^a,  jjf^'l/'ff,  ^jr?-  ^)^ 
gebraucht  wird  imd  auch  nuch  verstärkt:  0*7^2  C^!XJ  vorkommt 
Ebenso  in  der  verkürzten  Form  desKelben:  5^73  (Dl!^,    Oy^)^ 

Fleischer. 
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Anzeigen. 

De  la  Mitriqme  chez  les  Syriens.     Far  M.  HabbS  Martin, 

(Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  hg.  von 
der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  YII, 
No.  2).     Leipzig  1879.     (71  S.  in  Octav). 

Wie  Abb«  Martin  in  der  kurzen  Einleitung  auseinandersetzt, 
haben  die  Syrer  fast  gar  nichts  liber  ihre  Metrik  geschrieben. 
Sehen  wir  von  ganz  modernen  Oelehrten  ab  ^) ,  so  ist  die  einzige 
bekannte  syrische  Darstellung  die  hier  von  Martin  in  Text  und 
üebersetzung  herausgegebne.  Sie  hat  also  schon  durch  diesen 
Umstand  eine  gewisse  Bedeutung,  sollte  sich  auch  herausstellen, 
dass  sie  uns  inhaltlich  nicht  viel  biete! 

Ihr  Verlasser,  Severus,  war  geboren  in  Bartelle  unweit  Ninive ; 
höchstens  2  deutsche  Meilen  davon  liegt  das  berühmte  jacobitische 
Matthäuskloster,  als  dessen  Abt -Bischof  er  den  Namen  Jwod 
führte  und  wo  er  1140/41  n.  Chr.  starb*).  Den  Beinamen  „von 
Tagrit**    hat   ihm   J.  S.    Assemani    aus    Versehen    gegeben.     Diese 

Metrik  ist  ein  Stück  seiner  „Dialoge**  (cuje^|*J ,  CUJC^Q^})  ?  eines 

Werkes,  das  in  Form  von  kurzen  Fragen  und  sehr  ausführlichen 
Antworten  (also  nicht  etwa  in  Gesprächsform)  die  verschiedenen 
einem  gelehrten  Syrer  nöthigen  Wissenschaften  encyclopädisch  be- 
handelt 3).     Diese    „Dialoge"    enthalten   neben   Manchem,    was    für 


1)  Darunter  der  Jesuit  Potnu  Meitochitu,  dessou  syrischer  Stil  nach  den 
hier  S.  18  und  21  gegebnen  Proben  allerdings  sehr  incorrect  bt. 

2)  8.  Martin  8.  4,  resp.  Harhebr.,  H.  eccl.  II,  410  sq.  und  Rosen-Forshall, 
Cat.  84  b.  Die  Göttingor  Handschrift  der  „Dialoge"  bestätigt  in  einer  Ueber- 
schrift  (f.  210a)  diese  Daten;  den  sweifolhafteu  Namen  seines  Vaters  ^ebt  sie 
nirgends  an. 

3)  Ilandschriftou  davon  kennt  man  mehrere.  Die  Oxforder  ist  nicht  voll- 
ständig (s.  Payne-  Smith's  Catalog  642  f.).  Mir  liegt  durch  di«  altbewährte 
Liburalitüt  der  Bibliuthcksvum^altung  die  rocht  guto  Göttingor  Handschrift  vor, 
welche  Socin  aus  dem  Orient  mitgebracht  hat.  Der  bei  Weitem  grössere 
Thcil  dorselbou  mag  etwa  im  15.  Jahrh.  geschrieben  sein;  ergänzt  ist  sie  im 
Jahre  1752  u.  Chr.  zu  h&  Chudaidft  (hier  J»f»*>  Q^  geschrieben),  also  nah« 
bei  dem  Ortu,  wu  dixt»  Werk  verfasst  ist.     Ich  bezeichne  sie  mit  G. 
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uns  iibei'flüssi^  ist,  auch  rrchi  vi»^I  l«4i!Teich(»s.  SeveruB  war  mrt 
für  seine  Zwit  und  Ls^re  gelelirler  Mruin  uful  nicht  ohne  Emsicht. 
Wie  schon  Martin  h^'iTttrgehobm  hat,  galj  ihm  seine  SWIlung  als 
Jaeohit  im  ncstoriaiiischoii  TigrisUinde  Gelegenheit,  beid«  spi^iic) 
liehen  Truditionen,  die  westliche,  jucobitische,  welche  von  Edtssi 
ausjL,nng,  und  di«  in  Nisihis  begründete.  Östliche,  nesti^riaiiiscb« 
kennen  zu  lernen,  luid  er  vereinJgii*  beide  xum  Theil  ganz  zwe«'k- 
inUssig.  zum  Theil  fn^ilich  mif;h  mit  einiger  Oonfüsion  *).  Sein, 
ihn  üb*'rh)iui>t  bei  Weitem  überragender,  jüngerer  Zeitgenosse 
Brtrliebraeus  ist  aiicb  in  dieser  Hinsicht  viel  geschickter  verfBhn?n. 
—    Der    3.  Abschnitt    des    L  Buchs    handelt    nun    von  der  Dicht- 

kunst  (It.O.^loa  JLOAÄO/,    «.O^JaS ,    jLQ^)a3  ^) ).  und  di« 

beiden  ersten  Abtheilungen,  welche  Martin  jetzt  herausgegeben 
hiit  (Frage  1^18),  geben  nach  Erledigung  des  Allgemeinen  »peciell 
die  Theorie  der  Metrik  und  des  Reims. 

Einen  volh^ni  Begriff  von  echter  Poesie  konnte  natürlich  ein 
synscher  Mrmch  des  l-'l  Jahrhunderts  nicht  wohl  hiibeiL  Für  die 
fiusserliche  Art,  wie  hier  die  Dichtkunst  aufgefasst  wird,  ist  tiharac- 
tcristisch ,  dass  Severas  verlangt ,  der  Dichter  solle  sich ,  damit 
Vei'smaass  und  Reim  gelinge ,  zuerst  passende  Wolter  zusammen- 
stellen  ,  der  Sinn  werde  sich  daim  schon  von  selbst  ergeben, 
denn  in  der  Poesie  würden,  umgekehrt  wie  in  anderen  Disciplinen 
(Jb^^L^) ,  die  Oedanken  durcli  die  Wörter  herbeigeführt  (S.  67). 
Dazu  kommt,  dass  es  ihm  nicht  um  eine  Theorie  der  Dichtongoti 
Ephratm's  und  seiner  Nachfolger  zu  thun  ist,  welche,  mag  mno 
über  ihren  poetischen  Werth  auch  noch  so  gering  denken,  dod^H 
stirachliih  und  inhaltlich  für  die  synschc  LiteratiU'  von  gröfifliti^^H 
Bedeutung  sind,  soiidcni  das»  er  seinen  Zeitgenossen  Anweisongfo 
gehen  will,  synsche  Verse  zu  machen,  immer  mit  dem  Neben- 
gedanken, die  arabische  Poesie  zu  übertreffen  ^).  So  ist  ilun  denn 
eine  sehr  wichtige  Sache  der  lieim,  der  doch  erst  den  Arabern 
entlehnt  war  und  in  syrischen  Werken  der  classischen  Zeit  gar 
nicht    vorkam.    —    lieber   Manches »    worülier    wir   gern  Aosktuifi 


11  Es  x«igeii  sich  Bpuron  lUvoii,  da»  diu  Urschrift  d«»  Vorfiuaer»  in  der 
Pimctatänn  der  ricstwrkiiLscheti  Art  nÄhor  staiid  itls  dlo  gutta  Iftoobitiscb  g9- 
BcliriubütJie»  -siiuttüroii  Coplmu.  Aehnlichu  Ururoniiungeu  östlicher  SchtvIbwciM 
in  wfjitliL-bc  kommea  auch  sonst  v*tr 

2)  Die  Orthographi*'  dinser  Wttrtor  steht  in  G  gtam  fest;  dioM  ilducitr.  hietot 
aiiih    nui    diCH    hlo^si«    Ailjoctiv    für    JLo^u|0^    und    könnt    nicht    die 

jLo»0.^oJ^   wie  boi  Miirtiii  H  utt    i»,   I.  »i 

3)  Der  EinflujUi   dor    iimbiflchoTi  Poesie   xotgt   iicli   »uch   lehr  in    den  nm 
SoToniH    vorfasÄten    Pniliij.itlickon      Eh»  Maii«   von    d«m  Oei*t    do»  BArhcbn 
tniMlo    Htu-b    iu    »yrischer    Spraehe    nach    HTubiscbiMi    imd    iicr>iä*chcu    Mitstt 
klflAne  Gedicbtt)  kii  Stniide  kd  t^ringi^Hi  donen  zwur  kein  faüber  putftiscbcr  Wt 
xukommt;  dio  »bor  doch  ^mchmHckvoli  und  geHilU^  sind. 


E.  B.  über  die  Art.,  wie  man  die  Verse  reciÜPi-te  (od<ir 
cantiluerti'V),  wie  iiuiii  rlie  Wörter  im  Verse  Wtonte,  ferner  über 
die  erlaubten  ^Diiirosen*"  und  ^Synilreseti** ,  ei-fabri'n  wir  nii'bls; 
darin  liet(l  tVeiliclj  kein  Vorwurf  fiii'  Öev^rus,  aber  für  uns  ist  t*8 
düL'h  '£u  bedauern.  Materiell  lernen  wir  überhaupt  nus  seiner 
Behandlung  der  eigentlichen  Metrik  fast  gar  nichts:  dass  er  Vm*se 
von  5 — 2l>  kSilben  anniniini  und  mit  fiell>st.^'ein!vchten  Beispielen 
belegt,  beweist  uns  ja  niibt  einmal,  dass  diese  alle  gebriluclibeh 
waren,  geschweige  denn  in  der  alten  Zeit  angewandt  sind,  ah  die 
literarische  Sprache  iiotdi  wesentlitdi  mit  der  gesproehnen  über- 
einstinimte.  —  Maiieke  Unklarheiten  in  Vers-  und  Iteinisaehen  niuss 
man  dem  Severus  7M  Oute  hiilteiu  weil  er  augenscbeinliidi  in 
diesem  Fache  keinen  V'orgilnger  hatie,  aber  seine  Ausdruckswelse 
ist  doch  zuweilen  gar  zu  unbehültlich,  und  die  Schwierigkeit,  ihn 
zu  %'erfiteben.  beiiilit  nicht  zum  geringsten  Tbeile  nul"  der  llnklur- 
h<nt  seiner  Vorstellungen*  Auch  ist  seine  Terminrdugie  nichf  fest 
genug,  ein  Umstand,  der  sieh  auch  in  den  grauuiiatischen  Theiien 
des  Buches  mehrfach  zeigt. 

Im  Folgenden    will    ich    einige    unklare  Stellen    etwas    näher 
betrachten.     Zu   den   weniger  wichtigen  Theileu   (3er  Dichtkunst ') 

zählt   Severus    (8,    10  f.)    u.    A.    auch    liojöäooO    und    J^lQ^^Jj. 

Natürlich  ist  jenes  bei  dem  ersten  Hyrischen  üebersetsser,  auf  den 
er  zurückgeht,  die  Kmufklie,  aber  Sevenis  ist  sich  dessen  nicht 
bewusst ,  sondern  detinieil  das  Wort  an  meiireren  Stellen  aus- 
führlieh sils  Spofij  Inmip  oder  auch  blossen  Hrhffrz.  Für  'Irctgiulte 
giebt  er  [G  f.  117)  allerdings  in  extenso  die  berühmten  Worte 
des  Aristoteles  (Poet.  cap.  ti  von  inny  ovv  T(ia)'fpdia  an  bis 
ndfffig  T^ayfpöi'ag  ^lioii  ilvfti  ^,  xaS"'  u  noiä  r/V  ^nnv  ^ 
rQuyfpÖia);  da  es  ihm  aber  bei  dieser  Darstellung,  wovon  er 
unmöglich  auch  nur  ein  Satxehen  verstehen  konnte,  wohl  etwas 
schwül  ward ,  ,  so  subiebt  er  dazwischen  eine  andre   Detinitiun  ein, 

wonach  Tragödie  einfach  Umj^nuh  Poeme  ^Jk_  t\^/)  sei,  wie  denn 
David  wegen  der  Klagepsalnie  ein  , Tragöde*  genannt  werde. 
Was  Severus  unter  den  Jfcoäioo  jlS^äMt  „künstlichen  Demon- 
strationen** versteht,  ist  mir  grade  wegtun  seiner  Erklärung:  ,die 
DemoiLStration  ist  aber  ein  Zweig  (doch  wohl  -=  ^  k  ^Abzweig, 
Nebentheir)  der  lobenden^)  oder  tadelnden  Stellen  {lonoi^Y,  ganz 


scnw 
■  wons 

I 


1)  Alif  Kututt   hat    mim   liu»r  überdl  den  Itiiuplmu'hdruek  ^u  lo|^n;    maii 
konnti^  UmI  ,,V*''i"fiiniiu-hi'i"oi"  iiliersfitzen. 

2)  Ulis    ilnreli    tlpti   Sinn  gofunJorto    IL   4   H  J tfy<\ ft v\    siclil  wirktit-li  in 


i 
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mnklan     Vielleicht    stecken    auch  hienintei*  tnissverstandne 
des  Aristötf^les. 

S.  15,  Z.  14  Ü\  sa^t  der  Verf.,  rlie  »Silböu  de^  Metruins  sAeti 

torz    (1-.*^)  in  Versen  von  8 — 5  Silben,  halten  die  Mitte  zwischeo 

kurz  und  vollstUndig  ()X^^^]  in  solchen  vod  C  — 10.  seiuii  voll* 

Btilndi^  in  Versen  von  11  -Iß  und  Inng  (Ja^V/)  in  solchen  von 
17  —  20  Silben.  Da  hat  er  durch  seinen  unklaren  Ausdruck  eini» 
sehr  einlache  8nche  verdunkelt:  von  einzelnen  kurzen,  tan^eji  nnä 
sonstigen  Silben  ist  hier  nicht  die  Bede,  sondern  er  will  nur 
sa^en,  Verszeilen  der  ersten  Art  seien  kurz«,  der  zweiten  inittlei-en 
ünifangs.  der  dritten  ziemlich  lang  und  der  vierten  sehr  lang. 

<iauz    unklar    ist    mir  der  Sinn  der  Wiirte  S.  35  unt^n  (von 

JSj)  — y  *30l  an)  geblieben;  schon  was  die  51  ')  |JiajL  sein  sollen, 

weiss  icli  nicht. 

Ein  sehr  schwieriger  AliBclmitt  ist  der  S.  G4  ff.  über  die  lO 
heim  Reimen  zu  vermeidenden  Fehler;  der  Veif.  drückt  seine  An- 
sichten hier  zum  Theil  sehr  iinzweckniilssigt  j»  gradezu  falsch  aus. 
Ich  ftisse  diese  Stelle  foJgcndennftasson :   1)  der  Hoimer  8oU  nicht 

3  (mit   KukkachA)    siuf  i  (mit  Qu^aja)  i-eimen.  z,  B.  nicht  tfUni 

auf  f(ißd  (dies  soll  denn  gewiss  auch  von  den  anderen  entsprechen- 
den Mutae  gelten)  2)  beim  ^  t^oll  er  die  3  verschiedeoeji  Aus- 
sprachen /,  ^^  «  *)  im  Reime  sondern;  von  den  Wörtern  ftttr^tnäj^^l 
kP.fd  ^  qoifpä^)  reimt  'i.  11  keines  auf  das  andre  3)  er  soll  ni(ig4^H 
liehst  vermeiden ,  für  denselben  Beim  Wort  er  ungleicher  Silben- 
zahl  zu  verwenden,  z.  B.  nicht  ütUty/ita  auf  ^tmpd ^  Imsstm  «uf 
lisim  reimen  4)  er  soll  nicht  eine  Rcimveihe  durch  ein  Wort 
sturen  ^  welches  zwar  dieselben  iieimbuchstaben ,  »her  in  um- 
gekehrter  Ordnung  enthiüt,  z.  B.  nicht  zwischen  haundjd^  kdinyifä 

I^OO    u.  s.  \\\   kakhid   j^o^D  In'ingen*)  5)  er  soll  lücht  dosselbt' 

Wort    z.  B.  etwa    j*s>     oder    \^sres   wiederholt  im  Heim  luiwendeti 

6)  scheint  zu  bedeuten,  dass  er  bei  Wörtern ,  welche  niehrert* 
Formen  zulassen,  z.  Ü.  mid'A'k-Jf  und  makkit'hd  ^) ,    die  auswSlhleu 


1)  Aach  fi  h»it  Ji . 

2»  Vj;l    namoiitlicli  Ahvrdii  Im  Journ.  ii»    li*72>  .1ßH  ir 

ä)  Ww  „Härte"  do»  p  \n  »lionoin  Worto  btt*<>iugt  Uarb.  Or    I,  ?14.   13 

4>  Man    »iulit,    wii^    tjuchfilÄbtTiiiiiUsig    dictüo  Leute    nrboilcloii ;    liHltrtn    «r 

bÜtin  Koiin    jcuniichüt    djvs  niir    bofrapt,    so    «rüri''    jin    ein    »olchc*»  (!niliii|;    riif 

gffdiurhl. 

5;  In  Versen    bpuclmu    die    »iJütoron    syriicliru  ScbrirtxtcUor   vM    rhrr  td* 

in  Prosa  Vorslöjise   y^a^i'U    tHio  OmcUu    dc^r  LTriterscboldun^    dos  St.    «uiipli     und 

nbfto).,  widcliP  sio  mit  riirciht  uIm  xiomlich  gltdchwarthig  ftUMhii, 


I 


m 


NSldf^e^  Mnrtin*A  M^triqae  t^hta 
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soll,  bei  welcher  es  am  bp(|ueiiDsteai  ist,  iuidre  darauf  relmt^ndf 
Wörter  7.u  finden  7)  er  soll  J  mit  jtrewisHen  Cotisoiiuiiten  davor 
z,  11  J     im  Rfiimp  (auf  )_   mit  fmderen  Consonanti*n  davor)  meiden, 

wf^il  dfks  I  (in  Wirklicliktnt  der  Vocal)  da  einen  anderen  Klan^ 
( durch  den  emijhatischen  Oonsonanten)  erhalte.  Das  Ein7.elin% 
das  grade  für  uns  besonderes  Interesse  iiiltte,  ist  mir  sehr  dunkel. 

Auch  Wörter    mv  .  Ji,   )j."  pg>   (in  denen  viele  Syrer  das  j    als 

jotl  sprechen)  sollen  im  Reim  (auf  sonstige  A  vermif'den  wer- 
den \)  8)  scheint  /.n  hedeuteu ,  dass  er,  wenn  er  kein  pawsendes 
Reim  wort,  derselljpn  Form  linden  kaim  (m  Widerspruch  mit  Regel  Ji), 
sich  mit  einem  Ersatz  hehelfen^  z.  B.  auf  yWjfi^*),  //i'&zfi  und 
lc*&iß  reimen  soll  (die  letzten  Worte  des  Textes  stimmen  aher 
nicht  zu  dieser  meiner  Erklilnin^)  ^)  er  soll  dem  Gegenstand 
des  (Jediehtes  cntsprecliend  mehr  oder  weniger  Vei*SH  mit  dem- 
selben Reime  vei'sehen;  im  Lohgedicht  veniieide  man  den  Reim 
ganz*)  10)  er  wähle  nicht  etwa  erst  die  Gedanken  und  dann  die 
Wörter;  s.  oben  S.  570. 

Martin  hat  seiner  Ausgalie  die  Handschrift  des  Ilrit.  Mus. 
(ß.  Wrighfs  Catalog  1165  ff,)  zu  Grunde  gelegt  und  damit  die 
Oxforder  Handschrift  is.  Payne-Smitli's  Catalog  (i4'2  f,)  verglichen. 
Da  jene  nach  Wright's,  Urtheil  aus  dem  IH.  .Tahrliundert  stanuiit, 
«o  sollte  man  voraussetzen,  dass  sie  einen  sehr  guten  Text  gälie; 
das  ist  jedueh.  wenn  man  nach  dieser  Ausgabe  urtheilen  darf, 
nicht  eben  der  Fall.  Die  Varianten  iles  Oxforder  Codex  (0)  bieten 
oft  bessere  Lesarten.  Da  nun  aber  der  Gcitt'mger  Text ,  der  mit 
dem  Oxforder  naher  vorwandt  ist  als  mit  dem  Londoner,  nicht 
selten  gute  Lesarten  hat,  wo  die  des  Drucks,  ohne  dass  Va- 
rianten angeführt  wilren,  unzulässig  sind,  so  liisst  sich  der  Ge- 
danke kaum  abweisen,  dass  es  hei  der  Ausgabe  gegangen  ist 
wie  bei  so  mancher  Editio  princeps,  dass  nämlich  Abschrift,  und 
Cüllation  im  Einzelmm  nicht  üiierall  ganz  genau  sind.  Sicher 
dürfte  stebii,  dass  sich  Martin  Iiie  und  da,  wo  ein  Zeichen  mehr* 
deutig  war,  z.  B.h  ^a-  oder  ^,  »  oder  ao  bedeuten  konnte,  ver- 
lesen hat.  Das  eine  Menge  Stellen  durch  G  verbesseii  werden, 
mag  folgende  Uebersichi  zeigen.  Ich  bentcrke  hier  aber  nur  solche 
Abweichungen,    welche    Besseres    als    der   gedruckte?    Text   geben, 


\)  Dh^  tlioso  AViirtor  wie  juidori;  in  Uiojiom  Pnragmiphon  angpiulirto  nicht 
iib«rh»npt  vom  Koimo  nosgesthiinwen  werden  aolKn» ,  »ohcn  wir  schon  damiis, 
dass  Sovcrus  sio  selbst  »b  Reimwörtor  verwendet  a.  B,  öl. 

2)  8o  He«  mit  Q 

3»  Dto  Elorvnrbebunii;  von  fjob-  und  Tttdcl^jodit'lit  hlvt  und  ftn  Andorn 
SU^llmi  boruht  %\\i  dcam  KliitiunK  firnUiHchor  Tbcorie  und  Praxi»,  worin  ^uO^ 
and  tLÄ!>  j«  eine  groMo  Kollo  spielen.  —  Da»  Lobgodicbt  (im  woiten  Sinne) 
ist  eine  dor  vcnigeti  schon  in  der  cI^LHAläcbon  Zoit  üblichen  Dichtunt^rsarteu, 
und  dpiniin  wird  Ider  die  alte.  reimlcMio  Form  vorgoÄng^n 


574 


Aiizfiffen, 


tujd  lasse  dabei  auch  >JT?immatische  Kleinigkeiten,  Setzung  von 
Punkten  *)  u.  s.  w.  meist  iinerwfLhut ;  feniPi*  übergebe  ich  die  meistern 
besseren  Lesarten ,  wekdit-  Martin  schon  aus  0  verzeielinet  baf  *\. 
Auf  VoUstilndigkeit  iimche  ich  iiueh  sonst  keinen  Anspruch, 

lin  G  J30M  ^naeb  der  Absicht  (vgl.  38,  17;  49  Anm.  1;    51   Anm, 

1,  3),    welche  er  sich  vorgenommpn  hat";    Jjo^^  ist  wohl  verlfsen 

--  11,  3  s.  oben  S.  571.  —   IL  M  jTr^y-.tyi-^  —  12,  7  |^jtQj  - 

12.  9    fehlen    bei    Martin    nach    |  ^ft  1    dii^    nothwendigeu    Wort* 

I^Qjk.^^  ^y  )V-fc^   .Jv-1^  o/  OO»  —  (l'i,  -i  hat  cod.  Gott.  Jo>»li.l 

für  Jj^oiDj:  richtig  kaini  wohl  nur  |'i\->tvN<  sein)  —  lit.  l*i  [ r  n  >y 

Jedes  Wort.,  welches  von  i^inem  ühnlicben  deriviert  wird*"  (wie 
z.  B.   nach  der  bekannten,    auch  von  Bevtiras  adoptierten  Tbeorii* 

^^Aä  von  JJlAjO  .  ^^A^  ^'^"^  J^^^  herkommt)  —  14.  y  ^qA^Q2D1 
JtQXj  Jj'^OfiD^  <,^QM^  O^bkJüDI  .welcher  nach  der  Sache  selbst 
(dfii^  Thaisachen  t^ntspr*M;lit'iul,  vgl.  8.  37,  3)  „das  kurze*  beisst*  — 
14  paen.  Hinter  j  ^  <^  i  hat  G  wirklieh:  >  ^^v^  yV:>j  l^t, 
O^aSü  "^  OO»  tO   00)0    «il^ssOt       ;-ers\*^       Was  Martin    in    der 

Uehersetzung  ergänzt  .  .  (15  paen.  Auch  G  hat  statt  ifudeiyfiara 
ÜjJä^wU^O»  "lit  h;  fiii'  0  bestätigt  Payne-Smith,  Lex.  col.  1032 
die  Lesail  mit  ir  also  ist  anzunebnieu ,  dass  schon  Severus  dos 
Woi-t  entstellt  gefunden  und  gebraucht  hat)  —  22  in  der  Ssühigeo 
Strophe  v.  2  «aOQoL  (^.^xßQ^L) ,  was  als  2  silbig  hier  allein 
richtig  ist  statt  des  grainniatisch  ebenso  guten,  aber  dreisilbigen 
«^hUOqoJL  (■  -  i.nrt^|f  ]  Wegen  der  SilbenÄahl  sind  ferner  richtig 
die  LeHuHen  von  0  24,  8  J^ji,  (Jxjl);  24,  10  ,vv>  (wie  auch  0), 
so  hart-  das  sprachlich  ist;  2G,  2  ^|  statt   ^)^;  27,  2te  Varietät 


1)  Z.  D.  34,  1    I  -  <^  *     i\\r    J;  ^  g^  *-.  i>2  in  dnr  Strophe  mit  p  v. 
..«»K^  —  S8.  a    Stropho.  1  VQ^....4CL^Jbo;     :i4i     letxto    «yrbeli« 
JfckA.0  Jboo   "-'v^'^^'  f>i*flä  —  AI,  a-  jKa-jcvsOi-^  ■    m^  3  JiCüOcb;   s«.  H 


N$ldeke,  Martin'» 


tes  St^rwtt^, 
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yacp  )q\  jLa^QA^  haoQa&o;    28   paen.    |j^j90^o  Uj;^o 


JJÜ,    20silbige    Strophe 


\^U  JÜ3QX   .S\^  Kj/  ^^.=i.fcOD   )O)0 


^ 


—  (25,  8   hat  auch  G 


die  Randbemerkung  von  0 »  dass  wohl  .Si**l  richtig  sei ,  Ist  gut, 
aber  veiTnuthlieh  httt  schon  Süveras  iHe  Wiirter  verwechselt;  das 
, weiche*'  o  und   ^  lauten  hei  den  Ostsyrern  ja  gleioh)  —  26,  H 

\sd\o  .  ,  .  oi^OmO    "    20,    llsilhige    Strophe,    3    ;j05  JS^    . *^* 

„dein  eigner  Sohn  stösst  dich"  —  27  letzte  VersKcile  ^-^fyi  jjoj^O 

JÄCU^O  —  '^7  Aiira.  3,  :3  I^^XOI  )QX  —  '^0,  20si]bige  Strf>iihi\  2 

-^<7^vKv\  statt     "Ncy^  iK.v>  —  eb.  3  ^^/  ohne  o  —  ^1  Anni.,  ult. 

|jt^  iiir  Jjui3  -    -^^2  Anm.,  2  |>v-/»r>v^^*  —  33,  3  ^^^0020©  ^ 

33    ult.    L^x^/:    »y^      welches    Wort   Seyeras   gern    gebraucht, 

heisst  ,aa&aniraenfügen*,  »^ T  /  „sich  zusammenfügen,  passen";  er 

erklärt    selbst    ,  wC  v%  =  jQrv-,Vx>  i^'  f-    150  b);    vgl.    bei   Maiiin 

34,  10;  64  Anra.,  Z.  4;  67,  1,  2  (r.,^\v\)     y  und  Barh.,  Gram. 

I,  2^  2Ö  —   34,  2    )öQ,^o    „und    wir   sehneiden    weg*'  —   (34,  5 

fehlt    das  Attribut  von  |ba«jD  in  G;    lies    jKa2Q-AJ^)  —  34,  9 

tilge  Q»j,  wie  37,  15  oy  0—  34  Anm.  11  ^  für  j^  —  35,  1 

Jv:ai  —  35,  4  ^o  für  ^o  —  35,  12  «o»  »D  «O»  »D  ^  39,  10  f. 

l  ;^;wf  ^  fcoD^JoiJL/    ,  yyviytiy  y^y>;  \h/    (also    wirklich    dieselben 

Buchstaben    nur   nach    Vor-    und   Nachstellung^)   verschieden)    — 

40,  2    (3o|20   (=  ^S£0 .    was  natürlich  auch  in   ,^ftv^  und  ^Q2D 

steckt)    ^    Im    folgenden    Absatz    hat    G :     .  joy^y  ^^/  ^ftfVr^ 

.0*-^  .oJjöNj  ^o^.    'lijl  .  .  ,  ,  »J/  ,^oj  ^/  .^o  «Vi^o  .10 

.^^n^^o   ->^o»  *^Jo  ^/  JJ5oj-;^^^>äoJ  ,>iÄA.  .-MÄj  .w^l^ 


1)  Sijllteu  diese  BuchsUbon ,  welche,  den  Aiifimg  de»  folgemlou  Wortes 
vorweg  bi'icoicbnend,  cur  atiir  Ausfüllung  de»  /oilontchlu&sos  lO  stebnn  konnUni, 
wirklicU  in  beiden  llnudschrifteii  vorbAiulen  söhi  ? 

2)  jLdOkJkk  lind  iLcirf^M-tf f.  Bei  Bucbstaben  büzijJebnet  Soveras,  ont- 
sprecbend  der  Art,  wio  die  Syrer  scbri^beu,  dit»  , .voran"  roil  ..ftboii",  das  ..nMoli" 
mit  +,unten".  Bot  df^r  P«nrtAl1on  dnt;*'j^nii  drückt  nr  «Ich  rmcb  uiisrer  AVoise 
(lüÄ  und  noimt  z.  B  dos  -*  ä  Functe  ^.üb^r**  dorn  Consouaniti-n  taitdi«rs  bekatml- 
ücb  Barbubrttvusji. 

Bd.  XXXIV.  3ö 
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«A 


IL  ,a)j  '^^^  '-^^  *-£^  -^^?   «^"^^ 


wonÄ 


zwür   sehwHrliüb  Alles  g'diri  nchtig,  was  aber  jedenfüUs  besser  ist 
als  Martin's  verBtümmeÜer  Ter!  —    41,  4  ^j^ii;\^v\  -     41,5  biut«r 

JK^^^OD  noch  l^oNon^  o/i  ab.  ^VjoOD  —  42,  5  ^©O   —   42,  6 

1  Q^  —  42,  7  (xjjbi  (vgl.  49  Anm.  3  und  das  ähnlich  gebraacht« 

Ji„^,K,yN  51  unten)    —    52,  S  ^Vnly*»    —    52^   12  J^Jfc^.»©  — 

54,  5  JJo^sä.  ^Krähe"  \)  —   55  Anm.  1,  2  >a^^  Jjo  od?;  ♦D  .^L^JO 

^wad   haben    sie  dargestellt  (als  fiiftrjoig;),   ohne  dass  man  wüssU, 
wen  sie  eigentlich  bedeuten  (es  reden  nÄmlich  tingierte  Persunenl. 

nur   um    darzuthuii,    dass    wir    u.  s.  w."    —    55    Aum.   »i    b2kO|.i 

«dass  du  mir  entgegengewiebert  hast  die  Früchte  deines  Hertens* 

(Jer.  5,  8)  —  57  Aiini,  1,  t>  ^Of  ^"^i    —    59    letzte    Versseile 

U\=^  ^  läQi^o  i  J-lräfiD  =  t^)    —   60 ,  7   \j^a>  ^l  - 

61    in    der  Strophe    mit   jt^    v.    5    oc^^O^  J.aA30JkO  )t-v\»    — 

61  Anm.  3,  2  oL/  |t  -*^^  —  65^  3  W^  ^^^  (ikO]D  eingeschobep 

—  65    unten,    3  60&im^  L^   - —    eb.   4    wie  0,    nur   ^'^-■^^l    für 

J^OVIS  —    ^7,1  ,2i-fcw,  s.  oben  S.  573,  —  67,  2    ^j  ^x..is^}^:ß 

0»Y>\V>\    —  67,  11  Y^  jLOüO)  Jil\  ,so  gerütli  er  in  UngeDlllig- 

keit",  ,wird  er  unangenehm". 

Becht  unzweekniUssig  scheint  mir  die  Zerstückelang  des 
syrischen  Wortlautes,  den  man  sieh  aus  dem  Texte  und  den  An- 
nierkujigen  mühsam  zusammenlesen  muss.  Der  Zweck,  die  Ueber 
setzimg  beisammen  zu  halten,  hlitte  sieb  auch  auf  einem  aude 
Wege  en*eicben  lassen,  und  überdic^s  musste  doch  der  sjris 
Text  immer  als  das  Wichtigere  behandelt  werden.  Es  ist  zu  v 
wundem,  dass  bei  dieser  Zertbeihiug  nicht  öft^r  ein  paar  v 
bindende  Worte  verloren  gegangen  sind;  ich  habe  aber  nichts  der 

Art    bemerkt    als    den    Ausfall    der    Ueberschrift    {is^^Of   ^  A-V^t 

S.  22  und  der  Worte  Jjsot  —1  J^nf^lKv^  50  Anm.  1   nach  _DO). 

Dass    ich    mit  Martin's  üebex'setzung    nicht    durchaus   einver* 
standen   bin,    habe   ich  schon  mehrfach  angedeutet.     Es  lag  aller- 


1)  Oder  «111.  andrer  bütutliehor  Yu^«!,  der  nxe\i  mit  frAuid«»  Fmlom  »ehmückt«  ^ 
ii.  JtM;  E'l  hl  WdKiU'^  HtktaX.  b^^ih  ol>uii;  l'Aynti-ämiÜi  s.  v.  EigeDthOmUcii 
verwuüdt  MiKadiigwr,  Mon.  syr.  II,   &ö   v    64. 
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dinga  rmhf?,  die  ScLwieri^keÜfii  maiuJier  Stnllwn   diircili 
s**t.zuDir    zu    VLidecken.    die  den   venueiritlictitMi   Sinn   nur 
auszudnk'ken    sucht«,    und    liei  den   imx  l'nibe  u't'gehuen 


Uel 


eine 
uuu;e 
an 


fülir 
sicL 


^rthL 


itückeii  scbi« 


h  die  MüIh 
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loseii,  versstucKeii  scDu-ri  sich  aie  ftiuiie  einer  genauen 
Setzung  wohl  knuw  zu  Uihnen»  Aber  wir  durflen  doch  grössere 
(»enauigkeit  erwarten.  Eine  sohdn*  Schrift  wird  schwerlieh  jemand 
aui^h  nur  in  eiuer  Ut^hersetzun^^'  h^sen,  der  nicht  etwas  syrisch 
versteht;  die  Ueheraetzuiig  soll  im  Wesentlichen  ehen  ein  Com- 
menlar  sein,  und  ein  solcher  muss  sich  für  Antllnger  wie  für 
JJeiihtt're  streng  an  den  widn'en  Buiii  des  Textc-s  halfen.  Tjii  Nutli* 
fall  ritdl  der  Öehersetzer  lieher  sein  Unvennö^eti  erklllren  als  ein  i\\\\A 
pru  tiuo  gehen.  Ich  halie  Martins  üeherlragung  nie  ht  etwa  ^^iiwi 
durohgenomnieii ,  aber  doeh  hei  gelegentlieher  Verglcichung  eine 
ziemliehe  Anzahl  sehr  auffallender  Willkürlidikeiten  und  Versehen 
bemerkt.  So  ist  z.  B.  S.  24,  3  C  übersetzt  „tant  qm'il  vit  dann 
le  temii.s.  si  inconstani  dans  ses  promesses.  II  n'y  a  itm*.  \vomt 
les  hlessures  nue  le  temiia  infiige,  de  mediein  eomparable  iV  !a 
femiete  du  eteur*,  während  es  heissen  muss:  „bis  niit;h  diese  Zeit, 
welche  ihre  Vers|)rechungeu  zu  verändern  (nicht  zu  halten)  pflegt  % 
wie  mit  dem  Pfeil  der  Trennung  traf,  für  dessen  Öclimerz  es 
keinen  Heiler  giebf.  —  Gradezu  unerklilrllcb  ist  seine  Uebersetzung 
von  27,  1,  welche  Worte  bedeuten:  ,wenu  du  nur  so  viel  Wasser 
von  ihnen  haben  willst,  wie  auf  den  kleinen  Finger  geht  (Luc. 
IG,  24),  so  ist's  (von  ihm)  bchwieriger  zu  bekommen  als  ein 
(kostbares)  Heihnitter.  —   In  dem  Stücke  uuf  j^  S.  5()  waren  v.  4  ff. 

zu  übersetzen:  ,und  keinen  Frevel  (|_fL^A)  begeht;  wemi  das  aber 

geschieht   (dass  sie  frevelt),    so   ist  sie   sehr  des  Wehrufs    werth** 

(I^QjL,  nicht  J^qÄ).    —    Selbst   solche  Ungenauigkeiten    wie  ^o»J 

56,  8  ,meua<;ant**   statt  „giftig":   jK^v^  49,  8  ,couteau  trau ch auf 

statt  ^Pflock**  oder  «Nagel"  wiii'eu  nicht  nuthig.  Viel  wichtiger 
ist,    dass  Martin    die  ganze  7.  Frage  (S.  3tH'.)  unbefriedigend,   ja 

unverständlich  übersetzt,  weil  er  die  Bedeutung  von  J6lUD  „Melodie* 

verkenot  *).  —  37,  2  L  war  zu  übersetzen:  „diese  Art  (Strophen 
aus  2  vei*schiedenen  Versarten)  wird  mit  einem,  den  Thatsachen 
selbst    entsprechenden    (s.    oben    S.    574)    Namen:    die    ^ungrade" 


1)  Iiicorroct,  Ut  hiar  das  Ni>m.  n^enti.«^  JuL«J«^wJÜD  irtuialtiv  gcibraucht,    als 

wJlro   das   Part.    |jl_^    *  >Q         AueU    sonst     ist    Suvorus'    Spraclio    iiiehl    luiiner 
feblerfreL 

2)  \u   il*»f  üh*Mi  S.   r>7  I    «."irwiiliiitcm   Sit^llii  tlu;*  ArisKittsles   \vir<i   tiil.Qi  duiTh 

38* 


ms 

(^krumme*    ^äqtdc/iit)    oder    «zwiescliUlchtige*    {hijnnj 

Thier  von  gemisohteni  Blut)  ^renjiriiit**.  —  Verschieden«  Unklar- 
heiten der  UeUerSHtzufig  rühre»   daher,  diiss  Mai-tiu  dt-n  Ausdnii-i 

jK«o/  jlol/  ni*^ht  entschloi^sen  als  ^gleiche*,  .identische"  (aUo  auf 

einander  reiiiif^nde)  IJuchslabeii  iieliiiii^n  ma»<f;  das  ^presque*  in  der 
Aiiijierkiing  8.    17.   1   Z.  7   ist  eine  unberechtigte  Guthat. 

In  den  erklärenden  Aumerkiingeu ,  welche  nur  im  Anfiujg 
zahh-eicher  sind ,  findet  sich  dies  und  jenes ,  was  zu  Bedenken 
Verankssung    geben    könnte.      Vüllig    rniverständUch    ist    mir    die 

S.  8  Anm.  7  ausgesprochne  Thtsorie;  hier  ist  unbedingt  j^k^Jx^J^JD 

)!S^).   \Q»on  auszusprechen,  als  regelrechtes  Feniin.  des  nur  iictif 

zu  verwendenden  Nom.  tig.  jo^jjoo,   Iü^Qm^OO  u-  s.  w.    —    Dass 

b^l^i^po  im  Lexicoii  fehle  (9  Anm.  2),  ist  nicht  richtig.     Payne- 

Smith  hat  es  grade  aus  unserer  Stelle,  wie  er  denn  überhaopi 
diesen  Theil  der  Dialoge  sehr  fleissig  ausgebeutet  hat. 

Als  Anhang  giebt  Martin  eine  recht  interessante  Stelle,  worin 
sich  Heverus  gegen  die  Einiühning  arabischer  Anschauungen  in 
die  syi-isehe  Grammatik  ausspricht,  gegen  verschiedne  sjrische 
Gelehrte  polemisiert  rnid  vom  12silbigen  Metrum  handelt,  in 
welchem  dies  Stück  geschrieben  ist.  Dasselbe  bildet  nämlich  das 
Ende  der  ijnuiimulik  in  Versen,  welche  nicht  eigentlich  zu  den 
Dialogen  gehört ;  so  folgte  iia  der  Göttinger  Handschrift  urs]irüng- 
lich  auf  den  ersten  Theil  des  ersten  Buchs,  die  prosaische  Gram* 
niatik,  deren  Schluss  von  erster  Hund  erhalten  ist,  gleich  der 
zweite  Theil,  die  Rhetorik,  wilhrend  der  Ergünzer  mit  der  prosaitscheu 
auch  die  metrische  Oraji^matik  hinzugefügt,  hat,  die  sich  ebeufalb 
in  der  Londoner  und  Oxforder  Handschrift  findet. 

Wenn  ich  oben  dein  Verfasser  wie  dem  Herausgeber  aUtfrlei 
habe  yorwerfen  müssen,  so  will  ich  doch  %\\m  Schluss  noch  ein- 
mal ausdrücklich  hervorheben,  dass  dieser  Tractat  in  mehr  ä1« 
einer  Hinsicht  interessant  und  wichtig  ist  und  dass  sich  Ahb^ 
Martin  durch  seine  Herausgabe  ein  neues  Verdienst  um  die  Kenntniss 
der  syrischen   Literatur  und  Sprache  ei-worben  hat. 


Btrassburg  i.  £. 


Th.  Nöldeke. 


FleUobei'y  BiMdnf«  Eneycl 
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Encyelrjp^difl  arabe 

j,U**Jt  (j-iaj  ^iJ^J  .«ftJLj  w^ilw;  ^^  J^  |»L£  yj*y^^  ^^ 

äOc  ^^^,      Band  I    von    öj^ajl  ,_aJ^|  bis  ^(  ^^U^^l   yi\ 

^jwLa-j-JJ  ,      Bund  n  von   jw-j««  ^  iC*^!  j^l    bis  ^^i^J, 

Band  lH  von  \~Jy^}  bis   c^-^-ii^^  (Egmont).      Jeder   Band 

800  zweispaltige  S.  gr.  4,     Beirut,  -_*J  «  t  ^^  k-jt-A-li— «. 
1876—1878  'X 

Hatte  Herr  Bistani  bei  seinen  Freunden  in  Europa  Umfrage 
getatten,  welt-bfn  Wahlspruch  pr  statt  der  eigenen  zwei  arabischen 
Verse  seiner  Encyelopfldie  vorsetzen  solle,  so  würde  ich  meiner- 
seits ihm  dazu  vorgeschlagen  haben 

, Orient  und  Occident 
8ind  nicht  mehr  zu  trennen*  — 
mit  oder  auch  ohne  arabist-h«  Ue b Ersetzung ;  demi  endlich  wird 
der  Orient  neben  dem  Englischen,  Französischen  und  Italienischen 
doch  aucli  die  Sprache  Goeihe's  und  Bisinarck's  erlerni^j  niüssen. 
Ich  wüsste  in  der  That  keine  prägnantere  Bezeichnung  der  welt- 
ge&cbichtlicben  Thatsache,  deren  Erzeugniss  und  Ausdruck  das 
obengenannte  Werk  ist.  Wer  hlittp  sich's  vor  fünfzig  Jahren 
träumen  lassen .  dass  noch  vor  dem  Ende  des  Jahrhunderts  das 
foitwäbrende  EinsInWneii  abendländisi-her  ßildungsstntfe,  Ideen  und 
'Bedürfiiisse  im  Haupteniporium  Syriens  nicht  nur  den  (bedanken 
eines  solchen  Unternehmens  erwecken,  sondeni  das.s  dip.ser  Ge- 
danke in  einem  «iaxu  beföhigten  Kopfe  »ich  auch  die  geistigen 
und  materiellen  Mittel  zu  seiner  Auslulirung  zu  schaffen  wissen 
werdt»?  Allerdings  konnte  Hen"  Bistäni  sieh  schon  durch  den 
glücklichen  Erfolg  seines  auch  bei  uns  nach  Verdienst  geschätzten 
und  viel  g*^hrauchtpn  Mubit.  al-Muhit  zu  weiterem  Vonvürtsschrciten 
auf  der  hBiretfnen  Hahn  angetrieben  fühlen ;  aber  unverkennbar 
war  der  Abstand  zwischen  einem  mittelgrossen  arabischen  Wörter- 
buche und  eüier  arabischen  Encyclop&die  aller  Künste  und  Wissen- 
schaften des  Ostens  und  des  Westens,  schon  hinsichtlich  dps 
äussern  Umfanges  und  der  dazu  erforderlichen  (Tcldmiti«!,  ein  so 
gewaltiger,  dnss  das  Gelingen  der  ersten  Unternehmung  für  das 
der  zweiten  so  gut  als  gar  keine  Gewähr  leistete ;  und  es  gehörte, 


li  I>io  folgende  An zoige  giebt  ^en  wesieutUehcrji  IjihnU  uijit's  am  2ä.  Sept. 
187*.)  in  der  neüerRlversammlunji;  zu  Trier  gühaUotion  Vertrags  u.  Gosellschaft»- 
ijiifhrSi'littin  «um   l,  Heft«.  H.  IV), 
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zumiü  bei  der  ünsiuliprheit  der  politischen  und  finanziellen  Za-« 
stünde  des  usmimisehen  Rrnchs.  /a  **mmn  solchen  Wiigestück  wirk* 
licli  ein  nicht  >r^wrthnliLl)ej  Muili.  Herr  Histani  hatte  und  hat 
diesen  Muib;  möge  diis  ülück  ^uni  Lolino  dufii«'  "hm  ftn^  ntn\ 
fort,  treu  bleiben!  — 

Im  J.  1874    ei-schien    zuerst   als   Artikel    im    lü.  btlicke    der 
Zeitfichrift    .-Uj^I,    dann  hesondei*s  gedruckt,   14  8.   kl.  8,  unter 

dem  Titel  ßji<J\  rr^^  ^^^^  ^^"'   ^-  ^"-^  1^74   dafirter  Prospecius: 

1)  über  den  Plan,  durch  diese»  Werk  ein  Hchnn  hinge  getUhltes 
ßediirfniss  des  iirabisch  sprechenden  und  lesenden  Orient«  xn  be- 
fiiedigen ,  2)  tlher  die  Henms^jihe  desselben  in  Theilen  von  je 
800  Seiten  mit  der  Schrift  und  im  Foimate  des  Muhit  ab 
Muhlt,   fi)  über  die  Subsrripfionsliedingungen :   Vorausbezahlung  von 

1   iLxXx;S\-«  ä^  =^  23  Frank  für  iedeii  Theil,   wofür  jährlich,  wo 
■*  *        -^"  '  * 

möglich,  wenigstens  ein  Theil  erHcheinen  und  gut  in  Leder  ge- 
bunden den  ??ubscribenten  mit  Emphmgsbescheinigung  über  erfolgte 
Zahlung  zugeschickt  werden  solle.  Ein  Anhang  des  Prospectus 
nennt  ids  Quellen  dieses  gemeinnützigen,  für  alle  Stände  und 
Classen  der  gebildeten  Gesellschaft  berechneten  Sammelwerkes   »die 

englischen,  amerikanischen,  fran/.ösi sehen  und  andere  EncyclopJldien 

und  die  berühmtesten  Schriftwerke  der  Araber,  der  Europäer  nn^j^H 
Anderer  über  die  in  demselben  zu  behandelnden  Oiagenständef^H 
Einigen  der  genannten  Encyclopüdien  verdankt  HeiT  Bistimi  auch 
die  Mittheilnng  der  Stöcke  zu  den  in  den  Text  eingedruckten 
feinen  Holzschnitt-Illustrationfn  geo-  und  topographischer,  histo- 
rischer, biographischer,  physikalischer,  naturgeschicht! icher,  techno*^H 
logischer  und  anderer  Artikel.  Der  Sonderabdruck  des  Prospecttil^H 
reproduciil:  zuletzt  die  Suhscriptionseinladimg.  welche  Herr  ßistAn} 
nach  dem  Ei'scheinen  des  Prospectus  in  der  genannten  Zeitschrift 
noch  im  Mai  1874  seinen  Journal-Abonnenten  und  andern  Per* 
sonen  zuschickte,  und  das  beigefügte  von  den  Subscribeut^n  tu 
volkiebende  und  au  ihn  zurückzusendende  Formular.  —  Die  Vor- 
rede zum  1.  Bande  giebt  den  Inhalt  des  Pro^pectus  in  grösserer 
Ausführlichkeit  und  mit  ZusJltzen  in  Betreö'  der  über  den  Plan 
zu  diesem  Werke,  die  BeschafFiuig  der  Mittel  zu  dess<^n  Ansfiihrung 
und  die  Beseitigmig  der  entgegenstebeuden  Schwerigkeiteu  mit 
Gelehrten  und  Staatsnülnneni  gepflogenen  Unterhandlungen,  Wir 
erfahren  daraus  luiter  Anderem ,  dass  die  hohe  Pfort'^  durch  den 
damaligen  (irosswezir  Es*ad  Pai^a  eine  finanzielle  Uüterstütxun^' 
in  Aussicht  stellte,  für  die  jedoch  die  Vollendung  des  L  Bandes 
abgoWÄitet  werden  sollte  i—  ob  sie  wirklich  erfolgt  ist,  finde  ich 
nicht  nilgegeben  — ),  dass  dagegen  der  Chediw  auf  10l>0  Exemplar*« 
subscribirte,  nöthigenfalls  noch  mehr  versprach  und  überdies  #ine 
ganze  Bibliothek    ägy|itiscber  Druckwerke    acheukte.     Auch  durch 
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Ce  andere  hochgestellte  Personen  erhielt  das  Unternehmen  aus 
pten  materielle  und  wissensehiiiHUebe  Förderung.  Wegen  der 
1875  in  Syrien  heiTschwid^i  Epidemie  nnisste  der  Weiterdruck 
des  1.  Bandes  ein  halbes  Jahr  lang  eingestellt  werden;  diese 
Pause  wurde  indess  zui*  Saniinliing  neuer  Materialien  und  zu  Vor- 
arbeiten für  die  folgenden  Bände  benutzt,  so  diiss  in  den  Jahren 
1876 — 1878  die  ersten  drei  Bände  erseheinen  konnten.  Den  Ein- 
gang  des  4»  Bandes,  von  dessen  I'ruck  ieh  mehrmals  Nachricht 
erhalten  habe,  en^^uHe  ich  in  der  närhsten  Zeit  um  so  sicherer. 
da  das  Voi-noit  zum  "i.  Bjiride  künftighin  sogar  das  Erscheinen 
von  zwei  ßllndeu  in  eine  m  Jahre  ht)ifen  llisst  —  Ausser  dem 
Erwähnten  pnthält  die  Vorrede  des  L  Bandes  ein  Verzeichniss 
der  hier  vertretenen  Künste  und  Wissenschaften  mit  ihren  ünier- 
abtheilungen ,  eine  Erklärung  der  alphabetischen  Anordnung  der 
Artikel  nach  europäischer  Art  und  eine  Anweisung  zu  leichtem 
Auffinden  des  Gesuchten»  eine  tfvbellarische  Uebersicht  der  Wieder- 
gabe arabischer  ConKonariten,  Vocsil«  und  Lesezeichen  durch  euro- 
päische und  europüischer  durch  arabische  in  den  durchaus  doppelt, 
mit  arabischen  und  lateinischen  Buchstaben  gegebenen  Artikel- 
überschriften, zuletzt  eine  Darstellung  des  Verfahrens  in  Fällen, 
wo  ein-  luid  derselbe  persönliche  oder  geographische  Eigenname 
im  Arabischen»  Französischen  und  Englischen  verschieden  lautet. 
Als  Probe  des  allgemeinen  Inhalt^vei'zeichnisses,  welches  die  Ency- 
elopädie  abschliessen  soll,  ii^t  dem  1.  Bande  ein  Seitenzeiger  der 
in  ihm  enthalteneu  i\riikel  angehiiugt,  mit  lateinischen  Buchstaben 
und  b  der  bei  uns  gewöhnlichen  alphabetischen  Ordnung,  auch 
hinsichtlich  der  Vocale,  wogegen  diese  im  Werke  selbst  weder 
im  Innern    noch    besonders    im   Anfange    der  Wörter,    —    weil  da 

durchaus  von  \  eingeleitet,    —    mitbestimmenden  Eintluss    auf  die 

Reihenfolge  der  Artikel  halien.  Demssufolge  stehen  auch  alle  west- 
ländischen    vocalisch  anlautendeu  Namen  unter  dem  schon  an  und 

für  sich  so  umffeglichen  l,   das    dadurch  zu  unverhUltnissmüssiger 

Länge  angewachsen  und,  wie  ich  unlllngst  durch  gelegentliche 
Privatmittheilung  erfahren  habe  ,  erst  im  4.  Bande  zu  Ende  ge- 
komjneu  ist  ^),  Natürlich  aber  liefert  dies  keinen  Massstab  für 
Vorausberechnung    der   Ausdehnung    des    Ganzen,    und    der    hier 


1)    Zti    der    UöbürfüUo   de»    \   »inrl    (lo^h   die    meiaton    mit  einem    Doppel- 
consoniuiten  «nfHugendttn  woatliuidiacb«in  Nouiinw  durch  das  ihn«n  imch  ambischör 

WeiBo    vorgoächlAgeue  \  hlnxtigokomin«n ,    wie    LJU^^t  Friiipu  (mit  Verweisung 
PUtybito  (»ehr  Platypus)*'  u.  s.  w. 
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mid  dtt  litut  gewiuflenpn  Befürchiiin^  von  t^<>  od**r  mphr  Bünden 
stellt  diis  Vorwort  zum  3.  Bande  die  Versicherung  «entgegen, 
jener  erste  Bucbstabe  hilde  ungefähr  ein  Drittel  des  ganzen 
Werkes  und  dieses  werde  liöchstens  1»>,  vielleicht  aber  auch  nur 
12  Bänd*^  i'üJlen.  —  Die  das  Morgenland  selbst  betreuenden  Artikel 
tiiessen  Lheils  uus  einheimischen  Schnftstelleni  übfir  ^Jeographie, 
politische  und  Literaturgescbiehte  u.  s,  w.  ♦  theils  aus  uiimitt<el- 
bai-er  Personen-  und  Satbkenntniss.  Unter  denselben  dienen  be- 
sonders die  Btikke  aus  Jaküi,  Ihn  Plallikän  u,  A.,  von  eingehomen 
Sprachgelehrten  ans  Handschriften  gezogen ,  oft  zur  Berirbtigting 
unserer  gednickieu  AuügBlwu  und  sind  somit  von  Wichtigkeit  für 
die  Textkritik,  Füi"  alles  Westlandisube  dagegen  sind  natürlich 
die  obengenannten  etu'opäisehen  und  amerikanischen  Werke  au»- 
schliesslich  Quelle  und  Vorbild,  Diese  materielle  und  formelle 
AbhJüigigkeit  bringt  es  nun  auch  mit  sich,  dass  Manches  aus  ihnen 
aufgenommen  ist,  was,  für  jetzt  wenigstens,  gjtnz  ausserhalb  des 
(iesichtskreifies  und  wiaseuschaftlichen  llediüinisses  der  Orientalen 
liegt,  ja  selbst  für  uns  Occidenttüen  nur  das  Interesse  gelehrter 
RaritlUen   und  CuriositHten   hat.     So   möcht-e  z.  B.  der  schlesificbe 

Dichter  ,Hans  Asmann{?)  Abschatz  (sL  ^jw-^c^iot)  jj«JiLi=U*ol  ..,U«1  ^* 

im  17.  Jahrhundert,  dem  Bd.  I  8.  Hl  ein  Artikel  von  fünf  Zeilen 
gewidmet  ist,  wohl  nur  wenigen  Deutschen  bekannt  sein;  für  den 
Araber,  Perser  und  Türken  ist  er  jedenfalls  ein©  reine  Null-  Durch 
Aufwerfung  von  dergleichen  Ballast  würde  das  Werk,  abgesehen 
von  der  Baumers parniss.  lui  durehgllngiger  Brauchbarkeit  gewiimen. 
und  es  würe  daher  zu  wünscheu»  das.s  llerni  Bistani  bei  Auswahl 
der  aus  seinen  westländi  sehen  Vorlagen  aufzunehmen  den  Personal- 
imd  Realaiükel  ein  sachkundiger  Beratber  zur  Seit-e  stilnde.  In- 
wieweit morgenländische  Zeitgenossen  Aufnahme  in  diese  Giillerie 
bedeutender  Persönlichkeiten  zu  beanspruchen  haben,  bleibt  selbst- 
verständlich seiner  eigenen  Beurtheilung  überlassen* 

Fleischer, 


T^dian  and  Emgllsh  Dictionartf  by  H,  A.  Jäschke* 

Im  Mai  dieses  Jahres  ist  von  Hermhut  aus  der  erste 
Bogen  eines  T  i  b  e  t  i  s  c  h  -  E  n  gl  i  s  c  h  e  n  Wörterbuchs  an 
verschiedene  Kenner  der  tibctischön  i^prache  vei'sandt  worden» 
welches  den  jetzt  in  Hemihut  wohnenden,  früher  12  Jahre  lang 
an  der  Westgrenze  Tibets  stationirten  Missionar  H.  A,  Jlteohke 
zum   Verfasser  hat. 

Dieses  neu  herauskommende  Wörterbuch  kann  ü1$  ein*  irer- 
mehrte   und    verbesserte   Ausgabe    des   vor  wenigen  JahTOU   luito* 


RmeheU,  JäMchke**  Hbeian  Dictit 
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graphisch  gedrackten  Tibetiseh-Deiitscben  Wörterhiicbs  desselben 
Autors  bezeiclmet  werden ,  dessen  deutscher  IVxi  ins  Englische 
übersetzt  worden  ist  und  vielfache  Verbesseningen  eifahren  hat- 

Die  neue  eritflisebe  A^isgahe  wird  im  Aiiftragn  des  Indischen 
Amtes  in  der  Unger'schen  OlMcin  in  Berlin  gedruL'kt,  iind  die  er- 
forderlieben tibetischen  Typen  sind  von  dem  Schnftgiesser  Thein- 
bardt  daselbst  neu  geselmitten  und  nach  guten  tibetischen  Mustern 
luid  den  Vor?chnften  dej<  Autors  so  schön  het*gpstellt  worden,  wie 
dies  bisher  wohl  weder  in  Asien  noch  in  Euri>pn  je  geschehen  ist 
Manche  Lamas  schreiben  ja  das  Tibetische  wundeiischrtn,  aber  dem 
tibetiychen  Holzplatte» druck  gebt  zu  sehr  alle  Schärte  und  Simber- 
keit  ab,  als  diiss  man  ihn  schön  nennen  könnte,  und  von  den,  der 
Baptist  Mission  Press  in  Caleutt^  tjebörenden  tibetischen  T\"ppn 
(mit  welchen  die  Werke  des  Csoma  de  Kr^rns,  des  Major  Lewin 
u.  A.  gedruckt  sind)  haben  mir  die  gitisseren  (der  Paragon-(irad) 
eine  scheine  acht  tibetische  Form  .  während  die  kleineren  Cicero - 
Typen  (besonders  die  zusammengesetzten  Buchstaben)  zuweilen 
beinahe  unleserlich  Bind.  Von  den  in  Eunipa  behndlicben  Typen 
zeigen  nur  die  Petersburger  (Wörterbuch  von  Schmidt)  eine  leid- 
liche Gestalt  wUbrend  die  Pariser,  und  besonders  die  Wiener,  zu 
wenig  Grundstrich  haben  und  zu  sjntz  ausseben. 

Im  Sanskrit  -  Druck  nimmt  die  ünger  sehe  Dmckerei  wohl 
eine  der  ersten  Stellen  ein.  ni^d  da  Sanskrit-Oitate  im  JiLscbke'sehen 
W^ört-erbuch  sehr  häufig  vorkommen,  so  ist  auch  in  dieser  Be- 
ziehung für  ein  schönes  Aussehen  gesorgt. 

Für  den  englischen  Text  hätten  vielleicht  kleinere  Tj^ien 
gewählt  werden  können;  doch  wilre  dann  vermuthlich  der  Abstich 
gegen  die  ziemlich  grossen  tibetischen  Typ««n  zu  gross  ausgefallen. 

Was  nun  den  Inhalt  von  JHschke's  Wörterbuch  betrifft,  so 
werden  ja  die  Vorzüge  desseihen  vor  den  bisherigen  Werken  von 
Schröter,  Csoma  de  Koros  und  Schmidt  bald  Jedem  einleuchten^ 
d«r  diöse  Arbeiten  vergleichen  will. 

Csoma  hat  ja  allerdings,  für  seine  Zeit  und  Umstände,  mit 
aisemem  PleJsse  und  seltenem  Eifer  Grosses  geleistet,  und  Schmidt 
wiederum  riüimt  sich  alle  Fehler  Csoma's  verbessert  und  Tausende 
von  neuen  Wörtern  hinzugefügt  zu  haben ,  aber  sein  und  seiner 
Vorgänger  Wörterbücher  sind  eigentlich  doch  nur  Vokabel-Samm- 
lungen. Erst  bei  Jftschke  finden  wir  die  verschiedenen  Bedeutungen 
tibetischer  Wörter  aus  der  Gnuvdbedeutung  abgeleitet,  ihrem  In- 
halte nach  zusammengeordnet,  imd  leicht  übersichtlich  hingestellt, 
sowie  die  ComposiUi,  nach  erschöpfender  Zergliedennig  aller  Be* 
deutiuigen  eines  Wortes,  alphabetisch  leicht  findbar  aufgeführt. 
Erst  hier  begegnen  wir  einer  vollständigen  Erläutemng  jeder  Be- 
deutung durch  eine  grosse  Menge  von  Phrasen  imd  CitÄten  aus 
tibetischen  riücberu  (besonders  Müanispa)  und  der  Umgangssprache, 
sowie  auch  durch  küi-zere  oder  längere  ErkUlnmgen ,  welche 
manchmal   (z.  B.  auf  S.  10    des    ersten  Bogens)    tu   interessanten 
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Aftseiffen. 


kleinen  Exkursen  über  den  Buddhismas  anwachsen.  Wefthrol 
und  oft  diis  griindlichfl  Verstellen  tibetischer  Ausdrücke  erst  ^r- 
inöglicheiid,  sind  auch  die  häutigen  Vergleichungen  mit  Sanskrit- 
Wöriern ,  welf^lie  ja  fast  in  allen  den  Buddhismus  behandelnden 
tibetischen  8chrifteii  häufig  zu  Grunde  liegen  oder  unyerftndert 
angeführt  sind. 

Endlich  muss  als  etwas  Neues  in  dem  Jäschke'schen  Wörter- 
buch angeführt  werden  die  BerücksichtigUDg  der  verschiedenen  in 
Tibet    heiTschPiiden  Dialekte.     Gairz    im   Westen   des  Landes  wird 
ja    fast    so    gesprochen    wie    geschrieben;    weiter  nach   Osten  aber] 
weicht  die  Aussprache  immer  mehr  von   der  Schreibweise  ab  und^ 
die  Verändttrungen  der  Vokale  (ö  statt  o  et^.)  und  Weglassongeii«' 
der  Konsonanten  werden  immer  häufiger.     Nun  konnten  zwar  nicht  i 
für  jedes  Wort   uUe  verschiedenen  Aussprachen  üngeführt   werden, 
aber  es  ist  doch  sehr  oft  geschehen»   und   iwur  ist  die  buchst44b-j 
liebe  Aussprache  dun^-h  Cursivschrift  ohne  Sternchen,  die  Dialekt* 
Aussprache    aber    durch  Cursivschrift    mit  Sternchen  und   ein  bei- 
gefügtes   W.    oder   CL    (th    h.    westliches    und    Central-Tibet    oder 
Lhasa-Dialekt)  angegeben  worden. 

Die  im  Osten  des  Landes  heiTschende  Ausspruche,  wo  schon 
die  sogemmnteii  chinesischen  Töne  zAir  Geltung  konmien  '),  ist 
nicht  berücksichtigt  worden. 

Der  ziemlich  mühsame  Dnick  (der  Setzer  hat  immer  5  bis  7 
verschiedene  Typen  smzuwenden)  wird  voraussichtlich  erst  1881 
vollendet  sein.  Möchte  der  seit  mehreren  Jahren  leidende  Ver- 
fasser die  nöthige  Kraft  behalten,  um  die  Correctui'  des  auf  etwa 
700  Seiten  (Lexikon-Oktav)  berechneten  Werkes  durchführen 
können ! 

Der  Verfasser  hat  übrigens  schon  vor  14  Jahren  in  Kjelang 
an  der  Westgi*enze  Tibets  ein  kleineres  Tibetisch-Englisches  Wörter« 
buch  autographisch  gedruckt  herausgegeben,  in  welchem  die  tibe- 
tischen Wörter  nach  der  gangbai-st«n  Aussprache  ulphabetiseli' 
geordnet  sind ;  und  ein  Jahr  früher  hat  er  ebendaselbst  seine  kurze 
Grammatik  des  Tibetischen  in  englischer  Sprach©  veröffentlicht. 


1)  VergloH'h«    dum    im  Mnrzhett    dvT  WarnQck'achein  AUgemeiDeii  MiaaloD»- 
xeiUchrift    van    diesem  Jj^hre    über    den  Dinlekt  d«s   öätlichea    Tib^t«    von 
Untorseichnetun  6e»Hgt«. 


Hermhut,  im  Juni  1880. 


G.  TL  Reichelt, 
Mit-Üebersetzer  u.  Corrector. 


f7.   Gtttt^chmid^  Nöf^leke'»  GeMchicMir  fle.j<  Art4jrh*^fr. 
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beschichte  (ie.9  ArhuhMr  i  Papakdny  aus  dem  PehleiPi  iiher- 
setzf  j  mit  Erläuterumjeti  nnd  eint^r  Einfeihing  verse/ien 
vmi  Th.  N  öl  de  he.  (SepamfidMlnick  iius  der  Festschrift 
ziiin  füniV-igjähiHgen  Doctorjuhililiiin  des  Herrn  Prof.  Benfey; 
Beiträge  zur  Kunde  d.  Lndog.  Sprachen  IV.  Bd.)  GöttiDgen 
1879.     8. 


I 


I 
I 


Bas  uns  hier  zugUnglich  gemachte,  von  dem  verlomeu  'Ahd- 
nama  deti  Ardaschir,  einpm  Werke  pn.rälnr*Hsuhen  Inhiilts.  ver- 
schiedene Buch  behandelt  die  Geschichte  des  Gründers  des  Sasa- 
nidenreichs.  Nöhieke ,  den  s^ine  Beschüftigiing  mit  Tahari's 
Sasunidengeschichte  ftuf  diesen  merkwürdigen  Rest  der  Pehlewi- 
lit-eratur  geführt  hatte,  ist  der  Erste,  welcher  es  in  Yoi-st-ehendem 
gewagt  hat,  eine  grnssere  l*ehU?wisfhritt  ganz  ohne  traditionelle 
schriftliche  oder  mündliche  l'ivterstQt/-uTig  zu  übersetzen:  möglich 
wurde  dies  dem  mit  deiu  Neupersischen  und  Aramiüsuhen  ver- 
trauten Gelehrten  durch  die  im  Verhältnis»  zu  anderen  Pehlewi- 
büehem  grosse  Einfachheit  und  Verstilndlichkeit  des  Textes.  Er 
benutzte  für  seine  Arbeit  zwei  Handschriftiui  der  Münchner  Hof- 
bibliothek no.  29  und  15  und  ein  von  Gwynne  für  ihn  durch- 
gezeichnetes Fragment  im  Britischen  Mus^•um  Add.  24.213,  alle 
drei  erst  in  ditiscm  Jalirhundert  geschrieben  luid  auf  eine  gemein- 
same ürhandschrift  des  IH.  JahrhondertÄ  zurückgehend.  Als  werth- 
volle  Hilfssuiittel  für  das  Vertstündniss  dienten  ihm  die  Glossiiro 
Wests  zu  dem  Ardavirafeiama  und  dem  Rliuocbired,  und  vor  Allem 
ein  Exemplar  der  autographierten  Ausgabe  des  Pehlewitextes  vom 
Mijiochiredt  welche  Andreas  vor  seiner  Abreise  nach  Persien  voll- 
endet hal.  die  aber  wegen  besondrer  unglücklicher  Verhältnisse 
noch  nicht  prscheineii  konnte.  Nachdrücklieh  betnnt  Nöldeke,  was 
Ihn  Mufjaffa'  bestinmit  hexeugt^  imter  den  Neueren  zuerst  Wester- 
gaard  eotschieden  ausgesprochen  hat,  dnss  das  Pehlewi  ein  echt 
persischer  Dialekt  ist,  dessen  Lautformeu  nur  durch  eine  theils 
kryptogi'aphische,  theils  übermässig  historische  *St:hreibung  verdeckt 
worden  sind;  in  den  der  Ueberset/<ung  beigebenen  Erläuterungen 
giebt  er  wiederholt  schlagende  Beweise  dafür,  dass  diese  Aiif- 
faßfiüng  die  einzig  richtige  ist. 

Da.s  Buch,  das  der  Uebersetzer  nach  altem  Vorgang  der  Kürze 
halber  Karajimak  hetitelt,  gebort  noch  der  echten  Pehlewiliteratur 
an,  nicht  der  spätren  künstlichen  Nachbildung,  wie  das  Bundehischn. 
Aus  verschiednen  Indicien  scbliesst  Nöldeke,  dass  es  in  der  letzten 
Zeit  der  Sasanidenberrgcliaft ,  wahrscheinlich  im  7,  Jahi'bundert^ 
verfasst  ist;  von  dem  unbesonnenen  Einfalle  Murtin  Haug's,  dass 
uns  in  ihm  ein  glei4:hiieitiges  GeBchichtswerk  aus  der  Zeit  des 
Königs  Hormizd  I  erhalten  seit  kann  natürlich  nicht  die  Rede 
sein»  Am  Frühesten  benutzt  ist  es  in  dem  griechischen  Ein- 
schiebsel in  die  Actii  Gregorii  et  Rhipsimes;  was  ich  in  dieser 
Zeitschrift  XXXI,  5    hinsichtlich    des  Verhältnisses   desselben   zur 
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Quell**  Pirdnmfs  angeunmmfn  hiibe,  wird  durch  das  S,  '24  Be- 
merkte iii  mehreren  Piuikten  berirbtigt:  Nöldeke  zeigt,  dass  das 
Stück  nicht  iinmittelbiir  aus  fimem  persischen  Oripnal  geflossen» 
sondern  ans  ein*»ni  armenischi^n  Texte  übersetzt  ist,  der  unser 
Buch  direct  benutzt ,  aber  mit  arm^nisrhen  Bericht-en  verquickt 
hatte.  BesunderB  Wichtigkeit  erhält  das  Kiinirimttk  dadurch,  dasg 
es  die  einzige  uns  erbetene  unter  den  von  FiMausi  für  sein 
Sch&bnäma  benutzten  Quellen  ist;  die  Abweichungen  beruhen  nach 
Nöldekes  Annahme  theils  auf  der  Eigenart  des  Dichters,  theils 
daraui",  dass  schon  in  seiner  nöchst^n  Qnelle  das  Kümämak  mit 
verschiedenen  anderen  Traditionsstücken  zURanimengearbeitet  wtif. 
Die  arabischen  Bearbeituu^jeii  der  Sasanidengeschichte  haben  mit 
ihm  verglichen  mitunter  das  UrspriingMchere  erhalten,  z,  B,  darin» 
dass  sie  den  Retter  der  Mutter  des  Öehapiir  nur  im  AllgemeineB 
als  einen  Vertntuten  des  Königs  bezeichnen ,  wahrend  daraus  im 
Kämamak  ein  (>beri:>riester  gemacht  worden  ist.  Nöldeke  S4."hliessl 
daraus  und  aus  anderen  Anzeichen,  dass  der  Verfasser  desselben 
ein  Möbadh  war,  und  aus  dem  starken  Hervort,reten  von  P&rs  bei 
ilun,   dass   er  aus  dieser  F'rovinz   slammte. 

Die    ^(reschichte    des  Artuehschlr  i   Pripakan"   ist   keine  wirk- 
liche Geschichte,  sondern,   wie  in  der  Einb^itung  nachgewiesen 
ein    historischer  Eomaii,     Nöldeke    hat  sich    nicht   damit    begnügt, 
ihn  uns  zum  ersten  Mal  in  einer  Uebereetzung  vorzuführen,  sondern'' 
bat    sich    auch    bestrebt,    ihn    in    den    derselben   beigegebenen  Er- 
läuterungen   nach    allen  Seiten    hin    aufzuhellen.     Wir  erhalten  da 
Fingerzeige    sprachlicher  Art,    Nachweise    über   die    verschiedenen 
Formen  der  Torkonmienden  Eigennamen,  sachliche,  vor  Allem  g©o*j 
graphische,    Erklärungen;    auch    an    hübschen    Winken    über  Zf 
der   Erzählung,    die    den    persischen    Natiöniih-harakt+?r    illustriei 
und    für    die    Treue    der    SittenscliildenTugeii    in    Morrier'a    «Hajji 
Baba**    schon    aus    so  früher  Zeit   Belege  bringen,  hat  er  es  nie! 
fehlen  lassen.     SelbstverstilndUch  ist  auch  der  Leser  überall  doratif 
aufmerksam    gemacht    worden ,    wo    wirkliche    geschichtliche    Er- 
inneningen  den  Hintergrund  der  Er/ühhing  bilden.     Bei  der  sorg- 
fältigen Alt  zu  artjciten,  wie  sie  Nöldeke  eigen  ist,  ist  der  Refei 
nicht    in    der  Lage,    Eigenes    hinzuzufügen.      Nur  über  die  Fabel,^ 
die  den  eigentlichen  Kern  der  Entllhlung  bildet,  sei  mir  eine  Be*^ 
merkung  gestattet.     Der  Held  ist  ein  Hirtensohn  aus  Fersis;   ai 
Träumen,  die  seinen  Aelt^m  zu  Theil  werden,  weissagen  Traom- 
deuter    seine    zukünftige  Orösse;    in    seiner  Jugend    kommt  er  in 
den  Hof  nach  M^di^n    und    muss   hier   durch  eine  eigenthümlielM^^ 
Schicksalsfügung    Kneehtesdienste    thun;    ihre    H»1he    eiTeicIrt   dl 
Handhing   mit    der    Flucht   des   Helden    in    seine    Heimath  Persisi 
sobald  er  enttlohen  ist,    erklären   die  Astrologen,   dass,    wenn  d< 
Flüchtling  nicht  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  eingeholt  wüH< 
er    unfebTIjar  das  Konigthum  erlangen  werde,   was  aach  geachi^h^ 
Dw  ist  in  kurzen  Zügen  die  „Geschichte*  Ardaschir's,  es  ist  aber 


f.  ßlruwtit^  Seht 'hing. 
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auch  geuau  die  des  Kyr<»s  in  der  von  modischen  Händen  travestierten, 
in  Ihrem  Giiinde  Ajev  national- persisehen  8a^e,  wie  sie  Ktesias 
giebt.  Die  AeholkbkBÜ  erstreckt  sieh  selbst  auf  NeberisüchÜches: 
vom  KusssImII  aus,  wo  er  niedrige  Dienste  gek+istet  hat,  tritt 
Ardttsi'hir  seine  ihn  zui*  Herrschaft  fiilirende  Flucht  an  (S.  4 Uff.); 
iü  dem  Augenblicke,  wo  Kyi^t)-^  den  Entstihluss  fasst,  von  Astyages 
abzufallen,  begegnet  ihm  ein  iiersiseher  Skliiv  Hoibaras,  ßossdänger 
in  einem  Ki>rlje  tragend,  und  das  wird  ilno  als  gutes  Voraeitrlien 
ausgelegt,  da  Itossdünger  Keicbthum  und  Ma(*bt  bedeute  <Nikülaos 
von  Damaskos  tr.  Üi)  bei  Müller  III»  400).  kSo  grosse  Ueberein- 
stimmung  ist  sicher  kein  Zufall;  wir  haben  hier  vielmehr  eine 
alte  einbejmiscbe  Sage  zu  erkennen  ^  die  vom  Gniader  des  alt- 
l>er8ischen  Keichs  auf  den  U runder  des  neupersischen  übertragen 
worden  ist. 

Alfred  von  Guts e h mi  d. 


Sc^hi-khiß.  Das  kammtjgrhe  Lmlerlntch  tLr  C/umse^i.  Ans 
dem  Chmesisrhe'n.  übersetzt  und  erkJürt  mni  Victor 
von  Strnuffs,     Heidelberg,  C,  F.  Winter.     1880.     8. 


Im  32.  Bande  dieser  Zeitschrift,  S,  inSff,,  but  Herr  Prof. 
von  der  Gabekntz  eine  vorlüutige  Anzeige  und  Analyse  meiner 
damals  nui*  erst  band  schritt  lieb  vorliegenden  Utd>ersetzung  des  voll- 
ständigen Hcbi-king  verijffentlicbt.  Sein  Urtheil  sowohl  über  die 
Genauigkeit  als  die  Fonnbehandlmig  derselben  war  schon  da  so 
günstig,  dass  es  mich  triebe  sie  in  beiderlei  Hinsicht  durcli  eine 
noclmialige  üeberarbeitimg  noch  mehr  zu  steigera.  Nun  aber 
fühle  ich  mich  ver^iäicbtet ,  den  Mitgliedern  der  Ü.  M.  G.  anzu- 
zeigen, djiss  das  Werk  in  der  Winter'schen  üniversitäts*Huchbimdlußg 
zu  Heidelberg  in  sehr  gewählter  Ausstattung  erschienen  ist. 

Je  mehr  die  Literaturschätze  der  morgenKUidischen  Voi*zeit 
uns  durch  vielseitige  Thütigkeit  vermittelt  werden,  desto  mehr 
wendet,  sich  eine  allgemeinere  Forschimg  den  geschichtlichen  An- 
l^ngeu  der  Menscblieit  zu.  Dürfte  nun  auch  d<'r  Rigveda  um 
mehre  Jahrhunderte,  dürften  die  i^jptischen  Urkunden  sogar  um 
zwei  Jahrtausende  Ulter  sein,  als  die  Lieder  des  Scbi-kiug,  deren 
Hauptmasse  aus  der  Zeit  vom  1*2.  bis  7.  Jahrb.  v.  Chr.  staiiunt, 
so  haben  doch  die  Chinesen  jener  Zeit  den  ältesten  Typus  der 
Menschheit  und  ihrer  Cultur  am  treufisten  bewahrt,  wie  ihre  Spruche 
und  Schrift,  Religion  imd  Staatsfonn,  gesellschaftliche  und  büus- 
liehe  Sitte  bezeugen.  Und  die  Zustände,  Gesiimuugeu  imd  Hand- 
lungen dieses  merkwürdigen  Geschlechts,  das  sich  schön  damals 
einer  hohen  Cultnr  erfreute,  werden  uns  auf  die  mannigfacbste 
Weise  in  diesen  Liedern  unmittelbar  nahe  gebracht. 

Aber  auch  der  dichteriscbe  Werth  der  Lieder  ist  mcht 
gering,   ja   theilweise   sehr  hoch  imzuschlagen.     Eigeuthümlicbkeit 
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der  Form  sowie  der  Motive,  Ißbhaftes,  oft  iuniges  üefilhl  der 
Zustände,  glücklicher  Ausdruck  dfrselbi'n  /eichnen  sif?  fiist  durch- 
Lfelufuds  aus,  und  nicht  seltfu  spricht  uns  das  allgemeiu  Mensch- 
liche  in  ihn*»n   tiuf  das  vertraulichst«?  an. 

Dji  dif!  Lieder  v<in  Cntifuiiug  uusgwwilhlt  sind,  der  alles 
Traussceudente  üiügücliKt  ahlehiite,  so  tritt  dfis  religiöBe  Moment 
selten  in  ihnen  hervor,  doch  imuierhin  genug,  um  did  Uett?r- 
lietVning  eines  zwar  uuetitwickelten ,  aber  fest  geschlossenen,  or*. 
sprünglichen  Moiiotheisriuis  zii  bezeugen.  Ich  hahe  diese  Glaubei 
form  in  meinen  kürzlich  Brscljiencnen  ^Essays  zur  allgemeiut 
Religionswissenschatt*'  ihri^s  Orts  zu  verwertheu  gt^sucht  und  h«*J 
merke  noch,  dass  sich  doil  auch  eine  voUstilndige  Darstelli 
findet  des  religionsphilusophischen  Systems  von  Lao-ts^ ,  welch« 
dem  ii.  Jahrh*  v.  Chr  angehört, 

V.  von  d  t  r  a  u  8  s  und  T  u  r  n  e  v. 
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Der  heilige  Aga^tya  narh  den  Erzählungen 
MahahhcU-ata. 


lies 


Vüo 

Adolf  HoltziDiiiiii. 
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Der  Vater  des  heiligen  Agastya  »st  Mitra  oder  Vamua,  welche 
beiden  iirspriinglk-h  verschiedenen  Gottheiten  hier  bereits  zu- 
sammenfallen. Er  wird  der  Sohn  dieser  beiden  (Mitrnvaru^ayos 
putras)  genannt  12,208,i&  =  7595.  13,1BÖ,.WJ  =  760(5.  I5l..'i5  --= 
7113  und  mit  dem  Patronymikon  Maitrivaniiii  bezeichnet  3,10^,i4 
^  877ti.  a,104,n  ^  Hl^^l.  12,342,5»  =^  llVilti,  siber  audi  nur 
V4rui?i  genannt  3,lOaia  =  ö775.  ä,104,i4  =  8794.  3J05j  = 
8805.  Seine  Mutter  ist  im  Mahfibharat^  nirgends  augegeben; 
andere  Quellen  nennen  Urva(;],  ein«  der  berühnrtesten  Apsaraft. 
Er  ist  nach  der  Sage  in  einem  Wasserknage  (kumbiia)  geboren 
und  hat  daher  den  Beinamen  Kunibhayoni  3^98,^  ^=  H^M^.  12,342^:4 
=  1321*1.  Seine  Wohnung  ist  der  Süden;  Bhlshma  zählt  ihn 
unter  den  gi-ossen  Heiligen  des  Südens  auf  12,2u8.ai>  =  7595. 
13,166,4tt  ^  7(j(>Ü.  l:i,151,a&  =  7113.  Daher  wird  oft.  ^die 
Gegend  des  Agastya"  gesagt,  wenn  der  Süden  gemeint  ist:  z.  B. 
1492,y  =  7164.  5,143,44  =  487tJ,  1^,6591.  Wie  er  in  den 
Süden  kani  und  warum  er  diese  Gegend  nicht  mehr  verliess,  wird 
3,104,1  =-  8781  bis  u  ^  87*»5  erzlihlt:  Der  Berg  Vindhya, 
eifersüchtig  auf  die  grössere  Ehre  welche  dem  Berge  Meru  von 
den  Göttern  erwie.sen  wird .  füngt  an  in  die  Höhe  zu  wachsen, 
um  die  Sonne  an  ihrem  gewohnten  Krt*i.slanb*  /u  hindeni.  Die 
Götter  bitten  ihn  vergeblich ,  seinem  Wachsthma  Einhalt  zu  ge- 
bieten, und  wenden  sich  an  Agastya.  Dieser  ist  bereit  den  Göttern 
zu  helfen;  er  begjeht  sich  mit  seiner  Frau  an  den  Berg  und 
ensählt  dem  Vindhya*  ein  Gesehüfi  rufe  ihn  südwärts;  bis  zu 
seiner  Rückkehr  möge  der  Berg  aufhören  ku  wachsen ,  nachher 
könne  er  ja  nach  Belieben  zunehmen.  In  diesem  Sinne  wird  ein 
Veiirag  zwischen  den  beiden  geschlossen,  aber  Agastya  verliLsst 
den  Süden  nicht  mehr  und  der  betrogene  \'indliya  wallet  noch 
inmier  auf  seine  ttückkehr,  -  Daher  liegt  auch  der  Wallfahrtsort, 
das  tirtha,  des  Agastya  ganz  im  Süden,  im  Gebiete  der  Pai.i4y^ 
Bd.  XXXIV  59 
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^»SS,!«  =  8339  oder  nach  3,118,4  =  10217  der  Bravida:  es  «rt 
f!in  Tßich,  Agustyam  saras  3,82,44  =  4085.  Der  im  iSüdetf  um 
Mnere  binzichünde  Arjuna  koninit  1,21  ß.M  =  7841  zu  dem  lii 
des  A^astya  und  trifl't  den  Teich  öde  und  verlassen  au.  weil 
Alligator,  oder  vielmehr  eine  in  eijien  solchen  verwandelte  Apsaras. 
dort  haust;  aber  er  löst  d€*n  Zauber  und  ^ebt  sowohl  dieser,  als 
auch  vier  Milderen  Apsaras,  welche  in  gleicher  (^estält  vier  beinieh* 
harte  Teiche  l>ewohnen,  ihren  froheren  Zustand  wieder  zurück}^ 
daraufliLM  stellen  die  Brahnianen  sich  wieder  ein  und  jene 
Teiche  heissen  seitdem  Kmuaryas  oder  NiuUiilhtLni.  Nach  19,12839. 
12845  ist  der  von  ihm  selbst  erhaute  Wohnsitz  des  Agastya  bei 
deo  Kerala  an  dem  Berge  Kunjam. 

Aber    der    Öüdeu    ist    zwar    der    eigentliche    Wirkungskreis^i 
jedoch    nicht    die   Heimat    des    Agastya;    daher   finden    wir   seinij 
Spuren    auch    in    verseliiedeüen  Gegenden    des    nördlichen  Indieiis.^ 
Seine  Einsiedelei    (^rama)    liegt    an    einer    der    heili^'sten  Stiitten, 
in   Prayaga,    wo   CTauga   und  Yainuna  zusaiumcnlliesseii  3,87.*o  = 
831  ß»    in    eine»!    an  Wasser    und    Früchten    reichen   Busse rw^de 
3,88,18  ==s  8344j  die   seiner  Schüler  aber  an  einem  Berge  Vaidü«! 
ryapai-vafjv.     Auf  seiner  Wallfahrt*reise  kommt  Yudhishthira  3,R6.|] 
^  8 54t*    */u    der  Einsiedelei    des  Agastyn  und   wohnt  in   Durjajr^^ 
was    nach  f^ilakantha    ein    .uiderer  Name  für  Manimati,    die  Stadt 
des  Götterfeiüdes  Vitilpi,  ist»  die  also  gleichfalls  in  jener  Gegend 
zu    suchen    wilre.     Dass  die  Einsiedelei  des  Agastya  am  Ufer  der 
Yamuna  lag,    geht  auch  iius  3,ltil^f,ti  =  11794  hervor.  —  Auch 
Gangadvilra    wird    als    einer    der  Orte   genannt,    wo  Agastya    der 
Busse    pflegte    3,97,11   =  858(K     Femer   wird    ein  Berg    ipd    ein 
heiliger  Feigenbaum    des  Agastya  erwllhnt,    der  erstere »  Agastya, 
in   der  NH-he  von  Pray&ga  3.87, ii  ==  8317.  der  andere.  Ag« 
aber  unf  dem  Abhänge  des  Himavat  neben  dem  Berge  des  \ 
l;215,i  =   7813. 

Die  Gattin  des  Agaetya  ist  Lopämudn\  aus  Vidarbha,  daher 
auch  Vaidarbhi  genannt  5,117, is  =  3971,  wo  ihre  Ehe  mit  Agasty» 
als  Beis]Hel  einer  Musterehe  genannt  wird:  ebenso  4,21,i4  =  655. 
Genauere  Na(!hrichten  über  das  Ehepmir  enthalt  das  dritte  Buch« 
Hier  wird  9tJ.i4  =  8553  erzöJilt.  Agastya  habe  einst  seine  Ahnen 
kn|>t'unter  über  einem  Abgrunde  schw*eben  sehen.  Er  befrnf^  si«, 
wie  sie  in  diesen  Zustand  gekommen  seien.  Sie  antworten, 
weil  ihr  Htamm  dem  llntergMnge  nahe  sei;  sie  niüssten  rettungs- 
los in  den  Abgrund  stürzen ,  wenn  Agastya  keine  Nachkommen- 
Schaft  erhalte.  Da  versfiricht  Agastya  sie  von  dieser  Gefahr  zu 
befreien.  Man  sieht,  es  ist  dieselbe  Geschichte,  wie  sie  ausfuhr* 
lieber  im  ersten  Huche  von  Jaratkani  erzählt  wird.  Nun  erschafft 
Agastya  durch  die  Macht  seiner  Busse  ein  Frauenbild,  d«**  rr 
aus  den  besten  Theilcii  aller  Wesen  zosammensetzt,  und  t 
es  dem  Könige  vun  Vidarblni  auv  Er/Jehuiug.  Der  Name  d»^ 
wird    hier   nicht   genannt:    uaeb  einer  anderen  Stelle  war  es  hiuä 
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13,187,11  =  02?)5.  —  Die  Angabe,  dass  Agastya  selbst  die  Lopä- 
madrÄ  erscbaffeii  habe,  ist  nnx  eine  spätere  Bescböiiitfiing  des 
wahren ,  aber  den  strengen  Grundsätzen  über  Reinheit  der  vier 
Farben  anstössigen  »Sachverhaltes;  Loptlmudrii  war  die  Tochter 
des  Ninii.  Noch  der  fi>dioliast  Nüakai.ithu  zu  l,81.ii*  =  •V-^'tl 
fuhrt,  als  Beispiel  einfr  Kriegertochter,  welche  in  die  Priestercaste 
heiratete,  dif  Lopämudra  an,  —  Das  Mädchen  erhält  den  Namen 
Lopamudra  und  wird  mit  der  Zeit  schöner  als  eine  Apsarsis. 
Nachdem  sie  henmge wachsen,  fordert  Agastya  sie  von  dem  Könige 
zurück,  der  seine  Pflegetochter  nur  ungerne  und  aus  Furcht  vor 
dem  Piuche  des  Heiligen  herauagieht.  Sie  muss  ihren  Schmuck 
ablegen  und  das  Hüsserkleid  anziehen.  Nach  ihrer  Heirat  führen 
beide  ein  Büsserleben  in  Gaiigadviira  8,!*7,ii  =^  8580.  Aber 
Lopämudra  verlangt  von  ihrem  Geiuable  Schmuck  und  reiche  Ge- 
wänder, wie  sie  solche  in  dem  Hause  ihres  Vaters  getragen  habe ; 
durch  die  Macht  seiner  Busse  sei  er  ja  im  Stunde  sich  jeden 
Wunsch  rasch  zu  ei"füllen.  Darauf  bemerkt  Agastya,  er  kr>nne 
ihr  wohl  das  (lewünschte  verschatten,  aber  er  wüi'de  dadurch  der 
ganzen  Frttcht  seiner  Busse  und  Heiligkeit  verlustig  gehen.  Da 
aber  Lopämudra  auf  ihrem  Sinne  beharrt,  muss  Agastya  sich  auf- 
machen für  s(^ine  Frau  zu  betteln  :i,98,i  =  8595.  Zuerst  begiebt 
er  sich  zu  dem  ihm  als  reich  bekannten  Könige  (^'rutarvaji ;  dieser 
zieht  ihm  an  die  Grenze  seines  Gebietes  entgegen,  begrüsst  ihn 
ehrerbietig  und  erklärt  sich  zu  reichen  Gaben  bereit  Aber  Agastya 
will  nur  einen  Theil  seines  Ueberflusses  annehmen  und  unterzitdit 
daher  den  St4ind  der  Finanzen  des  Ktinigs  einer  genauen  Durch- 
sicht :  er  findet,  dass  dieser  gleichviel  ausgiebt  wie  einnimmt,  und 
will  daher  nichts  von  ihm  annehmen,  Viehnehr  reisen  sie  nun 
beide,  Agastya  und  (Ji-utarvan,  weiter  zu  tlem  Könige  Bradhnayva. 
Auch  dieser  zieht  dem  berühmten  Biisser  entgegen  ujid  wird  eben- 
falls  von  ihm  gebeten,  ilmi  und  seinem  Begleiter  zu  geben,  was 
er  nach  seinen  Kräften  und  ohne  Ändere  zu  schUdigen  mittheiltin 
kOnne.  Aber  die  Pmfung  der  Einnahmen  und  Ausgab™  des 
Bradhna(,'va,  welche  Agastya  voniimmt,  ergiebt  das  gleiche  Kesultat 
wie  bei  t^'iTitaiTan.  Nun  begeben  sich  alle  drei,  der  Wirt,  und 
seine  GUste  zu  dem  Kunige  Trasadasyu;  aber  auch  jetzt  wieder- 
holt sich  der  gleiche  Voiftdb  —  Dieses  Weiterziehen  von  Will 
und  Gast  erinnert,  an  eine  bekannte  altdeutsche  Sitte,  Tac.  Germ. 
21  :  proximam  domum  adeunt,  pari  humanitate  accipiuntur.  — 
Die  drei  Könige  und  Agastya  kommen  zu  dem  Resultate,  dass 
auf  Erden  überhaupt  nur  eüi  Fürst  den  Namen  eines  Reichen 
verdiene,  der  Herr  von  Manimati,  Ilvala,  ein  Dänava  oder  Gött.4»r- 
feind  3.98, i;^  ^^  8<>Di  Sie  ziehen  also  zu  diesem.  Aber  Ilvala 
ist  ein  heimlicher  Ff^ind  aller  Brabmaiien  und  zugleich  ein  gi^osser 
Zauberer;  die  reisenden  Brahmtmen  nimmt  er  mit  grosser  Freund* 
lichkeit  auf  und  bewirtet  sie,  dann  abi^r  venvandelt  er  seinen 
Biuder  Vat%i  in  einen  Ziegenbock  und  setzt  ihn  als  Speise  vor; 
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hftt  nun  der  arglose  Gast  den  Bock  verspeist,  so  ruft  Ilvala  mit 
lauter  StiraniR  den  Binider  beim  Narnen;  dieser  wird  durch  den 
Euf  des  Uvula  wieder  in  dtis  Leben  zurückgebracbt,  zerbricht  den 
Leib  des  ßrahmanen  und  kuurrnt  lacbend  wieder  zuiu  Vorscheiiu 
3,96,rt  =  8545.  Auf  dies«  Weise  bat  Ilvala  schon  tnoncben 
fronimt'n  Brahinanen  vom  Leben  zum  Tode  gebracht.  So  bewiU- 
küiiinit  er  auch  den  Agastya  und  setzt  ihm  den  in  einen  Bock 
verwandelten  Vät%u  vor,  abr^r  obwohl  AgiLstya  den  Vorgan j  ' 
merkt  hat,  isst  er  doch  den  ganzen  Vatäpi  aui'  B.l»'.!,«  =  >'  . 
worauf'  , unter  ihm  ein  gi'osses  Geräusob  entsteht,  ein  Wind  gleich 
einer  Donnerwolke*.  Nun  ruft  Bvala  mit  lauter  Stimme ;  Komme 
Vatfipi.  Aber  Agastya  !)enierkt  lächelnd,  er  möge  sich  nicht 
bemühen,  der  ganze  VAlApi  sei  bereits  verdaut  und  daher  nicht 
mehr  zum  Leben  zurückzurufen.  (Angespielt  wird  auf  diese 
LeistungstUbigkeit  des  Agastja  auch  Ii,ll,u:  =  422  und  I2,141,'i 
=  5381^  wird  das  Beispiel  des  Agastya  als  Beweis  für  den  Satz 
angeführt,  dass  für  den  Notbfall  jede  Speise  erlaubt  sei).  Darauf 
hin  wird  Ilvala  ganz  zaghaft  und  fi'agt  seinen  Gast  sehr  höflich, 
womit  er  ihm  dienen  könne.  Da  verlangt  Agastya  Schatte  von 
ihm  für  sich  und  seine  Begleiter,  so  viel  er  ohne  sich  und  aiadt*reo 
wehe  zu  thun  entbehrten  könne.  Aufgefordert,  Zahl  und  Art  der 
Geschenke  selbst  zu  bestimmen,  fordert  er  für  jeden  der  drei 
Kömge  zehntausend  Kühe  und  ebensoviel  Goldstücke,  für  sich 
selbst  aber  das  Doppelte  und  ausserdem  einen  goldenen  Wagen 
mit  zwei  Pferden.  Augenblicklich  eifüllt  Ilvala  seinen  \fVunsch 
und  der  Heilige  kehrt,  mit  den  drei  Königen  und  mit  den  ge- 
wonnenen lieichthümeni  in  seine  Einsiedelei  zurück  3,99.ia  = 
8682  zu  Lüpamudni.  die  sich  nun  zufrieden  giebt.  Nachdem  die 
drei  Kfinige  sich  verabschiedet  haben  und  in  ihre  Reiche  zurück- 
gekehrt sind,  stellt  AgHstya  der  Lo[>il.niudr»i  die  Wahl  frei,  ob  sie 
viele  hundert  Siibne  haben  wolle  oder  nur  einen  einzigen,  der 
al)er  an  Werth  Tausenden  gleichkomme.  Nachdem  Lop4mndril 
sich  für  die  letztere  Wahl  entschieden  hat.  verlässt  Agastya  »ein« 
Gattin  und  zieht  sich  wieder  in  den  Wald  zurück.  Aber  erst 
nach  sieben  Jahren  bringt  Lopamudra  einen  «Sohn  zur  Welt ,  den 
Dritbasyu  riMy,:;5  =  H04(K  8pLlt«rbin  scheint  Agastya  sich  wieder 
mit  seiner  Familie  v«^reiuigt  zu  haben,  wenigstens  wird  erzählt, 
der  junge  Dritbasyu  habe  seinem  Vater  das  Hulz  in  die  Hütte 
getragen  und  daher  von  ihm  seinem  zweiten  Namen  Idhmavaha 
erhalten  3,99,27  =^  8642.  -Zu  bemerken  ist  noch,  dass  walrnind 
in  dieser  EmJlblung  Agastya  und  Lopamudra  an  der  GaAgä  wohnen, 
eine  andere  Stelle  ;],18ö,«  =^  10541  »ie  im  den  8i&dhu  verlegte 
Eine  notb  viel  erslauidichere  Leistung  der  VerdauungsfUliig- 
kejt  des  Agastya  wird  ;t,lt>:i,«i  =r  K7tJ«  berichtet.  Ein  Reül  der 
besiegten  Götterfeinde,  der  tapfere  Stamm  der  Kalakeya.  hat  «sich 
im  Meere  versteckt,  wohin  die  Götter  ihnen  nicht  nachfolgen 
können.     V*in    diesem  ihrem  sicheren  ZuÜuebtsorte  aus  lAdt^o  si« 
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dunb  heimiürkisfhe  üebeiitlll*^  rif^lf-  BraliinariPii*  iiin  sn  nach  \\m\ 
nach  aHen  Opforhandlun^^en  und  thuluiTli  zuletzt  aiK^h  ih  r  Existenz 
der  Götter  ein  Eiid*^  zu  hereitou.  Die  l»estiirzten  Götter  erhalten 
voD  Vishjiu  den  Ruth,  das  Meer  jiustrocknen  zu  lassen ,  und  xwar 
durch  Agastya,  der  allein  dazu  im  Stande  sei.  Die  Göltei^  be- 
gehen sich  zu  A«<astya  und  preisen  ihn,  der  den  Nahusha  ijestürzt 
34t)3.ir»  =  8777  und  den  Vindhya  an  weiterem  WachHthuirie  ge- 
hindert huhe.  Sie  bitten  ihn  un»  Hilfe  und  A^'astya  hegieht  sich 
mit  den  Gtittera  und  Heili^jen  an  die  Meeresküste,  wo  er  dann 
im  An^'esichte  der  ganzen  Welt  den  Ocean  austrinkt  3.1 05, i  =^ 
880r),  unter  den  ermunternden  Lohspriithen  der  G«itter  und  der 
Musik  der  hiiiimliÄeheii  (fandharv'a.  Naehdeiii  der  liest  der  Dtmava 
aufgefunden  und  nach  kurzem  Kampfe  geftlllt  ist.  bitten  die  Götter 
3,105, if.  =  8810  den  Agastya,  das  Wasser  wieder  von  sich  zu 
geben,  damit  der  Ocean  sich  wieder  fülle.  Aber  jener  antwortet, 
sie  niüssten  auf  ein  anderes  Mittel  sumen,  er  hatte  das  Wasser 
längst  verdaut  Hentürzt  entfeoien  sich  die  Götter;  der  Oceau 
aber  wii'd  erst  vnel  später  durch  Gafigä  wieder  gefüllt. 

Kurz,  erwähnt  und  dem  Agastya  zugeschrieben  wird  das  Aus- 
trinken des  Meeres  auch  l,188a!i  ^  7047;  dagegen  auf  Angiras 
übertmgen  lij,l.!>4,a  ==  7215. 

Eine  Hauptrolle  spielt  Agastya  ferner  in  der  Geschichte  des 
Nahusha-  Dieser  s])annt,  als  er  zur  i^'aci  fahren  will,  die  heiligen 
^ishi  vor  seinen  Wagen  und  stösst  dabei  den  Agastya  mit  dem 
FuBse;  aber  durch  diesen  Frevel  hat  er  seine  Macht  venvirkt  und 
fUllt,  von  Agastya  verflucht,  als  Schlange  vom  Wagen  herab, 
worauf  Indra  wieder  den  HimmeLstkroo  beateigt.  Der  Fluch  des 
Agastya  wird  an  verschiedenen  Stellen  des  Gedichtes  erzählt,  aber 
•  nie  ist  der  Hericht  frei  von  Entstellungen  und  ZusiUxBn.  Der 
imsfülirliehste  Hndet  sich  5,1 7,i  =  521.  Bei  jener  Fahrt,  wird 
hier  eriähit,  fragen  die  Rishi  den  Nahusha.  ob  er  diejeuigen  Veden- 
texte,  welche  Kühe  zu  opfern  gebieten,  für  bindend  erachte  oder 
nicht.  Als  Nahusha  die  Frage  dahin  beantw(»rtet,  er  halte  das 
Tödten  und  Opfern  von  Thieren  für  Unrecht,  erklilrcn  die  Rishi 
ihn  für  einen  Unglllubigen.  Aber  Nahusha  disputiert  fort  und 
bei-ührt  im  Eifer  den  Kopf  des  Agastya  mit  dem  Fusse.  Dadurch 
ist  seine  Macht  gebrochen;  die  B>ishi  bleiben  stehen  und  Agastya 
sagt :  ,Wpil  du  die  heiligen  Texte  verachtet,  mich  mit  dem  Fusse 
berührt  und  diu  erhabenen  Rishi  /.u  deinen  Zugtbieren  herab- 
gewürdigt birst,  darum  ist  all  dein  Verdienst  vm'loren ;  sinke  berab^ 
Sünder,  zur  Erde;  di:»rt  sollst  du  zehntausend  Jahre  als  Schlange 
zubringen,  dann  wirst  du  wieder  den  Himmel  erreichen"  5J7,i7 
=  5*i7.  Der  Fluch  geht  augenblicklich  in  Erfüllung  und  Indra 
besteigt  wieder  den  Thron  des  Himmels. 

Ein    Zusatz    ist    hier   ersthch    die    Hereinziehimg    einer    theo- 

logischen    Streitfrage,    nilmlich    über    die    Zulüssigkeit    oder    Ver- 

Ä  werflichkeit    blutiger   Opfer ^    in    den    alten    Mythus,    in    welchem 
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Nahiisha  üiclit  wf^gcm  einer  ketzerisclien  Theorie  den  llinunel  ve 
librt  (Ämiiul  da  jene  Str^iifm^'Q  fJiu*chaiis  nicht  überall  in  gleiche 
Sinne  ent^schi^den   wirdK  sondern  um  seiner  überniüUiigen  Frevel 
that  willen;    zweitens    die  Beischriinkung  des  Fluches  nnf  eine  b 
stimmte  Zeit^  eine  Beschrilnkunjoj  welche  dem  alten  Mj^hus,   welch 
in  Nabusha    die  8chlange    neben    dem  Stei*nbilde    des  Wagens   er< 
blickte,  fernliegen  uiusste  und  erst  heigefägt  wurde,  tils  man  di 
Gcschiciite    des  Yudliishtbira    mit    der    des  Nahusha   in  Beziehon^ 
setzte. 

Einer    ilHeren    Quelle    Iblgt   die    Prosaei*zählung   12,342,5i   =^^ 
13216.     Durch    die  List   der  ^m-i  verleitet,    spannt   hier  N;ihu» 
die    grossen    llhhl    vor    seinen    Wagen;    auf   dem    Wege    Kur  i^'> 
bemhrt    er    den  Agastya  mit  dem  Fusse  und  dieser  flucht:    F 
herab,  Sünder,  zur  Erde  und  sei  dort  eine  Schlange,  so  lange 
Erde    steht    und    die    Berge.      Alsbald    fallt    Nabusha    herab.     Ün? 
erwähnt    bleibt    hier   seine  Ketzerei    und    die   Üeschränkung  spin 
Verfluchung, 

Schon  sehr  vei'dunkelt  ist  der  Mytlius  in  der  ErzUtil 
3,1^0.1*  =  124<>4;  181.:iß  ^-  12524.  Hier  milt  die  Beyjehaii|f' 
auf  t,'Hci  ganz  weg;  es  heisst  nur,  Nahusha  habe  seinen  VVag 
von  tausend  Bralmianen  ziehen  lassen.  Im  Falle  bittet  Nabu« 
den  Agastya  uui  Vor/eihung  luid  der  Fluch  wird  nun  dahin 
mildert,  dass  ein.st4?n8  Yudhishthira  ihn  von  seiner  Schlangen* 
existenz  befreien  werde. 

Der  i.pltl«ste  Bericht  ist  der  l;ij99,it   =^   4753.     Hier  span 
NahiLsha  die  Rishi  Vur  semen  Wagen,  nicht  eijiiual  sondern  öfters 
von  t^'aL"!    ist  auch  hier  nicht  die  Rede,     üeber  das  Mittel  ihn  xi 
stürzen    bespricht  sich  Agastya  mit  Bbrigu,    welcher  Heilige  hi 
in    den  Kreis    der    alten   Erzilhlung   hereingezogen    wird.     Da  al 
Nabusha   von    Brahman    die    Gabe    erhalten    hatte,    Alles    was 
ansah  seinem  Willen  dienstbar  zu  machen   13,90,17  =  4759  eb 
3,181,35  =   12523,    verbirgt    sich  Bhpgu    in    dem  Hiuirzoi>fe    d 
Agastya    13,lO0,i4    =  4785,    so    dass    Nuhusha    ihn    nicht    seh 
kann.     Vor   den  Wagen    gespannt,    rührt  Agastya   sieh    nicht  \o 
der  Stelle;  da  stössl  ihn  Nabu.sba  mit  dem  linken  Fusse  23  ^^  47**4 
mid    nun    spricht  nicht  Agastya,    sondem  Bhi'ijTU  den  Fluch  ült«u:^ 
den   Frevler  aus,  er  Holle  als  Schlange  zur  Erde  beral>fallen.     A 
die  Bitte  des  Nabusha,  welche  von  Agastya  unterstützt  wird,  b 
schrilnkt  Bhpgu    den   Fhu-b    wie    in    dem  obigen   Berichte.     Ilie 
lieconsion    des    Mythus    will    also   dem    Bbrigu    die   Ehre    gebei 
den  Nabusha    gestürzt    zu    haben,    wahrend  sie  die  erlittene   Mi 
haodhmg    dem    Agastya    lässt;    sie    ist   nur    lehrreich    als   Beisji 
der  WOlkür,   mit    welcher   zum  Zwecke   der  Verherrlichung  ih 
speeiellen    Heiligen    von    den    einzeh*en    Priesterscfaulen    dio    alt« 
Mythen    umgemodelt    wurden.      In    der   alten    Fassung    der    i^ngä* 
spielt  Bbpgu  giu'  keine   linlle. 

Mit    grosser    Bestimmtheit    wird    Agastya    für    elndo    leid« 
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scbuftlichen  Jiiffflliöljliaber  erklilit.  Der  >fl*o^^st^  .Jli^vv  Pii-iidii  recht* 
feiligt  m'inv  Liebhabt^roi  mit  dem  Beisi>iole  des  A^'nstya  l,H8,i4 
^=  4571  üjod  lUJ  eine»-  spätnn  8t«lle  Kjjlti^i?  —  56ü6  wird  '/,Wdr 
die  Aliiiiisri,  die  Eritlmltung  von  ulier  tliierischeu  Nahrung,  em|dblilen 
und  jede  Tödtunj:»  von  Thieren  verboten,  dabei  jedoch,  mit  aus- 
drikklidier  Bonifung  aiif'  das  Beispiel  des  Äj^astya,  die  Jiii^A  ör- 
l»ubt;  mir  müsse  es  eine  ernsthafte  Jagd,  in  der  mau  sein  Leben 
dariiij  wage,  sein  und  keine  Spielerei.  Dass  Agastyu  mit  IM'eil 
und  Bogen  gut  tmjÄUgtihen  wusste,  geht  auch  daraus  hoiTur,  dass 
Agnive<;iK  der  Lehrer  des  Druna,  in  der  Bogenkunst  (dhaanrvedal 
ein  Schüler  des  Agastya  genannt  wird  l,139,s  •=  5524;  und  luieh 
1042,14  ^  618  hat  derselbe  Drona  seinen  Bogen  Brahniayiraß 
von  Agastya  erbalten. 

Aber  wie  ein  gewaltiger  Jilger  und  Krieger,  so  ist  er  auch 
ein  gi-osser  Büsser.  Der  Gott  des  Reichthums»  Kubera,  wird 
3,lBl,t!J  =  11788  ei7ÄÜiU.  kam  auf  einer  Reise  mi  der  Einsiedelei 
de*»  Agastya  viirliei;  der  eifrige  Büsser  stand  mit  aufwärts  ge- 
hobenen Arjuen  in  der  kSonneuhitze  mid  ein  liaksbiiüa  aus  dem 
Gefolge  des  Kubera  machte  sich  das  Vergnügen*  dem  Büsser  auf 
den  Kopf  zu  spucken.  Nun  Wucht  der  Heilige  dem  Kubera:  Weil 
dies  vor  deinen  Augen  gesiihehpn  konnte ,  dainim  soll  der  Tbilter 
und  dieses  dein  gjmzes  Gefolge  durch  Menschenhand  den  Tod 
finden.  Der  Flueh  hndet  spiUex^hin  seine  Erfülkyig  durch  Bhi- 
tnasena. 

Was  das  Mahabharata  ausserdem  noch  über  Agastya  bi  riclitet, 
besteht  nur  aus  vereinzelk>n  und  weniger  wichtigen  Notizen,  die 
nur  der  Vollständigkeit  wt^gen  hier  noch  kurz  angegeben  werden 
mögen.  Wie  RÄma,  des  Jaiaadagni  8ohn,  w^elcher  Gewissensbisse 
über  sein  vieles  Blutvergtessen  fülilt,  den  Agastya  um  Ilath  fragt, 
wie  er  sich  entsülinen  könne,  wird  1M,84,3h  =  :i*M\H  nizählt.  Die 
Antwort  ist,  t?r  solle  Land,  Kübe^  besonders  aber  Gold  her- 
fichenken,  vornämlich  natürlich  an  Brahmanen.  »Seine  WaUfahrts- 
reise  mit  Welon  Königen  und  Heiligen ,  denen  sich  auch  Indra 
anschliesst,  wird  Dl.S)4,t  ^  4550  berichtet  Es  kommen  dabei 
dem  Agastya  Lotuswur/elu .  die  er  mitgenommeu,  aldianden;  er 
verlangt  sie  zurück,  seine  Begleiter  aber  tlm:ben  alle  dem  un- 
bekannten Diebe,  nur  Indra  segnet  diesen  und  gilit  sich  selbst 
als  solchen  zu  erkennen:  er  sei  nur  neugierig  gewesen,  die  ver- 
schiedenen Aeussei-uugen  der  Gesellschaft  über  den  Vorfall  an- 
zuhören.  Darauf  gibt  Indra  die  Wurzel  zurück  und  Agastya 
benihigt  sich. 

Ein  anderer  sehr  später  Bericht  13,15t>,i-i.i  -=  7265—7278 
hat,  wie  so  viele  andere,  mir  den  einen  Zweck,  die  Heiligen  über 
die  Gölter  zu  erheben.  Die  von  den  Asura  hed dingten  Götter 
wendwn  sich  hilfesuchend  an  Agastya,  welcher  durch  die  Kraft 
seiner  Busse  viele  zu  Asche  brennt,  die  andern  nach  Süden  zu 
in    die  Flucht  jagt..      Er   tödtet  nicht  alle,   weil  er  fürchtet,   die 
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Fracht  sein*»r  Busse  sonst  ganz  zu  verlieren.  —  Gleiche  Tendenz 
hat  die  ErzUhlung  von  dem  zwölf  Jahre  dauernden  Opfer  des 
Agaßtya  14,92,^  =  2849.  WUhrend  dieses  Opfers  tritt  Regen- 
mangel  und  Dürre  ein,  aber  Agastva  zwingt  kraft  seiner  Bus^se 
den  Indra  regnen  zu  lassen.  „Entweder  wird  der  Gott  regnen. 
oder  er  wird  nicht  mehr  Gott  sein;  ich  selbst  werde  dann  rum 
Indra  werden  und  die  Geschöpfe  erquicken"  22  =  2867.  Einzelne 
Notizen  über  Agastya  finden  sich  nuch  13,66^*3  =  3332,  er  habe 
u.n  den  Opfern  der  Götter  Anthei!  genommen;  2, 8,2*1  =  340  und 
lltM  *=  439,  wo  er  unter  den  Gästen  des  Yama  und  des  Brahman 
erwähnt  wird;  und  3,95,11  =  8521,  wo  es  heisst,  bei  dem  Wall* 
fahrtfiorte  Brahmav'iras  sei  Agast^'a  zu  Vaivasvata  gekommen;  was 
vielleicht  heissen  kann,  er  sei  dort  gestorben. 

Es  hat  ^tuiz  den  Anschein,  als  ob  den  Sagen  über  Agastja 
historische  Erinnerungen  zu  Grunde  Ulgen,  Er  ist  der  Typus  der 
ersten  Vorkämpfer  der  Arier  im  Süden  des  Vindhya.  Dort,  im 
Dekan,  ist  er  noch  jetzt  einer  der  bertibmtejiten  Heiligen  und  gilt 
als  der  älteste  Lehrer  der  Vorzeit;  vgl  ('iddweU's  Dravidische 
Gnimmatik,  8.  119  der  Einleitung,  Noeb  1526  n.  Chr.  führen  in 
Inschriften  des  südlichen  Indiens  die  Stifter  ihr  Geschlecht  «nf 
Agastya  zuiück,  Lassen  IV  20 L  Die  spätere  Zeit  hat  jene  ersten 
Apostel  Arischer  Kultur  zu  Büssern  nnr!  Heiligen  genmcht;  über 
es  müssen  msinnhafte  und  thatkrilftigü  Menschen ,  harte  Krieger 
und  kühne  JUger  gewesen  sein ,  die  sich  mitten  unter  die  wild»*n 
Feinde  Wiigt.en,  und  gerade  Agastya,  der  berühmte  Jäger  und 
Bogenheld ,  den  gleich  dem  Herakles  im  Essen ,  im  Trinken  und 
im  Verdauen  Keiner  erreichte ,  dessen  derbes  Natm-el  noch  durch 
alle  Entstellungen  der  alt>en  Sage  hindurch  kenntlich  ist,  war  ein 
Heiliger  etwa  vom  Schlage  des  Waldbmders  im  Ivanhoe.  Noch 
jetzt  zeigen  die  Erzählungen  von  Agastya  einen  leisen  Anflug  von 
Humor,  welcher  sonst  im  Mahabharat«  nur  als  seltenster  aller 
Güste  ei-scbeint. 
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Eine  persische  Bearbeitung  der  sufischen  Terminologie 
(Istilahät-assüfija)  des  ^Abdurrazzäk  al-Käschani '). 

Von* 

Prof.  Dt.  Baeher. 

In  einer  Sammelhandschrifb  der  Breslaner  Stadtbibliothek, 
welche  auch  einen  Commentar  zur  Einleitung  des  Mesnewi  ent- 
hält, befindet  sich  ein  fünfzig  Quartblatter  umfassendes  Vocabular, 
das  ein  früherer  Eigenthümer  der  Handschrift  in  der  Inhaltsangabe 
derselben  als  «Abdo-Rreds&xii  (sie)  yoces  et  phrases  Arabicae  singu- 
lares  Persice  explicatae"  bezeichnete,  das  aber  in  der  üeberschrift 

j,UUül  yJ^)J\  cX-^-e  ^.jTjJ  oL:>:iIa^'Jll  UUjiS   deutUch  genug 

gekennzeichnet  ist  Es  ist  in  der  That  nichts  Anderes  als  eine 
persische  Bearbeitung  des  bekannten  terminologischen  Werkes 
und  zwar  blos  des  ersten ,  das  alphabetisch  geordnete  ^)  Glossar 
enthaltenden  Theiles,  wie  derselbe  auch  von  Sprenger  besonders 
unter  dem  Titel  Abdu-r-razzaqs  Dictionary  of  the  technical  terms 
of  the  Sufies,  Calcutta  1845  herausgegeben  wurde.  Da  mir  das 
Vorhandensein  einer  persischen  Bearbeitung  dieses  Werkes  ander- 
weitig nicht  bekannt  ist,  so  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig,  von 


1)  J,U;Üüt.  Diese  Schreib&rt  steht  in  der  Mitte  zwischen  der  gewöhn- 
lichen ^IXit  and  der  ebenfalls  vorkommenden  ^ÜMläit  (s.  Flttgel,  Hand- 
schriften der  k.  k.  Hofbibliothek  HI,  371). 

2)  Die  Ordnung  ist  die  des  hebräischen  Alphabets  [ö  ^  —,  \mJ  ^  t), 
nach  dessen  22  Buchstaben  die  dem  Arabischen  eigenthttmlichen  {jjo ,  ö ,  «^ , 
e,  Jb)  folgen.  Für  die  Aufeinanderfolge  der  Wörter  innerhalb  der  einseinen 
Abtheilnngen    (^u)  ist  jedoch  das  arabische  Alphabet  masagebttid,  i.  B.  ^J^ 


per«.   BettrlHiUntn]  tU'r  »ußnvhcn    TefmiutfitMjfi'e 


der  Breslauer  Handsclirift    derselben  eine  kleine  Charakteristi 
bieten ,    welche  '  diö    heiTon'ugt^ndsten    Eigenthümliehkeiten    jen 
Ueberaetzung    in    ihrem    Verhältnisse    zum    Originale    zusammeD- 
$tdleii  möge. 

ZunllGhst  sei  bemerkt,  doss  unter  den  von  Sprenger  bei  seiner 
Ausgabe  benützten  Handschriften  die  mit  p  bezeichnete  es  ist, 
auf  deren  Text  unsere  Uebersetzung  zuriickiiihrt ,  während  die 
loterpoUtionen  des  Ms.  ^  auch  in  dieser  fehlen  ').  Hingegen  bat 
der  Uebei-setzer,  abgesehen  von  den  fast  jedem  Artikel  beigog*»heni 
oder  eingelugt^ii  porsisübon  Versen,  von  denen  noch  besonde 
die  Rede  sein  soll,  die  Definitionen  und  Ausführungen  des  Auto 
an  sehr  zabh'eiclien  Stellen  erweitert,  verkürat  oder  verändertr 
was  zuni  Theil  auf  den  Anforderungen  der  Sprache^  in  welche  er 
übertrug,  he^Tihen  mag,  hauptsächlich  aber  in  dem  Unistande  seine 
Erkliining  findet ^  dass  der  Uebersetzer,  sowie  numebe  der  ^ten 
Hibelübersetzer ,  seinem  Texte  freier  und  selbständiger  gegOllfl^H 
steht,  als  es  nach  unsern  Begriffen  bei  einer  derartigen  literaH^^I 
Arbeit  gestattet  ist,  und  die  Uebersetzung  bei  alJer  sonstigen,  oft 
sogar  sklavischen  Treue,  in  vielen  Artikeln  mehr  den  Cbamkt-er 
einer  freien  Ueberarbeitung  erhielt. 

Was   die  Erweiterungen    bet  rißt ,    so    hnden    sich  in  manch 
Artikeln    grössere  Zusätze    mit  Erliiuterungen    oder    weiteren 


i 
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finitionen.      Nach   No.  6    (über 
merkung:   ^  JsJij  L  \, 


i\l\  fUX£^\j  steht  folgende 


i 


'^^»i 


Dann  folgt  ein  Di  stich,  sowie  ein  besonderer  Artil 
über    ^^w^?-^J .    der    im    arab.  Original    fehlt,      No,   80    lautet 
Arabischen  wörtlich :  „die  autÄd  (Pflöcke),  das  sind  die  vier  M&ni 


1)    Dofh    stimmt   zaweilen   dio  persi.\che>  Ueber«iotzang  (P.>  mit  g 
No,  328  ^:    ^l*-*,    ^    P    S^J^ 


[3;    No.  468,   ahwr   d«a 


wie  in  _;    No, 


Anidnick   ^  t-^ y^  ^\   fehlt    in    c.  ,    liiidut    slfh   Aber   in   P 

ii  ^  «Bu. 


welche  iin  den  Stationen  der  vier  Weltgegenden,  ä.  i.  Ost,  West, 
Nord  lind  Süd  sieb  befinden  und  durch  die  Gott  diese  (legenden 
beschützt,  weil  sie  die  Träger  seines  Blickes  sind".    In  der  persischen 

Bearbeitung  lesen  wir  datier :  ^j^j^*,  jmJ  o^>  j^  JJ^l^  jLjj'^! 

vi>..»«jj^  y  yiiJt  ^x^^  f*i4*J'  ^>^^  5^  r^  Vy^  y  ^5^3  lt^^ 

^^^J^^    d— JjU^    ^j.Ji.^   ^^jj.4^LA   J;j->^   v*"^*"  ^IjJj^  sf    *JtJjl   jLjjL 

pl  (Sure  78,  v.  tJ)  ,0*  jJyiJ  JU>-U  OuUÄyo  ^^..^  ^  Jül  JL*-Ä^ 

'  bLjjt  JL*jf  Jlj  1  J^-fl  o^Ji  \  Jjc^     Hiei"zu  ist  m  bemerken ,  dass 

die  den  vior  Wpit:gegenden  zugpih(?ilten  Trüger  der  giittlirlien 
Obhut,  dit^  ^Pllorke*,  auf  dfjneii  die  Welt  beruht.  Naineii  führen, 
welche  sie  hIs  Ditmer  Gottes  nach  dessen  vier  Wesensattributen 
des  Lebens,  des  Wissens,  der  Mücbt  und  des  Willens  kennzeitluieti. 
Unser  Wörterbuch  enthüli  aber  auch  1)9  Artikel  über  die  sogenannten 

'Abadila  /nJjLaI!),  d.  h.  Gottesdiener,  die  nach  ihrer  Beziehung 
zu  dt^n  99  Attributen  oder  Nunien  Gottes  ^)  ebeiisoviele  Namen 
führen  können,  als  deren  OrundtypuK  der  Name  S\  Jux.  gilt.  Es 
sind  die  Nummern  293 — 391 ,  unter  denen  wir  aiivM  die  Namen 
^^Ajd\  w-w.  (312),  JäJJ  Jl-^  (355),  yLäJl  Ol-^^  (362)  erklärt 

finden,  aber  ohne  dass  denselben  eine  über  die  andern  hervor- 
ragende Bedeutung  zugeiichriebHn  würde.  Damus  ist  /u  seh  Hessen, 
dttss  die  Beziehung  der  vier  autiid  auf  die  genannten  vier  ^Abiidilu, 
nicht  vom  Verfasser,  sondern  nur  vom  persischen  Uebersetzer  des 
Wörterbuches  heiTÜhren  kann,  der  überdies  den  Ausdruck  auf  die 
citirte  Koranstelle  zurückfubrt -).  Doch  mu^s  bemerkt  werden, 
dass  der  nJichstfoIgende  ^Irükel  (31)  von  den  sieben  Haupt- 
naraen  Gottes  handelt  und  als  die  ersten  vier  defselben  eben  jene 

vier  Wesensattribute  in  der  Reihenfolge  jji^,  Ju.^,  Jle,  ^ 
BUl'zÜhlt 


h 


I)  S.  ütier  diene  Kremer,  CuHitrgesibiclile  dos  OrieuLs,  II    Bd.  S.  39. 

2>  Dih  AnäctiHunni;  selbst  von  den  Gottosdienmenj,  Frommtni  aLs  Siiuleri  der 
Welt  pt'ht  Hilf  iiUü  jiirlisohei  QuolUm  Kiiriifk.  Ili*-r  »mnx  mir  awöi  Ausaprüeho 
Ji>cti;iiiii]i».  d«»  bernhnitcii  palitsliiri^^ti.MSfhtfn  Gi*k«lirteii  Atu  rk'in  ;j.  JAhrluiiidert. 
hervorgöhnbüu  jbab.  T«lmud,  Joinä^lHU).  in  dttnun  dio  Aus^drÜcko  ,,Grutidfeston 
der  Erde"  il  Sumnol  2.8)  utid  „(trund  dt-r  Widt'  (Prov  10,25;  Obt^  iu  der 
»piitom  Bedeutung;  in  dam  t'rwälmiou  8imio  godoutet  wordsu. 


mit 


»^iner    gri 


60O     Biwher^  eine  pem.  Bearhettuufj  riet-  tnifufchf^i  'Ihrmifwloffie 

In  No.  55  (,3ti>\J!)  wird  in  P.  auf  die  Koranverse  6.  91 

6,  103  verwiesen,  was  im  Tex1,e  nicht  der  Fall  ist, 

In  No.  64  (,_^Ul>JI)    findet   sich   an  Stelle  der  TextessAtze] 

»sie  gelangen  nicht  eher  zu  den  Rastplfttzeo  des  Herzens  und  den 
Statten    der  Annäherung,    bis    ihr  Gehen  nicht  in   fJotl    seihst  gi 
schiebt"     ein**    ULiigpre    ErArt,ei*ung ,    wnhei    das    Si*hhi^wort     auc 
lexikftVisch  erklilrt  wird. 

Zu  No.  184  (äJL.0^1  jÜäJI)    steht    um  Schluss   der  Zi 

No.  205  (^.üs^'JÜI  iJLU^t)    wird    in    IV 

Annierkung  eingeleitet. 

Mit   lungern    Zusiltzen    ist    in  P.    erweitert    der  Artikel    2? 

(iLotJÜt   «U*.*LuJt) ,  niit  kümem  Einschiebseln  sind  es  auch  andf 
Artikel,  die  aber  aufznzählen  überflüssig  wilre. 

Zwischen  die  Adikel  vom  , grünen  Tode*  ( j,iip«'^t  '^ji^)  ^* 
»schwarten  Tode*  (j^^^l  o^-Jt)  ist  in  P.  einer  über  den  ^roili« 
Tod*  aufgenommen,  welcher  kutet 

Zahlreicher  als  die  Erweitenmgen  und  ZusUUe  sind  di 
Omissionen  und  Kür/Aingen  unserer  Ueberset/,nng-  Es  fehlen  g&aj 
Artikel  aus  derselben,  zum  Theil  gewiss  nur  durch  die  Unacht««! 

keit  des  Beftrbeiters,  so  die  Artikel  18  (jl^^'Jfi),  21  (äJLJ":j/I1, 
120  M^^l),  1^4  (/lliil  JJ'Lb),  162  (^^^^-.JlJt),  166  t^^\] 
180  (ihJLjuäJ^  U^>i]  ^J^^^),  227  (viOJl  «5JL«),  254  (iÜ|^l)J 
288  (^LjtJI),  289  (^L-«JI^,  407  —  409  (dreierlei  ^jlJu^ 
446  (iL^UJÜl),  477  (>wO-!jU!  ^^^yJ^^,  ^'^^  («>-*-^t  r^*^)» 
491  (äj^I  -jlr*- .  Aus  andern  Artikeln  sind  wesentliche  Stück« 
ansgelassen,  so  aus  No,  14  f .  ^«^Xt  *^^i)  die  ganze  Definition  des 
»grösBten  Gottesnamens*;  aus  16  (o^j^^O  <lie  Tradition:  »Es  sagte 
der  Prophet,  jeder  Vers  (im  Koran)  habe  einen  äusiern  und  eioen 


I 


\ 


I 


innem    Sinn*;    m   No.  65    (bbt^l^  oLAjcaJi P.  oLg-^- «•  ^"j'^) 

bat  das  Original  einen  Doppelvers.  den  der  üebers,  niclit  berück- 
sichtigt hat.  In  No.  235,  dem  Artikel  über  den  Tod  (cjj^f)  im 
mystischen    Sinne   fehlt   bei  P.    der  Aussprach  Plato's    (!j»^    J\^ 

•jUxJaJU  ^^J5=a  S^t^Vb  v^    ^^^-M  ^.j^:OI  J^\  Oj^^l). 

Im    Artikel    über    den    ^grünen   Tod*    (_^«i33-^t  ''\  $  ^^)  sind  die 

arabischen  Verse  und  der  grössere  Theil  der  Definition  nicht 
wiedergegeben,  ebenso  ist  der  folgende  Artikel  (238)  über  den 
^schwarzen  Tod"    sehr   gekürzt.     Ganz   oder   zum  Theile  fehlt  die 

Definition   in   den  Artikeln  242  (,jJüJ\)^    267  (^9,    365  (Jub 

j.3>-Jl}j  4ü7  iijaJ^\),  Der  Ausdnick  sJuJoäJI  (hekatmtlich  das 
Epitheton  des  ersten  Chaliten  Abu  Bekr)  wird  beim  Perser  nur 
mit   den    Worten    defiuirt:    ^jkXo  j^  c>-*^  *äJLa^.      Im    Original 

linden  wir  bietur  (No.  423)  eine  längere  Erläuterung,  welche  auf 
die  Koraiistelle  8ure  4 ,  v.  71  hinweist  und  mit  einer  Abu  Bekr 
verberrlirbenden  Tradition  schliesst :  ^der  Prophet  sagte:  Ich  und 
Abu  Bekr  sind  wie  xwei  zur  Wette  rennende  Rosse  ^j,  bätte  er 
mich  überholt,  so  würde  ich  an  ihn  geglaubt  haben,  indessen  ich 
überholte  ihn,  und  so  glaubt  er  an  mich^  Es  ißt  möghch,  dasa 
der  Uebersetzer  schiitischen  Bekenntnisses  war  und  diese  Glori- 
ficirung  des  nuch  den  Anbäogeni  'Ali's  als  Usurpator  zu  betrachtenden 
ersten  Chalifen  nicht  au&ehmen  wollte  ^).  In  No.  383  (tiUI  JUc) 
fehlt  in  P.  nach  dem  Korancitat  (2,  213)  ein  Spruch  aus  den 
, heiligen  Aussprüchen*    (A^y-Jüüt  oULJÜt  j  s.\^  wXi^) :    »Es    giebt 

unter  meinen  Dienern  soiche,  die  ich  arm  sein  Hess  und  denen  es 
zum  Unheil  wäre,  wenn  ich  sie  reich  machte,  und  es  giebt  unter 


"  a^j    C^J 


S    tliBst^n  Aii.>«druck  iii  dorn  Spricbworto,  anf^efUhri  ztt 


H»rirf    ed    8.  de  S»cy   S.  *lf . . 

2^  Eine  ähnliche  Omission  Jt'ehiitiüi.'her  Tendeiia  fiitd(,a  nicli  in  dur  BreslÄuer 
IIaud»cbrifk  der  QesAixinittrerke  äadi'j^,  wu  in  d^r  Kinleitung  £iuu  Bostun  nacli 
dem  Lobe  IfobAiniiied's  blo*s  das  doü  viorteu  Clialifen  'AU  iintl  nielit  dns  seiner 
Vorgüii^yr  Äu  lesen  ist,  S.  nieiü  Mu>UeJit*ddin  Sa'di's  Ajiborisiiu^n  und  äinii- 
gtiditliU*  {ätTHSsbiirg   1B79>  S.  LV.      Ali   nennt  udspt  röber»etiter  in   eLuur  Roihe 

mit  MubAUimed  in  deui  Verse  9tuni  Art    iJ^£>-^l  cXa^  (3G0j: 


^  ß^  ^i 


^_•Iü 
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meiDen  Dienern    solclio,    die    ich    krank   sein  liess,    denen  es 
Unhml  wäre,    wenn    ich  sie  gesund  mnthte;    ich  kenne  die 
mitte!  meiner  Diener  uml  leite  sie,  wie  ich  will*.      Ans    No.  3H 

(.jMjJt  Ou£*  <^^4^t  Juc)  fehlt  in  P.  ein  anderer  OottesausspnK 

(nur  durch   jü»  US    eingeleitet):  , Ich  bin  sein   -  de«  Gottesdienerf' 

—  Gehör,  wodurch  er  hört  und  sein  Gesicht,  wodurch  er  sieht, 
80  dass  er  die  Dinge  durch  Gottes  Gehör  und  Gesicht  sieht  und 
hört*.     Ein  ähnliL-her  mystischer  Gottesftusspruch  (eingeleitet  durch 

^^^^-JJiJl  y£>,>J^  S  ^j3  ^)  ^^^^^  ^^^^  Nu.  388  (jLLJt  j^^). 

Nach  der  Anfilhrung  difser  Verkürzungen  des  Textes,  weh 
nur  auf  die  interessanteren  sich  heschrilnkt,  sei  eine  bemerkeni^ 
werthe  Eigenthümliehkeit  unserer  Uebersetzung  hervorgehol 
welche  auf  einer  scheinharea  Verkümung  des  arahischen  Origini 
berulit.  Es  wurde  schon  oben  suigedeutt't ,  dass  der  Uebersetz« 
die  meisten  Aiiikel  des  von  ihm  bearbeiteten  Wörterbuches 
persischen  Versen,  in  der  Regel  einzelnen  Distichen,  aber  au( 
Vierzeilern  bereichert  hat  Es  scheint,  als  ob  er  durch  di< 
poetischen  Zusätze  das  Werk  dem  Geschmacke  seiner  persische 
Leser  zusagender  machen  gewollt  hätte,  welche  die  in  demsell 
behandelten  Stoti'e.  die  Begrift'e  und  Anschauungen  der  sufijichen 
Mystik,  liehnr  In  metrische  Form  gekleidet  sahen,  wie  es  ja  itumeist 
Dichtungs werke  sind,  aus  denen  <lie  mystische  Literatur  persischer 
Zunge  besteht.  Und  dieses  Bestreben,  das  Glossar  mit  mßgliclwt 
xahlreiclieu  melrischen  Stücken  zu  zieren,  ging  bei  unserem  Autor 
so  weit,  dass  er  an  vielen  Stellen,  anstatt  einfach  zu  übersetsan, 
grossere  oder  kleineru  Bestandtheile  seines  Textes  zu  Versen  ver- 
arbeitete.   Im  Artikel  über  ^iUj>!:J?  (No.  8)  lesen  wir  für  die  Worte 

Uto^i.*  ÜuU^l  bei   P. : 

^j^<w*JU:^  Lj  jU^-t       c^wmJUä^I  ^j^^\^  Li  ')si>-Ai 

Zum  Terminus  JJjujI   (No.  35)  lautet  die  Definition :  ^ym  U 

pjuJi  ^^  vjil.     Dafar  hat  P,  das  Beit: 


^<y^^J 


yu  JJ^b  «^  j      ^jAÄ-^  ->y  ,.J<*  OlS- 


<Sy^ 


Ebenso  lesen  wir  zum  Artikel  iUX^  ^-^^^  ^^^^  ^aM  der  De- 
finition :    u^^L-p.'i^l  fcJU  u-JülH  ^-Jüül  ^  das  Distich : 


1)    t»i«j  Verst'  wurdfii  mit  der   Ltebersehrlft 


^ 


o(l«r    cL 
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* 

Aüb    -*j  (jiJLi.X^  v«A>Ld  ,jÄuo^L>f  v^^wMuo  «J'  -^  Jo  J.^^ 
Der  Artikel  KjUxit  L^^  (88)  lautet  im  Original:  iUÄil  U^ 
'iülL^it  U^  U^  C)^*^^  ^JLaJI^,  bei  P.: 

^Ijjrc^sä^l   (No.  102)   wird   kurz   definirt  ^\3J\  ^^\  y>, 
dafür  bei  P. : 

Die  „Freiheit**  (iüX)    wird   in  No.  119    definirt:   .jiN   U  ;N| 

^^Ui'Jll  öj  ^^.     Dafür  P.: 

.L^"!  Ji^  J^  Jt;l      Jlx£]     JTJÜj:  ää*«.  jj 

Im  Artikel  über  die  „Tilgung  der  Knechtschaft*  (iLOj-oiif  ^^ 

No.   189)    steht   statt   des  Passus   ä^^^^w^  iLO^^t^  ^:5:\4^  JuxJt^ 
der  Vers: 

In  No.  212  (äjJlLlJI)    sind   die   zwei  Worte   slJüüt  ^^^LäU 
in  den  Halbvers  verarbeitet: 

»  i 

In   der  Definition  von  U>vJ!  (No.  241)   steht   an  Stelle    des 
Wortes  .'xy^yi\,  mit  dem  dieselbe  beginnt,  der  Vers: 

Ebenso    die    Zahlenangabe    zum   Schluss   des   Artikels    Lüxit 
(248)  r..  ^^  bei  P.  als  Vers: 

^jü^wo  &i^  ^  AJ^  wXJt  Ou>ajmm  LJÜ 


504     BacheTf  eme  per*.  Bearfmtung  der  mifutcht 


Die  DeÜQition  von  ._^xiJt  Jl^  (327)  beginnt  mit  deo  Worten : 
ijjj  jXiJi  ^jJ(  y>,  woftti*  bei  R  der  Vei*s: 

JMj^  C»^  ^'  /-ä  /^      ^y  chj  ^-*=^  /^  ^^^ 
Der  ganze  Artikel  ^^A\  Ol*j;  (345)    ist  in  einem   Vierzeiler 


n 


beiirbeitet : 

Ebenso    ist  der  folgende  Artikel  {^jJblA\  Jl-j.-c)  bearbeil 

während  die  Definition  voii  yukl\  Jl«x^  (37 5 J  nur  zum  Tbeil  nieiris 
übertragen  ist. 

Der  Artikel  üLoOt  (397)    schliesst   mit  den  Worten    .,  ^-»  ;  ^  fl 
^'i\  >),  wofür  bei   P. 

Sogar    die    rein    grammatische  Unterscheidung   zwischen   OJI 
und  ^jJt,    dass    das    ei-stere    mit    FatV»    das    andere    mit  K 
lu  lesen,  wird  von  P.  versificirt 


4 


o 


tju  t 


b  f^  O^ 


Am  Schluss  von  No.  484  (tj;  y^-'^^*  J^fuJt)  stehen  die 
jjut   ÄJ  Jl>^  ,^JJ!.      P^  büt  dafür: 

^V^j--*  tr-*-»  cr*^  ^'  *^ 

Die  Definition  von  öjUioüij   LijLil  (511)  ist  bei  P.  zn 
Vierzeiler  aufgelöst: 


1)  lu  der  H«iidf(chrtf^  r*  bUdim  dieselben  eiueti  bos^jüdeni  Artik«!  mit  dar 
kuneu  Deüuition:  liujJt  y? ,      Uiuer«  Ueb«r»etziui^   stimmt    »uch  bior  wall  c 


überoin. 


obvn  S,  598. 
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Diese  Beispiele,  mit  denen  die  Menge  der  vom  üebersetzer 
vorgenommenen  Versiücirongen  seines  Textes  nicht  erschöpft  ist, 
zeigen  zur  Genüge,  dass  wir  es  nicht  mit  einem  Dichter  zu  thun 
haben,  dem  die  Poesie  Geläl-eddin  Rümi's  oder  PerSd-eddin  'Attar's 
als  Muster  vorschwebte,  sondern  mit  einem  routinirten  Verse- 
macher, der  aus  dem  schon  angegebenen  Grunde  in  seiner  lieber- 
tragung  hie  und  da  statt  einfacher  Prosa  Reimzeilen  anbrachte, 
die  höchstens  den  Werth  von  versus  memoriales  haben.  Dasselbe 
gilt  fast  durchaus  auch  von  jenen  Versen,  mit  denen  er  selbst- 
ständig die  einzelnen  Artikel  zu  verschönem  beabsichtigte.  Wir 
würden  vergebens  in  denselben  den  Silberblick  echter  Poesie  suchen, 
welcher  aus  persischen  Dichtungen  mystischen  Inhaltes  uns  so  oft 
entgegenleuchtet.  Sie  sind  häufig  nur  Fortsetzung  oder  mit  anderen 
Ausdrücken  gegebene  Wiederholung  des  von  dem  betreffenden 
Artikel  Gebotenen,  oder  Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  des  erörterten 
Begriffes,  sowie  Mahnung  das  Gesagte  zu  beherzigen.  Selten 
stossen  wir  auf  Verse,  welche  durch  ihren  Inhalt  oder  ihre  Aus- 
drucksweise Beachtung  verdienen.  Einige  dieser  Art  seien  hier 
veröffentlicht ; 

„Dein  Körper  ist  der  Becher,  dein  Geist  der  Wein:  trinke 
den  Wein  Morgens  und  Abends!*     (Art.  jcM*jpJl,  52). 

IJ^  ^Ij  Lf^  c/  v*"»  cr*^ 

„Nicht  ist  der  Aufhebung  unterworfen  die  Religion  Gottes,  suche 
die  Religion,  o  Herz,  bei  Männern  der  Leitung!*  (A.  j^^JLaJi  A-^»  ^7)- 

r^  ^  j^-  ^ij  '^-^  y 

Bd.  xxx^^  40 
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„Ich    seile    bunderttÄUseiid  Spiegel,    in    iillen    sehe    ich    das 
Antlitz  des  Freundes;  jeilocli   es  ist  nur  ein  Spiegel  da,  in  dt*m  di^ 

Yerscbiedenpii  Formen    sichtbar  werden".     (A.    J>t,iB,H  i»*^^  97)*). 

^^    nl^  l5^^^  ^^  ^^ßj  J^  ^ 

^Nicht   jedes   Geheimniss ,  das    du   weisst ,    kannst    da   aus- 

sprechen;  nicht  ^[ede  Perle,  die  du   findfst,  lionnst  du  bohren*  (Ä. 

ULi.  Ki>X.^I    xJbJK   129). 


«Aus  Furcht   vor   dem  Lauerer    sagten    wir   einander  unsere 
Zustünde    mit    der    Wimper    und    hörten    mit    dem     Auge*    (A. 

gyoU^t,  200). 

^^j^  ^c^  U^J^  lT-^  ^    ^  ^^-^  /e 

^Wonach  immi^r  du  NeijSfung  bekundest,  du  suchst  dein  eij^enes 
Geschlecht;    wo  immer  du  den  Hpuren  eines  Mensebeu  folgst,  du 

selbst    bist    er!"    (A.   ^^UsäJ!  ^^  ci^L^L^I .  211). 
1^1  ^ii^Li-t  »y  ^^ 

^^^^  Mj  /^^ 
^Ein  Aloi):>    g^ttlieher   Gnade    ist   besser   als  tftusend   K5mg* 
reiche MA.  xüjLJI,  258). 


crij" 


1)  DicMur  Vieweilor    ist   noch   piiink»!  im  Art    Jfc»:^j_J!    Cj|*-j<  (I»8JI   mn- 
gofiihrt   mit    der  Varianto:    t^^J^}    far   iVwLjf  u>^ .     Kürcfir  ist  dor  Qmlmik« 
•usgesprofhfftj  In  dorn  B«it   jtu  No    27 1   (oLJLÄiJl    -**) : 
^.X^    OUj^    ^     lU^\     Jij^     J»^-*3 


I 
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,Er    ist    in  Wahrheit  lebend^    wir  sind  leheiifi  durch  ihn;    es 
iflt  ein  herrliches  Lehenswasser,  ♦suche  es  iti  diesem  Quell!*    (Art 

H^^iäJI  ^^^,  403). 

^Ohne  das  Wissen  des  Reli^ionsgesetzes  gelangt  Niemand  auf 
den  Weg  (der  Erhtuclitt'ten,  der  Sufis),  ohne  das  Wissen  des  Weges 

kann  man  die  Wahrheit  nicht  en-eichen**  (A.  ^**-j  Jül ,  441). 

.Wissen»  das  du  nicht  hattest,    gab  Gott  oline  Veniiitteluüg 
eines  Kenners  und  Meisters*  (A,  J^LiJL  466), 


^K  „In  jeder  Gestalt,  die  er  sieht,  ist  der  Freund;  immer  ist  er 

^m   seinem  Freunde  iiah'I*  (A.  ^-^UJi ,  480), 

^Fremdes  schaffe  uns  dem  Hause  fort,  komme  hinein  und 
setze    dich    im   Gott,    sage   Gott   deia  Geheimiiiss   und    sieh    kein 

anderes  Antlitz  ausser  Goltl*    (A.  ^^JLäJJ,  496). 

Es  erübrigt  nun  noch  Einiges  über  die  Methode  des  Ueber- 
setzers  xu  sagen ,  die  er  dort  anwendet»  wo  er  sich  auf  wörtlich 
treue  M^iedergabe  seines  Textes  beschränkt.  Die  oben  eitirten 
Beispiele  von  metrischen  Paraphrasen  eim£i4tter  Stellen  zeigen 
;mgleichf  wie  der  Bearbeiter  zumeist  die  arahisdien  Ausdim'ke, 
auch  wo  es  nicht  technische  sind»  beibehalten  und  den  aiabischen 
Satz  nur  durch  die  Anwendung  persischer  Flexion  und  Sat;£hildmig 
umgestaltet  hat.  Dies  Verfahren,  welches  sich  aus  dem  längst 
ständig  gewordenen  und  in  arabischen  Ausdrücken  festgehaltenen 
S|irachgeb rauche  des  Öuiismus  leicht  erkllirt.»  kann  man  bei  dieser 
Uebersetzuiig  durebgehends  beobachten,  die  an  vielen  Stellen  blos 
durch  die  elementAren  Bestandtheile  des  Satzes  (wie  ^;>w*.l  für 
arab.  ^^)  und  die  persischen  Endungen  der  einzelnen  Woii*  als 
Uebersetsjung  sich  kundgiebt.  —  Der  Deutlichkeit  halber  setzt  der 

4Ü* 


iCT*j  tiwt  yitT9. 


nu] 


Uebersetzer  oft  an  Ötelle  des  Prüiiümmakuftixes  das  Noint^n  selbst 
So  zum  BeiBpiel  in  No.  5  ('iU>^»-^t)  für  l^.LÄfit:  sn^^mjS^  LJsH*^ 
No.  89  (^Ui^-Jft  14^3)  för  ^ßi  j^y.  JS^;  No.  31  (^U^^l  i^) 
für  M4/^r> :  *JÜ!  JJ>I  ;!  u^-::^'  ^^"^  ähnliche  Ergänzung  8«heD 
wir.  wenn  in  No,  5  für  *-mäJ1  gesetzt  wird  [m^]  f^-ft*^-  ~~ 
Die  Worte,  mit  denen  im  Arabischen  Bemwkungen  eingeleitet 
werden:     „Siebst    du  nieht*    (j^  j' ^i) .  werden  mit  dem  persiscbwi 

Idiotismus  ^;iL*#jIj>5  „es  iat  bekannt*  wiedergegeben.  In  No.  % 
(jj^-wJÜI  s-\.^)  sind  statt  des  im  Text  dreimal  sich  wiederholeudfu 
A^  drei  verschiedene  Bezeichnungen  der  Aufeinanderfolge  an- 
gewendet:    3-1 bL^( ..I   \\  Juu.      Die    Partikel    ^  ^  wo  s» 

einen  Folgesatz  beginnt,  wird  richtig  mit  Lj  ,so  dass^  übensetxi 
In  der  Erzählung  von  Suleimän  Däräni  in  Art.  js^ö-gti^  jL-^-t 
(330)    fa.sst  R   die    30    Jahre    iLL^  ^^^*iJLi  als  runde  Zahl  auf  uid 

übersetzt     JLw  olM. 

Es  fehlt  auch  nicht  an  irrigen  und  miss verständlichen  üeb«r- 
setzungen.      Im    8.    Artikel    wird    von    den    Zuständen    mystiseber 

Verzücktheit  (J|*«^^l)    ausgesagt,    dass    sie    .entweder    als    Folge 

einer  guten  Handlung,  welche  die  Seele  reinigt  und  das  Hen 
Ittutert,  dem  Menschen  von  Gott  besehieden  werden,  oder  als  reiw 

Gnadenbezeugung**,  ,j.,^l  ^  i^Ji  jpJuü!  JmaJÜ  LityA-*  ^uJlc  BJ^U  Ü 

'  L:a-s\^  LiUUÄ-^t  ^  sJL^\  ^^  jüjL-i   U»!^  wJüÜ  ^iio^JI .     Df r 

üebersetzer   hat  daraus  eine  dreigliedrige  Unterscheidung  geniacbt: 

{8.  oben  S.  Ü02)    u>«^.*JLL^  ü  j;_^t  „^^..^JLüUl  ^jijjsi«.      Be»ond«»rs 

Hiitstt'biin  durch  Zusamnu^nziebung  ÜUig^Mvr  Defmit tonen  und  Er- 
läuterungen Duukt*lbeiten  in  der  IfebtnH^'t/yng.  wtjfiir  Beispiel»* 
zu  bringt'n  tdiii*'  ItjteresHe  wlire.  Zntti  ScbluKse  sei  noch  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Varianten  gelenkt,  welche  aus  dieser  Be- 
arbeitung zu  dem  Werke  ♦Abdurnizzrlk's  gesammelt  werden  kann- 
ten, worunter  besonders  die  Abweichungen  in  den  UeberscUrifUn 
der  einzelnen  Artikel,   al^u   in   den  zu  tu'kllü^uden  technischen  Aas- 
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drücken    beachtenswerth    sind.      Einige    der    letzteren    seien    hier 
angeführt : 

No.    96  A.  vJ-sOJ  ^ijjt  wJbo^t 

103  A.  ^.a.SyJt 

138  A.  Ji\Js^l^\  CMs 

174  A.  oLL^!  ,^^W-« 

213  A.  J.JLJL1J! 

374  A.  M   ö  V   :    ^   \\   sX.,«.^ 

441  A.  j^-^iwaJi 

451  A.  ^\   ♦  Si\  v-wij 

470  A.  jy   g  ^  !! 

495  A.  iJLicuJi 

Ueber  den  Urheber  und  die  Abfassungszeit  der  im  Vor- 
stehenden behandelten  Uebersetzung  findet  sich  in  der  Breslauer 
Handschrift  keine  Andeutung.  Die  Wichtigkeit  seiner  Arbeit  und 
der  ihren  Stoff  bildenden  Terminologie  betont  der  Uebersetzer 
zum  Schluss  des  Ganzen  in  folgendem  Vierzeiler: 

yu  Jüy>^  ^^y\0^  Ji*^^  ol^^  <^y^ 


1)  Diese  Uebor:>chrift  ist  zugleich  durch  die  Vorsetzimg  des  Artikels 
grammatisch  corrumpirt;  ebenso  unrichtig  ist  ^A.^UJi  yjJJ^\  (149)  fdr 
^^ÄJ^I  jJL>Üf,    ios.y>^l   vXXJt  (195)  mr  fjöy>'j}\    .    .    . 
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Karl  der  Grosse  uiid  seine  Tochter  Emma 
in  Tausend  und  eine  Nacht. 

Von 

Prof.  Dr,  Baeher« 

Es  gieht  wenige  ErKähliuit*en  in  1001   Nacht,  welche  sich 
an/Jehender    Dtirstellung    und    Fülle    schöner   Episoden    mit   jen 
messen  können,  welche  den  Titel  führt:    ,Erzlihluiig  von  Nured 

*Ali  und  Maria  der  Gürtelinacheriü*  (t/Q    ^  cf^^^    i»J  *^^ 
iüjÜJt  i*J-*)'     Dieselbe   füllt  200  Seiten  des  zehnten  Bandes 

Breslauer  Ausgabe   und    ist    deutsch    im  dritten  Bande  der  Stu' 
garter  Uebersetzung '),    S.  152 — 218,    zu    lesen.     Was  aber  di 
Erzithlung    besonders     Hierkwürdig    macht .    ist    der   geschichtli 
sagenhafte  Grund,  auf  dem  sie  nibt   und  die  Tendenz,  zu  welc 
sie    sich    zuspitzt.      Um    den    erstem    aufzuweisen ,    sei    kurz,    i 
Lihalt  skizzirt   —  Maria  war  die  Tochter  des  Königs  von  Fraa 

reich    (ajpjjl  i^i^)  ♦    welche  eine  ungemein  sorglaltige  Ei^iehung 

erhielt^    in    Beredsamkeit    und    Schreibekunst    ebenso    ausgebU 

ward,  wie  in  Ritterlichkeit  mxd  Tai^ferkeit  (jLg^'^jojJt  «;,*— kJLä 

KfiL^UÜfj  •<**••  ^t^  iöLüi.]i^) ,    besonders    aber   Kunstfertigkeit 

allerlei    weiblichen  Handarbeiten  erlangte,    von  deren  einer  (i 

LiJ!)  sie  nachher  ihren  Beinamen  ^Gürtelmacherin*  bekam.     Viel 

Könige  freiten  um  sie,  doch  olle  wies  ihr  Vater  zurück,    .weil  e^ 
sie  ungemein  liebte  und  auch  keinen  Augenblick  von  ihr  getret 
sein  mochte".     Einst  erkrankte  sie  sehr  und  that  das  (Telübde. 
Falle    ihrer  Genesung   ein   gewisses   in    hohem  Ansehen  st'ehcndl 
Kloster,    das    uuf   einer  Insel  lag,    zu  besuchen.     Als  sie  genei 
war,    sollte    sie    ein    kleines  »Schiff   in  das  Kloster  bringen;    d< 
dasselbe  wurde  von  niuhammedanischen  Piraten  gekapert,    welcl 
die    Prinzessin    in    Kaimwfin    an    einen    i>ersischen   Kaufmajm    v< 
kauft.en.     Diesen  pHegte  sie  in  einer  Knuikheit  so  aufopfernd  und 
tjreu,    dass    er   ihr   auf  ihren  Wunsch    versprach,    sie    nur  einem 
solchen  Mtmne    weiter   zu  verkaufen,   den  sie  lieben  würde.     Der 
Perser   fühlte    sie    in  den  Islam  ein  und  verkaiifte  sie  nachher  ii 


1)  Uiijnaier-Kdiierliiig'}i<:hQ  Ausgabe  Stuttgjiri  und  Tühingdii  18SS.     In 
ßurnkQr  AuügMbe   (12^70  d.  11. t   ludet  jikh  dio  Erxähluug  im  4.  Band«,  S^   W 

—  200, 
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AlexandriMi  an  Nureddiu,  mit  deui  sie  ein  sehr  inniges  und  tiöh- 
liches  Liebesleben  fühi'te  ').  Die  8chi]d©rung  desselben  aimmt 
fast  die  erste  HiUfte  unserer  Erzühking  ein.  Doch  der  Frariken- 
könig  scMckte  seinen  einäugigen  und  lahmen ,  aber  sehr  liötigen 
Vezier,  um  der  Geraubten  aut'  die  Spur  äu  koiiunen,  utid  es  gelang 
ihm  wirklich,  dieselbe  wieder  in  ihre  Heimat  zurückaubringeii. 
Nureddin  yieht  der  verlorenen  freliebten  in's  Frankenland  nach 
und  zmn  Gefangenen  gemacht,  wird  er  als  Diener  bei  einer  Kirche 
verwendet,  und  kommt  dann  oft  mit  Maria  zusammen,  EndlicU 
entsc'Mi  essen  sie  sich  zur  Flucht,  der  König  setzt  ihnen  mit  Heeres - 
macht  nach  und  Maria's  Bruder  holt  sie  ein.  Derselbe,  Bertot 
(-bfcL-j.  wahrscheinlich  s.  v.  als  Berthold)  mit  Namen  fordert  sie 
zMT  Rückkehr  aui",  doch  vergebens;  sie  fechten  mit  einander  und 
die  waflenknndige  Königstochter  tödtet  ihren  Bruder  und  nach 
ihm  in  derselben  Weise  noch  zwei  weitere  ihrer  Brüder.  —  Nun 
sandte  der  König  von  Frankreich  ein  Schreiben  an  den  »ChaWen, 
den  Fürsten  der  Gläubigen  Harun  al -Raschid*  mit  der  Bitte,  er 
möge  in  allen  Ländem  der  Muslimen  die  flüchtige  Maria  suchen 
lassen  und  sie  dem  Vater  zusenden.     Als  Lohn  hiefür  verspreche 

er   ihm    die  Hälfte    von  Deutschland  (x^^  'JÄJUX«  wä^oi),    ^urn 

deren  Einkommen  zu  gemessen  und  darin  Moscheen  für  die  Mus- 
limen zu  bauen*,  von  der  andern  Hiilfte  aber  würde  er  jährlichen 
Tribut  erhalten  ^),  Der  Chalif  lUsst  die  nöthigen  Befehle  ergehen 
imd  die  Flüchtigen  werden  in  Dauuiskus  eingebracht.  Von  hier 
führt  man  sie  nach  Bagdad  vor  den  Chalifen,  der  an  ihnen  Ge- 
fallen findet  und  sich  ihre  Geschichte  erÄühlen  lüsst.  Als  er  daim 
Maria  den  Wunsch  ihres  Vaters  niittheilt,  legt  sie  in  begeisterten 
Worten  das  muhaminedimische  Glaubensbekenntniss  ab  und  fleht 
um  seinen  Schutz,  Harmi  verheirathet  nun  die  beiden  Liebenden 
gesetzlich  und  will  den  Abgesandten  des  Königs,  der  keck  die 
Vollziehung  seines  Auftrages  fordert,  tödten.  Doch  Maria  bittet, 
selbst  seine  Enthauptung  vornehmen  zu  dürfen.  Nureddin  lässt 
nunmehr  auch  seine  Eltern  nach  Bagdad  kommen,  die  Maria  sehr 
liebgewinnen,  und  sie  lebten  vereint  in  Freuden  und  hochangesßhen 
bis  zu  ibrem  Tode. 

Wenn   wir  min  nach  den  geschichtlichen  Momenten  forschen, 
auf  denen  dieser  Roman  beruht,  so  ist  es  zunächst  auf  den  ersten 


1)  8.  H15 — 319  der  BrcüUvier  Ausgab©. 

2)  Dom    ErÄÄhler  iüt   „Norosö"    eiiio  grus^o  St»dt,  ebam»»  wio  A^^Ci-s! , 

Too    dem    er  srngt:    ^.J—jsX-a  JtX-ä   d    tl  S'jfty  ^^1X3*1(1    ^^   *-VN^-«  ^5^3 

JuuULjIa^wJLit .     In  od.  Hulak  (8.   167)  fehlt  dieser  Zusatz  zu  «.^ü3!. 

3)  In    ed.  Bulak    ist   stntt   Nomso    das    „grosso    Rom"   als  Lohn    nugeboteu 


(ißj^^    '^J   ^"-^:*^) 
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Blick  einleuchtend,    dass    th^v  Fraiikeiikönig»    der    ein  Zeitgi 
Harmi  aMtaschids  war,  nur  Karl  der  Grosse  sei»  kann.     Derse' 
verlügtti     inueh     über   Deut stblaiid,    und    seine   Botsclmft    au    d 
Clialifen    erimiei-t    an    die   (tpsaudtsübaft-,    welche  Karl  an  den  B 
herr^iclier  der  HUiubigen  abgehen  liess.     Freilich  ist  die  Botach 
in    unserer   Erzilhlung    von   ganz    anderer  Art;    die   geschichUic 
Thatsavh«    ist   tendenziös  um^jfestaltet  und  verzeirt,   zugleich  ab' 
auch  mit  einem  andern  Moment  aus   dem   Leben  des  grossen  Ki 
in  Verbindung  gesetzt,    nämlich  mit  der  bekannten  Sage  von  d 
Entführung    Kmma's    durch    Eginbard*).      Aber    nicht    die    blo: 
Analogie    beider  Entfühmngen ,    Maria's   durch  Nureddin ,    Einnia's 
durch    Eginhard    ijprichl    dafür,    da^   jene    auf   diese    zurückgeht, 
sondei*n  auch  ein  ganz  specieller  Zug  beider  Entführiingsge schiebten. 
Was    nlimlich    für    die    Flucht    Emmas    mit  Eginhard    das    haaj»t- 
sächlich  Clmraktenstische  ist,    die  eigenfhümliche ,    ans  Konüsch 
streifende  KoUe,  die  dem  Manne  dat'ui  zukömmt  das«  er  nHuiU 
von    der  Geliebten    getragen    wird,    das    reflectirt  sich  auch  leic 
erkennbar    in    der    Flucht   Nuieddin's    mit   Maria,      Diese    ist 
welche    mit    dem    ihr  nncbsety.enden  Bnider  klimpft,    wahrend 
Entführer  sich    dabei    gimz    passiv    verhielt.     Und    dies  wird   vom 
Er/Jthler    auch    noch    besonders  bei-vorgehobcn.     Er  lässt  niUnlid 
bevor    es  zum  Kampfe  köuunt,    Maria  an  N.  die  Frage  richten*) 
„Wie  fühlst  du  dich  und  wie  fühlt  sich  dein  Herz,  wenn  es  Kam; 
und    8treit   giebtV^    Er   antwortet    ihr    mit  einigen  scherzhaft 
halienen   Versen ,    in    denen  er  seine  Furchtsamkeit  und  seine  Ai 
neigung  gegen  ritterliches   Knmjifspiid   l>ekennt ').     Diese  ümn 
lichkeit  des  Entführers  hier  und  dort,  sowie  das  maimhafte  We 
des  Weibes    in    beiden  Entählungen    ist  ein  viel  zu  specieller 
seltsamer  Zug,    als    dass    man    nicht  anzunehmen  berechtigt  wftre. 
dass  die  Üebereinstimmung  keine  Äufllllige  sei,    umsomehr  als  die 
Identität    des  Vaters    der    Prinzessin    Maria    mit  Karl ,    dem  Vatar 
Emmas  geradezu   darauf  luiüeitet.     Als  ein   anderer  specieller  Z 
in  der  Erzüblung  von  Muria  lliüst  sieb   auch  die  Angabe  anführe 
dass  ihr  Vater  sie  ungeinein  liebte  und  sie  keinem  Freier  gidiin 
mochte.     Die  Liebe  Karls  des  Grossen  zu  seinen  Töchtern  vmrdt 
t«ogar  auf  Kosten   ihrer  Tugend  in  sehr  böswilliger  Weis©  enftbli 
and  geglaubt.     Auch  die  vielseitige  Bildung  Marias  ist  etwas,  was 
von    einer  Tochtor    des  grojjsen  Franken kiinigs  leicht  erzfihlt  wer- 
den   konnte*).    —    Wir   haben    es    also   in  unserer  £r£tthluiig  mit 


1)  S,  tirimin,  Oetitscho  Hugun.  II.   Hü,  No,  4ii7 

2)  S.  40U  der  Bresl    Aiugiibe 


^i>"  .> 


4)  Vit'Uoicht  flarf  mau  nueh  in  Hcm  lTTn«itrtml,  dnss  Niir«*<idiii  »1*  Kipehn*li- 
liiener  ht  rHe  Kühn  Muriu*  polimgl« ,  triavu  Ankl&np  wi  den  gcUtUclnm  SUui'l 
E|(l[U]fiT<)ii  finden. 


^ 
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einer  romanhuflen  Benutzung  einzelner  Moinente  aus  dem  Leben 
Karls  und  seinor  Tochter  zu  thun,  wobei  zugleich  die  Tendenz  in 
den  Vordergrund  tritt,  den  Islam  gegenüber  der  christliLlie» 
Religion  zu  verhen'lirhen.  In  dieser  Beziehung  bildet  dit*  Er- 
zählung von  Nureddin  und  Maria  dus  nuihanmiedttnisehe  Gegen- 
stück zu  der  chnstliclien  Eraüblung  von  Hüon  und  Rezia,  welche 
in  Wieland's  Oberon  in  so  wunderbar  anziehender  Weise  dargestellt 
ist  WjÜirend  dort  der  moülimische  Jüngling  die  ehristlich©  Königs- 
tochter eiitfülirt  mid  sie  dann  heirathet,  nachdem  sie  sich  ziuu 
Glauben  Mohaiiuueds  bekannt  h«t.  so  entführt  hier  der  trllnkischo 
Ritter  seine  Rezia  dem  Chalifenpalaste  zu  Bagdad  und  mac^ht  sie, 
nachdem  sie  in  Rom  das  Christentbum  angenonimen,  zu  seinem 
Weibe.  —  Die  pidemische  Teiideiiz  der  arabischHn  Erzählung  zeigt 
sich  aber  nicht  nur  in  der  berichteten  Beköhmng  der  Prinzessin, 
sondeni  tritt  an  mehreren  Stellen  offen  zum  Vorschein,  so  nament- 
lich in  der  Ansprache  Maria's  an  den  Cbalifen.  Dieselbe  lautet: 
,0  Chalife  Gottes  auf  seiner  Krde  und  Aufrochtorhalter  der  Lehre 
seines  Propheten,  Gott  halte  Ungemach  von  du"  ferne  und  schütze 
dich  vor  Unheil!  du  bist  der  Chalife  Gottes  auf  seiner  Erde*) 
und  euer  Glaube  ist  der  dauernde  und  walirhafte.  die  Religion 
Abrahams  und  seines  Geschlechtes,  nicht  waa  die  Frevler  glauben 
von  der  Verehrung  des  Gesalbten.  Ich  bin  eine  Gläubige  und 
Einheitübekennerin  geworden,  ich  verehre  Gott,  den  Gepriesenen  und 
bekenne  ihn  als  Einen  und  lobe  ihn.  Hieuiit  spreche  ich  es  vor 
dem  Cbalifen  aus:  Ich  bezeuge,  dass  es  keinen  Gott  giebt  als 
Gott  und  bezeuge,  dass  Mohammed  der  Gesandte  Gottes  ist,  sein 
Diener  und  Gesandter,  den  er  geschickt  hat  mit  der  Führung  und 
dem  walu'en  Glauben  ....  Ist  es  in  deiner  Macht,  o  Fürst  der 
Gläubigen,  anzunehmen  das  Schreiben  der  Frevler  und  mich  in 
das  Land  der  UnglUubigen  zu  schicken,  welche  neben  dem  AU* 
milchtigen  andere  Götter  verehren  und  Kreuze  hochhalten  und 
Gutzenbiider  anbeten  ?  .  ,  *  Wenn  du  dies  an  mir  thätest,  o  Chalife 
Gottes,  wüi*de  ich  mich  an  deine  KleidersHume  heften  am  Tag© 
der  göttlichen  Heerschau  und  würde  gegen  dich  Klage  erheben 
bei  dem  8ohne  deines  Oheims,  dem  Gesandten  Gottes,  Mohammed, 
dem  Sohn  Abdullab 's,  an  jenem  Tage,  da  nicht  Vermögen  frommt 
und  nicht  Kinder,  sondem  nur  wer  Gott  ein  hingebendes  Herz 
bringt,*  'I).  Auch  als  ihr  Bruder  sie  auffordert  zurückzukehren  zur 
^Wahrheit  des  Gesalbten  und  zum  wahrhaften  Glauben*  ^)  und  ihr 

kehrt  vidlüicbi  soiii«  Spitie  kb^'üd  den  „SUiUliHltör  Gottes  "uf  Krdoti*  dor 
FrRiik<?ii, 

2)  8.  415  f.  dar  Brunl  Ausgjibu. 

3)  ^^AJ$\A£3il    ,-yjJüti^    y^^iw-^Ji   O^L^.      DioM*    Buxdoliimiig    winl    von 
den  Uhmlen  in  iiuM^rt^r  Krxjililux));  oft  von  ihrer  Itt^ligioii  gebraucht. 
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droht,  sie  zu  tödteii,  wenn  sio  nicht  zum  ^GUiubf-n  ihrer  kl 
Uchf^n  Vater  und  Ahnen''  zurückkehre,  da  „lacht  sie  der 
ihres  Bruders'*  und  sagt:  «Ich  wende  mich  bei  Gott  nicht  ab 
vom  Glauben  Mohammeds  des  Sohnes  AbduUäh's,  welcher  det 
(Tkube  der  Führung  (zum  Heile)  ist".  Sie  hatte»  wie  oben  ei 
wähnt .  den  l&lam  in  Kainiwän  angenommen,  wo  sie  ihr  Herr  du 
Satzungen  des  Islams  lehrt  und  sogar  den  Koran  auswendig  lemei 
lUsst,  sowie  iu  der  religiösen  Recht«-  imd  TraditioiißwisseiischÄfl 
sie  unterweist '). 

Dass    auch   der  Sammler   der    1001   Nacht  in  der  Bekehrui 
der  Prinzessin    die  Tendenz   der  Erzilhhing   erhhckt,    können 
aus  dera  Umstände  ersehen,  dass   unmittelbar  eine  Erzählung  folj 
mit  der  Ueberschril't  ^Er^.  von  dem  Scheich  und  seiner  fränkisch« 

Frau"  (iu^ÄLfti!  »S^y^^  ^s^^A  ^^  i^^-^)i  welche  dieselbe  Teodeni: 

hat.,  indem  sie  darstellt,  wie  eine  reiche  Frankin  sich  bekehrt  und 
einen  Egypter   beirathet,     Sie    sagl :    , Reiche    mir   die  Hand,    i( 
bezeuge,  dass  kein  Oott  ist  ausser  Gott  und  dass  Mohammed  d( 
Gesandte  Gottes    ist".     So    nahm    sie    den   Islam   an^    wird    dazu 

bemerkt,  und  sie  war  eine  gute  Moslirain  (LpbL*.t  ^y«*^  ^i>wjL»li), 

Es  sei  hier  auch  auf  die  giosse  und  sehr  gut  erzählte  Geschieht«! 
vom  Scheich    von  §an*än    und    dem  Christenmädcheu  hingewiesen,^ 
welche    im    dritten   Abschnitt    des    Mantik-utteir   (Togelgespräche) 
von    Ferid-eddin    'At|iir    gegen    400    Distichen    einnimmt,    und    in 
welcher    die    schöne    Christin,    nachdem    sie    den  Scheich    in    die 
äussei'ste  Liebestollheit   gestürzt   hatte,  endlich  durch  eine  nächt- 
liche Erscheinung  Mohammeds  auf  den  rechten  Weg  gebracht  wirdj 
und  dem  nur  schwer  aus  seiner  unwürdigen  Luge  befreiten  Scheid 
in    die  Wüste    nacheilt.     Sie    erliegt    den  Beschwerden    der  Wan' 
deruiig  und  wird  besinnungslos  hingestreckt  von  dem  Meister  und 
seinen  Jungem  gefunden. 

Dort  lag  sie,  anzuseh'n  wie  eine  Leiche, 
Barhaupt,  barfuss,  zerfetzt  des  Kleides  Hülle; 
Nicht  regt'  ihr  Antlitz  sich,  das  stumrae,  bleiche, 
Und  Staub  lag  auf  der  Locken  reicher  Fülle. 
Sie  schlug  das  Auge  öuf,  sie  sah  den  Scheich, 
Da  flog  ihr  liebend  Herz  ihm  zu  sogleich. 
Und  als  den  liebevollen  Blick  er  schaute, 
■Liess  auf  ihr  Antlitz  er  die  Thränen  fliessen; 
Die  Schönste  fühlt'  es.  und  ihr  Auge  thaute 
Und  musst"  wie   Frilhlings wölken  sich  ergiessen. 
Demi  jede  seiner  Thrilnen  Treue  kündet; 
Gerührt  erfasst  sie  ihn  an  Fuss  und  Hand 


i)  s.  3iy  i.  1 
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^c. 
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Und  spricht:   ,der  Sehnsiitht  Glück  hat  niich  entzündet, 

Lass  mich  nicht  glüh'n,  getrennt  durch  Scheidewand; 

Las.s  fallen  sie»  aiiJ'  diiss  zu  neuem  Lehen 

Ich  auf  des  Iskmis  Bahn  uüch  kann  erheben!^ 

Als  sie  vom  Scheich  diinn  nahm  des  Ishims  Weihe, 

Da  flog  die  Kühning  durch  der  Schüler  Reihe  ...... 

^0  Scheich,  so  nni  sie^  meine  Kraft  ist  hin, 

Die  Trennung  naht,  ich  führs,  mein  Kopf  ist  hohl; 

Aus  diesem  Erdenhause  uiuss  ich  flieh'n. 

Leb'  wohl,  mein  Scheich,  o  Meister,  lebe  wohlt 

Zu  Ulngem  Worten  keine  Zeit  mir  blieb» 

Ohmnacht  umföngt  mich,  o  vergieb,  vergieb!** 

Sie  sprach's  und  ihre  See!'  gen  Himmel  flog: 

Ein  Opfer  war's,  der  Liebe  dargebracht, 

Der  Sonne  gleich,  die  schwarz  Gewölk  umzog, 

Ein  theures  Leben  schwand  in  Todesnacht.  — 

Ein  Tropfen  war  sie  in  dem  Meer  des  Scheins, 

Sie  stieg  empor  zum  Ocean  des  Seins! 

Wie  sie  gegangen,  gehen  bald  wir  auch, 

Wir  schwinden  alle  aus  der  Welt,  wie  Hauch !  ')  —  . 

Das  zuletzt  angeführte  und  schon  sufisch  gefilrbte  Beispiel 
muhommedanischer  Tendenzpoesie  mit  polemischer  Spitze  ist  gewiss 
ein  genügendes  Zeugniss  für  das  Vorhandensein  einer  solchen  und 
zu  derselben  können  wir  jmch  die  hier  behandelte  Erzilhlung  aus 
1001  Nacht  rechnen.  Woher  dt*r  Erzilhler  din  nachgewiesenen  Mo- 
mente aus  dem  Leben  Karls  geschöpft  hat  und  durch  wie  viele  und 
welche  Kanäle  der  ursprüngliche  Stoö'  zu  gehen  hatte,  bis  er  zu 
dem  wurde,  was  von  Nurcddin  und  Maria  erziihlt  wird,  wird  sich 
schwerlich  auch  nur  annitheningsweise  bestimmen  lassen.  Die  Zeit 
der  Kreuzzüge,  welche  die  Erzähler  des  christlichen  Westens  mit 
einer  unendlichen  Fülle  neuen  Materials  bereicherte,  wird  auch 
dem  miihammedanischen  Osten  so  Manches  zugeführt  haben,  was 
die  fnichtbare  Phantasie  der  Märchenerzähler  verarbeitete  und  nach 
Bedarf  niodificirte.  Unserem  Erzähler  sind  zwar  Frankreich  imd 
Deutschland  grosse  Städte,  aber  wir  finden  manche  Einzelheiten 
bei  ihm,  welche  auf  einige  Bekanntschaft  mit  dem  Culturleben 
der  Christen  In  Europa  bei  ihm  oder  seiner  Quelle  hinweisen.  Er 
weiss  von  Klöstern,  zu  denen  man  wallfahrtet,  von  einem  „Orte  der 
Jungfrau  Maria,  der  Lichtmutter*  %  kennt  die  Art  der  ritterlichen 


1  (  Die»  CiUt  dleriü  xugleit'b  »Is  FroliP  tneiut»r  Uebersotxiintj:  die!i«r  intere»- 
ganten  Epbode  des  ^uj»seii  aiystbchöri  Gediehtea,  wekhe  zu  veröffentUchen 
bisher  die  Gelegenbrnt  fehlte. 


1)  S    341   1. 


^yü  Uj   ^^f  ^\  \jXjJi\  ^^  SjJ^l  ^.jJ^ 
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Näsir  Chusrau's  Rüsanäinäma   (*-^LJ  ^^L-LJij^)  oder 
Buch  der  Erleuchtung, 

in  Text  iind  Uebersetzimg ,  nebst  Noten  und  kritisch- 
biographischem  Appendix. 

Von 

Prof.  Dr.  Hermanii  Etk6. 

m.«) 

Nie  halte  Zoten,  Spott  und  Lüge  feil, 

Zück'  auf  den  eignen  Fuss  doch  nicht  das  Beil! 

Denn  dessen  Seele,  der  nur  Lügen  spricht, 

Durchleuchtet  nimmer  des  Verstandes  Licht;  . 

Dnd  wer  nur  nach  gemeiner  Rede  trachtet,  415 

Wird  nie  von  wahren  Männern  hochgeachtet 


1)  Vgl.  ZDMG  XXXUI,  645—665  und  XXXIV,  428—464.       2)  In  L  beginnt 

mit   V.    413    wieder    ein    neuer   Abüchnitt:     n.4>^,/0   v3^L^t    «Jut   c^^ÜLo 

(tadelnswertlie  Charactereigenschaften),  also  gleichsam  eine  Art  Unterabtheilong 
eines  früheren  Abschnittes,  siehe  v.  374  ff.     In  G  wie  in  I  schliesat  sich  dieser 

Vers  ohne  Unterbrechung  an  412  an.  Ausserdem  sind  in  L  die  Worte  i/*^ 
und  v3j^  umgestellt.  3)  L  ^  ^^^j  I  c;^|  ^3^  ^  J^-S^j  iV**  jy^j  • 
4)  L  t^i  und  dnher  im  zweiteiv^  Hemutich  tX^L^i  statt  JUUJ . 
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^;>-«^U  c>-<^    ^)ijH>^'   J>i^3  L>^*   3-^ 

420"  crir^  '^'^  ^^^^^^    O^^JL-b  ^^  L 

cr^  is^  ^'^  Lf^  o^-^  L^  ^^^^  ^' 

Denn  Spott  bniigt  deinem  Ehr',  o  Slmh,  m  Fall. 
Und  stür/t,  o  Mond,  in  Erdstaub  deini^n  Ball! 
Nach  Spott  strebt  uiisre  physische  Natur, 
Nach  Ernst  die  Seele  —  so  ist's  billig  nun 
Das  Wort,  Verstandes  höchste  Zier,  verkehren 
In  Bjioit  und   8chiin|if  —   das  heisst  sich  ^an/  entehreTi ! 
Wf'nn  Spott  —   die  KSeel"  zu  stetem  Tod  verdanunt  es. 
Wenn  Enist    —   mit  Seelenkraft  diis  Herx  durcbflanimt   es. 
420  Gerechten  Sinnes  sei,  schaÜ"  keinem  Harm ; 

Wer  ungerecht,  ist  auch  an   Glauben  arm. 
Wie  lang  noch  tVöhnt  dir  Andrer  Ulut  xind   Hab«? 
Wie  lang'  ist  Wein  unbiU^en  Tliuns  dir  Labe? 


)  I  ,j^l3-   jJ   J^.  2)  l   ,«^!<     L  liMt  mit  fAUdiem   Reim 


' .  c^^aaaI: 


htCbe    ich    die  jcdirnfnlU    riclitlgerß  I^ii^sAri  vun  L  vorgwogen;    G  li«t  3^    «nd 
<'   A  h,     die    dnnn    in    Anui^xlou    mit    dem    rolgeiidon    Worte    »tehen    wttrdri 
5)  L  JO j  .  —  I«  L  •iti-lit  ausaenlom  vor  4tl!l  unvh  folgender  Vers: 

„Kein    echte»  Wort  kann   spattbesudolt   iieiu  -*  Mit  Feuor   nkhti  luU  Kuhkn*' 

man  gemehi."         7)  L  ry^^ß-}   J-Ä^  ^   ^1^   Jtb, 


EtM,  Ndsir  Chusrau's  Rü^andtndma.  ßlQ 

r-^-H  J^  JwA^^,  ^)jb  b/  *y     ^Ä^  j;>^  jt  jj^yü  ^^U^j    *)^  425 

o!;  ^^^^  «^'jy  "Jcri'  ^^  *)>?• 


10^ 


Zehn  Ellen  Leichentuch  —  sei's  grob,  sei's  fein  — 
Kann  je  dir  mehr  Geleit  beschieden  sein 
Aus  dieser  Welt?  sei  schamhaft  —  Keckheit  meide, 
Ob  Schuft,  ob  Flegel  —  hündisch  sind  sie  beide! 

Tadelsvotum   gegen  Verlttumder. 

Nie  üb'  am  Hofe  Ohrenbläserei, 

Erzitt're  vor  der  Unschuld  Schmerzensschrei ! 

Verdächt'ge  nie!  am  grossen  Bechnungstage  425 

Musst  einst  du  Bede  stehn  auf  jede  Frage. 

Glaub'  Worten  nicht,  die  nur  dein  Ohr  erreichen, 

Lässt  Hören  je  sich  mit  dem  Schaun  vergleichen? 

Nie  hör   auf  Ungeschautes,  kannst  du  schauen. 

Beweise  heisch!  nie  musst  du  blind  vertrauen! 

Und  sagst  du:  „solches  that  Zubair  uns  kund, 

Er  hat's  aus  Chälid's,  der  aus  *Utm&n'8  Mund"  — 


1)  L  vXJ  b  (j-bj"  ^2jä5".     I  uU  b  ^  K:iy»tS\ ;    3-  ist  Floretteeide, 

^b^,  arab.  {jn^S  ist  xd^naoos,  carbasas,  weisses  Gewand.  2)  Diese 

Ueberschrift   ist  aus    L    genommen:    ipJt  y»^^  M^JiÄA .     In   G   und   I   fehlt 

wieder  jegliche  Capitelabtheilung.         3)  L  und  I  «^^  O^i  i/*^-         ^)  ^  ^^^  • 

5)  L  »JL^,  G)  I  bJuJ  scXJüU.  7)  L  ^^  .         8)  L  und  I  t^, 

9)  L  ^Jt^.  10)  L  und  I  ^b»JL>*^ .     Vor  428   haben  L  und  I   noch 

folgenden  Vers: 
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Eth^,  NäMr  Chugrau's  Mäaa&mäma. 


431 


430 


435 


^^U  «)J^!  JjJ»  ^H  l5;^^  ^       ^jf^t^  hU  «iOüb  ^)j»Ji  juUi 

Dir  wird  kpui   Thor  erst'lilossen  solclier  Art, 

Noch  je  ein   geistger  Inhalt  nft'enhai*t. 

Mit  Gleichnissen  ist  tler  Kuiati  preiullt^ 

Wohl  ist  ihr  Text  dir  kliir  -  ■   ihr  Öirm  Vf^rhüIU. 

Die  Muschel  hast  dii^  stiitt  der  F^erl',  erkoren, 

Aus  Sicht  die  Seele,  die  Subst^tnZt  verloren 

üm's  Äccidens,  den  Leib !  doch  bist  Substanz  du. 

Dureh  sie  nur  beider  Welt*»ri  Fürst   bist   gmix  du! 

Und  jagt  ausschliessücb  beiden   Welten  nach 

Der  Weise   —   solchen  Drang  rief  sie  nur  wach. 

Zum  Urbeweisgruiul  inusst  du  iiiedersteigen, 

Dann  wird  sich  klar  der  Früb'ren  Tbuii  dir  zeigen. 

Begnüg*  dieh  nicht  mit  winz'gei^i   liaarschaftsrest, 

Hültät  du  im   Geist  der  Ahnen  Worte  fest. 

Ob  echt  die  Perl\  die  ihr  Versümd  durchstoehen. 

Ob  schlecht  —  das  schau,  und   was  ihr  Mund  ofesprocl 


1)  I    -j^  2>  L  s ,  I  ^  . .  3)  Ilinr  hin  ich  d«-!'  J.e-.iii   «tm  i,  Ui 


€)  VT.   4» 2  untl   133  f^ht»n  l»   L  liiid  I 
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<Ju^  vi^wMWkxi  ^L?  (j^^^Jyä  Lj      \üuüi>-  ;!  «AJL^  -^■^*^  ^^^^l^j 


c:^^3  o-ftJ  ')j!  g.-*^  J^^ 


O.lju 


Tadel   thörichter   und   verkehrter  Gesellen. 

0  Thor  du,  der  den  Namen  Weiser  trägt, 

Zur  Schlinge  ist  dein  Wissen  dir  gelegt 

Dir  bracht'  es  Ruf  und  Buhm  —  und  doch  nur  lachen 

Kann  dein  Verstand  die  wahre  Einsicht  machen. 

Fremd  blieben  deiner  See!'  die  tiefsten  Fragen, 

Nie  wird  ein  ew'ges  Paradies  dir  tagen! 

Das  Argument  nur  leitet,  Blinder,  dich,  440 

Welch  Elend,  lässt  den  Blinden  das  im  Stiehl 

Beweise  such',  nach  dem  Warum  dann  weiter. 

Dem  Wie  auch  forsch'  und  setz'  die  Stufenleiter 

Gleich  über  Himmel  fort  —  für  wen  ist  wichtig 

Dein  Redeschwall,  wenn  all  dein  Forschen  nichtig? 

1)  So   wieder   uach  L   ;^^    .Jol    v:>jLä/0.     In  G    und  I    geht    alles  un- 
unterbrochen  fort.  2)  L  \^y^J^  ^    fJ^  j^  ^\XXü ,  3)  L  matter: 

iJi^  5    I    Öjj  .  ■*)  L  weit  unpassender :     -aoj   ^j  .  5)  I  jt    vii-owwu^Ü 

&AJ'«^.  G)  L  und  I  Uj  vi>J5,.  7)  I   \\  ^m**  ,.ä^aP  L  ..^t  Jv«  tS>-^, 

und    im  zweiten  Homistich      ^^nr>  (oder     ^ia^")   statt  ^^^.a,:^  ^    während   I 

^^JC>   hat.     Nach   L   wäre   zu    übersetzen:    „nie   kann    dir*«   frommen  —    2U 

schwatzen,  eh  zum  Forschen  du  gekommen". 

Bd.  XXXIV.  41 
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c>^;  ji  r,  o— 


Üi 


ii  ^)o^.^y  «),,! 


>!;^ 
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Nie  wird  dir,  schwatzest  so  du  tausend  Jahr, 
Wenn  du  nicht  selber  suchst,  der  Weg  da*  klar. 
Wozu   GeschwUtz?     Erst  gilt  es  eig'nes  Streben  1 
Vom  Antlitz  fort  musst  du  den  Schleier  heben! 
Bist  ja  im  Tempel !  leicht  wird  doio  Bog^elir 
Eifiillt  —  frisch  drauf!  was   winselst  du  so  sehrV 

Schweigsamkeit  und  D  i  s  c  r  e  t  i  o  n. 

Geheimnisse  sind  deines  Kopfes  Wächter, 

Dnun  hüte  sie,  bist  du  kein  Kopf  verklebter! 

Halt  nur  die  Zunge  zu,  den  Kopf  versteckt, 

Kr  fallt,  wird  dein  Geheimiiiss  aufgedeckt! 

Dem  Kopf  droht  von  der  Zung'  ein  schwer  VerU^Lngmss, 

Um  seinen  Schatz  ist  stets  er  in  Bedrilngniss. 


1)  L  und  1  ß     .JO    ..jL*^.  2)  L  und  I  X)  .     In  Uoideti  st(*ht  vur 

443  nocli  folgender,  in  fS  ft^lilmider  V^ors:    ijn^Jj  >^y^  f^    \}   CJ^^^)  f^  ^^ 


8)  l 


f^ 


vXjÜ 


4)   ]>ie<ier  von  ntleQ  Codic««  bwtAtigt» 


a- 


oder    ut 


crH 


vergl.    V    214. 


5)  I  Weit  w«cu^«r 


(JwLe»^   (KÄDipf,  Wortgefecht ).  ß)  liier  beginnen  »owohl  O  wi«  I* 

neties  Capltol.  O  ;^\     Jul    .LÄfti  ,  L  ;^\    jJJl    v^ÜU , 
8)  l  j)jl  L  »j^  .  9)  L  and  I  O^^, 


\sX  ein  neuos  Bfäsplel  düaJpctist-hrr  Vorschiedenhoit  der  ADsspr«ehc,  ©ntwodcT  la       \ 


Eth^,  Näsir  Chuaruu'e  Rüianäindma,  623 

O^yA  öjA^  f,^S^  Ji^   ^)j^     ^-^  vi^wNM^  ^)jy  ^^  j!^  Ou^  450 

'J^^^^  )  c/  o^.  ^hb  o^^    ^^  *)a^  3^  W  ^.-^  ^^.  y?r  455 

Nie  vom  Geheimniss  Gottes  sprich  zu  Thoren, 
Dämonen  geht  des  Enräns  Werth  verloren. 

Es  theilt  der  Weise  sein  geheimes  Wissen  450 

Nur  denen  mit,  die  weisheitsdienstheflissen! 
Hast  ein  Geheimniss  du,  musst  stets  du  bangen 
Wohl  vor  der  Thorheit  Hand,  der  wuchtig  langen. 
.  Vertraute  wfthl'  nach  ihrer  Einsicht  aus, 
Besess'ne  lässt  kein  ächter  Mann  ins  Haus. 
Gemeines  Volk  geht  ganz  auf  Teufelswegen, 
Denn  nichts  als  Lärm  und  Aufruhr  kann's  erregen. 
Nie  sprich  Verborgenes  aus  zu  eitlen  Thoren, 
Zur  Hoheit  ja  ist  deine  Seel'  erkoren  1 

Stets  schau'  nur  der  vertrauteste  Genoss  455 

In's  Inn're  dir  —  doch  nie  der  Menschentross ! 

1)  LjjCJt.  2)  L  und  I  JLa  ,         S)  Dies  Uemistich  lautet  in  L  so: 

O^jLxJ  y»  ^   ß\  Jw^  ji    J.-JJ.     I  hat  yüA-Mt^   statt  vi>-b;  vv.  450 
und  451  sind  in  L  und  I  umgestellt.  4)  L  und  I  baben  als  Reimwort  im 

ersten  Ifomistich :    iq^  ü ,    im   zweiten      ^   t j .  5)  L  und  I   ^.jmJKmJ . 

6)  L  Lj^I  .  7)  L  und  I  >^W^  c;oL>  Jo  vXÄb  fci".  8)  L  ^L*-| 

41  • 


Nur  WeiscD  soll  mein  Lied  sich  offeDbaren, 
Verborgen  seis  dem  Ati^*  des  WissRfisljaiirt*n ! 
Nuch  .luiigfrau  ist  mein   Wort  —  drum  bloil/s  vnrsteekt; 
Gut,  wenn  kein   Frrmdlin^  ihren   Reiz  entdeckt. 
Ihr  Antlitz  jjasst  nicht  für  genu-ine  Augen, 
Kein  Einsichl&lüSLvr  kann  zum  Maim  ihr  trugen, 
tiieli  goldenen   Suttel  nicht  xuni   Faulheitslohne 
Dem  Esel!     Fürsten  giüb  die  Demimtkronel 
46Ü  Mit  Vevihuri   Tiara  sei  amluubt 

Kaitdmsrau  nui*  —  nicht  Jedes  hohe  Haupt, 
tjnweistn  theilt  sirh  nimmer  mit  der  Weise, 
Für  8|iaizen  schitkt  sich   keine  Falkenspeise. 
Vor  Pübei   deine   Rede  hüte  fein, 
Mit  solchen  nie  im  Leben   lass  dich  ein! 
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JL», 


tl\  I    ^.«^^Uj  .  2}  I  hnt  schon  im  ursicn  Houiiätk-b     Xii  sUtl    J^Aym^^ 

Uli  ilii5A  diiiui     y  »->^ .ww„  A  mtil    ji^tJ    (Ion  i^mxigrn  Roim  bU^Icii.  S)  1  luit 

^^^j^k-J*-¥-   statt   ,^^  ^^ ;    fcww.   .'itiilit    duiiji   im  Siimo  von     JUJmt^j  <GUiui). 


4l   I  ^J>,  b)  Si»   tr   iiinl   I       L   hat    sLiLJi   ohne  ^,  w,   ..  w«««|. 

7)  Iliur  IjmUü  ich  die  LosilH  mhi   L  mid   [  vorf(4*a(ugou  ,    Ja  G  wieder  sJ^m*^mmi 
wie  iii  V.  4ßn  hat. 


Eth^,  Ndsir  Chuarau'a  Jiü^atidtmma. 

^:>w.^L^  8L>5  Ju^  ilA  ^.^  Lj'     u>.wi*^'t2>.3  ilt  ^^^^  cioL>  ^i"!  466 
5)juLo  ^y  ^^.^  ^Ü  ^!  iS     JuTi^  ^L>    J>  v^^Aiw  ^^t 

»33^  ^^LijC«  Ql^'y  o^^"^     ">;  ^"^  ""^^^^  *^cr^v^  *"^  J-^ 
»uXJLio  Jj  .0  3^  ^^  c5j^'-^  ^^  ^)»AiLo  lOj-*  tX-Ä  ^i^  L^.M^L»o 

Tadelsvotum  gegen  Rang  und  Reicbthum. 

Gieb  Acht,  dass  nie  dich  Rang  und  Reichthum  blende, 

So  Pförtner  wie  Faghfür  ereilt  ein  Ende. 

Auf  des  Geschickes  Gunst  bau  nicht  zu  fest, 

Das  einmal  jeden  doch  im  Stiche  lässt. 

Liegt  deine  Seel'  im  Rang-  und  Reichthumszwange ,  465 

Zur  Grube  wird  dein  Rang,  dein  Gold  zur  Schlange. 

Was  soll  dir  Gutes  je  solch  Liebchen  bringen? 

Unwürd'gem  kann  ja  Würd'ges  nie  entspmgen. 

Gieb  solcher  falschen  Braut  dein  Herz  nicht  hin. 

Solch  gattenmörderischer  Schwindlerin! 

Dies  Zweitagsreich  —  0  nie  berück*  es  dich! 

Und  nie  mit  Geierblut  die  Fasten  brich! 

Von  hier  ging  mancher  schon,  der  todt  geblieben, 

Wie  kannst  du  drum  das  Hier  so  herzlich  lieben? 


1)  So  nach  L   ;^i    .vXJl   c;/ÜLJL««.     In   G   und   I   bt   kein  Abschnitt 
2)  L  und  I  JuLiJ .  3)  L  jUj   »Läj  .  *)  ^  ji  -  5)  L  und  I 

(I  «A~jL^)  uX^LxJ  ^IJ  ^^»fSii  jSj^  dS :  „Von  solchem  Liebchen 
kommt  dir  Gutes  nimmer  —  Denn  keinem  Einxgen  bleibt  es  treu  für  immer !" 
6)  L   »JJ> .  7)  I  ^j,-w:>  (gemein).  8)  L  ^^jJ^   »j-C .  9)  L 


626  ^^^  ^<^f  Chu8rau*8  mkmäm&ma, 

470  J^    ---»  ^\  ^)^^    V  /^  P 

f>  A  g.>b  g^-5    *)^^5  Vi:^^^*    ')^'^ 

475  ^  ^O  jl  ^b^  j^^^   »)  ^...^ 

470  Verstand,  mein  Sohn,  hast  du  wohl  just  nicht  viel, 

Dass  dem  du  Freund,  durch  den  dein  Vater  fiel. 
Vergehn  muss  Schatz  und  Thron  und  Kronenschimmer, 
Gold,  Silher,  Perlen,  und  Bubinenflimmer. 
Du  fährst  vorbei  urplötzlich,  kehrst  nicht  wieder, 
Sinkst  willenlos  vor  deinem  Feinde  nieder; 
Nach  Gold  und  Herrschaft  drum  begehre  nicht. 
Gleich  Ehrenmännern  buhl'  um  Ehre  nicht. 
Iss,  wenn  du's  hast  —  doch  lass  dich's  nie  verdriessen, 
Wenn's  fehlt  —  mit  Wen'gem  lässt  sich  viel  geniessen. 

475  Von  beiden  Welten  nimm  dein  volles  Theil, 

Nichts  sei  von  beiden  deinem  Herzen  feill 
Verkehr  mit  Thorheit  nicht,  die  trübt  den  Sinn  dir, 
Dir  hilft  kein  »Hier*  —  das  »Dort'  nur  bringt  Gewinn  dir! 


5)  L   kXJL^i-i,    wie    im    zweiten    Homistich.  4)   I   o...^=Lj  ^    ^Lj. 

6)  I  ä5Ü  »S.  6)  Beide  Verba  ^yutilJsJT^  .J  und  .m^t^  »1«^  hier 
augenscheinlich  in  intransitivem  Sinne  gebraucht,  wie  z.  B.  auch  ^^yü»*J 
in  V.  821.  7;  L  ^  j^  I  ^b  ^.  8)  L  ^ty-O  ^.,J^  oJL^  iS 
^    /Ues   u)    Li*.           9)  L    JL«.           10)  L  ^^   y  i^  jj*.  11>  L 


B^Mf  Ndsir  Chiurau's  Büianäindma.  627 

yXjLi^  j^  \jV^^^   J>   jJUi      JuL«   ^)n^y>  ^Ij  ^^ i^  J>  JüUi 

^^^  ^XXJüO«^  w5Jb  jj  ^b  ^     o!^  -5  -/-*^i  -.-*^  *^  *X«*^vi^  480 

Wem  jene  Welt  nicht  Leben  leiht,  vergeht, 
Und  nur  wer  sie  verbreiten  hilft,  besteht. 
Geniess'  und  trag*  um  Eünft'ges  keine  Sorgen, 
Wer  weiss,  was  alles  dir  noch  blüht  bis  morgen! 

Sternen-  und  Schicksalslauf. 

Mars,  Venus,  Jupiter  —  wie  hochbeglückt! 

Dem  Sphärenrund  sind  nimmer  sie  entrückt 

Nicht  minder  auch,  da  stets  um's  All  sie  kreisen,  480 

Sind  Sonn'  und  Mond,  Merkur,  Saturn,  zu  preisen. 

Lebendig  stets  und  nie  dem  Tod  verfallen. 

So  schwelgen  sie  in  blauen  Himmelshallen. 

Doch  ach!  wie  schlimm  geht's  uns,  wie  wirr  zumal! 

Ln  Tode  wie  im  Leben  nichts  als  Qual. 


^       J      \J  '     ^  ^      J     \J         'f 

3)  L  und  I  ;^\  ß^  »JüoÜ   (I  j^)  jt.         4)  L  Li*  iOJ.         5)  I  \^  sX^. 

6)  So   am    besten    nach   der  Ueberschrift  von  L    ipü!   jcXii    v:;^Lä^ .     O  hat 
ganz    unpassend   (!)vJU->-|5   O^^AJlj  o<^.j;,r  jJ.  7)  I    lXaÄ^j^. 

8>  L  j^-ib.  9)   L    JÜLÄb   w5JLä    ^^  j>  tS.  10)  L  ^^yii^, 

1 1)  L  und  I  jXi\  ^^j  3 . 


Eihi,  NoMr  Vhutfrau'^  Ri 


xj^^j  3  x^  ')cr^*3  iß 


5»r^ 


Ji*^.yi^    ^     ^j     ^y~^     j^;-^-3       jJU     J^^ 


Vi>^ü»5  y^    \}a  J/    ^-J    ^^y^J^ 


a^O^I  •    J)  ..^A   Kß^^ 


485     ib^^^,ljU^,y 


ciV-^  o' 


ORi' 


LT-^ 


i^  ob  '^-Vä-  jW  ->--^*^ 


)  l>A      *      A      riwj     X.AJ 


^    C>mmO^    ^^     ft-    .*  ■  ); 


Wie  Haupt  uiid  Bad.  man  wohl  am  bt^üteu  trage, 
Das  schafft  alljährlich  Wirrsal  uris  und  Plage. 
Die  Aufers tehungs angst,  die  Tudüspein, 
Die  knimmon  Kupf  und  Wut^hs  uns  —  die  ftlleinJ 
485  Wo  siud  die  irauU^n   Freunde  bingejfaagen  ? 

Nie  wieder  haben  Kimde  wir  eitipfangeo; 
Kein   Einiger,  der  sich  aut"  den   Weg  jijemacht^ 
Kam   wieder  —   Keiner  ist  vom  Schild"  erwacht. 
Den  Kiilig  brat-hen  sie  und  flogen  weg^ 
Nieht  Gram  heilrUut  sie  mehr  Doch  Todesüchreck. 
Die  Ziegel  all,  die  hier  im  Schlosabau  Bitzeii, 
Sie  sind  des  Weltbexwinger's  Liuizenspitzen. 
Doch  ist  dem  Staub  des  Staubes  Zoll  gegeben, 
Geläutert  gehn  wir  ein  äcum  kutren  Leben! 


1)  L  BvvXjI    •    ji^Mm.:»' .     ÜHä   im  Toxi   ^tuhuiidü  ,  «;wO    bt  hier  itn  Süuw 
von  1^5 j,  Norm,  Regel,  gebrniu-ht  2)  L  vin/1  I    m^ ^y^ .         5>  L  \j^* 

4)  L  i^j^,  ««f*  [J^^  *'^*"  \J^^  f^»«'  »"<^li  bi  I».  f>>  lü  L  und  w.  i8€ 

und   487    umgestellt.  6»  L    -'i^^jL  "* )  Ij  ^y^  jl .  »)  l*  »"»^  t 

C^wwmJLÜJ  .  9)  L  und  I  JuJb  ^Li^  L>.  10)  L  iOÜ  ^i^  l^«-*H 
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o^r^  o^  juUJ  Lo  ^^  j^^     ^.,^^t^  ^^^  ^i  ji^ß  ')  ^  s> 


^ 


495 


s;;a».m^ 


^,Iä^  ^*^  b  JJ    <A-jLw  ^-:^     ^j^  ^^  ^)  A^t  i^^iv*^  ^  v^^^^ 


Willenlose  Gottergebenheit. 

Du  kannst,  da  du  so  eilig  musst  von  hinnen,  490 

Durch  Angst-  und  Trübsalszehrung  nichts  gewinnen. 

Drum,  was  der  tolle  Wirbellauf  der  Sphären 

Dir  auch  verhilngt,  lass  nie  dich  Gram  verzehren! 

Denn  ob  sich  mindert,  ob  sich  mehrt  ihr  Kreis, 

Stets  läuft  er  in  des  eignen  Wunsches  Gleis. 

Und  nichts  geschieht,  wie's  unser  Herz  begehrt, 

Denn  uns  bleibt  ewig  freie  Wahl  verwehrt 

Drum  besser,  stets  dem  Frohsinn  sich  zu  weihen. 

Von  Fesseln  ganz  und  Gram  sich  zu  befreien. 

Und  dennoch!     Freud'  und  Gram  gemischt  nur  nährt  uns,       495 

Ins  Herz  strahlt  Hoffnung  gleich,  hat  Gram  beschwert  uns. 

So  steht's  um  unser  Loos  —  was  hilft  da  Klagen? 

Wer  kann  am  St^menlauf  zu  rütteln  wagen? 


1)  Su  in  L  i2^t    jJül    \ii/>jiJkA ,     In  6  und  I  geht  alles  wieder  unuuter- 
brochcn  fort.  2)  I  L^Ju;!  |  vv.  490  und  491   sind  in  L  und  I  umgestellt. 

8)Lfc:5r/.     \~^\  )^f^  ^y>),        4)LcXjLo.        5)  1  ^  jy  ^  j 
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Kt-hrt   Ndgrr    Chit-urftUM    RuJfifuii$utnut. 


500      ^.JLjä  j^jj  3  lutb?.  ,;j*Li-.  »J     '),_^j^  w*J->5  ö>i<*«  *)j^ 

*  *  -* 

UtJL-jt  _fcj   ^Iw«   dJ'   ^w*^i^-il-i    ^Joi-sO!     L-sL^aJl       Jüm^^f^    f^.^ 

Tadel  der  irdiscben  Welt, 

0  Welt,  da  Ziiuberin  voll  Duft  und  Glanz, 

Bald  si'lieiiist  dii  rötblii'h  mir,  bald  schwärzlich  ganz. 

Bist  st-ets  begehrt  — ^   *\mm  buntes  Spiel  jii  treibst  da, 

lind  treu  dem  «inen  Spiele  stets  verbleibst  du. 

Von  iinilem  Farben  stets  bist  du  imigeljen. 

Hast  Jeden  Augenbliek  ein  andres  Streben  — 

Ein  Liebchen  bist  du,  herzberiickend,  hold, 

Dein   Kleid   buld  Mosebus  ganz,  bald  ganx  nur  Gold! 

Sag,  was  du  wirklich  bist,  mir  unverholen, 

Du,  Schecke,  gleichst  ja  ganx  dem  wilden  Fohlen; 

Auf  unser  Leben  trittst  du  ja  mit  Füs,sen, 

Drum  darf  maa  nur  mit  8ehmeich©lwoii  dich  grüssen! 


500 


1)  So   in  tJ  und  L  ;äsJS    jjol   s4>JUL«,     Auch  I   befinat  liiot  ein 
Capitpl,    ahor    ohno  Ueborachrift.  2)  L    ^-^j  y^  f^^    ^JH3^^"-^ 

(Drt  Zmihoriri  v«4l   nftiipolgbww) ;    I      Jü ,  5  _j-i  *   b      -J^JU?-  <toU  Li*t 
GUna).  3f  I  u^^ajJ,  4>  L  irnd  l   hwlieii   dio  ontgegüt»go»oUte, 

•bisnftilb    pussondi?    Lesart:     H.    «^.-J    ^    b.!^— »^     (f   ^  y)    j—J» 
-iUJ    (1     .,U*JCj   *j)    „Dom  violbeg«hrt*ri  »mutoii  Püppcho«  k'(-*^<^^^  <*•* 

Von    Ditii'm  PfÄfl    zum    »iidreri  stot*  eiitweich5t  du".     In   dor  iiAchdrGckUcli(W«B 
Fassung    von    O    wird    d*T  Welt    Hestfindi(fk«'it    im    zweidoutigou  Spiel,    In  dw 

von   L  und  I  absoluti,'  Unbostniidigkeit  vindieirt.  5)  I  j-J.  Ol    **^» 

I>  L      ^b-bj     ."-^i    ^JJtp^ioW    n^.  81   (i   hat  zwischan    .^pÄait   Uld 

oLs^l    ein  3 .     1  liest  f>-^^^    ^^^^    *^tl   *»i<^*^^  saßen)  »Utt  de»  tmpvr. 
mir"      L  He»t  gana  verschieden  so;    wÄ^t    O^ajt    N-^^    a^  jJ   (^J^ 
9)  L  ^J/. 


Ethiy  N&sir  Ckusrau's  RiUandin^ma.  631 

*l^  ^5  L-^^ji^  iS^j^  cH-^     ^>--*^  *)^^..-^i=L/u^  ^Ob  y»  505 

^^  (J-^-^L-   I^LX-iT  e5^^-i"   ^       I;  l5^-*^-^  si>.Ä>  j< JJü  ^JOj 

Ein  Pfau  nur  bist  du  —  bunt  Gefieder  trägst  du, 

Doch  unser  Leben  all  allein  erlegst  du. 

Dein  Wild  sind  Kaikubad  und  Kai  Pa6in, 

So  mancher,  dem  du  Krön'  und  Reif  verliehn. 

Dem  Chusrau  gabst  Kaichusraus  Herrschgewalt  du;  505 

Stets  selber  neu,  machst  alle  Grossen  alt  du. 

Nie  ruhst  du  selbst  und  bringst  zur  Ruh  uns  alle, 

Verfällst  nie  selbst  und  bringst  doch  uns  zu  Falle. 

Drum  Vorsicht  stets!  nur  Leid  von  dir  erfährt, 

Wer  dich  bewohnt,  so  lang  sein  Leben  währt. 

Lass  deinem  Sang  vom  Herzen  freien  Lauf, 

0  Huggat  —  Zauber  thatest  du  uns  auf; 


1)  So  am    besten    I.     G  und  L  ^^ . j i^So .Üo. ;    ^^^  wahrlich.  2)  I 

3;  Nach  Firdausi  der  dritte  Sohn  des  KaikubHd,  nach  Anderen 
der  erste,  corrigirt  aus  ^y^^  ^  in  I,  nach  Bückert's  Bemerkungen  zu 
Mohl's  ShAhnftma,  ZDM6.  X,  pp.  234—235.  G  bat  ^J^  ^\  L  (?)^J^/  »vXil . 
4)  \ä  Q4-il    vi>XLe .         5)  I  ^  ^  jj* ,  weniger  passend,  siehe  folgende  Note. 

6)  So  in  L.     G  hat:    lO^li   Lo^ ,   I   tO^t   ^j»S   &J    „und    rahlos  sind  wir 

alle",  ein  Ausspruch,  der  an  und  (Ur  sich  vollkommen  berechtigt  wäre,  aber 
nicht  gut  zu  dem  vorhergehenden  und  folgenden  Hemistich  passt,  wo  der 
Hauptaccent    auf   den    Gegensatz    zwischen   Welt   und    Menschheit   gelogt    ist. 

7)  In  I  steht  dieser  Vers  vor  506  in  dieser  Form : 

yll  '^  e^^  ^^^^^*-tr^  atXjO  Lft:>  ^*  j?  CT*"^^  J^J^  "^  <XjLÄJ 
Hier  ist  abermals  ein  Beispiel  eigenthUmlicher  dialectischer  Aussprache  ent- 
weder  in  ^^y^  oder  in  ^^Lm,  vergl.  w.  214  und  341.  Auch  die  Lesart 
von  I  bestätigt  dieis. 


6^ 


ivlAifi  Nrtf ir   ChttsratiM  fhUmuHnAfma. 


*)AXiJ 


515. 


Bio 


515 


.r^  O 


J-> 


■'^)o^^^ 


r- 


^y  '* 


Doch  solohfiDi  Zauber,  wie  tt^in  Lied,  wehrt  Keiuer, 
Das  Njwh  der  reijisten  (Quelle  ist  nicht  reiner! 
Die  Löste niheit  —  die  freilich  schätzt  es  nicht, 
Gewölk  verdunkelt  selbst  des  YoUmoud's  Licht 
Nie  timg*  es  zur  Wazir's-  und  Fürstenschwelle, 
Durch  FurdVuiig  nur  der  Weisen  hmchf  es  helle. 
Ihm  tiel  dii*  (*wge  Welt  ja  ziiin  i^ewiiui, 
Drum  gieb's  für  Ui^ld  und  .Silber  niemals  hin! 

Tadel  gegen  die  Dichter. 

Verstand  vßrlacht  des  Pfibels   Lobgebühron, 

Wer  schmückt  des  Esels  Huls  mit  PiTrlensehnüreii  ? 

Was  strebst  nach  Reichthnm  du  durch  Bettülei? 

Thu  recht!  —  dann  stehu  dir  beide  Welten  frei. 

Doch  fremd  ist  das  En-ölhen  deinen  Zügen^ 

Wo  immer  du  auch  sprichst,  du  musst  ja  lügen; 


1)  üiiisor  Vors  toblt   in  L  g«ni.     1  Jihi  im  ersten  Homisüch  ^^-iLS^«Xij 


JJ 


;pJt    .OÜt .     hl  G   und  [  i^t  hier  kein  Abschnitt  3>  N»ch  der 

G   kl»  Frag©   «ifeuüiÄMMi.     L  und  I    habotv  die  rein  nogMÜve  F«uiuig:    ^_^-** 


4)  L  ^-iU  ^^^.         ö>  L  ^^J:i^J>  j» 


G  uud  1     ^L^i- 


;L 


6)  bo 


)>e«t«ii  io  L 


Eth^,  Nästr  Chusrau'a  Räianäindma,  ß33 

vii^^^  ^l^er!;  a^(^  ^;  ^-r="     o^^U'   *)^Ly*o  jiojJ'  Uoüu 
vi^-»**-^  ®)^>  r«^  L5l-?  i-^  qU^^^^U, 

Und  stets  trotz  aller  Lügen  aufrecht  stehn  — 

Das  macht  der  Ehre  Glanz  in  Nichts  vergehn. 

Ein  schweres  Ding  ist  solch  Trihuthegehren, 

Ein  solches  Thun  muss  den  Verstand  entehren. 

Von  Lobpreis  halt*  und  Spott  die  Zunge  fem, 

Nie  kränk'  den  Geist,  der  in  der  Dinge  Kern 

Sich  senkt  —  nie  gleiche  eitlen  Dichterlingen, 

Du  wirst  sonst  selbst  um  Ehr   und  Ruf  dich  bringen. 

Nie  sangen  die  ein  Lied,  das  Herzen  bindet,  520 

Das  weiser  Lehrsentenzen  Schmuck  umwindet. 

Kein  inn'res  Sein  ward  ihrer  Seele  kund, 

Um  Gold  und  Silber  einzig  singt  ihr  Mund. 

Was  ist  ihr  Zweck,  dass  sie  so  Nicht'ges  sprechen, 

Dass  solch'  gemeine  Perle  sie  durchstechen? 

Mit  Keu  einst  straft,  da  Redefürst  der  Dichter, 

Um  solch  Gebahren  sie  der  ew'ge  Richter! 

1)  I  jl^-ÄO .  2)  L  j^ .  3)  L  wSjLi  .  4)  Weder   die  Form 

noch    dio  Negation  xi  erlauben  uns,  dies  ab  Imper.  zu  nehmen.     Es  ist  so  zu 
fassen:    „du  musst,  magst,  sollst  nicht  sprechen".  5)  Dieser  Vers  steht  in 

I  schon  zwischnn  510  und  511,  und  lautet  dort  das  erste  Hemistich  so:  «XiuvJ   2Ü 

iA.J^.aJo    /-a-^  r}'-^***'**^,)    ^«-^"-ri^    »^  f^^^^  l^o^n  Lied,  das  so  die  Henen 

bindet"  etc.     In  L  fohlen  vv.  519  und  520  ganz.         6;  L    3;^  ^Li'  ^|jm«  j:>> 

I    f^^  ^b    (^ij  j^*  1)  Während  in  G  diese  Reue  als  etwas  gewiss 
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Etfiti,  JVJrtr   ChutrrauH  RüA 


ß25 


^j^  ^OJL  J^  Ji  j\  f»^^  3^ 


lOüU    XS'  ;l 


JJ-^    Xl^^     ^Ü5-    jj^    ^'^J 


Epilog, 
Des  HiiniiTels  Lauf  gal<  Frist  mir,  zu  durclihohren 
Die  seltne  Perle   hier  —   zum  Heil  erkoren. 
525  Nacht  war's!  so  scliwai-z,  wie  Henseu,  die  uicbt^  taugen. 

Vom  Weltgetriebe  schmei-xten  mir  die  Augen. 
Verhüllt  war  ganz  der  Welteiili^ochte  Pracht, 
Und  listig  barg  des  Tjiges  Heer  Aw  Nacht. 
Im  Hehlaf  lag  alles  schrm  —   nur  ich  war  wach, 
Mein  Geist  geseliBftig,  doch  mein  Auge  schwacli. 
In  Licht  und  Dunkel   war  ich  ljlick\ersunkeu. 
Und  vom  Pokal  des  Denkens  seelentrunken. 
Im  Osten   bald  und  bald  im  Westen  schwebt'  ich, 
Bald  über  Sterne  selbst  emiior  noch  strebt'  ich. 

G  e  i  s  t  e  r  k  u  n  d  e. 
Da  stellte  in  der  Nacht,  so  schwarz  sie  Wftr, 
Ein  fein  Problem  sich  meinem  Geiste  dar: 

Kiiitr«toudei    famgeütelH    wird,    ilrürkcMi   L  ußd  1    nur    lüne  Btttu  aus:    K^^^J 

I)    So    II)    U    und    L  J^f    jJÜt   s^>JuA/*.     fJi  I    ist  ebenridls  ein  Abttll 
t)  1  ^Ut.         3)  1  ^r^.         4)  L  und  I  ^JU 


Äb«r  keine  üobürschrift. 


!/3rL 


'j* 


6}  L  bmt  ikasÜibrlicbcr  so:    Ji^\    yJuY   c>J^ 


fohtunden  Vera: 


Vor    ilieisem    Abschnitt    h«t  L    noch    folgondt"«    in    O    luid   l 


^  o^Ui-  jJut  ^       ^  ^  ^,ä^J^  ^ 


7>  L  und  I 


■;<• 


Eth^,  Ndair  Chwtrau's  Rüianäinäma. 

Oij^  ;t  ^vuCit  jb  ^.^I^LJ  ^1 1^     ory*  b  ^.y  ')^b  ^  ^y>i^ 

a^-yO  ^^^js^Ujo  *)  iuLiI  A^  ^gjJi,      mX-j^Jr  ^^j  j-J   &ÄÄt^\KJ  ^c^ 

Ich  schaute  eine  Welt,  in  Glanz  gebadet, 

Drin  eine  Schaar  von  Geistern  gottbegnadet, 

Die  ganz  vom  Erdenschmutze  sich  befreit, 

Die  Seele  voll  der  Herzenswelt  geweiht, 

Der  Elemente  Fesseln  sich  entrungen. 

Von  Banden  frei,  aus  Kerkerhaft  entsprungen! 

So  sprach  ich  drum  zur  weisen  Geisterschaar: 

„Erles'ne  ihr,  die  jeder  Bürde  baar. 

Wie  kam's,  dass  ihr  Unsterblichkeit  gewonnen,  535 

Dass  ganz  ihr  der  Vergänglichkeit  entronnen? 

So  staubentäussert  und  in  Licht  getaucht. 

So  nachtentrückt  und  morgenfrisch  umhaucht! 

Lasst  Kunde  doch  darob  zu  mir  gelangen. 

Wies  um  euch  steht,  wie  all  das  zugegangen." 

1)  I  hat  wieder  \_iL^.  2)  So  in  allen  Codices,  ein  neues  Beispiel 


eigenthUmlicher  Aussprache,    nämlich   jüLmmj^S  statt    des   Üblichen 


m     %t  »    \J   ^ 

ein    weiteres  Beispiel    bietet    535    in    svXi;    und    s«>JLX^.     L   hat  im  zweiten 

Hemiittich   so:    hJL^^ttJkJs*  LJitANJ;   ^   lAJL^  &Ä^M^:fU.  3)  L  ^^^ . 

Vor  diesem  Vers  hat  L  noch  den  folgenden,  in  G  und  I  fehlenden,  der  den- 
selben  Gedanken  wie  t.  535  ausdrUckt: 

—^ 
OJm  IvX>  y**   ;l  ULi  ^^^cXaj  yl      O^Ji*  \jJi^   ^1^^  q^-*^^   W  y^ 

4)  L^:^  I   «Juj  JSJ^I>  U  JÜX>*J>  »^.  5)  L  und  I  ^.     N4?ir 

gebraucht  augenscheinlich  Überall  LLs  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  von  „Vergäng- 
lichkeit", keineswegs  in  der  höheren  mystischen  Bedeutung  vom  „völligen  Auf- 
gehen des  Menschen  in  der  Gottheit**.         6)  I  8^.^  tuXJb  s^^ßJ** .         7)  I  |j^ 


636 


i-J/A/,   A', 


f'h  U.S ran 'm  HüäanAUmma. 


iXJJtJ  jb   ^)jMM.U-  ^^  Wlj-^      ÜÜOLÄJ'   ^   ^--X,  JL-=>   ^.jUj 


Äu 


^L-A  y  U  xi' 


■4-^ 


54^ 


540 


545 


^   ,5^ 


^a»y 


Und  nun  enthüllten  sie  der  Dinge  Lage 

Und  gaben  Antwort  mir  auf*  jede  Frage: 

„Hinein  in's  fiw'gR  Jenaeits  schritten  wir, 

Daj*  Band  der  ird'scben  Welt  durchschnitten  wir; 

Nun  wissen  wir,  dass  ilir's  an  Werth  ^ehrieht. 

Und  wer  sie  liebt,  verletzt  des  Herzens  PthehL 

Für  jede  eitle  Lust,  die  dort  wir  trieben, 

Sind  manches  Jahr  im  Finstom  wir  gebliehen. 

So  sprechen  wir  —   doch  du,   du  giebst  nieht  Acht, 

Noch  bist  du  nicht  vuni  Thorbeitsschhif  erwacht*. 

Als  der  Verzückung  sich  mein  Geist  entwunden, 

Dil  sah  ich  klar  —   da  war  mein  Wahn  cntschwundeo, 

In's  Herz  zo^  Einsicht  mir      -   hervor  brach  bell 

Des  geist'gen  Daseins  hundert  fach  er  Quell 

In  eine  8orge  bmg  versunken   Ing  ich, 

Dabei  der  Kunst  des  tiei'eu   Denkens  |dlag  ich; 


1)  h  %ni\  1   y>^LX>.         2)  So  in  L  uml  \.     ,^    n1»  llirtwoi»    auf  «lle  iletii 
aelif^i^ii  fJbijitern    .su    fum    aUlkigettdo  Erdciiwolt    ist    iLiuuiitrjft    gllickJich.     In  Q 

ftllmn     fehlt      .  J  ^     vit^leiclit     oine     blns»o    Knt:hlä!tsi|2r1c(*it    des     Ah»chrrtil 

.ii   Vi.    540    und    fi41    fithlon    In    I    gnu*.      l^tjr    GcKlatiko    dtJis  Verbloiboii* 
Filistüni,.  d.   li.   lüiiür  PcriiMie    dtir  LiiutorTin^    vor   dorn  Eiugeticn  in'»  P«n^di^■*, 
«tfht    im    fiiystoii  Zu!<ArnnK'hluiri^ß    mit    vv.  Ü70 — 274,   vorgl.  Note   xtt  v    273. 

4  *  L  OtÄ .  U\   L   J;;.^  .         ü )  L  ^\ ;  abttr  ^|  «iebk  ^XmU't  UtuMUiMm 

niue  liöliere   Weilie 
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vii^b  ^H  ')v^  J>^J^  cr^;  y^^^j^ 

Jcjyi.^^" y^ Q-ij^ »tA-Ä  -jIjIiAj      c\j^L>-  tAJLo  ^_^iu«lJ  sJiJL^  i*)^ 
vi^^l^Uj  ,^^^^«^  o^^^^  (*^^^J     vü^*-Li>.j  ^j^  jj  *)j^  ^3^t  ^^1  1^  550 

,Wie  breit'  ich  aus  dies  geist'ge  Sein  hienieden, 

Dass  laut  von  mir  es  zeugt,  wenn  ich  geschieden?* 

Nie  giebt,  wen  solche  Geisterwelt  genährt., 

Sie  sorglos  auf,  als  keiner  Rücksicht  werth; 

Der  Einsicht  lässt  im  Geist  er  freie  Hand, 

Macht  rings  in  Vers  und  Prosa  sich  bekannt, 

So  dass  sein  Ruhm  auf  Erden  nimmer  endet 

Und  sonnengleich  das  Licht  der  Weisheit  spendet! 

Da  nun  mein  Herz  erfasst  von  gleichem  Drang,  550 

Gab  so  Gedanken  Form  ich  im  Gesang! 

Datum  des  Gedichtes. 
Ich  schuf  dies  Buch,  dran  Geister  zehren  sollen, 
Erschloss  das  Herzensthor  den  Einsichtsvollen, 

1;  ^^{    ist  hier  ganz    passend,   da  die   geistige  Erkenn tniss  dem  Dichter 

nun    so    nahe    gerUekt    und    eins    mit    ihm    geworden    ist.     I   hat   im  zweiten 

Hemlstich    ,j#*»J    statt    Li'.  2)  Ist  diese  Lesart  wirklich  richtig,  so  muss 

QJiL!i-!»Äj    ^l  <^   ]     y    im  Sinne  von    „ausstreuen ,   verbreiten"   gefaast  werden. 

Leicht   möglich,    dass    .^L , .^  i  .  i  zu   lesen  ist,    was  L  durch  sein  qLmu^  ji 

bestätigt;   nur   dass  das    „aber  sie"  sich  auf  nichts  unmittelbar  Vorhergehendes 
bezieht.     Es   könnte    nur   auf  die   viel   weiter  genannten  Dichterlinge  oder  die 

thörichten  Menschen  überhaupt  zurückweisen.  3)  L  .»«titt    9^  if^^    *^ 

yj^ .     G  allein  hat    \^\    .^ ,    weniger  passend  zu  den  beiden  vorhergehenden 
^t .  ö)  L  und  1  .J .         6)  So  in  L.     In  G  und  I  ist  kein  Absats. 

Bd.  XXXIV.  42 
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hlÜiif  Näftr    dhuHntH^    IhlAnndituhan, 


555 


r^  C^j  o^^j 


jy>\p 


V 


,H  ^1"^^  .X-^jL-^   5^ 


Die  Seel*  im  süssen  Lied  mit  Nabnmg  füU*  ich, 
li!i  Wort   der  Weisheit  Wuiiderknift  (>nthüir  it'h: 
Dpm  Strome  gleiclit's,  dess  Wttsser  süss  und  w<«ich, 
Dem  hohen,  ^^laiizerfüllten  AetheiTeich, 
Hell  strahlts,  dram  \vard*B  Erleuehtuiigsbtich  geuitunl. 
Sein   RedeflusJi   durchleuchtet  den  Verstand. 
Vierhuiideil  Jahre  waren  fast  vollendet 
Und  vier/ijt^,  seit  der  Heil'ge  sich  gewendet 


1)  L  und  I  hubon  hior  ^tiä  und  üboiiäo  im  zweiten  llomisdcli  c*^"*-^  • 
2)  L  unü  I  i^Äwi  nnd  »n  zwoiton  Hemisdeh  i^j*»*!;  \  fJ^  „voll  vun  Jupitor  ^== 
vollbegliickt"  {m  ht  dort  jedenfftlla  km  leson  «UU  ;Jm351  ;  ^  in  L  an«! 
(Jm^I.   ;    j^  i"  D-  3)  L  hat  Ajn  An  Hing  t^   ^-^t  ,.*    (F   ^^JfJk^)  und  *m 

Kiide  owMMjeÜ »  4)  L  c^wm^lJo    .'y;^)«  ^)  ^^^  lioeu|;ri*xhine>  nuf  dlo 

AuHoinntidorsfitziing  iri  dor  Einleituiipf  xii  dlesom  MAtnnwi  iBnuiI  XXXITI,  |i  Ctl^ 
und  |j   649)  fiige  ich  Uinr  dio  vülion  Dat^^ii  diT  v^rschiedeneü  Codd  btd:  L  <ui»d 

eberuK»  diu  FAnaor  H&ndsctinfkjn)  )Q»eu:    .jm    -J   Xm^  Jh^^   wX^^*«»  j'-**^  '^ 

343]  O^  ^J   ^;>..M^3   ^X^^^^  ^^-*^  *=  ^3^^i  I  O-""^^   JuciAdM«  JLmJ 

.M    ^    Sjh^   ^=:  333.     Dnas    all«    drei    falsch  nein  mlawri,    httbo  ich  UitreitB  in 

*lor  Eiiihntuti^  Illld^^;owi^f»l'^tK  Die  obigo  Citiij<*etur  <440>  ist  die  ctnxii;  uiiiui« 
iVttihtlmro,  vom  jiÄtroiuimischen  vfm  vom  riiMtnsi:hffn  Stnndpunkt  Der  er»l« 
Snirw'fil  440  fiel  auf  doii  l».  Mttra  lü49.  aU  dio  Sonno  (wio  v  557  vurl»nK*' 
in  doli  Fijichen  (der  lotzUm  Bt^ttluii  v^^^r  FrüliliiigMinrjuif^,  2<K  MAra,  an  welrbroi 
Th}^q    diu  Süiino    in    d«^t)  Widder    tritt}    und    dt>r  Mond    im   Widdtir  (der  orsteit 

der  S8  MondatAtionon)  stAiid.     Die  Lesart  ^Mt   mi ,  din  dadurch  iiulhig  geworden, 

d  h.  diu  Ve^rbinthmg  einer  tiinfm-hoti  PrKpositidn  mit  di-m  Nomon  mittelst  der 
lijufat  'ist  oiüo  bei  üksh  »kl*  gün«  bosoiidtTS  bäiitig  liiid^nd«  EigetithUmlichkeit, 

ver«!-  V.  21:  ^^^  J^t  y,  v,  L'(M>:  ^'  ^^j;  v.  4Ö0:  ,»*^S»-  jä^-H? 
V.    503:    ^^LJ    yj;;    v,    ÖIO:     jf    jj    otc.     Auch    in    bistoriwsh«    B^tiblfif 

stimmt  dos  Datum  ftohr  gut.  Nach  dem  Satamimu  kAOi  Ni.Mr  am  7  Sa£tf 
439  naeh  Calro,  png  in  demsolbi*«i  Jabre  nacb  Mukka«  wo  er  am  ö.  Duthi^t^ 
anl&nj^te,  aber  nücli  Ab»ulvirung  iteiuer  rcligiöar'^i]  PAicbton  gtcicli  «ri«dcr  na^ih 
Cairo  -/.urDekk«hrtp  (ilio  Relüo  nalitn  Ihn  Ih  Tage  in  Anspruch)  ntid  dfirt  bb 
)i|)ät    in    diu    ;tiveitu    llülflt»    dm    Jahres    440    vBrbüob.     An    d«m  Uurypo    4«« 
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-V  5I 


^U^j  l_i!. 


J^jX^    l>Lj 


J    nJLjI    vSm^P^ 


Zur  Flucht  —  Muljammad,  «r,  der  bochgepriesen, 

Der  Seel'  iu's  Panidies  den  Weg  gewiesen. 

Es  kg  die  Sonne  in  der  Fiscbe  Bann, 

Im  Widder  just  des  Mondes  Reich  be^^ann; 


Bttirlliiifostca  ToUendeto  Dr  also  dort  nneh  ineiiiür  Annahmo  tioin  Gedicht,  uach- 
dem  er  noch,  wie  er  ini'  SäfftniAiiiH  v-r/Mhlt^  aro  Ab«iid  vorher  diu  ZurÜHturigön 
zum   Biuikett    des    Sultnns    Mustansir    üicli    niige^cdinii.     F(lr    äie-  Abfnssung    in 

Egypteii   »priclit    auch    die  EnAuhnung   des     Wj^  ^^  ^    5ßS,    da  dasselbe  wie 

das    aral],    «^W   speciell   fQr  den  Nil  trchrnuelit  ^ird  (vorgl.  das  erste  Güdicht 

des  Chusrawäni,   vau  mir  publicirt  in  den  Münehouer  Sitzung»berichteu.   1873, 

p.  6>5& ,   V.  5,   wo    der  Croeodile    im    L^jJ  Emähniing  gothan  i<tt).     In  soiuom 

Div&n  (nr.  141C  der  Sprt'iigor"sch<'n  Siimml.  au  Berlin)  f.  IHh  1.  20  fordert 
NlUir  sieh  selhüt,  nh  nun  ain  Eude  siuni^s  45.  Lfvbeusjahrfiä  stohond ,  zum 
höhpren  Gt'iitealebi'n  iiuf,  und  dos  würde,  da  er  394  geboren  ist,  zU^mlich  mit 
dem  Ihvtum  uii?*c?rc»4  Uudiühtes  zuaaijimGjifalJon;  in  dt^inselht'n  Liede  preist  er 
auch  Miuitan^ir,  und  das  scheint  doutlieb  zu  zeigen,  dass  e»i  in  Cuiro  vcrfastst 
iut,  Wt>nu  wir  nun  die  Aitfungaworte  des  SHtamänia  in  Betracht  ziehen,  wo 
PH  hi'ixüt,  dasH  im  Jahrtii  4.17,  aIa  er  stark  dem  Weine  gefrtShnt,  im  8cUlaf  eine 
himmllsehe  Stimme  ihn  ermftbiit  habe  Ivergl.  dazu  das  Oapitol  ,,G«£sterknnde", 
T.  5äDfr,  und  ohpn.HU  xv.  Oaö  und  ;»*J7j,  vnm  S^innwurausch  abzulaaaen,  und 
daas  er  darauthin  heschUiMioii ,  aus»  dem  vierzi^ähng«ii  Sehlumuuvr  der  Tbor- 
heit  au  erwAflit.n  und  seine  Pilg«<rfabrt  anjtutrettfn;  —  wenn  wir  damit  ferner 
doLst  Gedicht  im  Diwan  f.  87b  I.  IC  vergleichen,  wo  düU  die  genauere  Angabe 
findet,  dass  mit  42  Jahren  seine  redekundige  Setde  die  Genossin  dos  Vor- 
standes geworden: 


3^  5  J^^  o^  jr?  ^^   cn^  ^  *^J-H^ 


jy^^=^  u**^ 


y^>  o>^ 


L 

^m  se  .scheint  die  KntHtuhung  unseres  Matnawi  ziemlich  klar.  Der  i>rflte  Anstoss 
^P  dii^u  fällt  mit  dem  BeHcliIuss  der  Pilgerroiso  zusammen .  auf  dtTselhen  in  den 
Jabren  437 — 439  reitl  der  Kritinirf,  und  in  Cairo  schreibt  er  es  440  in  der 
letzten  WiK:he  des  ICamaJjiin  nloder,  begektert  durch  die  Nahe  des  Ffitimi- 
disdien  C'halifon.  Später  in  Jutngin  legt  or  die  letzte  bcMserndo  lland  an  aoin 
Bucht  bliest  aber  da»  ursprüngliche  Datum  unv^erändert.  Dio  Corruption  des- 
selben   in   den  Cudd.   ist  vielleicht   gerade    durch   daa   etwas  auQllllige  -am   ^ , 

das   den    Abschreibern    Scrupel    bereitete,     h©r\'orgerufen»    vielleicht   auch    nur 
durch  dus  Bestreben,   d»*.*  Gvdit:ht    1<M)  Jahre  woitor  lünaufzuriickeii. 

1    und   2)  L  hat  im  »tjjtt  jj^  *  wa»  nicht  ptwst.  da  der  Mnnd  jun  ersten 

Tage    des  MunuU    nicht   in    den   Flsclieri    ütuheti.    kann       Im    zweiten   ilemjaticb 
fehlt  da»  betreHeitdtt  Wurt  in  L  ganz. 

42  • 
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•I   ..J, 


^-frJ>L*M-^gLi  jj^ 


»)L  Jl, 


560 


')^j^ 


560 
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*)j^*Xj    n-L»„>  (jMAiw  O^'UL/»      jj>b  |.^V   ,*,.  iL^^  j^JLJL-^   «^ 

ri?/^  c^**  y  ^^j^  ur*^    j-H^f  ^  jU--^t  Jwi;:fti  ^^^«-^ 

r 

Es  war  im  Mond  Sawwäl,  tun  ersten  Tage, 
Zur  Zeit  der  Cunjiinctir>n  ")  im   BüiJ   der  Wage, 
Als  auf  dies  Glüeksbuch  ich  das  8iflgel  drückte, 
Der  Nacbt  dies  lautere  Juwel  entrückte! 
lii  einer  Woche  lirachtt*  ich  zum  Schluss 
Die  weisen   Sprüche  «11  voll  Heilsergiiss. 
Schon  manche  ^"osse  Dichter  sind  erschienen, 
Ihr  Lied  war  süss,  als  wars  erzeugt,  von   Bienen; 
Düch  ob  ihr  Sang'  auch  manches  Herz  erfreut, 
Ob  tief  sein  Sinn,  mit  Zucker  rings  umstreut, 
A«  solchen  Stoff  hat  Keiner  sich  gemacht, 
Wenn  doch  —   so  ward  er  nie  ans  Licht  gebracht. 
Gott  weiss»  dass  ich  dies  holde   Kind  erzeugte, 
Dass  Jungfrau  sie  und  dass  sie  SeharFsian  saugt«. 
Noch   Keines  Hand  hat  sich  an  sie  getraut^ 
Ihr  Antlitz   Keiner  ausser  mir  geschaut. 


1)  L3I 


J>  So  tii  L  iinti   l  utawfLfiöIhart  rU'litig      Q  wiedorbult  Wöf 
liUA  Verüeheii  wrirtiicii  (jjui  xwijilt*  Hctuijiüeh  von  v    hb\  3>  In  U   untl  L 

wie'der    luil    ilf>r   ungewöhnlichen  Äu^napracho   eliieü  der  boidmi   Boimwurt«      Nur 


I  hiit  uIb  aujfetujcheinliche  Correctur:  Jih^  w*5U  ^jmJJiLA  .         41  L  Ojj  ^^  . 

und  I  sind  diu  HomisÜche  unagmtuUt,  und  die  Kcimworte:    s^AxXi  uoii  xXj*  — . . 
bi   Nurulit^'lk  d<<r  beiden  höchsten  UlUck^gesdrno  Jupiter  und  Vi 
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^^\  ^3  ^^r,b  ^t  o^-^Ljij  erL^-*-  570 
cr^  -^-i>  rj^-^  «»^j-^  «^H;^    c/  ^  ^^J^  "^^  ^^^  '^/^ 

Erst  Einem  leistete  sie  Pührerpflicht, 
Und  das  bezeugt  vollauf  mir  dies  Gedicht. 

Stilles  Gebet  zu  Gott. 

Auf  mich,  o  Gott,  hast  Guade  du  ergossen, 

Hast  des  Gedankens  Pforte  mir  erschlossen  — 

Du  gössest  aus  der  Wolke  voll  von  Segen 

Auf  meines  Herzens  Wurzel  Weisheitsregen! 

Ist  solcher  Weisheit  je  ein  Ziel  gesetzt, 

Die  ewig  frisch  der  Klugen  Seele  netzt? 

Drum  Preis  und  Dank  dir,  Herrscher,  gunstbereit,  570 

Dass  du  aus  mir  erschufst  solch  frische  Maid, 

Mich  aufwärts  führtest  hundert  Stufengrade 

Der  Selbstentäuss'rung  und  der  Wahrheit  Pfade! 

Vergieb,  wenn  etwas  mir  darin  missrathen, 

Und  stopf  den  Riss  im  Vorhang  meiner  Thaten. 

1)  L  und  I  Vf  ^^  „Noch  keinem  leistete"  a.  s.  w.  Ein  trefBiches  Bei- 
spiel geistvoller  Modification  in  der  durch  6  reprttsentirten  zweiten  Edition 
dieses  Gedichtes.  2)  I  ^»..  sL.h .     In  L  folgt  naeh  diesem  Vers  noch  ein 

anderer,  in  6  und  L  fehlender: 

^.  -m,  ^  , jw ..,..■  »,^».  5)  L  -Xi.  6)  L  und  I 

^  ö  ^^  ö  -ci  \'     lX^^^Pj.  7^  '-'•  — ^^       Ausserdem   sind    dort    die  beiden 

Hemistiche  umgestellt. 


er  ji  cr-^^^  -^y^ 
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0  mögest  du  aas  Göie  mir  verzeih n, 

M«t]]  ItmVes  gOtÜicbeo  Gedanken  weihn! 

Auf  deine  Gnade  hoff'  ich  aUe^ii. 

Dn  giehst  mir  dazu  Hoffbungsfreudigkeit 

und  reUsesi  da  mich  aoA  der  Sinne  iSchnmkent 

Will  hundertfach  ich  dir,  du  Urbild,  danken. 

0  mögest,  WahrheitjKgott,  mein  Wort  du  wahren, 

Dass  nie  dem  Trug  es  leiht  den  Schein  des  Wahren. 

Vor  meinem  Geist  loss  stets  das  Ueehte  stehn, 

Lmb  FaUches  nie  ans  meinem  Munde  gebn. 

Was  wahre  Einsicht  heisst,  das  ward  mir  klar. 

Ich  weiss,  dass  wissensarm  ich  ganz  und  gar. 

Dass  ich  so  wissensarm  und  schwa<^h,  %'erzeih  mir. 

Als  Riihtjjfiwllfliter  deine  Gnade  leih  mir! 


1»   L  *-jj*>»  t)  In   L    »lod    die   Hutni^tiche    umgostoHt. 

l)og^Dnt   du   Kwcit«  Hein,   dort    so:    yyS   ^c^»^  CT^'^  *  t\  V  ^  n^Sf. 

4)  So  L.     O  »cheiut    *-Vy  t  '    *^m    xn    hiibvu,    d«»   Arnim   gloicbbo^leuieiirl  mit 


iUj^^^Ut       l^.,J^^^    J. 


]jiUiut  ilort  9fi: 


i-,  1 


'}  b  ri-H*  ^'^  o4;  ^  ^j 


5)  In  L  fehlt  üt .     Du  aweite  H^mbticfa 


^  aJCAi    .,.U; 


^\li£> 


—  c> -; 
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OuiUcUt  mit  fntg«ndiiro,  in  L  und  G  fohlendeu  Vorsu: 
Un«w(df«>lhiift  der  kliliüo  dtcbturiüche  Vordach  des  botroffendeu 

Ende  des  Malawi. 
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Ju^ 


itroffendeu  Ahtcbrelben^  I 


Le  livre  de  la  fölicit^, 

p&r  Na^ir  ed-Din  ben  Khoarou. 

Piü- 

Edmond  F»pnan. 

[Le  petit  pofeine  qui  suit  est  tir^  d'un  recueil  de  po^sies 
diverses  porte  sous  le  No-  781  A  du  Stipplemeat  persan,  tl  la 
Bibliothfeque  Nationale,  üne  coUection  particuli^re  renfenne  un 
second  exemplaire,  qui  ue  uoiiä  u  pas  ete  cumuiuiiiquff.  M.  Ethe 
a  eu  robligeuuce  de  iious  envoyer  les  vanautes  tjxi'il  «  relevees  dans 
les  quelques  vers  cites  par  le  Klioläv't*^  el-efktir  (Bodl.  Libr. 
EUiut  Coli.  181,  f.  297  r,  vers  1,  5,  11»,  40,  44,  50,  73,  93,  100, 
101  et  21)0)  et  le  Makhzen  el-ghanlib  (Elliot  Coli.  395, 
t:  434  r,  vers  1*J4,  230,  230,  270  et  2üU).  N'ayant  pu,  comra« 
iious  en  avious  riatejition,  le  publier  daus  le  Journal  Asiatique 
(1879,  t  1.  p.  164),  nous  sonimes  heureux  que  lliospitalite  de  la 
Zeitschrift  nous  periuette  d'offir  uu  cotapl erneut  ü  la  pobli- 
cation  par  M.  Etbe  des  a^uvres  de  Nä^ir.J 

Cliapitre  I. 

RemetS'toi  toujours,  6  mon  creur,  en  quelque  circonstÄOce 
que  tu  te  trouves,  a  la  volont<§  divine;  reconnais  en  toute  chose 
la  öiain  de  Dieu  et  iiivoque  son  nom ,  car  saclie  qu'il  ny  a  pas 
pour  les  sien»  de  meilleur  ami  que  lui.  Puisque  c'est  lui  qui 
distribue  les  insigiies  de  la  piiissance,  pourquoi  sattacher  ä  un 
autre?  Si  donc  tu  es  un  honiine  pieux,  c'est  i  lui  qu'il  te  faul 
donner-,  pour  etre  sou  ami,  tu  ne  dois  pas  le  traiter  en  etran«fer- 
Sans  te  soucier  de  ce  qu'on  dit  du  paradis  et  de  l'enfer  '),  n'adore 
Dieu  que  pour  lui-mome,  C'est  toi  qu'il  a  choisi  pour  t'elever 
au-dessus  des  deux  mondes;  y  a*t-il  un  autre  etre  qu'il  ait  cr^ö 
daus   la  mönie    intention?     Le    servir,   tel    est  le  aeul  devoir  qui 


1)   Swr  lü  »om  dio  i'i'^"^    ^j   ""^   1***   **•  souetyr  de,    s«   roo(|uor  de",   m\ 

puui   »e  reporttsr  ikux  quakrAiiiA  do  Kbeyyim,   äd.  Nicolfta,   Nus.  247,  335,  iO'd, 
91  plus  bas,   Ters  14  t. 


644 


Fagnau^  U  Uvre  de  la  fÜiciU, 


t'incorabe,  tandis  que  le  commandement  üiippartient  qua  Ini  seui 
PiiisquÄ    la   porto    de    sod    palais   il  est  inatile  de  soupirer,    qtlt^ 
nulle    cour    oe    peiit    le  disputer  u  Ih  sienne,   ü  faut»    si  tn  veu; 
entainer   des    lomuigei? ,    chanier    uelles    de  la  religion  et  t'y  t^n 
d'une    maiii    feniie,     Ton    aide    eu    tonte  chose  doit  ^tre  Dieu, 
cest  l'Elu  qui  doit  te  guider  dans  hi  voie  de  la  religion. 


siiivre; 


Chapitre  II. 

S u r  1  a  p  r u t i  q u  0  du  b i  e n. 

0  irion  cceur»   ^*couie  mon  consf^il  et  attarbß-toi  ^  le 
ä  toi  ti  fttire  pnoitence,    aux  vieiUards  a  donuer  de  bon»  consei 
Pour  i'viter  le  möpris,    garde-toi   de  rieii  faire  qui  puisse  amen 
ta  [ieil».i,  de   conimfittre  aucnne  action  mauvaise  et  dont  tu  ne 
lavos  puü  par  Itj  P'peütir.  car  tu  seniis  eouvert  de  boiit^  au  jo 
de  la  resurrectioti,     Putsque  le  bleu  seul  J4>uJt  de  la  faveur  divii 
retlecbis    doiic    s'il   y    a    rien   de  inieux  qu«  de  le  pnitiquer.     Äi 
toxijouni  dt»vant   les  yeux  le  motnent  du  trepas,  et  qu«  ceit«  peiu 
te    pousse    a    consoler    le   eieur  des  affli^es.     Toi  qui  as  du  bi 
n'oubiie    pas    les    malbeureux ,    et    tmvaille    ä   acqu^rir    la  scienc«] 
religietise!     Gomme  la  societ^»  que  Von  frequente  exerce  sur 
son    influence,   prends    tes  aniis  parmi  les  gens  de  merite.     Si 
veux  Jigir  ^correetemeut.  rectifie  ton  cfpui\  car  le  salul  est  le 
sultat   tl'une   coiiduiie    droite.      Pour   allonger  la  duree  de  ta  Ti 
ne    luoleßte    pas    autiiii ;    toujours    la    vieillesse    est  le  partage 
just«.     Revois  les  bons  conseils  de  celui  qui  finstruit,  et  rpgarde- 
moi    comme    responsable    du    mal    qup   t'amtnerait  la  pratique  dti 
bien  (si  la  cbose  ötaii  possible). 


nooSl 


diil 


Chapitre  UL 

De    !  '  e  q  u  i  t  e, 

Que  la  pensee  du  Dieu  tout-puissHtii  te  rende  content  de 
sort,  cest  le  moyen  le  plus  prompt  de  te  concilier  la  faveuJ 
divine,  Sans  porter  envie  au  riebe  parce  qu'il  est  dans  la  joie 
toi  dans  la  peine,  sois  toujours  unime  de  bonnes  intentions 
faveur  de»  autres  et  efforce-toi  de  pratiquer  la  veitu:  tu  pouj 
alors  vivre  sAr  et  tranquille.  En  cberchant  iv  nuirr  i\  nutnii, 
te  ronges  toi-ro^^me  de  cha^Tin;  au  contraire.  uul  lual  ne  t'iiÜlif 
si  tu  te  niontxes  bienveillant.  Que  rbmiiaiiit4^  devienne  douc 
tompagne  de  ton  ea'ur,  tnais  ne  fais  le  bicn  qua  ceUA  qui  en  sont' 
dignes.  En  secoumnt  autrui .  tu  feras  de  Dieu  ton  ami  et,  en 
cas  de  besf)in,  tout  le  iiionde  te  viendra  en  aide.  Mais  il  ne  peut 
^Ire  questiou  d'bumatdie  si,  voyant  quebpi'un  qui  a  £ait  UD6  cbut 
tu  De  te  detoomes  pas  de  ton  cbemiu  ou  que  tu  poosMS  m 
ta  monture  en  avant.     Que    ta  condaite   te  mette  au  nombre 


FtifjnttJif  le  Iwre  de  lo  frUril^., 
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f^ens  bienfuisjints  <it  fjiis  pour  r«la  tuiis  tes  »>tfort-s,  Sfins  qu'il  rpsfe 
persotine  i[\\\  m^  ressento  les  fftetn  äv  in  bonti^  *).  Aux  boiis 
tont  le  moiiile  soiihaite  uue  longiie  ^xistence  et  les  moyens  de 
bien  vi  vre,  et  aux  uiecliimta  ue  souhiiite  autre  cliose  <iue  la  mort  =*). 

Cliapitre  IV. 

De  1  a  p u t i ö n c e, 

U  no  faul  approiiver  chez  personne  c«  qui  est  bkVjnHble  a 
tes  yeiix.  car  le  seqtent  malfaistijit  ne  lofr-rit«  que  b  nioH.  LVsprit 
de  vengeance  iie  doit  pas  le  tViire  ruiner  lu  niaisnii  d'un  ennemi. 
car  toujours  celni  qui  fait  le  mal  retrouve  le  tnal  sur  sa  route, 
Que  riirtrent  des  orphelins  im  te  paruisse  pas  chose  douce  ü  preiidi'e. 
car  tu  pr*qtre  foituiie  diinmuera  d'autant,  la  religion  niius  Fappn-nd. 
Sois  hon  et  afiable  pour  les  autros  creatures:  le  sang  lui-nieine 
se  ti*»nsfonne,  par  une  elaboration  siitHsaute,  en  un  musc  oduri- 
ferant  ^).  Ne  sois  ni  dur  ui  violent.  nmis  au  contriiire  doux  et 
aimable ;  ijue  ton  soureil  no  se  front^e  fontre  pei-soiine ,  car  nen 
de  plus  di^sagreable  qu'uiie  nature  renfrugnee.  ^'e  soup^jonne  pas 
le  mal  tbez  celui  qui  a  le  soiirire  aux  levres,  ear  le  caract^re 
correspond  a  uii  pareil  exterieur.  iSacbe  dompter  la  culfere  daus 
les  nioments  d'emport  erneut :  il  est  beau  de  voir  le  croyant  montrer 
de  la  douceur  et  de  la  inansu^tude.  Cuiniue  le  sage,  que  tn 
douceui'  üpparaisse  düns  les  circonsUnees  les  plus  difticiles,  lors 
mtoe  qu'une  uieule  pr^s  de  t*eeniser  touruoierait  au*dessus  de 
t&  t4tei  la  force  de  ton  bras,  enfin.  ne  düit  pas  tiuspirer  d'orgueil, 
car  c'est  lui  (Dieu)  dont  Is  force  Femporte  sur  tous. 

Cbapitr«  ¥• 

De   rhiMume   Ignorant  et  grossier. 

Evite  le  sot,  nialgre  les  beaux  debors  qu'il  peut  avoir,  €ar 
il  fait  plus  de  nml  qu'il  ne  procure  de  satisfaction  *).     D6robe-tr>i 


1)  L«  toxte  »emble  plutAt  «nteudre  «e  dornier  membre  de  pbmse  an  iens 
pMsif  j,s«tt8  onbUer  U  boiit*^  de  porstinne". 

2)  Nom»  iradiiison-s  co   vers  roinm«  s'il  y  avüt  vLm^    r*^" 

3)  Les  OHotttaux  croyciii  quo  lo  mn&v  prnduit  pw  Ip  chevrotAiii  portf»- 
muac  n'«5t  aatre  ebose  quc  du  sanjt;  (-lulliä  (cf.  ChurdiiK  <^d.  de  iSlt,  l.  iil, 
p.  320  et  s.).     Lo  putte  pariiit  iiuü«i!  jouer  sur  le  seus  du  mot  ,'^y^  1^"  p«»arrnit 

4)  KheyyAin   «xprime  mie  pena^e  analogue  (cd.  Nicolas,  quatr.  22^): 

„Fr^qwnt©    l^ft  gctis  hotinptes  ol  intellipent'i ,    mais    fiiis  i^*  millo  parasanges  des 
i^orania*'. 


646 


f/iijuattf  le  tivre  df  In  ff^lirifJ.. 


dann  les  nmbres  de  In  nuit  pour  e«.'hnp|ier  a  iig-uoi-ant  et  STTontro« 
grossier  ou  vil.  et  nt»  va  pas  inottr«  le  neant  iiu^lessus  de  c<»  qui 
a  de  U  valeur.  Iniitile  (U  cherchor  a  loi  ^tre  agrAablt*  pur  un 
Service,  si  impcniant  nuil  puisse  etre!  cent  Services,  a  »es  yeiix, 
soüt  effac«s  par  iin  seul  toil.  8ois  sur  tes  gaiiies  vis  4  vis  d«? 
ITiomme  riche  et  plöin  de  morgne,  car  plus  les  latrines  sonl 
remplies  plu.s  elles  piient.  AbstieDS-toi  de  tont  acte  qni  ne  U 
conipM*'  pas  et  par  iHCjuel  tu  ne  pourrais  «jue  te  faire  tort  au\ 
jeux  de  toat  le  motide.  Evite  l'boiimie  mechant  et  mal  fame. 
qni  ne  peiit  qiie  t»?  faire  tiuir  aiissi  mal  qae  hii-nieme.  Ne  fjü* 
pas  tes  amis  du  inedisaiit  et  du  delateur,  et  eloigne  le  piai  de 
ta  robe  du  voleur  qui  ome  sa  maison  du  produit  de  ses  rapiuet». 
Ne  te  erois  pas  ä  I'abri  de  la  niain  rii  de  Tceü  du  filou;  attfiotif 
&  tes  biens,  prends  garde  tjue  tout  le  raonde  peut  \s  voler.  Ne 
fais  ta  cfjiiipa^ue  que  de  gens  epniuves,  car  il  y  a,  saeUe-le,  de 
la  ditfereni-e  entre  voir  et  etitetidre ;  ne  crois  pas  que  rhypot'rit« 
puisiie  faire  ur»  auii  veritable :  persuade-t^ii  bieii  quliypocrite».  il 
est  et  resiera  totyuurs  bypuerite. 

rhapitre  VI. 

De    la    conversation    ei    des   cunseils, 

Ne  parle  qu'en  comiaissance  de  cause,  en  di^ant  ce  que  tu 
filKK  dire,  et  exprime  uieme  alors  ton  avis  avec  dcjuceur;  et  quand 
ttt  te  lances  dans  l'ar^ne  de  I'Aloquenee,  modere  ton  ardeur  ponr 
pouvoir  atteindre  le  but.  Ne  fais  ä  auti^i  rieri  dont  le  Creat*ftir 
puisse  un  jour  t-e  demander  uoinpte.  Prete  attention  aux  j»' 
de  tout  hitmme  de  merite  et  pai'le  de  l'bomrae  qui  se  pr*  - 
bien  en  des  teiines  qui  repondent  a  son  aspect.  De  propos  in- 
convenants  qui  t'attirent  une  reponse  sur  le  mdme  ton,  il  f»ul 
t'abstenir,  car  si  tu  veux  que  l'^cho  de  la  montagne  te  renvoi^ 
des  paroles  a^'eables,  il  faut  cominencer  par  lui  «n  adre^ser, 
Garde- toi  de  parier  trop  hatdLmejit  aux  rois;  il  faut»  avec  eux. 
contenir  sa  larigue  pnur  garder  sa  töte.  La  parule  qui  na  pas 
it^  prononcee  n'est  pas  comme  celle  qui  l'a  ete :  une  fois  prof^r^e, 
comment  la  tenir  cach^e?  Que  ton  langage  exempt  de  fieii»^ 
u'exprime  que  ce  iju'il  faut  dir©,  et  tu  seras  en  sAret^i.  Consult^ 
toujouTs  tes  amis,   mais    Cache  toujours  ton  secret  ä  tes  eimemis. 


Ctiiipitre  VH. 

De  I'amitie,  de  l'inimitie  et  de  la  i;0Bfianeei. 

Si  tu  te  resous  ^  devenir  Tennemi  de  quelqu'uE,  ne  romps 
pas  brusquemeiit  toute  amitiä  avec  lui:  il  peut  Sana  doute  Atre 
salutaire  de  meltie  tin  ä  im«.'  liaison,  mais  c'est  une  grosse  aSaii» 
que   de   retirer  sa  couliance.     N'afflige  pei*sonne  aupi^s  de  qui  tu 


fafftinuy  le  lit*re  dt'  lu  fHicilf', 
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aies  ensuite  ä  t'excuser,  car  (/est  une  mauvaise  action  ijUe  *J** 
ciiuser  du  chapin  ii  autnii.  Homuie  juste,  u'aie  pas  recours  ii  hi 
violence!  «est  an  t^hien  que  sa  nature  perniet  «i'eraployer  un  pru- 
cede  acquis  |iar  Uli  (lans  Ja  connaissanue  des  loüps  ^).  S'il  est 
facilc  doppriiripr  ijin^lqu'un,  Ißs  Liens  soiit  iiiipuissanfs  4V  faii*e  quo  11 
piiisse  coinpter  sxir  lui,  Le  bon  accord  üvec  le  prochaiii  est  tu 
port43  qui  öuvr<^  le  tr^sor  de  la  vie»  et  la  paij«nce  est  la  clet  de 
la  porte  du  paradis;  avec  l'aide  de  Dieu  et  la  clef  de  la  sificeiitii 
on  s'ouvre  toutes  les  portes  qui  mf<neiit  au  bonheur.  Si  tu  ne 
peux  soiilager  celui  qui  souffre,  qu'au  moins  ton  iiijustice  n'ajoute 
une  nouvelle  douJeur  ä  la  sienne ;  ue  perce  pas  le  Cicur  aftii^'n, 
la  pique  de  la  violentie,  et  ä  defaut  dempläti'e,  nemploie  [las 
iMgiiillon.  Puisque  tu  es  ne  de  riiomme,  conduis-toi  buuminenient; 
sois  homme  enfin,  car  A  quoi  doiic  i^  servirait  d'etie  demon? 


on   % 


I 


Chapitre  Ylll. 

De   l'avidite    et   de    la   bassesse. 

Chacun  des  d^sirs  que  tu  con^?ois  est  un  lien  que  tu  te  mets 
au  pied:  il  te  taut  detacber  de  tout  pour  etre  v^ritablement  libre. 
L'avidite  cugendre  la  bassesse,  latpielle  ä  soii  tour  prodiiit  le 
chagrtn.  II  ne  faut  paß  sans  cessfr  porter  des  yeux  d'eTivie  sur 
aiitnii;  tout  homme  honorable  ne  peut  que  s'avilir  en  se.  laissant 
aller  ä  un  pareü  sentimcint.  A  Fenvie.  qui  fait  jaunir  la  tatte  de 
rboniint' ,  tu  dois  traiichüi"  la  tete  si  veritÄblenient  tu  es  bouime. 
8ournets-toi  sans  inuriTiurer  ä  radveml«',  quelle  quelle  soit,  et 
bientot  eile  te  sera  facüe  a  supporter.  Ne  te  laisse  pas^  semblable 
au  saule.  ag^iter  par  le  premier  vent  qui  souffle.  mais  imite  le 
calme  inebranlable  du  soleil  et  de  la  lune.  En  bomme  digne  de 
ce  nom,  avance  d'im  pas  tenue  dans  la  voie  que  je  t'indique.  en 
t'abßtenant  de  convoitise  et  de  vains  desirs:  une  fois  que  ton  pain 
!5ec  sufBt  a  te  satisiiüre,  tu  peux  te  iiioquer  des  di^dains  de  ITiomme 
vin),  C'est  un  tardeau  büger  que  celui  du  contenteinent;  que 
peut-on  eoniparer  au  marche  oü  se  trouve  une  juarcbandiae  de 
cette  Sorte?  Üomine  par  Tenvie,  tu  seras  le  eliieu  (le  sei'vitem') 
de  n'Lrapoi'te  quel  m^chant '),  inais  si  tu  t'en  aÖ'rancbis,  tu  deviens 
ton  propre  mattre. 


1)  Au  mmns  lo^  Perümis  n'RceUaeiit-ilfl  pnai  la  tidetiti!^  dti  chion,  ii  cii  jtigcr 
p»r  l«iar  prnverba    ,,lo  chlen  est  fid&l«,  la  fooinie  ao  iVst  pas"  ,    «3  ,|j   Li^   tjS^ 

S)   Noua    pronon»  Lei  0»»«>i    dans    k'  üciis  iti\  IVm  dit   p.  4iv\    O^^^   '^'^^ 

,4ioniine  öer  et  hAiitain,  comma  qui  dirait  qui  «   k- s   m  uust.a«}i  0  ü  äU  vent'* 
(Journ.  d«»  Säv,  183S.  p.  720;  Qualrnius  de  Klnnyäin,  ed,  Nicolas  No,  44T,  etc.). 

3)  Pout-*trö  fÄUt-U  tradulpo  , --i*-^     »»-^  l'«r  miicrciiut. 


FoffrutTtf  U^  livrc  de.  ttt  frl4tyii^. 

Cliapilre  IX. 
De  la  bienftkisance. 

Lespoir  dun  profit  ne  peut  legitimer  la  frAquentation  des 
gens  vils,  c^ir  lä  oü  cmissoiit  les  biens  de  ce  monde,  la  religion 
disparalt  *).  Seme  Ifs  bieutaits  dune  iimm  j>rodigne»  mais  ^ans 
renorgueillir  vis  i\  vis  de  persoiMio  de  Tor  et  de  Targent  que  lu 
poss^des.  Rt'pjinds  tes  dons ,  de  in^rae  que  Dien  a  repafida  sps 
bienfait«  sur  toi,  car  ce  n^est  pas  pour  quo  tu  en  jouisses  seui 
qu'il  t'altribue  uiie  pai*t  dans  les  viles  possessions  d'ici-Ws;  song« 
quVn  fnisant  de  boiines  (jeuvres,  c'est  u  Dieu  qne  tu  donne^  et 
tjue  tu  retrüuvems  loui  ee  que  tu  lui  donnes.  Soulage  les  besoins 
du  pauvre  afflige ,  dans  la  crainte  de  tomber  uw  jour  toi-rnftine 
dans  la  mis^re.  C'est  la  gt''n»^rositH  qui  guidera  tes  piis  vers  le 
bonbtiur,  uussi  y  a-i-il  queU|u'un  a  qui  uette  voie  est  ferm^: 
lavare.  L'hoinme  genereux  n'a  rien  a  cramdi*e  de  lenfer  ni  de 
ses  teux,  doiit  l'avare  est  döstiiie  ü  devenii'  la  proie;  auüsi  t^  port«», 
n'eusses-tu  pas  lueme  de  pain  ehi^z  toi ,  ne  doit-elle  pas  resUr 
fermpe  il  Thete  (jui  se  piY^aente,  Y  a-t-il  rien  de  plus  vilain  qne 
de  se  ri'fuser  k  toute  liberalite,  rien  de  plus  beim  f^ue  de  rassa^ier 
raffame?  Ne  te  preoucupe  pas  du  soiu  de  savoir  eotnment  ce 
demier  tmuvera  sa  pitance  journalifere -),  car  ehacun  a  s»  part 
assuree.  Que  pourt^uit  ta  main  secourable  lui  offre  en  ^te  uiw 
jarre  d'eau,  et  en  hiver  de  quoi  se  ebauffer  et  se  loger. 

Chapitre  X« 

11  faut  consoler  l'afflig^  et  chercher  ä  faire  le  bien. 

Ce    ijunn  peut  faire  de  inieux  en  sa  vie,   c'est  d'a&sitrer  par 

la  pratique  du  bien  la  trau<iuillitt"  ti  autmi.  0  ioi  que  Dieu 
prot^ge,  c'est  ainüi  qu'il  faul  agir,  c'est  par  la  bont^  qu'il  fÄttl 
assurer  le  cahne  ä  ton  prouhain.  Que  ta  douueur  et  ta  bien- 
veillance  aillent  trouver  les  cifurs.  tandis  que  ta  raaiu  ni  ta  langae 
n'ififligeni  persoiine.  Dirige  par  tes  conseils  les  victimes  de  Hn* 
»ncc^s,  montre-toi  brillant  d'ainour  pour  le  offlur  qut?  brAle  U 
chagrin.  Preiids  soin  de  la  blesBure  de  ceux  qui  souflVent .  avoc 
la  pensee  de  reparer  la  mauvaise  action  de  Taut^^ur  du  nud; 
console  le  bloss*^,  Jouant  aiu.si  U  n>le  de  l'^^mplatre  qui  guerit  \ä 
plaie;  sois  le  rem^de  de  uelui  qui  est  daus  Tadversit^  et  sauf 
ressoui'ce.  D6s  ta  jeunesse  elance-toi  avec  ardeur  dans  U  voi« 
divine ;  c'est  alors  que  Ton  craint  et  que  Ton  connait  inieux  Dieu. 


l\  II  somblu  ')Ui?  ce  vers  doive  s«  rftttActier  au  chapitro  prec^dent 

2)   Co    Vera,    coinpm    d«   cett«    fn^on ,    notis    paratt  repondre  ii  notrs  .Aoi 

petit»   d(Mi   o!se*Qx    Dieu   donne   l»  pätitre".     L«  rimci  non  reste  pAs  tnoin^  d^ 

foctuoua«. 


^ 
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Honore  ton  p^re  et  in  mhx^  rlevenas  vloux^  et  ebasse  de  ton 
Bsprit  tout«  idee  de  folie  et  dn  jeiinpssa  N  ppanche  pas  le  trop- 
plein  dp  iou  cteur  par  de  mauvais  prnpos  foritri*  eux;  soiige  que 
li  le  teraps  te  le  pennet,  toi  aiissi  tu  deviendras  vieux,  SDiigt! 
qnf  ta  tn^re  ta  ^leve  daus  son  giron  et  que  peadant  de  loti<^es 
annees  ton  p^re  ta  soigut»  dans  te«  maladies. 

(Iiiipitre  XL 

De  la  soci6te  des  gens  instruits, 

C'est  uu  vrai  bonheur  que  de  frequpnter  les  geiis  intelligents, 
tandiß  que  le  profit  i[Uon  semble  retirer  de  la  societe  de  Tignonuit 
n'est  au  fond  quo  du  dommage.  Le  simple  souftie  A^.  celui 
qui  Salt  vaut  tout  un  monde,  et  par  contre  cent  ignoraiits  ne 
valeot  pas  un  doigt  C'est  de  ITiomme  instmit  que  celui  qui  ne 
sait  pas  ')  re^joit  la  science,  de  lu^rae  quune  bougie  s'allume  t\ 
une  antifi.  N evite  don«  pas  la  compagnie  du  suvant.  vnr  la  suience 
qui  d^coule  de  ses  Uvres  laisse  sa  nianiue  sur  toi ;  fais-toi  par  ta 
court-oisie  un  ami  de  idni  qui  vaut  luieux  que  t<ii.  qui  alors  te 
rendra  aussi  hahile  que  lui*raeme.  Bien  convaincu  qu'il  ny  a  de 
hotite  jiour  personae  ü  apprendre,  iiistruis-toi  de  ce  que  tu  ignores ; 
quiconque  se  mettra  gairaent  ii  Vceuvre  comme  disciple  tinira 
un  jour  par  devenir  maitre  ä  son  tour.  Le  ehien  du  savant 
devient  maitre  legitime  du  gibier,  maiß  c'est  un  mefait  que  coinmet 
rignorant  eri  tuaut  les  betes  sauvages.  Efforcp-toi  d'acquerir  la 
scjonce  pour  ne  pas  ressuscitor  dans  le  meine  etat  d'ignoranre  oü 
tu  es  niort.  8i  les  deseendunts  d*Adam  ne  savaient  fornnient 
se  conduire,  leur  Situation  ne  sevait  pas  au-dessus  de  celle  de  la 
brüte. 

Chapitre  XII. 

I>e  la  n^cessite  d*eviter  le»  ignorauts. 

Tels  sont  le  balayeur  et  le  boueux:  fuis  celui-ci  et  n'üuvre 
pas  la  [jorte  ä  celui -lä.  II  a  bien  parle ,  le  sage  qui  a  dit 
eloquernment :  FuJs  la  compagnie  de  l'ignorant!  Ce  n'est  certes 
pas  celui  (pii  ne  sait  rien  (|ui  pourra  fnire  croitre  Farbre  de 
rintiniite,  lui  dont  la  prt'seiice  ne  peut  que  donner  mal  ä  la  tete. 
Alurs  mAme  qu*il  veut  se  reudre  utile,  il  ne  sait  que  nuire,  et 
on  le  voit  qui  l^ve  Hferefnent  la  tete  lorsqu'il  veut  faire  le  bien. 
Celui  qui  a  toujours  vecu  avee  rignorant  arrivo  au  terrae  de  sa 
vie  Sans  avuir  acquis  ni  valeur  ni  science.  Puisqu'en  passant  i 
la  runde  la  coupe  de  la  niort  lefibans^n  t'a  d^'passe ,  regarde 
ijomme  un  gain  dont  il  taut  savoir  profiter  les  quelques  joui*s  de 


3)   Le  f<>xtc  porle  „lu   ini^chant  re^oit 
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vie  41U   te   iHhlfiit.      A    In   s>uik'   iles  tüomees  de  cette  cOQp#*   «{i 

de    tet^s    eo^louties    dans    un    ablme   d'oü  nul  signe  D'^riTe 

juscju'Ä  nous  l    C'est  ^frand  dommage  qa  alors  que  to  as  tti 

tout  c«  qui  constitue  une  vie  rech^rch**e  *),  tu  ailles  a^ 

mal   elev^  -)  Ä  Tegard  d'autrui.     Comprends  donc  bien.   tiuidis  qw 

Dieu    te    couvre    de   sa   protection,    qu'U  t*est  iinpossible  de 

revivre  le  passe« 

Chapitre  Xni. 

Co  mm  eilt  entreprendre   ou   ^viter  une   affmire, 

Pendant  les  courts  instanis  que  tu  dois  passer  en  ce  moodt* 
p^rissable^  aie  bon  caract^re  et  bonnes  mopurs,  fais  en  sortt*  qae 
la  vie  avec  toi  soit  agfreable.  En  tuute  affaire  eoQsid^^e  la  ün  «t 
ne  lache  pas  aux  ^vönenients  la  bride  de  Kimpr^vu-  En  quelqat 
endroit  que  tu  veuilles  pHn^trer,  songe  au  mojen  d'en  sortir:  «o 
tonte  ftfl^ire  ou  tu  veux  t'engager,  consid^rp  d^s  Tabard  queUp 
en  sera  Tissne.  Qae  la  coiifianee  ne  faveugle  pas  sur  les  trous 
que  tu  peux  rencontrer  sur  ta  route,  car  un  fetu  de  paiile  suffit 
ik  an  emiemi  pour  abattre  une  montagne.  Ne  te  laisse  pas  »Der 
au  HoiiimeiU  encore  que  tu  en  aies  le  desir,  car  partout  ton  chetniii 
est  Billoiint*  de  torrents.  11  faut  sans  doute  savoir  nager,  mais 
n'avoir  pas  la  pretention  de  traverser  tous  les  cours  dVau»  car 
c'est  l'ean  m^rae  qui  est  fatale  h  bien  des  nageurs.  Ne  faii 
rien  d'apr^s  l'avis  des  femmes,  qu'il  faut,  autant  que  tu  peui. 
consid^rer  corame  n'existant  pas;  cur  pourquoi  llicimme  agimit-U 
d'apr^s  ces  cr^atures  :\  rintelligence  inf<'*ripure  et  au  culte  impar- 
fait  ?  IViids  au  fail)li*  vieülard  une  main  secounible.  car,  deveüi 
vieux  Ä  ton  tour,  tu  sauran   ce  (ju**   vaut  la  vteülesse. 


Chapitre  XIV. 
N^cessit«   de   savoir  prendre  son   rang  en    soci^t^. 

Tu  dois  savoir  la  place  qu'il  te  faut  prendre  on  compagnie. 
et  nt^  pas  avancer  le  pied  de  dessous  tes  vöt^ments  *).  Ne 
t'assieds  pas  plus  haut  qu'il  ne  convierit  il  ton  rang  et  prends 
pour  voisin  celui  qui  est  de  ton  nionde:  assieds-toi  bien  a  ta 
place,  L-ar  mieux  vaut  tju'on  t*^  fasse  avancer  que  retrograder*). 
Coinbieu  Tun  voit  de  simples  pions  satisfait^  de  jouer  leur  mode«t* 
r61e    et   qui    sont  £1  la  tin  devenus  aussi  importimts  que  la  reine! 


* 


1»   Prtiprütnent  „In  pArrumerie". 
*i\  Propr<jmoiit  „tu  biilnjeiir". 

'S\   On    !Utit   (}ii'i)    o<tt  incoiiviMinnt    i|ii<^  U^  pinj  ilepAaso  Im  vMeinont> 
i|ii*uii  «tt  o^hiü;  voir  iiotauiinoiit   Churdir»,  t'd.  df?    1811,  t    UI,  420. 

4)   L0»    visitcuni    sVnsoyi'nit  auprö*«  du  mailTtt  du  1»  rnttUun   k  ati« 


fihffnan,  Iv  Itrrc  dr  fn  fMivitf, 
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MiÄfip-toi  de  cplui  qui  j^observe  fiueuue  luesure  et  n'expose  pas  i\ 
la  perditioD  et  ton  coqis  et  ton  ame.  Le  Jeu  et  hi  plftisant-eri© 
pQUSRf^s  trop  loiii  ne  fönt  qiie  nuire:  uue  natnre  trop  Proide,  iiu 
coutrsire^  te  decousid^^reni,  Si  le  prince  te  recherelie  et  fait  dt^ 
toi  son  ami,  ne  oesse  pourtant  pas  de  trequfiuter  ceux  qui  soöt 
de  ton  rang  et  de  to»  sang;  rappHÜe-toi  que  In  col^re  du  prince 
allume  Tiöeendie,  et  que  piair  rviter  d'Atre  UnMe,  on  ne  doit  |ias 
s'exposer  au  feu,  Eti'tmge  ehosfi  que  la  eondoite  des  rois,  ehe/, 
qui  se  trouvent  la  col^re  aussi  bien  que  la  niisuricorde  divint)! 
leur  main  ut5i*e  t antut  du  niiel  et  tantöt  du  poison;  un  moment 
ils  combleiit  de  leors  gi'iices,  et,  rinstaiii  d'apr^s,  ils  accableut 
de  leurs  coups. 

Chapitre  XY. 

De  la  satisfaction  que  duivent  eprouver  les  pauvres 
de    leur    etat. 

La  pauvrete  est  la  voie  du  sahit .  k  labri  du  mal  et  du 
blame:  c'egt  par  lliumilite  de  \q,  condition  qu'il  taut  eombat^xe 
Vtirgueil.  et  c'est  etre  d*?jA  vainqueur  que  de  s'engager  dans  cette 
voie,  Soia  veritjibl erneut  honinie  si  tu  es  pieux,  et  rejette  loiu 
'  de  toi  toute  traude,  toute  komperie,  toute  hyijoerisie.  Ce  n'est 
^B  pas  en  ayaot  an  nom  et  en  jouigsant  de  consideration  que  tu 
^  peux  etre  un  bomme  de  la  voi©  divine;  tu  n'es  alors  <pi*iin  trom- 
peur.  Garde-toi ,  si  tu  es  veritablemeiit  religieux ,  de  TegoYsme ; 
tu  n'es  reellemeiit  ä  Dien  quVn  ne  t'occupant  phm  d<^  toi*m6ni.e. 
Par  ies  bimnes  feuvres  aneantis  toute  pretention  a  rexisteiiee;  ee  n'est 
que  par  radoratiou  de  la  Supreme  \%^nte  que  tu  t'afFranebis  dus  liens 
de  ton  etre:  c"«st  ainsi  que,  pur  l*imeantissenient ,  Edris  est  monte 
au  parudis;  Iblis,  au  contraire,  a  rte  maudit  parce  qu'il  ne  voyait 
que  soi.  L'orgueil  et  Fegotsme  subsistent  chez  ceux  qui  s'udon- 
nent  aux  pratiques  du  culte:  ee  n'est  que  chez  ceux  tju'enivre 
Taniour  divin  que  l'on  trctuve  les  pleurs  du  repentir  et  le  respeet 
de  la  Divinite. 

Chapitre  XVI, 

Des  religieux  qui  cherebent  la  verite. 

Sais-tu  ee  que  renfemvent  les  ce!lub\s  de  ces  iiKinastfres  que 
reraplissent  les  prieres  de  religieux  tout  briihints  d'amour,  tout  eon* 
trits  de  leurs  peches?  Des  guides,  qui,  connuissant  la  vraie  route, 
sont  les  rois  du  tröne  de  la  majeste.  Chaeun  d'eux  pouriaiit 
s'appelle  du  nom  de  mendtant,  eneore  que  son  pied  repousse  de- 
daigneusement  les  deux  niondes:  ceux-ci  lui  fussent-ils  otfert-s 
qu'il  ne  detüumerait  pas  son  regard  de  la  eontenqdation  d*^  la 
Verite!  Mais  il  n'y  a  rien  de  commun  entre  toi  et  ces  reUgieux 
si  tu  n'as  ni  le  desir  ui  la  passion  de  la  pauvrete.  Le  nionde 
ceperidant   ne   matupu»   pas  d'bommes  de  Dieu.   et  il  se  trouve  des 
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gen«  qui  ont  les  aspirations  que  tu  n'as  pas.  Mais  bien'  a«» 
hommes  faux  existent  parmi  nous,  et  si  nombreui  qu'on  ne  peut 
distinguer  les  amis  des  etmemis  '). 


Chapltre  XVH- 

Des  pr^tendus  invocateurs  di*  Dien*). 

Puisqiie  c'pst  au  couvent  qiie  soiit  oes  saints  hommes,  cherches-y 
donc ,  tÄiit  (|ue  tu  Faies  ti*ouvve,  uiie  cellule  cacbee  a  tous  les 
regards.  Si  tu  veux  invoquer  Dieu,  c'est  le  sens  cacbe  de  b 
Diviiiit*!  que  tu  as  ä  <^liercher,  autrement  la  vie  religieuse  ue  m 
comprend  pas.  Tu  sais  de  fayon  positive  que  la  rose  sort  de 
lepiiie;  travaille  donc  aussi,  car  l'ueu^Te  sort  de  l'ceuvre.  CoimAiA 
bien  la  route  4  suivre,  et  alors  tu  pourras  toi*raeoie  y  servir  d« 
guide:  sinon,  reuonce  ä  jamais  doiiiiner.  Comment  poumut-il 
donc  avoir  la  joie  d'atteiiidro  son  but ,  celui  qui  va  d*un  aveugle 
^  une  öveugle  pour  chereher  sa  direction?  Pour  eomniencer  t4>n 
education  religieui.e.  chercbe  un  büinnie  dejä  arrive  dans  ceüe 
Science,  tÄche  de  trouver  a  tu  douleur  ud  compaguou  de  doolear; 
ne  va  pas  baiser  les  pieds  et  les  mains  du  reUgieux  Uypucrite  qiu 
euiploie  la  faussete  et  le  inensoage  pour  t'accabler;  cherche ,  Q 
tu  es  ulairvüvaiit.  un  huuime  digiie  de  ee  nom  et  ne  niets  pa»  U 
TiiaiiJ  dans  eelle  d'iin  iiifauie  debaucht'*.  Dans  ce  march^  qae 
remplisseut  les  coupeurs  de  bourses,  regarde  i4>us  ceux  qui  te 
cuudüient  connue  des  voleur.s  et  sois  en  garde  pour  ta  bours«: 
la  taussete  du  Yexidi  est  teile  qu'il  sait,  gr^e  a  la  nise,  se  fiiire 
passer  pour  un  BaveKidi  ^).  Tüus  sont,  dirait-on,  des  compaguoitö 
de  Dieu;  mais  inforuie-tui  sur  leur  i-ompte ,  et  nul  ne  saam  tc 
dir«  ce  qullü  sont. 

Chtifiitre  XYID. 

8ur  1»  siiict^re  amitie  et  la  eonfianee. 

0  mon  eueur,  cherche,  si  tu  le  peux,  un  ami,  je  veux  din? 
un  ami  dans  le  seiti  de  qui  tu  pubäses  pleinement  tepancher 
Quel  tuiii  est-ee  done  que  celui  qui,  bans  isouci  de  rbutume  qa'il 
appelle    de   ue    iioin ,   ne  sait  pas  au  besoin  risquer  sa  prupi-e  vie 


1)   Co  vers  s'ealeitd  iiicUem^nt  ou  K^|MirKiit  ^^^  du  mot  snivMit 


2j  »^  li .  Ö  A  Higniißr«  pifiprempiit  ^JrniUtciir.  eontrefkct«or,  eoai6di«n'*;  c£ 
de  Sacy,  Kfligion  Ue»  Druse  s,  t.   1   p    LXXXI, 

3)  i)n  s4iii  4UO  )t)!ü  VosiiUs  ont  iii»**  fürt  miiuviuse  rt^paUUon;  voir  U  mASm 
qii)  Iciir  eait  cüiuiicn'ß  dHji&  bi  Deseript{i»n  du  pnch^lik  rl«  BftfdmdL 
Quant  aux  hi^y4'>£idi<t,  duiit  lo  num  ^»X  probAbh^ni^ul  nmeiie  k*l  pur  l«  (MimwiimKnc«'. 
iiiius    suj>|>i»ioiiM    ifue    c«    «nnt    l«s    libcipJe«    du    eelebrei   my^Uijuo    AbuO    YmiiI 


u 


Farputn,  U  Ihre  de  la  fvUeitr. 


6ö3 


I 


pour  Ini  saiiver  In  sienne  ?  Ci^liii-lä  est  un  vrai  r{  intelligent  ami 
fiui  pput.  (pand  il  le  faut,  delivrer  notre  cceur  des  liens  qui  Vnn- 
SHiTent.  Pour  nioi^  p  n'ai  pas  verirtintn''  un**  seilt*»  fois  un  auii 
dß  i:e  geiire ,  capable  de  niViilever  im  poids  de  dessvis  le  Lueur; 
dis-le  nous  si  tu  en  iiü  trouve  nn,  mais  Hutrement  tais-toi !  Tiens- 
toi  fermfl  ä  rami  <jue  tu  auras  pu  rencoütrer,  et  empt^clie-le ,  par 
ia  douceur,  de  degager  de  ta  main  le  pan  de  sa  rob**.  II  n'est 
pas  possible  <pie  dans  un  inalbeur,  si  grüiid  soit-il,  le  desespoir 
atteigne  i'elui  »jui  a  sii  aiuiin-rir  uo  ami  sinei^re,  et  la  vie  devrait 
s'allnnger  de  tfiut  uji  si<^cle  pour  pouvoir  l'appi\kaer  coinpletement. 
Ce  n'est  ]mH  d'iui  bomme  leger  qu'on  i»eut  atteindre  les  qualil^ts 
d'un  atiii  ni  rni  sentiinent  serieux  et  sincfere  qui  puisse  devenir 
utile;  ramiti^  a  de  nmltiples  devoirs ,  et  le  titre  d'anii  ne  peut 
appaiienir  \^  tous  ceux  k  qui  on  le  donne. 

Cfaapitre  XIX* 

Q  u '  i  1  f  a  u  t  d  1  s  t  i  n  g  u  e  r  rami  «i  e  Tonne  m  i. 

II    est    utile  de  distinguer  Taini  de  Teanemi,    de  ne  pas  con- 

»fondre  l'uii  avec  l'autre,  Ce  n'est  pas  le  premier  venu  qu*on  peut 
preiidre  pour  coufident,  plus  d'urie  eruche  ne  revient  pas  int^u^t4^ 
de  la  rivicre.  Piiisque  laniitie  ue  se  couvre  d'autiun  voile .  un 
ami  peut-il  avoir  des  dehors  bostiles  V  Mieux  vnut  uii  t-liien  lidöle 
qu'un  ami  ennuyeus,  mais  la  vie  sans  aniis  a  aussi  peu  de  rbannes 
(jue  le  jardin  privM  de  roses.     N'expose  |»aB  ä  une  sei  onde  »^preuve 

tcelui  que  tu  as  fait  passer  par  une  preini^re^  qui  a  eile  setile 
est  bien  sul'fisante :  toujours  il  sera  le  meme,  liprouvasses-tu  cent 
foifi,  et  janiais  tu  ne  pourras  le  connaitre  raieux.  Quant  au 
serpent  h  l'ingrate  nature,  il  ay  faut  toucher  que  pour  lui  ecraser 
la  tete,  Ca<rbe  t^s  setrets  4  celui-lü  memo  que  tu  regardes  conune 
ton  ami»  car,  mieux  que  toi,  il  y  pret*^  une  oreilbt  attentive :  sais- 
tu  si  cet  ami  ne  se  transbtnneia  pas  un  jour  en  etnienii  et  ne 
d^voilera  pas  tes  secrets  dans  une  Intention  maligne? 

Chapitre  XX. 

8  u  r  1  e    i>  r  e  t    et   1'  e  m  ji  r  u  n  t. 

N'enipninte  Jamals  k  un  parv^enu,  car  le  resultat  en  est 
ropinobre  et  les  qiierelles ;  füt-ee  a  mi  roi ,  ne  prete  que  contre 
hüll  gage»  car  ton  emprunteur  devient  ton  ermemi  le  jcmr  oü  tu 
lui  reclames  ton  du:  ce  n'est  pour  lui  *pi'uii  cbagrin  ipiand  tu 
lui  iiarles  de  Targent  prfjt^,  mais  c'en  est  cent  quaiul  tu  le  lui 
redemandes.  Puisqu'il  ne  vaut  rien  de  preter  de  l'argont  sans 
exiger  un  gage,  ne  le  fais  pas  alors  luAioe  qu'on  s'engagerait  a 
te  rembourser  bien  vite.  Peut-etre  te  faudra-t-il  toi-mßme  em- 
pnint*>r?  Si  tu  es  bonuiie  de  sens»  eiforce-toi  de  t'acquitter  sitöt 
ton  affiiire  terminue, 
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Ciiapitre  XXL 

De  raTiditl  et  des  nsoriers. 

L'osurier  est  de  cenx  qui  seront  preeipit^  dam  VmuA 
pare  de  tonte  eternite  potir  recerair  les  gens  afides:  toiti 
booormble  le  tient  pour  mepmable.  ä  ce  poiot  qu'iui  Mm 
VBQt  be^ioeoup  mieux  qae  lui.  Quelle  confiance  pent  doae 
eelui  qai  perd  sod  äme  pour  g'agner  du  pain.  qui.  poor  nn» 
daoB  le  repofi  et  U  volupte.  mine  k  maison  du  paavre?  NomlMm 
•out  ces  avaree  qtii  meurent  apr^s  avoir  amaas^  des  ricbeam 
datit  leurK  maltresses  jouissent  ATec  d'aatrea!  C'est  ea  vna  d» 
l'opuleDce  qa'ib«  r^alifioient  leturs  gaiiis,  et  leim  en&nts  a{irte  mix 
80Dt  redttits  k  la  mendicit^!  La  fortnne  de  ru«arier  arrive  im- 
pidement  4  sa  fin,  et  fit-il  m^me  le  bien  one  fois  par  basard,  Ü 
n'en  reste  pas  moins  des  plus  m^irisables.  Ne  mattge  pas  soo 
paui,  cela  te  füt^Ü  ineme  utile,  car  ce  pain  est  fait  du  satig  dtf 
malbeureux.  Le  ciel  et  la  terre  a  la  fois  rougissent  de  eet  homuNv 
qni  cause  autant  de  trouble  a  Dieu  lui-m^me  qu'4  ses  craatanBi; 
et  fit-il  en  enfer  un  sejour  de  cent  ans«  ni  Malek  ui  Kl 
na  lui  apportera  boii  pardön. 

Chapitre  XXJI. 

Des  artisans. 

Nul  dans  le  monde  n'est  plus  heureux  que  TarUBan, 
vaot  le  proßt  quon  retire  du  travail  de  ses  bras.  Dans  le  jooT 
il  nob^it  qu'Ä  sa  propre  raison,  et  la  nuit  venue^  U  est  roi  dan* 
8a  deraeure;  il  consonime  aut^int  et  si  peu  qu*il  veut,  et  le  travul 
de  übatjue  jour  üugmento  ce  qui  lui  reste  de  bien.  Sans  t» 
Boucier  de  la  morgne  des  gens  vils  et  meprisables  *),  najant  rien 
&  craindre  ni  ^  esperer  de  persoune,  ses  bras  lui  procnireiit 
de  quoi  nourrir  ses  enfanta ,  et  il  vit  tranquille  avec  sa  farniUe 
et  ses  proebes :  la  legalit^  de  ses  gsins  lui  vaut  cent  benedictions 
et  Dieu  lui  permet  encore  d'augment-er  ses  protit*  et  son  petit 
capitjil.  Apr^s  que  la  nuit  sombre  l'a  laiss^  se  reposer  daxis  le 
calme,  le  lever  du  joui*  le  ram^ne  ü  son  travail,  et  sa  coustant«» 
soumission  lui  vaut  la  faveur  divine  en  meme  temps  que  celle 
des  houimes.  On  u'ii  pas  Ä  rougir  du  produit  de  ses  bras,  neu 
ne  vaut  ce  qu*on  a  gagne  par  son  txavaiL  Le  travwlleur  l^ve 
baut  la  tete  vers  le  ciel,  car  les  princes  eux-int^mes  ont  besoiii 
des  artisans. 


l'enfer,  le  «GCdnil   du  pAraitin. 

S)  Nüu.^  prenuiift  <^i,f>X^^   dan»    le  sens  oji  nuoa  livoiia  rtt  pliu  hiuit  Ch^jjj 


ChfepHre  XXm, 

Des   laboureurs. 

Sup^rieur   encore    ä   Vartisaii    est    le    coltivateur   liaLile    qui 

mm  et  les  betes  .sauvages  et  1«8  oiseaux :  le  premier  met  au  jour 

les    choses    qui    ne  sont  pas  de  peu  dVtilit^^ .    mais  le  travail  du 

»cond  est  une  veritable  production;  e'est  par  le  paysaii,  qui,  de 

semeuce   qu'il  Jette  ^    fait    sortir    un  jardia,    que  la  joie  exist« 

laus  le  monde*     Y  a-t-il  pour  les  descendants  d'Adani  un  meilleur 

ü*avail    cjue    eelui  t|ui  leur  rappelle  leur  auc^tre  et  par  lequel  ils 

pimr\'i>ient    sans    bniit    aux    besoiris    des    plus     faiblnH    cr^atures, 

qu'elles  soieiit  hommes  oii  bete»  ?    Le  pajftan  qui  accomplit  comme 

il    taut   soD    travail    amve   biea    vite    »V   reinporter    sur  les   anges 

eux-m^mes.     Celui-la  seol  atteiiidra  au  möme  degre  de  consid^ratioo 

que    le    laboureur,    qui    tacbem   de    pourvoir  au  manqiie   de  paiti. 

Tous    les   liomnifs  sont  soumis  au  truvail  *'t  doivent,    tl  la  sueur 

de  leur  tront.  seiner  ce  qui  devieiidra  la  Dournture  des  bumaiiis ; 

tenir    fenne    dans    sa  niaiu  la  clef  du  vivre  quotidien,    c'est  avoir 

dans  ses    dix    doigts  la  lanipe  ilhiminatrice  des  cceurs.     Ceux  qui 

ont  la  sagesse  de  semer  ici-bas  devienneiit  dans  Tautre  monde  les 

roses  qui  parent  le  jardin  Celeste. 

Chapitre  XXIV. 

M^rite   des  proph^tes,   des   saints   et   des   sag  es. 
j  D  y  a  eu  ce  moude  trois  classes  dljomraes  plus  nobles  encore 

^P^f^t  comprenaiit  les  plus  distingues  d'entre  les  humains.  Le  plus 
baut  degre  tout  d'abord  est  forme  par  les  propb^tes ,  et  apr^s 
eux  vieimeut  les  saints;  vieiuient  eiisuite  les  sages  du  monde t  de 
qui  la  Science,  semblable  ä  uo  cbeval  empört*^ ,  franelut  toute 
limite.  Reste  alors  le  cumniun  dos  homn^es,  autaut  de  serpeiits 
ou  de  scorpiuris  qui  cbercbent   A  >ie  faire  tort  les  uns  aux  autres. 

»Les  propb^tes  elus  sont  grands  par  deasus  tout,  tout  ne  qu'ils 
ont  prevu  aiTivent.  Ce  sont  eux  qui  montrent  le  chemiii  vers  la 
Verite  absolue,  mais  c'est  ä  Maboiiiet  qu'appartient  la  science  par- 
taite;  nul  propbfte  nVst  plact?  aussi  baut  que  liii,  et  c'est  de  soii 
ombre  que  les  deux  mondes  tirent  leur  gloire;  pei*soiine  ne  peut 
arriver  a  un  si  baut  degri^ ,  et  d'aiUeurs  qui  oserait  de  propös 
di^liber»^  concevoir  eette  lointaine  amhition?  II  en  va  autrenient 
des  saints  pour  qui  la  crainte  de  Dieu  est  la  source  de  toute 
certitude,  voie  q'un  simple  regard  lour  fait  franchir  et  ä  laqueüe 
la  science  seule  peut  amener  les  sages. 

Chapitre  XXV. 

Sur  la  modestie,  la  prudence  et  la  foi. 

La  modestie  est  la  qualite  fondanientale  du  caract^re  de 
lliomiue,  Celle  qui  lui  donne  sa  vi'aie  dignite,  La  modestie,  la 
pmdence   et    la  foi  sont  trois  cboses  absolument  inst-parables  «lue 

4S» 


Igg^  Fiujfinn^  le  Uwe  tlr  In  ft'Uvitr, 

Bieo  manifeste  positivement  4  TEIu  lorß  do  son  rtsr3ensiofr'K  ^^ 
Tout-PQissaiit  en  sä  misericorde  loi  ayant  dtt  de  choisir  entre 
elles  tarois,  le  Pmplifrte  fit  choix  de  la  pnidt'nei^;  nuiis  alors  1> 
foi  se  dit  attachi'e  ä  celle-ci  et  la  raudestie  se  dbclara  lit»»  ä  U 
foi,  si  Ijieti  f|u'eö  descendant  du  ciel,  notro  Malfcre  mmetia  t  U 
fois  de  la  cour  divirie  la  modestie,  la  prudence  et  la  foi.  Commfnt 
celul  qui  cherche  i\  etrft  tout  entier  ü  lu  pmdeni!»*  se  livrenüt-il 
ä  fiuekiuun  saus  modestie?  Applique-toi  ä  acqu^ilr  c<»ttp  demi^Ti' 
vertu  si  tu  veux  avoir  la  foi,  car  comment  celle-ci  oserait-elle  s^ 
TiiontT^T  sanH  cerlle^lfiV  Maudite  soit  l'rxistflncr  ou  tnanque  !a 
modesfin'   i4lö  est  itbsolument  indispensable  iV  lliomme. 


Chapitre  XXVI. 

8  u  r  1  e  d  i^  t  a  c  li  H  Ol  e  n  t   des  e  h  o  s  e  6  d '  i  c  i  -  b  a  s. 

Pourquoi  attacber  ton  ca^ur  a  une  babitatiun  pleiue  de  ptrü«? 
jusquVi  quand,  voya^eur,  sejoumeras-tu  daiis  ceite  ^t-at loii  ?  C« 
nionde  n'est  autre  chose  qu'un  pont  mi  tu  ne  fais  que  passer,  pt 
ce  n'est  pus  sur  un  pont  quune  tiaravane  souge  a  s'et'iblir.  Puis* 
que  le  monient  viendra  oii  tu  devras  sortir  de  cett«  demeure, 
allume  di^s  ä  present  le  Öainbeau  qui  j^niairera  la  nuit  oü  Q  t« 
faudra  la  «juitter»  Suis  aussi  dMt;n  lu*  de  cit  monde  que  J^sus  ßl« 
de  Marie,  aussi  degage  de  tout  i|u'lbrabini  Adbem;  d^s  avimt  U 
mort  et  Sans  te  soucier  du  jardin  prrissablc  d'iei-bas,  cuiistniis-töi 
une  autre  demeure,  un  autre  jardin ,  un  autre  verger  pour  la  vifl 
^temelle.  Et  en  eßet.  quelques  bjens,  quelques  dignites,  quelqUfS 
tr^sors  que  tu  possedes,  il  te  faudra  ijuitt^r  cett«  bnbitatino 
passagere;  le  pouvoir  doiit  tu  jouis  n'est  pas  tHemel  et  le  mundli 
ne  cesse  pas  de  voir  les  cboses  se  renouvelen  Ainsi  que  Ht 
J6su8,  c'est  vers  le  eiel  que  nous  devons  tendre»  cor  le  monde 
n'est  ftotre  chose  qu'un  pAturage  destine  aux  anes,  Que  nouÄ  en 
eoyoiiß  8atif?!aits  ou  mecontentÄ,  il  est  certain  t|ue  cette  vie  pasw 
couime  un  stiuffle ;  ce  s^*jour  d'emprunt  ne  peut  appartflttir  i 
personne  et  tous  doiveut  lo  quitter. 


A.  F.  f.  hM  ,,C*Qst  paj-  ta  Hclcuice,  dciiponJiifi  »lu  ciol  *ur  la  ti'rrn,  qui»  »i»  ttiiMir* 
lu  d^ifT'^  d'ek'VAtuin  des  |iroph»Me«;  Mahomct  df*niAud»  K  liiru  la  »tiejice,  ri«i 
autro  ehosip.  et  dit:  „Kcrio-toi:  6  mon  IHdu!  aa^tiK^nio  ma  scionce"'  (Kor.  XX,  119> 


u^^5  ^>-^  c^  a^jt 
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Chapitre  XXTII. 

Du  peu  de  confiance  que  doit  inspirer  le  monde. 

Combien  de  rois  avons-nous  vus  entourös  de  tonte  leur  pompe, 
Sans  compter  ceux  de  qui  nous  ne  connaissons  que  lliistoire,  qai 
tous  sont,  endomüs  dans  la  poussifere,  ä  ce  point  qu'on  croirait 
qu'ils  n'en  sont  jamais  sortis!  La  terre  ne  garde  d'eux  que  peu 
de  trace,  on  pourrait  mdme  dire  aucune:  on  ne  retrouve  ni  le 
prince  chef  dune  puissante  armee,  ni  le  renom  que  s*6tait  acquis 
tel  ^mir  ou  tel  roi.  Le  monde  n'est  qu'un  tableau  barbouill^  de 
rouge  et  de  jaune  ')>  toujours  il  a  tromp6  la  confiance  de  ceux 
qui  se  sont  fi^s  ä  lui:  Tun  part,  un  autre  vient  prendre  sa  place, 
et  i\  celui-ci  ^galement  la  mort  etreint  bientöt  la  gorge.  A  quoi 
sert  donc  tant  de  vanite  inspiree  par  la  fortune?  N'est-ce  pas 
pr^cisement  le  riebe  qui  s'afflige  le  plus  de  mourir?  Que  sont 
devenus  Alexandre  et  Djerachid  et  Faghfoür  et  tous  ces  rois  aux 
grandes  et  orgueilleuses  pretentions?  Tous  ont  du  quitter  cette 
terre;  poussiere,  ils  ont  du  retoumer  en  poussiere;  tous  ont  du. 
renoncer  i\  cette  demeure  p^rissable.  Dieu  seul  est  toujours  et 
etemellement. 

Chapitre  XXVHI. 

Reproches  aux  rois  et  aux  cbefs. 

Que  l'aspect  des  grands  est  d^sagr^able !  ils  m^ritent  de  tomber, 
comme  on  le  pr^tendit  de  Josepb,  dans  les  griffes  des  loups(?). 
Tous  sont  plus  ^golfstes  que  Torgueilleux  Pharaon  et  aussi  sensibles 
t\  la  douleui*  que  le  fut  Nemrod  &  la  piqÄre  du  moucheron  *).  Le 
roi  qui  se  montre  ä  la  porte  de  son  palais  fait  Teffet  du  demon 
a  bien  des  gens,  car  la  t^te  des  uns  a  ^t^  ^crasee  comme  s'ils  etaient 
autant  de  vipferes,  les  autres  ont  ete  traitös  conmie  des  scorpions 
dont  on  a  brise  la  queue.  Gräce  aux  d^nis  de  justice  dont  il  se 
rend  coupable,  le  eoeur  des  sujets  s'aigrit  autant  par  le  chagrin 
que  par  la  crainte;  et  quand  il  s'avance  pour  recevoir  quelque 
requ^te,  il  na  devant  lui  que  des  malheureux  qui  lui  montrjfct 
le  poing.  S'il  se  pr^sentait  aux  Gompagnons  de  la  caveme,  il 
serait  moins  que  leur  chi^n  i\  leurs  yeux,  ils  ne  daigneraient  pas 
lui  rendre  ses  salutations  ni  röpondre  ä  ses  discours.  En  un  mot, 
les  grands,  ne  se  fiant  pas  u  la  parole  de  Molse,  se  fönt  d'un 
veau  un  Dieu;  ils  sont  pleins  de  m^pris  pour  Jesus,  qu'ils  cruci- 
fient,  et  tant  ils  sont  vils  qu'ils  achätent  (adorent?)  la  come  da 
pied  de  l'äne. 


1)  Nous  traduisons  le  texte   Sans  savoir  s'il   n'y  a  pas  Ut  qnelqne  ima^^ 
inconnue. 

2)  Allusion  a  uno  legende  bien  connue  (d'Uerbelot,   S,    V.  Nemrod). 
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Cbapitre  XXIX* 

De    l a   iin> d e r  14 1 i o n   des   d  e s i r s- 

Sache    que  rien    ne   vaui  la  cellale  on  s'abtit«  la  inod^iwti« 

des  d(^sirs  et  qn'il  est  riche  cekii  qui  est  dans  ees  dispositioDS. 
Mon  affinnfltion  ne  peut  ^ire  contest^^e*  car  nul  au  monde  n'ert 
plus  miserable  que  moi.  A  tiuoi  comparer  Thomme  s'il  ^tAit  p^nett^ 
de  Tesprit  de  reuoncement?  la  tete  du  cenobite  titt^indrait  alc 
jnsqu  A  r^toDe  de  la  Ch^vre.  N  euss^Je  ni  de  quoi  manger  id  de  qi 
me  Y^tir  que  je  ne  nie  doiinerais  alors  de  peine,  que  je  ne  fei 
d'effort,  pour  louer  personne!  et  la  cellule  oü  je  passe  la  nuit^  !•"' 
lieu  ou  je  repose  deviendraieut  pourt^mt  un  quartier  de  plaisir. 
une  soarce  d'eau  vive  V).  Mon  esj^oir  est  que  les  hoDunes  me 
suivront,  et  c'est  ce  qui  m'empeehe  de  dösesp^rer.  Aussi  ne  t« 
detoume  pas  de  moi;  que  la  luraiere  provenant  de  toi  (ö 
Dieu)  me  puritie,  et  daigne  unir  mon  ccuur  k  Mahomet 

Chapitre  XXX. 

Conclusiou. 

Je  viens  de  tirer  de  mon  ccvur  pur  trois  cents  vers,  prodi 
nouveaux    de   mon   jugement    et    de    mon   mtelligence;    c'est 
gönie  qui  les  a  enti^rement  por^s,    et  ma  raison  leur  a  dornig 
Tiom    de  Livr«    de   la    felicitö.     Si    tu   es  un  homine  sage 
nüsoiitiable ,    mes    conseils    te    sufiiront;   tu  y  prAteras  une  oreille 
atieniive    et    tu  les  y  suspendras  conime  une  perle,  en  t'effor^v 
de  les  suivre;  apr^s  les  avoir  lus»  colui-la  n'en  gardera  rien  di 
son    ca*ur.    u    qui  la  iiegligeiice  a  mis  du  t'oton  dans  les  oreüles, 
A  moi  d'accumüler  les  perles  du  discours,  ä  lljorame  &  Kheurei 
Steile -de  coufonner  sa  condnite  k  mes  paroles,     Voih\  que  ma^ 
tenant  j'ai  perce  lY  ton   intention  une  perle  de  ce  trtsor,   que  f\ 
remis   dans  tes   mains   k   clef  qui   donne  accts  i\  la  fortune; 
toute    eau   j'ai   goüte    pour    que    tu   saches    (6  lecteur)  distinguer 
l'eau    de  Khizr    de   Teau   saum&tre.     Que    de    ton  cOte  la  vue  In- 
ü'^eure   te   montr©  1h  seus  vrai  de  tout  ceci,    saus  que  la  form« 
exU'rieure   t'empöche   de    p^nötrer  jusque  U.     Si  tu  veux,  ö  mon 
ami,   trouver  la  felieite  en  toutes  choses,   ne   laisse  pas  echapper 
de    ta   main    les   excellents    conseils  que  tu  viens  d'entendre. 
regarde    eependant    pas    conime    coupable  celui  que  son  ignoran^ 
emp^che    de    trouver  la  joie   par  ces  conseils,    car   Taveugle    n' 
pas  criminel.     Tends  foreille  et  apprends  que  cette  perle  preciei 
est  TcEuvre  de  Na^ir  ben  Kbosroü, 


t)  Tel  est,  lüroyoiu-noüft,  k  sb»4  dd  ces  troU  ren  mvw  U  1b^^  vJjyl.,'^  y^'* 

mtds  on   pout  b^ltqr   txa  le   soim  couditionnol  ou  condidonnel  pMw&  k  doantf 
»ux  verb&s,     Un  «oi'üud  ma.  tranchcriut  probablemeot  la  quesÜatt. 


FagnaUf  U  livre  de  la  fiUcUi. 

f^[j     <Aaaw      j^\     jüoli     COljUAr 

JiLi  tu>L>  b^^ib  iS  *)^b>j^     o&b  Läv,  ^*-aJL-.^^*  ö^I^  ^ 

'^  o*^  ol-^  ;  'H^-^*  -^)    .xü  j^y  vJ^  ü*:^-*-J  r^^--^  ^ 

^Lö  JJT  3b  ^i^  ^^b"  ^^^     .^^\y^  ^)y^  o^  /  Li3< 
^jbö^^  ^)SJaA^  3!  v:;,^-«^  ^y      <3^b'  s:i^\j  ß  ^  vij^ij  t^  c^J 


1)  KhoU9et  el-efk&r  ^\ 


2)  Ib.  si>-c>5  ^'p^ 

8)    Le  ms.  porte    JubJ  i  U  fin  de  ch«can  des  h^mifltioheft. 

4)  Kh.  el-efk.  ^U  *Jo    au   lieu  de  ji)*-*-«. 
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fhfpLnHf  Ir.  livtf  de  la  ffUeiti, 


25    Q^  oüäju.-«  L  ^ßS 


sAiir'iJ  fcj    .ü 


*J^  U  lO  AXt 


jLj   (^vX-j  «-XjL-i  JL-Li    vX^  u««^    /^  *^' 


C>* 


cr^. 


•J   A-5^ 


>^ 


>/ 


•    FoffiutHy  le  livre  de  la  fiUcüL  661 

J^  ^sj  aJU*  ^b  OjO  ^jS  i^     JijJb  f>Ji^^  vi>^^  q^jI  u^W^ 

^oyUw  JOj^  CiyJit^  sciJ^  j^   ^^ftJ^  v-^b 
^Lo  ^  y  'ü-  ^yr  ^j^  ^.^1^      ^TjO  ^^^^  v:>^bfl9  ^.jlJu^ 

^y-^r^  r^  -^£*-^J  >^-^  cr^ 

1)  Teile    est  la  loyon  du  Kh. ;   notre  ms.  porte  cX^Mb   \J**y^  et  ^1  «^j* 

2)  Le  Kh.  lit  2Ü    dans  lo  premier  h^mistiche,   et  dans  le  second  ^  jj 
.LxJt  S^.  lovon  peut-otro  pr^f^rable.  ^ 

3)  Kh.^yb  jl    ^  ^XMJ\ö  qTOj^, 


Fbgnan,  U  Uwe  de  la  fäiciU.  663 

«l-j^  vii^-^  ^  ^jjlj  /  ^      «r,  ^^J  w  ^  (^b  ^\^>jA  y^  75 

^Li  jb  ^Ju  2^^^  ^bjAJ     ^^UÄji;-Ä^yj^«O^^Ujw 

^t  ^'^j   AÄ  ^^^^  ^  ^i^  b  *y      3I   ^jj>^3  ÜJ;^  ^-^  ^  ^_^icu 
V-^!^^   J-*^5   (f^^   QÜLd«<wOj       VJt  »J^  »^   vXX-^  qUCjm^Lä^ 

^yc^l^  ,^^?^^3  o*^^j  vii^s»»!^  jL>  *^«Jo  \->b 

1)  Le  ms.  %   ^c-liX», 


664  Fhgnauy  le  Um-e  de  la  füteiti. 

^.^blJ^^  (j.y»*IJ^  yC^    ^^ty>       ^^Uj-^   «r,  ^!^  ^sXJl   (^j^ 
üb  (O^  b  Js^iU^l  jL>   *^w>3Lj  s->b 

p 

c^sirf;^  vXJlJ-y  ^ji^^«>  ^yy:^^^  uS 
JOJT  oLä^I  ^  fcj'  ^j^3^  j^     JJ^^"  jL-ä  ^.JiS  J>  ^^öß^^ 

1)  Kh.  ^  ^^bbb  j  et  ^-  Juö. 
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Fagnany  le  livre  de  la  fiUcü^.,  365 

^b  O^  «^  ^.,r^  ^^jj  ^^^  ij       ,^^.5   LT^-^     cX-LJL-A-j^t   110 

J^l^     J^^       \    ^    ^     CfJ^X^         J^\yS>   Cty^     S    JJJ      tAjO  ^.^bj 

jjj  jb  «.JL-äaJ^  ^1^   xT      ,^^b  UUsp-  ^.,>^  V^;^  o-^^ 
ii^  J^J-^  ;-=-'  o-^  »-*-J     v>J>^>-«  ^y  J;l>>  »^  15^1^  ^ 

^iXit  ^^^  ^i^-  u-  ubj   ^ir  ^  /^^  ^.^bj  ^uc-Ä^ 

<^b^  ^^^^Äät  ^L-A^  ly,-i>  ^IcX-J 


QQß  Fagmm,  U  Uxre  dt  la  fSieäf. 

130  Jt^^  LjL^  ;l  t,4ÄJ  ^j_.  j-ä^ 

f 

J^^wis-i   o-rf^wj   luJLiJ^    ^U-^ 

135  JL-jj-:>  ik-jU*^  I— >•  J,b  »-Ä  j-:^ 

^)ji*j^   öli'  »^  vi;^-N^ftkI  ^^      jij^j  »ii'  waS' j  s:i^t  (Jt^  ^ 

140     ^J^  c: — >  ^S^  Lj  8^  ^^y      ^S^jy^^    c/  cf^jj^  r*  -^^^ 
^^  ^^^.^Uj  v3;^3  ^^  LP^     J^iXi>  J;^  /!  u^u  ^^b^  >^ 

145      ^j»>NjJbt  o>«.^  oJüJb  ^.ajO^^j      U*^/^^  v£>MM>Ji    tj^-*^^  ^*  <^^^  ^ 
oL>iJU  jJ  e)^*"^>?  ^>^  J-^^J      ob!  3-  »^^JLi'  y  v^i^^MUk^  J>b  1^ 

1)  Texte  ^,„iJi\S. 
2>  Texte 


Fagnofif  le  Intre  de  la  f4Ucüf.  6ß7 

vi>i-M^  \JljA  *-;^l  s>^  L-MM^iJ      c;^-*^  \J^  cy^J^J  Lf^^  C)^"^ 

^u>dl3  ^^oy  f  J^.y>  ^j^    c/  '•^  ^"^j^  ^^  "^^  ß^ 

jb    *^    ^ü-   ,.,b   O;^^^    k*ff       ^tljjj     ^_J     .l^jtjL-J     ,;y-iji 

1)  Le  mitre  du  second  h^mistiche  est  d^fectueux.  L'ezpression  ^-  —  t 
...O;  ^l-J  „rejeter,  mdpriser"  est  correcte:  »insi  on  lit  dans  le  No.  898  Sap. 
Pen.  de  1a  Bibl.  Nat  f.  41  r.  ligne  13:  ^^^b  s^U^  C>N^  [/  "^^y** 
vi^^l^  ^  ^'p  Jj  ,^Li  c;^    J^  c^^llJj;   et  au  f.  213  v.  lig.  l: 


608  Fagnauf  U  Uvre  de  Ui  fUicü/. 

^j^  }r^  J  <^}J  r^    ^ß  >  ^^,J^.  L--^-^^ 

« Si^SrfXityXAJ    Vl^n.^O    ^4i^.>;    ^»yJUwOK>    M 

vi;^^j  J  ool  ^y^^  iS  jä  ^y b  ^ 


180 


185     ^bÄit^  j/^ijU:>5  ^!^^*/      ^1^  j.y  jjy  ^^^  *--/y  j 


1>  Text« 


JFbgnan,  le  Uvre  de  la  füUsitL  669 

iAPLxj  jiJL>  ^j^  S^  ^  ^     0^\ys>^  U«X)I^I^^Ujti^ 

^IJcÜ'  ^IJÜ;^  «0/  j^^;!  g-o     ^UijU  y  J^  J^  jjL.^  195 
wXjI  j>^  y b  »>JL5'  ^^^i>    1J3      «>Ji  ^   vi^üjO  iit^^-A.^  L.^^b . 

^^^,-^  j.  0^1  ,jiJL<^   *i5üL«    xi       yG^iA^f'  )i^   j-i ^    vJb^  wXao  Jüi" 


1)  Peut-etre  Jjj  doit-il  §tre  corrigä  en  y^ym . 

2)  Lo   mü.  T^pvto    deux   fois  ce  vers  avec  J$^    comme  premier  mot;  niftis 
au-dessiu,  do  la  memo  main,  on  lit  jCc,  qne  nons  avons  conservä. 

3)  La   formo   active    ;!tAit    ^  ne  parait  pouvoir  s'ontendre  ici  qaen  sens 
passif. 

4)  Makhzen  el-gharAib  JmI  JkA:5\Ä  ^1    «^  y^ , 

Bd    XXXIV  44 


r 


^^  .tf  ,^2w^  tXiüUj  wm*jC«  j!  AJ      sSj^  f:^   ^V^^ 


oW^r-^    UuSi- y    *,**-^ 


^j-Hr^  ü^r^*^  ^^^^  o^^;    ^i^^  u?*^  a'"-*^l; 

j^  y  i^Xo  jt  ^^y'  ^i>w-«     jub  *J'  JUU  qU^  o^"**^  ?^ 
Jüili'mL^  0|J8%  ^XJ;J,  ö-^      JUjLi    i-)^-^-*    N-*^  ywjl  jUü 


1)  Texte  Jo.L*5     »^  . 


Fbgnanf  le  Uvre  de  la  füicitL  671 

r^?-^3  >  o>^  /^  r^^    rV^  lt^^  r!^^  ^x-äU  ^j 
^UjI  j!  ^^j  ^Ui  Uft2r  Laj>     o^^'l-^  r^  ^  *^  O^^  "^^^  235 

n\j^,   J'i'  )i   >  .jl^  cM-ßj    La.>-      8^/^  ^>^'  c^-Äi'jb  «^J>P- j^ 
«3.:fG    .0   '  ^^mA  o^amuo  v^b 


Jj^  L^'»^  u^   ^  r^--^"^     ^  ^  Si  -^^j  /^  l5^>^   '^  240 


672 


245 


250 


255 


A 


^\ 


r? 


b^: 


..^Ci 


cr^ 


it*i>  etil 


^jC,  ^L^      c;.^^'.^!   ^  L*  ^\j 


"^y^  //  a^  y  l5^j^  j^^' 


<^Ah**^^Ö 


kXjUuÄ  jj  ^•jjl  ^^\ö  ^j^  s^     JüLtJ  ^j^   Lj  c>^b_c  ^^1;— 

^  ^-*J'  jAJl  «5Läj  ^j^     jL« 

^^b_j   jU-j    La — A M'    -jL_Li-JL**   jü 

^^L-J  jty  vi> — l — -s^     ^ — * — A  j\    s — i 

^*^^-^j)^  ^r*  /^  ''^^^^  c^L^  cv^H^ 

c; yX^  ^    b  Li,  5»  P^  ^ 

s^j^-i-iCj   4^b?.  jL«t  j^^J-*>  JUi  ^jJu 

^^,-A-fcJj    0^f,^4-:>-^    jJCJLjLawt     U^ 


;5;-J^^  j'^iJÜ^-^    C)^*^  ^-^5"^ 
iXj*b>.3  ^b   1^X3-  j-j>.  uUUi      jLy«l     bid  ^^L-w  j1  lXÜJu^— i 


Fagiutn,  U  Uvre  de  la  f4lieü4.  673 

^^ß  «^-i^  jwXJt  v^A^w^    Ct^^   AxXÄ 


-Ä_>C 


^  /^  r^  Vj-*-^  C)-^  Lf^ 


Ji-A-J  y  vi>^^3  iXJLJ>j  ji^U  ^3  265 
(sie)  (Ji>-jO  jL>  v£>J!m«  JiLfr  Jüj^  «-^^^  <^ 


u.^1  ?fc  ♦  <^  "^  ÜLkd  L^^-^  /^    v!^^  ^^y^  iß^  /*^P^  tf^ 

^lO-i— 0  ,.*Xmo^   Oc-^1  ^^j^      ^b-*  l5^L-^  v;>w*^   («X-ä-^<  275 
tO  ^ftlxko^  b  ^^JLjua^  I .  A-b      tO  La-ao  J^-:>   i^-Ä-J  |^  (^^r^ 
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Kagnarij  fr  Jirrt'  dt  hi  f^Ucite, 


r^>^  V^  cT- 


u^ü 


►J    ^-^*^       yi'Lj  liJ   \\   »-k*a- 


■ob 


u^y 


^ 


.r^ 


U*3 


M  ^  ^^ 


-^b^  j^  y^ 


^yL-^ 


,u  1 


'jcr^- 


/^^*rf^ 


>)     er 


(•JI J  Jj    ^.ii^-^jmJ^   ^    .iSNJLi      (X^JL/  ^>JU.*.,  f  J^-- 


■*^  ^U?  »xr^  y  cr^ 


/^b 


-«^    i-r»* 


cri'y 


1)  M.  el-gh.  j^tj-5^  jU    «t  Jj    Ä-i-J  _5^ 


le  K  h.  el-efk.  lit  le  fireini«r  bemUdch«  commo  nuiro  tos.,  et  le  »econd  c< 


Additions. 

P.  643,  aux  lignes  8  et  9.  lisez  285  au  lieu  de  290. 
P.  645.    D  föut  traduire,   [luisque  nous  avons  nämia  la  lefon 
du  Kh.     „Evite  le  sot,  Iots  menxB  quil  serait  ton  parent  . 
P.  6ti7,  vers   Uy'S^  le  mss.  porte  i-*-j). 
P.  671,  vers  221,  le  st'cond  h^mistiche  est  d^feciaeujc: 


Phönicische  Miscellen '). 

Von 

Dr   Fttal  Sehr<wder. 

Eine  unedirte  Inschrift  aüs  Kition. 

Durch  gütige  Verraittelung  des  Sfiit  einiger  Zeit,  in  Larnaka 
ansUssigen  Herrn  Max  Ohnefalsch-Ricliter,  Specialcoirespondenten 
der  „Neuen  Freien  Presse",  auf  Gypem,  bin  ich  vor  kurzem  in 
Besitz  eines  Papierabdi-utkes  einer  noch  iinedirten  phönicischen 
Inschrift,  welche  vor  einigen  Monaten  in  der  Nilhe  von  Lantaka 
gefunden  worden  ist ,  gekommen.  Der  erwähnte  Herr  verdankt 
seinerseits  die  Inschrift  der  Güte  der  für  archJiologische  Studien 
sich  lebhaft  ioteressirenden  Herren  Cobham  und  Fieber,  von 
denen  dor  erstere  ah  Civil  Commissioner,  der  zweite  als  Assistimt 
Coromissioner  in  Laniaka  functionirt. 

Der  Mannorblock ,  auf  welchem  sich  die  Inschrift  befindet, 
ist  durch  einen  Zufall  entdeckt  worden.  Auf  der  unter  der 
englischen  Verwaltung  neu  angelegten  Chaussee,  welche  von  Lar- 
naka  nach  der  Hauptsliidt  Levkosia  führt,  etwa  10  Minuten  nörd- 
lich von  dem  unter  dem  Namen  der  Panagia  Phaneromeni  bekaniiten 
altphöniciscben  Grabstötte,  wurde  durch  das  Fahren  der  Wagen 
die  Ecke  eines  grauweisen,  ins  gelbliche  spielenden  Marmorblockes 
blosgelegt  Da  auf  Cypem  bekanntlich  kein  Marmor  gebrochen 
wird,  so  verdient  jedes  aus  diesem  für  die  Bewohner  Cyi^ems 
kostbaren,  von  jenseits  des  Meeres  hergeholten  Material  gefertigt-e 
Objekt  von  vornherein  besondere  Aufmerksamkeit  Es  lag  daher 
die  Vennuthung  nahe,  dass  dieser  Block  einem  antiken  Kunst- 
denkuiale  angehört  habe ;  man  hob  ihn  aus  der  Erde  und  entdeckte 
auf  der  einen  Seite  des  Steines  eine  phönicische  Inschrift  von  zwei 


1)  Die  AuäiRihruaK  der  Tufel  verdnukou  wir  der  Kunst  uud  lieb etiavrilr«] igen 
Bt;reitwilli|^keit  dea  It«)rm  Profeitiior  Dr  Julius  Eutiitg  In  StrUMburg,  wotiir 
wir  ihm  hiorroit  noch  öfTanÜk'h  UTiseron  Dank  ftuasp rechen.  Von  dem»t)ll>i.*n 
Gelehrten  rührnii  Aucb  einige  Zusäixe  [in  eckiger  Kliimm«r]  h«r. 

Die  Uodaciloa. 
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SehrtmUr^  -phdim^trhi^  Müivellen, 


Zeilen,    von  dcneti  die  obere  32,    die  untere  15  Buchst^iUeu  eat- 
lUilt,     Auf  d«r  bt^i^'obeiien  Tafel  (No.   1)  gebe  ich,  nach   dem  mir 
■/ugesiiniltt^n  Papierabdincke,  ein  getreues  Frtcsimilp  dieser  Ins.  ' 
in    cler  tirössß    des  Orig^inttls,    und    luge    zugleich  eine  von   i^ 
( 1  Im e falsch -Richter    gezeichnete    Skizze    des    Steioblocks    iiu 
kleinerteu    Massstiib    bei    (s.    No.  2).     Aus    der    Beschreibung    ^.^ 
Herrn  Richter   ist   leider  nicht  mit  Sicherheit  zu  entnehmen,    aaf 
welcher  Seite  luid  an  welcher  Stelle  sich  die  phönicische  Inschrift 
befindet.     Ich  hisse  ihn  selbst  reden :    ,»der  Block  enthalt  auf  einer 
der  quadratischen,  senkrecht  gestellten  Wände  von  64   Centiraeter 
Breite    die    in   Hede    stehende   Inschrift-    der  Block    ist    dabei    5H 
Centimeter  hoch;  oben  und  unten  zieht  sich  eine  7  Centim,  In 
einige  Centimeter  vorstehende  gewölbte  und  gefügte  Leiste.    >: 
auf  der  Inschriftseite.  iiber  links  und  rechts  davon  tragt  die  Leist« 
Verzierungen,  oben  andere  als  unten*.     Ans  dem  UmstÄiide,    dass 
die  Ornamente,  welche  die  Skixze   zeigt,  nicht  auf  deijenigen  Seit« 
des  Blocks  anj^ebrncht  sind,  welche  die  phönicische  Inschrift  tr&gt, 
kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  geschlossen  werden,  dass  der  Stein 
in    späterer  Zeit,    als    die  Ph<inicier   bereits    aufgehört  hatten  auf 
der  Insel  zu  heiTschen,  von  einem  griechischen  Steinhauer,    eben 
wegen  der  Seltenheit  des  Materials,  von  neuem  bearbeitet  und  ttt 
irgend  einem    archi te et oni sehen    Zwecke    vei*wendet    worden    war. 
Dass  die    alte   phönicische  Inschrift   dabei   nicht    zu  Grunde  ging, 
ist  wohl  reiner  Zufall. 

„Der  Block,  fügt  HeiT  Richter  hinzu,  ist  gerade  über  der 
langen  Inschriftzeile  abgebror^hen;  ob  noch  eine  Zeile  Lnschrift 
fehlt .  wird  dt^r  Zusanuneuhang  nach  geschehener  Entzifierung 
lehren*.  Die  Inschrift  ist  allerdings  vollstHndig  erhalten.  Sie 
schliesst  sich  ihrem  Scbrifttvpus  nach  eng  an  die  beiden  vom 
(trafen  de  Vogüe  im  Jahre  1H67  veröffentlichten*),  von  ihm  als 
Jütmme  1^1  und  ilH*  bezeichneten  Inschriften  aus  Kition  (nach 
meiner  Numenclatur  Ctt.  Hf»  und  ;3t>)  an.  Die  Charaktere  sind 
überall  mit  grosser  SorgfilUigkeit  eingebauen  und  zeigen  dieselben 
eleganten  und  zierlichen  Formen,  wie  die  von  de  VogÄ© 
pl.  11  publicirt«  Inschrift, 

Die  Inschrift    lautet,   in    hehrHische  Buchstaben  transscribirlT 

,Dieses    Denkmal    (errichtet e)    dem    Eschmun  Adoni, 
Sohn  Abdmelkarth's ,  Sohnes  Keschephjathon's,  Dolmetsch  der 
sandten^. 


tj    Df'    Voi^iu'    mrimtirr  mtr   Ifs   irmcrtpfunitc  IVifiim'innurs   He    Tl 
Cj/pre   im  Jounml  Asiat,  luiiit    18B7    p.   BHJT    |it   L  II    iind  >vie<l«<r  »hf 
in  dcuaelben  VttHkssers  M^Ungtw  d'arch&olngio  OnenULlu  iPuris   I86H)  p    3 


^ 


SehroedeTf  phönicüche  Mtsrellen. 
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ft 


Der  Marraorblock  diente  also  ursprüjiglicli  wolil  als  Piedestal 
für  ein  Benkinal  xu  Ehren  des  Gottes  Eschmuii,  des  phönicischen 
Asklepios.  Der  das  Bildwerk  der  Gottheit  Weihendn  nennt  sich  in 
der  Inschrift  Vitö,  ein  Nanie  der  bisher  aus  ph<5iiicischen  Texten 
noch  nicht  bekannt  war  \),  und  der  sich  aus  dem  Semitischen  auch 
schwer  erklären  lässt.  Dass  sein  Träger  aber  ein  wirklicher  Phö- 
nicier  war,  beweisen  die  echtphönicischen  Naraen  ßeines  Vaters 
Ahdmelkarth  und  seines  Grossvjiters  Reschflphjathon.  Der  Stifter 
deß  Monuments  nennt  sich  am  Schlüsse  der  Inschrift  0^0"^"  yhiz 
, Dolmetsch  (hehr,  y^h/iz)  der  Gesandt-en".  Wir  kennen  dieses  Amt 
schon  aus  anderen  Inschriften  aus  Kition  i  ntlmlich  aus  der  schi)n 
erwähnten ,  von  de  Vogüe  herausgegebenen ,  jetzt  im  Louvre- 
Museum  befindlichen  Inschrift  fV/.  35,  wo  die  Buchstahengruppe 
D'»D^3r!  yb'C  an  drei  verscliiedenen  Stellen  (einmal  Z.  '\  mit  dem 
Artikel  vor  O^DlSn,  die  beidan  anderen  Male  Z.  5  und  6  ohne 
den  Artikel)  als  Titel  eines  gewissen  Reschephjathon ,  der  dem 
Melkarth  eine  ehenie  Statui?  erriehtfste,  vorkommt*  und  ferner  aus 
einem  gleichfalls  4kus  Kitioii  herrührenden  Fragmente  einer  Votiv- 
inschrift,  welches  ich  im  Jahre  1H72  in  den  MonatsbL*rii'ht«n  der 
Berliner  Akademie  der  Wisseoschaften  verötfentlicht  habe ')  mid 
welches  aus  folgenden  Buchstaben  besteht: 

Herr  de  Vogiie  erklärte  das  Wort  CO^S  als  einen  Dual  von 
«0*13  =  hebr.  ftlS2   (arab.    l^y  )    ^Stuhl,    Thron,   Tribunal"   und 

übersetzte  demnach  die  Gruppe  mit  „inteqir^te,  internonce  des 
deux  trunes*.  (1.  c.  p.  9).  Dieser  Titel  soll,  seiner  Ansicht  nach, 
ein  Amt  bezeichnen ,  dessen  Inhaber  als  eine  Art  diplomatischer 
Agent  oder  Gesandter  die  politischen  Beziehungen  zwischen  den 
Höfen  des  Königs  von  Kition  und  des  Persischen  Grosskönigs, 
dessen  Reiche  Cjpem  tributiir  war,  zu  vermitteln  hatte.  Man 
könnte  auch  an  einen  GeschäfLstrüger  denken ,  welcher  den  diplo- 
matischen V^erkehr   zwischen    dem   phönicischen  König   von  Kition 


1)  Doch  will  ich  hiw  nithl  nnerwlibut  l«Baea,  d»s  dieses  nom.  propr 
mSglichorwoijn}  in  oirjer  karthAgtactioii  Vtttivinschirift  nirkomrot  ,  wolehe  in 
BoüTgftde's  Werke  Tulson  d'ar  de  Ijl  laiigue  Phi^jiieie-nrn'  2.  edit  (Pnris  iS.'VfS'J 
unter  B.  (nach  meiner  Ntimerirarig'  Corth.  18)  vorfi/TentUcht  ist;  nämlifh  wüub 
man  die  3  letzten  Üuchitabeii  Ti*iD  der  $.  ZoUw  »u  binC  er^^ätiit  (der  8tciii 
bt  Hsa  linken  Ende  der  Zeilen  nicht  michr  intakt).     Die  Inschrift  lautet: 

b?n:B'  p:nb  nstb 
[blTiTS  na  m3D  ki[i:] 

%)  Philowjiihiiwh-HijitoriHcho  Oasse.     1872      8.  337—38.     Taf  U  No.  ö. 
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und  einem  griechiscließ  Machtliabei'  auf  Cypem  (x.  B.  dem 
von  Saliimis)  veniiittelte.  So  ansprechend  diese  Deutung  von 
Q'*OiD  ybi2  ist  (mag  mun  nun  C^O'^D  mit  Vogü^  als  eine  Daal- 
fürai  nehmru,  oder  iils  eine  l^liiralfonn  von  ^ü'^o  nuch  Analnjfie 
der  dem  hebr.  NOD  entspraebenden  arun».  und  aruh.  Wortfurm), 
so  sind  doch  die  ge^en  sie  von  dem  Altmeister  der  phönicisch< 
Epigraphik,  M.  A.  Levy^  nusgesprocheneu  Zweifel  berecbtigt 
ich  schliesse  mich  seiner  Ansicht,  dass  ^O'^o  hier  ^Herold, 
sandter**  bedeute ,  an  ^).  Diis  Wort  ist  von  der  im  AramSiscl 
hiliifigen  Wurzel  f^3,  D"»:?  (IVechsel  von  T  und  o  ist  im  Phöi 
cischen  nicht  selten  s.  Scbrüder,  Fhön.  Sprache  S.  109)  abzuleit« 
das  Aramtlische  hat  die  Wurzel  seinerseits,  wie  manche  anderf* 
das  Ötaatsleben  mid  das  öffentliche  Leben  betreffende  Ausdrücke, 
dem  Altpei*sischen  entlehnt,  aus  welöhem  das  Wort  auch  zu  dftn 
Griecben  {xKpv^,  xtj^tfünai)  kam  s.  Gesenius,  Thesaurus  ling.  hebr. 
8.  V.  np*  üntflr  den  , Gesandten'*  sind  wobi  vornehmlich  die  t>e- 
sandten  des  Groi?sltönigs  von  Pei*sien ,  mit  dem  die  Könige  vnn 
Kition  enge  Bcziebmigfm  unterhielten,  zu  verstehen.  Die  von 
Httb»vy,  Mnltinges  d'pjiigiüphie  et  d'archeologie  s^mitiques  p.  49 
vorgescblagena  Lesimg  E^O"^En  yh'c  in  Vit.  35  .Imierpr^ie  de* 
Perses*  ist  hinMlig  geworden,  seitdem  unsere  Inschrift  sowohl 
als  das  erwähnte  kleine  Fragment  in  dem  zweiten  Worte  ein  deut« 
Hcbes  Kapb  aufweist 

Das  Attrilmt  CO'^Drr  yb'^i  bezieht  sich  möglicherweise  nur 
auf  die  zuletzt  erwiümte  Person  lleschephjathon ,  den  Grossvater 
des  Stifters  der  Inschrift»  sotlass  zu  übersetzen  wäre:  «Sardal 
Sohn  Abdmelkaiihs.  Sohnes  Rescbephjathous,  des  Dolmetsches  de^ 
Gesandten";  und  es  wäre  dann  viel  leicht  der  Reschepbjath« 
imserer  Inschrift  identisch  mit  dem  in  der  Inschrift  Ca.  35 
wähnten  ^Ileschephjuthon  Sohn  Aseretbaals*,  welcher  dem  Meli 
eine  bronzene  Statue  weibete.  —  In  ""ri«  hi  das  "•  als  Sufüx  di 
1.  Person  (nicht  der  3.)  tu  nehmen,  obgleich  es  als  solches  nid 
mehr  gefühlt  wurde ;  das  Wort  deckt  sich  in  Form  und  Bedeutui 
genau  mit  dem  französischen  ^Monsatpieiir*^.  —  Das  Wort  r^ffl 
findet  sich  auch  in  anderen  phönicisehen  Inschriften  *)  und  bedeut 
allgemein  ^»Denkmal,  Monument",  wllhrend  b730  die  speziellere 
deutung  „Bildniss,  Statue^  hat  und  dementsprechend  in  der  Bili 
guis  von  Tdalion  im  cyprisch- griechischen  Texte  durch  atS^ 
wiedergegeben    wii^d-     Ob    in    tmserer   Inschrift   untur   nasTS 


1)  8.  Levy,    Siegol  unil  fTenimen    mit   uramäi^chen .    |Jhorücij>«heii  «.' 
lasclmften,     Berlin  I86fl  8.   10.  11 

8>  Z.  B.   Ca,   2.   1.  H,   1       Ca,  23,   1.      .Uh.  1,   1    und  nuf  «iiiar 
vf>«    Cwitura  bei  MdU  (s  Ltn-y,  Phon.  Stud.  IV  S    U,  Tafel,  No-  tt     hi 
Form  P^S^  auf  mner  Inschrift  »lu   Thnrroa  (Sard.  4,  1>  v  Euiing.  Pimi 
Steine.   Tkf  XXXVI    „Thairenais    2  ä"    und  8    89    and    in  «iner  nnupuni»ehen 
Inschrift  uns  ^<chp^!lchel  tNeapim.   130,  1),  «rotohe  Kutiog  in  der  ZDMG, 
XXX  a.  284  ff.  pubUctrt  hat, 


Sohroeder,  jiMmdMui  MuüeUen^ 
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Statue  oder  eine  einfache  Denksäule  zu  verstehen  ist,  bleibt, 
zweifelhaft.  In  grammatischer  Hinsicht  ist  der  Aiiikel  n  vor  dera 
Worte  nnK73  bemerkenswerth ,  weil  sonst  hm  folj^f^ndnm  Demun- 
strativprouomen  di«  Phönizier  iu  der  Regel  den  Artikel  vor  dem 
Substantiv  um  wegzulassen  pflegten,  z.  B.  Tu  bi3D  Idtd,  3,  1.  (M. 
35,  2  (bebr.  n|ri  b:Qsn),  t«  naT?^  CiL  36,  2,  nie«  rbno  CiL  1,  2 
[doch  auch  b«n  nbnbn  IdaL  5,  3]. 


P       ^ac 


Naclischrift. 

Constantinopel^  1.  Juni  1880. 

Nacbträglich  theilt  mir  Herr  Obnefalscb -Richter  in  einem 
Briefe  aus  Lamaka  mit,  dass  nicht  bloss  der  viereckige  Block, 
auf  dem  sich  die  phönicische  Inschrift  befindet  und  der  die  Basis 
des  von  Sardal  geweihten  Denkmals  bildete,  sondern  das  ganze 
Monument  gefunden  worden  ist.  Die  Abbildung  desselben  aui' 
der  anliegenden  Tafel  ist  nach  einer  Photographie,  welche  ich  der 
Güte  des  genannten  Herra  verdanke,  angefertigt  worden.  Das 
von  Sardal  dem  Gotte  Eschmun  geweihte  Mouuraeut  war  also 
keine  Statue,  sondern  ©ine  einfache  Denksilule,  nast^^  (von  35:: 
»errichten*),  wie  das  Denkmal  in  der  Inschrift  selbst  bezeichnet 
wird.  Die  Säule  ist  oben  pyramidal  zugespitzt  und  ruhte  mit 
ihrer  (luadratischen  Gnmdflfiehe  auf  der  etwas  breiteren  Marmor- 
basis, welche  die  Inschrift  trögt:.  Das  Piedestal  zeigt  auf  seiner 
oberen  Fläche  eine  4  Centimeter  tiefe  und  41  Cent,  im  Geviert 
messende  Vertiefung,  welche  dazu  bestimmt  war,  die  obelisken- 
förmige  Säule  aufzunehmen.  Der  untere  Block  mit  der  Inschrift 
wai%  als  er  gefunden  wurde,  intakt;  erst  beim  Abladen  vom  Wagen 
wurde  er  an  den  Ecken  beschädigt  Di©  Spitze  der  Säule  fehlt; 
sie  ist  durch  das  Fahren  der  auf  der  Chaussee  bei  Lamaka  ver- 
kehrenden Wagen  ganz  abgerieben  worden:  die  Spitze  der  Säule 
war  nämlich  zuerst,  in  Folge  der  Abnutzung  der  Strasse  durch 
die  Fuhrwerke,  zu  Tage  getreten  und  führte  zur  Entdeckung  des 
ganzen  Monumentes. 

Hr.  Richter  giebt  folgende  Masse  an:  Höhe  der  Säule,  ohne 
die  Basis  Ifi?^/*  Centimeter  (davon  kommen  auf  den  eigentlichen 
Säulenschaft  137  Centim. ,  auf  die  obere  Leiste  6'/j,  auf  die 
pyramidenförmige  Spitze  24  Centim.).  Der  Schaft,  der  sich  nach 
oben  unmerklich  verjüngt ,  misst  am  unteren  Ende ,  wo  er  auf 
der  Basis  aufstand,  41  Centimeter  iu  der  Breite  und  ebensoviel 
in  der  Tiefe;  am  oberen  Ende,  gleich  unterhalb  der  einige  Centim. 
vorspringenden  Leiste,  beträgt  die  Breite  und  Tiefe  je  38  Centim. 
—  Der  als  Basis  dienende  untere  Block  misst  je  58  Centim.  in 
Breite  und  Tiefe  und  39  Centim.  in  der  Höhe.  (Von  letzteren 
39  Centim.  kommen  25  auf  die  Fläche  zwischen  den  beiden  Leisten, 
auf  welcher  die  Inschrift  sich  befindet,  je  7  i*uf  die  obere  und 
untere  Leiste), 


Um  Forü  d»  LfeanDau  enmtmt  m  4se  ebcviiUs  bei 
•cMA  bis*  -rrit  Tmtb.  w^ldiii  deTn«!^  als  ,€itiMW  XL*  pol^licfrf 

2.    Drei  Fragoieiite  «us  Kition. 

Wlknnid  meiner  seweiten  Beise  auf  der  Insel  Cjpom 
PrOlyalir  1873.  »»ah  ich  za  TathjJta  im  Hanse  des  Uerni  Dim. 
idea,  eine«  Yortrefflicheo  Kenners  C3rprischer  Altertlidmer,  wwti 
BmchatAcke  phöniciacher  Inaehriften  aas  Marmor,  too  doDeo 
daa  mnti,  nuf  3  Zeilen  ▼ertbeilt,  13  Bnchataben,  das  andere  eben- 
falb  in  3  Zeilen  18  Bachataben  eatJbilt  (s.  die  Abbilda^geo^a«! 
der  annehmenden  Tafel  Kr,  4  n.  5), 

a)  Diia  Fragment  Nr.  4 

fiTC 

rCä,  wie  die  Schlussformel  ""^3^  ^p  (?131S2)  Jteigt,  zu 
Votivinschrift ,  wekb«  uaf  einer  Platte  in  der  Form  eines  a 
gtToIIUn  i'riiiyruÄ  eingegraben  war.  Die  Papynisrolle  wurde  v 
der  aln  Statue  oder  in  Relief  dargestellteu  weihenden  Person  i| 
der  Hand  gebalten,  wie  die  am  rechten  Rande  des  Fragmeul 
noch  Hichtijaren  Fiiiger  lehren.  Die  Worte  waren  durch  Punk 
von  ••inandi-r  g^^t rennt.  Dur  Trennungsimnkt  in  der  3.  Zei 
Vbrbii*lt<t,  duH  *  nach  Analogie  der  Bilinguis  von  Idulion, 
•;n3  '  -bp  •  J73as  iiiterpunctirt  ist,  als  Suffix  zu  bp  zu  liei 
{^Nniic  Stimme*}.  Ob  die  Verbtdform  passivisch  ("1*^27  er 
tj^fipwi ^  nttmL  der  Gott)  xu  nehmen  ist,  wie  Oildemeister  bei 
IJtJHi)rt?Lbung  der  7.  Inschrift,  aus  Athen  in  der  Z.  d.  DMG.  187 
(S.  lii'J)  ViU'Hchlligt,  odt^r  vjwlniehr  üIs  Aktivform  (7^2^^  er  —  d 
(lott  —  m'thje  H*>fp*m  naiiiliüb  den  W»-ihenden),  mu&s  d 
g)*HN01t  bleiben;  doch  niöchtp  ich  mich  eher  für  die  letate 
Alii?i'nn;tive  »mtjicbeifjen.  weil  iicbeu  der  einfiu-hen  Form  ■^la'*  au 
Formen  mit  Suffixen  vorkommen  i.  B,  D3")3^  ,er  möge  sie  segnen"? 
id4Ü.  5,  r>,  CiL  35,  7.  Md,  1,  4.  p-i2"'  «er  möge  mich  segnen* 
fhnm.  1,  8.  HDia^  ,er  mCige  ihu  segnen**  in  einer  von  Maltzan 
bekannt  gi'machten  kurthagiscbeu  Inschrift  ^}. 

b)  Du^  Fragment  Nr.  5  zeigt  folgende  Buchstaben: 
.  .  .  V]^on  .... 

.  .  .  irsb»?:  .  .  . 

.   .   .    2HD*lJ2by3   .    . 

lli    V    Maltjtnn.    Ki^ütu    in   don  KegcDUcb»flcu  Tunis   imd  Tripoü*, 
1870.    I    Bil     AiihMiig  Nr  »3  (Carth.  I«a,  «). 


IWfMf/ 
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und  gehörte  zu  einein  Bilde,  welches  Jemand  dem  „heileuden 
Baal*  «CiTabya  (von  «e-i  vgl.  das  hebr.  nom.  propr.  bx«p)  er- 
richtete. Im  der  2.  Zeile  ist  die  Biiciistiibengruppe  rDb?3?:  wohl 
JUS  EigenriEinien  zu  fassen,  welcher  soviel  wie  ^ Glück,  WohUtthrt* 
(eig.  dessen  Weg  von  Glück  begleitet  ist)  bedeuten  würde,  Di© 
Wurzel  CT:  hatte  im  Phöoicischen  die  Bedentung  ^glüeklich  sein**: 
so  wird  zum  Beispiel  in  der  hilingiieu  Insehrift  von  Larotix  Lupithu 
die  Sehhissformel  ayaitn  rvj^ri  phöiiicisch  durch  S5^3  br^b  über- 
setzt. Mit  dem  n,  pr.  rab^i?:  ist  der  puni^che  Eigenntime  N  u  m - 
pamo  ÄU  vergleichen,  der  uus  073  tinJ  ctd  -Äusam  menge  setzt  ist 
und  vom  h.  Augustin  V)  richtig  durch  ,•  f ujus  adventus  adfert 
aliquid  felicitatis*'  erklllit  wird.  Analoge  griechische  Namen  sind 
Eii?.ittxiV^  Evoffog^  Evodiog,  EvoÖiu^  die  gerade  auf  Cjpem 
häufig  waren. 

c)  Im  Frühjahr  1873  wurde  dicht  bei  Laruaka,  zwischen  dem 
Quartier  Sotiri  und  der  Kirche  des  heil.  Georgios  (Kontos)  eine 
alte  Nefci'opolis  aufgegraben  und  in  einem  Grabe,  dicht  an  der 
Strasse  nach  Aradipu  gelegen,  fand  man  ein  Fragment  einer  ziem- 
lich dünnen  Mannorplatte ,  welche  in  grossen  schönen  Buchstaben 
die  Inschrift  (s,  No.  6) 

.  .  ,  b3?3bneib 

trug.  Die  Platte  kam  damals  in  Besitz  des  russischen  Viceconsuls 
Hr.  Andreas  V^ondixiano.  Die  Inschnft-  ist  rechts  intakt  (wenigstens 
findet  sich  vor  dem  b  ein  leerer  Raum)  und  bestÄnd  nur  aus 
einer  einzigen  Zeile.  Es  fragt  sich  ob  bmbnw  als  ii.  propr. 
zu  nehmen  ist,  oder  als  Appellativum  (dem  ZeUe  d.  h.  dem 
Teitipel  Btmh  widmete  N,  N.  u.  s.  w.),  oder  endlich  als  Bei- 
name der  Astarte  oder  Tanit  —  welche  letztere  bekanntlich  in 
den  karthagischen  Votivinschriften  st^is  den  Beinamen  braSD  ,facies 

Baalis*  führt   —    »der  Gemahlin  Baals**   (brr«   wie  arab.  JJ>1  oder 

^^^  Harem).     Es  liegt  wohl  am  nächsten,  das  Wort  als  männlichen 

Eigennamen  Obelbaal  zu  erklären  und  damit  das  in  einer  him- 
jariachen  Insehrifi  (Halevy,  llappoit  sur  une  mission  archeoL  dans 
le  Y^men  p.  Iil5  no.  4t*  =  FresDel  no.  ti)  vorkommende  nom. 
propr.  masc.  betbri«  Ahlli  zu  vergleichen. 

3.    Drei  8  i  e  g  e  l  s  t  e  i  n  e  mit  p  b  ö  n  i  c  i  s  c  h  e  n  A  u  f  s  c  h  r  i  f  t  e  n. 

a)  Der  auf  der  Tafel  als  No.  7  abgebildete  Siegelstein  wurde 
vor  einigen  Jahren  von  einem  deutschen  Ingenieui'  in  der  Gegend 
von  Diurbekir  erworben  und  befindet  sich  jetzt  in  meinem  Besitz. 


%)  AugUAtin,  opbt,  17  üd  Mtücimuin  Muduur. ,  Opii.  t  It  p,  SB  ed«  Beued. 
ftnui  1797  [erscheint  ntLf  elutur  tnsehrifl  aiu  CarthAgu  [No,  2113  in^dita  im  Frivut- 
betitK  von  Dr.   Welzstdii   Nu.  61   tu  dor  Form  D7S127:|. 


Sckro€d£rt  pköiueueht 


Er  ist  AUS  Bleist«in  in  elUptiscHer  Form,  wie  die  8cikrab&eo,  g«< 
Etihmiien  und.  wie  diese  letzteren,  an  dt?n  beiden  SchmalB«ten  (io 
der  Längenaxe)  mit  je  einem  Loche  versehen,  welches  dazu  diente 
einen  Griff  Hui'zunehmen ,  mittelst  dessen  der  Stein  als  Berlüijae 
getragen  werden  konnte.  Der  Stein  zeigt  keinerlei  Emblem  oder 
Ornament,  auch  sind  auf  der  gewölbten  Seite  die  Flogeldecken 
des  Käfers  nicht  angedeutet  Auf  der  flachen  Seite  ist  in  ausser^ 
ordentlich  zierlichen  und  kleinen,  aber  dabei  ganz  deutlichen  alt* 
phönicischen  Charakteren  folgende  Inschrift  in  zwei,  durch  einea_ 
Doppelstrich  von  einander  getrennten  Zeilen^  eingravirt: 

IP^IIpD  des   Abdjuhu,    Diener   des  Königs*^.     Das  Siegel   geHSi 
äso   wohl    einem    königlichen    Beamten.      Trotz   des  phönicis« 
Schrifttjpüs    der  Legende    war   der  Besitzer   des   Siegels   höcl 
wahrscheinlich  kein  Phönicier,  sondern  ein  Hebräer.     Darauf  ll 
nicht  nur  sein  Name  Abdjahu  *)  ,Diener  Jehovus*  (im  A.  T.  ^jn; 
gchliessen,  sondern  auch  die  Abwesenheit  jeglichen  Symbole« 
sonstiger   bildlichen  Darstellung   auf  dem  SiegeL     Einen  weit 
Fingerzeig  in  dieser  Richtung  gibt  uns  der  Doppelstrich,   der 
Legende  in  zwei  Zeilen  theilt     Die  Trennung  der  Inschrift  di 
einen  Boppelstrich    ist    eine  Eigeuthümlichkeit   der    althebräisch« 
ßiegelfiteine^  s.  Levy,   Siegel  und  Geramen  oiit  aramäischen,  pl 
nicischen,  altbebrUischen  u.  s,  w.  Inschriften  (Berlin  1869)  S. 
Auch  der  Schrifttypus  der  Inschrift  iässt  sich  mit  dem  althebräisch« 
Ursprung    des  Steines   sehr    wohl  vereinigen.     Bekanntlich  ist 
sog.  hebräische  Quad ratsch lift  oder,  wie  die  Rabbiner  sie  nennt 
Aschurith  (d.  h.  die  assyrische  Schrift)  erst  ziemlich  sp&ten  Dat 
sie  Iässt  sich  vor  dem  ersten  Jahrhundert,  v.  Chr.  nicht  nachweij 
und  ist  aramäischen  Ui'spnings.     Die  alten  Hebrller  hingegen 
mit  absichtlicher  Nachahmung   des  archaistischen  Alphabets,   noch 
die  Mulckablier  auf  ihren  Münzen,  betlienten  sich  des  alten  phöi 
ciscben   Alphabets,    jedoch    mit    einer    gewissen    Nüancirung 
einzelnen  Zeichen,    welche    oft    allein   entscheidend   tilr    die  Fi 
nach    der  Nationalität    der   Siegelbesitzer   ist  ^).      Die    Charakt« 


1)   Der  Nurnu  l!l^*13J  findet  »ich  auch  auf  ajiddrten  altbubr.  Sit 
»o    Auf    oinem    zuerst    von    Köcliger    ia   der   Zeitschrift    der   DMO.   III 
8.  243  fg.   and   »pÄtwr    wiedonim   von  de  Vt>gö^   iu  Beiner  Abhtuidlang  Inl 
k  Ug^ndes  semitique:!  no.  üh    (M^lAnges  d'archL^o].  orienUle  pl.  VH  no.  S& 
p    lä3j    Torö^enÜichtou    Biegti'latoia    ans    Phönielen    und    auf  einem    in 
gefundoiion    Siegeliteiü    mit    der  Logeudc:    StD**   1,3   irfl^D   ».  Levy, 
und   Gemmen  H.  47 

2}  Uuber  don  Urstprung  and  dio  Entwickelun^  de>s  althebrlÜadbon  jUpluibtttt 
vergleiche  inaii  die  Uehtvollo  Abhaiidluitg  des  Grafen  do  Togft4  tXaiphtäbt^ 
Jümiothtii  «t  iVlpliabet  H^braique"  iti  den  H^atige«  eie.  p.  lit  pg.  uad  dl» 
Ito  beigegeh  enen   ilrd  Schrifttafelu. 


unseres  SiRgels  sind  altertbümlich ;  sie  »eigen  in  der  Form  der 
Buchstaben  eine  auffalbnde  Aehnlichkeit  mit  einem  von  Blau  in 
der  Z.  d.  D.  M.  G.  Band  XIX  (1865)  S.  585  veröffentlichten  Siegel 
H  mit  der  Legende  T'tr  m*  T'SHb  , (Siegel  des)  Abiju,  Dieners  des 
f  Usiu*  ^).  Die  Buchstaben  Jod»  Waw,  Lamed  sind  in  beiilen  gltneh- 
geformt;  auch  die  Ligatur  von  -»n  findet  sich  auf  unserem  Steine, 
ühnlich  wie  auf  dem  Siegel  Abiju  8,  nur  ist  sie  auf  dem  Siegel 
Abdjahu's    noch  nicht  ganz  durchgeführt,  indem  der  untere  Strich 

Ides  3  etwas  über  den  mit  ihm  verbxzndenen  Schaft  des  i  hinaus- 
ragt: 44-  Auch  die  Form  des  Waw  scheint  mir,  bei  genauerer 
Prüfung  der  Schrift  mit  dem  Vergrösseningsglase,  zur  linken  Seite 
am  Kopfe  noch  ein  kleines  Häkchen  zu  haben  Y »  während  auf 
dem  Siegel  Abiju's  das  Hllkchen  um"  zur  rechten  Seite  des  Schaftes 
erecbeint  \  ,  Diese  kleinen  Nuancen  lassen  auf  ein  etwas  höheres 
Alter  unseres  Siegels  schliessen.  Es  dürfte  wohl  dem  5,  oder 
6.  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört  haben.  Charakteristisch  für  den 
althebrttischen  Ui-sprung  des  Siegels  ist  auch  die  Fonn  des  73  mit 
dem  lang  nach  links  umgebogenen  Schafte  (wie  auf  den  alt- 
hetrfiischen  8 ekeln), 

Ih)  Ein  von  Herrn  De.  med.  Mordtniann  in  Constantinopel 
erworbener  schöner  Chalcedon- Stein  unbekannter  Herkunft  mit  der 
phönicischen  Inschrift  in;bj3  ^Baaluathan*  und  verschiedenen 
rehgiösen  Symbolen :  in  der  Mitte  ein  geflügelter  Discus .  darüber 
zwei  sich  gegenüberstehende  Sperber,  darunter  zwei  Uräusscblangen, 
zwisclien  denen  das  iLgyptische  Henkelkreuz  erscheint  (s.  auf  der 
Tafel  die  Nn  8),  Die  Form  der  Buchstaben  ist  sehr  alterthüm- 
lieh;  die  Schrift  sowohl  als  die  bildlichen  Darstellungen  erinnera 
an  das  von  Longiierier  (Journ.  asiat.  1655  \l  S.  422)  publicirte 
alte  Siegel  aus  dem  Palast  von  Khorsabad  mit  der  Inschrift  br^is? 
(s.  Levy,  Siegel  und  Gemmen  Taf.  I  No.  1  u.  S.  6).  Clegen  die 
phöuicische  Nationalitilt  des  Besitzers  des  Siegels  spricht  die  Verbal - 
form  ^n:,  für  welche  im  Phunicischen  bekanntlich  ■n*'  gebraucht 
wurde.  Gegen  den  althebräischen  Urspning  sprechen ,  abgesehen 
von  der  Zusummeuselzung  des  n.  pr.    nnt  dem  Namen  des  Gottes 

Ibr^t  die  dem  iLgyptischen  Cultus  angehorigen  religiösen  Symbole. 
Man  wird  daher  wohl  nicht  irre  gehen,  wenn  man  das  Siegel  einem 
Aramfier  vindicirt. 
c)  Der  auf  der  Tafel  unter  No.  9  abgebildete  Siegelstein 
wurde  im  Jahre  1H73  zu  Cadiz  in  Spanien  gefunden;  ich  ver- 
danke die  Abbildung  der  Güte  des  Hm.  Professor  Emil  Hübner 
in  Berlin.     Ob  das  Siegel  seit  dem  Jahre   1874,  wo  mir  dasselbe 


1)  Von  dteMfn  Siegel  geben  de  Vogüe»  M^Junge»  etc.    pl.  VII  no.   39   und 
Levy,  Siegel  und  Gommoii  THf   111  ii«>.   7    nochmftla  Abbildangon. 


6g4  Schroed&r,  pköniciache  MUceXUn, 

mitgetheilt  wurde,  irgendwo  veröffentlicht  ist,  weiss  ich  nicht 
Der  Stein  ist  in  Gold  eingefasst  und  enthält  die  Inschrift 

„(Siegel  des)  No'amel  .  .  .  ."  Die  unterhalb  des  Doppelstriches 
stehenden  vier  Buchstaben  rrnNS  oder  mK3  sind  schwer  zu  deuten, 
vermuthlich  bergen  sie  einen  Namen  nichtsemitischer  Etymologie. 
Obgleich  der  Fundort  des  Steines  auf  eine  phönicische  Herkunft 
desselben  schliessen  lässt,  so  ist  die  Legende  doch  mehr  im  alt- 
hebräischen Schrifltypus  gehalten,  für  welchen  namentlich  die 
Formen  des  »  und  3  charakteristisch  sind.  —  Auch  der  Name 
bNiays  (Güte,  Huld  Gottes  vgl.  nin:  orb  Ps.  27,  4)  und  der 
Doppelstrich  sprechen  dafür,  dass  der  Besitzer  des  Siegels  ein 
Hebräer  war. 
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Zwei  arabische  Papyrus. 

Beschriebon  von 

0.  Loth. 

(Mit  2  Tafeln  in  Lichtdruck.) 

Im  vorigen  Winter  erwarb  ich  in  Kairo  drei  arabische  Papyrus, 
welche  in  der  Nähe  von  Madinat-al-Faiyüm  gefunden  worden  waren. 
Bei  der  hohen  Wichtigkeit,  welche  die  Papyrus  für  die  arabische 
Palaeographie  noch  immer  haben,  erschien  es  nicht  überflüssig, 
zwei  meiner  Acquisitionen  hier  in  geringer  —  dem  Format  der 
„Zeitschrift*  angepasster  —  Beduction  wiederzugeben. 

No.  I  ») 

ist  die  Urkunde  über  einen  Vertrag  gemeinsamer  Feldbestellung, 
arabisch  viuzdra'ali,  zwischen  einem  Halbaraber  und  einem  Kopten 
des  Faiyüm.  Die  Muzära'ah  besteht  bekanntlich  darin,  dass  der 
Grundeigenthümer  sein  Feld  einem  andern  für  eine  gewisse  Zeit 
zur  Bebauung  überlässt  und  sich  dafür  einen  Bruchantheil  an  dem 
Ernteertrag  ausbedingt.  (Siehe  das  Nähere  bei  Tomauw,  das 
moslemische  Recht  S.  122  ff.)  Durch  die  Angabe  des  Termines 
A.  H.  1G9  erhält  imsere  Urkunde  eine  annähernde  Datirung.  Man 
wird,  wenn  man  sich  die  drei  bekannten  Pässe  vom  J.  133  d.  H. 
vergegenwärtigt^),  nicht  überrascht  sein,  hier  schon  einer  voll- 
ständig entwickelten,  stylvollen  Cursivschrift  zu  begegnen,  welche 
sich  gleichwohl  von  dem  späteren  Neskht  durch  verschiedene  alter- 
thümliche  Buchstabenformen  unterscheidet.  Die  fast  vollständige 
Abwesenheit  diakritischer  Punkte,  die  zwar  kleinen,  aber  bestimmten 
Absätze  nach  den  unverbundenen  Buchstaben  und  ein  oder  zwei 
Defectivschreibungen   in  Eigennagien   sind   Merkmale,   welche   die 


1)  Jetzt  Eigonthum  der  Universitätsbibliothek  in  Leipzig. 

2)  Journal     des    savftnts    aoüt    1825.      Palaeographical    Society    Oricntal 
Series  PI.  5. 

Bd.  XXXIV.  45 
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Urkunde  mit  allen  Schriftstücken  der  älteren  Zeit  theili  Merk- 
würdig sind  die  in  der  letzten,  yermuthlicli  das  Datum  der  Aus- 
fertigung enthaltenden  Zeile  angewandten  Ziffern. 

In  dem  oheren  Theile  des  Papyrus  ist  die  Schrift,  wie  es 
scheint,  durch  das  Daraufliegen  von  Erde  wie  überkrustet,  das 
untere  Stück  dagegen  ist  sehr  gut  und  frisch  erhalten,  die  Tinte 
ist  hier  noch  dunkelschwarz.  Leider  ist  aber  der  mittlere  Theil 
so  beschädigt,  dass  sich  der  Text  der  Urkunde  auch  durch  Con- 
jectur  nicht  vollständig  herstellen  Hess. 

Jy^  G^  J^  t-^  '^-^^f^^  iM»t  er*  lt^-m  ^  ^^^  jjö  .  .  . 

KjL^  q^^5  ^^'  i^Ä^  ^^...    «^t  vt^^  ^1^ 
10  aJLu   xjJL^  «-^^H^^  V^^  L/1;^^  ^-^^^^  r^  OU^-   u^Jv3    JL&  \X^ 

...  <')iU^  ^  j  ...   tj*....l3  ^., 5 

a)  Die  in  dieser  Prfiposition  conseqnent  gebrauchte,  von  einem  blossen  j 
l(Rum  zu  unterscheidende  Fomi  des  ^  findet  sieh  noch  in  mehreren  alten, 
ebenfalls  aus  Aeffyptcn  stammenden  Schriftstücken. 

b)  Im  Original  stehen  hier  zwei  Punkte. 

c)  Lücke:  man  erkennt  noch  ein  Läm  mit  dem  Ansatz  zum  Mim.  sowie 
ein  Schluss-Alif. 

d)  Das  Folgende  sind  jedenfalls  Ziffern,  aber  mir  unverständliche. 


I 


Tat  IL 


Lf  ;'■■■*•■    >•   ■■ . 


-  ^-'  Jc?^ 


il^BlMff^Sr?^ 


L:.  h.i'.iii   U   ^■::    A.   N  -i.i.i    :i!i  \    -"i  l.K-'li  r,    I.i'i/.l:. 
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Uebersetzung. 

,Im  Namen  Gottes,  des  AUbarmherzigen. 
(2)  .  .  *)  Parammön ,  Sohn  des  Tamüs  *)  aus  al-Madtnah  ^)  hat 
dem  NS£',  Clienten  des  Yahya  ihn  Hil&l  sein  Grundstück  (3)  in 
Tnhdrüya(?)  übergeben,  auf  dass  er  es  vollständig  bebaue  unter 
Stipulationen.  Er  hat  weder  (4)  von  der  Grundsteuer  noch  von 
den  ausserordentlichen  Auslagen  ^)  für  das  Grundstück  irgend  etwas 

zu  tragen 

....    (6) .  *)     N&fi*  aber  ist  verpflichtet, 

das  Grundstück  zu  bewässern,  zu  hüten,  (7)  zu  verwalten,  zu 
besäen  und  abzuemdten  und  alle  Arbeit  dafür  zu  leisten,  aus- 
genonunen  was  (8)  zur  Grundsteuer  und  den  ausserordentlichen 
Auslagen  gehört.  Unter  diesen  Bedingungen  hat  ihm  Parammön 
sein  Grundstück  übergeben,  und  sie  haben  sich  zusammen  für 
einverstanden  erklärt  (9)  Er  (Par.)  hat  ihm  dies  übergeben  . .  .  ®) 
Jahr  einhundertneunundsechzig.  (10)  So  bezeugt  Hammad  ihn  Yüsuf 
al-Färis(?)  '),  und  Sa'id  schreibt  sein  Zeugniss  eigenhändig  bei. 

(11) im  §afar  des  Jahres  .  .  .* 


No.  n 

ist  ein  Brief  von  zwei  arabischen  Frauen  in  oder  in  der  Nähe 
von  Altkairo  (al-FustÄ^)  an  drei  andere  in  einem  Dorfe  des  Faiyüm. 
Dieser  Brief  ist   natürlich   nicht   datirt,   aber   man  darf  ihn  ohne 


1)  Da  dor  Anfang  fehlt,  so  ist  die  Construction  des  ersten  «dJ  nicht  klar. 

2)  Die  Namen    können   natürlich  auch  anders  gelosen  werden,    die  obigen 

sind  aus  Parthey 's  Vorzeichniss  genommen.     Am  nächsten  läge  ^^^  ^^  lesen, 
doch  weiss  ich  nicht,  ob  Kopten  so  hiessen. 
3>  d.  i.  Madinat-al-Faiyüm. 

4)  lieber  woUi  »•  de  Ooeje's  Qlossar  zum  Beladsori.  Im  gegenwärtigen 
Falle  handelt  es  sich  um  BrUcken-  und  Dammreparaturon  und  Aehnlichos,  was 
nicht  dem  Fiscus,  sondern  don  einzelnen  Grun<lbositzem  zur  Last  fällt. 

5)  Auf  die  Uebersetzung  dieser  beschädigten  Stelle  muss  ich  verzichten. 
Man   erwartet    hier   vor    allem    die   genaue   Bestimmung   des   dem  Eigenthttmer 

zukommenden    Ernteantheils   zu   finden.      Darauf  weist  Z.   ö    sJaÄ  hin.      Die 

Hälfte   des  Ertrags   wurde   in  der  ältesten  Zeit  gewöhnlich  ausbedungen,    vgl. 

BukhAri  '»aXl^jS  \^\jS  *.    später  fand  man  dies,  wie  aus  den  KechtsbÜchem 

hervoi^eht,  wohl  zu  hart  und  stipulirte  kleinere  Bruchtheile.  —  Das  zweimalige 

jOSi\  ^J*»i.  (odor  A>Si\  Z.  6)  „die  Spitze  der  Tenne"  (?)  ist  dunkel. 

6)  Dies  muss  der  Termin  des  Vertrags  sein. 

7)  Wahrscheinlich  Defectivschreibung,  wie  Z.  1  Hiläl. 

46* 
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Loth,  zti*ei  ornhMte  J^tppntJf. 


IJedenken    in    rlas    2.  Jahrb.    d.   H. .    viellüicbt   »och    in    die    erste 
HHlft«+  dftsselbeii  setzen. 

Die  Farbe  des  Pajn'Tus  ist  ein  bräunliches  Gelb,  auf  welchem 
sich  die  mit  tiefschwarzer  Tinte  geschriebenen  und  nur  an  wenige» 
Stellen  verblieheneu  Buchstaben  vortrefflich  ubheben.  Leider  war 
aber  die  Farbe  für  die  Photographie  ziemlich  ungünstig,  nanjeut- 
licb  da  wo  der  Fapyms  durch  Nilsse  uro  eine  —  übrigens  ganz 
unbedeutende  —  Nuance  dunkler  gefUrbt  ist.  Die  recht«  obero 
Ecke  ist  abgebrochen.  Es  entgeht  uns  dadurch  der  Name  der 
ersten  Absenderin,  welcher  indess  nur  aus  Höflichkeit  vorangesetxfcj 
ist;  deim  die  eigentlich  redende  Person  ist  die  zweitgenannt 
deren  Name  allein  auf  der  Adresse  des  Briefes  erscheint  Diei 
Adresse  steht  oben  auf  der  Rückseite  des  Papyrus,  sehr  verbli 
und  ztun  Tbeil  abgebrochen.     Man  liest  noch  Folgendes: 

.  .  ,  .   siyJ^  Vj*^^  [•'  ^^  ^JU.^^  'c:^  (sie)  U>-  ^ 

Die  Lesung  des  Textes  bietet  keine  Schwierigkeit:  im  Ol 
Undeutliches    ist    durch    runde,    ganz    Fehlendes     durch 
Klammem  bezeichnet.  ^ 

^Ußc:^  Vy^^r'   *W  ,*U^  vi>^  y-U->  ^yij  ^.,[...s:;^....^^ 

j^  ^\  (sie)  luJi  ^  ^JJt  jJLJfi]  ^t  JUH 
.  'l*jjJ!  ^  i^U.  Q-*^u  ^b^  jJLit  (sie)  UsU  Juü(Ui) 

Jk--o  jjXi-«  vW^^  *JJl^  H^-*^  i^vXJU'  ^,^_^A*o  ^j^Lw  q;^^ 
10        \^J>\  ^^  ^^'^  c^^^    I^l3  *iJi  (sie)  ^A-i;  ^.j!  ^*XajLj  x:>4j>  ^^ 


1)  Ueber    dio  Form   ilos  Jl    vgl.   d&s  xu  No.  1   Bemerkte. 

2)  D.  l  »JJää  —   ZA  mit  Vkil  verwechsult,  wie  liHufig  im  VulgitAnibbebim. 
3;  Im  Origiiml   vol]   (jutiktirt,  Fil  hat  d«»  Paukt  rvcbtR  imt«r  »tcJi. 


Lothy  zwei  arabische  Pajiynu.  689 

J^Lk*^!  ^!   L>  tot  Ui"  ^L-  ^  jLyj  <L4-w-5  &JÜ  Ju*Jt  ^  ^ 

Ji\^  ^  u\jjj    Jt  ')&A9ju  «-«b"  ^  auuo  j-JC^'  JjLlauyÄll  ^^li  er  5^  r*'^^'i^ 

Lpt^  jü«Xm     As.  JLJt   LL/o  o-^>^^  '^^  ^  O^  f^\^  U*JLj  «iL» 

Die  Schrift  ist  ziemlich  verschieden  von  der  von  No.  I,  steif 
und  ungewandt,  aber  sehr  sorgfältig.  Obwohl  ihr  allgemeiner 
Charakter  der  einer  Cursive  ist  und  an  den  ma^binischen  Ductus 
erinnert,  nähern  sich  die  einzelnen  Buchstaben  den  sogen,  küfischen, 
—  richtiger  gesagt,  den  nachweislich  ältesten  Formen  des  arabischen 
Alphabets  *).  Die  nach  unten  verlängerte  Gestalt  des  isolirten  Jo 
ist  diesem  Papyrus  eigenthümlich.  Ein  Zeichen  hohen  Alters  sind 
femer  die  grossen  Zwischenräume  nach  den  imverbundenen  Buch- 
staben^) und  der  äusserst  spärliche  Gebrauch  der  diakritischen 
Punkte. 

Schreibfehlem  begegnen  wir  in  diesem  Briefe  mehrfach ,  des- 
gleichen nicht  wenigen  grammatischen  Unregelmässigkeiten,  in 
welchen  man  Annäherungen  an  die  Vulgärsprache  erkennt.  Hie- 
her gehört  das  Fehlen  einer  Femininform  der  2.  Pers,  plur., 
sowohl   im  Pronomen  suffixum  als  im  Verbum   ( —  mit  alleiniger 

Ausnahme  Z.  16  des  Imperativs  ...^Jij  =  r)^-^!^?  einer  hybriden 

Bildung).     Die    2.  Pers.   plur.   imperfecti   erscheint   ausserdem   in 
der   verkürzten   Form.      Das    adverbiell    gebrauchte   Adjektiv    im 

acc.    sing,    hat    keine   Nunation:    Z.    17     r*?^ ^   g^^z    wie    es    im 
heutigen  Arabisch  gebraucht  wird. 

In  syntaktischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken  der  freie  Gebrauch 

von   bt^    Z.    6   und   die    Construction   von  ^*jü   Z.  14,    auch    die 
Rückwirkung  des  genus  des    .  Lo  auf  das  relative  Lc  Z.  9.  17; 


1)  Oder    &A9jU  . 

2)  Herr  Rogers-Bey  bespricht  in  der  ,^cademy"  vom  7.  Sept.  1878  p.  244 
zwei  ebenfalls  aus  dem  Faiyüm  stammende  Briefe  auf  Papyrus,  deren  einen 
,4n  sorgfaltig  geformtem  cursiven  Küfi"  er  in  den  Anfang  des  2.  Jahrb.  d^  H. 
zu  setzen  geneigt  ist. 

3)  Vgl.  Fleischer  in  dieser  Zeitschr.  1  160.    XVIU  291. 
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Loth,  iicei  araltüche  fWpffru». 


Dipse    Erseheiniingen    sind    litnicliterihwerlli ,    weil 
spondeniinripn  niclii  Angehörige  einer  unterworfenen  Nation,  so» 
echte    Araljeriuiic^n    sind,    deren    , Bildung*'    sich    in    der   trommen 
l'hraseulogie  genügend  beurkundet. 

Eine  Uebei"setzung  des  ganz  inhaltlosen  Briefes  Bcheint  fast 
überflüssig:  leb  füge  sie  hinzu,  bautitsöchlirh  um  die  Kigenthiinibch- 
keilen  des  Styls  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  Instructionen  über 
die  künftige  Briefbeförderung  sind  in  ihrer  Weitläufigkeit  nahezu 
verwirrend. 

,Im  Namen  Gottes,  des  Allburmberzigen. 
\^on  ,,.,,.  und    von  Khnnäs,    der  Tochter  Muslims    an  ümm- 
al-'Arab ,    die    Tochter   ^AmmÄrs    (3)   und    an  *  ... ,   die  Tochter 
HaiTims ')    und    an  ümm-'Abd-al-rabim.      Friede   über   45uch!     Ich 

(4)  preise    gegen   euch    Gott,    ausser   dem    es    keinen  Gott  giebU 

(5)  Und  weiter:  —  Gott  möge  \ms  und  euch  in  seinen  besten 
Schutz  nehmen  in  dieser  und  (ti)  jener  Welt  und  uns  und  eucfa 
das  Paradies  zum  Lohn  geben  nach  seiner  Barmheniigkeit !  Ich 
schreibe  euch,  (7)  indem  wir  gesund  und  wohl  sind,  so  wie  es 
euch  freuen  wird  {^u  hören) ,  Gott  sei  gepriesen  und  gedankt  \ 
Wir  bitten  (H)  Gott  für  uns  und  euch,  (dass  er)  den  Reichtbuni 
seiner  Güte  über  ims  und  euch  (ausschütte)  und  immer  mehr  von 
seiner  Gnade  (zu  Theil  werden  lasse),  demi  (9)  wir  sind  nur  durch 
ihn  und  für  ihn,  —  Schreibt  uns  Nachricht  von  euch,  und  ob  ihr 
euch  wohl  befindet,  und  wenn  ihr  (10)  etwas  braucht:  es  wird 
euch  zukommen,  so  Gott  will.  Und  weim  ihr  schreiben  wolltp 
so  —  schreibt  und  gebt  dann  (It)  euren  Brief  dem,  welcher  euch 
diesen  Brief  bringt;  denn  er  kennt  uns  und  wird  ihn  (12)  uns 
zuschicken  durch  jemunden ,  den  er  kennt.  Wenn  er  mit  seinem 
Geschilft  fertig  sein  wird,  wird  er  bei  euch  voiöiberkonsmen,  dann 
werdet  ihr  ihm  (also)  einen  Brief  (13)  mitgeben.  Wenn  ihr  wollt« 
wird  er  für  euch  schreiben  oder  euch  vortragen;  bittet  ihn  (nur), 
denn  ich  habe  ihm  Auftrag  gegeben,  und  (14)  er  ist  ein  treuer 
Gottesdiener;  er  heisst  Ya/id  Sohn  SiUnis*  —  Kbenso  werdet  ihr 
(künftig),  wenn  er  nach  ai-Fustaf  gekommen  sein  wird,  (15)  eure 
Briefe  jemandem,  der  noch  al-Fustät  goht,  mitgeben:  ihr  werdet 
ihm  (also)  den  Brief  mitgeben,  und  du  *)  wirst  ihm  dann  auftragen« 
dass  er  ihn  dem  Yazld  Sohn  Snlims  übergrebt;  (16)  dieser  wird 
dann  euren  Brief  an  uns  gelangen  lassen,  so  Gott  will.  —  Gnissii 
Salämah  und  ihre  Mutter  (17)  vielmals  von  uns  und  alle  Leut« 
des  Dorfs t  wen  ihr  wollt,  und  wenn  ihr  etwas  bmucht  —  Und 
Friede  (18)  sei  über  euch  und  die  Barmherzigkeit  und  die 
Segnungen  Gottes.  —  Maryam  und  ihre  Tochter  grüssen  euch.* 


4 


1)  Oder  Hibli^s. 

2)  All    (fle  HuupudresMitin »    Umin'Al-'Ariib  gowottdol,    —    woim  nicht 
BchrcibfohloT   vorlU'gt   (für  Tt^j/Li}. 


Loth,  zwei  arabMcfte  Pap^tfm. 
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Auf  die  Rüukseit«  des  Briefes  sind  aiisserdera  von  andrer 
Hund  und  in  d*n*  Adresse  entgcigengesetzter  Richtung  die  vi«r 
kürzesten  »Suren  df-s  Qoran  gesohrieLen  (Su.  1  und  112-114). 
Sie  geboren  dersell>en  Zf»i1  un ,  und  haben  sie  vielleiclit  die 
Erii]»ninp'rinnt^n  für  ihre  aiidäcbtigen  Zwecke  von  Ytizid  ihn  Saliin 
Hufsehreiben  lassen,  der  Auffordening  in  dem  Briefe  entsprechend. 
Die  Tinte  ist  noch  tiefschwarz  und  klebrig,  wahrscheinlich  weil 
dieser  Theil  des  Papyrus  besonders  g^schütxt  gewesen  ist.  Der 
Schrift L'harakter  ist  recht  interessant,  wie  die  folgenden  Proben 
beweisen  mögen: 


J^l    ^g3 


/^}^cl^b-J)  I 


i^ 


I 


Wir  hallen  es  hier  nicht  mit  dem  steifen,  stylisirten  Küfi  der 
spateren  Qorane  zu  thun,  sundeni  mit  einem  freieren,  urigektinstelten 
Schrjft^uge,  der  sich  engen-  an  die  Cursive  anschliesst,  auch 
in  der  Form  einzelner  Buchstaben.  »So  ist  das  isolirte  Alif  ein 
einfacher,  nur  etwas  gekrilnimter  Strich,  niemals  am  Fusse  uach 
rechte  ausgebogen.  Das  Schluss-Käf  (s,  o.)  ist  genau  dasselbe 
wie  in  den  Pässen  von  A.  H.  133.  Das  Dal  schwanki  «wischen 
der  obigen,  fast  spitzwinkligen  und  der  gebogenen,  rückwärts  aus- 
geschweiften (kiiti seh 'niH^n-ibiiii sehen)  Form.  Das  veHnindene  'Ain 
macht  nur  einmal  ilen  Ansatz  /u  der  oben  gespaltjeneii  kühscben 
Fono.  Das  schon  in  dem  Briefe  beobachtete  eigenthümliche  Tk 
kehrt  hier  wieder  (s.  o.).  Diakritische  Punkte  und  andere  Lese- 
xeichen  fehlen  vollständig. 

Bei  einem  so  ölten  Qoranstücke  lohnt  es  auch,  die  ortho- 
gTiiphischen  Eigenthündichkeiten  zu  notiren.  Es  enthillt  folgende 
Defeetivschreibitngen:    Su.  1    .-aJjJI    und    (bezw.    Lesart)    .^iULo^ 

Su.  113  e>u^l  und  jc.«.ü>  (^  Ju-ü>);    Su.  114  ^J^  ^j^\   (mit 


Zeilenabtbeiluag)   und    drei  grammatische  Fehlern 
uud  J*j>-{  ysS  aJ  qjXj  ^^, 


jLÄ^Wü«it    J^t, 


Der  dritte  von  diesen  Papyrus  ist  gleichfalls  ein  Brief,  etwas 
jüngeren  Datums,  aber  von  interessanterem  Inhalt  als  der  vorige. 
Obwohl  vollslilödig  lesbar,  eignet  er  sieb  /ai  wenig  für  die 
mechanische  R*«productioii,  weshalb  ich  ihn  für  eine  andere  Gelegen* 
heit  zurücklege. 
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Atropatene. 

Von 


James  Darmcstwlpr  sagt  in  seiner  hrxrbst  wohlwollenden  Be- 
sprßchiing  meiner  Uebersetzmix  df's  Buches  von  Artnchsir  i  Papa- 
käu  (Bevu©  critiijue  1880  nr.  16)  in  Bezug  iiuf  die  von  mir  a.  a.  0. 
S.  50  vertViuhteue  Ableitung  des  Landesriamens  von  Atro|mtes 
Folgendes  V): 

,j'ai  poiiif'  ii  voir  dans  l'Mtymologie  grecqtie  du  notn  Alfop»- 
,i^ne  (du  Satrap*"  Alropat^s  qui  sy  rondii  iridependant  apr^s  la 
^mort.  d'Alexandre)  autr©  ohosH  quuue  etymologie  grecfiue.  liS 
^provijice  d'ÄtropatHne  devait  avoir,  bien  avani  la  mort  d'AJextindri'* 
,un  pawsi^  hist^rique .  ime  individualitf)  geographique .  puisqu'elle 
,recevait  \m  satrape  spt'^cial:  eile  devait  donc  avoir  uii  nora  & 
,elle:  qu*eUe  ait  owblii^e  le  iiom  pour  prendre  cMoi  de  son 
, satrape,  il  est  bien  difficile  de  ladmetlre :  passe  encore  si  ce 
^changement  coYncidait  avec  unn  invjtsion  etrangere.  rHtr&n^^r 
, imposant  un  nom  nouveau  (irallia,  France),  ou  si  le  pays  «*tait 
,de  construction  artificielle  (Hritharingie);  ici  rien  de  pareil,  KAtro- 
^put^ne  n'a  ete  la  provinee  d'Atropat^s  que  pour  retymologist© 
„grec.  L'^tymologie  moderne  des  Persans  wlnrbltjany  source  du 
,feu ,  fausse  quant  aux  mots ,  est  exacte  quant  au  sens  grn^TJil : 
,rAt4irpatakiin ,  bereeau  du.  culte  du  feu,  et  oü  Zoruastre  re<,'ut 
,,le  feu  du  i-iel,  est  „le  pays  de  la  descente  du  feu"  [Anm*:  Voir 
,notre  truduction  du  Vendidad,  Introductiim]  fAtar -/^i/«,  du 
^verbe  jxif)* 

Ich  möchte  fast  glauben .  Piirmesteter  hiltte  nicht  so  ge- 
urtheilt^  wenn  er  sich  die  von  mir  gegebnen  Belegstellen  genau 
angesehen  und  in  ihrem  sachlichen  Zusammenbiinge  erwogen  hatte. 
Es  handelt  sich  hier  nicht  um  eine  willkürliche  Etymologie,  son- 


t»  Aelbniirh    r)oni<*lbß  In  der  Eiiil«ltaiig  in  seifietr  engli»ch«n  0«tranetmaif 

des  V«ndidiLd  pg    L. 


Nöldtktf  Airopaiene. 
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dem  um  ein  geschichtliches  Zeugniss.  Meines  Emchtens  würde 
iolion  die  Stelle  Straho  522  sq.  genügen,  die  Frage  zu  entscheiden. 
Es  heisst  da:  i;  J*  iriga  (sc.  Medien 's  im  <tegensatz  zu  Gross- 
Medien)  ^ngtg  tdriv  h  'ATocmdrio^  Mf}§ia'  Tovvotta  S'tffj^ev 
ano  TQV  ijytiiovog  ^ÄTgoTiccTov,  6g  txttjkvfJtv  vno  Tolg  Maae- 
Öoat  yiviaß-äi  xcu  rrcvitjv,  ^tigog  ovaav  f.t€ydXtig  Afr^Siag*  xai 
Si)  xal  ßaßtXivg  uvayogEvdstg  i^tef  cfvvira^i  xad'  airriv  tr^v 
ypiQitv  ravTfjv,  xm  ij  öiaBoyJi  (TtüL^erat,  ^iygt  vvv  ii  iyMvov, 
ngog  re  rovg  'AguEViUiv  ßarnXiag  7iQit}(iaiüvmv  i:myauiag  Tt7)v 
mtspov  Am  JSvgoiv  xat^)  ßird  Tatra  Hag&vaimp . 

Man  bedenke «  dsuss  hi<H-  der  vi^rstlindigi^  Strabo  spricht, 
gestützt  auf  einen  Omvnbisniaiin,  dein  man  es  ansieht,  dass  er 
über  diese,  der  griechischen  Welt  fern  Hegeadec  Dinge  wirklich 
Bescheid  weiss.  Die  Angabe  ist  dabei  völlig  unabhängig  von  den 
Berichten  der  Geschichtsschreiber  Alexanders;  wenn  sich  bei  diesen 
nun  der  genannte  Ätropates  wiedertindet,  so  haben  wir  darin  fine 
stai*ke  Bestütigung  t'üi'  sie.  Nun  stellt  es  aber  gleich  nni  din  erste 
Annahme  Darniestetei's,  dass  dieses  Land  schon  vor  Alexander  eine 
besondere  IVovinz  gewesen  sei,  sehr  mislich.  Wir  haben  grade 
über  die  Länder  des  Achämenideiireiches  ziemlich  viele  gute  An- 
gaben. Die  Listen  des  Daiius  und  des  Herodot  erwähnen  nur 
ein  Medien.  Xenophon  und,  was  viel  wichtiger,  Arrian  und  die 
anderen  CJesrhichtsschreiber  Alexanders  nennen  nur  Satraptm  von 
Medien.  In  den  Fragmenlen  und  Ketlexen  der  andern  alten  Histo- 
riker von  Hwkatütis  an  zeigt  sich  keine  vSpur  von  einem  Klein- 
medien.  Herodot^  welcher  sich  über  die  geogi'aphisehe  Lage  und 
die  Stämme  Medien's  sehr  gute  Nacbrichten  verschafft  liatte,  kennt 
zwar  die  wilden  Bergvcilker,  die  neben  den  Medem  leben,  reebnet 
aber  das  spütere  Atropatene  deutlich  zu  Medien  schlechtweg 
(I,  104.  110).  leb  meine,  diese  negativen  Zeugnisse  genügten  schon, 
die  Annahme  einer  zweiten  Achilraenidisuhon  F^rovinz  Medien  aus- 
Äuschliessen  und  jedenfalls  den  Nanu^n  Atrnpatene  für  diese  Zeit 
äusserst  unwahrscheinlich  zu  machen  ^). 

In  Alexander's  Zeit  spit^lt  nun  aber  ein  Ätropates  ^)  eine 
grosse  Rolle.  Er  befehligte  die  Meder  bei  Gaugamela  Arrian 
3,  8,4,  wandte  sich  aber  wie  viele  andre  jiersische  Machthaber 
bald  von  seinem  unglücklieben  König  ab  und  erhielt  vom  Sieger 
zum  Lohn  für  die  Untreue  die  Provinz  Medien  fschiechtweg)  an 
Stelle  des  nicht  als  sicher  befundenen  Oxodates  (Oxydates)  Arrian 


1)  Kfil  hut  Xylander  ergänzt, 

8)  Aö.t  Ämmliui  S3,  6,  S7  wird  doeh  w^hl  nitMnand  diw  Urailterthnm  dos 
Namons  crsehli essen  wollen. 

3)  Der  Name  kommt  linkanntUvb  nl*  Jt^rfptita  im  AwnsitA,  jvU  Athorpdij 
Afif**Jrbiidh  »url»  sp&tttr  vor;  «in  andrer  pHuirsiachoT  Grosjrtsr  »ur  Zeit  AlejraimU'rs, 
der  bei  Cortius  4,  0,7.  ä6  SatropaZai  gesichriebeu  wird,  heisst  vnM  öigenüicb 
ebenfalLs  Ätropates. 


L 
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4,  18*3,  Vgl.  7,  4,t;  Curtius  8,  3,  i7  (wo  er  fiüsclilich  Areac« 
heisst).  Seine  Loyalitill  gegen  df»n  neuen  Henti  bewies  er  denj 
ftuch  diidunh ,  dfiss  er  diesem  einen  Hochverräther  in  Fesis^li 
üherbrat.'hle  Arriftii  4,  29,  ;i.  Auch  dar;in,  diiss  er  dem  Alexiinder-i 
Amazonen  üUersandt  haben  soll ,  mitj^  wenigstens  irgend  etw» 
thaisächliches  sein,  s»  Aman  7.  l'i  a  m|"|,  Alexander  suchte  sniner- 
seits  den  Satrappn  der  wichtigen  Provinz  jm  die  miieedonisehi 
Sache  eng  zu  fpssela  durch  Verbeirathung  seiner  Tochter  mit 
Perdikkas  Annan  7,  4,  .v 

Es  Iteduif  wohl  keines  Hinweises  darauf,  dass  die  unsem  Be- 
richten zu  Grunde  liegenden  Oeschichtsschreiher  Alexanders  lauter' 
Zeitgenossen    waren.     Ehf*nso    ist  es  mit  der  Dai-stellung  der  Ge* 
schichte  unmittelhar  nach  des  Königs  Tode,  Damentlich  bei  Diodor 
18  und  11^.     Hier  erscheint  Atrnpates  noch  einmal.     Bei  der  erstettj 
Theilmig  des  Reichs  :i28  erhlüi  zwarPiihon'l  Medien,  aber  ausdiiick- 
lieh  wird  daneben  noch  Atropates  als  Satrap  von  Medien  gmanntj 
Diod.  18,  3.     i>fi  wird  es  au«di  wo!»l  Arrian  in  der  Geschichte  der] 
Diadochen    gehabt    haben ,    aber  der   Auszug  des  Photius  (Bekk«r 
p.   60)    Itlsst   die  Namen    der    einheimischen  Statthalter  weg.     Der! 
Naine    fehlt   bei  Dexippus  (Pbotius    p.  e54)    und    in  der  flüchtigei 
Darstellung    des  Curtius    10,   10,4*1.     I^agegen    wird   er  als  Herr] 
eines  Theiles  von  Medien  genaruit  Justin  V\,  4,  t.i.     Unser  Text  ist 
hier    freilich    ziemlich    sinnlos;    da    ihn   jedoch ♦    wie    ich  aus  den 
mir  giitigsl    von   Rübl  gegebnem  genauen  Nachweisungen  sehe,  die 
Handschriften  sehüt'zeu,   zumal   auch   Orosius  J],  2*•^  ebenso  las,  ist 
anzunehmen,    dass    srboo    der    rasch    excerjuerendc  .Tustin    so  j^e* 
schriebfin  hat.     Die  vortreffliche  Herstellung  Joep's:    ^{aa*ifUHni-X 
Päho  lUifrms  Medmn  majüt^ij   Afr^imios  ^)  min4>ri  »oetr  /ferv/iVv.ti^l 
prm^pfmitur*  wird  daher  den  Wortlaut  nicht  des  Justinus,  sondera  ] 
des  Trogus  geben,  wenn  nicht  am  Ende  erst  den  Siim  der  schon 
von    diesem    misver  stau  denen    griechischen   VorInge,     Unter  diesen, 
Umstunden    dürfen    wir   allerdings    aus    der  .Jiistinstelle   nicht  mit' 
Sicherheit  scbliessen ,  dass   Atropates  schon  damals  auf  den  noi"d- 
westlichen  Tbeil  seiner  Satraine  beschritokt  sei.     Vielleicht  musste 
er    sich    nur  eine  gewisse  Unterordimng  tmter  den  macedonischeiii 
Krieger    gelallen    lassen.     Aber    als    Perdikkas    hauptsächlich 
rithon's    Arjstiften    emiordet    war,    da    hatte    dieser   gewaltthätig« 
und    t?hrgeizige    Mann    (l^i'»d.   IH,   14;    Aelian,    Var.    bist    14,  48) 


\)  Ob  Tlvd-tat-  udor  llid'tav  odor  neüfmr  dio  richtige  Form  »f«.  inog«.«o 
die  Kenneif  *«nt«i;ehoidün, 

2)  Ps'C&llbth.  (Müller  p.  14»  »q.)  iJUst  so^at  don  Pfthon  »ns  anil  Iwi  «t*tl 
Atropatos:  ri^wVt*?«,  worin  Miillur  rluti  Nntneii  dos  von  jonetn  efsetBTOii  Öfn^ 
ädtrjs  erkennt. 

3>  I)iP  Endung  tm  haben  fast  aHo  HnjidscJiriftoii;  ftonst  fridet  fioh  «taÜ 
de»  von  niülir<tron  fusL^ohnltotM'n  nrhHufn  Atropaloji  noch  AdttäpcUottt  Atfi^i 
pttdofj  Acropatü«  a.  ».  w.     Wur  oluc  Atrojjattut* 


iVoWWtTj  Aii-oprttene, 
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das  grösste  Interesse  daran,  dessen  Schwiegervater  zu  beseitigen. 
Bei  der  zweiten  L lind erveiili eil ung  im  Jahre  322  wird  Atropates 
neben  Pithon  nicht  mehr  genannt  Diod.  8,  39;  Aman  (Photius 
p.  71).  Dem  Letzteren,  dem  jetzt  Medien  tdlein  zugesprochen  war, 
musste  es  xunrtcbst  daraut  ankommen  ,  das  Haupthmd,  das  Gebiet 
von  Ekbfttana  und  Rhagae,  in  festen  Besitz  t\\  bekommen,  schon 
weil  dieses  allein  die  Verbindung  zwischen  Babylonieii  imd  dem 
Osten  (Choriisän)  bildete.  Er  wird  in  der  folgenden  Zeit  wieder- 
holt als  Satrap  von  Medien  genannt  Diod,  18  und  19  passim,  ver 
fügt  über  die  Hülfsquellen  der  Gegend  von  Ekbatana  Diod.  19,  20 
and  ist  zugleich  Strateg  aller  oberen  Satrapien  Diod.  19,  14.  Als 
er  aber  dem  Antigonus  zu  mächtig  geworden  ist,  schafft  ihu 
dieser  im  Jahre  316  mit  wortbrüchiger  Hinterlist  aus  dem  Wege 
Diod,  19,  46. 

Von  Atropates  ist  in  diesen  Berichten  seit  323  nicht  mehr 
die  Rede,  aber  ich  denke,  es  ist  keine  verwegne  Vermutbung,  dass 
er  sich  eben  damals  in  Media  minor  tmabhängig  gemacht  habe. 
Dai'an  durfte  er  nicht  denken ,  das  von  raacedonischen  Truppen 
besetzte  Land  im  Süden  und  Osten  zu  bchaopten ,  aber  auf  der 
andern  Seite  hatte  PÜhon  Sf>  viel  mii  dringenden  Angelegenheiten 
zu  thun .  dass  er  der  Unterwerfung*  der  abgelegnen  Landschaft 
nicht  viel  Kraft  witlmen  konnte.  Damals  wird  es  gewesen  sein,  wo 
Atropates  ix*^\v(fBV  imo  Tot^  Mctxsfynmv  ytvm&at  xm  Tftvrrpf, 
und  da  hatte  man  einen  genügenden  Grund,  das  nun  zuerst  zum 
tSelbstüJidigen  Gebiet  gewordne  ^  Land  nach  dem  Nameti  des  Be- 
gründers , Atropates  -  Land*  AfarajmfftJirmi  zu  nennen.  Die  Ober- 
hoheit der  jeweiligen  macedonischen  Machthaber  mochte  man  dabei 
immerhin  anerkennen. 

Ueber  die  Geschichte  tran's  nach  der  Biadochenperiode  fliessen 
tuisre  Quellen  bekanntlich  für  lange  Zeit  recht  spärlich,  und  von 
dem  entlegenen  Kleinmedien  kann  daher  erst  recht  nicht  viel  die 
Rede  sein.  Aber  die  erste  eingehendere  Nachricht  über  die  Länder 
nennt  uns  sofort  das  in  den  reichlichen  Berichten  über  die  träheren 
Zeiten  nie  erwähnte  Atropatcne;  denn  es  ist  keine  Frage,  daas 
Casaubonus  Rerbt  hatte,  als  er  Polyb.  r»,  44  und  5,  55  -Sorr^- 
miotg ,  ^aTpa7Tetü)i'  in  'ArgoTtaTiotg  oder  eine  Jihnlicbe  Form') 
verbesserte.  Das  Land  hatte  damals,  gegen  210  v.  Chr.,  einen 
hnchbetagten  Kfinig  Artabazanes,  welcher  von  Antiochus  dem 
Grossen  zur  Anerkennung  der  Vasallenschaft  gezwungen  wurde. 
Und  abermals  tritt  uns  der  Landesname  entgegen,  als  wir  nach 
anderthalb  Jahrhunderten  wieder  einmal  Genaueres  über  diese 
Gegenden    hören,   zui"  Zeit  des  Tigranes,  Lucullus  und  Antonius, 


1)  Das  Richlif^p  ist  wMfirscheiulich  'jdmnnftnts  od^r  ^^ipani'ats ,  wii?  in 
fler  ontsprei'hMTidDn  Stellfl  »^trwbo  524  die  Hiiiiflsfhririuu  hnbenj  auch  hior  hüt 
ein  kluger  Ab^iichroibor  an  die  Satrapen  gedacht  iiud  i/nT^aniois  gesoUt. 
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s.  Strilbo  524.  532.  Plut  Luvullus  31;  Anton.  38.  Mit  dem 
Antonius  wiiren  gebildete  OccidenUilen  selbst  in  Atropatene  cin- 
ffedrungen;  diesen  verdanken  wir  oline  Zweifel  auch  die  oben 
angefiihile  Angabe  Ötrabo's. 

Damals  stand  Atropatene  wie  mimL'he  andre  LUnder  in  einem 
losen  AljbäiigigkeitsverhÄltnisse  zum  Partberreicb.  Der  König  hiess 
Ailuvandes  Dio  49,  25.  Dio  und  meistens  auch  Plutarch  nennen 
diis  Land  mit  dem  ihnen  gelUufigeren  Namen  Medirti»  Dieser 
Spracligeliraufb  hält  sich  aueh  noch  spüter,  und  die  Worte  des 
Taoitxis,  Ann.  15,  31  ^Pur^ynim  n/m/f  }ff'doSj  Vo/4Hjfu^.tejt  Erba- 
tants  reppf*rit*^  ^verrathen*^  nicht  etwa  ,die  geograpliische  Un- 
sicherheit des  Autors*,  wie  J,  11.  Mordtmann  meint  (Hermes 
XV,  21KJ  Anm.),  «ondern  liier  wird  duj*  damals  ein  parthisches 
Nebeuland  bildende  Medien  d.  i.  Atropatene  der  Stjidt  Ekbaianii, 
einer  der  Hauptstiidte  des  immittelbaren  Reichsgebiets,  gegenüber- 
gostollt ')'  Damals  war  allem  Ansehein  nach  das  Hau«  des  Airo* 
pates  gestürzt  *). 

Strabü  braucht,  wuhl  nach  Verschiedenheit  seiner  Quellen,  din 
Adjectiva  'Ai^nTfiog  (nach  Folybius),  'Atgonditag  und  *AtoO' 
nartji'og.  Letztere  Form  (oder  auch,  wie  es  seheint,  ATyccnaifj- 
vog  uiit  ff)  haben  noch  Plutarch;  Dionys-  Per.  1019;  PFin.  6,  13 
(§  42);  Ammian  23,  *>,  ^i  und  entstellt  PtoL  6,  2^},  Erst  bei 
Schriftstellern  des  6.  Jahrhundeiis  linden  sich  Formen,  welche 
auch  das  persisch f^  f^uffix  kdu,  tjan  wiedergeben;  s.  darüber  und 
über  die  orient-süi scheu  Formen  selbst  meine  Anmerkung  zum 
Artachsir-Bueh  S.  50. 

Den  Neupersem,  welche  von  Atropates  nichts  wissen  konnten, 

lag  es  nahe*  den  Namen  des  Landes  mit  dem  »Feuer*  ^1  zusammen- 
zubringen y  welches  zur  S&sÄnidenzeit  gi*ade  dort  ganz  besonders 
verehrte  Heiligthümer  hatte.    Dem  unversUlndlichen    ..tS^U,  ri^J^rf^ 

wurde  eine  beliebige  Deutung  untergeschoben.  Dass  ein  dtarrpdia 
„Feuerfall*  und  eine  Ableitung  davon  mit  kann  an  sich  kaum 
sehr  wahrscheinlich  sei,  wage  ich  gegen  einen  Kenner  wie  Dar- 
mesteter  nicht  recht  zu  behaupten,  aber  sicher  ist  eine  Ableitung 

dem    wirklich    vorhandenen    Namen    Atnrepdla    »vom    Feuer 


1 1  Uh  TacHus  selbst  von  rlioson  VerhÄltiilsaeti  olno  irgend  klAre>  Vor- 
steüun|dr  hatte,  i»t  freilich   eiiio  andn*   Frngfö. 

2)  MUnjAf^n ,  di«  mit  einiger  Stoherbeii  dem  Atropiite»-StiUkte  iiig«iri«««a 
werdoti  dürften,  kennt  m«n  imch  einer  freantilichoi»  Mittheüung  k-  v.  SftUak't 
bis  jetzt  wonijfsteiw  noch  nicht. 

3)  Sieph.  Bya.  s.  v.  schöpft  aus  Strabo^  au*i  ihm  wieder  Eufttathiuft  lu 
Dionys.  Pt»r.  Je 
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geschützt*  —  vgl.  die  Namen  Sr68j}dt,  s3La-Pj  »-^ ')  —  sprachlich 

ohne  Anstoss;  es  ist  eine  Form  wie  ^ahjmhrakdny  iSäburgän; 
saJigdn  ^königlich*  (als  Beiwort  von  Merw)  u.  a.  m.  *).  Ueber- 
haupt  ist  es  ja  noch  sehr  zweifelhaft,  ob  der  Feuercoltus  in  der 
Nähe  des  ürmiasee's  so  uralt  ist  und  ob  die  Localisierung 
mythischer  und  sagenhafter  Dinge,  einschüesslich  der  Geburt  und 
Erleuchtung  des  Zarathustra  in  jener  Gegend,  nicht  erst  mit  der 
späteren  Constituierung  des  mazdajasnischen  Cultus  und  dem  all- 
mählich wiichsenden  Ansehn  des  Heiligthums  von  Gangak  zu- 
sammenhängt. 

1)  S.  meine  Tabari-Uebenotzung  S.  109. 

2)  S.  eb.  8.  457. 


Der  Kalender  des  Avesta 
und  die  Bogeuaimteii  Qah&nbär. 

Von 

R.  Roth. 

Unter  den  kleineren  Loligebeten,  dio  zur  Avest«  •  Literatur 
gehören  und  den  Gattungsnamen  Afniigö.n  fübren,  befindet  sieb  eines, 
das  den  Gabunbar  gewidmet  ist,  den  sechs  —  wie  man  sie  zu 
bezeichnen  pflegt.  —  F  e  stz ei  ten  des  Jabrs.  Indessen  passt  jene 
Benennung  nur  auf  die  beiden  ersten  Faragrupben  des  in  Westergaards 
Ausgabe  S.  818  ÖL  iibgedruckten  Stücks.  Die  scbüessenden  Pam- 
grapb*>n  14  bis  19  bilden  obnediess  ein  fiir  sieb  bestebendes  Ganzes, 
das  mit  den  tJiiHanbar  nichts  zu  schaffen  bat,  das  Afrnigiiu  Pfidi- 
sbabäii,  Bitten  für  Füi-sten,  und  wilre  besser  abgetrennt  worden. 

Die  Kwiscbenliegend<^n  Absätze  ^]  bis  Ui  sind  aber  keine  Gebet«^ 
sondern  Vorschriften  nach  Art  des  Veudidfid  für  eine  an  jeder  der 
sechs  Zeiten  zu  leistende  Darbringung,  Verheissungen  für  den  Will- 
flthrigen,  Drohungen  für  den  Säumigen.  Dieser  Abschnitt  ist  der 
für  uns  bedeutende,  denn  er  enthält  das  Speziellste,  was  uns  zur 
Kunde  des  Kalenders  im  Avesta  aulljewabrt  ist.  Gerade  die  Sätze, 
W(?khe  die  kniend  arischen  Angalien  enthalten,  stehen  aber  nur  in 
zwei  drr  vom  Herausgeber  vergHclienen  siebzehn  Handschriften :  in 
tjiner  Anquetilscben  Suppl.  VIII  ')  bei  Westergaard  P  8,  und  einer 
Burnoufscheii  B  1.  Das  bat  ihn  verführt  dieselben  für  Ein- 
scbiebungen  KU  halten  und  aus  dem  Text  zu  verweisen.  Nach 
mein»^r  Meinung  sind  sie  wesentliche  Bestandtheile  des  Textes,  der 
ühne  sie  einseitig  wird,  und  mit  ihnen  ganz  so  lautet  wie  das 
pazend  ^)   Aferln  (Jahanbiir,  das  eine  üebersetzung   unseres  Stücks 


1)  Ich   beiitzo  davon   di*^  Abschrift  Markos  Joseph  Müller«. 

2;  teil  urliiutje  mir  diu  BezeicIiDuiigeu  Zend  oud  Piu«nd,  so  Ckbdh  «ie  Mlg»> 
wuidt  ^ilkd,  vorlilufi^'  noch  helxubehalteu,  woil  nie  nicht  blo»  bet|tieiii,  «otuUni 
ftuchjvdormiUHi  bckttiini  «iiid,  Wcmi  f^r  dos  »chirerfHlHgi'  uwd  harte  attliakteiaell 
wiuiigstens  tla»  mnfAche  baktruch  gGuQjp^te  —  wohf^i  mir  k^'nui  Offühr  zu  tela 
scheint  —  so  hJStto  t-s  otwftfl  tnohr  Anj«icbt  Rttf  Annahme.  Wolch»' llpT«*chti(n>nf 
hat  hImt  dii»sc  Dfxcichnnng  im  Mundo  deror,  weiche  di<«  vorp^rsisciif  K*digions- 
«fiilwiekloüg   uucb   Krüiflon  in  dio  weüUicbcß  ('rovltiicrti   vnti'hii  berny 
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int  werden  kann,  ihn  vor  Augnii  gehabt  hiii.  Wer  etwa  an- 
leu  wollte,  du^s  die  grössere  VollsÜlndigkeit  des  Afenn  Anlass 
zu  einer  Erglln/ung  unseres  Afringrin,  zu  einer  üebersetziing  aus 
Pazend  in  Zeiid  geworden  sein  könnte,  der  hätte  eine  viel  iax  bohe 
Ansicht  von  der  Kunst  der  Parsi-Uebersetzer,  denen  Grammatik  ein 
unbekanntes  Land  ist. 

Meine  Absicht  ist  aber  nicht  auf  den  Text  des  Afringan  selbst 
gerichtet,  der  mit  Ausmihme  weniger  Stellten  für  uns  verstiindlicli 
ist»  sondern  ich  rnüchte  versuchen  mit  Hilfe  der  dort  enthaltenen 
Angaben  diu  Einth^ilung  des  iranischen  Jahrs,  in  der 
frühesten  für  uns  ei'rei€bbaren  Form,  klar  zu  machen. 

L    Die    sechs   Jahreszeiten. 

Was  spEUr  Gahanbär  heisst,  das  wilre  nach  dem  Avesta  j,  2,  » 
lind  sonst  jditja  ratam  annuae  tein|jestates  äu  nennen.  Dass  sie 
das  wirklich  sind,  wird  sich  aus  der  Betrachtung  ihrer  Namen  so 
deutlich  als  möglicih  ergebem,  ich  finde  aber  nur  bei  E.  W.  West ') 
die  richtige  Vermutbung,  nirgends  die  Nauhw<*isung.  Und  wie  es 
kam,  dass  man  diese  Bedeutung  vergas>5,  legen  wir  uns  leicht  zu- 
recbt.  Das  iranische  Jahr^  das  aus  zwiilf  Monaten  von  dreissig 
Tagen  und  fünf  Schalttagen  best,and,  wjir  beweglich  und  nmsste 
sich  in  vier  Jahren  um  einen  Tag,  in  120  Jahren  st^hou  um  einen 
vollen  Monat  verschieben,  indem  es  der  wirklichen  Zeit  voraneilte. 
Es  fitl  alsLi  derjenige  Kalendertag,  welcher  zu  Kyros  Zeit  auf  der 
Sommersonnwende  gestanden  hatte»  wenn  nicht  durch  besondere 
Interkalationen  Abhilfe  geschaflt  wurde,  schon  um  170  unserer 
Zeit  auf  die  Wintersonnwendt-  und  wäre  nach  weiteren  720  Jahren 
ungeftihr  wieder  luif  seiner  richtigen  Ötelle  angekoniincn.  Der 
, Mittsommer*  der  heutigen  Parsen  fällt  nach  Wests  Angabe  auf 
den  4.  Januar. 

Durch  diese  praktische  Entwert.hung  raus'sten  die  Namen  selbst 
zu  leeren  Kalendernanien  werden.  Wer  nicht  auf  gelehrtem  W^eg 
ihre  Bedeutung  festzustellen  wusste,  für  den  wurden  sie  unver- 
ständlich und  kennten  jeden  lieliebigen  Tag  des  Jahres  bezeichnen. 
Wie  pj>  aber  mit  dem  Sprach verstllndniss  der  Be wahrer  des  Avesta 
bestellt  ist  und  war,  das  erzählen  uns  die  überlieferteD  Texte  in 
sehr  beweglicher  Sprache. 

Es  erklärt  sich  also,  wie  Jahreszeiten  und  Feiertage  der 
Jahreszeiten  ihres  Inhaltes  entleert  werden,  und  einen  anderen  an 
dessen  Htelle  empfangen  konnten.  W^enn  in  Bundehish  25,  i 
gesagt  wird,  der  Schßpfer  habe  in  :iIj5  Tagen,  nündich  in  den  sechs 
Jahreszeiten,  die  Schüpfung  vollendet,  so  ist  das  der  verständliche 
Gedanke    von  einer  Entwicklung  des  Lebens  der  W^elt  durch  die- 


l>  MaJnyo-1-Klifl.rd  Cil«j»ä.    p    81  :    Ur'    mimtis    or  X\i\»Q  fustivab  (wbich  are 
prnbithiy  those  ot'  Ihe  ancient  seasoiis)  «r«  rs  foUows, 
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jCBIgra  Formen  hindnrck  ^ie  se  in  jeder 

p«riod«o  d.  k  «  jed^m  Jahr  wiediir  sn  doirlikiifri  ImL    Wie 

aber  in   d^r  Geschichte  der  BeligioneD  dai 

feioeren  ond  edlereo  OedAnken  Ist.  Ton  des 

licht  d.  h.  vergrijbert  and  verxerrt  zn  weidflB,  wa  nbs  dis  Aleris 

Gahaabar   und    iiach   ihm  Sadder   cap.    94 

Wirlt  in   sechs  Abflefanitteo :   Himmel,   WftSMr,  dde.  Gewtc^Mj 

Thiere»  Me&fdi    gesehaffen  und  am  Ende  jedes 

Feier   des   gethatien  Werks,    rom  Schopfer  «in 

und  für  die  Menschen  gleichsam  eingeführt  worden  seL 

Diese   Prieäterlpgende   zeigt   zuf^eich.   dass  daa  ¥i 
der  Namen    verloren    war.      Denn  hätte    der  Yer&sser  des 
gewusst«    dasB  %,  ß«   MaidhJ^shema  mittsommeHieh   bedeutet. 
hfttte  er  nicht  einfach  sagen  können,  dieses  Fest  sei  für 
d»»8    Wassers    eingesetzt    und    habe    vom  Schöpfer   seinen   Nj 
emjjfangeii.      Er    hätte    mindestens    eine    Legende    dal^ 
müssen,  weshalb  das  Wasser  gerade  in  der  Soomierszeit 
wurde,  was  ihm  nicht  schwer  gefallen  w&re. 

Für  uns  ist  natürlich  die  Emkittlung  der  wirklichen  Bedeuti 
der  sechs  Namen  die  Hauptsache,  um  darnach  die  Jahreszeiten 
be>iti rinnen.  Bei  fönfen  macht  die  Worterklarung  keine  Schwierigk< 
und    liuch  für  den  weniger  einfiuihen  sechsten  glaube  ich  eine 
«♦^linibai*^  Düutung  vorschlagen  zu  kOnnen<     Ich  muss  aber  w< 
dfis  Cfjinges  der  Untersuchung  die  Zeitordnung  derselben  Verl 
und     habe    nui'    noch    vorauszuschicken ,    das    sämmtüche    Nami 
Adjettitve    sind,    zu    welchen  raiu  skr.  (tu  Zeit,  Zeitpunkt  zu  er- 
gänzen ist. 

1,  Greifen  wir  zunächst  nach  dem  schon  erwähnten  Maidlyo- 
shcntit.  SO  springt  in  die  Augen,  dass  es  nicht  blos  mittsomnierlich 
bfMlfiutftl,  Kondeni  sozusagen  da88ell>e  Wort  ist,  gebildet  aus  ftuiulhja\ 
Miltt»  und  htiitm  Somnipr  wie  maidhjmhad  in  der  Mitte  sitzend 
d,  h.  8ciiii»iljsricliler  aus   maülhja  iijid  hui,   — 

B4'7.z*?iiberger,  welcher  zuletzt  die  Namen  besprochen  hat  In 
Göttinger  Nachrichten  1«7H  S.  251  ff.  und  dieses  Woil  ebenso 
erkUlrt,  macht  dit>  Hi^obiichtung,  diiss  gerade  die  drei  Feste,  dereoj 
Namen  mit  mttttfjtja  zustiimneiigesetzl  seien  —  neben  dem  genannten-^ 
nnch  Afaui/tjozarcmju  und  Maülhjititja  —  um  die  Mitt^  des  Monats I 
gefuiert  werden,  wllhrend  die  drei  übrigen  an  das  Monatsende 
fallen.  Dadurch  lilsst  er  sich  xu  der  Ansicht  verleiten,  dass  der 
zweite  Tbeil  jener  drei  Composita  den  Monat  bezeichne  und  sehUesst^ 
nun  weiter,  diws  alle  sechs  wirkliche  Monatsnamen  seien.  So 
sehr  diese  Erklänmg  nach  ihm  a.  a.  0.  S.  254  logisch  geboten 
und  durch  den  Kalender  selbst  nothwendig  sein  soll,  so  wemg, 
richtig  ist  sie,  wie  das  folgende  zeigen  wird. 

Auch  hiltte  Bezzenbei-ger  gar  nicht  nöthig  gehabt  nach  Monate*^ 
namen  au  suchen.  Die  haben  wir  bereits  ün  Avesta,  im  khio^jktS 
Gnhanbftr,    dieselben  Namen,    die   wir  aus  den  spllteren  Kalendern 


iranischer  Völker  kennen.  Er  würde  uns  also,  wenn  er  wirklich 
Monatsnamen  geftmden  hätt*,  nur  in  die  Verlegenheit  setzen  erklären 
7M  müssen,  woher  eine  zweite  Reihe  von  Monatsnamen  komme. 

Maid^oshertia  ist  also  mittsommerliche  Zeit  und  bedeutet  im 
genauesten  Sinn  auch  den  Mittsommertag,  wenn,  wie  das  Bundebisch 
25,  3  sachgemäss  sagt,  von  da  an  die  Nacht  zunimmt  ujid  wächst 
bis  zu  MaMJijdirja^  genauer  bis  zum  letzten  Tag  dieser  Periode 
beziehungsweise  dieses  Festes. 

2.  Eben  so  nothwendig  ist,  dass  MaWtjdtjja  Mittwinter,  im 
eng.sten  Sinn  Wintersomiwende  istj  von  welcher  an  der  Tag  zulegt 
bis  wieder  zu  Maidkjosheiiia,  Aber  das  Wort  bedeutet  niclit  Mitt- 
winter, sondem  Mittjahr  oder  Mitte  der  Jahreszeiten,  denn  järe 
oder  jitirja  werden  niemals  als  Bezeichnungen  winterlicher  Zeit  ge* 
braucht.  Wie  die  Benennung  sich  etwa  erklüoren  lasse,  werde  ich 
weiterhin  angeben. 

Ist  nun  der  Mittsommertag.  wie  aus  der  Zählung  im  Afringän 
hervorgeht  ^)j  der  105.,  der  Wintertag  der  290.  des  Jahrs  und 
tMlt,  nach  dieser  Zählung,  jener  auf  den  20.  Juni,  dieser  auf  den 
22,  December,  so  ist  weiter  nothwendig,  dass  das  ursprüngliche» 
noch  unverschobene  iranische  Jahr,  um  dessen  Feststellung 
es  uns  allein  zu  thun  ist,  mit   dem    8.  März    beginnt. 

Zur  üebersicht  folgt  hier  die  Monatstafel  mit  der  Zendfonn 
(lauter  Genitive  nämlich:  Monat  des  oder  der  — )  und  der  Pehlevi- 
form  der  Namen  nach  West's  Lesung  Arda  Viraf  Gloss,  87,  nebst  der 
Zeit  unseres  Kalenders. 

Fravardlno 

Aidavahisht 

Horvadad 

Tlr 

Amerödad 

Shatvairo 

Mitrö 

Av4u 


Fravashinftm 
jishaM  vahisi(thtl 


8.  März  bis  6, 

7 


3.  JfaurimfätA) 


TktrßM 
Ämeretäto 
Khshathrahe  vairjik^, 

8.  Apäm 

9.  Äthrd 

Vanh£us  tnanahho 
(Jpeniajdo  äirtmifSis 


April. 
April  bis  G.  Mai. 
7.  Mai  bis  5.  Juni. 
6.  Juni  bis  5.  Juli. 
6.  Juli  bis  4.  August. 
5,  August  bis  3.  Septbr, 
4.  Septbr   bis  3.  Oktbr. 
4.  Oktober  bis  2.  Novbr. 


10. 
11. 
12. 


AtarÖ  8. 

BinÖ  3. 

Yohdm&n         2. 

Spendarmad    1. 
die  fünf  Schalttage     3. 
Im  Kalender    der  Monatstage,  dessen  Tafel  weiter  unten  ein- 
gefügt werden  soll,  fällt  ebenfalls  nach  Afringän  der  letzte  Maidh- 
jöshema-Tag    auf  den  Tag  Dathushö  —  vor  Mithra  —  d.  h.  den 


Novbr  bis  2.  Decbr, 
Decbr   bis  1.  Januar, 
bis  31.  Januar. 
Februar  bis  2.  März, 
bis  7.  März. 


1)  Ich  miisB  Tür  dityoiiigen  Li»»er,  welche«  tiie  Zendtexte  selbst  nicht  zu- 
gÜaglich  sind^  beifUgi^n,  daA»  die  me  obon  orwühut  für  Interpolation  gehAltäiien 
wicJUidgftton  Äbichiiitto  das  Stücke  bui  H|>io>gel  iiicht  üboriiotzt  nlndi,  düäa  aber  ihr 
loluUt,  tmmi'iiOicIi  db*  Kiileiidcrattgabeii,  im  Afi*rin  in  Spiegel^ü  LToborsebEung  Bund 
in  S.   231>  ff.  ganz  ebenso  vorkomtnen. 

Bd,  XXXIY.  4G 
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15.  des  Monats  Tistrja,  und  Maidlijiiirjii  Scblusstag  auf  den  Tag 
des  Verethraghim  d  h.  den  20.  des  Monats  Dathush6,  was  wie 
oben  den  20.  Juni  und  22,  December  ergibt.  Die  beiden  ßecbnongen 
stimmen  also  zusammeo. 

Es  ist  aber,  ebe  ich  weitergebe,  nocb  eine  Ergänzung  lu  dem 
bisherigen  beizubringen.  Im  Vispered  \,t.  2,  a  finden  wir  jeder 
der  sechs  Zeiten  ein  besonderes  Prädikat  beigefügt,  das  dio  Eigen* 
thmnlicbkeit  der  einzebieu  bezeichnet,  unserem  Vei*sttLiidnis8  der 
Namen  also  wesentliche  Hilfe  leisten  muss.  Dort  heisst  nun  die 
Maidhjäirja-Zeit  garedha  kalt  nps.  O.**,  vollkommen  passend  für 
die  Wintersmitte,  der  Mittsommer  heisst  värtro-dätarnja.  IcJi  halt« 
dies©  durch  die  Mss.  gut  bezeugte  Lesung  für  richtig,  nir.ht  die 
recipierte  iMkihija.  Jene  Form  setzt  ein  Nomen  ddtuna  vorai 
welchem  ich  die  Bedeutung  Mähen  beilege,  daher  jenes  Compositi 
übersetze:  die  xum  Mähen  des  Grases  geeignete  Zeit 
Wir  kennen  aus  dem  Veda  die  Wz.  du  als  die  eigentJicbe  Bezeichnung 
für  Abachneiden  des  Grases,  Mähen;  dätar  abmähend,  dätra  Sichel; 
tmd  wenn  jene  Wm'zel  im  Avesta  nocb  nicht  gefunden,  vielleicht 
nur  nicht  bemerkt  worden  ist,  so  scheint  mir  daliir  skr.  däii^a  also 
zd,  dathra  im  neupersiachen  ^^  das,  dem  einheimischen  Wort 
für  Sichel  y  erhalten  zu  sein  ('wie  nps.  jj«ü  päs  =  zd,  pdthra 
Schutz^  nps.  y«  J>'  hars  ^  zd.  hmrthra  sicheres  Obdach  nach  Bnr* 
hau  Q.).  Und  diese  durch  das  Wort  selbst  an  die  Himd  gegebene 
Erklärung  scheint  sowohl  die  unsicher  verstandene  Pehlevi-Üeber- 
setzung  als  Anquetil^  welcher  ausdrücklich  beifügt :  la  moisson^  im 
Auge  zu  haben.     Bei  Spiegel  im  Commentar  zu  ^isp.  1,  s. 

Der  Monat  Juni  ist  ja  wirklich  für  ein  gemässigtes  Klima, 
auch  in  Deutschland,  die  Zeit  der  Heuemt.e,  nicht  erst  der  von 
Alters  her  so  genannte  Heumouat  Juli.  Dass  man  aber  unter  den 
Iraniem  iffie  heute»  auch  bei  Alpenwirthscbaft^  einen  Heuvorrath  für 
den  Wuater  bedurfte,  versteht  sich  von  selbst. 

3.  MaüfJijözaremJUf  die  erste  Periode  des  Jahrs  reicht  vom 
8.  März  bis  zum  21.  April  oder  vom  1.  der  Fravashi  bis  15.  des 
Asha  vahista  und  bezeichnet,  wie  mehrere  Erklärer  bereits  gefunden 
haben ,  den  Frühling.  Genauer  bedeutet  es  M  i  1 1  •  F  r  ü  h  1  i  n  g  , 
wörtlich  Mitte  des  Grünens,  nicht  die  Zeit  der  .goldenen  Blüthen* 
(M.  Hang,  18.  Kap.  des  Vend.  S.  2<3),  die  in  jenem  KHma  bis  zum 
2L  AprU  noch  nicht  sonderlich  reich  gewesen  sein  werden.  Im 
Vendidäd  18,9  stehen  die  Worte:  wer  binnen  eiXier  Zeit  von  drei 
Frühlingen  (thi-tzarcrmicm  nitim)  den  Gürtel  nicht  anlegt  u,  s,  w» 
Da  Frühling  sonst  nicht  für  ,Jahr  im  allgemeinen*  gebraucht  wird 
(Hang  a.  a.  0.),  wie  unsere  Dichter  etwa  nach  Lenzen  zählen,  so 
nehme  ich  an,  dass  damit  gesagt  werden  will:  wer  drei  Lenze  d.  h. 
Jahresanillnge  verstreichen  lässt,  nachdem  er  das  für  die  Anlei 
des  Gürtels  (Kusti)  bestimmte  Alter  erreicht  hat,  der  begeht  d&mif 
eine  Sünde.     War    die  Anlegung  z.  B.  nach  VoUendoog  des  fünf- 


Roth,  da*  Kalender  des  Ai-tesUt  und  die  sogenannten  Gahanhdr.     703 


I 


zehnten  Jahrs  PtÜcht,  so  musste  die  Ceriiuonie  mit  dem  Anfang, 
also  dem  Frühling  des  Jahrs  vorgenommen  werden,  in  welchem 
das  sechzehnte  Jahr  erreicht  wurde.  Auch  Jasht  7,  4  hat  das  Wort 
dieselbe  Bedeutung:  wenn  das  Mondlicht  scheint^  so  wachsen  durch 
den  Thau  giime  Kräuter  —  im  FrüMmg&ieit  —  aus  dem  Boden. 
Die  Worte  zarenawm  paiii  sind  sülerdings  eine  Glosse,  hervor- 
gelockt durch  das  zatritjumuinämy  we  das  Avesta  überhaupt  an 
solchen  in  den  Teitt  gerathenen  Beischiitlen  verschiedenen  Weithes 
und  wohl  auch  verschiedener  Zeiten  sehr  reich  ist. 

Diese  Frühlingszeit   erhiilt   in   visp.  1,  i,  2,  s  die  richtige  Be- 
ichoung  pajahh  d.  i.  die  schwellende,  treibende,  saftige  vgl.  skr. 
Jii^a  oshadhiiiam  AY,  3,  5,  i. 

Bei  zweien  d**r  drei  Intervalle,  die  als  Mitten  bezeichnet  sind, 
ist  die  Benennung  genau  zutreffend  nur  auf  den  Schlusstag  der 
Periode,  ist  also  dieser  naraengebend ;  so  in  Mittsommer  und 
Mittjahr.  Ob  dasselbe  für  Mittfiühling  gilt,  ist  nicht  ebenso  zweifel- 
los.  Es  wäre  verlockend  den  fcütz  des  Namens  auf  einem  dritten 
Knotenpunkt  des  Jahrs  ^  auf  der  Frühlingsnachtgleiche,  welche  ja 
in  dieselbe  Periode  f^Ut,  zu  suchen.  Es  scheint  niir  aber  sicherer, 
dass  man  jene  Analogie  auch  hier  festzuhalten  habe,  um  so  mehr 
als  für  das  Land,  dessen  Jahreszeiten  diese  Namen  wiedergeben,  die 
Mitte  des  Frühlings  noch  nicht  auf  das  Aequinoctium  wohl  aber 
auf  den  21.  April  gesetzt  werden  kann,  wie  sich  weiterhin  noch 
deutlicher  zeigen  wird. 

4,  Die  auf  den  Mittsommer  folgende  dritte  Jahreszeit,  von 
der  Öonunersonnwende  bis  zum  letateu  Tag  des  Monats  Khshathra 
Tairja  d.  i.  3.  September  dauernd,  heisst  Paitisliahja  die  das 
Getreide  mit  sich  bringende  Zeit  (vgl.  paitqmihra  ein 
Junges  habend),  also  die  Erntezeit.  Das  Epitheton,  welches  sie 
in  vispv  1,  t,  2,  »  fülui  hultju^  ableitende  Adjectivbildimg  zu  hahja 
D.  Getreide,  ist,  wenn  m^m  sich  nicht  mit  der  Annahme  verschiedener 
Betonung  begnügen  will,  nur  als  Vrddhibildung  zu  begieifen,  wie 
es  neben  skr.  sasja  ein  säsja  geben  könnte.  Ich  vermutlie.  dass 
auch  wirklich  Juthja  ursprünglich  geschrieben  war  ^),  und  dass  dieses, 
weil  neben  paitisHfififa  stehend,  ein  Opfer  der  in  den  Avestatexten 
beliebten  Gleichmacherei  der  Formen  wurde,  die  eine  Folge  des 
ungenügenden  granmiatischen  Verstündnisses  der  Schreiber  ist. 
Wie  es  sich-aber  damit  verhalte,  zu  übersetzen  ist:  die  kornreiche 
Erntezeit. 

5.  Auf  die  Erntezeit  tblgt  die  nur  dreissig  Tage,  den  Monat 
des  Mithra,  umfassende  kürzeste  Periode  der  Ajäthrimu'Z&ii  vom 
4.  September  bis  3,  Oktober.  Die  Schreibung  des  Worts  mit  * 
scheint   mir   besser,   und   ich    nehme    an,    dass   e   nach   Analogie 


1)  Vrddliibildung   ist  doin  ZcriU  koiiioawejr»  uubf^kanut  und  m  bt  (lucli  in 
eiuxelüoti  Miuderou  Fällmi  wie  liiur  fiachläs^iigkeit  licr  Scbroibimg  zu  veniiuthou, 
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tiamentlich   der   häufigen  Sui^erlatJvendnng   sich   eingedrängt,  habi 
Aehnlich  ist  nur  aiwi^rtithrima,  für  welches  ich  dieselbe  Schreibe 
vorziehe, 

AJäthrima  igt  gebildet  aus  äjäthra  Heimkehr  von  jd  mit  tf, 
kurz  geschiiebeuj  und  Sxifiix  nia  wie  z.  B»  skr.  khaniü-ima,  kj-trima. 
Es  bedeutet  also  die  Zeit,  in  welche  die  Heimkehr  fällt. 
Es  wird  sich  im  folgenden  zeigen,  dass  die  Heimkehr  der  Heerden 
gemeint  ist,  der  Eintrieb  von  der  Sommerweide  zu  den  Höfen i 
und  Dörfern-  Im  Sanskrit  heisst  der  Austrieb  des  Viehs  jatra,  deH 
Eintrieb  heisst  prave^a  Krühtisamgraha  Calc.  1862  p.  8.  Die  beiden 
Prädikate  unserer  Periode  aber  —  hier  ausnahmsweise  zwei  und 
zwar  auch  j.  1,9.  2,  e.  3,  ii  beigefügt  —  ?Xnä  fraourvaisirvina  (so 
lese  ich  mit  VS.  aus  demselben  Grund  wie  oben)  und  varsknüiarstcu 
Ich  glaube  nicht  nöthig  zu  haben  für  das  erste  Wort  (Spiegel  und 
Justi :  fördernd)  mich  bei  den  Ausführungen  Bumouf  s  aufzuhalten. 
Die  Erklänmg  ist  uns  durch  den  Gebrauch  von  Wz.  urvir  caus. 
urvaer  mit  fra  vorgeschrieben.  Die  Wurzel  urvig  entspricht  in 
allen  Zusammensetzungen  mit  Präpositionen  wie  in  Norainalbildungen 
genau  der  Bedeutung  der  Sanskritwurzel  vart  und  ich  kann  wegen' 
dieser  durchgreifenden  Uebereinstiinmung  der  Bedeutungen  urvig 
für  nicht«  anderes  halten  als  für  die  zendische  Variante  von  vart*). 
Anstatt  den  Zusammenhang  zu  läiignen,  weil  der  Lautwandel  nicht 
auf  der  Hand  liegt,  sollte  man  lieber  den  Hergang  zu  ermitteln 
suchen;  denn  ein  so  fester  und  weit  verbreiteter  Zusammenhang 
der  Bedeutung  ist  eben  so  wenig  Zufall  als  lautliche  Zusammen- 
hänge Zufall  sind.  Die  neupersischen  Formen  ..Ju^^  yÄj^ 
mit  ihren  Verwandten  gehören  ebenfalls  zu  Wz.  vart,  die  andemfallü 
im  Zeud  ganz  fehlen  wurde. 

Der  Causalstamm  von  tirvig  heisst  vorwärtftreiben  und  ver- 
ü'eiben  und  bezeichnet  im  besonderen,  wie  man  aus  jt-  10,  atf 
sieht  (Geldner,  Metrik  S.  78)  das  Treiben  des  Viehs,  fraourvaMra 
biesse  also  Trieb  und  das  Adjectiv  wird  die  Zeit  bezeichnen,  an 
welcher   der   Eintrieb    des    Viehs    statthat. 

Für  das  zweite  Prädikat  sind  wir  in  der  günstigen  Lage  die 
Ansicht  einheimischer  Erklärer*)  bestätigen  zu  können,  während 
ihre  Anhänger  ihnen  ungetreu  geworden  sind.  Wir  kennen  varshni 
aus  jt,  17,  &ti  in  der  Bedeutung  Widder,  die  es  ja  auch  im  Sanskrit 
hat  Das  Compositum  varshm-harstaf  das  Substantiv  und  Adjectiv 
sein  kann,  heisst  admissura  (karez  =  skr.  sarg  loslassen)  arietum, 
Widdersprung,  die  Zeit  ist  also  diejenige,  in  welcher  die  Widder 
zugelassen    werden. 

Fällt  das  au  den  Schluss  des  Monats  Mithra^  Ende  Septembers 
Anfang  Oktobers,  so  werden  die  Lämmer  um  Anfang  Mär*  geboren. 


n  Vgl.  Qeldnor  in  Kahn.«!  Z    2t.   1S2. 

Ü)  Die  Au^ben  diirilbor  findet  mun  bd  Riimouf  nnd  Spiegel.  Xeriotengh  in»* 
b«Ktudere  li«t  g^anz  röcbt.  ireoii  «r  vun  virjiittiluhopa  d.  \.  Bcfruchttuig  spricht 


I 
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Dieselbe  Eegel  galt  z.  B.  den  römiscken  Landwirtherij  wenn  auch 
niclit  für  das  Schaf*  das  sie  nach  ihrem  Klima  anders  züchteteiif 
doch  fiir  die  Ziegen:  tempns  admissnrae  per  autumnum  fere,  ante 
meusemDecembrem,  praecipimiis,  ut  propinquante  vere  gemimantibus 
fiiLitectis  partus  edatur  Coltimelhi  7,  i>,  «,  Palladius  12,  13,  7.  Und 
die  heutige  Landwirthschaft  bei  uns  hat  ihre  frühe  und  späte  Lamm- 
zeit,  jene  Februar*Mlirz,  diese  Juli -August.  Für  jene  fällt  also  die 
Zulassung  des  Widders  genau  so  wie  nach  iranischer  Gewohnheit 

Der  gebrauchte  Ausdruck  des  Loslassens  oder  Zulassens  setzt 
voraus^  dass  hier  wie  bei  den  Rfimem,  die  das  wiederholt  ein- 
schärfen Varro  R,  R  2,  *,  la.  3,  8 ,  die  Böcke  von  den  Schafen  vor 
der  Zeit  der  foetura  getrennt  gehalten  wurden.  Es  leuchtet  aher 
ein,  dass  in  Landstrichen  mit  längerem  Winter  das  im  Frühjahr 
geborene  Lanuu,  das  den  Sommer  über  auf  der  Weide  gegangen 
und  erstarkt  ist,  besser  durch  die  Kälte  zu  bringen  sein  wii'd,  als 
das  noch  zarte  Lamm  vom  Juli-August  oder  aus  noch  späterer  Zeit. 

Die  vollständige  Bezeichnung  der  vierten  Jahreszeit  ist  also: 
die  Zeit  der  Heimkehr,  in  welcher  (die  Heerden)  einge- 
trieben und  die  Widder  zu  (den  Schufen)  gelassen  werden. 

6.  Für  die  letzte  Jahresperiode,  von  70  Tagen  ohne  die 
Schalttage,  die  von  der  Winterwende  bis  zum  2,  Mäi*v.  dauert  und 
HavKU^pitthmnMhjft  heisst ,  fehlt  allein  noch  eine  naheliegende 
Auflösung.  Da  in  diese  Zeit  weder  ein  natürlicher  Jahresabschnitt 
noch  eine  hervorstechende  Thätigkeit  des  Menschen  an  Acker  oder 
Heerde  föllt,  so  sind  wir  ungewiss,  in  welcher  Richtung  wir  über- 
haupt zu  suchen  haben. 

Für  den  schon  seiner  Form  nach  schwierig  sich  präsentierenden 
Namen  finde  ich  vier  Versuche :  Burnouf  Comm.  sur  le  Ya^na  333  : 
le  sacrifice  perp^tuel  (hmna-ijxif'jnaedka) ;  Lagarde  Psalterium 
162:  in  mediis  rebus  utilibus  vivens  (masdhaja  ^  tnaidkja^  was 
unmöglich  ist);  Bezzenberger  a.  a,  0,  257:  dem  Sommer  den  Weg 
freimachend  {hama-(;pathm(i  -f  x).  Nach  Justi  Handbuch  müsste 
man  sich  denken :  beständig  nützende  W^eisheit  habend.  Dem  Sinne 
nach  wäre  allein  Bumoufe  Auffassung  annehmbar  und  man  könnte 
sich,  wenn  man  den  Namen  als  den  einer  Festzeit  fasst,  darauf 
berufen,  dass  nach  jt.  13,  +9  dieses  Fest  zehn  Tage  dauern  müsse, 
während  die  übrigen  nur  fünf  Tage  haben,  aber  sie  scheitert  an 
^patj  das  wir  nicht  mehr  mit  skr.  <;.agvat  zusammenbringen  dürfen, 
wie  Burnouf  that,  der  von  (^a^aja  und  ga^jijafis  noch  nichts  wussie 
und  den  indischen  Grammatikern  nicht  aufs  Wort  glauben  mochte, 
dass  ^a^  der  Stamm  sei. 

Ich  zerlege  wie  mehrere  der  Vorgänger  das  Wort  in  Mma^^imt- 
viaPAhja  und  nehme  wie  sie  an  —  wofür  mir  kein  weiteres  Beispiel, 
sondern  nur  Analogien  bekannt  sind  —  dass  die  Adspiration  des 
schliessenden  t  durch  den  AnJaut  des  zweiten  Gliedes  des  Compo- 
situms  bedingt  sei.  E»agegen  löse  ich  anders  als  jene  das  erste 
Glied  in  hmn-a-rpftt  auf  und  sehe  in  fj'paf  das  Präsensparticip  der 
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Wurzel  ^/,  welches  notbw<mdig  in  dieser  seine  wahro  Gestalt  ver- 
hüllenden Verkleidung  erscheinen  musstp.  Denn  i/ftvatf  was  die 
richtige  Aussprach©  ist,  konnte  man  nicht  schreiben  und  r»j 
das  man  schreiben  konnte,  enthält  einen  Anlaut  r^i»,  der  gar  nicht 
vorkomint,  sondern  zu  (;jf  werden  muss.  Durch  dieses  eigenthümliche 
Zusammentreffen  zweier  Hemmnisse  ist  das  Wort  für  uns  fast  un- 
kenntlich geworden,  übrigens  ebenso  gebildet  wie  t^^at  vd.  7,  »t 
von  2.  f;rn  und  auch  /u  sprechen  ijrurai.  Es  hat  die  beiden  Prä- 
positionen ham-d  bei  sich,  die  letztere  wie  so  oft  ungenau  geschrieben 
oder  gesprochen,  und  wird  bedeuten:  anwiuihsend,  zunehmend. 

Um  hier  die  Erörtemiig  nicht  ungebührlich  zu  unterbrechen, 
verweise  ich  eine  weitere  Ausföhrung  aber  etliche  Vei'wandt«  des 
Worts  in  den  Anhang  untrer  V, 

Der  zweite  Theil  des  Corapositums  geht  auf  ein  Nomen  moidha 
zuräck,  das  im  Avesta  sich  sonst  nicht  findet,  auch  in  den  späteren 
persinchen  Spmchen,  so  weit  ich  ermittebi  konnte,  keine  ganz 
sichere  Spur  gelassen  hat  ^).  Um  so  näher  aber  liegt  skr.  medha 
mit  dem  ihm  benachbarten  medas,  auch  meda.  Dieses:  Fett  und 
Fleischsaft,  jenes :  kräftiger  Saft  oder  Uriüie  (vielleicht  auch  Fleisch 
selbst)  und  weiterhin  Kraft  und  Saft,  nicht  blos  von  Speisen  sondern 
auch  von  lebenden  Wesen  gesagt  Eine  saftige*  kräftige  Weidftl 
heisst  su-medhas  Rv.  8,  5,  6  und  ein  von  Kraft  und  Gesundheit 
strotzender  wird  Av.  5,  29,  la  mit  den  Worten  vij'ap(^in  uiedhja  und 
ajakshma  bezeichnet. 

Wie  nun  das  alte  Sanskrit  neben  mcdha  die  Form  mijedha, 
neben  raedhas  auch  mijödhas  (Rv.  10,  70,  a,  wo  mijedhÄs  Acc.  plor. 
für  mijedhasfts  ist)  keimt,  so  hat  das  Zend  neben  unserem  maedha^ 
das  bekannte  mjazda  erhalten.  Nach  dieser  Auslegung  sehe  ii 
in  dem  sechsten  Namen  (der  wie  hacutpaiman^^a  gebildet  ist)  dii 
Bezeichnung  des  Zeitiibschnitts,  welcher  derSaiDmlaDg,  Stirkunj 
der  Kraft  gewidmet  ist,  also  sva.  Erholungszeit,  Ruhezeit.] 
Diese  Bezeichmuig  ist  ja  für  den  Januar-Februar  des  Hirten  und 
Bauern  ganz  zutreffend. 

Dass  aber  die  Zeit  des  Ausnihens 

v^Qtj  Ximsgh},  onoTi  x^vas  ari^ag  tgytmv 

iffj^öv«,  ^vtfa  K'otoxvog  avt)(}  fiiya  olxov  otfikkoi  *) 

darum  keine  Zeit  des  Müssiggangs  sein  soll,  das  zeigt  da»  ihr  in 

visp.    1,8.  2,8   gegebene  Beiwort   ereto-keretkna   als   der  Zeit,   in 

welcher    alles   bereitgemacht,    zugo rüstet    werden    soll. 


1)  Für  sehr  möglich  halte  Ich»  dass  nps  siX^H*  KrRftmphl,  »mylom 
fwviterhiri  Konfekt  aus  feinem  Mohl)  rler  Abkömmling  eitiM  älteren  maMbtkA 
sei»  mU.  ileuiaoJbon  Inhult,  dcMi  der  duotsehe  Ausdruck  vioderi^bt  Zu  der  B»* 
(Icittang  von  &kr.  medliA  würde  diis  sehr  gilt  sttminen,  dA»t  dm  Foinmebl  medhA 
de.i  <Totreidos  ist,  was  mAn  {At«int»i-h   otw»  Iac,  floa  tritici  nenoen  wftfdo. 

t\  Ho».  Oi>p.  4D4  wo  übrigens  uni  oxro^  (oder  omvoi)  einen  richtigereo 
Sinij  gäbe. 
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Diis  Wort  wilre  in  Siinskrit  ©twa  mit  aramkrhnu  za  umschreiben, 
und  erein  =  skr.  ft^  ist  in  artraf^refu,  nkk>thj'(tferetu  und  in 
anderer  Foim  in  fhufhcni  kar  und  frajihokervti  d.  i.  fra-ereto-kereii 
enthalten:  .Hämmtlich  Bpzeichntingen »  die  auf  die  Pmirigstenung , 
Zurüstung  der  Geschöpfe  der  Welt  fär  diti  lotxte  Entsitheidung  — 
nicht,  vvio  gev^öhnlich  gesagt  wird,  sva.  Äuferstehnng  seibat  — 
sich  beziehen. 

Bas  letzte  Tniervall  des  Jahr.^  ist  also  die  Zeit,  in  welcher  der 
Landmann .  der  Vactrja  fshujtmt  (oder  vielmehr  fshuva7ii)  statt 
der  Arbeit  im  Freien  sich  unter  seinem  Dach  Ruhe  gönnte,  aber 
alle  Arbeit  für  Haus  und  S^lall ,  Herstellung  des  Geräthes,  Fällen 
des  Holzes  und  die  vorbereitenden  Geschäfte  für  Acker  iind  Wiese 
zu  besorgen  hatte:  fossas  novas  fodere,  veteres  tergere  Varro 
RuR  l,a.%  was  gerade  für  den  Iranier  besonders  nothwendig  gewesen 
sein  mag,  wie  aus  Stellen  im  Vendidäd  zu  sehliessen  ist  —  lauter 
Geschäfte,  zu  denen  Frühling  und  Sommer  keine  Müsse  lassen. 

Ueberschauen  wir  die  Reihe  dieser  Namen,  so  ist  zuerst  deutlich, 
dasß  sie  schon  ihrer  Gmndbedeutung  nach  nicht  Festnamen  sind^ 
sondern  Zeitabschnitte  des  Jahres  jVi/r/fl  ratuvo  bezeichnen, 
vorzugsweise  diejenigen,  in  welchen  die  Jahresarbeit  des  Bauem 
und  Viehzüchters  naturgemäss  verlauft.  Das  bezeugen  ganz  un- 
widei'sprechlich  die  Prädikate,  die  ihnen  in  Ja<jna  und  Vispered 
beigelegt  werden ,  und  sie  gehen  entweder  auf  den  Charakter  der 
Jahreszeit  ^  wie  der  schwellende  Frühling,  der  getrei  de  reiche 
Spätsommer  und  der  kalte  Mittwinter  —  oder  auf  das  in  bestimmte 
Zeiten  fallende  Thun  der  Menschen  —  wie  der  Heuschnitt  des 
Mittsommers,  die  Heerdeneinfahrt  im  Herbst  und  die  im  Haus 
geschäftige  Ruhezeit  der  letzten  Wintermonate,  Das  sind  also  nicht 
priesterliche,  sondern  bürgerliche  Benennungen.  Auch  die  ungleiche 
Dauer  der  einzelnen  Intervalle  von  45,  60,  75,  30,  80,  70  öder 
75  Tagen  deut-et  an  dass,  wir  es  nicht  mit  einem  willkürlich  ge- 
wählten Schema,  sondern  mit  wirklichen  Verhültnissen  zu  thun  haben. 

Daes  nun  jede  dieser  Zeiten  auch  ihr  Fest  hatte  und  :«war 
BO,  dasfi  das  Fest  den  Scbluss  der  Periode  bildet,  wie  das  AfrlngÄn 
Gahanbär  selbst  lehrt  und  dass  die  Feste  den  Namen  dieser  Perioden 
tragen  konnten,  das  ist  alles  verständlich  und  hat  heute  noch  seine 
Analogien.  Aber  auffallend  wllre  es,  wenn  eines  wie  das  andere 
dieser  Feste  die  gleiche  Dauer  und  zwar  von  fünf  Tagen  gehabt 
hätte,  wie  dort  ebenfalls  angegeben  wird.  Und  warum  gerade  fünf, 
während  diese  Zahl  sonst  keine  tjqiiscbe  Bedeutung  im  Avesttv 
und  kein  rundes  Verhalten  zur  Woche  hat?  Man  könnte  ja  höchstens 
an  die  fünf  GäthEi  erinnern,  die  deshalb,  weil  sie  die  einzige  heilige 
Fünf  smdr  zu  Vorsteherinnen  der  fünf  Epagomenen  gewählt  worden. 

Es  hut  also  den  Anschein,  dass  hier  eine  künstliche  Durch- 
schnittszahl eingeführt  sei.  vielleicht  im  Hinblick  darauf  dass  als- 
dann die  sechs  Feste  zusammen  einen  Festmonat  von  dreissig  Tagen 
bilden.     Denn  wcim  in  unserem  Norden  das  Julfest  drei  Tage,  bei 
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den  scbaulüsügeii  Griechen  die  höchsten  Feste  mitÄufeügen  n,  dgL  — 
die  Panathenäen  vier  Tüge,  die  Olympien  selbst  nur  in  ihrer  spateren 
gesteigerten  Form  fünf  Tage  in  Anspruch  nahmen,  so  haben  hier^ 
diese    gleichförmigen   fünf   Tage    keine    grosse   Wahrscheinlichkeü 

Die  Festfeiem  selbst,  die  sich  an  die  Jahreszeit  und  ihre  Geschäftaj 
unschlossen,    vergleichen    wir    wohl    am  besten  mit  den  deutscheiij 
Mfu*,   Johannis-,   Erate-Herbstfeiem    und  Jiilfest,    ganz  besondenj 
aber  mit   den   ländlichen  Festen   der  römischen  Bauern,   wie  den 
Paganalien,   deren  Sinn   ganz   %\x    dem  Hamavpathmaf^dhja   stimmt 
als  Zeit  der  Erholung  für  Meoschen,  Stiere  und  Erdreich  '),  oder_ 
dem   Fest   des   Schufhiiien    den    Tulilien ,   die   auf  denselben  Ti 
fallen,  wie  der  Schluss  des  iramgchen  Mittfi-iihlings. 

IL    Feste.     Monate   und  Tage. 

I>ass  jenen  sechs  bürgerlichen  Festen  ein  Element  des  Kult 
nicht  ganz  gefehlt  haben  werde,  ist  bei  einem  unter  streng 
i>>ligiöser  Ordnung  lebenden  Volk  wie  das  iranische  vorauszusetzen, 
übschon  das  Äfring4n  nicht  einmal  einen  Fingerzeig  darauf  gibt, 
welchen  göttlichen  Wesen  die  Verehrung  mag  gegolten  haben. 
Neben  den  bürgerlichen ,  auf  der  natmiichün  Ordnung  ruhenden, 
müssen  aber  eigentlich  religiöse,  priesterlii.-be  Feste  ebenso  bestände; 
haben,  wie  z.  B.  neben  jenen  popularia  sacra  der  Römer  die 
reichen  an  besondere  Gottheiten  und  Heiligthümer  gebunden' 
Festtage,  die  wir  kenneo. 

Die  persische  Ueberliefeiiing  sagt,  mid  es  ist  wahrscheinlich, 

sie  recht  hat,  es  sei  in  jedem  Monat  der  Tag  Festtag  gewesen, 
der  den  Namen  der  Monatsgottheit  trügt^  also  %.  B.  im  Monat  des 
Mithra  der  Tag  des  MiÜirti  d,  i.  der  16.  des  Monats  das  bekannte 
grosse  Fest  MihrgAu.  In  derselben  Weise  werden  auch  die  anderen 
Festnamen  gebildet.  AJbinini  Chronologj'  by  Sachau  204,  an.  m. 
205.4.  tÄ,  206,4a  u*  s,  w.  Th.  Hyde  Rist  Kel.  veterum  Pers 
cap.  19. 

Hiemach    ergäbe    sich    folgender    Kalender    der    ordentlich 
religiösen  Feste: 


Feiertag  rUr 

T»ff 

d«  gleich- 

mnMrm  ILalondQr» 

\ 

n«iDigei]    MonRts 

Fravashi 

19. 

26.  Milr?. 

Asha  vahistÄ 

3. 

8.  April 

Haurvatät 

6. 

12.  Mai 

\        Tistrja 

lö. 

18.  Juni 

Am  er  etat 

7, 

12.  Juli 

Khshathra  vairja 

4. 

8.  August 

1)  Villfc«  Hä  reqiii«n)  lermc»  semente  penict«, 
da  requitiui  terram  qii!   coluora  vfris, 
Pjigus  agAt  fckstuiD.     Ovid  Fast.   1,  667. 
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Feiertag  fUr 

Tag  de*  plekh- 

unsere*  KAlendor» 

Mitiii-a 

16. 

t9,  September 

Wasser 

10. 

13.  Oktober 

Feuer 

*>. 

11.  November 

Schnpfer 

1. 

3»  Dezember 

Vobu  manaiili 

2. 

3.  Januar 

Qpenta  ärmaiti 

5. 

5,  Februar. 

I 

I 


Die  Zivischenrilume  zwischen  den  einzekieti  Feiert4igen  ei'scbeinen 
darum  als  ziemlicb  gleicbmllssig,  weil  die  Genien,  die  den  Monaten 
vorstehen,  mit  nur  zwei  Ausnahmen,  zugleich  den  Tagen  der 
e  r  6 1  e  n  Monatsbältle  ihre  Namen  p^elieben  haben.  Diese  Thatsache 
ftÜirt  mich  durauf,  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  auf  die  An- 
ordnung der  Monats-  und   Tagenamen  zu  lenken. 

Im  Avesta  selbst  findet  sich  meines  Wissens  nirgends  eine 
vollständige  Aufzählung  der  Monatsnamen  oder,  was  auf  das- 
selbe hinausliefe,  eine  Reihe  der  betreffenden  Geniennamen  in 
gleicher  Folge  und  Zahl. 

Wob!  aber  gibt  das  Afringiin  Gahanbtir  sechs  Monatsnamen 
und  zwar  an  denselben  Stellen,  wohin  sie  nach  der  späteren  Ueber- 
lieferung  des  Kalenders  gehören.  W^ir  können  also  sicher  sein» 
dass  die  Verfasser  wenigstens  der  jüngeren  Tbeile  des  Avesta  die 
gleiche  ^Ordnung  und  Benennung  der  Monate  gehabt  haben. 

Göttliche  Wesen  aber  zw  Eponymen  der  Monate  zu  machen, 
das  ist  Sache  priesterlicher  Ordnung.  lieber  diesen  Ursprung 
der  Namengebung  der  Monate  und  ebenso  der  Monatstage,  in 
welchen  dieselben  zwölf  sich  wiederholen,  ist  demnach  kein  Zweifel, 
dagegen  erheben  sich,  namentlich  im  Vergleich  der  beiden  Reihen, 
allerlei  Frsigen  über  die  Gründe  der  Anordnung.  Die  Monatstage 
tuhren  nSmlich  die  Namen  folgender  Genien  *): 

1.  AlturaM  tnazdito  Aüharmazd 

2.  Vajih^its  wananho        Vohüman 

3.  Ashahe  vahrstaM  Ardavahisht 

4.  Khsa/Jirahe  rnirjehr.     SbatvaLr6 

5.  Qpeti/^jdo  drmatiltjt       Spendarmad 

6.  Haurvatdto  Horvadad 

7.  Ättieretäto  Amerödad 


8.  Da/hushS 

9.  Äthro 

10.  Apäiit 

11.  Hrarekkshaetahe 

12.  Afäonho 

13.  TistrjeM 

14.  GSii^ 


Din-i  pavan  ÄtaiO 

Ätar6 

Avan 

Khürshed 

Mäh 

Tir 

Gosh 


1)  Vgl    die  Monataoaaien  S,  7Ü1   und  West  Ard»  Vir»f  Glow.  281. 
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15.  DafhiiJtko 

16.  MirhraM 

1 7.  CraoshfiJtP. 

18.  RaskjMWff 

19.  FrfWfhthmäm 

20.  Ver*'thraijhnah^. 

21.  Rdinano 

22.  T'if/JaÄ^ 


Din-i  pÄvan  Mitrö 

Mitro 

Sr6sh 

Hashnü 

Fnivardln 

Vahräm 

R&m 


DafhttJiho 
Daenujdo 
Ashois 
Arstnto 
ApnanS 
Zemu 

Mäthrtthe  rpenfnhS 
Amifjhranäm  (rtu*- 
rmüiäm} 


\y\n\  pavan  Dinö 

Dm6 

Ard 

AsbtAd 

Asmrm 

Zaitijad 

M&rspend 

Anirän 


Diese  Ordnung   halten  nicht  bloß  die  den  Monatsgenieii  besonders 
gewidmeten  Stücke    die  Siröze    ein,    sondern  auch  Ja^na  16,3 
Auch  diese  Einrichtung  ist  also  so  alt  wie  das  übrige  System  di 
Zeiteintheilung  und  Benennung. 

Der  Monat  zertUllt,  wie  schon  Thomas  Hyde  p.  238  richi  _ 
f^rklJlii,  in  vier  ungleiche  Wochen,  die  vemiuthlich  vUhapUüJka  ^] 
heissen»  die  zwei  ersten  xu  sieben,  die  zwei  letzten  zu  acht  Tj 
damit  der  Monat  in  den  Wochen  oluie  Rest  aufging.  Der  ei 
Tag  jeder  Woche  ist  der  des  Onnazd.  der  Sonntag,  der  viei 
im  Monat  sich  wiederholt,  Die  erste  Woche  gehört,  wie  zu  erwartei 
den  sieben  Amesha  ^pent^.  Die  sechs  Tage  der  zweiten  Woch^j 
unter  Fiihrung  des  zweiten  Sonntags,  sind  wiederum  in  ihrer  Art 
gleichartig:  Feuer  und  Wasser,  Sonne  und  Mood,  der  Eegenstem 
Tistrja,  Sirius,  und  das  Rind  oder  der  die  Heerde  verti'etende  Genius, 
also  wichtige  Elemente  oder  natürliche  Dinge,  die  der  Mensch  als 
gottgeschafl'iBn  xind  gottlihnlich  verehrt. 

In  diesen  beiden  ersten  Wochen  sind  nun  nicht  weniger  als 
zehn  von  den  Genien  untergebracht,  die  zugleich  den  Moni 
vorstehen ,  es  bleiben  also  für  die  andere  Hülfte  des  Monats  nt 
noch  zwei  übrig,  Mithra  imd  die  Fravashi,  und  beide  werden  in 
die  dritte  Woche  gesetzt,  so  dass  die  letzte  gar  keinen  der  Monats- 
Tutelaro  in  ihrer  Mitte  hat.  Es  ist  also  offenbar  eine  Lokation 
nach  dem  Rang  beabsichtigt.    Unterbrochen  wird  sie  einigermf 


1)  Vgl.  jt.    7  ,  4    ADA    «7»  und  hajitatha  der  zwisoben-siobeDer  d.  h.  Aor  je 
lubcb   »iebon  Tag^n    ointreteiirle  Wt^h«?!,    wie  vUrtija  in  AV.  5,^%ii  du  vier* 
tifiga   Fiober    bczoichneL     In    der   Juslit  -  Stelle   »Iscv    xunAcb^t    di<^   Wachte    n!U\ 
Hftlbientng  dos  Zoitriiiim»  SKurischoti  don  Neu-  tiiul  Vülliiitinik^r^  die  Puiikto  di 
«rsten  lotid  loUtton  Vi«rt«ls. 
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dadurch ,  dass  die  erste  Stelle  innerhulb  der  Woche  —  nach 
Ormazd  —  wieder  eine  Führerschaft,  wenn  auch  im  engeren 
Kreis,  bedeutet  und  in  der  dritten  Woche  dem  Mithra,  in  der 
vierten  dem  Gesetz  eingeräumt  ist. 

Im  übrigen  sind  in  den  beiden  letzten  Wochen  die  einzelnen 
Genien  wenn  auch  nicht  zafllllig  -  (^'rftosha  und  Ila.shnu  folgen 
ganz  passend  auf  Mithra  und  Himmel  imd  Erde  stehen  neben- 
einander —  doch  im  wesentlichen  ohne  nllheren  Zusammenhang 
lociert.  Die  Zahl  dreissig  hat  eben  ausgereicht,  um  alles  was  man 
die  principes  exercitus  coekstis  nennen  kann,  untei'zuh ringen,  ja 
es  haben  Ln  letzter  Woche  noch  etliche  kleinere  Hoheiten  Unter- 
kunft gefonden. 

Sehen  wir  nuii  die  Monatsgenien  (S.  701)  auch  darauf  an.  ob 
sie  wie  man  vermutben  sollte,  nach  demselben  Prinzip  richtig  lociert 
sind,  so  Keigt  sich  allerlei  widersprechendes.  Zuerst  lUUt  auf,  dass 
die  Schaar  der  Fravashi,  welche  in  der  Tagereihe  die  relativ  letzte 
Stelle  einnimmt,  hier  den  Vortiitt  haben  soll,  weiter  dass  Omnazd, 
von  welchem  als  a  Jove  principium  sein  sollte,  erst  in  zehnter 
Stelle  steht,  dass  die  Amesha  ^pent^,  die  paai*weise  auftreten  11,12. 
2,  3.  5,  6  sich  nicht  in  der  solennen  Ordnimg  folgen,  ja  dass  nicht 
einmal  das  sonst  unzertrennliche  Pa^ir  Haurvatat-Araeretät  bei- 
sammengeblieben ist.  Wie  sollen  wir  uns  das  erklären?  Es  kann 
nicht  eiu  Werk  des  Zufalls  sein,  sondern  muas  seine  Giiinde  haben. 

leb  suche  den  ersten  AnhiJtspimkt  für  ein  Verständniss  dieser 
Reihe  in  der  Stellung  des  Ormazd.  Er  musste  entweder  am  Anfang 
des  Jahrs  oder  in  dessen  Mitte  stehen,  unmiiglich  an  zelmter  Stelle, 
wenn  anders  dem  Naraengeber  die  Lokation  freistand. 

Nun  scheint  mir  eine  andere  Anomalie,  deren  Erklilmng  ich 
oben  S,  701  schuldig  geblieben  bin,  die  vorliegende  zu  erkUtren. 
\a  der  Reihe  der  sechs  Jalueszeiten  heisst  das  fünfte  Ijitpi*vall, 
vom  4.  Oktober  bis  22.  Dezember,  dessen  Schluss  mit  dem  Winter- 
solslitium  in  den  Monat  des  Ormazd  (3.  December  bis  1,  Januar) 
fUUt,  MaMjäirja  Jahresmitte,  ist  aber  in  Wirklichkeit  nicht 
die  Mitte  jenes,  um  mich  so  auszudrücken^  Bauemjakres.  Diese 
träfe  vielmehr  auf  den  7.  September  imd  wiire  bedeutungslos. 

Also  ist  die  Bezeichnung  Jahresmitte  für  die  brama  iius  einer 
anderen  Ordnung  herübergenommen,  aus  einer  Jabresemtheilung, 
die  mit  dem  Sommer solstitium  beginnt.  Nehmen  wir  an, 
dass  einem  anderen,  sacordotalen  Jahr  die  Anschauung  zu  Grund 
gelegen  habe,  wonach  die  bruma  gleichsam  die  Angel  des  Jahres, 
Ormazd  selbst  also,  dem  diese  Zeit  gehört,  als  cardo  tempestatum 
gedacht  wird,  zu  welchem  die  Zeiten  abwilrts  und  von  welchem 
sie  wieder  aufwärts  sich  bewegen,  dann  ist  sein  Platz  in  der  Mitte 
der  wirklich  höchste  und  von  hier  aus  wird  die  ZUhlung 
des    Ranges  beginnen. 

Dann  ordnen  sich  ganz  entsprechend  die  drei  Ptiare  dor  Amesha 
9peiita  im  Gefolge  ihres  Mei&ters,  nur  unterbrochen  zwischen  dem 
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ersten  und  zweiten  Pitar  durch  die  Fravaslii,  zwischen  dem  zweil 
und  dritten  durch  Tistrja.  Und  an  die  drei  Paare  schliesst  sich 
ebenfalls  korrekt  zuerst  Mithra,  dem  überall  die  Stelle  ni%ch  den 
obersten  Genien  gebülirt,  mid  ivdei'ii  die  beiden  grossen  Elementar- 
mächte  Wasser  und  Feuer. 

So  ist  die  Reihe  in  ihrer  Anlage  richtig  und  es  bleiben  nur 
zwei  Fragen  zu  beantworten :  1.  warum  ist  die  Folge  der  Amesba 
Qpenta,  von  Vohumand  abgesehen,  nicht  die  im  Avesta  übliche? 
2.  worauf  beruht  die  unregelmÄssige  Einschiebung  der  Fravaslii 
und  des  Tistrja? 

Aul*  die  erste  Frage  weiss  ich  vorlUufig  keine  Antwort  zu 
geben.  Eine  lütere  Anordnung  der  sechs  Genien  vorauszusetzen, 
die  dieser  Kalender  aufbewahrt  hätte,  dazu  liegt  kein  genügender 
Anlass  vor.  Die  herkömmlich©  Reihe  hat  iiuch  Tbeopomp  gek&mit 
nach  Pkitarch  de  Is.  et  Os.  47.  Eine  Äbänderang  der  Reihenfolge 
könnte  nur  etwa  in  s^inbolischen  Beziehungen  des  Wesens  der 
einzeinfvn  Genien  äu  dem  Naturcharakt^r  der  Monate,  deiieii  »i« 
vorgesjetzt  werden,  seine  Veranlassung  haben.  Ich  moss  aber  darauf 
verzichten  solchen  Zusaramenhängen  lüer  weiter  nachzusuchen. 

Hinöicbtlich  der  zweiten  Frage  vermuthe  ich,  dass  die  Ein- 
setzung der  Pravashi  in  den  nachmals  ersten  Monat  des  Jahrs,  8. 
MSrz  bis  7.  April,  ihren  Grund  darin  findet,  dass  um  diese  Zeit 
ein  hergebrachtes  Fest  derselben,  ein  Ahnenkult  seine  fest©  Sl^elle 
hatte,  von  welchem  jt.  13,  ^y  Zeugniss  gäbe,  wo  es  heisst»  dass 
die  Fravashi  um  Hama^'pathmaedhja-Zeit  von  ihrer  Heimat  herab- 
kommen  und  sich  in  Schaaren  (hfdhrn)  zehn  Tage  hmg  unter  den 
Menschen  umtreiben,  um  die  ihnen  gebührenden  Gaben  und  Ehren 
zn  empfangen-  Von  der  Pracht  dieses  Festes  Fravardgän  wissen 
die  Späteren  zu  erzählen,  geben  demselben  aber  häufig  nur  fünf 
Tage  und  scheinen  es  auch  wohl  mit  den  fiinf  Gäthi-Tagea  iu 
verwechseln.  Die  Wort-e  des  Jasht;  um  Harn. -Zeit,  sowie:  zehn 
Nächte,  sind  zwar,  wie  das  Metrum  ausweist,  Glosse  enthalten  aber 
eine  vennuthlich  richtige  Angabe.  Wie  die  zehn  Tage  zwischen 
den  beiden  nebeneinander  liegenden  Monaten  der  (J^penta  armaiti 
und  Fravashi,  beziehungsweise  den  zwischen  diese  tretenden  Schalt- 
tagen zu  vertheilen  sind,  ob  fünf  Tage  von  (,*pentA  mit  den  Epago- 
menen,  oder  ob  diese  mit  den  fiinf  ersten  Tagen  von  Fravashi  di« 
Zehnzahl  bilden,  kann  zweifelhaft  sein  *).     Unter  allen  Umständen 


1)  Wenn  AlbirQnrs  Nachricht  a.  &.  O  ?01,M  getiAU  i«t,  da»  diw  gro*»« 
Kaiir6z-Fest  am  6.  Pruvmrdin  stAlthfttte,  so  ftoUtc  man  glauben.  A^m  der 
6.  Tag  noch  den  Fraraahi  gehört©,  Es  liewe  sich  wmt  kein  Graiul 
ivoshalb  daa  NeiijahrsfeAt  nicht  auf  dem  1.  Fravardin  {kllen  aoll.  Bddo 
der  Äbachlusä  der  VerganKenhoit  mit  dem  Ahnenfost  und  d^r  Antritt 
knnft  sehttinciti  iiieiuuidor  überziigf^hon.  Jedoch  »agt  der9«lb«  Autor  von  den 
Sogdiom,  daaa  aie  am  leUten  Tag  dos  Jahr»  ihr©  Todten  beweinen  ond  thnem 
ein  Mahl  zurichten  228,1  und  von  den  Chwaritmiem,  das»  bei  Ibneo  dJe  Fisraalil- 
feier  auf  die  5  letzten  Jahrestage  und  die  Schalttage  falle  SS6,  l. 
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liegt  das  Hanptfest  unmittelbar  vor  oder  im  Anfang  selbst  des 
ihrer  Tutel  unterstellten  Monats.  In  diesem  Fall  bat  also  eine 
ältere  schon  feststehende  Einrichtung  die  Unterbrechung  der  ordent- 
lichen Reihe  veranlasst. 

Nicht  minder  lasst  sich,  wie  ich  meine,  nachweisen,  wie  Tistrja 
zu  der  Tutel  des  vierten  Monats,  6.  Juni  bis  5.  Juli,  sozusagen 
ausser  «einem  Rang  gekommen  sein  mag.  Tistrja  ist  nach  der 
Paraeniiteratur  Sirius  '),  und  wii'  haben  keinen  Anlass  die  Angabe 
zu  bezweifeln,  da  diesem  glünzendsteu  Stern  die  bevorzugte  Stelle 
unter  den  himmlischen  Lichtem  gebührt,  die  er  im  Avesta  einnimmt. 
Die  Wohlthat,  die  der  Mensch  von  ihm  erwartet,  ist  dass  er  Regen 
auf  die  Erde  bringe,  indem  er  aus  den  himmlischen  Wasserbehältern, 
die  er  durchwandert^  Wasser  und  Wolken  aufrftgt.  Ich  nehme 
nun  an,  daas  mau  auf  sein  Kommen  und  auf  den  Regen  in  seinem 
Monat  wartete  (S.  717,  x4)  und  dass  er  im  Lauf  oder  am  Ende 
desselben  wirklich  erschien  d,  h.  am  Morgenhimmel  aufging. 

Wenn  ein©  Berechnung  über  den  Aufgang  des  Sirius^  sagen 
^vir  für  die  Breite  von  Baktra  und  für  die  Zeit  von  etwa  600 
oder  700  v,  Chr.,  die  ich  bedaure  nicht  anstellen  zu  können,  das 
Ende  Junis  oder  den  Anfang  Julis  filude,  so  wäre  für  die  Ver- 
muthuüg  der  Beweis  geliefert  *), 

IIL   Land  und   Volk. 

In  den  sechs  Namen  der  Jahreszeiten  zusammen  mit  den 
Attributen  derselben  sind  Aussagen  über  Zustilnde  und  Beschäftigung 
des  Volks  wie  über  das  Klima  des  Landes  enthalten,  welche  auf- 
zusuchen um  so  mehr  sich  lohnt,  als  wir  an  dergleichen  Nach- 
richten so  arm  sind  und  im  Avesta  noch  immer  eine  Literatur 
vor  uns  haben,  über  deren  Wo  und  Wann  wir  uns  keine  genügende 
Rechenschaft  geben  können. 

Ueber  Kyros  hinauf  gibt  es  ja  keine  Geschichte  der  Iranier. 
Was  im  Osten  Irans  einst  gewesen  ist^  das  ist  vor  den  Augen  der 
Griechen,  unserer  Geschichtschreiber,  verschleiert  geblieben.  Die 
iranische  Wüste  rückt  jene  Länder  in  die  Ferne.    Sie  kennen  nur 


1)  AlU<irdin|,cs  ertchekit  der  Name  dos  Tistrjii  auch  unter  tlon  PluBoton  ala 
Morkur.     Diüt  kt  wohl  eine  spät«  Zusammenstellung. 

2)  Es  geht  mir  soeben  nuch  durt'b  die  Oütu  otues  gelehrten  Freundos  d»& 
ErgebnisB  i»jnor  Herüchunug  zu,  nach  wokher  unt^r  36**  Ht'  n  Br,  um  ßOO  v. 
Clir.  bei  «inem  Sehuiigübugon  von  lU''  &irmA  am  121.  Tage  nach  dem  Aei|tiin(ictitim, 
aUo  erst  am  19'.  oder  30.  Juli  holiakisch  aufging.  Das  wäru  14  Vn  15  Tage 
später  ftl»  der  letzte  Tag  dos  T^r.  Wilrdo  aber  für  den  hellsten  Fixstern  und  die 
vernjuthlich  gtit©  Sehkraft  der  dftmaligon  Bewohner  Balchs  der  Sfibmipthogen 
erheblich  kleinor  angonommon  «der  wurdo  statt  dos  hellakischcn  dor  kosmische 
Aufgang  (am  1.  JaU)  mts  maasgebondor  Zeitpunkt  gosotzt»  ho  wUrdou  belda 
Daten  nur  um  wenige  Tage  auseinander  Uegon.  Vom  mythulogisch-aymboliüchen 
Gesichtspunkt  aua  «rtirde  lich  sogar  d«r  kuamiscfau,  mit  der  Sotme  d  h 
Mithra  gleichzeitigo  Aufgang  de»  Tistrja  am   meisten  empfehlen 
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m  unbestimmten  Umrissen  einen  alt^n  Ruhm  Bakuicns.  Was  die 
einheimische  Ueberliefenmg  bis  ins  Mitteldter  gerettet  hat,  ist 
verschoben.  Grosse  geschichtliche  Ereignisse  hatten  alles  verwandelt, 
die  alten  Füden  abgerissen,  fremde  Kultur  und  Anschauaugen  auf 
den  vorderiramschen  Boden  gebracht.  Was  man  zu  Firdusis  Zeit 
von  dem  in  der  Person  Zoroastors  verkörperten  Alt«rt.hum  wusste, 
stimmt  nicht  mehr  mit  der  einzigen  zuverlUssigeu  Quelle^  die  wir 
haben,  mit  dem  ältesten  Theile  des  Avest*.  den  Liedern. 

Was  derjenige  TheO  der  Avesta-XJeberlieferung.  mit  welchem 
wir  uns  hier  bescbUt'tigen,  über  das  Volk  aussagt,  enthält  nichts 
neues,  bestätigt  aber,  dass  das  Volk  regelmässigen  Ackerbau  treibt, 
also  durchaus  festangesessen  ist.  Neben  seineu  Gebirgsthälern  mnss 
es  Ebenen  bewohnt  haben,  die  für  den  Pflug  geeignet  waren.  Die 
Inder  des  Veda  sind  vorwiegend  Hirten,  der  Acker  ist  weniger 
wichtig  als  die  Weide.  Die  Iranier  des  Avesta  sind  gleichmössig 
Bauern  und  Viehzüchter;  nur  in  ilen  Liedern  nimmt  die  Heerde 
die  erste  Stelle  ein,  wie  im  Veda.  Dagegen  erhalten  wir  ganz 
bestimmte  Daten  über  Klima  und  Charakter  des  Landes,  die 
bisher  gefehlt  haben-  Eine  Gegend ,  für .  welche  die  winterliche 
Ruhezeit  bis  m  den  Anfang  des  März  dauert,  deren  Frühling  bis 
zum  21.  April,  deren  Vorsommer  mit  Heuerute  bis  20.  Juni,  deren 
Erntezeit  bis  Ende  Augusts  und  Anfang  Septembers  angesetzt  wird« 
gehört  dem  gemässigten  KUma  mittlerer  Breiten  an  und  wird  hoch 
gelegen  sein.  Und  sehen  wir  weiter,  dass  die  Einfahrt  des  Viehs 
in  den  Monat  September  tllllt,  so  geht  daraus  hervor,  dass  die 
Heerden  auf  Weiden  gingen,  die  frühzeitig  verlassen  werden  müsaeBj^H 
dass  man  auf  Alpen  weidete.  ^H 

Es  ist  übemtscbend  zu  sehen,  wie  genau  diesem  Datum  die 
heutigen  Gewohnheiten  in  den  Alpenkantonen  der  Schweiz  ent- 
sprechen, wo  wie  dort  mit  dem  Ende  August  die  Heerden  an  der 
Grenze  ihrer  Wandei-schaft  durch  die  Berge  angelangt  sind  und  im 
September  die  Rückwanderung  (djilthra)  machen,  um  in  den  letzten 
Tagen  dieses  Monats  wieder  im  Thal  anzulangen.  So  lange  darüber 
Vorschriften  der  Obrigkeit  bestanden,  war  der  Michaelistag,  29. 
September,  als  Termin  bestimmt,  an  welchem  alle  Alpen  gerttumt 
sein    mussten.      R    Schatzmann ,    Schweizerische    Alpen wirthschafl 

1,  29*    7,  10». 

Hiemach  haben  wir  die  Sitze  dieses  Volks  tu  und  in  der 
Käbe  von  hochgelegenen  ThlUem  zu  suchen.  Das  alles  würde 
stimmen  zu  Lage  und  Klima  des  Oxusthales  \)  mit  seinen  Neben- 
laudschaften :  Balch,  Kunduz,  Badachschan,  Kafiristan,  sowie  für  die 
an  seinen  nördlichen  Zuflüssen  gelegenen  Bergdistrikte,  soweit  wir 
überhaupt    von    diesen   Kunde   haben.     In   dem   beissesten   dieser 


1)  DioiKir  Strom,  der  im  Lebeu  des!  Vulk»  eino  hohe  Bedoatting  h*lieii 
tnnsstc«,  wäre  die  Ardvi  \]g\.  Geldiior  In  Kuhiu»  Z.  tb,  187,  Zl^  Wia  SarMrvatl* 
äiijdhii  im  Vudu  ist  «r  hiiumiiscb  und  irdiflcla  tu^leidi. 
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Bezirke,  in  Balüb  selbst,  Mit  die  Weizenerate  in  den  JqH,  wähi-end 
sie  X.  B,  in  Peschawar  bO  Tage  früher  im  Mai,  ja  nach  anderen 
schon  im  April  eintritt.  Die  Alpenwirthschaft  versteht  sich  in 
jenen  Tbälem  von  selbst  als  der  einzig  mögliche  Umtrieb  neben 
spÄrlicbem  Konihan,  und  von  den  Kafii"  z.  H.  wird  ausdi-ücklich 
gesagt,  dass  sie  dieselbe  mit  xalilreicben  Heerden  von  Schafen 
und  Rindvieh  betreiben  and  ihr  südliches  Nachbarkind  Kabul  mit 
Butter  and  Käse  versorgen.  Ritter  Erdkunde  \1I,  204.  223. 
VUI,  225. 

Gelten  diese  Verhältnisse  auch  von  einzelneM  Geh  irgsy  tri  eben 
des  westlichen  Iran,  so  sind  doch  dort  ^—  mit  Ausnahme  von 
Medien  —  die  gleichen  Bedingungen  nirgends  im  Grossen  gegeben, 
was  der  Fall  sein  müsste,  um  das  Aull>lüheu  einer  nationalen  Kultur 
zu  erklüj-eu,  wie  sie  uns  bei  dem  Zendvolk  entgegentritt  Nur  die 
gröaste^  ergiebigst«,  daher  auch  volkreichste  unter  den  ostirani sehen 
Landschaften  (Kiepert,  alte  Geographie  S.  56),  nur  Baktrien,  an 
welches  ja  auch  die  ganze  ältere  Sage  sieh  heftet^  nicht  an  Gargan 
oder  Mazenderan  oder  gar  Adherbidschan,  weist  alles  auf  was  wir 
suchen.  Doit  schüesst  sich  an  die  Gebirge  und  ihre  Tbäler  die 
unabsehbare  Ebene,  an  deren  Eingang  die  Stadt  Balch  liegt,  noch 
immer  gegen  2000  Fuss  über  dem  Meer,  eine  Ebene,  die  durch 
den  Fleiss  des  Menschen  zum  fruchtbaren  Ackerfeld  gemacht  werden 
konnte.  Und  das  Avesta  eiTViibnt  in  zahkeichen  Stellen  der  künst- 
lichen Bewässerung, 

Medien  allein,  ebenfalls  ein  ft-uchtbarea  und  reiches  Land,  mit 
seiner  westlichsten  —  freilich  im  Altartbum  gar  nicht  hervortretenden 
—  Provinz  Adherbidschan,  dem  Alpenlan^  Westiran s,  wie  Karl 
Ritter  es  nennt,  wo  liebliche  Tbäler  zwischen  den  rauhesten  Gebirgen 
liegen  —  Medien  könnte  allein  vermöge  seiner  Natur  neben  Baktrien 
überhaupt  in  Frage  kommen.  Aber  abgesehen  von  der  unzweifel- 
haften Werthlosigkeit  der  Nachrichten,  die  für  Zoroaster  und  sein 
Werk  auf  Medien  weisen,  (vgl.  die  Untersuchung  A.  Rapps  in  dieser 
Zeitschrift  19, so  ff.)  sprechen  zwei  ganz  imzweifelliafte  Thatsachen 
dagegen :  einmal  die  innige  Verwandtschaft,  die  zwischen 
diesen  Ariern  und  den  im  lodusgebiet  sitzenden  in  Sprache  und 
Religion  besteht,  und  zweitens  der  Umstand,  dasa  das  Avesta  von 
Magiern  kein  Wort  weiss*). 

Diese  beiden  Gründe  halte  ich  für  genügend,  um  ganz  West- 
iran vollkommen  ausser  Frage  zu  setzen.  Uebrigens  soll  sclüiessHch, 
aus  dem  uns  zunächst  beschäftigenden  Gebiet,  auch  noch  daran 
erinnert  sein,  dass  in  der  grossen  Dariusinschrift  acht  Monatsnamen 
gebraucht  sind,  die  ibi-er  Mehrzahl  nach  persisches  Gepräge  tragen 
also  dort  einheimisch  zu  sein  seheinen.    Sie  sind  von  den  Monats- 


1)  Dto  WÜrtcheii  niaghti  oder  inoghti  jt.  Go,6  ist  ganz  uti»cLüldig  in  d«n 
Y'ttrdHcbt  df»r  Magi&  gokouuniaQ. 
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naraen  des  Avesta  im  Princip  verscliieden,  denn  sie  Bind  nicbt  von 
Tutelargenien  hergenommen.  Wober  kommen  nun  diese  Namen? 
Sollte  die  in  die  Kultur  spät  eintretende  Persis  einen  besonderen 
Kalender  gehabt  haben?  Ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  sie  darin 
wie  in  anderem  von  der  filteren  medischen  Kultur  abliilngig  war? 
Ware  aber  der  Kalender  mit  jenen  Monatsnamen  medopersiseh  und. 
gleichzeitig  Medien  das  Vaterland  des  Mazdaglaubens,  wie  sollte* 
man  das  Nebeneinander  beider  Reihen  von  Monatsnamen  sich  zu- 
rechtlegen? Anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  die  religiöse 
Ordnung  in  der  östlichen  Provinz  entsprangen  ist,  von  dort,  aus 
wohl  nach  Westen  wandert,  aber  nicht  in  der  Lage  ist  irgend  einen 
dominierenden  Einfluss  auf  Verhältnisse  auszuüben,  die  ausserhalbl 
des  eigentlich  religiösen  Lebens  liegen.  Dann  konnte  der  landes- 
übliche Kalender  bleiben  wie  er  war.  und  von  der  Zeit  an,  wo 
vollends  die  Hegemonie  im  Westen  selbst  liegt  und  den  Osten 
unterjocht,  war  eine  Aenderung  im  Sinn  jenes-  sacerdotalen  Systems 
gar  nicht  mehr  zu  ©rwart-en. 

Will  man  dieser  speciellen  Differenz  der  Monatsbezeichnung  in 
Medien  und  Persien  auch  kein  sonderliches  Gewicht  beilegen,  so 
bleibt  sie  doch  ein©  Thatsache,  die  sich  mit  der  Annahme  de»^ 
Sitzes  der  religiösen  Bewegung  im  Osten  verträgt,  mit  der  entgegen-« 
stehenden  Ansicht  aber  sich  nicht  leicht  vereinigen  lässt. 


IV.    GahanhÄr   in    Chwarizm. 

Albirüni  b.  a.  0.  3.  225,  so  kennt  die  Gahanbür  in  Chwarizm, 
gibt  die  besonderen  Namen  an,  die  sie  dort  führen,  und  bezeichnet 
für  jedes  ©inen  bestimmten  Tag.  Wie  das  let^ziere  zu  versieben 
sei,  wenn  man  weiss,  dass  es  sich  nicht  blos  um  einen  Feiertag,! 
sondern  zugleich  um  einen  Zeitnmm  handelt,  das  wird  wohl  m 
dem  Vorgang  des  Avesta  entschieden  werden  müssen  d.  h.  mit  dem 
angegebenen  Datum  wird  der  jedesmalige  SchJusstag  gemeint  sein. 
Wenn  er  z.  B.  sagt,  der  Tag  des  4.  Gahanhär  falle  auf  den  15. 
Ümri  (Monat  Mithra)  und  der  Tag  des  vorangehenden  3.  GahAnbÄT 
auf  den  15.  Hämdädh  (Ameret^t)  augesetzt  war,  so  wird  das  heissen. 
die  Zeit  des  4,  OiLhanbär  reicht  vom  16.  Hamdadh  bis  15.  Ömiti 
einschliesslich.     Das  wäre  ein  Zeitraum  von  60  Tagen. 

Nun  soll  aber  dieses  4.  Gahanbar  Maithzarmi  beisseo, 
nichts  anderes  als,  wie  Sachau  in  dor  Note  z.  d.  St.  angibt  unser ^ 
Maidhjözaremja  *).  Aber  wie  soll  ein  Zeitraum  von  60  zu  dieser 
Zeit  passen,  die  wie  wir  wissen  nur  45  Tage  zählt?  Man  erhält 
kein  günstigeres  Ei^gebniss,  wenn  man  von  der  Voraussetzung  aus* 


1)  Ea    ist    die    critxxigc«    wirklicb    augefif&iügo  UeibereiiutimmttDig  itn   Nampti. 
Di«  Bbrigeri  »ind  s&hr  entstoUt,  vioUeicbt  tholl weise  nicht  identbcb 
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gehend,  dass  das  Datum  den  Beginn  der  Periode  bezeichne,  ztim 
nilchsten  Datum  weite rrechnet ,  denn  man  findet  75  Tage,  Das 
sind  aber  nach  dem  Avesta  die  Zahlen  ^  jene  für  Maidhjoshema, 
diese  für  Paitishalya,  also  in  lichtiger  Folge.  Da  auch  die  übrigen 
Intervalle,  mit  Ausnahme  einer  Ungeaauigkeit  oder  Umstellung» 
hinsichÜich  ihrer  Dauer  zum  Avesta  stimmen,  so  ist  zu  vermuthen, 
dass  Birüu!  einzelne  Namen  verwechselt,  nicht  an  die  richtige  Stelle 
«bracht  hat.  Seine  Aufzithlung  beginnt,  wenn  man  unbeirrt  durch 
Namen  auf  die  Dauer  sieht,  mit  Maidhjairja  und  schliesst  mit 
Äj&thrima,  welchem  richtig  30  Tage  (im  Monat  ßimazhd  d.  i. 
Ormazd)  zugezühlt  sind  und  der  Name  Arthemlu  beigelegt  wird, 
in  welchem  wir  ja  noch  einen  Schimmer  des  alten  Namens  ent- 
decken können.  Die  Verwechslungen  dürften  auf  Rechnung  der 
Abschreiber  kommen,  da  es  auffallend  wäre,  wenn  der  Autor  sich 
über  Dinge  seiner  eigenen  Heimath  falsch  berichtet  zeigte. 

Die  Stellung  der  einzelnen  Intervalle  in  den  Monaten  ist  für 
uns  nicht  von  Belang,  denn  die  Monate  sind  ja  verschoben ,  aber 
von  Interesse  wiLre  die  Emiittlung  der  Bedeutungen  mehrerer 
wahrscheinlich  volkÄthünüicher  Namen,  welche  Birüni  fiir  einzelne 
Gahanbär  angibt ,  weil  dieselben  vielleicht  Uehersetzungen  der 
Fremduameu  sind. 

V.     Ä<;po-,  a^pana  zu.  S.  706. 

Um  zu  zeigen,  dass  das  zur  Erklünang  von  Hamaijpathmaödhja 
angenommene  ä^pat  ^=  ä^wiU  nicht  zu  den  Erfindungen  der  auf 
diesem  Boden  noch  immer  nicht  gern  gesehenen  Sprachvergleicher 
stu  werfen,  sondern  auch  sonst  im  Avesta  zu  lesen  ist,  versuche 
ich  im  folgenden  einige  Stellen  zu  erklären. 

In  jt.  8,5  liest  man,  wie  die  Ki*eatur  dürstend  ausschaut  auf 
das  Kommen  des  regenbringenden  Tistrja  mit  der  Frage : 
kailui  khuo  at/jKM^'tiKtJekis  \  a/tätn  tat'dmiti  7uwa, 
Daß  hdisst  nach  Spiegel:  wami  werden  die  Wasserquellen  laufen, 
welche  stärker  sind  als  Pferde,  dahinrieselnd  ?  Aehnlich  de  Harlez. 
Obgleich  die  Pferdekraft  des  Wassers  in  unserer  Zeit  geläutig  ist, 
war  es  mir  doch  auffallend,  das  schon  im  Avesta  zu  finden,  und 
noch  mehr  geht  es  gegen  mein  ästhetisches  Gefühl,  dass  jt.  5,  7, 
wo  dasselbe  Wort  sich  findet,  die  Arme  der  schönen  Ardvi«-üra 
,viel  glänzender,  grösser  als  Pferde*  ja  genau  übersetzt:  dicker 
als  Pferde  sein  sollten  I  Ausserdem  müsste  das  stets  als  masc. 
gebrauchte  bdsu  Ann  hier  fem.  sein. 

Um  die  erste  Stelle  eiir^^urichten ,  ist  zunächst  kat  zu  lesen 
statt  katha  —  mit  vier  Handschriften  von  fünfen  —  und  zweitens 
wird  sich  a^pa  das  Hoss  auflösen  müssen  in  das  uns  bekannte 
a^at  und  die  Zeile  zu  sprechen  sein :  kat  khäo  dt^itm-rtaojehU, 
Die  Paiticipialform  ei'scheint  in  dieser  Zusammensetzung  wie  tkräjat 
in  thr^ddtig^y  varnU  in  vunm4rpn,  und  zu  übersetzen  wäre; 
Bd.  XXXIV.  4? 
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Werden  die  Quellen  zunehmend  sütrker 
Rinnen  mit  Wassere  Rieseln? 

In  der  zweiten  Stelle  gehört  unser  Wort  zu  einer  uiigesclückt«ii 
Einschiebimg,  und  diese  Verderbniss  ist  nicht  die  einzige  in  dem 
Pöragi*aphen.     Die  betreffenden  Zeilen  würde  ich  so  ordnen: 

(prira  vd  anlieji  bdziwa 

auntsha , 

fra  (p*mi  tfaosha  tpi^i^emna, 

avat  matumha  ^mmninina 

oder  noch  befriedigender,  wenn  man  in  die  dritte  Zeile  einfach  die 
Worte  aus  demselben  Josht  137  und  aus  17^  lu  aufnähme  fra 
gaonlutvani  rirp€^mna  ^  Wüduruh  auch  die  misch5ne  Wiederholung: 
des  J,v7r«  wegfiele,  Dass  die  Worte  zaosha  (;jntaina  sinnlos  sind, 
sollte  niemand  verborgen  bleiben»  und  die  Varianten  (^acpt<i  und 
QKuH  zeigen  in  welcher  Richtung  Abhilfe  gesucht  werden  muss. 
Im  übrigen  ist  aurvati  imzu-etai>j(}hi  eine  missglückte  Randver- 
besserung ÄU  aaru^hu  at^po-i/tabjehls  von  einem  Schreiber  her- 
rührend, dem  die  pferdsdicketi  Anne  auch  nicht  gefallen  wollt-eiu 
nur  ist  er  in  seinem  Versuch  nicht  so  glücklich  gewesen .  als  er 
verdient  hätte.  Die  giuize  Verderbnis«  ist  von  der  Art,  dass  sie 
riüüiweudig  auf  Interpolation  und  Confusion  in  einer  Haudschrifl 
bemht  Wer  sich  auch  nur  einige  Fälle  dieser  Art  klar  gemacVit 
und  Einsicht  in  den  Zustand  der  auf  uns  gebrachten  Texte  vi 
gewiimeti  gesucht  hat,  der  muss  erstaunen,  duss  man  noch  immer 
glaubt,  wit*  die  neueste  Uebersetzung  des  Vendidäd  zeigt,,  durch 
Düim  mid  Dick  übersetzen  zu  können,  und  der  Kritik  sich  t^nl- 
ledigt  zu  haben  meint,  wemi  man  sie  als  einen  besonderen  Stand* 
puukt  sich  vorstellt,  den  man  wlüilen  oder  auch  hissen  kann.  Wie 
wenn  neben  jenem  die  ünkritik  ein  ebenfalls  zulässiger,  ja  besser 
berechtigter  Standpunkt  wäre  1 

Von  der  Pferdestärke  wenden  wir  uns  zum  Pferdek/\rper,  der  h 
noch  vei-wunderlicher  ist.    Im  Commentai'  zu  jt.  2. 13  sagt  Spie^ 
dass  er  freilich  nicht  begreife,  wie  das  Gesetz  den  Körper  ein< 
Pferdes  haben  sollte,  aber  das  passe  noch  eher,  als  wenn  man  dies< 
Körper  dem  Wasser  zuschriebe,  indem  man  das  Wort  zu  o| 
zöge.     Zum  Olück  gibt  es  noch  ein  drittes.     Wir  lesen  in  jt  8, 

bddha  vairhn  iwarmtl 

w^pokehrpäm  iLshiKmijn 
upiiva  \tdo]  li/MJ  jaozeitti  (jL  5,  a») 

laiktrii^]  vdUi  mioiiti  jaokhttivanto. 

Der  zweiten  Zeile  mangelt  eine  Silbe,  die  sich  einstellt,  wenn 
das  uns  bekannte  m^jm  richtig  lesen  druvo  y    aber  nicht  -kehrpäi 
sondern    -Mtrpem*     Jenes    ist    eine    falsche    Gleichmachung  mit 
dem    folgenden   Ft*mirunum    und    ündet    sich    als  Variante   auch  in 
der  erstangeführten  Stelle  jt  2,  la.     An  jener  ist  yoai  Wasser,  im 
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«lieser  von  einem  See  die  Rede,  und  es  wird  daduri-h  für  die  prste 
die  Wahl  dahin  entschieden,  dass  das  Wort  zum  folgenden,  nicht 
zu  dem  voranjüfelieaden  , Gesetz"  zu  ziehen  ist. 

Wir  lassen  also  ohne  Bedauern  den  »Leib  eines  Pferdes**  fahren 
und  übei-setzen: 

Da  tritt  er  in  den  See  ein, 

dessen  Köqier  (d.  i,  Masse)  anschwillt  ^),  in  den  heiligen  — 

Und  die  Wassf^r  wallen  aul^ 
es  wehen  gewaltige  Winde. 
In  der  übrigens  aus  zemssenen  Stücken  bestehenden  Stelle  jt.  2»  15 
ist   von    dem   schwellenden  Wasser  überhaupt  die  Rede,    von  den 
Massen,    die    in   der  Höhe   sich  sammeln  und  ihren  üeherftuss  an 
die  Erde  abgeben. 

Zu  fernerer  Bestätigang  unseres  acpat  muss  ich  an  das  räthsel- 
hafte  at^pana  erinnern,  lur  welches  die  Exegese  der  Parsen  eben- 
falls das  richtige  an  die  Hand  gegeben  hat,  aber  T?on  ihren  Anhängern 
überhlirt  wurde. 

In  einer  Aufzilhlung  von  Paiiren,  wie  z.  B.  Himmel  und  Erde, 
erscheint  j,  42,  t  ttcpmui  \m^jMna^  zwei  Aceusative  Dualis,  ebenso 
in  jt.  2,3  und  SirtV/e  1,7  arjiamt'/fja  j\umi/tja ,  Dative  des  Dualis. 
So  bunt  die  Menge  der  Vaiianten  an  diesen  Stellen  ist,  bleibt  es 
doch  unmöglich  unter  ihnen  je  zwei  gi"ainmatiseh  zusammenpassende 
herauszufinden.  Mit  diesem  Paar  ist  gewöhnlieh  ein  anderes  ver- 
bunden :  fshamü  ^)  räffiwu  und  fshiwju6/a  väihuhth/'a,  auch  Duale, 
dessen  Bedeutung  leiehter  zu  erkennen  ist,  nlknlich  Anwuchs  und 
Heerde  d.  h.  Anwuchs  der  H  e  e  r d  e.  Ganz  analog  und  gewiss 
richtig  erklären  die  Pehle\dübersetÄung  zu  j,  41,  »a  und  die  Parsi- 

glosse  .  Libjj-^-  ^^;-5^  Sir.  1,7.  2,7  jenes  erste  Paar  mit  Zu- 
nahme, Fülle  des  Korns,  Wir  werden  also  allen  Grand 
zu  der  Vernmthung  haben  t  dass  in  jenem  acpufiut  ein  ganz  naher 
Verwandter  unseres  acpttt  stecke.  Wie  aber  die  Foiiuen  einzu- 
richten seien,  um  sich  ordentlich  giammatisch  zu  präsentieren,  das 
ist  sehr  fraglich.  Ich  wäre  geneigt  acpmin  für  lichtig  d.  h.  für 
d-tpivt.ma  anzusehen,  gebildet  wie  skr.  bhuvuna.  Eine  Fonn  ih^arima 
wilre  ohne  Zweifel  landläufiger,  aber  wir  könnten  dann  die  Schreibung 
mit  rp  nicht  erklären. 

Für  das  zweite  Wort  scheint  eine  Doppelform  angenommen 
werden  zu  müssen,  wie  auch  Hübschmann  in  Kuhns  Zeitschrift 
24,  t&'A  gethan  hat,  und  zwar  für  j.  42, 3  jfimut  (H.  jSmno)  für  das 
übrige  Javtnui  ^)  (H.  j'avhut).     Das  Sufüx    ina    —    ina   kenne   ich 


1;  Eboij  durcli  »üJn  Einträten. 
3)  80  Cod.  Muunc    4  in  Sir    2,  7 

3>  Dl«   L[)&art6ii    fiiulet    rnofi    boi  Spie^ol    zu.  j.  42, K,    zu    den  Zeugon  für 
Jaimno  in  jt.  2,«.  Sir.  2,1  kumiut  Mou.  I, 
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sonst  im  Zend  nicht  —  wie  raju'fhfnma  entspricht  skr,  Ina,  das 
Safüx  na  kennen  wir  aus  mehreren  ableitenden  nmuentlich  patro- 
njinischen  Bildungen.  Im  Sanskrit  alterer  Zeit  ist  es  wenigstens 
durch  struina  n.  Weihsvolk  vertreten,  also  mit  derselben  Bedeutung 
wie  im  Zend.  Das  Wort  würde  Koni  (aller  Art),  Frucht,  ra 
amjgä  hedeuten.  Wie  bei  der  Voraussety^ung ,  dasß  wir  es  mit 
zwei  neutralen  Nomina  arpana  und  JavaTUJ  zu  thiin  haben,  die 
Casusformen  herzustellen  seien»  will  ich  hier  nicht  weiter  verfolgen* 
Am  meisten  Schwierigkeit  macht  das  gutbezeugte  JaiHtrut,  das  mit 
allem  in  Widerspruch  steht,  was  wir  von  dualen  Neutris  wissen. 
Wie  das  aber  auch  geordnet  werde,  die  Richtigkeit  der  von  den 
Scholiasten  gegebenen  Erklilnmg :  Ueberfluss  an  Korn  leuchtet 
ein.  In  dieselbe  Familie  gehört,  auch  arjt^^ncä  j,  45,  w')  und 
eine  zahlreiche  entfemtere  Verwandtschaft.  Das  aufgeführte  dürfte 
aber  hinreichen  zu  der  Nachweisimg,  dass  das  angenommene  ac^tat 
nichts  weniger  als  allein  steht 


1)  j.  34,7  ist  mit  K  4.  ^  (,jfinüU  ta  1«mii,  wie  da»  Metnam  verlmn^t. 
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Bemerkungen  zu   Tfthari's  SasanüieTigeschichie ,  übei'setzt  von 
TL  Nöideke, 

Noch  bevor  ein  Band  der  grossen  Ausgabe  des  f^^^^*"^  ™ 
Originaltext  erschienen  ist,  wird  uns  ein  besonders  wichtiger  Ab- 
schnitt des  Werkes  durch  eine  von  dem  künftigen  Herausgeber 
selbst  herrührende  Uebersetztmg  in  einem  von  der  Verlagshandlung 
wohlausgestatteten  Bande  *)  zugiüiglieh  gemacht.  In  dieser  Ueber- 
setzung  von  f^^^i's  Geschichte  der  SaÄaniden  haben  auch  sammt- 
liehe  Stücke  Auföulune  gefunden,  welche  die  gleichzeitige  Geschichte 
der  Araber  von  Hira  und  vun  Jemen  behandeln;  ausgeschlossen 
worden  sind  nur  die  schwindelhaffee  Vorgeschichte  Jemen's  und 
die  Berichte  über  die  Gebuit  und  Kindheit  des  Propheten,  Da 
fabari  der  reichhulügfite  Repräsentant  der  arabischen  Ueberlieferung 
über  die  neupersische  Geschichte  ist,  so  hat  Nöldeke,  um  uns 
diese  möglichst  in  ihrer  Gesammtheit  vorzufuliren ,  ab  und  zu  in 
Fällen,  wo  ausnahmsweise  Tabari's  vollständigere  Quelle  noch  er- 
halten ist,  aus  dieser  den  Text  des  Tabari  ergänzt.  Die  Ausnahme 
S.  22  Z,  ti,  wo  in  diesem  die  Worte  „als  König  der  Aram4nier, 
und  Ardawan"  fehlen,  die  aus  den  Parallelquellen  leicht  zu  er- 
gänzen gewesen  wären,  ist  wohl  nur  eine  scheinbare :  es  wird  eine 
Zeile  im  Druck  ausgefallen  sein.  In  Bezug  auf  die  Eigennamen 
bat  der  Uebersetzer  vorstÄudigei  Weise  ein  freieres  Verfahren 
«ingeschlagen  und  an  die  Stelle  der  arabischen  diejenigen  per- 
sischen Formen  gesetzt,  welche  sie  auf  der  ältesten  Stufe  dea 
Neupersischen  gehabt  haben  müssen. 

Der  Ni  eh  tonen  talist  war  bis  vor  Kurzem  noeh-  um  die  ein- 
heimische Tradition  über  die  Sasauidengeschichte  wenigstens  einiger- 
massen  kennen  zu  lernen ,  auf  die  ungenügende  Zurechtmachung 
des  Firdausi  in  Görres'  Heldenbueh  von  Ii'an  und  auf  die  gimz 
jungen  und  abgeleiteten  Bearbeitungen  des  Nikbi  b,  Mas*üd  und 
des  Mkch6nd  angewiesen^  mit  denen  sich  nicht  viel  aufaDgen  liess^ 


1)  Unter  dorn  Titel:  fJpwhichtc  dnr  PorsfT  iiiirt  Araber  zur  Zoit  di^r  Silsh- 
nSden  Ann  der  RrabUchpii  Chronik  dea  Tnbari  fibersetat  and  mit  aiwführliehon 
ErlKiitoraTi^cMi  und  FLrgÄnzniiKi'n  versehen  vou  Tii.  Höldcke,  Leydon,  K.  J.  BriU, 
1879.     iXXVUl  und  5ü3   SvS.     8.) 
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weil  es  in  jedem  einzelnen  Falle  unsicher  blieb»  wafi  aas  ottiir 
Quelle  stammte^  was  nicht;  jetzt  zurn  ersten  Male  vrird  mis^  Dank 
der  trefflichen  Arbeit  Nöldeke's,  jene  einheimische  Tradition  in 
authentischer  Form  bekannt:  T*^ari  ist  auch  auf  diesem  Gebieto 
recht  eigentlich  die  Quelle  für  alle  nachfolgenden  arabischen  und 
persischen  Historiker,  und  gerade  der  Mangel,  der  seiner  Geschichts- 
schreibung anhaftet,  dass  er  all«  Berichte,  ohne  sie  zu  verarbeiten, 
nebeneinanderstellt,  ennöglicht  es  uns,  die  älteste  üeberliofe 
noch  über  ihn  hinaus  tu  verfolgen.  Zeugenreihen ,  wie  für  df»«,' 
was  den  Propheten  betrifft.,  giebt  er  freilich  fiir  diesen  Theü  der 
Geschichte  nicht:  hat  er  doch  selbst  da,  wo  eine  Parallelq Helle 
sich    einmal    noch    auf    einen    uin    840    lebenden    M6bedh    Abu 

r 

(?a*far  Zaralusht  als  Gewährsmann  über  Mihr-Narsfi.  den  Gro 
wk-m-  BahrAm's  V,  ausdrücklich  bemft  (S.  111;  vgl  XXIIL  502; 
den  Namen  weggelassen,  ohne  danira  das  nur  für  die  Zeit  de« 
Gewährsmannes  gültige  Prilsens  der  Erzählung  zn  ilndem;  immer- 
hin gestatten  Hinweise,  wie  der,  diiss  ein  Rundschreiben  Chosruu's  1 
nach  dem  an  den  Pädhospan  von  Adharhaigan  gerichteten  Exemplare 
mitgetheilt  wird  (S.  152),  einen  Rüekschluss  auf  den  authentischen 
Charakter  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Informationen. 

Der  Werth  von  Tabarrs  Sasanidengeschichte  ist  nach  mehr 
als  Einer  Seite  hin  ein  sehr  bedeutender.  Schon  das  ist  wichti, 
dass  wir  in  ihr  eine  Barstellang  besitzen,  die  sich  mit  der  d 
Firdausi  nahe  berührt  imd  uns  zum  ersten  Male  die  Möglichkeit 
gew?ihri>,  einen  Blick  in  seine  Werkstötte  zu  thun  und  seine  Er- 
zählungen zu  controlieren.  Ihre  Verwandtschaft  erklUrt  sich  daraus, 
dass  sie  beide  gleichraässig  aus  dem  Chodhai-ndme  oder  persischen 
Königsbuch  hei'stimimen ;  Tabari  erweist  sich  als  der,  der  es  weil 
treuer  wiedergegeben  hat.  Den  Charakter  der  auf  dieses  Buch 
zuiiiekgehenden  Nachrichten  hat  Nöldeke  (S.  XVIII  und  sonst) 
gut  skizziert:  sie  sind  monarchisch  und  legitimistisch,  dabei  aber 
durchaus  im  Sinne  der  herrschenden  Classen,  der  Geistlichkeit 
und  des  Adels,  gehalten,  gehnn  darauf  aus,  dem  Nationalstolze  xn 
schmeicbehi,  und  tragen  im  Uebrigen  eine  stark  rhetorische  Ffirbung; 
wegen  ihres  mehr  oder  weniger  ofÖciellen  Ürspnings  stellen  sie 
aber  doch  eine  sehr  weiihvolle  Geschichtsquelle  dar.  Sie  ent- 
halten, namentlich  für  di«  alteren  Zelten,  ganz  sagenhaftes  Material 
neben  ganz  historischem.  Es  ist  Sagenstoif  der  verschiedensten 
Art,  danmter  Manches,  was  in  naTver,  volksthümlicher  ürspiüng- 
lichkeit  an  Herodot  anklingt:  wer  wird  nicht  an  die  Geschichtje 
bei  diesen>  erinnert-,  die  begründen  soll,  warum  die  attischen 
Frauen  Gewikider  tragen,  die  nicht  mit  Nadeln  festgest«ckl  werden, 
die  Frauen  der  Argeier  und  Aegineten  dagegen  sieh  anderthalbmal 
so  langer  Nadeln  bedii^nen ,  als  die  der  übrigen  Dorier»  wenn  er 
die  Iltinlogiüche  ErzJihlung  bei  'f'^bari  S.  6i>  liest,  wie  8hapilr 
dem  gefangenen  römischen  Kaiser  die  Fersen  abschneidet,  ihn 
beschUlgt   und   auf  einem   Esel   wieder    zu   den   Römern    schickt, 
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weshalb  diese  die  Schuhe  bei  den  Pferden  aufgegeben  haben  und 
sie  beschhigen! 

Aber  uuch  an  rein  geschichtlicher  Ueberlieferung  ist  die  Aus- 
beute, welche  Tabun  liefert  ^  eine  ungleich  gi-össere,  als  man 
irgendwie  hoffen  konnte.  Nach  dem  unzureichenden  neupersistheu 
Materiale,  welches  bisher  allein  vorlag,  konnte  man  nicht  wohl 
anders  iilw  annehmen,  dass  eigentlich  geschichtliche  Nachrichten 
erst  im  Laufe  des  5.  Jahrhunderts  begönnen ,  aus  der  ganzen 
früheren  Zeit  kaum  mehr  als  lieiheafolge  und  Regierungsjiihre 
ihrer  Könige  \^on  den  Persem  bewahrt  worden  sei.  Jetzt  stellt 
sich  heraus,  dass  t^s  an  völlig  bistorischon  Berichten  selbst  ül>er 
die  beiden  ersten  Könige  nicht  fehlt:  der  eingehende  Alischnitt 
über  das  Autlcommen  Ardashir's»  und  me  er  einen  Tbeilkönig 
nach  dem  an  dem ,  von  denen  allen  Namen  mid  Herrsehersitz  an- 
gegeben wird,  überwunden  hahe^  muss  sogar  als  eine  historische 
Quelle  ersten  Ranges  bezeichnet  werden .  die  nach  einer  S.  7  er- 
wähnten Vennuthung  des  Dr.  Andreas  auf  die  Inschrift  von  Paikiüli 
zurückgehen  könnt« ;  und  während  die  Erinnerungen  au  die  Römer- 
kriege in  den  abgeleiteten  neupersischen  Darstellungen  völlig  ver- 
blasst  sind»  lernen  wir  aus  Tabari  (S.  31)  sogar  das  in  den  gleich- 
zeitigen abendländischen  Berichten  nicht  bewahrte  Anfangsdatum 
des  Angriffskriegs  Shö-piii-'s  I  gegen  die  Römer,  sein  11.  Kegierungs- 
jähr  (252   n.   C.) 

Im  Ganzen  und  Grossen  bestätigt  sich  allerdings  jene  frühere 
Wahmehniung :  ausführlicher  werden  die  historischen  Nachrichten 
erst  seit  der  Zeit  Jazdegerd's  1 ,  aber  sehen  über  diesen  ist  die 
Ueberliefenmg  eine  so  gute,  dass  die  Erzählung  von  seinem  wunder- 
baren  Tode  nicht  als  eine  Sage^  sondern  als  eine  von  interessierten 
Zeitgenossen  absichtlich  in  Umlauf  gesetzte  Erdichtumg  angesehen 
werden  darf.  Von  da  an  fliesst  diese  neu  erschlossene  Quelle 
immer  reichlicher  und  tritt  den  abendländischen,  als  Repräsentantin 
einer  von  diesen  völlig  unabhtlngigen  Ueberlieferung  doppelt  weiih- 
voll,  mehr  und  mehr  ebenbüi*tig  zur  Seite.  Da  finden  wir  un- 
verächtliche Mitibeilungen  über  die  Rümerkriege  Chosraus  I, 
begegnen  selbst  dem  Namen  semes  türkischen  Bundesgenossen, 
des  Chakan  Singibü,  vielleicht  desselben^  dessen  verstümmelter 
Name  Scultor  auch  in  der  neusten  Ausgabe  des  Corippus  (de 
laudibus  Justini  min.  lü,  390)  für  die  Monumenta  Germaniae 
wieder  in  Sultan  »verbessert"  w^orden  ist  Femer  erhalten  wir  da 
die  eingehendste  Kunde  über  die  Invasion  des  persischen  Reichs 
durch  Heraclius  und  die  Kat^istroph©  Chosrau's  II,  oft  bis  in  das 
kleinste  Detail  hinab  mit  den  gleichzeitigen  griechischen  und 
armenischen  Berichten  übereinstimmend;  gegen  den  Schluss  treten 
sogar  genaue  Datierungen  nach  Monaten  und  Tagen  ein,  und  Ein 
Mal,  hei  den  Daten  der  Absetzung  und  Hinrichtung  Chosrau's  IT 
(S.  382),  setzt  uns  die  olBcielle  persische  Ueherhefemng  sogar 
noch  in  den  Stiuid,  die  Angaben  in  einem  gloichzeitigen  griechischen 
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Aktenstücke,  dem  Briefe  des  Kaisers  Heraclius,  der  sich  m  der 
Reduction  des  persischen  Kalendei*«  um  je  Einen  Tag  versehen 
hat,  zu  berichtigen.  WerthvoUer  uocb  als  solche  einheimische 
Besültigungen  von  Thatsachen  der  Uusseren  Geschichte  des  per- 
sischen Keichs,  über  die  uns  von  abendlandischer  Seite  her  immer 
viel  speciellere  Kunde  zu  Theil  wird,  sind  die  Aufschlüsse,  welche 
fabari  über  Ding©  giebt,  wo  uns  alle  übrigen  Quellen  im  Stich 
lassen,  so  über  die  auf  Grund  einer  vorhergegangenen  Vermessung 
des  Reichs  von  Chosrau  1  vorgenommene  Festsötzmig  der  Grund- 
steuer und  die  von  ihm  eingeführten  Steuersätze  (S.  241  ff.)  und 
über  die  Zilhlung  der  Einkünfte  des  Reichs  im  18.  Jahre  Chos* 
rau's  11  (S.  354  f.).  Die  Akten  des  Processes,  den  Kaw&dh  Shdir68 
gegen  diesen  seinen  Vater  instruierte  (S.  363 ff.),  sind  nach  dw 
richtigen  Bemerkung  Nöldeke*s,  weim  auch  keine  im  eigentlichen 
Sinne  authentische  Urkunde,  doch  eine  wenige  Jahre  nachher  von 
einem  sehr  gut  orientieiien  Manne  im  Interesse  Chosrau's  nieder- 
geschriebene  Darstellung;  noch  günstiger  wird  unser  Urtheil  über 
ein  andres  Document  ausfallen,  das  zwar  nicht  Tabari^  aber  der 
aus  den  gleichen  Quellen  mit  ihm  schöpfende  üinawari  in  der 
Erzählung  von  der  Empörung  des  Anöshaxädh  gegen  seinen  Vater, 
Chosrau  I  (S.  468 f.)  mittheilt,  nämlich  einen  Brief  des  lel 
an  semen  Stellvertreter  in  Kt*siphon  über  das  den  Aufständischen' 
gegenüber  einzuschlagende  Verfahren,  so  eigenartigen  Inhalts,  dass 
er  mit  Nöldeke  als  ein  von  einem  genauen  Kenner  der  Dmge 
verfasstes,  die  %VfA7iaüa  yvwfjii  des  echten  Briefes  wiedergebendes 
Schriftstück  angesehen  werden  nm^s,  wenn  er  nicht  geradezu  echt 
ist  Neben  diesem  streng  historischen,  auf  gleichzeitige  Üeber- 
lieferung  zurückgehenden  Materiale  ist  allerdings  bei  7&bar! 
vielmehr  schon  bei  seinen  Gewährsmllnnem  selbst  für  die  spftt 
Zeiten,  wo  solches  Material  reichlich  zu  Gebote  stand, 
authentisches  herangezogen  worden,  vor  Allem  ein  Roman  über 
Bahram  Cöbln ;  zum  Glück  stand  aber  sein  Verfasser  den  Begeben- 
heiten, welche  den  Inhalt  dieses  historischen  Romans  bildeiei 
zeitlich  noch  so  nahe,  dass  man  mehr  Nachdruck  auf  das  Adjeciii 
als  auf  das  Substantiv  zu  legen  berechtigt  ist:  nicht  blos  die 
Grundzüge  des  in  dem  Romane  geschilderten  geschichtlichen  Ver-^ 
laufe  werden  von  abendlUndischen  Quellen  bestätigt,  sondern  selbi 
Nebenpersonen  und  die  ihnen  zugetheilte  Rolle  erweisen  sich  als 
historisch,  z.  B,  der  Diplomat  Hormizd  Gar^bzln,  den  man  in 
dem  Xahtßi^dv  des  Theophylaktos  wiedererkennt  (8.  N((ldeke  äu 
8.  289). 

Alles    in  Allem    kann    man    getrost   behaupten :    erst    seiidi 
fabarl    den   Historikeni    erschlossen    worden,   ist   eine  Gr«8chiohi 
des  Sasanidenreichs  zu  schreiben  möglich  geworden.     Das  Wesenf 
liehe  der  echten  einheimischen  Ueberlieferung  über  die  Sasanideil« 
zeit    liegt  uns  jetzt    vor;   und    s**lbsl    die    Berichte    der  BpKteres' 
werden,  wenn  sie  auch  durch  das  Bekanntwerden  jener  xum  grossen 
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Theile  entbehrlich  gemacht  werden,  erst  jetzt  brauchbar,  weil  erst 
jetzt  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  das  etwn  in  ihnen  auf  alte  ver- 
lorene Quellen  Zurückgehende  auszuscheiden.  Ganz  unbegründet 
dürfte  eine  solche  Hoffnung  nicht  sein,  wenn  man  sich  erinnert, 
dasä  das  1126  n,  Chr.  veri'asste  Mugtuil  at-Tawarich  die  Sijar 
al-Muliäk  des  Ihn  Moqaffa'  unter  seinen  Quelkn  aufführt,  (bei  Mohl 
im  Jouni.  Asiat.  Illi^me  Serie,  tome  11  p.  142)  und  im  Texte 
öfters  über  Dinge  citiert,  die  bei  Haraza  fehlen :  über  die  Gemealogie 
Ardawän's  des  Grossen  (im  Jcum.  Asiat.  III,  11  p.  165),  über 
die  Genealogie  Ardashir's  I  (in,  11  p.  250),  über  ShäpiYr  1  nh 
Eroberer  von  Hmir  iTII,  12  p.  505),  über  Bidäsh's  Abenteuer  in 
Indien  (III,  14  p.  115),  über  Sbai-win  als  Statthalter  Chosrau 
Anösharwan's  in  Griechenland  (IV,  1  p.  397),  über  die  Küchen- 
einriehtung  des  Chosrau  Parwez  (III,  4  p.  130),  über  Barmak  als 
Wezir  des  Sh^rö^  (TV,  1  p.  399),  Ja  sogar  noch  Fadlalläh  al- 
Qazwlni,  der  sein  Tärich  Mu'agem  einem  von  1229-1248  regieren- 
den Atabegen  von  Gross*Luristan  gewidmet  hat,  theilt,  wie  ich 
aus  Mlrch6nd  (bei  Shea»  History  of  the  early  kings  of  Persia 
p,  189)  entnehme,  eine  Stelle  aus  den  Sijar  al-Mulük  des  Ihn 
al-Moqaffa*  4  über  Naudhar,  den  Sohn  des  Manocihr,  mit.  Sehr 
gross  freilich  mrd  die  Ausbeute  wohl  kaum  sein ;  am  Ersten  lässt 
sich  noch  aus  Specialgeschichten,  wie  Abu  No*aim's  Geschichte 
von  Ispahän,  Narshachls  Geschichte  von  Bochara  und  Abtll-Hasan 
b.  Isfendijars  Geschichte  von  Tabaristän,  eine  Nachlese  auch  für 
die  ältere  Geschichte  erwarten:  darch  eine  mündliche  Mittheilung, 
wenn  mich  mein  Gedächtniss  nicht  trügt,  Herni  Prof.  Sachaus  in 
Berlin,  weiss  ich,  dass  in  dem  letztg'enannten  Werke  ein  langes 
Stück  des  Ihn  Moqaffa*  steht,  das  jedoch  leider  nur  rhetorische 
Allgemeinheiten,  keine  GeschichtserzUhlung,  enthält.  Selbst  in  recht 
späte  Werke  dieser  Art  könnte  sich  echter  Geschicht^stoff  gerettet 
haben;  zu  diesem  möchte  ich  z.  B,  die  aus  einer  Stadtchronik 
von  Qazwin  geflossene  Nachricht  in  dem  Tiirich  i  Guzide  des 
Hamdalläh  Mustaufi  aus  Qazwin  (im  Joum.  Asiat.  V,  10  p.  260) 
von  den  Kämpfen  Shapür's  II  mit  den  Bei-gbewohnern  von  Dilem 
rechnen,  gegen  welche  von  dem  Könige  im  Monat  Aban  angeblich 
des  Jahres  463  n.  Alex.,  als  die  Sonne  im  Zeichen  der  Zwillinge 
ßtand  ^),  Qazwin  als  Schutzwehr  angelegt  worden  sei. 


Schon  allein  durch  kundige  üebersetztmg  eines  so  wichtigen 
Werkes  wie  die  Sasanidengeschicbte  des  Tabari  würde  Nnldeke 
»ich  ein  bleibendes  Verdienst  um  alle  Geschichtsfreunde  erworben 


1)  Ibn  «1-Hukn&  bt  natürljch  oin  Losefehlor. 

2)  Die»  trifft  für  die*es  Jahr  wirklich  r,M\  diw  Horoskop  der  Stadt  ist  »boT 
klinstlkh    borochnet,    verraiitblich    kuü  dem    17.  »fahre  Shäpör^s  II,    «rolchem  in 

H    der  verkohrteii  ZoJtr«chimiif  dea  Tfi^rich  i  Gtutido  diis  463,   ri,  Alex,  otit^spricht: 
H  daa  wahre  Datum  bt  April  326  u.  Cbr  Geb. 
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Laben;    ihren    wahrem    Werth    für   die   Wissenschaft    orhtlli    seij 
Arbeit  aber  erst  durch  das,  was  er  Eignes  hiiizu«<ethan  hat 

Da  üimrat  zuvörderst  die  Einleitung  unsere  Aufmerksamkeit 
in  Ansinuch,  in  der  es  zmn  ersten  Mfü  unternormnen  wurden  ist. 
die  Entstehungsgeschichte  des  alten  in  Pehlewi  verfassteu  Königs* 
biichs,  sein  Verhältniss  zu  den  arabischen  und  neupei*si sehen  Be- 
arbeitungen der  persischon  CJeschiehte  und  die  Verwandtschaft 
dieser  untereinander  festzustellen.  Nöhleke  ist  zu  dem  Ilesultat 
gekommen,  dass  die  Angaben  der  si>Uten  Einleitung  zum  Firdausi 
bei  aller  Flüchtigkeit  und  Leichtfertigkeit  in  der  Tradierung,  wie 
man  sie  hei  neuporsistihen  Literarhistorikern  gewohnt  ist,  sich  doch 
im  Gmizen  und  Grossen  bewiihren:  das  Chodhili-nfime,  die  erste 
Quelle  dieser  ganzen  GeschichtsüberUeferung,  scheint  wirklich  unter 
Jazdegerd  III,  zwischen  638 — 637,  verfasst  zu  sein  und  reichte 
bis  zum  Ende  Cbosraus  ü,  was  sich  dadurch  bestätigt,  dass  der 
in  den  aus  ihm  abgeleiteten  Chroniken  bis  dahin  herrschende  enge 
Einklang  hier  aufbi^rt.  Nachdem  zuerst  von  Ihn  Minjaffa*,  di 
von  Muhamnied  b.  (iahni ,  einem  Clienttqi  der  Barmakiden,  ui 
Anderen  ai-ahische  Bearbeitungen  des  alten  Pehlewiwerkes  gematt! 
worden  waren,  veranstaltete  Abu  Man<^iür  A\imed  b.  'Abdarrazä 
von  Tös  eine  neupersische  Uebersetzung  davon;  dieser  war  aber 
keineswegs,  wozu  ihn  jene  neupernische  Einleitung  niacht.  ein 
Minister  des  Ja\iüh  b.  Laith  Qaffär,  sondern,  wie  Nöldeke  8,  XXIV 
nachweist,  der  Bruder  des  Muhammed  b.  'Abdarrazak,  der  von 
946 — 9bO  Fürst  von  Tos  war.  Das  Shuh-näme  dieses  AhA  ManvAr 
ist  dann  die  Grundlage  der  dichterischtin  Bearbeitungen  des  Daqlql 
imd  Firdaust  geworden.  Unter  den  arabischen  Chronisten,  di«' 
Nöldeke  für  seine  Untersuchung  herangezogen  hat,  ist  Einer,  Ihn 
Qotaiba,  noch  nicht  übersetzt,  drei  andi'e  noch  unediert:  dei' 
Anonymus  im  cod.  Sprenger.  J30.  (schrieb  bald  nach  845),  den  er 
im  Original,  Abu  Hanifa  Dinawari  (t  81*5 K  den  er  nach  der  Ab- 
schrift von  Uosen's,  und  Ja'qübl  (schrieb  um  900),  dessen  Ein- 
leitung zur  Abbasidengeschichte  er  nach  einer  von  de  Goeje  fäfa 
ihn  gemachten  Copie  benutzt« ;  für  einen  fünften,  Hamza  IspahAnJ; 
dessen  Ausgabe  Gottwaldt  auf  den  interpolierten  cod.  Habichtianus 
basiert  hat,  konnte  er  die  treffliche  Leydener  Handschrift  ver- 
werthen.  Zwischen  den  Chronisten,  welche  die  Ueherlieferang] 
rein  und  unverarbeitet  wiedergeben  .  bestehen  nach  Nöldeke's  Er- 
mittelungen folgende  Verwandtschaftsverhältnisse : 

Oa»  ChodhAi-nAroe  «in«  andre  R«cOTi»ion 

I  des  ChcMl»i-iiikaic 


Pm  McKinffa' 


eiuo  iipätere  mä- 
bischo  BpurbeltunR 


Sa'iti  h 
Jirttriq 


Ihn  Qofjiih 


S40   jfesrbriebcT»« 
C'hnniik    . 


JA'qübi 


x\bft   Mnn^Ar 

h      KhdAtnvskk 

I 

FlrtUiui 


Anonym»»»  d©s 
4:0 d.  S|)reiiger.  30. 
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Aus  rbu  Moqaffa'  und  auderen  arabischen  Bearheitern  hnben 
geschöpft,  deren  Berichte  jedoch  meinandergfearbeitet  Dlnawari, 
Massud!  und  Hatnza.  Dem  Tabari  sind  ausserdem  persische  Nach- 
richten auch  noch  durch  den  von  ihm  für  die  Geschichte  von 
Hini  und  Jemen  bemitzten  T\m  al-Kelhi  zugekommen,  den.  wie 
Nnldeke  vermuthet,  sein  SecretiLr  Gabahv  b.  Salim  mit  Mittheilungen 
aus  Pehleuibüchern  versehen  haben  mag.  Bei  der  Feststellung^ 
des  hier  in  Kürze  Dargelegten  hat  es  Nöldeke  nicht  bewenden  hissen, 
sondeiTi  in  den  Anmerkungen  zum  Texte  mit  der  Quelleut^cheidung 
selbst  den  Anfang  gemacht;  namentlich  hat  er  sich  bemüht,  überall 
durch  geschickte  Heranziehung  des  Said  h.  Batriq  iin<l  des  lim 
Qotaiba  den  auf  Ihn  Moqaffa*  y-uräckgehnnden  Bestand  im  Tabaii 
festzustellen.  Der  Quellenkritik  im  Einzelnen  ist  hier  ein  weites 
Feld  er5fFnet;  aber  die  grossen  Oruiidi'.üge  sind  durch  Nöldeke 
Ein  für  alle  Mal  sicher  umrissen  und  die  von  der  Forschung  ein- 
zuschlagende Methode  vorge^^ichnet  worden. 

Auf  die  arabischen  Farallelquellen  hat  sich  Nöldeke  aber 
nicht  beschrilnkt,  seine  dem  Text  beigegebenen  ausführlichen  Er- 
Itluteningeii  erweiteiTi  sich  vielmehr  zu  einem  vollstHndigen  Com- 
ment^r  der  Sasanidengeschichte  nach  allen  Seiten  hin.  Da  sind 
zunächst  Anmerkungen,  welche  die  Formen  der  Personen-  und 
Ortsnamen  feststellen,  auf  Gi*und  von  St^llensammlungen.  welche 
den  Eindruck  nicht  blos  der  grössten  Reichhaltigkeit,  sondern 
geradezu  der  Vollständigkeit  machen.  Femer  ist  eine  ausnehmende 
Sorgfalt  auf  die  geographische  Bestimmung  der  im  Texte  envslhiiten 
Oertlichkeiten  verwendet  und  das  reiche  Material,  welches  die  jetzt, 
Dank  den  Bemühungen  de  Goeje'sj  in  kritischen  Ausgaben  vor- 
liegenden filteren  arabischen  Geographen,  sowie  der  knndige  Jaciüt 
bieten,  gehörig  ausgenutsit  worden:  die  Feststellung  war  oft  nicht 
leicht,  weil  die  ofificiellen  Benennungen,  welche  die  Sasanidenkönige 
den  Städten  eu  geben  liebten,  meistens  frühzeitig  in  Vergessen- 
heit gerathen  sind  und  daher  die  Tradition  über  dieselben  weder 
übereinstimmend  iioch  besonders  zuverlässig  ist.  Zu  Statten  kam 
Nöldeke  hei  diesen  Untersuchungen  ein  besonderes  Interesse  für 
Erdbeschreibung,  das  ihn  bei  seiner  Leetüre  auf  alles  dahin  Ein- 
sehlagende  von  jeher  besonders  achten  Uess^  und  ausserdem  die 
Unterstützung  Georg  Hotlmanns,  eines  gründlichen  Kenners  der 
persischen  Geographie. 

Die  Belesenheit  Nöldeke's  sowohl  in  geographischen ,  wie  in 
geschichtlichen  Dingen  erinnert  an  Quatrem^re,  dem  er  freilich  in 
Bezug  auf  Kritik  bedeutend  überlegen  ist.  Aber  auch  nur  der, 
welcher  über  eine  solche  Belesenheit  verfügt.,  \%t  im  Stande  auf 
dem  Gebiete  der  Sasanidengeschichte  erspriessliche  Resultate  zu 
erzielen;  denn  in  seltener  Weise  mannigfach  ist  der  Quellenstotf, 
der  hier  von  den  verschiedensten  Seiten  her  siufliesst.  Die  Münzen, 
die  uns  in  Folge  der  Forschungen  von  Bartholomäi's  und  Mordt- 
matm's  in  einer  gewissen  Vollständigkeit  vorliegen,  die  im  Vergleich 
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damit    fiocli    wenip   bearbeiteten    Inschriften ,    die    römischen    niifl 
griechischen    Historiker,    die   Berichte    der  Syrer  und  Juden,    die 
aiit*  das  Chudäi-name  zumckgeh enden  nrabisrben  und  neupersischen 
Chroniken,  alle  diese  verschiedenartigen  Quellen  sind  von  Nöldek© 
in    einer  Weise   herangezogen    worden,   wie  das  noch  von  keinem 
seiner  Vorgänger   auch    nur   annähernd  geschehen  ißt,    selbst    von 
Saint-Mürtin  nicht,  der  in  seinen  fleissigen  Anmerkungen  zu  Lebeau's 
Eistoire    du  Bas-Empire    hier   fast   allein    brauchbar  vorgearbeitet 
hat.     Dil/u  kommen  noch  die  armenischen  Quellen,    die  nach  d( 
Langlois'schen  Sammlung  bfmutzt  worden  sind;  selbst  HiuentbsangTi 
Mtooires    des    contrees  occidentales  und  die  von  R^^rousat  in  dei 
Nouvelles    tn^langes  Asiatir|ues    gegebenen  Auszüge  aus  Matuanl 
sind  Nöldeke's  Sehaifblicke  nicht  entgangen.     Nur   hier  musste  er 
sich   damit  begnügen,    die   französischen  Uebersetzmigen  zu  ßathr 
zu    ziehen;    sonst    hat    er    überail    nur  aus  den    Originalen    selb« 
geschöpft.,  mid  das  will  z.  B,  bei  den  ziemlich  spärlich  üiesäendeii,] 
Notizen  des  Talmud  etwas  sagen.     Ait\  Reichsten  ist  die  Aofibeutoj 
aus  der  syrischen  Literatur  ausgefallen,   was  bei  einem  »o  grÜJid» 
liehen    Kenner    derselben    begreiflich    ist;    namentlich    diirch    ©r- 
Bchöpfeude  Ausnutzung  der  syrischen  Mftrtyrerakten,  recht  eigent- 
licb    eines    apeiium    opertum,    wird   misere  Kennlniss    oft   in    der 
überraschendsten  Weise  enveitert,  worauf  wir  Historiker  besonder! , 
aufdierksam  machen  möchten.    Alles  abgeleitete  Wissen  hat  Nöldek© 
gnindfiiltzlich    verschmJlht,    er    schöpft    durchweg   aus   dem  VoUflml 
und   verrlith    nirgends  Neigimg,    sich  über  Triviales  zu  verbreiten 
und    die   Summe   allbekannt-er    Thütäachen    wieder   zu    besprechen, 
die    als    eiserner   Bestand    aller    neueren    Bearbeitungen    von    der 
Englischen  Allgemeinen  Welthistorie  bis  auf  0.  Bawlinson's  Seventh 
great  oriental  mouarchy  Jedermann  zugänglich  sind.     Au>  '   '^ 

Lesefrüchte  sind  es ,    die  Nöldeke  niitthoilt ,    am  sie  zu  \  i 

geschichtlichen  Polgemngea  zu  verwerthen:  es  sind  Dinge,  die 
vermuthlich  schon  mehr  als  Ein  Orientalist  vor  ihm  bemerkt  haben 
wird,  es  gehört*  aber  der  Blick  und  das  Interesse  des  Historikers 
dazu,  um  sofort  zu  erkennen,  was  sie  werth  seien.  Oft  erstaunt 
man  nicht  blos  daniber,  was  Alles  von  Nöldeke  verwerihet  wordetf 
ist^  sondern  eben  so  sehr  darüber,  was  Alles  vor  ihm  nicht  ver- 
werthet  worden  ist. 

Mit  dieser  seltenen  Belesenheit  verbindet  Nöldek©  einen 
historischen  Sinn,  der  ihn  in  seiner  Beurtheilung  der  Dinge  nicht 
leicht  fehlgehen  lÄsst-,  und  eine  glänzende  Combinalionsgabe.  um 
Belege  für  die  Vereinigung  dieser  drei  Eigenschaften  zu  finden, 
braucht  man  nur  die  erst©  best«  Seite  aufza.Hchlagen :  ich  greife 
auf  gut  Glück  heraus  die  Beobachtung  über  den  Unterschied  in 
den  Titeln,  die  Ardashh*  I  und  sein  8ohn  Shapür  1  auf  der  In- 
schrift von  Hagi-iibadh  führen,  aus  welchem  folge,  dafis  Ardashir 
noch  kein  nichtiranische^  Land  in  Besitz  genommen  haben  könnt 
{S.  1 8) ,    die  evidente  Verbesserung  Oromaste»  für  Odomastes  bei 
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Trebellius  Pollio  XXX  tyr.  2,  in  welchem  schartsirmig  der  spätere 
König  Hormizd  T  erkanul.  uiid  dadurch  ein  überraschendes  Licht 
über  die  mit  dem  viilligeii  Stillschweigen  über  seine  Thaten  selt- 
sam contrastierende  Berühmtheit  verbreitet  wird,  deren  er  sich  in 
der  einheimischen  üeberlieferung  ertVeut  (S.  4S),  die  sorgfältige 
Zusammen  stellnag  aller  Glieder  der  Familie  MilirÄn  (S.  139),  die 
feine  Beweistiikmng ,  dass  Söchra  imd  Zarmihr  nicht  Vater  und 
Sohn  sind,  wozu  unsere  Quellen  sie  machen,  sondern  Eine  Person, 
und  dass  die  Katastrophe  dieses  Mannes  hinter  die  Wiedereinsetzung 
Kaw&dh's  zu  setzen  ist  (S.  141).  Von  nicht  minderer  Bedeutung 
sind  die  Erläutei-ungen ,  mit  denen  Nöldete  die  Berichte  über  die 
gleichzeitige  arabische  Oeschichte  Tornehmlich  aus  syrischen  Quellen 
bedat'ht  hat:  Caussin  de  Perceval's  Aufstellungen,  z.  B,  über  die 
Zeitreclmung  der  Könige  von  Hira  und  manches  Andere,  werden 
dadurch  nicht  unerheblich  modificiert  (man  sehe  besonders  S.  170), 
Am  Ueichliehsten  ist  die  Enite  für  die  Geschichte  Jemen's  im 
6.  Jahrhundert  ausgefallen,  über  welche  wir  durch  eine  glückliche 
Verkettung  von  Umständen  so  viele  und  zum  Theil  so  gute  Quellen 
haben,  wie  nur  über  irgend  einen  Theil  der  alten  Geschichte. 
FreiEch  bedarf  es  erst  kritischer  Sichtung,  die  iii  knappen,  sicheren 
Umrissen  S.  185 f.  188 f.  durchgefühlt  worden  ist;  in  wenig  Worten 
giebt  Nöldeke  hier  oft  Resultate,  die  sich  erst  durch  mühsame 
Specialuntersuchung  festellen  Hessen,  z,  B,  die  Zusammensetzung 
des  Martyrium  S,  Arethae  aus  drei  verschiedeneu  Quellen  von 
ungleichem  Weithe.  Um  ein  Bild  von  dem  zu  ge>A'iimen,  was 
derselbe  aus  diesem  Materiale  ^u  machen  verstanden  hat,  wird  es 
genügen,  einen  Blick  auf  S.  198  zu  werfen,  wo  die  beiden  einzigen 
Stellen,  in  denen  Aksüm  in  den  arabischen  Quellen  vorkommt, 
nachgewiesen  werden  und  ein  berechtigter  Sehluss  daraus  auf  die 
Güte  der  betreffenden  Ueberliefernng  gezogen  wird,  vor  Allem 
aber  auf  S.  205,  wo  der  Zug  Abraha's  nach  dem  Higäz  bei  Prokop 
aufgezeigt  ist  —  eine  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  folgen- 
reiche Entdeckung. 

Besonders  instructiv  sind  Nöldeke's  Erläuterungen  zu  den 
Stellen  aus  alten  arabischen  Gedichten,  mit  denen  "Tabari  seine 
Geschichtserzählung  zu  belegen  liebt,  Gedichten,  bei  welchen  fast 
ausnahmslos  die  höhere  Kritik  so  viel  zu  thun  hat,  wo  aber  auch, 
ist  einmal  die  AuthenticitÜt  der  betrefienden  Stücke  festgestellt, 
eine  geschichtskondige  Erklärung  noch  manchen  Schatz  linden 
kann,  der  bisher  nicht  gehoben  worden  ist.  Ich  beschränke  mich 
darauf  an  die  Erörterung  S.  200  f.  zu  erinnern ,  wo  die  über- 
raschende Aehnlichkeit  eines  Berichts  des  Kitlb  al-AghanI  über 
Abraha  in  der  Auffassung  mit  der  des  Prokop  besprochen  und 
hierin  die  abessinisclie  Version  nachgewiesen  worden  ist,  an  den 
geschickten  Gebrauch,  der  B.  208.  21 8 f  von  dem  von  der  theo- 
logischen Vulgatti'adition  unabhängigen  Diwan  der  Hudhaü  gemacht 
worden  ist,    um  daraus  die  Geschichtlichkeit  des  von  Abraha  zur 
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Zerstöning  der  Ka'bsi  unternommenen  Zugs  zu  bewahrheiten,  enä*^ 
lieh    an    die  Bohandlung  der  Dichterstellen ,   die  sich  mit  der  lie« 
lagenmg  von  Umlr  durch  Shäpür  I  beschilft  igen,  S.  34 — 40. 

Von    einem   guten   historischen  Conimeatur  erwartet  man   zu- 
nilchst  nichts  weiter,    als  dass  er  das  gibt,    was  zur  Feststellung 
der  im  Text  erwUhuten  Thatsachen  nöthig  ist     Nöldeke  hat 
Aufgabe  in  einem  höheren  Simie  gefasst  und  in  seinen  Erläutei 
bereits    einen    guten    Theil    der    Obliegenheiten    des    (leschichi 
Schreibers  erfüllt,  indem  er  für  die  Theile  der  Sasanidengeschichi 
wo   der  Zustand  der  üeberlielerung  es  gestattet,    sein  Äugeiuner] 
darauf  gerichtet  hat,  zu  einer  richtigen  Würdigung  der  Dinge  iin< 
der    Menschen    zu   gelangen.      Durch    das   Medium    der   anerkani 
besten  lieise werke  über  Persien,  namentlich  von  Pietro  deUa  Valle 
und  Chai'din,  und  der  lebenswahren  Sittenschilderungen  in  Morrier's 
„Ha^ji  Baba*    hat  Nöldeke  die  Autopsie  möglichst  zu  ersetzen  ge- 
sucht und  sich  so  eine  lebendige  Anschauung  über  persische  Ver- 
hältnisse ,  über  Land  und  Loutii  /.n  verschaffen  gewnsst,  und  ver- 
wendi^t  diene  nach   den  verschiedensten  Seiten  hin.     Wir  verdanken 
Nöldeke  treffliche  Charakteristiken  der  bervon'iigendsteu  Herrscher» 
eines  Jazdegerd  I.    über    den  Magier  und  Christen  mit  ihren  ent- 
gegenstehenden   Zeugnissen    confrontiert   werden    (S,  74ffi.).    eines 
Bahram  0^>r>  zu  dessen  Hilde  mit  richtigem  Takte  auch  die  ZügB 
verwendet  werden,  weluhe  sagenliafte  und  runumhafte  Erzähluugeaj 
ihm    einstimmig    geliehen    haben    (S.    99),    des    grossen    Chosrj 
Anosharwan  (desison  musterhafte  Charakterschildertmg  man  S.  160  C' 
nachlesen  möge),  Ilonnizd's  IV,  über  den  entgegengesetzte  Berichte 
der  Perser  selbst  ein  objectives  Urtheü  möglich  machen  (8.  264  t), 
Chfisrau  s  D .    dessen  Äutheil    an   seines  Vaters  Tode  mit  psycho- 
logischer Feinheit  abgewogen  und  schlagend  mit  dem  Verbältniftio. 
Alexanders  I  von  Russland  zu  der  Ermordung  seines  Vaters  Paw 
verglichen  wird  (fcs.  281).     Ueber  den  Nationalcharakter  der  Persev] 
uiijieilt  Nüldeke    nicht   besonders   günstig,    hebt  namentlich  starl 
hei-vor,    dass    sie    schon    vor  Alters    dieselbe  Neigung  zum  Lügi 
gehabt  haben,  wie  heut  zu  Tage^  und  bemerkt  ganz  richtig,  dast 
unter   einem    tüchtigen  Herrscher    auch    das    sinkende  Eömerreich 
den  Persem  immer  noch  sehr  überlegen  war.     Er  kommt  deshalb:^ 
in  Bezug  auf  den  schmachvollen  Frieden  Jovian's  mit  den  PerMi 
den    merkwürdiger   Weise    die    neueren    Historiker,    Christen    und] 
Heiden  um  die  Wette,  ausschliesslich  den  vorhergegangenen  Fehlem j 
Julian's    zur  Last   legen,    auf  die  Ansicht  Ammians  zurück, 
die  Kettung  des  von  einem  Julian  gebildeten  Heeres,  wenn  sofoit] 
nach    dem   Tode    desselben    ein    energischer   Matm    den   Rucki 
geleitet    hiltte,   gar   wohl    möglich   gewesen   wäre  (S.  64).     üi 
die  Christenverfolgungen   mtheilt  er  mit  der  Unbefangenheit.   di«< 
Pflicht  und  Schuldigkeit  des  wahrheitsliebenden  Geschichtss* 
ist,    dessen    Aufgabe    es    nicht    sein    kann,    derartige  Fr»  t 

opportunistischem    Salböl    zu    beträufeln.      Die   persischen    Köm( 
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lös  st  er  dabei  ausschliesslich  von  politischen  Beweggründen  geleitet 
sein;  die  herrschsüchtige  Unduldsamkeit  der  Magier-  erkennt  er 
vollkommen  an,  zeigt  aber  zur  Genüge,  dass  die  orientalischen 
Christen,  namentlich  die  Monophysiten,  um  kein  Hatir  besser  waren 
und  ott  durch  wüsten  Fanatismus,  gelegenthch  selbst  durch  Durch- 
stechereien mit  dem  Lajidesfeind ,  ihr  Schicksal  herausforderten 
(vgl.  besonders  S.  287  f.)»  Dem  lebhaften  Interesse,  das  Nöldeke 
für  alle  möglichen  Seiten  des  Volks-  und  Staatslebens  bethätigt., 
verdanken  wir  nach  allen  Richtungen  hin  wichtige  Aufklfli-migen, 
über  Verfassung  und  Verwaltung,  Eintheilung  des  Reichs,  über 
Steuen'erhJÜtnisse ,  dann  wieder  eine  interessante  Notiz  aus  dem 
Talmud  über  persisches  Privatrecht  <S.  149);  auch  das  anscheinend 
Geringfügige  erlaugt  hei  seiner  Behandlungsweise,  in  den  Zusammen- 
hang eines  grösäeren  Ganzen  gebracht ,  Bedeutung:  einen  Beleg 
giebt  die  Arunerkimg  S,  244  über  die  Luzenie  als  Pferdefutter 
und  ihre  volkswirihschaftliche  Bedeutung  für  Persien,  ein  beachtens* 
werthes  Supplement  zu  Hehn's  ^Cultui^iflanzen''. 

Glänzeode  Proben  von  dem,  was  Nöldeke  als  Historiker  zu 
leisten  im  Stande  ist,  wo  er  nicht  durch  die  Fessel  eines  zu  er- 
läuternden Textes  gebunden  wmde,  hat  er  in  den  Ergünnrngen 
S»  4fHJ  ff.  geliefert.  Die  erste  behandelt  die  Chronologie  der 
Sasaniden,  Es  bestätigt  sich  die  Annahme  Saint-Martin's,  dass  das 
Regieruugsjahr  der  persischen  Konigr  dem  laufenden  Kaiendeijahre 
gleichgesetzt  und  als  ei*stes  Jahr  eines  HeiTschere  das  Kalender- 
jahr angenommen  wurde,  in  welchem  er  zur  Regierung  gelangt 
war;  im  Einzelnen  freilich  wird  seine  Zeitrechnung  mehrfach  be- 
richtigt. Dasselbe  gilt  von  der  Untersuchung  Idelers  (Handb,  d. 
Chronol.  IT,  55J^  H.)  über  den  Anfang  der  Regierung  Shiipür's  II 
und  den  danach  zu  bestinnnenden  des  Reichs  dvr  Perser  in  den 
Acta  martyi'um  Orientalium:  die  widiren  Daten  sind  Februar  oder 
Mans  ;ilü  und  28.  April  224 ,  so  dass  also  die  von  Ideler  ver- 
worfene Ansicht  Stephan  Assemani's  so  ziemlich  das  Richtige  ge- 
troffen hatte.  Nöldeke  geht  von  einer  vortrefflichen  Gnmdlage 
aus,  der  unedierten,  durch  Elias  von  Nisihis  erhaltenen  Sasaniden- 
liste  des  Jakob  von  Edessa,  die  geradezu  als  ein  Königskimon 
anzusehen  ist,  und  stellt  die  Daten  der  Regierungswechsel  durch 
gleichzeitige  Zeugnisse  fest,  welch«  die  Angaben  Jukob's  aus- 
nahmslos bestätigen;  diese  Untersuchung  ist  einfach  als  abschliessend 
zn  bezeichnen.  Unter  2.  ist  eine  Stanuutafel  der  Hasaniden  gegeben. 
Der  3.  Excurs,  „Einiges  über  die  inneren  Verhältnisse  des  Sasaniden- 
reichs"  betitelt,  niuss  als  eine  der  wichtigsten  Untersuchungen  des 
ganzen  Buchs  bezeichnet  werden.  Der  4.  handelt  über  Mazdak 
und  die  Mazdakiten,  der  5.  über  eine  bei  Xahari  übergangene 
Episode,  die  Empörung  des  Anoshazädh  gegen  seinen  Vater 
Chosrau  I,  nach  Dinawari  und  Firdausi,  deren  Erzählung  durch 
den  Zeitgenossen  Prokop  bestütigt  wird,  der  <).  und  7.  über 
den    Roman    von   Bahröin    C6hin    mid    die  Empörung   des  Biat^, 


L 


732 


Anzeigen. 


,unde    im    WeseoUichen    auf    diesen 


»man 


übpr    die    unsere 
jaurückgeht. 

So  giebt  denn  Noldeke's  musterhafte  Leistung  in  alleu  Stücken 
die  denkbar  beste  Vorarbeit,  die  der  Geschichtsschreiber  der 
Sasanidenzeit  sich  nur  wünschen  kann;  haben  wir  an  ihr  etwas 
auszusetzen,  so  kaun  es  höchstens  das  sein,  dass  er  nicht  lieber 
gleich  gelbst  dieser  Geschichtsschreiber  geworden  ist  und  dass  auJ" 
ihn  der  Ausspruch  anwendbar  ist,  den  Cicero  über  Cäsars  Cora- 
mentarien  getban  hat:  ,dum  voluit  alios  habere  parata.  unde 
sunierent,  qui  vellent  scribere  historiam,  ineptis  gratum  fo 
feeit  .  .  .  sanos  quidem  homines  a  scribeado  deterruit*.  Kicbi' 
immer  wird  es  »ich  so  glucklich  treffen,  dass  der  üebersetzer 
eines  orientalischen  Geschicbtswerkes  Orientalist  und  Historiker 
in  einer  Person  ist:  es  würe  aber  schon  viel  gewonnen,  wenn  die 
Gelehrten ,  in  deren  Hände  die  Bearbeitung  der  früheren  Thei 
des  T*ibarl  gelegt  ist,  sich  entschlössen,  die  Persien  (beziehentli 
Jemen)  betreffenden  Abschnitte  daraus,  die,  wo  nicht  für  Geschieh 
doch  für  Sagenkunde  erhebliche  Ausbeute  erwarten  lassen»  durch 
eine  Ueberset^ung ,  und  wäre  es  auch  eine  ohne  Commentar. 
weitereu  Kreisen  zugänglich  zu  machen  und  so  Nöldeke's  Bach 
in  erwünschter  Weise  zu  vervollständigen. 

• 

Ich  will  nun  noch  eine  Reihe  von  Bemerkungen  zu  NöldekeV 
Buche  in  der  Reihenfolge  aufführen,  wie  ich  sie  beim  Lesen  des 
selben    gemacht   habe;    es    ist   dies  freilich  etwas  formlos ,   di 
aber   den    Interessen   derer,   die    es   benutzen   wollen«   am  Best 
dienen, 

8.  XXll*  Nöldeke  nimmt  als  sicher  an,  dass  Ibn  Moqi 
der  älteste  von  denen  gewesen  ist,  welche  die  Geschichte  der 
Perser  nach  dem  Pehlewi  für  die  Araber  bearbeitet  haben.  Ent- 
gangen ist  ihm  eine  für  diese  Frage  entscheidende  Angabe,  welcl 
Massud!  im  Kitäb  at-Teubih  bewakit  hat.  Sacy  (in  den  Noticeft 
et  extraits  VIU  p.  165 f.)  sagt  darüber:  ,,Mas'üd!  lehrt  uns  auch, 
dass  er  im  Jahre  303  in  einer  Stadt  der  Provinz  Persis.  nach 
unserer  Handschrift  ,^u?l  genannt,  die  aber  aller  Wahi*scheinlich- 
keit  nach  It^ta^hr,    .^^^^jj^^   ist,   ein  Buch  sah,   welches  die  Ge- 

achichte  der  Könige  von  Persien  aus  der  Dynastie  der  Sasaniden 
enthielt,  mit  dem  Bilde  eines  jeden  von  ihnen»  in  Farben  gemalt; 
jeder  war  abgebildet  jung  oder  alt,  in  eben  dem  Zustande,  in 
welchem  er  sich  am  Tage  seines  Todes  befand;  mau  zählt«  darin • 
25  Könige  und  2  Frauen:  die  Dauer  dieser  Dynastie  war  df 
auf  433  Jahre  weniger  sieben  Tage  bestimmt.  Die  Bilder  v< 
allen  diesen  Fürsten  waren  ursprünglich  in  dem  Schatie 
Könige  deponiert.  Man  las  in  diesem  Buche,  dass  es  nach  d( 
in  diesem  Schatze  auCbt-wahrten  Originalen  in  der  Mitte  des  (stL* 
niäda   II    des    Jahres    113    der  Hi^a   ver&sst   und    für  Hinh&m 


^hmütf  Bemerkungen  zu   Tahari'n  SaScmS»uje-fteltichte,    733 

b.  'Atniülnudik  b.  Marwiui  iius  dem  Persischen  Ju's  Arabische  über- 
setzt worden  war.  Mas'üdi  be&cbreibt  die  Gestillt  oder  die  Tracht 
und  Farbe  der  Kleider  des  ersten  dieser  Fürsten,  des  Ardiishtr, 
und  des  letzten,  des  Jazdegerd  b.  Shabnjär,  und  tiigt  hinzu:  das 
Papier  war  purpurfarben,  von  einer  bewundernswürdigen  Färbung; 
ich  wüsste  iibpr  nicht  zu  sagen,  oh  es  Papier  oder  Pergament 
war,  so  schön  und  so  stark  war  es.  Ich  habe  daiüber  Einiges 
in  dem  7.  Theile  der  MoiHg  ad-Dhabab  iuitgetheüt\  Augen- 
scheinlich ist  es  dasselbe  Bilderbuch,  von  welchem  Hamza  ein 
Exemplar  vor  sich  hatte,  und  aus  der  Beschroibmig  Mas'üdfs  wird 
es  begreiflich,  wie  er  es  als  historische  Quelle  verwerthen  konnte. 
Für  die  Identität  dit?ses  am  24.  August  7'il  beendigten  Buches 
mit  dem  des  um  760  verstorbenen  Ihn  MotjaftV  könnte  zu  sprechen 
scheinen,  dass  Hamza,  der  es  benutzte,  unter  seinen  Quellen  den 
ihn  Moqafta*  an  erster  Stelle  nennt.  Unmöglich  gemacht  wird 
dies  aber  durch  ein  Fragment  aus  seinen  Sijar  al-Mulilk  im  Mugmil 
at-Tawarich  (im  Jouni.  Asiat  IV,  1  p.  399  =^  422),  welches  sich 
mit  Sh^rol's  Wezu*  Barmak.  dem  Ahnherrn  der  Barmakiden,  be- 
schäftigt, die  erst  unter  as-Satfah  iiii  Jahre  749  zu  einer  hervor- 
ragenden Stellung  gelangt  siud.  Es  handelt  sich  also  um  ein 
älteres  Werk,  und  es  fragt  sich,  ob  nicht  doch  unter  dem  Hisham, 

Sjsen  Schreiber  der  aus  dem  Pehlewi  in's  Arabische  übersetzende 
bala  b.  ÖMim  genannt  wird,  der  Chalif,  und  nicht,  wofür  Nöl- 
deke  sich  entschieden  hat,  Ibn  al-Kelbl  gemeint  sein  sollte;  auf 
jeden  Fall  ist  der  Grund,  der  S.  475  hierfüir  geltend  gemacht 
worden  ist,  dass  in  der  Zeit  des  ChaHfen  Hisham  solche  Ueher- 
setzungen  noch  nicht  gemacht  worden  seien,  jetzt  hkiMIig  ge- 
worden. 

H,  XXVL  Dass  nirgends  von  der  seit  Kurzem  wieder  ent- 
deckten Chronik  des  Abu  Hauifa  Dinawan  die  Rede  sei,  ist  em 
Irrthum;  der  fleissige  Mlrchönd  hat  sie  ziemlich  häufig  citiert: 
über  Gamshed  (bei  Shea  p.  99),  über  Bahi-Üm  Gör  (bei  Sacy 
p.  336 f.),  über  Kawadh  (ehend.  p.  356 f.),  über  die  Eintheilung 
des  Reiches  durch  Chosrau  An^sbarwän,  seinen  Friedensschluss 
mit  dem  römischen  Kaiser  und  die  Katastrophe  seines  Sohnes 
Anöshazädk  (ebeud.  pp.  364.  367.  372),  endlich  über  ShahrbarÄz 
(ehend-  p.  411). 

8.  !•  Es  Hegt  kein  Grund  vor,  die  von  f  abari  für  die  erste 
Erhebung  ArdashSrs  gegebene  Zeitbestimmung  von  523  Jahren 
seit  .Aleiander  auf  seinen  Sieg  und  den  Untergang  des  Parther- 
reichs zu  beziehen  und  dann  für  eine  falsche  Reduction  zu  er- 
klären. Allerdings  geben  die  einheimischen  Quellen,  vornehmlich 
weil  sie  die  überflüssigen  Monate  und  Tage  zur  Summe  geschlagen 
haben ,  der  SasanidenheiTschaft  eine  zu  lauge  Dauer :  allein  nach 
Tabar!  betrügt  die  iSumme  der  Jahre,  wenn  wir  die  an  der  ersten 
Stelle  genannten  Zahlen  zu  Grunde  legen,  408  J.  2  Mon.  14  Tage, 
wenn  die  an  der  letzten  Stelle  genaunt-en,  408  J.  2  Mon.  20  Tage 
B»l    XXXIV.  48 
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bis  auf  den  Tod  Chosran's  II,  eine  üebereinstimmimg,  welche  bei 
dem  Aus  ein  andergehen  der  Eiuzelposten  beider  Suramen  ein  Beweis 
ist,  dasg  der  Ausgangspunkt  der  Rei^hnung  als  fester  Punkt  galt, 
nach  den  Zahlen  Ihn  al-Kelbfs  bis  ebendahin  424  J.  8  Moil;  die 
erste  Rechnung  würde  531 ,  die  Ihn  al-Kelbi*s  514  n>  Alex,  als 
Anfangsjahr  ergeben,  mithin  kann  keine  der  von  'fabari  benutzte 
Quellen  auf  künstlichem  Wege  das  Jahr  523  gefunden  habe 
Dagegen  führen  die  1 2  Jahre,  welche  nach  der  besser  begh\ubigt^ 
Tradition^)  der  Kampf  Aidasbir's  mit  den  Theilkönigeu  gedauerl^ 
haben  soll,  von  523  genau  auf  535  n.  Alex.,  was  jetzt  als  Epoche* 
jähr  der  ofBciellen  Basanidenära  festgestellt  ist 

8.  4.  Hier  wird  die  Vermuthung  ausgesprochen,  die  Ab- 
stamiimiig  PÄbak's  von  den  Bäzrangi,  einem  Königsgescblechie  in 
Pars,  durch  seine  Mütter  sei  wohl  nur  xum  Zweck  nachträglicher 
Legitiraierang  erdichtet  Ich  fasse  die  Sache  weniger  skeptisch 
auf  und  sehe  schon  aUein  in  dem  Namen  Ardashir,  den  Pt^bak 
seinem  Sohne  gab,  einen  Beweis  für  die  Wjdirheit  des  uns  Üeber* 
lieferten:  Ai'dashlr  ist  ein  von  Königen  der  Bsizrangi-Dynastie  ge- 
führter Name  (Nöldeke  selbst  hat  S.  6  die  Nachweise  gegeben) 
Gerade  dann  scheint  sich  mir  das  Aufkommen  des  Sasanidenhaosw 
am  Leichtesten  zu  erkläi'en:  das  Konigthum  der  Bazrangi  wi 
damals  aus  früherem  Einzelbesitz,  wu  nicht  rechtlich,  doch  that 
sächlich  iii  den  Gemeinbesitz  des  Geschlechts  übergegangen  — 
ein  Zustand,  der  üheiraschende  Achnliehkeit  mit  den\jenigen  hat, 
in  welchem  sich  Pars  im  14.  Jahrbimdert  unter  der  Herrschaft 
der  Bend  Mozatter  befand  — ,  uud  als  Schwiegersohn  eines  solcbeu 
Antbeilbesitzers  kam  SÄsän  in  den  Besitz  seines  ^Königreichs* 
Chir  und  vererbte  es  auf  seinen  Sohn  Pabak.  dem  dann  wesentlich 
sein  Zusammenhang  mit  den  Möbedh's  seine  Eroberungen  er- 
möglicht hat 

H,  10»  Der  auf  den  trefflichen  Visconti  zurückgehenden 
Identilicienmg  des  von  Ardashir  bekriegten  Königs  Bal^sh  von 
Kermän  mit  dem  letzten  Arsakideu  Volagases  V,  von  dem  Münzen 
bis  228  vorkommen  sollen,  würde  die  frühe  Ansetzung  des  Feld- 
zugs bei  'fabari,  in  welcher  Nöldeke  deshalb  einen  Irrthum  ver- 
muthet,    nicht   im  Wege    stehen:    demj  es  hat  sich  h.  f«*llx, 

dass  die  Münze  aus  dem  Jahre  228  einem  iuideren  K*.  iiort, 

dessen  Name  in  der  griechischen  Legende  verwischt  itd.  in  der 
aramäischen  von  Verschiedenen  vei-schieden  gelesen  wird;  die 
sicheren  Daten  des  Volagases  V  gehen  nur  bis  222  herab  (A.  de 
Longpt^rier,  Memoires  sur  la  Chronologie  et  Ticonographie  des  roi» 
Pai*the8  Arsacides,  p.  155  ffj.  Die  Gleichsetzung  ist  aber  troix 
der   Gleichheit   der   Namen    schwerlicli   haltbar.      Den  Natuen   des 


1)  Die  Liste  duü  BnliriVm  b.  MenUiutfitih,  nus  der  dlo  3i»  Jubre»  de«  Uu^nüt' 
Ht-Tnw&riah  EUiniiion,  i>t  stÄrk  »ureehtmuiiftcbt. 
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Volagases  tragen  die  ausnahmslos  in  den  grossen  von  den  Griechen 
gegründeten  Stildten  des  Westens  geprägten  Tetmdrachmen ,  auf 
denen  Artabanos  nie  als  Münzherr  erscheint-,  umgekehrt  kennen 
die  einheimischen  Berichte  als  Vertreter  der  Parthermacht  nur 
einen  Ardawan,  dessen  Machtgebiet  Medien  und  die  angi'enzonden 
Lilnder  gewesen  seien.  Es  leidet  also  kaum  einen  Zweüel,  dass 
der  Bruderkrieg  im  Partli erreiche ,  welcher  die  Freude  Caracalla's 
en-egte,  den  Ausgang  hatte,  dass  Volagases  von  Ktesiphon  aus 
die  unteren,  Artabanos  von  Riiagä  aus  die  oberen  Sati*apien  be- 
herrschte; die  Angaben,  welche  sich  über  die  Beiden  bei  Cassius 
Dio  finden  (der  elende  Herodian  zählt  nicht  mit)T  sind  damit  in 
Einklang.  Wie  sollte  also  Volagases  nach  Kennan  gekommen  sein, 
zumal  da  dieses  von  den  ihm  gehorchenden  Westprovinzen  durch 
das  unbotmiissige  Pars  getrennt  war? 

8.  35»  Den  Namen  des  Königs  von  Aträ  bei  Herodian. 
III,  1  Bag&TiUwg  fasst  Nßldek©  als  Barsamjä;  aber  an  einer 
zweiten  Stelle  Tll»  9  lautet  er,  wohl  richtiger,  ßagarpftog^  was 
sich  von  selbst  als  Barsin  erklärt 

88.  52.  85.  Unter  Dhü'l-Aktäf  vorsteht  Nöldeke  metaphorisch 
Einen,  der  gewaltige  Regie rungslasten  auf  sich  nehmen  kann :  soUte 
es  nicht  buchstäblich  av^ifVWTog  sein?  Die  wirklich  volksthüm- 
liehen  Beinamen  der  Regenten  pflegen  einen  weniger  abstracten 
Charakter  zu  tragen.  So  möchto  ich  auch  den  Namen  Bahnern 
Gör,  d.  i.  der  wilde  Eselj  dessen  Veranlassung  von  Nöldeke  für 
unsicher  gehalten  wird,  in  demselben  Sinne  fassen,  wie  der  Chalif 
Marwtm  II  den  Beinamen  al-himrir  al-Gazira  wegen  seiner  Aus- 
dauer und  Kampflust  erhalten  hat. 

S,  I08<  In  dem  verkehrten  Namen  BXdtfatjS  bei  Joannes 
Malalas  sieht  Nöldeke  verschriebenes  Bagagdvi}g\  man  niüsste 
dann  etwa  BagdfUTjQ  vermutheu.  Allein  es  ist  wohl  vielmehr  eine 
Verwechselung ,  und  zwar  möchte  man  fast  glauben ,  nicht  des 
Malalas,  sondern  einer  un7;uverUissjgen  einheimischen  Tradition, 
die  ihm  auf  irgend  welchem  Wege  zugekommen  war.  Denn  nur 
so  kann  ich  es  mir  erklären,  änas  in  einem  Fragmente  aus  den 
Sijar  al-Muluk  des  Ihn  Moqalfa*  im  Mugmil  at-Tawarich  *)  (Joura. 
Asiat  III,  14  p.  115  =  135)  Baläsb  zum  TrJiger  derselben  Aben- 
teuer gemacht  wird,  die  bei  Jabari  (S.  106)  und  tmderwUris  von 
Bahram  66r  erzählt  werden. 

8#  115,  Die  Vermuthung,  dass  die  Haital  ein  Volk  gewesen, 
das  den  Küsh&n  in  der  Herrschaft  gefolgt,  sei,  scheint  durch 
chinesische    Berichte   bestätigt    zu    werden    (vgl.    die   StrOllen    bei 


1)  „Ich  hftb«  in  den  Syitr  al-Mudfik  j^eledeii,  das*  er  (BfliAab)  imoh  Indii^n 
gitng  und  von  da  iiftch  munchein  Abenteuer  die  Tochter  dott  Köriif;!!  heim- 
brachte. Dieso  Geschichte  von  dem ,  wa»  »ich  awiÄcheu  Balnsh »  dcir  TwchtiT 
de»  Künig»  vou  Indien  nitd  der  Tochter  von  BnJAsb's  MAwUhiertreihur  zngcitragen 
hat,  und  die  Hittensprücbe  und  Gesr.hicbtpn,  die  man  einatreul,  sind  selir  Wag. 
Ich  werde  sie  spttter  erzfthleii,  so  Gott  will". 
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Lassen,  Ind.  lUterthnmsk.  ü,  357.  771),  An  Stelle  der  seit  124 
V.  Chn  in  den  Ländern  zwischen  Oius  und  Jaxazies  sitzendeis 
Jueitsclii,  deren  Beicli  nach  dem  Namen  der  ein  Jahrhundert  spHter 
zur  HeiTschaft  über  das  ganze  Volk  gelangten  Horde  den  Namen 
Kueischuang  führte,  traten  in  der  ersten  HUlfte  des  S,  Jahr- 
hunderte n.  Chr.  die  Jetha,  die  von  den  Späteren  meistens  mit 
den  Jueitschi  identificiert  werden  ^  aber  mindestens  eine  andere 
Schicht  desselben  Volkes  gewesen  zu  sein  scheinen;  die  Namen 
haben  nichts  mit  einander  zu  schaffen,  sondern  Jetha  ist  der 
Stammnarae  der  Fürsten  des  am  oberen  Oxus  gelegenen  Landes 
Hoa,  von  welchen  die  Gründung  dieses  neuen  Reiches  ausge- 
gangen ist 

8.  118,  Bei  der  Aufzählung  der  verschiedenen  FoniM 
unter  denen  der  Name  des  Volkes  der  Tocharer  auftritt,  hut 
vielleicht  auch  chinesisches  Tu-hu-lo  und  indisches  Tukh&ra  oder 
Tutikhara  einen  Pbt'/  verdient.  Die  Sanskintbenennung  macht  es 
wahrscheinlich,  dass  die  Griechen  diejenige  Form,  welche  die  ver- 
breitetste  geworden  ist,  von  indischer  Seit«  erhalten  haben. 

8-  123.     Mit    dem   Landschaftsnamen  l^ül    hat   der  türkische 
Fürst  i,'ült    mit    dem  Jezid  b.  Muhallab    zu  streiten  hatte,    nicht 
zu  Schäften ;  deim  auch  die  Chinesen,  die  über  diesen  gut  Bescheid 
wissen,    kenneu    ihn    unter    dem    Namen    So-la    von    der   Familie 
Tsche-pij   der   von    715—737    Oberköuig   der   westlichen  To-kiÜi 
gewesen    sei    (Deguignes,  Geschichte  der  Hunnen  I,  623  ff.    über»,] 
von    Dllhnert),      Wenn    Abü'l-Mahisiu    (bei    Weil,    Geschichte    dör 
Chalifen  II,  653)  sagt,  (JtU  sei  der  Titel  der  Fürsten  von  Oorg&n, 
so    wird    er   das    erst   aus  der  Beschreibung  der  Feldlüge  Jeztd*a^ 
abstrahiert  haben. 

B.  150,  Nöldeke  macht  damul'  aufmerksam,  dass  die  Fürstea* 
von  Tabaristän  den  Titel  Spahbedh  führen  als  Nachkommen  der' 
erblichen  Spahbe<ih's  von  ChorasAn,  die  sich  nach  dem  Unter- 
gange des  Reichs  in  die  dortigen  Gebirge  zurückgezogen  hatten. 
Es  tat  bemerkenswerth ,  wie  lebendig  sich  dort  die  Traditionen 
der  Sasanidenzeit  gehalten  haben;  denn  jener  Fall  steht  nicht 
vereinzelt  da,  auch  P&dhüsp4n  kommt  drei  Mal  (vom  7.  bis  in's 
9.  Jahrhundert)  als  Eigenname  im  Hause  der  Füi*steu  von  Rustem- 
dfir  vor,  und  Istandär  ist  ein  Titel,  den  dieselben  Kleinfürstett 
noch  im  12,  und  13.  Jahrhundert  iiilirten  (vgl.  Dom,  die  Gesehichl 
Tabaristans  nach  Ghondemir,  S.   73  £  97  ff.), 

H.  158.  Wenn  fabari's  Sin^bü  für  die  Richtigkeit  von 
^ik^ißoifXog  spricht,  so  mrä  andrerseits  Ji^dßovXog  durch  die 
Form  Ti'teu-pU'li  gesichert,  unter  welcher  ^v  in  chinesischen  Be- 
richten  vom  Jahre  503  an  als  Türkenchan  erscheint  (Deguigm^s 
I,  5Ü5),  Der  barbarische  Name  ist  eben  von  Verschiedenen  m' 
verschiedener  Weise  wiedergegeben  worden. 

8«  159*  Noldeke  thut  zwar  Unrecht,  es  dem  Theophjlaktos 
zur  Last  zu  legen,  wenn  bei  ihm  VTI^  7  der  Untergang  des  Reichs 


V,  GitUchmidf  Bemerkungen  mu  Hthari's  Saianidmgesehiehtc,    737 


der  Haita!  durch  die  Türken  zu  spitt  gesetzt  wird,  die  Bemerkung 
selbst  ist  aber  eine  sehr  fruchtbare.  Das  freilich  kaim  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  der  gimze  so  eigenartige  BericM  auf  die 
im  Sommer  598  in  Constantinopel  emgetroffene  Gesandtschaft  des 
grossen  Chagan  der  Türken  und  dessen  Brief  an  Mauricius  zurück- 
geht und  einen  Abriss  der  Thaten  des  Tu-lan-Han  enthalten  soll, 
•  der  588  zur  Regierung  gekommen  war.  Ebensowenig  aber  auch, 
dass  der  Chagan  sich  mit  seinen  Vorgängern  als  solidarisch  an- 
gesehen und  deren  Thaten  ohne  Weiteres  wie  von  ihm  selbst 
vollbrachte  aufgezählt  hat.  Erst  so  betrachtet  lüsst  sich  der  Be- 
richt mit  dem  aus  anderweitigen  griechischen  und  chinesischen 
Naelmcbten  Bekannten  in  Einklaug  setzen,  erst  jetzt  aber  erhält 
er  auch  als  ein  vollständiger  Abriss  der  von  den  Türken  seit  der 
Entstehung  ihres  R^eichs  gemacliten  Eroberungen  aus  authentischer 
Quelle  seinen  wahren  Werth. 

S,  175.  Mit  Recht  ist  zu  dem  Namen  'Affidag,  den  die 
Münze,  aus  der  wir  Jttttjdv  als  König  der  jVxomiten  kennen,  als 
gleichzeitigen  Konig  der  Sabüer  nennt,  ein  Fragezeichen  gesetzt. 
Der  letzte  Buchstabe  ist  auf  der  Abbildung  bei  ßüppell,  Reise  in 
Abyssinien  Taf.  8,  no.  6  nicht  dtis  gewöhnliche  0,  der  Mittel- 
strich geht  nicht  durch  den  Kreis,  sondern  reicht  nur  bis  an  den 
unteren  Rand  desselben ,  das  Zeichen  hat  die  Form  des  alten 
Koppa.  Auf  der  Inschrift  von  Kysis  in  der  thebatschen  Oase 
im  C.  L  Gr.  no.  4052  vertritt  dasselbe  ein  P,  auf  der  von  Khar- 
dassy  in  Nubien  im  C.  L  Gr.  no.  5028  soll  es  in  dem  barbarischen 
Namen  +IoY9lC  nach  Franz  <P  bedeuten:  allein  no.  4990, 
worauf  er  verweist,  lautet  derselbe  viehnehr  +IOYPIC,  ini  Ori- 
ginal bei  Gau,  Äntiquites  de  la  Nubie  PI.  VI,  no.  13  so  gut 
wie  auf  Beinem  eignen  Abdmck.  Die  von  der  Epigraphik  der 
Nachbarländer  dargebotene  Analogie  spricht  also  für  die  Lesung 
*Agi^ag^  welche  Frätorius  in  der  DMGZ-  XXIV,  624  vorgeschlagen 
und  mit  dem  abessinischen  Königsnamen  Är'Sd  zusammengebracht 
hat.  Sie  darf  um  so  mehr  als  die  wahre  gelten,  als  nur  die  Form 
Aridas,  schlechterdings  aber  nicht  Aphidas^  die  Möglichkeit  eines 
Änsgleiehs  mit  dem  Namen  gewährt ,  welchen  die  von  Joannes 
von  Asia,  Joannes  Malalas,  Theophanes  und  Nikephoros  Kallistos 
bewahrte  ErzUhlung  dem  Gegner  des  Dimianos  giebt;  da  sie  diesen 
zwar  flllschlich  zum  König  der  Homeriten  gemacht,  den  Namen 
aber  allein  richtig  bewuhit  hat,  so  spricht  die  Präsumption  dafür, 
dass  jener  Gegner  in  Wahrheit  Konig  nicht  der  Axumiten,  son- 
dern der  Homeriten  gewesen,  aber  auch  sein  Name  richtig  bewahrt 
sein    wird.     Er   lautet   bei  Joannes  von  Asia   v^o«^/,  bei  Malalas 

"Jvöag,  bei  Theophanes  'AöaS^  bei  Nikephoros  JaviS  (was  wohl 
durch  die  geillufige  Abkürzung  Ja$  ebendarauf  zurückgeht).  Das 
^  an  der  zweiten  Stelle  im  Syrischen  ist  als  Schreibfehler  für  j 
und  Andog  als  die  von  Joannes  gebrauchte  Form  anzusehen;  das 
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r  war  aber  wohl  nur  verlesen  aus  0,  so  doss  in  seiner  griechischen 
Quelle  ein  'yfvSoe  dem  "j4vdaq  des  Malulas  entsprach,  welcher  hier 
der  Ulteste  unserer  Zeugen  ist.  Dieses  AN  JAG  nun  lisst  sich 
mit  LeiL'htigkßit  auf  ÄAläAC  zorüekfuhren  und  hierin  eine  andre 
Aussprache  des  numismatisch  beglaubigten  Aridas  erkennen. 

8*  1861  Der  von  Siuiec»n  von  Beth  •  Arsham  dem  Haup 
der  Märtyrer  von  NegrÄn  beigelegte  Name  wird  hier  mit  Pari 
b.  Küäb  wiedergegeben.  Aber  schon  Causgin  de  Perceval  (Es 
sur  l'histoire  des  Arabes  avant  Tlslamisme  I  p.  129)  hat  richtig 
erkannt,  dass  es  der  Name  des  Stammes  yarith  b.  Ka*b  ist,  dem 
die  Bewohner  von  Negräu  angehörten,  indem  ^-Vv*^  nichts  ah  ein 
alter  Schreibfehler  fiir  -sv^  ist;  den  Eigennamen  'Abdallah  b. 
at-Th&mir  haben  die  arabischen  Quellen  bewahrt» 

8.  i90  f.  Gegen  die  Combination  des  'Agi&ag  in  dem 
eine  falsche  Stelle  geratheuen  Berichte  des  Theophanes  p,  377 
mit  Ariatr  hätte  sich  Nöldeke  entschiedener  erkläi'en  sollen,  zunäht 
da  er  selbst  richtig  gesehen  hat,  dass  ihm  in  der  ParaUelste 
des  Joannes  Malalas  II  p.  194  nicht  Anganes,  sondern  Elosboa« 
entspricht.  Es  ist  lediglich  eine  durch  eine  falsche  Reminisceuz 
aus  dem  Martyrium  des  h.  Arethas  hervorgemfene  Verlesung  etwa 
aus  *Eh6ßaq.  Für  'Ay^avtiii  schlage  ich  vor  mit  einer  sehr 
leichten  Aendening  'Ä€iiJavt}Q  7m  schreiben.  In  der  Königsliste 
des  Commentators  zum  Neshwäu  (bei  A.  v.  Kremer,  üeber  die 
südarabische  Sage,  S,  90),  mit  welcher  die  in  v,  Wrede's  Süd- 
arabischer Heise  mitgetheilte  übereinstimmt,  wird  nämlich  als  un- 
mittelbarer Vorgänger  des  Dhü  Nuwas  ein  Dhik  Ma'ahir  b.  HassAn 
b.  al-Ac|cham  oder,  wie  er  wohl  nach  Anleitung  des  Ihn  Chalddn 
(bei  Caußsüi  de  Perceval  I  p.  117)  richtiger  zu  nennen  ist,  Dhü 
Ma*&hir  HassÄn  b.  al-A»}cham  aufgeführt,  der  in  der  HauptstÄdt 
^afär  wohnte,  also  kein  blosser  Theilkönig  gewesen  sein  kann, 
und  sich  durch  den  in  der  Kunje  des  Ariä-t  wiederkehrenden  Nam^n 
seines  Vaters  als  ein  Verwandter  der  abessinischen  Könige  aus* 
weist,  in  deren  Listen  (s.  DMGZ.  VII,  344,  347)  der  Name  EU 
Tzaham  mehrfat-h  vorkommt;  dass  al-Adcham  zum  Sohn  ein 
alten  einheimischen  Tohba*  al'Aqran  gemacht  wird,  will  woni^ 
bedeuten:  hat  doch  selbst  der  von  Abraha  al-Ashram  nicht  ver- 
schiedene Ahraha  b.  a(;-(Jabah  sich  bei  Mas'ddt  einen  regelrechten 
himjaritischen  Stammbaum  geiallen  lassen  müssen.  Hiernach  glaube 
ich,  dass  dieser  IJassan  b.  al-A^cham  der  von  den  Abessiniem 
eingesetzte  Unterkönig  ist,  dessen  im  Jahre  523  erfolgter  Tod  es 
nach  dem  Briefe  des  Simeon  von  Beth- Arsham  (bei  Assemam 
I,  365)  dem  Dhü  Nuwäs  möglich  machte,  die  Abessinier  fSr*« 
Erste  zu  überwältigen  und  das  ganze  Hirojaritem^eich  in  Besitx 
zu  nehmen;  ist  meine  Vermuthung  Aaöavrjg  richtig,  so  würden 
wir  hierzu  aus  Malalas  erftihron»  dass  er  früher  von  Etesboas 
seihst   mit  Wafiengewalt  eingesetzt  worden  war.     Sein  Nachfol 


p.  Guisehmidf  Bemerkunffen  mu  7hbari*a  Sa»cm£deng&fcJuühte.    739 


Esimphaios  erscheint  auf  der  Lebende  einer  GoldmiinzR  in  Aker- 
man*s  Numiamatic  Ohronicle  VIII  p.  121  f.,  deren  Lesung  NöMeke 
von  mir  angenommen  bat.  Der  Revers  der  Münze  lehrt  uns  den 
abessiuischeo  Oberkuiiig  des  Sahäerkönigs  Assiiibücha  kennen,  dessen 
Legende  man  !AN-Äy1^I^VlB-iS^E  oder  ilhnlich  gelesen  hat 
Das  ist  nun  freilich  Unsinn,  über  nicht  einmal  richtig  gelesener 
Unsinn :  das  iV  sieht  die  beiden  anderen  Male .  wo  es  auf  dieser 
Münze  erscheint,  gänzlich  verschieden  aus,  der  dritte  But^hstabe 
kann  also  nur  ein  //  sein :  ferner  ist,  wie  die  Legende  des  Avei'ses 
zur  G^enüge  darthat,  von  diesen  barbarischen  kStempelschneidem  A 
beliebig  aucb  für  A  verwendet  worden,  so  dass  eine  Scheidung 
zwischen  beiden  Buchstaben  vollkommen  unthunlich  ist,  endlich 
bei  dem  sechsten  Buchstaben  geht  der  Mittelstrich  oberhalb  des 
Kreises  in  zwei  Schenkel  auseinander,  so  dass  das  Zeichen  aller- 
dings mit  der  Form,  welche  die  attischen  Inschriften  der  Kaiser- 
zeit dem  0  geben,  Aebnlichkeit  hat:  allein  diese  Vergleichung 
kann  der  grossen  rllumlichen  Entfernung  wegen  hier  auf  keinen 
Fall  massgebend  sein,  vielmehr  ist  jenes  Zeichen  so  deutlich,  wie 
nur  möglich,  ein  in  ein  0  hineingeschriebenes  Y ,  kurz  eine  Liga- 
tur für  den  Diphthong  ov.  Der  Unsinn  hurt  auf  Unsinn  zu  sein, 
sobald  man  entdeckt,  dass  die  Buchstaben  der  linken  Hlllfte  der 
Legende  auf  den  Kopf  gestallt  sind,  kehrt  man  sie  um  und  liest, 
mit  dem  Kreuze  hinter  dem  Kopfe  des  Königs  begimiend,  in 
gewöhnlicher  Welse   nmd    herum,    so   gewinnt  man  die  Legende: 

ßIÜ-IAH*AAl'-£S2N,  Das  B  kennen  wir  bereits  durch  den 
Avers  als  Abkürzung  fiii-  BiatnXivg).  Weiter  ist  uns  Avti  aus 
der  Gesandtschaftsreise  des  Nonnosos  (bei  Phot.  cod,  3  p,  2  b  38 
Bekk.)  als  eine  Gegend  in  Abessinien  auf  der  Mitte  Wegs  zwischen 
Adulis  und  Auxuinis  bekannt.  Bei  dem  unaussprechlichen  Münz* 
herm  mussten  wir  uns  wohl  oder  übel  beruhigen,  wenn  wir  es 
mit  griechischen  Münzprägem  aus  guter  Zeit  zu  thun  hätten ;  zu 
solcher  Vertrauensseligkeit  kann  ich  mich  aber  Mohi'enkindern 
gegenüber  nicht  emporschwingen,  die  gewiss,  so  wenig  wie  ihr 
Landsmann  in  der  Apostelgeschichte  verstand  was  er  las,  ver- 
standen haben  was  sie  schrieben:  sie  werden  die  von  griechischen 
Mönchen  oder  Kautleiiten  herrührenden  unverstandenen  Vorschriften, 
so  gut  sie  eben  konnten,  in  die  Münzstempel  eingegraben  haben. 
Beachtet  man ,  wie  ein  gewisses  Streben ,  die  Buchstabenformen 
zu  vereinfachen,  auf  diesen  Münzen  dazu  getühii  hat,  Z  für  ^, 
ji  für  A  und  ^,  N  für  II  zu  verwenden,  und  erinnert  man 
sich,  dass  auf  den  unter  ganz  Uhnlichen  Umständen  geprägten 
späteren  Arsakidenmünzen  /  stehend  F  mit  vertritt,  so  wird  man 
es  gerechtfertigt  finden,  wenn  ich  in  ICiAHA  oder  IVIAHA 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  ICPAHA  sehe  ').     Im  äthio- 


1}  leh    betaerko   iibrigena   üusdrücklich,    daas    mir   dor  Abschnitt  büi  Dill- 
TOAfin ,    Uebor    die   Anßmgo    des    axumidscheu  Koichs    (in    dön  Abb,  d.  Berlin 
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pLscheu  Senkessar  (Tiei  SapetOt  Viaggio  e  inissione  cattolic»  fira  i 
Mensa  i  Bogos  egli  Habnb,  p.  422)  stebt  unter  dem  20.  Ginbot 
Folgendes :  „Kaleb,  König  von  Aethiopieti,  8obn  des  Thaz^nä,  des 
Freundes  Ciottes  .  .  .  Er  überzog  ein  andres  Mal  SAba  mit  Krieg, 
indem  er  über  das  Meer  setzte,  als  wenn  es  Laud  wäre,  und  zer- 
streute die  Juden,  und  erricbtete  dem  Herrn  eineo  Altar,  und 
schickte  dahin  als  König  seinen  erstgeborenen  Sohn  Namens  Es- 
ra^l,  welcher  seinem  Willen  gemäss  im  Verborgenen  auf  einem 
Wagf  n  regieren  sollte,  ohne  gesehen  zu  werden,  und  schickte  in's 
Feld  gegen  die,  welche  das  Gesetz  Gottes  nicht  hatten.  Und 
keiner  war  da»  der  Häuser  baute,  \mä  sie  brachten  unt-er  Zelten 
zw  .  .  .  Und  Gabra  Masqal ,  den  jüngeren ,  Hess  er  Öffentlich 
regieren,  weil  er  ihn  liebte,  und  er  wurde  genannt  Negüsza-T/.ejon 
und  sasa  auf  dem  Tbrone  seines  Vaters.*  Mit  Hilfe  der  Münze 
des  Assinbacha  werden  wir  diese  Angabe  jetzt  dahin  prücisieren 
dürfen,  dass  Israel  in  der  von  seinem  Vater  bei  Lebzeiten  vor- 
genommenen Reichstheiluug  das  Land  Aue  mit  der  Oberhoheit 
über  Sab»  erhielt. 

8.  191.  Mit  vojlem  Recht  bemerkt  Nöldeke,  dass  der  Vers 
des  *Alrjama  b.  Dht  Gadan,  nach  welchem  die  Himjar  den  Joseph 
getödtet  haben,  sich  unmöglich  auf  das  Ende  des  Dhü  Nuwiis 
beziehen  kann,  und  hegt  Misstrauen  gegen  die  arabische,  sich  auch 
bei  T'i^'^i'^  findende  Ueberlieferuiig,  dass  Dhö  Nuw&r  den  Namen 
Joseph  angenommen  haben.  Mich  bestimmt  zu  der  gleichen  An- 
nahme namentlich  eine  Angabe  im  äthiopischen  Senkessar  irum 
27,  Hednr  (bei  Sapeto  p.  412),  wo  die  Geschichte  der  MJlrtyrer 
von  Negran  aus  dem  gi-iechischen  Martyrium  übersetzt  ist,  jedoch 
mit  gewissen  Zusätzen  und  Substituiening  abweichender  Eigen- 
namen aus  der  einheimischen  Tradition.  Da  hiervon  die  Correctur 
Hlrüth  Sohn  des  Ka'eba  für  'Agddag  viog  XavBfp  des  grie- 
chischen Textes,  die  Angabe,  dass  Saba,  ehe  es  von  den  Judea 
in  Besitz  genommen  wurde,  den  Königen  von  Aethiopien  untef" 
than  gewesen  sei,  ujid  der  Name  Kal^b  für  Elesbas  sich  als  richtig 
ausweisen,  so  ist  aller  Grund  /u  der  Annahme,  dass  auch  der 
Name  Finhas,  welcher  dem  Dunaas  gegeben  wird,  auf  echter 
üeberlieferung   beruht;    ein    Anlass    zu    einer   Verwechselung    lag 


Akad.  1B78).  8.  986 — 230  nebst  der  dMelbst  an^efiUirten  LiterAtor  bftkjumt 
und  djias  nicht  Unwissenheit  der  Grund  iat,  warum  ich  auf  die  Boh&ndltmg. 
dieser  Münzen  durch  die  Frfthoren  nicht  eini^ogungcn  bin.  DndurcK*  dmss  m«a 
«US  der  Logende  der  Ooldmfln«  bei  Rü|ip«ll  Taf,  8»  no,  7  unter  V«rkenntutf;| 
des  K6iiigBtLaiat)nA  *tn^mfii  Allgemein  emen  König  der  Axomll«n  hemiMl«^] 
ohne  sich  dndtirch  sU^ren  ku  Uisson,  das»  der  olne  Haube  trageudo  Dimoaii 
ja  Avisdrücklit'ih  König  der  Äxomiton  nennt«  folglich  dio  Hauboati4f«r  lil 
d«r  Anomitou,  die  Krononträger  Konige  der  SahÄer  »ein  müssen,  ha^ 
sich  von  vorn  herein  diB  Möglichkeit  henominen,  ai<iinidsch«  oud  sabSisch« 
KönigD  gehörig  auü  tiinaader  su  halten,  und  5o  den  weiteren  Weg,  am  vu  «itfer 
Einsicht  in  diu  wahre  Bedeutung  dieser  Mlinstin  «u  gotangen.  vavp«iTl 
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hier  für  die  Abessinier  nicht  vor.  Wohl  aber  war  ein  solcher  für 
die  Aniber  vorhanden ,  da  .ausser  Dhü  Niiwas  noch  ein  zweiter 
Kfinig"  Yon  Hiinjar  vor  ihm  zum  JudeDthum  ühergetr<'ten  war, 
der  sogenannte  kleine  oder,  wie  Andere  rechneten,  mittlere  Tobba*, 
dessen  eigentlicher  Ntime  As'ad  Abu  Karib  b.  Malikaikarib  gewesen 
Bein  soll.  Zu  der  Vermuthung,  dass  diesem  der  Name  Joseph 
eigen  gewesen  ist  und  er  es  ist,  auf  den  sich  der  Vers  des  'Abjama 
bezieilt,  haben  wir  um  so  grösseres  Recht,  als  'Ubaid  b.  Sharja, 
ein  Zeitgenosse  des  Cbalifen  Mu'äwija,  es  als  die  Ansicht  Einiger 
angeführt  hatte,  dass  sein  Volk  ihn  umgebracht  habe  (bei  v.  Kremer, 
Südariibische  Sage,  S.  88).  Nunmehr  eröflPhet  sich  auch  die  Mög- 
lichkeit, diesem  Joseph  die  himjiiritische  Bilbermünze  mit  dem 
Namen  des  MtinzheiTn  Ximi  Jtisef'"  und  des  Prägeoi-tes  Raidan 
zuzueignen,  welche  nach  dem  Urtheil  von  A,  de  Longperier  (in 
der  Revue  numisui,  N,  S.  XI U  p,  173)  älter  sein  nmss  als  die 
Zeit  des  Dhü  Nu  was. 

S-  194.  Der  doppelt©  Feldxu^  des  Königs  von  Aksiim  gegen 
DM  Nuwns  ist  in  viel  buchstabliclierem  Sinne  historisch,  als 
Nöldeke  aimehmen  will.  Er  scheint  mit  Anderen  übersehen  zu 
haben,  dass  im  MftQTvmov  rov  ayiov  jl^i&a  xai  Tijg  (fvyodiag 
aiTOV  (in  Boissonade's  Anecdota  Graeca,  vol  V)  p.  3  f.  ein  erster 
Zug  des  Elosbas  vor  dem  zur  Rllchung  der  Mttrtyrer  von  Negrän 
tmteniommenen  ausdrücklich  erwähnt  wird,  in  welchem  dieser  den 
Dunaas  in  die  Flucht  schlug,  in  unzugilngliche  Berge  einscMoss 
und  heimkehrte,  nachdem  er  zur  Ueberwachung  des  Homerit^n- 
landes  ein  Heer  und  einen  Feldhflrm  zurückgelassen.  Für  diesen 
ersten  Zug  haben  wir  noch  das  Zeugniss  eines  Augenzeugen,  des 
Kosmas  Indikopleustes ,  der,  wie  er  lib.  II  p.  140 E  (ed.  Mont- 
faucon)  augiebt,  25  Jahre,  mehr  oder  weniger,  bevor  er  schrieb, 
im  Anfange  der  Regierung  des  römischen  Kaisers  Justinus,  zu 
einer  Zeit  in  Adule  war,  als  der  damalige  König  der  Axomiten 
EUatzbaas  gegen  die  jenseit  des  Meeres  wohnenden  Homeriten  in 
den  Krieg  zu  ziehen  in  Begriff  stand.  Das  6.  Buch  des  Kosma» 
ist  nach  VI  p.  264  D  im  Jahre  547  n.  Chr.  geschrieben,  die  fünf 
ersten  Bücher  einige  Zeit  vor  546 ;  in  Abessinien  war  er  an  einem 
19.  Juni.  Würe  der  bekannte  Zug  gemeint,  zu  welchem  Elesbas 
nach  dem  Martyrium  des  h,  Arethas  p.  45.  46  gleich  nach  dem 
Pfingstfeste ,  das  auf  den  Winter  der  3.  Indiction  folgte ,  also 
Mai  525,  aufbrach,  so  müsste  in  den  „25  Jahren"  eine  starke  ün- 
genauigkeit  fiiir  höchstens  21-  22  Jahre  vorliegen;  aber  auch 
wenn  man  in  der  mehr  annähernde  Genauigkeit,  als  Abrundung 
anzeigenden  Wendung  7rÄ4ov  t,  iXariov  eine  Berechtigung  hierfür 
finden  wollte,  würden  dennoch  die  unmittelbar  folgenden  Worte 
iv  Trj  apxji  ^^i^  ßaaiketag  lov^rivov  tov  'Ftf}^tah*iv  ßaatUutg 
jene  Beziehung  äusschhessen.  Niemand  konnte  so  das  fJ,  oder  7. 
Jahr  einer  Regierung  bezeichnen,  dio  überhaupt  nur  9  Jahre 
dauert«.     Da  Justinus  1.  am  d.  Juli  Kaiser  wurde,  bq  ist  der  erste 


742 


AmamfftH, 


19.  Juni,  der  in  seine  Regierung  ftlllt,  der  des  Jahres  51 
spätester  Termin  für  die  Anwesenheit  des  Kosraas  und  den  ersten 
Zug  des  Ellatzbaas  ergiebt  sich  das  Jahr  521 :  es  liegt  aber  kein 
rechter  Grund  vor  anzunehmen,  dass  Kosmas  sieb  unprUcis  aus- 
gedrückt und  nicht  wirklich  519  gemeint  haben  sollte. 

8.  202.  Das  über  die  , Gesetze  der  Homeriten*  gefilllte  nn- 
günstige  Ort  heil  ist  bereehtif^t,  insofern  die  Akt^n  des  h,  G  regen* 
tios,  von  denen  sie  das  mittelste  Stück  bilden,  »^in  von  barbarischem, 
den  darin  verherrlichten  Abessiniem  ganz  congenialera  Geiste  er- 
fülltes, splltes,  um  630  unter  Anlehnung  an  das  Martyrium  de5 
b,  Arethas  und  die  Akt«n  des  h,  Silvester  verfasstes  Machwerk 
sind,  das  sich  in  Bezug  auf  Unmittelbarkeit  der  Kunde  mit  dem 
eben  genannten  Martyrium  nicht  entfernt  vergleichen  lässt.  Dass 
sie  aber  ohne  allon  historischen  Werth  seien,  möchte  ich  nicht 
ohne  Weiteres  unterschreiben :  wenn  dieser  Hagiogi*aph  gegen  die 
geschichtliche  Wahrheit  verstösst,  so  liihrt  es  weniger  davon  her, 
dass  er  sie  nicht  kannte»  als  dass  er  sie  nicht  sagen  wollte, 
weil  sie  ohne  Zurechtmachung  für  ihn  nicht  zu  brauchen  war, 
Dass  die  Einsetzung  des  Abraham  durch  Elesbas  selbst,  fto 
falsch  sie  ist,  ganz  ebenso  von  Joannes  von  Asia  erzählt  wird, 
hat  schon  Nöldeke  bemerkt;  es  war  offenbar  die  officielle  Ver- 
sion, wie  sie  im  Reiche  des  Abmham  erzählt  und  geglaubt 
wurde.  Dass  Eleabaas  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Atherphotham 
(des  Gabra  Masqal  der  Abessinier}  abgedankt  und  sich  in  ein 
auf  dem  in  die  Wolken  ragenden  Berge  Ophra  gelegenes  Kloster 
zurückgezogen  habe,  wird  auch  im  Martyrium  des  h.  Ar© 
berührt,  die  , Gesetze  der  Homeriten*  geben  aber  eine  Reihe 
unverdächtiger  Details,  die  durch  das  von  ihnen  unabhängige 
äthiopische  Senkessar  zum  20.  Ginbot  besttttigt  werden.  Die  an 
die  , Gesetze*  sich  unmittelbar  anschliessende  und  den  Schluss  der 
Akten  des  h.  Gregentios  bildende  , Unterredung  des  h.  Gregentios, 
Erzbischofs  von  Tephra,  mit  dem  Juden  Erban,  dem  Gesetzes- 
lehrer' (ed.  N.  Gulonius,  Paris  1586,  8.)^),  erzählt,  dass  Kflnig 
Abraham  im  30.  Jahre  seiner  Regierung  stArb  und  sein  Sohn 
Serdidos  nach  ihm  König  TMirde.  Auch  diese  Angaben  verdienen 
volle  Beachtung.  Aus  dem  Commentar  zum  Neshwan  (bei  v.  Kremer. 
Südarabische  Sage  S.  100)  wissen  wir  nämlich,  dass  Abraha  b. 
a^-t^'abril?  einen  Sohn  Sharabü  hatte,  dessen  Sohn  Abu  Schümir 
Abraha  der  Jüngere  zum  Propheten  kam.  Nun  ist  2EPJid02 
nichts  als  verschriebenes  ^EPÄlji02S,  und  dieser  muss  oeben 
seinem  altem  Bruder  Jaksum  in  einem  Theile  des  Reichs  xur 
Herrs{^h;ift  gelangt  sein.  Da  haben  wir  augenscheinlich  die  Spal- 
tung des  Reichs  in  Äwei  Theile ,  die  Joannes  von  Asia  (bei  Asse* 
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AltfilftvonijicJ)  orhiJtaii  und  noch  iui«dirt. 
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I,  386)  beklagt  und  als  Strafe  for  eine  nnkanonische  Biscliofs- 
wahl  ansiebt 

8*  222*  Die  bier  ausgesprochene  Ansichts,  dass  die  Bezeich- 
nung von  Habesh  und  den  Nachbarländern  durch  ,Indien^  von 
dem  Sprachgebrauclie  der  Perser  herrühre,  der  dann  durcli  die 
Syrer  zu  den  Abendländern  gekommen  sei,  nimmt  sich  a  priori 
sehr  bestechend  aus^  lässt  sich  aber  nur  schwer  mit  dem  geschicht- 
lichen Gange ,  den  jene  Verwendung  des  Wortes  Indien  bei  den 
Griechen  genommen  hat,  vereinigen:  die  reiche  Stellensammlung 
bei  Letronae,  Materiaux  pour  l'histoire  du  Christianisme  eu  Egypte, 
en  Nubie  et  en  Abjssinie  (Paris  1832,  4.)  und  die  von  dem  Alt- 
meister an  sie  geknüpften  ErlHuteningen  scheinen  mir  ausser 
Zweifel  zu  stellen^  dass  Aegypten  die  Heimatb  dieses  Sprach- 
gehrauchs ist  und  die  Christen  es  hauptsöchüch  gewesen  sind^  die 
ihn  verbreitet  haben.  Er  h^ngt  zusammen  mit  der  besonders  diurch 
Ptolemlios  in  Aufnahme  gekommenen  Vorstellung  von  einer  zwischen 
Aethiopien  und  Indien  bestehenden  Landverbindung,  der  durch  das 
Dogma,  dass  Nil  und  Indus  aus  einem  gemeinsamen  Caput  fon- 
tium  entsprängen .  Vorschub  geleistet  wurde ;  so  gewöhnte  man 
sieh,  aUe  über  den  arabischen  Meerbusen  hinaus  liegenden  Küsten, 
die  auf  dem  Wege  nach  Indien  berükrt  wurden,  unter  dem  all' 
gemeinen  Namen  Indien  zu  subsumieren. 

8,  279.  Dass  die  Ableitung  des  Bahram  Cöbln  von  Arish 
bloss  auf  dessen  Schussfertigkeit  bemhe,  ist  schwerlich  anzunehmen ; 
vielmehr  hängt  sie  mit  seiner  arsakidischen  Abstammung  zusammen. 
Firdausi  lässt  nämlich  in  dem  kurzen  Abschnitte  über  die  Theil- 
könige  (III  p.  1364  ed.  Macan),  in  welchem  Abhilngigkeit  von 
dem  Eomane  von  Bahram  Cöbin  nicht  angenommen  werden  kann, 
die  Ashkanier  durch  Arish  von  dem  alten  Kajanierk^nig  Qobäd 
abstammen;  Arish  ist  bei  ihm  dessen  zweiter  Sohn,  Bruder  des 
Kä-üs.  Es  ist  meines  Brach tens  dieselbe  Persönlichkeit ,  die  in 
einer  jüngeren  Namensform  und  mit  wenig  veränderter  Genealogie 
in  dem  Stammbaum  der  Ashkanier  bei  Mastldi  (Morüg  ad-Dhahab, 
ed.  Barbier  de  Meynard  II  p.  136 ;  Kitäb  at-Tenblh  in  den  Notices 
et  extraite  Vlli  p.  159)  als  Ash  al-gebhar  b.  Sij4wachsb  b.  Kai 
Käus  erscheint;  in  dem  Beinamen  erkenne  ich  eine  arabisebe  Ueber- 
setzung  des  in  der  spSteren  Bedeutung  genommenen  Pahlawän, 
d.  i.  der  Parther.  Dieser  sagenbeinihmte  Bogenschütz  Arish  oder 
Ash  der  Parther  ist  in  meinen  Augen  kein  Anderer  als  der  ver- 
götterte Gründer  des  Partheneiclis  0  *  welcher  auf  dem  Omphalos 
thronend,  mit  dem  Bogen  in  der  Hand  auf  dem  Revers  der  von 
den  Arsakiden  geprägten  Drachmen  erscheint. 


1  >  Di«»e  Bflilcutnng  der  Figur  ist  anerst  nachgewiesen  worden  von  Ch. 
Lcnorraant ,  Hemoire  aur  lo  rliWÄenient  des  mediulleÄ  qui  petivent  nppnrtenir 
MIX  iTthte  premiDr»  Ars&ddes  (Pftria  1841,  4.)«  p,   "ib. 
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S>  2H2.  Diiss  die  plausible  Angabe  bei  Dmawari  und  Bel'i*nil 
Btihräm  Cobm  babe  erklürt,  das  Reich  nur  für  den  minderjJÜirii^fn 
Shahrijar  b.  Uormizd  voi-walten  zu  woUeii »  bis  dieser  erwiR*hsen 
sei,  niit  der  MünzprUguri^  iJahruius  in  seinem  eignen  Namen 
sti'eiie,  kann  ich  nicht  tiiiden:  es  werden  in  der  Laufbahn  des 
üsui'pator's,  so  gut  wie  bei  Nadir  Sh41i,  verschiedene  St«dien  zu 
unterscheiden  sein.  Auf  die  Weise  verliert  auch  die  Nachricht 
Firdausi's,  Rahram  habe  den  Grossen  seine  Anerkennung  als  König 
erst  am  Ta^p  Abau  des  Monats  Adhar,  d.  i.  8,  März  591,  ab* 
gezwungen,  ihr  AuffiUliges. 

H.  2KS.  Die  einstimmige  Angabe  der  einheimischen  lieber- 
liefening,  dass  Chosrau's  IT  cbnstbche  Gemahlin  Mari»,  die  Muit«r 
des  Sb6r6^,  eine  Tochter  des  Kaisers  Mauricius  gewesen  sei,  sieht 
Nöldeke  trotz  des  stummen  Widerspruches  der  griechischen  Quellen 
als  historisch  an.  Ich  glaube  nicht ,  dass  das  sieb  halten  litesl : 
wir  kennen  aUe  neun  Kinder  dos  Mauriciws  und  der  OnnsUintioft 
mit  Namen,  es  könnte  also  nur  eine  Bastai'dtochter  gewesen  sein: 
aber  auch  dann  würde  weder  ünknnde  noch  Absicht  das  Schweigeö 
unserer  reichlich  ftiessenden  und  unj>arteiisch  gehaltenen  grie- 
chischen üeberlieferung  zu  erklären  im  Stande  sein.  Den  .Schlüssel 
entbUlt.  denke  ich^  die  Angabe  bei  Euagi'ios  VI,  17  und  Theo- 
pbiines  p.  410,  dass  Mauricius  den  Cbovsrau  twi  Sohnes  Statt  an- 
genommen habe;  diese  Adoption  wird  auch  der  vornehmsten  Frau 
desselben  (er  betrat  das  römiscbe  Gebiet  mit  mehi'eren  Pmueo 
und  zwei  kloinen  Rindern)  zu  Theil  geworden  sein  und  diese 
künstliche  Verwandtschaft  den  Recbtstitel  abgegeben  liabeii,  mn 
ihrem  Sohne  die  Nachfolge  zu  sichern. 

S.  346.  Mit  Recht  hiUt  Nöldeke  Saint-Martins  Vermutbnng, 
der  in  der  Chronik  des  Marcellinus  unter  dem  Jahre  536  erwUhnte 
Chabus  sei  der  spiltere  König  Qabiis  von  Hira,  für  unsicher. 
Die  Worte  lauten  Ijei  Scaliger,  dessen  Text  ohne  Vergleich  besser 
ist  als  die,  welche  man  gewölmlich  benutzt:  ,ab  Alamundaro  et 
Coonchabo  fd.  i.  Coon,  Chabo) ,  He'/ido  zilartis  (d.  i.  pbylarchis)*: 
es  handelt  sieh  um  das  Uebeiireten  von  15000  Saracenen  von 
den  Untei-thanen  des  al-Mundhir  und  anderer  Phylarcbei^  auf 
rftmisehes  Gebiet.  In  Coon  erkenne  ich  Goon.  d.  u  al-Oaun; 
sowohl  dieser  Name  als  Jezld  kommen  wiederholt  in  der  jüngeren 
Linie  des  Königshauses  von  Kinda  vor,  dem  also  wohl  auch  Ka'b 
angehört  haben  wird. 

8.  349,  Wenn  Nöldeke  sich  hier  dahin  ausspricht,  nicht 
bloss  bei  den  Synchronismen»  sondern  auch  bei  den  Zahlen,  welche 
den  Kfmigen  von  Hira  gegeben  werden,  handle  es  sich  nur  zum 
geringeren  Theil  um  echt  geschichtliches  Material,  so  ist  dus  wohl 
in  seinem  eignen  Sinne  auf  die  ältere  Zeit  zu  beschrfinken  und 
auf  das  zu  beziehen,  was  er  8,  78  ausgeführt  hat.  Er  meint 
nämlich,  dass  die  Unterbrechung  der  lachmitischen  Dynastie  durcli 
Aus  b.  QaUara    unter  Shapür  II    nicht  möglich  gewesen  und  viel- 
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mehr  m  die  Periode  der  Wirren  nach  dessen  Tode  zu  setzen  sei ; 
dem  Amraak|ais  11  oder  Nu'män  I  möge  eine  zu  Ituige  Regierungs- 
zeit zugeschrieben  worden  sein.  Ich  hahe  einen  besonderen  (irund, 
gerade  von  der  Usurpation  des  Aus  b.  Qallara  an  den  Anfang  der 
sicheren  Zeitrechnung  der  Konige  von  IJira  zu  datieren :  die 
ersten  drei  Könige  vor  Aus  regieren  nänüich  zusammen  262  Jahre, 
also  die  Hälfte  der  Ges^mimtsumme  von  522  Jahren  8  Monnten, 
nichts  aber  ist  bei  den  Cbronologen  hiiufiger,  als  dass  sie  die 
Dauer  einer  Periode,  die  unbekannt  istj  durch  Verdüppelung  der 
auf  sie  folgenden  bekannten  künsÜich  gewinnen;  auch  dass  die 
Eriimeningen  der  mit  dem  Königsgeschlecht  von  yira  in  engster 
Beziehung  stehenden  Familie  des  'Adi  b,  Zaid  bis  in  die  Zeit  des 
Aus  h.  Qallam  hinaufreichten  (Kitab  al-Aghäni  im  Nouv.  Joum. 
Asiat.  16  p.  527  ttV),  spricht  dafilr,  dass  diese  in  Bezug  auf  ge- 
schiciitliche  Ueberli«ferung  einen  gewissen  Abschnitt  gebildet  hat. 
Ferner  würde  siuh,  wollte  man  den  Aus  erst  nach  379  zur  Re- 
gierung gelangen  lassen,  für  die  drei  ersten  Fürsten,  deren  ältester 
uns  als  Zeitgenoss  der  Zenobia  bekannt  ist  luid  etwa  26ü  zur 
Herrschalt  gelangt  sein  muss>  die  unwahrscheinliche  Durchschnitts- 
zahl von  37  liegieningsjahren  ergeben.  Rechnet  man  vom  Re- 
gierungsantritt des  Mundhir  I,  für  den  das  Jahr  420  ziemlich 
sicher  steht,  aufwürtSj  so  kommt  Aus  in  die  Jahre  360 — 365  zu 
stoben,  also  in  die  Zeit  des  Feldzugs  des  Julian  gegen  die  Perser. 
Den  von  Nöldeke  aus  der  Stellung  der  Dynastie  von  Hira  zu 
Persien  entnommenen  Zweifelsgrimden  mochte  ich  Folgendes  gegen- 
überstellen: 1)  wissen  wir  nicht,  oh  diese  Beziehungen  damals 
schon  so  intim  gewesen  sind,  wie  im  0.  Jahrhundert;  2)  war  der 
Perserkünig  zwar  in  der  Lage^  auf  die  Dauer  einen  König  seiner 
Wahl  zu  halten,  nicht  aber,  vorübergehende  Usurpationen,  nament- 
lich in  Kriegszeiten ,  vöUig  in  hindern.  Die  Zwischenregierung 
des  Abu  Jafur  bietet  eine  passende  Analogie*  Aus  dem  Leben 
des  St.  Joannes  Silentiarius  von  Kyrillos  von  SkythopoUs  (Acta 
SS.  19.  Februar.  HE  p.  132)  wissen  wir  nämlich,  dass  ,Alamun- 
darus  Sicices,  qui  accepit  regis  auctorit^tem  in  Saracenos  subiectos 
Persis*^,  schon  bald  nach  der  Einnahme  von  Amida,  und  ti  Jahre 
bevor  Joannes  seinen  Aufenthaltsort  in  der  Einöde  Ruba  mit  der 
Laura  des  h.  Sabas  veitauschte ,  also  im  J.  503,  EinfiÜle  in 
Arabien  und  Palästina  machte;  also  ist  Mundhir  HI  der  nach 
Josue  dem  Styliten  §  59  im  Lager  von  Kawidh  im  August  503 
gekrönte  Könige  nicht,  wie  bisher  angenommen  wurde  (vgl.  S.  170), 
Abu  Jafur.  Die  Chronologie  der  Könige  von  Hira  zwischen  408 
— 601 ,  welche  durch  griechische  und  syrische  Zeugnisse  voll- 
kommen feststeht,  ergieht,  dass  Abu  Jafur  von  502 — 505  regiert 
hat :  er  ist  als  ein  Usurpator  anzusehen ,  der  sich ,  fils  Nu'mÄn  11 
502  mit  Kawädh  in's  Feld  gezogen  war,  in  seiner  Abwesenheit 
der  Herrschaft  bemächtigte  und  sich  in  dieser  einige  Zeit  lang 
behauptete  t   bis  der  rechtmässige  neue  König  durch  den  zwischen 
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Persem  und  Oströmera  im  Winter  r»04/5O5  geschlossenen  Fri< 
freie  Hand  bekam,  ihn  aus  Hiiii  zu  verdrängen. 

S.  ^71*     80  scharfsinnig  die  Vermuthung  ist,  dass  der  Niitni 
des    indischen  Königs  Purumßsha,   der  t>25  eine  Gesandtschaft 
Chosrau  U  schickte,  aus  Pulukesha  vei-schrieben  ist,  so  liegt  doch, 
glaube  ich^  eine  andre  noch  näher:  dass  darin  Nichts  weiter  steckt^ 
als  der  gewöhnliche  indische  Königstit^l  ParamÖ^a,  , oberster  Herr\i 

8*  425,     Hier  hätte  auf  die  Datierung  der  Synode  von  B^th^] 
Lapat    im  27,  Jahre  des  Peroz  bei  Simepn  von  Betb-Araham  (l>«i 
Assemani  I  p.  ?i54.  356)  hingewiesen  werden  können,  durch  welche 
Nöldeke's    Chronologie     eine    als    urkundlich    anzusehende    Stütze 
erhillt. 

S*  432.  Die  Münze  aus  dem  39.  Jahre  Chosrau's  ü  glaubt 
Nöldeke  in  einer  entfernten  Provinz  geprägt.,  deren  Statthalter 
unter  dem  Vorgeben,  Chosmu  lebe  noch,  für  sich  selbst  die  Gewalt 
zu  erlangen  suchte.  Sollte  nicht  bei  dieser  Münze  sowohl,  wie  bei 
der  aus  dem.  13.  Jahre  Hormizd's  IV,  durch  andre  Analogien  die 
Erklllrung  näher  gelegt  sein,  dass  man  in  einigen  Theilen  des 
Reichs  während  der  noch  unentschiedenen  bürgerlichen  Unruhen, 
um  einer  Parteiergreifung  aus  dem  Wege  zu  gehen,  fortfuhr,  unter 
dem  Namen  des  vorigen  Königs  weiter  zu  münzen?  Da  die  Königs-, 
jähre  nichts  Anderes  als  Aerenjahre  sind,  so  ist  darin  so  wenig 
etwas  AuffHlliges  zu  sehen,  wie  darin,  dass  nach  Jazdegerd*s  HI 
Untergange  von  drm  Parsen  nach  seinen  Jahren  weiter  gerechnet 
worden  ist. 

H,  436  a.  Die  in  der  Ueberlieferung  völlig  entstellte  Genea- 
logie der  Könige  von  Horraizd  I  bis  auf  Hormizd  11 ,  welche  in 
sich  unmöglich  und  mit  den  Inschriften  in  Widerstreit  ist ,  hat 
Nöldeke,  gestützt  darauf,  dass  nach  den  Urkunden  Ein  Bahr&m 
Sohn  des  Shäpür,  ein  andrer  Sohn  eines  ßahram  war,  und  dass 
nicht  wohl  zwei  Druder  Bahram  geheissen  haben  werden,  ver- 
muthung s  weise  so  angeordnet: 

ähApÜr  t 


Uonuizd 


Bahrkm  I 


^w6 


BmhTkm  Ili  Üabräm  II  HonoUd  11. 

Hiergegen  spricht  aber,  dass  dieselbe  Ueberlieferung,  die  gegen 
die  Geschichte  vier  dieser  Könige  zu  Söhnen  ihrer  Vorgänger, 
gestempelt  hat,  doch  darin  einig  ist,  den  Nars6  zum  Bruder  Bah«, 
räm's  III  zu  machen.  Daran  festhaltend  können  wir  auf  Gnukd. 
derselben  Voraussetzungen,  von  denen  Noldeke  sich  hat  leiten 
laasen,  den  Stammbaum  wahrscheinlicher  so  wieder  herstelleti: 

8hapOr  I 


llornibil  i 

I 
BAliriLm  1 

I 
ItiOirftm  It 


HnbruHk  III 


Nur»* 

I 
Uonnii4  U 
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So  haben  wir  auch  den  Vortheü ,  mit  der  Annahme  eines 
einzigen  Irrthums,  hinsichtlich  der  Abstammung  Bahn\m's  III, 
auszukommen,  der  d&nji  den  weiteren  Über  NarsÄ  mit  Nothwendig- 
keit  nach  sich  zog. 

8i  437,  Bei  den  sieben  Geschlechtern,  die  im  Reiche  der 
Sasaniden.  wie  ehedem  in  dem  der  Achämeniden .  an  der  Spitze 
des  hohen  Adels  standen,  erinnert  Nöldekr  passend  an  eine  Stelle 
des  Eonapios,  welche  dieselben  Sieben  auch  für  das  Arsakiden- 
reich  bezeugt;  noch  eingehender  spricht  daiiiber  Arrian  in  den 
Parthika  hei  Phot  cod.  58.  p.  17  a  41  Bekk. ,  aus  dem  hervor 
zu  gehen  scheint,  dass  zwei  Linien  des  Ärsakidenhauses  an  der 
Spitze  der  sieben  Hiluser  standen.  Die  sechs  Reiter,  mit  denen 
Mithradaies  Ktistes  sich  als  Selbsiebenter  in  den  Pontos  rettet 
und  dort  den  Grund  zu  einem  neuen  Reiche  legt  (Appiaii.  Mithiid. 
9),  haben  sicher  dieselbe  Bedeutung. 

8.  463.  Die  Vermuthung,  die  Reihe  der  nestorianischen 
Catholici  aus  dem  6.  Jahrhundert  möge  uns  nur  unvollständig 
überliefert  sein,  scheint  mir  der  Begi*ündung  zu  entbehren.  Sie 
ist  Wühl  nur  dadurch  hervorgerufen,  dass  Barhebrilus,  Märi  b. 
Salmiiu  und  *Amr  b.  Mattä  in  den  Daten  der  Antritts-  und 
Todesjahre  für  diese  Zeit  noch  stark  diiferieren ;  allein  diese  Daten 
sind  erst  durch  künstliche  Bereclmung  aus  den  Aratsjahren  ge- 
funden worden;  dass  diese  Berechnung  nach  den  verschiedenen 
Systemen  verschieden  ausgefallen  ist,  beweist  nichts  gegen  die 
Vertrauenswürdigkeit  der  zu  Grunde  liegenden  Listen.  Sie  machen 
von  Simeon  Bar-t^'abbä'd  oder  doch  mindestens  von  Akakios  an, 
unter  dem  sich  die  nestorianische  Kirche  constituierte ,  den  Ein- 
druck der  Vollständigkeit  Gerade  hinsichtlich  der  Zeit  um  528, 
die  liier  in  Betracht  kommt,  spricht  die  Angabe  von  Öcbismeu, 
von  Ordinationstagen  und  Todestagen  der  Catholici  entschieden 
für  die  Güte  der  üeberlieferung ;  wenn  *Ariir  den  Shila  nach 
iHjähriger  Amtsdauer  im  Jahre  834  n.  Alex,  sterben  Itlsst,  so  ist 
das  zwai*  falsch,  kann  aber  vom  Richtigen  nicht  gar  zu  sehr  ab- 
weichen, da  das  Martyrium  des  h.  Arethas  p.  39  seiner  im  Winter 
des  Jahres  835  als  mit  den  römischen  Gesandten  zugleich  in  Hira 
anwesend  gedenkt,  und  bald  nachher  ist  wieder  die  Zeit  des  Mar 
Aba,  den  'Amr  von  847 — 8tJ3  n.  Alex,  im  Amt  sein  lilsst,  im 
Allgemeinen  durch  den  544  n.  Chr.  schreibenden  Kosmas  ludiko- 
pleuatfes  gesichert,  der  ihn  unter  dem  Namen  UaTgixtog  als  den 
damals  im  Amte  betindlichen  Catholicus  von  Persien  en^'ähnt 
(II  p.  125  A). 

8,  473.  Seine  Identificiening  von  ^l^aßgiCog  (schreibe  Bd- 
(f^iyog)  und  Wafriz  hätte  JMöldeke  nicht  zurücknehmen  sollen :  die 
üebereinstimjfiung  der  Namensformea  scheint  mir  zu  evident,  als 
dass  die  Inconveiiienz ,  eine  kleine  Abweichung  zwischen  Prüko]> 
tmd  Firdausi,    die    sonst    so  sehr  übereinstimmen,    anerkennen  zu 
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müssen,  dainii  verglichen  in  Uetraclit  kommen  könnte,  snuiia]  si 
tiir   diHse    mit  Leichtigkeit   gar   mancherlei  Erkläningsgründe  bei- 
bringen lieaseu. 

H.  486.     Es    wird  hier  imgenommen,    dass  Bistam  sich  erat 
iiu  Laufe    des    2.  Jahi-es  Chosraus  11    empört  und  dadurch,    dass 
er   seine  Jahre    von    demselben  Datum  wie  Chosrau  selbst  sILblte, 
diesen  nachträglich  ^nooh  abgesetzt  habe ,    wie  P^röz  den  Hormixd 
und  Kawädh    den  Gamasp.     Mit    diesen  Beispielen    steht    es   aber 
doch  wesentlich  anders ;  duss  von  zwei  um  die  Nachfolge  streit^sn* 
den  Brüdera  jeder  legitimis tisch  seine  Jahre  vom  Tode  des  Vaters 
rechnet,  durch  den   der  Thron  erledigt  worden  ist,  ist  nur  natür- 
lich, dass  em  König,  der  es  schon  einmal  gewesen,  vertriebeo  aad 
wieder  eingesetzt  worden  ist,  die  seine  Regierung  unterbrechendeö 
Jahre   des  Gegners   ignoriert  und  die  seinigen  ruhig  weiter  zählt« 
ist  erst  recht  selbstverständlich.     Dass  dagegen  ein  Empörer  einei^^H 
Zeitraum,    in    dem    weder  er  selbst  noch   irgend  einer  seiner  Ai|^^| 
bänger  daran  gedacht  hat  dem  rechtmässigen  König  die  Herrschaft 
streitig    zu  machen,    nach  eingetretener  Empörung  sich  selbst  zu- 
gelegt  und  zurückdatierend  seine  Jahre  vom  Ende  eines  früheren 
Herrschers  gezählt  haben  sollte,    von  dem  er  sein  Thronrecht  gar 
nicht   herleitete,  scheint  mir  undenkbar;    ßistikm's  Rechtstitel  war 
ja  vielmehr,    wenn  auf  die  Ueberlieferung  Verlass  ist,    der  Besitz 
des    goldtiuen    Throns    des  Babram  Cobin   und    die  Verheirathung 
mit    semer  Schwester.     Die  Theorie  von  einer  nachträglichen  Ab- 
Setzung   wird   sich    schwerlich    durch   irgend  eine  Analogie  halten 
lassen:  wir   werden   uns   der  Münzen  wegen  entschliesseo  m 
anxuerkennen,  dass  BistA-m  sein  Pronunciamento  schon  eine 
wenn  auch  vielleicht  nur  ganz  kurze,  Zeit  vor  dem  26.  Juni  591. 
mit    welchem    sein    und    Chosraus    erstes  Regieningsjahr   abUi 
gemacht   hat.     Sollten    nicht    die    10   Jahre,    welche  Dtnawail 
zur    Ermordung    des    Bindö^,    durch    die   Bist4m   zur    Empönu^ 
gedrängt    wurde,    verfliessen    lässt,    ein   alter  Fehler  für  10  (von 
der  Ermordung  des  Hormizd  an  zu  rechnende)  Monate  sein?  — 

Alfred  von  Gutschmid. 


Prof.  If.  tfacolri.  Ute  Kaljoasutra  of  Bhiulrahuhu y  wUh 
an  InfrO(h(*:'ft\m,  Aotes  anti  a  PniJcrtf'Sarrt^krif  Ol<ßS^artf 
(Abh.  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  B.  VII,  No.  1), 
Leipzig  iH79.     VllI,   17;j. 


Wenn  man  gewohnt  war,  Buddha  als  den  religiösen  Regeneratöl 
Indiens  xaf  i^ox^i^^  ^^^  ^^^  einen  grossen  Protagonisten  in  den 
geistigen  Kämpfen  jener  Zeit  vorzustellen,  so  wird  man  jet/,t, 
weite!"  die  Forschung  dringt^  immer  mehr  dahin  kommen  müss« 
in    ihm    nur   einen    unter    vielen  gleichzeitigen  indischen  Askt^ten^ 
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föhrem  zu  erkennf'n,  von  dem  keineswegs  ausgemacht  ist  od<?r 
uusgemacht  werden  kann,  dass  er  an  Tietb  des  Denkens  und  an 
Kraft  des  Wollens  seine  Rivalen  auch  nur  annähernd  so  weit  üher- 
ragte,  wie  er  sie  an  Berühmtheit  heutzutage  -—  vielleicht  durch 
nichts  besseres  als  durch  eine  14ette  reinster  Zufälligkeiten  — 
allerdings  übeiTiigt.  Wir  verdanken  den  Herren  Prof.  Jacobi  und 
Dr,  B  ii  h  1  e  r  eine  schöne  Entdeckung  von  evidenter  Richtigkeit, 
welche  uns  neben  Buddha  eine  zweite  Gestalt  unter  den  zahl- 
reichen Weltbeil anden,  die  um  500  v.  Chr.  Indien  durchwanderten, 
nllher  kennen  lehrt:  die  genannten  Gelehrt'en  haben  gezeigt.,  dass 
der  Gründer  der  Jaina-Sekte,  der  gewöhnlich  so  genannte  Mahä- 
vlra,  ein  Zeitgenosse  Buddhas  und  den  buddhistischen  Texten 
unter  dem  Kamen  Nigan|ha  NatAputta  wohl  bekannt  war. 

Mit  der  Feststellung  dieser  wichtigen  Thatsache  eröffnet  Prof. 
J  a  €  0  b  i  die  Einleitung  seiner  Ausgabe  des  K  a  1  p  a  s  ü  t  r  a ,  eines 
seit  Stevenson  vielgenannten,  den  heiligen  Texten  übrigens  nicht 
zugezählten  Jainawerks,  dessen  wichtigsten  Theil  eben  die  legenda- 
rische Lebensgeschichte  des  Mahävira  ausmacht.  Wenn  unter  den 
Gründen  für  die  Ideutitilt  des  Mahävira  mit  dem  von  den  Buddhisten 
als  Niga^tha  Nataputta  bezeichneten  Lehrer  auch  der  Umstand 
angeführt  wird,  dass  von  dem  Einen  wie  von  dem  Andern  gesagt 
wird,  er  sei  zu  Päva  gestorben,  so  kö;inen  wir  hmzufügen,  dass 
die  betreffende  Angabe  der  buddhistischen  Texte  eine  um  so 
grössere  Autorität  beanspruchen  daH',  als  sie  bich  bereits  im  Sutta 
Pifaka  selbst  findet  ^).  Aus  der  betreffenden  Stelle  dürfen  wir 
übrigens  zu  gleicher  Zeit  schliessen,  dass  Mahävira  früher  gestorben 
ist,  als  Buddha;  und  wenn  wir  hinzunehmen,  dass  er  in  den  Jaina- 
Texten  noch  als  Zeitgenosse  des  Königs  Küjjika  (oder  Ajatasattu) 
erscheint,  dieser  aber  nach  der  walirscheinlicb  richtigen  Tradition 
der  Buddhisten  erst  gegen  das  Ende  der  Laufbahn  Bnddhas  (an- 
gebbch  acht  -Jahre  vor  seinem  Tode)  zur  Regierung  kam,  so  ergiebt 
sich,  dass  die  Zwischenzeit  zwischen  dem  Tode  der  beiden  Lehrer 
keine  sehr  erhebliche  gewesen  sein  kann. 

Prof.  Jacobi  wendet  sich  dann  in  seiner  Einleitung  dazu,  das 
Tildesjahr  des  Mahävira  und  die  hier  einschlagenden  Fragen  der 
kirchlichen  und  profanen  Chronologie  Indiens  zu  erörtern.  Er 
ist  seit  dem  Erscheinen  des  Kalpasütra  bei  Gelegenheit  seiner 
lehrreichen  Anzeige  meiner  Ausgabe  des  Vinaya  Pitaka  (ZDMÖ., 
XX XIV,  185  fg.)  noch  einmi^d  auf  diesen  Kreis  von  Fragen  zurück- 
gekommen, \ind  es  sei  mir  deshalb  gestattet,  auch  diese  neueste 
Auseinandersetzung  in  meine  Besprechung  hineinzuziehen,    um  so 


1)  Im  SAmagAmMUttiuita,  oinem  Taxi  des  Mcüjhima  NUciy«,  Derselb«  boginat : 
evam  ihq  Hutam.  okatit  sAmayAiii  bhftgiivi  BuJckoäu  vihjiruti  *SÄiTtii|i^j^me.  tunn 
klio  puim  »iimayenii  Nigautbu  N^Uiaputto  {su  Tuntuur»  H.s.if  l^äväyai;!  udhuniL 
külaiJikttto  hoti.  tastui  ktLlakiriyäya  bhiniift  l^igniithü  tlvodhikiyAt»  blmiuiauiuatA 
knliiht^ätü  vlvüil»p»niiä  uürmmiinnHiH  niukliiüiiKttniii  vUuiilMiitH  viliaratid. 
Bd.  XXXIV.  4Ö 
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mehr,  als  dieselbe  an  VemmthtingeD  überaus  reich  ist,  die. 

sie    sich  bewährten,    in  die  indische  Cbronolo^He  tief  einschneidi^n 

müssteu. 

Hemacandra  gieht  an,  dass  vom  Tode  des  Mahävtm  bis  zum' 
Rogieruiigsantritt  des  Candni^'Ufjta  155  Jahre  verflossen  sind;  deih-l 
selben  Zeitraum  berechnen  alte  juinistisrhe  versus  memoriale»  n\ 
60  -f.  155  Jahre  {60  J.  des  FaUika,  155  J.  der  Nönda-D5nna«tie)»^ 
Prof.  Jacobi  zeigt  mit  treffenden  Gmnden,  dass  von  diesen  beiden 
Angfiben  nur  die  erstere  in  Betracht  kommen  kann  und  das» 
Kßnig  PAlaka  von  Uyayini  mit  seinen  60  Jahren  in  diese  chrono- 
lügificht?  Reihe  überhaupt  nicht  hinein  gehört  *). 

Verglei«hön  wir  nun  die  somit  allein  in  Betnieht  kommenden 
155  Jahre  der  Jaina  mit  den  162  Jahren,  welche  die  südlichen^ 
Buddhisten  zwischen  dem  Tode  Buddhas  und  dem  Regifrun| 
antritt  des  Candrugupta  verflossen  sein  hissen,  und  berücksichtigen 
wir,  was  sich  oben  über  das  zeiÜiehe  Verhältniss  des  Todes  von 
Buddha  und  Mahuvira  herausgestellt  hat,  so  ergiebt  sich  (vgL 
Kaipas.  S.  9),  dass  die  buddhistische  und  die  jainistische  Angabe, 
ungefähr  genommen,  einander  bestätigen,  dass  jedoch  die  genaue 
Richtigkeit  der  einen  die  genaue  Richtigkeit  der  andern  aus- 
schliesst. 

Immerhin  darf  dem  ungeftihren  Zusammenstimmen  der  beide 
Zahlen  so  viel  Gewicht  beigemessen  werden,  dass  dieselben  sicll^ 
gegenseitig  gegen  erhebliche  Correcturen,  die  man  an  ihnen  vor' 
Annehmen  geneigt  sein  könnte,  schützen. 

Mit  diesem ,  an  der  Hand  von  Prof.  Jacohi's  Darlegungen 
gewonnenen  Resultate  wenden  wir  nns  nun  zu  der  Prüfung  der, 
chronologischen  Hypothesen,  die  er  in  der  angeführten  Recensiom 
des  Vinaya  Fifaka  aufgestellt  hat. 

Er  macht  dort  den  Versuch,  di*?  Reihe  der  Könige  von 
Miigadha ,  welche  im  ersten  Jahrhundert  nach  Buddhas  Tode 
regiert  haben,  in  einer  von  der  Üeb erlief erung  —  als  Ueberliefening 
aber  kommen  hier,  wie  bekannt,  vor  Allem  die  Angaben  der  cey- 
lonesisohen  Chroniken  in  Betracht  —  wesentlich  abweichendei 
Weise  zu  construireo. 

Der    entscheidende    Punkt    für    seine   AufsteUungen    kt 


1)  2tt  d«n  voll  Frof.  Jncobi  Kalpaä.  S.  8  aafj^ostollten  Vc>rmuthuug«n 
Küiiig  PiUk*  maebta  icli  Folf^onde»  bomerken.     Die  PuMna-Toxt«^  iWilnön  V  P; 
466)   ^obeu    imi4M'   der  Mi^K'^^^A-Dyniistie,    dio  den  IJiiivauftgu  vomnuitig, 
Iteldeu  KMuijirti   PrntlyotA  und  PiiiAkA  An.     Nun  können  ditt  Buddhisten  kIk  Zvit^' 
Ifeno&aeii    liuddliiis,    iibij    «ucb    dea    M&hAvirn ,    de«    K«3nig    PnjyioU    vun   ITy« 
(MiihAviiigga  \ll\,   1,   33);    dJe  .Jüintis    i^ebeii  Pill&ka    aJn    den  König  von  UJjftsdl^ 
im,    deiftefi  Antritt  mit  dem  Tode  de*»  MabiVv'irii  «usain mfmfkllt.     Mithin  de) 
die  Angalten    dt«r  FttrfttiA   («inoneits,    die  dor  RuddhiiLiTii  und  Jaina  «mdrvrMit 
sich    jKti|i|:enM«$ti|f ,    nur    ditss    man    annohmt^n    ihuäs,    du**    in  den  PuHüm  t)l 
KQr»ten,  dio  in  W»lirhoit  nacli   irjjflyini   ^eliüren,  irrig  «ntor  die  HerrsicUttr  vtitt^ 
MA^ftdha  ^«^rnkthen   üiitd 
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VerhiÜtniss  der  Könige  üdayin  tind  Kula^-oka.  Beiden  wird  die 
Verlegung  der  Residenz  des  Reiches  nach  der  neu  entstandenen 
Grossstadt  PataliputTa  zugeschrieben :  von  dem  erstgenannten  sagen 
dies  die  Puräna  und  die  Jaimi,  von  dem  letztgenannton  der  be- 
kannte buddhistische  POger  HiiUien  Thsang.  Also,  schliesst  Prot'. 
Jacobi.  sind  Udäyin  und  Käla<,ioka  in  Wahrheit  dieselbe  Person ;  die 
südlichen  Buddhisten  zogen  diesen  König  in  Kwei  Könige  ans  einander, 
schoben  zwischen  beide  noch  i'ini*  Anzahl  weiterer  Könige  hin«in, 
und  enuöglichten  es  so.  den  Zeitraum  von  hundert  Jahren,  der 
nach  ihnen  zwischen  Buddhas  Tode  und  dem  Concil  von  Vaii;Äli 
liegen  soll,  chronologisch  auszufüllen.  Wer  die  wahre  Königsreihe 
und  Clxronologie  dieser  Zeit  herstellen  wollte ,  müsste  denmach 
Käklyoka^  als  identisch  mit  Udäyin.  direct  auf  Ajatavatru  folgen 
lassen  und  die  Könige ,  welche  nach  den  Ceylonesen  /.wischeu 
Udajin  und  Kälävoka  regiert  haben,  fortwerfen  oder  anderswo 
unterbringen. 

Mir  scheint,  ©ine  so  kühne  Constniction  auf  die  Divergenz 
der  Angaben  über  die  Yerlegung  der  Kesidenz  zu  bauen,  ißt  mehr 
als  gewagt;  die  Ueberliefenmg  ist  viel  zu  inconsistent,  um  der- 
artig© 8  chlussfo  Ige  rangen  zuzulassen.  Wenn  hier,  wo  Irrthümer^ 
Verwechslungen ,  Erfindungen  ein  so  arges  Spiel  getrieben  halien, 
wo  Brahmanen.  Buddhisten  und  Jainas,  Inder  und  Chinesen  zu 
uns  reden»  der  Eine  sagt:  Udäyin  verlegte  die  Residenz,  der  Andre: 
Käla(;oka  verlegte  sie,  so  ist  die  näher  liegende  Erklärung  doch 
wohl  die,  dass  auf  einer  von  beiden  Seiten  e\n  Versehen  vor- 
gekommen ist,  als  dass,  damit  beide  Rocht  behalten  können, 
Udäyin  und  Kaläi<,oku  dieselbe  Person  gewesen  sein  müssen. 

Mir  scheint  vieknehr,  dass  eine  derartige  Identification  eben 
das  Wenige  allzu  leicht  preisgiebt,  was  in  der  getrübten  und  so 
vieUach  divergirenden  Ueberlieferung  als  das  von  allen  Seiten 
übereinstimmend  bezeugte  übrig  bleibt  und,  wenn  irgend  etwas, 
festgehalten  zu   werden  verdient. 

Ich  setze  zur  grösseren  Bequemlichkeit  des  Lesers  die  Königs- 
reihen,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Quellen  angegeben  werden, 
neben  einander. 

BrcJimunm-he.  Tradt'fimv  (Wilson  V.  P.  466):  t^U^^unaga,  Ka- 
kavarna.  Kshemadhaiman,  Kshatraujas,  Vimhisara,  Äjäta<;atru,  Dhar- 
baka,  Udayavva  oder  Udasin  (Udäyin  VJ,  Nandivardhana^  Mahänaudi, 
Nanda  und  seine  Söhne,  (Jandragupta,  Vindusara. 

Tradiäm  dei^  Baddhiskm  von  Nepal  (Avoka-avadana ,  bei 
Burnouf  Introd.  319  fg.):  Üimbisara,  Ajäta^,'atru.  üdjayin  oder 
Udayibhadra,  Munda,  Kakavaniin,  Sahalin,  Tulakuci,  Mahamandalar 
Prasenajit.  Nanda,  Bindiisara. 

Tradition  der  BnddJtiftfen  von  Cetflmi  (Mahavamsa  etc.) : 
Bimbisara ,  Ajatasattu ,  Udayihhaddaka ,  Aituruddhaka,  Munda,  Nä- 
gadisaka,  Susunäga,  Kaläsoka^  dessen  Söhne,  die  Naudas,  Canda- 
gutt-a,  Bindusara. 
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Anzei^tm. 


Wie    Ktollen    fllcti    diese  Listen   zu  dt-r  von  Prof.  Jacobi 
ge«rhlft^«infi»    Identitiniiion    iIhk    üdÄyin    und    Kal&yoka?    Nel 
wir  din  tüUv  voi^  Fnit  .Iim^oIm  fi^ebilli^te  Veminthnng  aa,  die 
Hih  fUr  r'iclili^  biill^ii  triöfhle,  das»  Käkavari^a  ,der  KrlÜiai 
und    Kliiri^oku    ^dur    »chwan^e    Agoka*    dieselbe    PeraoD   sind,    wo 
Jinr|«ri   wir,  dass  Üboreinfitimmend  die  drei,  offenbar  von 
aiiiildiJliigi^«»«  LiatüB  dor  Pm'it^a,  der  nördlichen  und  der 
ByddliiHloii    diesi'u    Fürst/on    von    üdujin    iinterscbeiden,    ein  V^ 
hillti(iHH,    diiß    der  Identilicirung  der  beiden  Monarchen  dean 
«iiir   i>rnHtn  Hniiwii^rigkeit  in  di^n   Weg  stellt, 

Kakiiviirtja  odw  Kfili(;okii  ist  ferner,  wie  die  Uebereinstininiiiiig 
di-T  Punw^ia  iitit  den  ceylonosiscben  Chroniken  wahrscheinlich  mach^| 
d«r  Hohn  de«  (,'u^,"iinrtpi;  UdÄj'in  ist,  wie  übereinstimmend  di« 
Jiiiiia,  difi  iiürdliehiHi  Uuddhisten  und  die  südlichen  Buddhist#»n  *) 
ftii|^(ibtin,  8ohn  deH  Aj^itü^^-atru,  Enkel  des  Bimbisära;  von  (^i*;\ijmi^ 
sUvlit  vr  in  dem  büidrrn  Listen,  in  welchen  der  letztere  überhaupt 
vorkommt,  weit  enliV^rat:  ein  neues  Moment  gegen  die  Identiticnition. 

Fftrner:    unter    den   Königen    zwischen   Udayin    und  Kalivoka, 
widrbn   Prot  Jacobi  aus  dieser  Reihe  entfernen   will,  befindet   »ich 
Mwg<Jä.     Kun    ist   dieser  König    nicht   nur    den  Nepalesen    so  gut 
wie  d^^n  ceylonosiüchen  Chroniken  bekannt,  sondern  wir  haben   für 
ihn   djwi,    wie  ich   »»eine,  entscheidende  Zeugniss  des  Sutta-Pit^i 
NHlhnt  in  einer  für  die  Frage  nach  der  Abfassungszeit  des  SuttA-P»j 
nicht    unwicbtigon    Stelle    des    Aiiguttarfl    Nikaya  (Paftcaka-Nip&ta,' 
IVd,   kbai    iiri   l'hnyre  MB.):    ekaip  sailiayarp  üyasma  Närado   Pä^U^-j 
imtte  *)  vibarati  Kukku{aniine.    tena  kho  pima  samayena  Mu^< 
larlfio   llbadda  devi   kaia»tikatä  hoti,   etc. 

I>ie  hier  ÄUsamninngestelltHn  Momente  werden»  scheint  mir» 
liiiinntdren,  die  von  l*rof  Jacobi  vorgeschlagene  Con*ectur  der, 
Kfitiigüli^te  als  kein*?.swegs  unbedenklit-h  ei^scheinen  zu  lassen. 

Wir  haben  judoch  eine  Erwägung  bis  jet/.t  nicht  berück- 
■ichtigt,  welcher  IVof.  Jacob»  grosses  (tewicht  beimisst  (Zeitscbr, 
8.  XHti):  ,Ltts8t  man  in  der  buddb.  Liste  der  Könige  von  Magadba 
den  K/ilil\u>ka  als  identisch  mit  Udayibhaddaka  direct  auf  AjAt»- 
valrti  folgen,  so  fallen  gerade  tjtf  Jahre  aus,  welche  allen  Forschern 
s*dcbe  *S(!ijwiengkoiten  bereitet  haben^  Allerdings  fallen  auf  die»e 
Weise  tili  Jahre  aus,  aber  iiiwiefeni  ifermle  6«*  Jahre?  Kach  Rh, 
Davids*  surgfiUtiger  Rechnung  (Ancient  Coins  and  Measures  of 
('e>lon  s^  K4)  betrügt  der  vielbesprochene  Fehler  der  ceylouesischeo 
AnKiUnü  ,60  years  or  thereabouts*,  und  ich  sehe  nicht,  wie  wir 
/.u    t^iner   genaueren    Vemnschlagung   gelangen    sollen.      Aber   wir 


1)  UiiU  £wiir  M\nm  im  SutUplukn  »elbat;  »iehe  dio  EinloitOQg  de»  6A- 
m  «fi  rmpti&l  HAU  ttH. 

8)  Dloso  SU*]tit  oubichridot  mithin  Air  dl«  Angnbo,  wekbrp  dl«  Vt^afVMtK 
ilnr  UciTilitcrny  aul'  t^tli^yin  ,  inul  gegou  diqjeuig« ,  w^^UIip  s\t\  anf  KHI^Itii 
jtüi-UikmUrt, 
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wollen  die  Zahl  der  ausfiillenden  Jahre  nicht  urgiren.  Wichtiger 
ist  es,  oh  dieselben  nuclj  Prof'  Jncohi's  Hypothese  nn  einer  Stelle 
ansfalkn  würden,  wo  durch  ihren  Ausfall  der  Fehler  der  cey- 
lonesischen Chronologie  in  das  Gleiche  gebracht  wird.  Und  dies 
ist  nicht  der  Fall. 

Wie  bekannt,  sind  es  die  Beziehungen  Candragupla's  und 
Av*oka*s  zu  griechischen  Monarchen .  die  uns  eine  Coiitrole  der 
ceylonesischen  Angaben  erraogHchen ,  und  die  zu  der  Entdeckung 
jenes  Fehlers  geführt  haben.  Candragupta,  nzid  ähnlich  A^^^oka^ 
würde  nach  den  Ceylonesen  circa  60  Jahre  früher  regiert  haben,  als  ©r 
gesicherten  Thatsachen  der  griechischen  Chronologie  zufolge  regiert, 
haben  muss.  Der  Fehler,  den  die  Ceylonesen  gemacht  haben»  ist 
alao  zwischen  Candraguptu  resp.  A(;oka  und  der  Neuzeit  zu  suchen ; 
dieiB6  ausgedehnte  chronologische  Linie  ist  bei  den  Ceylonesen 
um  etwa  60  Jahre  zu  lang  ausgefallen,  und  zwar  hat  Rh.  Davids 
mit  tretfendcD  Gründen  wahrscheinlich  gemacht,  dass  das  Gebiet 
zwischen  Mufasiva  and  Dutthagamani  der  oder  ein  Haupt^itz  des 
Fehlers  ist.  Ich  verstehe  nicht .  was  die  t>0  Jahre ,  die  um  der 
griechischen  Daten  willen  n/wÄ  Candragii]>tA  aus  der  ceylonesischen 
Liste  gestrichen  werden  müssen,  für  Prof.  Jacobi's  Streichung  von 
6Ö  Jahren  r&r  Candragupta  sollen  beweisen  können  ^). 

Ist  es  mir  gestattet,  meine  eigne  Ansicht  über  diese  Königs- 
reihe  zu  sagen,  so  möchte  ich  die  Namen,  wie  sie  von  den  Cey- 
lonesen mitgetheilt  werden,  für  durchaus  Gjauhea  erweckend  halten. 
Aus  dem  ersten  Theil  der  Liste  können  wir  wenigstens  A,jiitasattu, 
Udayia  und  Muij<ja  mit  Hülfe  der  heiligen  Texte  veriticiren;  der 
ScMuss  der  Liste  ist  ja  ohnehin  keinem  Zweifel  unterworfen. 
Weniger  gut  als  die  Namen  sehen  die  Jahreszahlen  aus;  vor 
(.H^unäga  sind  dieselben,  wie  längst  bemerkt,  silmmtlich  durch  8 
theilbar;  sie  scheinen  zurecht  gemacht,  um  die  100  Jahre,  die  vom 
Nirvfina  bis  zur  Versammlung  von  Vaiyali  verflossen  sein  sollen, 
heraus  zu  bringen.  Um  die  Zeit  der  i^ai^unagas  hekommt  die  Sache 
ein  andres  Aussehen.  Die  Königszahlen  verlieren  ihren  verdächtigen 
Character;  wir  haben  aus  dieser  Zeit  den  Bericht  über  das  Concil 
von  Vaii;äl!,  der  bei  aller  seiner  Kleinlichkeit  den  Eiiidmck  höchster 


1 )  Auch  Prof.  Jjicobi  sieht  ührigoiis,  dxw*  tyArw  Streichung  nicht  dl©  Stelle 
trifFl,  IUI  Her  ^Mtrichen  werdt*n  mus».  Er  sucht  die  Schwierigkeit  dadurch  xu 
be:i«itigGU,  d&üs  er  sagt  (S.  IBß  A.  {\,  der  iu  dor  iiltern  Feriude  (boi  LTdAyln» 
KäJftyok»  und  den  Nandas)  peniachto  Fehler  von  66  JHhren  soi  in  dor  aweiten 
Periode  mHch  A<;okft>  hafltn  gehlinbun,  welche  um  diese  66  Jnhre  zu  ^roM 
erschoiat.  Wie  denn?  Dadurch,  Att&s  sie  boi  Udwyin  66  Jahro  nUschlich  eln- 
I^BBchoboni  (widchen  FeWer  sits  übrigens  nach  Prüf  J,  Hchoii  durch  eino  ont- 
aprechendß  "Verkürzung  der  Regierung  der  Naudaa  ifiusgo(;l]«hen  batton ),  lioiMen 
dio  hnddhiatischun  AunHlemcbmiede  sich  verleiten  —  die  zweite  Poriodlo  eheU' 
füll*  um  66  Jahro  zu  lauf^  zu  rechnen?  Prot  J.  iaurt,  wie  die  Sache  im  Ein- 
zelnen zw  denkün  sei,  darüber  lies.%en  akb  jot^it  noch  keine  Audeutuni^en 
iDAchen.  Dass  sie  jo  «u  denken  ist ,  kanti  ich  in  der  That  mich  nicht  übör- 
xeugen. 
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Äma^Sg0n: 


Glaubwürdigkeit  macbt;  mmi  fühlt,  dass  wir  hier  aaf  feslea 
historischen  Boden  kommen.  Dif  Regierungsdauer  d»*s  CündrA- 
gapta  und  seines  Sohnes  endlich  wird  durch  die  unpeföhre  üeber- 
einstiminung  der  brahmanischen  Quellen,  sowie  durch  die  vTrieuhischen 
Daten  gesichert»  Wir  werden,  nach  dem  Allen ♦  die  Liste,  wie 
sie  uns  überliefert  ist.  anzunehmen  berechtigt  sein,  wenn  wir  uns 
Dur  gegenwärtig  halten,  dass  wir,  was  den  ersten  Theil  derselben 
anlangt,  die  Jahreszahlen  nur  als  den  ungef^lhren  Ausdruck  davon, 
wie  lang  man  sieh  den  betreffenden  Zeitraum  etwa  dachte .  an* 
sehen  dürfen :  hier  werden  Fehler  gemacht  sein,  die  zu  bestimmeii 
uns  jedes  Mittel  fehlt,  die  wir  aber  keine  Ursache'  haben  für  sehr 
bedeutend  tu  halten.  — 

Auf  die  chronologische  Untersuchung  über  das  Kirvä^a  des 
Mahavira  folgt  in  Prof.  J/s  Einleitung  (S.  10  fgg.)  eine  lehrreiche 
Enkterung  über  die  ältere  Jaina-Litei-atur  und  deren  Dialekt* 
Verhältnisse  im  Allgemeinen  und  über  Bhadrabahu,  den  angeblichen 
Verfasser  des  Kalpasütra  im  Besondem.  Der  Comroentar  Kinu^* 
vali  (Einl.  S.  22)  sagt,  dass  Bhadrabahu  das  Kal|i»isütra  aus  einem 
der  (später  verlorenen)  Piii'va-Texte  auszog  und  ihm  in  dem  Da- 
^;ävnitaskaDdha  (dessen  Autorschaft  eben  dem  Bhadrabahu  zugeh<>rt) 
eine  Stelle  als  achtes  Kapitel  dieses  Werkes  gab.  Anderwärts 
sagt  derselbe  Commentar,  dass  das  Kalpasütm  auch  den  Namen 
Faryushaiiäkalpa  führt  und  das  UL^hte  Kapitel  des  DavftvnitaÄkandhsl 
bildet.  Prot  J.  führt  aus,  das»«  die  Benennung  Paryushagiikiüpil 
nur  dui'ch  ein  Missverstilndniss  dem  Kalpasüira  iß  seiner  Gesammi- 
heit  )!,iig^hf^n  worden  sein  kann,  dass  dieselbe  sich  in  Wahrheit 
vielmehr  ausschliesülich  auf  den  letzten  (dritten)  der  Text-e,  die 
im  Kalpasütra  mit  einander  verbunden  sind,  bezieht.  Wenn  Prof. 
J.  daran  jedoch  di»'  Bemerkung  knüpft,  dass  »consequently*  die 
beiden  ersten  Bestandtheile  des  Kalpasutra  (Jinaearitra  und  Stha- 
virÄvali)  auch  daraut  keinen  Äusiiruch  miU'hen  können,  zum  achten 
Kapitel  des  Dava^jrutaskandha  zu  gehörim  und  _  von  Bhadrabahit 
veii'usst  zu  sein,  kann  ich  dieser  Folgerung  mich  nicht  aiischlieäsen }  i 
daraus,  dass  von  den  verschiedeneu  Angaben  der  Kiranavall  ia 
d«r  einen  die  Verwechslung  eines  Theiles  mit  dem  ganzen  Werk 
vorgekommen  ist*  folgt  nicht,  dass,  was  in  diesem  Commentar 
anderweitig  von  der  Urheberschaft  des  ganzen  Textes  gesagt  wird, 
sich  ebenfalls  uur  auf  jt^neii  einen  Theil  beziehen  kann.  —  Wenft 
die  schriftliche  Aufzeichnung  und  abschlinsseode  li*'dactioii  des! 
Kalpastitra  wie  der  gesammt^sn  alt«n  Jaina-Lit^ratur  dem  De-' 
varddhiganin  beigelegt,  wird  fil80  nach  dem  Nirvaim  Mahavlra*s)^ 
so  scheint  mir  die  Parallele,  in  welche  Prof.  J.  die  Thätigkeiti 
dieses  Mannes  mit  dem  stellt,  was  der  ungefähr  gleichzeiti| 
liuddhislische  Theol<ig  Buddhaghosa  ttir  die  heilige  Pali-Literal 
geleistet  hat,  nicht  vollkommen  zutretfend.  Prof.  J.  irrt,  wei 
er  (S,  16  A.  1)  die  NiedwrsLhrin  der  buddhistischen  Pit<ikas  un< 
Arthakatbas    auf  die  Veranst-altung  des  Buddhaghosa  zurückfuhrt; 
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nicht  von  den  Bhikkhus  seiner  Zeit,  son<iem  von  denen  eines  um 
mehr  als  ein  httlbes  Jahrtausend  weiter  zui-üeklie.genden  ZeitiUters 
sagen  die  C/hroniken  der  Ceylonesen,  dass  sie  die  Texte  und  Com- 
mentare  „ciratthitatihiuii  dbammassa  potthakesu  likhäpayufji**  (Bipav. 
20,  21  =  Mahävaipsa  p.  207),  Mit  der  Recönsion  des  Textes 
hat  sich  Buddhaghoaa,  so  weit  die  mir  bis  jetzt  bekamit  gewordenen 
Theile  seiner  grossen  Commentare  ein  Urtheil  erlauben^  überhaupt 
nicht  befasst,  und  er  hatte  di^s  auch  nicht  nöthig,  da  er  den 
Text  in  einem  vorzüglichen,  fiii*  indische  Massstäbe  aumai  jedem 
Anspruch  genüy^enden  Zustand  vorfand.  Was  er  leistete,  bezog 
gich  auf  die  Commentare ,  die  er  aul'  (irnnd  der  singhalesischen 
exegetischen  Tradition  in  der  heiligen  Fali-Sprache,  dem  vemieint- 
liehen  MagadhI,  bearbeitete-   — 

Für  die  Constituimng  de»  Textes  selbst  war  Prof.  Jacobi  in 
der  günstigen  Lage»  ausser  MßS.  der  Berliner,  Londoner  und 
Boiubayer  Bibliotheken  mehrere  vorzügliche  MSS.  seiner  eignen 
schönen  Sammlung  benutzen  zu  können ;  dazu  ständen  ihm  mehrere 
Commentare  und  Sansk^it-Uebersetzungen  zu  Gebote.  Mit  diesen 
reichen  HüU^mitteln  bat  er  einen  Text  von  musterhafter  Exactheit 
hergestellt,  der  —  da  Stevensons  höchst  numgelhafte  Uebersetzung 
des  Kalpasiitra  tür  wissenschal'tliche  Zwecke  nicht  wohl  in  Be- 
tracht kommen  kann  —  neben  Webers  Bhagavati-Fnigment  zum 
erslen  Mal  über  eine  Reihe  der  wichtigsten  Fragen ,  welche  die 
Entwicklung  des  Jainismus  betreffen,  authentischen  Anfstihiuss  giebt. 

Von  den  drei  Texten »  welche  im  Kalpasüira  verbmiden  sind, 
hebe  ich  als  den  uiulaugreiebst^en  and  wichtigsten  das  Jinaearitra, 
die  legendarische  Lebensbeschreibung  des  Mahiivira  hervor.  Legen 
wir,  wie  wir  daxu  unzweifelhaft  berechtigt  sind,  an  diesen  Text, 
den  MassstAb  an,  welchen  die  der  Jaina- Literatur  parallel  laufende 
Entwicklung  des  buddhistischen  Schriflthums  darbietet^  so  stellt 
sieb  mit  Sicherheit  heraus,  dass  das  Jinacaritra,  oder  wenigstens 
die  uns  vorliegende  Kecension  desselben ,  keiner  sehr  frühen  Ent- 
wicklungsstufo  des  Jainismus  angehören  kann.  Der  Darstellungs- 
weise  nach  stellt  der  Text  sich  etwa  mit  dem  Laiita  Vistai*a  auf 
eine  Linie  und  unterscheidet  sich  auf  das  schUd'ste  von  dem 
Darstellungstypus .  welcher  die  das  Leben  Buddhas  behandelnden 
Partien  des  Pali  Sutta-  imd  Vinaya-Pitaka  beheiTscht.  An  eine 
Abfa8a^lIlg  dieses  Jinacaritra  oder  einer  ilecension,  die  mit  dem- 
selben auch  nur  entfernte  Aehnlicbkeit  hat,  vor  dem  Jahre  170 
nach  dem  Tode  Mahavirus.  dem  angeblichen  Todesjahr  des  Bbadra- 
bahn,  ist  gar  nicht  zu  denken. 

Der  Text  soll  aus  einem  der  Pilrva,  deren  Kenniniss  später 
gänzlich  untergegangen  ist,  excerjiirt.  sein.  Dürfen  wir  nach  der 
Analogie  der  buddhistischen  heiligen  Literatur  urtheilen,  so  haben 
die  Jaina  in  alter  Zeit  überhaupt  keine  zusammenbäiigende  Biti- 
graphie  des  Mahävira  besessen,  sondern  die  betreffenden  Angaben 
waren    dui-ch    ihre  Sütra-Texte    zerstreut,   so    dass  etwa  bei  einer 
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Gelegenheit    die  Empföngniss    und    Geburt,    bei    einer    andern  di> 
pravrajya,  bei  einer  ferneren  die  Erliingung  der  höchsten  Erkennt- 
nis8  u.  8.  w.  erzilhlt  wurde;  aus  solchen  xorstreulen  Bruchstücken 
müsste    die    vorliegende  Biogniphie   zusammengearbeitet  sein,    wie 
dies  ähnlich  mit  dem  Laiita  Vistara  der  Fall  ist.     Vielleicht  find« 
sich,  obwohl  die  angebliche  Hauptquelle  des  Jinacaritra,  das  neuji^ 
Pftrvam,    verloren  gegangen  ist,    in  den  vorliegenden  Agamas  di 
eine  oder  andre  dieser  Elemente  in  einer  Gestalt  wieder,    die  nr-\ 
sprünglicher  ist  als  die  im  Jinacaritra  gegebene  üeberarbeÜTing '] 
Prof.    Ja^!obi     würde    sich    den    grössten    Anspruch    auf    unsei 
Dank    erwerben,    wenn    er    uns    den    Einblick    in    die    dem    Jlna- 
caritra  etwa  voranliegende  Tradition  über  das  Leben   des  MahävirAj 
ermöglichte.     Auch  die  kritische  Untersuchung  der  Buddhalegenda, 
für    welche    die  Parallele    der    Mahilvtra-Biographie  selbstverstäud- 
lieh    von    h(iclister    Bedeutung   ist,    würde    dadurch    unzweifelhaft 
gewinnen. 

Zum  Glossar,  mit  welchem  die  Publication  schliesst,  bemerke 
ich  folgende  Einzelheiten.  In  agganija  (Jinac.  §  27  var.  lect.y| 
liegt  es  nahe,  da  dasselbe  als  Variante  zu  päy&ttuniya  auftritt^ 
anika  zu  vermutben:  ist  also  aggi^iya  7ai  schreiben  und  die« 
gleich  ugrÄnika  anzusetzen?  —  anagariya  in  Wendungen  wie  againio 
afjagariyöj|i  pa^^aie  ist  nicht  gleich  ana^aritu,  sondern  gleich  Päli 
anagärija  („agtirasma  ani^ariyam  pabbajati*)  und  Sansk.  anag^iriko. 

—  addhutiha  =  ardhacaturtha  (vgl  E.  Müller,  Jainapräkpt,  p.  24), 

—  ahiyasei  fJinac.  117)  nicht  adhyäsayati  sondern  adhivasayati, 
wie  die  in  Pälitexten  hliutige  Wendung  vedanaip  adhiv&sdti  be- 
weist (z.  B.  Mahäparinibbrinasutta  p.  02  ed.  Ghilders,  und  ofl),  — 
Äsoya  ist  nur  dem  Sinn  nach  fi^vina;  da.s  genau  entsprechende  ist 
&^vayuja.  —  Ikkbag»  lieber  =*  Äikshväka  als  =  Ikshvaku,  — 
thagata  als  Erkläning  für  ihagaya  ist  wohl  nur  Druckfehler  für 
ihagato.  —  Zu  gaya  wUre  ausser  Skr.  gata  auch  Skr,  kpt«  tu 
setzen,  in  der  Verbindung  kälagaya,  —  Ist  zu  jalla  Skr.  jhaliikA 
zu  vergleichen?  Vgl.  Childers  s.  v.  nyovajallam.  —  vakkam- 
<von  dem  Herniedersteigen  des  Mahävira  in  den  Mutterschooss) 
=  ava -f- ki*aiii,  nicht  =^  apa-f-kram,  vgl.  Childers  s,  v»  gabbhA- 
vakkanti  und  okkamati;  Lal.  Vist.  p.  63  ed.  Calc,  et«.  —  vicchip- 
pamäna  =^  vikshipyam&na?  • —  viyatta  =  vivptta?  —  vivvoyin[ift] 
=  Päli  bimbohana.  Im  Text  (Jin.  :i2)  ist  zu  verbinden  nbhiio< 
viwoyai^e.  —  saiptie  (.lin.  108)  hat  nichts  mit  dem  Participiuro 
von  ^^'as  zu  thun ;  es  ist  =   Pali   santike. 

Wir  schliesseo  mit  dem  Wunsch,    dass  diese  wichtige  Pttbli- 
c^ition    die  Vorlliuferin    weiterer  Arbeiten  Herrn  Prof.  Jacobi's  auf 


I)  Prof.  JMubi  erwäluit  z.  B „  das«  die  Vurtactschiing  dor  Krobrjrm  dor 
Di^vftnniidA  Mud  Tri9RlA  auch  im  ÄcAring»  und  Äva^yjkka  Sfttr»  «rviblt  wti4 
(|i.  22),  und  zvtM  hx  dio  DHr»tidiuiig  dos  AcirMngiisQtrH  käncer  a1*  dt«  dot 
.linncaritrib  (|i.  103). 


ffanptf   ffmnmrTM  ^trei  Ja/fd/tufcftrifttm   A^mtrhauibnV }< , 
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dem  Oebipi  der  -laina-Lilpfatur  seiii  möge;  für  jeden  Schritt, 
den  er  uds  in  der  Kenntniss  ilieses  ihm  so  pingehend  vertrunten 
Sclirifttliums  weiter  führt,  darf  er  unseres  lebbiiften  iHinkes 
gewiss  sein. 

Hormunn  Oldenberg. 


Zwei  Ja g d in sekriffen  Assu r h n n  ih nV s  nehst  einem 
E.rnu'ft  ifht'r  die  ZisMantr  im  Asffifrisr/ten  wie  im  *Se- 
wid^t^keti  ifherhaupf  v\m  Dr,  Fritz  Jfoviin  ei  ^  IVirai- 
dareiif  an  der  Uniiyrsifät  Mmifhej},  lj*ipzi<j^  1879.  «/.  0. 
IhhricJis'sche  Burhhandhmtj.  \l  und  63  tkiteti  8"  mit 
einer  Abhildmuj  in  Litkfdrurk.     M.  5.60. 


Die  vorliegende  Schrift  des  unermüdlich  thiitigen  Forschers 
zerfällt  in  zwei  nach  Umfnng  und  Inhalt  sehr  ungleiche  Theile. 
Der  erste  ist  der  Erklärung  zweier  Jagdiiiscliriften  des  Königs 
Snrdiinapal  gewidmet;  der  zweite,  30  Seiten  füllende,  bescliäi'tigt 
sich  mit  dem  Lautwandel  auf  dem  Gebiete  der  semitischen  Ziscb- 
laute.  Was  den  speciell  assyriologischen  Theil  anbetrifft,  so  ist 
vor  Allem  zu  loben,  dass  Verf.  bestrebt  gewesen  ist,  bei  seiner 
Ti^anscription  die  LJlngen  und  Kürzen  der  Vocale  genau  zu  scbeideu. 
Dies  ist  ihm  indess  nicht  in  allen  Fllllen  gelungen;  er  schreibt 
zum  Beispiel  il  ,Gott*  süitt  U,  mbii  ^ Krieger"  statt  ^älnt  (vgb 
Sh  296:  ^a-a-im),  matu  ,Land*'  statt  mäht  (ma-a-tu  Sh  247), 
firdti  , erhabene"  st^tt  mniti  {=  *^ihr4ti,  vgl.  Schrader,  Höllenf. 
8.  101),  femer  ///  ^über*"  statt  fli  bez.  rli,  obgleicb  das  aus- 
lautende /  hier  (ebpiiso  wie  iu  ittafl  ^wann*",  adt  ^bis**)  offenbar 
aus  ai  (vgL  arab.  ^idmhi)  monoplitbongisirt  und  danim  entscbieden 
lang  ist.  Selbst  die  Uebersicht  über  die  Personalpronnmina  fS,  3) 
bedarf  in  dieser  Beziehung  der  Verbesserung,  die  2.  f.  heisst  nicht 
aMi,  sondern  ü^ti  (vgl.  z.  B.  IV  R.  57,45 — ^64 b:  ni-tt-f);  ebenso 
heisst  ^er*,  ^aie",  nicht  mt.,  ^r,  sondeni  sü^  M.  Verf.  fuhrt  S.  32 
selbst  eine  Stelle  an,  wo  die  3.  f.  plene  ^-i  geschrieben  ist. 
Wenn  man  —  und  das  ist  ja  die  löbliche  Absicht  des  Verfasse!*«  — 
Gelehrta  wie  Lagard  e  und  Nöldeke  aus  ihrer  res  er  vi  rien  Stellung 
brmgen  will,  darf  man  auch  diese  Kleinigkeiten  nicht  ausser  Acht 
lassen.  — ^  Zu  S.  5  Anm.  3  ist  zu  bemerken,  dass  im  Assjr.  die  Form 
ijakhdu  noch  doppelgeschlechtig  ist,  und  das  wird  auch  das  Ur- 
sprüngliche sein;  erst  durch  den  Gegensatz  zu  der  Form  kikttdu 
psie  tödtet"  ist  iakhdti  zur  Masculinfürm  geworden.  Wenn  tdso 
im  Ass^T.  nach  einem  Fem  in.  die  Fonn  iakhdti  statt  taJftulu 
steht  —  was  unter  100  Fällen  00  Mal  vorkommt!  — ,  so  ist  das 
durchaus  nicht  als  ^Oberflflchlichkeit*  bez.  IncoiTcctheit  aufzufassen, 
S.  6  üben  spricht  Verf.  von  den  „weicheren  Nuancen*  zti'ar.  pa-gitr, 
puf^iir.     Ich  halte  diesen  Begriff  für  äusserst  gefährlich.     Die  alte 
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Schule  stifte:  wenn  ftafft,r  ^klein*  im  Assyr.  ^ohru^  «rab. 
,hiingei*n"  im  AeÜiiop.  ripfi/m  liiutet,  so  ist  hier  fj  in  /<  fi 
gegangen,  wjms  Isrntphysiologisch  ja  selir  leiübt  tn  erklären  iäi: 
ff  (im  Wesentlichen  =^  neugr,  y)  ist  ja  der  t4lnendö  Corrßspoodent 
von  //.  Dr.  Homniel  meint  nun,  es  habe  in  diesem  Falle  scbon 
im  ürsemit,  f in  .sahnra  neben  safaru  existirt  ,  aussenlem  noch 
ein  Samara.  Dadurch  wird  die  ^Schwierigkeit  aber  nicht  gehob<*n* 
Sporudischfr  Lautwandel  und  .PanJlelwuiv.el'*  kommt  im  Wesent- 
Heben  auf  dasselbe  hinaus.  Das  Missliche  ist  hier  hesonders  dies, 
dass  man  iiiehi  sugen  kann,  wo  fUngt  der  mechanische  Lautwandel 
an  und  wo  hören  die  ,Parallel\vairzeln*  auf.  —  Mit  der  Ansicht 
den  Verf.  (S.  !>)>  dass  das  ürsem,  eine  (lasusunterscheidung  gehabt 
habn,  kann  sich  Refen  nicht  einverstanden  erklärnn.  Die  Formen 
knfhi,  k(ttk\  kafla^  ebenso  im  Plur.  katlunn,  kailina^  kailfini, 
desgleichen  beim  Verburn  iakbdu^  niktfili,  iakhda  wurden  urspr. 
wohl  ganz  gleichbedeutend  gebraucht.  Ihre  Differeazimiig  ist 
meiner  Ansieht  nach  secundUr.  Wenn  der  Ässyrer  sagt  niint  %ä 
imtiKfvU,  Iva  Hi'ät'  {=  ^(fapiuti)  mbu  (sie!,  nicht  a.shä)  , Licht 
sehen  sie  tiicht^  in  Finsiemiss  wcdmen  sie"  statt  nunt  ni  mit/utru. 
oder  nsiwttna  muri  ikpiln  .wenn  ein  Kind  (feierlich)  erklllrt*  statt 
jhAinwd  pulm  iktahi^  so  ist  das  eine  Alterthüinlichkeit.  Wenn 
femer  dem  arab.  banmia  im  Syrischen  b^'^nm  gegenübersteht,  so 
ist  nicht  im  8yr.  der  Genetiv  als  Pkiralform  gewühlt,  sondern 
hatiina  im  Arab.  v-ur  Genetivform  gestempelt  worden.  Auch  die 
Formen  uikhiln^  ktkltdti,  tjikttdi  —  letztere  findet  sich  noch 
mitunter  im  Assyr. ,  ist  jedoch  schon  hier  ausserordentlich  selten 
—  gebraucht  der  Assyrer  ohne  jeden  Unterschied.  Zu  beachten 
ist  hierbei,  dass  indess  auch  im  Assyrischen,  besonders  in  der 
Gelehrtensprache,  die  Tendenz  zu  erkennen  ist,  u  als  Nominativ* 
auslallt  auszuprägen.  In  den  Vocabularien  der  assyr.  Gelehrten 
endigen  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  fast  alle  Wörter  auf  «. 
Dass  femer  das  von  l'rfipositionen  abhängige  Nomen  regelmäasig  *) 
auf  /  auslautet,  ist  bekannt. 

I^asa  der  Name  Astarie  aus  dem  Sumerischen  fitammt  (S.  221, 
kann  ich  nicht  glauben.  Ganz  richtig  hat  Philippi  darauf  hbi- 
gewiesen,  dass  das  Wort  genau  nach  den  seniit  Lautge»eldEQn 
handelt  wird.     Wäre  das  Wort  sumerischen  Ursprungs,  so 

66  eben  in  allen  semit  Sprachen   /^^.r ,   aber  nicht  (im  Südarab.) 


f^ 


lauten.     Wir   müssen ,    glaube    ich ,    ein    urseuiit 


*< 


1)  Attsnahratm  sind    indosi»   auch  hiur  zu  Jitutuiron .   z.  B,  Uatei  die 
üöbersctziHiK    dos   ft     siimor.    FftTnilipugesot^os:    Snmmn   oSSnUi    isAe*,\ 
(sie?,  nivht  mtnutu  i=  iniUUa\  izir-mn  (cf.  hebr    M^J  Prov.  5,  3  otc )  f,«ll 
n/ffl**  i/tf<Uff„  nnn  ndru  (iituht  fiärt)  ituidiiihi  «nicht  tiuidütri)  d    Ii    „\ 
citie  Fruii  ihrem  Maim  dJo  Eh«  bricht  und  „du  bist  nicht  (mehr)  mein  Wi 
Bftgt  (oigQnil.  „fQi«r]ich  urkläiT'),  so  wirft  num  sie  in  doo  Flue.*" 
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antißhmen.  Die  Status- constractus- Form  Utar  im  A8syTi>*i-lien 
(Cieorge  Siiiith's  ChaltL  (lenes,  8*  21  Vi)  beweist  ^^nr  nichts  für  den 
sumei'.  Ursjinuig;  der  kSonnpiigott  beisst  auch  stets  Saimii,  iiie 
Saifum.  Man  müsste  dann  also  auch  miuü  ^Soniie"  füi'  sumerisch 
halten!  In  der  Annahme  sumen  Lehnwörter  kann  man  nicht  vor- 
sichtig genug  sein.  Die  Gefahr  liegt  nahe,  dass  die  Sumeristen 
hier  so  recht  aus  dem  Vollen  schnpten  wollen.  IJ^^shalb  niuss 
man  hier  gimz  besonders  Mass  halten.  -  Uass  fithiop.  mehra 
„sich  erbftnnen*  besser  mrJjra  zu  schreiben  imd  statt  mit  arab. 
rah'ma  mit  vmhara  zuHammenKUstellen  sei,  erscheint  mir  llusserst 
zweifelhatt.  Die  Metathesis  von  raJuma  zu  mahtriij  was  dnnn  im 
Geez  zu  mehra  werden  musste,  hat  nichts  AuifallL'ndes,  Dass 
Umstellungen  bei  sonoren  Consonanten  vorkommen,  kann  Niemand 
leugnen  *):  dem  hehr.  C^^iE  ,Floh*  (arab.  ö^t-j)  entspricht  be- 
kanntlich   im  Assyr.   und  im  Aramüischen  pursii'u  he?..  (ja1^q2>- 

femer  lautet  die  *SVi-bildung  des  i^tamnies  maada.  ^viel  sein*  im 
Assyr.  nicht  jfumttdtiy  sonderj»  himduu.  --  Karmu  (S.  \Z)  be- 
deutet im  Assyr.  nie  etwas  Anderes  als  ^Ackerhuid*'.  Die  Meinung, 
da,ss  BS  „meist  zm*  allgemeinen  Bedeutmig  Hügel ,  dann  besonders 
kahler  Hügel  abgeblasst  sei**,  ist  irrig.  Wemi  der  assyr.  Krjnig 
von  den  zei"störten  Ötädten  sagt,  itmi  tut  n  kannf  iiiir,  so  beisst 
das  nicht  ^,ich  verwandelte  sie  in  HL-huUhanl'eri  und  kahle  Hügel", 
sondern  »ich  verwandelte  sie  in  Sebutthaufen  und  Ackerland,  xog 
den  Pflug  über  die  8üitte,  wo  vordem  die  feindlichen  Wohnungen 
gestanden  hatten".  Dies  hat  xuerst  Friedrich  Delitzsch  er- 
kannt.  — 

Ich    komme   nun   xu  dem  Haupttheii  der  Arbeit,    der  Unter- 
suchung über  die  Laute  3,    ;;   C>,  ^ji,  >m,;   Je?,   o^,   o?.    Diese 

Studie  ist  an  sich  ganz  voH refflieb  und  verdient  als  erster,  bahn- 
brechender Versuch  alle  Anerkennung,  indess  hat  es  der  geschützte 
Verf.  leider  dabei  an  der  hier  gtinz  besonders  nöthigfm  Klarheit 
und  8chäHV  fehktii  lassen  ^).  Für  jeden  Nichtassyriologen  ist  es 
schon    verwirrend,    dass    das  Sumerische   mit    dem  Assyrischen  in 


1)  Vgl.  auch  Siovor*.  Laiitphysi.d    S.   140/1 

2)  Fin  gttjiz  ontsot»lk'h  uaklaror  Hatz  ist  55.  B  S,  2U.  1  (Liiutbestitnd  dor 
rein  ^iiimeriscbota  l*üriode):  ä)  x,  dmiu  ht  „d»r  tisirüi  Zix<'h1ji.ut  Näflf,  d«r^  iiHch- 
dum  or  ins  Baliylöntsch -Assyrische  ii  borgi'!  |j;h  ngon  i't'f  dio  Somiton 
haben  doch  nicht  etwa  ihi»  3^  erst  von  den  Sümorium  anporjommoa!  I),  rogul- 
miosiii;  sowohl  ütymologisch  als  in  Lehuwörtcni  dem  ^  dor  iwidern  nord- 
»omitisehon  Syrnchou  entspricht;  iBt  im  SumtTbohon  selten  ,  doch  hat  «r  wohl 
axistirt  —  flms  bt  boiliiiiil^;  bi.'tnorkt  ituriehtig  - — ,  wiu  diu  Ljiut^i  (Verf.  will 
»ai;en  „dio  SylbonaGictiiflii'*)  HU  und  Sl ,  dio  nwr  ihn  jillüiii  wtisdrücken  (Verf. 
moint:  f,die  im  Aisyr.  Dur  zur  Wiedergjihc»  dor  Sylheti  X  iiod  !£  jingowendet 
worden'*),  nahe  legen".  —  üehnarhÄupt  Ltt  der  Stil  den  Vorf.  »um  TheU  sohr 
eigciithUmÜeh^  vgl.  ».  B.  „das  üfte  V^rkomiaen"  S.  2\,  2.  Z.   lU! 
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einen  Topf  geworfen  worden  ist;  aucli  die  Perioden^! nt he ilini^^  d^ 
Vprf.  kann  Imthi  die  falsche  Yorstellung  erweckpü,  das  Bumerische 
sei  nur  ein  ilHerer  IHalpkt  des  Assyrischen.  —  Sonderbar  nimmt  es 
sich  für  einen  -fVnhänger  der  junggrammatischen  Schule  ums,  wenn 
Verf.  8.  25  Anrn.  1  bemerkt:  ,Die  Verwandlung  des  i  vor 
Dentalen  wie  vor  z  und  s  in  /  ist  eines  der  nm  be- 
liebtesten ange wende ten(!)  Lautgesetze  dieser  und  der 
ihr  folgenden  Perioden  und  scheint  erst  in  Assyrien  den  ihr  be- 
sonders zusagenden  Boden  gefunden  zu  haben,  da  sie.  wie  schon 
erwühnt.  im  Altbubylonischen  nur  sehr  vereinzelt  tu  finden  ist*. 
Dazu  die  Ämnerkuiig:  (Diese  Verwandlung  des  J  in  /  ist)  ,aber 
nicht  nothwendig,  denn  in  einem  und  demselben  Texte  finden  sich 
neben  Formen  mit  /  auch  solche  mit  dem  nrspr.  s  (bes.  bei  der 
X.  Form  des  Verbiuns)**.  VeiT.  nimmt  also  an,  dass  neben  Atlaltt 
,drei**,  hamilfi  ^fünf*,  aUdkan  „ich  stellte*,  altnr  ,ich  scbrieh* 
auch  immer  noch  die  ui'spr.  Formen  iilit,stt\  hamCsfi^  (Uitnktm, 
a.^tur  gesprochen  wurden,  dass  also  derselbe  Laut  unter  genau 
denselben  VerliJLltnissen  durchaus  tinders  behandelt  wurde,  in  dem 
einen  Falle  rniveründert  blieb,  im  andern  in  l  überging.  Bus 
kann  er  ja  thuu ,  und  es  werden  seiner  Ansicht  sogar  sehr  an- 
gesehene Forscher  vollkommen  beipflichten,  aber  er  darf  sich  dann 
nicht  mhmen ,  ein  Anhänger  der  junggrammatischen  Richtung  i^^l 
sein  oder  gar  ,noch  strengere  AnschHuungen*  über  den  Lautwandd^H 
zu  haben,  als  Referent  ^),  Richtig  ist,  dass  wir  bald  alfuTf  bald  ' 
astur  geschrieben  finden,  sicherlich  aber  wurde  aStur  ebenso 
wie  nlhir  eben  akiir  gesprochen.  Afthtr  ist  et^Tnologische »  <t£ter 
phonetische  Orthogi"aphie.  Man  vergegenwärtige  sich  nur,  was  für 
eine  Menge  kleiner  Veriindeiiingen  vor  sich  gegangen  sein  müssen, 
ehe  ii  in  If  überging!  Wie  sollte  sich  da  die  Form  fi,ihir  neben 
akur  noch  unverändert  erhalten  haben?  Die  Beibehaltung  dw 
histor.  Schreibung  neben  der  phonet.  in  FllUen,  wo  durch  com- 
binatorischen  Lautwandel  ein  Laut  hinsichtlich  seiner  Articulation 
verü.ndeii  Würden  ist,  kann  gar  nicht  auffallen;  in  den  andern 
Formen  des  Stammes  .saMra  „sclireiben*  blieb  ja  das  .4  ganz  un- 
verändert. Man  sprach  t-sfiiar  ,er  sehreibt*,  satdru  „schreiben*  etc^ 
da  erklärt  es  liich  leicht,  dass  man  neben  täittr  ,ich  schrieb*  aach 
noch  die  Schreibung  aMur  findet. 

S.  26    sind    die   lissyr.  Kunigsnamen    falsch  gelesen:    Tiglafh- 
Pileser  heisst  TiiJatM-pfd-flsarft  ,  Meine  Hülfe  ist  der  Sohn  ßSarra's* 
d.  l  Nint^b;  der  Name  ist  mithin  sachlich  =    Tuktäti- NinSb, 
8ch rader    immer    noch    Titklaf-Atiar    liest;    statt    ciartfina 
Samikrnu  zu  schreiben,  statt  ^im-aJu-trha  unter  allen  Umsi&ac 


t)  Vpl  Jenaer  Liter alHrzeitung,  Jahrgang  1879,  Artikel  4»>i»  S   ».    Di 
I>r    Homtiiül  dort  i^lirijjen»  Fleischwr  und  Noldok.«*  nU  Bogründfir  Avr  I*«I 
von    <ler  Auftnahmülo^igkeit    der   Littttg<N»ot»o    im  äemitischen    binstelli»! ,    di 
befromdon. 
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Hhi-aht-erba  (vrha  von  einem  .Stamm ^  S*^«  „ venu eb reu*),  statt 
iSalmimit'Mir  endlich  Salmimit^mr  (=  Snlmänu-ti^mi"  bez.  u\ii,s'ti'} 
d.  h.  ,Salman  bat  (die  Leibesfnicbt)  richtig  geleitet*  bez.  ^Dessen 
Geburt  Salman  t^lüeklicb  geleitet  hni*  ^). 

Was  nun  den  Abscbnitt  IV,  die  eiwentlicbe  sprach  vergleichende 
Uutersuchuutf  aulan^.  so  stimme  ich  binsicbtliLh  der  tiieoretisi'ben 
Aufstellung  vollständig  mit  dem  Verf.  überein.  Ich  habe  mich 
ebenfalls  seit  längerer  Zeit  eingebend  rnit  diesen  Fragen  bescbliftigt, 
auch  ziemlich  reichlmltigo  Sammlujigi*n  angelegt*  Dass  ich  dabei 
unabbllngig  von  Dr.  Hommel  zu  deusbU^en  Uesultaten  gekommen 
bin,  davon  kann  man  sich  an  der  Tabelle,  die  ich  in  meinen 
Suwei-isehen  Famäinuft'ifi'lzeii  S.  20  Anm.  -3  aufgestellt  habe, 
überzeugen.  Mit  der  ei*sten  Tabelle  des  Verf.  auf  8,  80,  welche 
den  ursemit.  F/autstand  darstellen  soll,  kann  ich  mich  indess  nicht 
einverstanden  erklilren.  Nach  meiner  Ueberaeugung  war  \Li  im 
Ursemit.  fhy  o  dh,  Jp  fJi;  ;ji,  (jo»  j  dagegen  waren  schon  im 
Ursemit.  ^,  ^Jo,  ;.  Schwierig  ist  die  Frage,  welcher  Laut  im 
Ursemit.  dem  fjo  und  dem  ,ml  entsprach.  Ueber  ijc  enthalte  ich 
mich  jeder  Vennutbung;  ich  werde  den  betreffenden  Laut  hei 
der  Itecüjistruction  ui'semit  Wörter  einfach  durch  d  wiedergeben: 
wobei  ich  indess  die  Aussprache  desselben  durchaus  unbestinimt 
lasse.  Von  «a.  dagegen  glaube  ich  nicht,  dass  es  auf  ein  ursemit. 
i  zurückgeht,  vielmehr  wird  dieses  «a,  aus  einem  ursemit  s  ent- 
standen sein.  Selbstverstilndlieh  w^ar  dieses  aber  von  dem  ursemit. 
*,  das  im  Hebräischen  als  D  erscheint,  verschieden.  Ich  bezeichne 
das  erster©  (ursemit.  s  =  jt)  mit  s^  ,  das  letztere,  welches  in 
allen  semit,  Sprachen  als  s  erscheint,  durch  einfaches  s. 

Wörter  wie  assyr.  ^üra  ,Stier*,  Mmn  , Knoblauch",  iissaftc 
^Weib",  A-alsu  ^dritter**,  mmmu  „achter'*^  iit'nd  ,,zwei*,  iMlnr  „er 
zerbricht",  mmahu  ^Wohnmig**,  ^elibu  ^Fucbs*.  jnir^t\t  „Floh", 
iskui  ,ftr  wog**  lauteten  mithin  nach  meiner  Ansicht  im  Ur- 
semitis(;ben    '^fhattrn,     ^ththtnt .     "^ünfhahi,     "^'fhulifhu.    '^fhitminu, 

ebenso  zllni  ^Wolf",  afu'izu  „nehmen'',  zibbohi  „Schwanz*,  zihru 
»rotlimlicb*,  uznu  ^Ohr",  ziknu  „Bart*  amb.  dmt'im  ^Ärm".  dahttMi 

l )  V^L  KU  dieser  Bedüiitung  von  ft^fhtru  (=  'htihtm)  dio  in  Delitssich» 
Assyr.  Lpiostückcn  (II.  Aufl.  S.  75,  No.  8)  tnitgothdlte  Bumör.-iissyr.  lie*chw«"t- 
fungnfnrinpl :  muAeni/itn ,  vi.  ün  fulüHn  t/ilm^  in,  üa  tulään  marm,  m.  iia 
itihUa  mah^a,  m,  M  iun  mthi^  tuli  Imut;  tärttUf  «a  h'rtmmtiSa  UMjhtnt 
(Hf.r  liest,  perfect.  des  IiitonsivstAJJimüsl,  t.  Ssa  h'rimmtMt  putni  otc  niS  ioinv 
lÜtamtit  (2.  Äor.  voji  ttimü;    cf,  syr.     -y^^l)   ittS  irsttim   litkUftät    d.  h.    „dio 

Amme,  d.  A.,  daran  Brust  cithiup.  'f'-^Ol)  ^"*  ***•  ^-  ^- '  *^^*'*"  Brunst 
bitter  Ut,  d.  A. ,  doron  Brust  wund  wt,  d.  A.,  die  an  dor  Wuiulo  der  BruMt 
»tirbt;  die  Schwangere  {tcxritu  =  *tfihrmtu\.  diu  ihro  Lc"il»esrmcljt  rhhtig  zur 
Well  brinjBjt^  d.  S.,  dla  ihre  Lojhesfruelit  hindnrchbroclieii  lüsst  otc.  otc.  — 
O  G*nst  doi  llimroöb  lieschwöro,   o  öoist  dor  Krdtj  beschwöre" ! 


I 


Aniteigefi. 

,Gold*  *iJUti'l/u,  *almffhtt,  "^iVn'ti/tahi  {*(1haimlm\,  *dhtl 

^Jhlkiiu    (^flhaJynu) ,    "^dhirdhi ,    ^dkitfin/m ;    feni4>r    wc<rden    unsy 

, Rücken",  zaldun  „Gazelle*  dorn  entsprechend  im  Ursemit.  *dtupm, 
*t/uäUt  *ma/haa^  *th(jJiru,  *fJtal/m  gelautet  hal>©n. 

Dieses  urseinii  tUt,  ik  und  th  verlor  im  Aramäischen  seine 
Aspiration,  so  duss  also  "^dinba  in  dibd ,  *fhnmu  in  ttinni  and 
*thapni  in  '*pitpfd  hei.  fffrd  überging;  in  den  übrigen  a« «  fi 

ypradit'n  dttgt^;j;en  verschoben  sich  dit^se  As])intten  7Xi  < 
sprt^cbeiiden  Spiranten:  dhi'ljUj  t/ithttii,  f/mprtc  wurden  im  As-\  i  , 
Aethiup.,  Ai*ab.  und  Hebr.  zu  diba,  fatrrii,  tiLpru  (Ijgsl  zufru). 
Das  Arab.  hielt  sich  auf  dieser  Stufe,  im  Assyr.,  Aetbiop.  und 
Hebr.  ging  das  ä  aber  weiter  in  z,  das  f  in  5  und  das  /  in  * 
übt?r.  Diese  Stufe  zeigt  uns  ind*?ss  nur  noch  das  Aethiop.~(vgl. 
zeeh  ,Hyllne*j  tnarrdt  (=  ^tmizra'f)  ,Arm*»  aJid£*t  ^nohnit«ii*,  zanalf 
^Scbwiinx*" ,  t'zn  ,Ül»r**,  Zikr  , Andenken*^ ,  zu/dta  ^opfern';  sor 
„ßlier*'  ,  saUira  „zerbrecbeu*,  soinat  „Knoblauch**,  ani^st  ,Weib*, 
fiukdia  ^aufhängen",  rest  »Erbe**,  idU'S  ^dritter"  (statt  sdles,  cf.  arab, 
kwis  , Sonne*  statt  *8am8\  sanüi  ^zweiter  (Tag)",  admen  ,acbt<»r*, 
attsaba  ^heiratben" ;  ^(tfr  „Fingernagel",  mast\t  ^kommen',  sitima 
^jfinster  sein"*);  im  Assyr.  und  Hebr,  trat  nümlich  noch  eine  weitere 
Verschiebung  von  «zu  *  ein :  sor  „Stier'^  wnirde  im  Hebr.  und 
im  Assyr.  zu  sor  bez.  A«r?i;  während  hingegen  auch  im  Assyr. 
lind  Hebr.  ebenso  wie  im  Geez  das  z  ==  ursemit.  dh  und  das  s  =a 
ursemit  fh  nicht  weiter  verschoben  wurde. 

Das   lu^emit.  j    (sn.   B.  zar'u   »Same*,   arzu    ,Ceder*,    zaitu 
^Olive**,    'azmt  ^mächtig*,  lazttlu  ^Gazelle",  *zipht  ,Pech**.  Itzzh 
„Schwein**)    und   das   ursemit.  ^J,^  (z.  B,  saraha  ,schreien\  ^ai 
flBild%  ^tiliddu  fljiiger*,  ^afftni  , klein".  *su6'ti  ^Finger'*)  blieb  un- 
verändert;  das  tjo  dagegen  wurde  im  Aramäischen  zu  «,  wahrend 

es  im  Assyr.  *)  und  Hebr.  und  später  auch  im  Geez  (Dillm.  Gl 
S.  52)  zu  (j^  wurde. 

Wir  haben  nun  noch  einige  Worte  über  dos  D  und  das  ^ 
zu  reden.  Das  D  erscheint  in  allen  semit.  Sprachen  als  0,  wird 
also  auch  für  das  Ursemit.  als  o  angesetzt  werden  können,  das 
ji  dagegen  erscheint  im  Assyi\^),  Hebr.  und  Aratn.  als  ^,  Im 
Aethiop.  und  Arab.    aber  als  s.     Ich  glaube,    wie  icli  schon  oben 


1)  Vgl.  uUu  „JüpiH'V  «enu   ,Jtlolüvloh",  fiM»r«u  „KrMikhei»*',  i^  ,JIol«", 
fKtrku    „Büfohl",    rahil^u   „liegeu**,    irttitu   „Erdo'\    bifu    „Ei".     Dio*i'*  Jct»t 
Wiirt    hnt    mir    Friedrich    Dolitzüch    »im    uiuem    uovmtffuuüichtmi  Tctil 
mitgf^tlu.'ilt. 

2j  \VL  kxiMa  „BogQii'V   Santhi  rJ^na«",    iwmu    ..Kiittie",    hUtu 
rtliiu    „Kopd""**    hilmtt   „Friede",    fiajtrn    ,Jit\]ef\    Itäfh^   „Kloid'*,    AuduJrH 
Si»clistol\    iftau^ä    „fijiifeig"',    hi^ühi    „buse",    najrtitn    „Svolo'*,    HJidnu    „Zuiiifi^J 
xHLlnUiu    ».Äeliro",    iumü    „Jliixiniol '«    iattu    «.Jnlir" ,    iapUi    ..unten* 
..rettttii ',  htUuiu  .^bgreiuh". 
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bemerkt  habe,  dass  hier  das  Aethiop.  \n\A  das  Ai*ab.  dem  nrsemit. 
Lautstande  am  nächsten  stehen:  *jt  war  im  Ursemit.  eiii  s,  das 
tirspr.  Yon  dem  j^,  welches  im  Hehr,  als  o  erscheint,  natürlich 
verschieden  war,  im  Aethiop.  und  Arab.  aber  mit  diesem  zusammeu- 
tiel,  wlilirend  es  im  Assyi\ ,  Hehr,  und  Aram.  zu  .v  verschoben 
wurde.  Was  sodimn  das  ^  anbetrifft,  so  erscheint  das  bekaimtUch 
im  Assyr.  ^j,  Aethiop.  und  Arab-  als  ^  —  und  das  wird  auch  das 
Ursprüngliche  sein  — ,  im  Hehr,  als  b  und  im  Aram»  als  c. 
Auch  im  Assyr.  und  Aethiop.  ging  dieses  i  im  Laufe  der  Zeit  in 
a  über.  Das  hebr.  ^  halte  ich  nur  für  ein  Produkt  der  Puiic- 
tatoren,  B-^it^S  z*  B.  wurde  gewiss  ktisdtm  gesprochen,  wenngleich 
das  s  von  dem  in  ior  , Stier*  und  *seni  ^jName"  verschieden  ge- 
wesen sein  mag.  Dieses  i  ging  dann  Jjpäter  wie  im  Assyr., 
Aethiop,  und  Aram.  in  *  über.  Die  Punctatoren  bezeichneten 
nun  dm  ö  in  den  Wörtern»  wo  es  wie  o  gesprochen  wurde»  mit 
dem  Punkt  links,  und  das  c  das  auch  zu  ihrer  Zeit  noch  als  h 
gesprochen  wui*de,  mit  dem  Punkt  rechts. 

Nach  diesen  BetTacMrmgen  können  wir  darangehen,  den  ur- 
8  emi  tischen  Lautbestand  zu  reconst.i*uiren-  Das  Urse  mit. 
hatte  nach  meiner  Ansicht  folgende  Vocale :  a,  i,  u;  ä,  i,  t£\  dazu 
die  Diphthonge  ai  und  au;  femer  27  Consonanten:  «,  Ä,  */,  c/, 
€lh,  Ä,  z,  A,  A,  t,  th,  kj  ly  •/«,  n,  *,  «j,  p,   c^  (möglicherweise  aus 

älterem    i/h    hervorgegangen,    auf   alle   Fälle    aber   von    c  urspr. 

streng  geschieden),  p,  ^,  d,  k,  r,  *,  t,  th\  dazu  endlich  noch  die 
beiden  Halbvocale  (cf.  Sievers,  Lautpbys,  S,  88)  n  und  V. 

Wie  man  sieht,  weiche  ich  im  Einzelnen  von  den  Ansicht-en 
Dr.  Homraels  vielfach  ab,  dagegen  stimme  ich  ihm  in  seiner 
Ghrundanschauung,  dass  die  mechanischen  Lautgesetze  auch  im 
Semitischen  mit  der  strengsten  Ausnah mslosigkeit  wirken,  durchaus 
bei  und  ich  kann  dem  Verf.  nur  mehie  vollste  Anerkennung  dafür 
aussprechen,  dass  er  sich  nicht  gescheut  hat,  offen  mit  seiner 
Ansicht  hervorzutreten  und  den  Kampf  mit  der  alten  Schule  zu 
eröShen.  Hotfeutlich  giebt  seine  imregende  Arbeit,  auch  wenn  ihre 
reichhaltigen  Belege  die  Semitisten  noch  nicht  von  der  Richtig- 
keit der  neuen  Theorie  übei*zeugen  sollten,  doch  wenigstens  denen, 
die  sich  ernstlich  mit  vergleichender  semii  Öprachforschung  be- 
schüftigen,  einen  neuen  Austoss,  sich  endlich  einmal  die  Frage 
vorzulegen,  ob  es  denn  immer  noch  nicht  Zeit  sei,  den  ungeheuren 
Unterschied,  der  gegenwitrtig  zwischen  indogerman.  imd  semit 
Sprachwissenschaft  besteht,  alhnilhlich  auszugleichen. 


Berlin,  im  November   1879, 


Paul   Haupt. 


1)  Vgl.    Ditnaihu   „UAmtiaku»" ,    ttopiu    „Lippe",   SumHu    ., links**,   ^uüiA 
fitimu    „beatimnion'',    aArup    „kli    vorbrÄimto"*,    akmui  „ich  eroborte**,    Sarratu 
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Das  Buch  der  Cfiosroen  von  DschelaleJdin  Mirza. 

Üiftses  nielit  uninteressant-e  Rudi ,  welches  bereits  von  d« 
verstorbenen  Mordtmanii  In  dit^ser  Zeitschrift  Bd.  XXVIll  S.  506 
besprochen  wurde  *),  ist  jetzt  den  Orientalisten  allgemein  zugilnj 
lieh  gemacht,  indem  Hen*  Hofrath  Barb  in  Wien  eine  photolith« 
graphische  Reproduction  der  Teheraner  Lithographie  veranstaltet 
hat.  Sie  ist  v»ir  Itur/em  erschienen  im  Verlag  von  L.  C.  Zamarski, 
k.  k.  Hnfbochdraeker  und  HoflithotTraph  in  Wien  (B*^.  26  Bogen. 
Preis  5  fl.  ö.  W.  =  10  Mk.).  Die  Ausführung  ist  vorzüglich  und 
oifenhar  äusserst  getreu,  auch  di*^  Illnstrationen  des  Origioals 
fehlen  nicht.  Der  orientalische  Charakter  des  Buches  ist  in  dieser 
neuen  Ausgabe  viill ständig  gewahrt,  indem  auch  die  Vorrede  per- 
sisch geschrieben  ist  Als  Verfasser  derselben  nennt  sich  Mirza 
Hasan  Chiidadfid  TebHzi,  Munschi  der  persischen  Gesund lÄcliaft 
in  Wii^n.  Wegen  seiner  ausgezeichnet  schönen  Tailqschrifl  und 
seines  i>uristisehen  Styls  dürfte  sich  das  Werk  als  persisches 
Lesebuch  empfehlen. 

0.  L. 


Nachtrag 

zu  S.  684 

Den  von  mir  oben  mitgetheilten  Fragmenten  phönicischer 
Insehriften  aus  Kition  füge  ich  ein  neues  hinzu,  welches  ilerr 
Ohuefalsch -Richter  in  Larnaka  vor  einigen  Tagen  in  einem  Papier- 
abdruck  sowohl  als  in  einer  photographischen  Abbildung  mir  zu 
übersenden  die  (füte  hatte.  Die  Inschrift,  die  leider  nur  in  eioetn 
kleinen  Bruchstück  erhalten  ist,  befindet  sich  im  Besitz  des  Herrn 
D.  Pierides  in  Laniaka  und  ^vurde  vor  einigen  Monaten  am  Noi 
westende  der  Hafenstadt  von  Larnaka  (Scala  oder  Marina  geoanitl 
in  einem  Garten  zusammen  mit  einer  griechischen^  dem  Ptoleaiaeus 
Euergetes  geAvidraeten  Lischrift  gefunden,  Sie  steigt  deoselbeii 
eleganten  und  geHilligen  Schrii^typus ,  welcher  allen  aus  Kitioo 
sf-ammenden  jihöniciscbeu  Inschriften  eigen thümlich  ist  und  für 
Avelchen  namentlich  die  langen  Öchöifte  der  Buchstaben  b  *,  ^  r 
«HD  etc.  charakteristisch  sind.  Die  Inschrift  bestand  aus  zwri 
Zellen»  von  denen  aber  die  auf  der  rechten  Hälft«  des  Steine<s 
befindlichen  Buchstaben  ganz  verschwunden  sind,  während  auf  d«r 
linkün  Hälfte  nur  noch  14  Buclistabeu  deutlich  hervortreteo  (&. 
Facsimib?  auf  Taf.  .  .  No.  .  .  .).  Die  erhaltene  Buchstabengrupi 
lautet   in   hebräischer  Transscription: 


ll  Der  Vtrftusor,    oin    Oheim    de»    ro^erendea   Schftlu   von  P«tiiiB^ 

Loliror  dos  Friinzö>ij(ctiuiii,  —   nicht  de«  „Pursisehpn**,   wio  a    %.   O 
gedruckt  Ul,  —  am  Ljcoum  in  TekorÄn. 


9 

Z.  1 «:2obrn     ....... 

Z.  2 TpKb-nb 

Der  2.  Buchstabe  der  1.  ZeiW  kann  sowohl  D  als  D  gelesen 
werden.  Von  dem  erstttii  Bm-listuben,  den  ii'h  n  lese,  ist  um* 
uoch  der  nacli  untün  ;[,'elietidt*  St.'hafl.  auf  d«r  Pliotographie  zu 
sehen,  daget^tni  lilsst  der  Puinei'uhdruck  noeli  die  schwuehen  Spuren 


der  beiden  kleint^n  Querstj*iche  linkg  vom  Schafte  erkennen 


1\ 


Auch  der  3.  Buchst4ibe  b  tritt  in  Photügraphie  und  Abdruck  nur 
schwach  hervor»  ist  aber  «^anz  sicher.  Vor  dein  ersten  n  der  2.  Zeile 
ist  in  dem  Abdruck  keinerlei  8pur  eines  Zeichens  zu  erkennen, 
du»^et^en  weist  die  Photogi'aphie  hier  noch  ziemlich  deutlich  ein  b 
auf    Ich  lese  also:  (Z.   1.)    .      ,      .      .      N   p  ü^^~ 

(Z.  2.)  ....     ^nta«b   T  pb(730) 
und  üheraetze:    „N.  N.  der  Wage me ister   (obftl)   Sohn    des 

A (errichtete)    diese    Statue    seinem    Weibe* 

('»nTDfcjtb )  .  .  .*  indem  ich  die  beiden  Anftm^Hbuchstaben  der  2.  Z<»ile 
2U  hbbo  ergäüize.  Im  HnbriliKchen  heisst  obc  ^^\^  Waage**  und 
ich  bringe  damit  das  ernte  Wort  uusereH  phfinicischen  Textes  zu- 
sammen^ mag  man  dasselbe  nun  oben  oder  obEin  lesen,  in  den 
phünicischen  Handelsemiwrien ,  unter  denen  Kition  eine  heiTor- 
rageude  St^.lle  einnahm,  gab  es  ohne  Zweifel  Heamte,  welche  den 
Waarenverkehr  durch  VeriHcirung  des  Gewichts  und  des  Werthes 
der  Waaren  zu  überwachen  und  die  den»  Stajite  zufallenden  Zoll- 
gebühren zu  «erheben  hatten.  Man  kann  daher  obc  mit  ^Waage- 
meister, Markt«) eister"  oder  „Znlliiis|)ect«*r'*  überseixen.  Der  |ih5jii- 
cische  Wjuigemeisier  mag  wohl  JUmlichc  Funcl.ionen  ausgeübt  haben, 

als  heutzutage  der  türkische  Kantargi     ^^  iLiiJs ,  der  auf  den  für* 

kischen   Zolliiinteru  die   Waaren  nachzuwiegen  hat  *). 

Merkwürdig  ist  die  Femininfonn  nb^JD  statt  b^30,  zumal  das 
nachfolgende  Demonstrativpronomen  in  masculini scher  Form  (t) 
erscheint.  Dieselbe  Femininform  nbüD  tritt  uns  jedoch  hier  nicht 
zum  ersten  Male  entgegen ;  sie  findet  sich  bereits  in  einer  anderen 
Inschrift  aus  Kitioii,  nitndii^h  in  der  uns  leider  nur  in  eiiier  Copie 
Pococke's  erhaltenen  Cifie-nms  I,  wo  in  Z.  2  deutlich  dt»  nb73ö 
zu  lesen  ist.  Die  vom  Grafen  de  Vogüe  bei  Hesprechung  dieser 
letzteren  Listhrift  im  J.  1867  ausgesprochene  Ansicht,  dass  das 
Wort    b73D    ülx^rall    da    mit    der    Pemintnendang    n —    gebraucht 


1)  Mui  ktjiiut«  dcsn  Ikicbiitaben,  (lun  wir  diu-cli  C  Avicdergoben ,  wio  (;e>s&gt, 
auch  iüft  D  lesen;  tlocTi  \tehi  tllo  Ge<itatt  des  Uuchsinboii  ehur  auf  ein  0  hin, 
intloni  drts  di^ra  D  oi^ontliütulielie  Itäkclion  aai  Koiifo  fohlt,  ObDtl  piebl  tiucli 
kpinoii  Kirm,  ninn  mflsstc  iltTiin  tu  ilirsiv  |{Mi']isl:ib*Minni|.»).}c  öinon  nichtüeonitischon 
EiffPiiuiinion  siuIhmi  vvMlIni.  rtwji  «iiuiii  der  vii*bjn  mif  -«riijc  luiaifplit'ridoi] 
jjri  nc  li  1  »cb  o  1 1   N  nmf  n 
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werde,  wo  das  Bilclwfirk  ein  Wfnb  darstellF^),  findet  also  darrh 
unsCTe  liisclirift.  ihre  volln  Bestätigung.  DIo  Inscln-ift  (Jtt,  I  sljmü 
miter  einer  Statue  der  Astartp,  wie  der  Text  derselben  li^brt. 
Dtis  Demonstrativ  7  (statt  ni)  darf  nicht  auffallen  iia^-h  nbiÄC. 
indem  diese  Pronominalform  im  Phönicisclien  ununterschiedlich 
für  beide  Geschlechter  gebraucht  wurde;  vgb  7„  B.  T^c  n^attin  in 
der  »Sardalinschiift  (s.  iiieinf'  IMiöii,  Grainm,  §  58).  —  Das  .Jod  in 
T'Of^b  kann  müglicberwffise  auch  als  8uffix  der  1.  Person  {,fi«iiii«int 
sein»  man  müsste  dann  übi^rset'/eii :  ,Irh  N.  N.  .  .  ,  errii  ht»t«' 
diese  8tatae  meinem  Weihe  .  .  ^ 

Der  Inschriflstain.  ein  schwarxgraut'r  Marmor,  misst  \\\  ..* „r^* 
gegen würtigen  Gestalt  ungeMir  19 — 2(>  f!entimeter  in  der  Hrthi«, 
50  C.  in  der  Liüig*»  und  35  C.  in  der  Tif»fe.  Die  Inschrift  selbsL 
soweit  sie  erhalten,  hat  ca.   11   Zentimeter  Länge. 


Coustantinopel,  den  29.  August  1880. 


P.  S  c  h  r  o  B  d  e 


ßerlehtigun^. 

(ji,    UI,    lieft,    8,    568) 

I  regi"et  that  in  the  description  of  Plate  LXTV  of  tb«*  Ohentjü 
Seriee  »jf  the  Palaeo^Taphictil  Soeioly,  I  did  not  express  mvself 
with  siifYicient  cleaniess,  and  so  led  my  friend  Professor  Pleiseher 
into  an  error*  I  never  mnant  that  Professor  Noeldeke  was  the 
lirst  to  explain  the  elyincdogA^  of  tlip  word  C?":t),  oriT2;  bat 
that  he  was  the  tirst  to  i*x]dain  rightly  tlic  coUoeation  of  lett^rs 
d:?*!:'^  in  this  insm-iptioii.  All  tliat  Professor  Nu^'ldeke  says  in  th« 
place  cited  is:  „ich  ghiubR  fa^st.  dass  sie"  (d.  h.  die  Forai  C7"::o) 
,sich  auch  in  der  Inschrift  von  Carpentras  tindet,  wo  ich  in  der 
zweiten  Reihe    b-sen    inüchto    rn-y  xb   UJ-^wa  S?-!:t3    »»liquid   ouili 


(?)  )o?»' 


Cambridge, 
26.  Sept,  1880. 


Wm.  Wriglit 


1)  Vgl  de  Vogüe  (iiurm  siir  len  inscnjilknii»  pIienici<'ii»«M.  ilt»  Cyim'  Im  Joarn 
A»i«i.  HoAt    1867     un(i  in   A*m  M(*1iiiikos  «fHrclieol     uriotiUUn  p.  22>:    ,,Ia  b»rm]> 

naisoTi    f«-miiiin**    (*1m    niot    rb?JC)    t^^it    un)tWc*t'    |Mir    le    *t<»xe    d«»    U   i'--— 

H0u1|ilui:*.    Tn  fiiit  |>:r  111111111111(11  (lt.  üahi'»  4'itiitMi\,   ni"a  viv  t{'\tf\v  pur  l^»  iii'^ 
de   Pülmyro    q«i    m    roiitVnimnt  ilc  luiiiibri-un  (>Kempl(«5      F»»rui  c«  Iti^t   .^  l 
stätau  rat  rrntlu  par  le  mot  arnmuen  Cb^  qui  unrrtospoiid  uti  ph^niriim   MSP. 
Ce    mot,    qutiiiiiK?    !*iiib8laiitil\     cüt    toi^jotir»    mi^  hii   iV^iiiiiiin,    cIih«!»»«    f'^.   m»»   U 
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Zu  Bd.  XXXIV  S.  217  ff. 

Ken*  Dr.  Pietschiiiann  macht  mich  aufmerksam  auf  v.  d.  Decken*s 
Reisen  in  Ost- Afrika  TI  S.  405  ff.  und  das  daselbst  genannte,  von 
mir  leider  nicht  benutzte  reiche  Material.  --  Das  futurische  Ija 
bringt  Spitta  jetzt  auch  für  den  ügyptisch-arab.  Dialekt  (S.  353 
seiner  Grammatik);  au  der  Richtigkeit  seiner  Herleitung  zweifle 
ich  indess. 

F.  Fraetorius. 
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Abdurrazzäk    al-Käschäni,    eine 
persische  Bearbeitung  dor  au- 
fischen Terminologie  des     .     .     597 
Agastya,  dor  heilige,    nach  den 
Erzählungen  dos  MahÄbh&rata  .     589 

Atropatono 692 

Berichtigungon     ....      568.  766 

Brfefbnch,  zum 241 

Buch  der  Chosroen  von  Dscbela- 
leddin  Mirza,  das       ....     764 


Encyclopcdio  arabe  .     .  '»79 

Erklärung 403 

Ettse&libi,  der  angobliolie       .  171 
Firkowitsch  und  derWerth  suinor 

Entdeckungen 163 

üebräischo  Metrik,  die      ...  557 
Indischen  Medizin,  arabische  Quel- 
len zur  Gescliichto  der       .     .  465 
Jahve,  zur  hiphüischen  Deutung 

des  Gottosuamens       ....  404 


1)  *  bezeichnet  die  Verfttsser  der  recensirten  Schriften. 
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K41akäcRrya-Kathänakain  .     .     .     247 
KiUcnder    des  Avusta,   der,  und 

diu  so{;enaiiiiten  Gahanbar  698 
K^rl  der  Orosse  und  seiue  Toch- 
ter Emma 610 

Katalu^  der  Hibliothuk  der  deut- 
schon inorgenländiscliou  Gosoll- 

schaft 215 

KlarsteUuiig,  zur 4U5 

Livre  de  la  fclicit^,  le,  Nj"n;ir  od- 

Din  ben  Khosroii       ....     643 
Maximus    und    Dümntcwös ,    die 

Möucho 168 

Nachtrage 764.  767 

Nä-sir  Chiusraa  s  Uüsanaiuuma  428.  617 


Papyrus,  zwei  arabische     .     .     .  685 

Pehlevi-Münzkunde.  zur     ...  1 

Phönicisehe  Miscellen    ....  675 
Pravargia-Ceromoniü ,   die ,   nach 

den  Apastomba-^'rauta-SAtra   .  319 

Beiäeburicht 564 

Sapions  Saplontium,  kritisdio  Be- 
merkungen zum 232 

Silberfimd,    morgenläudiHchor  in 

der  Oberlausitz 176 

Vendldad,  das  dritte  Capitel  des  415 

Verbalform,  über  eine  seltene  175 
Zanzibar,    über   den  arabbchen 

Dialekt  von 217 


Max  Müller'sche  Preisstiftung. 

Die  PreisautgHhe  ilrr  Miix  Miiller'Hehen  PreisHtiftiing  d^ 
Kaiser-WilhelriiH-UniversitHt  Strassbun^  lautet: 

„Sammlung  rnul  Bearheitung  des  in  der  secun- 

„dilren  vedischeii  Litteratur  (Brähmana  und 
„Siitni)  enthaltenen  oder  citii-ten,  in  den  be- 
„kamiten  Sanihitäs  nicht  vorliegenden,  Mantra- 
„und  fiathii-Materials." 

Die  Aiisbeiitmig  dieser  ganzen  seciiiidäreii  Litteratiir  wi 
zwar   hei    ilireiii    grossen  Unifiing,    und    da    ein    beträchtlicher 
Tlieil    dei*selben   bis  jetzt   nur   haudwebrifllirh    vorliegt,    niel 
verlangt:  dagegen  die  vollständige  Ausbeutung  mehrerer 
wiclitigsten  Werke,  s[>et"iell  Noklier,  deren  ein«chlügige8  Mat 
noch  nicht  ans  dem  Texte  herauBgezogeu  ist. 

Zur   Bewerbung    zugelassen    sind    nicht    blos   Stiulentei 
sondern   auch   solche ,     welche   ihre   Studien    bereits   vollend< 
haben,    beide   nur,   insofeni   sie   wenigstens  vier  Semester  bt:i_ 
der  Universität  Strassbiirg  inimatriculirt  waren,  dabei  wird  di 
Semester,    in   welchem   die    Arbeit   einzureichen   ist,   fllr  voll 
gerechnet. 

Der  Anspruch  auf  Zulassung  erlischt  vier  Jahre  nach  AI 
lauf  des  akademischen  Trienniums, 

Die  Preisarbeiten   können    in  deutscher,   englischer, 
zösischer,  italienischer  oder  lat^^inisclier  Sprache  abgefasst  »ei 

Die  FVei8arbeit4^u  miissen  spätestens  am  \.  Dezember  ll 
bei  dem  Decan  der  philosophischen  Fakultät  abgeliefert  werden. 

Der  volle  Preis  beträgt  750  Mark, 


Entgegnung. 

Wjis  tic  Liitjardv-  in  sciiini  Syininicta  II.  (»ötliiij^en  IJ^J^O.  f^rgoii 
iiiicli  iMMiicrkl,  iM'darf  uiul  vcndunit  zum  j^rösstuii  Tlicil  keiiin  Wider- 
If^^nin^.  Nur  in  rinijL^iMi  Puuktm  könnte  sicli  dusl'rthoil  des  L(>M'.i'h  der 
Syinniicta  tüuseluMi  hissen ;  dies  zu  verhindern  gehe  ich  folgende  Krkh'irung. 

In  meiner  Abhandlung  „reb('r  die  Stellung  des  ArmeiuseluMi  im  Kreise 
der  indogermaniselien  Spraelu^n"  Kuhn 's  Zeitschrift  XXII I  p.  Tifl".  habe 
ieli  auf  p.  f)— 7  alle  Quellen  angegeben,  aus  <lenen  ich  geschöpft  hatte, 
l'nter  ihnen  lieündet  sich  eine  Abhandlung  r&  I^ujarth^n  aus  der  Zeit- 
schrift der  Deutscluin  Morgenl.  Gesellschaft  IV  und  seine  gesiunmellen 
Abhandlungen,  dagegen  wan'ii  zwei  andre  von  seinen  Schriften,  die  mir 
nur  tletn  Tit(d  nach  bekannt  und  in  ijoipzig  damals  lueht  zugänglich 
waren,  ungenannt  und  unbenutzt  geblieben.  Nach  dem  Krsehoiiieu 
meiner  Abhandlung  liörte  ich  durch  Prof.  Lotk  von  Prof.  J/o/fmaiin  in 
Kiel,  dasH  r/c  Ijfttjorth  nur  grolle,  da  ich  seine  Schriftt'u  nicht  gebüh- 
rend beuchtet  hätte.  Ich  könnt«'  die  Herechtigung  v<m  cfe  /jttgftnh'n 
Hetichwerd«*.  nicht  begreifi!n,  bis  ich  nach  EictUtVa  Tode  aus  dessen  Naeh- 
lass  jene  beiden  Schritten,  Hötticliers  Arica  ISöl  und  «les  Anonymen  „Zur 
rrgesehichte  der  Armenier*  kaufte  un<l  las.  Da  ich  in  der  „Urge- 
schichte der  Annenier-  neben  numehem  Veri*ehlt«m  eine  Fülle  rich- 
tiger*, armenischer  Etymologien  faml,  so  bedauerte  ich,  «liese  Schrift 
nirbt  früher  gekannt  und  in  meiner  Abhandlung  un(;rkennciul  er- 
wähnt zu  haben.  Ich  lu'dauerte  dies  um  so  m(^hr,  weil  Fr.  MiUU'i\ 
.so  weit  ich  mich  erinnerte,  seinen  unmittelbaren  und  verdienten  Vor- 
gänger, den  er.  wie  ich  annuhm.  gt'kannt  hatte,  nirgends  citirte.  und  so 
(h-r  Schein  entstehen  konnte,  als  ob  ich  im  Kinvc^rständniss  mit  Fr, 
Miffirr  absichtlieh  (U:.  /jttfftirtfrs  Schrift  ignoriren  wollte.  Ein  solelieh 
Kinver.*.tändniss  bcstantl  natürlich  nie.  Als  nun  gleich  thmuif  meine 
Abhandlung  ..l.'eber  Ausspruche  und  Umschreibung  des  Altarnienischeii'* 
Zisi-h.  d.  I).  M.  (».  XXX.  -V»  llg.  erschienen  war,  sandle  ich  <^in  Exem- 
plar an  ffr  LntftinU',,  «ler  mir.  «lurch  eine  C'(UTespi»ndenzkarte  dunkle 
und  bemerkte,  die  Schrift,  käme  ihm  gidegen,  da  er  gerade  eine  grössr-n« 

•)  Ktwa  400   wie  ich  jntzt  licrechno 
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Arbeit  über  das  Armciiiscbu  zu  drucken  begonucu  habe.*)  Diivo  Ge- 
legenheit benutzte  ich,  um  tle  fjftgartlc  ihut  initzutheik'ii,  was  mich  moiu 
—  hier  recht  übel  angebrachter  —  (lereclitigkeiUsiun  ihm  /ai  hu^fii  U'ivi^. 
Ich  schrieb  daher,  ohne  die  Ai*t  des  Mannes  zu  kennen,  ihm  ih'n  Syin- 
micta  il,  126 — 127  (.ohne  meine  KrlauhnisHi  abgedruckten  Kricf.  Darin 
hcisst  es:  —  „weil  ich,  wie*  ich  gestehen  muKs,  Ihre  bisherigru  ArlM-it«n 
über  das  Armenische  nicht  gebührend  gewürdigt  liabe.  DfriSruml  da- 
von war  kein  anderer  als  der,  dass  icli  bei  Abfassung  meiner  Schrift  „I'^Ikt 
die  Stellung  des  Arm.  im  Kreise  iler  indogerm.  Sprachen"  Ihre  Abliand- 
lungen  hier  nicht  bekomnuni  konnte.  Ihre  1  »eil rüge  zur  ;dtl».  Lt-xii- ,  «iii 
ich  früher  einmal  gelesen  habe,  konnte  iel»  wciicr  liei  Tcahm-i'  nocli  diirrh 
meinen  Huchhändier  bekommen,  und  llire  Schriften  ,,Zur  l'rgi'M'hirlit»- 
der  Arm."  und  Arica  habe  ich  erst  vor  einigrn  Tagen  .ins  l^nohl r. 
Hibliothek  erhalten.  Ks  war  mir  gerade/at  fatal  /u  sehen,  d.-i-«^  %\\% 
meisten  „Etymcdogien'*  mit  denen  Fv.  Miilhr  w'w  mit  .«»einen  rigm  n 
operirt.  schon  in  Ihrer  L'rgesehiclite  enthalten  .»»ind,  tluss  Sir  darin  hi-rrit- 
auf  mehrere  Lehnworte  hingi'wicscn  halu-n ,  dio  ich  >!m'r>t  bi-im-rkt  zu 
haben  glaubte  und  vor  allem,  ditss  Sio  <hi.s  wichtige  LautvrrsrhirbiiK;::^ 
gesetz.  dessen  erster  Entdecker  zu  sein  ich  mir  scliuicichelt«',  iMn'it».  vor 
20  Jahren  gefunden**^  haben.  SchuUl  an  diesen  Täusehuii^eii  i>t  um- 
Fr.  Miilln-f  der  in  bcinen  Schriften  —  die  icii  aU  dir  neusten  allein 
gelesen  hatte  —  nirgends  so  wie  es  nötliig  wäre ,  auf  .seines  Vorg:ing»r 
hinweist,  ja  sich,  ich  weiss  nicht  ob  absichtlich,  den  Anschein  gielit.  :iN 
»ei  das  Material,  mil  dem  er  arbeitet,  sein  eigenes,  obwohl,  wie  i«']i  uini 
nach  der  Leetüre  von  UV«r//.s*;Awr///i//.'s  un<l  Ihren  Arbeiten  sehe,  die.'- 
nur  zum  geringsten  Theil  der  Fall  i.st.  —  Au.s  «liesen  Hemerkungi  n 
werden  Sie,  wie  ich  hofl'e,  ersehen,  dji.ss,  wenn  ich  Ihre  Arbeiten  nicht 
genügend  benutzt  noch  in  meiner  Schrift  gebülireml  citirt  h:ibe.  e«.  nii'ht 
aus  irgend  welchen  schlechten  Motiven  geschah,  Mnnlern  nur.  weil  ich 
die  meisten  ilerselben  Ider  nicht  hatte  und  nicht  siluite,  «lass  >ic  v.in 
solcher  Bedeutung  waren,  dass  ich  sie;  mir  von  einer  Mmlem  liiblinibfk 
hätte  ktmnnen  liLssen  müssen.  In  der  llollnung.  das  begangi-nti  rnifehr 
bald  durch  die  Anzeige  Ihres  Werkes  .sühnen  zu  können"  etc      In  seinem 

')  Don  Wurthiut  \\oi.vs  ich  iiiclit  uwhr,  ila  idi  diu  Kurte  nicht  mehr  ln-it/.i 
**)  Id»  Iiütlc  ^agcn  m)Uo!i.  qualmt.  V.r  s.-iirt  l.'im:>i]iiclilc  i»  .'•;{:  S.»  \ii| 
In!  indosscn  khu'.  ihi?*s  «lii.'  :i!»i»ir:it;ii'  lili ,  i^U.  «Ih  durch  L:äiiL?ii:  /-«i  'Icn  imiriiH 
h  p  <l  licriibtruMmki-n  siiül.  uiwl  i1;in.n  die  Spraclu.'  —  ,iu;;i'rjvicjri.'ii  jcii« '.  itr 
siirün^liclio  b  ^j  <l  in  p  k  i  zu  viM*s«hii'l)t'U.  *\v-<v  ViTschifbunu;  .ihiT  /m  iin»--,  i 
UnhequumUchkcit  von  uu>  iirinou  Ktyun>lom'n  niclit  il-.iulju'cfuliit  h.it  L.-t/.u  n  ■> 
ist  oiii  Irrthinn.  «Im  ijvr  Vi-rt'  hc^inu ,  weil  «r.  wie  j»  'A'.l-  '.i\  kl.»»-  /.  i-i  i< 
zwistchen  Orpin;ihvntttrin  und  iM-r.sj.se-li'ii  Li  Inixx'rlrrn  iin  All^rim  iin-ii  /n  unirr 
«•flicidcn  nicht  vernuKhi«'  Ohm-  i\h'>v  l*nicr>chi'i«hui;.'  war  iIjs  Ijaiilxiroj-Iiii 
hunf^sgrsct/.  wiild  zu  .ihu'ii,  Jihi  r  niiht  zu  In-wnisi-i»  Wie  l':oiz  junh-r'«  hh  in« 
F'tirmuliruni;  und  nc^^ründun^  Ji.*iion  (n-.Nct/e>  \>t .  kanik  ilcili-r  Irii-ht  ;w^  ni<  im  r 
Ahhundhui;;  iT>ehon 
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AntwürtÄi'hroilj«'!!  spnieh  tU'.  Larjartle.  von  dem  an  ilim  begangenen  Un- 
rc'i'litt',  iuhI  CS  Ncliicu  mir  Iwi  »Icr  «irstcn  Losung  .MÜner  Zeilen,  als  ob 
er  ontgogon  meiner  lH.>stinnnten  Krkliinmg  annehmen  wollte,  dass  ich 
trüber  absichtlieb  itnn  Unrecht  g(rthan  und  dies  nun  reuevoll  8Ühnen 
wollte.  Am  Schluhs  des  Briefes  bat  er  nn'ch,  wenn  ich  auf  ihn  zu 
Hpnu'hen  käme,  !>ein(^  Familienangelegenheiten*)  nicht  zu  berühren. 
Kntrüstet  über  diesen  Brief  antwortete  ieh  ihm  in  sehroit'er  Weise,  das» 
er  mir  höchstens  liikenntnis'«  der  betreuenden  Literatur,  wIsKentlich 
begang«'n<'s  l'nrei'ht  aber  nicht  im  (Geringsten  vorwerfen  dürfte  und  Im?- 
in«!rkte,  dass  mir  .seine  Familienangelegenheiten  ganz  gleiehgültig  seien 
luid  selbstverständlich  von  mir  in  wissenschaftlichen  Arbeiten  unberührt 
biriben  würden.  Jh:  I,injtiide  erwiderte  mir  mit  Vorwürfen  über  die 
Sprach«'  meines  Briefes  und  verwies  mich  auf  seinen  ersten  Brief  mit 
»iem  Bemerken,  dass  er  mir  »larhi  tlnrcbaus  nicht  den  Vorwurf,  ihm  bc- 
wnsst  L^irecht  getlian  zu  haben,  mache.  Da  sich  ilies  dem  Worthiut 
des  Ih'it'fes  gemäss  ;ds  richtig  ergab  und  ich  nun  annahm,  diuss  eine 
Mi.ssili'iitung  meines  ersten  Jiriifes  und  meines  früheren  Schweigens**; 
über  r/r  Linftntlr.  nun  ausgeschlossen  sei ,  po  constatirte  ich  in  einem 
•  liilten  und  letzten  Briefe  meinen  Irrthum,  sprach  mein  Bedaucru  über 
meine;  Heftigkeit  aus  und  nahm  die  heftigen  Worte  zurück,***!. 

Also  ich  hatte  v\\\  Si-hrift  ih  Lagnrdc'a  .7a\t  Urgesehiehto der  Arm.) 
nicht  genannt,  weil  ich  sie  nicht  gekannt  hatte;  sobald  ich  nie  kannte, 
beeilt«'  ieh  ndch  ihren  Werth  zunächst  «lem  Verfasser  gegenüber  anzu- 
erkennen und  zugleitth  zu  verhindern,  das  er  —  »einer  Neigung  nach  — 
l'nkejmtniss  für  bösen  Willen  nähme.  l>a.sfl  dieses  der  Thatbestiind  war 
und  da.sH  in  Fe  »Ige  dessen  nur  Schuld  in  keiner  Weise  vorgeworfen  werden 
konnte,  hat  fk  lAKjmdr  in  seinen  Briefen  an  nüch  durchaus  zugestanden. 
Wollt(!  er  mir  den  V^orwnrf  der  Schuld  machen,  so  musste  er  schon 
damals  in  seinen  Briefen  behau]>ten  und  beweisen,  dass  ich  schon  bei 
Abfjussung  nn'iner  Schritt  seine  beiden  erwähnten  Schriften  gekannt  und 
sonnt  absichtlich  ignorirt  hätte.  Er  hat  nichts  dergleichen  behauptet 
und  (rine  solche  Behauptung  wäre  Lüge  gewesen.  Wenn  trotzdem  (U: 
[jujartU'.  in  sein<*n  Synnnicta  11.  V  den  Satz  schreibt:  .Jeder  redliche 
Mann  wird  aus  dem  —  Briefe  «les  Herrn  //.  lliifutcUinonit  das  Unbehagen 
«les  bösen  (»(iwlssens  heraushören:  derartige  Entschuldigungen  «chnübt 
.Nienian«!  jiIs  wer  sich  un«l  seine  (ienossen  ertapjit  weiss,**  so  sehe  ich 
nicht  «'in,  wie  sieh  die  ollen  bare  rnwahrheit  dieser  Jhdmuptung  erklären 
an«!  entschuldigen  lässt.  Dankt  ctw:i  jener  Satz  seine  Ent^itehung  dem 
traurigen    ,.ealuniniare  au«lact«'r,   semjier  alijjuid  haeret"V 

')  «Hl  dv  ijtija,-dv  (las  Wort  ..Fainilioiuingclo^'onhuiton"  «uler  persönliche 
Aii<^i>U-;z(.'nhfiton  ixicr  ein  ähnliclics  hnuichtc,  weiss  ich  nicht  mehr. 

*■*;  Ih  ih-r  1»    «■    Al)h.'iii(llnn^  iicnno  ich  soincn  Namen  noch  p.   1»)  und  37. 
'";  I«h  uob«'  ih'ii  Iiihult  uns«Tor  CtHTcsixmdfnz  aus  dorn  üodächtnisN  wie- 
der, dii  ich  d.v  Lnii4ii'di'\  JlriclV-  nicht  m«.'hr  hab«'  uiul  Abschrift  der  moinl);on 
nicht   «.'••noinnuMi   haft»- 

1» 
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I){iN  tu  Aussicht  gestallt«  Werk  ih  Lagarik^%  er8clit(»Q  1S77 
»ieni  Titel ;  ,»AnTienische  Studien.**  Obwohl  er  «lariri  oiiigehend  uli 
/>,  Mililer  uuU  uüch  spricht,  macht  er  doch  vntj  meiucm  Brtdb  kc^lm 
Oebrauch,  Durch  diui  gjiozc  liuch  sucht  er  /V.  MülUrr  als  »eiiiüii  Fl 
giator^  mich  als  Nachln'U'r  dicHts  Plagiators  diirzustüUeii;  wo  imtncr 
nineu  FtJilcr  zu  finden  glaubt ,  «tnift  er  mich  nicht  mit  grobcai  Tiulitl 
düii  er  für  einige  suiuer  Fehler  anwendet,  sondern  udt  feineui  Huha« 
der  den  Betrotl'enen  weit  mehr  verletzt  und  in  den  Augen  des  l^itsM*! 
tiefer  herabsetzt.  Am  Schlugst»,  p.  200  werde  ich  dann  noch  einmal  tu 
niariseh  abgcthau*).     Das  war  der  Dank  für  meinen  Brief,  — 

[eh  wurde  einige  Monate  nach  dem  Erscheinen  des  Bnchcf«  von  d« 
Rodaetion    dej<    litenirischen  Ccutralblattes  aufgefordert,  dassolho  xu 
ceusjren  und  sjigte  zu ;  legte  duh  Bucli  aber  vürlüulig  bei  Seite,  da  ti 
mit   iuuleni  Arlieiten  beaehüftigt  wjir  uud  <?r»t  den  Groll,    den  ich  iil 
djis    beleidigende  und  ungereehte  Verfahren  xIgh  Verhi»ftei*s  natuq^f«! 
hegte,  überwinden  wollte.    Anderthalb  Jahre  nach  dem  Kr^chdnen 
Bueh»  kam  ich   daati   es   geuauer  zu  lesen  und  Kehrieb  daniuf  dir*  1^ 
cüURion,   die    im  Centralbhitt    vom  2i5.  Jiiiii  IST'J   gedruckt   wupcic     Icl 
hatte  natürlieli  die  Aufgabe,  die  „ArmeniHehen  Stuilien",  nicht  die  ^,1! 
geHehiehte   der  Ariueuier'  zu  rccensiren,    aber  was  ich  triilu*r  verAauml 
hatte^  ktmnto    und  niusKt*.'   ich    hier^   zwar  nur  mit  wenig  Wurii'n,  ii 
liiterefts*e  der  Hache  nachholen,  wenn  ich  auch  durch  die  ,,Ann.  Htudjvj 
uieiiies  gegebenen  Ver.'tprechenfi  entbunden  war. 

Ich  sehrieb  daher: 

„Da  einige  frühere  Schriften  tU  Latjftrds'»  über  anncuisehe  8]>mch4 
nicht  die  Bertiekwk-htigutig  und  Anerkennung  fmiden,  die  sie  mit  liecbl 
vertlienten,  so  hat  de  Lmjarcitf  um  diem?  Anerkennung  zu  erzwingen^  ««^'ImO'i 
„imneniBclien  Studien''  geschrieben,  in  denen  er  alle  armenischen  W5rti^,< 
die  man  bisher  etymologJKch  zu  erklären  versucht  hat  'circa  'i400)  m*lmf 
den  gegebenen  Erklärungen  zusammenstellt  und  herausreehuwl,  da«»  von 
den  172Ö  ..wiihrscheinlieh  riehtigeu*' Etj'mologien  11^24  auf  hl  ii     'r 
kommen.     Wie  immer  es  nieh  mit  diesen  Zahlen  verhallen  n. 

'i  Dom  dort  beriiitirtcii  Satze  auf  p.  37,  2fi  mcinrr  AhliAiidluni;  li^gt  tit 
I^tffttrrlt  itinim  Sinn  uiitor,  don  er,  wie  Jo>dcr  sich  Uhertftugtnn  kAnn,  Im  SUt- 
«4itiuiu.inhanju;o  nicht  hat.  Dioso  MLsadoatunt;  ftetzt  ihn  »her  in  ilcn  HtaiMl  bkinr 
nitw  tjanz  richtige  BornerkunK  von  mir  zu  —  kj>oltuti! 

•*>  Wojjrt'n    diühw.s   P*üsuii   laüellt  mich   de  ha^artlü^  mit  Uurrcht.     Dotui , 
ich    kttiu»  hoi<lu  äjiIjIch  nicht  ftU  richtig  Micrki>(uicfi .    iIa  ich  (pir  nuuiclu^  V 
gkichung   nir   richtig   haltcit  mas»,   di«  itim  ial^cli  und  mAuelic  für  dU^ch, 
tbin    richtig   »nwhclut     Dariiuf  ki*ituto  ieh    natürlich  in  ^vntst  l{pccn»t<>n  nirlif  j 
duften.    Auch  schien  mir,  dos«  bei  manchen  Vor^loichanKon  fif  Ltt^/ttrtie'y 
aiiK^'Uimnt  hilttr  bkiibon  kfjnncn.     8o  »toht  <Ami.  Stud.   tT'l)  bei  laituftrthli 
KTOHMTh  Loxiocm:   laxiverd,    bei  Ca^ca^  „Fromdwirt,  türkli^ch   l4JlvÄrd,* 
tlti!»4  c»  krinri  ^n^>«iüc  TliAt  war.  daflir  das  |»cr%ischo  „lAsnward'*  nifnaM>ts«ll| 
XU   In  kau   ii^t    im    irroMson  Lficicoii   irHri*^^,    dabitttrr    \Aghu,    lAyAo.    b«l  C, 
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ist,  das8  Lagtirde  sich  um  die  armcniHche  Etymologie  grosse  Verdienste 
erworben  hat;  »ichcr  jiueh,  dass  Bcin  Nnnie  in  Fr.  MülUr^n  Schriften 
nicht  zur  vcrdi(?nt4.>n  Anerkennung  kommt,  auch  nicht  in  der  Rpütereu 
Schrift  des  Kof.,  der  erst  uacli  /v'vtWs  Tode  aiLs  dessen  Hibliothek  P. 
Boetiicher'f^  Arica  ilsr>l;  und  die  anonymd  Schrift;  zur  Urgeschichte 
der  Annenier,  ein  philologischer  Versuch  !l8r>4:,  beide  von  tle  lAUfarde 
herrührend,  erhielt  und  kianien  lenite.  Den  Werth  beider  Abliandlungeii 
erkennt  Itef.  nachträglich  gern  an,  ist  aber  natürlich  von  dc'nselben  un- 
abhihigig  gewesen." 

Was  ich  der  Sache  schuldig  war,  hatte  ich  somit  gethan ;  mehr  zu 
thun  hatte  ich  nach  den  „Ann.  Studien'*  keine  Venudassung.  Aber  lU 
iMffiii'tle  nennt  es  „Frechheit"  (Symm.  126),  dass  ich  Fr.  Müller  nicht 
als  „Plagiator  und  Dieb"  bt^zeichnet  habi*.  Als  ich  jenen  ersten  Brief 
an  dtt  Luf/ffi'f/e  schrieb,  nahm  ich  an,  dass  Fr.  Müller  die  Schriften  tle 
J,af/arde'n  gekannt  und  nicht  nur  flüchtig  gelesen,  sondern  dircct  l^nutzt 
habt!.  Ks  schien  mir,  d.'iss  fast  alle  seine  Etymologien  aus  tle  J^igartU^H 
Arbeiten  stammt<*n,  und  da  ich  zudem  »lie  Kesultait«  seiner  .sonstigen  l'nter- 
suchungen  nicht  nudir  für  richtig  hitrlt,  so  t^uielte  ich  Maliern  Schweigen 
und  urtheilte  ungünstig  von  seinen  Arbeiten.  Aber  der  T;ulel  war  vor- 
eilig und  das  rrtheil  nicht  gerecht.  Denn  ich  hatte  damals  keiueu 
ßeweis  dafiir,  dass  MüUn-  die  Schriften  «Ir.  Lmfurtle*»  benutzt  liatte,  und 
wenn  Ltifffirdr  von  seinem  Vorgängen*  W'hultJirhitMHu  und  dieser  von 
sinnem  Vorgänger  Pctvniuiim  unabhängig  gcw^e.sen  war,  so  konnte  auch 
//■.  MdUer  von  seinem  Vorgänger  tir  Lttfforflr.  unabhängig  gewesen  sein, 
l-nd  ferner  wenn  ich  die  liesultate  von  Fr.  Müller^  Untersuchungen  nicht 
für  richtig  hielt,  so  waren  docli,  vorausgesetzt  dass  mein  l.*rtheil  richtig 
war,  diese  Untersuchungen  keineswegs  nicht  ohne  Werth  und  ich  hätte  Fr, 
Mällrr  wohl  «lasA'erdienst  zuerkennen  können,  dass  er  zuerst  diearmenisi'he 
(irammatik,  Laut-  und  Fonnenhdire,  vom  vergleichenden  Standpunkt  aua 
systematisch  bi^Inuidelt  hat.  J<mer  'i'adel  gingen  F-,  Müller  war  somit 
unbegründet  und  ich  iM^dauere  jetzt,  ihn  damals  geäussert  zu  liabeu. 

Erst  aus  tieii  ,.Arm.  Stmlien"  p.  201  ersah  ich,  dass  Fr.  Müller 
die   Schriften  JJttetlirhrr'ü  aus  fden  Jahren  1H50— 18.'j2  citirt,   die  Urge- 

..türkist:!)  Ijiyän"  go.>chriobrM  ;  Ku  l:il  .m-lireibt  C.  ,,Froinilwort,  tiirkLsch  lyal''j 
zu  l:iaikh:ir  M-lin-ibt  dus  «rrtissc  Wörterbuch  „pornich  las  kür,  t;o(ir};Lscli  las*- 
kuri,  türklsi'h  :ii«kär",  zu  luptor  schreibt  C.  „^riochisclr*,  d.is  grossci  Loxivon 
„pp.  XfiftTit */(**'.  Zu  yotkar  sclin-ilit  C'.i;fca;f:  „iior.si.sch  yad^yAr"  (d.  i. 
yfuljfär);  zu  iiacak  „persisch",  zu  |Miak  das  };rl>^(.s(•  Lox,  „itirn^,'^'  (auch  wohl 
schon  Schröder  im  Tho.sauru.sl,  zu  jnarak  (I:u(.sclho:  oitvönifnxtj ]  zu  satfir 
i'bniiMi  iirar?/'(»  i-tc.  etc.  Nach  einer  früheron  Schätzung  inoincr  auf  (jnnid  von 
tle  LfU/firtle'H  arm.  Stuilinn  ^r-iuaohtcn  Sammlungen  betrug  iHo  Zahl  «1«t  richtig; 
orklärton  W»irto  im  («an/cn  ««tM-a  lüUO,  daruntiT  nur  Ifii) — 200  oclil  ann.  Worte, 
tioo— 700  Lühnuurto  aus  dem  l'ersi.schün ,  ^jejren  .'JOü  Lohnwurte  aus  dorn 
Syrischen,  («rii'eliisehen  vU-.  l'ebi-r  din  DitTert'iiz  meiner  Zählung  von  der  iie 
JMgartlr's  wi-rde  ich  spütt-r  Auskunft  ^cbeu  können. 


lluM     mrjjrmi»,    \VL*si»:iiii    «• 


■lull    «iirc,   'iji 


^'^ikjiuiit  und  nicht  benutzt  habe*-  itr  Lfitfuvftr  b<?*»tn>it<4Ä.  H.i> 

ki*it,  iiUcr  i'int'ii  zwiii{^('iuU«ulJeweis?((!hit?ii  er  n>ir,  Ätimal  i 

Aii^^lüliningMj  als  wiKSL^iBtliuftlifli  irn-levaut,  nur  tli» 

Injn^oii,     Irli    Uh\k:   über   Rciut?    Bcmftrkiiiigi'n   ^^gcn  i'r.  Muditn-  \. 

>?lu<l.  2U1    jrtit  wioilnr  ji^clesen  uiuJ  j^j;<^priift,  und  ich  miips  ge«l*  In*    ii. 

All(u-4ling8  clor  g<^nioiuflnino  Fcfilnr  f^pursisch  gilwaxati*'  die  .' 

kt.'it  Fr,  MiiUri'*H  vnn  der  V^rgonchichtc  «a  L*ingt«  bevrfM^t,  Uik  /•♦-. 

<^hio   andorc  i^iiclh«*)   dU'nrH  FehlcurK   als   dio  „rrf^oHcliidite"   tiacliwei 

Es    würo  zu  wüijRi'licn,    dass  /V.  Mülbr  nclli^Kt  noin  Vorlitiltiii^ii»*  tt%  d 

SclirifttMi   rZr?  Lftf/nrtU^n^  d,    i.  den  Grad  seinrr  Aldinn^i;;krit  von  iln 

iuü'klnro    und   ti^    Lfupirtle'>k   Vi*rdii*uftt<'  oücu   lunTkcnin»,      Andn-^rMti 

M.illtc  f/r  L*hjnrde  dir  Worte  „PUijjriator  und  Uicl)'*  vorsiclitigcr  iiuwt?D4 

er,  der  l>eluu]ptcte,  dnsH  er   WiudMmtnufiB  Schrift  nk'Ut  gekuiiot  tuil 

ub\v<»hl    dieK  doeh  der  Fall  wnr.  —  Meine  Eeecnslon   von  tl*'  l^gtxrt 

Ann.  Stiid.  liiuteti?  weiter: 

KrMcif»eii  nun  aiieh  die  ,^!irmeniftchen  Studien"  wieder  die  Tiichl 
keit  und  Leistnnf^^tuhi^^keit  de  LitijariU''^^  t*o  zeigen  sie  iiueh  die  Schalt« 
»eiten  seiner  früheren  Seh rU'teu:  der  hoehniüthige  und  wegwerfende  Ton 
Heiner  IVileinik  j;:,i.^\*vn  die  Alillbrflehcr,  diUiHülnnen  doreifjienün  LeiHlHTt;"--T 
für  die  er  otientliehen  Dank  e r wartot  (N.  792j,  dio  nnenni"*dliehe  1' 
tnt«*sueht,  die  dji«  Interesse  der  Person  imm<M*  iiImt  dius  der  Sache  - 
den    feMojj  Chniben,  dass  den  Andern  nitlit«  mehr  am  Jlerüen  lie;^' 
den    Verfa-sjier   f.w    verfolp'n   oder   todtjtuseh weisen    cnier  t^^ines    i:. 
tliuniC8  KU  bemühen.     Der  VcrfasRcr  scheint  gcnidexu  su  verhingeu^ 
miui  ihn  hei  jed^n  Worte,  d«Ä  er  irgendwo  eiumiü  besprochen  bitt, 
oft  nmn  e«  gehraueltt,  eitir(3,  auch  wenn  die  bt^lreüende  Krklitriuig  hin/ 
tjt«^niiL'iii^ut   der    WisHeuHehaft    geworden   ist.     Thut   mnn    c»   nicht,    so 
wird   man  Pln^iiitor^  nuui  kann  bjcIi  drehen  und  wenden,  wie  tntin 
Wenn  «her  */(•  /j/tfi^rt/r  S,  Ul  Auni.  zd.  )fasar  und  jcalJa  ehenno  «Tkläi 
wie  der  dort  nicht  t?"''**>"*'**  l^'^-  '*>  «oinor  Si-hrift:    Ein  Zor.  IJed  S. 
1.1^^72),   W!   hat  ein  wiuiderÜche.H  Spiel  dcÄ  Zuhül«  en  ^^e wollt,   iinnts 
dieüc  Erkhtrun^  früher  fand  nU  dt  J^fjardfi^  im  umjitokchrten  Fidle  w3 
kein  Zweifel,  iUihh  Kef  den  dr  Lttgarde  jjjepliiudcrl  nml  hÖNwillijk;  de» 
Namen  verschwiegen  hatte,     Audi  ist  fit'  Laffanir  j>arteiirteh  in  der   il 
urlheiUinf;;   der  eipceiien  und  der  fremden   Fehler.     Der  Mitfor.'teher  wii 
wi'^en    eincB   leiehteil   nder  Kchweren   Fehlern  mit  unerbittlicher  Stiru 
^doeh  nicht  ohne  FrentU*  flr  t^tttfartWa)  nu  den  Prun|^a;r  geülellt,  um] 
werden    die    weitgehendsten   Folgi^mngen    aus    «üwiem  Fehler  gcx« 
die  eigenen  Fehler  weiss  der  Verf.  nU  „Schreib**  Druck-  oder  CttHlüeJ 
uiasfehler^*  zu  entschuldigen  **).     l*nd  welche  Fehler  hat  der  VerC 


*)  Die  Arien  haben,  wie»  ilr  tätiffurtle  lUiHdirt,  iloii  FHilur  gA«' Biaxin 
**>  DikiTiit   hübe  ich    nicht   »itf^cn    wutlon,   dm«»  tln  i^mttrde   «11« 
Fr<h1rr  in  iIpf  iin^r>f;ohonoii   WdM>  ont^ichnliÜKn      teil  woUirt  nur  rifMi«  d 
„Mild»»miig5KTfiTnlr."  nir  rlic*  Fnhlor  Anderer  iilnnml»!  Aiminuiit. 
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frnlu^r  ])Of;jiii^ni  V  Wer  j<*tzt,  wie  r/f  lAigardf.  f^ethan  :'N.  lOoOj  in  Folge 
filier  Vi.'rwoeljKluiif:  vuii  lat.  Iiiniiidii  und  hinulo  zweimnl  «lic  annenischp 
SeliwallM*  mit  d<*in  persisehen  Hlute'^el  zu»iiinni(>nHteIien  würde,  von 
dvni  wünle  tlv.  lAujurde  erklären,  «Ijin.s  er  kein  Keelit  niitzuKprcehen  linbo 
und  keinen  Anspruch  durnuf  eriieheii  dürfe,  berüekNielitigt  zu  werden. 
Folj^ericlilif::  sollten  dann  doeh  nueii  die  früheren  Schriften  th  Ixtgarde^^ 
unlierüek.'riehtigt  hh'iben,  denen  ja  aUe.  dit!  . Schwächen  der  jungen  „eom- 
parativen"  \Vi>senseljaft  anhäni^en,  die  ih-  Laijonlc  so  oft  und  gern,  theilfi 
ja  mit  Kecht,  geisselt,  Diex:  Consequenz  will  aber  der  Verf.  nicht 
gezugni  wissen.  Wir  stinimi'n  ihm  darin  bei,  nur  sollte  er  auch  ge- 
reehtt'r  grgru  Andere  werden.  Den  „annenisehen  Studien"  In'ingen 
Schwärlien  und   Fehler  der  erwähnten  Art  nieht  an,  aber  unfehlbar  i.st 

•  ler  V'erfnsser  inzwischen  auch  nieht  geworden.     Zwar  auf  dem  Gebiete 

•  irs  Armeni.-oehen  und  Neupersischen  wird  er  selten  irren,  sobald  er  alier 
*^praehwissenschaftliehe  Fragen  ans  arischen  oiler  indogerni.  Gebiete 
brliandelt,  zeigt  er  ein  sehr  mangelhaftes  l'rtheil,  das  weder  durch  Jrtdne 
.Vuställe  gegen  «lie  ..Comparativen"  noch  durch  seine  rnk«'ntniss  der 
nt'ueren  spnichwisscn.schaftliehen  Litenitur  berichtigt  wird.  Das  Ver- 
.^tändni>s  des  „asiatischen  Verbandrs",  «las  «t  bei  Anderen  vermiw»t, 
gtdit  ihm  selbst  vidlkdiinnen  ab  aus  neujiers.  Handschriften  und  der 
arm.  Uibt'l  war  es  nicht  zu  erhnigen]. ;  den  Charakter  des  Arnieni.schru 
iKMutlniilt  er  ntich  jetzt  ganz  falsch  und  von  dem  Verhältniss  der  arischen 
Spr:nhrn  zu  den  europäi.schen  hat  «t  keine  Ahnung.  Kein  Wumler, 
«lass  er  rntersucliungen  ülu^r  das  Verhältniss  dos  Arnuinischen  zum 
Arisihen  und  KuropiÜMrhen  nicht  verstehen  unil  also  auch  nicht  beur- 
t heilen  kann.  Die  IJeurtheiiung  der  einzelneu  Erklärungen  vei"8paren 
wir  auf  einen  andern  Ort.  liier  sei  nur  Folgendes  hi'rvorgehoben:  ga- 
vazan  MVl  ist  von  Haus  aus  ein  Stal»  zum  Antreiben  und  liiMiken 
der  [{inder,  kein  .,Kuh]u*ügel",  daher  vjmi  san.skr.  gohan  (Kuhtödter^ 
zu    treinu'ii    und   zu   sanskr.    go-ajana,    gavajana  rindei-antreibiMul 

sc.  «lani.la  Stuck:  zu  steilen.  Echt  arm.  wäre  kovatsan,  für  Kuh- 
jtrügel    aher  kovagan.     Versteht    der  Verf.   nun   die  lx»gik   de«  Kcf.V 

Für  darap/pcÄ  *)><>'^.  ist  darip^.pcA  fvgl.  Lexieon  zu  schreiben. 
Das  adj.  dsrov  {iMV.V  ist  vom  Kef.  richtig  als  per».  lA'hnw(»rt  erkannt 
worden;  im  Mainy  «>-  i  -kha  rd  tunlet  sieh  »Insrüb,  gesproch(;n  dusrov. 
'rh>ua(J  unglüeklieh  ist  von  d/. uar  schwierig,  der  Laute  untl  der 
Ufdcutiuig  wj'gni  zu  treinu'U.  Dasti  eampestro  Jiili)  tindet  sich  im 
groshrii  Lexieon  d«'r  .Meehilaristen  nicht.  C'a;fea;i;  unter  da.st  giobt 
dasti  kam  «lastaz;  «lie  Stelle  aus  Phih»,  in  der  (;s  vork<«nnit,  führt 
ilas  grosse  Lexieon  an.  und  «las  fragiichr  z*  i  ilastisu  erklärt  Cuj^ca;^ 
thirch :  ze.^ealsn  i  dasti.  Danach  ist  da.^ti  kein  Adjectiv,  sondern 
der  (Jenetiv-Dativ  v«)n  da  st.  Das  ..arische"  pitar  Vsjter  J'i-»!)  bleibt 
trotz  '/'  l.iniiinli:  bestehen.  lles.s«»r  als  von  liitiiunif  und  Vallei's  kann  sich 
tfr  Liiffiirth-  Kath  holen  vom  livW  in  Fick's  WJh'terbueh  II,  799.  ^^Nur 
ist  lt.  \-\,  ^'t  «lern  Metrum  gemäss  nicht  pitacu  sondern  ptueu  zu 
|es<'n\     l'cdirigens  werden  (iründe  «lurch  einen  Machtspruch  tlc  iMfftn-flc'» 


Fauvtus 


nie   wirterli^pt,     ««»lak  i'2\^2)  ht  wolil  viuliÄiiileii.    Vj^l. 
Byzunz     1832»  8-  19,   Z.  K  v    ii.     Haviirs    hi8s    mmim   Wfjyen  va=^si!. 
wyrtvar*»iiu  sein.     Wer  keliipii  Untcrschicil  macht  «wincheii  v  um!  r* 
kann  es  ullurding«  zw  altpcrs.jf  lay Ars  ji  ßl^llcii.   Djws da* hehr   ©i*»*««-" 
«=u!tpcrs.  jr^AyAr>  a  für  <-/*•  jAifjovde  nicht«  beweist,  daftkr  bürgt  b» 
Heh  d(_T  von  Eutin^  f^'t'ftuidcDe  iigj'pt.  anvtn.    Niiino  dos  Xcrscm:  «C~    1"" 
Sun  Hund   [1710    trennt  ftf  l^iffm-flc  von  gr*  »«<'<«>'  und  Ktollt  e»*  . 
jsapiiyHona  i=  iu  der  Nacht  weilend),  wie  Htuid  iind  B'u-h  ^r 
werde«,     Nttth  welchen  Limtgcsctjsen  oder  für  welches  Publikum?      *Vrr 
nicht  wüiäK,  da«  tekin  im  Armeui^eht^n  zu  tikin  werden  mliöete    li"-*!?!, 
bat  die  Gesetze  des  an».  Voealismus  nicht  begi'ifien,  und  wer  g»l  g-^rhr« 
zn   skr.   gu  stellt   (4^38),  oder   iith  acht  in  u-t-h  rerlegt  und  au>*  okl 
erklärt    IT^TV,    könnt  die  cinfuchhlcn  Gesetze    de»  arm    und   arir^i'hnu 
Consonanlitjinuäi  nicht.     Das  berühml^i  Laffarilctiv.\\{:  Gesetz:  artu.  b^^sd. 
t^ni  (792)  lautet  in  kliurer  Fasttuug:   pors.  Wörter  auf  hr  (-«  zd.  S^tk) 
verlieren  bei  Aufnahme  in  da«  Arnu-nisehe  das  8ehlie*.sende  r,  vgl.  asTiUr 
^=zd.  zao.^ra'  arm.  Äuh    Lehnwort  .    \>Ai>  Venlienst  «ler  ,,arin.  Studien"* 
liegt  nameutlich  dariUt  "Ihsh  sie  das  bisher  zerstreute  Material  >auniT»chi« 
die  bcganp'iicii  Fehb.r  klar  aufdecken  und  verbcsaeni,  die  Wörter  ziii 
ThiMl  au.s  SchriflHtellern  belegen,  ihre  eigentliche  Bedeutung  hcrzu^tel 
suelien   und   die  Hcziehuugcu   vieler  arin.  WiJrter   unter  cimmdcr  kU 
legen.    Wir  hoffen  bald  auf  diw  wertbvulle  Werk  des  VertVe  an  andci 
Orte  eingehender  zurtiekkdinmen  zu  kimncn." 

Wegen  dieser  Reeeubion  werde  ich  von  lleiTU  de  Uiujurde  Syntm  1!, 
p,  *26  Antn.  tiGH^^f^tui junge''  geiunint.    - 

Wenn  er  p.  101>  mir  da;*  Heeht  bestreitet,  ihn  ,,öffeutUch  kiitiaircii'' 
ÄU  dürfen,  »ö  iat  da»  nur  läeherlich;  wi«nii  tsr  ebenda  mit  Hückttichl  auf 
mich  von  Personen  spricht,  welche  fünf,  zelui^  zwanzig  Mal  im  Jtil 
in  einer  Zeitwchrifl  da.s  Wort  nclunen",  eo  frage  ich,  in  welcher 
Schrift  ich  duM  W^rl  fiinf.  zehn,  zwanzig  Mal  im  Jahre  genommen  hall 
wran  nher  Herr  ila  L'ujttyth  p.  1*24  sagt:  „Herr  //.  wird  wisä^m.  virer 
was  ilm  veranlasiste,  2h  Monate  nach  dem  ErHcheincn  meuicr  Studien  ü^k*» 
sie  «las  ZU  schreiben  was  er  eine  Kritik  derselben  nennen  %vird;  er  win! 
auch  wiösen  waa  er  seinem  Publikum  bieten  darf  und  was  «eiuü  Gönnrr 
gerne  hören:  er  wirtl  tichliesslieh  wiesen,  dii>i.s  w?ines  Gleicheu  Etir  Zeit 
den  ItÜerariHchen  Markt  hehcrr^scht  und  unedel  genug  ist„  nch  süles  va 
erlauben**  und  ivcnn  er  p.  12^  mit  dernclben  Rücksicht  von  Tx'iitcn 
Bpricht  ,,die  auf  Hoslcllung  tarieln  mUsHcn" ,  w  ist  theüs  da»  wah  er 
sagt  und  wiw*  er  amlemtheiU  (nit  seinen  Andeulungen  sagen  will,  ein«» 
IT  n  Wahrheit,  für  die  der  lj<'Äer  leicht  den  richtigen  Namen  finden  wirfJ 
Vi\\  inieh  hebAcr  zum  Plagiator  miiehen  zu  kÖimen,  beruh  biidi  rU 
Laßfuub'  auf  eine  Beschwerde  ^Iftcolt"*,  über  niich,  die  vr  Synun  Illtv 
italjeiütjcb  mid  deutsch  —  das  giebt  der  .Snche  Kraft  —  abdruekl, 
kann  es  nicht  fa-sKen ,  fljjhN  Ich  ihn  in  meiner  Abhiuidlnug  t,ftf^*  gh*  im 
SnnMkrii  und  IraJiiBchen"  nieht  cilirt  habe,  doch  erklürl  er,  otn  mir  j« 
keinen  Vorwurf  toHchon  zu  müsaoii,  piotn  Hchweigvn  durch  mite  Atuiaitme« 
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von  der  er  sicher  war,  dasB  sie  bei  keinem  Leser  rechten  Glauben  finden 
konnte.  DaBs  sie  falsch  ist,  brauche  ich  also  nicht  zu  versichern;  im 
Ucbrigen  verhält  sich  die  Sache  folgcndermaassen. 

In  seineu  Corsi  di  glottologia  hat  AncoU  den  sichern  Grund  zu 
der  Erkenntniss  gelegt,  dass  die  indogermanische  Ursprache  eine  doppelte 
(oder  dreifache)  Guttural-Reihe  besass.  Sein  Buch,  dass  italienisch  1870, 
in  deutscher  Uebersetzung  1872  erschien,  war  epochemachend  für  die 
indog.  Lautlehre  und  wurde  als  solches  besonders  in  Deutscliland  bald 
berühmt  und  anerkannt.  AjfcolPa  Hypothese  benutzte  Joh.  SfhMttU  in 
seiner  bekannten  Schrift  „die  Verwandschaftsverhältnisse  der  indogenn. 
Sprachen**  ^Weimar  1872)  zu  Gunsten  seiner  Polemik  wider  die  Stamm- 
baumtheorie. In  der  Gegenschrift  „die  ehemalige  Spracheinheit  der 
Indogermanen  Europa'»  .Göttingen  187-.V)  besprach  Fivk  eingehend  die 
Theorie  der  iudogonn.  Gutturale  und  wie»  nach,  dass  die  indog.  Grund- 
sprache j^wei  vJUlig  geschiedene  /..--Laute"  :^•  und  k^)  bcResseu  hat.  Dass 
sie  doppeltes  //  und  ///«  gehabt  habe,  leugnete  /Trfc  p,  36  mit  den 
Worten:  „dazu  kommt,  das«  die  ganze  Theorie -.^l^oo/^s  von  den  zweierlei 
j  und  /*  noch  vielem  Zwoitel  unterliogt."  Diese  Ansicht  blieb  zunächst 
die  herrschende;  ich  hörte  sie  noch  im  Wintersemester  1874 — 75  von 
Leskicii  in  seinen  Vorlesungen  über  vergl.  Grammatik  des  Slavischen, 
Litauischen  und  Deutschen  vorgetragen.  In  meiner  im  Sommer  1875 
geschriebenen  Abhandlung  „Ueber  die  Stellung  des  Armenischen**  etc. 
(KahuH  Ztseh.  XXIII,  5 — 49 1  trat  ich,  den  Standpunkt  ^«c*o/rs  und  «/oA. 
SchmifWs  adoptirnnd,  jener  Ansicht  entgegen.  Dort  heisst  es  p.  21: 
.,denn  nicht  nur  in  der  Spaltung  von  ursp.  k  zu  k  und  ^•>  —  stimmen 
SlavolettMch  un'd  Ar  Mi  trefflich  überein,  sondern  auch  nach  AhcoI^h 
Nachweise  in  der  von  g  zu  g  und  g^  —  und  der  von  gh  zu  gh  und 
f/Ä'."  Dies  wird  p.  '21 — 2/)  an  71  Bci-siiielen  gezeigt.  In  der  An- 
merkung zu  p.  22  liest  man :  ,AVeitere  Beispiele  für  arisch  g^  j  ■«  sla- 
vülett.  g  findet  man  bei  Ant'oh\  Vorlesungen  p.  93-94."  Auch  p.  29 
Anm.  o  wird  ^^AhcoU^  Vorles.  p.  189"  citirt.  Und  p.  JX)  schliesse  ich 
meine  Bemerkung(*n  mit  dem  Satze:  ,.so  ergiebt  sich,  dass  gerade  in 
den  Füllen,  denen  nach  Asvoltii  glänzenden  l'ntersucliungen  über  die 
arischen  Palatale  besonderer  Werth  beizulegen  wäre"  etc.  In  dem- 
selben Bande  derselben  Zeitschrift  p.  I»8r) — 400  steht  meine  kleine 
Abhan<llung  ,,.7',  gh^  im  Sanskrit  und  Iranischen."  Darin  citire  ich  -4«- 
coU  nicht  mehr  V,  weil  alle  Welt  sein  Buch  kannte  und  wusste,  dawj  er 
der  Entdecker  der  doj)pelt4?n  indogerm.  Guttural-Reihe  ist;  2)  weil  ich 
ihn  in  demselben  Bande  derscn>en  Zeitschrift  bereits  dreimal  citirt  und 
einmal  gepriesen  hatte,  für  die  Person  also  alles  Nöthige  geschehen,  für 
di(?  Sache  aber  ein  C?itat  überflüssig  war.  vljfcoZTs  Kigenthum  zu  stehlen, 
k(»nnte  ich  unmöglich  versuchen  wollen,  V  weil  alle  Welt  wusste  wa» 
AkcoIC^  Eigenthum  war,  2)  weil  ich  durch  jene  Citate  bewiesen  hatte, 
rlasH  ich  seine  Schrift,  speziell  sehie  Untersuchungen  über  g^  gh  ptc. 
genau  kannte.  Dass  es  Herrn  A^coli  angenehm  gewesen  wäre,  noch 
einmal  citirt  inid  gelolit  zu  wenlen,  ersehe  ich  nun  aus  seiner  Beschwertle; 
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nöthig  war  aber  das  Citat  weder  für  seine  Person  noch  für  die  Sache. 
Wäre  es  aber  doch  für  die  Leser  der  Zeitschrift  nöthig  gewesen,  so 
hätten  die  Herausgeber  derselben,  E.  Knhn  und  Jah.  Schmidt  gewiss  fUr 
die  Kennung  vou  Aifeolt\  Namen  gesorgt.  Und  da  nun  auch  AitcoU  selbst 
sich  klar  darül)er  ist,  dass  ihm  sein  Kigenthum  gesichert  ist  und  nicht 
genommen  werden  kann,  so  ergiebt  sich,  dans  seine  Beschwerde  nur 
ein  AusfluBs  der  Eitelkeit  ist.  Aber  freilich,  A»coii  »agt,  da»»  ich 
ihm  „allcs*^  verdanke.  Meint  er  unt<.T  „alles"  iWo.  Theorie  der  doppelten 
Palatalrcihe,  so  hat  er  K(>cht,  wie  alle  Welt  wussti^  und  wie  aus  meinen 
Citaten  zu  beweisen  war.  Aber  ein  Vorwurf  konnte  mir  doch  daraus 
nicht  erwachsen,  dass  ich  eine  Theorie,  die  mir  cinleuclitcte ,  annahm 
and  durch  neue  Argumente  zu  stützen  suchte.  Meint  er  also  unter 
„alles^  was  mnn  gewöhnlieii  unter  „alles"  versteht,  so  i»t  seine  Be- 
hauptung falsch.  Denn  ubgesehen  davon,  das  ich  die  ganze  Lehre  vom 
indischen  j  und  h,  die  untenniücht  mit  andern  schwierigen  Fr:tgeu  bei 
Asccli  p.  79—159  behandelt  wird,  auf  10  Seiten  klar  und  übersic-htlieb 
darstelle,  habe  ich  1)  die  Fehler  vermieden,  die  Attroli  begangen  liatte: 
2)  mehr  Material  gegeben  al»  er  —  und  zwar  suchte  ie)i  allis  duN  M:i- 
tetial  zu  sammeln,  whk  nach  dem  Stande  der  VVisMensehaft  danial>  ge- 
geben werden  konnte;  3  stellte  ich  zu  den  indibchen  Wörtern  nieht  die 
entsprechenden  <ler  femer  liegenden  europ.  Sprachen,  die  oft  gjir  nichts 
beweisen,  sondern  die  wirklich  beweisenden  indischen  Formen  oiler  die 
entsprechenden  Wörter  des  Iranischen  und  Armenischen  hclten  de.N 
Slavolett.),  d.  h.  der  Sprachen,  die  die  beiden  indog.  Gutturulrcihen  in 
scharfer  Scheidung  erhalten  haben. 

Somit  verdanke  ich  Axcoli  nicht  „alleM'%  ul>er  ich  ha)>e  für  seine 
U3'p(>these  neue  und  sichere  Beweise  beigebracht  und  zur  Aucrkeunuii;; 
des  Besten,  was  er  in  seinem  Ijel^en  geleiHt^'t  hat,  we.^ntlieh  hi'ip'trügen. 
Er  hätte  es  also  versehmerzen  können,  daiss  er  im  zweiten  Artikel  nit-ht 
citirt  wurde,  nachdem  er  im  ersten  viermal  genannt  worden  w:ir. 

Die  Geschichte  der  Forschung  über  die  beiden  (iuttural-Keiben 
hat  H.  CoUitz  in  Heize itbenjci'"^  Beitrüg(.>n  111,  p.  177  Hg.  gesehrieben. 
I>er  Verf*  bemerkt,  nachdem  er  Atwolrn  und  /TrA-'s  N'enlienste  gt-würdigt 
hat,  p.  li*8:  Wollen  wir  für  die  gesammten  indogerm.  S]iraehen  zu  einer 
richtigen  Beurtheilung  der  gutturalen  Media  und  Aspirata  gi^langen.  so 
ist  (wie  dic.H  für  dit;  induiraniselien  und  slavolctti sehen  Sprachen  von 
Hülfschummy  für  die  übrigen  indog.  Sprachen  zuerst  von  Mölhr  ji.  i). 
geschehen  i.Ht  das  System  Ancoirti'*  ete.  —  und  p.  19"»:  .JIUftHchwaun  hat 
K.  Z.  23,  o»4  tt".  den  Versuch  gemacht,  für  eine  ziemliche  lieihe  \im 
Fällen  die  Scheidung  zw^ischeu  lion  beiden  Arten  durchzufuhreu."  Cnr- 
tiwß,  Grundzüge  der  gricch.  Etymologie  ■  V.  AuH.  lf<7y  sagt  p.  s7 
schlicht:  „Wir  dürfen  danach  der  Grundäpraehe  ein  doppelte.s  g —  und 
ein  doppeltes  gh —  zusprechen.  Iiüf»trhnunitt  hat  Ztseh.  XXI II.  40  fl'.. 
384  ff.  diese  AufTassung  durch  Nachweise  aus  dem  Iranischen  und  Ar- 
menischen bc-itätigt."  Joh,  Üc/imidty  Kuhn's  Ztsch.  XXV,  64  sagt:  ..Attro/i 
hat   festgestellt,    dass    den   Gutturalen   der   europäii^chim   Sprachen   im 
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Arischen  drei  Keihcn  tod  Lauten  entsprechen,  welche  etc.  ^  Hübseh- 
mann Ztsch.  XXTll,  884  hat  dies  dann  weiter  ausgeführt." 

Da»  genügt  zu  zeigen,  mit  welchem  Rechte  Herr  de  Ltiffarde  mich 
des  Plagiats  an  Ascoli  anklagen  kann. 

Ich  weise  sonach  alle  Beschuldigungen  tle  fjfifjürtU'\  als  unwahr 
zurück. 


Der  „Tlicologe"  P.  de  LagartU  hat  sich  angelegen  sein  lassen, 
mich  und  andre  Gelehrte  aufs  ärgste  zu  schmähen  und  empfindlich  zu 
kränken.  Dabei  ist  er  iZtschr.  d.  1).  M.  G.  XXXIV,  409—414)  überfuhrt 
worden,  das  selbst  gethan  zu  haben,  was  er  Ändern  mit  Turecht  vorwirft. 
7V   de  ßkirciiQ    ro    xn^fOi    x6   iv    rtji    öffd'akue^  xov  aöeAyov  am-,  rr^v  öi 

H.  Hübsühraann. 
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Kerut  Afaloiijtchßv  Archipel,  uud  Pni 

in  (lex  Terminolügie  wird  es  nidit  überflüssi>?  sein,  7a\  beniPr! 
gpnunnter  Verfasser  den  ganzen  Sprachsiamm  in  drei  Zweige  abtheilt, 
von  ihm  iiolyi^«?siscb,  molanosisnh  und  mtüaiiscb  genannt,  und  dass  er 
über    die   geograpbisclie  Verbreitung    der   Faniibe    sieb    folgender* 
maassen    üussert :   ,Die  Hpnicheu   der  Inselbevrdkerong  von  Mada- 
gaskar im  Westen  bis  zur  Ostennsel  im  Osten,  von  der  Holbinsal 
Malaka.  Formosa  und  der  hüwaüscihen  Inselgni|ipe  im  Ntirden   bift 
Neu-Seeifind    im    Süden    bilden    mit    Ausschlnss    der   Sprache    de« 
au strali sehen  Festbmdes  und  der  Sprachen  der  ächten  Papua's  eine 
Einheit,    die    man  nach  den  beiden  Endpunkten  ihrer  Verbreitung 
unter  dem  Ausdrucke  des  mahiyo-polynesischen  Sprachstarames  zu- 
sammenfasst"    Kein  Sachkundiger  wnrd  behaupten,  dass  die  Grenzen 
des    betreffenden   Gebietes    zu   weit  gezogen  sind;    die  Frage  kAno 
nur   sein,    oh    sie    nicht  äu  enge  sind.     Wenigstens  hat  Keaiw  in 
seinem  Aufsatze    über    die  Beziehungen    zw^isehen  den  Lndo  -  obine- 
sischen  und  mteroceauiscbeii  Rassen  und  Sprachen ')  den  Nachweis 
zn  liefern  versucht,  dass  die  mehrsilbigen  Sprachen  einzelner  Stilmm« 
in    Hint-erindien .    namentlich    der   Khmer's^    unmittelbar    mit     di»r 
ni.'daiisch  -  polynesischen    zu.sammenhiingen.      Nach    seiner    Ausidll 
würde  die  ganze  Familie,  welche  er  die  indo-pacißsche  zu  nennen 
vorschliigt ,  in  zwei  Hauptabtbeilungen,   eine  continentiile  und  ein«* 
iM-eanische .    zerfallen:    zu    der    ersten    gehöre  das    Khmer.    Sanirf^, 
Kiiy  u.   s.  w. ,    Willi rend    die   zweite  dasselbe  umf'asst   wie   Mnf/er'h 
nndaiische  Rasse.     Wenn   die  von   Keane  verfochtene  Meinung   bei 
nllherer  Piüfting    sich    als    nchtig    eiweisen  sollte,    so  werden   die 
Untersuchungen    über    die   ürheimath    und    die    Wandenuigen    der 
Mala^'O-polynesier  in  ein  neues  Studium  tiefen.     Eine  uusführliche 
Errirterung    der    mit    letzterem    Gegenstnnde    zusanmienhllngendon 
Fragen  findet  man  in  dem  Werke  Fm'^naniiers*).    Die  von  I^'nttcnt '") 
in    seinem    das  vi>rige  Mal  erwTdmten,    noch  unvollendeten    Werke 
vertretene  Ansicht,    dass   Neuseebuid    der  Ausgangspunkt    der    ge- 
sammten  Malajo-Polynesier  gewesen  sei,    dürf1.e  einstweilen   wenig 
Anklang   gefunden    babem     In    einer    au    Keane ^^  Aufsatz  sich  nn- 
Bchliessenden    Untersuchimg    behandelt     Yitle^)    die    Ueberemstini* 
niuögen  in  Sitten  und  Gebriluchen   /.wischen  den  indo-chined sehen 
Stilnunen  und  denen  des  indischen  Archipels«    Interessante  Heitj^ge 
zur  Sittenkunde    lieferte    ferner    rmi  Eek"')    in  seinen  »Skiziten  aus 


;t|  A.  IL  Keane.  Od  thu  lltitAtioik'«  of  the  liido-Clüiios©  und  lui«r-Oi*«MiU 
Uac«^}.  Mit]   Lftrifjüfliic.s;  JAI    IX,  254 — 28f>.      (Auch  rfep»r»t  36   p|j     8.      2   »i 

4)  A.  Forttamli'r.  Ori^^in  äuiI  Mi^^riition»  of  tlio  PölynMi*ji  Kac«.  An  Accitqnl 
of  llt*.>  P*»Knr>^lHii  lUcf»  rtiid  tbo  Ancifrit  HÜstory  of  tli©  IlAWaiAn  Pcoplo  U>  lh»> 
üiiio  ni  K»mi>li!vm«ha  I      Vol    II       Luiidoii    (Trßbiier)    1R80       Vit,  .^99   |»p    » 

U)  Vßl    Ac.  X\ni,  Vii\\  F.  Jiatzel  Li'.   18H(K  1490. 

G>  Ci4  ViUe.  Nntosi  i»n  Aimlnj^uvH  of  Männer»  bolwc«fTi  üw  indn- (.'hinMi« 
KüieRs  mul   iht-  Hmx^  uf  tlio   Ituliitn   ArchiitrOji^nr   .fAi    IX,   'JtIO— 304 

7)  Ji,  lum  Eck.  SL*li«bitm  uit  Ikh  Vulkslevon  in  Nmteri  l><>5it-littm 
V    Ei'dcn  eil  |{iid!HH>rdpf*)(?ii.     VI    l>o  rochtHpU*tHaK<     ^'U    SpuOrn  cn  vermiikfii : 


Kern,  Malmmher  Arehipel  und  Pohtnexie 

dflTti  Volksleben  in  Niedr^rlarnlijichJfiflit'n.  —  Für  tlio  Geschichte  der 
Euvoi)iier  im  Arcbiiiel  erwiihiieii  wir  nur  die  Frirtsetzung  von  Tklt\*^) 
eingeh f'nd er  ArbeiL 

Wie  in  den  nächst  vorberj^eheuden  Jabrosberichten  beginnen 
wir  bei  der  Besprechung  der  Einzelgebiete  mit.  Java.  Dem  Eifer 
fhdk'^t^)  verdanken  wir  die  Ausgiibe  einiger  altjavaniscber  Texte  auf 
Kupferplatteii.  Der  in  jeder  Beziehung  merkwürdige  Inhalt  der 
ersten  Itisidinft  aus  dem  (,'aka-.bdire  782  ward  vom  lief.'")  in  einer 
besonderen  Abhandlung  bes|irüchen ,  welche  /ugleiidi  eine  IJeber- 
setzung  des  altjavaniscbeii  Textt^s  *3ntblllt.  Die  von  Htd!^  7X\m 
ersten  Male  verüffentlichte  Urkunde  ist  bis  jetzt  das  älteste  Zeug- 
nis» für  das  friedliche  Besteben  des  Buddhismus  neben  dem  Hindu- 
isnms  im  alten  Java.  Dieses  Resultat  ist  wichtig,  doch  fest  es 
uns  noch  in  völliger  Unsicherheit  über  die  Zeit,  wann  das  be- 
kannte gi'ossartige  Denkmal  buddhistischer  Kunst  zu  Boro-Hudur 
errichtt^t  worden;  dies  ist  noch  immer  eine  offene  Frage,  die  aufs 
Neue  angeregt,  aber  nicht  entschieden  ist  von  HoHe^^)  in  einem 
Aufsätze  über  diese  Uuinen,  der  Hauptsache  nach  einer  recht  guten 
Anzeige  des  von  der  uiederbindiscben  Regierung  veriJÜentUcbten 
Frachtwerkes  über  Boro*Budur.  —  Ueber  die  Bezeichnungen  Kawi 
und   Altjavanisch    itusserten    sich    der  Ref.    und   ran  fkr   Tuuk^'^), 

Bedeutende  Werke  der  neujavani sehen  Literatur  sitid,  unseres 
Wissens,  nitdit  erschienen,     Die  Ausgab«  des   Kantjil  von  Fttimer 
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Hl)  P,  A.  llfJr.  Do  KamiM'i-rs  in  ilon  AlaleUeht^n  Areliiiin!.  Drnl*' 
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do  l'Extr    Or   III,    l«G. 

11)  (t.  f.  Htme,  Tbc-  Kuinn  of  Bi.ro  lliidur  in  Java;  JStrHAS.  Nn  </ 
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Kernt  Malniixrher  Archipel  und  Polynetten, 

i>m%  ä^i  Brock  gab  dem  R<*f.  Stoff*  zu  kritischen  Bemerkungen*'), 
während  Vreede  die  Anmerkungen  Mmnsjna*^  zum  Babad  Tansh 
Djawi  und  fiinzelne  Stellen  aus  Hummer  Uebersetzung  des  Wayang- 
spiols  AbiflsJl  einer  Kritik  unterwarf**).  nit>  Notulen  bringen  eine 
Notiz  über  neue  Wayang-Erzilblungon  *•''').  Knehtl^^)  übersetzte 
einige  Sagen  Über  das  Meer  von  Grafi.  Beiidlge  zur  javanischen 
Lexikngnipljie  lieferte  IsrmantfOött  Dtinof  Wmofo^^).  daran  fteb1i#*f5ist 
sich  passend   ein  Nachtrag   j/<^m.wrtf/s '")  zu  seiner  im   v  n 

Bericht  unter  No,  9  genannten  Abhandlung.     Einige  AusHi  i  nir 

den  Begritf  ^stehlen"  ^'^J  stellte  nach  einer  Mittheilung  Lion.*s  iti 
einem  indischen  Blatt  der  Indische  Gids  zusamraen  und  Tjonehro 
Negaro^^)  behandelte  die  aus  europäischen  Sprachen  ins  Javanisclie 
aufgenommenen  Fremdwörter;  über  die  Aussprache  des  Javanischen 
schrieb  AV/iVfrtw  *^).  Aus  dem  grossen  Werke  JV///'s-')  über  Jiiva, 
das  in  musterhafter  Darstellung  die  fie<»gi'aphie.  Ethnographie, 
Geschichte  und  Cultur  der  Insel  nach  den  besten  und  neuest«*» 
Quellen  uns  vorführt,  ist  das  Capitel  über  Sprache  und  Literatur 
in  franzfisiseher  Uebersetzung  mitgetheilt  worden  von  Afryi%r->'n 
if&fret/^^).  Die  Geschichte  von  Kartasura  behandelt  eine  Mit- 
theilung von  Jfentmtm**);  Historisches  giebt  auch  tum  d^r  Vhya^^^^ 

IS)  H.  Kern.  LiOMa  unteekeningen  »p  het  tKtokyiiii  den  Knntfil:  RTLVNL 
IV.   V(>lgr    IV,  341—348. 

14)  ^1.  C.  Vreede»  De  mntovkenhigen  viut  Mt^lnsnui  op  de  Bftbad  Tuiiüi 
DJHwi;   BTLVNI     IV.  Volp-    IV,  57 »—590.  —  De  vortAliug  der  AhimsSi  doof  dpt» 

lieer  II    C    Huninie:   ebd.  591— 5U3, 

lf*>  Voirnlaß:  ovpr  e<»nlge  Javann^chc  wwjftnjifvorliiiJlonr  Notulen  «»tc,  XVTI, 
IV -XVII.  ^  V^l  iUwr  die  WHyang  cd»L  «1—82  und  No.  VU  der  Ski«»«.« 
vnn  Kt'k'a  {s.,  oUpii  Kn,   7) 

10)  J,  Knehfl,  Kon  «-ii  iinder  over  liot  meer  vnu  Cirati  nie  hol  Jiiviuin«cli 
ovi^rgL'jtot:    TITLV      XWl.  iAl—htrh    —    VgJ.  NoUilon   olc    XVII.    143 

17  I  Enden  AltiH  iMHiUwjmm  DiinittWinoio^  F^onigo.  in  hot  liniulfriH^ril^rn- 
bock  van  UiM^rdii,  iio]^  uic^t  ttii^(iiiomr>n  Juvaunj^rlH^  wiMtfdiUl:  UTLVN'I  IV  VolkfT 
IV,  594—608 

18)  J.  J,  AfeiiiMtttt,     Ennc  TialeÄlng:   HTLVNI.    IV    V.d^r.  IV.  349. 

U*)  Vi)isi'liilU!nde  Javiiaiwcho  wourdon    vtwr  ,,üUdpn"  r  Hl.  II,    1,   310 — J|" 

SO)  IJaitdro  Nffjom.  Lijit  vnn  vreemdi»  woordi'n,  welke  tm  oen  c^kf^ 
tildnvurhHtji  in  hßt  .rnviuiiisrli  te  Koudoos  <*«  ottistrt'ken  p^bndk^rriclit  hobt««ni 
vi.rkrt'goM:    li'i'tA'Nl      IV    Vol^r    IV.   373— :ilM.   —   V^r    \U    IT.   S.   UK.*» 

21»  //.  i\^  KtUfUin.  Ih.%  ovor  do  nits|jr«n1(  der  w<»tirdi'n  In  lict  Jüvjmu^cIi: 
lO    U,   3,   163— 1«K, 

22)  P.  J,    l'et/t.     Jnvft,  riHogrnidiU<?1i ,  Ettinidnj^Hwih ,  IHMturKch       Ifjuirl 
^Bobni     EtTste  dt-d      IÄ7r>.    VIII,  «7Ö  pp.    i*.   mit  KArte:  Jrvh  ui  «yn   niitii 
Itjki»    gestteldhoid      Twomlo    dwl       IH7H      XVI,    704    pp.     8     mit:    lli.^toriiU' 
Kanrt  van  Jhva.     Derd«  d^el.      1877    und  tV   |noch   uiiv^db*nd*'t,   bLi   Endf    188U 
ÄSS  pp.f     —     I:    (PhyHtjicheii  floojrrajjhio  und   Ethno^rrflpblt!  Mlnritt  SprÄch**  un«| 
Literatur  p.   407 — 44ö|.     II:  (InHCbirbtr      III:  ('h<*ri»grM|di1e. 

23)  P.-J,  Veth.  Javii.  lungue  rt  littmitnr»^:  Ann.  do  l^tr.  Or  ff. 
197  — 20r>  28?— 2»9  l>»zn  «In  Portrait  dnt  Vorftt-^ncr»  und  dn«»  T*f<»I  4m% 
K*wl-AlphRbi't«. 

24|  J.  J,  Meinmm.     tJoacliipdflnis   vaii  KartA.4iDor»  volgmw    do  D»^d 
proattboworklni?  vhh  dmi  bnnr  V  K  Winter  Sr  :  BTLVNI.   IV  Vidgr    IV,  A6a-— ^T 
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m  saidflin  Artikel  über  Alt-Bantam.  üeber  Aberglauben  und  Ge- 
bräauhe  der  Bewohner  Java's  haben  Uilkewi^^)  uiul  Jf.  Ä'.^') 
einiges  mitgetheilt 

Das  vortreftliche  siuidtinesiscb  -  holländische  Wörterbuch  von 
Ooitting  ist  mit  der  dritteo  Lieferunj?^")  zum  Abschluss  gelangt. 
Demselben  Verfasser  vf^rdauken  wir  eine  Skizze  des  Inhaltes  der 
Sundanesischen  EryJihlung  Tjarios  Suiiiyiia-^), 

Vom  Maduresischen  ist  nur  zu  erwHhnen,  dass  Raden  Pumiji 
Adi-kui'Q'^^}  eine  Uebersetzung  des  Kaiila  und  Damnü  in  diese 
Spruche  hat  erscheinen  lassen,  über  deren  Wei1h  Ref.  nicht  urtheilen 
kann,  da  das  Buch  ihm  nur  aus  einer  hibliogTapbischen  Notiz  bekannt 
ist,  —  Sehr  lesenswerth  sind  vtm  Efk's  *')  .Skizzen  aas  Bali. 

Die  Hilfsmittel  zum  Studium  des  Malaiiscben  sind  vor  allem 
durch  Faires^'-)  ausfülirlicbes  fnin»össisch-nialaiisches  Wörterbuch 
vermehrt  worden.  Kiinh'frf  bat  de  Iloäaude/ii^^)  und  van  Erk*s^*) 
malaiiecbe  Grammatiken  einer  eingebenden  Kritik  unterzogen.  Gras- 
hui»^^)  neue  Ausgabe  von  Mennsnuff^'i^  Lesebuch  ist  von  erheb- 
lichen Mängeln  nicbt  freizusprer-ben.   Einige  Handschnften  muhamme- 


85)  J.  vt.  vmi  fler  Chijs,    Oud-Biwitam:  TITLV.    XXYI,  1—62. 
1^)   Uiikejm.      Jy^    padiprct.    —    Do    üfif,rslfwsU*n    iu    MAdiupn:    TITLV. 
XXVI,  105—108. 

2T)   //.  K,    liypeluüf  oiider  de  inlÄiidhrf*  ud  den  oosthoek  v«n  JftVft;  TITLV. 

XXVI.  '/oa— 204,  'aint— ais 

28*  //.  ./,  Ooiffiiitf.  KitDndnsch-Nederdiiitsch  Woordiinbctek  op  last  vhii  liet 
GouvDmomLMit  v&n  NocdtThtiidarb  lfidi<=  zamnnfrr'stt^td.  Bjitaria  (Ogilvie  &  Co.) 
1880.     ä  st.     p.  f)Hr»  — [»12      H 

29)  //.  */.  (kutling.  Schetji  vai»  den  h)hoiid  v«ii  de  Tjftrius  SocpHtm:  iO. 
U,    1»  125— U 8.     (Auch  sopnrnt.  —   Vgl    Arm.   de  l'Extr    Or.   111.   1.^8) 

3U)  Itfiden  Pandji  Atli '  kai'ti.  Gesfliiodoiiis  viin  Kalilah  «.ii  Damiiia  uit 
het  Maleiäch  hi  liet  Miuliirtjt'seli.  DnlHviii  (LiiiHlridnikkerij)  187t).  8,  —  Vgl 
IG,  II,  2,  €58. 

yi)  Jl,  rtiu  Kt'k.  Silii^Lsivii  van  liLil  olliuvd  Hhü.  VII.  Wniidt^ling  dogr 
do  nJTzoiukirlijko  rykjos  van  Kot  uilmid:  TijdMi'lir  voor  Nedorl.  ludiit  N.  S. 
IX,  1,  1—39.  1Ö2— 132.  105-221.  VIH.  S5«den  ou  ^ewoonton :  oUiL  4Ul— 429, 
U,   1— IB.  gl— ft6.  —   Dern.     Ken   on  auiler  over  HhIj:    IG.  II,  2.  514-569. 

32)  P.  Fm^c.  Dicüünniurf  fmin^nls  -  rnftUis.  Vioiiiw  -  Pjirk  (Mni.sormeuve) 
1880.  2  tomos.  XVlII,  I*ai  Ülfipp  8.  fr  50.  —  Vvhvr  einen  Hin  liistitiil  pojy- 
gloLto  lu  Pttri*  van  Arist.  Marrc  enlffnuton  CurÄUS  des  MalHmcheu  vgl.  Ano 
dB  l'Extr    tV.  111,   186. 

33)  //,  C.  Klinkert,  iUwmm*m  von)  Do  Malüischo  Grnminatii^ft,  voor- 
körnende  In  do  Uandleidln^  bij  do  bcHiefoning  der  Mudebch«  Uuil-  eri  loUürkwride 
do.ir  Dr  J.  J.  dr  Iloihnttrr:  KJ,  II,  1,  293-306.  —  Vgl.  />.  Gftth  ivi« 
W^k,     Enni^'e    opmerkinjrpii    naRr   aaTilflidiiig    vmn    's    h(»oron  Kliiiktrl';*    booor- 

düölint'    der   MaI.    .spraftkkun.st    von  Hr.  J.  J,  dr   ffoUfiuder:    TITLV     XXVI, 
182-ltt4. 

34)  Dcrjü.  ^KucDusiun  vuu)  Bekuopto  SprÄiikkmiat  vau  hol  Maleiüch  door 
R.  rnn  fj-k:  IG  II.  1.  498-507.  —  Vgl.  li.  van  Evk  ebd.  932—935;  de  Hol- 
lander eUrl.   II,  2,   138;    //    V.  KlMert  ebd.  2'J2— 293. 

35)  .*'i.  Jilctintititfei  Äliilüisi-h  leoabuek  voor  eürstborginriendeii  cn  inecr  ge- 
vordürdou.  VermtJürdord  donr  G.  J.  Grashiii^.  Tweodo  stukje.  Verzameling 
v»n  M«leii,cho  brievon.  Loirien  (Kolffj  1880.  —  Vgl.  de  Hidlander  IG.  II, 
1,  309—312;  A.   F.  nm  de.    WfiU  übd.  »50—663. 


ß  Ki'tfi,  Malnifjtthtr  ArrhtpH  und  Pottjtuatien, 

dtmibeh-theolog^ischBii  Inhalts  hi^spricht  A.  W.  0.  van  fU-ti  iicrg^*y, 
Duii  Inlmlt  der  G^^dichte  iSultnii  Mansiir  tSbah  Oflmpitn  und  Kahar 
1  Mashluir  8ki/,zirt  Klmkrrt^'^)  m\*\  theilf  eioigü  Proben  linraus  mit. 
van  der  7\iuJ:-^*^)  liefert  luichtiilgliche  Beiuerkungen  tu  früher  von 
ihm  init^etheilteii  nmliiiiächeo  Wayangerzäblungen*  Ira  JStrBAS. 
erhitlteti  wir  die  Fortsotzung  von  Afaxicelts  **)  >?pri€hwijrt«rn,  den 
Schluss  des  Neudrucks  von  /jtV//7ftv'*")  Seerechi  der  Mulnien,  von 
JiiWh  *  ^)  einen  Bericht  über  dw  einheimische  Fresse  iu  den  8truiU 
.Settemenis  imd  von  Low*-)  die  Uebersetzung  einer  Chronik  der 
Fiiri^ten  von  Bnini ;  autdi  hat  die  (iesellsiduift  einen  Neudruck  tler 
Hikityat  Abdullah  veranstaltet*^).  Für  die  Erforschung  der  Dialekt«* 
hi  üb  besonders  wert h voll  hervurzahebon  diö  von  (rerfk  i^an  \Vi//c^*) 
besorgte  AiLsgabe  und  Uebersetzung  des  Romans  ^Geschieht*»  der 
Prinzessin  BaJkis%  wekhe  van  Efk*^)  zu  einer  .Studie  über  dnn 
oienjingkiibiiUhchen  Ditilekt,  niunentlith  niich  seiner  biutlichen  s 
hin^  veranlasst  bat.  Iltid/trtfni  bat  seine  Sammlung  inenangkubuu^  i 
Sprii'bworter**^  vervollstllndigt  und  einen  Beitrag  zur  Kenntnis^ 
der  tneniingkabausehen  Pronomina*')  geliefert.  Kleinigkeiten  uas 
dem  Mtdniiseh  von  Anibon  (Ajubnina)  bespricht  V(tn  Ihmveil^*), 
Die  CulturverhJlltnisse  der  makiischen  Ötllnime  im  inneren  und 
westlichen  Sunititra  beiiandelte  eingehend  min  iler  Toomt^^)  in 
seinen  Aufsätzen  über  das  FamilienlDben  der  Malaien  im  Padangschen 


36)  N.it«loii  Ute.     XVII,  52—53. 

371  7A  61  KlhüceH.  Twou  MmIcIscIk-  Imiid.tcliriftür».  Kurio  iulioml  v»o 
«Ilhi  Sjuir  Sultliuri  MiiiiHiii»jr  Sjuli  (jeinjiitu.  K>jrtu  iiiitoud  van  dou  Sjurr  KnliHr 
1  Miwjhoor.    ]»riJLivoii   vjtri  Maloiat-lfö  pttOÄiö:  IJTLNVI     IV   Volßr    l\\  h\*l~bti 

Ü8)  //,  N.  Vttit  th'r  Tnal,\  Nulc>z:iii(;Qri  oji  cviiSgo  M»lci»ch«  WÄy»njj- 
vcrbiilui*   ujuyclidii:  TITLV      XXVF  ,   ItH*— 201, 

30 j    11'.  K  ^[itxtrdl.     Miiltty  llrovl*rb.^:  JStrBAS.    No.  3.   l'J— 51, 

\{)}  Sir  Üktmford  Utt/flv^f.  T\w  Mflritiiuf  Lad«  i>i  lIkj  Mulsiy».  r*rt  II: 
JSlfBAS.     Nu.  4,   1-ao. 

11)  K  W.  BircL  Tln'  Vcnuu-ulrtr  PrtHA  In  tho  Str»it»:  JSlrllAS 
No    4,  01—55. 

42)  fliujh  Low,  ÄGIPsUäIi  (iJücik  ol  ibt*  llesccJitj  «if  Ujo  l^jas  of  Druiili 
JStrBAS.     Nu,  h,  1—35. 

4:ii  V^^l.  JStrlUS      Nu    4,  p    XV  und  p.  63. 

41)  D,  (rctih  rnn  BT/V,-.  Du  Gi^stdib^Iimb  van  I'rinsos  tUlkU,  vvu  Hm- 
lyl-jfliü  vcrtullhii;.  III ,  d^,  it  pp.  8,  [Dio  urstuti  30  pp  duppidt  in  Ariihiijch«« 
und  liLk'inkclicr  Selirift  uiimridur  ^uyüuü'ln.T  ]  ( V^orli.  Unt.  Gvu.  K  titi  W, 
XU,   1.)  ^-  V^,'l    //.    C   Klndtri  IfJ,  II.  2.   4'JÜ— 4^7 

45)  M,  rtiH  Evk.  Euu  ^n  »itdur  uvor  liul  MonJiuijkahunHch-MjiluUcli :  IG 
11,  S,  9j>U-  072 

46)  ./.  Htthhettm,  MGimnt,'kfthiii»clif  Sprfc«>kwo«rcIüii :  TITLV  XXVI, 
108—181.  234  — 25/i. 

47}  J,  Htthffaim,  ^UumngkjibHUiMrLc  por»oujüyku  viKiriiAiitiiwurddi:  T1TI«V 
XXVI,  5ti4-570. 

481  ir,  W.  W,  C.  enn  Hoevell.  Modedoeliiigeu.  f^vor  do  UntuckonU 
vmi  hui  wuui'd  Pu|h>uii  of  Pjipouwii.  Parady»vagob$ ,  booning  tujiti;  BTLVNI. 
IV.   VtdKf.  IV,  öaö-ä^Ü.  V«l.  IG.   IL  a,   D84-JI85. 

40)  J,  L.  tftiti  der  Ttmni,  Aiuit^jokeninKon  iill  liel  CitnUlcleViui  h^  Aen 
Mttknyr  in  de  PitdanKsidif   ll.jv.uljvudijn:   TITLV     XXVI,  :»0:»— »33    514— 5SS. 


Kern^  MaUiüacher  Archiptl  and  Pohjiuuiicn. 

"frodiliiTifle ;  derselbe '**)  tlieilte  auch  eiuiges  über  nmUiiisebüii  Aber- 
j^litubeii  mit,  i\tn  Nmh'ef^''^)  böspriebt  diu  Eidesleistung  bei  den 
Malaien  der  Westküste,  (Irtimbenj^^)  einige  auf  die  Fisuherei 
bezügÜLbe  tiebrüaibe  von  der  Ostküste.  NeHmttnn'*^)  beschreibt 
Sitte  lind  Gewohnheiten  in  der  eben  dort  belegenen  Landschaft 
Liibuan  Batu  und  giebt  eine  Uebersifbt  über  die  gesanunte  Ge- 
scbichtft  derselben.  Die  Resultate  der  von  der  geographi sehen  (iesell- 
schuft  7X\  AiiisterdaTn  veranstalteten  Expedition  nach  Mittel -Suraatni'''*) 
kunnen  hier  mir  theilweise  besprochen  werden,  zumal  da  sie  uns 
noch  niidit  vollöiälndig  vorliegen.  Aus  dem  phütographis<dien  Album 
ersieht  man,  dass  in  Djainbi  indische  Alteithümer,  aber  keine  neue 
insebriften,  entdeckt  worden  sind.  Die  Lage  der  alten  Hauptstadt 
•Samudra  bebandelt  eine  Notiz  des  JStrBAS.'^*)  mit  Beziehung  auf 
GroetievM/s  im  Jahresberichl  f.  1877  I,  p.  52  no.  5:j  erwiihnte 
Notes  Oll  tbe  Malay  Arebii>elago. 

Mit  Atjin,  seinen  Bewohnern  und  seiner  Geschichte  beschllfligen 
sieb  IVilson-'*')  und  Mefpiet'A'  tf* Ksfre?/''^),  Ein  ziemlitdi  ausführ- 
liches Vocabular  des  Atjinesischen  verdanken  wir  Arnhis  ^'^}  Fieisse; 
freilich  ist  der  t^amnnler  kein  Fachmann  und  für  das  VerstÄndniss 
des  grammatischen  Baues  der  Sprache  ist  in  dem  Buche  wenig 
Erspriessliches  'in  finden,  wie  Mttn^ina  in  meiner  Anzeige  jeur  Genüge 
hervorgehoben  hat;  immerhin  ist  aber  das  8cbriftchen  als  brauchbar 
zu  bezeichnen.  Ein  Batt^ikmanusrript  beschreil>t  Ffwre'*'-^),  J,  A,  vmi 
der  Vhijs^^)  spricht  über  Bambus- Manuscripte  und  andere  Ileste 
der  vormuhammedanifirben  (Jultur  bei  den  Korintji,    der  Missionllr 


50)  J.  L.  ran  th^r  Toont.  lets  ovcr  Uci  ..bntooah  oii  ÜhikCt  zijir'  bij  da 
M»l*»l«ra:  TITLV.  XXVI,  fp^i»— 5G3. 

51)  G.  H'-  W.  C,  rau  Iloevfli,  Ovcr  deu  oeti  ciur  Maluiers  Icr  Su- 
mjttra's  We,-4tkii»t:    TITLV.     XXVI,  620  —  537. 

b2\  J.  S.  G.  Grmnherff.  De  vinschorij  uii  bczwcriiif»  van  troobock:  IG 
il.  2.  331— :t4H, 

53)  J.  B.  Nettmaiin.  Sehet»  der  ufcleeling  LiiWoiin  B»toe,  resiilcnlio  !^a- 
inatrÄS  uostkust:  TITLV.     XXVI,  434 — 513. 

54)  Sljflflori-Sumntra.  Koiz^u  an  uuder7;oi.;king^rn  dyr  BumatrH-rjxpuditic^  uit- 
(»fjriist  duor  IjL't  Äardryakuiulig  OLnicwiUiiliiip  1877 — 187 D,  lja*fhrovori  dour  de 
ledcn  der  e.i^iiiHHtit',  ondur  loeÄielit  vaü  IVof.  P  J  VuUi  Lvidc»  (örjJlJ  1Ö8U. 
4  DuRu:  h.  D  Vffhj  Pliijt.j^'rHplÜM-li  Album  145  Pbotogr.  «nf  75  Uli 
Luiden  fBrill)   187l>,  —  V%1.    ^r.  A'   AVernttitn  IG.  11,  2,  aou^aüä. 

55)  On  thö  Namo  „Surorttriv"' :  J.StrlU8.     NV  4,  5«  -«1 

5ft>   ^f'-  P,  Tül^OH    Achtib,  ««loiniuuly  callod  At-bt-eut  JStrBAS.  No.  5,  37—50, 

57«  Lo  CoHitü  j\f*^t/urrtt  d'Kstrft/,  Luncion  oiiijüro  d'Atcbiu;  Ana.  do 
fExtr.  Or  II,  2Ö7— 2»inl 

58)  i*  Aniin«.  Maloi,HcJi-lfi>lU>td*ch-Atjvh»che  wü.i»rdoulij»t,  AinsUirdam 
(do  Bassy)  188Ü,  VI,  f!4  pp.  8.  —  Vgl.  J  J  Mcinrnm  10,  11,  2.  487  — 401. 
—  S.  imcli  Ober  di>Ti  C'biimktcr  dw  Sprut-hn  die  AoiisiMonirij;«»  vuri  L.  W.  C, 
vttiL  den  Jici*tji  IK  I*.  (Jroincvddi  Nutulum  utc  XVIt ,  54.  a7 — 58  uud 
ToUon  in  Aam  ubon  urwähiUeii  AaiJiulx   p    41.». 

50 J  I/abbi^  Favt'C.  Notico  tnir  ua  curieux  raniuistTit  rapportc  do  finde: 
C'oiijji'v»  provrneiftl  du»  Ortontalitito».  Otinplo  rondu  du  b»  Irnisilino  »«»sioti. 
Lyon   1878.     Tomo  I.  i 22— 231   und   1   Taf 

60)  NutulcR  otc.  75—77. 
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J.  h.  XoniMimseu  hat  das  Neue  'l'estrtmont  \n  das  Tobösche   über- 
sieizt  «nd  von    seinen  Colleg<^n  A.  Srhreätn'   und    Li   F,   l^ifHji»U 
wird    deuiiillohst    eine  üehersetzung    ebendesselben   in  den   Aj     ' 
laschen  oder  Nord-Mandailingschen  Dialekt  berausgegfeben  wertl* 
Sitten   der  Lauipong,    rtameutlich    was    djis  Vwrbtlltjjiss    der  beiden 
GeschbM^hter  anb^-lrifft,  srhildrTl    Iforsf*'^). 

Von  Suiritttru  w*^nden  wir  uns  zu  seiner  contineiittUen  iiiid 
insiibiren  Naeh bar H«: halt.  Ein  19  Dialekte  umfassendes  vergleicbf^ndcf 
Vocabular*'*)  hat  die  iSiraltK  Brancli  cd'  the  Koyal  Asiatin  Society 
verötfent licht ,  dasselbe  enthalt  Wnrter  aus  den  Spmcben  wilder 
Stämme  der  nKtliiiiseben  Halbinsel  und  Bonieo's,  femer  aus  den 
iSprachen  von  Ntiis,  Palawati  u.  s.  w.  IVm  Aufsiltze  von  T^cfh*^}, 
jMtunreli*''')  und  t'trrtfnJtuttf^^}  enthalten  allerlei  ethnogi'uphischi?» 
Material  über  di*^  wilden  Stumme  dr^r  Halbinsel,  über  die  »Spracben 
derselben  aber  leider  nur  i^an/,  geringtü^'i^e  oder  gar  keine  ÄVls- 
kunft.  Ein  Artikel  des  tilDbus*^")  bexieht  sich  auf  das,  wa* 
Mikiurho'Mtirlnif  \%1H  im  JStrBAS.  mitgetheilt  hat.  In  wie 
lern  der  Diab^kl  der  Drang- Laut  auf  iSilliton,  wovon  Ririlri^'*)  in 
zwei  Volksmilrcben  Proben  mittheilt,  zum  Malaiischen  im  engeroQ 
Sinne  zu  rechnen  sei,  ist  bis  auf  weiteres  niefat  leifbt  /u  ent* 
scbeiden.  Die  Insel  Nias  hat  den  Stotl"  geliefert  zu  den  böebst  'uiXast- 
essanteni  dem  Missionai*  l}u*ma.^  zu  dankenden  Mittbeiltuigen  Vha- 
telitia  ülier  die  Mythologie  und  Religion  der  Insulaner**).  Gemde 
wie  die  Niasser  auch  in  andrer  Beziehung'  sich  der  fremden,  imineni- 
ilich  Indisidien  Einuiisebuiig  und  (*i)Uur  feriit;r  gebalten  haben  und 
deshalb  den  ostpolynesiselien  Stummen  ilhnlicher  sind  als  die  böber 
civilisirteu  Völker  des  Arehipels.  so  zeigen  auch  ihre  mythologischen 
und  religiösen  Anschauungen  eine  unverkennbare  Verwandtschaft  mit 
den  ursprünglichen  der  Ptdynesier.  Daran  schiiesseu  wir  den  Aufsatz 
von  Meas^^)  über  die  Mentawei-Insein  und  ihre  Bewohner. 


6H  Notnleu  oiu.   107—108 

63)   />.    W.   /fot'ftL      Vit  4v  LamiJ.iURs:    HS      11.    t.  Ji*  1—988 

63}  ComimriitivH  vo^ubtilnry  i>f  lUf)  lÜMluer.s  r>r  ^jm^  uf  Uitj  wild  trilMa 
inlinhititifE  kho  Mnlnyiin  Feiitii»iiln.  Uonvou  ctc  :  JStrIiAK.  Üo  b,  125 — 1&$  inli 
oiiicm  llolKJicIiiiUt     Nil.  II.  l*!»:l— 21*4 

641  //.  U\  C.  I^T/t,  Alnntl  KlnU.  —  AImiüI  Slim  %uA  Henintn :  «IS^rKA^ 
No.   4,  21—45. 

Gfi  1    \{\  K  MfixurlL    riiu  AiHmginidTrihwgf  Perak :  JStrBAS.  No,4.  46—60, 

66)  fViuJc  vL  SfrcttciüiafH.  Frona  Perak  tn  Sliüi.  mul  down  lli«  SÜm  uid 
UtTimm   Uivi^n»;  JStrBAS.  Kc».  5.  Ti  1  — <J8. 

filint  iV.  r.  MiHniht}  ^ffHi^Uf.  VW^  Mi'lnne^^icr  d«r  MiÜRlUchcn  UalliiiiA«); 
fJlotius  XXX Vn,  7—10  mit  KdlKschnittori 

67|  J.  (t.  T.  Ilierklu  lu?  Untttiig  iljockoot  »lugAk  ui»  tlnulng  acrun  i\i«ro«iHik 
ninaug  Twtu^  %4)]kHVurlmk<H  \n  hct  diiilekt  der  Urniig  Luwut  ur  Omug  Svkub  vku 
JkliloeM^:  TITLV.     XXVI,   tU—21H, 

ß8)  L.  A^.  //  A,  Cftitt4'ii».  fiodaidiutiat  cu  biigtiUxif  der  NiM^iof»:  TITLV 
XXVI.  109—167.  v^l  ü7a— &7U.  —  liitfrusäMMitus  Über  diui  jiuf  die  Jhic'I  bo- 
xUgltclien  AtiorglnulH«}]  iu  dur  Abhmtdhuig  von  J.  W,  Ihmim»,  Do  j»dlit  of* 
liet  eiljMid   Ntnxr  ebri    S74  -285 

Gft»  //.    A.  Mi'sti.     |»o   MontAirei-etUndofi:  TITLV    XXVI,  63—101 
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Einige  Stämme  di^r  Daysik  behaßdelte  ran  Ecrckvl^**)  m\ü  ein 
Ick  aus  der  Mjtliolo^ie  der  Dayak  ist  Ytm  Ptxhtfm''^}  mitgetheilt 
wordeD.  Demselben  Pi*rhittt  verdankt  man  eine  üebersetxiuig  der 
Psaliöeii  in  das  Daviik ,  welche  sühon  1870  von  der  Society  Ibr 
Promoting  Chnstian  Knowledge '^J  herausgegeben  worden  ist. 

Die  Grenzen  zwischen  Mythoh>gie  oder  Kosinogonie  und  deu 
Aniilngen  der  lieglnuh igten  Geschichte  sind  sogar  bei  sonst  sehr 
entwickelten  Völkern,  z.  B»  den  Indern,  oft  schwer  vm  ziehen.  Es 
kann  deshalb  nicht  befremden,  dass  ilie  Chroniken  der  Malaien, 
Javaner  u.  s.  w,  so  manches  Fabelhafte  enthalten,  doch  soll  nicht 
verkannt  werden,  dass  neben  h^gendenartigen  Geschichten  doch  auch 
ganz  nüchterne  Chroniken  vorkommen.  Ein  deraii  trockenes,  aber 
vollkommen  histüriseh  gehaltenes  xmd  zuverUlssiges  chronologisches 
Werk  d^^r  Maiigkttsaren  ist  das  von  Lifjtfotf  veröft'entltchte  Tage- 
buch der  Fürsten  von  Gowa  und  Tello,  worin  die  Ereignisse  vom 
Jahre  1545  bis  1751  niiserer  Aera  in  schlichtem  Stil  verzeichnet 
sind^*).  Eine  auch  sprachlich  nicht  »m interessante  mangkasumche 
Erzühlung  haben  wir  diu'ch  Anfje^\m<jii<m(f~**)  kennen  gelerat.  — 
Muiiifrhenl/i'mk'^'*)  leitet  den  Namen  Alfuren  von  portugiesisch  forro 
,frei*  ah, 

Ueber  die  Philippinen^*)  erschien  schon  früher  von  GitWEmftyu^f") 
ein  Werk,  welehes  uns  leider  fdos  aus  einer  bibliographischen  Notiz 
bekannt  geworden  ist,  sodass  wir  über  den  Inhalt  nichts  näheres 
melden  können,  als  was  der  Titel  besagt.  Von  ganz  besonderem 
Interesse  ist  die  Abhandlung  iScltftJeftiiert/\  über  die  Negritos  der 
Philippinen  '**).  In  dem  letzten  Abschnitt  dieser  Abhandlung  theilt 
der  Verfasser  ein  von  ihm  gesammeltes  Vocabular  mit.  woraus 
erhellt,  dass  ,die  Negritos  eine  eigene  Sprache  besitzen.*  Wenn 
nun  weiter  als  Eesultut  aufgestellt  wird,  dass  diese  Spraclie  ,iiicht 
frei  von  den  Einflüssen  der  Dialekte  geblieben  ist,  welche  die  nia- 


70)  «/,  AI.  i^an  ßct'vLfL  It^tii  tiver  d«  Diijaks  vhii  Mulinhim  en  Njawnn: 
TITLV.     XXVI,  423—4^8. 

71)  ./.  Pt'rhma.  A  SoÄ-Dyak  Trudition  f>f  the  Dolu^ico  mid  Coüssequeüt 
Ev«nts:  JStrBAS.  No    fi,  280— »ni. 

72)  V|,-l.  Ath.   IST 9,  I,   fraß. 

73)  Ä.  Lifftvoel.  Traiisjcriptio  van  hot  Dagboek  dor  Vorston  vnu  Hown 
«11  TwUo  mot  vertuliiig    «?n  atftiirwkyninKeri:    BTLM^'I      IV    Volgr.  !V ,   1— 35fl 

74)  l  Koekaiig.  MakjiÄsaÄrsdi  vorhual,  beworkt  dwr  Antje  Nowftjtm ff 
MiikÄssar  (van  den  Uiingoii  Hillö)  I87!l,  —  Vgl.  fr,  Ä".  Nif^nmm  Tijdschr 
voor  Nedt'd    Imlir   N.  S    IX,  II,  47:i 

75)  Wut  /.^jn  AiriHm<r//  Kr  II.  I,  tl7  — UR  |Aus;  Tijdüchr  vjui  h*t 
Ai.u'dr^ksk.  GDuoobiuh.] 

7^)  Ulhliuii^iiptiy  ijf  iho  LriJigMnpes  ol"  thc  Philippino  Isliind«;  TK.  N.  S, 
I,  511,  — '  Vgl.  Jabrt»bü rieht    lyjU.  j».  h 

77)  K  Ctnmwtttpte.  Kecuordo»  de  FLliiuiiüs.  Vams.  casos  y  usra  de 
a<|ue11fts  Isljis;  vktiis,  ilLdi>s  y  coutndi*:*.  coii  unu  carUi;  prül^igu  dol  Kicino 
Sr  Palricio  €h\  ht  Earmura.  Mndrid  (Simon  y  Oslur  Ä:  Jhau  RodriKUoK)  1877 
y    Vol    1:   XX.   310   pp,   ^;  XX.  y7fi   pp.  8-  —   Vgl.  I«    II,  'i,  04B 

78)  A.  Schtuirnffriff  ITnhor  dii^  NogritoM  d»?r  Phllippmon:  Zt^iehr  f  Kthnul. 
XII,  U:i_l74 
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laiischen  Eingeborenen  sprechen",  so  ist  Jicso  Djirstellnnf,'  rli?s  Sacb- 
verhiiUs  uls  vollkomiueii  unrichü«^  zu  bezeichnen.  Die  äpriicbe 
der  Negritos  weicht  bedeutend  von  den  ülnigen  pliilippiDischen  ah, 
gehcirt  aber  7AX  dernelben  Familie ,  nur  ist  sie  sogar  ein  wenig 
uuduiisüher  als  die  der  übrigen  Philippiner,  welche  iSr'Är////W-XYv; 
^niiibiiische  EingHboreue**  nennt.  Mit  andern  WuHen,  die  Neg^rito« 
stehen  sprachlich  den  Malaien,  Javanen  und  Dayuk  nither  als  die 
Tngnhi,  Bisuya  und  übrigen  Philippiner  thun.  Die  betrHchtlichit 
Menge  von  Sanskritwörteni,  welche  in*s  Tagubi  uufgenoinnien  worden. 
lieferte  dem  lief,  den  Stoff  zu  einem  diese  Lehnwörter  betreftcnedetn 
Aufsatz^-').  —  Zwei  Wörter  der  gegenwartig  in  Ceram  und  Amb<ni 
gesprochenen  Dialekte,  die  der  dort  ursprünglich  heimischen  Spracha 
entsturnmen,  behandelt<=*  n.m  /loih'fll  *^^}.  roii  Rosenbi'r(/s^*)  ethno- 
graphische Skizze  der  Kei-Insulauer  ist  in  das  Französische  über- 
tragen worden. 

I*ie  Literatur  über  Madagaskar  ist  bereichert  worden  mit 
einein  neuen  Werke  Sthj^ee^s^^),  desselben,  dem  wir  schou  mehröft 
Hei  trüge  zur  Kenntniss  von  Land  und  Leut/en  der  grossen  afriknm- 
sch<m  Insel  verdanken.  Obwohl  das  Buch  keine  Ansprüche  üuf 
Wisseiisrhaftlichkeit  erhebt,  gehört  es  wegen  seines  vielseitig©!! 
Inhalts  /u  dem  Pesten,  was  über  die  Beschaffenheit  des  Landes 
und  über  die  Sitten,  fjebrüuche  und  ireberliefeiungen  der  liew^ohner 
in  den  luizten  Jahren  verÖlTentlichi  worden  ist.  Ein  anderes  vorzüg- 
liebes  Work  über  die  Geograj»hie*  Bevölkeirung ,  Geschichte  der 
Insel  und  die  Culturzustälnde  des  Volkes  ist  Daftle^s  **)  Madagaskar 
und  dessen  Bewohner,  ein  Werk,  das  wir  nicht  umhin  können 
aiiÄutühreu^  wiewohl  va  schon  vor  einigen  .Tiüiren  erschienen  iKt 
In  dfim  Anhange  über  Mtdagnsische  Literatur  finden  wir  achte 
Volkslitenitur,  nicht  die  kunstmilssigen  Producte  von  EuropJlem, 
w(dche  Ihthle  mit  Recht  unVie rücksichtigt  lässt.  Schliessiicb  g»- 
denken  wir  noch    der    schon    im  vorjilhrigen  Bericht    beililnüg  g«- 


7n)  //  Kvrn     .S,tn»krlt*e»ic  woordeii   in  hct  TugiU*:  nTLVXl     IV    V<4jr 

IV,  .>af)— fHM. 

80)  G.  W.  W.  Crnu  //üfVf??  Ovpr  rttj  «floithug  eu  boteckcMiU  der  wuordeu 
„pt4»"  on  „knkJnii:   TITLV      XXVI,   le:;— Kf3 

81)  //.  vtm  I^üSt'ultet'g.  Le»  i]e^  Ket.  uoIoa  oÜinogrAphiqttes :  Aim.  d<*  rKxtr 
Ur    II.  3;il— S:i2>  mit  ehiur  Tufol. 

B2)  J,  Si'itrer.  The  Gront  AfriiMiii  bkud.  Chapton»  on  MwdttpkACAr.  A 
pg{ntl»r  iic!ciitiiit  of  roceut  r^^oarclK^^  in  tliu  ptiyiikiil  i?o<i)^rK|t1iy,  jStM^dgy ,  And 
u.\plorntioii  uf  tbe  (.Mjiititry,  niid  Ws  naturwl  liiütf>ry  und  litjUitj;  luid  in  tk«  «>H|^ 
und  ilivi?iUiii<«,  i  ttHtt^tiiH  aiiil  laiiguago,  äiiiJür»titJoii.H,  folk-loro,  and  roUgton»  1»^^ 
lunl  iirin-'tk't!»  of  tlio  tlilf-pr<ua  triljc?.  Tugctlifr  witU  UUmtrutUkris  of  *eHpl»f 
;iiid  narly  cVmrvli  histnry  froin  iinlivo  hiüiiU  niitl  tititwitoniiry  ujrporionc«»  With 
|«hysicül  and  t'llitio^nndiiujil  mnp«*  uTJid  Cour  illüstrMUoii»  Luinluii  rCrübiiwr  &  Co.> 
1881».  XII,  37a  iip  ».  It  nh.  —  VkL  (>,  Gerlttnd  I»LX  18»U,  580; 
/';.   <T.  RnvvuttU'in  Ac    XVUl,  111. 

da)  L  Dtthle.  Mjidupukiu-  ug  Avis  Hvlu^urt?  OiHsHiiuiiL  (DybWAit)  1^6. 
IS77.     l  D    VIII,  ai6  pp,     2   D.  VllJ,  31*7   p|j. 


und  I^fyneefert, 


n 


nannten  biblinju^raphi sehen  Zusanimeiistellnn;?en  in  Trübner's  Uecord*'*) 
nrnl  ei*w^:llijinn,  dass  wir  von  Marre^^)  mn  VoiMibulsu*  In  Fmii;^ösist^li, 
Miiluj^'Hsy  und  Malaiisch  zu  erwurtr^u  haben. 

Auf  iHilyuesIscheni  Gebiete  ist  diasnml  Erfrf^uliches  f^eleisttst 
worden.  VioleUa  veröffentlichte  ein  S!imoa'fran/-ösij;Ch  *  entjliychea 
und  französisch -sjun  IM  •englisches  WrirtüHaurh^'^),  woliei  (lit^  [w 
vorigen  Jahresbericht  erwlLhnte  Graniniatik  desselben  Vt^rfassers 
wieder  ahgedrtiekt  ist.  Neues  Material  fiir  die  Kunde  des  Dialektes 
yon  Futuna  findet  sich  in  der  von  den  französischen  MissionUren  be- 
arbeiteten Chrestomuthie'*^)  und  in  der  von  denselben  veröf^t^ntlicliten 
Sammlung'  ^^).  Unter  den  uiebmesischen  Spracheu  hat  dii'  der  Miirs^halb 
insulaner  eine  gute  Heurbeitung  ^efmidea  in  /frnhshf/tn's  Hfitra;^'  /ur 
Sprache  der  Marshnll-Inseln  ^%  Die  geschichtlitdu?n  Ueberliefirungeii 
und  Hagen  einzelner  iMd_>Tiesischer  Stilmine  bilden  den  Gegenstand 
der  folgenden  Schritten,  die  dem  Ref,  nur  dem  Titel  nach  bekannt 
sind;  »Sfß/'A''ä  Hkh'iv^  der  Lleberlieferungen  der  Maori  auf  der  Süd- 
inseH"),  i?tV(/Äf/.m's  8üJseesagen^*),  (riirs  historische  Skizzen  aus 
dem  Lel»en  der  Wilden  iii  Polynesien,  mit  Volksliedern'-**).  Von 
Fm'iKtnd^'r'H  Werk  war  schon  rjben  die  Rede.  Im  übrigen  erwilhnen 
wir  von  ethnologischer  Literatur  nur  noch  (tine  Ahh:aidlung  vtjn 
ir^z/iV'^-*),  weil  in  derselben  gelegentlich  auch  die  Classihcation 
der  pidynesischeu  Stilmine  beriihit  wird. 

Hiermit  ist  unsere  Rundschau  auf  dem  Gebiete  der  midaiiscb- 
polynesisch-melanesiscben  Sprachen  beendet»  was  weiter  angelührt 

84 )  Lit('rnry  t*ro^e.>iH  iiji  Mailn^aM-rir  —  Hinoks  printo^l  in  MüIugaHV  'And 
Eii^liHh  in  Ihc  tslnnd  uf  Minlrtgasiar  —  liouk.H  printed  in  Mulaga-sy  und  Fruiich: 
TK.    N.  S     r,  a— a.  Sa-Oi».   lait  — UO.  —   Vj\.  JahrostKirkh»    l>^7;i   i)    Ti 

Hb)  ViicjfibuJmre  KrüJH^fdäj-Mul^'aehL'-Müliü'!»,  luir  M  An'Mftfr.  Mitrrc:  Ami 
de  fExtr.  Or.   II,  282—283 

81(1  L.  VwteUe.  !>ktioiiniüro  »iLinuu-rrAiivu^ii*  -  HJt|^1<ii!<  *^t  rmnt,i»»-*»ino»- 
nn^lub  i(riiiLM''d«  d'uui.»  jfrttminjiiro  du  In  lungau  Miiniin.  P«ris  (Mni»mmt3uvy) 
IK7^.  X(II,  im  pp.  «.  fr  2(X  —  Vgl.  IL  V.  JA  Vtl  »er,  XV,  3r>i>  — 
Zu  Whilfitec\  AuÄgabü  vuii  Prtttfs  (*raRim»iiik  nnd  Worte rtmcli  di>r  SiirauA- 
Spnicho    ma^    nAi'litriiglk'h    ntitli    dio  Aiizoij^o    von    A     ff.   ^llC^^V'f't■    '^*-'    ^V,   28Ö 

87)  Clirestomiitliio  futimi»jimo.  Textes  djuts  lu  diidectu  du  Fiituiin  (UcuAiiit< 
eoutrului  pubUi!>N  ut  trjiduits  par  k«.»  u]ii&!»ion:kirt>:^  inarli^to!«.  Pari»  (Lüroiixl  l^tiTll 
8.     fr.   2.  öO.  —   Vgl    FriodtTKi  IJO.     V,  No.   2o7. 

ftH)  Plnkjlogiu  oii'uniL'nui;.  Tt5xtt!f»  origiiniiix,  jurruiuruiüro»^  vocHbuhiiri)». 
rueuoUlb  pjtr  luia  Uli.  W  MuFinivs.  i  Toxtc:»  cn  liuignu  Fiinum  (ilu?i  tltfrii).  8. 
fr  2.  "  V^\.   BCi.     V.  No    222 

89)  F'i'itH:i  Jfernxhiu'm.  Ifuitraj^  xur  HjirHcLu  der  MarNlndl-liaxidn.  Li<]|i%i)i: 
<Thid)  1881),  101  pp.  H  inil  Tätrlu  M.  2  —  V^d  A  F  Pott  ZDMO. 
XXXV,  fj<>(i-f)14. 

90)  J.  W  Sttwk.  Skuttli  of  lim  TradilÜHiid  lUstiiry  «jf  tliu  South  lälwnd 
MMuri».      Wittä   Ji  Miip:    Trauiwictiua»    of    tht»    Xow    Zotd]i,ti>d   InsUtutu    X,     1877 

—  Vjfl.  BO.   V,  Nu.   227. 

VI}   F.   lihfjhmn.     Siid,s<H-S«^HMi:  fälolnif*   XXXVIJI .   7  2—71 
\\t\    W     W    (rill      lli>tork-nl  Skotelius  of  Srtva|jü   Lifo  in   Pulyiiuaiji ;    yifhh 
illiisrrativy  Vhm  i^ou^      WvWiti^Uui  lüidbury)   I88U    —   Vgl.  liO,    V,  Nu.   214. 
[KU   C  Stauiluml  Wifh'.    N*jtiK>  oii  tho  Polyiimk«  K«oe:  JAI,X,  109—132. 

—  Diuu   I>ii»(JLia«iori :  oltd    122  —  123 
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KerUf  MaUiiUtrher  Archipel  und  Folj/ficsien. 


wird  in  Bezu^  auf  dio  Pajiua  soll  als  Anhang  batraclitet  weisen. 
In  wie  fern  einKehiü  iStilmme  der  Papua  niit  Recht  in  sprachlicher 
Hinsicht  günzlich  von  den  Malayo-polynesifra  getrennt  werden,  ist 
eine  Frage,  deren  Erörterung  nicht  hierher  gehört.  Nor  soviel 
darf  behauptet  werden,  das»  der  Gegenstand  bis  jetzt  mit  un- 
genügenden Hilfsmitteln  behandelt  worden,  und  schon  deshalb  die 
bisher  er/Jelteo  Resultate  keinen  Werth  hnhen.  abgesehen  davon. 
dass  sie  oÖ'enhar  auf  ethnogTaphischen  Voraussetzungen  b#*iajbi?n. 
niit  denen  die  Linguistik  nichts  zu  thun  hat.  Glücklicherweise  nimmt 
allmillig  das  zu  einer  gründlicheren  Untersuchung  erfordfrlicbfi 
Material  zu.  Als  brauchbares  Hilfsmittel  zur  Erleraung  des  Mafor- 
(Nufoor)- Dialektes  von  Neu-Ouinea  kann  gelten  die  von  (IctSftlrr  Mi- 
gefertigte,  von  Vfin  llits.Ht'lt  re\idirte  Uebersetzimg  von  Ziüms^  bibli* 
BL'hen  Erzählungen^*).  In  einer  Schrift  von  ^S/owe  über  Neu- (Tuin*« 
konunt,  wie  Ref.  aus  einer  Anzeige  von  R<ysenberij  erfahren  liat.  nin 
kleinen  Vocabtilar  der  Motu-Sprache  vor^^'J.  Ein  dankenswerthes  Vo* 
ciibular  mehrerer  Sprachen  von  Neu-Gninea  enthält  das  1879  von  dem 
köuigl.  Institut  für  Niederliindisch-lndieij  herausgegebene  Roisewerk*^, 
Jjfiwes^^"^)  Notizen  über  die  Motu  und  andere  8t;imaie  bringeji  ia 
sprachlicher  Beziehung  nichts  Neues,  da  die  von  ihm  crwUhnt« 
nJlherc  Zusainmengehöiigkeit  der  von  den  Koitapu  und  Koiari  g»- 
sprurlienen  Dialekte  schon  früher  constatirt  worden  ist.  Zwei 
Artikel  (TnitaHs^^),  in  denen  auch  einiges  Sprachliche  vorkommt 
sind  nur  eine  Reproduction  von  Mittheilungen  MiklwJio-Mtwiatf^s 
aXL6  dem  .fahre  187ü. 


[Hl  J    G.   (teii^Hler   —   J  /<     vmi   HnunrU      Faijiui    riyo    rel 
A11a}i  bii'diif  kinwcr  k^vaivr  ro  woi»»  Wuraiiiio  be  woos  Noofoor     BykMtscIhp 
srhiodoiiiN.sijii     vmi    F,    L.    Zahn,    vcrtnald    in   do    Piipi>v»ch -  Noofocnclie 
Utrecht  avomiitk  &  Z  J   1880.     280  pii.     8      a  3 

9f0    fhfarimt  C  Stain'     A  lowr  mimlhs  in  Now  Guinc*     lAiudou    1S80.  — 

06 1  Koizeii  iiAur  Ni>(ii>rlati[{l?icti  Nioiiw  -  (luinoa  ouderuomen  op  Imiit  d^r 
götrlng  van  Nederhiiulscli-hnlic  In  cte  .»«reu  1871,  187S.  187Ä— 187«  dmir 
Heeron  P.  rat*  der  ('ruh  on  ./.  K  Tet/ttTnonn ,  J.  f/  Cooren^ti 
A,  J.  lAinffei^cidt  ran  Heuicrl  t>n  P.  Sirniiti  raot  i^escliied-  eii  aanlrvli»- 
kundige  toelichlingon  dmrr  P.  J  B.  C\  üobide  van  der  An  Ull^^von 
het  kuir  iii&tituut  voor  de  tMAl-,  Und-  on  volküukuude  vnii  Nodcrlund^ch  -  Indli. 
Mut  ksiarten  V  Graveulmf;n  (N^hoff»  1879.  XLII  ,  480  pj»  8,  fl  5,  |D»r{Q 
p-  43fi— 411':  Visrgolljkendo  woordenlijsV  «It^r  tiilon  vnn  Tidor,  MiwHil,  Tn«bo«rTJ%< 
«M,  Knpnnor,  Kurn-s,  Onin  un  vnn  Ab  IIiimtKrldtbHAt  —  mit  HiiileituiiK  ttud  B»< 
inerkunf;;<?n  vmi  IL  r.  d.  A\   —   Vgl.  Ann.  do  l'Extr    Or    II,  205. 

07  (    W.    G.  /vfiwew.    KtlinidoRicftl  Noto»  ou  th«  Mgtti,  KidUpa  imd  KüUri 
Triboi  of  New   Ouinpa:  JAI     Vltl,  369—377 

I>8»  J.    C,   (taiioH.      Fwrilifr    Noto.%    npm    tho   P«pimiu   of  SlAcUy    i^NUt, 
New  niiiiaj*;  Nntiiro  XXI,  204—20«.  226—321». 
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Vorderindien. 

Von 
J.  KLAtt. 

Dip  als  Hilfsmittel  zur  Erlerniiiif^  des  Sanslivit  bewUhrten  Hand- 
Uürher  von  Mtt.r  Mitlh^  •),  Kf*'lhf*rn '-)  un4l  Sfcitzlet-  ^)  sind  in  neuen 
Auflagori  orwbienen,  iieljen  denen  das  Hehon  1879  ersehipnene  orste 
H*^ft  einer  Eletnentargranimatik  des  Portugiesen  de  VttfumirMts- 
Ain'*m*)  naclitrilglicli  erwllhnt  sein  ma«f.  AnunJot*fim  B^trooali'A^) 
Öanskrit-Gramniatik  aus  dem  /-wt^iten  Bande  seines  Eiiglisb-Sanskint 
Dictiuiiarj^  ist  aui*b  Tjesnnders  zu  beziehten.  Diesnlbe  ist  nur  ein 
Auszug  ausi  einer  grossen,  auf  12  Blinde  l^erecbneten,  mit  reieli- 
licbeii  Beispielen  aus  der  Literatur  versebmien  SanskritOranimatik, 
wek'be  derselbe  splUer  zu  ven'ifl entliehen  gedenkt*').  Die  Um* 
sebreibung  des  »Sanskrit  behandelt  von  neuem  mahwi/ '').  Hieran 
sebliessen  wir  sogleicdi  einige  andere  grammatiscb<'  irntersuebungen 
von  demselben*  *)  und  Ltiumtfu  *"  '^J,  unter  welchen  wir  die  grossere 

1)  ^  Max  Miiilei'.  A  SjiwukrU  Gram  mar  for  Be^miors,  in  iJevaiiagHri 
and  numAii  Lottor»  tUrmiglinut.  2.  Ed.,  Iteviseil  anil  Are(<nUiut«^iL  Lomlon, 
l^m^rnnw  IHKii,     312   pp    8.   7  n.  ß  d.    (Alxlnu-k  riudi  ükt  2  cd  ,  London  l«7o  ) 

5!)  /!  Ki^'ihom.  A  (^rnminnr  of  tlic  Smiskrit  LftiiiruAf^o.  S  Kd.»  Uevited. 
BumJiAy.  Kduontioii  Sthcicty's  Press  1880.  XV],  26f.  |>ii.  n.  Ks.  3  2  a.  |Trüljiier: 
8  sj.     (Tli*'  lioniUay   IK-piirtmorital  Sans^krit   ftruinwirtr). 

3l  Arfolf  Friedr  Sffuzl^'r.  ElemcritnTliinp-h  dor  Sanskrit-Sprftt'liP.  firnm- 
rnntik,  IVst.  Würtcrlmeh     4    vurb   AiiÜ    Bresliiu,  Ktudiler  18»0    12T  pp    8.    W   4 

4)  (i  d^  Vnnt'mwelloK-Ahrvu.  PrmcipkiH  f?tc*raioiitivro?«  du  j^rsiuiniatiea  da 
Unpim  ürttnikritw.  PäfIü  I.  Phoiiolo^in.  Lbboa,  Imyrettwi  tmcionnl  lH7'.t  48  p|^ 
g    _  V^L  vL  liet'gtfi'gnf  RC.   l«7ft,  n,  440-  Ac.  XV[,  2!1 

fj)  Amtndtii'um  Hort^oak.  llip^lior  HmiMkrit  («rurnfnar  nr»  CtoiuIct  hihI 
SyiitAx,  with  Copioii*  Illiistrutinns  from  StAndÄrd  Sanskrit  Antliorn,  und  Koff>r»'iii'e\ 
lo  Lntin  lind  (irefk  firaminftrs.  C'nicuttn,  Klht'^triitindtAna  Mi:tklt«rj(jn  t^Hi»,  VI, 
20 G   |Ji*,  8.     Ks   e  [Trübiior   lÖ  sj.  —  Vgl  JnlircHhor.   IHIi*,  p.   40  N«».    18. 

Gl  TR.  N.  S.  II,   16«.    —    Vgl.  A  Nnw   Saiiskrit  nrnminar:  Ac    XXH.  70. 

7)  Whüjipy.  Ori  tlio  Trrtn^litorntion  of  SÄiiÄkrit:  PA*>8.  Qct  IttSn, 
XVII -XX.  —   VkI.  da)5u:  Ä,  PiVM  BKFS.   VI,   274—5. 

8)  Whitney  On  t!i«  liulos  *^f  Extonial  Combhmtioti  in  Snnskrit:  elid 
Miiy    188(1.  XII -XIV 

B)  W  D  Whhtmj  ftnti  W  limkeU.  St/itisti^H  nf  Kxtoriial  Vowi^lCiim- 
binatbn  in  tlit*  K*t»-  nnd  AthnrvtiVodns:  cbd    Oct    leen.  IN  — V 

10)  f.  li.  LantiutH.  (fii  CtUidtM'tie  VimUc  Vr-rso.-*  uf  Sovon  SylUlbl«*s:  ebd. 
Mmy   1880.  Vni— IX 

11)  Chfictf4i  H,  Lfinman  A  Stntistical  Accounl  of  Nnun-Inftection  in  tht» 
Veda:    JAOS.  X.    326— COl      1   Tab.     (Anch   so^»     u    pl    T     N«w  Havon   IB80. 
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Klatt^    VortlerimlJev . 


Abkaiidhin^  Lauman's  besonders  heiTorbhboiu  enthalt en<i  <*iiip 
tistik  fier  Deelitiatiünsformpn  des  Hij^'-  und  Athaj-vftveda.  welch»» 
aus  dem  Vürki>min<Mi  der  Formen  maiuiinhl'allige  Schlüsse  auf  «ias 
Alter  der  einzelnen  Hymueti  zu  ziehen  gestiittet.  Statistisch  wie 
die  Arbeiten  der  Amerikaner  ist  eine  Untersuchung  von  Ürunft- 
hofer^'^),  wekhe  die  vedischeii  TnfinitivfoniK'n  unter  den  Rubriken 
di:T  einzelnen  Öllngertamilien  zusummenstellt  und  danius  Schlüsse* 
auf  dialektische  Vijrschiedeniieiten  zieht.  Eine  suhfiny.  erschöpfende 
DiirstelhiHg  der  %ntax  des  vedischen  Accusativs  verdau ke»  >*ir 
ijat'dtrkf^^)^  sodass  nun  beinahe  slinimtliche  (Visus  des  Vedii  ihn» 
Monugraphjen  erhalten  haben.  Eine  neue  Sammlung  von  lit*nfeyf^  '•) 
Autstltzen ,  und  zwar  diesmal  der  in  den  Gottinger  Nacbricbic^n 
1877—80  zerstreut^*n  T  enthtUt  zehn  grössere  Abhandlungen  oüd 
einige  Kleinigkeiten  über  Sprüchwisseuschaft,  Sansknt- Grammatik, 
Veda-Erkbirung  u,  k.  w.  Aueh  eine  Fortset-ssung  von  Benfet/^  '^) 
,i^uaniitütäverschiedenheiten**  iUllt  in  diis  Btniuhtsjahr,  OnHiHdJtki^^) 
bespricht  die  Aussprache  von  <,',  e  und  ch,  Mayr^^*)  handelt  «über 
den  phonetischen  Werth  der  Mediae  aspiratae  im  Altindischen*; 
Kuhu^'^)  giebt  eine  Notiz  zur  Geschichte  der  Tenues  aspirataai 
Wttrh^nintjel  ^^)  handelt  im  Vorlaufe  einer  sprach verglrichende» 
AbbaiHllung  über  den  Genitiv  der  Nomina  auf  tp  und  iuider^ 
gleich  diesem  auf  ur  au^gt'beude  Genitivformeii  ;  \%ttulm 
itlwifti^^)  erörtert  die  bekannte  Thatsache^  dass  die  8.  Cla&s«« 
der  Sanskrit -Verben  von  der  5.  meht  verschieden  sei,  leidor  ohne 


27tJ  pji  8  ilolL  Ä  lL|jz.,  nHni»s«»wit« :  M.  12b  —  Vgl  A  UV//eT  DLZ  II,  47»^ 
WmÜMvh  IX  IKSI,  165  J;  if.  CoUitz  BKIS,  VII,  IT«— 84 ;  lü.  M  14  fl,  64- 
12a;  .t.  littrth  liV  N  S  Xil,  'ib.  —  (Drwsollt.i  lUti  dos  JAÖS,  »uuhÄlt  autIi 
John  Ai^f:i'if%  Ar\\ki\\i  Corrtnimliotii«  to  lli©  llisUtry  nf  Verb-lriHwliun  in  Sutisklit» 
doHJH^n   MclitMj   im  Jjthrrsbor.  f    1«77,   1,  |j.   87   N*j.    14   ^o4MrlU   wurde] 

Vli  Ile^^ift  Brmmhofer.  Uebor  tMiUekttpurei)  im  viMltscIit?«  gcbniach«  «l«r 
infiiiitivrorturn:  ZVglS    XXV,  3^1> — 77 

1,'U  (MH  Üaedicke.  iJor  Aecu»iitiv  im  Vedn.  BroaUati,  Koebii«r  18S0 
II.  290  pp.  «  M.  7.1Ü0.  —  Vgl.  //.  Zimmer  DLZ.  I,  lU;  M.  Holrmim 
Zoltsfhr    (.  V.ilkarpsyeh.  XlU,  1Ö8  — 78;    (JHtlutf  HJ.    1882,  87 

14)  Tli.  ßettfüif  Vütlicn  und  Linguihticii.  Strtush.,  Trübiiür;  Tjond^ 
TriiluM'r  IHHCt  ÜIh'  ).[•  H  M.  HK50.  —  Vgl.  FX'.  1«8I.  071:  J  Efftfrh'm/ 
lAiit.  X,   lAß 

Ib)  Th.  Jienftu/.  Dia  (j^^''^^^i*^^^^^^l*^^^"i^boiUm  üi  iluti  Samliitfi-  oiul 
J*»uln-Te\t<tr*  «Jor  Vodon  Füufto  A  Ulm»  dl  im;;.  l%irnpi»!*itii,  ivtjkhc  am  Ktidf*  (*{n«« 
viinli^fiMi  iTlirdi's  a,  i,  u  hi  der  Sikiiitiitit  [nn^,  im  Pnda  kurz  te'i^^n.  AUth  I  2 
Oötaiincii   18H0      H:),   34  pi«.     4      (Alth    d    K,  fJ*«.  d   WIm,  zu  0<ltt.  XXVli 

litl  Jid  J.  Ottttmtüki.  Ueber  den  Inut^orüi  oiiÜKer  paUtale  im  «Mulcrit 
KiiivlK>lxirp.   iipyer  18»0,     32   pp-     8.     M.    1.  {Di»».}, 

It»*)  Affiiff  AurM.  Az  u^  uovoftett  lAgy  (ucpirnttlk  phoneücu«  ifrtvlt^rol 
11/.  u-imibon  lUulnpflst,  Akad-  18"!>  (IJmschl  l«8o|  98  pp.  6i»  kr,  (KfIaM- 
xt^flk  Ji  iiyolv-  eji  !«2^<pl.udufnuiiyok  kiirebtd,      KÖtot  VJU.      Sziim   VII.) 

17)   /-;    A'mA«       Mimcllru.      (No.    1):  ZVglS    XXV,   327. 

1*1)  ZVkIH    XXV.   287-2111 

10}  ./  \'tiu*iru  (thtffH  Niiti>  Nur  ta  8^*  eljuao  tlns  vcrlim  Mumcrlu:  Rtttl 
do  iWnd.  ruyiilc  dt)  Jkdic.  U  ^Jf^r.,  L,  4Ü— fU  (vgl  4&— 4i>.  (Auch  M«p  liriixalt««^ 
JlttyoÄ   188U.     18  pp.  8.; 


KlftUf  Vorderindien, 

von  Brttfptians  viel  giiindliclierer  Untersuchung  aus  dem  Jalire 
1878  Kenntniss  xu  haben;  Aufrethi*^^)  endlich  weist  l'ür  die 
von  den  Grammatikern  gelehrten  pcijorativen  Verbalformen  auf 
aki  ein  taktisches  Beispiel  aus  dem  Kaushitaki  JinihmaiiJi  nneh. 
Zun»  Beweise,  dt»ss  das  Sanskrit  in  Indien  ^n-genwilrtig  keine  lodie 
Sprache  sei,  übersetzt  l\7äi4im,s^'^^}  einen  in  Simsikrit  gesclirtebenen, 
nn  den  dem  Orientalisten  -  Congress  7U  Berlin  vorgeführten  Hindu 
gerichteten  Brief  Bidlm^  --j  Aufsatz  über  das  AUer  des  Sanskrit 
ist  für  die  Wissenschaft  unfruchtbar. 

B'ohfUntfk'%'^^)  Sanskrit -Wörterbuch  in  küi7.ereT  Fassung  ist 
um  eine  Lieferung  vorgerückt.  Jacolti^^)  trenfit  das  neuere  sukha 
von  dem  vedisch^n  sukha  ,gute  Naben  habend*"  und  stellt  die  An- 
sicht auf,  dass  kha  in  dem  modernen  sukha  und  duhkha  durch 
prakritiychen  Lautwandel  aus  shtha  entstiuiden  sei.  Ueber  die  Be- 
deutung von  f;ramaiia  handelt  Beal-%  Kn'n^^j  stellt  xiie  in  die 
Hauptsprache  der  Philippinen,  das  Tagtüa,  aufgenommenen  Sanskrit- 
wörter zusammen  und  führt,  bei  dieser  Gelegenheit  das  vor  dem 
zehnten  Jahrhundeii  nicht  nachweisbare  tulasi  wegen  des  malaiisch- 
javanischen sulasi  sulasili  auf  iüteres  sui'a.si  füi-  surasä  zurück,  wo- 
durch eine  Bemerkung  Jacobi's  über  den  Namen  Öulasadatta  (lÄnt. 
VII,  254)  glänzend  besültigt  wnrd. 

Das  diesjährige  Heft  der  Palaeogi-aiihival  Hüciety'-')  enthüll 
an  indischen  Handschriften  Facsimiles  zweier  BalmblUtter,  und  zwar 
aus  einer  nordbuddhistischen  und  einer  Jaina-Handschrift.  If*jUn/ 
sol!  mit  einer  Untersuchung  über  den  Ursprung  der  indischen 
Schrift  beschiiltigt  sein  -*).  Eine  Art  Stenogiaphie  des  Sansk-rit 
(resp,  des  Hindi),  in  welcher  selbst  für  die  ZiÖern  einfachere  Zeichen 
eri'unden  sind ,  enthilU  ein  dem  Orientalisten  -  Congress  zu  Berlin 
V  0  rgel  egene  s  H  eft  *  ^) . 


20)  Tft.  Aufrec'/d.  Ueb«r  oiiio  seilen e  Verb alftim  :  ZDMO.  XXXIV,  175-6, 

21)  Monier  Wiilium»,  Samkrit  ils  ji  l/iviiiip;  LanKua^e:  Ath.  18H(> 
II,  5:12—3. 

"i'l)  GfUtpard  Hellin,  Autii|nit*'  de  In  lan^uo  «innscrlte:  foiiKri»  |in)vhiciul 
dos  unfitiliULütes.     Coinpln  rmulu  dy  In  111"    sosh.    Lyon  1871»     1    IS80,   l!lt* — U2 

23)  Otto  Ilohtliiujk.  Sanskrit -WilrUrlmcli  in  kUrstorcr  Fftaüung.  Th  If 
Lief.  1.    8t.  Fttt-rsinirif   18tt(i.    \m  pp.  4     M    4.  aO. 

24}  Uena    Jara/u      Uober  »iikhH   uihI    dulikhri :  ZVglS.  XXV,  438—40, 

25)  Httmnel  Henl      lü^'iimrks  on   \h*-  \V«nl  Snimaim:  lArit.    IX  ^   122. 

26)  //    AVi'«      SwiükritKclie  ^Voonlpii   in  hi-t  TjikaU:  BTLVNI.    IV  Vol^r. 

IV.  ria5~(;4. 

27)  The  l*iün(>oj,'rftplncftl  Socioty  —  FncHimilo^s  uf  Atitiotit  Muiiiist-ripLi. 
Oriöjital  H^enos.  KdiO'd  by  Willfnm  Wntjht  Part  V,  N*>  ;'»!  AslitikAjibasriki'i- 
pr^firipriraaiitü  Sftiiskrk.  fXlll'li  (.'inU.J.  Ko  &8  Äiliänüinft.  Sj\r*skri(.  A.  I>  1291 
Löiii]oti   1H80     lol. 

28)  AHj    1881    I,  C2rj 

2^)  (^'atuloccHJ-fUiii  Itbidi  PrirntT,  in  „Haw  Ilintl'C'  Cljaractor,  illuHtrfltin|j: 
Ihe  Principlo  af  Sannkrit  Plmiiotif  Writing  by  ütibu  Ntti*iml  Vfntndrd  liiU 
(Tit.  IjuiHlschriftl  I  Agi-u  ».  u.     12  pp      »    Jkb. 
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Klattt   VordprintÜm. 


Lieber  die  wilhrend  des  Jnhres  1879/80  in  d<^r  Provinz  Botubttj 
neuaufgf^tuiideineii  8anHkrithtmds«hnttpii  und  deren  KatAlo^isinu^ 
bandeln  atnlHchf  Uericbte  von  ßiiliit*f^^^}  und  Hhafuhtrhof  ^"^y 
Dem  IJeritiit  Büblf  r's,  dem  letzten  vor  seinem  Abgang  aus  Indien**), 
entnebra«n  wir,  dass  in  den  alten  BhaiidÄrs  von  Anhilwikc|-P4|bio 
und  von  Cambay  wicbtigt^  brabmaniscbe  Handschriften  geffmto 
sind,  und  dass  ein  Katalog"  d^r  8anigbavina  Pada  Libraiy  in  Pftfhn. 
welch«  sehr  alte  Jaina-HaiidÄobriftt'n  tsnthlilt,  in  Vorbereitung  ist 
(Juni  1880).  IVw  San.skrit  -  Handscbrii'teii  des  Mabäräji\  von  Bi- 
käner  werden  bf^sehrieben  in  einem  von  Hari(;candra  yAstrt  be* 
gonnenen  und  nacdi  dessen  Ttidt»  von  Haji*iuiralaUi  Mttra^^)  IB 
Ende  geführten  Katalog,  welcber  ca.  1200  Werke»  darunter  besoodfnt 
viele  Smvitivastra,  aber  auch  z.  B.  eine  grossere  Anxahl  Jaiiia -Werfe 
entbiüt.  Ausserdem  nennen  wir  die  Fortsetzungen  der  Hanilscbrift«»' 
Kataloge  für  Bengalen  ■'*).  (hidb  ■■*'*)  und  Nordwest- Provinzen  *•>.  ein 
naeb  dem  Sebi*nia  dieser  Katidoge  vun  f)y/y^vV)  im  Auftrage  der 
Regieiiin*,^  von  Madras  begonnenes  Verzeicbniss  der  Lit^erari^^cb«« 
Schütze  SLidiudieii's.  dessen  vorliegender  Band  8*370  HandsebriftMi 
enthillt,  und  den  8ebluss  von  Äirw^/^'s**)  Katalog.  Hd/^mdroMt 
Afifrtt^'*}  bandelt  über    einige    in  bengaliHchei*  Schrift  geschneb^w 

3th  No  U  of  1880— Sl.  Friim  Dr  (r.  Bühler,  Kthic»tV«iml  fiuiprctDr, 
JJ  Ü.  tfl  K.  M.  rimläelcl,  Diroctor  uf  Public  InjitmctiotK  Buttiliny.  S  pp  M 
DRfcirt  Almu'.liibad,   Hti«    June   1880.    —    Vgl   lAm,   X.   \'A—% 

all  To  K  M  L'luiifjöUl,  V.^i\„  Diroctnr  mI'  rulnUü  tiiütruction«  Puoiwi,  Boai- 
bfty,   71"    .liily    IHHn.    37   tip.  füL     Uivtcraoi ebnet  iL    G    Jihtimhirkar, 

,S21  l>r' Hüh1.«r's  lieriremeiit:  TR.  N  S.  l,  !)8.  —  Ath  1880  lt.  CW 
(ubflf  oirioii  Artikol   dirr  Tiition  of  In<tia) 

:tHi  A  TaUln^no  ut  Simski-k  MiuniHcnpts  in  the  Libriir>'  of  lllü  HiglinM» 
tho  MjibnrA|A  of  Hikiinor.  Hy  HHJmflrahUu  Aflirn.  Puftluttn^l  uiular  Oitit«» 
of  tbo  Oiivoniitieiit  nf  Itidia.  Cnleatüt,  Itaptuit  Mlsjttou  Pros»  It^tJO.  Xll.  74&  |ip 
8      —   VkI  Alh    IKHI    1,    142 

IM)  Noticeü  uf  Sfui^krit  MSS.  by  Jitt/fjulntfitlfi  Mitrn.  \*\\h\\>\un\  nttdkt 
Ortlers  (»f  tlu>  (»(»v^'rnnuMit  of  Himik^mI  Vnl.  V— Pnn  II  Xo  XV  Vut  tb*  Xtm 
187».  CalcuttÄ,  BnptlM  MiHsiofi  Press  1»8(»  8  <Vol  V  compl.  XXXJ,  3lT 
pp.     f»   Trtf.) 

35)  A  Cntiibi^io  nf  >^aii(ikrit  MninHcri|)ti  in  (htilh,  pmpnrorr  by  INuiAl 
Dmfi  PrnMnihi.  F^tr.  XU  AlbdiiUMui,  N -W  E"  ninl  fhnlh  G«ivcrn(iient  Wttm 
1880.     hb   |»p,      H. 

3€t  A  Cataloi^uf  (»f  Siimkrit  MnniiMcriptji  in  tlio  NortIfWctttom  fi  miuun 
üompiliMl  by  Onlor  of  «ovcrninTOt.  N.-W.  P  Pftrt  V  AUftliabikd,  N. -W.  t, 
aml  Outlb  CJovoniinciit  Pra*»  18HO.  i07  pp.  8.  (p.  141  ff,  Appv^ndix  — • 
A  Ul»,sxiJio<l  List  iii  MSS  Purihn^iPil  r«»r  au>  Llbrjiry  of  ÖAiwicrit  U«Il<pp«.  Bt» 
nftfps,  fr<.m  .faii ,   IfiTO,  to  April.    1880J 

37)  Listji  of  Ssinjikrit  MaiiiujicriptA  in  Private  Librario«  of  Houtb#ni  Indi*. 
Compile«!,  iirrangiMl  Hnd  iiidpxod  by  (iinttav  Ojjpert.  Vol.  L  ÜAdnu.  Q^rtll»* 
ment  l*rfvH!«   1880.     VII,  iii»o  pp.     8.     ^  1    1  ü,  —  Vgl.  KC.  N.  S.    X,   54 T 

381  A  ClASjiifip«!  hulex  to  tbe  SaiHkrit  Mts  in  tho  Pftbice  at  T(tni«>iv<  Pr»- 
pitreil  fiir  *bc  Mti<!rrt5  (iovornmotiit  hy  A.  (.*.  linrnfU.  Purt  III  t>rainH.  K|>ic». 
PurAn,«»  Äiitl  TaniruLt.  Indiciw  H>y  H.  Uont)  Ltmilon.  TriibiKT  ISKi»  XU, 
161—239  pp.  4.  10s  —  V^l  fbp  Saniikrit  Ms*.  In  tho  PaUcc  at  Twr^^or»: 
Ath.    1880   1.  823;  fAnt    X.  2.1;    A     linrlh   R.n-.   tic  \W%X    do»  r«l.   Itl .    »5. 

39  >  Htijeitdntiiiiit  Mitnt,      Ubl  r.ihn-LtMif  Msu  ;   PASU    1880.    4 — B. 
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Palnibliütbandscbrifteii ,  von  welche«  die  illteste  das  Datum  Aera 
des  Lakshnmnaseiia  102  =  1208  ii,  Chi*.  Ir&jft,  and  über  eine 
alte  PtilmhUitthandschnft,  des  Setubandha  **)-  Notizen  über  die 
in  Britisi:h  Banna  vorhandenen  Sanskritwerke  enthält  der  unter 
No.  198  genannte  Berkbt  hWt'hhtUftmfr&,  —  lieber  die  in  Britisch 
Indien  gedniekten  Dik'her  geben  die  vierteljilbrliuh  eirsebeinenden 
ofÜciellen  Kataloge  (s.  E.Ktthii,  Jabresber.  1876 — 77.  I  p.  U7No.  1*?) 
in  jeder  Beziebung  befriedigende  Auskunft.  Da  dieselben  aber  nicdit 
\m  Handel  und  J^cbwer  zugünglich  sind,  so  verweisen  wir  auf  die 
Verzeichnisse  der  von  Trübner  importirten  indischen  E)i*ueke  in 
Trübner's  Record  (bes.  N.  S.  II,  73),  ferner  auf  Indian  Aiititiuary, 
Febr.   1881,  Umscblag  u.  s.  w. 

Eine  Sanskrit-Literaturg-eschiL'hte,  verbunden  mit  einer  Skizze 
der  Literaturen  der  andern  arischen  Völker  ist  von  einer  ameri- 
kanischen Dame*')  herausgegeben  worden.  HVÄri-**)  verf'tffentlicbt 
in  einzelnen  Kumujem  der  Deutschen  Litteraturzeitung  kur/e,  aber 
inhaltreii'he  literariscbe  Notizen  aus  Indien.  Auf  ein  Paar  indisdie 
Stimmen  über  seine  Literaturgeschichte  und  ein©  Hindi- Uebersetzuiig 
derselben  macht  Weber^^)  selbst  aufmerksam.  Einen  Nekrolog  auf 
Westergaard  verdeutscht  Bezz*'uhf^njfr**\  naeh  dem  Dtlnischen. 
An  Stelle  des  einge^^-angenen  Pandit  erscheint  in  Benm-es  unter 
(tn'ffi/fis  und  Hitiniui'^*'*)  Leitung  ein  iler  Herausgabe  ungedmckter 
Sanskrit  ■  Teste  gewidmetes  Sainmelwerk.  Die  für  den  nämliehen 
Zweck  bestimmte  Punaer  Sammlung**')  ist  bis  zum  Öchluss  des 
dritten  Bandes  gelangt.  Der  erste  Band  einer  in  Calcutta  erschei- 
nenden Zeitschrift  * ')  entblllt  Theile  des  Patafijaladar^j'ana,  Samaveda, 
Dayahhäga,  Pa^ini  u,  s.  w. 


40)  Rdjemirnhlltt  Miirtt.  On  »  Pulm^LeAf  MS.  of  tho  SoUibftudlitt,  672 
Tear»  oW:  «Ud.   litt— 22, 

41)  Iaiuvü  E.  Poor.  Hanskrit  and  lU  Kiiidrod  LiloriüuroH  SUdufS  in 
CoiH|tHrittive  Mythology.  ltnst*ni.  Huberts  Bms. ;  Loiid ,  Kpgan  Fnul  IttSO.  VIII, 
4GS  pp.     8      doli   2   [BroLkliaus:  M,  fi]    —   Vgl    Af-   XX.    Uf*. 

42>  A,  Weher.  Litlcrarisrhe  Notiaeri  »m  Indien:  DLZ  I.  81—2  113. 
395—6.  43a. 

43)  Verlt.  d.  OrieiitÄlistim-Cimgresses   1881.     I,  p.  89. 

44)  Niels  Ludvig  WitÄtergiuirU,  Von  Vi.  Thomne^i.  In  den  üebörsiGhteo 
ober  dio  Verhuiidlungt'n  <ior  K.  Ihimseliea  6ea.  ci.  WLhs.  1878,  Uebnrs  von 
vt,   iiezzenf/erffer t  BKIS.     V.  248— Gl. 

45»  Bernirt^s  Saimkrit  Berios,  A  CollecÜoii  of  Sanskrit  Work*  edited  hy 
tb<3  Panditä  of  tho  Bormro»  SAiiskrit  Colleges ,  iindor  tbo  Snpdrintendi^ncß  or 
IL  T.  H.  Griffith  and  G'.  Thihaut.  Fase,  1.  (Specialtit  dos  ersten  Hoftos 
ü.  untt^r  AätroloKiei.  —  V^l.  F.  Mux  AliUler*  A  nevr  Sntukrlt  Journal:  Atb 
1880  I»  r)ü4?  TR.  N.  S.  1,   100. 

46)  KäwyeLiliAA  äAugrahi*}   or  a  Cuüöction   of  lÜjttorios,   Püüms,  etc 

Vol.    U.    No.    1—12.     Vol    m    No.    1  —  12.     Poona,   Shäw^i    Pros*    UTO— 8l>- 
Üie  No,  gewübnIicU  48  pp,     8.     Pro  No.  8a. 

47)  Arsha-vidya-HudliHnidhi,  RcsprAoir  of  ibe  Xccliir  of  tho  Loiiniiui;  uf 
th»  Rishij»  or  Sagcs.  A  Mtmthly  Juwriud.  lulitud  hy  VritjmuUh  Vidiftindua 
and  BrahmuvTtila  tSiifm'nUiytU//.  VuL  L  No.  1 — lä  Calcutta,  Dhnnnn.  Pros* 
187».     Dio  No.  c.  tiO  pp,   8    8a,  od.   Ho,   l, 

JahT«*berkclit  1880.  f 
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Klaii,   Vort 


Auf  dem  Gebiete  der  vedischen  Literatur  nennen  wir  zi 
eine  tmgUselie  Uebersetziing  der  ersten  AbhiindJung  üMb.  Moth'^^ 
Bücke  ,Zur  Literatur  und  tleschichtö  des  Weda".  Maut  MiW^t'\  *•) 
Hibbert'  Lectures  sind  auch  in  deutscher  Uebersetzung  erscbieiDOD. 
per  Vedärihajatna  ^'- )  gel^mgte  im  Deceiuberheft  von  188Ü  bii 
2uni  27.  Hymnus  des  3.  nmri4a!a.  Wegen  des  son  Dayammd 
8firiisviiti  herausgegebenen  Rigvedabkashya  und  YajuiTedabki^sbya, 
welche  den  Saiubita-  und  Fada-Text  des  ^ig-  und  Yajurveda  nebft 
Hindi  •  Uehersetzung  enthalten,  lerüer  wegen  einer  Ausgabe  des 
^tig^'eda  mit  bengalischer  Uebersetzung  und  einer  Ausgabe  des  für 
gewisse  Prüfungen  bestimmten  Tkeils  des  ^igveda  verweisen  wir 
auf  die  indischen  Katabige  (die  Titel  tindet  man  auch  in  des 
Jahresber.  d.  Gescbichtswiss.  Iö80.  I  p.  7  f.).  KrrlfoJcer^^)  über- 
setzt sechs  auf  den  Manencult  bejCÜglicke  Hynmen  au  Yamai,  Agni, 
ilptyu,  Viyvedevi^,  Fitaras  und  Püshan.  Klw/t^'^)  handelt  in  seines 
Kleinereu  Bemerkungen  über  Ijtv*  1»  H,  3»  über  die  Wurzel  tfip 
(rauben)  und  über  das  dn(tt  keyofitvov  äpra  (stark)  ßv.  I,  132,  2, 
Aufreehf-*'^}  erklärt  ni  tundate  Rv.  l,  58,  1  als  eine  Cormptioti 
für  nu  tandate,  Benfe^^*  '^)  handelt  über  das  Wort  asuta  ,iÄ  un- 
richtiger Weise  gepresst'  l,{v,  VII,  20,  1  und  erklärt  vam,  Uv.  X, 
28,  7  aus  vrain  für  varam.  Iloizmimt''^)  zieht  eine  ParaUele  zwi^icben 
den  Psalmen  und  Rigveda  •  Hymnen  in  Bezug  auf  die  Ausdrürk« 
AUS  der  Enge  in  die  Weite  bringen  (aus  der  Notk  betreien)  und 
abhi  gir  und  abki  svar.  Ueber  Gleichnisse  und  Metiiphern  im 
Bigveda,  unter  anderm  auch  über  den  metaphorischen  Uebraueb 
des  Wortes  go  bandelt  Bergait/Jie '*'^).  Pen^^*^)  kündigt  ein»  für 
dos  Journal  der  American  Oriental  Society  bestimmte  üntersacliung 


TrMiAl   by 


48 i   RmL  liotii.     <>n  um  Lilemfcure  stnd  Ilistory  of  Ihe  Vedn 
Mm  Mmt\     l'ivicutüi,  GhosAi   18Öi),     42   p|j.     8.     Ks.  2. 

41*)  K  Max  ÄfüiJef.  Vorlusuti^im  llhcr  fl*'n  Ursprung  unil  dio  Ent» 
ivitiktiliuig  dv.T  U^ligion  mit  lieaoiidorur  Hilcksiicht  &ur  dit*  Itf^lif^onoii  Ums  aJlfiti 
IndioMs      Strassburg,  Trubncr   lÖbO.     XVI.  43U  pi*.     8.     M.  7. 

&1M  Thü  Veil]\i-thii.>aCuji  ur  nn  Aticinpt  tu  iutcrpret  Uto  Vedu  .  V»L   lU. 

Kü    16.    17.     fompL:    VuL   IlJ.     aiyrati»    122—191.»     Butnbiky,    Ninmyji> 
Fr«j«      Kob.   1880       102t»,    23   yy.     8.  —   Vol.    iV    No.    I— 10.    ib,  HUrvh 
l»$0.  p    1— C40,     8.     I'ru   Nu.   Wn      [Trflbiier:   3s    ß  d.j. 

Sl»  M,  Kerhaker.  W  ctilU»  dol  morU  noUe  piä  Aniiclie  tmdixiafil  ftH»: 
OiariiftUi  >ia|x>K-ii«iü  N,  S.   IV,    173  —  204. 

52>  F.  Klitge.  Kknnore  b«ia©rkuu^'ow:  ZV^lSjir.  XXV,  309^ — 14,  vwL 
H,  Ruth  ebd.  <JU2. 

S3)    1\  Aufrecht.     Uobor  lü  timdato:  »bd.  iad  — 9. 

r>4j  öcHt  Nftcbr.  18HÜ,   19—30. 

bh)   T/ifotL  Bett  fei/.     Vam.   im  KigMjda  X.  28,  7;  obd.  193—7 

511)  iM.J  Hvl^miti,     Zu  den  l'.«Im«n  ui»d  den  UirvtHla- Hymnen;  Z 
XU,  5*Ä1  — 8. 

Quolquf»  <ibi»ervRtinn«  siir  les  6gftrai  do  r]b«iuri<|«a 
IV,  »Ö— 137      (Auch   »vp.  Pw-k  VUwog  1800,     41 
P.    Ifiöfc   Tlioül.    Xydschrlft  XIV,    080—«;     C*.  d^ 
Harlez  Ki^v.  rrit.  inlorn.    18H1.   12 — 6. 

&tt>  E.  D.  I'erry,    Un  Indra  ii»  tho  Big-VcdA:  PA08.  ü«t  1880,  XIU— XV. 


f.  Vtilkorpsych.   u.   Sprach«- 
57»  Abfl  Jicn/atffiit:. 
dAiiA.  l«  Kig-Vt'dtt:  MSLl*. 
pp      8.     fr.  2).  —    \'j{l.    C 
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über  Tiidra  im  Rigveda  an.  Zwei  Essays  von  K*  M.  Banerji^**) 
handeln  angeblich  über  die  Bedeutung  vou  Asura  im  Rigvnda  und 
über  den  üi^sprnng  des  Agni-Cultus.  Die  Taittiriyo-Samhttö.''^) 
nebst  Stiyftna's  Comnieniar  ^\rurde  in  Madras  mit  Tel Inga-Bncb Stäben 
gedruckt.  Oarln'  "M  ymblicirt  in  seiner  Abhandkuij,'  über  di<* 
Pfft vargya  *  Cerönionie  den  Fravargya- Pra^na  In  Text  und  Llebor- 
setznng  nh  spetinien  der  von  ihm  beabHicbtigt*«!!  Ausgabe  der 
Apastamba-t.'rautasiitras.  Jfiliekrandt^^)  handelt  übt^r  das  T)ar<ja- 
pdrnamäsa-  d.  h.  Nt'u-  und  Vobniondsopfer  auf  Grund  von  Katyayana's 
und  andern  (,'raut.asütm.  Von  Wichtigkeit  ffir  die  Exegese  des 
Atbar^-avedft  ist  die  AulHiidung  von  Sayaiia's  Commentar  zu  dem- 
selben, übf'r  welche  zwei  Briefe  Shanh'ar  P.  Panth'ffi  und  Mft,r 
MUthr'si^^)  an  die  Academy  den  ersten  Bericht  geben.  Ueber  den 
im  nikbsten  Jahrgung  zu  erwiihiieoden  Index  verborura  Miifhie^*s 
7.U1U  Atharvaveda  handelt  eine  vorläufige  Notiz''*). 

Die  alte  epische  Poesie  hat  auch  in  diesem  Jahre  nur  in 
HoUzmann^^)  einen  wissenschaftlichen  Bearbeiter  gefunden,  und 
zwar  sind  es  diesmal  die  kSagea  vom  heiligen  Agastya,  welche  er 
einer  Kritik  unterzieht  und  in  welchen  er  noch  ein  Korn  wirklieber 
Gescbichte  zu  finden  glaubt.  Auch  Mnir^^  "*)  hat.  wiedfir  aus- 
gewühlte  Stellen  des  MahfkbhiVrata  übersetzt.  In  Bezug  auf  dos 
Ram&yana  neunen  wir  zwei  Fortsetzungen  Calcuttaer  Ausgaben  ***  \ 
eine  Ausgabe  von  Madras  in  Telinga- Schrift^"),    den  Anfang  einer 


5»)  R,  M.  Bftnerji,  Two  KtuiHys  as  Sniiylomont  W  the  Arian  Witneeia. 
Calcnttft,  Tlmcker   1H80.     VII,  79  pp.     8.     Re.    1      JTrüljiier;  a».J 

en)  Tnittiriya  Sanhitri  Part  I— VI.  Miidriw,  AcU  KaU  Kidhi  Prua»  1879. 
240  pp      8      4a    pro  Fart      fSnnsk.  in  Toliif^  diftrV 

Gl)  Riehard  Gfsrfte.  IHv  rmvnrpla-C«>remüiii&  natli  den  Apiuitaaiba- 
^anta-S'fitTn  iTijt  einer  Ein Idi tun c  über  tlio  lipdeutuiiff  florsollien:  ZUMCf,  XXXIV, 
319 — 70.  —   yg\.  A.  Barth   Kev.  rk«    l'lilär.  des  Tiy\.  III »  77 

€2)  Affred  UiUfhi'andL  Das  altladischp  Non-  unil  VoHnioiHlsopfür  in 
aeitier  oiiilaelisite'n  Form.  Mit  Boimtamig  hHiitlsuclirifllielier  Quellen  ilurjjt'stent. 
Jona,  FiHcliPr  1879  fUin^chlag:  188ÜV  XVII.  IIMI  yp.  8.  M.  7.  —  Vgl. 
li,  GarU  CJC.A.  1880,  7H4  — ü;  H,  aUUnhet-tf  1*LZ,  I,  lÄ'.t;  Ac.  XVO, 
3H7;  A,   Bnrndl  lAnt.  IX,  W'^. 

6ä)  Shttnkar  PaiHlnruug  Pamiit.  Dtacover)'  of  Smyanft'si  CoramentAry  un 
tho  Athan.a  Voda:  Ac.  XVII,  423—4.  (Atich  lAnt"  IX,  1»9— 202)  -  F.  MaX 
AliiUer,  a.  «I.  T,  Ac    XVil,  4ai«.     (Auch  lAiit.  IX.  mH—'Sl 

64)  PAOS.    May    1«80,   II.  VI. 

ßh}  Adolf  Holtsiunun,  Der  ht^iligo  Agnsty»  imcli  den  l^älitungeu  des 
MmhHhh&rata:  ZDMO.    XXXIV,  5»0— 116. 

Cd)  John  Mair,  Metru-a!  Veraions  from  the  MahÄbhAraU:  lAnt,  IX,  2». 
52.  87.  141—2. 

G7)  [John  Mwr.J  Furthcr  Mütrk'Jtl  Translutions  \vli\\  Proso  Vor.Hiims  frnm 
ibe  Mahnbbarata.  ».  1,  e.  a,  (Eilinburgh  1880).   18  pi>.    8.   iR«b»l  J  Blatt  Nach tragu 

(j8)  VülTniki-RiimüyaiiATn.  Cantos  ^8  to  70  of  tbo  Balii  Kiuida.  Edited  by 
KMi  Mohun  BhaWichdnja.     Cakiitüi  1880.     56  pp      8,     8  a, 

0!»)  ÜAmAyanB.  Part  VIII  {Ayodhyii  KAndti)  Editod  by  Muhhmi  Cfmtuiru 
BhaUAcharya.     CnIcuIüi  1880.     1*28  pp.     8.     Kc    1 

7n)  Kjutmyan*,  odkod  by  Sarttm'iiU  Tlnipettkatächdr^n,  (Tolugii  Char.i 
Madras   1878.  "  IV,  472  pp.     (Trlibnor:   18i*.J. 


für  UnterrichtsxweckB   besiiinmt*?n    Ausgiibe    von   Pciermm^*) 
einen  Essay  von   Oih^f^-).  dor  tVftilich  zu  den  weniger  gehinp-^^neD 
der  Saninilung  gebort.    Vtiii   PuriiHis  sind  <n-scbienen  das  1''  '  »- 

Pumiia^\    das  Adhyatma-Kamayaija''*  *'^')    (Tbeil    des    Bi  .  j  t- 

Puriina),  das  Devibhngavata-ruraija'*),  Saptacati'^)  aus  dem  Mdr- 
kandeya-,  BrahmottaTakbaiuJa'^*)  aus  dem  Sknnda  -  PuraiiA.  Die 
Ausgabe  des  Väyu- Puräi^ia''*)  in  der  Bibbotheca  Indiea  ist  bis 
Pasc,  0  und  damit  zum  Scblusa  des  ersten  Bandes  gelanj/t.  Uebcr 
die  auf  der  Insel  Bali  vorhandenen  Recensioneu  des  Hni)itnArK}ii- 
Purana  und  Ulljirakmida  bat  IL  iV,  ran  ff  fr  Tuuk^**)  kurze  "^  ht 

gegeben.  Von  den  so>?enannten  Mabakavya  nennen  wir  Aus;_:  '.^n 

Ba«^huvaj"iva'*'  %  Kirättirjuniya'^^),  Naisbadhiya**),  von  andet*n  ähti- 
Ueben  Werken  eine  des  Cainpübbarata**'*).  An  die  im  vorigen  Jiüir« 
(p.  47  No.  75)    besprocbene    neue  Uebersetzung  der  RajatamAgi^t 


71^  TbeUMinMywiiftwiehKfltofi,  for  tho  LTs«  of  Scliool».  Eaitod  by  /^ /\sr«p«0M. 
liatik   I.     liMiubftV,  NiruHjn  SA^ar  l'n-s.^    1871».     a2t»   jui,     «.      Uä. 

7ä)  Riihttrt  Nenlhum  OttM,  11i«  lt«mA)Änft :  a  SAmkrit  Epict  L^njpibtic 
mnd  Orioijtwl  E-tsiiys.     No    III      p    56 — l(l>6      1    KArtc. 

l'A)  Shriiiml  BhAgnwut,  tir  tho  Bli^awat  Puriiii  by  Ihe  RopatMl  AutJinr 
yky\is  witb  a  CfuntntnitAry  in  Siinj*krit,  hy  Shriillinr;  in  twu  vmIä  ftomlmj, 
Guiiyat  Krislitinji»  Tross.  1880.  B4  2  leuvr»  obl  4.  IMiiliid  wilb  inoroftbl« 
typps.      H«.    JÜ.      [TrübiuT;  ^   3,    10  s.]. 

74)  AdbyHtmjt  RAmilyAii.  ßciiares,  IMrAn&si  Prasi^d,  printer.  187«.  itJ 
l*p.     8.     Uth      lls    4.  4ä. 

7£»j  AUin  ArlhyÄttnA  RämiiyAaAin,  U^imbAy,  NirtiAyA  SAgnr  Pl*e«i  IflÄO 
422  pp.   t*    rriiittid  with  movoftblo  typos,  Ki».    1,   4ä.   [Trübnor:    is    6d.).   K«|irfaiL 

T6t  Atbii  8bn'  Dc*wi  Bhiignwata.  A  riirnn  iu  (JtürüicAliun  uf  ttie  0«h44««« 
Dpwi,  willi  A  l'ümmeiitAry,  llfunbRy,  jHj^adkhvfiur  Frea*  lötJO.  tif:i2  pp,  obl  4. 
Lhli    K<Hpriiit       üs..   il     8a      [TrÜbuor:  £  2    2  s,]. 

77)  Atliii  8Aptn>Ati,  fruni  the  MilrkuiiiloyA  Purüita.  PonnA,  WriU«  PnuArak 
Press    1880.      17«:   pp.     ».      IJtli.  Kt'prliit.      12». 

Te>  AthA  llriilimottar  Kbaiid,  or  «  Piir^n  (if  thnt  Niimo.  Bombfty.  Bip« 
SAiiiiühiw'*  Prest»  IHgo.  72  leAven  4.  Lllh.  Reprint.  R**.  1.  4h,  [Trubnor:  7  a.  C4,|, 

79)  Tbe  Vriyu  Piiräna:  a  System  of  Hindu  Mythology  And  TrAdition.  ICditMl 
by  HiVjcmhtddhi  Afi'trn.  Vol.  I.  l'AlcutU,  KiilikA  Pres«  1880.  VM|,  öiO  p^. 
8.     (Biblioib-eca  Indiea.  N    S  ) 

8ti>  Notulen  v.  d,  Alg.  t*ii  B«»t.-VergAd.  v.  Ii.  BAtAviAAsch  GenooUeb. 
V,  KüRHlin  eil   Wcteiiscb.     XVII,    lüü — 7   jvjrl     3,   44). 

81)  Tbi«  RnKbtiVHniH»  nf  KüUdiLHa.  witli  U10  CommenUry  of  MAllin4t))&, 
tnlit^-'d  witli  Varous  lieiit]iin^;H  by  KtinhinMh  IMudurnnQ  iSirah,  ütimbfty. 
Ntrtmya  SAuiir  Pnm   1880.     4oa   pp.     S.      fls.   S 

82)  Ka^hubHnsH    uf  Kalidü.v      Kditod   witb    tbc  C'onim«titAry    of    MaIÜ 
by  JÜidnamlfi   iiidydnihjut\     CiüeuttiiL   1880.     7nO  pp.     8.     R«    I     8a- 

%'^\   Kiriitnrjuiiivrt      A    Pooni    by    Bbjirabi      t    Ed.       Cütcuttn,    pr^DtMl 
Bbiiban  Cbftndm  BR.^Ak   1879.      Ibt  pp,     «.     8a    (tbo   lA*t  bftlf  uf  tb«   priMiii 

84)  NaisbAdhA-charitA  NirüyAni  Tikii  Sabitu  Pi^n'4rdbA.  Bflumrr».  Kam 
NAtb  PrPMj.  lH8ü.     &42  pp      8.     Üth  *R»    C.  ön 

%li\  Atbft  Uhärat  Cbampu.  Hy  Armut  Uhattn.  Witb  Comui  by  N^rdkyjtn 
Bäji  KbaiHlcknr  A  Work  in  Pnxsc  and  Vt'rM>,  *in  tbi^  War  bi^t«re«n  P4iM|jkrA 
And  \hi'  Knurava  Princcs,  3  F]d.  UombAj,  Jugndiüibwar  Proas  I88U1,  S^ü  lo*v«i 
obl    4.    Lhb      Rs.  4  [TrübiiDr:  IS».]. 
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scliliesst  sich  ein  Artikel  vun  R.  (\  Duff^^).  IVtl^er^^)  hannhiet 
IUI  Anschluss  im  seine  Aus^^alju  der  Mtig-avyakti  über  zwei  weitere 
der  Verheniichim*^  der  Müi^'^ii-Bralimaneii  gewidmete  Texte,  näiulich 
die  KliHlf4Viiktraeai»ft.ikft  des  Rijavnllabha  und  den  Samvavijaya. 
Auf  dem  *?übiet  der  Fabeln  und  ^larrlien  erwähnen  wir  eine  Schul- 
ausgabe des  ersten  Buchs  des  l'ancjitjintra  von  Kirlhnrn^^),  eino 
ebenfalls  für  Unterriclitszwecke  bestimmte  Ausgabe®^)  und  Ueber- 
setzung •''*')  des  Hitopade^a.  Zwei  Fabeln  aus  dem  letzteren  werden 
von  Boltz'-^^)  metrisch  üljersetxt.  Eine  schöne  Ueberset/ung  des 
KathasaritÄiiji^'ära  mit  wmlhvallen  Verweisungen  auf  die  MUxehen- 
literatur  anderer  Völker  ist  von  Tanjirt/^^)  in  der  Blldiotheca 
Indica  begonnen  und  rasch  zmu  Sebluss  des  ersteo  Bandes  (Ende 
von  Buch  9)  geführt  worden.  Zweien  Mllrchenstoffen  siellt  er  in 
besonderen  Mittkeilungen  ^^)  die  Seitenstücke  aus  an  dem  Literatur - 
kreisen  gegenüber.  Die  erste  Hällfte  der  Kädambari  ist  von  Feterson^*) 
herausgegeben  worden.  Sehliesslich  nennen  wir  ein  Ptuir  Zeitungs- 
artikel t«^- «). 

Auf   dem  Gebiet    der   gnomisehen    und  lyrischen  Poesie  ver- 
zeichnen wir  an  erster  Stelle  /'V/Vzc/s^')  Uebeiiragung  ausgewählter 


8ß)  /?.  C\  Dtttf.  llistury  *if  Knslimirn :  A  Coiitribution  towards  Aüciont 
liidian  HUtory:  CakultH  KcviuwLXXJ,  1—25.  —  Vgl.  auch  M,  Ben fetf  ULA. 
XCVIII,  5n2. 

87 J  A.  Welfet\  Utjber  zwoi  PÄrtojichrifltsii  zu  Gmistori  der  M»i;rt,  rcsp, 
i^Vikndvjpiya  Hrühuiiiun:  Moimtiibor  ä.  K,  Pföiws.  Akml.  4,  Wiss.  188Ü. 
^7—78, 

8Ä)  PÄiwhotrtiitrÄ  1 ,  cdiU'd  with  Note»  Uy  F.  Kid^om.  3  Ed.  reviswl. 
Bombny,  Edut-ation  Souit*ty's  Pros*  187!).     161   pp-     8.      14a. 

811)  Hitopjidoani,  Sulutury  Advirf.  Editod  with  Üiu  Commentary  of  Pur- 
nanÄiidÄ  by  Jitgnn  Afohnwi  Tark/tUityMr,  Takutta,  B,  P  MfyumdÄi  188ü. 
332  pp.     8.     Ro.   1 

ÖO)  nitopudestt.  A  New  Litenil  TrAHslation  fr« im  tlie  Sjiti.Hkrit  Text  of 
Prof.  >\  Johnson,  for  the  lue  of  Studojita.  By  Frederivk  PlHCOlt.  London 
1880.     8.     6 ». 

91)  Auff-  BoUm.  Aiu  der  Fabeiüamnilung  „Hitapado^a*':  MLA  XCVII,  67 — 8. 

92)  The  Kathi  8«rit  SÄgar»  or  Ocean  of  the  Strearns  of  SUiry  trnnsloted 
from  the  Original  Sanskrit  by  ü.  H.  7hwneif.  Vul.  I-  ralcHttH,  Biipüst  Mbsioti 
Pres»  188Ü,  X,  S78  pp.  8.  (mbliutheca  Indica  N.  S.  No.  4ii6.  138.  439, 
442,  414.  450). 

93)  Charles  H,    Tmmetj.     Fidkbro  PardleU:  lAnt    IX,  51  —  2     290. 

94)  Bflna's  Kädambari  Kdit«d  by  Pet^  Fftenton.  Part  \  Rurnbay, 
Government  Central  H«ok  Dopot  1Ö79.  237  pp  K  Re.  1.  11»  «  [TrUbnor: 
1   9.   6  d.|. 

96)  M.  Benfttf,  Indbcho  Märchen ;  Lh  Boil  dtr  Kadaruber  Zeitung  1880. 
No.  7—11. 

96)  lüiliscbo  Miibrc-hon:  Wiener  Abeudpost  188(>,  Beil.  No.  205, 

97)  indische  SitrUilu^  Ali»  dum  8aiuskrit  metri.scb  üboraofest  von  Lmlw. 
Fritze,  Leipaig  1880.  84  pp.  8.  60  Pf.  (universal -Bibliothek.  Lmpxig, 
Beclaoa.  >f*J.  14ÜB.) 
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Sprücln.%  uusserdem  einige  indische  Ausguben  von  G&iiakya; 
Bhartvilitin  s '^^),  Amarus  *°*)  Sprüchen  und  des  Gitagovind»^**). 

Zur  dramatischen  Poesie  nennen  wir  vor  allem  einen  b»* 
merkenswerth^n  Aufsatz  von  BoUaisen  *^'^),  welcher  in  der  mit  »o 
grosser  Erbitterung  discutirten  Streitfrage  über  die  Echtheit  der 
Uevaiiagari-  oder  bengalischen  Becensiou  der  t^!akuntala  einen  Aaswq^ 
dahin  vorschlugt,  da^s  beide  von  dem  Dichter  selbst,  herrühnafi, 
indem  die  bengalische  das  Lesedrama,  die  Devanägari  -  It«>cciisioil 
das  bühnengerecbte  Spiel draraa  Bei.  Den  ersten  Akt  dieflcs 
Dramas  hat  ile  VasvonrcUüs  -  Al^reu  ^^'^  in  einer  LuxusfMI4g»b«ii 
Jwitnanda  ^*^^)  das  ganze  Drama  odirt ,  FuijiUa^**^ ")  do^olbt 
ins  RiLswische  übersetzt.  Die  Ko|jenhagener  Universität  «telH 
für  drts  Jahr  1881 — 2  eine  Preisfrage  über  die  dem  KdlidisA  tu- 
zutheileadtHj  Werke  *^*).  Von  Bhavabhüti's  üttorarftmacarita  ver* 
öffentlicht   A^tVv'*'^)   eine   schon    vor    geraumer  Zeit    vorbereitet« 


98)  Wriddtm  Chin^khyu;  ur  a  C^^Uection  of  Sunakrlt  Vnraet»  attiibuted  to 
01(1  CbAiiAkhvA,  wHh  n  Mivratlii  TransfUdon.  Pooiia,  Writta  PrasÄrak  Prau  187«. 
84  pjj      4.     8ft      Lilb    Ki.p rillt 

1)9)  WridilhH  CbHiii'ikhya  .  wiüj  it  M&rMtJii  TmuHl.  PcK>iia,  JugmAdttt» 
teebchhii  Press   1880      72   pp      4.     6si      Litli 

100)  Wriddlni  (^'tislnuklija  .  .  ,  '«^ith  ii  MünVthi  Triinsl.  Puona.  Wed^bll 
Praki^Hh  Pr«as  18H0,     66  pp.     4,     8»      Litli 

101)  C^hAnakyji  Kiti  Darpiui  BhAshil  TikÄ  Sahit.  Tho  Mirror  of  PoHcy  t€ 
Ch&n&kya  with  Hindi  Crtmin  tf  Ed.  Henaros,  Oa|n  NAth  PuHiAk,  Prliitor  lSlt>. 
77  pp.     8.     6a.     Lith. 

102)  ilirtnakyn  Mmii  Krlta  Kitisnra.  ti^anskHtand  Hinili.)  AUababMl  1880. 
32  pp.     8      2(1.  6  p.     Lith. 

103)  BhartriUnrl,  Nitl,  HringAr  aur  VairAf?ya  SaUk  Bh/ishn  TikA  SftliiL 
With  a  Itiudi  Tmii»l.  by  Durik'a  l^^tt  3  Kd.  Ht^narea,  ItopiuAtb  PAcbäk. 
Printer  1878.     lOÖ  pp.     8.     10a.     Lith.  , 

104)  Ainarukam.  (Sauscrit  i»  Graiidlia  chjtr  »  :!  od-  M^adraü,  Adi  San»' 
vati  NilHyam  Prosa  1879.     TT   pp,     8.     5a. 

1051  JayHdtüva.  Olta  GoviijrUm,  (SanM^rit  in  Tolugii)  Madra«,  ^ri  San»- 
vati  Nilayam  Prosa   1878.     34  pp      8,     la, 

106)  FVifdr.  Bollenften,  Die  Keconsionen  der  Sakautala:  Gott  Nachr 
1880,  365—7 

107)  G,  de  Vfnaccmedloä-Ahrmi.  O  rüeonbüdraonto  do  ChaknntalA.  Im* 
profiao  «m  caractcrea  devandkgrlcos  o  traduc^fäo  UtU^ral  du  aclo  I  do  c4t|cbro 
4fMna  de  Kätidasa,  soKuiida  a  rocensäo  bon^ali.  Kdit;äo  da  liUM«  apoeimon  da 
ImpreuBa  Naciunnl,  Lulmn.     Nkht  im  Handel 

108)  S«kiJwtHlH  hy  Kfä\Ai\A  Edltod  with  Note*  hy  Jibdnanda  BktffdMAgar, 
Calcutta  1880.     261t   pp,     8.     Ke.    l   ITrübner:  ö*)- 

106a)  npmoÄCKie  kt.  PyccnoMy  BtciHtiity.  —  CaRyifTaja.  Ilüiiftcwu 
ApaMik  KiiJHjtacH.  n«peEiOAi>  ch  CaiK-KpiiTL-Karo  AjcRcia  UyTjmi.  Moc&a«, 
J'mhb.  thik  1879,     148  pp.     8. 

109  j  HC.  N.  8.  XII.  &20. 

110)  \,vt  dönaui'iTKiint  «lo  l'lnstoiru^  dt<  Kama,  Outtara 'Karaa-Chanta.  dnuB« 
de  Bhavalihuuti  traduit  du  siuuK'Ht  avec  ana  Introduction  ^ur  la  vi«  «I  \tm 
cceuvroB  de  co  poöt«  par  FHU  Nh'c.  Bnu..  Muquardt;  Par.,  Lon>iui;  IxnrindA, 
'jpogr.  de  Ch.  Peeters  1880.  Vlll,  'All  pp.  8.  fr,  T.öO.  —  Vgl  Ac.  XVm, 
49 1  E.  Seimri  JA.  VU  Ser.,  XVll,  562—4. 
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üebprsetzung  mit  einer  rpichlmltijyon.  doch  etwas  weiisehweifi|3!'en 
Einleitung.  Smirintfro  Mohun  Impre^^^}  üboi*setzt  das  von  dem 
angeblichen  Stammvater  seiner  Fiimilie  verftisste  Drama»  Der 
Dhanamjavavijava  liegt  nun  auch  in  piner  südindisclien  Ausgabe 
vori>2). 

Dm  grammatische  Litei"ntur  ist  durch  mphrere  vortreffliche 
Arbiüten  ber<"ichert  worden.  Yon  KieBorji's^^^)  kritischer  Ausgabe 
des  Mahabhäshyü  ist  der  erste,  adhy.  1  und  2  enthaltende  Biind 
nunmehr  beendet,  i^^/f/^//»?*/« '**)  Ausgabe  des  Ganaratnamahodadbi 
hat  ebenffdls  zu  erscheinen  begoiinen.  Zarkdriaf  ^^ '*)  macht  inter- 
essant* Mittheilungen  aus  einer  von  einem  Jaina  verfassten  Sanskrit- 
Grammatik,  welche  zu  den  ^lltesten  Bearbeitungen  des  Pänini  ge- 
hört. In  einer  Anzeige  von  BalaQS.stnn*s  Ausgabe  der  Ka^nka  ver- 
sucht M(t,r  Malier  ^^''^  nach  Anga1>en  des  chinesischen  Pilgers 
I*tsing  das  Todesjahr  des  Verfassers  der  Kiii,"ikA  aof  c.  660  n.  Chr. 
zu  fixiren.  (Joonetiileke^^'^  berichtet  dass  er  in  Ceylon  drei  Hand- 
schriften eines  ba!avabodhana  zu  der  Grammatik  des  Candra,  welches 
er  herausgehen  wird,  aufgefunden  hat.  Von  indischen  Dnicken 
erwähnen  wir  zuvörderst  das  erste  Heft  einer  Ausgabe  des  Nir- 
ukta^"*)  in  der  Bibliotheca  Indica  und  eine  Bombayer  Publi- 
cation***X   welche  die  Siddhuntakaumudi  mit  einem  Marafhi-Com- 


111)  Voni-SanburA  NilUka,  or  tlio  TUndiii^  kI"  th«  Prahl  a  Sftnskrit  DnimÄ, 
by  BhftttA-NjirÄyiitnft.  Dum©  inta  Eiiglbh  by  Strttrindro  Älohun  'Iiiijorc.  Cal- 
ctitta,  I.  C  Böse  18Ä0.     7«  pp      8.     1  Taf. 

112)  DhBDJinjitya  Vyayiv  VyÄyoga,  a  Haruifcrit  Draraj*  by  KAnchÄti»  Kavi, 
edited  by  M.  G.  Brinmisd  Joykü.  Mysoro,  VjinivUHSA  Prosa  188Ü.  26  pp. 
8.     Ift.  6p. 

113)  The  Dejmrtmf'nt  of  Public  liistriK'tion,  Bombtty.  —  Tho  Vy&kuratm- 
mÄhfibhttsbyß  of  PntmyalU  Kditerl  by  F,  Kt'dhom.  Vol  1.  Bombays  Govom* 
mout  Contrul  Book  Depot  ISm.  U\  548  pp.  8.  Ra.  G%  —  Vgl  A.  Weher 
JLZ.  V.  15Ti  VI.  9D, 

114)  VardbamHntt**  GaimratniutinbodAdbi-  Witb  tliu  Autbi>r8  t't»tnmout4iry 
Kdit^d,  witb  CMtiüftl  Note*  and  Indii^es,  for  tbo  .Sunskrit  Töxt  Society,  By 
Jidiiv*  EfffjtUng.  Part  I  (Adbyäya  I^Ill,  1!>7).  Londmt,  Trilbuor  1879. 
XII,  24t}  pp,  8.  6a.  (Auetores  SaiiÄcritäd.  Vol  IV).  —  Vgl.  Th.  Zwfuiritte 
GGA.   1880,  917. 

115)  77t.  ZachnrioG.  Das  JainflndravyäkAraruim:  otrie  SanskritgraxnniiLUk 
der  JdiiÄS:   IIKIS.  V,  296—311. 

IIG)  Mnx  Miilh^r,  Tho  Kä.ükA:  Ac.  XVIH,  22S— 4.  242—8.  (Auch 
lAni.  IX.  .105—8). 

117»  W.  Gwmetülcke.  Tho  Grammar  uf  Kandra:  Ac.  XVII, -09-70- 
88.     (Aiieb  lAut    IX,  80—4),  b 

118)  Thö  NlriiktA-  Witb  Cammoutaries.  Edited  y  Pandit  Sattfavrata 
äSämaArami.  VoL  I.  Fase.  I.  1880.  IV,  »2  pp.  8  (BibUotbec*  Indica. 
N    8.  No.  440). 

!UH  Kanmodi-MjfcbotsAba.  by  Rthnarhandra  Uhik^jl  (hmjfhar  and 
Käiinäth  Pdiif/urtinfj  Puralt.  A  Oraminiitkal  Work  compriairiK  Ihc  Siddbäiita- 
Kaumudi,  Paniiirs  8ütriip)\lba,  OKiiapMba,  Dbi\tupfttba,  Ltng^imi>Ajiarm,  Siksb^, 
the  ünadi»utriui,  PbitsfttrÄS.  tlie  VartttkHpEilbfl,  otc.  (Sliiukrit  and  Maril|Iji). 
Parts  I— Vi.  Bombay,  Kinniya  >si\givr  Prosa  1877-71».  8.  (Trttbner:  £  1.  IOä.]. 
To  bo  complotüd  in  about   lU  parts.  —  Vgl,   Efjgüinfj  lAat.  IX,  318. 
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tDentur  und  andere  giaiiiniiitiijfhe  Werki*  euthillt ,  äiliumtUch  «w»r 
schon  gednickL  dennocL  nach  Eggeliug's  Urtheil  in  einer  nniuentlidi 
für  einheiiuiscbc  Gelehrte  uüt'/licben  Zusainnienstellung.  Ausserdem 
sind  hl  Benares  u.  s.  w.  mehrere  gi'amnjalische  Werke '***"  ****)  von 
neuem  er.schienen.  In  B«7ai^  auf  die  Lexikographie  vemi«>gon  wrir 
nur  Tartivafhft\>^^^')  Vucasimtya,  welches  bis  zum  Wort«  dtküliA 
vorgerückt  ist,  nambsiflt  /.u  »luu'heii.  Vom  AniarAkosa  sind  wieder. 
wie  alljilhrliüh,  mehrere  indische  Ausgaben  erschienen,  wegen  dersn 
wir  auf  die  indischen  Kataloge  verweisen. 

Aus  Bharntas  Nutyai;astra  hat  Iic<pnut4p^''  '*•)  das  17.  tmd 
später  die  zweite  Hillfte  des  IT»,  nebst  dem  16.  CHpiiel.  welche 
letzteren  beiden  eine  ht^sondere  Abhandlung  über  die  dranjatisch» 
l'rnsodi*^  bildei^»  sorgfjlltig.  aber  auf  ungenügendere  Material  jgestütxt, 
herausgegeben.  (rty//WAv* '-*\)  hat  im  Anschluss  Jin  seine  Aa^gtibe 
von  Vainanus  KjWyalaTjikaravritti  das  letzte  Capitel  dieses  Werk4Mi 
übersetzt.  Abweichend  \*m  seiner  früheren  vertritt  er  jetzt  die 
Meinung,  dass  dieser  Vamana  von  dem  Commentator  des  Pil^ijii 
verschieden  sei.  wührend  Zavhafiae  in  seiner  Recension  von  Cap- 
peller's  Schrift  an  der  Identität  der  beiden  festhält.  In  Ben» 
ist  eine  neue  Ausgabe  dey  Kuvalayänanda  **^^')  erschienen.  Ausserd« 
gehören    theils  hierher,   theils    zur  Musik   zwei  Fublicationen 


ISn)  Bhattfiji    DlkHtiita.  VniytikarftnA  .SiddMnU  Kanmudi    PurvÄrdhA. 
tmres,  Gopi  NÄtli   Püthnk,  Printer.   1870.     282   pp.     8.     Rö.   1      H»      Liüi. 

121)  Bhairavi  Sahdemln-Siikharnsyn  TikÄ.  H««areÄ,  Hwi  Shaiikar,  Prialor. 
1879.     ölC  |ip,     8.     Rs.  ;i.     Utk. 

1S2)  Vuradiu-Aj,  Ljij^hu  Knumiidr  2  ed.  BeiiHTOS,  Chhiumi  lAY,  Pritit4tf* 
1879.     248  pp.     8.      1 'i»i      Prinlod 

123)  VAmdÄfHi.  Ln^,rlm  Kaitmitdj      (Sanskrit    Hiui    Hitidi).     P»rt  IL      t 
Benurrs,  Cblj»iiiiii   Li'il   Printer.    1879       122   pp      8      \ic    1.     PH«i«pd. 

124)  Kjibudrit  Cliantika  A  LitlUi  Bell  By  Unji'ndr«  Yi>(^  B«ti«rw^ 
PhiHidhinij  Shn-stri.  Prlntor.  1870  12f^  pp.  8  Jto  1.'  Lith  f.Tho  K*hu4rp 
CshantikA  k  a  profaco  t<i  tlir  Mdhi  Uuinn  Fraltlia  iAm  coiitAinod  iti  thi»  h*M>lL), 
«hlcJi  is  u  (.'oinmentary  an  n  part  »jf  Hio  «Jrammjvr  of  l*Ktüiyali.**l 

\tb\  Sabdamanjnri  (Tel    fhnr.j   Madraü  1880.     136   pp.    (Trilbn»r:   2».    ßd). 

120)  VAcha?ip»tyii  fl  rompr«liensivo  Sanskrit  Dictionary  m  Twouty  PuHs  -^ 
Part  XV.  CompilDd  by  Tarmmtha  Tarkavaeha^ixüL  Calcattiu,  8»rA«v*li 
Press   1880.     pp    3:j.'i5— 3602.     I.     Rs.   G   [Trübner:    18».]. 

127»  Lo  dis-Mt'pli<'me  chapitre  du  BhJirattya-Nalya-C^AstrA  lutUuli^  V&k< 
ahliinaya  pnr  Pmd  Rftjtunult  Aniialtj»  du  Mu.'itH'  Guimot  1,  85— »9  <Auc1i  m»j». 
Paris,  Lfrruii  IHSM.  IH  pp  4.  fr  3).  —  VrI.  WtmfJjirh  hV  t88f»,  154Ä; 
Av  XVm,  (i7;  Ath.  1880  U,  111;  A,  IhirtM  UV.  N  S  XI,  :UU— 9.  vgl.  cM. 
349  (zutjftsk'b   Kcc,   d    fftlfr.}, 

128)  Lfl   m*''triquo  do  Bharata.    loxtp  »nnsM^rit  de  deux  oh&pitrt^s  du  Nfttj»* 
^»'utra,  piildit*    pour   la  prnmiiTP  fols   t»t  siiivl  d'une  interpr^tnUo«  fran^ikbe 
Pnnl    N^ffumtd:    Aimalcs   du   Mtis^'u  ftittmt't    U,    (»ä  -  130.     (Auch    »up.    Pi 
Leroux   18*i<»     7e   pp.    4j  —  Vgl   /Z.  /WM  GOA    1881,  319;  LC    IHHl,   41 

1201  VäniHna's  Stilrt^eln  bearbeitet  von  C.  Citjij^teller.  ätra^tab.  TrUboor; 
Lotid.,  THibiiur  1880.  Xil,  :J8  pp.  8.  M  1 50.  —  Vgl  7'h.  ZtichaHae 
OGA.    188i>,    toi4-21;  IM.    1881,    17«iü. 

laO)  Apyadik^bita,     KuvalayÄuand    ChatidrikA    Sahit       Bouar« . 
Praaid.   Prinlor,   1871),      lOß  pp.     8.     Kiv    1     12a      LU)i, 
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K  M.  Tatjiire^^^-  '**)  über  die  8  rasa  (Stimraiin^'en)  in  dev  indischen 
Musik  und  Dramatik.  In  der  einen  jLpcbt  er  ais  Beisinel  für  jeden 
der  8  rasa  eine  Scene  ans  der  classischen  Saiiskritlitenitm%  das^u 
eine  Melodie  in  indischer  und  europäischer  Notenschnft  und  eine 
hildliche  Darstellung,  zum  Zweck,  lebende  Bilder  dar/.astellen ;  in 
der  andern  sind  die  dramatischen  Stücke  in  hengalischer  Sprache, 
Die  übrige  Literatur  über  Musik  wird  weiter  unten  zur  Sprache 
kommen. 

Ueber  die  Philosophie  der  Upanishads»  von  welchen  mehrere 
indische  Ausgaben"'  ^'"^  ersrhienen  sind,  veröffentlicht  Ginujh^^^) 
zwei  weitere  Artikel.  M,  J/.  A'«?i/f'^*)  public iil  einen  neuen 
Bimd  seiner  Sbaddart^^anacititaiiika,  Eine  Ueber  Setzung  des  Sar- 
vadar^anasamgraha  durch  Cowell  und  Omtf^hj  wahrscheinlich  ein 
8eparata,bdruck  aus  dem  Pandit,  wird  in  Trübner  a  Oriental 
Series  erscheinen,  ebenda  auch  eine  zweite  Ausgabe  von  Bid- 
Imthfue's  Aphorisnis  of  t!ie  Sänkhya  Philosophy  (s.  TR.  N.  S. 
III,  23).  Das  Patanjaladarvana  hat  Jivihimuhi  '*")  von  neuem  edirt; 
in  der  Bibliotheca  Indica  ist  das  Mimansädarvana  **  ^)  fortgesetzt 
und  die  Bhämat!***)  beendet  worden.     CmoeU*^^^^)  schon  in  dem 


131)  Smtrindro  Mohun  Tagore.  Tho  Eight  Priucipul  U&saa  of  the  Hindus» 
ynth  Mürttl  and  V'rindHka,  tir  Tableaux  aiid  Draiimtk  Pioces,  illiistriitiiig  thoir 
Chiimeter.     CnlcuUa.  SUnhopo  Press   1880.      lü,    162   pp,     i.     9  Bilder. 

132)  C<ttfrindrftunthfimi  Thtikitvtt^  Itasävbhknm- iiT-indiika  fiti  boiigal. 
Sprache  u/Scbrift).     CiikuUa,  %Stiiiili«ipe  Pros!*,  «»nmi   1387  (1880).     3H  pp.      8, 

MMVy  l>u|miibhA(3  VtinaUnilmtL  liliaühytim.  The  Furo  ComuioutAry  on  Ihe 
Upiinishiid  of  l'ift  liy  linbii  Tura  Chnmii  T«rk«rntii«.  Bea&ros,  Ary»  Preiu 
188*1,      au   pp.      8.     8a, 

l'AA\  nMJsftneyopaniKlmd  Editüd  hjr  GangadJim-a  Kahlrattul,  SiüdAhäd, 
rraiTiM  BbttivfRii  Press   1880.     11   pp.     9. 

135)'  UiimiiliipauiyopAfkUhAd  RümopaTäühnch  clui.  EdU«di  hy  Vimlhj^CiiVori 
Prttmd  Ditie,     2   Ed.     Bonares,  Chbunmi   Lal,  Printer^  1870.     66  pp,    8.    8». 

laß)  AthA  Kaivalj^opaidshad.  Bomliüy,  Jugadishwar  Pres»  1880,  @  pp.  8. 
In,     Lith.  Koprint. 

1371  Kiiihiilyift*ftjiij*b«d.  Edittnl  by  Gattifddhara  KaMrfUna.  äaidiibivd, 
l'fHmrtd  Bhiiniaji  Prosw   1880,     8  pp.     8. 

laS)  .1.  E.  Gmgh.  The  Philos<iphy  of  tho  Upanishiids  P&rts  IV  mnd  V: 
falc    Rev.  Vol    LXX,  424—444.  637—666. 

139>  Tho  HhaddarühHiia  CbmtjiiiikAi  or  Studio*  hi  Indiaii  Phil ussophy,  EdUod 
by  Mahtidetü  Moreshcar  Kunte.  Vol.  III,  No.  0  —  12.  Vol.  IV,  No.  I-U 
Pooim.  Puyiiü  Praktt»b  Press;  stpÄter  Bombay,  Niruaya  Sigar  Pros»  1880.  8, 
Die  No.  40  pp.     8a. 

140)  PAtaiijnia  Dar»acii.  Tho  PHtat^jala  Philosophy,  wlth  tho  Coiiiiiionta.r>' 
of  BhojadevA  Edited  by  Ji&tinandn  Bidij^Sfigar.  Calcutta  1880.  98  pp.  8. 
Ro.   1   JTrübner:  4  s.  6d.]. 

141)  T!ie  MimAfm  Dar^Äim  .  .  .  Fac.  XV.  Calcutt«  1880.  pp.  481— 576 
(Bihlmthpea  Indk-a.     N.  S.  No.  4 35). 

142)  BhAmati,  a  Glos»  on  ^Ankara  AcliArya*«  Curntneiitary  on  iho  Bnihm» 
Sütni.».,  by  VAchaspati  Misra,  Edit^jd  by  Piindit  Bdht  i^iinlrL  BuuAre«,  Be- 
nares  Printhifj  Press  18H(i.  766,  2  pp.  8.  (liibliothec»  Indien.  K  S.  No.  328, 
a36,  343,   3*14,  384.  4ofi.  427   and   433). 

14:i)  K.  B.  CoireJL  Tlie  IfH-stÄmalaka:  lAnt  Dt,  25  —  7.  „From  th« 
Journal  of  Phikdogy,  Vol    VI      U876;  pp.    161  —  169." 
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Jnlireshpr.  187fi— 7  I  p.  102  No.  143  erahntes  HastÄmiilaka,  em 
Gedicht  vnn  14  Vei*sen,  welches  ein  Rvsum^'  der  VedÄnin-Philosophie 
ittithJllt,  ist  von  neuem  gedruckt  worden.  Ein  Hindu  ***)  hiii  ia 
eiiglisclicr  Sprach©  gehaltene  Vorträge  über  die  Yoga-  und  Ved&nta* 
Fhiiosophie  herausgegeben.  Ein  grösseres  Work  hoffen  wir  bald 
aus  P.  Deitssrtis  Feder  zu  erhalten.  Des  Weiteren  nennen  wir 
zur  Vedanta-Philosophie  die  Ausgabe  zweier  hochangesehener  Texte, 
YogavtVsishtbti  '*^')  und  Pancüdavi  ^*%  Dei  der  BhaguvadgltÄ  tnttsseD 
wir  uns  darauf  beschrUnken,  von  den  zablreicbon  indischen  Drucken, 
welche  das  der  philosophischen  Speculation  in  Indien  entgegen- 
gebrachte hohe  Interesse  bekunden,  nur  zwei  Bombayer**^  •),  die 
auch  von  Trübner  zu  beziehen  sind ,  und  einen  von  Ratnagiri  **•) 
namhaft  zu  machen.  Eine  neue  Uebersetzung  dieses  philosophisebi»o 
Gediclits  durch  John  Daries  ist  in  Vurlieroitung  (s.  TR.  N.  8, 
111,  23).  Zur  Nyäya  -  Philosophie  gehört,  eine  Ausgabe  von  Au- 
nambhatta's  Tarkasar|igraha  mit  5  Commentaren  **^X  von  welcfaeci 
der  eine  auch  besonders  erschienen  ist'*^). 

Auf  dem  Gebiet  der  Opbjasiltra  und  Dharnia^jasti-a  ist  ausser 
den  beiden  Schhisshefü'n  des  GobhilJya  Orihyasi\tni  ***)  vor  allnn 
JüUifE  *''^)    in   den    Sacrod  Books    of  the  East  erschienene  üeber- 


144)  Sfiffhtilkitj'  St*fhni.  Ä  Treiitiso  oa  Vedandc  Riy  Voga  Phil«>»oplif* 
Edilüd  by  Siria  Chandra  Liami.  Liiljuro,  Civil  and  Mil.  G»a.  Press  18W>. 
4fi  pp.     8.     8a. 

HA)  Atha  YogaviUiühthn ,  wUh  m  Uommuntary.  flncalcuUting  Iho  Varknia 
Doetrium  of  Vi«dilnti»m].  Ikfuibuy,  Gnn|jat  Kruhniyrs  Praas  1880.  2S71  p|iw 
ubl    fol.     Ry   25  fTrübiier:  £  6.  G  *,]  IMrited    Hcprint. 

146  k  Atlui  81iri  Snti'k  Paiicha<ta«ihi\  or  h  Book  on  VodAnta  PbiltiaiQplijr^ 
tfotts,  of  l.>  ("hupt,  \nü\  n  Cotniu.  Bomlmy,  DtiyiUi  Darpim  Prca»  1870.  \%^ 
lejivos  obl    Ks.   2.   8ä,     Lith.  Kuprint. 

147)  Atha  Sntikn  Sbrimad  ßbag&vad  Gi'tA,  wUh  tlio  Cotnm.  of  SKrHhar 
Bombay.  Bäpu  Sadäsbivs  Press  1880,  110  loavos  ohl.  4.  Uo  I.  in.  (Tr&boar: 
7  s.  8d.]  Lith. 

148)  AthH  BhHukarätmndkrit  Tiki  S&hlti  Shn'iuad  Bliagavad  OitiL  BntntHiy« 
Nimaya  SÜKar  Press  1880.  300  leavos  »b!.  fol.  Ri- 6  (TrUbuor;  £  1.5».),  Printod 

149)1  Atba  Shrimad  Bha^vad  Gitu,  witb  a  Comm.  oiititl&d  Bhaabyntkar* 
shadipikii  by  Dhnnapatikumdr.  lUtna^lii ,  Jacranmitra  Proas  1880.  28€  loavc» 
ühl-  B«    4    '  Prlnted.  Roprint, 

150)  Tarka  64stra  San  grab  a.  Nyaya  Budliini,  Annnm-Bhattiya  Dipik«.  K«la- 
kiiiittta  Prak&MkÄ,  P&tlulu  Kämiiib  Tippaiunn.  aiid  Bboi^liui  Panclihola  KaxikAwli 
(Tülugti  t'hur)    Madras,  KA>'irangiiii  Pross  1870.    168  pp.    8    8a-  [Trübner:   5»| 

151)  Atbft  Tarka  Saugraba  Diplkü;  or  ait  Abstract  Conini(*ntiinr  ou  Uta 
Tarka  San^p-aha,  by  AnantbhatUi  B^imbay.  Jagadlshwar  Prtids  1880.  S4  l««v«a 
obl.  4.     4a.  [Trübnor:  2».  « d.).     Liih. 

153)  ThpGobhilfya  Grihya  S^lt^^^  witb  a  Commeninry  by  tb©  Editor,  Edil 
l»y  Cluuidrahinta  Tttrkulanltint.  Calcutta  ^  Baptist  Mission  Pro««  184 
1087,  41,  13,  10.  12  pp  8  (Diblb.tbo«*  ludica  N.  S.  No.  ^t^,  241.  1^ 
277,  JSOO.  546,  38:J.  41.1.  416.  433,  42A.  448) 

1Ä3)  Tbo  I»i»t1tut«s  of  Vlshnn,  traiislatod  by  Julhi»  JiMy,  Oxford.  VU^ 
roüdcin  Press  1880.  XXXVII.  316  pp,  8.  »Os.  6d.  fThe  Sai-rpd  Books  «f 
tbc  East  VoJ.  VU.)  —  VrI.  daau:  Aryan  Oddltl»»:  Saturday  Ri»rf««w  LI. 
518_9  _  vui  fomor  A.  H,  Sayce  Ac  XYIU,  83;  A.  Barth  Eev,  de  Ihbrt 
doa  roL  111.  78. 
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setzun/if  der  Vishiiusinnti,  deren  Text  in  der  Bibliotheca  Tndica 
deniüikbst  folgöii  wird,  zu  iieuuen.  Der  Uobm'setziiiig  geht  eine 
reichhaltige  literarhistorische  Einleitung  voran,  welche  die  Stellung 
der  Vishnusmpti  zur  vedischen  Schule  der  Kftfhas  und  den  alten 
Uesetzhüchem  hBleuchtet.  Chronologische  Fragen  sind  leider  noch 
immer  so  schwer  zu  entsclieiden ,  dass  JoUi/  die  Entstebungsxeit 
des  Werkes  nicht  naher,  als  zwischen  dem  3.  und  11.  Jithrh,  n.  Chr. 
liegend  bestimmen  kan».  Zum  MjlnavndhßrmaQÄstra  nennen  wir 
den  Anfang  einer  indischen  Ausgabe  *^^),  eine  kleine  bengalische 
Abhandlung  ^^^)  über  das  VerhÜltniss  Kullüka'ß  zu  Manu  und  eine 
dilettiintenhalte  Auseinandersetzung  eines  Lyoner  Advoeaten  ***) 
über  das  Alter  des  Gesetzbuches.  Schliesslich  ei*wähnen  wir  mehrere 
andere  auf  Recht  und  Religion  bezügliche  Werke  ^^^'~*^*),  die  wohl  alle 


1 54)  Maou-SRilhitH,  Editpd  with  k  Cntnmüiitary  of  hi»  uwii  by  Gangthlliar 
Kahiratna  Kfthirdj.  Vol.  I.  Part  I— V.  SnidilbAd,  PniinÄd  Bhiuijtin  Pre&s  1880. 
4.     Pro  Furt  40  pp.,  Ro.   1. 

155)  KfüMü  Chandra  Gho^Ii.  M&nussmhita.  o  Kullüka  Bhutta.  Cftlctitta, 
RAjÄ  Pro»5  1880,     3G  pp.     8.     4a.  —  Vgl    A.    Weber  DLZ.  I,  113. 

ISftj  Cmlh'rmcr,  Diit<is  dos  \qU  do  Mauou:  Congri«  prov.  dejs  an«nt. 
fompt(i  rpnd«  d©  la  111.  slws.   Lyon  18T8.     1,  212—7.  II,  30—32.     Lyon  1B80. 

151)  Atha  MRjtksh&rä  Sahit  Yadnyuvalkya  Smrid.  Bombay,  Bilpu  Sa(1iUbiw*ä 
Pre»»  188(1.     316  loave».  obl.  4.     Ra.  5  [Trfibmjr:  £  1.   1  s]      Lltli.  Reprint. 

1Ä8>  'Pho  Vyftvuhdr«  Mayökba,  in  Origirml,  with  au  Engli^b  Translntion. 
vrith  Befarenceit  to  tbc  MitAkübara,  tbo  Viramitrodaya,  tlm  VyavaliAra-MÄdhava, 
KATTialäkara,  and  JimütaväliAiiLa'K  Di'nyabbaga;  iUko  tlio  YHJnHvalkyu  Hrnriti.  Cnui* 
pletü  hl  Ori^iimb  wHh  an  EiifjÜisb  Trauslatioii  nud  Notüs.  Witb  im  liitruduction 
on  ttio  Sfüurt'C'ü  of,  aiid  Appendicos  coiitiüiüiiß  Notp».  on.  VarioLUH  Ttupif.v  of  llbidti 
Law.  By  liav  ÜÄhob  ViehvaiuUh  Ndraynn  MandUk.  Bombay,  Ediii-tttinri 
Si>cioty*a  Press  1880.  817  pp.  8.  lis.  20.  —  Vgl  Ac.  XlX.  In«;  Htirold  LtU- 
Ißdale  Ac.  XX.  406;  Kdähindth    lyimhak   Tdang  JAnt  XI,  öt^— 6. 

159i)  Atbtt  Prutishtbil  Maywkbft;  or  a  Work  ou  th«-  Cönst'eratiou  of  Monii- 
iiionts.  By  Nilkujitb  Bbntta.  Bombay  B»Vpu  SadAshiv's  Press  1880.  25  loaves. 
obl.   4.     ßa.  ITrübnor:  3  s.   6  d.|  LUh,  Roimiit. 

160)  DattnkaDi'dhlti.  Editud  hy  Üjyendra  Noth  Bfdynhimtd.  Bliawuiiipuro 
tKgiX  36  pp.  8.  3ft.  [An  uld  treRtise  on  tho  Hindu  law  of  »idoptiüu  by 
Aoanta  Bbatta.] 

1(j1)  Atha  DivAktu-bhntta  krit  Dnna  CbandrikA;  or  a  Treatiso  on  Alms- 
Giving  by  Divukarbhatta.  Bombay,  Btipu  Sadiisbiv»  Press  1880.  Ö6  leaves 
übl    4      10a.     [TrÜböor:  ös.]  LJtb.  K<jprint. 

162)  Niriiaya  Sindbao,  by  K,  Öatta  Cbari.  Madras  1870.  550  pp.  8. 
Hs.  3.     (Troals  uf  matiors  portaiuiii^  to  EcclosiasUcal  law.] 

163)  Alba  Dharma  Siiidbuj  or  tliu  Ocenn  cif  Rtiligiaus  Dwlios.  By  Kii- 
shinrtth  Paddhe.  BombHy,  Duyaii  I>arpaii  Pro**  188Ü.  285  loaves.  obl.  4 
Rs.  St.  8a.      [Trübtior;  £   1.  4s'|     Lith.  Reprint. 

164)  Atba  NArayan  Bbntta  krit  PrayaRa  Riitna^  or  «  Culloction  of  Reti^ous 
Oremonies  by  Naräynn  ßbiitta.  Bombay,  Bapu  Sfidwshiv'i»  Press  1880.  obl.  4. 
Ro.   l.  8a.     [Trübner:   lüs.  6  d.]     Lith.  Reprint. 

165)  8r4ddba  ßUiek  Sanjarraha,  A  Trejaiiio  m\  Sröddbas,  Published  by 
MnthwrändÜi  Tarkiiraina.  Calcutta  1880.  290  pp.  8.  Rs.  2.  8a-  fA  well- 
known  Sanskrit  work  oo  Sraddhas  by  Sulapäni.  Tho  pros<mt  publication 
corii<ifsts  of  SuiapHars  %c-xt  cind  tlie  cammontary  of  Srlknsbna  Tarkalank^r,  Th^ 
uumbor  of  Sraddhu»  düscnbcd  is  31.] 
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JClaUf    Vor  der  Indien. 


schon  in  fröher*?Ti  Ausf^nben  vorliegen.  In  Haas*  Cataloj^e  sUü 
sie  siiinnitlich  mit  Au.siiiüiiiie  von  Dattukatruiliiti  und  V»'^'^^^«^^**'^^^ 
Hjiipi^mha.  Dus  WeHhvollste  darunt^ir  SLheint  V,  N.  M<ntt1hlf§ 
Werk  7Ai  sein,  welches  Text  und  Üebei-setzioio:  des  VyuvahiVramayükhm 
und  der  Yainavalkyftsmnti,  Analysen  von  acht'^ebn  andern  Smritis  etc, 
enthlilt.  Einen  Abschnitt  der  (,'ukraniti  (Buch  4,  Cap.  7)  und  Ans- 
lüge  aus  der  Nitiim*kit(;ikii  veröffentlicht  O/ipirf^^^).  AuL-b  die 
von  ihm  versprochene  vollständige  Ausgabe  der  (,'ukraniti  wird  mit 
Dank  aufzunehmen  sein,  wenn  auch  die  auf  diesen  Text  gegründete 
Ansicht,  dass  die  luder  diLS  Schiesspulver  selbBtändig  erfVinden 
hütten,  schwerlich  Anklang  litideu  wird. 

Zur  indischen  Medicin  hat  das  Berichtjahr  von  europäiscber 
Seite  nur  die  eine,  aber  bedeutende  Arbeit  AmptM  J/wÄr"**") 
aufzuweisen,  welcher  aus  arabischen  Quellen  nachweist,  dass  SuvraU 
und  die  andern  medicini sehen  Autoritäten  doch  nicht  so  ganz  IDO- 
deroen  Urssprungs  seien,  wie  Haas  annahm.  In  Indien  ist  ein« 
ziemlich  ausführliche  Geschichte  der  Medicin**'®)  in  englischer 
Sprache  ei-schienen ,  über  w^elche  die  nähere»  Angaben  bis  jet«t 
noch  fehlen,  und  die  Ausgabe  des  Caraka '®®)  fortgesetzt  worden. 
Yon  Anna  Mm-t'^h rar  Kimfe^''^),  welcher  die  wichtigsten  medicini- 
Bchen  Texte  herauszugeben  untemoraineu  hat,  erhalten  wirVr%gbhatÄ*s 
Ashta/igahpdHya  in  einer  schönen,  auf  mehrere  Handschriften 
hasirten,  mit  einer  litermhistorischen  Einleitung  in  englischer  und 
Maräthi  -  Sprache  und  einem  werthvollen  Wortregister  versebenen 
Ausgabe.     Ein  südindischer  Dmck  ' ")  scheint  dasselbe  Werk  zu  ent- 


166)  f/iUitav  OpiterL  thi  tlie  WenpöiH.  Army  Org»nls*tiont  «tid  PoUdeml 
Hiuxira»  of  tlre  Anciipiit  HuutiiA.  witli  Syei'inl  Kofon>m'e  to  Gunpowder  and  Fli»- 
iirmü;  Madras  Jnumnl  of  Kikr  luid  Science  for  1879  (örÄch,  18ftO)  p.  167^-Sl<t 
Auch  sop  MndrAs,  Hippiihttthsiiiij  London,  TrUbiier  1880.  VI,  162  pp  8. 
7  s.  6d.  —  Vgl.   A,    Weber  DLZ.   1,  4H2;  II,  63,  Ac.  XVUl,  2Ä2, 

167»  Auff.  Miiller.  AmUischo  QuclU^ti  anr  Goschichle  der  IndLwbca 
MadJain:  Zr»M(J.  XXXIV,  4B5— 55G.  —  Vpl.  Honifo  Sdifffttann  JAhrvsber  ttb 
d.  Leist.  n    Furtschr    in  der  ifos.  Mtntic!n  XV,   I,  408. 

IfiSi    ifirtiji  KiMJL    Hifltory  of  the  Medical  Art.  Post  *nd  Prosejit. 
Educntion   Society'*!   Pross   l**8ü.      406   pp.      8.     Ka.  5. 

IGü)  Clmrak  KaTiliit>i.     The  Institute*   of  Churftk.     Editod  by    Gt 
Kfthirtihm   Kahirvj,     V.il.    T.    N«k    11  —  14.    Vol.    1(.    Nu.    3-5.      8«yad4bid, 
Prainjid   Ilhnnjan  Pros*  1880.     4.      Diw  lloft  »u   40  pp.,  8». 

170)  AKtungiihridayani.  A  Compcmdiwm  of  Ihe  Hindu  Sytom  of  Medicin«. 
Compoüod  by  VÄgbii«tÄ.  With  the  ComuientJiry  of  ArntiiidAtta,.  Vol.  I.  (In- 
cluding  ^iüt^H,  ShÄrira,  and  Nidntia,)  Vol.  II.  Iücludiu|;  ChikiUi,  Kalp*  jib4 
Uttiira,  Rovised  Aud  tolhitcd  hy  Anna  Morofhrar  Kunte.  Bombay,  0«Ap«t 
KmhniyiB  Pr«i»  188«».  Vol.  1:  VI,  8,  64.  37,  12,  850,  144  pp.  Vol.  Uz  IV. 
50,  16,  828,  145  —  402  pp.  8.  Rs.  20  |Trübnor:  £  4.  4».]  RepTinC  [Arn 
authoHtAtivo  work  which  is  studied  hi  Wostern  Iiidia  by  neurly  »H  wrvU-knowa 
practitionor^  of  Hindu  medicine  ] 

171)  Physiwlogy   Ashtonpa   Ifridayaro   or   Treatiso    on  Manhood    wlth 
montary.     By  UpotA  Kantiau.     (Sanücrit  anci  MatAyalam  iu  MalAy»lAfii.)    Call 
MinervA  Proas   1878.     234   pp,     8,     R»     2    8r      Pwt  VI  iMhUvaIämi'»   ib 
6&   pp.     8.     Ro    I. 
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baltt*n.  Ferner  nennen  wir  Ausgaben  von  (^'ünigadbara'.s  Öariibitü  ^ '2), 
Cikitsaratna^'^),  Lüliiubarajas  VaitJ^^ajtvana^'"*)  und  ein^  l'ltarma- 
kopoeia  in  Tamil '^''*) 

In  (Witor's'^"^)  vortrefflicher  Geschichte  der  Mathematik  hat 
auch  die  indische  Mathematik  ihre  gebührende  Stelle  gefunden. 
Einen  Bettrag  zur  Geschichte  unseres  Deciinalzahleiisystems  liefert 
Hotlrt^'''*)  durch  den  Nachweis,  dass  dio  von  Aryahhafa  ert'utidone 
Schreibung  der  Zahlzeichen  vermittelst  der  l'nchstaben  des  Sanskrit- 
alphabets  ihm  nur  für  einen  bestimmten  Zweck ,  nämlich  für  die 
Aufstellung  seiner  astronomischen  Tabellen  diente,  wiihrend  er  im 
übrigen  die  gewühnlicbe  Schreibung  anwandte.  Die  Astrunomie 
wurde  bereicheii  durch  Thihmd*^^'^^)  gelehrte  Abhandlung  über 
das  astronomische  und  kosmnlogische  System  der  Jainas  nach 
der  ^Darstellung  der  Süryaprajiiapti ,  einer  zum  Kanon  der 
45  Agamas  gehörigen  Schrift.  Van  indischen  Ausgaben  astro- 
nömiiicher  und  astrologischer  Texte  nennen  wir  den  Anfang 
des  bisher  ungedruekten  Siddhiintatattvaviv^eka  "^J  io  der  Benares 
Sanskrit  Seriea  und  neue  Ausgaben  von  Varäliamihira's  Bphat- 
saiphitÄ'*®)    und    B|:ihajjata,ka  ***'),     BhÄskara's    Gaijitjidhyaya***) 


172)  SAranpadhara  SanihitÄ,  wttli  Comnu^ntary.  (Sanserit  nii<1  Telugtt 
in  Telugui.  Madrii»,  VartaniÄna  THran^ini  Press  1878.  II,  XVÜI,  40C  pp  B. 
Ks    a   äa      [Triiljiior:   ISjtJ 

173)  C-hiikitsttratiiHiDu,  bj  Sri  Venkettt  Da<iatini\jn  Jft^'Hkiistna  Drej».  MudrHc, 
YartunuiR  TArfttiKtni  Prosw  1»79.  VUI,  14B  p|>.  B  Ke.  1  in,  (Trabiier:  Csj 
[A  Siinscrit  mtulU-nl  wiirk    vi'wh   h   Teliigu  cannroenUiry   un  mulmlie»    ticculiar  tu 

MA)  Vnitlja  JivaiiRm  by  Lolimbar^ft,  (Sanskrit  aiul  Katinn>5P.)  Baugallore, 
Vicbara  Daqmua  Fn'«s  1878.  1U7  pi«  tt,  Thick  C'opy  1^  a^^  Tbln  C«|jy  8a. 
^-  UaHKolbü,  with  SukbiiTiftrifiniiijthai  Ssanak,  Commeritory  and  »  Comm,  In  Hindi, 
Benares   1880.      13G   pjj.     Litb.     jTrübnor:   10s    Cd,] 

175)  M.  Jttffaunatl4itn  Nfiithi.  Uiiidu  Pbiirmaeopüoia  (Ta)»ii1  )  Madras, 
Fosler  Press    18ia.      3G3   pp.     8.      lis.  3. 

176)  Mar.  Ctintor,  Vorle^juivgiii  übor  GoftiirhiGlitti  der  M.itbi'matjk  Bd.  I 
V(*ni  don  äHf.sti^ii  Zeiloji  bis  «um  J«.hre  1200  u,  Chr,  I-oliiiij,',  Tmibner  1880 
Vin,  804  pp,     8.      1   Taf.     M.  20.  —   Darin  fiip.  V.     Inder:  p,  5or»-«2. 

177)  L^on  Jlotlei,  8ur  la  v^Titablo  signilicatiuu  do  ]a  iioiaüon  numi-rique 
inveiiteo  par  Äryabhmta:    JA.  VII  S<ir.  XVI,  440-85. 

178)  G.  ThilHuL  Ott  thö  Sönapriyimpti:  JASÜ.  XLIX,  I,  101—»?, 
181—200.     (Audi  sop.  48  pp.     8.     «»> 

179)  Äiddbimtatattva-Viveka .  a  Trcatise  on  Astrommiy.  By  BJmtta  Ka- 
maUkjira.  Kdlitod  by  Paridit  i<uiVidkuni  Uühe,  Fa!*c,  I,  Bouares,  l*ritil.ii»g 
Pros*   1880.     90  pp.    8.    12a.    [Triibner:  äs.]     tlt«n»re»  Sanskrit  Series    No.  I.) 

IBQ)  VaMhaiiiiiliira.  Brihat  äanbitä.  EdUcd  by  Jihthmntla  UttitftUtUjar. 
Caleutta   1H80.     283  pp.     8.      R%.  4   6  a 

181)  Mehr  Acharya.  Br1bHj[JHüik  Satik.  Lutknow.  MuiiKhi  Kawal  Kisbor's 
Prvsü  187Ü.  189  pp.  8.  Litb.  7a.  —  In  dorselbün  Druekorei  und  demselben 
Jabro  erscbipiieii  nocb  Ibig.  kUnu^nre  T<*xtt.:  LsigiaiMtrii^***»^i  Miihürtadipaka, 
llunmiakarandA»  «IntukiUdiarana,  JiitaknUipkära. 

182)  Ciaiiiladbynya.  A  Truiitisu  on  AMtrii»iiatuy  by  Bbiiskaracbitpya.  Edited 
by  PandiL  Jihunumta  Vidtfuaagata,  Calcatta  1880.  XII,  300  pp.  8, 
iTriiliwur:  6*.j 
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und  Goh\dhy4ya'**),  MuhürtAcintAnm^i  *«*),  MuhürtamArinmJo '•*) 
Nilakaiitbi  '**«). 

Auf  dorn  Felde  der  Zaul>erei,  Wahrsag«.»ktmst  u.  s.  w.  ist  oine 
iiDifimgreicbe  Conipilation  aas  d^iri  Prapaficasara'"),  eine  neot» 
Ausgabe  der  Friuiatosliii!}! '*•*)  und  ein  Traumbuch*®*)  erschienen. 

Um  die  indische  Musik  macht  sich  fortdauernd  Sourmdro 
Mohnn  l\ujore  verdient  Doch  begnügen  wir  uns  ftlr  dieses  Mal 
auf  das  Verzeichnisse"'}  vi>n  fünfundvierzig  von  ihm  und  .andern 
Mitgliedern  seiner  Familie  verfasstcn  Werken,  die  slimiutHch  di^m 
Orientalisten -Coiigress  xu  Berlin  vorlag^en^  binzuweisen  und  aus  dem 
Jahre  1H71>  CÄri/.vfm</r^''s '■**)  Referat  über  eine  frühere  Schrift  drt 
mußikkundigen  Kaja  nachzutragen.  Ein  andrer  Hindu  *^*)  hat  einen 
Vortrag  über  die  Geschichte    der  indischen  Musik  geboten;    üb«r 


ISä)  GoUdiiy&xa.  A  Trtiiitiso  oii  Ätttronomy  by  BhwluirA.  K43led  by 
Jihdnaiuht   Uuhi<Uiujfn\     CaIcutU   1880      164  jip,     8.     Ito.  1. 

1H4)  MuliLirtiLcliiiktüiDain  luy  DaivnjJtnrAmji,  wUh  ttio  Auttior'ji  awn  Cob- 
raonUry.  Liicknow,  Mtinshi  >^aw&l  Kishor'ü  Prpia  1879.  334  pp.  8  It*. 
Lith.  Kpprint.  —  Dnssclbo  Biimbay,  Diiynn  Dnrp&n  Pre«  1880.  158  I«»v«tf. 
obL  4.  Ke.  I  4  !V,  [Trübnc^r:  Mlü  (i  a.|  Litk  ^  Doaselb«  Bomb»}-.  Oanpat 
lvri?*lm»vir>i  Press  1881».  14*J  Icavos.  B  Ko.  I  12a,  Printod.  —  »«»««Ib' 
UümbAy,  SadrtHliiw»  Pren*   ISRO.     160  Iwivos,    ubL  Ro.   1    8ii,     Lith-, 

185)  Muhnrt  Marüiii<l  8»tik,  bj  Aniuit  NArnyiui.  Lucknow,  Minisbi  Nrnrit 
KiÄliofü  l»ress   187*1,     '2u3   pp.     ö      7n      Lith. 

l8Gi  Nilakiirithi  Uiwllatikil  Ni'lnkaritji  witlt  tho  CummeiitMy  of  Ra»IU 
Boiiares,  Badar»  Pro»»   mm,      lllU  pp.     4.     \ls.  b.     Lith. 

IH7)  Girrtlmewlra  Saratvaü,  Prapaiieliawira  Snngraha  A  CumpiUUon 
fntin  thi;  PrnpaiichjuiarA,  „tho  Easence  of  Illusion"  Benares,  Dhniidhi  14aj  il(N»t|1 
ItlTil.  61i]  pp.  8,  Rh.  h.  Lith.  (Omilnins  mnffic  *lia}n'Ani!<-  chtvniv*,  prayr^n. 
rnysticml  iVirmus  and  ritoä  for  tbo  worship  of  thp  deitios,  and  tho  AtUkitunent  of 
supcrhuman   poi^'or.j 

1H8)  PmiituMbüil ,  tho  Comforter  of  tho  lleart,  by  PdiukrisbilA  Bis«i> 
I  richtiger :  vurf.  v.  RÄmato<<hAiria  VidyAlattikAra  im  AafYrai^o  dos  PrAiriAkrUhnii 
V]i;vä»a.  s.   ILuiA  CaUL  p.    12  H<).    2   Editiuii.    CAlcatta  1879.    44C  pp.   8    \U    14 

189)  SwftpnAdhyÄyii;  or  «  Hmpt«r  c*jnsi*tinjtof  Vorsc*  giv*ing  InterprctAlinn» 
n(  IHflTermit  Kitid«  c»r  Uroaiu^  (Hannkrit  and  Mar^thi )  Pouna,  Writta  Pn- 
sÄrak  Presw  188«.     24  pp.     8.     la.     Litli    Kopriiit. 

iaO>  Th«  L'»tali»giie  of  Works  fon^arded  for  SubmiasioQ  to  tb«  FWU» 
tJriental  CunifToiw  nt  Berlin,  1881,  by  SfmHndro  Mofmn  TnQore,  CftleatbL 
StMiliope  Pros»  1881,  fi  pp.  8.  (Auch  Vorhandl  d.  Orion t  -  Coti|pr 
llpriiii   I,    120-2.) 

l**l;  Dr  Tftji|!of€'§  Streitschrift  gegen  C  B.  Clarka  aber  du 
der  indischen  Mtisik  xnr  ouropAisehon  (analysirt  und  erläutert  rem 
Vhrymnder\'.  Allg,  Mii«ikjil.  Zcntung  XiV,  561—56;^.  577—1^83  e5T-eiO 
673-677.  e»»— 61*4.  7<>&-71«.  721— 7i4.  —  Vgl  üb«r  8,  M,  T:%  «oitoligt 
Werke  und  üuiiiü  Mu^ikHchu!«  in  Utlenttn  obd.  537— &43  [»of  lotatarw  %im 
wird  eine  Bemerkung  ..1.  \Veher\  ober  Ouklo  von  kttiaa  rlehClj^  ^«Btriltt 
iviiy\—hhl.  3:i7— 741.  753—766.  —  Vgl.  ferner  J*hresber  IÄ7?»  I 
No.   18:j  it. 

1»2>  IWnchknri    Bauer ji.      History    «f   Hind«    MimJc      Hvgblf.     prmt 
BboMr«>ii)«jre   1880.     28    pp.      8       8a.     (RetoiinU    brielly    tho    li^f^ondkty    hl 
tif  llindn   uittüic,    zmd  givr«»    in    «oma    dekail    itN  hiittory'    in    tbis  coatibry 
rinenl    Linie-i.J 
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tmentalisehe ,  damnter  indiBche  Musik,  handelt  ein  Joumalartikel 
Ton  Feartr  ^  "^j. 

Eine  weitgehende  Perspective  eröffnet  die  Auffiticluiig  nord- 
buddhistischer  Sauskrittexte  iis  den  alten  Temi>elbibliotheken 
Japans.  Ein  derartiges  Werk,  das  Öukhavatjvyiihii'iiuiliayauasiitni 
veröffentlicht  il/tu:  Muller  ^^*)  hi  Text  und  Uebersetzung  naeh  einer 
iu  Japan  aufgefundenen  Handschrift f  die  freilich  nur  eine  Cü|jie 
einer  iilteren  ist.  Spilter  berichtet  er  *'*^),  du8S  auch  Original-Muuii- 
skripte  auf  PaloibMteni,  angeblicli  aus  dem  6.  Jh,  n.  Chr.,  auf- 
gefunden worden  sind*  Nach  einer  Handschrift  aus  Nepal  Iheili 
Beiukdl  ^^^)  ausgewUMte  Stellen  des  Meghasütra  mit,  y^W**) 
handelt  in  der  Fortsetzung  seiner  uordbuddhistiseheD  Studien  über 
die  Vorbedingungen  zur  Erlangung  der  Buddha- Würde  auf  Grand 
der  ersten  Dekade  des  Avadana^ataka.  Für  Betds  Uebex*setÄUngon 
nord buddhistischer  Texte  aus  dem  Chinesiseheu  mag  auf  die  Jahres- 
berichte der  Geschichtswissenschaft  1880  I  p.  21  f.  verwiesen  sein. 
Auch  die  von  Bhußüihildi  Indraji  und  BüMer^^^)  gemeinschaftlich 
edirten,  an  inannichfaltigera  historischen  Material  reichen  nepa- 
lesischen Ijischrü"l4^n  mögen  hier^  obgleich  sie  nicht  buddhistisidi 
sind,  erwähnt  werden. 

Die  Kenntniss  des  Pali  ist  namentlich  durch  hei'vo  nagen  de 
Leistungen  in  der  Herausgabe  der  alten  Texte  gefördert  worden 
und  wird  durch  die  neugegründete  Pali  Text  Society  *^")  noch 
einen  besondern  Aufschwung  nehmen.  Zuerst  nennen  wir  aber 
dasjenige,  was  für  die  Grammatik  gethan  ist.  Wohldujvdidachte 
Beroerkungeu  zu  verschiedenen  Theilen  der  P41i- Grammatik  ver- 
öffentlicht Oliienöfiy'^%  Von  AWm's^«*')  „Miscellen**  gehören 
hierher   No.    2,    über   das   Yerhültniss   von    pali    milakkha  zu  skr. 

i93)  S,  Attgün  Ptvirce,  Oriont»!  Music :  PopulAi  8«ienceMoritlily,  Doc.  188U. 
Tgl.  AniL^rican  AntiijUärmii   tU ,   1  CO. 

194)  F.  Max  AfüUr.r.  Oii  Samkrit  Text«  dbcovorod  in  Japan:  JRAS, 
K.  8  XII,  15;i  — 8Ö.  l  Tftf.  (Auch  suvätäI.  —  Aach  Helectcd  Essnys,  l»«J  ) 
—  Vgl.  //.  YuU,  Prot  Miu  Mlille/»  Paper  at  tho  Royiü  A^iatii:  Society:  Ath. 
IßÜO  I,  5J8Ö-  ^'l.  Burnell  lAnt.  IX,  233  —  4;  Mei/fiet'S  tVEatrey.  MamwicriUt 
suii^critti  au  Jap-tm:  Aunalus  iltä  leitr.  or.     11,  1153  —  5. 

1^5)  Afux  Alülkr.  tSaiiükrit  T'uxls  discuvcrod  in  Jnpaii:  AÜl  1880  i, 
409— 10  j  Haiiskrit  Mauu^cn|itii  iu  Japnii:  ebd.  II,  177. 

IVO)   CkcU  Bemlall.     TJio  Mogha-biitra:  JRAS.  N.  8.  XII,  286—311 

li>7)  Ltüf»  Feet\  EUide»  buuddhiHinj».  Comraout  on  dövlöut  Itaddlm: 
JA,  VU  Ser,  XVI,  4d(;-ül4. 

l\i^\  lihagvdnldl  Intlraji  imd  G.  Bü^il^r,  imeriptioni  fi<om  Nepal:  lAtit 
JX,   16a -M.      16  Tat 

199)  Sttbscriptiuii  1  Guinea  Tiir  I  Jahr,  5  für  6  Jahre.  Vgl.  die  von  Wil- 
liams k  Noffato  versandte  Preiimioary  Notice;  Ac.  XIX,  37H-  //,  Oklni/ffry 
ULZ.  II,  14113.  —  Eine  wiL^dur  di^mviitirt-n  liiacIiricUt  übor  dio  (Irüiiduitg  nint^r 
ahidiclutii  Guaülbchaft  in  Kaiigoon,  a,  Atlu  1»81  1,  hÜl;  J.  GeAttije  SootL 
The  llurinoso  Sarred  Ikioks:  ebd.  II,  4ä*7. 

2üO;  //.  OkUsuberg,  Itomerkimjfeu  aur  PäU-grammatik;  ZVgI3,  XXV, 
al4— 27;  vgl.   440. 

2U1>  E.  Kuhn,     MiAcvUeii ;  ZVglö,  XXV,  327—8. 
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mleccha,  und  Nö.  3,  Nachweis,  dass  skr.  kaccbura  und  klmsa  auch 
im  Pili  vorkomrapn.  Grammatische  Bemeikungen  und  Verbesserungs- 
vorschlüge  -zu  verscbiedeiten  in  den  Jahren  1875 — 80  erschieneci^a 
Pi\li-Text«^n  enthUlt  Morris^ '^^')  Bericht  Verzeichnisse  von  P4lj- 
Handschriften  erhalten  wir  vou  Fm-Mmmmf^'*"^)  und  /*'<?«•**•), 
Von  OlJml*ri'ifs^**^}  Ausgabe  des  Vinayapitjtka  ist  der  zweite, 
den  Cullavagga  enthaltende  Band  erschienen-  Von  der  von  Ghilders 
begonnenen,  von  Jtkifif  Darid^^^^)  weitergeführten  Uebei*setzuug 
der  iJiitaka  *  Sammlung  liegt  der  erste,  vierzig  Jalakas  unifusütfnde 
und  mit  einer  reichhaltigen  Einleitung  über  die  Geschiebt«  der 
Vorgeburtslegenden  in  und  ausserhalb  Indien's  versehene  Band  vor. 
Ein  anderes  hochwichtiges  und  langst  erwartetes  Werk  ist  der  von 
7Ve7H'hifit'r '^'^)  herausgegebene  Milindapmlhu.  ThiesAen^^^'^)  bat  sich 
duroh  die  Mittheilung  des  authentischen  Textes  einer  schönen,  dem 
Inhalt  nach  schon  früher  bekannten  buddhistischen  Legende  ver- 
dient gemacht.  Auszüge  aus  drei  Suttas  des  Sumyutta  Niknyak 
nämlich  dem  .lanibukhadaka-,  Saiuandaka-  und  AsaAkhjitasarnyuttiuu, 
welche  über  das  Nirvana  und  den  zu  demselben  führenden  achtfachen 
Weg  handehi,  theill  Frunkfiirlt-r^^^)    mit     Ueber  die  Einlbeilang 

»09)  llikhnrdj  Mmrm.  UiiFflIi:  Trnnsaetion*  of  tlio  Philol.  Soc.  |g80— 1 
I,   168 — 74.      (Auch  HGp.  Intuition    1880.      Ifi   [iit.      8.      3».   6d) 

203)  Ri^port  hy  E.  ForvftktimmtVf  Professor  u(  Pall,  Uanj;oi>ii  Ittjjli  HehrHiJ 
Fof  tho  Ye»r  1879— 8U.  [Knugüoii  ISBü.)  »,  XX  pp.  ful  [Trübner:  7s.  «*1, 
A  vt^ry  fow   coiuos  priv&teily  priiited.) 

204)  Ltwi  h*^€r.  Los  iiourennt  matiiuicritit  p/ilb  de  1a  I)ibliiiLh^|uo  N»tio- 
nule.      La  rollottioii   Hnbunlelle:  Annjtlos  *le  iWtr.  or.   il,  Hä?  —  32. 

atlÄ)  Thp  Viimyii  P!(akaip:  ono  *»f  the  l*rincipftl  Buddhist  lloly  ^cHptunM 
in  thu  PÄli  LttJißunge.  Hldlted  hy  Herrn,  OUlenberg,  Vol.  II,  The  Cutln- 
vitgga.  Publiühed  witli  thu  A?<äbUnc«  ol'  the  Roynl  Acadcniy  uf  Bt^rltn  an«!  tli« 
H*cr*4itry  uf  StiUo  for  India  in  Councils  I^mdun,  Kdiob..  \ViiÜ«m»  &  Nur^iit« 
imiK  \M,  364  pp.  8.  Jt  \  18,  —  Vgb  R,  Uottt  lAnt  IX,  2J3-,  A.  Jinrth 
Eivv    dl)  l'hbt.  des  rol.   III,  81. 

WH)  Uiiddhiat  liirth  Stories;  iii-,  .iTitaka  TnleA,  Tho  Oldest  Co11ectl«jn  uf 
F^iftk-Ixuro  exUiit:  beini;  llio  Jät:»kiitthnvAi)i,uiim,  für  th&  ftr«t  timo  oditod  in  tiM 
OrigitiJiJ  Pill!  hyV.  FaujtffMlf  und  rrniiHhUtMl  hy  7',  W.  Rhii*  DatHthi.  Tmn»» 
Utum.  Viil  I  LiUiduR  IHHU  XII.  rill,  rU7  pp.  8,  IBs.  (Trühuer»  «Mental 
»eries.)  -  Vgl.  \V  R.  S.  Eahtou  Ae.  XIX,  A3-,  Ath  l«8t  L  810;  üfAsA, 
Mttrrh.  TUe  Book  .»lUlrth-Stüries:  (J.mtomp.  Itov.  XXX IX.  7»»— 4».  In  fUU«lkl' 
•eher  Uehersetzuni^  ,,I1  libni  delle  nascite".-  Rlvi^ta  i^urop«)»  XXVII,  105 — 3i; 
A.  Barth  liev.  de  l'hLt.  dos  wl  III.  8ä-Ä. 

2n7)  Th<»  Hüitidapnfiho;  binng  Dblugues  hctwceii  Kiii);  Milindn  »n«) 
Buddhist  Sage  Nägwiutiii.  The  FuU  Tuxt  edited  hy  V  'JWm'h*rr  }j*mi 
Edinh,  William»  &  Nt.fK  tprinted  L\ip«iiliini;i*n»  1880  VIII,  43J  pp,  **.  ^  l  V 
—  Vgl,  diiKiii  Rieh.  AIitrrM.  Uuddhftf^nAha  (»tc)  ikiid  th«  ,.3tilindiipaiih»": 
Ae.  XIX,  40.  (Auvh  lAnL  X.  iÄ3  *  —  Vgl.  ferner  H,  OUUidnTy  DLÄ 
I,  447;  A.  Barih  \Uy.  d«  I'hbt.  duH  reU  llt  87 

208)  Jakoh  ii.  ThirMum.  l>jo  L»'g«nd*!  von  KisigoUmK  Eioe  UUmt- 
hiütorhi«hc  Pinorüuchung.  UroslAU^  Krjt^bnor  t^HO  70  pp,  M,  M.  t>  \%^t 
AiifMig,  a4  pp.,  ulsKiiderDis*.)  —  Vgl.  R  Gurlte  DLZ.  11.  7»;  K,  Wimütiek 
LC.   1B»1.  »761  Ac.  XIX,   ITA, 

30i(}  0«<rar  Fraiikfurtrr.  B^MhUi  NirvAna  and  tho  Noble  ISlKhUblil 
P»U.:  JI4AS,   N.  8.  XII,  .'i4tt— 74.    —   Vjfl    vi.   //rir«A  Rov,    de  Vhbi    <1m    r«l. 


äpv  buddhlstisclien  Schriften  in  9  anga  handeln  Morrilt^^^)  und 
Max  Miiäer'^^^),  Von  einem  in  Rangoon  erschienenen  Pali-Test-^'^) 
erhielten  wir  durch  E.  lloüt  Kenntniss.  Die  Ac.  (XVn,  »^11) 
schrRiht,  dass  Sumangala  ünnanse  den  ältesten  und  vollstllndi^sten 
Commentar  zu  dfr  Pali-Gramniittik  RalavatAra,  Namens  Oadaladeni 
Sannaya  her&usgegeljen  hat  Einen  Aufsatz  über  die  Attimkathas  **''^) 
soll  der  OrientaJ  MisceUajiy  enthaUeii.  Die  in  CunDingham 's  Coi'].*»us 
inscriptioumn  iudicarum  Bd»  I  edirten  Inschriften  des  A^joka,  an 
denen  in  philologischer  Beziehung  mancherlei  auszusetzen  war, 
unterzieht  Sfmart^^*)  der  eingehendsten  philologischen  Kritik.  Der 
kSebluss  dieser  bedeutenden  Untersuchungen  und  der  Separatabdruck 
fallen  in  das  nächste  Berichtsjahr.  In  ähnlicher  Weise  behandelt 
Ke7'7i  **•'*)  die  beiden  besonderen  Ediete  von  Dhauli  und  Jaugada. 
AUgeraein  gehalten  ist  ein  Aufsatz  über  die  Inschriften  A<,'oka's  von 
CnM^^*"}.  Zwei  kleinere  Pali-lnschriften  werden  von  Mftjendraldln 
Mih-a-^'^)  und   Iloenile'^^^)  mitgetheilt. 

Aus  der  Jaina-Literatur  veröffentlicht  r/ciW/;'^^'*)  eine  Präkfit- 
Bearbeitung  der  Legende  von  Kalakacarya,  welche  eine  Art  Anhang 
7Äim  Kalpasütra  bildet.  Dei'selhe  versucht  eine  nllhere  Begi'ündung 
der  Ansicht,  dass  Mahävira   nicht   Gründer   einer   neuen,    sondern 


210)  RicJi,  Morrüt.  Division  o(  tlio  IJiiJtlhUt  Scri|Jtiir*w:  Ac.  XVIII, 
13C— 7.     (Auch  lAut.  IX,  28B  — fl.) 

3111  K  Älux  AfüUer.  I>i^i»kjn  nf  tlw  Bnddhiiit  Sopipturas:  Ac.  XVIIl, 
154-5.      (Aucli  lAiit,  IX,  28[t— 9<)J 

212)  liSLiikiisAisitnavisudilliiikuthri.  Uaiigoüti,  Biinuah  Ilernld  Press^  IBäO. 
IM  pp.  8.  [„üt'liriKous  gi'hiirnii  tu  dm  Jalir  1880  (1241)  iiocli  folgoudo 
PnlMlinnAiikclio  Piibllimtitijien:  Dliammapadii.  lianguun,  Hunnah  Horald  äteam 
Pres»,  pp.  1  — y5  Puli  Text,  30— 'iüi*  llirm.  CuramoutÄr*  DhitmniiipadAdesaiiii 
Kyam:  Ib..  Tlr.  Burmn  Now*  Pross.  pp.  47(J.  In  divNtjr  Ausgnlio  kui4  dio  Pftli- 
Vorsc  in  die  KrzahluiigDn  vonvid»t;  sio  biüttt  violü  Varianton  au  F\  Text.  Abhi- 
dbnmmaUha^ugabo.  K.,  IJr,  Burmu  NüWs  Prosa.  3  p\i.  Errata,  p.  l — 48 
Pali  Tt3\.t,  49 — a4:i  ütrm.  crkbironde  UöbürsotÄUUg.  Mahüparittam.  R.,  Br 
Itiinna  Nows  Pres*,  p,  1  —  21  PaJi  Toxt,  28 — 113  Uobers.  ii»  Commentar.  M«* 
bi\piirittatfi.  11.,  liiirnmli  Ik^rald  Steam  ProAS.  p.  l  — 10  Text,  16 — G3  Ueber^ 
»GtBunK  uml  Erkliininij:."  —  Xaebtriigliclio  Mitthodmug  de»  Horru  Prof.  R.  RostJ 

2ia)  Tbo  AtlliÄkiitluvs  ol"  Huddbiüm:  Orioiital  Mlst-ollany  Vol  U.  No.  XX. 
Cakulta  18HU. 

214)  [KJ  SetutrL  Ktudu  aar  Im  »iscription*  de  Piyadjuii:  JA.  Vü  8er., 
XV,  287— a47.  47»— 5Ü9.  XVI.  S15— «7  m.  2  Taf.  289—410.  —  Itv  englisohor 
Uoborsi'lÄUJißj  „Seitart.  On  the  Inscriptiom  of  FlyadAÄi"  lAtit  IX,  282 — 7 
(ta  be  onntiiiURd). 

M15>  If  Kern  ih\  tbe  SepaMte  Edicts  of  Dhauli  »nd  jAUgadu:  JRAS. 
N.  8.  XU,  371»— <^4. 

21fiJ  Jioherto  Vttttt.  1  piü  auticlii  moiiunaeati  epigrafici  nell'Indiii  setteti- 
trioniUe    —  Lo  isormwid  di  Re  Asoka:  Nnuva  Antol.  II  S<<r.,  XVI,  30» — 18. 

217)  RiiJewhnbUu  Milra.  Ktsmarks  on  a  PAli  Inscriptioii  fmm  HhArbut: 
PASB.   1880,  fi8— (13,  —  Vgl    HiwrnU  obd.  hh. 

218)  ^1.  F.  Rudolf  Iloemle.  Note  oTi  a  Uock-cat  Iriscription  from  EiwA: 
lAiit.  IX,  12U— 1. 

2101  Jfenn,  Jacohl  I>«s  KÄlAkAcirya-KAtbJloakara:  ZPMG.  XXXIV, 
247—318, 

JakmbMkht  laSU.  % 
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nur  Eeformator  einer  schon  bestehenden  Religion  gewesen 
und  theilt  eine  Stelle  aus  (^"ilitrika's  Commentar  zum  A< 
8ütra  über  Suhisa  mit  *"■").  Von  indischen  Drucken  nenneti  wir 
hier  nur  die  Ausgabe  des  Stlninanga  Sutrn--*)  und  ein  Handl 
für  Aiihiiiiger  des  KburuUtragacchir^^'*)  und  verweisen  im  iibri( 
auf  die  Jatiresberichte  der  Gescbicbtswissenschaft  1880  I  p.  24 
wo  siimoitlicbe  in  den  Jabien  187t)  und  1880  in  Britisch  Indien 
erschienonin  »lainu-Kücher  zusamnienjfestellt  sind.  Von  ^^nissein 
Wertbe  ist  das  von  Uählef  entdeckte  und  von  ikni  und  Piachei***) 
gemeinschaftlich  vmotientlicbte  Prak  fit  *  Wörterbuch  des  IleiuRCiuidm. 
Wegen  Pischel's  Prakfit-tirararaatik  des  Hemacandra^  Tbl.  2,  sowie 
Goldscbniidt's  Setubandha,  Lief  1,  die,  obwubl  die  Jahreszahl  1880 
tragend,  in  der  Thal  schon  1879  erseliienon  sind,  vgl.  man  dun 
Vorjahr.  Bericht  p.  57.  Sehr  verdienstlich  ist  limTnles'^^^}  Aus- 
gabe vuii  CiiiK|a's  Oraminatik  des  Jaina  ■  Prakpt^  besonders  nvkch 
durch  die  Vergleichung  dieser  Grammatik  mit  denen  des  Vurrunci 
und  Hemacaudra»  Derselbe  Haeiiik'^^^)  berichtet  über  eine  bisher 
unbekannte  Pn'ikrit- Grammatik,  Prakfitanauda  von  lijighuufkthA  und 
gieht  eine  cursorischö  Uebersicht  der  in  der  Praknt-Philologie  bis 
jetzt  erlangten  Resultate  ^'^^).     Pischel^***)  setxt  seine  Besprecfam^ 


220>   //.  JatiohL     (»II  MahävJra  »uiti  Mm  l'rodecoasror*;  lAnt    IX,    158—63 
-  Vgl.  A  Barth  liov,  do  l'hwt    ik»s  rol.  lU,  89^01. 

221)  //.  Jacobi.     On  Sulasa:   lAiit  IX,  2«  (Vgl.  obuti  N«.  26). 

222»  Stliiiiii'u*!?»  Sutra  TrUiy.iiJi|;H.  By  Oiwiilliwr  SuilJuirm  STÜnit  Willi 
thö  Coinrnontary  of  Abhnyiipv  Siiri  and  a  flüjrnti  Transl  by  MoglirAJgiuil.  B^ 
nftre»,  NüiiiLkuliKiid  Jati  Jiiiri  Prnbluikiir  |>russ  publbhcr:  Jaiii  Boi^k 
AzaaiKKnj,  Murnhlflabiuli  188o  1200  pp,  8.  li^  37  8k.  (K»fm«rluibt* 
tho  (ln»t  treati^o  of  tlie  kitnl  ptiblb^IieU  in  ihuie  |jruviii«eii,  Uioro  bijtng 
objoction  ■mong  Joiua  U>  publisli  tlicir  sjiorod  liook^  ] 

223)  KiittiasAgara,  (vä)  SfuhntinguiiamälA  |  priitliumnhhAiirah  )  Vikrai 
vibtH\'ja  (ViibatkhHrutHrHbbattÄrakAgacchp»  prtjya  MiiÄdhyÄyiyl  ^ri  108  ^rl 
^ri  Iiakiühinii|iradbniuiji  gaiiih  |  (UochUhya  inukUyali  ^iknilitn-AfuHikttttutiai 
babu  piisUkAt  satfig^aha  ktitvil  l\'uddhikn^tp)>  (So^rdvakaSetbJyft  gotrc)  ^riynkt» 
Rfl/pAcutidraJi  saliayena  (prakÄ^itatii  L  Kal&kattä  ]|  NfiL^uia  Samskrita  yatitr«  ^ 
dtppülacandrenu  Tnudritiii|i  saipvat  1936  |  (dritiyai  hv^iiia  ^ukla  tfitiyAyAm  f  4. 
irKÜm  p|j  8.  H».  21  [Trübuor:  £  3  3  sj  [llituIL  Prakrit  u.  Sauskrii  in 
DovaiiAjruri-Sehrjfl  ] 

224]  The  DoMnamamÄU  ol'  Hoinachaadra.  Edit«d  wilh  iVitic*l  Kote»,  « 
Glosaary,  aiid  a  Hijitorical  introductJon,  by  H.  Pi^chel  «nd  (r.  BUhler.  Part  I  Twt 
and  Critical  Notck»,  by  FUchel.  lioinbay:  (icivoriitnent  Contral  Book  I>»t>t>t  inao. 
10,  300  pp.  8.  Ks-  .H'/^  [Triibtierr  10  s|  ( Bombay  Samkrit  Sorics.  N«,  XVtl» 
—  VgL  Siffffr.  GoLUchmiih  DLZ.  II,   1109. 

925<)  Tlio  Pnikrita  -  LAk.sLariam  or  Om^ubi'«  Grammar  of  the  AttH««! 
(Anhai  Prakrit  Kdited  by  A  F.  Und.  HocmU.  Part  L  T«xt  with  a  Cnü«!al 
Introdacüou  nud  Indexe»  Cakutta,  Asiatie  Society  1880.  LX1V%  74  pp.  t 
2  Taf.     [TrDbncr;  a».|     (Bihliotbt^ca  iiidica  >\  8.  Ko.  447.> 

22G>  Hoende.     On  a  PrAkrit  Grammar:  PA8B.   1880,  100— f. 

227)  ^l,  F.  Rad,  Hocrute.      A  Sketch  of  the  Histary  of  Prakrit   l* 
Calc.   Rov.  LXXl.  HU  — 32.     (Atieh  sop.  22  pp.     8.) 

228)  li,  PfJiHiei.     Diu   do^i^abdaa   boi   TrivikraöUL     (FoitAoUWig); 
VI,  84-10Ö. 


der  De(;ivub(3as  b«i  Triviknima  fori,  (riMs^JtmuU'-^)  behnDdelt  die 
Wörtei*  dunittara,  dävat,  iniinussati  und  den  acc.  pL  auf  e,  und 
Jaeoln'*^**)  wendet  sich  gegen  eine  von  Goldsnhiuidt  sc-hon  früher 
(Prakitica.  1879  p.  28)  aufgüstellte  Behauptung. 

Ueber  die  neuertm  Sprachen  Iiidipos  handelt  ein  E.ssay  von 
CW^^^')  und  ein  Alidruck  des  im  vur.  J,  p.  57  Ko.  173  erwlilintun 
Aiükels  von  FV^tm/H**-),  —  In  IfoemleB*-^^)  vergleich^iidt^r  Gram- 
matik der  indischen  Sprachen  arischen  Stammes  oder,  wie  sie  von 
ihm  genannt,  werden,  gaudischen  (gaurischon)  Sprachen  ist  die 
grammatische  Darstelllln^f  des  östlichen  Hindi,  welche  zunächst  im 
Plane  des  Verf.  gelegen  hatte,  und  die  er  bei  dem  Mangel  einer 
Literatur  aus  dem  Munde  des  Volkes  schupfen  musste,  7.u  Oninde 
gelegt.  Durch  die  stete  liücksii;htnahme  auf  die  Trakfit- Sprachen 
ist  das  Werk  auch  für  die  Praktit- Philologie  von  heiTornigender 
Bedeutung,  BnnitlrM  -^*)  ist  in  seiner  interessanten  Vergleichung 
der  vom  Sanskrit  abgeleiteten  indischen  Sprachen  mit  den  romani- 
schen Äur  Flexion  der  Nomina  und  Verba  fortgeschritten.  Ueber 
den  Eiüfluss  der  Aboriginer  auf  die  arischen  Sprachen  bandelt 
Ater^'^^^*)  in  einer  uns  nicht  zugiiiiglichea  Zeitschrift.  Schliesslich 
mag  hier  LefhhrHhit's-^^)  Aufsatz  über  die  Zeitungsliteratur  der 
modernen  Sprachen  erwähnt  sein. 

Eine  Liste  mehrerer  in  den  let/ien  Jahren  in  Lucknow 
erschienener  Hindustani-  und  Hindi  -  Bücher  findet  man  in  TR. 
N.  S.  n,  97—9.  Kurz,  aber  mit  Sachkenntniss  geschrieben  sind 
zwei  Artikel  der  Encyelopaedia  Britannica  von  Platts^^'^)  und 
IjjfiäV^'^%  Auch  Li/nä'a  ^^")  warm  empfohlene  Skizze  der  Hindustani- 

22U)  Siefffr.   GohUchmidt.     Präki-üsclie  miscellen:  ZVglS.  XXV,  43 G— 8. 

2au)  H.  Jacofd.  Das  Quivntitätsges«t9t  in  den  PräkrlUpruchen:  ZVglS. 
XXV,  332— K. 

231)  Roft,  N.  CSisL  Tho  Lan junges  «f  ttio  Ewst  linlios:  LiiigiilHtie  »lul 
Oriontal  Ejs^say»,  Nu.  V.  p.  144 — 71.  —  Ins  FrAnütwische  übprsotzt  in:  R,  Otmt. 
I»eii  rcsligioiis  ot  Icsi  languu,*  ib  f  Imk.  TracJuit  do  rimglnia.  Paris,  Lüroiij;  IHÖU. 
20a   pp.     8.     fr.   2  jO.     (Bihlioth    üricnt.  elztvir.) 

2il2)  J.  \ittsoiu  Loa  Ungues  inutlemos  d«  flndo:  Mel,  de  Uwg.  ut  d  anthr. 
34—411. 

233)  A.  F^  liiuL  lioertiie,  A  Comparativo  üfatntnftr  of  tho  Uüiidiau 
Laiignages,  with  S|Hiciiil  Rf+foruuct*  tu  ttio  KiUHttini  ilimli  acrumpaiiiod  by  a 
Language-Miip  rnid  n  Table  or  Alphabet"».  Lonilon,  TrQbiior  18H0,  15,  XL, 
41»  pp.  8.  18s.  —  Vgl.  (i.  r.  d.  Gabelentz  LC.  l«8i>,  17H6;  K  L.  Brmul- 
reth  Ac.  XVll,  45t*;  R~  litmf  lAiit.  IX,  nt;  Calc.  Itev.  Vol.  LXXI  Nu.  CXLII. 
p.  1— V^  A.  Barth  U€,    N.  S    XIV.  81—6. 

S34l  E.  L.  BrandreLh.  Tho  Gaurian  com|nired  with  thc  Kotnaace 
Luiguiii^A.  Part  II.  The  Morphology  i  JHAS.  N.  S.  XU,  33r> — 64.  (Auch  Transact. 
ul"  tb«   Phibl.  SiH\    iöän— 1       Piirt  I.     Appendix  I.   p.   1* — 32*) 

2Hri>  J,  Arer^.  ItiIIuoiicq  of  tho  Aboriginal  Trihe*  lipon  tho  Aryan 
Spnct'h:  Orieutal  and  Uihlicul  Joiimal  V.  I.  pt.  t. 

iraill  Roper  Lelitbrid^je.  Tho  Vornacular  Press  of  India.  An  HisUirkft) 
Skcitch:  CcmteraiJ.  Rov    XXXVII,  459  —  473.  — Vjjl.  IG.  II.   I,  Ü12. 

237)  ,/.    T  Phit{4S      liindöstäMr:   EncyrI-  Hrit      'J  Ed      XI.  d4U— 3. 

238)  C\  J   Lijall.     llmdujitaiil  LUerätiire:   Encycl  HrU.  J>  Ed.  XI.  843— 50. 
2S9)    6'  J,  Liftdl.     A    Sk«tch    af   tho   Ilmdustaiu    LauKuagc.     Edinhurgli. 
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Gmmmatik  war  ux'sprüiiglich  für  dieselbe  englische  Encjclopa^die  be- 
stimmt, wmde  aber  als  xu  detuillirt  besoiidei-s  veröffentlicht.  Pmkti- 
sehen  Zwecken  di^^nen  zwei  lexikalische  Arbeiten  von  ^\iUon**^~^}. 
JIoeniie'B^*^  besonders  auch  für  die  Prakpt- Studien  wichtige 
Arbeit  über  dio  Hindi  -Wurzeln  liept  nunmehr  vor  und  enthalt 
eine  alphabetische  Liste  von  '393  primilren  luid  189  secun<illren 
V^erbalwur/tiln.  Bus  Riunuynria  des  Tulsidas  ht  in  zwei  indischen  Auft- 
gaben-*^)  erscbienen;  die  Uebersetzung  desselben  durch  O'roirse^**} 
ist  beendet.  Aus  dem  Nachlass  Garcin  il^  Tits6t/*s^^^)\iiki  Z^cümrl^ 
einen  Auszug  nus  dem  Hindi-Gediebt  Svargarohai^a  des  VishnudAi 
herausgegeben,  (fricr.'imi'^*^)  verlangt  Rofonnen  in  Bezug  auf  die 
Amtssprache  der  Behörden  in  Bengalen,  weil  das  Hindi  der  aint* 
liehen  Schriftstücke  vuii  dem  Volke  nicht  verstanden  werde*  ScWie&s* 
lieb  nennen  wir  xwei  für  Unterrichtszweck«  bestimmte  PubHcationen 
von  /ia;(r*s**^'^ '-'***),  von  welchen  die  erstere  den  Hindi-Text  ausser 
in  Devanagart- Schrift  versuchsweise  auch  in  lateinischer  Trans- 
scription enthält^   die    neue  Ausgabe    der    voriges    Jahr  erwähnten 


lUck;  Undott  1880.     IV,  55  pp.     8.     1  »,  —  Vgl.  Ac.  XVIU,  315;  Ä.   lAol 
X,    lÖÄ. 

24i>)  S.  W.  FttUon.  A  Hijulu,stiini-Kiig1bih  Imw  and  Cc^mniörebü  DictSft- 
n&ry.  Bmmrui«,  E.  J.  LfLzuru»  1H79.  II,  283,  11  pp  i  Rs.  lU  [THlbiu»: 
£  l   Is]  (fÄcdscli   1881»,  ci*    Viirrudo.] 

241 1  S  W.  Falhm.  A  New  Etijj^lLHti-lliiifliisüiiii  Dktiuuary.  With  IIIr- 
strntion»  from  KttgHnh  LittirMluro  tuid  (JoLtuituiH]  EiigliMh  tnin^lated  iiiUi  Hin- 
ilustnni.  Part  L  Boimrcs,  LnzAru»  Di^Sn.  48  pp.  8.  Ke.  1  8ik.  (Tiübner  3»! 
IvollAtiliidig  ifi    12  Itofteii  zn  48  pp.) 

242)  A.  K  Und  Iloernle.  A  CollDctiou  ui  Hindi  Iloot«,  witji  Roonvk» 
011  their  Ilcrivatiün  nnd  OrtsHifictttion  jtfeuimnviiiQd  by  »in  Index  of  Siuiiskiit 
Knuts  and  Words:  JASIJ.  XLIX,  1,  :}:]— «1  u.  VI  pp.  Appendix  ^Ai»eh  Mp 
LJÄicuttÄ   18811     8,1 

243 J  TuLsi  Ulis  Uämüyaii.  in  IliinJi  Uolhi,  Hindu  Pro!»  1879.  416  pp- 
8.  Uo.  1  4a.  Litli  Hupruit  —  Dasselbo:  Calcutta,  Krityjdil  SU  1»7». 
494  pp.     8.     f)   ¥A. 

iii\  The  Rflinüyivt.m  ol'  Tuhl  IKts.  TransbU-d  from  tho  Original  Blo^ 
By  F  S.  Grtnrm,  Uo<ik.'*  IH—VI  Tho  ForuM.  ^  Kbhkindhy».  —  Tfc* 
Beantifii!,  —  J.»nktt.  AUahuLHd,  N.-W,  P  «nd  Oudh  Govt  PrtMis  1880  VIU^ 
18«  pp.  8.  ITrübner  12s.j  —  Vgl.  Ac.  XVUl,  44U.  —  Book  L 
t  Ed.  ib.   1880.     U:*«  pp.     8.     Rs.   x 

^45)  Tabkittu  dn  Kali-Youg  o«  itgo  d«  fi?r  pur  Viclinou-DM  fcradactloti 
poathumo  de  Thluduni  par  Crurcin  de  Ttutst/:  Anutde^  du  &lujM>e  Oalmcl 
1.   77^84. 

240)  Ge4?rge  jL  iinerson.  A  Plea  for  the  Pooplo's  Toiigue:  C*lc.  R«r 
LXXI,  läl— 68. 

247)  J.  F.  ÜatM»«.      ScilectiunB     frum     tlir>     llktory    of    Indi».      Calcatt^ 
NoM'winn    187ft.      112  pp.      8.     Rs.  5-  [Tbo  niUhorixüd  texl-book  for  euuiinti 
cjf  CJuvemronnt  afläcers   of  evorj^    }j;rflde    in    tho    lower   sUndArd    in    lUndttsI 
—  Vgl.  T.Oii  Romaniidng  Ifcio  Veroaculars":  Friond  of  Itidia  XLV,  501 — %, 

248»  J,  F.  Bmie^tt.     Sebctions   fmm  tho    Prom    Sigar.     S    B<1      Calculta^ 
Nownian    187!>.      SSI    pp.     8.      Rs    6    {Tho  authoHx^^d  tvxt-book  for    llii-< 
naüüu  ...  in  tho  higher  Standard  in  Uindustiini.] 
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von    Miss    i^fokes^*^)    gesammelten   Mürchen    und    einen   Jounial- 
iirtikel  von   Gm^h^^^ 

Für  das  Bengalische  envähnen  wir  drei  von  Bengalen  ver- 
fasste  Wuiierbücher'-^'^"*'''^)  und  einen  Versucb,  das  Bengalisehe 
in  lateiniscber  Schrift  zu  schreiben,  von  Brottme^^*}.  Drei  MUrchen 
aus  Bengalen  hat  Damaiit'^^^*)  mitgetbeilt.  In  Calcutta  ist  eine 
Gesellschaft  zur  Pfirdenxng  der  bengalischen  Literatur  unter  Md- 
jettdntlt'tla  M/fra&  und  K.  M.  BanetjPs  Mitwirkung  gegründet 
worden,  s,  Ac.  XIX,  354.  Von  den  Gujai-ati-Bücliem  dürfte  das 
für  uns  Interessanteste  eine  Sammlung  von  Sprich  Wörtern  sein 
(s.  CataL  of  books,  Bombay  187*f  III  p,  14),  femerein  Verzeichniss 
der  ins  GujanUi  aufgenonnnenen  Fremdwörter  (s<  ebd.  188Ü  II  p,  l2) 
und  ein  kleines  Englisch- Gujarriti  Wörterbuch -'''').  Das  Marstfhi  ist 
durch  eine  neue  Ausgabe  von  Navtdkars^'^'*}  Manual  of  Marnthi 
Gniminar  vertreten,  das  Konkan!  durch  ein  Messbuch ^^),  Die 
von  Mrs.  JSfeel^^^)  im  Fanjab  gesammelten  Volkserzllhlungen  sind 
wegen  der  von  Temph  zugefügten  Anmerkungen  auch  von  sprach- 
lichem Interesse.  Leiitiei'^^^)  analysirt  ein  zur  Information  der 
Criminnlbeamten  veifasstes  Wörierbucb  dex*  Verijreehersprache  des 
Funjiib  und  leitet  die  Ausdrücke,  die  theils  dem  künstlichen  Jargon 

24U)  MüU'C  StohCft.  Indhin  Fairy  Tales  Collt^ctod  and  trÄiislatoHi  with 
Hot^?*,  And  itii  Introdaetion  hy  W.  R.  S.  Jittlfttan.  l.tuuhm,  VMh  aiid  ^\^l^to 
18H0.     334    pp.  8.     7  s.  ßd    —   Yvl  J.  F.    Cmtipfn'U  Ac.   XV 11.  433, 

iffiU)  N,  Gorch.  The  Latt^r  Hiiidi  Tmnslations  of  tbo  Uildo  :  IndiAii  Eviuig. 
Kov,  VU  Ni>.  25. 

25 1>  Diirtjn  Charan  Banerji  and  Piirmt  CJumdnt  CluiKrnhartt.  Pni- 
kritimninya  Ablitdliium;  or  an  IlluittrAted  and  t'uiiiiirülieusivc  Dktionary  uf  tho 
Bengali  Lan^niÄgo.  Cakutt«,  D.  P.  Majumdär  IHBi».  1230  pp.  8,  Its.  4. 
[Beug.,  Engl,  and  SaiiNk,  —  Edacatiotinl  —  luflud^s  niany  word»  of  prositiciul 
uppHcAtlo»  iiiid  mstic   iisAgo  i^ot  fonnd  In  otlig>r  work«>  of  its  kiiid.) 

25 2 >  (foptU  Chandra  Jlandi/ttinidhffti^H  A  Dictionnry  of  Bengali  aiid 
Knglbh.     t  ftkuUa   IftSit.     itlih  pp.     S.      Rs    2   Ha.      (Kdiicatiuual  ] 

2ü3)  Kuhetra  NtHh  IftildtU'  and  ntlurs.  Au  Enlurgod  Drerioiiary  In 
Engiish  and  BtngnJi.  i'idcutta.  B.  l\  MajumtUr  1880  53ü  pp,  8,  Hs,  2  8a. 
[Educadüiial] 

Soll  J.  F,  Broinie.  A  Traasllteratod  List  of  Selocted  Bengali  Word.s  In 
Komau  Cbnracter      üftltTutta   1,S80.      91    pp       8.      2a, 

255)  6^.  //.  Dmmmt.  Bengnli  Folklore  lj.cj;ondK  frora  Diungeporo:  lAiit. 
IX,  1—8. 

256)  A  Compeniditiin  of  m\  En^,'liHh  and  GujarAti  Dirtianary,  Complled 
l»y  Ardf^ar  Frnmji  Mtms,  Karnjadaühankar  LaLshaiikar,  KanabliAi  UasLaiTüi 
KäVmiui  and  Javoriliil  Umirislinnkar.  H  Ed.  Bombay,  Union  Prcw  1880  XIl, 
578  pp.     8      Tis,  3  8a.  [Trilliöor:   14  ».| 

SfjT)  GanjKitrdo  Ju  NtttHillar,  Tliü  Student's  Marit^lii  Grammar,  Now 
EdJÜon.    Bombay,  Edncatbn  Society'»  Press  18B(>.   XV,  341  pp     R.  (Trübner:  18  s,] 

258)  O  nmuual  da  mksa,  coiifjüAilo  o  cnmmutilnXo.  Portuguozo  Concanim. 
2  Ed.  Bombay,  Euglij»h  luid  Gujarati  lob  Printing  Press  1878.  54Ü  pp.  8. 
Ro.  1  Sa. 

2fit))  Folklore  in  thü  PAiyftb.  Ctdlettöd  by  Mr»,  F.  A.  Sletl  with  Notes 
by  H    C\    Jhnpk:   lAnt    IX,  205  — H>    280—2.  3112-4. 

260)  G.  W.  Li*.'itnrr.  Appendix.  —  A  Dotidled  AnalysLi  of  Abdnl  Gliafar's 
Diftinnary  of  tbo  Torma  iia^id  hy  t'rindnal  Tribos  in  tbo  Piuyab,  Laliorc, 
Fuiyab  Govt.  Civil  Socret*riiit  Press  18&0.     XXVIII  pp.  föL 
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der  Diebe  und  Gauner,  th«ils  der  wirklichen  Volkssprache  Angehören 
und  mimnichfultige  Beziehungen  zum  Zif,'eunerischeQ  aufweiseo, 
grossonthoils  uns  detn  Piinjäbi  und  Urdu  ab.  Derselbe  -«i^'j  hjui- 
delt  über  die  Sprache  der  Cangars  und  giebt  das  in  seinem  Werkt 
über  Bardistfin  publieiiie  Material  über  die  Kalnsha-Spracbe  der 
Bashgeli  Kafirs  mit  einig»3n  Beigaben,  njinientlicb  KaHen  und  Ab- 
bildungen, nofhnijils  besonders  hernus.  Von  hervorragender  Wichtig- 
keit ist  diu  Werk  von  liuhlHljth^*''^)  wegen  der  heigelugten  Vo- 
eabulariei!  von  10  und  gi^riiiynatisehen  Skizzen  von  3  Spmehen 
des  Hindukusch.  Hemerkungen  zur  Charakteristik  der  Dialekte  d€f 
Hindukush  und  Dardistjin's  finden  sieh  auch  in  der  im  imniscbeo 
Berielite   unter  No.  87   genannten  Sehriit  von    TotmfJtcfu*k''. 

Mi/dtK\'t('Ii&  -'•*)  grossartiges  Werk  über  die  Zigeuner  ttlÜieil 
sich  dem  Ende*,  das  zehnte  Heft  der  ^MundaHen"  umfasst  die  IieJuv 
von  der  Rildiuig  der  Nominal-  und  Verbal  stumme.  Kti/tn'^^^)  hma- 
deli  über  zigeuneriseh  bes  sitzen.  WlfyoA't'*^^)  veröffeotlicKl 
Volkslieder  in  Text  und  Dobersetzung,  welche  er  iu  Sieben btti^en 
aus  dem  Munde  von  Zigeunern  gesammelt  hat,  danmter  nuch  eint 
lidliide  von  einem  Kampf  zwischen  Vater  und  Sohn,  Gastfv*^^ 
ein  Mürchen  eines  rumilnisidien  Zigeuners,  aber  nur  in  deatscbtf 
üebersetzung.  Eine  Abhandlung  über  Zigeunerlieder  von  Ro^m» 
f^ld*^)  und  eine  böhmisehe  Grammatik  des  Zigeunerischen  ven 
JeStma^^*'*)  kennen  wir  nur  aus  der  erst  im  nächsten  JaJir  xn 
erwähnenden  Bibliographie  am  Schlüsse  vou  Miklosieb's  Zigeuner* 


2a II  6'.  W.  JjcUuer.  A  Skt^tdi  uf  tlio  riiii»{?Ar!t  mul  of  tlmir  I>iA]e>et 
Lfchore  1*1  HU    fol 

2(li2(  fr  W,  Leitner.  Knliristuti  Sci-lioii  1  Tliü  Bü^^lijk'ult  KiiJir«  «od 
llivir  Liiii^tinjfe,  (Uoprinti^d  (rtmi  thu  Jimriml  of  tht'  tTiiitod  Sorvicü  ln5t|tiit»oa 
of  IikUii.  l'Hii.  ili.  Juiio  L880.|)  Lnliore.  Albort  Pr«jui  188IK  &0  j^p.  i^ 
3  Taf  Mild  2  Knrt.  Kiclit  im  JIhikU-I  [Trubnur:  8».  6  4]  —  Vgl.  CaIc,  B»r. 
Vol    LXXI.     No    CXLIi.     !•    XVII-XIX 

2«3)  y.  lii<kinlph.     TriboH  uf  thü  Ilindoti  Kuosh.     (.*iilcutttt.  Offic«  SupeHst 
Hov.  Prlut  ;    LoiirJoii ,    TrUbiwr    1880.     VI.   164,   CLXIX    pp    8.      Mit    P 
TäT   tt.    l   Kart«.     ITrübiior:   15  *.]  —  VpL  lAut.  IX^  221»-,  Ath.   18K1    |. 

t^i\\  Franz  Afikl(tifit:ft,  lljor  <lit>  Mimcl«rtciii  un*l  dit»  Wjindorungi  li  ilci 
ZiRounor  Kuropa».  X:  Doukachr  d.  WiPiior  Akftd.  XXX,  301—48»».  (Attdi 
»©p.  Wien,  (Jorvld  lÖSO,  9G  pp,  4,  M.  4.80, J  —  Vgl.  G.  r.  tt.  GnM^nU 
l»yO.  Ifl23, 

y65l   J'J   Kulm      MiscoUon.  (Nip    4i:  ZVglS    XXV.  328. 

2lit»>  Ihhir  -ty.  Wlifdvrki.  Ifaidobliiton  Vulkjlicdor  iler  lratiSKjkUviuu«r)i#n 
Zijjeuuer  tiie*riiH,  üri^j'nukUoxte  imd  VerdtmUcbutigiiii.  LfipÄiK,  Krti>drich  18SiO. 
47  pp  K.  M.  I.  —  V^l.  Vu^fkT  Mm.  Jan  1881,  HÄ.  —  VolkülU-d^r  der  tnm»- 
»))vAiiisf'h>u)igii,r)5cUc>ii  Zii:f<u»or.  « Kbtusi^jiburtcor  Dialckli:  HLA  Xt'Vll,  tl|~>l, 
—  Ein«  Ilildebrundji-Ualltttki  dtr  lnn»ssil%'ajii»cliou  Zigcuiiw:  obd.  HCT— II.  (A««b 
5op.  LuipÄiK.  FricdricL   1H8(»,     8  pp      8.     50  Pf.l 

267 1  IM  (waMer.f  Zi|j'ouiionscho  Mfirchini  »um  Uuin&Dleit.  Dor  EImO' 
tnAiin:     AusUuid   LIII.  2.*t7  -Ö. 

20M|  M  Jiosetifdd.  Die  Zigeunerliedor  und  Ihrt«  SÄnJy^^:  Am  Bllen  W«ll- 
tlmUeii.  Sopt.    1871» 

2G*»)  JiM.  Jr^iutf  KotnAni  lib  oili  cikAiuky  jwyk,  IHo  Aiit.  Pucbi&«^«f» 
otpuntdal  h  rnzsiril.     V  l'mxo  lb81^ 
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werk.  Einen  anonymen  Artikel  *^")  über  die  Herkunft  der  Zigeuner 
aus  Indien  enthlllt.  lIIr  Satiirday  Review.  Dkfn\hm-h^*^~'^)  bringt 
in  seiner  V*j1kt*rkunde  Oslporopa's  auch  einen  Alischnitt  über  die 
Zigeuner  und  tlimli  ein  Paar  anekdotisclie  Erinueiiingen  aus  seinen 
persönliclien  Berührungen  mit  Zi^^eunem,  darunter  auch  einiges 
Spi'ach liebe  mit.  Daneben  sei  auch  der  8kizze  von  Hvoiek^'^'^) 
gedacht.  Siatistische  Daten  über  die  Seelenzjilil  und  ^'w  Lt^bens- 
verbiLltnisse  dor  Zigeuner  in  der  llukowiiia  vorufferiÜiLibt  Firkev''^). 
Smismi^'*'')  i>lildirt  für  die  y-igeunerische  Ahstainninng  Biinyan's  und 
bespricht  den  im  vorjilhrigen  liprirbt  enviihnten  Artikel  von  Uroome. 
Mit  den  englischen  Zigoonern  beschilftigt  sich  eine  kleine,  aber  werth- 
volle  Monographie  von  Vrofhm''^'')  und  ein  grööseres,  jedoch  mei- 
stens andern  Werken  entlehntes  Buch  von  Sjnith-^'')^  ferner  ein 
Äuniichst  für  Unterhaltungszwecke  bestiimuteSj  aber  auch  dem  Eth- 
nologen mancherlei  darl>ietendps  Buch  von  (fro(mie-'^%  Eine  Schrift 
von  Ilaff^'adli^'''*)  ist  dein   Uof  nicht   njlher  bektmnt  geworden. 

Eine  erst  jetzt  erschienene  Abhandlung  des  verstorbenen  Gold- 
ÄcÄOT/ö&f^")  enthalt  «dne  Analyse  sllmiut lieber  Wortformen  der  in 
seinem  letzten  Report  t\n  die  ceylonische  Regiening  (Sept.  187<>) 
übersetzten   singhalesischen    Inschriften.     EiL  il/«/Ä??' *^  *)  publicirt 


270)  TTiö  Oripii  «f  tho  Gip,sles:  S^üunl.  kev.  XLVHI,   718—720. 

^71)  honniZ  lyiefenhüch,  Ynlkorkdiide  O»tonn>pa!i,  ii«isl»oson<1rro  clor 
HaftiiMHliHlliini^el  und  der  uiiiorcn  JJoitnugt'bioto.  Hd.  II.  2  Dil*  Fimiische 
Fiitnilif.  Zij^fiuior  iKomL  Annoinnr  iMlor  lIiyorH,  Kmikwsiur.  NftcJitriijjij  und 
Ht^ri*  hli^niiiptjii,  Darm^tadt,  Brill  188(1  p.  Vlll.  19S  — 414  8.  —  V14L  Flifjkr 
Mfi>^'  f.  d.  Ijit.  d.  in-  u.  AosL  C,  flSi;  Alfr.  Kfrehhoff^ /jmtschr.  t  wiMomch 
(!('ij;:rHpliie  l,  ^20— 2,  !I,  U7— 8, 

^72)  L,  Diefenboch,  Die  Zigeuner.  Skuxoi;  zu  üinom  Volk^bilde: 
DouUche  Km-uü  V,  265 — 73. 

27a)  JoJK.  Svätek.  C'tiUnrhistoriscIiB  Bilder  aus  Bfiltimn.  Wioii ,  Brnu- 
tnüllor  1879.  \X  All  pp,  8.  M.  ß.  —  Vtrl.  LC.  1880,  302.  —  Durin  No.  U 
p.  27f)  ff      Dio  Zigfuiier  m  IJöhmoii. 

274)  Adolf  I'lcker.  Die  Zifjouncir  iu  der  Uvikowina.  Ein  Beitrag  zur 
Ethnographie  uiternntioniile:  Statisl,  MounUstlir.  V,  240 — 65. 

275)  tA  SiniSfm.  Tlie  Eni;li$h  Uuiveraitiea  and  Juhii  Butiy«i)  äiid  tho  Eucy- 
clopaedla  BritaimicÄ  und  tlio  (»ipsie*,  ».  Tli.  N.  S-  1,   120. 

S7(i)  Heurtf  T.  Croftmt.  Amials  of  thc  Knglisii  Gipsios  iindor  th«  Tudnrs. 
MttUfhtfstpr.  Hoywoud  ItiSt^  1  Pftpors  of  thü  Maiicbcstor  LitcrRry  Club,  vol  VI.) 
-    Yiil    F.   U    Grffome  Ac.  XVIII.  20. 

2771  George  Smith,  fäipsy  Life:  boing  au  Accoaiit  of  oar  Gipsios  nud 
thoir  Cliätdred,  With  Suggostiims  for  their  imppovßmont  Lüiidon,  Uftuglitori 
1880.   -   Vgl.  Ath.   I8S0  I,  662;  F  U    Groont^  Ac.  XVIIf  2U 

278)  Frantis  nindea  Grooine.  In  Gipsy  Tmitä,  Ediuburf^li.  Nimiuo 
c.  400  pp.  —  VkI.  //.  T  Crofton  Ac.  X%TtI,  287;  Atli.  1880  II,  4H0;  Edw. 
Sratt.  TliD  Ripsiejt  in  Nurthtmi  Eiiropo:  obd  4119-500;  ebd.  53»;  F.  H.  Grvifttte 
obd.  5G0 

270}  F.  RaffaeHi.  Sflggio  di  mnUmJit«*  ripl  piirUra  di  Cinfc<ili;  con  iioto. 
F»rio,  V,  Pii.Hiiiiftll.'*  succ.  Tjjnia  1S80.     [Muldoner  Bibl    pbilol.    I8B0   p.  270] 

2Hii>  P  GnlditchmkU.  Noto»  wo  Anciont  SimhÄlosu  Inscriptioi»*:  Jourti 
Coylon  llr    HAH.    1k70.    1—45. 

281)  //v/  Mälkr.  Toxt  and  Transktion  of  thö  Inacripticm  i>f  Maldndo 
III  ut  Mihintülo:  «bd.   1S8U,  5^36. 


40 


KlaU,   Vorderii 


eine  singhulesischo  Inscbritl  von  ca,  1000  n.  Chr,  unter  Beigmbe 
einor  Gniniinatik  der  »Sprache  der  Inschrift  und  eines  Glosswrs't 
von  den  in  seinem  letzten  oiKciHllen  Report***)  veröfT'  "  '  -q 
Inschriflen  gehören  die  vier  gi'össteu  dem  10.  und  11,  J.i;  ,  it 

jii] ,  unier  den  kleineren  bietet  die  vierte  durch  Bewabrung  d*r 
Aspiraten  und  eine  entschieden  prükintische  Verbalfonn  ein  b^«on- 
deres  sprachliches  Interesse.  C.  Alwis^^^)  sinj^halesisches  H&nd 
buch,  welches  eine  Grammatik^  Gespräche  und  ein  Wörterbuch  ent- 
hltlt,  ist  von  neuem  erschienen,  ebenso  in  Colombo  eine  Elemeotiir- 
gramraatik'**)  zum  Gebmuche  der  Eingebomen.  Die  von  C  Alm 
tjiit  Uebersetzung  piibliciiten  pseudohistorischen  Stücke  hat  r/^  Mä- 
knK''^^*)  in  das  Fnui/ösiöche  übertragen.  }fe7i(iCs'^^)  Sprich wört»*X' 
jianuidun^  Imt  denselben  Inhalt,  wie  ein  von  dem  verstorben«n 
Vater  tles  Verf.  A.  MendlH  Mud^ditfur  unter  gleichem  Tit«l  ver* 
Öffetitlickles  Buchj  hiuziigetugt  &ind  jedoch  eine  euglische  üebcr- 
setzun^  und  einige  Anmerkungen.  Von  der  Uobersetzung  ein«« 
im  J:ibre  1818  verfassten  sinj^halesischen  Textes***)  berichtet  die 
Ac.  Von  Wijmmde^t'^'^^)  erhalten  wir  eine  mit  verschiedeneu  nütz- 
lichen Anmerkungen  be;.cb^iiete  Bibliogrjqdiie  der  in  den  Jahrvti 
1737 — IHj  zu  Colümbo  gednicklen  singhalesiachen  und  tainulisch 
Bücher. 


S82)  K  MiUler.     Ktport  on  th«  Aiidoiit  Imcriptionaln  tho  Kortli-%%* 
ProvincQ    und    in    ili«j    Diäitrict!»    uf  Mülule    and    TrinJEomtüi^    Coyloii :    lAliL 
UÖ8— 274. 

28a]  6'  Ähd«,  Tlio  SiuhHlo<^ci  lliiiitMlook,  in  Hdiiimu  (..'luintuter»  S»e. 
Ed.,  witli  Imputvomutitji  aiid  Additiotis-  ColMinbi.»:  >V.  II.  Itt.<rhf.iriT  CSovonuMUl 
Printer  18öU.     XXlü,  tJ4t>  pp,     8.     ITrübuer:   14»)   —  \^\    Ac.   XIX.   tit 

284)  A  Shiliültjso  Graminiir  for  the  use  «f  bci^nutirs,  Compilinl  by  ihm 
KlMUtkiun  Johannes^  a  teuelu>r  in  the  nonnid  itiätituüüii.  Appruvetl  by  Jirury 
Perdra,  Esq  (Folgt  dcrj»clhü  Titel  wughalesiseh.)  Colombo  1880  XI,  140  pf. 
Oaux  slngholo^isch. 

S8f))  Vbitß»  dps  llouddhos  dans  Ttlo  do  Lanka  oxtmiu  du  PouJArAli)>» 
ot  du  Survfi^rmguiiiuilniikiu'ayH  d^npri^«  Ja  tmductiun  augliusu  du  rcvoroud  C  vl/vniky 
truduh  do  Tjuinlnb  pur  L.  tlc   Millmiv-,   Ann,  du   Museo  Gultnet  1,  117 — 58. 

V8Ü)  Atbotlin  Wiikyjt  Duopiuiyn  «r  a  Coll^ctiuii  of  l^üibjiläse  Proverb». 
Ma^iinu,  Fabloa  otc,  Cumpiled  mu\  trunsliUod  iiito  English  by  AU^nndtr  ^fentUn 
SenauAjnka  ArAt«!hy.  Priutcd  at  tbo  Cathcdic  Pre!t9,  Col[ombQ]  s.  a,  [1880  od. 
81j.  II.  IL  84   pp.     8.     Sfs,   Gd. 

287)  Niti-Nighanduwn;  or,  tba  Vocabulary  of  Law,  tmnsUUd  by  */  B,  PS- 
nabokh'iiy  witli  an  lutrtiduetion  by  C.  T.  B.  LeMetnirier.  —  Vgl.  Ac.  XtX, 
S12.  [,.Niti-jiigbiivtuva-f  ur  thc  vuejtbullary  of  law,  as  it  oxisted  in  tho  ladt 
üf  tliu  Kundyan  Kin>?dom.    Trfwu,lri»cd  by  C.  J.  R.  LeMc^urter,  Coylon  C.  S 

T  B.  riimibokki%  l*ro»ident  of  Duuibnra,  Kandy.  Colombo  1880.  XXX 
ViW  pp.  I>te!i<«.H  \st  ein  Gr's&t^btub.  Die  Eiiilaltung  ist  aohr  interManat,  haadtlC 
nuch  libcr  urdcatü  —  Kitinit^ha^ituvo,  dor  alugbal.  Text  alloin,  h«riiaflC«g«bMi 
ymx  'I.  n  Pihwhf^ke  Col.  1880.  XX,  127  pp."  NacbtrÄgUche  MitlbdlB^ 
des    Herrn  Prof   K.  Rost| 

288)  Th.   Ch,  L     Wijiumilen      Du  F>iokpor*    to   Cidombo.     Pro«ve 
SIngaloQScho    Bibliographio:    BibüogTnphwcUo  Adverwu-ia    IV.    10  J — 83.     (, 
sep,  't  Oravciibago.  Nijbuff  1870.  8.  -  VgLTNLN.8.  IX,  I,  147;  AKO.  U.  «81.) 


Auf  die  drävi^ischen  Sprachen,  insbesondre  das  Tamil,  beziehen 
sich  einifre  Abhandlungen  Vi'nson's-^%  von  welchen  die  eiin.^ 
Vh.  V.  Balde's  Einleitung  zu  seiner  gramiuatischen  Skizze  „Kurtze 
Anleitung?  in  der  midabari sehen  Spraehkunst ,  1671"  und  Mit* 
theilungen  über  einige  andere  Werke  des  17.  und  18.  Jahrb.  ent- 
hült  Ein  Verzeichniss  von  111)  tÄmuIisehen  Büchern,  welche 
Ziegenbalg  für  seine  Bibliotheca  Malabarica  vei-werthet  bat^'""),  findet 
sich  in  den  letzten  Heften  der  eingegangenen  HaUischen  Missions* 
nachrichten.  Eine  Tiimil- Grammatik  von  Lazarns^^'*^)  dient  zu 
Unterrichtszwecken,  Die  von  Branfiä^'^^  zusuniuiengestellte  Liste 
voo  Ortsnamen  in  Tanjore  ist  auch  spraclilich  beacbtensweiUi ,  da 
den  Namen  in  der  Regel  auch  etymologische  Erklilrangen  beigefügt 
sind.  Ueber  das  Tamil -Wort  tögei,  aus  welchem  hebr.  thokiim 
abgeleitet  wird,  handelt  VijLwn  ''^'")  in  einem  schon  früher  erschienenen, 
jetzt  von  neuem  gedruckten  Artikel.  In  der  Fortsetzung  seiner 
Anmerkungen  zum  Kurral  geht  Fo/^^'^^)  zum  2.  Capitel  des  Kurral 
über.  Von  Wailiouses'^'^)  Arcbaeological  Notes  erwähnen  wir  hier 
nur  den  einen  Aufsatz,  in  welchem  er  zum  Kuiral  uj»d  dem  Telugu- 
Dichter  Vemana  occidentaliscbe  Seitenstücke  sucht.  Hierher  ge- 
hören noch  zwei  Schriften  von  A(iam''^'~'%  ein  Hinweis  Ilar/si*s^ 
auf  einen  jetzt  lebenden  tamulischen  Dichter  und  vier  kleine  Ge- 
dichte, in  welchen  sich  Vhisim^'^)  als  tamulischer  Dichter  versucht; 


280)  JulißTh  Vinsön.  Le«  luigues  drnvidiciiii^j» ,,  discoura  douvertitre  flu 
crmn  d'faindnu^taiii  ot  do  langet»  tamoulo  h,  fdcolu  dc!$  Iuuj^üs  oriuuüüos  vi- 
viiritos:  Abul  HuvL'lacqao  otL-.,  Mcl.  do  lingii,  ut  dViitlirup,  p.  OO — 81.  (Abdruck 
des  im  \ut.  Jh  p.  öO  No.  2üö  aiig^oführten  Artiktts)  —  Le*  eUides  tamoiilys, 
Disi-aurs  pr«inuncc  lö  19  riov.  187!),  .  .  .:  KL.  XUl,  40 — 67.  —  Ducutueat^ 
fHJUr  stir^^r   h,  fhistoire  dos  tUudys  dravidioniiüa:  ebd.   241   -8.   402—8. 

SnO)  Ztcgtiübftlg:!!  Bibliothe^'a  Malubtiriea:  Misüiuiisrimlir.  d.  u^tind.  Mbü^iuiij»- 
unatalt  stn  Halt©  XXXU.   1-aO.  62— Ü4.    -    Vgl.  A.    Wehtr  DLZ.  II.  h^\\, 

2911  John  Lazartut,  A  Tamü  Grammar  for  uao  in  Schtwl'*  aud  CoUogos. 
Hadrfts,  Addison    ISTO.     S37  pp.     B.     Ro.   1.   (Ibasod  apün  NmiuiuL.) 

29a>  R.  B  (roctivis  U  R)  Bmußl.  Oii  tbo  Kanitja  of  Pliices  \n  Tiugore: 
Madr»B  Jouni.    for   187  t*.  4:^— 02, 

203)  ./.  VitwOH  Siir  iWigino  du  mot  Ihiiki-iin  (pauiis)  du  la  bilde : 
A.  Hovelact|ue  etc.,  M<?1.  do  Uugu,  ot  d'aiitkrop.  p.  50-9.  [Abdruck  aus  HL. 
IV,  120—8,  1«73.L 

204)  (7.  U.  Pope.  Nütes  on  the  Kurra)  öf  tbo  Tami]  Poet  Tiruva|luvÄr. 
(CoutiDuod  from  Vol.   VIll.  p.  ilHO):  lAnt.  IX,   106  — tl 

295)  M.  J.  Walhtmue.  Anhaeulngical  Notes.  No.  XXIV,  Ethical  Pa- 
ralleb:  JAnt.  IX.  71—3. 

20G)  J.  B.  Äfkfm.  Nodee  hktoriquo  *ur  Tirouvidlouver  Karikal,  impr. 
do  Ca^im  MoiigaidineravouttAr   1879.     IV,  28  pp.     4. 

297)  Lt'.-*  potit»  pocmPH  tamuuL^,  comprenaiit:  Attisoudi,  Kondreyvenden, 
Vetttverkey,  Moudourei  Kalvaji,  Kannen  et  Nidincrivilakkam.  Trad.  cii  fraii^ais 
pAT«/.  B.  Adanif  ut  publik  pw  C.  DoreasamtfpoulU,  ubd,  18k*v    IV,  61  pp.  4^ 

2981i  Tfirtor  de  RtwmL  La  lani^i»  tamoide:  Congres  prov.  dos  oriont. 
Coiöpt«  rcndu  do  U  XW  soss,     Lyon   1878.     T.  1  p.    137—9.      1880. 

a&O)  J.  Vinsen,  Essais  poäÜque^  tamouls:  A.  Hovolac(iuo  otc.  Mel.  do 
lingu.  et  d'anduop.  p.  315 — 7. 
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letzterer ^'^)  sprach  auch  in  VeramlasBung  ^ines  vivai tische  Gedichte 
entlialteoden  Äfainiseripts  über  die  Herstellun«T  der  taroulischen  Pnlm- 
tilalibandscliriften.  Eine  kurz,*»  grainnifttisi'he  Skizze  der  mit  dem 
Tamil  veiT^-aiidteu  Yflnikala-Sprathe  erhalten  wir  von  6<im***),  tob 
Mek-tflfe'^-)  eine  Sammlung  von  Würtem  und  Redensarten.  Ein 
Artikel  d««  , Ausland*  über  die  Te!u;jfii •''*'■*)  ist  aus  Schlagintwpit*» 
Indien  in  Wort  und  Bild  entlehnt.  In  Indien  erschien  ein  Wörterbuch 
der  in  Tehirni  -  l'nranas  und  Gedichten  vorkommenden  Person««!!- 
ond  Ortsnamf»n""^).  Das  von  der  Baseler  Mission  heraasgeiiyeheM 
polvf^lotte  Vocalnilm*  des  Canaresischen^  T^lu  und  MalayAlBtn**) 
ist  von  neuem  j^jediiicki  worden.  Für  das  Canaresisehe  nennen 
wir  noch  ©ine  Aus;^'Mbe  des  Jaimini  Bharata^"*^)  und  eine  in  Sanskrit 
ah^efaSHte  (rrammatik  '**^),  für  das  Tulu  zwei  christliche  Schriften  ***~1 
für  das  Malfiynl.im  eine  Ueheruetzunfi  des  Alten  TestÄments *'•). 
Die  Zugehörigkeit  des  Rrahul  in  Relutschistan  zn  den  DrAvi^n- 
8pracl*en  ist  dwrch  Trtim/tp's-^^^)  Untet^SMohungen  nunmehr  üWr 
allen  Zweifel  gestellt.  Er  gelangt  zu  diesem  Resultat  durch  dt^ 
Vergleichang  des  Brähüi  mit  den  dravidischen  Sprachen  einerseits 
und  seinen  beiden  Nachharsp rächen,  dem  Balüci  und  Sindhi  andrer- 
seits. —  Für  das  Sautali  ist  eine  üebersetzung  christlicher  Lied«r 
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300)   Julien    VitiJton.      Siir    im    niuDuscrit    tainniil:    Biilletii»    de    1* 
d'Äntlir.  do  Parb  Hl  Ser..  lll  i  I88<n.  :i«>5!— ätJr*. 

;j(U^  J    Cnin^     TI>o   Yorivkala  LjuiRua^j:  lAiit.  IX.  5flO-8. 

302)  \MHrfilfi'.,]  A  Hrtif  Skrtcli  of  tlio  Yeruknla  LaiijiiuiKt»,  ns  »pukoii  In 
RsOithmariilry,  cuirimuiilrnttvil  by  tho  hito  iJiroctor  oI"  Public  lüiitrviction  ]§{  JiC 
M(frdott(fld]i  MKdra.^*  Joiim.  for  J87y.  1)3— lü». 

303)  nio  Tcliigu:  Aiisluiid  LIII.  375—7. 
3iU)    y.    VeftketnraminJi.     Pnr&im   Niima    ChandrikV.      Madras.     K^lATttt- 

nakrtrani  rro.ss   1879.     2fj4   pp.     8.     R*.  3  8  a.     [Teluffu.] 

SOr*)  A  PoIyKlolt  Eriglish.    Gormna,    Canurcse,  Talu  und  Mii.luytilAin   Voe*- 
bidftry,   (."oiiitniiiiiif:    ir>0O   i>r  tlio   most  usnal  AVord«    of  tho  Lntig:ua{;r> 
uiidüF  Praoftcal  ITt'udingji   und    printod  in   PiinilUd  Columns  botb   m   tl 
ciliar  and   in  Roman   Lottu<rN,  with  u  füll  Al|.)1iabatictd  Iiidox   Ui   Knf^U 
U)  the  PntrtimcUtlim   otc.     Tontativt?  Ed.  8.     Man^alaro,  UaüoI  Misvioh^Dachtt       1 
1X80,      XVI,   98   ijp.      8.      Ro.    1       [M.  2,40.| 

'M>ö)   Lakshmisa.    .faimini  Rhärata,  a  celebratod  Rauari.'ise  Poem. 
Mysore  Bo«k  Dej>At  Pross   1880.     282  pp.     8.     M  a. 

307)  NTit^a  Vanna  KitrniUuka  Hhu^^hii  Bbrisbaua*  Kaiiiirofto  Gramuiar  in 
Samkrit.     My*nr*3.  Jrk«««  MobuD   Pri»ss    1880.      88   pp.     8.     4  a. 

308)  A.  Mftrttter,  Tulu  llyinti»  für  Cbildron.  Man^abro,  B,  M  II.  and 
T.  DepoAitory   1879.     ßß  pp.     B.*    2  a. 

'Mm)  A.  Uuhrer.  Sbort  IMbiü  Stnrios.  (Tulu.)  Mangaloro,  H.  lt.  B.  ms»A 
T.  Doi^os.   1879.     96  pp      8.     11  p. 

nun  Old  Tostamt^nt  (Maluvnluin].  Maugalöf«.  M.  A.  Bible  Soo  UmAn» 
1873.     ItfÖC   pp.     8.     Kc.    1 

311)  [Ertutt]  Jhitmjyjt.  Grammatiscbö  Üntersurhungan  über  «U»  Sj 
der  Brttihriis:  Silzim(;:%bor.  d.  phil -phiL  u  bist.  Cl,  d  k.  b.  Akad.  d*  \V 
Mimfhon.  1880.  (Supploiuout»  Hort  VI  126  pp.  {Auch  sep.  Milncbon,  t 
niNDti    1881.     l<üi)  pp.     8.     M.  4.) 
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von  Cole^^^)  und  eine  Abhandlung  von  Pachamha^^^)  erschienen. 
Ueber  die  Vedas  in  Travancore  und  Cochin  (nicht  zu  verwechseln 
mit  den  Veddas  auf  Ceylon)  handelt  Ja(jor^^%  über  die  Bhils  im 
Vindhya  Kiiicaid^^-'),  das  Mondari  (eine  der  Kol-Sprachen)  ist  durch 
eine  Uebersetzung  des  Ev.  Marc.^'^  vertreten.  —  Hodgsan's^^"^) 
Abhandlungen  über  die  Himalaya-Sprachen,  welche  ein  reiches  und 
fast  das  einzige  Material  für  diese  interessanten  Sprachen  enthalten, 
sind  von  B.  Rost  sorgfältig  herausgegeben  worden.  Mit  dieser 
vortrefflichen  Publication  schliessen  wir  unsern  Bericht  und  ver- 
weisen für  die  fehlenden  Abtheilungen,  Geschichte,  Archaeologie, 
Religion  u.  s.  w.  auf  die  Jahresberichte  der  Geschichtewissenschaft. 

312)  DhRrom  Serenko  Hör  Horte.  SunUli  Hymus.  By  F.  T.  Cole.  (Snn- 
ti'ili  in  the  Koinan  Char.]  2  Ed.  Dhurmporo,  printed  BhowAnipore  1880. 
148  pp.     «.     6  a. 

313)  A.  CampbeU  Pachamha.  The  Santals:  Ind.  Evang.  Rov.  Vol.  VII. 
No.  25. 

314)  F.Jagor.    Die  Voda's :  Zeitschr.  f.  Ethnologie.    XI.  Verhandl.  166— 76. 

315)  W.  kincaid.  Ou  the  Bheel  Tribes  of  the  Vindhyan  Kauge:  Journ. 
of  tho  Authwp.  Institute  IX,  397—406. 

3 1 G)  Marka  Oläkada  Mangala  Samächar.  Tho  Oospel  of  St.  Mark.  Transl 
into  tho  Mondari  Languago  by  the  Calcutta  Bible  Soc.  2  Ed.  Calcutta  1880. 
125  pp.     8. 

317)  Brian  Houghtan  Hodgson.  Miscellaneous  Essays  rolating  to  Indian 
Subjects.  London,  Trübner  1880.  Vol.  I:  VU,  407  pp.  Vol.  II:  VII,  348  pp. 
8.  ä^  1  8  8.  (Trübner's  Oriontal  Sories.)  —  Vgl.  G.  V.  d.  Gabdentz  LC. 
1880,  1230;  Saturd.  Rev.  XLIX,  478;  Roh.  Cust  Ac.  XVII,  366;  lAnt.  IX, 
234;  A.  Barth  Rev.  do  l'hist.  dos  rol.  III,  94  und  RC.  N.  S.  XI,  481-5.  — 
Vgl.  dazu:  Not  published.  Notes  of  tho  Services  of  B.  H.  Hodgson,  Esq.  Late 
British  Minister  at  the  Court  of  Nepal.  CoUected  by  a  Friend.  s.  1.  e.  a. 
75  pp.     8. 
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l  ra  11 ,   A  rill  n  u i  e  n ,    K  au k as  ii  s  1  an  d  o  r. 


Von  den  in  der  Uebersclirift  genaimtcn  Gobiot^n  hat   ni 
lieh    das   iranische   iu  diesem  Jahre  manche  erhebliche  Fördei 
aufzuweisen. 

Einzelne  Notizen  zur  llltesten  Geogruphie  der  iranischen  Liliider« 
nainentlicb  der  Küstüngehitte  des  ervthrllischf^ii  Meores,  entblUt 
von  finiplmsrnt  mit  Bemerkungen  begleiteter  Bemht  Thir*tnfl's* 
OUfmtisim'^)  identiJicirt  die  Elyrailer  am  Kaspischeii  Meere  mit 
dun  Deilem,  Nvlrkke^)  vertbeidigt  die  in  seiner  üebersetxuii^' 
des  Kanuimak  vorgetragene  Herleitung  des  Namens  Atropatene 
gegen  die  von  Dannrnteter  in  seiner  Recension  dieses  Wi*rki?(s 
geäusserten  Bedenken.  Geradezu  biihiibrecbend  tür  die  hiaiorische 
Geographie  der  J:?ftSanidenzoit  sind  ih\ff'mimn^  *\  Äu.szüge  au* 
syrischen  Milrtyrennien ,  welche  ausserdem  durch  verschiedene 
religionsgescliicbtliche  und  andere  Excurse  und  duich  den  Versuch, 
filr  die  Erklärung  der  indoskythischen  Miiuzlegenden  das  Iraaiischc 
in  noch  weiterem  Umfange  heranzuziehen,  als  dies  schon  von 
Benfey  geschehen  ist,  unsere  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  in  An- 
s]»nich  nehmen*  Ein  Reisebericht  IItmhtm-Sf'htnJ^cr&^)  binngt 
mancherlei  topographisches  Detail  aus  dem  griechischen  und  s«isa' 


1)  Extrucüt  frotn  Rophort  on  ttie  Lslniids  ojid  Antiquities  nf  Bahreia.  Bj 
C«iptiuti  Durand.  W'ith  Nutos  by  Major-Gouonil  Sir  //.  C,  RawUnmm: 
JkAS.  N.  ß.  XII.  180—227    mit  einer  Karto. 

S)  J.  Ohhawteu,  Die  Elymftcor  »in  CospUohoa  Meorc  bei  Polybitis  iui4 
PtoluniitPm:  Hannes  XV.  381— 33U. 

,•*)    Th,  NiMthe,     Atro|)tttouo:  ZDMG    XXXH',  6*»2— 607. 

4)  Aii:izJigo  ftus  syriiehctii  Akten  persischor  Mkrtyrcr  ÜbonoUl  utici  HnrcJl 
rTitpntiiehun^tm  aur  histoTiÄclieii  Topopmphie  orlHUtert  vou  (rCffrg  Hoff^mnivm, 
L«ii»/4K  1H8U.  325  pp.  8.  M.  14.  lAKM.  Vll  3.)  —  Vgl.  diuia  ZDMO. 
XXXIV,  667— Ö68;  fornor  J.   Gädenteister  LC.  1881,  53tr. 

h)  A,  Ifouftttti-SrhinfUrrr.  Ilifltorie&l .  imd  ArchnwilM«:'*'»!  Noten  oa  • 
Jaumoy  iu   »üUth-\Vi..stbru  l'öraia,  1877— 78:  JRÄ8.  N.  S,  XU.  31J— »J«. 
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mdischen  Zeitalter.  Was  liinuleneyras^)  Reise  iti  das  innere 
Persien  für  den  Philologen  und  Historiker  wichtiges  bietet,  haben 
wir  leider  nicht  ermitteln  köuneö. 

Für  die  archaeologisch-epigraphiBchen  DenkniUler  mag  an  erster 
SteLlß  ein  Artikel  boMP^"^)  genannt  sein,  der  wohl  die  altpersist^he 
Kunst  ÄUra  Gegenstitiide  haben  wird.  Der  Kemismatik  des  schon 
berührten  indisch-iranisehen  Grenzgebietes  gehören  femer  an  ein 
noch  in  das  Jahr  1879  fallender  Nachtrag  t\  6Vf//f^s**)  xu  seinem 
Werke  über  die  Nachiblger  Alexanders  des  Grossen  in  Baktrieii  und 
Indien  und  zwei  Ani'stttze  von  Ganhier  ^  und  Ltf  JSti-aut/e  ^%  auch 
parthieche  und  Khalifenmünzen  sind  von  letzterem  bei  dieser  Gelegen- 
heit besprochen  w^orden.  Die  letzten  llesultate  seiner  Forschiingen 
über  die  Sasanideii -Münzen  bat  A.  /A  Mm^diitutmi*^)  in  einer  um- 
fangreichen Arbeit  zusammengefasst;  die  Münzen  sind  nach  der 
Reihenfolge  der  Könige  übersichtlich  verzeichnet  und  in  dankeiis- 
weiiher  Weise  auch  die  sonst  noch  von  eiuzi^lneu  derselben  her- 
lührenden  Denkmäler  unter  den  betreffenden  Kubriken  zusammen  • 
gestellt ;  einige  nachträgliche  Bemerkungen  zu  Mtn-dtnumnB 
früheren  Arbeiten  und  einzelnen  gegen  dieselben  geltend  ge- 
raachten Bedenken  sind  am  Schlüsse  angehüngt  Für  die 
Kunstdenk inill er  der  sasanidischen  Zeit  düifen  idn  eine  Ergiinzung 
zu  dem  im  vorigen  Bericht  p.  65  No,  24  bemerkten  As/ndins^'} 
Antiquites  du  Nord  Finno  ■  Üugrien  nicht  unerwiihnt  bleiben;  die 
zweite  schon  1877  erschienene  Lieferung  dieses  noch  unvollendeten 
Werkes  bringt  unter  den  im  Gouvernement  Perm  gefundenen  Alter- 
thümern  auch  die  Abbildungen  mehrerer  Silberschalen  sasanidisuhen 
Stiles  j  von  denen  zwei  neben  dem  plastischen  Schmuck  auch  mit 
Inschriften  versehen  sind,    i^erijusmun  im  Bericht  für  1879  p.  65 


6)  A.  Rivudetteffra,  vm«  al  ijitüriur  do  r«rsiu.  ä  Bdo.  M*idrid  (Mu- 
rillo),     M.   2y.  —  Vgl.  MLA.   1881,  aß7 

7)  K.  St)l4t\     L'Art  perenii:  L'Art.  Avril  26.   1880. 

8)  Alfred  von  SaUeL  Die  Nftchfolger  AlexEkUflers  d<a  Grossen  tti  Dhktrlni* 
und  Indien.  Niwhtrftgi  ZeiUchr.  f.  Nuiu  VU,  296—307.  —  Vgl.  auch  lAiit. 
IX,  2Ö&— afi3. 

1^)  Percijf  Gardner.  On  »omo  Coins  of  Syria  aud  Biictrin:  Nnm.  Chron. 
K  S.  XX,  18  t  — Ifll   mit   ülutjr  TafoL 

10 >  iriiff  Ijf!  Strauffe.  Nutt'S  uii  somo  liiyditod  Coins,  froin  a  ColUiftion 
milde  iti  Vorka,  dwriiig  tho   Yoars   1Ö7T— 1871»:  JUAS.  K.  8.  XII,  5451—547. 

11}  A,  D,  Mordimann,  Zur  I'<ihl«vi-Müiiy.kuude  IV.  Die  MUnxcii  der 
SftiWiiiudQn ;   ZDMG.   XXXIV,   l  — 1G2  mit  einer  Tiiful  und  llolzüclmitteu, 

12}  AtitiquitcMi  du  Nurd  Fkiua-Oitjcriu»  pttbLii;c!t  k  l\üde  cl'uut»  Subvention 
do  TEtAt  iHir  J,  R.  Ajtpcim,  Dessins  de  C\  Nnttimeiin  ä'HprH  le»  uriginaux 
GrAves  pur  K.  Jncohntm,  Tradnetion  frangaise  pur  G.  BknidH.  Livrais<)n 
1— tV.  Hplsingfors  <EdIund)  1877—1880.  X,  »18  pp.  4.  fr  :j7.  [Süll  in 
fllnr  Lioreruügeu  vullsUindit'  solu,  jede  cmthiüt  etwa  400  Figuren.  Die  vier 
l*ioferun(fün  crillialtau:  1  Äges.  do  ta  pieiro  ot  du  bnniÄe.  II  L'ago  du  fcr. 
Ariticjuite>>  Permtennes.  III  L'ftge  du  for  A»iti(|nit<Js  Mordiiinc»,  H^^riennes  et 
Tüchnudes.  IV  L*Age  du  for.  Anti«|nit^5  de  Lm  Finlande.  —  Her  boglditimdn 
Tii^xt  ist  nur  kiira,  niioli  Vollcw^lting  dos  ünuzen  »oll  ein  an.HlTlhrUchoror  folger».] 
"  V^L  LC.   1«7».  7  b.     1881,  128. 
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No.  25  f,'ennnnt<^  Aliliaridluiig  über  das  Bild  Khosru's  des  zwiiM 
in  df<fi  Fresken  von  Ajuntd  bat  Rff/^tuft-ft/if/a  Mthui  zu  einer  Jbßr 
gegnung  und  Fertptsstyn^-^)  zu  einer  Iteplik  darauf  VeranlMSWg 
gegeben ;  sie  verharren  einst weiUm  jed<5r  bei  seiiit^r  Meinung.  D» 
rablÄvi-Insdinften  der  Höhlen  von  Ksinheri  hat  We^t^^)  grundlidi 
erörtert:  sie  rühren  von  J*arsen  her,  welche  zu  Antuiig  des  fMSim 
Jahrhunderts  diese  Höhlen  besuchten ;  beacht«ns\%-erth  ist»  das»  ib 
in  verticnlen  Rauhen  von  oben  ntu^h  unten  geschrieben  sind.  —  Mit 
Münxen  aus  der  Zeit  der  Mnn*,'olenhorrschaft  beseliättigte  stdi 
Ihmtnm- Hvhimiler^'*).  Ueber  eine  neupersische  Inschrift  BU 
Kaschmir  hat  Jarret^*')  geschrieben. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  Reihe  historiscber  Ünt«f- 
suchungen,  deren  enger  Zusammenhang  mit  der  Denkttilllerkund« 
gerade  dieses  Mal  besonders  deutlieb  hen^oHrilL  Sptetfel^'*)  8|ihcht 
über  den  Kiinig  Vishtiispa  und  das  alte  Reich  von  Baktra  im  Zo- 
gamnienhango  mit  Züroa.ster's  Lebensgeschichte ;  es  ergiebt  s»ci 
ihm ,  dass  diesen  Sagen  eine  direkte  historische  Bedeutung  mclit 
beizumessen  ist.  Derselbe*'^)  handelte  ferner  über  die  Geschicbt« 
der  Meder  nach  Opjfert's  und  Lenonnmit's  Forschungen*  Ä- 
dint/cr^'*}  verdanken  wir  eine  kritische  Unters uchunjur  über  dal 
Ende  des  medischen  lleiches ,  in  welcher  auf  Grund  des  Badnei 
Daniel,  der  B  eh  istan  -  In  schritt-,  der  Perser  des  Aescbylus  und  dtf 
CyriipUdie  der  Nachweis  versucht  wird,  diiss  das  Mederreieb  obae 
Kampf  und  auf  Bedingungen  gleichen  Rechtes  von  Cyras  gewonaci 
wurde;  dabei  ergeben  sich  ihm  die  fjrundzüge  von  Xenopbaii'f 
Erzjlhlung  der  medischen  Tradition  bei  Herodot  und  der  Du- 
Stellung  des  Ctesias  gegenüber  als  die  national|>ersische  Auffassung 
wie  sie  sich  im  Anfange  des  vierten  Jahrhunderts  vor  Christi  (J*- 
burt  gestaltet  hatte.     Ganz    neues  Material    für   diese  Fragen    ist 


19)  RifjemlraLilit  Milra  Kai  liahndur.  Oii  tltc  Age  of  Uie  J^juli 
Cav<<s:  JUA^S  N  S  XII.  rJ6 — 13U.  —  Jamr*  Fergiutmm.  NoU>s  au  iUljQ  R»- 
joudralülft  j^litni'N  Papor  *in  th«  Ago  tif  tlio  t'»ves  ut  AjtiiitM:  olitl.  131* — l&I  — 
Vgl,  ./.  Utirgess.     Age  i»f  the  Ajiiiiift  Faiiitirigä«:  Ac.  XVll.   198 — IS»», 

U)  A\  H'.  Wei(t.  Tho  Pabluvi  luseripUuns  nl  KA«»b«»r« :  lAnt  IX. 
26a— ä*}»  mit  4   pp    Tal'olii. 

15)  ^1.   IhiutuUi^^'hhMÜer.     Tho  Cuiubgo    of  the  Doclin©  of  tli4i  M< 
in  Persiii:  Num.  Cliron.  N.  8.  XX,  320—331. 

IC)    Fl,  S.  Jarrett,     Note    nn    an    Inscription    f«und    \\\nm    m    »ton»    Ij 
noar    ihn   ruiii!«  of  a  MiiKJirt    mi  L»iik:i   Lslfitul,    WnUr    Lako,    Kiuthmfr:    JASB. 
XLIX,   I,   16—20-  —  Vgl.  PASB.    IHHU.  nA—bb. 

17)  F.  iipiegcL  VktAvptt  o«ler  Hystuspm  Uücl  dfts  Rokh  ron  llAktr» 
Ilist.  Z^iUthT    XLIV=  N    F.   VIII,   1—21. 

18)  F.  Spieyd,  Das  Volk  der  Modor  anci  »eino  Goiichicht^  naeh  drt 
in>üf*.Hl«n  Funehungou:  AnsUnd  lH«n,  Ä81— Ä87.  6ÄI  — ß3i]. 

1!>)  MttiF.  Büdinger,     I>or  Ausgiuig  de»  modUcIteii   Koicho«.  ein« 
uitt-erüiii'lninif:    SitRaiig*bor,    d.  phil -tiUt  Vi.  d«?r  kaiser).  Ak«d.  d,  WIas.  X( 
417— uU4.     lAufh  »ep.  Wien   l»ÖU.     30  pp.     t».     M,  UM.} 
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dann  in  den  von  Sir  //.  RawihniLm'*-)  ond  Pmehes^^)  zuerst  aus- 
fülirlicber  erurt«?rten  bubyluDiÄcht^n  Cvrusinscbriften  zugänglit^b  ge- 
wordeiij  denen  nacbber  noch  (t,  Mttwitmnti --)  ^  Büdhiger^^)^  Ha- 
ISvi/^^)  und  Sai/f-ey^}  ibre  Aufmerkstunkeit  zugewendet  haben,  ohne 
dass  bis  jetzt  ein  AbschluHS  der  sübwebonditn  Cantroversen  erzielt 
worden  ist;  wir  werden  im  Jubresbericht  für  1881  auf  diesen 
Gegenstand  zurück/ukorunien  balien.  Srhnuler-'^)  gab  einen  Nucb- 
tmg  zu  seiner  AbbandJunj(  über  das  elfte  Jftbr  des  Camb^^ses. 
Mit  den  Persern  des  Aeschylus  haben  sich  von  neuem  lum 
Ifoffs-'^}  und  Keiper-*)  beschäftigt;  des  letzteren  Diüsertation 
ist  nachträglieh  nucb  von  Danne^teiet'^^'')  besproeben  worden.  ^ 
Auf  die  in  früheren  Benehteu  schon  genannten  für  die  Sasanideii- 
gescliichte  wichtigen  IJesprcebungen ,  die  rmi  Wutsr/tmit/'^'*)  SHi- 
(iekes  Kamamak  und  Tabari  gewidmet  hat,  sei  liier  nochmals  aus- 
drücklieh hingewiesen. 

Für  die  altpersisehe  Sprache  sind  zu  erwähnen  eine  Notiz 
Bi-^ifpiiUTiB^^}^  welche  die  Formen  akunaus  und  adar!snaus  für 
Aoriste  vom  P rasen sstam nie  erklärt  und  Liadjicrn'^^)  Anzeige  des 
dritten  Biuides  von  Hpiet^eVs  Alterthumskonde,  diese  wegen  einiger 
Bemerkungen  über  die  altpersischen  Discbriften.  unter  denen  die 
Deutung  des  Namens  Däraya'va'u-k  :^  skr.  dbarayad-vasu-s  be- 
sonders hervorgehoben  zu  werden  verdient. 


20)  SJr  H.  C,  Rnwlinsan,  Notes  on  «  ncwly-discovered  Clny  üylimlt^r  uf 
Uyrus  the  Great:  JiUS    >'    S.  XII,  70— i»7. 

21)  'I  hev.  (r.  Pitiehcjt.  On,  k  Cuiioironn  IiKscrii^tion  rulathig  lo  the  C'iip- 
turo  of  Babylon  by  Cyms,  and  ihe  Events  which  pnsceded  niid  lod  to  it:  TSHA. 
VII,  tau  — l7tJ  mit    t'  lliikäwlmitt 

Ü2)  (7e#.  lifuHin^o^i»  The  Chdractor  and  WritinR»  of  (.'yrii*  ihc  tjlr»''Ht: 
C-uiteinii,  liov,  XX XVII,  86— 9B. 

23)  A/fijr  llikUnffer,  l>io  nomintilot'kton  Insclirifltjn  ülior  Cyrn.H  Eine 
kritijiche  Unterüueliung:  Sitiungsber.  d.  phil.-hbt.  L'l.  d.  kuiüerL  Akad.  d.  Wlss. 
XCVII,  711—7^5.     (Auch  scti»rnt,     Wlun   1H81.     17   pp,     «,     M.  0.40) 

21)  Jontiph  Httl^vy,  CyniH  et  lo  retunr  do  foxil,  Etüde  sur  dt»ux  in- 
scriptions  caneilbrniüi  rohitiviäü  mi  rh^;ixQ  do  Xiiibonido  et  k  1«  priso  de  Biibylouo 
pur  i.'yruii:  liovuo  des  Etuduü  juive»  I,  9 — 31.  —  Vgl  \VrWmii,^en  Ul/Z. 
1881,  610— ö  12. 

2f»)  Ä,  H,  Stttfee.    llie  Kbo  of  th©  Peraian  Empire:  Ac.  XVÜl,  276—277. 

26)  Efi.  Schra(£er.  Dhs  «»tfte  Jahr  dos  Kambysßs.  NftchtrÄg:  ZfiitAchr. 
f.  ilg>pt.  8pr.  XVni,  90— 1H3. 

27)  J'lrifdr.  van  Hoff'»,  Zu  den  Porsoni  dos  Aoschylus:  Boil  z.  Oster- 
progr,  d.    Oymii.  %ü   Emniorkh    188iJt   15 — 23. 

a»)  [Keq}er.]  AIjüss«  imch  Äsi^hylus'  „Porsem"  nnd  mich  ll^rodtit:  Bl:Ut<ir 
ftir  das  baioriücho  rjyinnasijd-  mid  Itenl-Stdiidwesen.  Fiinf»«hiiter  Bund  1.  IJeft. 
1879,  e— 22 

28»)  RC.  18Bf>  II.   121. 

29)  ZimO    XXXiV.  Ä8fi — 587    721—748 

34V|  Ktirl  Jiruijmiiu.  Altjicrsisch  akunjiua  und  ßdurantttl^:  ZVglS.  XXV, 
aö7— 308, 

31)  LC.  18«0,  357-36». 
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Auf  das  Gebiet  der  altii'anischen  Religion  und  ikrar  bctligw 
Urkunden  RihH  uns  das  Bucb  von  J hvelat-que^^ ,  dessen  ento 
Abtbeilung  schon  in  dem  Bericht*^  für  1878  erwähnt  worden  ist 
Dasselbe  bietft  fiine  ctureb  Klarheit  ausgezeiclinete  encyclopJldisehe 
Uebersicbt  der  a\if  das  Avesta  und  die  AvestA-Beligion  bezügliclMii 
Forschungen  und  ist  wegen  der  reicbbaltigen  bibliographisckin 
Angilben  zur  ersten  Einführang  m  das  Studitim  besonders  n 
empfehlen.  Daran  scbliessen  wir  sogleich  einen  zur  Orientirong 
für  weitere  Kreise  bestimmten  Aufsatz  von  Mobimi'-*^).  httqutentf^ 
massvolle  Kritik  des  Dat^mesfeter^th^n  Ormazd  et  Ahriman^  Jiaf  dif 
wir  schon  im  vorjübrigen  Bericht  hinwiesen,  liegt  jetzt  ausgefühft 
vor.  de  Ilarlez-^)  hat  seine  Untersuchungen  über  den  Ursprung 
der  Zoroastriscben  Religion  mit  einem  fünften  und  secbBten  Artü^el 
zum  Abscbluss  gebracht;  während  die  fiüheren  Artikel  Rieh  vor- 
wiegend mit  der  Kritik  entgegenstehender  Ansichten  bes  n, 
bringt  diesmal  der  sechste  de  Ilarlfz^  eigene  positive  .«  lu 
in  denen  dem  Einflüsse  der  nichtarisiilien  Nachbai'stiimnae  ein  sehr 
erheblicher  Antheil  an  der  Ausbildung  des  Religionssystems  ein- 
gerBumt  und  namentlich  den  Medem  eine  hervorragende  Rolle  zu- 
gewiesen wird.  Dieser  letzte  Punkt  ist  im  Anscbluss  an  Bayo^i 
Recension  des  /A?r/H^*^t*/*r*schen  Vendidiid,  auch  noch  von  Z^carrneÜMa' 
und  iSht/t-e'"^)  sowie  da  Harlez^"')  besonders  erörtert,  worden.  Ueb«r 
den  Namen  Magu  vergleiche  man  noch  die  im  vorjäbrigen  Be- 
richte p.  ß2  No.  1  verzeichneten  Stellen  der  Revue  Critiqne,  Ob 
ein  Artikel  von  Mehiifsek"^)  hierher  gehört,  konnten  wir  einstweileo 
noch  nicht  feststellen.  In  einigem  Gegensätze  gegen  die  eben  be- 
sprochenen Anscbauungen  steht  ein  Aufsatz  EotIi&^%  welcher  auf 
Gmnil  des  Afrmgrin  Gahanbar  die  Eintheilung  des  iranischen  Jahre» 
in  der  frühesten  uns  eiTeichbaren  Form  klar  zu  machen  sucht  und 
in  einem  „Limd  und  Volk"  überschriebenen  Capitel  entschieden 
für  Jen  ostiranischen  Urspnuig  der  Avestacultur  eintritt.  Be- 
deutungslos sind  die  In  dun  Verhandlungen  des  Lyoner  Orientalisloo* 


32)  Aht^i  Ifovclarque.     LAvc^bi  Zomjistr«  et  lo  MjLzdeUmo.     Parb   \%90 
rt81   PI».     8,     fr.  lü.     {hcü  Lilt«rÄtures  de  rOrieiit.     Tome  IV.) 

33)  Pelix  Rohimi,     LAvostn    ot   mu   origiue    d'apris  le»  trftvaux  Im  ptw 
rec«ntfl;  U©v,  doi*  qu(j»t,   hinUir.  XXVII.   \ — i?8. 

34)  [Jtda!  LuiptkuH,]    Ihv  Avosta  nmi  the  ätonn'M]rth:  Tb«  N«iir 
Iiuider  Sept.   1880,  035—652.  —  Vgl.  Aroeric.  Antiqoulmn  lü.  ID. 

35)  V,  de  llai'hz.     Des   oriRines   du   ZoroAstrisme.     ( Cinc|ut i-ino 
JA.    Vn    S«5r     XV,    171—827       (^ixi^ino    et    dernior    «rticlo):     ebd.    VH    9it 
XVI,   105-176. 

36>  JamfM  DartaeMeier  aud  A.  H.  Sayce.    Tbo  Origin    of  llAgk«  «^ 
the   SSond-Avüsta:  Ac    XV LH,  llü. 

87)  C  de.  Maries,     The  M«j.lk-  Origin  »f  Zoroastrism :  Ac.  XVIIL,  14&, 

38)  E.  R^uOstk.     Mngic:  ./BHAS    Kr.    XXXVII. 

39)  R.   Roth.     Dor  Kali^ndor   d(»s  AvesU  und  dl«  togiiniuuiton  0*h«tibir' 
ZDUO    XXXIV,  6Ö8— 72LU 


congi'esses  entbaltenen  Notizeu  über  das  Avesta**^"^^).  Hiihsch' 
marm^)  bat  die  parsiscbe  Lehre  vom  Jenseits  und  jüngsten  Gericht 
in  ein^m  schon  1B79  erschienenen  Aufsätze  ausführlich  dargelegt. 
Ein  1878  erscbieDener  Artikel  von  Ilomlacfiue*^)  ist  neu  ab- 
gedruckt, worden.  Ueber  die  Parsigemeinden  in  Persien  und  Indien 
schrieb  anknüpfend  an  das  1858  erschienene  Buch  von  Dosabhoy 
Franijee  Geiger**),  über  die  Parsen  in  Persien  nach  eigener  An- 
schauung von  Gddel-lAinno}ß*^)\  von  Ritjendmldla  Miiru*^)  erschien 
ein  Vortrag  über  die  Färsen  von  Bombay,  Für  die  Erkenntniss  des 
[tarsisch- iranischen  Einflusses  in  Indien  sind  die  von  Weher  be- 
handelten und  oben  p.  21  No.  87  bereits  genannten  Texte  Khala- 
vaktracapetikii  und  Samvavijaya  von  hohem  Interesse;  was  in  dieser 
Abhandlung  über  iranische  Beziehungen  in  den  Veden  bemerkt 
wird,  will  uns  einigermassen  fraglich  vorkommen,  freilich  lange  nicht 
so  fraglich  wie  die  kühnen  Schlüsse,  durch  welche  Brimnkofer  in 
der  oben  p.  14  Ko.  12  erwähnten  Abliandlung  über  vedische  In- 
finiüvformen  die  Ansicht  von  einem  Zusammenleben  der  Iranier 
und  Inder  zur  Vedenzeit  weiter  unterstützen  wilL 

Wenden  wir  uns  danach  zu  den  heiligen  Texten  selbst  und 
den  sprachlichen  Arbeiten,  welche  sich  an  deren  Exegese  anschliessen. 
iJoi^iieMHter's*^)  Uebei*set*zungdesVendidad  mrd  wie  jede  Arbeit  dieses 
scharfsinnigen  und  gmndlicheu  Gelehrten  von  jedem  unbefangenen 
freudig  begrüsst  worden  sein  und  auch  dem,  welcher  Danaestekfr^ 
mythologische  Ansichten  nicht  zu  billigen  vermag,  werthvolle  Be- 
lehrung  bieten.     Geidner^^)   hat    seine    üebersetzungen   au^    dem 


40)  Lo  hixTow  Tcxtoi'  de  liatUM,  Urlgiiio  du  Zotid-Avesta ;  Coitjjjriis  pro- 
vineiaJ.  Ava  Oriciitali-itfiü.  Comptc  reiidu  do  la  trobliimü  session  Lyon  187B. 
I,  5J09 — 210.  —  DiÄCUsskm  »w  m  iiyöt  211 — SSia. 

41|  J.  Danmteiter  [üic).    Onniixd  ut  ÄrUiiimn  [sie]:  obd.  1,  311 — 313. 

42)  H,  Hüb»chnann.  Die  parsisclie  Lolirts  vom  JenAoiU  und  jünifston 
Gericht :  Jahrbüclior  t  pro!  Thool  V,  '^oa— 245. 

4»)  -^i.  //.  Lr  reimis»iwic«j  da  Zoro»s triam «  »«  moyen  ige:  Ab«l  Uwe- 
lacque  eic.     Mel.  d.  ihnju.  et  d'antlir.  a'JS— 314. 

44)  Wilh.  Geifer*  Die  Pnr»igetneiiidou  m  Persfeii  und  lodion:  Dlo  Gegen- 
wart XVII,   l<Jil— *^02 

45)  JiJtiü  /VAr*  f.  Göild-Laimoff.  iJiö  Koäto  der  altou  PäTäcu  in 
Persien:  Allg.  Zoitujig  lBBi>,  1321  —  1322,  U38— 134Ü.  1354  —  1356. 
1*J7Ü— 1372. 

46)  Ht'yemlntU'dn  Milru.  Tho  JMrsiö  of  Bombay:  &  Loctur©  dolivored  in 
Febr.  86,  J880,  at  a  Moeting  «f  tlio  iJeÜiuiio  Sociuty,  C'alcuttti,  CiUeutUi  (ThAcker) 
1880.    43  pp.    8.    Re.  1.  —  Vgl.  düt.  liev.  Vol.  LXXl.  Hü.  CXLII,  p.  X1V~XVL 

47)  The  Zend-Avesta.  Part  1.  Tho  Vondidid.  lVmi*l»Wd  by  Jö»W* 
DamieHt4ii€t\  Oxfurd  1880-  C'Il,  241»  pp.  8.  (TU«  8Äered  Hooks  of  tho  Eist 
VoL  IV.)  —  Vgl  ^t,  //,  Satfce  Ac.  XVIU,  83  j  K,  W.  Hwt  Unt  IX, 
ijÜO^ — 2l»2;  »/«/tw  Lutpueim,  Tlic  Vuudidad  jiä  trHtislatod  l»y  ÄL  I>Hrmostolert 
Americ,  Journ.  i.f  Philol.  II,  aaa— ü41-,  AL  Breal  RC.  18äli  1,44a— 44«; 
E.  IMlUm  Kh.  Xm,  4ü0— 416^  C\  €k  Iltirlr^  Bull,  crit  I,  173  —  170  und  JA, 
VII  Str..  XVi,  rj45— 55:*. 

48;  Karl  Geldner»  Ueborsetzuu^jen  aus  d<m»  Avf\sui.  Ul.  Ja»ht  ö.  G. 
Vend.   13:  ZVglS    XXV,  ä78— 419. 

JiihrtsWridit  1880.  ^ 
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Avesta  fortgesetzt  und  Oeiyei^^'*)  den  dritten  Far^rd  des  V^ndtdid 
nach  Geldner  mit  Itücksiclit  auf  die  Tradition  einer  neuen  Be- 
arbeitung unterworfen,  I)il/<ytv'^)  bebandelte  den  achten  Fargard 
and  Pieh-etneiit'*^)  besprach  Yasht  VIU,  20.  21  und  einige  ander» 
Stellen  des  Avesta  mit  Rücksicht  auf  die  Nachweisbarkeit  der  tob 
ihm  unterschiedenen  ansehen  und  mongolischen  Pferderasse,  Eine 
versiticirte  Uebei*sefczung  der  GMha  Ahunavaiti^''')  gab  im  An- 
schluss  an  Hübschmann  der  Indian  Antiquary  mit  Hinzufägai^ 
von  Haug's  Prosaübei-setziuig.  de  Harlez'^*)  polemisirt  gegM 
llähschmmm*%  Aufsatz  über  den  Lautwerth  des  Zend  •  Alphabets, 
nach  unserer  Meinung  grösstentheils  unglücklich,  da  ihm  di« 
neueren  lautphysiologisch  *  sprachvergleichenden  Arbeiten  unver- 
stündlich  oder  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheinen  und  eia 
grosser  Theil  seines  Tadels  sich  gegen  rein  uebensUch liehe  Dinge 
richtet;  angehllngt  ist  eine  metrische  Restitution  von  Yasna 
11,  1^-3,  Yasna  52  und  Vendidäd  22.  lAujalenfi-''^)  handelte  vor- 
iJiufig  über  das  anomale  o  in  mavoya  und  llhnlichen  Formen.  Ih« 
scheinbar  anomale  Lautform  von  khumba  gegenüber  skr.  kumbh» 
ist  vom  Referenten^)  auf  ihren  wahren  Grund  zurückgeführt  wor^ 
den.*  Kluge^^)  vindicirt  der  Verbalform  terefyät^  in  Yasna  11,  S 
den  Begriff  des  Rauhens  und  weist  dieselbe  Wurzel  tfp  im  Vedft 
nach»  J)arme4iMer'^*}  bringt  in  der  neuen  Folge  seiner  Iranicft 
scharfsinnige  Bemerkungen  etymologisch  -  exegetischen  und  laut* 
geschichtlichen  Inhalts  aus  den  drei  Perioden  der  iranischen  Sprach* 
entWickelung,  unter  denen  etwa  die  Auseinandersetzungen  über  deo 
^Hund  Madhakha*  (der  sich  als  Heuschrecke  ausweist),  die  Aus* 
führungen  über  den  Ursprung  von  1  im  Neupersischen  und  dit 
über  j  im  Pahlavi  besondere  genannt  zu  werden  verdienen.  Du 
Pahlavi  ist  im  Debrigen  nur  durch  wenig  Arbeiten  vertreten,  unter 
denen   jedoch    zwei    von    ganx    hervorragender   Wichtigk^t    sind: 


49)    Das    dritte    Capitol    dos    VeadidAd :     Vo»      ViV^     G'eiffer :     ZUMO 
XXXIV,  415—427.  ^ 

60)  K,  J,  DiUmi,    Quolqae»  remarques  sur  le  VllT''  Fargpard  d«  Vendldjul: 
8L.  Xlir,  125— Uü, 

61)  C.'Ä.  PiHremetU,     Los   chovam  de  I'Avesta  ot  le  mythe  d« 
et  Apao^ha  iratislbnnt's  eii  chovauxt  RL,   XIIl,  315 — 325. 

Ala)  Tbe  GAÜia  Ahanavaiti  of  tlie  PAraU:  lAnt  IX,  84—85. 

52 >  C  de  Harlfjs.  De  l'alpbabot  aveHtique  «t  de  sa  traiiscription.  M^ 
trique  du  Untha  ValiHtoi.fti«  et  dti  Fargard  XXII:  RL.  XIII .  1—48.  (Aurk 
soparai  ab  Etudeü  (.^raiiieniieft.  1.  Paris  1880.  52  pp.  8.  fr.  3.50.  —  V; 
A.  BRzzmherger  GtiA.  1880,  6Öö;  6\  . , .  hl  LC.  1880.  849  und  C  iU 
<^udi]uea  moin  sur  talphahet  aveatiqu«.  K^ponso  k  Ht  C  .  E.  i«oi 
1880.     4  pp.     8.) 

53)  Lttqtäejuf.      On    a   certaln    Phonetic   Change    in    Zand:    FAOH.      Hm 
1880,  XI. 

54)  ZVgJS    XXV,  327. 

55)  F.  Kitigt,     Wurael  tfp  ratibou:  ZVglS    XXV.  311—311 

56)  J.  DarmmUUr.     Irauica,     (ßeconde  »Ärio):  MSLP.  IV.  SJ(^<-»lt«. 
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ihhmt^m's^'^)  Erläutern ngen  zur  Gescbichte  der  Pahkvi  *  Schrift 
und  diö  ^Paklavi  Texts*;  welche  Wfst^)  zu  don  Sacred  Books  of 
the  East  beigesteuert  hat;  dieselben  enthalten  ausser  den  im  Titel 
genaonten  Stücken,  nilmlich  dem  Bundahish»  dem  schon  von  Spiegel 
kurz  besprochenen  Bahman  Yasht  und  dem  rituellen  Tractat  Shäyast 
la  -  shäyasht  (,the  proper  and  improper^)  noch  die  mit  Bundahish 
I — XVII  sich  berührenden  Stücke  einer  A.  D.  881  von  dem  Herbad 
Zädsparam  verfassten  Compilation,  dazu  eine  gedrängte  Einleitung 
über  die  Pahlavi -Literatur  überhaupt  und  ausführlicheres  über  die 
übersetzten  Stücke  und  deren  Handschriften,  endlich  einen  vortreff- 
licheii  Index,  welcher  die  allseitige  Ausnützung  des  Buches  an- 
geraein  erleichtert,  üeber  ein  interessantes  Kopenhagener  Frag- 
ment des  Bundahish,  das  auch  in  der  Einleitung  der  Pahlavi  Texts 
ausführlich  behandelt  ist,  hat  IIW^-')  schon  vorher  im  Indian  An- 
tiquary  eine  besondere  Notiz  veröffentlicht  de  Ilarlezs^'^)  Hand- 
buch des  Pahlavi  ist  eine  fleissige  Arbeit,  über  deren  Werth  man 
freilich  erst  nach  mehrfachem  praktischen  Gehrauche  ein  eudgiltiges 
Urtbeil  wird  aussprechen  können;  einstweilen  hat  uns  manches  dea 
Eindruck  gemacht»  aln  sei  ds  Harlez  über  das  eigentliche  Wesen 
der  Sprache  doch  nicht  nach  allen  Richtungen  hin  zur  wünsehens* 
werthen  Klarheit  gelangt- 

Wir  betreten  nun  das  Gebiet  des  Neupersischen.  Hier  ver- 
danken wir  zunächst  Gu^ard^^)  ein  freilich  nicht  allseitig  be- 
friedigendes Handbuch  der  gegenwärtigen  Umgangssprache.  Die 
in  Indien  erschienenen  Bücher  von  I)üt'tür^^)  (ein  Wörterbuch 
und  zwei  Grammatiken)  sind  uns  nur  durch  Friederici's  Bibliotheca 
orientoilis    bekannt    geworden.      Ilieu^^)    gab    eine   Uebersicht    des 

Consonantismus.     Ein    alterthümliches   Persisch    tritt   uns    in    dem 
Yocabularium    des   bei    der   türkischen  Litemtur    in   erwähnenden 

Codex  Cumanicus  entgegen.   Ueber  historische  Manuscripte  in  Indien 


fiT)  Ohthausen*  Erläuterungen  «ur  Geschieht«  der  PAhlAviacbrift :  MonAts- 
ber.  d.  K.  Preus».  Akiid.  d.   Wiss.   1880,  «97—910. 

&8J  Pahliivi  Toxta  tratislatcd  by  E,  W,  We»t.  Part  I,  The  BundiihU, 
BRhm&n  Ya^t,  and  SMyjut  1ä-hI%asL  Oxford  18B0.  LXXIV,  438  pp.  8. 
(The  Sftcr»d  Btwks  of  tbo  East  Vol  V.)  —  Vgl  .4,  //.  Snyee  Ac  XVin.  83  j 
C.  de  Harlez    Bull.    crit.    1/  184—180    and    JA.  VII   S^r.,    XVII ,    558—562. 

09)   K,    W.    WeM,     lUmdÄhwh  MSS:  Unt.    IX,  aS-'XlI. 

60)  6\  €le  Narles,  >faniiel  du  Pohlovi  des  livres  religieux  et  hisUiritiue» 
de  Ia  Pei^e.  GrammHire .  mitholoit^ie  „  lexique  avoc  doa  notet,  an  tkc-similo  da 
mauuKerit ,  le»  Alphabets  ot  x\n  sptk'inien  de«  Idgondos  de«  sconux  et  monnubs. 
Piiria  1880.  XU,  347  pp.  8.  mit  Tafeln,  fr.  10.  —  Vgl.  E.  DiUon  RL. 
Xm,  3S6. 

61)  Stanhkw  Ouyartl.  M^imol  do  la  langac  por*Jino  vulgulro.  Vociibu- 
Uire  fran^ais,  ani;lnis  ot  pürsiiHi  avev  1k  pruiiuueiwtiun  ö{jurt*e  on  iettron,  latirivs, 
präo^diS  dVn  abregt  de  grammaice  et  svüvi  d«  dialogue»  avec  le  mut  k  mot. 
Parii  1880.  U.  XXJCIp  267  pp.  8.  fr.  5.  —  Vgl.  LC.  1881»  1222—1224; 
Barbier  de  Meynard  RC    1880  I,  34,7—348  und  JA.  VII  Siir.,  XV,  861—863. 

62)  Frietkrki  llibl.  or.   1881,  Na  645—647. 

Gil>  Charlys  Kieu.  Kemarks  on  sonio  Plionetlc  Laws  in  Persian:  TninB. 
Philol.    Soc,    1880—1,  Part  1,    1—32. 
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enthält  der  Indian  Aiitiquary  eiu<>  kurze  Notiz,*'^*),  Zum  erslet 
Bunde  von  Rieii's^)  Catalog  smd  einige  An/eigen  nachzutngeiL 
Ueber  indische  Dmuke  persischer  Classiker  urientiren  uns  Trübners 
Record"^)  und  das  Athenaeuin.''*)  Von  Vidlers*^)  Ausgabe  d« 
Sh4h-N&mah  ist  ein  weiteres  Heft  erschienen.  Ein  Artikel  Pii»"*»*) 
über  das  persische  Epos  blieb  uns  unerreichbar.  EtJi^^  hftt  in 
der  Fortsetzung  seiner  Arbeit  über  das  Rusbanai-Nainab  des  KAfir 
Kbosrü  den  Text  des  Gedicbtes  mit  Uebersetzung  und  Ab- 
merkungen  'AU  Ende  gefükii  und  im  Anschluss  daran  I'hgnan''^ 
äas  Sa'&dat-N&iuftli  desselben  gleichfalls  mit  Uebersetzung  und  Ao^ 
merkungen  herausgegeben»  Sa'di  ist,  abgesehen  von  den  in  IndteB 
erschienenen  Ausgaben  (s.  die  Anm.  65 — 66),  durch  Harlßicr  di 
Mei/nard*s'^^)  Uebersetzung  des  Bust&n  und  die  neue  Ausgabe  4er 
Ton  Easttt'tck'**}  1852  bei  Stepben  Austin  veröffentlichten  Ueb«r- 
80t.2ung  des  Gulistan  gut  vertreten.  Ueber  die  im  vorjährigen  B^ 
rieht  erwähnte  erwähnte  polnische  Uebersetzung  des  GulistHn  V4*n 
Otwinowski  mag  man  jetxt  ^Ve'/tr/?i(/'s^*)  Anzeige  nachlesen.  If'Aiii- 
/iWci^*)    verdanken    wir   eine    im   Ganzen    recht   zufriedenstelletidf 


€Bii)  NaUv6  Mistorios  of  IndiAii  äUt«s:  lAnt  IX,  308 — 309, 

64)  J.   Oildemeüiter  hV.  ittdl,  225;  Ath.  1879  U,  4»;   E.  ßhgnam 
1S61  II,  41. 

65)  Peniian  and  Urdu  Buoka  Utliographed  Ät  Lucknoir:  TR.  K.  &  U, 
Ö7_1}©.  -^  Vpl.  «bei    111.  35. 

66)  Ath-   1880  II,  77Ö. 

67)  Firdujftii  lilior  regum  qui  tmcribitur  Schiiliiiaine.  Kditiotipiii  PaHaianMift 
ditigentor  recogttitaixi  ot  omciDdiAtnm  Loctionibus  varüs  et  additiuti(»fiCis  «dJlioiib 
Calcuttuuäiji  auxic,  iiutb  mtucimutm  iiartc^m  eritieiä  itliistrAvit  m/oa.  Au^,  iWJWv. 
T.  m,  faac.  2.     Liigduni  HaUvunim   1871*.     pp.   1223—1382.    8.     fl.    S. 

68)  Pizzi,    L'Epopea  peMimia:    KA&seguA  scttimfuiAle  148,  13  ottobr«  ttSO. 

69)  Kft,:>ir  Chiii«rim's  ItÖ^ftiiAinftmii  (»-4Li  -SuLij.)  oder  Buch  der  Kr- 
toachtung,  in  Toxt  utid  Uottursotaun^.  m^bst  Nr»ten  and  kritUcli-bii»^griiplit>clk«ai 
Appendb.     Von  Herrn,  Etht,  11.  lU.:    ZDMO    XXXIV,  428—464.    €17— fi4t 

70)  Lc  livre  de  U  tVUdtö,  par  N&<(lr  Dd-Diti  beo  KhosroQ  i**r  tkim^ 
Fitguau:  ZDMG.  XXXIV,  643—674  ^Auch  aepunit  —  Vgl  Defrimety  CB. 
dä  TAc.  des  toAcr.  IX,  63.) 

71)  Lei  IkiuaUkn   ou   verger.     Potiuig   penan  dB  SjuuU  traduit  poxxr  Ift 
mitre»   fob  ou  fran^iiU  uvce  une  introduction  et  des  uotea  p&r  X    C. 
dß   Mr-tffUtrtL     Pari!»   1880.     XXXV.  391   pp.     8.     fr  lü.     (CdUeetäon 
Leroux  L)    —  Vgl.  JA.  Vll  Ser.  XV,  363   und  E.  Renan  ebd.   XVI,   80; 
Guynrd    HC.   1880    II,   341—344;    H.  Ä,  CherhomseM  Polyblblkw 
184—137.  _ 

72)  Thi^  OuliitAn;  or.  Kose  Garden,  of  SheM  Mn^Uhud^dFit  %Ul  oT 
ShirftK,  trauslatod  für  tbo  iini  ütno  iiito  Frme  and  Verse,  witb  an  IntnkdoelMj 
Profitee,  and  h  Lif«  of  Ihe  AuÜior,  from  tho  Ätisb  Kadah,  by  Edvt.  B.  KaMhtiet, 
Second  Editktu.  London  1880.  XXVI,  243  pp.  8,  10  s  6  d  lTrflbn«rV 
Orienüd  8«rie«.) 

73)  Archiv  f.  »l«v,   PhiJuL   IV,  32» -325. 

74)  Oulsbau    5    Rai;    tbe   Mystic   Rose   Oardpn    of  Sa'd    od    Diu    Mf 
ShabbUri.     Tho  Por^ian  Text,  witb  an  Ent^liüli  Tran.HlaUon  and  KoU« .    cbi< 
from  Ihe  CkHnmontary  of  Muhammad   Bin   Ynhya  LaK^i     By   E.  //.    Wkm 
London    Ii4«u      XVI.  9ö,  CÜ  pp      4.      t(>  s.  J  d. 
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Bearbeitung  des  von  Hammer  1838  in  seiner  Weise  edirten  ^Rosen- 
flors  des  Geheimiiisses*  von  Sa*d  ud  din  Ma\imüd  Shftbistari  (A.  H, 
717),  Daran  schliessen  wir  die  Chariikt^ristik ,  welche  Barher'^^f 
von  einer  in  der  Dreslauer  StadtbiUIiothek  befindlichen  persischen 
Bearbeitung  eines  bekannten  Werkes  über  die  Tfirminologie«  des 
Siifisraus  gegeben  hat.  HaÜ/.  ist  durch  eine  neue  Ausgabe  des 
BodefiJtfedtsohim'^^}  Sängers  von  8chiras  und  einen  Artikel  Pal- 
mer's^'^)  veiiretön.  (jniefz^^)  bespricht  auch  persische  Parallelen  xum 
Shylock  und  Rehaiaek'^'-^)  übersetzt  aus  persischer  Quelle,  wie  es 
scheint,  Erzählungen  von  den  Sasaniden  und  Khalifen.  Zur  natur- 
weissen  Schaft  liehen  Literatur  gehört  Knobets^)  Notiz  über  einen 
persischen  Steni-Catalog;  daneben  mag  ein  Nachtrag  zu  i?<?</^ot/^e*8 ''i) 
Abhandlung  über  die  auch  von  persischen  Dichtern  erwähnte  falsche 
Moi^enröthe  genannt  sein,  derselbe  bringt  zustimmende  Erklärungen 
von  Astronomen  zu  liedltouses  Deutung  auf  das  Zodiakiü  -  Licht. 
Von  der  üebersetzung  der  Tä^bakat-i-Näsiri***)  ist  ein  neues  Doppeb 
bell  erschienen  und  in  Wien  ein  in  Photolithograpkie  schön  her- 
gestellter Abdruck  des  von  A,  IK  MortUmann  ZDMG.  XXVIII, 
506 — 508  besprochenen  Werkes '^'0,  welches  ein  persischer  Prinz  in 
puristischem  Persisch  der  alten  Geschichte  seines  Vaterlandes  ge- 
widmet hat.  Das  Tagebuch  des  gegenwärtigen  Shähs**)  über  seine 
Reise  in  Europa  ist  in  das  Englische  übertragen  worden. 


75)  Eijio  persibchn  Bnnrbüitnng  der  wfechon  Terminologio  nstilähüt -  a?isft- 
Hjä)  dos  'Abdurraz/.«k  al-Ku^chfuii.     Von  Bacher :  ZDMG.  XXXIV.  597—609. 

76)  Der  Sängor  von  Scbiras  HafisiÄchß  Lieder,  verdeutscht  von  Ptiedr» 
Bodcfvetedt,  Mit  7  Titel  -  Illmtr  vou  fV.  SkarMna,  Dorüii  lasO.  XXII, 
214  pp.     16.     f DiAmnDt-AuÄg  1     M    5. 

77)  E.  H,  FfalmerJ.     Hufe:  Enc.  Brit.     flth  Ed.     XI,  367—368. 

78)  [H.  Graeiz,J  Shylock  in  dor  Sage,  im  Ornnia  und  in  dor  Oeichithto: 
MoDEtsschr.  r  Geach.  u.  Wisaenach.  d.  Judoutliiimji  XXIX  (1880),  337—354. 
386—403. 

79)  E.  RekatsfJc.  Orient*!  Folklore.  I.  ShapuTt  the  King  of  Perain,  and 
the  Rom&n  Empcror:  Calc.  Rev.  LXX ,  745 — 761,  11  Educfttiuu  of  Buhram 
Gur,  Ktug  of  Peraia:  ebd.  LXXI.  86— 105.  111  Dinloguo  of  the  KhilifW&lid, 
with  a  poor  Maü;  ebd.  287—300. 

80)  E  ß.  Knohel.  Kotes  on  h  PeraJÄn  MS.  of  IJlagh  BeigU's  Catalopuo 
of  SUr»  belongiag  to  the  Ri>yiil  Aatronomic  Society:  Monthly  Notice»  of  tho 
Roy.  Astron.  &o<.    VoL  XXXIX,  337—363. 

81)  J.  W,  MedJi&tue.  Identification  of  the  ,^'aLio  Uhwh"  of  the  Maslims 
with  thö   „ÄodiacAl  Light"  of  Europoans:  JRAS,  N.  8.  XII.  327—334. 

82)  The  Tib»k»lt-i-NÄs»rl:  uf  MJnbflj-i-Sarfij  ,  Abu  'Uror-i-Usmäa ,  Soa  of 
Mulkftniaiad-i-Minhiij  al  JiirjänT.  Trauskted  fn>ni  tbo  Periinji,  hy  //»  6?.  Ita- 
Vtrty,     Fusc.  XI  «md  XU.'    Loüdoü   1880.     p|>.  969  —  1176.     (Uibl.  Ind,  N.  S.) 

83)  Buch  dor  Köuige  vom  Bogiiin  der  Geschichte  bis/  zum  Aiugang  dor 
Sasaoiden«  von  JelaledeUn  Mtrza.  Wien  18B0.  408  pp.  8.  mit  56  Bild- 
nissen und  einer  MÜuztafcl.  M.  10.  —  Vgl.  0.  Lolk  ZDMG  XXXIV,  764  j 
K,  Irumpp  GOA  1881,  673-694;  F,  Spirtjd  Uiat  Zeitschr.  LXV=:K.  F 
IX,  326— 

84)  Dinry  kept  by  Hb  Miyesty  the  Ähah  of  Persla  duriDg  his  Joumey  to 
Europo  in  1878  From  thti  Porsian  by  A,  Houtym-ScMiidler  and  Baron 
Louiv  de  Nanmm,     London   187S>.     308  pp.     8.     12  ». 
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Kukfif  Iran,  Armenieiif  Kaukamtdänder. 


Von  den  dem  eitrentlichen  Neiipersisch  naher  stabenden  Di^ 
lekten  charakterisirt  Paztlrr^)  das  Tat!  und  Mfizandarant-  $cImi 
weiter  ab  führt  uns  JnMi*s^)  grundlegende  Kurdisch©  QnmimA 
und  vollends  Tiyinasriwk*^^'^)  geleliile»  in  ihrem  Scbarfsinn  IWM 
gelegentlicb  etwas  ül>erkiihne  Bearbeitunj^f  der  Pamir  •I>iBlcl[ti, 
welche,  zugleich  ethnogi-aphisch  •  historische  Probleme  verfolgiai 
die  Fortsetzung  bildet  zu  seiner  jetzt  auch  durch  von  Ouisckmi^ 
beiftlllig  begrüssten  Studio  über  Sogdiana.  Willkommene  Kaeb* 
richten  über  einen  weiteren  hierher  geh5rigen  DiöLlekt  verdttiika 
wir  Biddul/ih^).  Ujfakuf^)  gab  eine  orienttrende  üebersichl 
über  das  ironische  Element  in  Centniksien»  Barnes'  Balüci-Gfsm- 
matik  werden  wir  erst  im  nllchstfM  Jahre  zu  besprechen  hab«o. 

Ueber  die  Yezjdis  hat  iSurufft^*)  interessante  Notizen  gegdba 
und  ausführlichere  Mittheilungen  versprochen. 

Für  Afghanistan  gedenken  wir  zunächst  einer  historischen  ArM 
WIieeler^Q^^)  über  Indien,  in  der  auch  Afghanistan  und  dio  andern 
GrenzlUnder  berücksichtigt  sind,  eines  historisch -ethnogTii|>hi$cliei 
Abrisses  von  Beäeit^)  und  einer  noch  gedrängteren  ethnographUdiei 
üebersicht  von  Kemie^^),  Auszüge  aus  orientÄllschen  SchriftsteUcfi 
geographischen ,  ethnogmphi sehen  und  historischeu  Inhaltes  äW 
Afghanistan  und  einen  Theil  Balucistan's  hat  Ravetfi/'*^}  für  einm 
ParLauieDtsbericht,  wie  es  scheint,  zusammengestellt.  Eine  Panülalt 
zwischen  Afghanen    und  MaiDOtfn    zog   Temple*^^)^    dem    wir 


85)  Pozder  Ktirofif,  Ujperz*a  nyelvjVirAsok,  Dudapost  1880.  85  pp.  8.  bi 
Ertokez^SQk  a  Magynr  TudumAnyos  Akademiu  nyelv-  ^s  sz^ptudonumji  m» 
tÄlya  k5ribol  VIH. 

80)  Ff^vd,  JfiMi,  Kurdlstho  Orftminfttik,  St.  Petenbar^  1880,  XXJUT, 
256  pp.     8.     M.  :j.7u. 

87)  IVfift.  7bffmj<f*hek,  Cctitmliumtlsche  Studio».  Die  Pamir -Dfkkkl»: 
Sitinngsbor  d.  pliil.-hi>t.  Cl.  d,  kais.  Ak*d.  rf.  Wim.  XCVI.  735 — ^ÄOO.  (Aocb 
separat  u.  gl.  T.  Wien  1880.  1G8  pp.  8  M  3.60.)  —  VgU  G,  wm  dtt 
Gabel^ntz  LC,   1881,  458. 

88)  L€    1880,  742—744. 

8»)  J,  HitkMph.  Tribes  i>f  tbo  niiidoo  Koo^h,  p,  CLIV— CLXIX:  Appeadb 
J.  Yidghab.     S]>okeu   in  tbo  Upper  piirt  of  thc  Ltadkbo  vaM«y,  and   In  ]i«i(f«i 

90)  V.  E,  de  UJffiitfiif  de  Äfe^ö-  Köve»d.  Die  Elranier  Contr»ltt«i««M: 
Dcut?fb^i  itiindsHmu  f.  (ic^'mpbio  if.  Statistik  II»  U6— 140  mit  elneM  tfola* 
•tchnitC.  Da%u  :  Ktlino^rnpbi'i^'h^  Knrto  von  M!tt«lasl«n ,  haupUftchliell 
Worijukow.  Kittich,  Ujfulvy  und  Ciist  bfjirbeitet  von  Joit.   Chavantt^ 

00 all  N,   Siou^i.     Uno   coturt«    conver»ation    avoc   lo    chef  do  Im 
YoKidis,  ou  les  udorateitrs  du  dlable:  JA.  VII  S*^r,  XV,  18 — 83. 

91»  J,  T.  Wkrelrr.  A  Sliort  Hi>tury  of  ludia  and  tho  Fronti« 
t)f  Afghanistan,  Nipal  niid  Burma.  Wltb  Mapü  and  Table«.  l»adtni 
7«0  pp-     8.     12  s. 

Oä)  Jl.  \V,  Udiew.  Tlio  Kacea  of  Afghanistan  boing  »  bri«f 
the  principal  Nationü  inhubiting  that  Coimtry.  Cairutta  (Thacker)  1880.  114  ^ 
8-  Rs.  3  8a.  [London.  Triibnor:  7  s.  «J  d]  —  Vgl,  G.  GerUtnH  1}\.Z  1881 
1269;  Cnlc.  Rev.   Vol.  LXX,  No.  CXL.  p,   XXV. 

D3>  A.   H.  Kmm\     Afgha«  EthnoloRy;  The  Nattire  XXI,  t76— »81 

Ü4)  S.  Friederici  BibL  ar.  1880,  No.  513;  vgl.  1881.  Nu.  631, 

ft:»^  n.   C,   TetapU,     An  Hiatorical  Parallel  —  the  Afghaiis  and  ihe  llai- 
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Kotizen™)  über  einzelne  ;i%lianische  iStämme  und  deren  Wohnsitze 
zu  verdanken  haben ;  ein  sprachlich  -  ononiatologisches  Capitel  ver* 
dient  dabei  für  unsere  Zwecke  besonders  hervorgehoben  zu  werden. 
Ueber  Herat  bandelt  ein  Buch  3Ialien<m'H^'^)  und  zwei  Artikel  von 
Rawlmson^)  und  de  Firntj^rhifj^^).  Ilavvrtif^^)  hat  ein  hauptsäch- 
lieh  für  praktische  Zwecke  bebtimrotes  Handbuch  des  Pashto  abgefassi 
Was  uns  an  Schriften  über  Armenien  und  die  Kaukasusländer 
vor  Augen  gekomnien,  ist  iflineder  nicht  vieh  Die  Vonßeit  Armenien's 
berührt  ein  kleiner  Aufsatz  G" ?«//«/**/ \s*^')  über  die  Inschriften  von 
Van^  in  dera  er  nach  einigen  kritischen  llemerkungcn  xu  Mordtmann's 
bekannter  Arbeit  seine  Lesung  der  Fluchfonnel  mittheilt,  die  er  am 
Schlüsse  der  Inschriften  glaubt  constatiren  zu  künneii*  Von  Bktu^^) 
erhielten  wir  einen  neuen  Beitrag  zur  griechisch -armenischen  Münz- 
kunde, üeber  die  Lage  von  Tigranokerta  handelt  eine  eingehende  Mono* 
gj*aphie  Ä'tK'Äait's  ^^'''),  mit  der  noch  sein  kui7.er  Eeisebericht  ^*^^)  aus 
dem  kurdisch -armenischen  Grenzlande  verglichen  werden  kami.  Die 
Eeihe  der  Regenten  des  armenischen  Königreichs  in  Cilicien  gibt 
das  bei  Klebasien  nocbmals  zu  i^rwähnetide  Buch  von  Davts^^). 
Orea^h's^^)  Buch  über  Armenier,  Türken  und  Kurden  ist  uns 
nicht  näher  bekannt  geworden.  Für  die  armenische  Sprache  ist 
zunächst  ÄU  nennen  die  Uehei*setzung  einer  nicht  gerade  bedeuten- 
den Abhandlung  Prtrt^flWOHj's**^^)  aus  den  Izvestija  der  Kaukasischen 
Section  der  K,  R  Geogr.  Gesellschaft;  das  Armenische  ist  nach 
P.  der  ReprUsentant  einer  selbsUlndigea  Gmppe  des  indogermanischen 


notes:  Jonrn.  of  tbo  Uuitod  äi^rvica  Lo&titutiun    of  India.     Simla  (Station  Press) 
t«80.     VoJ.  IX.   n  1  —  129. 

96)  M.  C.  Tafiple.  Rongh  Notes  m\  tlie  DiÄtributioii  of  tlio  Afghan  Tribes 
about  Kandahar  (witb  two  iiiaps»:  JA8I3.  XLVIJl,  I.  181  —  1B5.  —  Remark» 
on  the  AfifhAna  fonnd  a!ong  th©  Routo  of  tho  Tal  Chodal]  Fiold  F^rca ,  in  tho 
SpriiiÄ  of  1879.  (With  ^  riirtes  and  2  Maps}:  JASB  Xl.lX,  1,  91  —  101. 
141—180. 

&7)  G.  B,  MaUejimt.  Horat :  tho  Grnuary  and  Garden  of  Central  Asia. 
l^udon   1880.      19fi   pp,     8.     8  s.     Mit.  einer  Karte. 

m  H.    C,  n/awlmifonf.     Hwrat:  Ene.  Brit.     9«^'  Ed.     XI,  715—715. 

99)  A.  de  Faiitj)ei-im^.     La  viile  do  H^rat:  Rov.  de  Oiogr.    Aoüt  IflSO. 
um)  ff.   G,  Uarerty.    llie  Pti.shto  Manual,    Compri«!tig  a  Omciso  Gmro- 
inar.   KxercLse»    nnd    Dialoi^ue».   Familiär    i'hraa^,    Proverbs«   and  Vocabulary. 
London   I«80,     ti%  pp.     8.     ö  s.     [Uibl.  philo!.] 

101)  ist,  Guyard]    l.m  inscriptions  do  Van:  JA.  Vll  S^r,  XV,  540—643 

102)  O.  Bhiu.  Zwei  MUbridato  von  Arimenien.  I.  Mithrldates  KftlUnikcMi. 
II    Mithridfttea  Fbilwpator:  Zcitichr.  f.  Ntunism,  Vü»  33 — 39 

103)  hd,  Siwhtm.  tjber  die  Lag©  von  Tigraijukurta.  Mit  2  Knrteu. 
93  pp.  4.  In:  Abb.  d.  K  Akad.  d.  Wijiü.  tu  Burliu.  Aiu  dem  Jabre  ISBÜ. 
(Auch  »eparat.     Bprliii   188T      M.  Ä.)  —  Vgl.    TL  NöUUke  LC.  1881.  68Ö. 

104J  Vgl.  unten  p.  63,  So*  8. 

lOfi)  Tbe  Anneniaii  Kinff«  of  Cilicia;  E.  J,  Davis,  Life  in  Aaiatic  Tmrkey 
p.  485—491. 

106)  J.  Ürc^ffh.  .Irmenian« ,  Koord»  and  Turks.  2  vok.  Loudon 
1.680.     8      2i  s. 

107)  K,  P.  pQtkanou\  Ueber  die  Stellung  der  anneniMchon  Spnicbe  im 
KreUo  der  jndo-eüropalacben:  RR.  XVU  Bd.,  70—89. 
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Kuh»,  Jrau, 


Stttmmes ,  dessen  Wi>rt.se.batz  jedoch  tui'aniBche  utid  to  wedtiB 
Umfange  inmische  Einvvii'kuiigett  eifahreii  bai  Hieh^r  gelittm 
auch  die  durch  den  zweiten  Biind  von  de  Lagarde  s  s  ta  fBr* 

«uiiassten   \md   mi£   dessen    armenische    Arbeiten    be/;  n    Eni* 

gegnungen  von  liWter^^)  und  Hiihtichmann^^^).  Eine  htstoriscii* 
Elegie  aus  der  Zeit  der  arabis^cben  Occu|mtion  übersetzte  Oiiitaf' 
riVw"*').  In  Venedig  erschien  eine  uns  nicht  näher  bekannte,  wohl 
neuannenisch  abgetasste  Geschichte  des  alten  Orients*'*).  —  Aui 
dem  Kaukasusgebiete  vermögen  wir  an  grösseren  sprachlichen  Ar- 
beiten nur  zwei  Hefte  Mingrelischer  «Studien  von  Tzagareli^^*)  tum- 
baft  zu  machen,  enthaltend  Texte  mit  Uebersetzung  und  Anmerkosge« 
und  den  Vei'such  einer  Phonetik.  Die  Russische  Bevue  bringt  uns 
die  deutsche  Bearbeitung  eines  Aufsatzes  von  Tttchubinmo^^ ^  in 
welchem  —  namentlich  auf  Grund  von  Ortsnamen  —  eine  ebamils 
weitere  Verbreitung  des  grusinisch  -  lasiscben  Volksstamtnes  d«r- 
getlian  werden  soil  und  auch  dankenswerthe  Beinerkun^ren  iib<»r  das 
Verhältniss  des  Lasischen  zum  Grusinischen  mitgetheilt  werden. 
V.  tSeidlitz^^*)  gibt  eine  üebersicht  der  gesammten  kaukasischen 
Ethnographie.  Endlich  mag  auch  eine  im  Indian  iVntit|Utiry  ab- 
gedruckte I^otiz"^)  über  den  Hindu-Tempel  von  Baku  orwiUmt  sein. 


K»8)  A    Weher.     Zur  KlarstoUiing :  ZDMO,  XXXIV,  40&— 4U. 
lua)  IL    Fliilgvhjiuinn.     Entgegnung.      U  pp.     8-     [BolUgu    xu    SSDMG 
XXXIV    IV  Hea] 

110)  bl<'git)  siir  luH  inHlhtMjrs  de  rArmeiue,  ot  le  martyre  de  Sftlni  ValiMUi 
dö  Kogtlien,  episodo  dtr  roccupatiuii  urab«  «»u  Amn^aii',  traduil  pour  U  prvtaÜit* 
Um  de  Iftrinenien  llUeral,  »ur  ledidon  des  rr.  pp.  M^chiUristos ,  iwr  «Z.  A» 
Galtest  ia^:  JA    Vll  Ser,  XVI,  177— 2  U, 

111)  Storia  antioa  d'Orieitte:  lesto  armeoo.  Vene»»,  dp-  Armeiui,  1879 
327  pp-     24 

11^)  MBurpeju^cKie  3t»jiu.     üepBHll  fiunycstu    MHurpuKCKie  Tescra 

iBMttycKi..    OriHTi  rj^OHernivU  MaE(rpe.ii<eKai-o  ^:4UKa.    Ä.i.  ifatapeAu.    Gancr- 
neTepßypri.  I880     XV,  «r?  und  XI,  92  pp     8. 

li;i)  flschufjt'nowj  Ivthjioj^'niphL^clui  Uiiiersiichnnff  über  dio  Bevölkemac 
des  ulteii  Kappwdrjkitm!.  oder  des  LAsiataii»:  liK.  XVU  Bd..  321 — ^328. 

U4;  A',  V.  Set'dlitz,  Etknoffrupbio  des  Kaukusus.  iu  Kart«  (s,  Tttfel  14> 
lind  TaboUe  dargestellt:  PM.  XXVI,  340—347. 

lir»)  A   Hindoo  Slirim«  on  tbo   Caspian:  LAnt,  LX,  10l> — Ul.     (»J'iom 
itight  Marchea   tbnjugh  Forsln.     Ry  II.  BaJantiuo  of  Bombay,   (Boston,    1874 

pp.  229— :sa8."] 


Nachträge. 

Zu  S.  45.  Schfddt'f  (Eine  angeblich  aatiko  Dariusatela:  HonaUbor  d.  K 
Preu5s.  Akad.  d-  WSsa.  lB8n,  1038^  gedenkt  kurai  <»ln«*r  g^abcbtun  D«HiMt4ol« 
mit  bahylüuischer  Inschrift. 

Zu  S  47.  Ohhmutt'u  (Zur  ErUuterung  oiniger  Nachrichtün  Über  dAa  B«j<h 
Her  Arsaciden:  Monatsbtr.  d  K.  Pretiss  Akad  d.  Wiss.  1880.  344— 36S)  h«Mlall» 
ühc*r  dii'  ßüuünuuiigen  dos  höchsten  Adob  aox  arsacidbcben  iioil  saiiMnidlauhvii 
Zoit  und  ^ab  bei  diusor  Gülogetiiheit  eino  sehr  ausprccbonde  ninio  1  r  bfe- 

her  nicht  befriodigond  erklitrton  Logen  du  auf  oüier  mehrfach  buhan.i  unftuH 

Khosrft  s  I  iNo.  506  In  dpr  unter  No.  11  genanuten  Arbeit  A.  D,  2IurtUnkaHn\ 


57 


Armenische  Drucke 
von   Smyrna  und   Constahtinopel. 

ZusammeDgestellt  von 
J.H.  Mordtmann. 

NB.  Die  Kamen  nach  hiesiger  westannenischer  Anssprache  und  entsprechend 
dem  fremden  Etymon  z.  B.  Etmekdjian  =»  tUrk.     JÜ^i  ^j^vX^'l ,  Tüttindjian 

=  ^J^^  L^^^yt^->  ^®rberian  =  .  J^^  -J-J.  Hervorhobung  verdienen 
höchstens  No.  4,  8,   12,   13,  von  den  Uebersetzuugen  No.  5. 

No.  1.    4i"JP  ^  [Eine Schwester.]  Roman  von  inji^  t(nL[i(3' 

Aus  dem  Französischen  übers,  von  iJ  .  l| .  Smyrna  1880.  168  pp. 
8.   fr.  1,50. 

No.  2,  mio*ii(i  unt.p^u/ur{.iijl(p  ij.nnÄ*  U°^"J^9  U^" 
pmnlfu^  y  U  oC.l!flH"*'P^  ^^^  dem  Französischen  tibersetzt  von 
l|nfi-*iitL(iui  c{)uJifiujqitiij^  Cornelia  Papazian.  Smyrna  1880. 
116  pp.     8.     5  Piaster. 

No.  3.  C  ^ß-üiqp  (i  W"'/  pu'ppu'n-  [Lehrbuch  der 
Schriftsprache  von]  t?'!^?  V  ^pfl-^ufbin  ^nuntu/ü .  Erster 
Cursus.    CoDstantinopel  1880.     144  pp.     5  Piaster. 

No.  4.  13.  *Q'  ^uiptfubufu  [Baronian]  Ltu^j!^  V}^C 

3  Theile.  1)  CpL  1879  p.  1—160  4  pp.  8.  2)  ib.  1880  p.  161 
—320.  8.  3)  ib.  1880.  48  pp.  8.  Zusammen  10  Piaster. 
Biographien  der  Notabein  der  Armenischen  Nation. 

No.  5.  |^\iyüoi}.*ünLP-(iL*ii  (Selfhelp)  Werk  von  Samuel 
Smiles  enthaltend  die  Biographien  der  selfinade  men  übersetzt  von 
(J.  t^P-iTI^'JftuAj  Etmekdjian  2.  Aufl.  CpL  1880.  552  pp. 
8.     12  Piaster. 

No.  6.    |^nLtuint;^nljuij*ijujljtonLP-tui*li  pie  Kup^t  lange 
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^v^che  Drucke  rnm 


und  Const&uiinopfi. 


zu  leben  von  Ujüff,p^tiju  cj>ni|ini|^fi<  Andreas  Popovitsch«  2,  AtiI 
Cpl.   1880.     455  pp,     8.     10  Piaster. 

No.  7,  JfijnLp-fc-ufti  t/£i^  qii^frjijri^  von  jJi/iiJinnL*uji 
Aniiuiuni.     Jiigendsehirift,     CpL  1880-    110  pp.    8.     5   Piaster, 

No.  8,  *3*  *3*  ^"'pn*^'='"''^  fBa^onian]  1|iiinjiJi  i/fi*l|ou 
unj    (3-mFjtnni.    ^h^   C^i"  Gmg  dnrcb  die  Quartiere  Coti$tttt> 

tinopelsj,  Cpl  1880.  224  pp.  8.  12  Piaster.  [Derselbe  Autor 
wie  No-  4.] 

No.  9.    '^uiuu ruujljüAj  (Jmuirit(tt|.nLP-|TL*ii  von  *^.  Lnm, 

u|tiinn'lttüj'tj     [Gabiiel    Luisbaronino],      Cpl.    1880.       48    pp.     81 

2^/3  Piaster. 

Ko.  10.  UV"-Jy»^(iii4*ü    l^ntfiini.^fi'ij  |La  C^es*«  de  StO** 

rand  par  AI.  Dumas  übersetzt  von  Mgrditsch  Melikian].  Cpl.  1880. 
55  pp.     8.     6  Piaster, 

No.  11.    *^['V*^*L^L^'>    Juißp[iciJ3L^('*ii   La  Marqube  de 

BrinviUiers  par  AI,  Dumas  übersetzt  von  demselben.  CpL  1880. 
88  pp.     8.     7  Piaster. 

No.  12.     t|k'»'^uiqiimbujh    von    Kalust   Thirakiau.     [Samm^ 

lung  echt  armenischer  Wörter  um  die  Fremdwörter  zu  ersetxeB.] 
CpL  1880.     218  u.  15  pp,     8.     4  Piaster. 

No.   13-   Uui(3-(/li|ilj     ^nf]_iiJifi     rijj;""(     criiiJiii*UuiI^ajr^fiH] 

Erotischer  Roman  von  Rupen  Tiitiindjian.  Cpl.  1880.  257  n. 
11  pp.     8.     10  Piaster. 

No.  14*  p*iii*um[uoLnuP'fiL*iijj  [Vortrilge  vonl  |p.  iQ,  *"ltp- 

u^Ii^ptuAj   Berberian.     Cpl.  1880-     74  pp.  u.  1   p.    8,     4  Pijtöt^r 

No.  15.   von  demselben.    [^nl|rn_   iiui*uu*juouiiL|3-[ii-*ijp  ,ew€i 

Vorträge*  populären  Ijibalts.     Cpl.  1880.     Ol   pp.     5  Piaster. 

No.  16.    4fi^'*   |"""L»    '^F^^   ^^*^"^^^"  ^"^^  ^^^^  ^*  ^^ 

tberaelzt  von  einem  üngenaimten,   Cpl.  1880.   184  pp.  8.    5  Pusltr- 


Kleinasien. 


Von 

Eduard  Meyer* 

Das  wichtigste  im  Berichtsjahr  erschienene  Werk  ist  Schlie- 
mann'&  Darstellung  seiner  trotschen  Ausgrabungen  ^),  durch  welche 
die  frühere  itusserst  mangelhafte  Puhlication  seiner  älteren  Aus- 
grabungen überflüssig  gemacht  und  da»  ganze  auf  Ilios  bezügliche 
Material  zusammencfefasst  wird.  Eine  Reihe  von  Beilagen  von 
VirchoWj  Sa^ce,  Max  Miillet'  u.  a.  behandeln  einzelne  Streitfragen 
oder  ergänzen  den  Schlleniann'schen  Bericht  Nur  der  VoMstiluäg- 
keit  halber  mag  daneben  noch  auf  eine  bereits  1879  erschienene 
Abbafldlung  von  Burnouf*)  verwiesen   sein. 

Sehr  dankenswerth  ist  eine  ausführliche  Darstellung  der  alten 
Monumente  des  Sipylos  und  Sn^yma's  durch  G,  Weher  ^)^  an  die 
sich  eine  mitunter  etwas  phantastische  Geschichte  Altsmyma's  an- 
schliesst.  Den  Abschnitt  über  die  von  ihm  als  »Hieron  de  Cybfele" 
bezeichneten  Tempelreste  am  Sipylos  hat  der  Verf,  gleichzeitig 
in  dem  Museum  der  evangelischen  Schule  xu  Smyma  veröffent- 
licht*). Dasselbe  enthlllt  auch  einen  Bericht  über  einen  Grabhügel 
und  Trümmer  bei  Belevi  am  Kaystros^.  Das  bekannte  roh 
gearbeitete  Felsbild  am  Sipylos^  welches  man  als  Niobe  oder  rich- 
tiger  als    eine   Kybele   bezeichnet»    wird   von   Dennis   genau   be- 

1>  Heinr,  ScMi&tmnn,  Ilios,  Stadt  und  Land  der  TrojiBer.  ForachuiiBen 
und  Eotdeulmnffen  In  der  Trons  und  besonders  niaf  der  Bnuatelle  von  Troja. 
Mit  öiner  Selbstbio^aphie  des  Veriksisers,  ©iner  Vorrede  von  Rud,  Vtrchmr  und 
BdtHlpGti  von  P.  Aäi*herjttm^  TL  Bnig/tch-Beif^  E.  Bummtf^  fVattk  Calvcrtf 
A.  J.  Dufßeld,  J.  F.  Mfikafftf,  Mnx  Müller,  A  roHfoheeaji,  A,  //.  ßayee 
wnd  /?.  Virrhow.  Mit  citca  1800  Abbildunpou ,  Karttfu  und  Plänen  in  Holz- 
schnitt und  LitbügTftphi«?     Leipzig   1881.    XXIV,  R80  pp.    8.    M.  42,  jfob,  M.  45. 

—  Vgl.  Burfüm  hV    1B81.  539;  Ath.  1880  II,  748  f.  820  f. 

2)  In:  Emäs  Burnouf.   Mdmulros  sur  l'antiriuHe.   L'flgö  de  brotiÄO  —  Troiü 

—  Suntorin  —  D^los  —  Mycl-ne»  ^  le  Pftrth<5«on  —  le»  courbes  —  les  Pro* 
pylee»  -  un  fmibourR  d'Atbiues.  Puriü  1879  338  pp,  8.  mit  4  Tmfetn.  — 
Vgl.  Burman  LC,   187fl,  1710. 

3|  G.  Wt'her.  Lo  Sipylos  et  ses  monüments.  Ancienne  Smyraa  (Niiv* 
lochon).  Monographio  bistoriqno  et  topoj^Äphique,  conteniint  uno  CRTte,  4  plfuiobo» 
lithogrÄpbiques,  ot  2  pbotograpbies.  Pari»  1880.  120  pp.  8.  —  Vpl  J.  «SeÄmirff 
LC.   1881,  462. 

4)  G'    Weber,     Hi^roa    d©  Cybilo   öt  trÖEö   de  Pelops :    Uov&fJov   nni 
0tßhof^nxT}  T^f  evnyyfhttiii  ^y^t*?.r;e  iv  Jj^^^'pvri  lU,    105—118 
■^     5>  Der^.     Tnmolus   ?t  Hi^ron   dg  Böld^ni   swr   ]'«ndenna   routo  d'Eph&^e  h 
Sardes:  ebd.  90^104. 
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schrieben^)*,  er  bat  aocb  hieroglyphische  Zeichen  an  ihm  entdeckt 
und  publicirt'O.  —  Di©  Entzifferung  der  hamathenischen  od«r 
chetitischen  Hieroglyphen  Syrien's  und  Kloinasien's  —  zu  denen 
ausser  der  eben  erwUbnten  Kybelein Schrift  zwei  von  Wilson  in 
Ghumn  am  Euphrat  entdeckte  ^  hinzukommen  — ,  welche  Äiyrr*), 
Jh'nfh^^)  und  Hfffie  Cltirke^^)  m  Angriff  genommen  haben,  ist 
noch  oiehi  über  die  ersten  probleniatiscben  Tastversuche  hinaus- 
gekommen,  lieber  diesen  Gegenstand  sind  femer  ausser  einer 
anderweitifl-en  Abhandlung  von  Sa}/ce^^)  drei  anonym  veröffent- 
lichte Artikel'"'*)  und  eine  kurze  Notiz  Burtün&^*)  zu  ver- 
gleichen. 

Fonirier  behandelt  die  Topographie  von  Klaros,  Kolophon 
und  Notion ^''),  CoHupion  beschreibt  eine  neuentdeckte,  mit  Sculpturen 
und  Inschriften  versehene  Grotte  bei  Korykos  in  Kilikien '*),  ferner 
einen  am  Felsen  von  Cbodja  Tasch  vielfach  in  Reitergestalt  ab- 
gebildeten Gott,  den  er  als  ßtog  ^w^wv  bestimmt.***)  Von  In- 
schriften ist  in  erster  Linie  die  neiigefundene  grosse  Inschrift  von 
Halikaraass.  die  Nenüton'^^)  und  llaMJtsmtUier^^  pubUcirt.  haben, 
von  Bedeutung,  vor  allem  wegen  ihrer  zahlreichen  karischen  Eigen- 
namen; Ilnussouliier  bat  im  Anscbluss  an  dieselbe  sämmtliche  be- 


6)  Gm,  Dennis,     Th«  cnrliest  rock-bewn  roonument  in  Asia  Minor:  A«^ 
XVIIl,  IGO  /mit  Nachscbrift  vi>n  A.   fl  Saijce  160  f.).    H% 

7)  Procoedirigs  Soc.   Bibt.  Anh     11    Jnn.    1881. 

8)  ^'1.    M.  Sayce.     Thti   llittil«  Iiiscriptiüri«:   Ac.   XVUI,  K23 

9)  Ä.  H,  Sayce,  Tho  Decipherment  of  thi>  Hittitr*  tuscriptiona : 
XVIII,  157.  —  Tho  Bilirtgiiftl  Hiltite  InscriptJon:  obd.  172.  —  Bitüte 
scnptions:  ©bd.  384.  —  Procoeding«  Soc.  Bibl  Arch.  July  6  and  Nov.  2,  l; 

10)  IhmlHir  J.   Bmth.     Hlttlt«   Inscripdons:    Ac,    XVIU ,    Ihb.    — 
Bilingxial   Cilician  Iriücription :    obd.    !90.    — -    8quoezo»  of  lUmiith  Inscripl 
JAI.  IX,    H69 — ;i75    mit    einer  Tafel.    —    Hbtory   of   tho    Hittit«    Iiucrtpl 
P[Äliiüatiiiol  E(iplorHfion)  Ffund]    1880,  2U6-21»>, 

11)  Hffde  Clttrke,  The  Dociphcrmviit  of  Khttii:  BlUnguaJ  8«iü  uf  KIds; 
Torküiidemös:  Ath.  1880  II,  341.  —  Oii  "'  iu  Khita:  ibd.  467.  —  KhiU: 
PEF.   1880.  210  f 

VI)  A.  ff.   Soffce,     A    forgottijn    Empiro    in   Asi»   Minor:    Pruer'« 
1880,  Au|f..  223—233 

la)  The  Empin*  o(  ihe  HitdteA.  Reprint««!  from  tho  Tlmets  of  Jinoaiy  13<>. 
1880:   PKF.   1880.    118—124. 

14)  Lo  royaumo  do5  Htttites:  L*£xplurätion  X    1880.  SOI.     [Kouor] 

Ih)  CiNirchomi.4ii.    <'From  a  Correspondonf»:  Tho  Times.  Aufbist  19,  1880,  p   4 

16)  /?iVA.  F.  Burton.    Midianite  «nd  Hittitc  luBcripüoiis:  Alb.  1880  ll,7&0 

17)  Ar.  M,  J'vontrfei'.  fJsoi  KXaQov  Kaloffdßyo^  Ncjiovt  M0V0*  ». 
ßtßL  rr}^  evayy.  nynX    lU,   185—221. 

18)  Max.  Colli tpurii.    Nijtv  »ur  mne  gtotte  d^cor^  do  bM-roliofo  prH 
Koryko»:  Bull    corrtrsp.  hellen.   IV,   133—138. 

19)  Derx,     K.\  voto  m  diou  CaviUJer:  obd    8dl— «95,  pl.  IX,  X- 

20)  F  427—451  des  Woriteü:  Charte«  Thonuu  Nefftim.  Ks&Aja  on  Art 
Mnd  ArchiM'olngy      London   1880,      472   pp.     8-  mit  4   TAfoln. 

il)  B.  HausMtiuUkr.  Intcription  dliaUcArtuuKo:  Ball,  eorresp.  heUte.  tV. 
895—320.  522—584. 
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kannten  karischen  Eigennamen  zusammengestellt***).  Zahlröicln* 
kleinasiatiacbe  Inscliriften  sind  im  Museum  der  evangelischen  Schule 
von  Smyma  publicirt**);  ebendaselbst  gibt  Kirameiis  einen  Katalog 
antiker  Gewichte  aus  Smymti  ^^).  Sonst  sind  noch  inscbriftliche 
resp.  numismatiscbe  Publicationen  und  Notizen  von  HaussQitUmc  ^*), 
Fmiiner^^)^  Mordtmatiii^^)  und  Fränkel^^*)  2U  verzeichnen-  Da- 
neben mag  der  genauere  Titel  des  schon  im  vorigen  Jahr  ge- 
nannten Buches  von  Daütjt^"^)  nachgetragen  sein. 

Der  Inhalt  eines  Aufsatzes  von  (Junneau^^)  über  die  Aera 
von  Kition  und  den  Namen  seines  let'/i^n  Königs  Pygmalion,  den 
er  für  Pumjaton  erklärt,  ist  mir  nur  durch  Notizen  der  Revue 
Critiijue  und  des  Jounial  asiatique^*)  bekannt.  Einige  Angaben 
über  eine  zeitweilig  in  London  ausgestellte  Sammlung  von  Alter- 
tbümern  aus  Salamis,  Kurion,  Kition  u,  a.  im  Besitze  des  Majors 
di  Cesnola,  eines  Bruders  des  Generals,  enthUlt  das  Athenaeum  *")♦ 
IIaä*8  **)  Artikel  über  einige  cypriotisehe  Inscbriftenf  der  eigentlich 
schon  in  das  Jahr  1874  zurücki'eicht ,  gehört  ganz  dem  Gebiete 
der  classiscben  Philologie  an.  Auf  Cypem  bezieht  sich  endlich 
noch  eine  Notiz  Halimf^^^). 

Schliesslich  mögen  hier  noch  die  tretende  Schilderung  der 
modernen  Bewohner  Kleinasien's  durch  Hmnann''^'^}  und  die 
historische  Skizze  lUrsvhfeM*^^^)  eru-llhnt  werden. 


21  n)  Ebd,  S15— 320. 

22)  M^wif.  H.  ßißt.  irji  fvayy,  aioL  IIT,   121  —  184. 

&3j  A.  PajHidopmd^»  Kh-ameits.  Cat&logiio  dcscriptif  Am  poi<l*  autiques 
da  Muü^e  de  l'oc,  ^v  :  ebti.  p.  hl — BC 

24)  B.  HmiHgmiWer .  Inäcription  do  Cliior  Bull,  corresp.  liolien.  \\,  1.10. 
inseriptions  d'Halicanuisse :  ebd.  3^5 — 4oS, 

W   Ä7\  Ftmtrm\    Iiiscripfmii  do  Tralleü:  ebd    l\\  JUß — ^,18  mit   1  Tafel. 

2B)  J.  H.  MordiTtmnn.  Metmche  ImiciiriflPii:  Mitth.  d.  D,  Arch,  Inatit 
in  Athou  V,   1880,  63 — 84, 

ä6n)  M,  I-lränkel.  Zu  den  Bfünz^n  von  Piol%mskh  in  Parnphylien:  Zeitschf. 
f.  Numism.  VII,  äl — 3*/. 

21 1  E.  J.  Drt^f».  A  Lifo  iu  Asiftdc  Turkoy.  A  Joarnul  of  Travel  In  Cüieift 
(Pedias  *nd  Tmehn'&>,  IsaurU,  and  Parts  of  Lycaoniii  and  t'aiipndocift.  Mai» 
Riid  IHustraHoos,  from  Ori^UÄl  Drawings  hy  tlie  Authttr  irnd  Mr.  M.  Aricketill. 
London  1819.     XX,  i)3*t  pp      8. 

28 J  Clertnoni-Ganuetiu*  Le  doniier  roi  ph^niciou  do  Citjutn:  Llnstruct. 
publique,  U«rs.     [Friüd«rici,| 

n)  Rev,  Cr-  1880  I,  181.  —  JA.  VH  S^r.,  XV,  Sfil. 

90)  Ath.   1880  I,  8B?1  f. 

31)  I»anc  H,  IfttU.  The  Cypriote  InÄcriptionj»  of  tht*  di  Cosrnda  CoUocüdu 
in  thü  Metropolituu  Miueum  of  Art,  iu  New  Vork  City:  JA08,  X,  201—218 
mit  7   Tafeln, 

32)  JA.  Vn  S<Sr.,  XV,  353- 

33)  C\  Hnmann,  Über  die  Ethnologie  Kloiiiofliom :  Verli  d  Gos.  f  Krdk 
KU  Berlin  VII,  241—264. 

34)  Git«t.  HirMcftfdd.  Wanderungen  und  Wand^langon  in  Kloinnsten; 
Deutsthe  Rundschau  Bd    XXV,  40C— 422. 
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Semiten   im   Allgemeinea 


JiiigEst  Müller. 

Dass  dia  Zeit  noch  nicbt  gekommen  ist,  den  Sernitismiis  tU 
Ganzes  in  zusaiurnetifasseiideii  Arbeiten  za  behoodelti,  wird  b^ 
rulitger  Ueberleguug  keinem  Kandigen  zweifelhaft  sein  könoMb 
Wir  haben  noch  -zu  viet  mit  den  Problemen  zu  tbun^  welche  ua» 
die  einzelnen  Vülker  uud  Sprachen  in  einer  für  die  geringe  Zahl 
der  Arbeiter  allzu  grossen  Fülle  stellen,  als  dass  wir  den  Yenacil 
wagen  könnten,  der  verwirrenden  Menge  der  Einzelheiten  groMt 
Perspectiven  abzugewinnen.  Die  historische  Forschung  rnuss 
vorlünfig  noch  begnügen,  bestimmte  einzelne  Perioden  oder  Ei 
(liüSö  aufzuklären^  die  philologische  und  spracbwissenschafUi^ 
ringt  überall  mit  der  Aufgabe,  innerhalb  der  einzelnen  Di&lel 
und  Literaturgebiete  die  für  grössere  Bauten  tragfilhigen  Qnind- 
Tofiuern  herzustellen;  man  muss  es  als  ein  Zeichen  einer  in  nnsem 
Fachkreisen  überwiegenden  gesunden  Einsicht  in  die  wahre  Natur 
wissenschaftlicher  Aufgaben  mit  Freuden  begrüssen,  dass  mich  in 
diesem  Jahre  so  wenig  »allgemein  Semitisches*  geschrieben  wordon 
ist.  Und  wirklich  fördernde  Beiträge  zu  dieser  Disciplin  der 
kunft  finden  sich  jedenfalls  nur  in  ein  pfiar  Bpecialuntersuchi 
die  von  ganz  concreten  Einzeldingen  ausgehen. 

Mehr  eine  Sammlung  von  kurzen  Einzelberichten  als    ein 
allgemeinen  Gesichtspunkten  ausgehender  Ueberblick  ist  auch 
mal  der  Athea&eumsartikel   über   ^Semitische  Literatur**);    ei 
vertheilen  sich  unter  die  verschiedenen  Dialekte  die  unter  fVr 
Leitung,   wie   immer,  mit  ausgezeichneter  Sauberkeit  hergesi 
und   mit  grösster   Genauigkeit    bearbeiteten    Blatter    des 
Heftes  aus  der  Orientalischen  Reihe  der  Palaeographical  Society*) 
Ebenfalls    verschiedene    Gebiete    semitischer   Philologie    berühn» 


irordon     , 

er  &|H 


11  «Scmltic  Litcrnturo  in  167d:  Ath.   1S8Ü,  I,   158  t;  439. 

i)  Tba  PalaeograpUical  Society.  Kuc^imila«  of  Aucieut  Haauscripts.  Orleoltl 
Swi«^  pATt  V  K4.  hy  William  WrighL  57—68.  London  1880.  KoL  — 
V(pU  BlUl.  Sott.   1880,  No.   IM. 


Müll  er,  Senium  im  Ali^miemeti, 
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zwei  YOn  Citst's^)  gesammelten  Abbandlnngen,  die,  lUrem  Zwecke 
gemäss,  in  geschmackroller  Darstellung  den  Faclimatm  weniger 
belehren  als  erfreuen;  Bergers  im  vorigen  Bericlit  (S.  78  No.  2.  3) 
erwiihnte  Artikel  sind  inzwischen  im  besonderen  Abdruck*)  aus- 
gegeben worden. 

Als  wertkvolle  Beitrilge  zur  Geographie  der  seuiitischen 
Gebiete  sind  hier  die  gläuzenden  iopogriipMsclieE  Untersuchungen 
in  HöffmanVk^^)  noch  weiter  zu  erwähnendem  Werke  zu  nennen, 
welche  sich  auf  mesopotamisch  -  kurdischem  Gebiete  bewegen, 
wilhrend  über  Sdchau's  Reise  in  Syrien  und  Mesopotamien  erst 
vorlilufige  Notizen  ^~*)  bekannt  geworden  sind. 

Weit  hinaus  in  das  uferlose  Meer  geologiach-anthropologiscU- 
prUhistoriseher  Phantasien  würden  ein  paar  Aufslltze  von  Fligier*) 
und  MedJtmise^^^)  den  entführen  können,  der  an  des  ersteren  Zu- 
sammensetzung der  Semiten  aus  summerischen  [sie]  (akkadischen??), 
liamitischen  und  semitischen  Elementen,  denen  sich  ein  blonder 
Volksstamm  von  dolichokephaler  Schildelbildung  angeschlossen  hat, 
oder  an  des  letzteren  mittelafrikanischen  Ursitzen  dieser  Eace  ein 
mehr  als  humoristisches  Interesse  nehmen  wollte.  Damit  darf 
man  die  uns  nunmehr  zugegangene  ernste,  von  licht  wissensehaft- 
Hehem  Geiste  getragene  Untersuchung  GuMis^^)  vom  Jahre  1879 
kaum  auf  demselben  Blatte  zusammennennenj  ihm  ergieht  sich  aus  sorg- 
fältiger Betrachtung  der  Bezeichnungen,  welche  geographische  und 
meteorologische  Begriffe,  Thiere  und  Pflanzen  in  den  Einzeldialecten 
führeUf  dass  die  Heimath  der  Semiten  im  Lande  des  Weinstocks, 
also  am  Kaspischen  Meere  zu  suchen  ist  und  er  gewinnt  aus  einer 
geistreichen  Interpretation  von  Gen.  10,  22  ff.  die  Hauptstationen 
der  Wanderung  bis  Mesopotamien  und  Arabien.  Schüchtern  wage  ich 
dem  gegenüber  daran  zu  erinnern,  dass  das  Fehlen  bestimmter 
Wörter  in  einzelnen  Dialecten  doch  nur  Schlüsse  von  dem  be- 
schränkteren Werth  eines  argumentum  a  silentio  ermöglicht ;  jedenfalls 
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3)  Iloberi  Needham  Cvtatu  Lingalstic  m\A  Oriontal  Easnys,  London  1880, 
p.  342—369:  Chip.  XJI.  The Pheuician  Alphnbet  —  p.  370—410:  ChÄp.  XIII 
Monumental  Juscriptioiis  in  aJl  ParU  of  tho  Wurld. 

4)  Ö.  unten  Ö.  153  No.  37. 

ö)  Vgl.  8.  44  No,  4;  S.  151  No.   10, 

6j  Edward  Sa^^hau  [Brief,  verrißentJkht  von  R.  Gtrynne],  Eiploratitms 
m  MosopoUaiiA:  Ätli.   1B80,  1,  p.  S». 

7)  Au»  einem  Briafo  de»  Herra  Professor  Dr.  Sachau:  ZDMO.  XXXIV, 
172—174. 

8)  Ed.  Sacfiau.  Reisobericht:  ZDHG.  XXXIV,  564— &67.  —Vgl.  Globus 
rXXVII,  48 j  hier  8.  55  No.  104, 

&>  FUgier,  Zur  Anthropologio  der  Somken:  Mitth,  d.  anthr.  Ges.  in  Wien 
1879,  156—157. 

10)  J.    W.  Redfiouite.     A   Tlioory    of   tho   Chief  HumÄn    Races   of  Europo 
Atkd  AsU:   Tran*.   Soc.  Lit.  XII,    377  — »99. 

11)  Ignaziu   GnuU,      Dell»  sodo   primitivifc   dei   popoli    Semitici    (Mem     d, 
Aoc.  d.  Lincei   Anno  CCLXX\a )     Roma  1879.     52  pp,     4. 
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aber  beabsichtigt  diesei*  Einwand  nicht  sowohl,  Guidts  Restüt^ 
geradezu  entgegeozutretan,  als  zukünftiger  weiterer  Priifiing 
ßchwierigoti  Frage  ihr  Reuht  vorziiliehalteD.  lo  tihnlicbem  Sinne 
U uitfi  heioiit  Ihntimel^'^),  duss  die  Binzeloen  StÄmme  von  Mesopa- 
taraieii  ausgegangen  sein  müüseu;  was  sie  vor  dieser  Zeit  gegesseo  xmd 
getrunken  habea,  scheint  innn  aus  einer  Schrift  von  /Vwi^rön^") 
erfahren  zu  können^  vod  der  mir  nur  ein  unvollständiger  Titel  zu 
iiesichte  gekommen  ist,  Ueber  eine  uralte  Kulturstätte  auf  dea 
BahreiniiLselu,  welcher  die  Civilisation  der  J«ordsomiten  ihr©  Haupt* 
anrtigungen  zu  verdanken  hJitte,  berichtet  JJuranii^*},  zn  dessen 
Aufsätze  JliuMisoti  Anmerkungen  gegeben  hat.  Die  Besprecbunf 
von  Lefionmmt's  ^^)  UriginöS  überhissen  wir  dem  assyriologischeii, 
beziebungswoise  alttestamentlicheQ  Berichte. 

Die  Stellung  der  Semiten  in  ethnographischer 
Beziehung  und  ihre  etwaigen  Verwandtschafts  vor^ 
hilltnisse  zu  den  übrigen  Kacen  sind  bekanntlieh  ebenfalls  ein 
Tummelplatz  für  die  Phantasie  der  Di^lettaiiten.  Einer  der  merk- 
würdigsten  davon  scheint  nach  dem  aus  nahehegenden  Gründec 
ftllzuliebens würdigen  Referenten  der  llevue  des  etudes  juives  Herr 
LSvif  -  Bintf  ^*')  zu  sein;  er  leitet  alle  Sprachen  der  Welt  rem 
Phönizischen  ah,  welches  in  dieser  Function  allerdings  auch  emmil 
an  die  Reihe  kommen  musste.  Was  Sayre  *•)  über  den  üntersdiM 
zwischen  Semiten  und  Indogermanen  sagt,  habe  ich  nicht  prüfm 
küimen,  ebensowenig  Mm'aMfs  ^^)  Versuch,  eine  Biücke  nach  Aegyjvtwi 
7.U  schlagen.  M  Ourdt^^**)  setzt  seine  im  vorigen  Bericht  (8.  7^ 
Ko.  X^i)  bereits  erwilhnt©  grosse  Untersuchung  mit  gleichem  Fleisse. 
gleichem  Scharfsinn  und  gleicher  Bedenklichkeit  der  Resultate  fgrt 
Ein  Essay  von  GladsUme  *"),  der  sich  auf  mythologischem  Cfobiete  b^ 

12^  I'Vilz  Ihnumel,  L»  PAtrio  originaire  de«  Hdmitaft:  Atü  LV  Cuoi^r.  iL 
ür.  1,  217—228. 

13)  Fortierant.  lieber  Spci^uii  uud  Getrftnke  der  rrscmitort.  Witn*  (|g8l>1') 
8.  ITiuO  im  JiUire»bor.  d.  FrUnck.  Stift  18»1  8.  X.  Z.  86;  nHch /Vtrc/^riWB  O 
No.   eOB  BreslAu,  ^^  |)p.] 

\A)  Ihtrauä.  KxtmctA  from  Report  un  the  Islftudi  and  AntiquitSe«  id 
Buhroin:  JßAü.  XII,  1»9— 201.  —  N.  V.  ItuwUtuton.  Noto*  on  C»pt.  D.i 
lt(!|Kiri  ntc.  \h  2i»l— 227.  —  VgL  oben  S.  44  ^iu.  1;  untoD  B,  71  No.  St  nl 
8,   144  Ko.  ;t 

l&)  8,  S.  75  üo.  36  und  S.  »9  Ko.  88. 
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<ll  R.  Liceü  ed  il  U.  OitmAaiiu  .A'itturiu  l']m*iiuelo"  di  Pulormo  nall*  mum 
jscolasticu'  1877 — 78:  Crouftca,  l*ro5potti  degU  iiiAogniuxiouti,  evc;  Palorino  I8tt« 
100   pp.     4. 
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of  Hoöts:  Ebd.  XXX  VU,  152-^776. 

20j    W,    F.    (jl(td«t<me,      Uoligion,    AcluUn    nnd    SotnltJc :    XtX 
1880,  April 
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Wfigt^  ist  mir  nielit  zugänglich  gewesen;  dagegen  kunn  ich  eine  Aus- 
f&hmng  Ttelti^-'^)  über  den  gern  eins  amen  Ursprung  der  Istar-Astoret* 
Hathor- Aphrodite- Vünus-Freya  nur  der  Aufjtierksamkeit  der  Lr?ser 
erapfeh!*jn,  wenngleich  sie  auch  in  die  graue  Vorzeit  zurücktührt. 
Hieran  schliesse  ich  noch  zwei  Versuche  von  J,  Durmesteier  ^) 
und  RoIid4i^^\  üemitischen  Einfluss  auf  indögeitnanischem  Gebiete 
nachzuweisen,  von  denen  freilich  der  erstere  mich  im  Einzelnen 
nicht  vollkommen  überzeugt  hat;  liefijers  '^'')  Studie  über  den  orientali- 
schen Urspnmg  dor  beiden  P^'gmalionmythen,  sowie  die  Fortsetzung 
von  (i(fit7ieau*s  '*^)  Uotersuchungen  über  den  etwaigen  Einfluss 
ürientalischer  Bildwerke  auf  die  Entstehung  und  Entwicklung  grie- 
cbisclier  Mythen  erwähnen  wir  später. 

Innerhalb  des  Semitismus  selbst  haben  wir  Einiges 
sprachwissenschaftliche  erhalten:  drei  kürzere  Ausführungen  Tt*?/'»*^  "*■'*), 
der  sich  mit  amerikanischer  Energie  in  die  verschiedenen  Dialekte 
hineingearbeitet  hat  und  wobl  betUhigt  ist,  seine  Landsleute  über 
die  von  ihm  gewäLhlten  Themata  zu  orientiren,  dessen  Arbeiten 
indess  nicht  mit  den  ausserordentlich  interessanten  Forschungen 
verglichen  werden  können,  welche  de  Lußanles  •'^)  und  Nöldeke^  ^) 
Discussion  über  den  Gottesnamou  bK  uns  zugänglich  macht.  Ein 
wahrer  Hocbgenuss  für  kriegsfrohe  Semitisten,  zwei  solche  Klingen 
sich  kreuzen  zu  sehen;  ob  es  einem  der  Streiter  gelingen  wird, 
den  andern  aus  seiner  Position  zu  drängen,  darüber  darf  ein  min- 
derer Mann  eine  Voraussetzung  nicbt  wagen.  Ein  Resume  der 
beiderseitigen  Ausführungen  überlasse  ich  dem  Speciulberichtö 
über  das  Hebriiische,  indem  ich  nur  noch  darauf  aufmerksam  mache^ 
dass  die  angezogene  Arbeit  de  Lafjardes  auch  den  Nachweis  des  se- 
mitischen Ursprungs  von  'AokXVfiog  und  {TUQiy^  und,  ebenso  wie 
dessen  Symmicta  11^^)^  mancherlei  Bemerkungen  äu  den  ver- 
schiedenen Einzeldialecten  enthält 
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Pick's  ^)  Artikel  über  die  semitischen  Sprachen  habe  ich  nicht 


Sehr  anregend  ist  Robertson  Stnüh's^^)  Versuch,  Thierdienst 
bezw.  Totemismus  im  semitischen  Alterthum  aus  den  Eigennamen 
von  Stämmen  und  Personen  bei  den  Arabern  und  im  A.  T.  nach- 
zuweisen, ein  Versuch,  der  mir  im  Ganzen  gelungen  scheinen  will 
jedenfalls  aber  die  aufmerksamste  Berücksichtigung  verdient. 


32)  B.  Pich.  Shemitic  Langnages:  MacCUtUock  and  Strotig^  Cyclopaedu. 
vol.  IX.  (Fr.  No.  607.) 

33)  W.  Robertson  Smith.  Animal  Worship  and  Animal  Tribos  amung 
tbe  Arabs  and  in  tho  Old  Testament:  Journ.  of  Phil.  IX,  75 — 100.  —  Vf^ 
I.  Goldziher.     Endogamy  and  Polygamy  [sie]  among  the  Arabs:  Ac.  XVIII,  26 
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KeilinschrifteiL 


Von 

Friedrich  I>«IHz.s«1t. 

Willirend  im  Osten  durch  die  von  Horiiiuzd  Rassam  in  Ba- 
bylon, Niuewe  und  anderen  Kuinenstätten  xui-ückgeliLssen«!!  Arbeiter- 
abtheilungen  die  bübyloniscb  -  assyrischen  Ausgrabungen  auch  im 
Jahr  1880  erfreulichen  Fortgiing  nahmen  und  yiele,  bislang  nur 
XU  einem  geringen  Theil  gehobene,  LiteratBrschätze  dem  Britischen 
Museum  zuführten,  war  man  daheim  im  Westen  rastlos  damit  be- 
schäftigt, immer  neue  Keil  schriftdenk  mal  er  zu  veröffentlichen  und 
den  Facbgenossen  nah  und  fem  zugänglich  zu  machen,  die  assyrische 
Sprache  nach  ihrem  Wortschatze  und  Formenbau  immer  gründ- 
licher zu  erforschen  und  eben  hiermit  für  alle  weiteren  Unter- 
suchungen die  einzig  sichere  Basis  zu  gemnnen,  sowie  auf  allen 
Gebieten  des  durch  die  Keiliuschriften  neu  erschlossenen  semitischen 
und  nichtsemitischen  Alterthums  die  bis  dahin  erworbenen  An- 
schauungen betrefTend  Geographie  und  Geschichte^  Religiou  und 
Kunst  zu  verbessern,  zu  vermehren  und  zu  vertiefen. 

Von  T  e  X  t  V  e  r  ü  f  f  e  n  1 1  i  c  h  u  n  g  e  n  ist  selbstverstlLudlich  in 
weitaus  erster  Linie  die  erste  Hßlfte  des  fünften  Bandes  des 
grossen  Londoner  Inscbrifteuwerkes  m  nennen.  Die  Assyriologie 
schuldet  den  Trustees  des  Britischen  Museums  und  obenan  Sir 
Hemy  Kawlitison^)  innigsten  Dank  nicht  allein  dafüi%  dass  dieses 
seit  1875  unterbrochene  monumentale  Werk  nunmehr  wieder  auf- 
genommen worden  ist,  sondern  vor  allem  auch  dafür,  dass  dieser 
fünft-e  Band,  abweichend  von  den  früheren  Bänden,  bereits  nach 
Fertigstellung  seiner  ersten  Hulfte  der  Oeüentüchkeit  übergeben 
wurde.   Die  Hochhei'zigkeit,  mit  welcher  die  Trustees  des  britischen 


1)  Ä  äfllecdon  from  tbü  Miäeallantiou;>  lasuriptlixiH  uf  AsHvria.  Pri*piirod  t^xt 

Publicatidii,    uuder   tlio  Direetion    ol"   the  TruÄtees    at  tUo  British  Museum,    by 

MiyorGoiit^mi   Sir    //.    C.   Ihttplimon^   iiE^istud    by    Theophäivi  (r.    Pim'hejt. 

Londmi:   lith.>j;ni.tjbod   l»y  J.  JiiiikowHky.      iHHik     V«l,   V:   äU   pp  fol,     in»    — 
Vgl    A,  DdtiUrt  Rov    crit    intüni.  I,  16—19 
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Nationalinuseunis  dieses  unscblitÄbare  Werk  vou  neuem  den 
riologen  von  Fach  als  Gesclienk  übersandten»  auch  hier  dank- 
bur  zu  lülinien  ist  sui^enehmste  Pflicht.  Nicht  minderer  Dank 
gebührt,  gleichzeitig  dem  Nachfolger  des  der  Wisseoscbatt.  so  jftii 
entrissenen  George  Smith,  Mi*.  PincheSf  welcher  mit  der  ganxüm 
ihm  eigenen  Umsicht  und  peinlichen  Gewissenhaftigkeit  diesen 
fünften  Bimd  zur  Veröffentlichung  vorbereitet  und  dadurch  d» 
Assyriologie  nicht  nur  werthvollstes,  sondern  zugleich  zuverll&ssigsUs 
Material  zugeführt  hat.  Die  bis  jetzt  vorliegenden  35  Bllltter  d«« 
fünften  Inscbriftenbandes  beginnen  und  schliessen  mit  hoehwicbtigeil 
geschichtlichen  Donkmilleni :  die  ersten  zehn  enthalten  das  TOO 
llussiim  gefundene,  fast  unversehrt  erhaltene  iehnseitige  Thoo- 
prisma  Asurbanipals  mit  den  Aiinalen  dieses  Königs,  die  di«i 
letzten  je  einen  Text  von  dem  altbabylouischen  König  A^,  voii 
Nebukadnezar  und  endlich  den  berühmten  Cyrus-Cylinder,  welchem 
wir  die  Genealogie  des  Eroberers  von  Babylon  sammt  dessen 
eigenem  Berichte  über  Babylons  Einnahme  verdanken.  Alle  übrigen 
Blatter»  von  11 — 32,  enthalten  eine  übemus  reiche  Fülle  bilioguer 
Texte  lexikalischen  Inhalts  sowie  assyiischer  Synonymeiiverzeich- 
ßisse.  —  Neben  dieser  Fortsetzung  des  grossen  Fundtiraental werke« 
der  assyriologischen  Wisseaschaft  wurden  noch  einzelne  kleinere 
Texte  veröffentlicht,  bez.  neu  veröffentlicht  und  gleichzeitig  mit 
Uebersetzung  und  Kommentar  versehen.  Die  zuerst  von  Opi^i 
si.gnuliöirte  Cbammurabi- Inschrift,  deren  recht«  Columne  eiaexi 
phonetisch  geschriebenen  gut  assyrischen  Text  bietet.  wJlhi-end  die 
unke  lediglich  Ideogramme  erkennen  Ulsst,  veröffentlichte,  über- 
setzte und  kommentirte  Aimavid-):  der  Text  scheint  ursprünglich 
«lemlicb  lang  gewesen  zu  sein,  ist  jetzt  aber  nur  in  einigen  ver- 
stümmelten Zeilen  erhalten;  ebendarum  dürfte  es  auch  zweifel* 
haft  erscheinen,  ob  er  ohne  Weiteres  als  bilinguer  Text  aufgefasst 
werden,  ob  aus  ihm,  wie  Menant  sich  ausdrückt,  ,!e  fait  immense* 
sicher  geschlossen  weitlen  darf,  dass  zu  Chammurabi's  Zeit  jene 
Älte.sto  niehtsemitischc  Sprache  Bahyloniens  bei  einem  Theil  der 
Bevölkerung  noch  als  Umgangssprache  in  lebendigem  Gebrauch 
war.  Eine  andere,  ausschliesslich  semitische  Inschrift  ebendieses 
altbabylonischen  Königs,  welche  von  Bagdad  nach  Paris  gebm^^H 
tind  dort  1880  für  den  Louvre  angekauft  wurde,  bebaad^lj^H 
JtfÄititi/*)  in  einem  kürzeren  Aufsatz:  auch  er  giebt  den  Text  m 
Källschrift  und  verbindet  damit  Uebersetzung  und  Analyse.  Die 
zwei  von  Ilassam  in  Asumasirpals  Tempel  zu  Balawat,  das  ist  der 
assyrischen  Ortschaft   Irngur-Bßl,    entdeckten  Älab astertafeln    mit 


S)  A.  Amiaud,  Uno  iitscription  büiL^uu  de  IlAminoiirabi,  rul  do  IlaLjr- 
kmo.  (Du  XVe  au  XXo  »»«lo  uvnnt  J  Chr.):  Roc.  iJu  Truvuiu  rot  i  b 
Pliitol.  ot  k  rArchdol.  «gypl.  vi  HAsyr,  I,  fnac    4,   180—190. 

3>  >/.  M^tnt,     LTiio   nouvollo   inücriptinn    d«  lUmmoumbi ,    Rat  iS# 
Umo  (XVIo  »icdo  «YRtit  J.  Chr.):  Ificc.  do  trav.   rol.    ük  In  VU\\n\    ütü ,  II,  Tf  ] 
(AjicIi  aciinmt  u    gl,  T      Piiri»  1880,      12  |t|t      4) 
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fast  gleichlaute  «liier  Itischrift  liat  sich  ßudgt'*)  zm*  Beurbeituiig 
gewählt  Der  Text  ist  kurz  uni!  leicht,  und  wenn  auch  die  eiii- 
zige  schwerere  Stelle,  uJlmlicii  der  Schluss,  unverstundon  geblieben 
ist  (vor  allem  deshalb,  weil  dus  assjr.  sasu  nicht  in  seiner  do|)peitön 
Bedeutung  ,rufen,  sprechen*  und  fiesen**  erkannt  wurde)  und  auch 
sonst  die  philologische  Erklärung  noch  mancherlei  Mlingel  aufweist, 
so  dürfte  doch  diese  Abhandlung  nicht  ganz  unverdieiistlieh  sein* 
Dass  dagegen  ebendieses  Verfassers  ^)  neue  Ausgabe  der  Asarhaddon- 
Texte  auch  hinter  bescheideaen  wisseübchaftlichen  Ansprüchen  weit 
zurückbleibt  und  der  Assyriologie  wenig  zur  Ehre  gereicht,  wurde 
anderwärts  eingehend  dargethan.  Der  schon  am  3.  Deceniber  1878 
gehaltene  Vortrag  von  Pinches '')  über  zwei  kleine  Thonüifel- 
fragmente,  welche  von  Nebukadnezars  37.  Jahr  hau  dein  und  iu 
freilich  sehi'  fragmentarischer  Weise  eine  kriegenBche  Unter- 
nehmung wider  Aegypten  berichten,  ist  jetzt  im  VII.  B;mde  der 
vorzüglich  redigirten,  den  Assyriologen  von  Jahr  xu  Jahr  iment- 
hehrlicher  werdenden  Transactions  der  biblisch-archäologischen  Ge- 
sellächaft  erschienen;  er  bietet  Einleitung,  Text  und  Uebersetxuug. 
Besondere  Aufmörksamkeit  wurde  aber  von  allen  Seiten  zwei  Keil- 
Schriftdenkmal em  aus  den  letzten  Jahren  des  babylonischen  Welt- 
reiches zu  Theil,  nümlich  jenem  bereits  erwähnten,  auf  dem  35.  Blatte 
des  fünften  Inschriftenbandes  veröffentlichten  Cyrus-Cylinder  und 
sodann  einer  leider  recht  iserbrocheuen  Thontafel  mit  kurzer  An- 
gabe der  Hauptereignisso  während  der  Regienmg  Nabonids  bis 
/uni  Falle  Babylons.  Der  Cyrus- Cylinder,  als  „neueste  keil- 
schriftliche  Entdeckung*  von  Satfvc  '^~^)  nach  verscliiedenen 
Seiten  hin  bekannt  gemacht,  wurde  iiir  Sir  Ihiiry  RawUn- 
son^)  Gegenstand  eingehender  Untersuchung:  Sir  Heniy  gab 
Trausscription  und  Uehersetzung ,  begleitet  von  vielen ,  vor 
allem  Geschichte  und  Geographie  betreffenden  geistvollen  Be- 
merkungen;    in     lexikalischer     Beziehung     dürfte     nicht     selten 


4)  £rn€-iit  A.  Buiiijc,  On  a  rocenüy  diücovorod  Toxt  of  Aäsur-Datüir* 
pnl:  Trauswcüom  of  ihn  Soc    k4  Bill  Arcluioul  VII,  Part  I,  5Ö— 82. 

5)  Hers.  The  Histury  of  Eäiirhuddou  (Soii  of  SoiiiiJi«:heriU) ,  Kiug  of 
Aaftyii&f  B.  C.  681^ — 608,  trauulftted  frutii  Uio  L'utioifomi  Iü5crij*t5ons  \x\ajn  C'y- 
linders  and  TftbleU  in  tho  British  Mu^uiitii  Culluction,  to^et1ii.>T  with  öriginnl 
TcJtts,  II  GrnuiniuiiCttl  Äiijdyai»  of  vuch  Word,  Kxijlanaliwn.'*  uf  tlio  Irlcoj;ru[>li?i 
liy  KJttrnetA  fitim  tbu  Uiliu^iimt  SyllmbiirieSp  juid  List  of  Et>*inyins.,  t'tc.  Lomdon 
188«.  XII,  lfi4  i.p.  8.  —  lU  s/ß  d.  —  V^l.  Fi^iedrwh  DclUzgeh  Lf  lb81; 
Em    B    Pülybibl    XXXJ,  43Ü  -434, 

fi)  The&i)K  G.  Pmcfte»,  A  Now  Frtigmuut  of  tfaö  History  of  Nobuclind^ 
noiÄJir  111:  Tnui&iK'tioiis  of  the  ISoiv  of  Dibl  Arirhtiüül,  VII,  Part  II  {I8HI», 
MIU— 22fj 

7)  A.  H,  Sfif/ce.  Tho  Lratrat  Cmipifurm  Discovery;  OriinihU  niid  Blbluiil 
Journal  V.  I,   Part  "I. 

8)  DefM,  Tbü  Latost  CunuHiurra  Dbcovery:  Tho  Ameriuan  Autiquurbiri  U, 
No    i  (fhieago   löse»,  287— aUO. 

9)  fSVr  //.  C.  IitfiHini*oH.  Note»  on  a  uowly  -  discovered  Clay  Cy  11  oder 
üf  Cjm«  tbü  Gront:  .IKAS      N.  »,,  XIl,  70—97 
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nndt^reu  Erkliimngen  der  Vorzug  zu  geUen  sein.  Die  ThooliJU 
Nubonids,  welche  die  der  Schlusskataätropho  voransgegangeBa 
Ereignissü  berichtet,  wurde  von  Pinchea  ***)  veröffentlicht  ond,  «► 
weit  möglich,  erkUlri  Beide  genannten  Texte  machte  IlaÜcy*^ 
zum  Gegenstand  einer  »Studie,  welche  die  historiöchen  Beftultalii. 
wie  sie  sich  aus  Nabouids  fragmentarischen  Annalen  und  ans  dun 
Cynis-Cylirider  ergeben,  zusammenfasst  und  kntisch  beleoohtet 
Ohne  IJeigabe  des  KeiLscbrifltextes,  welcher  ja  im  ersten  Band 
des  Londoner  Inschriftüu Werkes  schon  mustergültige  Kditic^it  gif* 
fiinden,  wohl  aber  mit  TrausscripUon  des  assyrischen  Gnindtexi«& 
gab  Ijjtz^"^)  die  Annalen  Tiglathijilesers  I.  neu  heraus.  Das  s<»hf 
»orgfilltige  Buch  dürfte  besonders  auch  von  sobhen  mit  Nutzes 
gebraucht  worden,  welche  sich  ohne  liehrer  leicht  und  doch  sichef 
in  die  assyrische  >Scbrirt  und  Sprache  einfülireu  wollen;  der  reich- 
haltige, durch  Beigaben  von  Friedrich  Delitzsch  vermehrt«»  Kotn- 
uientai*  enthält,  ebenso  wie  die  sehr  anregenden  man oigf wichen 
lexikalischen  Notizen  (7uf/ar(ls^^),  welche  zumeist,  obwohl  uiclil 
ausschliesslich,  im  Journal  Asiatique  erschieucn,  manche  trefTlicbt 
Bereichenuig  des  wohl  schon  bald  so  sicher  wie  für  jede  juidcn* 
semitische  Sprache  zu  begründenden  assyrischen  Wörterbuobes. 
Auch  einige  neue  Sylbenwerthe  glaiibte  Guyard^^)  beweisen  n 
können,  und  Po(pioii'^^)  (der  wohl  auch  die  von  Z/oäs  inissverst-andeoi 
Stelle  Tig.  Vll  25  mit  im  Äuge  gehabt  haben  dürftt^  ?)  giih  eiDt 
Notiz  zum  assyrischen  Verbuui  lailü,  luSü  , nicht  sein*.  Von  nr« 
in  den  Transactiuns  VI  zu  pag.  489  f,  von  Pinches  in  KeiUchriA 
zoitgetheilten  Contracttafuln  und  von  ?.wer  anderen  noch  uoedirtas 
gab  Oppert^'^)  eine  üobersetzung,  leider  ohne  deu  Gnun 
der    beiden    letzteren    hinzuzufügen.      Die    assyrische    Onuuj 


10)   Tfiftfph.    (w.    Piwhcis.      Oll    n   t'uneifymi    Inscription    roljttitig'    lo 
CSvpUiro    of  Biiliyloii    hy  C'yruH    antl    th»  KvoiiLh   wlik'h  prccedod  and   1^   lo  H: 
Tninsrnft.  of  iho  Soc,   of  Hibl.  Archjujol.  VII.  Part  1,    139—176. 

n>  */.  UaUvy.  Cyru»  et  le  rolour  d©  Icxil,  Ktudo  »or  deiut  ia»ci 
ciiuciforiii(''S  retHttvvi^  ntt  r^gne  de  Nabonido  gt  h  In  prLt«  do  Bnbylouo  pax 
vgl.  CR  IV  8er.,  Vll,  2ßl  — 26fK  (Volbtändig  orfichieoeo  iu  Kovue  de« 
jtilve»,  Nu.   1,   1880.)  —  Vgl.  S.   115  No.  210. 

n\  Wühdm  Latz.  Dio  liisclirilttiu  TiglathpUoMTS  I  iu  tnuisakribianM 
A-HjtyrMvIioin  (^imniUoxt  mit  UvbiTi^c^/.uni^  und  KommeDtiir.  Mit  Boigalioii  tmi 
Fiicdrich  DcUtzuch  Lciptig  IHdU.  XVI,  234  pp.  8  M.  80.  —  Vgl.  Ehidk. 
Schrufier  LC.   1880,   iriäft;  Em    B.  PolyWbU  XXXI,  4»»— 434. 

i'A)  Stat^i^lU^^t  Gu^ard,  Noto«  do  loxicogropbio  jusyrienrio.  lYniilÜMi 
Artid«:  JA.  Vit  ^^r.  XV,  35— 6ü.  Quatrii-mo  Articlo:  ibid,,  510—629,  —  Bmt, 
MutoB  KMyHi>1fi)£i<]ues:  Ruc.  du  ir»\\  rel,  otc.  11;»  fiMc  1»  13 — IS*  —  Uittt, 
NoU»  «iir  •|(ich)(u\t  tonnotf  aiayrienii:  Memoire»  d«  la  8oc,  de  lii)f;^iftti()u«  tV.  1. 
204—201». 

14)  8bho  JA.  VII  8<r,,  XV,  35U, 

1.^)  Siehe  JA.   VII  Scr„  XV,  352.  _ 

K>  Jidejs  OjfjfcH.  Lt"^  lulilettos  |uridi«|ut;*  de  Babylone:  JA.  V'U  SS#r,, 
XV,  .543— :*:ifi 
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innfn^'^y  wek-li«  L^lieiisowobl  des  Veifassers  iiu  JtJire  1868  er- 
scbieiieuü  Element tirgniinmatik  als  iinth  sein  Hyllabaire  Aasynen 
iit  zweiter  Auflage  und  knapperer  Fassung  darstelU,  steht  leider 
nicht  auf  der  wissenschaftHcheji  Höhe,  auf  welche  sie  mit  Hülfo 
der  Erruugeusclrnften  eines  Zeitraaines  von  zwölf  Jahren  hätte  ge- 
bracht werden  könneu^  und  leidet  dazu  unter  einer  fast  übergrossen 
AiiKahl  von  üngenauigkeiten  im  Einzelnen;  immerhin  dürfte  das 
glänzend  ausgestattete  Werk  französischen  Lesern  die  Eijifiihrunf^ 
in  das  Keilschriftstudium  erleicbteni.  Dagegen  wird  Budifcs  "*) 
Chrestomathie  nicht  allein  wegen  der  Dürftigkeit  der  Texte,  soli- 
dem vor  allem  wegen  der  beigegebenen  ,phüological  notes"  zu 
irgendwie  sicherer  Einfübning  nicht  geeignet  sein.  SchnuhrH^^ 
Assyrisches  Sjllabar  endlich  ist,  wie  der  Titel  selbst  bei-vorhebt, 
zum  Zwecke  seiner  eigenen  Vorlesungen  und  der  in  dieser  zu 
gebenden  mündliclien  Erläuterungen  bestimmt 

Auch  für  das  Gebiet  der  alten  Geographie  Vorderasiens 
sind  mehrere  assyriolugiscbe  Beiträge  zu  verzeichnen.  Ein  Auf- 
satz llmftmeta^**)  behandelt  die  noch  immer  niclit  endgültig  gelöste 
Pmge  betreffs  Sumers  und  Akkads-  *^o  unumstösslicb  es  ist,  dass 
Akkad  ganz  Babylonien  von  Erech  bis  nordwärts  jenseits  des 
Tigris  und  weiter  bis  an  das  linke  Ufer  des  unteren  Zab  bezeich- 
net, so  wenig  fest  steht  die  Gleicimng  Sunier  ^  Südbabylouien. 
Auch  Hommel  vermag  sie  nicht  zu  beweisen^  und  es  bleibt  damtii 
unbt'nommen,  Sunier  für  einen  besonderen  Tbeil  Nordbabyloriiens 
zu  halten.  Den  Ürsitz  der  Assyrer  und  Phönizier  besprach 
Opjiert'^^),  bei  welcher  Gelegenheit  die  Insolstadt  Dilmun  oder, 
nach  Oppert's  Lesung,  Tilvnn  mit  der  Insel  Tylos  Airians  und 
l'linius*,  der  jetzigen  Insel  Samak- Bahrein  an  der  arabischen  Küste 
des  persischen  Golfs,  ideiititiciert  wird.  Karkemisch  und  der  hohe 
Werth  der  dortigen  Ausgrabungen  war  der  Times *^)  Anlass  zu 
einem  dreispaltigen  Artikel.  „Eesen  und  Bethel  in  den  assyrischen 
Inschriften**  betitelt  sich  eine  an  die  Academy  gerichtete  briefliche 


17)  J.  Mhumt.  Klumeiits  tft'pii^rivphio  »ssyrkiimo.  Mniiuvl  do  la  Ut»uiiu 
ase^'rietine;  1.  Lu  »yUnbuirej  It,  h%  «^rsiaimnire;  Ltl.  üUoix  do  t^vcturea.  I'uri> 
1880.      V.  383  j4i.     8.     (V.   18. 

tß)  Email  A.  Buihje.  Xs^yn&n  Texte  boiiig  Extiuct»  frgm  tho  Ännal» 
of  l^hnliTiiuie^er  II.,  Äoüimchurib,  »nd  Assur-bÄJil-pftl.  Witb  rtülulogifa]  Notus. 
Lutid^m  lH«lt.  44  pp.  4, —  I  s.  C  d  {Nnüh  FrkAerki'ii  Oibliutliuca  OrJeii- 
tiiiia  scheint  ncM:h  1880  eine  t.  Aufl.  roit  bt  pp.  urüeUitiruji*  »u  5>oiu).  —  Vgl. 
Fykdri'eh  Ddäzach  LC,   1881. 

19)  Khcrh.  Schröder.  A-Hsyristrhos  Hyll«bar  für  den  Oebruneh  bei  soiuuii 
VOTleiüDifeii  ziij^uminenKo*«t(<11t  Mit  dun  Jagdmach  ritten  Aaurbftnipftl's  in  Anlagt-. 
Berlin,  Pümmlir.  188ü.     )^  \i\\.     A.     M.  2, 

t(i)  IVitz  Hommel.  Zur  iiltf^sten  (Twgrnphie  Vurdernsiens:  Ausland  tK8n 
(17.  Maij,  3H 1—386, 

211i  Juhs  (Ippert.  Lo  »itgu  primltif  dc»s  A»*yrioni  et  dos  P]j(iniciiMis : 
JA.  VII  StT.,  XV,  ÜO— ii2,  vkI.  tbd  349  f.  —  Vgl.  dAZM  die  Bomcrkung  Ha- 
Uvif\  übd.  538  und  s.  hier  S,  fi4   No.    14;  S.   H4  Nu,   3 

22;   Carchctiwfkt  Tho  Times  1880,  Aug.   ID, 
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Mittlieilung  Saycesr'"^)  Ninewe's  wiilire  La^^o  jetzt  enoltcl 
zu  Laben ^  mag  sich  Forter  0,  Bliss^*)  in  New -York  rttbOMB: 
seine  Ansicht  ist  ^thu-t  we  are  to  »ccept  the  authority  of  Clotii 
and  Diodoms  Siculus  as  superior  to  that  uf  Herudotus,  aad  tu 
place  the  ancient  Nineveh  upoo  the  upper  Euphrates  witb  the  iw» 
tirst,  rather  than  upon  the  Tigris  with  the  last*! 

Hal/'vy\'^^)  Bemerkungen  xu  einem  ,sowohl  geQgr&phiscba 
als  historischen  Text*"  (un  texte  assyrien  a  la  fois  g^ograpbique  •! 
hiätorique),  nüjnlich  zu  den  heiden  Listen  der  22  Könige  des  Lftodtt 
Chatti  am  und  im  Meer,  welche  ziemlifh  übereinstliu tuend  m 
Asurhaddons  wie  Asurbanipals  Annalen  vorkommen  und  tur  uns  «Oö- 
derlich  wegen  der  zehn  cyprischen  Königs-  nnd  Städtenamen  Interwsae 
haben,  mögen  den  Uebergimg  von  Geographie  zu  Gefichicbtc 
bilden.  Auch  JSchrader'^^)  behandelte  diese  beiden  Lisiteu,  uid«m 
er  sie  gleichzeitig  in  Keilschrift  mittheilte,  in  einer  vor  allem  d« 
Inschriften  TiglaÜipilesers  II  gewidmeten,  durch  Gröudliclikeit  um 
gezeidmeten  kritischen  Abhandlung.  In  nicht  minder  sckarfsLUoigHr 
und  gründlicher  Weise  prüfte  ebenderselbe  Forscher '  ^)  die  GUnb- 
würdigkeit  des  Alexander  Polyhistor  und  des  Abydenus  und  be- 
sprach noch  überdies  in  einem  ganz  besonders  werthvoUeu  A  nhapg 
welcher  für  den  kleinen,  aber  wichtigen  Text  I  R  8  No.  6  tn  Zn- 
kuiift  stets  beigezogen  werden  muss,  einige  Fragmente  von  Kömg^ 
iiiscbrliteu  aus  der  Zeit  der  Ausgänge  der  assyrischen  Geschieht«. 
Zar  Chronologie  der  Bibel,  des  Manetho  und  Berosus  «ntwiolnlte 
Fioigl^^)  neue  prectlre  Hypothesen.  Dagegen  haben  sich  II(nntnel*$^ 
chronologische  Tabellen  der  babylonisch-assyrischen  und  isi 
Geschichte,  obwohl  sich,  wie  nicht  anders  möglich,  mancherlM 
denken  gegen  geogi'aphische  Aufstellungen  and  vor  alltim 
die  chronologische  Einfügung  mancher  altbabylonischer  Könige 
dräDgen,   dem  Anscheine   nach  viele  Freunde  erworben.      Ais 


231  A,  iL  Sayte.     Ii«»L'U   «unl    Btth-El  in  tho  Assyrimn  IJuerl|4kiQ»£ 
1880.  M«y   A't. 

2i>  ParU'r   C\  Bli^a,     On  ihe  Truo  Site   uf  Ninovoh:   PruevotHog»  qi  \ 
AnioricHti  Orifintiil  Kuciety,   Lu    Juurii.  Auiur.    Or.    Soc.  XI,  No.   i  (New   üjir« 
1882),  p.  XXV  f. 

26)  Sioho  CR.  IV  8^r,.  VII,  304. 

2G)  Ehcrh  Schrmicr.  Zur  Kritik  dur  ln*ehriftou  Tij;luth-l*ilc3ür'»  11.,  d« 
Ajwrlmcldom  und  dos  A»urbumiJaK  «Aus  doli  Abhb.  d.  Kgl  Akml  «1.  Wt«t  c« 
Bariin    1B79.)     Mit  a  TostboibiULui   ii    l  Tafel.     13orllii   1880     3Ö   pp      l      Jt  J 

27)  Ihr».  Zur  KriUk  der  duronologlsclion  AuipiUün  des  Ali«xjuidor  Votj- 
Uiator  imtl  den  Abydünus.  iAus  doli  Bericbtuu  d.  Kgl.  SÄchs.  Gci».  d.  Wl» 
1880).     Lt>ii«ig   1880.      41   {»p.     8. 

28)  V  Floigl.  Uiü  l'hn>»iuk>gitt  dor  irü>el,  do«  BfAiiotho  ond  Bein». 
1880.     Vlir,  28t>  iip.     8.     M.  8.  —  S.  uitton  S,  112  No.    183. 

20)   Frttz  llmnmcl.     Abri.s.^  dor  baU^lonbch-assyrischon  tmd 
Oeschichlo  vmu  den  iiltoaitun  Zeiten  bis  zur  Zorstoning  B^ilwb  in 
Leipzig  1880,     20  pp.     4.     M.   l.öO,    —    VrI    Fr.   J^^iorrunnt    Her     e*lt, 
tflriu  1,  7—10;  hier  S.   113  No.  190. 
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leitung  zu  diesem  Abriss  will  Uomfuel^^)  selbst  soiueii  lilugcren 
Aufsatz  über  Keüschriftforücbuiig  und  bibliscbe  Chrutiulügiü  bü- 
trachtet  wissen.  Ueber  die  von  so  verschiedenen  Ügyptischen  wie 
assyrischen  Königen  stammenden  Sculpturen  und  Insohrillen  im 
Felsenjnisse  des  Himdallusses  bei  Beirut  berichtete  nach  Au- 
topsie und  mit  ZusamiUGiistellung  des  einschlägigen  kuilscbrift- 
lichen  Materials  Boscaweii^^),  indem  er  gleichzeitig  zwei  recht 
anscbaulich©  topogrttphische  Bkixxen  beifügte.  Die  cbronülügische 
Methode  im  AUgemetnen  biidet^s  das  Thema  einer  gi'össeron  Ab- 
liandlung  Opp€ri\^%  welcher  auch  die  dunkle  Frage  nach  dt^m 
Ursprung  der  Äera  Nabonassars  und  dieses  Künigs  Persönlichkeit 
scharfsinnig  imtersucbte  ^3) :  Opptrt  giebt  —  neben  anderen  Ver- 
mutbungen —  die  Hy[Jothese  dtT  Prüiung  imheim,  dass  Nabunrisir 
der  Name  sei,  welchen  'riglatbpilescr  II  vor  der  Usurpation  des 
assyrischen  Thrones  geführt  habe.  Zu  den  schon  in  der  ersten 
Rubrik  der  TextverÖffeutlichungen  und  Texte rklmuugcu  namhaE 
gemachten  AufsUtzeii,  wekhe  zum  Tbeil  auch  hierher  unter  Ge- 
schichte gehören,  möge  noeb  ein  Aufsatz  Sai/fes  ""*)  über  Mediens 
und  Babyloniens  Erobening  durch  Cjtus  erwähnt  werden  und 
schitesslich  die  Bemerkung  Plata  finden,  dass  Ilnltoif'^^)  betrefts 
der  in  der  Inschrift  des  (letzten  ?)  assyrischen  Königs  Asarhaddon 
erwähnten  Namen  Kastaritu,  des  Herrn  von  Karkassi,  und  Mami- 
tiarsu,  dos  Herrn  der  Meder,  Karkassi  mit  der  armeniscbeii  Stadt 
Carcathiocertii  und  Maniitarsu  (Wawitarsu)  mit  dem  Heldennamen 
Guderz  zu  combimreu  geneigt  ist. 

Mit  Lenarmants^^)  Origines  de  iliistoire»  deren  erster  Band 
die  Geschichte  von  der  Schöpfung  des  Menschen  bis  zur  Sintflutb 
behandelt,  wird  wohl  am  besten  zu  dem  nächsten  Abschnitte  über 
Religion  übergeleitet,  in  welchem  dieses  geistvollen  Verfassers 
gross  angelegtes  und  doch  dabei  übersichtliches,  von  seiner  erstaun- 
lichen Belesenheit  und  genialen  Combinationsgabe  von  Neuem 
rühmliches  Zeugniss  ablegendes  Werk  nothwendig  die  erste  Stelle 
einzunehmen   den  Anspruch    hat.     Eine    kurze  Besprechung  dieses 


aO)  Ders  Die  KoUachriftforjichuui,'  uiid  die  bibliHchu  Chronologie:  Bell, 
AAZ.   188U,  No,   111  —  113.     S.  S.   lU  No.    101. 

31)  W.  Si.  Chati  Jioäcawcti,  The  Monumeuts  and  ln.'^criptioiis  on  thu 
Uuckä  iit  Niihr-ül-K^lb.  {Mvaü  G^h  Jaraitiry  18Ö0):  Transaclium  uf  th«  Öoc. 
of  Bibl.  Arirhuuol.  VlI,  Psirt  II.  3;il— afia. 

3^)  J.  Op/fcrt.    ha  tuc-tli<»'lo  t-liriuKilopquo:  Uev,  hUt.  XIII,  Mit»— S>U8. 

33J  Kiühü  JA.  Vü  Siir,   XV.  53^  — :.;i5. 

34;  -I  //.  Sityce.  Tho  Uuuquwst  tit"  Mudin  anrt  Hribylonia  by  Cyrus:  A<' 
1880,  Mttrek   13. 

\\h\  Siüli«  JA.  VII  S^r„  XV,  531. 

3C)  Franr^üiii  Lcnwjmmt  hus  uriginos  do  riiistoirw  d'jipri-s  In  Uiblo  üt 
les  traditiaiüi  de»  [jPiitJiloM  oriojitmix  Du  lii  cruntiim  do  riiummo  au  di*hig(v 
Pari»  188e-  [2.  Kd.j  XX,  G3(>  pjj.  8.  fr.  10.  —  Vgl.  BtmtUiUfin  TliLZ 
18«l>,  427;  KJJrow^n  ProabytoriMii  Küview  Apr.  1881;  Mmpcro  HA.  XL>  1S2; 
Mtiuncc  Verrws  Rev.  du  rbistoiru  dis  rüligtun»  II,  11*3 — 128;  Polybibliou 
XXIX,  SitWf  ;  htPf  S.  'Jl>  No.  88. 
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wohl  allen  Lesern  bekniinteri  Werkes,  desse«  erste  Anfluge  ia 
weniger  als  vierieliu  Tuffen  verj^-iffen  war,  mag  dem  Jabresb^iidiltf 
iur  1882,  welcher  die  VoUeudiuig  des  Werkes  registrireD  km. 
vorbehalten  bleiben.  Für  diesmal  genüy'e  der  Hinweis«  dii*s  di* 
iVlJliendices  unter  imderm  auüh  Transcription  und  üebersetxttng  4« 
ki3il!sehrilltlichen  Wellsuböpfuiigs-  und  Sintfluthfragmente  enÜiftllM. 
Uebtjr  die  nssjrisch-babylomsche  Keligion  entstiimmt  auch  der  F^dir 
fi'm/antii^'^}  ein  leicht  und  au  ziehend  geschriebener  Artikel  t  nsbcb 
einer  kurzen  Einleitung  über  die  Geschichte  der  Entzifferung  tud 
die  Verwendbarkeit  ihrer  Eesultate  giebt  der  Verf.  auf  den  letxtifl 
acht  äeiten,  da  ein  Syslem  der  chaldtlischen  Glaubensiinscbiiuiui^ 
zu  geben  bislang  noch  kaum  möglich  sei,  ,iin  aperyu*,  welches  im 
Wesentlichen  eine  Besprechumg  von  Lenoimants  Orig"ines  dArsteUt 
Dav  AuFsatz  Btxljtf'^^^)  über  Akkad  uiid  seine  Keligion  ist  mir  ebemv 
wie  der  AMiller'^^''^)  über  die  assyrisch-babylonische  £8chatol':>giv 
nach  den  Kellinschriften  bislang  imzuglinglicli  geblieben. 

lieligion  und  Mythus  einerseits^  beide  ^.usammen  und  die 
bildlichen  Darstellungen  der  Kunst  andrerseits  sind  unzertrennlich 
verbunden  —  so  kommen  wir  unversehens  auf  das  Gebiet  der 
babylonischen  Kunst  und  zuuJlchst  der  babylonischen  Sieget- 
cylinder,  deren  Bilder  ja  für  das  Verstllnduiss  der  religiösen  Vop' 
JstüllQugen  jenes  Volkes  die  allergrtjbste  Bedeutung  haben.  IC<r 
verdanken  wir  Mihimif,  einer  HauptautoritÄt  auf  dem  Gebiete  dieser 
kleinen  unscheinbaren  Kunstdeiikmiiler,  mehrere  dankenswoiÜie» 
werthvolle  Abhandlungen,  Die  eine*")  behandelt  den  nachgei 
berühmt  gewordenen  kleinen  Cylinder  mit  der  vielumstritl 
ÖÜJidenfidlscene.  Ward^  der  über  die  Schlange  als  Vei 
in  der  orientalischen  Mythologie,  dabei  auch  über  Schlüu^enm^ 
im  Allgemeinen  gesprochen  hat*'),  hiilt  gegenüber  den  von  Mi 
in  de^jsien  Empreintes  de  cjUndres  assyro-chaldeens**)  geniji< 
Einwänden  mit  Recht  un  der  Auffiiüsimg  jener  Scene  als  Sttn< 
fallaceue    fest*^);    ob    sich    aber   auch   jetzt    noch  gegenüber 

37)  StofiüfUis  (ruyard  Bullotiu  crldque  de  la  roÜgfon  A^styro-bAbylonieno»; 
Kuv    de  IhLstuirci  dos  rülißloti?t  1,  327 — :J4ä, 

3S)  J.   T    BUby      Aniliiiit    Akknd    und    ita   Koli|^bn:    UnlUrIJUi 
1880,  Mfty. 

50)  O  Z).  Miller.  Tho  Assyro-Biibylotiiftn  Doetrine  of  tho  Fuuif«  IMt 
follitwitjn:  tili)  Ciiiieirorm  Inscriptigus:  OriüutAl  and  Biblical  Jourti«!   I,  p«rt 

40)  ./,  Jl/hittnt,     KtnnMirfin«»    nur   yri    eylmdrci  du  Museo  Briten lüqao : 
IV  S^r.,  VJI,  270— aH6 

41)  Wälüim  IhujCü  Wtwd.  Tho  Sörpont  Temptur  in  OHotitiü  Vyt^ 
lügy:  Blbi,  8jii:r»  XXX VUl.  209— '230. 

42)  J-  MnutiiL  Einpruiutes  de  eyliudro*  assyro  -  ehaldöen*  rol«v«ieB  «d^ 
lea  contr»it>i  diiüoret  privt«  du  Museo  Brituniiique.  clfts»^»  et  oxpliqud«».  (Ks* 
trait  des  Archive«  dv!«  nikMiuiis  «ciuiitiliqui)»  ot  litt^ralro»,  II^'  »erie .  t  Xt 
7D— 132.)  PAriä.  1880,  54  pp.  8.  fr.  3  50.  —  Vjjl.  CR,  VI»  «TMfti 
VU.  IDC 

43)  W   1/    Wofd     Oll    C«rUiu   Points   counvete«!    «rith  Clwi4«iui  Swl»; 
Journal    of  Um  Auiorii-iui  OritMit*!   Skjciety    XI,    Nw.    1    HSS^K 
XXXIX  — XLl 


iseren  Beweisführung  MSnarii'^  imti  dau  von  ibm  vorgebmchteii, 
lerdiu^s  fnippirendeii  Analogien  belrotfs  des  Baimies  mit  den 
Früi-htoii  und  der  Schlange  gleitdi  zuversichtlich  daran  fü3thalk»ij 
lassen  wjid?  In  einem  zweiten**)  kürit+reu  Aufsatz  besju-icht 
Mt'mint  die  Cjlinder,  welche  Noah  in  der  Arche  und  den  Thurmbau 
von  1! übel  darstellen  sollen;  in  einem  dritten'*^),  auf  Grund  Aweier 
vom  Louvre  ac<juirirter  Cjlinder,  den  Mythus  des  Mannweibes, 
fttr  welchen  er  zu  dem  überzeugenden  Resultate  gelaugt:  „dans 
iontes  les  seines  qne  j'ai  obsei*vees,  les  tigures  ti  double  visagö 
repondent«  une  exigence  puremcnt  artistiquc,  etiang^re  uux  legendes 
de  hl  Chaldeey  et  dont  les  cylindres  du  Louvre  nous  donnent  la 
denionsb'atioii  la  plus  complete".  Unter  dem  Titel  „La  Bible  et 
les  Cyliudres  Chaldiens"  hat  ÄU^innt*^}  d'ivsfi  seine  drei  Aufslitüe 
selbstündig  erscheinen  lassen.  Auch  über  drei  andere  solcher  Cy- 
linder  bündelte  ebenderselbe  Gelehrte*'^).  Boncawm**^)  trug  eben- 
falls zu  diesen  Forschungen  bei.  indem  er  über  assyrische  Gemmen, 
die  sich  im  Besitze  Tommasini's  in  Aleppo  befinden,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Mythologie  einen  Aufsatz  vurfiisste. 
Einen  kleinen,  mber  sehr  interessanten  Beitrag  zur  babylonisch - 
assyrischen  Kunstgeschichte  gab  Ihttse^/^^}  in  einer  von  vier  Ab- 
bildungen bogleiteten  Besprechung  einiger  unscheinbaren  Thon- 
tiguren  des  Louvre,  in  welcher  er  in  lehrreicher  Weise  die  all- 
mllhlicbcn  Unigestivltungen  des  T,>tius  der  babylonischen  Venus 
entwickelte.  Er  spricht  u.  a,  den  Satz  aus,  dtiss  abgesehen  von 
Babylonien  ,il  est  peu  de  regiotis  oü  ces  figurines  d'argile  four- 
nissent  des  indications  aussi  neuves  et  aussi  interessantes  poiir  k 
science*.  Die  berühmten  Bronzethore  von  Balawat  beschrieb 
PimJttfs  ^")  ausführlich,  indem  er  zugleich  die  Thorinscbrift,  welche 
Salmanassai's  IL  neun  erste  Jahre  behandelt  und  vor  allem  seinen 
babylonischen  Feldzug  eingehend  berichtet,  im  Urtext  verölleut- 
iichte  und  erklürte.  Der  Kommentar  enthlllt,  worauf  bei  lau  Jig  amf- 
merksam  gemacht  werden  mag,  mebrero  lehrreiche  Auszüge  aus 
noch  unveröffentlichten  Texten,  betreffend  die  Namen  des  Pterdes 
und  itndorer  Hauslhiere.     Eine    hübsche  Reeoüstruction  der  Tbore 


14)  J.  Mhmni.  Kwiprüinto  duti  cylimlru  jisayric«:  CR.  IV  Scr.,  VIH, 
1»— 84. 

4fM  Deru.  Lü  Mythe  do  rAudrot^jue  ut  lofi  cyliudrü»  iu»yro-clmldi*eus: 
€R.  IV  Scr,  VIII,   154-^167. 

46 J  Dem,  La  Biblo  et  \m  eylindrcs  chaldeom.  PArfa  1880.  44  pp  8. 
fr.  ä.Sn.     (Tire  !i  50  uxoaipl.) 

47  >  Der«,  i  JbjiervatioikÄ  siiir  trola  cylindrc»  orioiiUiix:  Haztilto  des  Beam- 
*U-tÄ  1871».  Üec,     (Audi  scpiirHt  n    irl    T      Pari*  ISSO.      16  pp.     8») 

4»^    W   St.  C:  BoMeatren      i:\\AUvm  ongravod  SosiLi:  Ätli    IHfio,  41i;. 

4'.1)  IJon  Hmtz^y.  Les  lorr* ■^  iiiik'?.  linUyloiiiciuios;  RA.  N Js .  XXXTX,  1      10, 

5U)  'Jheoph.  G.  Piuchi'Jt  Tliei  Uhjuxü  CJutcs  diaeü%'or«d  hy  Mr  litMii^iiin 
at  BalAwat.  Furt  I;  Trimsnctiims  of  Üjb  8oc  of  Bibl.  Arvtinuol  VIJ,  Päfi  J, 
83—118.  —  Vgl.  Dct'H  Tliu  BjikwÄt  Gfttc«  and  thoir  lieltitiou  to  A^*»yrinji 
Art:  AroericÄn  Art  Kuvlow   18S0.  Oct. 
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dient  dem  inten?ssanitju  Artikel  noch  zuiu  woitt^ren  t^cftmncke 
Am  wicliligsU^n  über  ist,  dass  auch  iriii  dem  unter  der  HanGtiOB 
der  Geadlsi-haft  iiir  biblische  Archuoologic  iu  Angtiff  genonimiMB 
Fraühiwerk  ^'),  welches  dia  llelieiplütten  dieser  Broazethore  m 
künstlerisch  vollendetster  Weise  reproduciren  soll,  ein  Anfüiig  ge- 
iBächt  wurde )  iudem  Im  Laufe  des  Jühres  18B0  die  beiden  erstisA 
Theile  erschienen  —  eine  reiche  Fundgrube  füir  das  Studium  Am 
assyiischen  Altertbmiis,  des  Heerwesens  und  bürgerlichen  Lebiüi». 
dos  Üpfenituids  u,  s.  w,,  und  zwar  mit  Hülfe  lebetidig-en,  wii 
inöubtüü  fust  SLigea,  htindgreilbcbeu  Anschauungsmuterials.  £rwflhnflB 
wir  scbliesjälicb  rioub»  du  wir  cuinial  auf  das  Gebiet  der  Anti- 
quititten  gekommen  sind,  duss  OpiHwt*^^)  zu  deo  ehelichen  I0- 
stitutionen  der  Assyrer  mehrere  Beitrüge  gegeben*  Saifc*i^^y  öWf 
biibylünische  Geometrie  und  im  Verein  mit  Btjsanfjiwi  ^*)  über  die 
Aütrononiie  der  Clialdiler  gehaadelt,  endlich  Pmf/?^;v  *'*)  üb<jr  di« 
Schreibkunst  der  iSabylonier,  über  den  Thon  als  Schreibiiittterial, 
die  veröübiedeiien  Formen  der  zum  Beschreiben  dieneuden  Thoo* 
stücke,  über  den  Gritlbl,  die  Kennxoiehen  der  Echtheit  einer  Thoa* 
iufel  u.  tl.  Fragen  seine  Ansichten  eiitwiekelt  hat  —  and  acwar  mü 
oineui  autograiihii-ten  neubabjloi^ischen  Heirutliscüntracto  aas  dnB 
34.  Jahre  Nebukadnezars  als  Beilage  — ,  so  dürften  die  wicbtigstn 
Schriften  der  Fachgenossen,  soweit  sie  das  semitische  babjr« 
Ionisch -«issynsche  Alterthum  behandeln,  ziemlich  erschöpfend  mäi- 
geführt  sein. 

Das  Studium  der  nichts  emitischen  Sprache  Baby  lo&i«iis 
wurde  durch  die  Fortsetzung  des  dritten  Theiles  der  Etudes  Acca- 
diennes  Jjctior/nant*B  ^^%  welche  oboehiu  zum  grösseren  Theil  nur 
ein  bis  jetzt  unvollendet  gebliebenes  Glossar  der  in  den  vormus- 
gegangenen  Texten  enthaltenen  assyrischen  Wörter  enthiüt, 
eine    andere   Abhandlung*')    des    nämlichen    Gelehrten    wenig 


&1)  Society  of  Biblicul  Archuoology    Publications.     The  Brooxo 
tit'  the  Puhicü  Gatti»  uf  Bdawut  (Sbiilinauiesar  II  13.  C.  859  — 822»),    «MÜtod. 
AU    lutroduction,    hy    Smnuel  ßirch,    with    Description«    «nd    Tnu)Al»tloiu 
Ikv^yh    G.  PhicJtca,     Pürt    I     IL     I^udon,    published   «t   tho  Offictta    uf   Um 
8ocit)ty,  mm. 

b2'\  J,  (/]fpert.  Sur  fiaterrention  des  onfkiita  dans  lo^  acte»  chcs»  l«a  Aaif^ 
rkij».  Sitr  Iv  tiivort'o  »wsyricii.  Sur  lo  regime  nmtrimoniAl  cho»  tod  Aasyii«»; 
RüVUO  ügyptologiquü  I,  87.  98.   116. 

53)  ^1-  li   Stiffce,     Babylaniiwi  Goometry:  Ac.  1880.  Aog.    14. 

54j  K.  11.  M.  Bosunquet  luid  A.  IL  Satfce.  Tho  Babyloiiuui  Asiroooaiy 
No.   1.  3.  3:    Mofititly  Noticoa    of  thi>  Royal   Aurtiriumicu)  Socioty   XXXiX.   XL. 

55)  ThcapL  G.Pinches.  TlioTerra-CuttATj*l>leU  of  BabylonU  »ml  A»«ytu. 
0io«4  Febnmry  IB,  ISKO  vor  iler  HritUh  Arcbaootugicul  AsAuclation).  Dur 
nur  BiipinKlicbo  Sep&rHtabzHp  Lit  398 — 404  püKinirt. 

56 i  Frantoi^  Ltmonmtnt.     Etudes  Äccudicnnc».     Tome   111,    8«    \\\ 
l'ariA    1880,    p.    2Ul— 20*^      \      fr.    7.5U      tBridit  mit    TMp    ab;    der    8clil^ 
ist,  soweit  tiiisiiiro  ErkuiuIigaugLUi  orgebtjn  huUeu,  Qocb  nicht  urM:Hii<?ucii) 

57)     Dura.     Kucbßri-Iii*^  pbilulugiiiuua  sur  quelques  i*xpros&iou& 
ot  aasyrioimes:  Uccucil  do  tnivAUA  rotut.  utc    I, 


fördert.  Dagegen  nalim  der  Stni-mlauf  Iltil*Uv/a  *"*)  ge^en  die 
Existenz  einer  suraeriscb-nkkadischfn  Sprache  —  wir  behnlttm  jene 
Namen  einstweilen  liier  bei  —  nnaufgebalten  seinen  Fort^.'an^  njid 
es  kaim  nur  bedauert  werden,  dass  jetzt  auch  Gui/ard^*'^)  sieli  auf 
Halev/s  Seite  geschlagen  hat  und  die  nichtsemitiscbe  Sprache  für 
eine  Gekeimscbrift  erklärt.  Wir  gehen  auf  beider  Beweisführung 
hier  nur  deshalb  nicht  ein,  weil  ihre  bezüglichen  Subriften  noch 
vor  Haupt'H^^)^  wie  uns  dünkt,  liahnbreehender  Abhandlung  er- 
sehleiieu  sind,  in  welcber  die  wohl  sehn»  früher  auf  Grund  eines 
,  Frauen  spräche"  bedeutenden  Ideogramms  von  andern,  auch  von 
Lenormantj  geahnte  Existenz  eines  Dialektes  innerhalb  der  nicht* 
semitischen  Sprache  Babyloniens  zum  ersten  Male  bewiesen  ißt. 
Dieses  Verdienst  verbleibt  einzig  und  allein  Haupt,  Demi  es  ist 
daran  festzuhalten,  dass,  so  viele  iVssyriologeu  auch  II  R  31  und 
40  in  Hunden  gehabt  oder  die  zu  beiden  neu  hinzugefundetien 
Erglinzungsfragraente  abgeschrieben  haben,  keiner  in  den  beiden 
ersten  Spalten  die  illtere  mchtsemitisclie  Sprache  und  ihren  jüngeren 
Dialekt,  d.  i.  eben  die  ,,Prauenspracliö'',  erkannt  bat;  dass  Haupt 
jene  dialektischen  Verschiedenheiten  auch  gleich  noch  in  zusammen- 
hangenden Texten  wiederfand,  ist  nur  ein  weiteres  Verdienst  dieses 
scharfsinnigen  Forschers.  Wie  sich  Halenif  und  Guißard  dieser 
neuen  Entdin-kung  gegenüber  verhalten  worden,  bleibt  abzuwarten. 
UnB  wird  durch  den  neugefundenen  Dialekt  mit  seinen  jüngeren, 
auch  lautgesetzlich  grerfbaren  und  begi*eifbareB  Spnicherscheinunj.?t?n 
das  von  jeher  unurastösslicb  gewesene,  von  Oppert'  mit  genialem 
Blicke  erkannte  Pactum  der  Existenz  eines  zweiten,  nicbtsemiti- 
schen  Idioms  auf  dem  Boden  Babyloniens  nunmehr  um  so  unum- 
stösslicher. 

Einige  Betrachtungen  zu  den  K  e  i  1  i  n  s  c  b  r  i  f  t  e  n  v  o  n  V  a  n  gab 
Gut/ard^%  indem  er  gleichzeitig  die  Irrtbümer  der  M ordtm an n 'sehen 
Entziflerung  auizeigte:  sein  Versuch,  die  Schlussformel  jener  In- 
schriften zu  deuten,  ist  ausserordentlich  ansprechend.  Das  Nachbar- 
gebiet  der  Keilscbriftforschung ,  nilmlich  die  sog,  bettitischen  In- 
schriften, berührte  Saifre^^)  in  kleineren  Aufsätzen,  den  Vorlllufem 
grösserer,  im  iiilchsten  Jahresberichte  ausführlich  zu  besprechender 
Abhandlungen. 

68)  J,  Haletfy.  Documoutä  roügieiix  du  l'Assyriü  Gt  do  In  Bnbyloriio- 
l*r  fesc,  128  pp,  8  (eliea  rumour).  —  Vgl.  *S/^i«.  Guyard  RC.  1882,  31.  mal 
BoAchtu  iiucli  Hal^vy's  Boinorkuugoti  JA.  VU.  S<ir.  XV,  340. 

o9>  V^l.  Ktivuu  du  rhUtuLro  dos  roli|;ions  I,  334  iiut(>  2.  KG.  1860, 
4t*S~430  \t.  I,  No,  22). 

60)  Pmd  Haupt.  ITebor  einen  DUlckt  der  aumorisdiüii  Spmcho;  Nach- 
rk-htou  von  d.  KgU  Gi^s,  d.  Wkn.  zu  Göttiiigoa  IBÖO,  Ä13— 541 

61)  SttmiMitm  (rUf/ard.  Los  Inauriijtiuri»  de  Van:  JA.  VII  Sc-r,  XV, 
543— 55G. 

G2j  A,  }!,  Stiffne.  Tlio  Detnpli/>r»iim»t  of  tho  IliUko  UiMcriptions  :  Ac,  188(1, 
Anj;.  ai,  —  Tht^  UiliiiKUAl  Hittito  Imcriptinii:  Ac.  188(1,  Stipt  4  HittitP  In- 
si-riptlum:  Ac.    188*>,  Nov    27. 


DeUtMch  t  Keilitutch  riften . 

Für  dieses  .Tahr  schliesseii  wir  iinsem  Bericht,  indem  wir 
Ilormnzd  Etisawiti  ^'^)  für  den  interessanten,  mit  sebr  schöneu  Pl&neo 
der  Hü^^el  von  Kujundschik  iind  Balawat,  sowie  dos  Nordpalastes 
Astirlmnij^als  und  des  Tempels  Asnmasirpiils  geschmückten  Bericht 
üb*^r  seine  Nachgrabungen  in  Niiiewe,  Kebicb  und  Iragnr-B^l  danken, 
welcher  doppelte  Bt^deutung  dadurch  hat,  dass  Rasgam  darin  zeigt, 
dass  er  der  Entdecker  des  Pahistes  uiid  damit  der  Bibliothek  Sar- 
danapals  gewesen,  und  indem  wir  endlich  eine  Reihe  populärer 
Schriften  *''*~'^^)  verzeichnen,  web'he  unhesdmdet  sonstiger  Trefflich- 
keit doch  nur  aus  sekundüi'en  Quellen  geschöpft  wind:  Einigen  andr« 
der  All.  findet  sich  unten  S.  IKS— 14  No.  IUI.  192.  195.  1^6 
verzeichnet. 


68)  Hontmzd  Rmimm.  Kxc«v*tiou»  «ud  DUcoverie«  in  Ass^rrU:  Tna»- 
«etiona  of  tho  Soc.   of  Bibl    ArcJmt'ol.  VII.  Part  I,  37—58. 

£4)  JoaeftitH  Afnumt  La  bibllütlii'qui«  du  palaLi  do  Niuive  Pam  18tM» 
VIII,   164  pp      18,     fr.  2.50    (Bibl.  oriont  «ikevirioano) 

65)  O.  Zoekl^r.  Niiiivch-i  und  JtÄhyltjjis  Zougui^s  für  den  Ooschichtsinhuül 
des  Alt<*n  Tostnincntn:  Zoitsclir.  f.  kirchl  Wiss.  188Ü,  Hoft  VI,  389—307.  — 
8.  um««  S.   U4  No.   1Ö3. 

G6l  Sehfihe.  Diu  AuAgrAbungen  m  Auyrieii  und  du*  Alto  Te»bMi»«aA: 
Beweis  da%  Gltiuljoi»^  1880,  561— 57U;  617— 6H7.  —  S.   unten  S.  114   No.  1§4 

G7)  Rudolf  Jttuddrfudeg,  Die  bibllsüho  oud  ctiAldäiacho  l^intÜuthvcrsiiMi: 
Zoltschr    f   kirchl    WUs    1880,  Hc^fl  VI!,  :J47— 3G7.     S.  uiifcon  8.  lOO   No.   101 

ü8)  </.  Soury.     La  i^eDcae  clialdeoiiu«:  Lo  Temps  1879,  Nov.    ICi. 

6Bj  Af.  ßnrrft^l  I/iuitiiiui«  uricut  devniU  p«r  Im  hi^roglypho»  «t  le*  ia 
scriptions  cum-jtbrmüÄ      Timluu^tj    1881,      8. 

70  j  ./,  HfulliÜML-i.    Joxyk  stHyryjskt  w  rudjdnie  jojjyköw  scmickich.  Studj 
hystonyomo-lintfiiiHtyczno      Warszitwn  1880.     50  pp      8      M    U.öO 
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H eb rä i sc h  e  S p r ach k u n d e ,  al tt e s t am e n 1 1  i c h e 
Exegese  und  lubÜKche  Theologie,  Gescbirhte 

Israel  H. 


Von 
£.  KautzMCh. 


Indem  ich  mich  zum  vierteo  Male  anschicke,  über  die  lite- 
nirischen  Erscheinungen  auf  alttestam entlieh t^ni  Uebit^te  zu  bcnt-hkm, 
sehe  ich  mich  dieHinal  durch  verschiedene  Eriahrangen  verunlnssi, 
mit  einer  onilio  pro  domo  zu  l>e^iinen.  Der  vorUegende  Bericht 
umlasst  2i>2  Nummern,  von  ih^'nen  111  (incl.  8  luteinische)  auf 
Deutschland,  93  auf  England  iind  Nordamerika ^  *i  auf  Holland, 
35  auf  Frankreich  und  die  französische  Schweiz,  12  (iocl.  4  lateinische), 
auf  Italien,  2  auf  Dltnemark,  je  1  auf  Norwegen,  Itusslaiid  und 
CTriechenliind  entfallen.  Dass  der  Referent  nicht  alle  dies«?  Riicher, 
Broschüren,  Zeitschriften  und  Zeitmigsai'tikel  seihst  gesehen,  ge- 
schweige gelesen  hahen  kann,  liegt  auf  der  Hand;  besonders  aus- 
lündische  Zeitschriften  sind  oft,  nur  äusserst  schwer  und  auch  dann 
vielleicht  nur  fragmentarisch  zu  hahen,  und  dass  er  sich  nach  drei 
vergeblichen  Versuchen  noch  an  eine  vierte  Bibliothek  wenden  soll, 
wird  dem  Kef.  Niemand  zumuthen.  Ob  er  trotzdem  nach  Kräften  be- 
müht gewesen  sei,  einen  relativ  zuverlässigen  Bericht  zu  beschatten, 
darf  er  getrost  einem  billigen  Urtheil  überlassen.  Nur  mochte  er 
den  Lesern,  die  schßell  zu  einer  Rf^clamation  wegeji  ungenauer 
Titelangabe  bereit  sind,  einmal  zu  bedenken  geben,  mit  welchen 
Schwierigkeiten  die  genaue  Titulatur  zu  kämpfen  hat.  Von 
deutschen  Büchern  lassen  sich  die  Titel,  Dank  der  musterhaften 
Akribie,  die  in  bibhographi scher  Hinsicht  in  Schiirei' -  llartiack'» 
Thool.  Literaturzeitung  herrscht,  meist  ganz  zuverlässig  geben; 
:m<iers  aber  steht  es,  sobald  man  einen  Fuss  ins  Ausland  setzt. 
Hier  muss  Beferent  vor  allem  bittere  Klage  damber  führen,  dass 
die  englischen  Zeitschriften  (so  besonders  auch  das  Athenäum)  sich 
selten  bemüssigt.  finden,  Ort  und  Jahr  des  Erscheineos,  geschweige 
die  Seitenzahl  der  besprochenen  Bücher  in  der  üeberschrift  zu 
nntiren  —  von  Büchern,    die    der  Recensent   doch    eben  vor  sich 
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hjit  und  mit  genrigfi  Mühe  ^'eiijm  bezeichnün  könnte!  Dit-s»:  i\u 
iht  um  so  berechtigtHr,  als  Thts  EiigUsh  CaUlogue  of  Books  ( Laudon, 
Sampsou  Low  etc.)  auch  die  bescheidensten  Aiispriiehe  des  Bibli*> 
graphen  im  Stieb  lässt;  ein  Hauptgesichtsimnkt  bei  Abfiu^simu 
dieses  Kaitalogs  scheint  ausser  der  Preisangabe  das  Bestrebeti  n 
sein,  nie  mehr  hIs  eine  Zeil«  für  einen  Titel  %\x  verwenden.  Mit 
den  bibliogi'apbischen  Uebersichten  in  den  ausländischen  Zeit* 
scbriften  stuht  es  meist  (abgesehen  von  lühmlichen  Ausnahmen« 
wie  die  Revue  des  etudes  juives)  nicht  besser.  Ohne  jede  weitm 
Bemerkung  fand  ich  da  z.  B.  IS 78  in  einem  angesehenen  engliscl 
Journal  unt er  den  neuen  Erscheinungen  I Vhtnfon's  Uel 
Setzung  von  Josephus  Antiquitt.  und  B.  J.  (vergi.  Bericht  über 
1878,  No.  105  und  lüti);  hinterher  werde  ich  von  Nordameriks 
aus  in  freundlicher  Weise  belehrt^  dass  dies  nur  ein  Wiederabdruck 
der  im  vorigen  Jahrhundeit  (London  1737  fol)  erschienenen  Üebef- 
setzung  sei.  Dieses  Versehen,  das  ich  hiemiit  rectiticire,  war  mir 
um  so  ärgerlicher,  als  ich  mich  dann  wohl  sogleich  auf  jenen  alten 
Whtston  besann  —  wer  soll  aber  bei  jedem  Titel  unter  der  Ueln?r- 
Schrift  ,Neu«  Erscheinungen*  darüber  nachdeiikfu,  dass  sieb  darunl«»r 
niiiglicherweise  auch  Neudrucke  halbvei-scholleiier  Bücher  beÜndMi 
können?  Eechaet  man  nun  noch  da^u,  dass  der  Bibliograph  g»* 
legentlich  auch  erlebt,  wie  ein  Autor  seine  eigenen  Büdwff 
zweimal  verschieden  und  vielleicht  beide  Male  ungenau  ciiirt, 
wird  man  schliesslich  geneigt  sein,  von  einem  solchen  Beri< 
nicht  das  Unmögliche  zu  verlangen;  das  Möglichste  hoflrt  lief. 
leistet  zu  haben.  Und  damit  der  Leser  selbst  über  den  Grad 
Zuverlässigkeit  m  den  bibliographischeD  Angaben  urtheilen 
so  bemerke  ich:  da  wo  nur  der  Titel  ohne  jede  weitere 
aufgeführt  ist,  übernimmt  Ref.  keine  Garantie  für  unbedingte 
nauigkeit;  dagegen  können  im  Allgemeinen  alle  die  Titel  fikr  iifc- 
verlitssig  gelten^  deren  Erwähnnjig  von  sonstigen  Bemerkungen  be- 
gleitet ist  Eingehetidere  Bos|Trecliungen  und  Beurtheilui^gea  moM 
Buches  etc.  beruhen  selbstvei-ständlich  auf  Autopsie.  Die  Anord* 
nuug  des  Berichts  ist  dieselbe,  wie  im  vorigen  Jahrgang  (vetgi 
daselbst  p.  91);  in  Betreff  der  geographischen  Literatur  ist 
wiederum  auf  Prof.  Soam's  Bericht  (ZDPV.  1881,  p.  127—156) 
zu  verweisen. 

Von  den  Arbeiten  über  hebräische  Bibliographie  ge- 
denken wir  zuei*st  des  Berichts  von  ZöckUr^)  über  die  alttestamenl* 
liebe  Litenitur  von  1879  und  1880;  derselbe  giebt  indess  raelir 
t'ine  fragmentarische  Auswahl,  als  eine  systematische  Ui»bersteht; 
über  den  theologischen  Standpunkt,  kraft  dessen  z,  ^  Sttie9id  4er 
pnaiunilistischen*  Hchule  auf  peatateuchkntischem  Gebiet 
wird,  wollen  wir  nicht  mit  dem  Verfasser  rechten.     Ein 


1)   O.  Zfickler.     Di«  biblische  LiUa^tiir  der  boiilon  letston  Jalut»:  ZtM^hr 
für  kirehl.  Wissonsch.  o.  klrdiL  L^bon  1881,  I.  p,   l— 18.  11  p.  70— 7 > 


und  bildische  Hieologie^  Gewhwhts  IsraeVs. 


81 


Bericht  im  Londoner  AthenSuTu*)  beschrankt  sich  weseutlicli  auf 
die  (keineswegs  vollständige)  Aufzäliluiijs?  der  neupti  Erscbeinungen. 
Die  gesainmte  Bibliographie  bis  1863  sucht  Benjavoh*^^)  Ozar 
hasepharim  zu  umspannen.  Nach  der  Vorbemerkung  des  Heraus- 
gebers wurde  das  Werk  von  seiaem  Vater  (isaak  Eiaik  Ben/ariili} 
durch  viele  .Tahre  gesammelt  und  drei  bis  vier  Mal  umgearbeitet. 
Der  Verfasser  beabsichtigte  ursprünglich  eine  möglichst  vollständige 
Bearbeitung  der  Sitte  jeschenim  von  SuMtaft  Biias  mit  der  Fort* 
setzaug  von  Rubhuitein,  Ausgenutzt  sei  besonders  das  bio- biblio- 
graphische Werk  ÄmdaC%  [schem  bagedolim] ,  welches  Benjnvoh 
Wilna  1854  zuerst  in  einer  bequemen  Redaction  herausgab.  Die 
Druckschriften  bis  1732  hat  Steimrhneidet'  bis  zum  Buchstaben 
n  mit  seinem  Bodlejanischen  Katalog  verglichen.  Ein  Supplemeiit- 
beft  (a^«VT*3)  mit  Beigaben  und  Nachträgen  soll  spilter  erscheinen. 
Nach  einer  mit  abgednickten  Bemeikung  von  Zu7iz  ^verdient  die 
fleissige  Arbeit  alles  Lob  und  wird  jedem  mit  der  jüdischen  Lite- 
ratur sich  beschllftigenden  Gelehrten  unentbehrlich  sein."  Referent 
kann  aus  eigener  Benutzung  des  Buches  constatiren,  dass  es  schön 
und  sorgtMtig  gedruckt  ist ;  dass  die  Titelnummem  in  jedem  Buch- 
staben von  vorn  beginnen,  ersehwert  die  Citirung,  war  aber  behufs 
Vermeidung  zu  grosser  Zahlen  in  den  letzten  Buchstaben  unver- 
meidlich (die  Oesammtzahl  der  Nummern  ist  14078;  die  auf  dem 
Titel  genannten  17000  kommen  heraus  unter  Berücksichtigung  der 
verschiedenen  Auflagen,  die  oft  unter  derselben  Nummer  zusammen- 
gefasst  sind).  Ein  unglücklicher  Gedanke  war  jedoch  der  durch- 
gangige Gebrauch  der  hebräischen  Sprache.  Dass  man  in  diesen 
hebiüischen  üebei-setzungen  lateinischer  etc.  Titel  das  Original,  be- 
sonders die  nichtjüdischen  Namen,  oft  gar  nicht  wiedererkennt, 
versteht  sich  von  selbst.  Daxu  kommt,  dass  man  bei  der  Anord- 
nung nach  den  hebrilischen  Titeln  (nicht  nach  den  Verfassern) 
nur  finden  kann,  was  man  dem  hebräischen  Titel  nach  bereits  kemit; 
übrigens  ist  von  diplomatisch  genauer  W^ied ergäbe  der  Titel  keine 
Rede  und  die  Ausdehnung  des  Abbreviaturwesens  (z.  B,  iS  ^ 
gedruckt  zu  Venedig)  bildet  für  den  nichtjüdischen  Benutzer  eine 
harte  Geduldprube.     Kurz,  zur  Controlining  von  Fiirst's  Bibliotheca 


8)  Seniidc  literature  in  1880:  Athun.     2  Apr.   1881,  p.  459  c— 460 c. 

3)  OsMT  Hft-Seph&rifR).  ThesauruÄ  Librorum  llübraicorum  tum  impreissonim 
qtifitn  nmim  ««criptorum  Auctoro  /,  A.  Mmjacoh  Wilnoiisi.  [Dann  untiT 
Uoppulstrich  :|  Üzar  Ila-Seplmrim  (üik'hprst^hHtij  Biblio^aphio  der  i^esaii^mten 
Hebräischen  L1ttT»ttir  mit  Eiiischliiss  tlitr  JlftiiJschriflmi  (bis  18G3).  NacIi  ileii 
Titflln  alphubotisch  geordnet  von  /.  A,  Ü.  Horamgeg.  vom  ik»faite  Jocoh 
ßetyat'ob.  Wilnn  1880.  XXXIV,  ß7»  pp.  8,  M.  12.  lObJges  isf  der  Tital 
ÄUf  dem  3.  Blatt;  voran  uuf  di^m  h  Blatt  hebräUchor  Titel  Q-inDOSl  1381«  etc. 
mit  der  Notiz,  da,HS  sich  di«  ZaliJ  der  behftndolten  Werkm  a.uf  17000  belauft; 
darunter  ein  kurier  nissischer  Titel-,  auf  Blatt  2a  ein  noch  an.HCührUcheror 
hebr&kcher  Titel,  nnf  ab  ein  liinROTer  rassischer  Titel.]  —  Vgl.  Ac  5J7,  Kov. 
1B8Ü;  hier  8.  126  Nq.   G. 
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aber  wird  die  genannte  ,Oibliotbäk*  durch  BenJ'  -  rsoiiait 

nicht  —  trotz  aller  ihrer  trauingen  Mängel.  —  Die  Mittiieiliuifa 
von  ßes'lmer*}  über  Mailünder  liandscbrüten  betreffen  vl  «u  vidi 
22  Handschriften  von  biblischen  Büchern  oder  BibelcotiimeniiiraL 
Der  KftTalog  von  Pei/rmi^)  zu  den  Turin  er  Handschriften  tXhh 
274  Nummern  verschiedensten  Inhalts  in  bunter  Beihenfolge  ml 
Die  Beschreibung  ist  sehr  kurz  gehalten,  oft.  niehtesagend.  Gttt 
scheinen  die  Indices.  Pernans*')  Ergilnxung  zu  de  SoaaCs  Bt- 
Schreibung  der  Codices  von  Parma  ist  mir  nur  dem  Titel  naefe 
bekannt^  ebenso  ein  Aufsat;^  '*)  über  die  Vaticaniscben  Codices  mcb 
li,  de  Eossi. 

Auf  dem  Gebiete  der  Textkritik  tritt  uns  als  ein  UIll•^ 
nehmen  ersten  Banges  die  „Massorab^  von  Ginaburg^  ent^c^ea 
Ueber  diese  mit  grossen  Mitteln  üuf  Grund  grossartiger  Vor 
arbeiten  unternommene  Ausgabe,  welche  auf  3 — 4  Bände  bereduwi 
ist,  behalten  wir  uns  vor,  nach  ihrem  Abschluss  NiLheres  zu  W 
richten,  VoL  I  und  II  sollen  die  grosse  und  kleine  Massomh  la 
lexikalischer  Anordnung,  VoL  EQ  eine  englische  üebersetzoiig  mit 
erklllrenden  Noten  enthalten.  Dn  schon  der  Prospect  3310  Pf.  St 
von  Donations-  und  Subscriptionsgeldem  verzeichnet  (der  PreU 
von  10  Pf.  soll  später  erhöht  werden),  so  ist  an  der  glückliche 
VoUeudung  nicht  zu  zweifeln.  In  dasselbe  Gebiet  gehört  ein  Aof- 
satz  von  Herzfeld^)  über  die  massoretische  Ponctütion  (beiioild0fi 
über  Pathaeh  in  Pausa)  und  ein  didaktisches  Gedicht  von  Getmmd^ 
über  die  Accentuation.    Strack^^)  berichtet  in  einem  interessant» 


4)  A.  Berliner.  Hebrooische  Hand»chriftön  in  Mailnüd:  Ma^.  f*  d, 
d.  Jwdüuth.   1&80,  1,  p.   111—120,  —  Vgl.  hier  S.  126  No.   10. 

5)  Bemh,  Peyron.  Codicb  Uobnud  miuiu  cxjtrati  R«giae  Biltllo4b«vi 
qiwe  in  TAuniien»!  Athocaoo  asservatur  Itücumuit,  UliutnvfL  .  .  .  Törin  16#0 
XLIX,  3X6  pp.     8.    fr.   25.  —  Vwrg!.  AUiou,  ii   JaU  1880;  hier  8.  186  Ko  1 

G)  Pktro  Perrertu.  Cntaloga  dei  codici  ohndci  doli*  bibliot^ca  da  ^mimL 
wm  doBcritti  dal  de  Rtimi  [bildet  p.  li>% — 197  de»  Cjitdoghi  dei  codid  Orient 
dl  alcime  bibUatocbo  dlUüia,  sUmpati  a  apcse  dol  miniitcro  delU  puUlilia 
btruzionc».  Pasc.  2.  Flrenzo  1880.  241  pp.  S  L.  4,35].  —  &  Wm 
8.   12G  No.  8, 

7)  Las  maiiuscrits  de  Ia  bibliothbque  VaticAno  dapr^  üfl  JmS,  4f 
Jlmn:  Polybiblion  Juni   1880^  p.   538—541. 

8)  Tho  MusoTAh,  eonapilod  hwm  Manascripts,  alphftbedcAlly  aad  ^**^**<^ 
amuigtjd  by  CA.  D.  Girishurg.  Vol  I-  "^ — K.  Londtm  1880  Vni,  T.S8|i^ 
fol.  —  Vgl.  //.  Strtick  LCB.  1881,  No  23;  Chureh  «^uarterly  Revlov.  O* 
1881;  hier  S.   131  No.  54. 

9>  Herzfeld.  Zur  maAMretischan  PunkUtioii:  JQd.  LB.  IftSO,  Ha^  U 
n.  1&,  pp.  55 — 5G.  rVorgl.  daxu  dlo  Entgegnimg  von  HbchxUtekm'  Ibti 
p.  70—71). 

10)  J.   Gemmel.     Tfao   Tiberiad.   Art   of   Hebr^w   Accontiimtiotu       tHihiiCk 
Pi*om      London   1880.     12.     3  d. 

11)  H.    L.    Strttrk.      Abraham   Firkowit»ch    und    dor   Wortti   riiaor   &«• 
decJtmigen:  ZltMU    XXXIV.   163—1««}  v«!.   hier  8    127   No.  18. 
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Aufsatz  (hervorgegangen  aus  seinem  Vortrag  auf  dtjr  Plulologea* 
Versammlung  zu  Trier)  über  die  FälscbertMtigkeit  des  KarÜers 
FirkiHßiL9ch  (vergl.  kier/u  böSondei*s  die  Eialeituag  zu  natlumy\ 
und  Sirnt^fcs  Catalog  der  Hebräischen  Handstihriften  äu  Petersburg, 
1875).  —  //.  anmtz'^)  sucht  in  Zeph.  2,,  2,  3,  14.  12,  1  Jer. 
32,  21.  33,  5  f.  51,  49.  Klag.  2,  5  eine  Verwechslung  von  Israel 
und  Jerusalem  tu  erweisen;  ebenso  soll  nach  Ch'oetz^'^)  i^rBt  für 
nn?  stehen :  1  Sam.  28,  2.  2  Sam.  20,  6.  Jes.  64,  4.  Zach.  3,  7. 
Ps.  40,  6.  85,  7.  89,  39.  102,  14.  Spr.  22,  19.  Hi.  11,  16. 
{Ps.  76,  8?);  dagegen  nry  für  nn«:  2  Sam.  18,  3.  Neh.  6,  9, 
Hi.  16,  7.  19.  —  Ein  Aufsatz  von  Shirpe^^)  plaidirt  wieder  ein- 
mal für  den  einstigen  Gebrauch  von  Buchstaben  als  Zahlzeichen 
im  hebräischen  Text;  so  soll  1  Sam.  13,  1  ursprünglich  gestanden 
haben  n:"a  ;  13;  durch  den  Ausfall  des  Nun  wurde  der  öOjühnge 
Saul  zum  einjährigen  [ganz  ähnliches  siehe  schon  bei  Thimnw  zu 
dieser  Stelle !] ;  die  40  Jahre  2  Sam.  15,  7  seien  aus  MissversÜind- 
nisB  von  a(*')ri:ü  ^zwei  Jahre*  entstanden;  Gen.  14,  14  entstammen 
die  318  (öTt)  Knechte  einem  verstümmelten  'Si^n^i  —  letztere 
Form  wahrscheinlich  nach  dem  Grundsatz,  dass  mxin  es  bei  text- 
kritischen  Conjecturen  mit  grammatischen  Schnitzern  nicht  so  ge- 
nau nehmen  darf.  Wiefern  die  Geschichte  des  r  von  //  KJ^)  hier- 
her gehört,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Von  Text  aus  gaben  ist  zuerst  eine  solche  (Wiederabdruck?) 
des  hebräischen  Textes"')  mit  gegenüberstellender  englischer  Ueber- 
setzung  zu  nennen.  Von  den  höchst  verdienstlichen  textkritischen 
Separutausgabeö  einzelner  Bücher  durch  Baer  und  Delitzsch  er- 
schienen im  Berichtsjahr  die  Psalmen  ^'^J  (vielfach  noch  correcter 
als   die   Ausgaben   von   1861    und    1874)   und  die   Proverbien  ^^), 


l«)  //.  GraO»,  Der  Wechsel  von  bK-iTÖ-»  u.  oblön'» :  Moimtsschr  f 
Oo&ch.  n.  Wi8s«iuch.  d.  Jadenth ,  ttäns  18B(),  pp.  07  — lÜL 

ia>  H.  Oraetz,  Dio  V©^wocbl^Gl^ng  van  rtnfc*  u,  TtfiT:  Hoiiatesclir.  f. 
Goacb.  u,  Wisscnach-  d,  Judoiitli.,  Febr.   1880,  p.  49—57. 

14)  S.  Sharpe.     Nunjorals  in  the  Bible     Letter:  Athen.   17.  Jäh.  18B0. 

15)  H.  ÜT.  Gescliicbte  des  hebräLsthen  Buchstebeii  Thau  (n).  Ein  Bei- 
trag mr  ürgeachlcbte  des  ohmtlichoii  KreuÄ-iSymboloÄ:  Jüd.  LB.  18B0,  No  38, 
p.   lÄösq-i  No.  33,  p.    129  sq. 

16)  Old  ToatamQnt,  Hebrew  aiid  Englkh  in  Panület  Colamm.  London 
1880.     4,     12  s. 

17)  Libor  psalmorum.  Textum  maADroticain  acciiratiasimD  Dxpressit,  o  fon* 
tibtia  MmsoTÄG  vario  illtutravit,  notis  triticb  coulVrnjAvnt  S,  Baer*  Praofjitua 
OÄt  edendi  apom  n^jutor  F.  Delüzsch.  Loäpaig  1880.  XU»  160  pp.  8.  M.  1,50 
(VoUnp.   1,80).  —  Vgl.  H.  Strack  ThLZ.   1880,  No.  17. 

18)  Libor  proverbiorum  Tojctum  ma»oredciim  accur&tissiine  expreaalt,  o 
f<i[itibuM  mastirac  codicuniqiie  vario  illii»travit,  oxpi»»iti<mein  de  legibus  da^fossa- 
tiouk  adjodt  S,  Baer.  PraorRtus  e*t  odondi  i>püTiii  A^jut^ir  K  DelUz«ek. 
Loipstig  1880.  XV,  G7  pp.  M.  1,20.  —  Vergl.  Bew.  d.  GL,  Febr.  1881; 
B.  Skuie  LCÖ.   1881,  Ne    12;    //.  r.  iSriiÜh  Prosibytari/m  Review,  Joli   1881. 
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beide  Texte  mit  den  bekauiiten  werth vollen  Beigaben  (vergl.  W* 
sonders  die  VoiTede  von  Delitzsch  zu  dem  Psalmentext  und  des 
Aufsatz  von  Ba^r  über  die  Dagessirung  des  Anlauts »  Tor  dea 
Proverbientexte).  Eine  6,  Autlage  von  Tischendorf  s^^  Recensioii 
des  LXXtextes  (resp.  der  editio  Sixtina  desselben  von  1587)  re- 
präsentirt  zAinäcbst  einen  Wiederabdruck  der  Stereotypplatten  von 
1850  (1.  Aufl.);  boigefiigt.  ist  in  oinem  besonderen  Bande  (d#»i 
nunmehr  nach  energischen  Keclamationen  auch  separat,  d.  h-  ohne 
Miterkaufuug  der  6.  Auflage  des  Textes,  zu  haben  ist)  eine  ebenso 
mühevolle,  wie  sorgftütige  und  verdienstliche  Collation  des  Codex 
Vaticanus  (nach  der  Ausgabe  von  VerceUone  und  Cozza,  1868 — 72| 
und  des  Codex  Sinaiticus  von  E,  iSW/e-'-).  ^^^  ^^"^  vorzüglicbfin 
Auegabe  zweier  Dubliner  PaÜmpseste  durch  Abbott^^)  gehören  hier* 
ber  die  Fragmente  des  Jesaja  (Cap,  30,  2—31,  7.  36,  17—38,  1) 
aus  dem  6.  Jahrhundert,  welche  schon  JMmes  (als  Cod.  VllI) 
zum  Theil  venverthete.  Im  Anschlnss  hieran  gedenken  wir  noch 
der  Untersuchung  des  LXX-Textes  der  kleinen  Propheten  durch 
Völlers^).  Dieselbe  gilt  vor  allem  dem  spracblichen  Charakter 
des  griechischen  Textes  und  seinem  Verhfiltniss  zum  OriginaL 
Nach  Völlers  war  der  betreffende  Uebersetzer  mit  einem  aramäischen 
Dialekt  vertraut,  der  dem  Syrischen  und  der  Sprache  der  Joth- 
salemer  Targume  nahe  verwandt  war,  also  wohl  Palästinenser.  Die 
F«mimii-  und  Pluralzeichen  (nmj)  habe  er  m  seinem  bebräischeo 
Text  nicht  geschrieben  gefunden ,  sondern  vernmthlich  nur  durch 
leicht  vei'wischbare  oder  leicht  zu  verwechselnde  diakritisch^^ 
Zeichen  angedeutet.    Dem  Referenten  scheint  letzteres  wenig  wahr^ 


19)  Votiu  TvstamDUtum  graocö  jaxta  LXX  iiitorprotos.  Turtum  Vatkvmap 
Eomsiium  emgndAtius  odidk,  argument»  et  locu»  unvi  test  piutdlclos  noCaTiL 
umnoni  tecLiouU  vnritjiLntcim  eodieiini  votaatiaslmurum  AloxHiitlriui ,  KphriMai 
6yri ,  Friderk'o*  AugustAui  »ubjuiixit,  prulegumeiib  uliL^mmi»  iiutraxit  O,  dt 
jt^hend^l^t'f.  Ed.  VI,  Frolcgomoiiii  recojfriuvil,  ci*lI»tiüDem  codicis  Vaücaiu  et 
SiuaiÜci  adjecit  Eberardus  Nestle,  %  tomi.  Lip»iw)  1880.  LXXXI,  084  ■. 
81)3  PI»      «,     ftL  15,  —  Vergl.  E.  Schürer  ThLZ.  1880,  No.  tl. 

20)  Eberarduä  NcMle.  Vetom  Te«lanioDli  Or&oci  Codices  VtttleAiiiu  «t 
SkittJtioiui  cum  tojitu  recepto  coUnd,  Sapplomeiitum  editionum  4011.0  8bitijuB 
■equiintar  oromuni.»  in  primb  Tbcbondorfiiuiiiruni  MpsiMü  188U.  V,  187  pp 
S,  —  Vgl.  E.  S^hürer  ThLZ.  188(i,  No.  21;  ThLB.  1881,  Xo.  15;  J.  Jioäat^ 
herg  GQA.  1881,  St.  40;  H.  K,  LCB,  1S8S,  No.  i]  H,  Oort  Theol  T^daehf 
1881,  p    4m  ( 

21)  7!  K.  Ahbott.  Pur  palinip.4estoruni  Dublinoiudum.  Tbc  codex  rtscHplV 
Dublinomia  i>r  St  Mattbowd»  go»pol  (Z)  .  lüso  Frftgmeiits  of  Uie  Book  tf 
Ituilnli ,  in  thu  LXX  Vorsiun ,  frooi  «n  Ancieiit  Fiüimpsest»  now  ftrst  pofalUM^ 
...  Dublin  und  London  1880.  29,  LXIV,  8  14]  pp.  4.  Mit  %  foeylmlL  T^Uli 
M.  H>.  —  Vergl.  -1.  HUgenfdd  Zuchr.  f.  wi*s.  Theol.  XXIV,  2;  61  iL  Qrtgor^ 
TX^LTL  1881,  No.  10  und  LCB.  1881,  Nr  öl;  O.  p.  Gebhardt  QQK.  t8»V. 
8t  44}  E.  Maunde  Thompson  Au.  25,  Sept.   1880,  p.  tl&. 

28)  K.  A.  Völlers.  Du  DodckAprophetou  der  AlexundrinOT.  finte  BlMI»: 
Nadm,  Amb&küm,  Sopbonbu,  Angnios,  Zuclnu^iu,  MaUchiiis  Barlin  1890 
IV,  80  pp      8.     M.  1,50.  —  Vorgl    Hoüimlm-g  TbLZ.   1881,  No.  6. 
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und  bihlUchc   Theolofjie,   GcMchichte  Inraeta, 

scheißlich ;  die  Abweiebuiigeii  vom  mösoretisehen  Text  dürften, 
wie  auch  sonst  vielfach  in  den  LXX,  eher  auf  Eigen thiimlich- 
keiten  des  Ueberset/ers»  als  auf  anderen  Lesarten  benähen.  —  In 
den  Bereich  der  LXX-Studien  gehört  noch  die  Arbeit  von  Papa- 
(fearip'os^^)  über  den  Aristeasbrief.  Der  Bemerkungen  von  Kni^^ger^) 
über  eine  neueste  französische  Bibelübersetzung  mag  im  Vorbei- 
gehen gedacht  sein. 

Die  hebräische  Lexi  cogr  aphie  ist  xunäcbst  durch  eine 
dritte  Auflage  des  in  England  viel  verbreiteten  Wörterbncbs  von 
Damen '^)  veilreteii;  ein  kleines  Baffsfer'sGheB  Lexikon'^)  ist  wohl 
Auszug  aus  der  bei  BugMer  erschienenen  Uebersetzung  des  Ge^ 
senilis  von  Treffdles.  Ebenso  ist  die  Concordanz  von  Oi^mlen^'^*) 
ein  seit  langer  Zeit  in  England  gebrauchtes  Werk.  An  der  Con- 
cordanz von  YmiTiff-^)  lübmt  ein  Becensent  in  der  Academy  die 
relative  Vollständigkeit,  indem  sie  mit  ihren  311,000  Verweisiuigen 
die  Concordanz  von  Crudm  um  118,000  übertreffe;  im  Neuen 
Testament  sind  nicht  weniger  als  30,000  Varianten  mit  bemck- 
sichtigt.  Geriigt  wird  dagegen  (nach  den  mitgetheilten  Proben 
sehr  mit  Recht)  die  merkwürdig  falsche  Betoimng  der  hebräischen 
Eigennamen.  Von  einer  andeni  hcbrüisch- englischen  Concordanz^) 
ist  mir  nur  der  Titel  bekannt.  —  //.  Dereiibourg^^)  zählt  aus 
den  himjarischen  Inschriften  51  Nomina  propria  auf,  die  sich  auch 
im  Alten  Testament  finden,  und  folgert  daraus,  dass  die  Juden 
wenigstens  drei  Jahrhunderte  lang  in  Jemen  milcbtig  und  einfluss- 
reich  gewesen  sein  müssen.  Allerdings  sind  nicht  wenige  von 
diesen  Identificationen  zweifelhaft;  theils  lösst  die  himjarische  Form 


23)  Sp.  C.  Papagtmfjioa.  Ucjber  den  AmteasbHeC  München  1880.  S, 
—  Vorgl.  ZiAUtXxT.  r  wiÄsemch.  Thool.    1B81,  H.  3 

24)  G.  A.  Krilffcr.  Ketaariiuos  »ur  la  ventioii  ile  In  Bible  de  M.  Louut 
Segond.  Piiri*  mm.  X,  84  pp.  8,  —  Vergl.  H.  Vutlleufriiert  Rovuo  do 
tht'ol  et  de  philos,  Mutz  1883. 

2ft>  B.  A,  Fktries.  Ilßbrow  and  CbÄldoe  Lesicon  to  Ihe  Old  Tiiütiiraent 
with  All  English-Hcbrew  liidox,  S^'l  cd,,  rüvisod  with  «  Conciao  Statement  of 
thü  PrincipItJs  of  Ikbrew  fimmmar  by  E.  V.  Äfüvhell.  London  188i> 
778    pp,     8.     12   s. 

26)  Heljrew-English  Luskou.     Louduii  1880.     12.     3  s.   6   d. 

21)  A,  Cruden.  Completo  Coucordatice  to  the  Old  and  New  Teistimifiot 
Loiiduii  1880.     8.     7  8.  6  d. 

28)  J2.  Ymitig.  Anjilytkal  Concordanco  lo  tho  Bible  ou  an  eiitirely  New 
Vhiu,  containing  Kvery  Word  in  Alphabeticid  Order,  with  tbo  Lltenü  Meauinif 
of  Bach  und  iU  Pronitncialion.  Ediuliurgb  1880.  4.  36  s.  —  Vergl,  Athen 
17.  Apr.  1«8Ü,  p.  601;  Ac,   17.  Äpr,   1880,  p.  285. 

2d)  Englwhmans  Hybrow  nud  Chaldoo  Concordance  of  tho  Old  Tcstamont. 
Jxindon    18^0.     4.     4S   a. 

30)  Hartwig  Derenhourg.  Les  noma  do  personnea  clans  1  nncien  testamont 
et  dans  les  iii&cripiioQii  llimyarit«»:  Rovue  des  ctudcs  juivc*  1880,  p.  56 — 60. 
[Attch  ala  „Extrait"*  Pari*  1881.  7  pp.  «.J  Vorgl.  WeUhamen  DLZ.  1881, 
610;  E.  D,  Ucv    do  lUig.  Bd,   15,  1882,  p.   lOÖ  sq. 


auch  eine  andere  Lesung  zu,  tlieils  brauchen  die  wirklich  gleicn 
lauUniden  Namen  iils  genuin  semitische  noch  oicbt  specifiadb 
[jüdische  zu  seiji :  immerhin  verdient  die  Frage  noch  eine  weitBfi 
Prüfung.  —  Das  Rülhsel,  welches  vielfach  über  den  znfiammn- 
gesetzten  behräischen  Eigennamen  schwebt,  suchte  de  Jong^^)  ittf 
eine  Weise  zu  lösen,  die  mir  sehr  plausibel  erschieoeti  ist.  Dit 
mit  *ahf  'ach  etc.  zusammengesetzten  Namen  seien  orsprunglkb 
gtinz  wöiilich,  als  Ausdruck  eines  Verwmidtschaftsverfaältii^stt 
(^Bruder  des  Königs**  etc.)  gemeint,  das  zweite  Glied  also  logis^tf 
Genitiv ;  alhnilhlich  aber  seien  die  Compositionselemente  in  bnsttr 
lischung  ühne  Kücksieht  auf  Sinn  und  Bedeutung  verwendet  vaä 
auch  Namen  wie'Abiel,  *Abijja  möglich  geworden.  Auch  wen 
'man  för  die  letztgenannten  Beispiele  noch  die  Deutung  als  Nominal- 
ßfttz  festhalten  wollte,  so  bleibt  doch  eine  grosse  Zahl  von  FäUen 
(z.  B.  Abigaü  als  Frauenname  1) ,  die  sich  nur  durch  de  Jangi 
Hypothese  befriedigend  erklären  lassen.  —  Von  lexicographiscbee 
Detiiilarbeiten  ist  in  erster  Linie  ^öldek^s^)  Erörterung  des  GotUi- 
namens  El  hervorzuheben.  Der  Verf.  geht  zuerst  den  ursprfiag* 
liehen  Formen  des  Namens  nach^  wie  sie  sich  theils  insebriftlkk 
thoils  aus  Transscriptionen  für  die  einzelnen  semitischen  Dialckle 
feststellen  oder  doch  vennuthen  lassen,  und  kommt  bezüglich  des 
hebräischen  bw  zu  dem  Resultat,  dass  das  e  m-sprlingliche  L&ogt 
zu  sein  scheine.  Dies  führe  auf  die  übliche  Ableitung  vom  Stamm 
hiH,  nur  dass  diesem  nicht  die  Bedeutung  »stark  sein\  sondttit 
,vom  sein"  (vergL  besonders  cbiK  ^Vorhidle*,  vielleicht  auch  b^RVt 
^anfangen**)  zu  vindiciren  sei.  b«  wUre  somit  nicht  ,der  Starke*, 
sondera  ,der  Führer,  Herr."  Die  Verbindung  ^"^^  bet  will  Nold^ 
lieher  H  srhtdi  (der  Herr,  mein  Gebieter)  lesen ;  überdies  hfilt  er 
-duen  Zusammenhang  von  b«  und  nibw  »bei  der  protensarti^n 
Natur  der  schwachen  Wurzeln*^  für  sehr  wahrscheinlich.  Dem 
Referenten  ist  bezüglich  des  letzteren  Punktes  allerdings  fmgliclL 
ob  man  den  Stamm  r  bw  zu  den  ^schwachen  Wurzeln*  rechnen 
kann;  dazu  bedürfte  es  doch  des  Beweises,  dass  das  n  erst  nach- 
trlLglich  und  inlhüinlich  zum  festen  Consonanten  geworden  sei.  oU 
welcher  es  in  OTtbH  erscheint;  auch  die  Begründung  der  Bedtci* 
tung  von  b^te  »vom  sein^  scheint  mir  im  Hinblick  auf  die  Baoni* 
namen  rht^  und  pbtt  ziemlich  prekär.  Doch  hindern  diese  Ifön- 
wendungen  nicht  den  Dank  für  die  sonstige  reichliche  Belehraoig, 
die    auch    aus   dieser  Arbeit    des  VerfiisserB   zu   sohöpfen   ist. 


Ü<1)  }\  df  Jtmg,  Ovor  de  met  ab^  aoh  cn»  xamerißt^jttolil«  ITvhroeBiiwlM 
Eigoiinamcn.  Bijdmgo  vitn  «  ,  .  ovorgednikt  iitt  <Jo  VorstAgeii  on  li|«d«4»«llQpn 
der  KiiniukJJ[jkü  Akadomio  van  Wcton»ch»pptrn.  AtViovliiig  Lottorkuii<i<s  t^'^XMki^ 
Diel  X.    AmstordHJu  läBü.    \b  pp.    8,  —   Vorgl.  BnufUtf^m  T1tL2.  l|t»l,  K»  t 

32j    Th.  Noldtke,     Uulior  dcu  Gottesniunon  £1  (bctj:  Mmiatober    4L  B«L 
Ak*d»    U.  Oet.   1880,    pp.  760— 77C     —     Vorgl     \V.  ßtm^»Mm  l*hL£.    11 
No    8;  hier  fl.   65  No    30. 


und  tiiblUcht   Theoloffief   GaichichU  hrad*8,  Ö7 

Di©  Etymologie  von  O'^riti  behandelt  Ikiifsrh'^^)]  Loewtf^)  die 
Partikel  nK.  An  der  Arljpit  von  Mose^  Ted^ifrhi^^)  über  die 
hebräischen  Synonymen  lügt  der  Recc?nsent  im  Jüd.  L,  13.  die 
ufl  bedeuklicho  Zurüükfühmiig  aller  Stämme  auf  zweihuciistabig© 
Gmndwurzeln,  sowie  die  miuigelhafteu  Vorstellungen  des  Verfassers 
über  die  Grenzen  des  Möglichen  in  den  L au tüb ergangen. 

Aui"  das  Gebiet  der  hehrüischen  Grammatik  fübren  nns 
hinüber  die  Eräiieningen  von  Da7ikowu'z  und  GrilnwaM^^).  Vou 
den  Arbeiten  zar  Charakteristik  und  Geschichte  der  hebräischen 
Sprache  gedenken  wir  vor  allem  des  ausgezeiehneten  Artikels  von 
W.  M,  iSfnith  in  der  Edinburger  Encyclopildie  (s.  unten  No.  58), 
in  welchem  der  Verfasser  seine  Vertrautheit  mit  der  Methode  und 
dem  gegen wilrti gen  Stund  der  deutschen  Forschxmg  wiederum  in 
rühiiilicher  Weine  bethlitigt-  Den  Dank  für  diese  Arbeit  (und  den 
Artikel  ,Haggai*,  s.  unten)  bezahlte  ihm  die  Schottische  Freikirche 
am  27.  October  1880  in  Gestalt  einer  enieuten  Voinirtheilung 
wegen  Irrlehre,  die  schliesslich  seine  Ahsetzung  als  Professor  tn 
Aberdeen  zur  Folge  hatte.  Dagegen  lüuft.  der  Aufsatz  von  Atir 
mhue^^)  über  das  Hebräische  als  Ursprache  nicht  Gefahr,  wegen 
polizeiwidi*iger  WissenschafÜiehkeit  angefochten  zu  werden;  übrigens 
wäre  es  ungerecht,  den  Dilettantismus  eines  ancien  utBcier  sup^- 
rieur  auf  so  heterogenem  Gebiet  allzu  streng  zu  nehmen.  A.  Ber- 
liiier-^'^*)  erörtert  im  Anschluss  an  seine  1879  imter  Nu.  13  von 
uns  besprochene  Abhandlung  besonders  die  Frage  einer  phonetischen 
Aehnlichkeit  zwiseben  :j  imd  X  und  setzt  sich  dabei  auch  über 
einige  imdere  Punkte  mit  den  Kecenseuten  jener  Broschüre  aus- 
einander. Die  vorzügliche  Ausgabe  der  kleinereu  grammatischen 
Arbeiten  des  AMI  Walid  von  */.  und  H.  Derenbinirt/^^}  können 
wir,   obwohl   sie  zugleich  der  Bubrik  „Babbimca"  zugehört,   doch 
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36)  5,  Datikt/tüicz  w.  M.  GrüwraUL  Notli  ohunul  ySl"^  ]1Db :  Jüd. 
LB.   1880,  Nu    38   u.  39.  p    152—53. 

37)  W.  Rlvhertmmj  S^vnüh/.  lIuLrcw  Ljuijaiagti  and  Litt^raturo:  Eii- 
cydo|modin  Britaiiiika  XI,  ÖTU  — 6ua. 

:\n)  ff,  (TAtufthne,  Do  llidbrou  comtno  languu  priinltivo.  Efisni  do  con- 
iVronc©.  Paria  1880.  78  pp  K  Fr.  1,50.  —  Vcrgl.  C,  J  Polybibl 
XXXI.  483  f. 

3ft)  A.  Bt^rlinn^  Zar  Sehrirt  „BoilrJtgtj  xur  bubräjsrhfn  Ornmmatik  im 
Tninmd  und  Midrusch":  Hitgiiziii  (.  d.  WLsj^eiisich.  de»  Jadenlliuiiis  1880, 
p.   13Ö  — 136. 

40)  ö.  unton  S    l.'J2   No.  56. 
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auch  an  dieser  Stelle  nicht  unerwähnt  lassen.  Von  den  Dtr- 
stell u  n  g  e  u  der  h  e  b  r  ;U  s  c  h  e  n  (  t  r  a  ni  m  a  t  i  k  ist  znnaclisl 
«ine  vierte  Auflage  des  bekarmten  Buches  von  Nä4feL'(b4i^h  **)  za 
erwähnen;  der  Herausgeber  hat  von  den  Fortschritten  der  h«j>brt» 
ischen  Gramm atologie  mehrfach  Notiz  genommen;  in  der  directen 
Verwerthung  dieser  Foitschritto  hlUte  er  wohl  etwas  weniger  x«g* 
haft  aein  dürfen.  Das  Öehulbuch  von  HoUenherg^^)  rechtfertigt 
durch  seine  vielfachen  Vorzüge  gleichfalh  das  Erscheinen  einer 
vierten  Auflage ;  nicht  minder  dart  das  Uebuugs-  und  Lesebadi 
von  Stier^^)  als  eine  recht  zweckmilssige  Arbeit  bezeichnet  werden 
Weniger  kann  dies  Referent  zu  seinem  Bedauern  von  Balissert*^ 
Scbulgramraatik  sagen;  solche  rein  empirisch  verfahrende  Zurechl» 
machuugen  des  8100*8,  die  u.  a.  der  lieben  Bequemlichkeit  wiedtf 
das  Imperfectmu  zu  Gunsten  des  Futurum  opfern,  müssen  in  dien 
Schüler  nothwendig  die  Beiahigung  für  ein  nachmaliges  wisaeo- 
schaftliches  Studium  der  Sprache  ertiidten.  Das  Elemeniarbneb 
von  fjCV'tf^)  mag  der  Vollständigkeit  wegen  mit  genannt  stia^ 
ebenso  eine  Neubearbeitung  (?)  der  //fii7J?'schen  Uebersrtzung  d« 
(jesenhi^^^')  und  eine  andere,  anonyme,  englische  Gnimmatik*^)  fSr 
Autodidakten.  In  Betreif  des  englischen  Uebungsbuches  fiBi 
Meismi*^)  verweisen  wir  auf  das  1877,  No.  21*  Bemerkte.  Di« 
griechische  Grammatik  von  Panttwid^ia^)  beruht  nach    (Jränwaid 


41)  Karl  Wflfi.  EtL  Ntitjdslmch,  lli/br.  OrÄmmatik  ab  L«itikd«i  fir 
den  Gymniiäia!-  und  iikmtemLtchpii  Ujiterriclit.  4.  vurli.  u.  verm.  AuDiifp*.  In 
Auftrag  des  verewij^teii  Verf.  bcHurgt  voji  Kavl  J^'äfjeJ-tifHJvh.  Leipclg  ISill 
XII,  aiO  |ip,     8.     M,  2,80    —   VotrI.  ThLÜ.    1881,  No.   L'O. 

4ti)  Wfik  Jloilenf triff.  Jlvliridscbes  Si-liiilbucli.  Uuiub  van  Gy^mna^al» 
Oberlehrer  JrjA.  üoIh-iiUrg.  4.  AuÖ  llorlin  1M81K  Vlll,  141  p|j.  8.  M,  f,iO 
—  Vorgl.  Budde  TbLZ.   1880,  No.   16. 

43)  G.  Sli^T,  Hobraolscbcs  Ueluings-  und  Losebiiclu  Mit  bebrÜsebHi 
und  dout»ch«m  Wu^rtrog^ktor.  Zu»« mm  eingestellt  vun  ,  .  .  Leipclg^  1890L  V8^ 
154  pp,     8      M.  8.  —   Vorpl    //.   Strack  ThLB.   1881,  No.  Sfl. 

44)  J,  F,  BdUser,  HubraUclio  SchutgramniRÜk  für  GyrniuLBion.  Stvtt^rl 
188Ü.  Xll.  115  pp,  a  M.  l.fjn.  _  Vergl.  Ci*rr«spond«na-BI«U  für  «lio  G«- 
]vhrtoti>  u.  KeiÜHchuloii  Württembergs,  Nov.  n  r»i<c  1880,  p.  48:tfr.;  iSrJMdcA 
TOb.  Theol.  Qwnrtulscbrifl  1881,  11,  p,  338  ff ;  //,  Strack  T\y\AK    1881.   J«a.  tl 

45)  At.  A,  Lcvy,  Elomeatarbuch  der  bübrtiüchen  Sprache.  Kurw  Gral»« 
matik  und  Uebung^bueh      ö    Aufl.     Leipzig  1880.     IV,  84  pp.     Äl.  0,7 & 

46)  TK    Geäeiiius,      Ilebrcw    Oraminar;    translatod    by    B.    Zhttfig    tnm 
Roediger*%    Edition;    rovisied    aiid    onlarged    oii    iJusi«    of    ]^te»t 
E,  Kmitzj8eh  and   from  other  Koceiit  Authorities,  by  E.   C.  MücfteH. 
u,  Auduver,  Mfissachtiäotta   188Ü.     450  pp,     8,     7    s.  6  d. 

47)  Hebrow,  Liugua  Sanctu,    a  Book  für  tbu  Uuassuted  StudonL 
1880.     12      2  s 

48)  P.    H.    Manon,      Key    to    Üio    Exorcisc».    HebrQw -  Engüali , 
Hebrew.     Cambridge  u.  Londou   1880.     eG  pp.     8.     4  s.  G  d. 

49)  'Eß^aixrj    F^ttfifiatiitf}    avmnxitftcft    vno    Ptwpylnv    iJnwrnid^m 

Tott&s    TTotttrof.     'Ev  '^et^i'q    (?)    1880       100  pp,     8.    —    VciTfJ.   M.   Gr^ 
waid  Jttd^  LB.   188K  No.  24. 
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(s.  unten)  auf  GesentuSf  Ewald  und  Boftrltet'  und  Rilirt  den  Stoff 
in  ^klassiscber  Spracbe*  vor.  —  In  die  Syntax  schlägt,  eine  Ab- 
bimdlung  von  Graefz^^^)  ein;  dieselbe  fübrt  zuerst  20  (event.  23) 
Beispiele  auf,  in  welchen  Fragesfltze  durch  Verkümmerung  des 
He  inten'Og.  unkenntlich  seien;  utwgekehrt  seien  in  10  Fällen 
kategorische  Sätze  durch  Dittographie  des  He  unkenntlich  geworden. 
Die  angeführten  Beispiele  dtirfteu  indess  noch  zu  sichten  sein. 

Auch  die  hehrilische  ^M  e  t r  i k"  ist  im  BerichtÄJahr  nicht  leer 
ausgegangen,  BicJceH^^)  bemüht  sich  angelegentlich,  seine  1879 
unter  No.  25  und  26  von  uns  erwähnte  Hypothese,  njich  welcher 
die  hebniischen  Metra  einfach  auf  der  Gleichzahl  der  Sylben  h©^ 
ruhen  sollen,  weiter  kxi  begiünden.  Eine  glünzende  Probe  für  die 
Richtigkeit  seiner  Beohachtunge«  erblickt  er  in  der  metrischen 
Restitution  des  Stückes  Nah.  1,2 — 10,  dessen  alphabetischer  Cha- 
rakter theilweise  schon  von  Pfarrer  Frohnmeyer  (gest.  1880  zu 
Lienzingen  in  Württemberg)  erkanut  worden  war  (cf.  Ddttzsck 
Psalmen  s,  p.  117),  Nach  Bickfil  ist  Nah.  1,  2—10  „ein  aus 
Strophen  zu  je  vier  siebensilbigen  (jambischen)  Stichen  bestehen- 
der Hymnus,  in  welchem  jede  Strophenhalfte  mit  einem  der  Buch* 
Stäben  von  ä«  bis  n  beginnt,  jedoch  so,  dass  k  zweimal  steht  und 
die  erste  wie  die  letzte  Strophe  nur  je  einen  Buchstaben  der 
Reihenfolge  hat,"  Im  Hiiiblick  auf  des  Verfassers  Bemerkung  über 
das  ^fftst  unüberwindlich  scheinende,  weitverbreitet©  Vorurtbeil 
gegen  hebräische  Metrik"  hat  Referent  die  , Restitution*  von  Nah. 
It  2 — 10  gewissenhaft  nachgeprüft,  ist  aber  aufs  neue  gründlich 
enttäuscht  worden.  Wenn  schon  die  alphabekische  Reihenfolge  v*5n 
fc« — tt  in  6  (von  13)  FtLllen  durch  Umstellungen,  andere  Vers- 
abtbeilung  und  selbst  kühne  Conjecturen  (z.  B.  4^  p^i  für  bb73») 
herausgezw\mgen  werden  muss,  wie  kommt  nun  vollends  äie 
Siebensylbigkeit  zu  Stande!  Wo  es  passt,  wird  Srhmm  mobäe 
und  copulativea  u  gezählt,  meist  aber  unterdrückt  (z.  B.  el  qannö 
vnöqem  jähwe;  dagegen  Vera  3:  ärk  appaim  ügedöl  köchü); 
Vers  6  am  Ende  hat  man  ge&lligst  ^Vfi^f»  zweisylbig  zu  lesen,  von 
zahllosen  anderen  Gewaltsamkeiten  zu  schweigen.  Nach  dieser 
Probe  düi-fen  wir  wohl  von  der  anderen,  der  „Restitution*  von 
Psalm  9  und  10  absehen;  desto  weniger  können  wir  aber  auch 
diesmal  die  Bemerkung  miterdrücken ,  dass  es  uns  aufrichtig  leid 
thut,  einen  anerkannten  Gelehrten,  wie  Btekell^  mit  solchem  Eifer 
füi*  eine  rettungslos  verlorene  Hypothese  eintreten  zu  sehen.  In 
den  Fusstapfen  Bif-keits  gebt  auch   die  Metrik  von   Gfeirnann^^; 


50)  H.  Graetz*    Vurkannt«  fragende  und  katogomcho  Vursi^  in  der  bBÜig«» 
8chrifl:    Moimtssdir,    flir  Qnaeh.    und  Wisüonseh.  des  Jurlonth.,  1880,  p.  1—18. 

61)  G.  Bivheü.  Die  hobrÄiscbe  Metrik.  1:  ZDMG.  XXXI V  (1880),  557— 63. 

62)  P.  Gerardwi  Gictntann.    D«  ro  motrica  Hebrnouratn.    Freiburg  i.  Br. 
1880.      135    pp.     8.     M.  2,40.    —     Vergl.    BirkM    Zeitschr.    f.    kntbol.   TheuL 

1880,  3^    Smend  ThLZ.   1880,  No.  23;    Siegfried  Ztacbr.  f.  ^•bwons.ül..  Theal. 

1881,  I,  p.  12a  ff.;    B.  Schäfer    Lit  Uiindw.  1881,   No.  3;    E.  NüftU  LCÖ. 


C^       Kaiässvh,  Hebräische  üpraclikutide, 


iür«9«w! 


redlich  bemüht,  die  Gewaltsamkeiten  in  BtckelVs  System  zu  re» 
duciren,  muss  er  deren  doch  noch  viel  zu  viel  äteheu  lassen,  nm 
auf  ZustiinmiiEg  rechnen  zu  können. 

Unter  der  Kubrik  Hermeneutik  ist  um  des  vom  Verfasser 
und  Utinrnsgeber  gewülilien  Titels  willen  die  , Biblische  Her 
nieiiöutik"  vmi  IIofmaunY^)  zu  verzeichnen,  nur  dass  man  sidi 
unter  diesem  Buche  nicht  dää  vorstellen  dikrf,  was  andere  Sterin 
liehe  eine  Hermeoeuiik  nennen ,  d«  h.  nicht  eine  Anwendung  der 
allgemeinen  hermeneutischen  Gesetze  und  Regebj  auf  die  Bibel, 
iondern  eiiio  Belehrung  darüber,  wessen  man  ausser  der  allge- 
meinen Hermeneutik  nun  noch  specieil  für  das  ächriftverstündni» 
bedürfe»  Dazu  bedarf  es  erstlich  der  Erfassung  der  Schrill  in 
ihrer  Ganzheit  und  gesobloBsenen  Einheit;  der  Ausleger  hat  mit 
dem  ^'Oiiirtheil  an  sie  heranzutreten,  dass  sie  sieb  in  ihrer  Ein- 
heitlichküit  ihm  als  das  bewflliren  werde»  was  sie  seinem  Glaobeo 
ist  Im  zweiten  Theil  wü'd  er  dann  belehrt,  wie  er  sich  ihrer 
Untei-schiedlichkeit  bewusst  werden  solL  Wie  die  Encyklopidir 
V,  HofniunnH  kommt  auch  diese  Hermeneutik,  die  übrigens  as 
W.  Volek  einen  sorgMtigen  Kedactor  und  Herausgeber  gefandeo 
hat,  in  vielen  Funkten  wieder  auf  eine  Darlegung  der  Schrift- 
aosübauung  und  des  gesammten  theologischen  Systems  v,  Uct" 
mtmn's  hinaus.  Wer  ein  Organ  für  beide  besitzt,  wird  sich  IBB 
80  mehr  des  vielen  Originellen  und  Anregenden  er&euen,  w» 
selbstredend  auch  dieses  Werk  des  Verfassers  bietet;  wer  dag^geit 
der  Meinung  ist,  duss  man  ein  Ganzes  nach  dem  thatsichlicheD 
Befund  seiner  Theile  zu  beurtheilen  hat,  anstatt  die  Einzelthat- 
Sachen  nach  dem  Vorurtheil  über  das  Ganze  zu  meistern,  dem 
wird  diese  Hermeneutik  schwerlich  zu  tieferer  Schrifterkenntniss 
verhelfen  können. 

In    das  Gebiet   der   biblischen  Einleitung  gehört   eine 
dritte  sehr  erweitert*  Auflage  des  Werkes  von  Tfavüison^j^  dessen 
wir   schon    1877    unter  No,  30    rühmend    gedacht  haben.     Femaf 
ziehen  wir  hierher  das  etwas  weitschweihg  geschriebene,   aber  adir     ■ 
beachtenswerthe   Buch    von    Kthn^%     Dasselbe    behandelt    ziuni     ' 


1881»   No.  15;    C.  J   Polybiblion  XXIX,  203;     Günshurg   KC    18RI  ,    Ku    T, 
p.   la  1  —  126;   C\   Wcittt  Bulloün  crit    1,  pp    126—128. 

53)  J.  Cltr.  K.  vmi  Hofnutnn.  Biblkclie  Ilormvuoutik.  Na«|i  lUiw 
Scripten  und  Vurl«sun|!:i'n  her«ii5f||:og.  von  W.  Volck.  NördUngvn  1890.  X. 
267  pp.  8.  M,  4.50.  —  Vorgl/ThLB.  1880,  No.  22;  Lamns  ThLX-  iRSO 
Nu.  S2;  L.  Schuhe  Bowel»  d.  GL,  Jan.   1881;  E.  NestU  LCB.  1881.  >' 

W.  H.  Green  Prcsbytar.  Review,  Jäh,  1881;  H.  VuilUtimigr  Revuo  de   • 
ot  de  pbilos,,  8opt.   188(».  p    4411—487. 

54)  S.  Uttifiritton.  Tho  Canon  ot  Ibe  Bible:  H&  Pannjition ,  ISstaty  as4 
FluctuntioruL     S""^'  Edition  rc*vbüd  and  onkrgerl.     London  1880.    29 Jt  pt>,    H.    S  t 

hh)  Heittr.  KiJm.  Tlmiidor  voti  Mupsueatiu  und  JuidUus  AMcättn»  dU 
Exeguten.  Nobüt  tiint^r  kntisfhen  Toxtiiusj^nbo  von  des  latstoren  (iiaÜtttt«  rt^- 
likrm  diviniu)  l«gb  Froiburi,'  i.  U.  1680  XHI.  5211  pp.  8.  M.  6.80  {TUkv 
InstitutA  roi!:uluj'i«  «uob  bonondcn  „io  usum  praolcctioimm  pablioanim  «dlW, 
64  pp,     8.)  "  Vurj:?    LD,  RC.   1880,  No    37 
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auf  200  Seiten  Theodonia  von  Mopsvestia  und  seinen  Einfluss 
tils  Exeget,  sodann  auf  264  Seiten  Junilius  Africaiius.  K^n  zfiigt. 
jedoch,  dass  dieser  nicht  Afrikanischer  Bischof ^  sondam  hoher 
Beamter  (i[Uaestor  sacri  palatii  und  zwar  Nachfolger  Tribonian's) 
iun  Hofe  Justinian's  gewesen  sei  —  übrigens  ein  feiler  Jurist. 
Außserdem  macht  Kihi  sehr  wahrscheinlich,  dass  Paulus,  der  eigent- 
liche Verfusser  der  instituta  regularia  und  seit  cii,  550  Bischof 
von  Nisibis,  nicht  identisch  ist  mit  dem  .Paulus  Persa  genere*. 
dessen  Junilius  in  der  Vorrede  gedenkt.  Die  beigefügte  Ausgabe 
der  Instituta  (deren  innige  Vei^'andtschaft  mit  den  Werken  des 
Theoderus  von  Mopsvestia  ausführlich  begründet  wird)  beruht 
auf  1 3  Manuscripten,  darunter  einem  Paliinpsest  aus  dem  6.  Jabr* 
hundert. 

Unter  den  Encyclopädien,  die  an  dieser  Stelle  iiilhere 
Erwülinung  verdienen,  hatte  die  llerzog'&che  Real-EncyclopUdie'*'^) 
im  Berichtsjahr  den  Verlust  ihres  verdienten  Mitherausgebers 
Prof.  Fh'ä  (gest.  10.  September  1880;  vergl.  die  ansprechende 
biographische  Skizze  vor  dem  7.  Bande)  zu  beklagen.  An  sein© 
SteOe  ist  Prof  A.  Ilauek  in  Erlangen  getreten.  Von  gi'össeren 
Artikeln  heben  wir  henror  im  6.  Band:  Bibliscbe  Hermeneutik 
(Wohl  8chmitU)i  Hiob  (Fr.  Delitzsch);  F.  Hitxig  (eine  ebenso 
pietäts volle,  wie  unparteiische  Würdigung  desselben  von  Kamp* 
hatt^fm);  von  Hofmann  (A,  Hau^k);  Hupfeld  (Kamph^msen) ; 
femer:  Höhendienst  (v.  ßmiJismn);  Hoherpriester  und  Jehova  (nach 
Dehler  bearbeitet  von  Fr,  Delitzsch);  Hohes  Lied,  Jakob,  Kloge- 
lieder  (v,  Orelli):  Hosea  (Voick);  Jar  bei  den  Hebröera  fJjeyrer); 
Jeremia  (Nägdshfirh);  Jerasalem  (Schulfz)\  Jessja  ( Kkst4>!nminn}. 
In  Band  7:  Josephus  (Schürer);  Josia  (Kmttzseh)\  Israel  in  der 
biblischen  Zeit  fv.  OreUi  nach  Oehier);  goldenes  Kalb  (v.  Bau- 
di^mn);  Kanon  des  Alten  Testaments  (Strack).  —  Von  grösseren 
Artikelo  in  Riehui^'*'^)  Handwörterbuch,  Lieferung  13  und  14,  sind 
zu  nennen:  Paulus  (Schluss,  von  Bei/schlag) \  Persepolis  (Schrtuier); 
Perser,  Prophet,  Salomo  (Kieinert);  Pferd,  Priester,  Purpur,  Keinig* 
keit  und  Reinigungen,  Sabbat,  Sahbatjahr,  Sachaija  (Riehm);  Pha- 
risäer, Saddoctler  (Schürer) :  Räucheraltar  und  Räuchern  (Delitzsch). 
—  Die   Encyclopaedia   Britannica'^)    brachte   im    Berichtsjahr  die 

56)  Heat-Eucyklopüdiu  für  protwUndscli«  Theologe  und  Kircho,  Unter 
Mitwirkung  vieler  pn^ttittHntJÄchcr  Thtwlo^on  und  Oelohrton  in  fiurclipiingiK  vt>r- 
bpssertcr  und  vormehrter  Auflage  horBUKgcg.  von  J  J,  H*'rzinj  und  G,  L.  Plitt. 
SocIiÄter  Band:  lTuri(*tir  bis  Joh&nna.  Stobmitcr  Band:  Johanna  d'Albrot  bis 
Kirch onstrjifnn  Leipzig  18«0.  798  und  802  pp.  8.  je  M  10  —  Vgl.  su 
U(!    VI  Athen.  2fi    Juni   1880,  p.  821;  au  VII  ThLB.    l&SO,  No,  49, 

hT)  llnndwörtorbuch  des  Biblischen  Alterthnm?*  itlr  pobildeto  B)b(«llo&or. 
lIpraiiÄgeg.  von  Eduard  C  Aug.  Hi^htii.  Mit  vieitni  llluatrationcn ,  Plitticti 
and  Karten.  13,  u.  14.  Liefpninp.  fp.  1153—1344:  Paulus— SäIk).  Bielefeld 
und  Leipaig  1880.     8.    je  M,   l.ßO. 

Ö8)  Kneyclopiedia  Britannic«.  A  DictiDnuy  of  Artay  Sciences  »nd  Owienil 
Lii«ratur».  Niiith  Kdition,  Vol  XI  ^^Goudn  -  tfippapotanma).  Edioburgh 
1880.     856  pp      4, 
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Artikel  H«bjikkiik  von  W.  L,  Äh^rtmti^  i\  Ha^^jLjai  und  Hebivw 
Langua^e  and  Literatiire  (pp.  594  —  ♦iO'i)  von  Hobertson  Stmtk 
(vergl.  oben  nach  No.  ^6).  —  Die  New  Yorker  Cyclopaedk*) 
(ver^l.  Näheres  über  dieselbe  im  Bericht  für  1879.  No.  47)  eatltilt 
im  9.  Bande  zahlreiche  biblische  Artikel  von  Sttumtf^  solcbe  fibtv 
romanische,  skandinavischo  und  slavische  BihelübersetzungeB,  ta- 
rn aritaniscbe  Sprache  und  Literatur,  Septuagiota,  semitische  Spti* 
chen  von  Rev.  Fleh.  —  Die  von  F.  IJehfefibertjer  heruii«g«gelMM 
Encydopedie  des  scieDces  religieuses  (vergl,  Bericht  für  1^7Ä» 
No.  42)  ist  im  Berichtsjahr  big  zum  1).  Bande  (Buchstabe  N)  gt* 
dichen.  —  lieber  das  Handbuch  der  beiden  Cmidei'^'*^) ,  das  tum 
bereits  io  2,  Auflage  vorliegt,  müssen  wir  das  vorjährige  Urth«! 
in  seinem  vollen  Umfang  aufrecht  erhalten.  Das  sehr  geschickt 
und  einheitlicb  redigirte  Bibellexikon  von  iichaff^^)  geht  darauf 
aus,  dem  bihellesenden  Laien  überall  nur  die  nöthigste  Belehnuig 
zu  spenden ;  der  kritische  Standpunkt  ist  im  allgemeinen  der  streng 
conservative ;  nls  sehr  zweckentsprechend  sind  die  Anhänge  zu  be- 
zeichnen. Ein  anon^^mes  englisches  Hülfsbucb*^)  ttir  Bibelleser  i*t 
mir  nicht  nöber  bekannt» 

In  die  Keibe  der  Zeitschriften,  welche  sich  die  Pfleg« 
der  alttestam entlichen  Diseiplinen  zur  Aufgabe  machen,  ist  im  Be* 
richtjabr  das  Organ  der  1880  in  Paris  gegründeten  Soci^t^  dt» 
etudes  juives  getreten.  Biese  neue  Re\'ue '"''),  als  deren  Mitarbottf 
uns  die  beiTorragendsten  jüdischen  Gelehrten  Frankreichs  ent- 
gegentreten, dürfte  nach  den  schon  vorhegenden  Hellen  sn  nt* 
theilen  unter  den  verwandten  jüdischen  Organen  bald  den  enteo 
Rang  einnehmen.  Der  eleganten  üusseren  Ausstattung  entspricht 
last  durchweg  auch  die  wissenschaftliche  Haltung  der  einzelnen 
Artikel  Die  letzteren  haben  wir,  so  weit  sie  uns  angehen,  la 
diesem  Berichte   je    an    ihrem    Orte    berücksichtigt.     Für    etwaig» 


Äf*>  Cyeliipaeill«  of  Blhlicitl,  Th«»ttloi?icÄl  «nd  EedosiMticid  Litomcur«  Id^ 
AfClwUhk  niu]  tStrmiff,  Vol.  IX  Rh. -St  IHHO.  10103  pp.  8.  Doli.  6,  —  V«fl 
J^k'k  tiiordttHaorikiiD.)  ViürtfilJÄbrs^tJir.  f  wlnsonsch.  u  pr»kt,  TI)ei»lo|^«,  Ort. 
1881.  p    'A'Il  l 

60)  K  R.  »nd  C.  /?.  Cmtder.  llandUMjk  lo  tbo  Bible  eUv  «vnifl  B*- 
ficht  fUr  187fl,  No  46)  2n*i  ed.  LumKm  18»0.  XVIJI.  439  pp.  8  V«^ 
die  ADiUyse  de^i  Inhalts  in  Swin's  JalirbAhericlit  für  IBi^O  in  dor  ZDPV    IV,  13$ 

61 1  Ph.  Scha^,  A  IHctioniiry  of  the  Biblo,  inclu(1lmg  Diogruph^,  N«lsrU 
Hiatory,  Cicography.  Tiipography,  Archaeology  and  Literntar«.  'W'tth  11  rolurWI 
Map»  Aiid  uvor  tbtir  huudrod  Ulu^j^triitions.  Philndulphiii  (Amcric««  ^naAntj 
ßcbool  Umonl  188i>  IV,  ^».78  pp.  8.  Doli  2,50  —  Vergl  //.  Gnthe  TkLL 
1881,  Nu    A4. 

62)  Aidit  to  Bible  Siadunt»,  eumpruin^  lfidic«s^  Cuiieordanctp ,  Atl«»  «Ife 
London  188U.     18.      l^  s. 

^S)  Kuvuo    äwk    Etuduii    Jnive».      Piiblic«tioa    tiiinevtripll«    d«    Is 
d«»  Etudes  Juive*.    N«.   1:  Juli— Sopt.  188IX    Pnri*     Vlll.  164  pp.     8. 
Ool.— D©c,    p.  I6Ö— 324  je  Fr  7.  —  V«rgr   Schürrr  ThLZ.  1881,   Ko.  »; 
n«a  l  VL  t  S.  iMwmfeld  GOA.   1881,  No.  SO— 31;    A  Pronek  ^^unmX  4m 
8«VRatä,  Apr.  1881,  p    212  f.;  vergl  hier  S.   125  No.  5. 


Interessenten  bemerken  wir  noch,  dass  die  oben  erwilliiite  Societe 
des  etndes  juives  laut  Statuten  (Revue  von  1880.  p.  102  f.)  rein 
wissenschafUiche  Zwecke  verfolgt  (literarische  Public-ationen .  Er- 
niuthigung  solcher ,  Vorträge,  Gründnng  einer  Bibliothek  et^.J; 
durch  die  Spendung  von  lüOO  Fr.  wird  man  niembre  fondateur, 
von  400  Pr.  membre  perpetuei,  von  25  Fr,  membre  souscnjiteur. 
Zur  Aufnahme  bedarf  es  der  Empfehlung  durch  zwei  MitgUeder 
und  der  Ernennung  durch  den  Vorstand. 

Von  gesammelten  Abhandlungen,  die  sich  zum  Theil 
auch  auf  unser  Gebiet  erstrecken,  sind  zwei  Publicationeii  de  La- 
garde's  zu  oennen.  Das  2.  Heft  der  ^Svmmicta''*'*)  desselben  bringt 
pp.  14h — 216  ,r>es  Epiphanius  buch  über  masse  und  gewichte  zum 
ersten  Male  vollstilndig**  in  einer  Ausgabe ,  die  alle  die  bekannten 
Vollzüge  der  de  LtMfarde'sGheix  Textpublicati onen  in  sich  vereinigt. 
Zu  den  bisher  bekainiten  24  Kapiteln  des  Buches^  von  denen  1  —  2ü 
über  den  Kanon  und  die  Versionen  des  Alten  Testaments  handeln, 
kommen  jetzt  nach  zwei  Handschriften  von  einer  syrischen  Ueber- 
setzung  im  Britischen  Museum  noch  weitere  60  Kapitel  und  es 
ergiebt  sich,  dass  Kapitel  24  nur  die  Inhaltsübersicht  zu  dem 
eigentlichen  Werk  des  Epiphanius  de  mensuris  et  ponderibus  ent- 
hält. Auch  der  schon  bekannte  Text  erscheint  durch  de  Lnf^arde 
nunmehr  in  ganz  anders  brauchbarer  Gestalt.  Uebrigens  erschliesst 
de  lAttjurde  aus  dem  Charakter  des  Werkes,  dem  abrupten  Öchluss 
IL  a. ,  dass  wir  in  demselben  mehr  die  Sammlungen  und  Vor- 
arbeiten des  Epiphanius,  als  eine  fertig©  Arbeit  zu  erblicken  haben. 
Von  dem  2.  Heft  der  OrientaHa^')  desselben  Gelehiien  gehört  be- 
sonders die  erste  Abhandlung  ^Eiklärung  bebrilischer  Wörter" 
(p.  1 — ^42)  hierher.  Dieselbe  giebt  zuerst  eine  höchst  beachtens- 
werthe  Zusammenstellung  der  wahren  Aufgaben,  die  es  für  die 
Lexicographie  zu  Uisen  gilt;  daran  schliesst  sich  in  11  Artikeln 
eine  Besprechung  einzelner  W/jiier  oder  Wortgruppem  Von  be- 
sonderer Wichtigkeit  sind  darunter  die  Ausführungen  über  den 
Goltesnamen  tl  (pp,  3— 10)»  welchen  de  Ltigarde  dem  Stamm  **hH 
zuweist  (er  bezeichne  darnach  vielleicht  den,  , welchem  man  zu- 
strebt"), und  die  über  Jahwe  (pp.  13 — 27),  eine  erneute  Begrün- 
dung der  hiphilischen  Deutung  des  Namens,  der  nur  entweder 
den  Fallenden   (als   Bütyl)   oder   Fällenden   (als  Gewittergott)    be* 


64)  All*?  de  Lagarde.  Syiprakta  II.  Oüttiugoti  1880  VIII,  224  pp 
8.  —  Vergl,  E.  Nestle  ThLZ.  lü-Hi) ,  Nu,  23;  RoherUon  Smäh  Ac,  20.  Nov 
188t.i-,  Bibl.  Sacra  t«81,  p    308  ff;  liier  8.   6fj  No.  31. 

65)  Paul  de  Lagarde.  Orieutaliä.  2.  Heft.  (Aha  den  „Abhandlnni^en 
der  Küuigl  GesollHch  d  Wiü»eiiJich.  su  Göttliigen'*  Bd.  X.XVI.)  llöttingen 
1880,  64  pp.  4,  M.  3.  —  Vorgl.  E.  Nestle  ThLZ.  188U,  No.  S3; 
CGA.  L€.  1880,  No  42;  Zuckcrfnandd  JLB.  1880,  No,  4.1;  /.  Monatsschr 
rür  Üoach.  u.  Wmensch.  d  Judoiilh.  1880,  p.  378  fr.;  Ilof/erUon  Smith  kv. 
20  Nov.  1880;  BibL  Sä^th  1881.  p.  385  ff.;  L.  Gauikr  Uovue  do  theol.  et 
de  phitos.,  Sept.   1B8U;  hier  !S    65  No.  21*. 
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zeichnen  könne.  Die  s&weite  Abhandlung  «über  den  Hebito 
Ephniims  vom  Edessa  zu  Gen.  1 — 38*  untersucht  die  Frage,  iw 
sich  die  im  :U  Stellen  der  Genesis  von  Ephräm  Syras  oiiürtaB  l^ 
klärungen  «des  Hebräers**^  resp.  die  von  demselben  beklnapia 
Meinungen,  noch  anderweitig  nachweisen  lassen.  —  In  einem  Aa* 
hange  deutet  th'  Lanjanie.  deu  22.  Psalm  auf  die  Bedrlüignias  2b- 
hemia's  durch  die  feindseUgen  Nachham. 

Unter  den  Bibelwerken  gedenken  wir  hier  nachti^^fid 
einer  wohl  schon  1B70  begonnenen  norwegischen  Ansg'abe  (Im  b^ 
kannten  Werkes  von  Däfifisel*^) ,  sowie  einiger  verspftteten  Bl- 
sprechungeu  des  Bibelwerkes  von  Ueusif^'^),  Von  zwal  andfll« 
französischen  Bibelwerkeu^*'"^''},  resp,  den  Fortsetzungen  danaÜMl^ 
vermag  ich  nur  die  Titel  zu^  geben.  Das  biblische  Mtumiia  f«i 
Qrmf"'^)  ist  mit  dem  8.  Bande  bis  zu  Jes^ja  gediehen.  Üeber  «tt 
anonymes  englisches  Oommeutxii*werk^^),  sowie  über  diejenigen  TOa 
i'W/'tT'-)  und  De^des''^)  weiss  ich  nichts  Näheres  zu  sagen. 

Den  üebergang  zur  E X e g e s e  und  Kritik  der  einstelnei 
biblischen  Bücher  bildet  ein  Aufsatz  von  Duff"'^) ,  der  ti 
der  Hauptsache  auf  ein  Heferat  über  die  Iteitss- Graf  sehe  Hjpo- 
these  hinausläuE.  Damit  sind  wir  bei  der  Materie  angelan^ 
welche  aucb  in  diesem  Jahre  fast  alle  anderen  literargeschichtlicbM 
Interessen  in  den  Hintergrund  gedrängt  hat^  bei  der  Pentateuob- 
frage.    Von  hoher  Bedeutung  sind  hier  vor  allem  die    12  pasW 


Q6)  Afi^t  Dächgel.     Bibelvaerk.     De   fom   Ho9oboger.     Med  ft 
13  Traoftnit.     H.  i  (p>  195— tt56).     Bergon  16SQ. 

67)  8.  dmi  Titel  im  JahresbOT.  für  1879,  Ko.  48.  —  Vbt^X  V,  i^tmr^ 
V€CMX.  Uue  BouveUo  traductioti  do  U  Bible:  1' Anden  Tont.:  Koav.  ftov,  XL 
700—780;  E.  Eenan  JA,  XVI,  p.   41—43 

66)  MaetAez  et  Vigourouaß^  Mjiuaal  bibliquo,  oa  ooim  dficiitiu«  mIbü 
k  l'ttftÄge  dei  siminairos.  Aucien  To»t.  par  F.  Vig,  T,  II.  Livre»  hisUiHgy, 
ftapientiAiu,  propbi^dquus.  PariK  läSl),  660  pp.  12.  (cocopl.  4  VoU)  8»^ 
tcript.-Pr.  Ft.  12. 

6d)  La  saiDtQ  Biblo.  Taito  de  la  Yul(^to.  traduction  fran^alMs  «n  rafiH. 
avoc  commcntalrea  theulogiques,  moraiut  etc.,  r^dlgcs  d'api^s  les  moilleiirs  tnwf* 
aticlonn  et  coutemporaius.  L^  Proph^tM  p«r  l'abb^  lYochon,  P«rU  IBWOi 
Vun  domseiben  liibelwerk  enchionon  noch:  Le  Livre  de  Ift  äAgosse.  latrodweüp* 
critiquo  ötc.  par  labb^  B.  LeäHre,  151  pp.  ».  Fr.  a,80  (Subacr.-P*-.  FV.  %jUiy 
—  Loa  Macb&bäet  par  Tabbe   Giliet     313  pp     Fr  8,80  (8ab»cr.-Pr.  Fr.  4j 

70)  Jonu«  Cowper  Graff,  Tho  Biblical  MuHeuiu.  Old  Toetam«!!!  Vol. 
London  1880.     8.    je  5  a, 

71)  Old  Tvstiunönt  wlth  Brief  CommentAry.    1.  iMÜah  to  MalachL 
to  Maccaboos.     London   1880.     8.     jo  4  s. 

72)  J.  M.  fhUer.    ätudentü  Camiiientary  Tounded  on  Spoftk«n 
tary.     V.  3.     London   1880,     B,     7  ».  6  d, 

73)  E.  E.  Dcedes.    Elementary  Lessons  od  iho  Old  Tostamont    l« 
Oeneai»  toRuth;  *2t>«^  Series:  Samuel  to  Malachi.    London  1880.    la.  jo 

74)  ArchilMÜd  Driff.     Tlio  Ilktory   of  Beaearch  cencaniinic  ibe  St 
of  the  O.  T      IIliitüricRl  Boolu:  BibliuUieca  Sacn,  OeL  1880,  p    7X9—7^1. 
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tenchkiitisclien  Studien  von  DelltzschP^),  die  säraratlicb  in  mehr 
oder  weniger  directer  Beziehung  auf  die  Geschichte  Israels  von 
Weilhmtseti  geschrieben  sind.  Zum  ersten  Mal  tritt  hier  ein 
Gegner  WetUunisen'^  auf  den  Plan,  der  (was  man  leider  auch 
nicht  entfernt  von  den  meist-en  bisherigen  Gegnern  rühnien  kann) 
die  vorliegenden  Probleme  und  ihre  8chwierigkeit  gründlich  kennt 
und  der  zu  ihrer  Erortening  mit  einer  Gelehrsamkeit,  wie  kaum 
ein  anderer,  ausgerüstet  ist  Da  darf  man  wohl  in  hohem  Grade 
gespannt  sein,  wieweit  es  einem  solchen  Gegner  gelungen  sei,  die 
^wilden  Wasser  der  Kritik*  zu  stauen.  Benennen  wir  die  einxelnen 
Aufsätze  der  Küi*ze  halber  nach  den  unten  verzeichneten  Nummern, 
so  betont  I  die  Nothwendigkeit  und  dalier  Unanfechtbarkeit  einer 
Aussatz-Thora  schon  lange  vor  dem  Exil ;  No.  II  wendet  sich  gegen 
die  Behauptung,  dass  die  Stitfehiitte  —  No.  III  gegen  die  Be- 
hauptung, dass  der  Rilucheraltar  eine  Fiction  sei;  No.  IV  ist  eine 
Zurückweisung  der  argumenta  e  silentio,  die  für  den  späten  Ur- 
sprung des  grossen  Versöhnungstages  geltend  gemacht  worden 
sind  —  allerdings  eine  Beschränkung  auf  die  Defensive,  der  man 
stark  amnerkt,  dass  sie  sich  ihrer  verzweifelten  Situation  wohl  be- 
wusst  ist.  No,  V  giebt  nach  einem  sehr  massvollen  Urtheil  über 
das  ^ie,  Recht  der  Pentateuchkritik  verschiedene  überzeugend  be- 
gründete Modificationen  der  Aufstellungen  WdlhauserCn  u.  a.  über 
die  Gestalt  und  Bedeutung  des  Hohenpriesters,  insbesondere  über 
die  angebliche  königliche  Würde  des  nachexilischen  Hohenpriesters; 
nach  Delitzsch  war  die  Stellung  des  Hohenpriesters  vor  dem  Exil 
nicht  wesentlich  anders,  als  nachher.  In  No.  VI  stützt  sich  De- 
läzsch  besonders  auf  die  Thatsache,  dass  in  den  Memoiren  Esras 
und  Nehemias  die  strenge  Scheidung  zwischen  Priesteni  und  Le- 
viten bereits  für  die  erste  Rückkehr  aus  dem  Exil  vorausgesetzt 
wurde;  Zadok  sei  nicht  ein  Emporkömmling,  wie  WelUmusen  nur 
aus  1  Sam,  2,  27  C  herausspinne ,  Ezechiel  44  sei  also  nur  eine 
Erneuerung  des  uralten,  d.  h,  mosaischen  Herkommens.  Diese 
Deutung  von  Ezeelk  44  vermag  Referent  allerdings  nur  zu  begreifen 
als  Ausfluss  einer  zvuc  Exegese  mitgebrachten  moralischen 
Ueberzeogung,  dass  Ezech.  unmöglich  das  könne  sagen  wollen, 
was  er  in  der  That  sagt.  Um  so  höher  aber  müssen  wir  es  an- 
schlagen,  wenn  sich   ßelässch  in  No.  TU   zu   Concessionen    ent- 


75)  I¥an»  Ddäzack.  Pontateuth  -  kritische  Studien:  Zmisdu.  t  kircb] 
Wl&aeiiitch.  u,  kirchl.  Lobun  1880  (in  jodem  Monatsbofto  Jo  eio  Aii&utij,  1.  Die 
AusÄitta-Thora  des  Leviticus:  p.  3— 10.  n.  Dio  Stiftähütto;  p.  57 — 66,  Hl,  Der 
Itl4n«hi>raltar:  p.  113—121.  IV.  Dor  Versöbnuugstng:  p,  117—183,  V.  Der 
Hohepriester:  p.  g28«^334,  VI,  Die  Degradadua  der  Loviinn  bm  EaQcbiol: 
p.  279—289.  Vn.  Dtts  P&ssah:  p  337—347.  VUl  Der  doppolgoaclildchüge 
Oebrftuch  von  fitlH  uud  "^3^3:  p.  393—39!).  IX.  Elohütiücho  VorauHctzungen 
doB  Douteronamituns :  p,  446 — 44Ä.  X.  Dio  KuUtttjUuiig  des  Doutoronomitims: 
p.  503 — hH9.  XL  Der  Qe*»etxeodvx  dos  Deutortiiiamiuma;  p.  559 — 5H7. 
Xn.  Dflts  IIoiligkoit4go«ol« :  p.  C17 — 820.  —  VorgU  %ü  1  iiiid  II  Dcttturft  Jiid 
LB    1880.  No.  W. 
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Bchliesst,  die  ihn  sicher  nicht  geringe  üeberwiodung  gekostet  bilMi, 
Wir  bezeugun  ihm  gern,  dass  er  dafiir  ein  volles  Recht  hftt,  ia 
den  PuuVten  giündlich  gehört,  zu  werden,  die  ihm  noch  nichl 
spruchreif  erscheineD ;  liefert  er  doch  in  diesem  7.  Artikel  den  B^ 
weis,  dass  er  auch  tieteingewunielte  morahsche  Ueberzeagongfo 
aufzugehen  vermag^  wenn  der  zweifellose  Befund  der  Thatsachüi 
dies  fordert.  So  erklärt,  er  es  erstlich  für  wahrscheinlich,  daa 
das  Bundesbuch,  diis  Gesetz:  der  zweiten  Tafeln  und  moncherlfi 
dem  sogenannten  2.  ELohisteu  angehörige  Erzählungen  bereiU  lo 
das  jehovistii^ehe  Werk  eingearbeitet  waren,  als  das  DeuteroDOfBUB 
entstand  und  an  jenes  sich  anschloss.  ^pEine  Erkenntniss,  wekiifv 
man  die  Anerkennung  nicht  versagen  darf,  ist  die,  dass  nicht,  «i< 
man  bisher  annahm,  der  Jehovist  sich  ergiLnzend  zwax  £lohiM«n 
[d.  h.  2u  yj,  sondeni  umgekehrt  der  Elohist  zum  Jehovisieo  wr 
hUlt.*"  Sodemu  (p.  i:i4U):  ^Das  deuterononaische  Gesetz  fostt  sw 
uuf  iilteren  Gesetzes  werken  und  setzt  sich  mosaikartig  dimMUB  sn- 
sainmen,  aber  unter  diesen  älteren  Gesetz  es  werken  ist  kein  eiaziifi 
elohistisches ;  sie  sind  alle  dem  j eh ovisti sehen  Buche  und  dM 
in  dasselbe  eingegangenen  Iilteren  Festbestinimungen  eutnomnieB* 
(Delitzsch  zeigt  dies  sehr  instructiv  au  Deuteronom  16,  1 — 8.  1611 
Weiter  p.  842 :  ^Die  Wahrscheinhchkeit.  dass  die  elohistische  Reibt 
nicht  blos  dem  Inhalt,  sondern  auch  der  Zeit  nach  die  secaodlxv 
sei,  steigert  sich  zur  Unleugbarkeit*  (nur  seien  deshalb  nicht  allf 
von  eiohistischer  Hand  spfiter  cudificirten  Bestimmungen  aoc^ 
später  entstanden).  In  No.  VIII  eonstatirt  der  Verfasser  die  Tbii- 
sache,  dass  die  liedaction  des  Textes,  welche  195inal  im  Pent*- 
teueli  Nin  für  wn  setzte  oder  stehen  liess,  von  der  etnsligaft 
Doppelgeschlechtigkeit  des  ctm  fest  überzeugt  gewesen  sein  mfiue; 
die  Möglichkeit,  dass  es  sich  in  der  That  so  verhielt,  sei  in  Hia- 
blick  auf  den  Archaismus  "t?;  für  n^rs  noch  immer  in  Betrachl 
EU  ziehen.  In  No.  IX  rechnet  Delktsth  zu  den  elohistischen  Vof- 
ftussetüungen  des  Deuter onomiums :  die  Aussatzthora  (Lev.  13  C 
cf,  Deut.  24,  8);  den  Inhalt  von  Deut.  14,3 — 20  (erweitert  naei 
Lev.  11,  2—19)  und  Deut.  23,  22—25;  Deut  17»  1  setze  Uf. 
22,  20  ff.  voraus,  23,  1  weise  auf  Lev.  18,  7£  hin;  22.  12  sti 
ohne  Num.  15,  37  ff.  unverständlich  und  Gap.  12  enthalte  eine 
Abrogirung  von  Lev,  17  (wie  solche  starke  Differenzen  auch  xni- 
sehen  15,  7  ff.  und  Lev.  25,  35  ff.,  ferner  zwischen  14,  1  und  Lev, 
19,  28.  21,  5  entgegeotrilten) ;  dagegen  sei  Deut  4,  41  ein  Voll- 
lug  von  Nuni,  35.  No,  X  und  XI  fiihren  aus,  der  CretetiM- 
codex  Deut  12 — 26  enthalt©  der  Substanz  nach  letztwillige  Ver* 
fugungen  Moses,  die  vom  Deuteronomiker  frei  reproducirt  and 
theilweisß   dem  Bedürfhisse   seiner  Zeit   angepasst   seien.     Bei 

dafür    seien   die  Stellen,   die  nur  aus  der  Zeit  Mose'B  

werden  könnten  (20,  15  ff.;  25,  17  ff.  vergL  1  Chr.  4,  42  f.;  23,  4— 7)^ 
Die  Forderung  des  Central heiligthums  müsse  als  mosaisch  geltea; 
Exod.  20|  24  ff.  gehe  nur  (?)  von  der  Vorstellung  eines  Wediieli 
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des  Ort^s  im  Laufe  der  Geschichte  aus.  Auch  das  Königsgesetz 
17,  14  ff.  nxbe  auf  mosaischer  Grundlage,  denn  die  Befürchtung 
eines  ausländischen  Königs  sei  nie  in  der  Geschichte  eingetreten* 
Nicht  minder  sei  18,  1  —  8  der  Substanz  nach  mosaisch,  in  18,  9  ff, 
©ine  mosaische  Weissagung  eingeflochten.  Auch  21,  13  —  21. 
20,  5^ — 8  seien  eher  aus  Mose's  Zeit,  als  ein  halbes  Jahrtausend 
jünger.  Endlich  nach  No.  XII  hat  Ezechiel  Lev.  17—26,  resp. 
Best^ndtbeile  dieses  GesetÄes,  bereits  gekannt  Sehr  hemerkens- 
werth  ist  das  Zugeständniss  (p.  620),  dass  die  Weiterbildung  der 
Thora  vielleicht  sogar  in  der  Zeit,  wo  der  samaritauiüche  Peiita- 
teuch  und  die  LXX  (zum  Pentateuch)  entstanden,  noch  nicht  zur 
Ruhe  gekommen  war. 

Ziehen  wir  aus  alledem  die  Bihmce,  so  müssen  wir  sagen: 
in  dem  Punkte,  auf  welchen  zunächst  alles  ankommt,  erweist  sich 
Deläzsvh  nicht  als  ein  Gegner,  sondern  als  ein  Änhünger  der  mo- 
dernen Pen  täte  uchkritik.  Dieser  Punkt  ist  und  bleibt  die  Reiben- 
folge der  Hauptquellenschichten  in  ihrer  gegen  willigen  Gestalt. 
Nicht  das  ist  die  Frage,  wie  viele  oder  wenige  Thorot,  z.  B, 
über  dea  Aussatz,  unreine  Speisen  u.  dergl.,  schon  lange 
vor  dem  Exil  aufgezeichnet  waren,  sondern  das  ist  die  Frage, 
ob  man  eine  Bewegung  des  geschichtlich eu  Verlaufs  in  der 
Reibenfolge  J-I>-Q  oder  (J-J-D,  resp.  J-Q-D  anzunehmen  habe. 
Sowohl  D  als  Q  sind  doch  wahrhaftig  nicht  blos  ein  Con- 
glomerat  von  EinÄelbestiinmungen ,  sondern  aller  ihr  mannig- 
faltiger Stoff  wird  durch  ein  sehr  spürbares  einheitliches  Band, 
eine  identische  religiöse  Grund-  und  Gesamnitanschauung  zu- 
sammengehalten. Dass  das  Deut,  auch  priestergesetzliche  Be- 
stimmungen enthält,  iludert  nichts  an  seinem  Grundchai" akter,  d.  i. 
einer  Codificii*ung  im  Geiste  des  Propbetismus.  Und  dass  der 
PC  auch  Gesetze  entliillt,  deren  Vorhandensein  und  praktische 
Geltung  lange  vor  dem  Exil  gelten  kann,  lindert  nichts  an  der 
Thatsacbe,  dass  diese  Gesetze  nunmehr  unter  einen  Gesichtspunkt 
und  in  eitie  Beleuchtung  gerückt  sind,  die  andersartig  ist.  als  im 
Deuteronora.  Sobald  man  also  mit  Delitzsch  einrilumt .  dass  im 
Ganseen  genommen  der  Weg  von  D  zu  PC  gegangen  ist  und  nicht 
umgekehrt,  so  kann  mau  sich  auch  der  Consequpnz  nicht  entziehen, 
dass  der  Levitismus  in  dem  Sinn,  wie  ihn  der  PC  reprttsentirt. 
nicht  am  Ausgang  der  religionsgeschichtlichen  Entwickelung  steht, 
und  damit  ist  für  das  VerstHndniss  der  letzteren  allerdings  ein 
fester  Punkt  gewonnen.  Nicht  die  ^stellen  die  Geschichte  auf  den 
Kopf*,  welche  sich  dieses  festen  Punktes  bemilchtigen,  sondern 
die,  welche  nach  wie  vor  das  Ende  zum  Anfang  machen.  Die 
12  Artikel  von  Delitzsth  sind  uns  jedoch  eine  erfreuliche  Bürg- 
schaft, dass  das  zweifellos  Haltbare  an  der  Eeiiss- Graf  ^auhen  Hy- 
pothese über  kurz  oder  lang  zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangeo 
wird.    —    Jedenfalls   wird  dieser  Process  nicht  aufgehalten  durch 
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die  Antikritik  //o^wa/m's  ^^) ;  er  beweist  udb  in  No,  V  mmm 
Artikel  gpgen  WeWiau^im  (vergl.  Bencbt  für  1879,  No.  51),  datt 
die  Einküjit'te  der  Friester  im  FC  die  im  Deuteronom  gefordert« 
ati  Quantitilt  nicht  übertreffen,  tm  Wertb  aber  weit  kinUir  \bnm 
zurückstehen  (!!).  In  No.  VI  Iiehauptet  UoffmantK  das  Deut«roDOB 
betracht«  die  Gesetze  des  PC  als  gütüiche  aind  durch  Möwe  jgt- 
boteiie ;  überhaupt  setze  das  Detiterouom  die  vier  ersten  Bnchm 
in  ihrer  gegenwilriigen  Gestalt  voraas  und  sei  von  vom  berrm 
dem  ganzen  Gesetzbuch  als  Abschluss  hinzugefügt  worden.  Dw 
Verfasser  gehOrt  in  die  Kategorie  von  Kritikem,  mit  denen  eiiw 
DiBcassion  einfach  unmöglich  ist.  —  Die  fleissige  und  auf  groiid- 
lieber  Vertrautheit  mit  der  gesamniten  Streitfrage  beruhende  Arbdl 
von  Marti'''^)  untersucht  die  Ansiiielungen  an  den  PC  in  dea  vor 
exiiischen  Propheten  und  findet  deren  genug,  um  an  der  Tor* 
©xilischen  Existenz  des  FC  festzuhalten;  freilich  zeigt  sieb  «nok 
hier  wieder,  dass  die  von  Citaten  und  Anspielungen  bergenomiiMiiM 
Beweise  meist  nur  für  den  schon  üeberzeugten  Ueberzeugnag»* 
kraft  haben.  Kttmen''^)  setzt  sich  in  No.  VI  seiner  Beitrige  i^ 
sonders  mit  Dälmimn  über  die  Coniposition  und  Kedacüun  voo 
Gen.  34  auseinander;  in  No.  VII  erklärt  er  Ex-  16,  22— 3i» 
für  eine  grössere  Interpolation,  vorbereitet  durch  V.  4.  5;  Idaio«!» 
Zusätze  fanden  sich  in  V.  15  und  34";  in  6—12  sei  der  Text  ui 
Verwirrung  gerathen.  Die  (seither  bis  Ex.  24  fortge«6tsi#) 
Abhandlung  von  Jilliihir'^*)  giebt  eine  scharfsinnige  Analyve  d«r 
Quellen  in  der  VV'eise  von  Kueiieit  und  Wellhau^eti.  Die  Scbhft 
von  Mayltaum^^}  schliesst  sich  gleichfalls  ziemlich  eng  an  Wtü- 
hau-sen  an.  Erwähnung  verdient  nur  die  Hypothese  in  Cup*  <K 
der  PC  sei  so  wenig,  wie  die  sogenannte  Grundschrift »  jemal* 
selbständige  Quellenschrift  gewesen;  der  wirkliche  PC  <nit*f*^^* 
keine  Darstellung  der  Urgeschichte:  alles  für  die  sogenanntf 
Grundschrift    in    der    Geneais    Ausgeschiedene    gehöre    der  üebet' 


7S)  D.  lioffttunm.  Die  noaeste  Hypothese  fiber  den  petitat«iic|kU^n 
Prißstercodex  V.  Dio  Ausstattung  dt»  Clem»;  Mag,  flir  dl«  WtnvnaclL  im 
Jadeoth.  IBgO,  p.  137  —  150.  VI.  Du»  Dcutf^ronotBium  und  der  rtlniirf  IioJm 
ibid.  p.  »37—254. 

77}  Ktwl  Mfirti,  Diu  Spuroii  der  logeii,  Gruud^lirift  de»  TliiTiilgmrlB  b 
(Ion  Vorexil.  Pj-oplioUsu  de»  A. Tost:  Jfthrbb.  f.  iirot.  ThooL  1880,  I,  p.  lÄ7-*m; 
il.  p.  308—364.  —  Vorjfl.  A.  Kienen  Tlioal.  Tijdschr.,  Nov-   188ii 

78)  .1.  Kuctteit.  Bydmgcni  tot  de  critiok  v«ii  Pc^nlitteueh  »u  JttmuL 
VI.  Diana  ©n  Sicbom  (Gou,  S4).  VIL  Mn.nnR  en  Kwüütelen  (Kx.  le^;  TiMit 
T^dscUr.,  Mai   1880,  p.  357—308. 

79)  A,  JüUcher,  Die  Quellon  von  Exodus  l^VIl .  7  Ein  D«ilnf  ht 
Hexiiteiichfrii|;e.     UjüIo   Iti80.     34   pp      8      DiMortadou. 

80)  S,  Maifbuum.  DiQ  EiitwickcluuK  doji  ultlsratilitiavben  T*rl«wlMrtli«im 
Kill  Beitrag  xur  Kritik  der  iuttüiir'<i>  HQi-hor  üc»  PenUteucha.  ljtr>  so 
VIU.  laa  pp.  8.  M.  2,81*.  —  Vorgl  P.  de  iMgnrde  OGA.  1  \ 
ntid  Ä;  //.  Strack  LCB,  1881,  No.  13;  Jßd.  LH.  1881,  No.  16  u.  H,  ■  if,  r*crt 
Theol.  T^dttchr.,  Mürz  1881. 
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arbeitung  des  letzten  RecJactors  an.    Feber  den  Aufsatz  de»  Abb6 
de  Brw}lie^^)  weiss  icb  oicbts. 

Von  Commentaren  zum  Pentateuch  oder  einzelnen 
Büchern  und  Absebnitten  desselben  nennen  wir  zunSlchst 
Meklefilmri]^^) ,  die  Genesis  von  fxjmfe'^)  in  engUscber  Ueber- 
aetzung  und  jiwei  andere  anony me '^  *  *^'*)  engliscbe  Commentare  zur 
Genesis.  Die  Üemerkungen  von  Srhrihtmf^)  bezieben  sich  auf 
Gen,  6,  4,  0^  t>  (wo  on««n  gefasst  wird:  für  den  [ermordeten]  Men* 
sehen);  23,  5  tf.  tuid  14  ff.  —  Die  Vorlesungen  von  Parker^"^)  bringen 
Allerlei  von  allerlei  Qualität  und  aus  allerlei  Quellen  zur  erbau- 
lichen Auslegung  herbei.  Als  eine  Art  Comnientar  zu  Gen.  1  —  9 
ziehen  wir  hierher  auch  die  zweite  Auflage  der  Origines  etc.  von 
Ijeitor?/i<int^}.  Die  8  Cupitel  dieses  Werkes  behandeln  Schöpfung, 
Sündenfäll,  Kerubim  und  rollendes  Schwert,  Brudermord  und  erste 
Stlldtegrändung ,  Sethiten  und  Kainiten,  die  IQ  ratriarclien  -v^or 
der  Fluth,  die  Kinder  Gottes  und  die  Menschentöchter,  die  Fluth. 
Als  Appendices  folgen:  die  kosmogonischen  Berichte  der  Chaldüer. 
Babylonier.  Ässyrer  und  Phönizier;  die  antideluvianiscben  gött- 
lichen Offenbanuigen  bei  den  Chaldäem;  classische  Texte  über  die 
aatr^^nomischen  Systeme  der  Chaldäer;  Kalenderwesen;  der  chaldü- 
ische  Flutbbericht  in  Text  und  üehersetzung.  Ein  colossales  Ma- 
terial, nur  leider  ohne  rechte  Sichtung  und  wissenschaftliche 
Methode.  Der  Mangel  der  letzteren  oÖenbart  sich  besonders  in 
der  Neigung ,  auch  Quellen  von  kaum  tertiärem  Rang  (wie  z.  B. 
der  jüdischen  Hagguda)  gelegentlich  eine  grosse  Wichtigkeit  bei* 
zulegen.  —  Dem  mosaischen  Scböpfungsbe rieht  gelten  ausser  dem 
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TliLZ.  IKHti,  No.  18;  Veittr  Lit.  Rundschau  1881,  No.  3;  Kamphau9m  Hiat 
Ztüchr.  N.  ¥  XI.  202—294;  Atlion.  31.  Juli  1880  u,  30.  Apr.  1881,  p.  692; 
Churth  Quarterly  liov.,  Jaii.  1861;  t\  J.  Polybibl.  XXIX.  200;  J.  ffaUtfif 
HV  1880,  N*>.  50—52;  E.  Retian  JA.  XVI,  39—41;  C,  7V&chiM  Bull,  i-rit. 
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123—128;  hier  S.  73  No.  36. 
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Vortrag  von  Zikkler^^)  die  Arbeiten  von  Krencker^^  G^g/U^ 
Le  Savaureux^-) ,  Cfm/jm'**)  [Professor  der  Geologie  und  Miai- 
ralogie;  die  Bibliotheca  Sacra  nennt  dieses  Werk  bündig.  popoUr 
und  fesselnd,  zumal  der  Verfasser  ehrlicbe  Wissenschaft  tmd  fkf' 
furcht  vor  der  llibel  vereinige],  Pioger^)  xmä  das  von  Maaetti^ 
herausgegebene  Werk  des  Dominikaners  litdemaeus  lAwen^is  (gMt 
um  1322),  —  Miller'^)  sucht  den  Garten  Eden  auf  dem  Psmir; 
Egli^'^)  hat  aus  dem  Petersburger  Wörterbuch  gelernt,  das«  dir 
Lebensbaum  mit  der  Ei'vthrina  indica,  der  Erkenntnissbaom  mh 
dem  Body  bäum  identisch  sei-  Auf  Gen.  III  bezieht  sich  ein  Airf- 
Satz  von  ßoardman^),  auf  Gen.  IV  (vergl,  oben  No*  88)  €W 
solcher  von  LeriormajU^).  Die  Gottessühne  in  Gen.  VI,  3  erkUr 
iMrmeäteter  ^*^)  für  ideutiscii  mit  den  7  Kabiren  (Bloskuren),  welcb» 
in  der  pbönizisebeii  Mythologie  Söhne  des  höchsten  Gottes  seiao: 
übrigens  hänge  das  mytbische  Fragment  in  Gen-  VI  mit  de» 
griechischen  Mythus  von  der  Ermordung  der  Lemnier  durch  ihr» 
Weiber  zusammen,  —  BiulJeiiam^^^^*)  giebt  in  drei  Columnen  eioe 
instruetive  Vergleichung  des  elohistiscben ,  chalduischen  und  jrijio* 
vistischen  Fluthbeiichts ;  der  babylonische  ist  nach  ihm  ans  motm 
Guss,  ohne  Differenzen  und  Wiedei'holungen  (gegen  BicIcM^  lUr 
sowohl  die  elohistisohe ,  wie  die  jehovistische  Relation  im  baby* 
Ionischen  Texte  Enden  wollte) ;  die  Fluthchronologie   des  IHohisl« 
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entspreche  im  Wesentlichen  den  kliumtisclien  Verilndejungen  und 
ergebe  354  +  11,  der  jehovistische  Bericht  40  -f  40  -f-  J^J  +  7  —  101 
Tilge.  Letztere  eutspräehfin  der  Dauer  der  Frühlingsfluihen  der 
beiden  chaldilisclien  Ströme  (75  Tage  Ueberschwemmiing,  25  Tage 
Äbtrocknung).  —  Mit  Gen»  10  beschäftigen  sich  l!ochstädff>r  ^^) 
und  der  Katholik  Eodertrk^^^),  letzterer  bescmders  fiach  Josephus 
und  Fürst'?,  Lexikon;  doch  werden  auch  Kiiohel^  Dmivker  und 
Ufroerer  beigezogen;  im  Vorbeigehen  sucht  GtiMi  (s.  oben  S.  63 
No.  11)  die  Namen  von  Arpachschad  bis  Joqtan  zu  deuten.  — 
Das  Programm  von  iSfade^*^^),  das  wir  wegen  seiner  Beziehung 
auch  auf  Gen.  10,  2  an  dieser  Stelle  erwilhnen,  bezweckt  den 
Beweis,  dass  es  kein  südarabisches  Volk  Javan  gegeben  habe,  son- 
dern dass  auch  Ez,  27,  19.  Joel  4,  6.  Sach.  9,  13  die  Jonier 
gemeint  seien  und  zwar  im  Joel  und  Sach.  die  Jonier  aus  per- 
sischer Zeit.  —  Ilaf'Itm'h  '"'*)  erklärt,  ausgehend  von  Kaulbfick's 
Wandbild  im  Berliner  Museum,  den  Thurmbau  für  den  historischen 
Anfang  des  Vulkerthums;  das  Hebrilische  gilt  diesem  Historiker 
als  der  älteste  Gnindtypus  des  semitischen  Sprachstammes.  — 
Eifli^^^)  giebt  zu  Gen.  23  eine  kritische  Vergleichung  des  maso- 
retischen  Textes  mit  den  LXX;  Bmmstem  ^^'^)  versucht  den  Nach- 
weis, dass  Gen.  Cap.  36  von  Jerobeam  I.  oder  einem  Schreiber 
desselben  herrühre  und  ca.  5  Jahre  vor  dem  Tode  Salomo's  ver- 
fasst  sei ;  die  Hypothese  beruht  auf  Combination  von  Gen.  36  mit 
1  Kön.  11,  Uff. 

Eine  allseitig  mit  Spannung  erwartete  und  mit  Dank  be- 
grüsste  Leistung  ist  DiUma7m'&  ^^^)  Umarbeitung  des  ^nMe^'schen 
Ooramentars  zu  Exodus  und  Leviticus.  I>ilimann  hat  das  Buch 
nach  seiner  eigenen  Angube  zu  drei  Fünfteln  neu  gestaltet.     Dass 


102)  Hochstädter.  I>ie  mo5.ai!(.ch<>  Vi"lkertAfel  wind  die  griecliJÄ^hen  und 
römischen  GpschichU.icliTeiber:  Jütl  LB.    IftBi»,  No.  421,  p.   ITDa— I71a. 

103)  Friedr.  Wilh.  Eodench.  Die  VölkertAfel  d«a  Moses.  I.  Prftm 
1880.     5f6   pp.     4.     «Progrninm  de»  Prygj'ronasium») 

104)  BernlK  St-dde.  Do  pupulo  Juvuii  parerjjjon  (in  deutscher  Spnwshe). 
Giesseu  1880.  20  pp.  4.  (Akud  Prngr.  tum  Ludwigsbig.)  =-  Vergl  E.  KimttMch 
ThLZ.   18B1,  No.  2;  ThLBl    1881,  No.  3. 

105)  W.  HfiehnelL  Der  Thormliau  «u  Brtbel:  äammluitg;  von  Vortrlge«, 
berausgeg.  von  W.  lyommel  und  F.  Pfof,  Hd,  11.  lieft  0,  Heidelberg  IBftO. 
•i7   pp.     8.     M.  tteO.  -=  Verj^l.  ThLB.    I88J,  No.  7 

106)  Effii.  Zur  Textkritik  von  Oen.  cAp  23:  Ztschr.  f.  wissenacb.  Thsol. 
1880,  p.  344  — r»8. 

107)  A.  Bernstein,  üeber  den  Vrrfiw&or  der  RegenteotAfel  von  Edom  im 
ersten  Bucbe  Maseü,  Kup.  3G.    (Als  MAoiiscr.  ge druck  11    Borlin  1880,    ft  pp.    8. 

108.(  Aitfj,  DUinuinn.  Die  Bücber  Eiodtis  und  Leviticus,  Ftlr  di«  2.  Aufl. 
iiacb  Dr.  Aug.  Knohei  neu  bcarbeität.  [Auch  u.  d.  T.:  Kurzgef.  exeget.  Hand- 
buch stum  A.  T.  12,  Liof.  Um  Bücber  Exodus  u,  LovJr  von  .4,  ZJ.  2.  Aufl.] 
Leipzig  1881».  VIll .  1)^9  pp,  8.  M  lit^O.  —  Vergl  R.  K.  LCB.  1881. 
No,  G;  TbLB.  1881,  No.  23;  B.  Stade  TbLZ.  18«1.  No.  16  j  F.  Broim 
ProÄbyterimi  Heview,  Juli  1881;  A.  Ditf  Bibl.  Sacm,  Apr  1882;  M.  Vern&f 
RC,   1881,  No    47 
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diese  drei  Fünl'tel  eine  Fülle  von  werthvoUen  Bereicherung«!! 
Wissenscbaft  —  an  exegetischem,  besouderft  linguistischem, 
rie  in  der  kii tischen  Anal^^se  des  Textes  —  enthalten,  Tiirn<i*< 
»ich  bei  einer  Arbeit  Dtlimcmns  von  selbst  Weiiig"er  ist  et  fü 
vielen  Verehrern  des  Verfassers,  darunter  anch  von  dem  Refenooli^ 
verstanden  worden,  dass  dieser  Coinmentar  auch  liegen  lolchl 
Aufsteltungea  der  neuesten  Pentat  euch  kritik  entschied^i  Froti 
macht,  die  —  wie  wir  nun  emmal  überzeugt  sind  —  todä 
mehr  blos  als  luftige  Hypothesen  bebandelt  werden  können.  Hieiiiic 
rechne  ich  nicht  einmal  den  Widersprach  Dilltnann's  gegen  ifii 
Ansetzung  der  Quelle  B  (>1  i.  E  l>ei  Wfilft,)  nach  C  (d.  L  J  bti 
Weiih,}.  wohl  nber  den  Widerspnich  gei^^en  die  Annahme,  da«  i 
(=  Q  Wellh,)  in  die  vorher  zusammengearbeiteten  BC  eingearbeiMl 
sei.  Auch  die  Zeitfolge  C  D  Ez.  A  verwirft  DtUmann  durcbaaiL 
Die  ältesten  und  sehr  alte  Gesetze  habe  B  und  S  (Xiev,  17 — 27>} 
aus  ihnen,  namentlich  aus  S,  haben  A  C  D  geschöpft,  C  D  wörtr 
licher,  A  in  fi*pierer  Bearbeitung.  ,Dass  auch  die  FriesteneblA 
des  Centralheiligtbums  schon  in  alter  Zeit  ihre  Tboroth  imfifliiifiln 
ist  die  natürlicbste  Aimtibme  von  der  Welt  und  ist  au»  A  C  D 
no€h  zu  erweisen;  dass  man  erst  im  Exil  und  in  Bahjlojaieöu  Wt 
man  gar  keinen  Gottesdienst  hatt«,  die  priesterhchen  und  gotttf- 
dienstlichen  Gesetze  aufgeschrieben  oder  sogar  erst  gemuchi  hiW. 
ist  widersinnig."  Wir  könnten  dem  entgegnen,  dass  es  gar  tri«!« 
Widersinnige  giebt,  was  wir  doch  gelten  lassen  müssen,  weil  wir 
durch  die  Bnitalität  der  Thatsacheii  dazu  genöthigt  werden ;  hi*b« 
aber  constatiren  wir  ^nm  Schluss,  dass  sich  DiUtmtnn  uxit«r  Alks 
Umstunden  das  Verdienst  erworben  Imt,  seine  Gegner  *ivl  enieatif 
Prüfung  vieler  Punkte  und  wf>hj  auch  zu  manchen  heilsamen  Bfr 
strictionen  genöthigt.  zu  haben;  ob  seine  BteUung  zu  den  UAttfUl* 
fragen  nicht  auch  einer  liestriction  bedarf,  mag  die  Zukunft  lehim 
—  Von  den  Arbeiten  Flefitmt'ni/^^^^)  und  Jones' ^^*^)  kenne  icfc 
nur  die  Titel,  üeber  die  ErzÜhlungen  im  Denteronom  kommt 
Stemfhtd^^^)  (vergl  Bericht  für  1R79,  6*\}  zu  dem  Resultat,  dam 
selbst  die  jüngsten  Stücke  Cap.  1 — Ji.  I>,  8 — KX  11  und  C»p. 
ursprünglicher  seien,  als  die  entsprechenden  Stücke  in  Ex^ 
und  Numeri,  welches  wohl  durchweg  die  Jüngsten  Stücke 
Pentateuch  enthalte.  Zu  I  ti/e'^ori's  i*')  llntersuchungen  über  das 
Deuteronom  vergleiche  den  Bericht  Jiir  187^^  No.  64, 


100)  J,  Ftemtning.    Tbc  Oospel  in  Loviticus.    London  1880.    8, 

UO)    W*  Jtme».     A  Hümilcticul    Commentxry    on   the    Book    <if  K 

with  CriticÄl  tmd  Explniinfory  üotas.     Lojido«    1S80.     C40  pp.     8       |(t 

111 1  H,   Stetttthfti,      Die    erzÄliloudeu    Stik-ko    im    fünften    Buch« 
Ziachr    f.  Völkerpfiych.   ii    Sprnchwijsensch.  XII,  p,  9ÖS-^8B9. 

113  >  J.  J  P.  Val^ton    Doutoronomium,    IHi  8tudi«n  VI.  r  1.  b,  u 
IV:  ibid,  VI.  4,  p.  äUa— 20. 


und  hiblißche  Theologie^   (i^Mckichtf.  Israel'«, 
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Den  Üeberg^n«:  zu  den  Ge  seh  iciits  bücbern  machen  wir 
aucb  diesmiil  mit  Ifeiiprm'is^^'^}  geschichtlicher  Poesie  (vergl.  1879» 
No.  66),  Der  zweite  Band  geht  ziemlich  weit  über  den  ursprüng- 
lichen Plan  hinaus,  indem  der  Cleschiühtsverlauf  nicht  nur  dui'cli 
die  poetischen  Stücke  der  Bibel  (und  zwar  auch  der  Propheteo, 
namentlich  Arnos,  Hoseu,  Micha),  sondern  auch  durch  ausser- 
bibiische  Quellern,  wie  den  Mesastein  und  die  assyrischen  Monu- 
mente, illustrirt  wird. 

Zu  den  eigentlichen  Geschichtsbüchern  notiren  wir  die 
Namen  J/?ir/>7/*'*)  zu  Josua,  A7r//7fr6wÄ?  **^)  und  den  englischen 
^Kanzelconimentar"  " ^)  zu  1  S  a ra u e li  s.  Besser  ^ ' ^)  erkllirt  1 
Sam.  31,  12  f.:  sie  verbrannten  die  Leichen,  uui  sie  vor  weiterer 
Schändung  zu  bewahren,  trufren  aber  Sorge,  dass  die  Gebeine 
nicht  mit  verbrannten,  um  dieselben  nacbber  zu  begraben.  Mit 
2  Sam.  17,  3  beschäftigt  sich  Z>««r7wi/r^'*),  mit  dem  ersten  Bach 
der  Könige  Masön^^\  ßoefbeer^''')  führt  zu  1  Kön.  9,  28  aus, 
dass  ein  Ertrag  von  420  Talenten  Gold  in  drei  Jaliren  die  Aus- 
beute reicher  Goldfelder  durch  zahlreiche  Menschen  unter  mili- 
tärischem Schutz  voraussetze;  nach  ihm  lagen  diese  Goldfelder  auf 
der  Westküste  Arabiens  an  der  Grenze  von  Hedschas  und  Jemen; 
die  Phönizier  hätten  inzwischen  die  Zufuhr  besorgt  und  dem 
Handel  obgelegen. 

An  der  Spitze  der  Arbeiten  über  die  alttestamentlichen  Pro- 
pheten steht  der  erste  Band  des  Jesajacommentars  von  6'Aapi^*^^). 
Obschon  nicht  ausschliesslich  für  Gelehrte  berechnet,  bat  derselbe 
doch  wegen  seiner  selbstständigen  wissenschaftlichen  Haltung  auch 
in  Deutschland  bereits  die  verdient«  Beachtung  gefunden.  Der 
Uebersetzung  sind  zunJtchst  kurze  kritische  Anmerkungen  unter 
dem  Text,  sodann  weitere  sachliche  Ausführungen  beigegeben. 
Sein  Urtheil  über  die  Aechtheitsf ragen  halt  der  Verfasser  in  diesem 
ersten    Band   noch    zurück.     Aus    der   vielfach   seltsamen  Exegese 


113)  Mich.  Heilpnu.  Ttie  HistoricRl  Poetry  of  the  Aiicieiit  Hebrows. 
tranalAted  and  critieally  cxHuiined.  Vol,  II.  Now  York  1880.  2i,H  pp.  8. 
10  9.  6  d.  —  VerKl-  W,  B(mdh»in  ThLZ.  1881,  Na  4;  E,  Neatle  LCB. 
IßSl,  No.  26;  C.  A.  Brigfftt  Fresbyter.  Ko^iuw,  Jsn.  1881;  Ac.  16,  Oct.  1880, 
p.  272*;  A,  Kueimt  TheoL  Tijdwhr.  1880,  p.  fi4.^). 

IJ4)   Murhffik  Scriptnr*^   MflimalN.     Joithiiiii.     Loiulon    1881»,      11*.      !>  d. 

115)  A.  F,  Kirkptttrtrl-.  't^amim]  I  witli  Nütcs  and  Intrciductinfi.  Lr^iiduii 
1880.     12.     3  s.  »;  d, 

llß)  Ptilpit  Cf^mmentÄry.  I  SftmueL  Homilies  by  VAriotts  Authur».  London 
1880.     8,     15  s. 

117)  V,  F,  Bejttter,  Haiil»  u.  seinßr  Höbrio  BegrfibnJsa:  Ztschr,  f,  klnld. 
Wlmnach.  u.  kircbl.  Loben  I,  5,  p.  234  —  36. 

118)  M.  Dmchol'.     XI  SAm.   17.  ,1:  »Jüd.  LH,   188(i.  No.  47. 

119)  W.  1.  Mason.  Question»  and  Noto»  ud  !  Kinjfjs.  London  1880,    lü.  9  d. 
lÜO)   s\d,  Soetheer,      !>&»   Ooldland    Ofir,      Kino    wirtbschnftsgMchithtlkhe 

Uiit«rsocbnng,  CS«parfttHbdr.  ftn.»  der  lltirtQljuhrfisrbr.  Hir  Volk.^wirthscliAÜ, 
Politik  u.  Kulturgesch.  .lAhrg.  XVil,  Bd.  IV.)  Berlhi  1880,  68  pp.  8.  — 
Vergl.    H.   Schultz  ThLZ.   1881,  No.  3 


Hehr  Stäche  Spracldunde^ 


U^he   Kxtitie»r 


Bredenkamj/s^'^)  von  Jes.  7,  1^ — 9,  6  heben  wir  bervor  aie  tinak 
Fassung  des  irmb  7,  15  ^damit  er  wisse*  (w»s  Ahas  aicbt  vniMi»)( 
voD  eiuem  Zeitpunkt  sei  kehm  Rede,  sondern  es  werde  Dar  vitiinBi 
conditio  vor  der  Geburt  des  Messias  vorausgesetzt;  letztere  mQi 
also  erst  in  sputen  Zeiten»  jedenfalls  erst  nach  der  &s&ynschm 
Bedrilnguug  erfolgen.  —  Mit  Jes.  11,  6 — 8  beschäftigt,  sich  Zoh 
gerle^^^),  mit  39,  Ji— 8  Ktt^ifzki^^^).  —  Bezüglich  des  Deatero- 
jesaja  gedenken  wir  der  englischen  Uebersetzung  des  Commeitet 
von  EwaM^^^Y  femer  des  3.  Heftes  der  UntersucbuDg  von  iJokr^^Y 
über  dessen  in  den  Fusst^pfen  Hmtjsttmberg^  einhergehende  JBLbiif 
kritik'*  wir  uns  bereits  zweimal  (s.  u.)  gellusgert  häbeo,  eodlick 
einer  Studie  von  TaißLor^-'^)  über  52,  15.  —  üeber  die  LXX  it 
Jesaja  urtheilt  Sehols^-^y  dass  dieselbe  nach  165  v.  Chr.  amtlidk 
von  einem  ägyptischen  Juden  „mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  aoi 
einer  gerechte  Bewunderung  verdienenden  Kenntniss  der  Sprache  und 
Tradition*  ahgefasst  sei.  Wenn  diese  Leistung  iScholz*s  im  ThLB- 
als  ein  Cabinetstück  gi'ündlicher  Spezialuntersuchung  gepries«E 
worden  ist,  so  bedauern  w^ir,  tthweichender  Meinung  zu  sein;  hinter 
der  übertriebenen  Sf;!hMt/>ung  der  LXX  steckt  offenbar  die  Ab- 
neigung des  katholischen  Gelehrten  gegen  den  masorethiscben  Text 
Zeigt  sich  dieser,  wenn    an    den   LXX  gemessen,   so    vielfach  mt- 


121»  T,  K.  Cheyve,  Tlw  Frophodfs  of  Isaiah.  A  New  Tniu»Uü..u  *\^ 
Comnicnury  üiid  Appondiceü.  Vol,  l.  London  1880.  VllI ,  4,  3(»3  pj*.  H 
Vi  ft.  G  d.  —  VorKl,  //,  Guthe  TliI.Z.  IflÖO.  Nu,  üG ;  Franz  Delitzsch  Ac.  Hr.  AfT. 
1880;  Athen,  86.  Juni  1880.  p.  821h;  Kiiittt«cnth  Century.  Ang.  1880;  W«* 
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C'hurch  Quarterly  Review,  A^r.    1881^  -I.  Kuenieit  Theol.  Xydschr.   Kar.   iMOk 

122)  C.  Jl  Bredeiikamjh  Vfttidiilum  ^uud  de  IminAnuele  edidit  Tiii^ili 
(Vll,  1— L\,  G)  cxplicAvit  .  .  .  ErlÄDgeii  1880,  39  pp.  8.  M.  0,»0,  —  Vm||. 
iS.  Mitlhfilung«!!  u.  Kat!hrie.hteu  fDr  die  e%'Ang.  Kirche  in  Raul. «  Mfti  16^; 
ThLB.  1880,  Ko.  30;  E.  N(eMkJ  LCB.  1880,  No.  34;  E.  Bew.  d.  GL,  CÜ 
1880;  H.    ihiihe  ThLZ.  1880,  No.   15 

123)  J.  Zingerle.  Die  Weiwi^fuug:  des  Prophoien  IsaIm  11,  6 — %  v«m 
uieiisIaniKchen  Frledetusrekli :  Ztachr.  für  kath    Theol.  IV,  4,  p.   651 — ^\. 

124)  Kusiiitzki,  Bekuchtui^g  eiuur  nicht  gjmz  aufgeheltton  BitMl«t*Ut 
Jejs.  39,  3-8.     2   Kün.   20.   14-1 9:  Jttd.  LB.    1880,  No.  7.  p.   26  »q. 

1Ä5)  Cr.  H.  A.  V.  Ewafd.  Conimeiitjiry  on  the  ProphetA  «f  tW  OM 
Te*tament    Vol.  IV  HeKcqSol-YesayH  XL— IjXVI»  truiwl.  by  J,  Sfmtk,     LoDtei 

1880.  8.     10  s.  6   d.    —    Vergl.'Brit    QH*rt    Rcviow.   1.  Oct   1S80.   pu  S4Ji; 
Ac.  16.  Oct.  1880;  Cbnrch  Quivrt.  Kev.,  Jim.   1881. 

126)  Löhr,  Zur  Frußt  ühor  die  Echtheit  von  Je»ftjft  40 — 66.  Bfai  imi- 
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|H«ctor«Urodo.}  Wür^cburK  1880.  47  pp.  8.  R  1  ^  VergL  „d«r  lUlbolf^ 
Mftrz  18B0,  p  d2(»— 3a;  ThLB.  1880,  No.  18;  Zsckokke  Lit  RhimImIi.  I8M. 
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1881,  No.  4;  H.   Dort  ITiooL  Tijdachr,  Mm   1880. 
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sieb  er  und  correcturbediiiftig.  dann  föllt  von  diesem  Resultat  auch 
etwas  7A1  (junsten  der  Vulgata  ah,  Uebrigena  bedürfte  es  zu 
einem  solchen  ürtheil  über  die  LXX,  wie  das  oben  citirte,  doch 
etwas  näherer  Kennt^iss  des  wahren  Standes  der  LXX -Kritik 
und  ihrer  Aufgaben»  als  sie  der  Veri'asaer  zu  besitzen  scheint. 
Dieselbe  üeberscb&tzung  der  LXX  tritt  uns  auch  in  dem  Jeremias- 
commentar  vod  Seholz^^)  entgegen-  Da  soll  der  wohldurchdachte 
Plan  des  Buches  (c.  6  Dekaden,  zu  denen  auch  Cap.  50 — 51  ge- 
hört) aus  den  LXX  deutlich  hervorleuchten;  dabei  gilt  jedoch  dem 
Verfasser  jedes  Plus  im  LXXtexte  ebenso  für  interpolirt,  wie 
jedes  Plus  im  masorethiscben  Texte,  abgesehen  von  anderen  an- 
geblichen Interpolationen  in  beiden  Texten.  Die  Erzllhlungen 
des  Buches  seien  wohl  von  Bamch  verfasst.  In  philologischer 
Hinsicht  llisst  der  Commentar  auch  sehr  bescheidene  Erwartungen 
im  Stieb;  namentlich  erwecken  die  horriblen  , Druckfehler*  in  den 
heb  rill  sehen  Worten  eigenthüinüche  Gedanken.  —  Die  Dissertation 
von  Zimmer^'^^^)  über  die  Aramaismen  im  Jeremia  ist  dem  Ref. 
nicht  zu  Gesicht  gekommen.  —  Der  Prophet  Ezechiel  erfuhr  eine 
treffliche  Neubearbeitung  von  Sittend*'^^)  an  Stelle  des  Uifziff sehen 
Commentßrs  im  kurzgefassten  exegetischen  Handbuch,  Als  An- 
hänger der  Hiyuss-Graf&ctien  Hypothese  hat  iSjtiend  den  mit  der 
Pentateuchkritik  zusammenhängenden  Prägen  gründlich  Eechnung 
getragen  und  das  VerstÄndniss  des  Propheten  u,  a.  auch  durch 
ausführliche  Uebersichten  über  die  einzelnen  Textgnippen  zu  for- 
dern gesucht;  auch  in  philologischer  Hinsicht  zeigt  sieb  der  Verf. 
völlig  für  seine  Aufgabe  ausgerüstet  Bei  dieser  Gelegenheit  be- 
merken wir  noch,  dass  die  Recension  des  iSV/^enf Aschen  Commentars 
von  Kamphau^en  (s.  u.)  zugleich  den  Weith  einer  selbststfindigen 
Studie  über  Ezechiel  beanspruchen  darf.  —  Auf  die  Gesammtheit 
der  kleinen  Propheten  erstreckt  sich  der  homiletische  Com- 
mentar von  WolferiJale^^-).  Als  eine  tüchtige  Leistung  ist  der 
ausfohrliche  (in  der  Widerlegung  fremder  Meinungen  nur  zu  aus- 


129)  Anton  Scholz  CommentÄr  zum  Buelie  des  Propheten  Jert^inias 
Würzburg  1880.  IV,  XXXV.  G09  pp.  8.  M.  10.  —  Vergl.  Zsthokke  Lit. 
Buöd.ichÄii  1880.  No.  9;  B.  Schäfer  LH.  Hdw.  1880,  No.  !3;  ThLB.  1881\ 
No.  41;  Guthe  ThLZ.  1881,  No.  5;  Notcavk  Deutsch«  LZ.  1881.  Wo,  3;  C.  J. 
Paiybibl.  XXX I,  4  86  f. 

130)  K.  Zimmer,  Aramiu»mi  Jeremimii.  Pars  I.  Disaertatio  philologica. 
Hmlis  Sai.  f Quedlinburg)   1880.     33  pp.     8.     M    1 

131)  Rudolf  Smmd.  Der  Prophet  Eacchlel.  [A.  u.  d.  T.:  Kungefasste« 
exegetisch ej>  Handbuch  7um  Alten  Test.  8.  Lieftrtang.  Estechiel  von  R.  S. 
2.  Aufi]  Mit  8  HolitJchtiltten  u.  einem  lithopruph  PU«,  Leipzig  1880.  XXX, 
397  pp.  8.  M.  7,50.  —  Vergl.  E.  Kauizseh  ThLZ.  1880,  No  23;  B.  Stad4 
LCB.  1880,  No.  47;  ThLB.  1881.  No.  18;  A.  Kamphaiisen  Th.  Studien  u.  Krit. 
1882,  p.  169—199;  W,  E,  Addi^  Dublin  Review,  Jan.  18B2;  Bibl.  siicr« 
1881.  p.  389  f:;  A.  Kuenm  Theol.   Tij4scbr ,  Nov    1880. 

132)  J.  Wolfendale>  Minor  Prophuta.  Homiletical  CommeutÄry,  London 
1880.     9  9. 


ftihrliche)  Hoseacoromentar  von  Ntnrarl*^'-^)  zu  bezeichnen.  D»- 
gegen  mangelt  es  dem  Commentar  T6ttei-mann*%^^)  z\x  Hos.  1 — % 
►8  an  geböriprer  Verarbeitung^  des  (namentlicb  auch  aus  den  BaV 
hinen)  beigebrachten  Matmals;  zudem  ist  der  allegorischen  An- 
legung ein  bedenkliober  Spielraum  gewitbrt..  Eine  andere  Ärbfü 
Totfemnann's^'^'^)  zu  Hnsea  ist  mir  nicht  zugänglich.  Vieles  Kent 
und  danuiter  manches  Beachtenswerthe  trügt  Oort^^')  über  dm 
Propheten  Arnos  vor.  Als  Interpolationen  bezeichnet  er  %  4.  S, 
4,  13.  5,  1—3.  8.9.  9,  5.6,  aber  auch  6,  14  und  vielleicht  8,  1, 
sowie  .•>,  13 — 15.  Das  Vaterland  des  Propheten  sei  nicht  Judi. 
sondern  das  nördliche  Reich  (so  schon  Cyrillns  und  Kimchi).  Theko* 
folglich  nicht  das  jüdische.  Die  Aufzeichnung  der  Orakel  erfolgt« 
erst  ziemlich  viel  spöter  (weil  natürlich  erst  nach  dem  Erdheh«e) 
und  zwar  wegen  der  Ausweisung  aus  Israel  in  Joda ;  jüdiicfaf 
Einflüsse  seien  daher  a  priori  an2.unehmen.  Der  religiöse  Sttod* 
punkt  des  Propheten  offenbare  sich  vor  allem  in  seinem  GotlM- 
hegriff  und  der  Polemik  gegen  den  Opfercultus;  «Jahve  sncbeii' 
heisse  ihm  vor  allem  ,nach  Recht  und  Gerechtigkeit  ti'achien.*  — 
In  Betreff  des  Propheten  Joel  setzt  sich  fhlfjenfel^^''')  besood«f9 
mit  3ferj'  (vergl.  1879.  No,  83)  auseinander,  unter  Beziehung  «ttf 
Beine  schon  früher  (Zeitscbr.  f.  wiss.  Tb.  1806,  4)  publicirte  An- 
sieht,  dass  in  den  Heuschrecken  Joels  eine  verblümte  Darstellttag 
der  vier  Perserheere  von  458  v.  Chr,  zu  erblicken  sei.  Die  A^ 
handlung  Ekman'&^^)  über  Joel  ist  mir  nur  dem  Titel  lueh 
bekannt. 

Zu  den  poetischen  Büchern  übergehend  gedenkoi 
wir  zuerst  des  mit  trefflichen  Uebersetzungsproben  ausfrestAtteteo 
Vortrags  von  Baethgen^^-*),     Er  findet  die  Anmuth  bedingt  duitk 


US)  W.  Notracl'.  Der  Prophet  Hone»  erkllrt  Berlin  18gn  XXX Vtt 
155  pp.  ».  M.  ft.  —  V&Tf^l  E.  Beweis  ile«  61,  Juli  1880;  ff  fitraek  TU«1 
IflSO.  No.  33  II.  34;  fi.  Stfidr  TliLZ  1880.  No.  22;  C.  Siegfried  TImoL  tei 
u  Krit.  1881,  2.  p.  ä.-iOff  ;  /:.  Nejitlr  Lt'B  1881,  No.  5;  A.  JüÜeJmr  PWL 
KZ.  1881,  No.  18;  V.  Etfitffcl  GCA.  1881,  No.  27.  28,  p,  851  —  874;  Ä  Omi 
TlitHjl    Tyd^cbr..  Miins   1881 

134)  fCUm  Aiuj.  ReinhoUi  l^Htrnnann.  Die  Wcissafrangisn  Qom«*»  lii 
Vax  erKteu  iissyr.  Deporlntiou  »l— VI,  \i\  crlttulcrt.  Ncb*t  do»  C-nmmieQtw  im 
Knrfiers  Jephef.  heu  Ali  zu  \lov>  IVp,  1^11,  3.  Acndem.  Althandlft.  I  ■Ipitf 
1880.  IV,  l.'U  pp.  8,  M.  2.  —  Vergl.  B.  ^^/i/f«  TliLZ.  1880,  No.  «J;  H.  <Sh 
Thcol.   Ty*Whr,  Mär/.   1881 

Kl  51  A^  .1,  }l,  Tötteiftt/iHfi.  Vmianteu  tarn  PropheloD  Hom«:  A«te  mt 
flcieiiit.  feuniejM?,  tom.  XL 

i3C>  H.  OoTt.  Do  ProfDol  Arnos:  Theolog.  Tijdsrhr, .  Ifln  ISiA 
p.   114— ir.9. 

1S7)  vi.  ifilgetifeld.  Joel  und  Hauoich:  ZUchr  t  iHssenscb.  Tb«oL  I8M 
4,  p.   330—422. 

138)  J,  A.  ICkman.  Om  tiden  toT  profeten  Jr^els  lefbad:  Tlwdl,  TMahrfi 
18B0.     3;  Forts,  ilnd.  H.  4,  p.  241—54, 

139)  F.  Btirthgen.  Anmath  u-  Würde  in  der  Alttojrtjim^^pfl  Fo«sl«  & 
Vortrag      Klol    1880      28  pp      8      Ml.     —    Vergl     L^rm   Jüd     LR    ISfÜ 


h'*rhe  Tlteot^ipe, 


das  Ei-sclieinen  des  Sittlicben  in  sinnlicher  Form,  die  Würde  durch 
die  Beberrschung  der  Triebe;  das  Charakteristicum  der  hebräischen 
Poesie  ist  das  musische  (lyrische)  Element  gegenüber  dem  plasti- 
schen der  jitriechi sehen  Poesie.  Die  Schrift  ßfrflumd'^i*^^*)  ist  aus 
zwei  Vorträgen  (zu  Lausanne  und  Strassburf;)  entstanden,  deren 
erster  die  Fonn  und  den  Charakter  der  heiligen  Poesie  im  All- 
fremeinen  behandelt  (^die  Poesie  der  Bibel  ist  die  des  realisirten 
Unendlichen"),  während  der  «weite  den  einzelnen  Dichtem  der 
Bibel  nachf^eht.  Der  kritische  Standpunkt  ist  trotz  mancher  freieren 
Urtbeile  doch  der  traditionelle.  —  Von  En^fiM'»^*^)  poetischen 
Büchern  des  Alten  Testaments  wurde  eine  englische  üebersetzung 
begonnen.  Der  litertLi-geschichtlicben  Kritik  der  Psalmen  gilt 
eine  Dissertation  von  Met/er ^^^y  Der  Commentar  von  Thalkofer^^^ 
giebt  Noten  zum  lateinischen  Text  in  4.  Auflage;  dass  die  Rück- 
sicht auf  praktische  Zwecke  vorwiegt,  Keigt  schon  der  Titel.  Eine 
Abweichung  von  der  mittelalterlichen  Tradition  findet  insofern 
statt,  als  der  Verfasser  die  Zahl  der  Davidischen  Psalmen  auf 
88  berechnet.  Die  praktische  Auslegung  der  Psalmen  von  Tmthe  ^*% 
zum  Theil  Titelanflage,  mag  nebenher  mit  erwähnt  sein,  üeber 
die  Conipilation  von  ffetlujstedt^^^  deren  Anfang  bereits  1876 
erschien,  vergl.  den  Bericht  für  1877,  No.  113.  —  Die  neun  Vor- 
lesungen Murray*^^^),  gehalten  im  Wmter  1878  auf  1879  an  der 


No.  «7',  ThLB,  I&eO.  No.  26 ;  E.  Bew.  d.  Gl.,  Okt.  1880;  B.  Stade  LCB. 
1881,  No.  7, 

\i&)  Alo^n  Berthottd,  I^  poetle  da  Im  Blhlo.  LHiwanne  1880.  VI,  222  pp. 
12.  —  VcTgl.  IT.  Vm'U^mitiier  Kovtto  de  th^ol.  et  de  plillos,  1880.  p,  176 — 183, 

141)  H.  A.  von  EwaM,  Commontary  on  tbe  PoeticAl  Books  of  tho  Old 
TestHment      P*rt  I     T^ridoii   1680.     8.     10  b.  ß   d. 

141?)  Bfdph  Met/er.  Ex  libro  Chronic omm  qimocumqu«  ftd  eniendam 
P.Hiiltc^rii  liistoriani  lit^^Tariflm  et  i)}tiJitrauduin  ejus  uaum  jiavrum  pHnlixioruni  titiills 
Cftpterisqjiti  ad ditjun cutis  sigiiificatum  proficere  pussunt  cutli^aintur  et  t^xaminantur. 
U&Lle  1S80      38  pp.     8.     fDis».  Iriaug.) 

143)  Valentin  Thalhof  er.  Erklininj^  d«r  Ps*lroen.  mit  ht>.<u>nd.  Fififk-iicht 
«iif  doron  liturp.  Gt?brauch  im  röinl»chen  Brevier,  Pontifle&le  und  Rituale,  nebst 
einem  Anbnng,  cntlmltend  die  ETkl&run^  der  im  Brpvwr  vorkommendoti  alt-  n. 
Qentostam,  CanticÄ.  Vierte  vermebrte  u.  verbes«.  Atifl.  Re-genjb,  1880.  FV. 
884  pp.  8.  M  ^.m.  —  V.Tgl.  ScMfer  Llt,  Rundschnu  1881,  No.  1;  Hmpel 
Thool.  Quartal^chr.,    1881.  H,  a,  p    473  ff. 

144)  Emü  Taufte.  Praktischo  Auilpfriuip  di^r  Psalmen  wir  AiiTOjarniiiK  und 
FördomnK  dor  Schrie  erkenn  tum  dtui  Ilirtün  wie  der  Herdo  Christi  dargeboten, 
e  Heft«  n   und  2  in  2.  neubearb,  Aufl.,  3—6  Titol-Ana  von  186fl),    Bromberg 

1880.  TV,  178.    190.   17!*.   IW.  2lfl.     152.  pp.     8.     k  M.  8. 

145)  ^1.  HdUijstedt.  Die  Püalnicn.  Hebr.  Text  mit  einer  kurzen  Aus- 
logunsf      3.  Hoft:  P*.  40—78.     Han«  1880.      1S8  pp.     8,     M.  2. 

148)  Thomas  Chalmers  Murrmf.  Lectare»  on  the  Oripin  and  firowth 
of  the  Psalms.  New  York  1880.  VITT.  31!»  pp.  8,  doli  l.Sü.  —  Verj?i. 
O.  Zörkler  Bew.  d  GL,  Sept.  1880;  W.  Baudismn  ThLZ  i880,  No.  26; 
E,  NfMle  LCD   1881,  No.  l;  H.  Sfrark  ThLB.  1881,  Na  6;    Kroner  JUd  LB 

1881,  No.  2^  L.  Gautier  R©v  de  theol.  et  de  philos ,  Nov.  188ü;  C.  Brmtort 
Bov.  th6ologiquo,  Oct.   1880;  A.  Kuenen  Tbeol.  T^dschi.  1880,  p.  645  f. 
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John  Hopkins  Uiiiversity  zu  Baltimore,  sind  von  Rev.  C  H.  Tof 
edirt  worden,  da  der  Verfasser  wenige  Tage  nach  der  B^eitdigim 
des  Buch^  st^irb.  Dasselbe  ist  für  Laien  berechnet  und  erOftol 
mit  hesoDnener  Kritik  ausser  den  Fsahiieiiüberschriften  böftoodfff 
eingehend  die  Einzelsanimlungen,  aus  denen  zwischen  537  lurf 
337  der  Psalter  entst-andeu  sei.  Der  VeHiisser  zeigt  sich  mit  das 
gegenwärtigen  Stand  der  Psalm enkritik  wohl  vertraut;  eine  F0^ 
deruQg  derselben  hat  er  wolil  selbst  nicht  beabsichtigt.  Von  diB 
Büchern  Peroimies^^~'\  Johnson  s^*\  M  rtrr(?7i  s  * "),  Vctf't/uerit't^'^ 
und  Eralii^eti^^-'^)  weiss  ich  nur  die  Titel  zu  nennen.  Die  kriti- 
schen Noten  von  Bneffufen^-'^^)  beziehen  sich  auf  Psalm  12,  8.81 
16,  3.  22,  m  E;  46/5;  51,  10.  52,  9,  58,  3.  62,  9,  75^«» 
85,  7.9.  118,  12.  Üeber  de  Lmfardes  Deutung  des  22.  Palntf 
s.  o.  No.  65  a.  ü.  Einzelne  Psalmenstellen  behiindelo  aaeb  dii 
Nöten  von  Ij*im,H^^%  In  Psalm  M,  2  conjicirt  öraetz^^)  C*?; 
für  c«:  und  in  Vers  12  ^:Dn3P  bt«  (es  vertrete  mich  nicht  ptc); 
am  Sctihisse  ist  eine  neue  Uebersetzuo^'  des  36.  Psalms  heigeSigL 
Zu  welchem  Behufe  BlarkwootP  -')  430  Seiten  über  Psalm  49  gt* 
schrieben  hat,  weiss  ich  mir  aus  dem  Titel  nicht  zu  deuten ;  eb«» 
ist  mir  von  tWs'^*^  Buch©  über  die  soßenamiten  Stufen psafaMi 
nur  der  Titel  bekannt.  —  Ein  dem  Jim  Ezra  zugescbrielMMr 
Proverbien-Commentar  erfuhr  eine  tretfliche  Heniiuigibt 
durch  Driva^  *''')  \  gegen  des  letzteren  Behauptung,  dass  auch  difiMi 


147)  J.  J.  S.  Perovnie.  Tho  Book  of  Psuilins.  Kow  tmiulMtad  wtk 
Note».     Liindon   1880,     8.      lo  «.  C  d. 

146)  (r.  H,  S.  Johuioit,  C.  J,  Elliot  and  F,  C.  Cook.  The  flook  <# 
p3»«]ni»,  with  wo,  ExplÄUftiorv  ami  Criticml  Comoaeiitarj'.  New  »od  nrrW4 
EditioD  ropHnted  from  the  „Speftker's  Commeiitary",  London  1880.  374  ff» 
8.     10  ^.  ß  d. 

149}  S,  L.  Warreti.  The  Five  Book»  at  tlio  PmIou  w!tli  MorfM 
Notes.     London   18B0.     8.     5  a> 

15U)  Lü  iivTo  BAcr^  des  P^aümes,  traduit  Ott  fran^ida  d»pT%a  !•  toxi«  brktm, 
Avec  indicutiot)  d«  l'nutique  marcho  dinlogn^e  Am  chanti»  par  ßenoH  Vae^tttrk, 
Pari»  1880  i'fh     '/42  pp.     8, 

151)  C.  Evaldsen.  Ti  Psalmor  udlogte  i  BibolUeatiing.  Ko|H?<ik^<» 
1880.     IW  pp.     8. 

15älf  fViedr.  Barihgen.  Kritlscho  Nutun  «u  einigeD  Stellen  de«  P^mIbhk 
text««:  Theol,   Slud,  ii.   Kritiken    1880,  4,  p.   751-64. 

163)  7.  L^vitt.  Exegetical  Note»  on  P*.  93,  3.  5,  4.  12.  3,  90,  S:  Fr» 
bj-teriiwi  Review,  Jiuj.    1880.   p.   164^66. 

Iß4j  //.  Grttcts.  Die  Ansle^n^  de»  P»Alinea  96:  Moaat»»c1ir  t  tUiA 
a.  Wlwen.xch,  d    Jiidtmth..   Dec.    1880.  p.  529—42. 

\bb)  J.  S.  Bhühroi^d.  Almuth,  tbo  Heuleulc  Eni^ma  of  P»«lm  XUX 
•tt^geated,    oxpUlned  und  viridicxted       London    1880.     430   pp,      g       tO  »    fi  4 

lö6)  *S.  Cox.  The  Pilgrim  Psjüm».  Exposition  of  tho  Song  oT  Diff«» 
London   1880.     8      5  s, 

157)  S.  i?.  Driver,  A  CooiraentÄry  on  th«  Book  of  Froverbe  «nribe^ 
to  AbriJiftm  Ibn  Eern.  Ed.  (rora  a  Ms.  in  the  Bodl  Libr.  Oxfoti!  «Gtf 
PreM)  1880.  3  s.  6  d.  —  VergL  Qrümeold  JUd.  LB  1881.  Ko.  4  und  k 
H.  Oort  Thool  Tydschr.  1880»  p.  267;  Ac.  20.  Nov.  1880:  Ath»n  11.  P« 
1880,  p.  7TT;  hier  S.  132  No.  57 
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Coramentar  schwerlich  von  IIj^i  Ezra  herrühre,  ist  Grünwald 
(s,  u.)  mit  dem  Versuch  aufgetreten,  die  Aechtheit  dennoch  plau- 
sibel zu  machen.  —  Zu  dem  Buch  H  i  o  b  liegen  vier  engUsche 
und  vier  französische  Arbeiten  vor.  Dem  Commeniar  von  Cax^^) 
wird  von  Zik'kler  wissenscbuftliche  Haltung  nachgerühmt.  Vlar- 
ke^  15H)  Uebersetzung  in  „blank  verse"  schliesst  sich  fast  Wort  für 
Wort  an  den  Text,  in  der  Exegese  meist  an  Ikitfzsch  an.  Itod- 
well's  "^)  üebersetzung  erscheint  bereits  in  3.  Auflage,  Die  Studie 
von  Chetpie^^*)  war  mir  nicht  zugänglich;  ebensowenig  die  fran- 
zösische Uebersetzung  des  Buches  Hiob  von  Bonnefoy^^^},  Der 
Aufsatz  von  Doret^'^)  erinnert  stark  an  flengsfenberg.  Aus- 
gehend von  der  Bebauptung^  dass  man  immer  nur  herausgeworfen 
habe,  was  der  vorgefassten  Theorie  widersprach,  blllt  JMtfd  die 
Aechtheit  der  Ebbureden  aufrecht  und  kommt  nach  einem  Verhör 
der  bisherigen  Ansichten  (besonders  Godefs)  über  das  Buch  zu  dem  Re- 
sultat, dass  von  der  Idee  des  Leidens  des  Gerechten  nichts  zu  bnden 
sei;  man  müsse  vom  philosophischen  auf  den  praktischen  Boden  hin- 
übertreten ,  da  sich  das  Gedicht  selbst  überall  (bes.  Cap.  29  ff.) 
auf  den  letzteren  stelle.  Da  zeige  sich  denn,  dass  Hiob  als  Tj^ius 
der  legalen  und  interessiiien  Frömmigkeit  aufzufassen  sei,  welche 
Verdientermassen  von  Gott  gezüchtigt  wird,  damit  die  wahre,  reine 
Frömmigkeit  au  ihre  Stelle  trete,  die  Gott  an  sich  wegen  seiner 
Grösse  und  souveränen  Majestät  zu  lieben  vermag.  Alles  ganz 
achön,  aber  nach  wie  vor  schon  mit  Hiob  1,  1  in  schreiendem 
Widerspruch  und  darum  gründlich  verfehlt.  —  Die  Bemerkungen 
TJerenl/initys**^)  erörtern  9  Punkte:  1.  Hiob  als  Typus  einer 
bebrttiBchen  Legende:  die  Namen  seien  nicht  erfunden,  weil  .sie 
keine  allegorische  Deutung  zuUssen.  2.  Das  Axiom  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  als  Basis  des  Buchs.  3.  Das  Citat  Ezechiels.  4.  Das 
Land  Us.  5,  Hiob  ein  Buch  der  Chokhma.  6.  Hiob  von  Jidnilt 
Jud.  5,  28  mit  «  prosthet.  =  Thomme,  qui  se  plaint  dans  son 
isolement.     7.  die  drei  Freunde.     8.  Elihu  (Buzi  sei  nomen  geittile 


158)  S,  COX.  A  Cummentary  on  the  Boiik  of  Job.  Wkh  a  TraiislatiiHv 
LrtJTiiion  1880.  562  |)i».  ».  15  ».  —  Vergl.  T,  K.  Cheyne  Ac»d.  Iß.  Ajtr 
1881;  Church  Quurterly  Review,  Apr.   1M«1. 

\b%)  Henry  Jörnen  Clurke.  Tho  Book  t>f  JuU.  A  Metrical  Trarislßtion 
willi  IntroJuedün  aud  Notes.  Ltiuduti  IBSO.  21U  pp,  8.  ü  s.  —  Vergl.  Ac. 
lö.  Üet    1H«0;  Dublin  lieviow,  Juli   1881,  p.  264  ff. 

IßOi  J,  M.  HotUveU,  The  Book  of  Job.  tiÄiisintod  frum  Uie  Ilobrew, 
3f'  odit.     Luiidun   1««0.      8.     3  s,  (i   d.  —    Verjjrl,  Ac.   17,  Juli   1H8(>. 

161)  T.  A'  ChetßHe.  Tho  Book  of  Job:  a  Literary  luid  Uiographieal 
Study.     Fruzör'»  M*ig.     Jnli   18»ü,  p.    126  — K14. 

IßS)  Mariu»  Honn^föii^  Job  et  lo  Christ.  I.  Tmducdufi  eji  v«rs  frnQfiiis 
du  livro  do  Job.     II.  Uno  joumfeo  du   Christ..     Ab    lil*8l).     252   pp.     8. 

163)  M.  JJorft.  tluQ  hyputhi'ü«  nv^  Tidee  \x\vvg  du  Jtvre  de  Job:  Revue 
de   tht'ol  et  d«  pliilos.,  Mwi   liöO.  p.  *im~tih. 

164)  J.  Derßnhourif.  Etiides  bihliquea.  Ik^Hexiuris  detuchees  :4iir  1«  Itvro 
de  Job:  Revue  des  Etudo^  Juives.     Paria  1880,  i,  p.  1—8. 
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von  Bo'az).  9.  Parallele  zwischen  Hiob  und  Büemti.  Auf  JStk 
40  £  bezieht  sich  wohl  das  Schriftchen  von  ßo^lemx^^),  Db 
Klagelied«^!  hat  Tietz^'^^)  in  hoIpri|^e  Sechszeüer,  oft  gente 
fiirchteTliehe  Knittelverse,  übersetzt,  lieber  die  «Bebandlon^  dtt 
Bibeltextes  dui'ch  Raahe^*^')  ^  diesmal  der  Klagelieder  und  im 
Predigers,  s.  den  Bericht  für  1879,  No.  102.  Wie  der  \\ 
zu  seiner  Sauskritisirung  des  hebräischen  Textes  g^elangt, 
auch  diesmal  rütbselhat't.  In  seinen  Noten  über  den  Predigte 
erklärt  es  Dercnbrninj  '*^-)  für  eine  Eigenthümlichkeit  der  Cboklfl» 
literatur,  dass  sich  in  ihr  nicht  die  Idee  eines  stollvertyrtomia 
Strafleidens  der  Gerechten  finde  (eine  an  dieser  Stelle  vom  Zm* 
gebrochene  Bemerkung  mit  unmissverstilndlichem  Seit#nbljtk. 
übrigens  m  seichter  und  schiefer  Ausführung) ;  2.  Qobeleth  m 
wohl  durch  cbokhtiia  ku  ergänzen,  also  die  Weisheit,  die  iticb  « 
die  Öesammtheit  wendet,  die  philosophie  populaire,  3.  QobeliA 
solle  Salomo  vorstellen,  gegen  Graefz^  Herodeshypotbese  ta  4 
13  fl";  —  4.  und  5.  giebt  Deretih&urg  eine  Analyse  des  Dmifcü 
5.  wird  die  Entstehung  desselben  iu  das  2.  Viertel  des  2.  JakF 
hnnderts  v.  Cbr,  in  die  Zeit  der  Hobeopriester  Jason  uod  !!#■ 
nelas  verlegt.  7.  der  Stil  des  Qoheleth  verratbe  bisweiliQ  M 
Element,  welches  ttlter  sei^  als  das  Buch  selbst;  solche  SeotcBMi 
aus  alterer  Quelle  seien  7,  1—8.  9,  17.  10,  8  ff.  12,  8  £- 
Ein  ergötzlicbeä  Buch  ist  das  eines  engliscbeu  Anonjinas'**)  ibir 
den  Verfasser  des  Qoheleth.  Den  gegen  Salomos  Ver&saencM 
aus  der  späten  Spruche  geführten  Beweis  sucht  unser  AnofljBH 
dadurch  zu  entkräften»  dass  er  aus  />r/W''s  Hebrew  TeosM  fyt- 
taktische  Parallelen  zwischen  dem  Qoheleth  einerseita  und  £iod9 
nnd  anderen  älteren  Büchern  anderseits  mit  Eifer  "«»«^TninfuMimV* 
Ausserdem  wird  in  dem  Buche  noch  bewiesen,  dass  Matth.  27,  9 1 
nicht  aus  Sacharja,    sondern  thatsäcblich  aus  Jeremia  stamme.  — 


1G5)  Marin  de  Boyle^vß.      Bäh^moth   et  LeTiathmn.      Botirgc«  «t  Jh^ 

1880.     24  pp.      IS. 

166)  Hermonn  Tietz,  Dah  Buch  di^r  Rlogi^OD  motrlich  aben«t«t  oi  l^ 
einem  facbräi^chea  UummenLar,  Sichrou  Jehud«,  geoAimt«  rerseboo.  ftdollV 
188«».  XIV,  iH  pp.  8.  [Auch  mit  hcbrÄiachona  Titel:  nD"*«  tViO  Ä-)- 
—  Vergl.  JDd.  LB.   1881,  No.  Ä!. 

167)  Amir,  Rmibe,  IHc  Klagolioilcr  dos  Jorcmias  and  dor  Predifv  A» 
Salomon.  Im  Urtext  nach  Uüuestor  KountniAs  der  dprmche  behandell,  (jumn* 
metrinch)  übenwlit.  Mit  Anmerkungen  und  einem  Olosamr  vcnelbMu  Iftm^ 
Qeftielitspunlit  für  hobriÜsches  Versnuuu  croaVioi.  Leipzig  1880,  VI,  f94  ff 
8,  M.  6.  —  Vergl  ThLB.  1880,  No.  ßX;  J,  WisUhmufen  OOA  Ita 
No,  9  «.  If). 

ia8>  Jame»  Derenhourg.  ^tnde«  bibliquos.  IL  Note«  d^ueli^M  wf 
IBccl^Alait«:  Bern«  des  Etudes  Jnive«  188ti,  Oct.— Decbr,  p.   16^^196. 

1(9)  A  Troatigc  on  thc  AiitliotAhip  v(  RcclOüiAatoA.  To  wKi«k  b  «AM  * 
Dlsaerttttioti  on  thut  whicli  Mtia  »poken  througli  JoremiAh  the  Pro|»K«l,  «•  qa«Ml 
In  Mültliöw  XXVU,  9—10.  Londcrn  1880.  590  pp.  8.  |4  ».  —  Vwf^ 
]V.   11,  Smith  Ac.  24,  Jali   1880;  Athen.  2L  Aug.  1880. 
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In  Qob.  3,  11  fasst  Orimm^'^^)  öbiJ  als  Eotio  aetemitalis  (wesentlich 
■wie  Delttzsch}^  -»rnü  =^  ausgenommen,  dsss.  Von  den  Werken 
[Masim^ *7^)  und  lUiwlmson's '^^)  über  Ezra,  N  e  b  e  in i a  und 
[Esther,  liitleigfis^^'^)  über  Esther  mögea  die  Titel  genügen. 
"Von  Auijerlens^**)  Daniel  und  Apokalypse  erschien  eine  fran- 
zösische UebersetKung;  zum  Daniel  notire  ich  auch  die  Abhandlung 
eines  Aiionyuius ^^'^) ;  den  Büchern  der  Chronik  gelten  die  Ar* 
beiten  von  Marphi^  ^'^^'')  und   Clair^^''), 

Die  Bearbeitung  der  Apokryph»  durch  Bi8seil^'^%  eine  Er- 
gänzung zur  englischen  Ausgabe  von  Latige's  Bibelwerk  (s.  u.), 
wird  von  i^häret'  als  eine  sorgi^ltige  und  solide  Arbeit  gerühmt. 
Den  austührlicben  Einleitungen  folgt  die  autorisirte  englische 
Uebei*setxuiig  in  genauer  Revision.  Aufgenommen  sind  auch  1.  und 
4.  EsdraSy  d.  Makkab.  und  der  Brief  Jeremitl;  im  Anfange  finden 
sich  Notizen  über  Henoch»  die  Sibyllinen,  den  Psalter  Salomos, 
die  assumtio  Mosis,  ascensio  Jesajae  etc.  «Homiletische  Andeu* 
tungen"  sind  nicht  beigegeben.  In  Betreff  des  Barueh  setzt  sich 
JUHgenfeid  (s.  o.  unter  Ko»  137 J  mit  Krieuekei'  auseinander» 
nachdem  A'weiwJÄrer  *'''•')  selbst  auf  die  Recensionen  seines  Barudi 
(s.  Bericht  für  1879,  No.  111)  von  Hii^^enfeidf  tSchürf^'f  tSti-ark 
und  einem    Anonymus    in    der   Luth.  KZ.    replicirt    hatte.    —  Das 


170)  Wüihald  Grimm.  U«ber  die  St^U«  Küheleth  3,  11  ^t  Zt^chr.  f. 
«isaenscb.  Tliool.  1880,  3,  p,  214  —  79. 

171)  W.  T,  Maxmi.  QuotitionB  oii  Ezri^  Nehemiuli,  E»thor  ©tc.  Lomlon 
iBdÖ.     18.     ß  d. 

ITSj  Piüpit  CommeiitJiry.  Ezra,  NebemiAh  ».nd  Book  of  Eath^r  by  G.  Jitnc- 
lirn&n.     Londuu  ISHÜ.     8.     13  5.  6  d. 

178)  A.  Ealetgk.  The  Book  of  Estbort  lU  Prjiutioai  Lc^ona  aiid  Dramatic 
Scenes»    London  1881».     250  pp,     8,     4  s.  6  d. 

174)  Üh^'A.  ^iuiierl^n.  Le  pruphtte  Daniel  et  l'ApocHlypse  do  Saint 
Jean  cousid^n^  duis  iüurs  rapport:«  recipru^uc»  et  etudicä  dans  leura  priucipaux 
ptstagoa.  Trftduit  de  rAlleiiifuid  de  U  I8<^  edititi^ii  ptir  //,  de  Routjemont. 
l,aUÄaiine  18B0,  XLVIl,  a^Ü  pp.  8.  —  Vergl.  P>  VJmpiii^  Itcvuo  ilo  tht'ol 
ot  de  phil.   1880,  p.  491—497. 

n5j  L'arA.m&ico  ed  i  ^ociami  dl  Daniöltj:  Arch.  lotL  bibl.  11,   90 — 92. 

176)  J.  G.  Mm^}hff,  Thö  Book»  of  Chronic  los.  London  1880.  8.  1  ».  fi  d 
(Hookji  for  Biblo  UJ  aasen ) 

177)  Clair  (l'Äbb6).  Los  PjtrRÜpümcne«.  Ixitroduction  cntiquc  ot  commen- 
taire,  Trad.  fraiiv-  par  M.  labbe  Bayle,  I'mu  1880.  400  pp,  8,  Fr.  8.00. 
^   Vgl    C.  J,   Polybibl.   XXXI,  481  f. 

178)  Edwin  C</njß  Uiifutvü,  The  Apocrjpha  of  thc  Old  Testjimnnl»  witli 
Ubttoric«!  hitrtiducüoiis,  a  rovuied  TraTislation  and  Nütos  OiticÄl  and  Explana- 
tory.  Kbw  York  1880.  IV,  tiÖO  pp.  8-  ».  25.  [AJ»  Bd.  XV  tSchti^'a,  owg- 
li:icbor  Ausg.  von  Ldinge's  Bibulwerk  boigegebou,]  —  Vorgl.  iC.  tiehürrr  Tld^Z, 
1881  ,  No.  9;  K.  NeJttle  LCO.  1881,  No.  60;  Now  Engländer,  Jau.  1881; 
J.  Emntt  rresbyt  Rov.,  Apr.  1881. 

179)  X  •/.  Kneucker.  Die  Baruch-Frage.  Eint;  lluplik :  Zbcbr.  f.  w!s*onach. 
Theol.  1880,  3,  p.  3Ü9— 3a3. 
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Bücli  Jesus  Sirach  bearbeitete  Lesetre'^^).  —  Nestle^^^)  verwfiit 
zu  ly  Esra  6,  51  auf  Psalm  50,  10  und  emendirt  die  IlIU^ 
punction  in  Fritzsvhe"^  Text  von  IV  Esra  9,  34  f.  (sunt,  .  . . 
exterminentur  ohn«  Komma,  aber  haec,). 

Wenden  wir  uns  zur  Geschichte  Israels,  so  dürfen  wir 
uns  fürs  ei'ste  an  etlichen  neuen  chronologischen  Systemen  crfreoÄ 
Ein  Anonjiuus'*^*),  ^^r  sich  seitdem  in  einem  ^ofieaen  Briefs 
alle  Bibel-  und  Geschicbtskundigen*  als  Kauzleiratli  Pottei  ii 
Stuttgart  zu  erkennen  gegeben  hat,  bringt  das  Resultat  mam 
Forschmigen  sinnig  schon  auf  dem  Titel  an.  Ausgehend  von  «u* 
schlechthin  mechanischen  Inspirationstheorie  hat  er  es  dock  ili 
ein  Unrecht  erkannt,  dass  man  seit  der  Reformation  den  bebrfliscia 
Text  als  Gnindtext  auzusohen  pflege;  dies  geschehe  nur  daibilk 
weil  die  Vulgata  sich  auf  ihn  (den  hebräischen  Text)  grfttAk 
Luther  aus  ihm  übersetzt  habe  und  die  Theologen  seinetwegw 
hebräisch  lernen  müs.sen.  Statt  dessen  sei  aber  vielmehr  mit  <i«a 
alten  KVV.  die  im  2.  Jahrhundert  vor  Chr.  von  70  Dolmetscbat 
unter  „Demetrius  Phaleraeus"  gefertigte  LXX  za  Grunde  zu  1«gii 
—  Aus  Fhigh^^)  Chronologie  erfahren  wir,  dass  der  Atisng 
aus  Aegypten  1137,  der  üebergang  über  den  Jordan  ini  MUrz  1105 
vor  Chr.  erfolgte,  Ma/j^aP*^}  rühmt  sich  selbst,  die  biblisete 
Chronologie  rein  auf  Grund  der  biblischen  Zahlen  reconstniirt  a 
haben.  Da  aber  zugleich  auch  die  assyrische  Chronologie  anfrecfal 
erhalten  wird^  so  gi'eift  der  Verfasser  zu  Auswegen,  wie  die  Statoi- 
rung  zweier  Ahab,  zweier  Hazael  u.  s.  w.  Pul  ist  der  li&me  eiort 
Generals,  der  sich  als  Grosskönig  Tiglath  Pileser  nannte.  B«x€^ik& 
der  chi'onologischen  Differenz  zwischen  der  jüdischen  und  isnielrti* 
sehen  Königsreihe  vei-fahrt  Matzat  mit  edler  UnparteilldikMi 
Für   die  Periode    von    der  Theilung   des  lleiches    bis    zur    Throt* 


ISO)  //.  L^Jietre,  L'Eccl^Niiuktiqiie.  iutritduetioii  critiquc,  Uradoetioci  frmiytir 
©t  coinment*ir*j».  Pari«  1880.  >f83  pp.  8.  Fr.  6  ^Sab»cr.-Prel*  Fr.  4  f  0|,  *> 
Vergl.   C,  J.     Pulybibl.  XXXI.  48d  ff. 

IBl)  K,  Nestle,    bomorkungon  zu  dorn  Esra-Propbeten :  Ztschr.  £.  'WhmmtA 

Thool.    1880,  3,  p  3Ü8— 59. 

\%2)  K,  L.  P,  ForAC Illingen  übi«r  die  wnlirscheinlicliste  W«Jta«ff»  MT 
KUruQg  der  bibU!(<;bcti  und  irettfro!«cbicbtl]cbon  Clironologic  zur  Apokigi*  lüA 
Kiim  Schutz  der  Uibct.  Täbingen  1880  n.  Chr,  7-161  der  WelL  lOt  |iy.  %■ 
M.   1.  80.  —  Vorgl  Thl,n.    1881.  Ki>.  ». 

183)  Victor  FhiffL  TUo  Cbronfllögi©  der  Bibel,  des  M^neiho  u  11«(<m,  Lf& 
ISHO.  X.  S8t)  pp.  8.  M.  8.  —  Vi^rgt.  Ra^ka  in  Lit.  Rundaclua  IMH 
Ko.  22;  ThLB,  1881,  NV  4;  Ninmck  DewUcho  IJ5.  1881.  No.  7;  J.  Owmrt 
GGA,  1881,  No.  4;  Joh.  Holknherg  ThLZ.  1881.  No.  9;  W.  J^  ffmktf 
PrMbyierian  Uoviuw,  Juli   1881  ;  hier  8.  72  No.  28. 

184)  Heinrich  Malzai.  ChrDiudcgkche  Untersochugen  zur  f8i(iBhlc1l>i 
d«r  K«inige  von  Judi«  und  I.srR<^t.  Weilburg  n.  Lahn  1880.  114  pp.  4.  HL 
IProgTAmm  der  Laridwir(tisch»flÄohuJeJ.  —  VcrgL  E.  Schrader  ThlJt.  IMM, 
No.  Iti  O.  Zöcklr^r  Bt^w.  d.  Ol.,  Sept.  1880;  Nowaek  DmteclM  Ui  ItSO, 
N».   IS:  F.  IL  TULU    188L  No.   2Ö, 


liesUigung  Jehu's  aceepürt  er  die  95  Jahre  der  jüdischen  Könige 
''960 — 805);  von  da  bis  zur  Zerstünm^'  Samariens  die  144  Jahre 
der  israelitischen  Könige  (statt  der  hier  unbequemen  ll35  jüdischen 
Jähret.  Demselben  Thema  t,nU  ein  Aufsatz  von  lleeeher^*^^) -,  die 
Chronologie  des  Josephus  behandelt  Deslmon^^*}, 

Von  Darstellungen  der  israelitischen  Geschichte 
ist  eine  15.  Auflage  des  bekannten  Buches  vim  Awrfe'**')  und  ein 
4.  Abdruck  der  biblischen  Geschichte  von  Eh^nunn  ^^)  zu  erwilhuen, 
Henne- Am  Rhifn^^^*)  schrieb  eine  KuUurgesehichte  der  Juden,  wie 
sie  ein  Atheist  ohne  Kenntniss  iies  Hebräischen,  aber  mit  vielfacher 
Anlehnung  an  (hoftz  schreiben  kann.  Die  Religion  Israels  ist 
nach  ihm  aus  den  gröbsten  heidnischen  Anschauungen  heraus  all* 
mählich  lur  Jehovareligion,  nach  dem  Exil  zur  blossen  National- 
religiöu  geworden.  Eine  wirkliche  „Kulturgeschichte  des  Juden* 
thums"  würde  mit  mehr  Vorbereitung  und  weniger  Flüchtigkeit 
zu  schreiben  sein,  als  es  hier  geschehen  ist.  —  Das  beliebte  Thema 
des  Synchronismus  zwischen  Bibel  und  Keilinschriften  bat  auch  im 
Berieh tjahr  w^ieder  zahlreiche  Darstellungen  gefunden.  Die  Tabellen 
von  U^mmelM'^)  sind  ein  recht  brauchbares  Hülfsmittel  zur  raschen 
Orientirung  über  den  gege uwili-tigen  St^nd  der  Untersuchung; 
allerdings  ist  auch  ihm  gegenüber  Vorsicht  von  Nöthen,  damit 
man  sich  nicht  neueste  Hypothesen  als  urkundliches  Material  auf- 
heften lässtv  Eine  andere  Arbeit  von  HomvteP^^)  beschäftigt  sich 
mit  dem  VerhiÜtnisa  der  keilinschriftlicben  Chronologie  zu  der 
biblischen.  Eine  Popularisirung  des  Ertrags  der  Keilschriften- 
forschung  bezwecken   die    Arbeiten    von    BrnM^tmetj  ^^*%   der   be- 


18fi)  W*  J,  Beeeher,  Ttie  Cbronolug}-  of  the  Kings  of  Israel  a.nd  Jitdah: 
Preabytoriftn  Ruviüw,     Jan,   1880, 

18G)  JiUftux  von  D^iiaon,  Die  Clirouologto  dos  Jusephaü.  Kial  1880. 
35  pp.  4    M.   l,bu.  —  Vgl,  //.  Bk^h  Jüd.  LB   1880,  No.  25;  hior  8.  141  No.  121. 

187)  </oA.  Heinrich  Knriz,  Lohrbucb  tlor  beiligtan  Oesfhichte.  Ein  Weg- 
weiser zum  VerfttiimluiKü  de»  güttL  UDibplauji  nach  seiucr  gcAchiehtliehert  Knt- 
wlckclung.      15.    revia.    Aufl.     Küiiigstberg   1880.     VIU.    a31  pp.     8.     M.  2.80. 

188)  Dmt,  Khrmann  (liabb.).  tJescbicbto  der  Isrnoliton  von  den  urüLltoston 
Zoit«n  bis  auf  die  rSegonwjirt-  Zum  Gtd)r<meh«  für  SeUuly  und  Hmia.  I.  Thcnl. 
BiblUcbe  ÖGSchicbtcv    4.  uiivt^räiid.  Aufl.  Brunn  1880.    XVi,  117  pp.    8.    M.  1,40. 

189)  Otto  Heftne-Am   Rhffn,     Kulturgtiscbiebto   den  Jud entbums  von  den 
ältesten  Zoitcu  bis  lur  Uegetiwart      Jena   1880.     XIV',  ü27  pp.     8.     M.   10.  — 
Vtrgb  Neue  Ev.  KKtg.    IBÖIJ,  No.  ÄS;    //.  Sirnch  ThLZ.  1881,  No.  4;    Wdl-  \ 
hfiffjten  DLZ.   1881.  No.  24;  hier  S.   140  No.  114. 

HIO)  K  Hotnmel,  Abrw«  der  babylonisrh-iuisyrischcn  n,  isrAclitiAalnüin  Ofj- 
.^cbirbtü  von  dori  kllpstun  Zeitun  biii  zur  Zorstörunj;  Babeb  in  TubelK^nfonn. 
LoipaiK  188^.  Hl.  20  pp.  8.  M.  1,50.  —  Vorgl.  fK  Ziyckler  Bew.  de»  Gl.. 
.S«*pt  1880;  ThW  LB  1880,  No  43;  J.  Ojyjtert  CJGA.  1881,  No  4,  p.  103 — 12G  ; 
E,  M,  LCB.  1881,  No.  14;  L.  Gauiier  Rev.  do  theol  ot  do  phllos.,  Nov.  1881, 
p.  597— eoi;  hier  S    72  No.  2t». 

1Ü1>  F,  I/ßinmei.  Die  Koihcdinftfcir9<*hung  und  die  biblisübo  Chronologie: 
Augsb.  allg.  Ztg.    1880,  Bfil.   No.   111—113;  hier  S.   73  No    30, 

192)  Jlml,  Bitcl4ien«*e4j,  Die  as-syrischen  Ausgrobitngon  u.  dn-n  Alte  TesU- 
monl.    (Zoitfragen  des.  chriMÜ.  VotlulebenN.    27.  Heil.)    Ui^llbronn   188Ü     76  pp. 
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sonders  bei  den  bfil>yloiiisclieii  Benchion  über  die  Lrgt*sctocWr 
verweilt,  ZiU^lder^^^  dessen  Referat  vielleicht  etwas  zxx  verlniieai* 
selig   gebalten   ist,    Schtlze^''^)   und   wobl    auch     Cosqum^^  wA 

Wenden  wir  uns  zu  der  Behandlung  einzelner  Punkte  o  der 
Perioden  der  isriielitischen  Ge schiebte,  so  HtV^äUm- 
miers  '"•)  Aufsatz  über  den  l^fypti sehen  Moses  ein  Ref«»rnt  üb«r  6f 
bekannten  Entbülhmgen  I^infh's  (s.  Bericht  über  1874*,  No.  lülik 
Der  Verfasser  wundert  sitb  zu  unserer  Verwunderung,  dnas  /xinUfti 
Entdeckungen  bisher  von  den  Aeg^^itolugen  todtgeschwieg«ii  mwim 
seien,  und  wünscht  faehmilnnischen  Aufschluss  über  dlMtllwi 
Den  letzteren  ghiuben  wir  unfiichnninnisi-h  dahin  geben  zu  kOmM«. 
dftss  die  Aegyptologen  uls  höfliclie  Leute  ihrem  Collegen  mdk 
widersprechen  mögen.  In  Betreu'  des  Exodus  der  Kinder  Um! 
hat  sich  Saj/f'f^^^)  jetzt  an  Ort  und  Stelle  überzeugt,  data  dif 
Durchzug  geratlss  Briu^mh'»  Annahme  durch  den  8irb*»fiiM«i 
erfolgt  sei.     Was   man    nicht   Alles    durch    Autopsie   1»  l' 

üeber  i)of/y^ '''-*)  Geschichte  der  Richterzeit  weiss  ich  nie  In  * 

Die  oberhii-tlich  approbirte  Geschichte^  Davids  und  seiner  Zeit  Toc 
IVeiss^^*^)  zeigt  sich  wohl  vertniut  mit  der  einschlagenden  pro!*- 
stantiscben  Literatur,  ohne  jedoch  für  die  Kritik  der  Qu<*lk> 
irgend  welchen  Gebrauch  von  ihr  7,u  machen.  Statt  dessen  üfh 
es  der  Verfasser  vor,  die  difterirenden  Berichte  (auch  der  Chrooii' 
vemiittelst  aller  der  Kunststückehen  zu  voreinigen,  die  aus  K^ifi 
Conimentar  zur  Genüge  bekannt  sind.  Dieses  Verfuhren  ist  iJiD 
aflenbar  Gewissenssache  und  darum  mögen  wir  nicht  mit  \km 
darüber  rechten.     Die  Zeit  von  Salomo  bis  Ahab  behandelt  Edrr»- 


8.  M.  1,40.  —  Vcrgl  K.  Sükrad^r  TIiL;?.  1880,  N«.  3;  E.  Hiehtn  l>eiii»c^« 
LB.  15.  MKra  1880;  Volk  l'rot.  KZ.  18«0.  No.  12;  J.  DeuUcft  JUd  Lli  IW^' 
No    2G;  LCB    1880,  No    27;  C\  J,  PtflyUbl.  XXIX,  1»7. 

lUä)  8.  oben  S,  78  No.   G5. 

191)  S»    «Ken  S.  78  Ko.   CG. 

VMi)  K,  Vmqnin,  Lo»  monuments  &ssy?i«it*  ot  U  Bibt«:  t^  F^m^rfk 
8.  Jun    1880 

lö'ß»  X  AUnant.  L«  Biblo  et  les  t'yUiicIre*  chftldöou».  PÄriü  1880.  44  ^ 
8.  nvcc  %uro«.  Fr.  ä,50  [Kxtr.  des  UomptcM  rendtu  de  rAcädiinit  d«»  t» 
■ciiptitMi»! 

197)  iL  i'idliirumitr.  Lo  MoTao  i^^yptiou  dapH»  lo  Dr.  L«atlk:  Rrr» 
de  theo),  et  d»  iihiluü,.  Nov.   188U,  p.  561*— 583. 

198)  vi.   H.  Siiifctt,     Brug3cb-B«y's  Tlioorj  of  tha  Esodiu.      VvUmn  AcmI 

10  Apr.   1880,  p.  270, 

19H>  MarcuH  Dods.    Israel »  Iron  Age.    The  I'eriod  of  the  Jud^««      ! 
Loudon   I88Ü.     8.     Vi  »,  6  d. 

2nit)   Umjo    WeieH,     Diivfd   und  Hcilne  Z«it     lIistori»cbH^xc»gvti»dbe    - 
vunndiinlicli  tu  dun  Btivltürn  »Samuels.    Mil  oberUirllU'her  ApproballMi.     "» 
1880,    271   pp.    8.    M.  4.  -^   \\^t^\.   IC.  KatUsm'h  D«uU«he  L35,    f^-^-- 
B,  Schäfer  Lk.  Uiiw    1880,  No.  2t;  Rohling  \M    Kdwh    I8«n.   N.. 
brecJd  ThLZ    18ttl,  No.  13;  Snfenbcrger  Ztaebr.  t  k»th.  Th©ol,   \ 
PolyUibl  XXil,  484. 
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Ifetm-^^y  Der  Legeudenstoff.  welcher  suh  in  der  arabischen  und 
äthiopischen  Literatur  an  den  Namt?n  Bik|is  angfsefzt  hat,  ist  samnit 
seinen  Berührang«!)  mit  der  jüdischen  Hagi^dfi  in  einer  gelehrten 
und  gründlichen  Studie  von  Eösrh^)  zusain mengestellt  worden. 
Pafterson'^^^*^)  ^Elius"^  scheint  mehr  erbaulichen  Charakters  zu  sein. 
Das  Verbitltniss  der  Namen  Phul  und  Tiglatbpileser  bespricht  ein 
italienischer  Anonymus"***);  mit  Jeremia  und  seiner  Zeit  heschilftigt 
sich  ein  Vortrag  von  Orniilt^^).  Ein  englisches  Werk^^),  für 
dessen  richtigen  Titel  ich  nicht  einstehen  kann,  begründet  nach 
dem  AthenJlum  die  geniale  Hypothese,  dass  der  Name  Cymry,  mit 
welchem  sich  die  Welsh  (Walliser)  noch  jetzt  benennen,  eigentlich 
,das  V(dk  Omri's^  bezeichne.  Dagegen  will  der  anonyme  Verfasser 
des  ^Anglo-Tsraelism*'^^^)  nichts  von  der  Identiticining  der  Engländer 
mit  den  verlorenen  10  Stämmen  ^\issen.  Oort^  giebt  in  den 
beiden  Schlussbänden  seiner  Jagend bibe!  'vergl.  Bericht  für  1877, 
No.  47)  eine  sehr  eingehende  und  nach  dem  hollUndischen  Kritiker 
Koaters  auch  forravoUendete  Darstellung  der  jüdischen  Geschichte 
von  Nehemia  bis  auf  Bar  Kochba  mit  streng  wissenschaftlicher 
Kritik.  Das  Programm  von  Werther '^■^}  pliidirt  mit  einer  Apologetik 
&  tont  prix  für  eine  Wegfiihruiig  der  Juden  vor  der  ersten  Weg- 
fÖhning,  da  die  geschichtliche  Notiz  des  mitbeth  eil  igten  Daniel 
tl,  S,  5i  natürlich  schwerer  wiegt,  als  das  Schweigen  des  Königs- 
buches. Die  Studie  NiiMt*^'$^^**}j  zuerst  im  Juni  1880  in  der 
Academie  des  luscriptions  vorgetragen,  bezieht  sich  auf  ein  Töfelchen, 


I 


201)  A,  Kderaheim,  HiBtory  of  Jadab  aud  Israel  Trom  tlie  Birth  of  Snlotuoti 
to  fhe  Reign  of  Ahab  Londtui  (Relipous  Tract  Society)  18»0.  8.  2  s.  G  d. 
(Vol.  5   der  Biblo  Hiütory  ) 

202)  (luntan  Rmch.  Dio  Köolgin  %*on  Sttbft  a!*  Königin  Bilqis  Eino 
Studie:  Jabrb  protest.  Th  1880,  524— öI2.  ^Auch  »ep.  u.  gl  T.  Leipzig  \%%<K 
52  pp.      8.     M.   aj 

20a)  R.  M.  PnUerjfott,  Elijab  tho  fAVoured  Moii.  A  Lifv  aml  ita  Lessons. 
PhtUdvlphiH.  1880      r2.     fj  s. 

204)  II  Phul  c  il  Tbcgiatbphiaasflr  dell»  Bibbia:  CivüU  Cftttotk*  i8Sü. 
p.  732—33. 

205J  Lkirl  Heinr.  ComiU.  JeremU  und  seine  Zeit:  Satnmltiiig  von  Vor- 
trigeij,  hrsg.  von  W.  J'Vonmiel  u.  F,  Pfag,  Bd.  IV,  Hoft  7.  Heidelberg  1880. 
39  pp.     »      M.  0,80,  —  VerKl.  Beweis  dos  i\\ ,  Juli    IH8I 

20(ij  Ij>».2Ani5  aud  Pbito-l»raol.  Proofs  für  tlio  \Vol»b  that  \\\m  British  ar« 
tbe  lüÄt  Tribts  of  brael.     1880.  —  V^jrgl.  Atbon,  16.  Oct    1880,  p,  4ttT  t 

207  >  AivKb>-**s>'Ä**Ii«ü:  Church  QuArterly   Uoviow,  Juli  188Ü. 

2t'8)  //.  Oort,  Do  laatsta  eeuwon  v»n  Inraiils  volkabestaati  (7.  a.  8,  Thoil 
von  OorVs  „Bübol  vow  Ji^ngeÜedcn'  j.  Hitag  1880.  293  u.  4G4  pp.  8,  ti.  ö, 
—  Vergl.    W,   //.  KoMerfi  Thool    Tijdschr    1880.  p.   1»2— 217. 

20Ü>  Mnx  Wci'lher,  Zwei  Actt«  tfer  Wnyfubrung  von  Juden  in  die  B&byl 
Ocftuigensebatl.  Eint?  Untor-suchung  uat-h  der  Hfil.  Sihrift.  Pless  (Progr.  der 
evang.  FUrsten-Hcb-t   188U.      17   pp.     4. 

210)  Jos,  Haiikfy,  Cym»  «t  le  retour  de  l'ejcil.  Etüde  »ur  deujt  in- 
Acriptions  cun^ifonnes  relatives  au  T^fno  de  Naboulde  et  k  bi  pri»«  do  Bab^'lone 
par  Cyni»:  Herne  des  fetudes  Juivea  I,  p.  Ö— 31      Vgl.  hier  S.  7(\  Nu    11 
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welches  di«  Hauptereignisse  aus  den  letzteu  17  Jahren  dM  B*- 
bonned  und  dem  ersten  des  Cyrus  enthält,  und  sodaan  auf  «imB 
Cjlinder  des  Cynis,  welcher  über  seinen  Einzug  in  lsabel  und  dM 
Massregeln  tut  Wiederherstelking  des  Cultus  der  Babylon.  Gotitf 
berichtet;  u.  a.  ist  hier  auch  die  Erlaubniss  zur  Hückkt^hr  dtr 
Exulanten  erwähnt.  Im  Anschluss  hieran  bespricht  IJal^vtf  »aA 
als  in  diese  Zeit  gehörig  Jes.  13  f.;  44—48;  Jer.  50 — 51;  Psalm 
42—44.  132.  137.  Zum  Schluss  folgt  noch  eine  Tirade  über  dif 
Unmöglichkeit  der  Rodaction  des  Pentateueh  durch  Czra,  mit  ob* 
ligaten  Schmähungen  der  soi-disant  Kritiker,  die  solches  für  mfi^ 
lieh  hidten.  Wenn  wir  wünschen  möchten,  dass  sich  HttUxr^  dies« 
8cbluss  lieber  erspart  hutte,  so  ist  er  doch  in  einer  ßeziebosg 
sehr  instructiv,  er  bestütigt  ntimlich  aufs  neue  die  ThtttsacbCf  dm 
die  jüdischen  Kritiker  —  und  zwar  auch  siilche  viDa  dem  Seincl' 
sinn  und  der  Gelehrsamkeit  Halrcifs  —  für  die  Pent^u ,  '"  j* 
noch  zwei  besondere  Augen  neben    den  sonst  für  kriti^  -." 

verwendeten  im  Kopfe  haben.  -^  Annilhemd  dasselbe  l'hema,  w» 
Oort  (b.  0.  Nil-  20ÖJ  behandelt  H'iJff^'V),  die  GeschichLe  der 
Makkabiler  ih  S^tnlcjf^^^]^  eine  ganz  specielle  Frage  F'riednianMi^^^ 
endlich   Churrk^^*}  die  letzten  Tage  Jerusalems  nach  Josephas. 

Bevor  wir  zu  den  literarischen  Erscheinungen  auf  dem  G»- 
biete  der  sogenannten  biblischen  Archliologie  überg«*.hi^a 
gedenken  wir  noch  ausnahmsweiKe,  um  ihrer  besonderen  Wichtig- 
keit willen,  einer  Leistung  zur  Geographie  Paiästina's,  n  r 
nun  glücklich  vollendeteD  grossen  englischen  Kart<e  des  W  .  ,  .  .Un- 
landes *^"''').  Welcher  ausserordentliche  Fortschritt  in  der  DarsteUang 
der  Büdenbeschaffenheit  und  ganz  besonders  in  der  genauen  F«it> 
Stellung  der  Ortslagen  hier  vorliegt,  zeigt  schon  die  Vergleieliiim 
des  ersten  besten  Ausschnitts  der  Kart«  mit  der  *  heote 
Partie  bei  tmn  de  IW-f/e;  man  übei-zeugt  sich  da  mit  \  ieroi^ 
wie  ehemals  so  sehr  Vieles  (besonders  in  den  von  d«r  Tooristo* 
Strasse   seitab    liegenden   Strichen)    nur  nach  Tagen  Angaben   Qui 


pnnc«A 


31 1>  J,  AI,  Wüe.  History  of  tb»?  IIt>brow»  »ecoud  Common w«&]th 
Spockl  R«.«terpnoo  tu  Its  Lltorature,  Culture  ati«I  tho  Origia  of  EAbbinUm 
Chrbtianitj.    CLticinimti  IRÖO.    3B6  pp,    8.   tloll.  2  —  Vgl   iint«Q  8    141  No   ll 

212  t   F.  de  Siitdi't/.     HijiloirD    dos  Miiclmb^o*    oii 
ftsniouä^nne.     Ptitia   18»ü.     11,  319   pp,     8.     Fr.   10 

313)  S.  Fri-ediiwnn,     Simun  I  oder  11  „der  Gerechte"?;    JUd    LR 
No.  49,  p.  194.  —  Vgl,  unten  S.   141   No.   tll*. 

S14)  Alfred  J.  ChnrcL    The  Story  of  Üw  LaüI  Dnys  of  J»nuuaam 
Jo»eplms.    Ltmdoii   1880.     8.    3   ».  6  d.  —  Vorgl  Ac*d.  24.  D©c.    laSO« 

215)  Miip  of  Wostom  Pdo^tinc    in   2€  Shcote  from  Sunrexs 
tlio  Cuminitttiu  of  th<i  Palestinu  Explorntioti  Fund   liy  Lioutcruints    C  J^ 
imd  iL   IL   KiU'hfiH-r    during    ihi^    ycMfa    1872^1877,     Sculo 

Mite  ^==  ;r.  o^Q      Pbiiluj!iüCO|^r»plied    luul  pntited  etc      London    lUSu.  —  V 
Q  3  o  u  B 

A,  Socfn  ZDPV.  III,   17»   ijod   IV,    14  2; 


» 


uthd  hihlhehe   Theologie^   Geschli 


117 


tuigefahren  Scbätzungen  eingezeichnet  worden  ist.  Zu  bedauern 
ist  nur,  dass  die  Naraenlegenden,  wie  sich  Referent  aus  eigenem 
Gebrauch  der  Karte  überzeugt  hat,  nicht  selten  undeutlich  sind. 
Diesem  Mangel  werden  allerdings  die  Memoirs,  von  welchen  unterdes« 
der  erste  Band  in  prrtehtiger  Ausstattung  erschienen  ist,  abhelfen, 
—  freilich  nur  für  diejenigen,  welche  sich  eine  Ausgabe  von 
400  Mark  fili*  das  gesammte  Werk  gestatten  können.  Die  Karte 
allein  ist  für  60  Mnrk  auf  buchhiindledschem  Wege  zu  beliehen. 
Das  Werk  Turano's-^^),  welches  ich  wogen  der  zweite a  Hälfte 
des  Titels  an  dieser  Stelle  anführe^  finde  ich  als  breit  und  —  wie 
bei  seiner  Bestimmung  begi-eiflich  —  gut  katholisch  bezeichnet, 
S/tPrirers'^^^  Sociology  berücksichtigt  vorwiegend  die  Hebräer  und 
bietet  fiir  diese  —  auch  in  Auszügen  aus  den  deutschon  Exegeten 
und  Kritikern  —  ein  überaus  reiches  Material.  Bezüglich  der 
Phönizier  ist  der  vnn  Mavei*s  gebotene  Stoff  besonders  aus  den 
Werken  Ntf mn\  Ihmckers  und  J/«,vyj^ro's  ergänzt.  In  kiiiischer 
Beziehung  st^ht  der  Verfasser  auf  dem  Standpunkte  Kiw}wn&. 
• —  Fnif(.ms'^^  Early  Hebrew  Life  ist  aus  einer  Reihe  von  Artikeln 
in  Tlieological  Review  hervorgegangen  und  ergeht  sich  u.  a.  auch 
in  Vergleichungeu  zwischen  der  socialen  Entwickelung  der  Hebräer 
und  derjenigen  anderer  Völker  ^  freilich  dürfte  das  Maass  historischer 
Kritik,  über  welches  der  Verfasser  verfügt,  zur  Lösung  der  hier 
vorliegenden  schwierigen  Aufgabe  nicht  ausreichen.  Nur  die  Titel 
weiss  ich  zu  nennen  von  den  Arbeiten  tSeluA  M&rriU'&^^%  eines 
englischen  Anonjinus '^-''^),  Gili^fY-^^)  über  die  Künste  bei  den 
Hebräern,    abernuds    eines  englischen  Anonymus'^-'),    des  Italiöners 


816)  Domenieo  lurmm.  Filostifm  doli»  storia  sacru,  «  nottzie  archoo- 
lo^fhe  bibiiclio,  ad  uso  dl  semtnarii  di  eLioriui.  Turiiio  188Ü.  254  pp.  8 
L.  3,60.  —   Vorgl.    C.  J,  Pülybihl.  XXX!,  482  f. 

217)  Dpseriptivn  Sociology  or  ftroiip.*  of  Socio! Oj^c»!  Vuets.  Ciassified  ajid 
fui^nged  by  Herb.  ?<imwcf\  Hcbre^s  s  and  Phwnk'iHi.is.  Comiiilod  niid  wTaiigfd 
by  Iiicfi,  Scheppiff.  London  1880.  —  Vergl.  "VVeatm  liov  CXV,  p  283;  Sat. 
ReT.,  Nov.  1880,  p.  ti23;  Ac.  16.  Oct.  1880.  p.  272  f.;  W.  Quart.  Rov,  1,  Jho 
1881,  p.  snaf. 

ai8)  John  Fenion.     Early   Hobrew   Lifo:    n  Study    iu  Sociology.     London 

1880.  XXllJ,  12f>  pp.     8.    Äs.  —  Vergl.  W,  H.  Snncox  Acad.  4.  Dec.  1880, 
p.  S08-,    Atben.    12.  Älara   1881;    Tho  Nntiün ,    8.  Sept.   18S1;    P.    VioIUt  KC. 

1881.  No.   16. 

219)  ^ehh  Mern'U,  On  Palestini«.n  ArchÄeology :  Proc.  Am.  Or.  So«., 
Mid  1880.  p.  m-v. 

220)  Curioäitie*  of  tho  Bible.  Pertaüiing  to  Persona,  PUces  and  TWnga. 
London   18B0.     12.     2  s. 

221)  A.  Gültf.  Le»  Arta  che«  les  Hebreux.  Kiines  1880.  11  pp.  8. 
[E»tr.  du  Bnll.  d©  Vart  chr<itien  j 

222)  Tho  System  of  Land  Tcnuro  in  Ancient  Palestino:  Church  QuATterly 
EoTiew.  Juli  1880,  p    404  —  435. 
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Baehl^^^)  und  des  für  1879  hier  tiachgeboUen  AbW  Mimauk^\ 
über  das  bebräisclie  Kalendei'wesea.,  Die  kidendaiiscbe  Bedeoliai 
des  Jobeljahres  findet  Klmh^'^inami^'^)  in  der  Bestii 
sellieii,  fils  eine  Alt  von  Scballjuhr  den  Ausgleich  zwiscl 
Höcliiiunj^'  «ach  Sonnenjaliren  und  derjenigen  tiaeb  M( 
herbeizuführen  (51*/,  Mond-  =  50  Soonenjahren).  Trota  dei 
gelebiien  Nachweises,  duss  der  Wortlaut  des  Jobelj«Jii|fesilai 
eine  solche  Auffassung  nicht  ausschliease ,  kann  ich  doch  oichl 
leugnen,  dai?s  mir  die  Rechnung  etwas  sehr  verwickelt  und  im 
mancherlei  ^iWenn"  und  ^aber**  bedingt  erschienen  ist;  immeiüi 
getraue  ich  mich  nicht,  über  dus  Hesnltat  der  jedenfalls  i«fcl 
scharfsinnigen  Untersuchung  abzusinechen.  Nach  Beeudigung  i«am 
Arbeit  entdeckte  übrigens  Klostermaun^  dass  fast  geuaa  dieMQn 
Hypothese  bereits  von  dem  Iloheostcdler  Superititendeuteo  Frmii 
in  seinem  Novum  systema  chronolagiae  fundameatalis  iGottiojjit 
1788j  vorgetragen  worden  sei.  ^  Sihük^^]  xeigt,  dass  däS  im  Tfafilil 
Joma  erwähnte  hH  hadndä  j  bis  zu  welchem  der  Sündeobock  li 
die  Wüste  gefühlt  wurde,  identisch  sei  mit  dena  heutigen  ^ 
hudedün^  12  römische  Meilen  (nach  der  engligcben  Kartu  ii 
gerader  Linie  9  römische  Meilen)  östlich  von  Jerusalem  ;  fibdgiMi 
schreibt  die  englische  Kaiio  iltidtdnu,  Ueber  CW6*ctra  s  ^''^  Fans» 
biblica  ist  mir  Näheres  nicbt  bekannt.  Coiider^^^)  giebt  BdOiK 
kungen  zu  einem  Artikel  Beswrcf/i^.  welcher  (in  den  Quiiri. 
menls,  Oct.  1870,  \x  181)  die  ulUrebräiscbe  Elle  auf  17.  7 
(^  449,  58  Mm)  bestimmt  hatte. 

Wie  in  der  ArcbUologie,  ho  haben  wir  auch  unter  dir 
Rubrik  Biblische  Theologie  allerlei  sehr  versehiedeoftrlig» 
Arbeiten  zusammenzufassen.     Die  Yorlesongeii  F.  Httzig's*^)  ibic 


SSB)  P,  Hachi.     I  moHi   deü'  aiuiu  ebrnieo»   C4>n   Hrovi   nos&oiü  ^ 
logift  bnilicH.     Lottur«.     Torino   1880.     231   pp      I«      L,  S.fiO 

tSi)  Mfmiamf  l'abbe.    Motke  sur  iVni-ie»  ealeudrior  bt&Unütqtte  «i 
rapports   aroc   les    »ntree   calendriw»,     DAr-le-Dne  1879*     36  pp.      8.    — 

8.  140  No,  113. 

225)  Kimtemtann,     Über    die  kalerid«id»cbe  B<»deiitQng    d««  J« 

Theol    Stud.  u.  Krit,  1880,  p    7  20^748 

236)   C.  Svhk'k,     In    wi^lclio   Gogorid    der  Wllsto    wurde    der 
geftUiri:  Zbcbr   de^  DeuUob^n  FaI    Ver,   lU.   4.  p,  Ä14~S1», 

S27y  I\  Cukrern.     FAuitH  bihliea,  ovvero  apregnsiono  dei^U  mümidl  »■»> 
«ioriÄti   im-IIa  S    ScrUturH.     Pftlermo  1880.    VIII,  478  pp.    *<  con  25  tavol«.     L  T 

228  k    ü(mtUt,     Lengtli   of   tlie    citbit:    Qimrterly   8Ut«monts    do«  Pttl««iiat 

EjiplorÄtion  Fund   1880,  p,  98  — U>n 

829)  F.  Hüzig,  VorleHnupim  über  biblwch©  TI»«Alofne  titid 
WoiMiigungcn  dw  A.  Te^tnmeitta.  Ilerauageg.  von  J.  J.  Knrticher,  Mit 
I  phototyp )  Bnistbilde  Hitzig'^  imd  ciucr  Leben»-  nnd  CbArjütt«r-^kiaK#.  lUrb* 
ruhe  1880.  XIV.  «4,  224  pp.  8.  M.  B  —  V<'rgt  Tl^  Boudütrin  ThT.T 
1880,  No  14;  TliLB  I8S(>.  Nt,  32;  Schimfdder  Ut  Rundacli»u  I8»t»,  K»  iT 
Himpel  Tob    Th    QuartttLcbr    1881,    p.   149— i60j    Egli  ZXachr    t. 


und  bi'hitficht'   Thtüloqif,    (tCAt'hwhtr  Timwrs, 
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biblische  Theologie  des  Alten  Testaments  und  messianiseh«  Weis- 
sagungen sind  von  KrU'Uf'ktr  mit  liebevoller  Sorgfalt  edirt  worden. 
In  der  ^Biblischen  Theologie"  ist  nuch  der  Einleitung  zuerst 
(p.  13—47)  vom  Piineip  der  alttestamentlicheii  Religion  die  Rede- 
sodann  folgt  als  1,  Haupttheil  die  „Allgemeine  Gl aubeös lehre* 
(Lehre  von  Gott  nach  seiner  absaluten  Selbstständigkeit,  Idee  Gottes 
nueh  seinem  Verhilltniss  xnr  Welt,  Verhältniss  Gottes  zum  Meu* 
s€*hen);  als  2.  Haupttbeil  ,Der  Farticuiarismus'*  'vom  Wesen  der 
Theokrtitie;  von  der  Gliedenin^»^  und  Furtbildung  der  Theokratie; 
von  der  ideulen  Theoliratie  oder  vom  Messias).  lo  den  Messiani- 
schen  Weissagungen  (p,  lä»*) — 214)  wird  zwischen  »üoechtem 
Messianismus"  (Gen.  3,  15;  12,  2  f.;  49,  10  etc.)  und  ,Eühter 
messianischer  Weissagung*  geschieden.  Dass  Vorlesungen,  deren 
Grundlagen  auf  18*35  zurückgehen,  gegenwtlrtig  in  vielen  Stücken 
als  ein  Anacbronismus  erscheinen  müssen,  versteht  sich  von  seihst; 
ebenso  aber  auch,  dikss  es  in  einer  Arbeit  Hitzt\j\  die  er  viele 
Jahre  lang  eifrig  gepflegt  hat,  nicht  an  vielein  Originellen  und 
Anregenden  fehlen  kann.  Sehr  dankenswertb  ist  endlich  die  vor- 
angosyhickte  hiogi'aphische  Skiy//e  sammt  den  Leichenreden  auf 
Hifzitj  und  Auszügen  aus  Biiefen  desselben.  Dass  Kiimichir  nicht 
nur  an  dem  Menschen,  sondem  auch  au  dem  Gelehrten  nichts  als 
Licht  sieht,  halten  wir  der  Pietät  des  treuen  Schülers  gern  zu 
Gute;  was  er  von  dem  Charakter  Utfzt]ß  rühmt  wird  durch  das 
sehr  wohlgetroflenc  Poitrait  vor  dorn  Titel  nicht  Lügen  gestraft. 
—  Von  Bestmann\"^^-)  Geschichte  der  cbiistlichen  Sitte,  Bd.  I. 
gehört  hierher  das  3.  Buch,  welches  die  Sitte  Israels  behandelt. 
Referent  muss  bekennen,  diesen  Abschnitt  mit  steigendem  Unwillen 
gelesen  zu  haben.  Von  «inem  Standpunkt  aus.  dem  die  Theologie 
fxm  Ilhfmann\  identisch  ist  mit  der  Theologie  überhaupt,  sitzt 
der  Verfasser  bald  mit  wegwerfendem  Hohn ,  bald  mit  achsei- 
'juckendem  Mitleid  über  alle  die  Unglüeklichen  zu  Gericht,  welche 
sich  einbilden,  geschichtliche  Probleme  mit  gewissenhafter  Unter- 
suchung des  Thatbestandes,  anstatt  mit  theologischen  Omkclsprüchen 
lösen  zu  wollen.  Auf  welcher  Seite  dann  die  Construction  der 
Geschichte  aus  vorgefassten  Meinungen  ZM  suchen  ist^  darüber 
wollen  wir  kein  Wort  weiter  verlieren.  Nur  davon  wünschten 
wir  den  Verfasser  zu  überzeugen,  wie  sehr  er  durch  seine  Mass- 
losigkeit  der  Sache  schadet,  der  er  mit  seinen  unleugbar  gut^n 
Gaben  zu  dienen  trachtet.  —  Ueber  den  Offenbarungscharakter  des 


ThooL  1880,  4,  p.  488  ff.;  E.  NeMle  LCB.  1881,  No.  2;  A.  Kuema  Theol, 
Tijdschr.,  Nov.  1880;  H.  VuUiettmwr  Revue  d«  tlit^iil.  et  <le  pWüon .  Juli  1880; 
M,    Verne^  RC.  J8H0,  No.  48. 

2:{0)  //,  J.  Bejtftmtnn.  Geschichte  di>r  chmtlichen  Sitte.  I.  llieil;  die 
»ittliihen  Stadien  Nördlingt^n  1880.  f3  Buch  <p  231-337»  die  Sitte  Isrmokl 
XU.  461  pp.  8.  M.  8.  —  VergJ.  ThLB,  1880.  Ko.  47;  Ä,  Harnark  ThLZ. 
1881,  No.  7;  (K  Pfl&derer  Dentscbo  LZ.  1881.  Nq.  41. 
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Alten  Testainünts  handeln  Brodtr-'^^),  Givm^^^,  der  allein  *J8  ScäM 
der  Vertheidigußg  der  Yerbiilinspiration  widmet  und  auf  weüflRB 
143  Seiten  die  Tradition  über  den  Bibelcanon  u.  a.  ntich  gigiu 
Uohei'tson  Smifh  in  Schutz  nimmt;  Merccr^^)  und  //fl>y«ae**i 
Ueber  den  Inlialt  der  Scbrift  von  Hußt-Strinard*^)  weiss  \A 
nichts  zu  sagen;  der  Aufsatz  von  Vemes''^)  ist  trotz  "^  *'**!» 
nur  ein   Referat   über   das  Bibelwerk    von  Rettet»,   —    /  J 

erklärt  Jabveb  für  die  wahrscheinlichste  Aussprache  de&  Tfctt»* 
graiimis;  ungewiss  aber  sei  die  Etymologie,  wenn  schon  Ableitnil 
von  rm  wahrscheinlich;  nicht  minder  ungewiss  sei  die  CorresfNP' 
denn  des  Namens  mit  dem  rr'nN  n-j;»  rrr.H  Ex.  3,  14»  denn  ^«i 
Formel  sei  als  eine  metaphysische  ott'eiibar  jünger  als  andere  Dfr 
finitionen  Gottes.  Dagegen  plUdirt  7jiei/lem^^)  wieder  für  dii 
Entlehnung  Jabve's  aus  d^m  Jlgyptischon  Pantheon.  Der  popolln 
Aufsatz  von  Ffiifioli'^)  beruht  auf  natundistischer  Basis.  StwAü- 
W/2-*")  erweist  aus  Talmud  und  Kabbinen,  dass  Mose  der  Bfr 
giäinder  eines  deistisch-materialistischen  Systems  auf  niituTTrirroci 
schaftlicher  Gnindlage  gewesen  sei,  welches  sich  unter  Vermittthsaf 
der  Prophetenachulen  weiterhin  als  Geheimlehre  erhalten  hube.  — 


23 1>  /l  Brodi€.     Tho    RevolÄtian  ^-iewed  hy  th©  Light  of  Old 
Si'ripturoH  «nd  thn^  criticbiug   m*my  of  Uiö  commonly  rucvived  Opiuion« 
ding  tbo  Moftning^  of  Ha  Prophmcs.     London   1880.     234  pp.      6.      ^   s.  i  d 

23if)  John  Jtrmi's  Gn-eit.  The  Trnfh  of  Scriptiiru  üüccu  in  Cuaiii  l1« 
i^'ith  Uevelntiun  .  liispiral^ioii  und  thu  Cauon.  Edinburgh  und  Ne'w  Turk  18^^ 
37Ü  pp.  8.  -  VorgJ  C.  W.  Hftd/jc  FrcsbytcriHO  Kevicw,  Juli  1880;  HU 
Sacra  1881.  p.  780. 

833)  L.  P.  Mercer,     Thv  Biblo      Itü  Trne  Chsracter   and    Bplrituml  Vm^ 

Hing,     Chicago   1880.     t2.     h  s. 

2S4)  W,  B.  Bot/ce.  The  lligher  Unticbm  uid  the  Bible:  «  Bfajtaal  te 
filudenla.     London  (Wesluynn  Conference  Ofljco)   1880,     488   pp.      8,      9  %. 

235)  C.  K  W,  HifjhtStetmrd.  Origine  delk  roligiooo  i&neUüc«,  t^mm 
•  criMtiana.     Conghiotturo.     Purina   18 SU      Ö8  pp.     8. 

S36)  M,  KerfMur.    Lh  rtttigion  juivo  ( Judatnoe  aaden) :  Revue  d«  l*y»tcfi« 

des  Religion»  1880»  No.  2,  p    206  f, 

237)  G.dEkhthal,  8nr  lo  nom  et  le  caract^re  da  diea  d'lsra«!  Jahvvi 
Bevue  d@  l'liiisUiLrc  di<»  retigions,  I,  3,  Mai  — Jiioi   1880^  p.  3ö6 — 373 

S38)  Lieblein.     Etuü«   ivur   lo    nom   et   le    culte   primitif   du    Die« 
Jiihve;    Compte  rendti    de>  ta  3*^  aeMion  du  Congr^  provineiAl  d«w 
(Lyirn   1878)      Tome  L     Lyon   1880,     334  pp.     4,     Fr.   17. 

231>>  <7.  FahioU.     La  Religione  e  il  DJo  degli  Ebrei:  luv.  £)iixm.  Tinff^ 

ilI-422. 

S40>  jS.  S.  Simrhoiritz.  Der  Pos]dvi»niuji  im  Moadbinas  erlAiitart  aal 
entwickelt  ituf  Gnind  der  alten  und  tniuelalterlkben  plu1oaophi««)i«n  LitctMt^ 
der  Hobraeer.  Wien  1880.  XXIV,  206  pp  8.  M.  3.  —  VergL  N«ii6  Er  tt 
laei,  No.  3;  S.  Fritdinann  AM.  LB.  1881,  No.  7;  E.  Nettie  IX?B  18«1, 
Ko.  80;  /.  Gi^sebrecht  ThLZ.  1881.  No  19;  H,  Dort  Tb^l  Tl»d*<*r 
1881,  p.  408  f;  hier  8.   133  No.  66. 
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Ändorfin  Knlibers  ist  das  Buch  von  Leimne-^^)  über  den  Dekalo«?. 
Dei"selbe  gilt  dem  Verfasser,  weil  autlientisclies  Deükmal  des  Mo- 
saismus,  als  Ausgangspunkt  der  alttestam entliehen  Religionsent- 
wickelung.  Wie  die  alttestimentlicho  Religion  ^die  Religion  der 
Negation  der  Sünde  ist',  so  wird  in  den  drei  ersten  Geboten  „die 
Scheidung  vom  Heideuthuin  in  direder  Bestreitung  desselben  bin- 
sichtlioh  des  religiösen  Gebiets  postulirt,  dagegen  vom  fünften  bis 
zum  zehnten  in  den  sittlicben  Fordeningen  des  Mosaismus  indirekt 
die  Scheidung  vom  Heidenthum  hinsicbtlich  des  ethischen  Lebens 
statuirt"  (p.  18>.  Somit  fordert  der  Dekalog  keinen  Kult  (die 
Ausbildung  desselben  in  Gestalt  des  Levitismus  verlegt  der  Ver- 
fasser als  AnbüngLT  der  6Vrt/''sühen  Hypothese  an  das  Ende  der 
Ent Wickelung),  sondern  nur  Sittlichkeit.  Diese  Auffassung  des 
Entwiekelungsganges,  nach  wehther  zu  allen  im  Verlauf  der  Ge- 
schichte Israels  hervortretenden  religiösen  Gedanken  schon  Im 
Dekalog  —  und  zwar  mit  bewusster  Absicht  —  der  Grund  gelegt 
ist ,  dürfte  nun  allerdings  mehr  an  den  Dekalog  auhlingen ,  als  er 
zu  tragen  vermag;  die  religiöse  Gedankenwelt  des  Alten  Testaments 
erschöpft  sich  doch  offenbar  nicht  in  der  Tendenz,  die  Sünde  zu 
negiren,  üebrigens  aber  verdient  die  Schrift  Leiume?,  als  eine 
sorgfältige  und  wohldurchducbte  Arheit  und  nicht  tun  wenigsten 
auch  wegen  des  überall  würdigen  Tones  in  Kritik  und  Polemik 
der  näheren  Beachtung  empfohlen  zu  werden.  —  Das  Buch  von 
WlMis^^%  der  sich  für  die  Lösung  seiner  Aufgabe  auch  durch 
das  Studium  deutscher  Werke,  nämlich  HefUfsteiiberfß,  Knriz's  und 
BährB  ausgerüstet  hat,  verfolgt  vor  allem  eine  praktische  Tendenz ; 
der  Geistliche  soll  sich  in  allen  zweifelhaften  ritualischen  Fragen 
ebfach  an  die  Bestimmungen  des  mosaischen  Gesetzes  halten,  — 
Die  Geschichte  des  Kultus  der  Hebräer  nach  WellhaustTt^^^)  ist 
ein  Referat  über  dessen  Aufstellungen  im  ersten  Bande  der  „Ge- 
schichte Israels*,  Die  Untersuchung  Grt'its'^*)  über  das  Nasiräat 
betont  richtig  die  Differenz  zwH  sehen  der  geschichtlichen  Erscheinung 
(bei  Sirason  und  Samuel)  und  den  gesetzlichen  Bestimmungen, 
Der  Nasiräer  bringe,    wie   der  Priester,    die  Grundidee   der  „voll- 


241)  LauIw.  Ltemme.  Die  religionsgeschichtUche  Bedeutong  des  Dok&togs 
Prolegcraiütia  zu  oinor  «ittestani  Lobro  von  d©r  Sande,  Broslau  1880.  XII!, 
147  pp  8.  M,  3.  —  VerjrL  //.  Scfndts  ThLZ.  1880,  No.  17;  Thcol,  LB. 
18»0,  No.  ih;  Lewin  Jüd.  LB.  1880,  No.  48.  49:  L,  Lernme  OOA.  1880, 
St,  52,  p,  16.^5  IT;  LCB.   1881,  No.  14;  F.  Köstlin  Prot.  KZ.   1881,  No.  40. 

242)  E,  J\  Willis.  The  Worship  of  tba  Old  Covoimiit  considered  mnra 
especially  \n  Relation  to  tbat  of  the  New.  OjcTord  and  London  1880.  270  pp. 
8.     5  ».  —  Vorgl    Ac.  16.  Oct.   1880,  p.  272. 

243^  Histoiro  du  culto  choz  les  Hdbreux  dapr^s  J.  Wellhaugen:  Ro^tie 
de  fhistoiro  des  Belii^ionji  Tome  I,  No.  1  (l'imit^  des  sanctualres  chez  les 
H^breus);  II,  No.  5  des  sacrificos  et  los  fetea). 

244)  Jidiiuf  Grill.  Über  Bedcatung  und  Ursprung  de»  Na8ir&e«rgetübde»: 
Jahrbb.  f   protost.  Th©ot.  1880,  4,  p.  G45-80. 
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ständigen,  persönlichen  Angiehöri^Ljkeit  un4  Hingebang*  an  Golf 
zum  Ausdruck;  das  unberühii«  Haar  ist  Symbol  der  ^oug^esebwfcklii 
physiscben  Krtiftausstrablin)^  und  tinbee  in  trächtigteil  l^ebeBSftlki^ 
dfts  ^ranze  Nasiriiat  eine  Geltendmachung  ,der  Idee  Gottat  «k  4ir 
Quelle  des  Lebens,  der  heilix'en  und  voDkominenen  L#eb«iiilaiir. 
—  Das  Nasirilat  erinnert  uns  an  die  (im  Hinbiirk  auf  die  Ti  iiniiiiwi 
frage  unt^nioninimie)  Untersuchung  von  Buh-^'^y  Derselbe  iHlll 
13  alttestamentlicbe  Namen  für  «geistige  Getränke  fest  und  gjAaa^ 
schliesslich  7.u  der  These:  die  Getränke  der  llebrtter  dientcoi  i^ 
spriinglieh  als  Nahrungsmittel;  Gott  gestattet  nir^jends  d«ti  Terbitf 
und  Genuss  alkoholischer  Getränke.  Quod  erat  demonstraiidini' 
Dem  GeViet  der  Angelologie  gehören  an  die  Schriften  Wi 
Bunfmi^-^%  S^-häfer'%  Hamcr^^',  de  Vis8i'r^^'\  Der  letites 
leitet  nach  Pnvdtmin's  Rpferat  den  Einfluss  Jahves  auf  daa  him 
von  der  göttlichen  Allmacht  ab,  erblickt  in  den  Aussagen  ?«■ 
iSat^in  Hiob  1  f.  und  Sach.  3,  sowie  letztlich  1  Ghron.  21,  3,  ow 
Fortbildung  der  1  Kön.  22,  19  f,  vorliegflnden  Pei-somfication;  ^ 
Annahme  einer  eranischen  oder  ägyptischen  Grundlage  sei  mmä 
ab/uwt^ison.  Die  unreinen  Geister  (Asasel  etc.)  sind  Beate  te 
alten  Volksglaubens,  die  8cblange  in  Gen.  3  dem  Porsisfuus  »oi 
lehnt.  8chliesslit'h  wäre  an  dieser  Sfelle  die  schon  1870,  No.  ]'u 
besprochene  Abhandlung  von  HohivfHmi  Stni'th  zu  nennen. 

Den  Prophe  tismus  des  Alten  Testaments  betreffen:  4i* 
englische  Üebi^rsetzung  der  Vorlesungen  von  Delf'fzsrh^^}  über  di* 
raessianischen  Weissagungen,  und  das  Programm  von  J^nscnsto^k^y 
in  einem  gewissen  Zusamtt*enbang  mit  dem  Prophetisraus  ül^ 
auch  Rtyitus^^'-)  Aufsatz  über  den  MissionsgedankeD  im  Altct 
Testament. 


245>  A.  B.  Rifh.  Do  th©  ScHpiiir«»  pnjhibit  th©  Ü»e  of  Alcobobr  Hrrr 
rage*:  BiUliothvc»  Sncrn  1S8<>,  p  09— KIB;  .'jnÄ-3S?  (p.  401-418  die*  X«»m 
o.  Aussagen  des  N.  T.  und  Ge.srimnitrcfiultat'y, 

S46)  E.  de  Bumni.  The  Attgel-MessUh  of  BiiddhUu .  KaMtn^  «I 
Chdsduis.  London  IR80.  8  10  a.  6  d  —  Vorgl.  A.  M,  I'hirhan  At 
11.  Dttc.   1880;  Wostminster  Rev.  Jjin.   1881 

247)  St'htifg^c     VharwUm:  Der  Katholik.  Apr    IfiftO,  p.   3^4—4410, 

248)  W.  A,  Hntiser.     FÄbnlous    g»3ds   denotiiiced    in    the  Bible, 
188U.     8.     6  s 

849)  Jok.  Tlieodoi'  tle  Vfjtst^:  De  DüeinaTioloiHo  van  het  Oad*  Tf 
Proofjit'hrif^  ter  verkrijßinp  van  den  ßTRitd  vin  Ooctor  in  4o  Otni^li 
ITJrocht   1880.     X.  177   pp,     8.  —  Vorgl.  Bondiji»m  ThLZ,    1881.   Ka.  1. 

aöO)  Frans  Dflitttich.  MoAsiÄTiic  Prophocies.  Lecturo«.  TnuttJaUd  ifnm 
Ihe  Mannscrlpt  by  jS.  */.  (\irl4Ms,  Edinburgh  n  Lnn'l*>n  189tl.  ito  up.  • 
5  ft.  _  Verpl  //,  /..  ^(rn,k  TliLB  1882;  No.  K;  Ac»ir|.  tt  Jan_  |iftt( 
C  A.  Bn'fffjM  Presbjt    Rov'iow,  Apr.   1B8K 

251)  M.  noneinftoek.  Hoidni<i{*bo  M&ntik  u,  iHraoUtiscb»  Propb«lf«,  Wdtfi»^ 
Mittel   1880,     [licricht  der  »«msorwchule  J 

S52I  E.  JUeJim.     Der  MbsioiugedAitko  im  Alten  Te»l :  Allg,  lfla»..3ei»v^ 

OIU.   188<»,  p.  453  —  65 


und  hihlUche  Thcülofjk,  Ge^ehtchU  laraST^^  \2^ 

Die    biblische    Psychologie   behandelt    Laullaw '^^'')  im 
^Anschluss  an  Beck  vmd  DeltUsvh,   bisweilen  auch  mit  Rücksicht- 
Fiiahme  auf   h\  Hof  mann  ^    LUdetuann ,    IJuit^rnfk    und    lyfef'ikr^Tf 
|.von    doginatisirendem  Standpiuikt    aus.     So  hindert   ihn    z.  B.    die 
^YiierkenniiiTg  einer  gescbichtlicheu  Eutwickelung  in  den  religiösen 
Ansi^hauungen  des  Alten  Testaments  nicht,  in  Gen.  1,  26  die  Drei- 
einigkeit   redend    zu    finden.     Das    Buch    von  MecuP'^^)  (Professor 
Bui  theolog.  Seminar  zu  Andover)  über  „die  Seele  hier  und  kiinftig" 
wird    in    der   Bibüothecu.    Sacra    als  tücbtig  gerühmt.     Der    schon 
1876  verfasstö  Artikel  von   Cobb^'')  zäMt  olle  754  Stellen  auf,  in 
denen  das  Wort  ce3  vorkommt,    und   zwar  unter    den   Rubriken: 
creature ,    persoti,    body,  life,  vital  principle,  mind,  feelitig.  seif. 
j-Die  Zusammenstellung  ist  allerdings  nicht  ohne  Nachprüfung  ent- 
'gegenzunebmen^    zumal    der    Verfasser    mit    der    ausserengliscben 
Literatur  über   sein  Thema  ganz  unbekannt  war.  —  Die  biblische 
Lehre  von  der  Unsterblichkeit  behandelt  ClmäLs-'-'^')  und  (?)  Mann- 
AmMfr  ■'*'),     die     nachbihliscbe     (besonders     nach     dem    Talmud) 
Wünsvhe^"*^)   in    einer   fleissigen  Stoff*  Sammlung,  die  indess  noch 
einiger  k-ritischeu  Sichtung  bediui'te. 

In  die  Neutestam entliehe  Zeitgeschichte  führt  uns 
JVH''s-^^')  ,  Jüdisch  es  Volksleben  zur  Zeit  JejjU*,  gleichfalls  eine 
fleissige  Stoffsammlung,  hinüber.  Den  aJtjüdiseben  Klatsch,  der  sich 
um  den  Namen  Paiithera  gnippirt,  behandelt  Eoseh>^*^^)  mit  ge- 
wohnter Gelehrsamkeit.  JSfeek-*'^}  verficht  gegen  Krim  die  alte 
Tradition  von  dem  persischen  Pilgerweg  der  Galiläer;  gült  auch 
Samiiiien  als   Lacd    niuht  für  umsein,    so  fürchtete   man  doch  die 


2&3>  John  Laidlatr,  The  Bibly  Doctrin©  of  Mnn.  Edinburifh  1879. 
307  fjp.  8.  (Tlie  HkivoMtli  SerW  of  CuniunprliÄm  Lecturos).  —  V«rgl.  8,  D,  F. 
i^nimond  Ac.  24.  Apr.  l&BC^  Rjbl  Sarr«   1880.  p.  78^*  f. 

i'ii)  C%nlrjt  M.  Meml,  Tbo  Snul  hero  and  heTeaftor.  A  Biblica!  Stiuty 
BoÄtow  tCtmii^egntionnl  I*iil»iiislihig  8r»t'iotv!  1880  (V),  462  pp  13  —  Vergl 
Bibl,  SniTft  lft«0.  p.  a02. 

S55>  William  Umnj  Cohb.  Tlio  Meanlng  of  Ö2;..  A  Contributum  to 
Bibiknl  Psycbology:  Bibl.  Shcfä,  Jan.   1880,  p.    KU-lSy", 

SJi6)  J.  ChaUi-s.  Scripturo  Düctriue  of  Immorlality.  London  1880. 
135  pp.     8.     4  ».  e  d. 

2b1)  Af.  Mannheimer,  Zum  UiwterbrichkMtsglflubeu  bi4  den  JudtMi:  Jüd. 
LB    1880,  No,  8,  p,   30^  Hl. 

2,*jB)  Ang,  Wün«i*he.  Die  Vorstolliiiigen  vom  Zti.stj^ndfii  nach  diim  Todo 
lYRch  Apokrypln+ii,  Tnlmiid  und  Kirchenvätern:  .Tahrbb.  f  protest.  Th&^l.  1880, 
H.  tf,  p,  355-83  M-  H    3,  p.  4H:i— 523    —    Vgl    liier  S,   VM  No.  8(J. 

259)  Bemh.  Pkl.  JüdUeheü  Volkstlebon  «ur  Zeit  Jesu  Kochester  1880. 
76  pp.  8.  25  c.  -  Vergl.  Sehiirer  Tl.LZ.  1881,  No.  3;  ThLB  1881,  N«  10 
—   Vgl    unten  S.   138  No,  92. 

260}  G,  Rrneh.  Punthora.  Eine  gescbichtl.  Studier  Theol,  Stiirlicn  aii.s 
Wiintombe^rg.      1880,  H.   2,  p.  150-  03. 

261)  R.  Steck,  Der  PUgerweg  der  Galiläer  nach  JemMlom :  Jahrbb.  für 
protejit.  Tlicol.  1880,  I,  p    7i'C-71G. 


]24    KatUzach,  Hebräitiche  Sprachkunde,  alttetttarnenü.  Exegese  etc. 

Gefahr  der  Verunreinigung  durch  unreine  Speisen,  Todtengebeine 
und  dergleichen.  —  Zu  Joh.  13,  26  versucht  Livi*^)  den  Nach- 
weis, dass  die  Darreichung  des  Bissens  an  Judas  eine  symbolische 
Aufforderung  sei,  hinzugehen  und  Jesum  zu  denunciren  (vergL 
Dan.  3,  8). 

Die    samaritanischen    Studien     sind     im     Bericbtjahr 
wenigstens  durch  Aphorismen  Loewy's^  vertreten. 


262)  Israel  L^i,     Mangor   le    morceau:    Kevue  dos  ^tudes  juives    1880. 
p.   105  —  108.  —  Vgl.  unten  8.  131  No.  48. 

263)  J.   Loewy.      Samaritanische    Aphorismen:    Jttd.    LB.     1880,    Ko.   9. 
p.  34—35. 
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Rabbinica  und  Judaica. 

Von 
Hermann  L.  Strack. 

Hinsichtlich  der  Zwecke,  welchen  unser  Bericht  über  „Rabbinica 
und  Judaica"  dienen  will,  und  der  diesen  Zwecken  gemäss  noth- 
wendigen  Auswahl  aus  der  sehr  umfangreichen  Literatur,  die  man 
unter  der  gedachten  Bezeichnung  zusammenzufassen  pflegt,  erlauben 
wir  uns  auf  die  „Vorbemerkung*  zu  dem  vorjährigen  Berichte  zu 
verweisen. 

Die  Zeitschriften  von  Stemachneider ^) ^  Böhmer^),  GrcUz% 
Berliner  und  Hoffmann*)  sind  in  gewohnter  Weise  erschienen. 
Von  BrüWs  Jahrbüchern  für  Jüdische  Geschichte  und  Literatur 
haben  wir  keinen  neuen  Band  anzukündigen;  dafür  hat  in  Frank- 
reich eine  neue  mit  nicht  geringen  Mitteln  ausgerüstete  und  viel 
versprechende  Vierteljahrsschrift*)  ihr  Leben  begonnen. 


1)  ^"^DTTSr:.  Hobräiache  Bibliographie.  Blätter  fUr  neuere  und  ältere  Li- 
t(«ratar  des  Judenthums,  nebst  einer  literarischen  Beilage  redigirt  von  M.  Stein- 
»chneiderf  herausgegeben  von  JuUua  Benzian.  Zugleich  eine  Ergänzung  zu 
aUon  Organen  des  Buchhandels.     Bd.  XX.     Berlin  1880.     VI,  138  pp.     8. 

2)  Das  Jüdische  Literaturblatt.  Wissenschaftliche  Beilage  zur  .israelitischen 
Wochenschrift".  Hrsg.  v.  M.  Rahmer.  Neunter  Jahrgang  1880.  Leipzig,  Rob. 
Friese.     IV.  208  pp.     gr.  4.     M.  8. 

3)  Monatsschrift  für  Geschichte  und  Wbsenschaft  des  Judenthums.  Heraus- 
gegeben ...  von  H.  GrdUz.  XXIX.  Jahrgang  (N.  F.  XII).  1880.  Krotoschin. 
II,  576  pp.     8. 

4)  Magazin  für  die  Wissenschaft  des  Judenthums.  Herausgegeben  von 
A.  Berliner  und  D.  Hoffmann.  VII.  Jahrgang.  1880.  Berlin.  IV,  206  pp. 
K.  Dazu:  Ozar  Tob,  hebräische  Beilage  zum  Magazin  etc.  Berlin  1880.  IV. 
106  pp.     8.     (IlebräUcher  Titel:  "' D  ^^nn  D-ipTia^  D-'-lST   bbiD  mö  nSlN 

«"■nin- oSn  n:©  D^priyTO). 

5)  Revue  des  Etudes  Juivos,  pnblication  trimestrielle  de  la  Sociitä  des 
Etudes  Juives.  Tome  premier.  Paris  1880.  A  la  Soci^t^  des  Etudes  Juives. 
VIII,  324  pp.  8.  —  Vgl.  Jüd.  LB.  1881,  p.  39  f.  44.  51  f.;  hier  S.  92  No.  63. 
—  Auszüge:  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wissensch.  d.  Judenth.  1881,  p.  459—470. 
1882,  p.  276—286. 
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fitrnrl',  Habhinicn  und  Jiidaira, 


Ein  seiir  dankenswerthes  Hiit'smittel  zui'  Keniitui&s  der  gif- 
sammten  bis  186^  gediiickteH^  theilweise  auch  der  hondschriiUIcbcs 
bebriiischen  Litf?ratiir  Imt  J.  A,  Btmjmxfb*^)  (gestorben  1865  b 
Wilnu)  gescbaffefi^  ein  bauptsUcblich  von  Sfeinsrltneültv  txi  W- 
arlieitender  Ergämzuiigsband  ist  in  Aussiebt  gestallt. 

Zur  H  tt  n  d  s  0  b  r  i  f  1  0  n  k  u  a  d  6.  I*f*yroii^  ^)  Katalog  d«r 
'  bebriliseheu  Codices  in  Turin  ist  nützlicb.  könnte  aber  zuverlOsfigfr 
sein.  Der  uiiermüdliihe  Fei-reau^)  gab  «genaue  Kunde  über  dif 
von  de  Itossi  noch  nicht  bt*schnebeiiefi  b«briLiscbeD  Maiinsrn^t« 
der  Bibliothek  zu  Parma;  derselbe'*)  behandelte  schon  187? 
einige  Koinnientate  zu  Aineetitia^  Kanon.  Ä.  Berliner  ^^)  be- 
richtete über  die  von  ihm  gesehenen  hebräischen  Handschriften  uj 
Mailand.  Nur  der  Vollständigkeit  halber  erwiihnen  y^^r  die  Notii 
e/.  Ih't'tmlKmt'tf'^^^)  über  ein  unbedeutendes  Stückchen  I'apvms  19 
Louvre. 

Inschriften.  lieber  Ursprung  und  Verbreituag  dtr 
hebräischen  Buehslabenschrift  sowie  über  Inschriften  auf  D«ak- 
mälem  sind  die  Essays  (XJl  u.  XIII)  von  It  N.  Chi^t^-)  zu  vw- 
gleichen.  Von  hervoiTagendem  Interesse  sind  die  durch  Am- 
fW/^^)    veröftentlichtPn   und  gelehrt  kommentirten  Grabinsdiriilü. 


Gl  t/.  ^1.  ii4*.r\jfieoh.  Oxar  ha-:H]p1iar1m.  Tlithuinrus  Hbromm  H«bnifOCiB 
tarn  uiiinre^ijtoruni  ^uiiiii  niiuiu  seriptoriim  [DontMclier  Titol:  KibUo|gr*pli4«  4m 
gesaminton  liobrüisi-hen  Literatur  mit  Ein!«ehlu5»5  cinT  [Uud»chrin«»n  {bi»  \WU\ 
niw:li  den  Titeln  alpbahetiscli  goordntt.  Humu-igcßebfii  vom  Sohne  «Airo^  Bm^ 
jiit^ol/.  Wilna  188t}]  XXXII.  2,  678  S.  Lex-8.  M  T2  od  \S  Fr.  otl.  7  fl  i  W 
(Aui-'h  m.  hebr  «.  nis*.  Titel. )  —  Vgl  Brann  Muimteachr  f.  Ge?(rh.  ii  Wisaeandk 
d,  Jmk'iilh.    I8«l»  S.   a7ö— H*«4.  :i70— 572j  hier  S.  81   No.  a. 

7)  Bern.  Peyrtm.  Codices  hubraici  muiiu  ejcarttti  licgino  bibliotlMie*a  i|hi 
in  Tiuirinonä!  Athenaoo  «aaorriitur.  TAurini  188Q.  Frutres  Boec«  11^,  327  8,  i^ 
L  2(k  —  Vgl  ^1.  Berliner  IIB.  p  127—131}  AeL  Nmbauer  ©bd  p.  lai 
1»2;  M.  Stmru^rhneider  1881,  p.   26—2:?;  Iii«  8.  88  No.  5. 

%)  Piclru  Perreau.  Catalogo  dci  codid  oHmici  doUn  bibliotdca  dl  Pu^ 
nun  dt^.scdtti  dul  do  Koitsi.  Firenzo  188(1.  8!}  S.  8  (8  -A  titi»  CiiL«loybl  im 
L\»dici  orieutAli  dl  Alcune  Mbliotecho  d'Itaün,  stampati  a  ape^c  del  Hftpiglgn 
delk  pubblica  i;» truziouc I.    Vgl.  Siemtekneider  HB.  S    90;  }ii«>r  B.  8f  Koc 

f)s  /'/V^rn  Pprr«?au.     Corredoni  ed  »ggiatito  al  Catalogo    D«romiMML 
tornn   »d   alourii   comuiiti    dol  Cnnone   di  Avicottna,    in    Uiigu»    ebr«o>] 
BISO.  N.  l^    344—34*5 

10)  A.    Berliner.      Hebräische   Hiindäclirifton    in   Mull&ud:      M*gMd«   C7 
Wbsensch.  d   Jndonth.  VII,    111— 120    —  Vgl    hWt  8    82   No.    4. 
11»  MugÄ«in  f    d    Wissonspb    d.  Judenth    Vll,  p.   1Ä3  f. 

12)  Rob^  Nc^dham    Cuit,     LiiiguiNlie    and  OritfutAl  Essays.      Loodo«!    tl 
TruUniär.     4l»ti  pp.    8.     18  s.     Itoc.  v.   G.  voii  dar  GabdmtM    UC.  No.  4%\ 

Vgl.  s.  c:i  No.  .-j. 

13)  G*  J,   Anroli.     bcrizioni  inodUo  o  mal   note,  grochv*   Utine . 
di  antichi  itepok'liri  gtudaici    d«!  Napolitanu,  edito  o  lUttAtrate  dn    G,  •/. 
t!on  Dtto  Tavolo  fi»ti*iUogratiche      Torino   v  RomA    1880,  Loetchür       ttO   p^* 
(Estratto   dagli  Atti    dol  IV  CotigroMo    Iiitcrnaziunalo    degli  Orietit«Uati 
in  Firenise    nel    1878.     p.  7    dor  SoDdenosgab«  i=  p    3.^9    dftr  AUit 
A".   ^Wiiirer  ThLZ.   188Ü,   c,  480—488;    A.  Darm€4U'trr    R«vti«   dm   ixaim 


M,  Hörnes^*)  spricht  von  acbt  altjüdiseheD  Sarkophagen  auf  dem 
Felde  Ton  Mostar,  ohne  jedoch  die  Inschriften  selbst  mitzutheilen; 
AI.  Khrh  *^)  von  mittelalterlichen  Judensiegein  (aus  Zürich) ; 
J.  J.  L.  liarijPs^^  über  eine  hebräische  Inschrift  an  der  Kanzel 
von  San  Marco  in  Venedig.  Fiiid  Fäa^^  theilte  eine  hebrliische 
Grabsehrift  vom  18.  Nov.  1100  mit,  welche  sich  i^i  archilologischen 
Museum  zu  Leon  befindet.  //,  L.  Strack  ^^)  war  zu  seinem  Be- 
dauern geuöthigt,  sii'h  nochmals  über  Werih  und  —  Unwertb  der 
Entdeckungen  des  Kartiers  Abr.  Firkowitsch  auszusprechen.  Wann 
wird  Herr  Prof,  Dr.   Chwoi-Sim  seinen  Widerspruch  aufgehen?! 

Talmud.  Der  kleine  Aufsatz  von  S,  de  Beixedetti^^)  ist 
im  Weüentlichen  bibliographisch.  Die  deutsche  Uehersetzung  der 
einseitig  talmud-freundlichen  Schrift  des  vor  mehreren  Jahren  ver- 
storbeneu Em.  Ihutsth'^^)  hat  eine  dritte  unverändert«  Auflage 
erlebt.  Von  \\'ei'fheimer%^^)  Geschichte  des  Talmud's  ist  ein  Heft- 
ehen erschienen,  welches  sich  besonders  mit  den  Schulen  und  den 
Methoden  vor  der  ZerstÖiiing  des  zweiten  Tempels  beschilftigt.  — 
Einzelne  Stellen  und  Wörter  der  Mischna  machte  J.  Ikrenlfmtrtj''^) 
zum  Gegenstand  von  theilweise  mehr  scharfsinnigen  ids  über- 
zeugenden Erörterungen,  Die  Abhandlung  von  fJrnfz^'^)  über 
Thamid  III,  L»  hat  Widerspi-uch  erfahren  (s.  Anm.). 


JoJves  !,  133—137;  */.  Derenltourg  ebd.  U.  IHl— 134;  D.  Kanfmaun  ili\k. 
1881,  p.  904— asi;  II.  Strtwk  ThLB  1802,  er  18.  lU;  //,  (rriitz  Moiiuts- 
schrift  XXi\  (ISBU)  i>.  4^3—461 

14)  Mii-ritz  Hörne«.  Alterlhüraer  <lor  H«rc(»govum:  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Alutd.,  pliil.  KL,    18m".  Bd.  97,  2,  p.  517   tWion   1881  ^ 

\h)  lllustrirto  Zoitung  18SÜ,  2.  Juli,  N'o.  11*82  (Aiiffabc  nach  Ktiulfis  Juivesj, 

16)  J>  J,  Lt,  Ilfirgl^ti.  DisÄCTtntiün  sur  rui.»criptif»ii  Wbrttfque  de  1»  chaire 
de  8.  Marc  ii  Venire :  Aniialea  da,  yiliilosuphw  chretientic!,  Dec.  1880,  fil.  auti^o, 
N.  8.  Tome  II,  p    222—256;  auth  besoiiüors:  Paris  1881.     Bt*  pp.    8.  «vt-c  fig. 

17)  Mdel  FU<i.  Anti^uedaJos.  Iiübreit«  en  I&  ciudad  y  provincia  de  Leuu 
(HoristiL  de  A»turias,  Auno  IV.  nmm  '^1,  p.  333,  15  tiuv.  Iß8n),  —  Vgl.  hidore. 
hoe.h  Rtjvue  des  Etudos  Jaives  11,  1^5.  136,  w^  der  Text  der  oben  en*ähnteii 
liLschrift  abgedruckt  i»t. 

18)  Herrn.  L.  Strack.  Abrabrnm  Firkowilsch  und  der  Werth  seiuiT  Eiit- 
deckim^en,  ( Auszug  aus  cMiicm  am  t&,  äopt.  Iij79  vor  der  GonerAlvcrännirDlai^t; 
der  BMG  xu  Trier  «ehaltonen  Vortrage):  ZDMQ.  XXXIV,  163— 1*»8,  —  Vgl 
hier  S.   82  No.    11. 

19»  Stthfttare  d^  Bmtedetii.  Doi  presenti  sludi  »ul  Talmud  e  spetiaJ- 
meute  siiU'  A|j;g);da:  Atti  ilel  IV.  Cun^res^o  luleruiiKiouHle  do^fli  Üricntalbti ,  I, 
p.   1 15— 187.     tFU>r^M2   188ü.) 

2l>)  Eman.  Deutsch.  Der  Talmud.  Am  dem  Englischen  flbertragen. 
3.  Aufl.     IWlin   1880.     77   pp.     %.     M.   1,20, 

21)  Wertheimer.  Lo  TÄlroud,  I.  ÜUtoiro  de  In  förmation  du  Talmud. 
Oenfrvo  ©t  Bftle   1«80.    H.  Georg.     32  S.     8.     Fr.  1,50. 

22)  J.  Dereubimrff,  Aidioristm'he  Bomorkungen  ztir  MLschua:  Monats- 
schrift f  Gesch  u.  WbL  des  Judenth.  XXIX  (1880),  p.  135—131).  17Ö— 178. 
23tJ — 233.  G^geii  ll.'a  Deutung  der  Mlscbna  Gittiti  IX.  H\  n.  Ben  Seßb  Jüd. 
LB.   1880.  p.  115 

33)  //.  Grtitz.  Ejfie  dunkle  Stelle  in  der  Heacbroibung  der  Tempelein« 
richtang:    MonatsÄchria   t  Oeseb.  u,  Wiss.  de»  JudHnlb.  XXIX  «,188U),   p.  289 
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Dio  baggadiscben  Bestandtbeile  des  jerusakmisehen  Talmud's 
übersetzte  Att^j,  WänMhe'^*i  Da  da.s  UntiTuubineü  obne  Zweifel 
nützlich  und  die  Arbeit  nicht  leicht,  verdient  Herr  W.,  obwohl  er 
bei  langsam ereiD  I  d.  b,  griiudlicherera  Arbeiten  Besseres  hÄtie 
leisten  können,  unseren  Dank.  J,  M.  RtMmowu^'^'*)  bat  seine 
Uebersetzung^  der  auf  das  Civilrecbt  bezügbchen  Talmuds t-ellen 
vollendet.  Von  den  drei  hier  zu  neunendeo  Antbologieen  ist  die 
von  ilershon^^)  die  beste;  denn  die  Uebersetzung  ist  treu,  der 
Fundort  überall  angegeben  und  B(;h>vieriges  kurz  erläutert.  In 
Folge  dessen,  dasa  die  Auszüge  aus  dem  Talmud  nicht  sachlich, 
sondern  nach  den  in  den  einzelnen  stellen  vorkommenden  Zableo 
geordnet  sind,  kann  der  Leser  sich  mibeeinflusst  eine  wirklich  un- 
parteiische, wenn  auch  nicht  vollständige  Ansicht  über  grosse 
Theile  des  Talniud's  bilden.  Ehrmann^'^)  hat  oft  unterlassen^  die 
Stellen  anzugeben,  an  welchen  dio  von  ihm  mitgetheilt«n  Er» 
Zählungen,  Sprüche  u.  s.  w.  in  Talmud  und  Midrasch  vorkommen; 
auch  leisten  die  Anmerkungen  nicht  das,  was  in  der  Vorrede  ver- 
sprochen ist:  doch  kann  seine  Arbeit  immerhin  als  eine  der 
besseren  ihrer  Art  bezeichnet  werden.  Gellet**^ ***)  TalmudschaU, 
der  besonders  den  Traktat  Berakhoth  (Mischna,  Ualacha,  Haggada) 
excerpirt.,  lUsst  uatneotlich  hinsichtlich  des  Stils  zu  wünsohea  übrig* 


—301.     Dagegen    ,,Dio    MbchmuiUilU*   Tamld  111,  G'*:    Jüd.    LB.   18»0,    S.    174 
175.    178.   179. 

*i4j  Ang,  Wünsche»  Der  JiTiisRl^mlspho  Tnlmtid  in  soinen  )mi;gA4tiiilMB 
Bftatnnclthuilen  zum  ersten  MaJo  ins  lieutschi?  Uhcrirngeii  Zilrtch  IBti^O  Verlaff- 
ma^Aiin.  VUl,  2\\1  8.  8.  M.  6,6U.  —  Rpc.  y.  //.  Strack  TbLZ,  Ko.  16, 
8p.  a86— syo  11.  LC.  No.  aS;  Imm.  Deutsch  Jüd.  LB.  8.  1S7  f.  läl  f.  134  ( 
y^\.  X,  8    140;  TliLB.   Sp,  211    212. 

25)  Itrael -  Afichel  Rabltinotrü^z,  LegUlation  civile  da  Talmud.  Bd.,  I, 
pAri»  1880.  XCI,  im  pp.  8.  [Omiftue  Titel  iillfir  Theile  s.  Bor  C  lM>. 
S.  mK  No.  29].  ^   Vffl.  Kraiter  Jüd.  LH     l«8l,  p.  31  f.  äö  f.  51. 

2ti)  A  Talmudiü  Miscellftny.  lE^^ü  «^^TSr!  ,^H©  who  eoonU  tho  ciamb^r' 
Ps  147,  4,  nr  A  ThßUMand  and  One  Extracts  from  tho  Tulinud  th«  MidnMik 
And  tba  Kabbalah  compiled  und  trAn.slHtwd  by  Paul  Ittaae  Herthon,  Wiltl 
introducrory  Profftc**  by  /'  W,  Ftii*rar,  With  Noto.«»  and  eopioiu  Ind«>xea.  Lob» 
di>n  1881»,  Trübner  &  Co  XXVll,  a€l  pp.  8.  sli.  14  |p  1—27»  T»lmtt4, 
p.  281^^16  hundert  Midra^tchsicIkMi,  p.  317 — 343  Au^üge  «us  kübboUstiaehMl 
SchriftouJ. 

S7)  Dem.  Ehmiann,  Aus  Paliü^tiim  u.  Babylon.  E^ne  SamntttQg  von 
Sitgcin,  Li'i^ündou,  AUogorkn,  Fabeln,  moralW'hou  und  sinnreichen  ErxAhlitiis««, 
GU-iehnisiton  und  ^«iittvollcn  Hibid  -  Atisloguiigon ,,  I>u^htui]gon  und  SprftcliML 
Murallehren,  Majüm^n  und  Litherisrcgeln,  Sprue hwfirtem,  U^^denaarten  und  «adai^ 
weitigen  SonteiiKeii  aus  Talmud  und  MidraMch,  mit  SAchliehen  und  npracllllflw 
Atituorkun^^en  neLnAt  (unur  allgcnivlneu  tliiit^itung  über  GoLit  und  Pcmn  dflr 
AgadA.  Wion  188ü.  H,»lder.  XV,  30B  8.  8.  M.  6.  ^  Vgl  H,  Siroek  IX 
No.   17^  Mttjr    Weinhertf  ,)ad.  LB.  S.  57,  58;  TIiLB.  No.  37. 

281  Afttr,  Gdler,  Talmud-Scbata.  Fmginento  aus  dem  KmKtljMtU^w» 
Talmud.     Budupeüt   1880.     Helb^tvtjrlag.      VI,   3,    183  S.     8.      M.    :t  v^ 

S.  F,  JUd.  LB,   188Ü,  p.  t03.  2ü4. 
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Dnss  Zurkm^nandei-^)  den  Druck  dfs  Textes  seiner  Ausgabe 
der  Tbofsefta  beendet  bat,  haben  wir  schon  im  vorigen  He- 
riclit  bemerkt.  Mficbte  der  ebenda  »nf^ekündigte  Stipplementband 
bald  vollendet  werden!  Derselbe  Autor  hat  Thorseffä-VariantRn**') 
besprochen  ujid  ein©  Stelle  der  Tbofsefta**)  erkUid. 

Rege  Tbiltigkeit  heiTscbte  auf  dem  Gebiete  der  Midrascb- 
Literatur.  SaL  Bitht^r^^)  edii-te  /um  ersten  Male  den  gewöhn- 
lich, aber  iiTig  P«tsiqta  zutarta  tjenannten  huggadischen  Kommentar 
des  Tobia  ben  Eliezer  7M  den. ersten  beiden  Büiibern  des  Penta* 
teunh's;  A.  M.  Firdimi^^)  verimstiiltete  einen  Neudruck  der  seltenen 
Venediger  Ausgabe  dieses  Kommentars  zu  Leviticus»  Numeri  und 
Deuteronomium  und  fügte  Anmerkungen  hinzu,  M.  Fi'ifditifimiH^*) 
Edition  der  sot,'enannten  grossen  P^^fsiiita  hat  einen  guten  Korn« 
iiieutar;  doch  ist  zu  bedauern,  dass  zur  Feststellung  des  Textes 
keine  Handschriftan  benutzt  sind. 

Eine  recht  fleiKsige  Erstlingsarbeit  ist  M.  Ijtni^iers^^)  Unter- 
suchung Über  Anlage  und  Quellen  des  Midrasch  Bereschith   Rabba. 

S9)  M.  S.  Zuckenmmdd.  To*otU  .  .  ITltijI  u.  a.  w.  *  Ber.  f.  1879, 
S.  121,  No.  31].  —  Vgl,  A,  Schtrar::  Mmatssehr,  f.  Gesch,  tt.  WbisöiLsrh  des 
Judenth.   1881.  8.  85—95. 

3Ü>  Af.  Zuckemutndel.  Tü»oftÄ-VAriHiitt<n :  Monatsscbr.  t  Gesch.  u,  Wis.s, 
d,  Jndonth  XXIX  (1880)  \v.  4i5— 47.  139—141.  234— «38.  322—328.  [Fort- 
setzung im  JulirgÄiig    1SB1.| 

31)  M.  Zuekernmndel.  ErkläJ'Uiijj  «iner  Tosefla  -  Stolle  fJobamotli  1,  i:i. 
Edui-ith  a,  3):  JUd    LB.   1881>,  p.   30. 

3Ä>  SaL  Buher.  Loküch-Tob  (I'oüikt«,  ^uUirta).  Ein  n^jadi-schor  CümmentJir 
ztira  «ratou  und  zweitoii  Uuclic  Mosiü  v*.>ji  U^libi  Tohia  biiii  Mlie-wr  (lobte  iiu 
XI.  Jjihrlt.l.  Zum  t;rsleii  Mitio  honiusgogebpri  imcli  oiner  JorusÄlcmiHcben  Hand- 
schrifl.  mit  Vorgkncbungcn  der  botrpfondtüi  (so|  Handschriften  aus  den  Btblin- 
thoken  in  Flurenis  nrul  St,  reiL-rsJuirjr.  Kritisch  bearbeitet  mit  einem  Conmiifntar 
und  einor  anJtflibrlk'hLin  Kinleitniij.:  vor&pbon.  Wiln*  1880,  Wktwo  u,  Uebr. 
Komm.  Bd.  1,  60  S.  [Kinlöit.]  u.  244  8.  [Genosbl.  Ud.  H,  t^t  S.  [Exod.f 
( Peutstber  Gcsaniinttitül  vor  Band  1»  hobr.  u.  riL^*.  Titot  vor  bcidc*ii  Bttnden). 
^  Vgl.  -mm.  Jüd.  LH.  8,  154  f.  !58ffi  Goklfahn  ebd,  p.  Ußj  Imdore 
Loch  Revuo  dos  Ktudon  Juives  T,  :J13— 315;  /J.  C\  BISO,  K.  8,  No.  20/21» 
p,  407  f.;  MonatsÄchr  f.  Go»ch.  u.  Wi»s.  d.  Judentb.  1881,  S.  332—335; 
Simnackneider  IIB.  1881,  p.  29—32. 

33)  -TöJain  nt3?3n  hs  e*n":3iT  «np^Dc  nsiDün  sil2  npb  ujmra 
pb-^Kp^a   HmK2  niaTs  •\-\T•^^  ^rwTa  .  .  .  'tins  or  ...  n-iin.    wiina 

188«,    Wittwo  u.  Gebr    Komm      A  Bdo.     8.     Levit.:    Bl   1—80;    NumcTl:    Bl 
81  —  143;  Dout,:  ß8-f  1  Bl. 

34)  M.  Frü'fftnnnn,  IV-vikta  Habbati ,  Mi  drasch  fiir  den  Fest-Cyklus  und 
die  ftasgcxcicbneten  SabbHtln^  kritisrh  br.'nrbt'itet,  eomraontirl.  durch  neu©  hund^ 
scbriflliche  Haggada«f  vemndirl,  mit  Bibel-  und  rerHinien-lndices  versehen.  Nobüt 
einem  Lexidinn  der  vorkommenden  uriecbischen  und  lateiniHelicri  Fremdwörter 
von  ilfo-r.  (tiltlemann.  \VienlH80.  Selbtitverlag  des  Herausgebers  [Leetor  ani  Beth 
ha-Midrivsch  in  \Vi.tn|,  an&  BL  8.  M  G  —  Vgl  JÜd.  LB  S.  ItJü.  19C;  Mo- 
uaLsstbr.  f.  Uesscb.  u.  Wiss.  dost  Judenlb.   1881,  S.  L*8Ü— 288.  328—332. 

äü)  M.  Lemer,  Anlage  dos  Bereschith  Kald>n  und  »eine  Quellen:  MuRaitin 
f  d.  Wis»eniich.  dem  Judenth.  VH,  157  — 174.  IL»? — -237  (Fortsotzun^  u.  Äehluns 
in  Bd.  ViU  [1881;). 

jRhretbpnchE  1890,  f 
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J,  Theodor  ^^)  Ijeendete  seinen  Aufsatz  über  die  Qaellen  des  Mi- 
Jniscb  zum  Plohenliede.  Erkläiiin^en  einzelner  Stellen:  BereScbitb 
VUihhw  Kap.  64  3'),  Levitikus  Kabba  Kap.  11  (Eiitblössimg  des 
Htiuptes)  '**),  Sifre  zu  Deut  34,  7  ^®), 

Die  alten  Midiasche  zu  übersetzen  ist  Äufi,  Wünsche  durch 
langiäbriges  Studium  wohl  befähigt.  Leider  beeiuinichtigt  er  d<a 
W^rtb  seiner  «Biblioibeca  Rabhinica.  Eine  Sammhiag  alt^ 
Midrascbim,  «um  ersten  Male  ios  Deutsche  übertragen"  durch  di* 
Schnelligkeit  seines  ArbeiteiiB;  sind  doch  im  Jahre  1880  nicht 
weniger  als  sieben  Liefemngen  oder  etwa  700  Seiten  ersclueneo. 
Die  von  J,  Fürst  und  anderen  jüdischen  Oelehrten  am  Schlosse 
jedes  fertig  gewordenen  Mid rasch  gegebenen  Verbesserungen  mü- 
dem den  Nachtheil  wenigstens  erheblich,  erschweren  aber  dorch 
ihre  grosse  Zahl  dia  Benutzung  dtsr  vorstehenden  U^tbersetzung. 
Fertig  wm'den  der  Midrasch  zum  Prediger  Salomonis*^)  und 
der  zum  Hohenliede**),  begonnen  ist  Bereschitb  Rabba  (s.  Bfr. 
r  1881). 

Die  Arbeit  von  *S'.  SeM^s*^)  über  die  Dichtkunst  im 
Talmud  haben  wir  nicht  selbst  prüfen  können. 

Da  das  Verstilndniss  der  Talmude  und  der  Mi- 
drasch a  mit  vielen  Schvvierigkeiten  verbunden  ist.  bedauert  ma 
allgemein,  dass  J,  J^vy%^^)  gehaltreiches  Würtörbuch  nur  langswi 


36)  t/-  TheOilor,  Zur  Comiiositlon  der  agAdisehcn  Ilomilicn;  ]Uiiiiiit««cbr 
r  Go3ch.  u.  \\a%.  dm  JudotiH»  XXIX  (1880).  p.  19—23  [Vgl  Bct  f  1811 
S.   121.   12SJ, 

S7)  S,  Gronmiann  *\M.  LB,  1880,  i>.  86.  87.  [>iit;eicen  (Jctdfo^ 
eld.  1».   102.   103. 

dS)  Jüd.  LB.  1880,  p.   IG4b.   ITÜk   192  b;  vgl.  1881,  p.   Sß. 

59)  CVirü.  ErklÄrting  mner  üunkeln  Stetlo  In  SifH  (,Dont  »4,  i):  JBcL  U» 
1880,  p.   ISO.      Dujfo^mi  vgl.  Jüd    LB    1881,  p    24.  5«. 

40 1  Aufj,  WüiMvhe.  I>C]r  MiilniNt'h  Kohclet  zum  erston  MjlIo  Ins  D«*UeW 
Qbertriiguii  Udpzig  1880.  XVI,  16I>  pp.  8.  (Auch  mit  d.  TiUd:  mi)U0Cb*n 
Rftbbinic«.  Eine  SAintnlutix  nlter  MidrH»dilm  zum  orstoii  MaIo  \u%  Xif^nUt^ 
öUertrageii  vuti  lir  -1.  W.  Lief  1  3)  —  Vgl.  J,  Dermibourff  ItC  Xu  It 
EfigdhatfU  B«w€n5  dt<<^  OlKulic^ns,  Mai  ^  ..1.  Rohling  Archiv  t.  ItAthot  Kir«l»w- 
recht,  Sopt.'Ocl.;  Sommter  MAga^in  f.  d,  Wisis.  d.  Jndonth.  8  111— IJi: 
*/.  ThtmloT  MtiiiaU-iohr  f.  Cieacli.  ii.  Wi*».  d.  Judenlh  8.  181  — 11>0;  TktÄ 
No    46  j  j!/.  Rmricz  Jüd    LB    S.  31.  43.   44.   103.  104;  vgl.  ebd.   p,  52 

41 1  vifM/.  irufiwc7i<;,  Dor  Mtdmscli  Solur  liit-schiriui  Zttm  erftlMi  MjiIi 
ins  DoutA^lio  ttbertnigen.  LmpAig  18M0  Xll,  208  pp.  8.  < Kobvtititol :  Bihlb' 
thriA  RubbinicA  otc,  Liof.  6,  7>.  —  Vgl  /wwt.  Dmtäch  Jad.  Uk  I6tt 
p    74.  76. 

42)  S.  Hel'les,    Tho  Poetry   of  iho  Tiilmud.     New- York  1S80.     X  lU  I 

8.    Inueh   Uli    1880.  S    88.J 

43 1  Jm*oft  l^tf*f.  Neub..dirÄlÄcho*  und  ChuldJlisdi««  Wörtorbnoh  8b«r  Ik 
Tikltnudim    iirul  SlidrMfichim.     Nnb&t    Beithtgou    vhm    //,   /^.    Plo'ttiftar,     l«i4li% 

1880,  Lief  12  u    13  (^^  üd   3.  p.  113— aati».  ^  Vgl.  C.  Siegfri^  Zaat^i 
wUs  Thwli.^?J.»  XXIV  (1881),  p  507— ÖIO,  —   Vgl  Bor    f   1878,  p.  Ut,  {|a  tl 
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fortscbTeitet  (*7"3*: — r^:).  Von  ^4/.  Kohuf*^**)  Ausgabe  des  'Arukh 
ist  erst  der  Buchstabe  i  zum  AbscMuss  gekommen.  A,  Berliner*^) 
gab  eine  Skizze  der  GeschicMB  der  tnlniiidischen  Lexikographie 
und  Nachirilge  zu  Levy  s  Wöri(irbu«'h.  Einzelne  Wörter  behan- 
delten Isiiloi'  Kaiisrk*%  M.  (inhtiealfl*''),  Isr,  Levi*^)  (dessen 
Erkläning  des  evun/j^elischeü  Berichts  über  die  BeKeiehming  des 
Verräthers  durch  Jesmn  beim  letzten  Mahle  E.  SekUrer  „eine 
ebenso  neue  lü«;  tbörichte"  genannt  hnt)  und  Andere*").  —  üeber 
die  Grammatik  des  babylonischen  Talmuds  hat  J»r.  Jjt'ri^^)  sich 
zu  äussern  begonnnen. 

Targume,  Hch'fftel^^)  lieferte  einige  Bemerkungen  zur 
Massora  über  das  Targum  Oukelos. 

Exegese.  (tüdemami'*'^)  illustrirte  den  Satz,  dass  der 
Midrasch  einen  gi"össtentbeils  noch  ungebobenen  Schatz  rationeller 
Exegese  enthalte,  durch  etliche  Beispiele.  Wegen  der  Deutung 
der  nota  accusativi  ri«  im  talmudischen  Schnftthum  vergleiche 
man  die  Notizen  */.  JUJict/'s^^).  —  Als  ein  Werk  grossartigen,  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  aufoidernden  Fleisses  verdient  6Är.  />. 
Qmsimrt/s^*}  fast  ganz  aus  Handschriften  gesammelte  ,Massorah*' 
bezeichnet  zu  werden.  Der  ei"ste  Bund  umfasst  die  Buchstaben 
N  bis  %  der  demnächst  erscheinende  zweite  enthält  die  zweite 
Hälfte  des  Alphabets,  der  dritte  wird  Erly.ut^?nMgen  und  Quellen- 


44)  ylterOH/iefr'  Kokut.  Arucli  cumplotiim  .  .  .  ^vollst.  Titel  s.  Ber,  f.  !B79. 
p,  122,  No.  36],  Bd.  11,  fasc.  ö,  Wien  IftRCi,  p,  .121—392.  Lex,.8.  —  Vgl. 
HB.   1881,  p,  5,  6. 

iß)  j1-  Berliner.  Zur  Lexicog^rnphio  des  Tnlmud:  Magazin  f  d.  Wins.  des 
JudDnth,  VU  (IHSOK  8.   41>— Ü8,  vgl.  S.   134, 

4C)  lifklor   KfdUch.     Benträge    xiir    tAlmudischeii    Leneograpbie    (Pflanae 

^p^j,  D:p,  irbTin):  jüd.  lb-  iö»o.  a  ig6.  iß7, 

47)  Ai.   Grümnüd,      Beitrage    zur    talmadisclien   LexicogTAphie   ('^^'ip^T^ 

::ia"iicD):  jüd.  lb.  isau,  s.  i'J4.  los. 

48)  hra^  Lhn*  M*n,g©r  le  moroeHu:  Kevue  des  Etudes  Juives  1,  105 — 108. 
—  Vgl.  oben  S.   124  No.  2ii». 

49)  "OV  nfcl  •'Öl^  n^-*:  Jüd.  LB.  18S0,  p.  3{!.  48  [vgl,  Bcr.  f  1B79, 
ft.   123.  No.  4,11. 

fjO;  Ivracl  Letn.  Notes  de  granimwire  judiio  -  babylmiientio.  Sur  la  con- 
jngaison  des  verbes:  Revue  de»  Etudan  Jidvos  I,  212 — 221. 

51)  S.  B,  Scheitel.  Bemerkungen  aur  Mas^fä  auf  Onkvlos:  Jüd.  LB. 
tB80,  p,  202,  2U3.     IFortsotzuiig   1881,  p.  3«.  3&.] 

Ö2i  Güdetminn*  Midiwjchisclic*  Exegese:  Monatssclirift  t  Oesch,  u.  Wiss, 
dcM  Judentli.  XXIX  U880),  S.  84—88. 

n'A)  J.  Lötrf/.  Zur  Dowtimg  der  Partikd  P» :  Jüd.  LB,  1880,  p.  180.  131. 
-^   Vgl.  yer  ö.  87  No.  U, 

54)  The  MuMorah  compilod  from  Manuscripis  alpliabotically  und  lexically 
arrsuged  by  VhHstiaii  Z>.  GnuLurg,  Vol,  1,  Aleph-Ynd  Lyndon  188(1.  VIII. 
Ifj»  pp.  Gr.-fol.  (Uebr.  Titot:  ^D  C^pTJ  1^  ^3DD  ^C  br  n*n073r!).  — 
Vgl  J,  B.  Caurtenay  Ufa.  t^uart.  Kev,  v.  1.  Apr.  1881,  p.  31^—341: 
B.  Slrnck  LC.   1881.  No.  2a-,  hier  S.  «2  No,  8. 
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naehwoise  bringfn.  —  Eine  neue  Probe  karlliscber  Exegese  erhultto 
wir  durch  77/.  Hofmann '"'''),  wekber  Jffeth's  üebersetzting  ut»^ 
Erklliruiig  des  22.  l'siilins  veröflent liebte.  Musterhaft  i8i  dir  tu» 
den  beiden  Ihrfnihounj^^  Vater  und  Sohn,  besorgt«  Ausgiüif  dri 
kleinen  sprachwisseuschaftlicben  Abhandlungen  Abal  Walld'». 
Einen  Abraham  ihn  'Ezra  zugeschriebenen  Kommentar  zu  den 
Froverbien  ediile  mit  bekannter  Sorgfalt  S,  H,  iJrivet'  ^'),  mit 
eignem  Urtheil  über  den  Autor  vomchtig  zurückhaltend.  Dit- 
Monographie  IJ.  I(o.^mfi  '^*)  über  Ilasohi's  Enkel  Samuel  hen  Htit 
erweckt  das  Verlangen  gleich  gute  Arbeiten  über  manchen  andoifft 
bedeutenden  Exegeteu  zu  besitzen.  Pietro  Perreau  aatogmphirt^ 
und  veröflentlichte  die  Erklärung  des  freilich  wegen  w^ioff 
Dichtungen  und  seines  Verbsiltnisses  zu  Dante  wichtigeren  Imma- 
nuel ben  Salomo  zu  den  Psalmen  ^^J  und  zum  Buche  EsUier*") 
M,    Sii'in:irk7ieider^^)    beendete   seine    Abhandlung    über    Ab 


5ß)  Th.  Hoftmtmt.  Dio  arabiMche  Uobcir»etzuii|<  u  Erkläroni;  de»  31. 
von  H.  Jephotli  Ben  Kli  llA-Biv^ri.  Nach  Hiiiidschrift<<ri  veröffenCticht  and  mh 
I>f)Utt>cUe  übomiUt.  TUbtiigen  1680.  'Mi  pp,  4.  M.  1,^0.  {Zaorat  aU  t^ruft 
da»  Gyiiui.  lu  Eliiiigou).  —  \'^l.  unttju  S.   ITtl   No.   188- 

5tij  JoH.  Dermubourg  et  liaHtt-ig  Dt^renbourg,  Aboul-Walid  Ifer«»« 
ibn  DJAnali  do  Cordouo,  opuscule»  **t  iriiitt's.  Toxte  «im^Kj  piihlii«  nv^o  im»  tf»- 
iltictiim  Iriitjvftiise.  PAm  188U  Imprimtrio  iiatiouiilLV  CXXIV.  400  ft,  I*et-  S, 
1  T»f.  Ficsim.  ito,  M.  20.  —  Vgl.  H,  Ütrtwk  LC.  No.  Ab\  W.  Jfarhcr  M*- 
gaaiti  f.  d.  WIäs  d.  iludonth.  S.  255— 2ÜU;  Sletrutchneuler  IUI  ».  :!0— ?4 
ßernftf^rd  j^fttde  ThLZ.  lö8U  c,  393  f.;  hitlorc  Loeh  tt«vuo  dt»«  Ktiidc»>  ' 
I,  ia7  — Unj  ErnvM  Retitin  JdSav.  1882,  98— 106;  Heg,  Utne  l\*»>. 
XVU,  ?tMvi  Abu'l  Wnlid'}!  Lobeu  i5t  dpiitüch  ni»ch  der  Eiiildtung  J  l^'i^ii 
bourg's  «aschildort:  Maimtsschrifl  f  Wosch.  u  Wlss<?nsch  ilfs  Jndonth  tSSn» 
146— iÜÖ.   ÜOft—ÜHi. 

ST)  3,  R.  Drivtit,  A  eummcntury  vn  tbe  bciolc  or  frovorbs  »tlrlbttted  u 
AbrAbani  Ibu  E»ru.  Edited  from  a  miMiujtcTipt  iu  the  Budtciaii  libraLrv  OiA(f4 
lÖSn  LUaiojj-luii  pross  XV,  it7  S.  K.  it  ».  Ü  d.  -—  V^l  J/.  (jHIjiIC«!«' 
Jüd.  LB.  1H8],  I».  14.  18,  wvleber  mit  nicht  zureichouden  Argomtintvn  tfQr  dk 
Autoracb&ft  de»  Abr    ibn  'K%m  eintritt;  hior  8.   108  Nä.  157, 

58»  Dm.\  Romn.  R.  »«muel  h.  Mi'ir  (oniDn)  aU  BchrUWrklirar  Br««!«« 
1880.  Kaebiior  lY.  158  S  M.  4.  (A  im  Jahreaboricht  dos  jad.-tluiaL  8»- 
miiian  in  BrPftlauj.  —  Vgl.  H,  Sirtwk  L€  No.  38;  ThLB.  No.  85;  7!  li  T  ' 
LB.  S.  la^.  140;  il«rliner  Magazin  f.  d.  Wis».  d.  Judcnth.  8  I8'J 
ÜteiHMchneider  HB,  S  86,  87;  Z>.  Kaufmann  GGA  S  »99— 4lU;  iSi  ä.- 
iiatuchr.  t  Ge»cb  u,  Wiss.  dp's  Judimth  8.  190 — 19S.  DprichUgungoi]  «,  £•* 
«iitze  de»  Verf.:  obd.  p,  Dfi.  96.   142.   143.  aj8— 240 

a9)  Conjeut«  sopr»  i  fSaJmi  (nbnn  C  d)  iti«jdilo  «d  unicu  del  tUbU  l» 
Riftnuel  bell  SMiomtj  Itumano  triucritto  ©  pulihlicato  dn  IHtU'O  Ferreau  9«imdi> 
il  eodleo  «breo-rubbiinco  dcrosüiano  No.  ÜlIV  (Autugrnfia)  rHrnia  kl.-ftd.  ISly. 
tiüic.  1—5,  p.  1  —  43;  1880,  fasc.  ij— H>.  f  44—122  u.  Pftrt©  II  ji.  1—  40  {\^%\ 
entolitoii<»n  Lleff.  17*— S6f. 

60j  Commento  sopra  U  libru  di  EaiiTf  ("^nOiC  nb^ld  C)  .  .  .  »#coitdo  U 
codlco  .  .  .  No.  «Iß       .  .   Parma   18«0.     70   pp.     kb-foL 

61)  M.  Steifytchneider.  Abraham  bon  Salomo:  I11V  1890  7  — l*i  39-42 
61— C5      fV^rl    IWt    f    1879,  S.   lÄö,  Nu.  Ö4.j 


bon  Salonio.  —  Vun  »eneren  Autoveii  nennen  wir  hier  nur  drei, 
welche  sich  der  liBbriiischen  8(>riiche  bedienten .  ira  übrigen  auf 
den  nnsrer  üebeiVicht  vorangehenden  Bericht  von  E,  Kautzsch 
verweisend.  Mekkmbmtj^^),  dessen  Koramcntar  zum  PenUiteuch 
zum  ersten  Male  IH^O  (in  Leip/jg)  erschien,  bemüht  sich  die 
zwischen  dem  einfmhen  Wortsinne  und  der  Tradition  bestehenden 
WidersprÜLdie  Huszugleichen.  fhtrid  Kohn^^)  tritt,  den  Konjek- 
turen Neuerer  entgegen,  mit  Wärme  für  die  massorethi sehen  Les- 
arten in  den  Psalmen  68.  107.  76  ein.  Fast  nur  als  Sammlung 
von  Rohmaterial  hat  Werth  die  Synonymik  von  M.  Tede^rvki^*), 
da  der  Vmffisser  über  Etymologie  ganz  verkehrte  iVnsicbten  hat. 
Aut  das  Uffifangreiche ,  weil  in  der  jüdisrhen  lüitenitur  niclit 
mit  Bestimnvthoit  von  andren  Disziplinen  abzugr^irzende  Gebiet  der 
R  e  l  i g i  o  u  s  p  h  i  1  o  s  op  h i  e  beziehen  sich  (blgeude  Bchrit'ten  und 
AbliaiidlungeiL  Smichofritz^^}  beoiülit  sich  die  üeboreinstiinmung 
des  ,Mosaismus*  mit  der  modernen  empirischen  Natuiphilosoidiie 
zu  beweisen.  Die  Absicht  ist  an  sich  verkehrt;  daher  muss  der 
Verfasser  die  hl.  Schrift  in  ein  Prokrustesbett  spannen:  immerhin 
hat  beine  Arbeit  eijugen  Werth  durch  Citate  aus  den  Midraschen 
und  religionspiiilosophischeu  Büchern.  Der  Artikel  von  Ed  RtttJta^^) 
iU>er  die  Qabbala  ist  nicht  ungeeignet  zur  ersten  Orientii'urig  in 
dieser  Welt  des  Unsinns,  bedarf  aber  mancher  Berichtigung  (z.  B. 
in  Betreif  des  Sohar,  dessen  Abfassung  durch  Moses  de  Leon 
zweifellos  ist,  s.  JuLhafsin^  London  1851,  8.  95).  üeber  ein  theil- 
weise  hierher  geliöriges  Buch  Joctn  s.  unten  Nr.  125.  i^*'.  Uet^'^) 
behauptet,  dass  die  Talmxidisten  ,des  Apocalypsos  messianitiues 
juives**  hatten  und  citirten;  seine  Gründe  bedürfen  mindestens  der 


62)  Jacob  Zelii  Meklenburg.  1D  rOapri*  3n2" ,  IJobräisvher  Com- 
muriUir  zum  PeiitotouclK  4.  Anfl  mit  Ziisätzon  aus  dem  litümrischoii  Nüchlnsstt 
des  VerfusHttn*.  Frankt"  »,  M.  IrtHU,  J  Kiiufiniauii.  —  Vgl.  D,  Iktffiiumn 
HagazJD  f.  d.  Wiasenach.  d.  Judonib.  1681,  S.  HÜ.  lÄO;  hier  S.  ÜO  No.  82. 

C3)  &i:r;3  -m  rwz  ain  m«  "ibs.    Wju-scbrtu  isso.   34  pp.   8.   tAueh 

mit  ntssisuhcm  Titel)  [S*tlljstvorlftg  dt»  Verfasstjr:^  hi  ötJossaJ  —  Vgl  hnm, 
Deidstk  Jüd,  LB.   1880,  p.  204. 

641  Tho»uuru^  ^yiioiiiimorum  [»ic|  linguae  Hebruicn©  cum  dl^sortHtiotie  do 
corum  vi  quoad  elymom  »trjnü  n^wm  in  Mblicis  libri»  edidit  Afotf^en  TfHeachi 
TorKo.'itiiius.  (Uolir.  'Htei:  '^D  ^^3^  'yTZh  ^^l^l  ^3£1N),  Padtta  1879  lUin- 
»dil»g  1880.]     327   pp.     S.  ^   Vgl.  hier  ö.  87   No.  35. 

65)  S.  iSt'Ä.  Simehotcitz,  Der  Po-ilüvisraus  im  MiisÄisnius  erläutert  und 
eutiricktilt  auf  CJnitid  der  tüten  und  mitteUlterliciion  ptiiloMjpIiiäclien  Literatur 
dar  Hebrier.  Wien  1880.  IX,  206  pp  8.  M  3.  —  Vgl.  S,  PriedtminH 
JM.  LB.   1881.  iJ.  25,  26. 

66j  Rcid-Kucylclopädie  für  protest.  Theologie  und  Kirche,  2.  AuH.,  Lelp/Jg, 
Bd.  VII,  p.  375^390.  |Wiö  e«  scbeint,  ein  wenig  veränderter  Abdruck  hus 
der  1.  AtiÜAgef 

tili  l&rad  Lhn.  ApuCÄlypse»  duua  le  TiUroud:  Rovuo  do*  Ivtudftk  Juive» 
1.   1Ü8  — U4. 
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Sichtung.  M.  Wo(ff*^**)  gab  mit  Benut/TiiijLif  tles  arubiscben  Ori* 
ginals  weitere  Bemerkuiiit*en  zu  dein  hebräischen  Wortlaut«  der 
Eniunoth  w**de'oth  Sa'adja's.  David  CasfeUt'^^)  edirte  und  «r- 
läuterte  den  Konimeiittir  des  JSchabbnthai  Donnolo  zum  Biick# 
Jesira,  Mit  der  Naehweisung  der  Spuren  Al-BataljÄsi*s  (d.  i.  au» 
Badajoz,  t  c-  l'^tSO)  in  der  jüdischen  Reli^rionsphilosopbi«  be- 
schäftigte sich  IK  Kaufwanii'^^*}.  üeber  ^die  Herzenspflicbten* 
des  Bücbja  ben  Josef  ibn  Paquda  schrieb  P,  /Wrea«'*|  ein« 
kleinen,  aber  lesenswert Iuti  Artikel.  B.  Zit^mlk'h  ^'^)  zei^^,  d^u» 
der  Ansicht  des  Jehuda  ba-Levi  von  der  Erblichkeit  der  Prophftw 
Verwandtes  sich  schon  bei  Abraham  ben  Chijja  (-j-  1135/6)  findet 
Der  Grundgedanke  des  Buches  *-iTir  ist  nach  M,  Stef^keimarhtr^h 
,daö3  die  jüdische  Reii^on  zwar  ,  .  .  vor  den  Gesetzen  des  Ver* 
»tandes  ohne  inneren  Widersiirucb  .  .  .  erscheinen  mass;  aber  sJ* 
bedarf  nicht  ferner  .  .  .  einer  positiven  Be^-ündung  von  Seiten 
der  .  .  .  Vernunft,  weil  der  geschichtliche  Boden,  aus  welchcni 
allein  die  jüdische  Religion  erwachsen  ist  .  .  .,  auch  allein  un- 
widerleglich ihre  Wirksamkeit  bezeugt  und  alle  phÜosophiüdi« 
Stütze  dui'chaus  entbehrlich  macht*  Zmlt>r  KaJtn'^*)  bencfatet 
über  das  Pariser  Manuskript  des  unter  dem  Namen  et:7;t;n  :»t^ 
bekannten,  noch  ungedmckten  antichristlichen  Werkes,  welches  in 
der    zweiten    Hälfte    des    1:^.    Jahrhunderts    von    einem    ^e wissen 


68)  M.  Wolff,  Bomerkungo«  «u  dein  Wcrtluitt«  der  Koinnot  wo-D««t: 
M*\«i4Äiu  t  d.  Wissuuach  dos  Judouth.  VII,  S.  73 — 100  »vgl  Bericht  fSr  IRTj^ 
Hoft  1,  S.  38,  Aiiin.  49)  Roriehtig:imgeii  zu  den  Uumorkungeii  etid  VID 
(1881),  S.  60. 

69)  li  c4)ininttnto  di  SabbaUi  Dotmolo  sul  libru  d&lln  cro«zion«3  pubblkvU« 
por  Li  |»rfmft  voltn  nol  te»tu  ©liraieo  cuu  uole  criticho  ©  iritruduxioue  <U  Daeid 
VtufUdlL  Firenzo.  IV»  75f,  ÄG  pp.  8-  rPiibblicimüui  dol  H  Lstituia  di  »UiA 
superiori  pratici  e»  di  pi^rfoxldiiftiniMito  in  Firoiizo.    Seieiaiie  dl  lUoiKifia.  o  üoiogiib 

70i  Datml  Kmtfmunn*  Dio  Spuren  Al-BM(1njü»is  (nie]  in  dor  jfi4iac|HiB 
Htili^iucis-PhiliihiLiipliiiD  uob^t  einer  Aiisi^abu  der  bübrnbieboii  Ualieriiotxtiiigcm  kclacr 
bildllebeu  Krcbo.  Lmpzi|;  \%m.  64 -|- 55  pp.  %.  (Auch  mit  faobr  TtM: 
'lD  m-srz^-in  mblirn  -ICO).  (Vorbet  im  J^hresboHcUt  dor  \j»adm- 
Hwibbiritjri*cbiilo  in  Budftpo»t  f.  dns  Scbuljnbr  1870^80. ►  — ^  \V1  Isülm'e  fjoeh 
Kovu©  dtjA  Etudüit  Jiiiv«»s  I,  315 — 'M7 ;  David  Roxin  MtJimLv^flirift  f.  Gr^ci 
u  WissuiisL-b.  des  Judenth.  S.  5G6 — ;"i73;  Frnukl  Jüd  LH  ISSI  ,  p,  Ji.  Ü, 
Bteiwichndder  HB,  1881,  p  ä^— Ö5j  //.  WrttchfeUl  MMgiuuii  f.  d,  Wi»  d» 
Judoiitb     1882.  p.  51—53;  KiiiÄCt^jim  stittim.    1881,  7.  Auguüt. 

71)   liitomo    hXV    oppra  Chovotli    bii-Lev«v«tb     t»   U  UnilugiM   ili   biickji> 
F»kiidR:    Aiitologi»    UrK«litii:ii    di    Corfü,      Föbbrnjo    1871».      s!      (Mir    In 
sechs  Seiteil  ftlllendpji  S» -pur atab drucke  vnrliogencl.] 

72»   Beruh.   Ziemlit*h,     Ahnibmn    ben  Cbij«  und  Jvhud»  HidewI  r 
scbrlft  t  fiuscb    ti.  Wi^s    doü  »hidetah.   XXIX  (I88O1  S    3«6— 374 

7il)  M.  Slcckdnuwker.     Der   bleibende   Gruiidgedmak«   Jt»hudtt 
Jüd.  LB.    1880,  8.  b:\.  54.  61     tt2. 

74)  Zftdoe  Kahn.     Elnde   »ur   lo   Hvre   do  Joseph  I©  E<$lateur»    

eoutrover»o»   religicuacÄ    du   raoyou  Agoi    Uovuc  des  ^tudea  Juivo»  I,  9Sl-->j 
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Elijjaliu  besonders  aus  der  im  übrigen  verloren  rregfangenen  Schrift 
des  Josef  ben  Nathan  compilirt  wordeu  ist  (vgl.  Steinschneider, 
Katal  der  hehr.  Ildschrr.  in  Humburg  p,  71—73.  176  —  180). 
Der  kleine  Artikel  von  />/rw  AlP(/re"^)  über  Levi  ben  Gerson  ist 
unbedeuteiid  und  enthlllt  gleich  im  Titel  einige  Irrthümer. 

M,  Stemjfehnt'txlt''r'^^)  veröffentlichte  seine  üebersetzung  der 
nur  einmal  uiid  zwar  inkorrekt  gedruckten  Polemik  des  Simon  ben 
JJemiich  Duran  (1361—1444)  gegen  den  Islam.  Schliesslich  sei 
noch  i\  iV'/rrriits'^)  fleis»ige  Studie  über  die  mystischen  Expo- 
sitionen des  Nathan  ben  Abigdor  (Ende  des  13.  od,  Ani'.  des  14. 
Jahrh  ,  Provence  od.  Born,  vgl  HB  XI,  24)  erwihnt. 

Die  karüisehe  Literatur  ist  abgesehen  von  der  oben 
<Nr.  55)  erwähnten  Arbeit  Hofmann's  mir  durch  Notizen  3/.  Sfein- 
sr/meiiler'ii  ^**)  über  Elia  Dajjan,  Elia  beii  Abraham,  Israel  Ma*arabi, 
die  Familie  Begi,  Abraham  Bali,  Mose  ben  Jakob,  Josef  Tischbi  u.  s.  w. 
vertreten. 

Für  Diejenigen,  welche  sich  mit  der  mittelalterlichen  hebräischen 
Poesie  beschäftigen,  ist  von  grossem  Interesse  Sam.  Dav, 
Luzzaäo's'^^)  Ver/eichniss  der  ihm  aus  Diiicken  und  Handsehriften 
bekannt  gewordenen  Pajtanim.  Besonderen  Werth  hat  dies  Ver- 
/.eichniss  dadurch,  dass  es  nicht  nur  die  Aurdnge  der  von  jedem 
Autor  herrührenden  Pijjutim,  sondern  auch  die  Fundstellen  oder 
doch  eine  Fundstelle  für  jedes  Gedicht  angiebt.  Um  die  Keich- 
lialtigkeit  dieser  Arbeit  kenntlich  zu  machen,  bemerken  wir,  dass 
t.  B.  auf  iloscheh  ben  Ja'tiob  ibn  'Ezra  nicht  weniger  als  228 
Nummern  kommen. 

Da  Ijev^t/s  ,Neuhebrilisches  und  chal dllisches  Wörterbuch"  (ob, 
Nr.  43)  nur  auf  die  Talmude  und  Midrosclie  Rücksicht  nimmt,  ist 


751  Lifon  AUgre,  L^vl  ben  Gerson,  pbilusopbo,  Astponoino  ot  mddudu, 
n<S  ik  hfkgnuh  t'ii  i*i88,  imirt  a  Perpigimii  vcr»  1Ü70.  E\trnit  des  Noticos  bin- 
gTÄphiquws  du  üjird,  caiitun  lU*  Bagind*  Bngnols  1880,  Aug.  Bnikv.  lH  pp 
8.  —  V\;\    Imd.  Loeb  Kevae  dus  Ktud«»  Juives  I,  306, 

761  M&r.  Strinsdhneidei*.  IäIah»  und  JtidcnthuuK  Kritik  dos  Isiftm  von 
8imr>ti  tluran  U-ll^^),  nu5  dem  Hobriiischeii  UhorseUt  tiod  orläutort:  Mnguxin 
f  die  Wisisviisciulft  dus  JudoiiUiuini»  VII  <188(>),  8,  1—48.  [S.  hatta  iti  di*r 
Eirduituiig  %u  äoiin&iii  IHl^H  "ji'^  (KrklÄruiig  dur  Sprüche  der  Vätor)  Ckristcii- 
tKiun  und  Islam  kritiairi.  Diesüs  in  dor  Ausgabe  Livoriio  1785  aus  Ctin*nir- 
rückäit.<htL>u  ueggobi^ämiü  Stück  wurdo  biild  darauf  (ebd.  4)  untor  dorn  Tito! 
pöl   ncp  gpdniekt]  —  Vgl.  unten  8,  ITG  No..  l»a, 

77)  lutr>rnu  «ilo  oBpuÄidoni  iiiii»tii'he  in  liuguii  obreo-rabbiiilcii  di*J  R   Nntbau 

bea  Abigdor  (mi^-^äK  -)r7"?:D3  ;p:  Snb  -srD:r;  ^"n  br  D^*n«^3).    Re- 

ladone  di  Pktro  Ferreau.    Pudovft   18B0.     48  lip.    8,     Estrmttu  dal  Mose,  An- 
tologia  Isrneliticii  di  forföt  ftimo  TI  p  III,    IST'» — 80 

78j  M.  Sim'iuichnmde,r.  Karaltiscbo  LitorAtur:  Ilobr.  Uibüfip^r,  1880. 
S.  69—72.  !)1— ^9.   121—124. 

T»   n3^-D   D-'^EOm:    Oa»r  Tob  ^s.  ob.  Nu.  4),  p.   1—106. 
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in  Eniiiui^elung  eioes  besseren  HiUfsiuiltels  das  nealiebrftiscb* 
deuisibe  Wörterbuch  von  M.  iSrhu^/*tmm^*^)  trotz  nicht  weni^ 
Lücken  und  Mängel  willkouiineii  m  heissen.  Die  ErörtemiiKen 
dreier  Rabbiner  über  dvn  Ausdnick  ^rzs  pTSb  (Öluviscb >  *  ^  >  K  iUq 
keine  erwithnensw^rtb«  Fmfbt  ^eztVitigt.. 

A  r  c  h  U  o  l  o ;,'  i  e.  / hififfmvffers  Keiii- Eiicyklopüdie  **>  i > 
sehr  ungleiehniitssig  ^eiirbpitet ,  indem  mun  über  viele  P+i 
und  Realien  den  .yesucbten  Aufsehluss  nicht  findet,  woj^egeu  au 
deren  Artikehi  ein  unverbältnissmllssifj  gi'osser  Raum  ^Qwidmitl 
ist;  docb  verdient  das  Buch  mehr  als  bisht^r  beachtet  za  werden. 
weil  andere  deutsche  Nachscblagebücher  nicht  existiren.  StiSrender 
als  manche  Irrthiiiner  und  schiefe  Urtheile  sind  die  jtahlreichfo 
Fehler  in  den  Citaten.  Da  das  ganze  jüdische  Leben  durch  dis 
Gesetz  norrairt  ist,  gedenki^n  wir  nun  eines  x\rt»kels  von  M.  hlofh"} 
über  die  Entstehung  der  üblichen  Zühlung  von  til'i  SntzuiigMi  in 
Pentateuch.  Diis  Resultat  des  Verfassers  ist  in  Kürze  folgendet: 
Wilhrewd  der  Mischna-Periode  zablte  Niemand  die  mosaiscbea  Vor- 
scbiiften,  um  die  AutoritiU  der  tmt"  di«  Thora  gegründeten  mfiad« 
liehen  Gesetze  nicht  zu  schwHchen.  Das  konnten  vielmebr  enl 
die  AmorJier  tbun,  welche  nur  di«^  Uestiminungen  der  AÜschn*- 
lebrer  koinm^ntirten  und  weiter  ausbildtiteii.  Dureli  die  religiAMB 
Streitigkeiten  mit  den  Christen  wurde  man  zu  der  bestimmiea 
ßehau]>tung  i,'Hnüthigt,  dass  alle  Gesetze  des  PentÄteuchs  gldicli 
heilig  und  offenbart  seien,  dass  Niemand  «ie  theilweise  modifictren 
dmiB.  Diesen  Gedanken  drückt  U,  Siralai  allegorisch  aus,  indem 
er  die  Zahlen  für  beide  in  der  Thora  enthaltenen  Arten  von  G^ 
setzen  auf  zwei  ^leicb  ujiverMnderUche  Ausdiücke  zurückführt :  S65 
Gebote  wie  365  Tage  im  Jahre,  248  Verbote  entsprechend  den 
2-18  Gliedern  des  menschlichen  KörjierH,  Ph.  B,  Btiiny^^)  ^ab 
eine  iiojiulilre  Darstellung  des  jüdischen   Kriniinalkodex  nach    d«n 


SO)  Mottet  SchuilHmm,  AllgomoineH,  votUtlndige«  neahobroisch-doBCMJlw 
Wörterbuch  mit  Iiibt'i^riff  alJer  in  df^u  tnimudinchen  Schriften  und  in  der  oeorn 
Litemtur  überlmniit  vorkonirnoT^doii  Fn-MidwÖrter.  Lombcrg  1880.  Mich  Wftit 
(Rubrüisi-hcr  Titelt  'lD  "'bbz-  U^blln  niinfit).  IV.  IV,  293  |».  8.  _  V^l 
IWitd   MdhÄtsschrin  f.  Gesell    u.   Wksunscl»    des  Jodenth.    1881,    8.    iSS^Ul 

M\  p:D  l*?3b  s,  Jlkl-  LB.  188U.  S.  84.  96  Ifi«.  1Ö3;  vgl.  J881.  p.  lOTt: 
NocbiüHU  Üliur  die  slawi^cheu  Wörter  boi  Ruscbi, 

8:f)  ./.  Htwdmrtjfir.  KenlKncykl>'p»iiio  Hir  Hibe)  und  Talaiiid.  WdflM^ 
bucb  zum  Hchul^i'^bTKtich  Tür  Bibt^l freund».  Th^nlog^on  ,  Juristen,  OomBinil^-  %mä 
Svhu1vor<tt0ber,  LHbrer  oti*  Abtbüiluiig  11,  IleA:  /»:  Krauken^bok — MjrvUi.  Lp* 
lB«n  p.  051—810.  (Uebor  den  Me»?tiii»  s  ii.  735—77».»  —  Vgl.  Lmm 
Jtid.   LB,   IHUt*.  p.  :jö;  HB.  p.   "iC. 

83)   Mofjsr  lilovh.     Loa  613  lois:   Kevuo  dos   Etud<?s  Jtiivea  l,    IS»! — |M 

84»  Philip  Benjet  Benny,  Tho  Criinioal  €«.>do  of  üic  .Iawa  «ccot^li^ 
lu  ilie  Talmud  Mit&secheth  »Sjrnbodriu.  London  IBSn.  Smitlt,  Eldor  9t  C^  \ 
13y  8-     8,     4  !».   €   d.     (Äuon.1  in  der  Fidl  Midi  Giizettc.  Oct    U7»). 


Traktat  Sanhedrin.  *—  Ferd.  \Vtiit>r*^)  hat  mit  liebevollem  iind 
unparteilichem  Fleisse  das  System  der  altsynagogalen  palästinischen 
Theolojde  aus  den  Quellen  geschildert.  Gerade  aus  des  Verfassers 
Bestrehen  unpaiieilich  zu  sein  ist  der  im  Verhliltniss  'zu  dem  vielen 
Guten,  das  j^'eboten  wird,  unerlipldiehe  Mangel  /-«  erklären,  dii^s 
die  in  dein  erhaltenen  Schriftthum  ri**r  Synagoge  fast  ganz  aurück- 
gedrJingte  Vorstellung  vom  stellvertreteiiden  l^eiden  des  Messias 
in  seiner  Arbeit  als  gar  nicht  vorhanden  erscheint.  Wer  wissen 
will .  wekhö  Vorstellungen  die  Juden  zur  Zeit  des  Talmuds  vom 
ZustMide  nach  dem  Tode  hatten ,  findet  auch  in  einem  von  Ä. 
IVnnsrhe^^)  verfassten   Aufsatze  Anskuntüt. 

Ueber  Entstehiuig  und  Bedeuti^ng  des  m  ]5a  genannten 
Zeii^hens  (ob  Davidsstrhild,  oh  DnidenfnssV)  bracht©  das  Jüd.  LithL 
mehrere,  freilieb  nicht  abschliessende  Notizen**').  Ueber  Hagio- 
gi*Hphenlektion  am  Siihbathnachmittag  schrieb  AI.  Kisrh^^}  einen 
kleinen  Anfsat?,*  haar  W^eäts^^j  Schrift  über  das  Proselyten- 
wesen  ist,  nach  einer  Recension,  aus  der  allein  wir  sie  kennen, 
mittelnifissig.  Wer  dasselbe  von  dem  Vortrage  sagt,  welchen  der 
Herr  Landesrahbiner  Dr.  J,  fhtmlmrger^^)  vor  der  Generalver- 
sammlung der  DMG  in  Stettin  besser  nicht  gehalten  hiUte,  uriheilt 
milde.  Auch  von  dem  Vortrage  des  Lehrei*s  ßiark-if iir/en^ifertj^^} 
über  das  Ptldagogisehe  im  Talraud  kann  Gtinsiigeres  nicht  gesagt 
werden. 

Jtidisches  Volksleben   zur  Zmt  Jesu  gchilderte   in    anspruchs- 


85)  Ferd.  Weiter^  Hystom  der  alUyuagognlüii  jinliüitiriiÄflieii  T1i«dlogi« 
aus  T&rgUBi .  Mulrjijurlv  uud  TÄlmtul,  Nwch  dos  Verlkssers  Tode  lierauagegebon 
vou  F'ranz  Delitztfch  mui  Georg  Sfhneclermmm.  Luip^ig  1880.  XXXIV, 
3Qa  pp.  B.  —  Vgl.  //,  Strm.-k  ThLB.  ISSl,  Kü.  l,  li;  C  Smjfrkd  GOA. 
1881»  p.  372—394;  E.  Schürer  ThLZ.  1881,  e.  513—517;  Caro  Jüd.  LB. 
1881,  p,  »f.   Uf.  11).  23, 

8G)  A,  Wünsche.  Die  Vur»tfllui!n^eij  venia  ZuaUfiiido  iiacli  dtsm  Tudo  ituch 
Apokryphen,  TAlmud  und  Kirchoiivüteru :  Jahrbb.  f.  prut.  Tbixjl.  188Ü,  S.  355 
— 3Ba.   495— 52.'i.  —  VgL  hier  S,   ITA  No.  2a». 

87)  BedonmnK  des  -;-n  -j^?: ;  J^/.  ßrtmu  JUd.  LB.  1880,  p.  35.  36.  Vgl. 
p.  40.  6Ö.     1881.  p.   7,  8, 

88)  Altataitfhr  Km-k.  llAgioi^^raphonlektiuii  am  ÖHbbiitiiiicbinitLa^;  MuiiHti:)- 
scbrirt  f.  Gösch,  u.  Wiipieiisdi.  dm  JudtuiUi.  XXL\  (IBHO)  8,  TjIS— Ö48. 

H*,>)  haae  WeUL  L<?  pro*elytlstn©  che«  le»  Juif»  »clon  la  Biblo  vt  k' 
THlmud.  BtTHsbouti,'  1860,  iKmvoux  10*1  pp.  8.  —  Vgl.  L.  Jüd.  LH. 
1881.  p.   15. 

90)  J.  HoTftlmrffer,  IHo  Nichtjudun  uiid  Sekt«n  im  tAlmudiä(;hen  Schrift- 
Oium.  Vf>rirag  Kflii-Strfditz  IHHO.  IG  pp.  8  BO  Pf.  [Fjust  dasselbe  m  der 
oben  (No.  82)  erwiOmtun  Keai-Encykl.l  —  Vgl  Jüd,  LB  i8Hi»,  p  195.  190 
1881,  p.  ^0. 

öl)  Bl-ach'Gudewsherg.  Da«  PädAgogiscbo  im  T«lihud  V«  rtrag,  gehalten 
auf  der  Jahroaversnmniluiifi;  der  isrnelit.  Lohrer  Hessen*  7.u  Fulda  am  6.  Juli 
1880,     Haiber8t«dt  (18801,     2ü  pp.     8.     4U  Pf. 
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ioser,  für  ein  grösseres  Publikum  berechneler  DnrstoHung  ß,  I*ük^^ 
hjtifiz  Goldzihci*'^^)  machtü  iius  muhainniedainscheii  Schritten  Mit' 
liiellmigün  über  jüdische  Sitten  und  Gebräuche ;  insbesondere  ent- 
hält die  Arbeit  eine  UebersetzuDg  des  Kapitels  in  dem  inuhjunmedi- 
nischen  PLechtsbuche  des  Mar'i  b.  Jüsuf  (f  103'3),  welches  Vor- 
schriften über  die  von  den  Juden  zu  beobachtend©  Haltung  giebt 
und  zieht  Suhlüs.so  auf  jüdische  Gebrüuche  aus  den  von  Muhammeil 
wie  von  Späteren  imsgesprot^henen  Warnungen  vor   solchen« 

jSVfj7i's^*)  Schriftchen  über  Tbierquälerei  und  Thierleben  m 
der  jüdischen  Literatur  hat  keinen  wissenschaftlichen  Werth^  simiil 
gerade  tiir  das  oachbibüscheu  Schriften  Entnommene  keind  Beli^ 
stellen  angesehen  sind. 

Joit.  Berifd^^}  verspottet  nicht  ohne  mannigfaltiges  Wissao 
die  Naturerkenntuiss  der  Talmudisten ;  aus  den  bezüglichen  Trr- 
thümem  der  Talmudisten  folge  die  Hinfillligkeit  niindestetis  der  «of 
sie  gegründeten  hitlachischen  Bestimmungen.  Ohne  solche  Absicht 
ledi^Ucli  um  über  die  Vergangenheit  zu  belehren,  hat  */.  M.  Ba^ 
iimonHvz^^}  aus  dem  ersten  und  dem  fünften  Bande  seiner  «Legii- 
lation  civile  du  Talmud**  (s.  ob.  Nr.  23)  alle  die  Talmudabschnitlt 
in  französischer  Uebersetzung  xusHmmengestellt,  welche  sich  «of 
die  Heilkunde  beziehen.  M.  Ilawitzki^'^)  bestritt,  dass  der  HjUMfr* 
schnitt  den  Tahnudi^ten  bekiyrnt  gewesen  sei.  Die  Gegaogniadt 
der  in  der  Anmerkung  citiilen  Recension  scheinen  dem  BaforBOltf 
nicht  stichhaltig  xu  sein. 

Jsidor  Ijoel/'s^^)  Verzeichniss  jüdisch  -  arabischer  Aerxte  isl* 
weil    zumeist    nach    Ledere    und    Carmoly  ( ! )    zusamm« 


92)  Jüdisches  Volksiobon  zur  Zeit  Jc»u  von  ßerjJtard  Pick,  75  pp  1 
RüclnjBtor,  N.  y.   188U.  —  Vgl   gbeu  8    123  No.  ^bd. 

93)  Iffit.  Goldsiher,  Uobor  jüdkclje  Sittuu  und  Oebriucbe  »us  maloB' 
medanlschou  Schriften:  MaiiuUisi-br.  f.  Giu^ch,  u.  WIs».  des  Judeuth.  18^0.  |ft.  iVt 
— 31ft.   Hfj5— 305.  —   Vgl.   autcu  S.   UC  No.   191. 

94  >  Stern.  Thieninalor«!  und  Tliiorlobon  in  der  jUrlUcbGa  Utenfiif 
UöW  ThiürschiitzvLTuiiien  ^eswidmot.     ZiJricb    1880.     VurbiKsmxg^uEJn       18  S     » 

—  Vgl.  11  Strm-k  TliLB.   ISSl,  Sp.  ää.  äti;  Lf.^in  Jüd.  LB.   18«U.  ^    HS 

9^^)  J(M.  Bergel,  ^tudieu  über  die  imtanrisstyjiaichttftlicbau  KentttnlH*  4« 
Tulroudi.stün.  Loip^lt'  18HH,  Friedrich  IV,  102  Ö.  8.  M.  4.  —  Vgl  tf,  ÄnKsfr 
LC.   No,   ä5;  //.    Oort  ThwI.  T)jdÄ<"hr    p.  6&0— 652. 

9BI  J.  M,  Eabbinometz.  L«  m^dedtie  du  Thaimtid  uti  tuus  le»  'p^mafm 
eonctiriiMiit  In  uit-dociiiQ  oxtnüts  du»  Sl  traites  du  Thalmud  d«»  Bnbylono.  Pvtl 
1880  cbix  Vautour,  Hao  de  Seine,  63.  LI,  176  8.  8.  —  Vgl  KomfeUl  JM. 
LB.   1880,  p.   160. 

97)  M,  Rawäzki.  lieber  die  Lehre  vom  KidsyrscbnittK  im  Talmud:  Vto* 
diow»    Archiv    für    fwthologl'sche  Anatomie  et«,     Bd.  80    ll88Ü),    p.   4«J4_jol 

—  V^kI    d&gQgou:    . r    MagAzia   C  d.  Wisaeusichaft    doa  Judooüi.   1$8L 

S.  48—53. 

U'8)  «/.  lAfefj.  Jädiach'arabiBche  Aonto :  Magaxhk  f  d.  Wi»enftcli.  dm  Ja- 
dentb.  VII.  lOl— tlO.     Vgl  iiiiton  S.  169  No.  182. 
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fiUlTfloB.  Mit  den  Lelsliiir^'oii  /.woiftr  einzelner  Aerzte  beschäl'tigten 
sioh  F.  IWrcait^^)  und  J,  lhikas^^^% 

Die  unter  dein  Niunen  Misühnath  ba-nüddoth  bekannte  älteste 
geometrische  Scbnlt  in  hebräischer  .Sprache  hat  M,  Sfht/Hra^^^) 
mit  deutscher  Uebersetzung  rinn  hertiusgegeben.  M.  tSteiiischiet- 
der^  i<**)  Abhandlung  über  AbraliJiin  ihn  'Ezra  ist  nicht  nur  für 
die  Geschicht^^  der  Mathematik  von  Wichtigkeit,  wie  eine  kurze 
Inhalts  angäbe  der  ersten  9  (von  20)  J?!^  zeigen  wird:  Abrtibani  bar 
Chiija  und  L  'E.;  Lebensverhältnisse;  Daten;  I.  'E.  und  Jehuda 
ha-Levi;  Auswanderung;  Reisen;  Hat  I. 'E.  arabisch  gesehrieben?; 
Kenntnisse  und  Anwendung  des  Ai'abischen  und  der  urabisehen 
Literatur;  Mystik  und  Kabbala.  /^Wi  Eodel^**^)  machte  Mit- 
theilungen über  die  von  Abraham  ihn  'Ezra  angewendeten  Zahl- 
bejteichnungen  und  algebnü sehen  Zeichen, 

Ueber  die  Verwandtschaft  der  in  der  jüdischen  Lite- 
ratur vorkommenden  Sagen ,  Mjircheu ,  Fabehi  u.  s.  w.  mit 
den    anderwärts    sich    tindenden    haben    J/    6'«Äter  *^*~^°'')    und 


99 1  Pi'Hro  Perr«itt.  Dtjlla  mediuiiu  teorio-prattiea  del  r»l»bi  KaUn  b«D 
Jocl  l*HltjQora:  Atti  del  IV,  Con^essn  lüloniazionftlü  dvgli  OrieriUlisti  I,  189 
—197  (Firöiizq   IBSü).  —  V^jl    M.   ,SfnnHt'hne.ül4U'  IIB.   1880,  p,    17—20. 

H>0)  Julea  Dnkas.  L'AjMjlogio  du  Medccin  juit",  de  David  do  Pomi». 
Ktudo  dl?  Touvrage  »ux  poiuU  do  vue  de  la  tiitiditiuu  soeialo  des  jaifs  et  do 
rtii^Uilr«)  Ihterairo  ii  la  iiii  du  XVI''  siuclo:  Koviio  des  Etudcü  Jwives  l,  145 — 152. 

101)  m"737T  n:i3^  Mbchnath  hn-mini(tdotli  [sicj  iLehre  von  doQ  MüH^sun). 
Aus  oinem  MajiiLMvriptu  dt-r  Müudionor  Bibliuthttk,  boxoiclijjiyt  (Jud>  Uebr.  3G, 
als  erste  gfoniotmLlm  Scliriil  iu  liebriüscbor  Sprach«  berausgt  geben  und  mit 
uiiÜKüu  Ueinerkuiigciu  vür*eheu  von  3/1  Steimtchneüier  (Berlin  IR64);  ins 
Deubcbe  übersoUt ,  ürlitutert  und  mit  oineiii  Vurwurt  verÄohcn  von  Hemiann 
Scftapira:  Abhfujdlunßcn  snir  Goschk'hte  der  Matbcniiitik.  Drittts  Heft  rSuppL 
Ä,  bbt-lit.  Abth.  d.  Zt&chr.  f.  Math.  u.  Phy»)  p.  1— äß.  8.  [p.  1—34  Ein- 
leitung,  Uebersötaimij:  mit  kurzen  Noten;  p.  3(1^4'»  Tolt  der  txahe  verwandten 
€rj*ton  arabiäcben  Gi'cjnictrio  von  MulmmmtMl  bon  Masa;  p.  46 — 54  hebr  Toxt 
der  M.  ba-middotlil 

102»  Mveitz  SteStutc/fftmler.  Abraham  ihn  Esra  (Abmbiun  Juducus,  Avo- 
nare),  Zur  Oeschicbte  der  mathümatist-hoii  WLsstMiachatltün  im  XII.  Jabrhuindurt: 
SupploDieiiL  KULT  histor.'literar.  Abtheilunji;  der  Zeitsehr.  i\  Matbematik  u.  Physik. 
2;j.  Jübrg  18H0.  Leipzig,  j),  57  — 128  Vgl  hidoff  Lueh  Uoviio  dos  Ktudos 
Julveu  I,  Ü17    31»  und  s,  hbr  S.   JftH  Nu.   114. 

103)  L^un  Rttdet,  Üur  loa  notations  iiutti6riquc?s  ot  algöbriquos  ant^rioure- 
mont  an  XVI«*  Hieele,  a  propos  d'iin  manu;üürit  do  farithinütiquu  d'Abon  Ezra: 
Actes  de  la  Soi^itte  pbikdopiiitu  tomo  Vlü,  aiineü  1078.  Pftrii  18HH,  p.  I — 25. 
8.  [p.  1 — 6  Duöcriptioa  du  manuscrit  1052,  fondü  hebreu,  de  bt  Kib)iotht<iUB 
Nationale;  p,  7—25  Des  riotatioi;»  ompluyües  par  Aben  Ezra|.  Auch  nl.t  orj^tur 
Tliuil  (p,  1 — 25)  einer  sepÄnit  urMchifrienen  Abhandlung:  Hut  Ift»  notations  .  .  . 
XYl'*  iihele.  Paris   1881. 

lt»4l  3/,  ff(i«t>er.  Boitriigii  zur  vorgl  eichen  den  Sagen-  und  Mürcheukando: 
Monatssclirift  t  Gwdi.  u.  Wiss.  doj*  Juden tb.  XXIX  (1880),  p.  35—44,  7^—84. 
115—131,  Sl.'s- 225.  31 G— 322.  422—427.  472—480.  549— 5tJ5  [Fortsutzuug 
II  Jahrgang  IBJHil] 

105)  J/.  fronter.  Zur  QueduDkundQ  Deutsüher  Sa^^on  und  Marcho«:  Gor- 
manin,  Vitn-t«ljjthrsscbr1ft  für  duulscbo  AUcrthumskttadu  XXV  M880),  p.  274 
—294.    Vgl.  HB.  1881,  p.  53.    [Fortgesotzt  in  Bd.  XXVI  (18&1),  p.  1119— 2U.j 
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S.   B^iy*'"«)    mismhrlicb,    ./.    IhinHfA'teter*'^'^)    unfl    '     

kürzer    pfescbnebeo.     In  Betreu"   der    Legende    vom  Judo 

vergleiche    man    die  Artikel    von    C.  ßerthetiu  ^^^)    und   Bhtul^^ 

M.   Griitiwald  ^"^^  begann  Znsatze  zu  Zunz*  bekannter  AH 
über  die  Namen  der  Juden  (zuerst  1836,  diinn   1876   im  2.  B« 
der  ^fe tummelten  Schriften)  zu  veröffentlichen. 

ht'thtr  i^ifh^^^)  hat  beachtenswerthe  und  wohl  auch 
dpnde  Oründe  für  die  schon  1860  von  .ki««l  aug^esi^rorhene  Al^ 
sieht  ünj^^eführtu  dass  der  von  französischen  Autoren  besouOeiii  dn 
13.  Jahrhunderts  otT:.  gena.iiiite  Ort  aiT«  identisch  sei  init  de» 
nördlich   vun  Avignon  gelegenen  Orange. 

Die  Broschüre  Mt^mam^'^^^)   über   den    althebrüischen   Kivleti- 
der  ist  uns  leider  nicht  zu  Gesicht  gekciranien. 

Geschichte.  Die  Kulturgeschichte  des  Judeuthums  xm 
Offo  nn}7ie'Am-INiifn^^*}  beginnt  mit  der  Schöpfunig  «nd  rrirht 
bis  XU  Ed.  Lasker,  könnte  also  des  Lehrreichen  viel  enih^üt^n  uiii_ 
ist  daher  von  uns  nicht  ohne  Erwai-tungfjn  geöffnet  wordwiu  Ij«i 
wurden  wir  arg  enttilusckt;  denn  das  geuiinnte  Buch  des  , berühmt 
Kulturhistorikors*  ist  eine  leichtfertige  Fabrikarbeit,  deren  K< 
piktor  nicht  einmal  die  zu  einem  solchen  Werke  umirll 
Kenntnis»  des  Hebräischeu  besitzt-  Wenn  eino  HuchhIlijdJe] 
der  Schrift  ^strengste  Un]>ftr1eiHchkeii''  nachrühmt,  so  kann 
Urthüil  wob!  nur  ans  der  Thiitsache  gefolgert  sein,  dass  der 
fasser  die  gläubigen  Christen  und  die  gltlabigen  Juden  in  gli 
Weise  achmilht.     WM.  iVv^Ärf  s  ^ '  ^J  Artikel  über  die  oachbibl 


106)  Samud  Baclr.  Die  Fabol  in  Tfllmud  iißil  MldrascU:  MottnUsebrift  f 
OoMb,  ü.  Whacastli.  dm  Judtnitli.  XXIX  <1880,»  p.  24—34.  Cli--7».  108— lU 
2SÖ— 23U.  2a7  — ü74.  374—378.417—421.   144  [ForUoUuMg  in  .Ixhrgwji:  IHBII 

107)  Jitrrteji  Darmemieter.  Le«  »ix  feux  üaijä  lo  Talmud  i«t  »Ijui*  lo  Bb» 
dehu^b  :   Revui'i  des   Ktsidi^s  Julve»  1,    18C — 19G- 

108)  Güddfiuitut.     Mount^chr.  f.   rJesdi    u.  WUsoiwcb    Uoü  JudvDlh.    1^ 
S.   134:  Kill  Mi«lra.sdi  ira   Kormi,  8    1:1,0:  Kb»  Midrnsch   in   DauUv 

109)  Carl  ßerlhetiu,     I>or  «wigo  Judo   (K«>»J'Kncyklop,  t.  proL  TIniwI. 
Kbcho,  Ä.  Autl.,  Loipiiif.  M.  VII,  8    281— 284». 

UO)  Karl  Blhid.     Wudini.  der  wildo  Jü|a:ijr.  und  dor  wnudomde  Ahasi 
Dontscho  RoviiB   1880,  Augusthell.     Auszug  iiv  JUd    LB.    18Ö1,  p»   81,   <J», 

111)  M,   Griimmld,     AdditAinotiU  xu  Zuüib'  Numoti  dor  Judim;  4ä4. 
8.   18SJ.    183  IFortüetx    \m\,  jk  4K  4 Bf 

112)  hidore  Loel.    La  villo  d'Hysupij:  Rovue  d*'»  Ktudo^  JtUv«»  I,  I; 
113 j  Mhfwin.    Kotico  sur  rmuieu  ealondrier  Wbraiquo  et  sar  ms  : 

ÄVee  Ips  iiutre»  oxlendrier«.     Ilnr-Ui-Du«    1H79,  inijir.   DprUrvtit!      .1«   pp     8^ 
Bibi.  Or.   1880,  Nu    7021.    —  V^l    S    11»  No    ti"J4 

114t   0«o  Henne- Am- Rhyn.     KvklXm^m^Wit^hUi   des  Judoutuwi*    v«» 
iltfiotcn  Zoitoit  bis  aur  fjo^'enwari.     Jona   1880.     H    CoitouobI«.      XIV      ht\ 
8.     M.    10.    —     Vgl.    //,  Strack    TliLZ     IH81,  No    4;     CmQ  Jüd.    LB.    1( 
p.   184;  hior  S.   113  No.   18U. 

116;    Tr»7/*.   PrmHcl.     Ismid,  iiaclibibliscbo  Gwcliichto  do»»elbi«n  0 
cyklop.  f    \nui.  Tboidopie  u    Kirche,   2.  Aurt  ,  LeijMrig.  Bd    Vll.   S.  ttl^\ 
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Geschkhte  Israels  ist  etwas  düi-t'tig,  ziiiiuU  Literalurangaben  fehlen; 
die  Ötatistik  nimmt  verhältnissinässig  viel  Baum  ein.  Ausserdem 
sind  an  dieser  Stelle  di*s  Berichts  zu  nennen  das  Buch  des  chiisten- 
feindliclien  Amerikaners  L  M.  Wtm^^^}  und  ein  Aufsatz  von 
Au*p  KhtMiöhn  '  1  ^), 

Wir  haben  nun  noch  dessen  zu  gedenken  ^  was  über  einzelne 
Zeiten,  Ereignisse  und  Personen  geschrieben  ist.  M,  Ihmvhak^^^) 
eiTsählte,  was  die  Haggada  von  Jojai[im  meldet,  S.  Fr/pditiifmi^^^} 
entschied  sich  dafür,  dass  Sinieun  IL  den  Beinumeu  ^dor  (Jerechtö" 
gehabt  habe.  //,  jStfu^yk  ***')  gab  eine  kurze  Würdigung  des  sicher 
ach  tun  gs  werthon,  jetzt  aber  oft  übers  ehiitzten  Hillel.  J.  i\  De^nti- 
ij.wi'2')  behandelte  die  Chronologie  des  Josephus.  Güdemann^^^) 
brachte  für  das  von  Josejdius  B.  J.  V,  11»  5  Erzilhite  aus  der 
sog.  grossen  IMsiqta  eine  erläuternde  Parallele  bei.  Den  Vortrag 
L.  Afliers*^'^)  über  ,die  Bedeutung  des  Essüerbundes"  kann  man 
ohne  Bedenken  ungelegen  lassen.  jL  Uatiumtett^t''^'*)  hat  die  Ge- 
schichte der  Juden  unter  Vespasian,  Tikis,  Domitian  und  Hadrian 
aus  (meist  lateinischen)  Inschriften  UluBtrirt.  Zu  M,  J*>i'ts  ^^^} 
scharfsinnigen,  aber  mit  nüchtenier  Kritik  zu  beurlheilendeu  Blicken 
in  die  Eeligionsgeschicbte  vergleiche  man  besonders  die  Anzeigen 
von   LI  Siegfried  und  //.  Stnirk, 

HC)  Isaac  M,  Wüie.  History  of  the  Ilebrow»  sewoiid  commonwoalth, 
trith  s|)uciiil  rororoMvo  to  iu  literature,  eulturo  and  the  origin  of  RabblnLim  nnd 
Christmnily.  Cinchuiatl  IH80,  Bloch  &  Ct>.  38ü  pp.  2  Doli.  —  Vgl.  ohcn 
S,    116  Ku.  Uli. 

lll)  Auff,  Kku^khohn,  Zur  Genchiolite  dor  JudBii  im  Altorthutti  mnX 
Mittplaltor:  DouLscho  ßovuo  1880,  Jiihrg.  IV,  p,  52 — 68;  Jrthrg.  V,  p.  16T  — 181 

Itö)  M,  Diutvhak.     Jojiikim  ju  dor  Agadiv:   Jüd.  LB.  1880.  p.   153.   104. 

119)  S,  Frietlrtinun.  Simon  1.  uder  II.  —  ,,dor  Gerechte"?:  JIUL  IÄ\ 
1880,  p.  194.  —  Vgl.  oben  S.   116  Nn.  läia. 

ISO)  H.  L.  Strark,  Hiltol  fReid-Encyklop,  T  prot  Theol.  und  Kircln- 
2.  Autl.,  Leipaig.   1*'^    VI,  8.   lia— UM. 

lall  ./.  i',  iJe^thioit.  Die  Chrtiiiolugle  dos  Josaphii*.  Kiel  1880,  'Ab  pp. 
4.    M,  1.6(1.  —   \\\.  Ji.  JUoü/i  Jüd.  LB.  188ft,  p.  üü,   lOOj  hJor  S.  113  X«,    l«ü. 

12tij»  GüfkfMiim.  JösepUu*  uud  dio  grosse  Pefsikta:  Mouiitjisclu-.  f.  Goä«h 
u.  WL-is.  de»  Judenth.   1880,  S,   132—134. 

123»  L.  Adler,  nie  Bydtmtmig  dcw  EsAÜerbundes  in  der  forlsohroitentlDii 
Cultnrf^ntwickelung  dor  MoiiücbhoiL  Vortrag.  Kajisol  18lEt<i>.  SB  pp.  8.  — 
\'^l  Kfouer  Jüd.  LB.   1881,  p.  3(J. 

134)  ^1.  JJarme^Uslm'.  ^utoM  dpi^^raphl<|iao!i  touvIiHut  i];u«]r|nos  points  dn 
rbistoire  do.%  juifs  sout«  rernpiro  rorauiii:  liovuo  dos  KtiidiiS  Jujvos  I,  33 — 56. 

lSf)i  M^  Joi'L  lilieke  Iti  dio  keUgftmitireMshicbto  zu  AufADg  de»  zM-(4teii 
chriäUicheii  •fahrhuiidcrts.  1.  Der  Tidinud  und  dio  grieclmehe  Sprache  nobsC 
xwei  Ejtcursen.  w  AnstubuJ.  ilwr  !wiy:«imJint€i  Püripittetiker,  b  ilie  GnoKi:^  Brek^tliiu 
1880.  8,  Schotiläudör  Vil,  17  7  S.  8.  —  Keo,  v.  C.  Skt^frkd  OGA.  8r.  40, 
fei.  12t»l  —  Itll  tauKloiL^h  I>arl«jgunjf  de»  (it'djiukon;g«nge#Ji  M,  (irÜHwaUl  Jüd, 
LB,  S.  132.  lauf;  D.  Hofim  M»gaxiii  1'.  d.  WiaHen»ehjifl  dos  Jijd«-iUh.  S.  174 
—  181;  Srhaiiz  Lit.  Ituiul.Hehiiu  Nw.  17;  //.  OoH  Thi'wlug.  Tijdachrift  p,  499 
— 505-,  EoftenfJml  Mnniit»*chr.  f  Geuch.  u  \Vi*s.  des  Judeuth.  S.  274 — 284; 
//.  Strack  ThLZ    lHt<l,  tiu,  8,  Sp    184—188  n.  LC.  1881,  No.   11, 
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6',  Gelbh(iti,9  **^)  suclife  in  einer  mehr  anregenden  als 
senden  Broschüre  dar/.utliunT  erstens  dass  das  Wirken  des»  Mischna- 
redtieteurs  Jeliuda  wesentlich  dureli  den  Gegensatz  ^egi*ji  das 
Chnstenthum  bestimmt  gewesen  sei  und  zweitens  dass  das  mbbt- 
nische  Judentliura  aus  dem  über  Jesu  Leben  und  Charakt-pr  B*^ 
richteten  Manches  mit  entsprechender  Umgestaltung  auf  Jehoda 
übertnigen  habe.  Zu  Ahr,  iieitjer?»  bekannt-er  Schrift  ,Was  fa&i 
MohunuTied  hus  dem  Judenthume  aufgenommen?*  bilden  J,  Gast- 
frttiivt»^^'^)  Hefte  eine  Ergiiiizung, 

M.  II,  FrüuflmiiltT  ^-^)  arbeitet  obertiik'hlich  und  kaun  nichl 
richtig  deutsch  schreilien.  Eine  gi-ündliche,  übrigens  auch  nadi 
VerdieuxSt  anerkannte  Leistung  ist  dagegen  M»  GiidenunifC^  *••) 
Bui'h,  dessen  weitlilufigen  Titel  die  Fussnote  angiebtv  Speziwll  der 
Geschichte  der  Juden  in  Frankreich  sind  Aufsätze  von  //.  r/ro*Ä*»*). 


IUI«        I 

,01  -     I 


1^0)  jS.  Gelhhaiut.    Hnbbi  Jobudü  H&uusi  und  die  HckdflirÜoii  der  BUsrhruL 
eino    krltBch-hbturiNche  und  vBr^teich'Uude  mytboliij^bcche  Studie.     Wien 
8«lb»tverlni:  des  Verf.  (R«hb.  in  L'arlstatlt].     VI,  98   8.     8    |gednickt    I8»< 
Roc,   V.    U,  Strack    ThV/*.    18»1,    Ko,    a.      Vornl.   »uch    SleinMcAtMtlt-r'    "T* 
1880,  S,  «». 

127)«/.   GantfreumL     Midinrnnicd ,    nnth   Tidmud    und    Midraseli    knuik»^ 
boArboitet.     3,  Abth.     U«ii«iK  ISHü    (Wißn,    IJiwy  ^.     28  141.     8.     ^     i 
1875,     aS  pp,;  ».  Abth.  1Ä77.     :it  pp.  —  Vgl  S.  Hü  No.  15«. 

188)  M.  IL  FrittUänder.     Chacbnie  HadorDt,     OojichiebUbilder     a 
iiAcbiftliiiudkcbtm    Zeit    (500— l&ud).      Nach    den    Quellen    beitrbeitet. 
1880.    Epstein.     VIII.  151  S.    8     M.  3.  —   V^'l-  //.  Utrack  TbLB,  1881,  K*.  U 
\\g\.  BeHcht  f    löl».  p.   130.  Ko.   lOa], 

129,ii  M,   Güdeftamn,     Gcfschicbtc   des   Eraitohungsweseti»   nnd    der 
der  Juden    in   Frankroieh    und  Deutsi'blatid    vuq  der  Begr&ndung  der  Jtt 
\\  ihsen.'ichrtft  in  die»«n  Liinderu  bis  7mt  Vertreibung  d«r  Juden  All 
(X— XIV.    JiUirh.^      Nebst    hjindjtchrim     lioibigen.     [A.    u.    d.  T.:    Gtvelk 
Erz    u.  der  Cultur    der    Hbc!ndbiiidi*clien  Juden  währoud  dt»»  Miilelültera  «.  d*r 
ntHieren   Zeit       Rd,    IJ.      Wien   18«0,     lliildor.     V.   Lmi)    8.     8.     M.  6.    —    Vgl 
//.   Stmvk  TitLU.  Sji.  217—^21;    A,   Berliner  LU    Sp    llbb—lll$'\    iUmm^ 
thil  Jüd    LB.  S,   111  t    llÄf    la^f;    ht4lore  Lwh  Rü\tjo  de«  tlttidos  Jiütm 
II,    158—164;    J.   /Wf*    MouÄtäütebr,    t  Geöch     u.  Wis»,    des  Judeuth     8.   3^^ 

—  3:^1.11;  foniur  vgL  Kduruziuuu  c  roltnra  degll  Ismeliti  in  Fnuiciü  e  0««rniaAi& 
lielaxiune  di  Pietro  Perrtxm:  Muse^  Antt»U>gU  lürAcJiticA  di  Carfü.  Aiuit»  Hl, 
Ottubre  188')  um c U  i^4)p*r»tab druck,  15  pp,  8.).  L'cbcr  den  Text  de»  «wi  044 
Abgodruckton  D'-pnn  1ED  vgl.  //.  Oort  Mun»t!wcUr  p.  427—450  u  die  J««db^ 
bomerkvngen  des  Verfa^sors"  «bd.  S.  430—432.  —  Atumfigo:  JUd.  LB  S.  e5  C 
m  f.  74  f 

130)  n,  Gro»»,  Zur  Qeschichto  der  Juden  iuArlvs:  Mutt»tattchr.  t  G«fteli. 
tt.  WissHiseh.  de»  Judentb,  Bd,  XXVII  (I8TÖI  —  XXIX  (1880)  Abudinlktr- 
1.  rfimwchn  llürr.wbaft  1878,  p.  CS — 71 5  IL  nolb,  tt  trHinkischo  Iferrschisr  p.  !*»• 
— 137 1  IIL  eigom*  Kunige  und  doutsdie»  Koicb  p.  I4ö — 153;  IV.  GT»fen  d^r 
Hrovencö  p.  1A3— 16(t.  193—199;  V.  fran».  Ilcrrscbuft  p.  19«»— äUl;  VI 
Ki>i»tigos  L<*bpn  der  J  lib  «um  Ende  d*^  13.  Jjibrh.  p.  248—256  377— S8S. 
470—477       1879.    p.    17—25.    G2— 6!J.    1^1—130     228—838.    SSa— .131     310 

—  3Ö9;  VII.  geisligos  L^bon  vom  Beginne  do*  14.  Jiitirh    an  p.  418^ — 431.  4tt 

—  474.   541—563.      1880,  p.  58- Ü7.   167—175.  404—416    514— ö««. 
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Z.  Bardmet ^^^-^^%  S.  Loewenfdd^^*),  Noel  Valois^^^)  und  Isidxyr 
/^^^i3ü-i37)  gewidmet 

Den  Schluss  unseres  Berichtes  bilde  eine  kurze  Erwähnung  dessen, 
was  über  Juden  der  Gegenwart  geschrieben  worden  ist*'^~**^). 


131)  Xeon  Bar<Unet.  Antiqoit^  et  Organisation  des  juiverios  da  Comtat 
Venaissin:  Revue  des  Etüde«  Juivan  I,  262 — 292. 

132) De   la   condition   civile   des   Juifo    dn    comtat  Venaissin    pen- 

dant  le  aejour  des  papos  k  Avignon  (1309 — 1376):  Revue  historique  1880, 
janvior-fevrier. 

133)  —  —  Les  Juifs  du  Comtat  Venaissin  an  moyen  ftge,  leur  role  öcono- 
miquo  et  intellectuel:  Revue  historique  1880,  sept.-octobre,  60  pp.  [wie  No.  132 
nach  Et.  JuivesJ. 

134)  S,  Loetvenfeld.  Regesten  zur  Geschichte  der  Juden  unter  Philipp 
August  von  Frankreich:  HB.   13 — 17. 

135)  Noel  Valois.  Guillaume  d'Auvergne,  övSque  de  Paris  (1228 — 1249), 
sa  vie  et  ses  ouvrages ;  th^se  de  doctorat  prdsentee  k  la  Facultä  des  lettres  de 
Paris,  par  M.  Noel  ValoiSy  licenci^  h»  lettres  et  en  droit,  archiviste -  pal^o- 
grapho.  Paris  1880,  A.  Picard.  393  pp.  8.  —  Vgl.  A.  Darmesteter  Revue 
des  Etudes  Juives  I,  140 — 145;  vgl.  auch  das.  S.  131. 

136)  Ifddore  Loeb.  La  controverse  de  1240  sur  le  Talmud:  Revue  des 
Etudes  Juives  I,  247—261.  [Fortsetzung  und  Schluss  in  Bd.  II.  IH]. 

137)  Isidore  Loeb.  Le  r61e  des  Juifo  de  Paris  eu  1296 — 1297:  Revue 
des  Etudes  Juives  I,  61 — 71. 

138)  S.  Grronemann.  Jüdische  Einflüsse  auf  einen  kaukasischen  Volks- 
stamm: Jüd.  LB.   1880,  S.  54.  55.  63.  67. 

139)  Mardoch4e  Ahy  Serow,  Les  Dftggatoun,  tribu  d'origine  jnive  de- 
meurant  dans  le  d^sert  dn  Sahara,  traduit  de  lli^breu  et  annot^  par  Isüiore 
Loeb.  Supplement  au  Bulletin  mensnel  de  TAlliance  isr.  univ. ,  janvier  1880. 
Paris,  imp.  Mardchal.     12  pp.     8. 

140)  Affaires  etrang^res.  Documents  diplomatiques.  Questions  de  la  pro- 
tection diplomatique  et  consulaire  au  Maroc.  Paris,  imprim.  nat.  278  pp.  4. 
[Divers  concemant  la  Situation  des  Jni&^an  Maroc,  p.  62,  142,  171,  172,  188, 
241  &  243,  250  k  254]  (wie  139  nach  Et.  Juives). 

141)  Die  Juden  in  Marocco:  Jüd.  LB.  1880,  p.  90.  91  (nach  Joseph  D. 
Ilookcr's  Reise  in  Marocco;;  p.  93.  94.  97.  98  (Abdruck  eines  Artikels  v.  Gerh. 
Bohlfs  in  AAZ). 

142)  Ludfcig  Stein.  Die  Juden  in  Abossynien  (Falaschas):  Israel.  Letter- 
bode  M,  1—31   (vgl.  Ber.  f.   1879,  p.  131,  No.   108). 

143)  Elie  Schwarz.  Le  peuple  de  Dieu  en  Cliine.  Strasbourg,  impr. 
Schultz.     52  pp.     8. 
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P  h  ö  11  i  7.  i  p  n" 
i'inc].  der  hebrüiBcben  und  allkanaanitiBchen  lnscbril><eD  cic) 


An  der  geograpUisfilien  Anordiimig  uiiBeres  Rericbtes  nach  dft 
Fundorten  fesUialtend,  schicken  wir  einige  Arbeiten  allgemeinerer 
Tendenz  voraus.  Die  Autoritilt  des  Verfassers  verleiht  dt»r  ton 
Lf*/isiifji  *)  vorgeschlagenen  Identitieierun^  der  älteren  l'höfliii^ 
niit  den  Punt  der  Hieroj^lyplien  (welche  gleichzeitig  Htmivnel^)  nnt 
Bru4jHvh  nach  Afrika  setzt)  den  Anspruch  auf  ernstliche  ßeackltmjr. 
wenn  auch  vielleicht  nicht  auf  sofortige  Beistiramung ;  wie  urisicbeT 
solche  HjrpotheseTi  heutj^ut^ge  noch  bleiben  müssen ,  kann  msto 
jedenfalls  daraus  ersehen,  dass  gleichzeitig  Opptrl  ^)  im  Zusanun«»- 
hftnge  mit  den  bereits  8.  64  Kr.  14  erwähöten  Entdeckungen  aiöf 
den  Bahreininseln  die  letzteren  zum  Ursiize  des  Volkes  macH 
worin  ihm  ein  amerikatiiseher  Anonymus  {8.  Mtn^rillt)^)  beita 
stimmen  scheint.  Eine  frohe  Aussicht  eröffnet  B^'fi/^s^)  Aniteigv 
über  die  demnilchst  im  Corpus  Inscriptionum  Semiticaruni  rur  An* 
Wendung  gelangenden  phöniziscben  Typen. 


1)  A*.  //.  I^eimiuM,  UoUor  di«  Ur-l^hiiiiwier  in  Südnrabien  mm  >um«« 
(Piinn  im  l^iitttile  Fun-t)  ii.  die  mittüllAiiiJ  PTinriixi^^r  odor  Kf^fft  yKrff^^%i)  %.  m 
de«»en  Nubischer  Orrnnmiitik.     liorün   l««l».     Einl.  p.  XCV— CXI, 

2)  F.  HotnnieL  8uU«  posbiouo  disl  P«e»e  di  Punt:  Atli  IV.  0>nfr  4 
O    l,  77  f 

3)  Jtdi/^  OppevL  Le  »itge  primitif  des  A»syritiiM  et  Ph^tilcion»:  JA.  UÄ<\ 
I,  90—92.  —   Vgl    üben  S.   71   No.  Sl. 

4)  (S>  Mertill  f)  The  original  »et  of  t,he  PhonicintL^ :  The  orf<^tftl  •»i 
bibltcAl  joarnHl  ed.  Stephen  D.  Pect,  CliteAgn.  JauinAOu  and  Mono  1880  {» 
I,   l   1«    10. 

b)  Phil.  Berger.  Notico  »ur  los  cAract<*re«i  phcnicion»  d««itjnf»  ü  i'ia» 
preittlon  du  Cürpuj»  ms-criptiuiium  scmidcarum.  PiurU,  Impr.  luiL  liiBO  » 
32  pp.     i(ExtT.   du  Jouni.  H.'i.    18B0.) 


Euimffj  Phönizmi. 
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Aus  Spanien  erhalten  wir  Krklrirun^cn  piniiji^r  Ortsnamen 
durch  den  nihinlichst  thiltigen  JSanpei'e  y  Mtquel%  d^r  ^'leitlrzeitig') 
eint«n  insibriftlosen  punischen  LmAVI  veröti'eiitlickt.  Was  sich  in 
dem  Bucliö  von  Zohel  de  Zunytrmf'z^)  üLer  phönizische  Münzen 
etwa  vortindet,  sind  wir  ausser  Stande  anxQgeben. 

Von  karthagischen  Denkinitleni  ist  Jiergers  Silberplatta 
nochmals  iur  Bespreclmng  gelangt  ^) ;  über  einen  s  ar  d  i  n  i  s  c  li  e  n 
Stein  berichtet  tSettH^^}. 

iranneaus  Untersuchung  über  den  in  Italien  gefundenen 
Becher  von  Palestrina  i&t  zum  Abschluss  gekommen**)  und  als 
Ganzes  separat  erschienen'-);  man  daif  gespannt  sei,  ob  seine  be* 
stechenden  Aufstellungen  über  den  Einfluss  orientalischer  Sculp- 
turdarstellungen  auf  die  Entwicklung  griechischer  Mythen  durch 
wi^itere  Forschungen  in  ihrer  ganzen  Ausdehnmig  Bestätigung  finden 
werden.  Die  auf  griechiscbeni  Boden  von  Honwlle  entdeckte 
Biliriguis  ist  von  Meium^^)  bebandelt  worden. 

In  der  ErkliUning  der  cypriscben  Denkmäler  sind  war  um 
einige  erhebliche  Schritte  voiwüiiÄ  gekommen,  Berger*s  '*)  Com- 
bination  des  phüniziscben  Gottes  Pa'am,  der  in  dein  Königsnamen 
Pumaijaton  steükt,  mit  dem  griechischen  Pygmalion  ist  mit  einer 
ilhnlichon  Gleichsctzung  ftutmemis^^)  zusammengetroffen  (der  in 
seinem  Artikel  auch    ein  paar  neue  Erkliliningen    zu  Idalion  IL  V 


6j  Salr'udor  iSunpere  ?/  Äfüiucl.  Associmciö  iroxcursion*  cubitana.  Un 
Estudi  de  ToiJoiioiiüwtica  caUbtuiv.  Obr*  Vlorejudu  on  lo  cerülineQ  do  1879. 
lUrcflona  1880.     XVI.   17  ST  pp.     8. 

7)  S,  SfanpereJ  if  MluittelJ,  Vmx  cuehArn  punicn:  R.  Cieuc.  11.  I,  398  f 
(mit  Abbild.) 

8)  Jacoho  Zobel  de  Zangronh.  Estadia  hi»tc*rlco  do  1k  moiiGda  espafiolii 
desdo  »Ä  origen  hasta  el  imperlo  roinano,     [s.  Kev    ct.  1880,  II,  520.J 

0)  awB.  Rieh.   1890,  i).   18—31,     PI.  3-    —    Vgl.  Borkbt  ftlr  1819.  p.  133 

10)  FL  Serm\  Sopra  un»  lapido  fonicia  dl  I^ora  in  Snrdogua:  II  Vesalllo 
Israelitito     Casale-Montforrat.    29.  Aim4ft.    No.  2,    |Titfll  mis  RKU.  Ko.  3  p,  155.] 

11)  C\  ClernwiU-  Gamieau.  Etudes  dardieoloofie  Orientale:  La  coape 
pli*mcienno  do  Pfl-kstritia,     3«  Art,:  JA,  1880  I,  93—111   [m.  2  Taff.]. 

12 1  C.  Clermont'  Gfinneau.  L'lm&gorio  phduieienno  et  la  mytUologie 
icotjolüijiqae  chez  les  Groci.  1''  I'artio:  La  cotipB  ph^änlcieuna  da  Palestrine, 
Ävec  huit  pUnclics.  (Kt.  dWclu'olujäo  firiuntaie  I  )  Paris  1880.  XXXIX, 
l&ß  pp.  8.  [8  TafF«!  Fr,  l.m,  ~  Vgl.  Bnnfkin  LC  1881,  1288  f.;  P,  De- 
cfmrffW  KC.  1880,  U,  82—87;  A.  H,  S<ti/re  Ac.  188»>,  II,  3  f.  —  S.  Beriebt 
für  1679,  p.  ij2  Nt>  (>\  ein  Tboil  der  Vorrüdo  ist  abgedruckt  in  R  Hist  Kel 
I,  Uö  — U7, 

13 1  E.  RetuiH.  Inscriptiüu  bilinguo  de  Di^los,  d^couvortt?  pnr  M.  IIoihoUq; 
Bull  Corr.  Holl.  IV,  2,  p.  6t>— 71.   —  Vgl.   Boriclit  für   187  8  p.  U  Nr*.  2S.  20. 

14)  PkUippe  Berger.  Notos  mytbulogiquos.  I.  Py^fmco,  PygpmiUlon.  II. 
Sar  l«  nom  jiropru  BnAl-Mab-^nc:  Mem.  Soc.  Liug.  IV,  347 — 358.  (Auch  sep. 
Park  1881.     Fr.   1.50.) 

15)  Vlennmd'Ganneau.     JA,  VII  Sit.  XV,  p,  531  f. 
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biütet);    von    da   aus    hat    Benjrr^^^)    an    die    beiden     griecbiscl 
Mythen    über   Pygmalion    angeknüpft,    uiirl    ä\^    Mö|^licfakeit 
ägyptiscb-ijhünizisch-griechisi;Tien    Zusamnienbaiiges    hervorgebobcB, 
während   (hmneau^'^)  nicht  ohne  WahrscheLnlichkeit.   mit  eineifl  is 
der  ersten  Äbbandlujvg  Hfrge/s   hinge woi-feuen  Gedanken   dbereiii- 
kommend,  in  dem  letzten  phönizisclieii  König  Citium's   PumoiJAtoa 
Üiodor's    Pygmalion    wiedeihndet    und    dadurch    zu    der    histotifck 
wichtigen    Aufstellung    einer  Reihe    der    betreffenden   Dyiiasti#   ge- 
langt.   Demselben  schai*fsinnigen  Gelehrten  '**)  ist  es  geglückt,  dorcfa 
richtige    Anordnung    der    von    Betiaj}     im   Joum.    des    Sav*    1877 
p,  487  veröffentlichten  Fragmente  uns  eine  authentische  und  böch« 
interessant©  Inschrift  des  Königs  Hiram  wiederzugeben,     Vou  einem 
Berichte    Mmuins'^^)    über    drei     farbige    Scherbeuinschriften    ao^ 
Larnaka  erfahren    wir   vorläufig  ^'ichts  Näheres;    dageg^en  hat  der- 
selbe*'*)  eine  nicht    unwahrscheinliche  Herstellung    der  von  Zottm-^ 
herg  nach  einer  Zeichnung  Det^h-ia^  im  JA.  1868,  VI,  443  edirten 
Inscbritt  aus  A  e  g  y  p  t  e  n  veröffentlicht. 

Aus  der  Zahl  der  DenkniiUer  des  phönizi sehen  Matter* 
l  an  des  ist  der  Sarkophag  Eschmunazai's  von  «/.  Derefhbow^^^ 
Bni8ttm^%  Oannemi  und  de  VogiU -^)  nach  verscluedeiMO 
Heiten  von  Neuem  behandelt  worden;  Ganneau  hat  die  St«le  T« 
Gebal  **)  und  Unun  el  Awamid  1 "'')  aUÄfiihrlieber  besprochen.  Der- 
selbe *•)  bot  eine  ausführliche  Kecension  von  liet^gern  Ange  d'AjiUrU? 

H)  J^hii,   Berget:      Lu    myllia   de    Pygmjilion   et    le   Dien    Pygm^:  CE 

VIII,  60—68. 

17)  C.  CJermorU- irantmau.  L'^re  autonome  do  Citium  ftt  lo  denii«r  n4 
phenickHi  de  cotte  ville  POUMAYYATAN  (^PygmAlkm):  L'instnicUoo  |NiblIqiit 
fi  Mju-s  1880,  No.  in,  p.  löä.  15L  —  Vgl.  Ruv.  er  lööi»,  1  Miin*  Xo,  !♦,  p  Ul; 
Renan  JA.  XVI,  34. 

18)  C.  Cief*tnmit  -  Gftnneau.  Kitig  Hiriim  aud  Bm\  of  Lebanon:  Alk 
1880,  17.  Apr.  p,  508—501;  Piü.  Expl.  F.  q.  St.  1Ö8U,  174—181;  vgl  Rtw. 
er.   1J9B0,  I,  p.  401  f, 

1^)  E,  Üeiuin.     CR  VIÜ,  313-,  Rev.  er    1880,  U,  460, 

20)  E.  Meufin.  Sar  um  grafilto  d'Abydos:  Atti  tlt-l  IV  Cougr.  intmtn,  4. 
Oriont.  I,  215  f 

21)  %/.  Derenhoarg.  Kncore  qttolquos  ubsenr&tJoBi  «ur  noBcHptioii  d'Sidt' 
möun-'*zar:  \iA    XXXIX,  380—38«.     (Auch  «op.,   7  pp.     «,» 

32)  CA,  Bruäion.  L.'in»cription  d*Ksclimauti-&jEiu-:  KA.  XL,  Ud— 1»}- 
vgl.  Reponae  do  Mr.   OlennotU-Ganntmt  ib.  240. 

23)  Melchim'  Cl^,  de  Vogüe,  Nut«  sur  In  fünne  du  tombcAu  i'itrlimrt 
naaar:  JA.   1880,  I,  278—286  ^m,   2  Hübtschn.). 

^4»  Ch,  Vier ffi4mt- Ganneau.  La  gtfelo  du  B/blos:  Etüde»  d^aroh^olofk 
unenUte  1,  1,  p.  1—3$.  83.  84;  i».  UibL  do  Vic^  d«a  hAute»  ^t  Fi«e.  44 
Parb   1880.     4. 

25)  eil.  ClennoHt- Ganneau,  ^Honvül  essa!  d'iutorpr^Utioii  de  l«l*iwer 
pht^nieiciine  d'Oumm  ol-'Aw4mid:  Kt.  dWch.  or  I,  1,  p.  37 — 8V;  BfblSollit«|» 
do  r«ciil0  des  bautea  «tudo»,  fasc.  44. 

2Ü}   C.  Ck-rmout^  Gunnean.  RV  I,  1880,  85—94;  vgl.  Acad.  2}   F«br.  p. 
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geliefert,  an  welchem  der  Verfasser  festhält,  obgleich  er  in  einer 
weiteren,  von  ähnlichen  Gesichtspuncten  ausgehenden  Abhandlung*^) 
weniger  zuversichtlich  wird.  —  Ganneau^^)  hat  auch  ein  phöni- 
zisches  Siegel  veröffentlicht;  aus  einer  topographischen  Abhandlung 
(I-e  Berton's,  welcher  früher  ausgesprochene  Ansichten  zu  recht- 
fei-figen  und  einige  Behauptungen  JRenan's  zu  widerlegen  sucht, 
ist  bisher  nur  ein  kurzer  Auszug  ^^)  vorhanden. 

Aus  den  benachbarten  epigraphischen  Gebieten 
ist  die  erste  Kunde  von  Sc?iick*s^^)  immerhin  ausserordentlich  in- 
teressantem und  paläographisch  vnchtigem  Funde  der  Siloah-In- 
schrift  hervorzuheben.  Eine  nichts  Neues  bietende  Uebersetzung 
der  Mesa -Inschrift  steht  im  zweiten  Bande  von  Heilprm's  bereits 
oben  S.  103  Nr.  113  angeführtem  Werke.  —  De  Lagarae's^^)  Akten- 
sammlung zur  Geschichte  der  Moabitica  bitten  wir  einfach  re- 
gistrieren zu  dürfen. 


27)  S.  obon  S.  145  No.   14. 

28)  Clermant-Ganneau.    JA.  VII  S^r.  XV,  p.  537  f. 

29)  Le  comto  de  Berton.     La  topographie  de  Tyr:  CR.  VIII,  350  f. 

30)  C,  Schick,    Phenician  Inscriptioii  in  the  pool  of  Siloam :  Pal.  Expl.  P. 
Quarterly  Stat.     Oct.   1880.     p.  238  f. 

31)  P.  cle  Lagarde.     Moabitica:  Symmicta  II,  41—87. 
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ISO 


(incl.  des  il an dili schon,  der  sinaitiselien  Itisehriften   u.  s,   \v.\ 


FrledrJch  Bactiigeu. 

An  erster  Stelle  ist  in  diosem  J:ihr  NöUeke's  ^)  syrischf 
Grammatik  zu  neunen,  welche  die  Wünsche  V^ieler  eHtillt  h»L 
^vestle's  ^)  kleine  Grammatik  wird  von  denen  benutzt  werden, 
welche  sieh  zum  Zweck  der  beilUuii^'en  Lectüre  einige  Kenntnuf« 
des  Syrischen  verschatlen  wollen.  Auch  ist  der  dieser  Oiuminalik 
angehängte  üeherblick  über  die  syrische  Literatur  Ton  NatXMt* 
und  endlich  ettthaUen  die  Lesestücke  einige  Anecdota.  loli  nemw 
im  Anschluss  hieran  gleich  die  von  mir  herausgegebene  Origioal- 
grammatik  des  Elias  von  Tlrhiln ") ,  sowie  eine  in  sjrisdiir 
Sprache  ahgpfasste  Grammatik  7>ar/(/'s*),  deren  Titel  freilich  nur 
ein  Curiosum  erwarten  lässt.  üeher  die  syrischen  Hand* 
Schriften    des   britischen  Museums    verbreitet  sich    ein   Au£uU 


1)  Tk,  AöUieke.  Kurzget&ssto  Ayrischo  Grninmatik.  Leipzig  18$0,  XXXH 
»82  pp.  8.  M,  12.  —  Vgl.  Th.  Nökleke  ÜGA.  1880,  8t  AI;  tf,  Hoimmm 
LC,  1882,  318—322;  H.  Strack  ThLD.  1882,  No,  5;  P.  Martin  Ball  tA 
II,  132—135. 

2)  Porta  linjfujirum  orioiitAlium,  odidit  J.  H*  Petfnmtnn,  Tom.  V.  BkvHi 
lingiuko  syrm«au  grummatira,  üttaraturA,  ehrestoniiLthm  cnni  f^lo^iurfo  In  «m* 
l^raolocdonum  et  atmdioniin  privatornra  scriiwU  Dr.  Körrardtm  Nfjttle,  Gtgtttf 
ruhfte  ot  Lipsifto  R  Ueuther.  1881.  VI,  128  pp.  8  M.  5.50.  —  V^L  /♦'. 
Bitethgen  L»LZ.  1881.  317;  //.  Sir'twk  ThLB  1H82.  No,  5;  P,  Ifyrtim  BdL 
crit,  11.  132  —  135;    V,  Kymel  ThLZ.  1882,  9T  ff. 

3)  )*#lQiQC>  fl^^tf^^     .^oJL    oder   üyrbcho  Grwmmfttik    des  M«r  Elii»  rm 

Tirlmn  herausgegoben  und  übersetzt  von  Fricdrieh  ihtetkgfn,  Lcipcif  lÄi*»», 
63  pp.  u.  47  pp.  *yr.  Text.  8  M.  10.  —  Vgl.  Tit.  NöUleke  QOA.  I»»' 
121—734;  LC.   1881.  No.  4. 

4)  Davkl.  Gramiuairo  do  la  larigue  arAineatine  aolon  Imi  doiui  dllliilP 
■yrlmque  et  chaldaiquo  comp,  iivci^  rurab«.  l'bi'brou  vt  le  bftliytonloti  [»lej,  |C^ 
dtdAü  d'un  polit  II bn'^«  de  la  laii^ui*,  do  Tucritur«'  et  de  la  littt^rtittir«  «mDl«n» 
Mossoul  imp.  de."«  pero«  d4>miincamji  1879.  (Fnrb.  CbiiHiuiiol,  1880>.  S  (THÜttgi 
12  1.  mit  dem  Belfllgüu :  tiTltlo  in  Prencli,  tlii>  nmniniiu-  tt»«lf  iq  S/Hm:  IB 
N-  8.  m,  p.  35.) 
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von  Tjavty^);  er  enthRU.  Nachrichten  über  Herkunft  und  Inbalt 
derselben ,  obn«»  jedoch  wesentlich  Nenes  beizubringen.  Wie 
sich  ein  gleichnamiger  Aufsatz  d*^sselben  Veifassei-s  im  Ath^neum 
beige  hierzu  verhalt  weiss  ich  nicht  anzugeben.  IlaM^)  giebt  Nach- 
richt von  einem  sjrisehen  Manuscript,  welches  ein  EvixngelistArium 
und  ein  Menologium  enthlllt.  Geschrieben  ist  es  nach  dem  Schrift- 
character  in  der  ersten  Ulllile  des  IS,  Jahrb.  Das  Menologium 
enthält  mehrere  Heiligemmmen ,  w'elche  Hall  sonst  nicht  gefunden 
hat  —  Die  PalueoRiaphicul  Society  (P.  V  Nr.  6<i)')  bringt  ein 
Blatt  des  Syrischen  Neuen  Testaments  voni  Jahre  768.  —  Von  Text- 
publicationen  sind  weiter  mehrere  werthvolle  Werke  ku  nennen. 
Aus  der  durch  Paul  von  Tela  vei-fassten  s^Tischen  Uebersetaiing 
des  hexaplarischen  Bibeltextes  hat  (h  Latjarde^)  die  Bücher  Exodus 
Kunieri  Josua  und  die  beiden  BB.  der  Könige  herausgegeben. 
Derselbe  Band  enthält  des  Epiphanius  Buch  über  die  Miuisse  und 
Gewichte  in  B>nischer  FebersetÄUng ;  der  giiechische  Text  steht 
im  /AVeiten  Bande  der  tSymmieta^).  —  Zu  Elias  von  Nisibis  s.  S.  178 
Nr.  202.  —  Der  syrische  Roman  vom  Kaiser  Julian  war  seinem 
Inhalt  nach  schon  bekannt  durch  Ndldek^'a  ausführliche  Besprechung 
in  ZDMG.  XXVIIl  2Ö3  ff.,  660  ff.  Ilofmann'^)  hat  niinmebr 
das  legendarische  Werk,  welches  in  sprachlicher  Beziehung  von 
grosser  Wichtigkeit  ist,  vollstlindig  abdracken  lassen.  Desselben 
Opuscula  Nestoriana^')  gewähren  einen  neuen  Einblick  in  die 
gi*aramatischen  und  biblischeo  Studien  der  Nestorianer.     Ein  Theil 


ö)  l^J.Lamif,  Les  manuscrits  syriftque»  du  tnusi^e  brlLaunlque:  Bolletiiia 
de  l'Acjidcmio  royal©  des  seioncc*  dos  lottres  et  dt's  boRiix-arLs  de  Belgiquo.  S^r. 
IL  49.      188U,  p,  223—253.    —   Vgl.  Atheoeum  Belgo»  No,   8.     15.  Apr.   1880. 

6)  haac  H.  Hall.  Oh  a  Miuiuacript  Syri«c  Lectioimryr  Proc,  Amor.  Ür. 
So«.  1880  Oct.     p,  IX— XI, 

7)  S,  oben  S    62  No.   2. 

8)  Votcris  tostiimonti  ali  OrigL'ino  reconslti  ü^inpnta  apud  Syros  Horvnta 
qulaque,  Pruemittitur  £piplmi]ii  de  meoHum  et  poitdciribiu  libt^r  nunc  pritntim 
integer  et  ipse  syriacas  Pttulttis  de  Lafftirde  odidit.  Gotting»o  1880,  IV. 
a56  pp.  8,  M,  '20.  —  Vgl.  E.  iXfJttk  ThLZ.  1880,  554  f,;  W.  Robertson 
Smith  Ac,  1B80.  ai>6  (20.  Nov.);   (/,   lloffmmin  LC.   1881,  416. 

9)  Pnid  de  J^ni^rde.  Symmicta  IL  Göttingen  1880.  Vlll,  221  pp.  8. 
M.  5.  —  Vgl.  E,  Ne«ih  ThZ.  1B80,  552;  i.  Gaidter  R©vue  do  tbeoK  ot 
do  pbtlos.  Mivrs  1880;  W,  Roherison  Smtth  Ac.  1880.  20.  Nov.;  hier  8.  03 
No.   64. 

l«n  Jiilwnu»  der  Abtrüiioigo.  Syrische  ErztthbniKöii  heraitsgegeben  von 
Johütiu  Georg  Eraat  iioffmann  in  KieL  Loideu,  E,  J.  Brill  1880.  XVIII  11. 
250  t»p.  4.  M.  20.  —  Vgl.  E.  NeMle  LC.  1881,  1721  f.  j  Ft\  Btfeihtjcn 
ThLZ,   1 8«  1.  402  fr. 

11)  Opuifula  Noi^toriaKaa  syriACO  tradidit  GeortjhtM  IloffinnntK  *NÄnisö'im 
Hd^iiftlyahhoni  et  Hanitim  Hörtheni  Yiher  caiionuin  do  nequilitteriH,  'Ab  dijö'nb 
Q4«Arteni  canneii  hüptttayllabura  do  noqiiilittcris..  Anonym)  intorpretutio  vocmn 
difficilmm  biblic«nim.  Anonymi  schidia  hiblifA.  Kiol  1880  XXIII,  1(53  luito- 
ijrwplnrtP  pp.  4  M  20.  —  Vgl.  Fr.  Baethgm  f4GA  1881,  öt,  29;  TL 
AoWM-t:  ÄDMG.  XXXV,  491—501. 
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der  in  diesem  8nnjnielbande  enthulU-nen  Aufsnizf  xeigt  i»  TChtn 
AntUiigen  den  Ui*siniing  der  SjTiorijTitik  Ixu  den  Syrern,  w«lober 
mit  dem  Streben  zusmiimf iiliiingt ,  solche  Worte,  die  mit  gleidMii 
Consonanteu  f^eschriitbeii  werden,  aber  verscliitidene  VocaLittssiYrsdi« 
habeti^  durcb  diakritische  Zeichen  zu  mitersuheideii.  Ausserdem  ent- 
halten die  Oimscula  Erkbirungeri  ütdiwieriger  Worte  der  Petita  und 
endlich  sachliche  Seholien  zu  oinor  Anzahl  von  Büchern  dt^s  Ält«n 
und  neueil  Testaments,  —  Üas  ullegorische  Gedicht  des  Barbe- 
braeus  „von  der  göttlichen  Weisheit*^  ist  von  dem  Syrer  Johnnnea 
Nüftitpi  ^*)  veröffentlicht.  Die  arubischen  udnut^itiones  des  Hemus- 
gebers  sind  fast  ausschliesslich  grammatischer  und  lexiealischcr 
Art.  und  kommet!  einer  Uebersetzung  des  Textes  in's  arabiscbi« 
nahe.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  darauf  aufmerksam  m 
machen,  dtiss  ein  stichlicher  Cijmmentar  (in  syrischer  SpriMrlitV 
ohne  wi'lchen  das  Gedicht  inhaltlich  nicht  verstitmilicb  ist.  in  CwL  9 
des  India  Oftice  hand.schritllich  vorhiinden  iht.  —  V*tt'(hihif%^^) 
arabisch  geschriebenes  Werk  über  Grammatik  und  Metrik  der  Synr 

ist  interessiuit  durch  die  in  demselben  citirten  Namen  .j  ty,^^ 
^  ^    und    ^.,UM  ^  ^y^j.tj,  —    Syrisi^he  Fragmeüte    aus   dar 

Schrill  des  CyriDus  von  Alexandrien  Rej^^en  .luhan  hat  AW/r>*) 
in  Neunmnns  Ausgabe  der  liliri  contra  Christianos  jenes  berübmt#Mi 
Christenfßindes  veröffeiitlichl.  —  In  dem  syrisch-römiscben  B«chi&' 
buch  von   fh-^iti^  und  tSochau  ^  '*)    ist   im    ersten  Theil    der    zuerst 


'  O  t  '^'^    ''*^=>rf  U^^    k^  "^^^  jÄ^  r*** 


^' 


Curtiiün  de  diviua  sapiontia  Aiictoro  i^uluborrimo  viro  AbulptiATugio  Clr«<|pHo  Oi 
lIiLTiMÜs  Biir- Hobrneo,  Afcodiml  adnotntium-jt  ut  iiitorprcUtlono«  P.  «ÄmNMMI 
NififJt/n  JJaraitnl  Libanen.sis,  Romno  ox  typo^fraphia  puly^lotta  ».  c  d«  pta- 
pagaudu  fid©  MDCCCLXXX.     46  pp.     8.     (Löscher  M.  2.50) 

iü*-^A-»J!  ^  iüJLi.^t5   XAJJtJl  ^»-Lju><     pUJJt     ^bJil!    J-H^*> 


.*>JI 
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iiistitutiono»   aoctore    I*     Gabriele    Cnrdnfn    Lilimionsi    RomM    MDCXX'tXXX. 

82  pp      «      fLöscIier  M.  4  | 

Hl  CyriUi  Alujuiudrijtii   iHmirum    contru  Julijuiiim    fruj^tiivtiU  »yrii 
iv.  N&ith:  s.    C.  ♦/.  Netmumn.    JuliAui  impur.il<>ris  HUiHjrum  contr« 
"lUJtu  »upfTMUit      T^ipüiHij   1«80-     p.  4S — 63. 

th\  Karl  Gt^ry  Brutut  uud  Edtmrä  tStufma,    SyrlwIi-rdmUubm 
liuclj   HWi  dem  5.  Jahrhundert,  mit  Unterstataun»;   der   Akttdomi« 


k 


i 


Boßtkffen,  Spruch,  ^^^^  ^^^ 

von  Land  (Anecdota  I  S.  30—64)  veröffentlichte  Tcxi  der  in*8 
Syrische  übereetzten  „weltlichen  Gesetze*  wieder  ab^ediiickt;  feroer 
ein  Fragment  derselben  Version  aus  einer  zweiten  Ffmidschrifi  des 
britischen  MuHeum ;  ßndlich  eine  andere  kürzere  Redaction  des- 
selben Werks  nach  einer  pariser  Handschrift,  Die  arabische  und 
armenische  üebersetzunpf  sind  an  einer  andeiu  Stelle  zu  nennen. 
Der  zweite  Theil  dos  Hechtsbuches  giebt  deutsche  üebersetzungeü 
der  verschiedenen  Recensionen.  Im  dritten  Theil  behandelt  iSa<;hau 
die  üeberlieferung  des  Rechtsbuches  im  Orient;  Bruus  erklärt  die 
einzelnen  Parai^raphen  desselben  und  unterzieht  es  einer  aUgemeinen 
juristischen  Beurtheilung.  Ein  auf  denselben  Gegenstand  bezüg- 
licher Artikel  von  Esmein^^)  ist  nur  ein  Referat.  Dagegen  hat 
Perl-es^'^)  einige  kritische  und  sachliche  Nachtrilge  zum  Recbtsbucb 
gegeben,  neben  welchen  es  gestattet  sein  mag,  r.  liuhe^^^)  wich* 
tigen  Nachweis,  dass  dieses  Gesetzbuch  in  den  kaukasischen  Län- 
dern bis  ins  XVII.  Jahrhundert  Geltung  gehabt  hat,  vorgreifend 
gleich  mit  zu  erwähnen. 

In  deutscher  üebersetzung  giebt  Hoßmann  **)  Auszüge  aus 
handschriftlichen  syrischen  Acten  persischer  Märtyrer;  ausgedehnte 
Anmerkungen  und  Excurse  bieten  reiche  Belehrung  über  spnieb- 
liche,  geographische  und  archäologische  Fragen.  —  Ej/8,^el '^'^)  hat 
zwei  in  (le  Lagardes  Analecta  abgedruckte  Aufsätze  des  Gregorios 
Thaumaturgos  übersetzt.  Ob  der  Wunderthäter  wirklich  der  Ver- 
fasser ist  wird  von  einer  Seite  bezweifelt.  Auch  stellte  sich  heraus, 
dass  für  den  einen  jener  zwei  Tractate  das  griechische  Original 
noch  vorhanden  ist.  Von  Recensionen  und  weiteren  Untersuchungen, 
welche  durch  Ri/Ji^^ets  Buch  hervorgerufen  sind,  ist  unten  nur  das 
genannt ,    was  philologisches  Interesse  hat.  —  Von  Abhandlungen, 


schiften  zu  Berlin  ams  den  o^rioutalischen  Quelloii  herausgog^boiii  Übersetzt  luid 
erllutert.  Leipzig  1880.  X,  141  «.  347  pp.  4.  M.  3G,  —  Vgl.  LC.  1880, 
037  f;  Ath.'18»0,  n.  112;  hior  ß.  16T  No.   106. 

16)  A.  Emnein.  Uii  irftite  do  droit  Syro-Roronin  du  Vc  sifcc!«:  Jonrn  dos 
StTftitt»  1880,  3 IG— 326 

17)  Ptt'lcM,  Bemerkiiii>((,'n  zu  Uruus-Sachftu:  „Syrisch -Römische*  Rechts- 
boch  aus  dem   S.  Jahrhrmderr:  ZDMa.  XXXV,   130-^141.  725—727. 

18)  R.  V,  Hube,  Zur  Beleuchtung  der  Schicknale  dn.s  Hogonaniitou  Syri.Hch- 
BomUchen  Rechtsbuchs.  —  Sachmt.    Nafhtr  dazu:  Ztsehr.  f  Recbingescli   111,  1. 

19)  (r.  Hoffjiifinn,  Auszüge  aus  syrisichea  Acton  i>ersischpr  Märtyrer  übor- 
setat  lind  durch  i7Iltt«^i^uchullf;ell  zur  historiachen  Topographie  erläutert  ( Ahhandl. 
f  d.  Kunde  da-»  Moree*d«Jidos  VII,  3).  Lcipai^j  1S80.  325  pp.  8.  M.  14.  — 
Vßl.  77i.  NSlddi'e  GfM.  1880,  St  ÜH;  J.  G lld^itchier  LC.  1881,  532; 
A.  Harwtck  ThLX,  1881,  208;  A'.  Nentle  DLZ  1881,  No.  16.  —  Vgl.  hucU 
ZDMG    XXXIV,  567—568. 

20)  I'  Rijs^fl.  Gregorius  ThAumattirgiis,  »tiu  Leben  und  »eine  Schriften. 
Neb*t  ITobersotzung  zweier  bisher  unbekannter  Schriften  Gregor»  »us  dem  8y- 
riuhen.  Leipzig  188Ü.  Vtll,  160  pp.  R  M.  5  —  Vgl.  Fr,  Buelhfjmi  GGA. 
1880,  8t.  44;  J.  Dräseke  Jahrb.  f.  protiist.  Theul  1881,  379—384-,  E.  NesiU 
ZDMG.  XXXV.  784—786. 
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Baethgefij  Syrufch, 


welche  unter  6i*'  Rubrik  Synaca  fallen,  ist  hipr  zu  nennen  Ta^ 
Buili  über  die  edesseuische  Abgsu'sage.  Der  Verlasser  untemKlt 
flie  Legende  von  d^r  Hekelimng  df>s  K(5ni},«^s  Abgar,  seinen  Briff- 
wecbsel  mit  Chns^tus  und  atider*'  hieraiii  zusammenhllngende  Sagwi 
(Veronica,  Kreuzesauffinduiig  u.  s.  w.).  Ein  auf  die  Kreozesauf^ 
ünduDg  bezüglicher  Test  ist  in  AW/c's  Grftmmiitik  abgedmekt  — 
Eine  kircbengescbichtlicbe  Notiss  über  Sinieon  den  Töpfer  ^tki 
^'i'sfW^').  —  Hali-^)  sucht  die  durt-h  Curetrm.  Philoxeniiinii  und 
editi(i  princeps  der  Po^lfA  bezeugte  Lesart  \^fs^  Lucas  24,  32  ais 
wubrsobeinlicb  uvspiünglich  zu  erweisen.  Textkritische  Vnieh 
sufhungen  in  Bezug  auf  die  aus  dera  Griechischen  ins  Syrif-cl» 
übersetzten  Pro fanscbriftst eller  stellt  Itt//tsel**)  an.  —  Die  Abhand- 
lung f/^  La^ardes^^)  über  den  Hfibriler  Ephraems  von  EdeSi 
kommt  der  hebrSiiscben  Lexicographie  und  biblischen  Kritik  zu  Ont^ 
ist  Ephraem's  wegen  jedoch  auch  hier  zu  neniieiK  —  Im  zweiUs 
Bande  der  Symraicta*^  werden  vielfach  Fragen  erÖrt4?rt,  wuldlt 
sich  auf  das  Syrische  beziehen.  —  Eine  Anzahl  von  Arbfit« 
kenne  ich  leider  nur  dem  Titel  nach,  nllmlich  eine  von  HV/rA-^w**) 
über  den  Weiib  der  Cureton 'sehen  Evangelien;  eine  von  J/rrx*^ 
über  die  syrische  und  armenische  Uebersetzun^  von  Eu-  '  ' 
KirchengeBchiclite ;  eine  von  Martm'^^)  über  Epbräms  H 
auf  den  heiligen  Eremiten  Abraham;  ein  Buch  von  Oerrnmm^  } 
über  die  Kirche  der  Thtjmaschristcn;  endÜch  einen  Artikel  veu 
Phillips ^^)  Über  syrische  Accente,  und  ©inen  von  Z^hotcke^^)  üb«r 
die  Maroniten  am  Libanon. 


21)  Ä,  Lijmiis.  Die  edensenUch«!  Abgi^rlv^cnd«  kritb«li  iintonucht  Bwia 
schweif  18B0.  »2  [tp.  8.  M.  2.40.  —  Vgl.  i:.  Nntk  QQA  1880.  »L  I«: 
RC.  IßSO,  No.  40;  Ac.  1881»  I,  78;  Lipsim  JutAirb  f.  prot  The.il.  I8S1,  l«7_iw 
(mit  NachtrÄ|?ön  von  Nöldeke^;  1888,  19t» — lOt;  A,  r.  Gt^tnchmitl  IX'  IS9L 
27 H;   //.  HolUmauH  DLZ.  1881,  363;  Bome€Uch  ThLZ.  1881,   8*6, 

Tl^  ZDMG.  XXXI V.   170  f 

3;i)  Isaae  H  Hall.  On  tbo  readlng  of  the  Syrim?  Version*  of  Liik«  XXIV. 
32:   Pruc.  Ainer.  Or.  Sm-.     Oet.    1K80      p    II  f, 

24>  V.  Rtßäfl.  Ucibor  tieu  textkritbclieii  Wcrtb  der  tyrisohttn  VAm- 
»uUmigDU  ifriüchwLlu  r  KlHsjiikor,  I.  Tht*il  Leipzig  1880,  48  p^p.  i,  J4,  iji^ 
a.  Thoil,  ibid.   1881.     5Ü  pp      4.      M.  2.80. 

«5)  a.  obon  S.  9Ä  No,  65. 

26)  S.  oben  S.  93  No.  64. 

37)  G.  Wüdehoiir.  Do  Wnarde  der  Syrische  Evojigelldzi  door  OmAM 
onldekt  cii  uitgegovon      Loidpn   1880.     79  pp,     H,     ^Dis«).) 

28)  Adalberttiä  Alerx.  De  Euüefahumo  IIiKtorini>  KccledAscicMi  vcrsiMilb«^ 
8yri*CA  et  ÄrmeniacA:  Attl  IV.  Congr.  d.  Ör.   1,   1Ü9— 214. 

29)  P.  Martin.  Uober  Ephrftxn«  Hymnou  AaT  den  hoil.  ErcDÜton  AlinkcB; 
Z.  f.  kttthol  THool.   1H80,  421'.— 437. 

30j  W,  Germumt.  Die*  Kirctio  dor  Thomasehriston.  V«rgl,  Am«r.  Aftli- 
qunry  III,   «48  f. 

31,1  Qeo.  Ptiiüipn,  »Syriac  Accents:  Joimiäl  of  Pliflol  VoJ.  IX,  N«.  II. 
p.  «21— Ä29. 

32 J  //.  %schokke.  Dio  Miirüiiitun  nm  Libtiiniii:  Wien.  Abenilpoftt  Ifttt, 
22.  Mir«. 


Iheihgmf  S^rüüh, 
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Mit  den  Miindliern  h^sth^lftigte  sich  ein  Mann,  iler  leider  den 
Schwierigkeiten  nicht  gewuchwSen  ist.  ^^7f¥)/«tw  Siiyttfß  ist  ein  in 
Damasciis  geborener  Christ.  Als  Kanzler  des  französischen  Con- 
gulats  in  Bagdad  lernte  er  einen  jungen  MandUer  kennen,  der  zum 
Katholicisinus  übergetreten  war  und  xou  dem  er  sich  viel  über 
Sitten  und  Gebrihiche  der  Äfiindüer  hat  er/Uhlen  lassen.  Doeh 
wird  die  ZuverlLissigkeit  dieses  Gewilhrsmannes  \aelfach  ange- 
zweifelt. Für  das  Buch  Stottffi's^^)  ist  es  ein  bedenkliches  Zeichen, 
dass  er  die  Arbeiten  von  Petermann ,  Kutimj  und  A'öldeke  nicht 
einmal  dem  Namen  nat-h  kennt.  Drei  Aufsätze  von  r/e  /SVifi/r// »*) 
enthalten  einige  lexiealische  Bemerkungen,  sind  sonst  aber  nur 
ein  Referat  über  ÄVw/jtf's  Buch.  Mehr  bietet  ein  annn\nner 
Artikel  in  der  Edinburgh  Review  ^^),  Derselbe  gieht  einen 
übersichtlichen  historischen  Ahriss  der  Studien ,  welche  seit  dem 
Anfang  der  neueren  Zeit  den  Sahiem  gewidmet  sind,  unter- 
zieht Siauffi's  Buch  einer  eingehenden  Kritik,  weist  auf  die  Schwie- 
rigkeiten hin,  welche  sich  dem  Verstllndniss  des  mnndilischen 
Religionssystems  entgegenstellen  und  recapiiulirt  Abschnitte  aus 
Ppfentumnii  Reisen  im  Orient  (18(j0)  und  Sttniffia  Werk.  —  In 
den  Facsimiles  der  Falacogr.  Soc.  (Y  Nr.  *>7)^^  ist  ein  Blatt 
eines  mandäisch*^n  Manuscripts  v,  Jahre  1529 — 'SO  enthaltend  Ge- 
bete etc.  wiedergegeben. 

Von  der  auf  Inschriften  bezüglichen  Liti'ralur  ist  mir  folgen- 
des bekannt  geworden.  Ueber  araniflische  Schrift  und  Inschriften 
im  Allgemeinen  verbreitet  sich  Ber«jer^\  Ein  Facsimile  der 
Carpentras-Inschrift  giebt  Nr.  64  P.  V  der  Polaeogr.  Society'^. 
fh  Ijtujanh^^)  hat  einen  Aufsatz  zur  Erklilning  dieser  Inschrift 
wieder  abdrucken  lassen.  Auch  ein  Aiiikel  von  Limd*^)  gehört 
hierher.  Seine  Ausfuhrungen  gipfeln  in  dem  aufs  Neue  versuchten 
Nachweis,  dass  nns«  der  bekannten  Vaticaninschrift  und  «n3^n 
der  Carpentrasinschrifi    sprachlich    und    sächlich   das  Prototy]i  für 


S3>  N.  Siouf/i.  Etudo»  sur  U  roliglou  de»  8*mbliiw  oii  Sah^eus  leurs 
dfijrmes,  toure  moonrs.  pÄris  18B0.  XI,  211  pp.  8.  fr.  7.5(1  —  Vgl.  7'A.  Nöl- 
fMe  LC.  1880,  17,  Apr  ;  Ath.  1880  U.  777;  E.  Memm  Rupporl  aiiniiol  JA 
Ser,  VII,   Ul  p    ftO— Ö2^  Ediribur^'h   Rcv.  CLII.   117  —  1310. 

341  K  de  Satitvff.  Etüde  »ur  U  rolijEnou  et  Im  moewre  des  Soubbü«  par 
M,  N,  Sioufli,  vict^con.Hul  do  Frwnce  h  Mossoul:  JournAl  doa  Sftvant*  1881,  Mai, 
p.  287—297;  Jiiiu.  p.  37t>— 382;  Juillot  p    31*3-40.1, 

35)  Sabians  und  Chriütiaaia  of  ät.  Juhn:  Ediuburgh  Reviovv  Jiily  1B8IJ, 
p.   59^—71«. 

äß>  R.  oben  S,  62  No.   2. 

37)  Ph,  Berger.  lydcritiiro  et  les  inscriptions  seniiti^imL's.  Püri*  1880. 
fil  pp.  R.  \\  Taf.]  (Ejttrait  do  rEucyelopedlo  doa  Scii>nces  "ßeliKitJUÄCÄ.)  — 
Vgl.  }L   YmUtumier  Rov.  do  Ih^ol.  et  de  philo«,  Iftßü.  Mai. 

38)  S.  oben  S    62   No.  2. 

3fl)  P.  dr.  Lttgarde,  Zur  F'rkbinmg  der  aratniÜMiliQn  Iiiscltritt  von  Tur- 
pontTft«:  Syromicta  U,  p.  56^65  und  p,  7n.  8i'  [Wiodorabdnii-lc  auj*  den  Naibr 
V.   d.  ffOÄvllschaft  d«r  Wisisf'nschafteri  rm  OötUngen   1878,  Nu.   10], 

iO)  H.  V,  Lutui,     Opriadelaoii  til  urdet  muak  {uovaxos)  (Mod  od  avtg- 
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jetit  Sjfriäch, 


uopa^Dii  sei.  Eine  kurze  Noiiz  für  die  Geschichte  der  Erkllnm 
diesei-  Inschrift  gaben  Fleischer**)  und  Wrüjhi*-).  —  Cletmotd 
Ganneau*'^)  hat  seine  Arbeit  über  den  persischen  Ursprung  der 
ägyptisch -ariimtli sehen  Monumente  in  Separatausgabe  erscheuia 
lassen.  Die  SakkarsLstele  ist  auf  Bhitt  63  P.  V  der  Palaeogr.  8oc*«) 
facsiniilirt;  ebetidüselbst  auf  Blatt  65  die  Inschrift  von  Siab.  — 
Ueber  zwei  pulniyrenische  Bas-reliefs,  von  denen  eins  mit  der  la- 
Schrift  ,Selem  Matahol  bei'eh*'  berichtet  Iiemafk^^),  Gh^Jttrrier^ 
fi-anzösischer  Viceconsul  in  Jaffa,  hat  Mittheilungen  gemacht  ober 
eine  kleine  in  Palm>Ta  gefundene  Terractitte  mit  Inschrift  Lu  [»äI* 
myrcnischen  CharactereUt  angeblich  ^Malkou  Hls  de  Valnf--' 
Ein  Grabdenkmal  aus  Paliiiyra  beschreibt  und  erläutert  IT  r?};/  ' 
zugleich  werden  vier  andere  schon  bekannte  kleinere  palmyrenibclir 
Inschriften  (davon  zwei  hilingues)  wieder  abgedrackt.  Wie 
ich  höre,  st'hliesst  sich  hieran  eine  Arbeit  von  Ffthiani*^ 
Eine  imdere  Arbeit  desselben  Verf,**)  ist  mir  nur  dem  Titel 
nach  bekannt.  —  Hw^hau^^)  hat  einen  Bericht  über  seine  Rei»«' 
auf  aramäischem  Gebiet  verööentlicbi  lieber  svrische  und  pail* 
myreuische  Inschriften,  die  er  auf  dieser  Reise  fand,  geben  swti 
Briefe^")  vorläufige  kurxe  Mittheilungen.  —  Ob  ein  Aufsatz  too 
Gardner  ^^}j  den  ich  bei  FriWeriicjf  angeführt  linde,  hierher  gehdrt» 
kann  ich  nicht  sagen. 


gTÄferot  Uvle):  Nordisk  Tickkria  for  Füologi  N   R.  IV,  3,  p  213— 2tt. 
h«vn   1880.     8 

41)  Fleücher.     Bonchdguug :  ZDMO,  XXXIV,  568. 

4X)    W,    Wright     Niit'htrag:  ZDMG.  XXXIV,   764. 

45)  €'h     Clcrmoid-  Ganneatt.      Origitio    porse    des    monuments 
d'Egypte-    1^  Partie.    Paris  1880.    40  pp     S.     1  P,    (Eitr    do  U  R«^.  mrek.  hiM 
lß78  et  Jimv.   1879  ] 

44)  S    oljon  S.  ea  No.  8. 

ib)  J.  ReinacK     CR.  1860,  10  —  11;  vgl  RC.  1880.  I,   163. 

46)  Chetyarrier,     CR.  1880^  303  f 

47)  W.   Wrffjhf.    Kote  ou  a  ^Bpiikml  Moiitimrmt  from  Pftlmyr»  (Pc 
by  W.  fhrrtf  Riftanfh}t  Tr*ns»ctions  Äov.    Hihi    Arch  VII,  1,  p.   i — 5 
—  Vgl.  AOi    1880.  ir,  440. 

48)  E.  Fahinni.    Nuovu  iHcrizioni  Scmitiche:  Oli  8tadi  in  IfcftllA  «tuitt  DL 
Vol.  l,  p.  377—79.  —  V^rl.  Ath.   1880,   17  Apr. 

491  E.  FaUani.     Anfoni   «.ratuRicu  dtjl  Ci^stro  Protorlo  (mit  S  T»t):  Mi 
eonm.  urch,  coimn.  di  Roma  VIII,  82—117. 
50)  S    oben   S.  63  No    6—» 

h\\   P.   Gardnm\     Ou  sorae  coim  of  Syriiv  and  B»etdA:   Numisnatte  Cfci** 
nlcle   1884),  Pt  3. 
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Arabien  und  der  Islam. 

Von 

Ad.  Ermaiiy  F.  Praetorlns  und  Aoinist  Mllller«^) 

Unser  diesjähriger  Bericht  unterscheidet  sich  leider  von  seinem 
Vorgänger  in  der  unvortheilhaftesten  Weise.  Grade  der  Bestand- 
theil,  welcher  dem  letztem  in  Vergleich  zu  andern  Berichten  und 
bibliographischen  Arbeiten  einen  eigenthümlichen  Werth  verlieh, 
die  vollständigen  und  zuverlässigen  Angaben  über  ägyptische  Drucke, 
wird  diesmal  und  voraussichtlich  auch  för  die  Zukunft  vermisst 
werden:  eine  der  zahlreichen  empfindlichen  Folgen  der  Absetzung 
Spittds  von  seinem  in  siebenjährigem  Kriege  mit  orientalischem 
Schlendrian  ehrenvoll  und  zu  höchstem  Nutzen  für  unsere  Studien 
behaupteten  Bibliotheksamte  in  Kairo.  Man  wird  erst  allmälich 
den  ganzen  Umfang  des  Schadens  ermessen  können,  der  uns  aus 
der  Einziehung  unseres  einzigen  wissenschaftlichen  Vorpostens  in 
Aegypten  erwächst:  der  Jahresberichterstatter  ist  jedenfalls  nicht 
in  der  Lage,  sich  auf  anderem  Wege  die  erforderlichen  Notizen 
zu  beschaffen,  und  der  Leser  wird  somit  die  empfindliche  Lücke 
dulden  müssen. 

Die  Länder-  und  Völkerkunde  Arabiens  hat  nicht 
unwesentliche  Fortschritte  gemacht.  Eine  zusammenhängende  Dar- 
stellung des  arabischen  Landes  und  Volkes  hat  Urrestarazu^) 
unternommen,  Wetzstein  ^)  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Volks- 
glaubens gegeben.    Burton's^)  Reisewerk  habe  ich,  durch  eine  un- 


*)  Erman  hat  die  muhammedanischen  Münzen,  Praetoritu  das  stidarabische 
Alterthum  bearbeitet. 

1)  F.  A.  IJrrestarnzu  o  soa  Tcdeb  SicU  Ahd-Et-Kader  ben  elchäali. 
Los  Arabes.  Descripcion  googräftca  e  bisUirica  de  la  Arabia,  tradiciones,  reli- 
gion,  sectas,  usos  y  costumbres,  gobiemo,  vida  publica  y  privada,  literatura,  etc. 
Madrid  1880.  256  pp.  8.  R.  5.  [Nur  Titel  gesehen:  Polybiblion  p  t.  VI. 
p.  161a.] 

2)  W^zsiein.  lieber  den  Glauben  der  Araber,  dass  der  Neffe  dorn  mütter- 
lichen Oheim  nachgerathe:  Ztschr.  f.  Ethnol.  XII.  Verh.  244—50. 

3)  R.  F.  Burton,  Pilgrimage  to  Meccah  and  Hodiuah,  new  revised  ed. 
Lond.  1880.     534  pp.     8.  -—  6  s. 
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genaue  Notix  irrere fübrt,  schon  im  vorigen  Berichte  gpiiaont»  Huii 
schlit^sse  ich  den  Tifpl  *?iiies  Anfsafzes  vnn  Afnhnmmed  f^^wü^*) 
an,  de8S<»n  fttwai^r«^  Wichtijrkett  Für  die  historische  Topoppraphie  idi 
nicht  hahe  pnifini  kfimien.  Von  Bnrftm^-^)  erhalten  wir  f^rwr 
Liiisfütirlicho  und  werthvollf^  Darleprun^en  der  wissenscbAfUirbra 
Auslti-nte  seiner  Rt^ise  im  nordwestlichen  Araliien.  wUhrend  üW 
Dontfhfffs  gethhr-  und  verdienstvolle  Wandpiiingen  kür/er  tm 
Sj f rentier '^)  berichtet  wird.  I\Mh(^'tfi<m  Smifh^]  ^hi  zur  Berich- 
tigung von  IlmnmctH  Thiernainen  elnijjp  auf  Autopsie  benibeij4» 
Notizen;  über  die  Araber  des  HipAz  im  Aligemeinen  scbeint  Ptwie^ 
1VL  bnndeln.  Von  den  auf  die  Toiuist<*nfahrten  des  Tiluttt'srhn 
Ehflpaares  he/iiglichen  Veröffentlicbujigen  haben  wir  hier  nur  eio«i 
Artikel  BlunKs^^)  zu  erwilbnen.  der  wnehtige.  von  P'  '  \  il  A 

Berichten   abweichende    Mittheilungen    über    die    Con  ,»n   der 

Nofi\d,  insbesondere  Über  die  ,öJLs  geniuinten  eigenthümlieben  Wassfr 

lachen  enthJllt;  dieselbe  Reise  bebandelte  ühprsichtlich  ^Ame^h 
dessen  treuer  Aufnipiksamkeit  für  Alles,  was  .aus  und  über  Ambi^'* 
bekannt  wurde,  wir  leider  hier  de»  letzten  Dank  zu  erstatt«ti  hubciL 
Arbeiten  über  h  i  ra  j  a  r  i s  c  h  e  Inschriften  sind  ineioM 
Wissens  im  Jahre  1880  nicht  erschienen,  Wenigsteos  nur  gai 
beiliiuKg  ausser iw  (lanTif'fiu^-)  seine  Ansicht  über  den  Sinn  il« 
Darstellungen  auf  der  «Stele  des  Sä'dawAiu,  und  ebenso  gelegentlich 
gah  Sm/a'  »^  eine  Vennuthung  über  die  Herkunft  himjanscher  Bocfc* 
staben.     Dcrenbourg^*)  erklärte  die  Uebereinstimmung  hebrftiscber 


4)  Mohammed  Sadtttk-Bey.  M^dhiGi  il  y  a  vjiigt  ans:  Bull  Soc.  KW4i« 
de  G^ogr.    1880,  mal   j>.   16 — 82. 

h\  IVehard  K  BuHon.  It»nr>rHri<'s  <if  tln*  Kecorul  Khodlvial  Eap«4ld«is 
Memoif  (,i\|}Iii1iiinp  th^  New  Mai*  nf  Midinit  mnde  t>y  tho  EgyptiHTi  SUiff<<ilSetfK 
Joum,   R.  Geot,T.  Soc.   XLIX.   1  — Iftn.     <)    Kurte.) 

ß)  Bifhard  F.  Bnrton,  Tho  Etbnology  ofModrni  Midimi:  Tr«ji».  Ä  Sor 
Lit.  XII,   24n— 33ü. 

?)  A.  Spr'eHfjrr,  Dnii|?l»ty'*  Forjtcbnw^fpti  hn  tu'kfdticlieo  Arabien:  niuhu 
XXXVIl.  201.  —  Vgl    obd.   255;  XL,   üi. 

B)  An»  ©iiiom  Briufo  dea  Iloiru  Prof  W.  Rof*€rUon  Smük  «n  Prof  S* 
doke:  ZHMa.  :U.  373  f. 

D)  T  Pmm.  Le*  iitidem  Ambe»  ilu  Hodjuit  R<5V.  trini(«<»tri«11o ,  jmiUvl 
(Ft.   I8B(»,  11,   817-1 

10)  Wilfrid   Si^nteen  Blutii.     A    Visit    U»     Jebel    Shutninar     ("Neid)      lAm 
Routci  tbrmigh  Nortboni  and  Coiitriil  ArnbU:    Proc.  Geugr.  Soc.      L>ofi4. 
U,  81  —  102.  —  VrI  //.    Wiehnann  PM.   1881,  214. 

11)  Zthmt.     Aus  und  Qbor  Arablön:  Globu»  XXXVH,  Ä51— 51 

12)  HC.    1880.  8.  86  Anm.   2. 

13)  Stujcfi.     The    liisfription«  of   TAifr  Atbi-n,    1880,   1,  8.   412.     =    r^ 
Hoher tnon  f>nifth  uhd    S    l^i;  Bnrtott  obd.  11,  750. 

14)  Hartitffj  Df.rt'nlmurg,      Lo»   iiom*   do    pcrwnnft*  ilmns    rAficIeti  T« 
mont  ot  dwoÄ  Ic*  inscripHons  liimvnrhcs:   Revno  dos  etndt^»  juire»    l,   S 
—  Vpl.    WcUhmtJtrn   Dl.Z.    1881,*  610-,  /J.   D.  Rov    d.   li«^    1.    XV,    10€— 1*7i 
tiior  S.   85  Ni*.  30. 


ErmaUf  PfaetoritiH,  MiiU€i%  Arahien  und  der  Ishm. 


157 


Eigennamen  mit  solchen  i«  bijiij.  Insehrifteii  uu3  Jeni  be- 
kaniilen  Eiufluss  des  jüdischen  Elementes  in  Südarabien*  j^iphy*^) 
versuchte  eine  etwas  gewagt«  HerleituEg  der  Casushildung'  aus  der 
Mimation. 

Das  Wenige  was  ich  sonst  noch  über  Siidarabien  tuizu- 
fübren  weiss,  seheint  dem  Titel  nach  zu  den  luschriften  in  keiner 
direkten  BBziehung  zu  stehn,  und  mehr  als  der  Titel  ist  mir  ausser 
von  ÄiW/s  ■**)  sagengeschichtlicher  Arbeit  nicht  bekannt  ge- 
worden. Es  sind  zu  nennen  iwei  oder  drei  Textausgaben  von 
Frideau.t',^'^-'^^)^  sowie  tSehlumberfjei'^'^)  Veröäentliebung  seiner 
bereits  im  Vorjabre  angekündigten  Münzen,  zu  welcher  «/.  H. 
i\far(ifma7in*^)  und  I/tmtl*'^)  willkommene  Ergänzungen  bieten; 
endlich  eine  gei^graphische  Arbeit  MajizimPs''%  Ein  kurzer  Reise- 
bericht JSIftyxiras  ist  im  Athenäum  mitgetheilt.'-*) 

Zur  Geschichte  der  himjarisch-ilthiopiscben  Kriege  vgl.  unten 
S.  170  Nr.  124  und  S.  183  Nr.  8;  über  das  ,,Volk  Jawan" 
S.  101  Nr.  104, 

Die  Handschritten  kundö  des  Arabischen  ist  durch 
mannigfache  und  wichtige  Beitrüge  bereichert  worden.  In  dem 
bereits  erwithnten  Hefte  der  Palaeographical  Society*^)  tindeu  sich 
Fttcsimile's  eines  kutischen  Korans  des  VIII.  Jubrhunderts  Chi'. 
(Br.  Mus.  Orient.  21 B5),  der  Bodlejanischen  Hs.  von  des  Gramma- 
tikers Alfaräbi  Diwimul-adab  (A.  974  Chr.?  —  Hunt.  228;  Neshi), 
und  eines  Korans  in  magi-ibinischem  Neslji  vom  J.  1254  Chr. 
(ßr.   Mus.   Orient.    1270).     Unter    den  Beschreibungen    von  Hand* 


15)  C  ff,  Toy^  Oll  Naun-liiflection  hi  the  Sabean;  Ppuc  Amol-.  Op.  ft«>c. 
1880p  mfty,  p.  IX— XI. 

16)  9.  oben  S.   115  No.  "IKVl  und   unten  S.   1G5  No.   88. 

17)  Tlio  Hinyaritic  k«i»»ulet. 

IB)  Thü  poi-rro*  of  the  Hinüuritic  kiiig  As'ä«  Tobb». 

19)  Tliö  lay  of  tho  Ilimyftritesi  by  tlio  Kadhi  Neshwan  lUii  S»ul.  Tpaiis- 
latod  and  oditcd  Uy  Cupt.  \V,  K  Prülectux,  XX,  ßC  pp.  S.  uiH  10  Tafeln. 
Sehore  1879.  -^  Vgl.  Athen.  Apr.  17,  188it  S.  ',nü\  July  H.  IHaO  S.  U^J-'Ü; 
SBA.  Mny  4,  1880;  JRAS.  Vol.  XII;  An.  Rapport  XCV;  Friedtirici  BO.  No.  83 1 

20)  G»  Schlumi>erf/et' .  Le  tresor  do  San'A  (inonnnlos  liimynritunic^sk.  Farlä 
1880,  69  pp.  8.  a  Tttif.  fr.  12.  —  Vj^l.  J.  II  MordfifiOnn  ZDMM,  XXXV, 
&0t— 5ü6;  Mmpii'O  und  Iküi'vtf  ItC.  1881,  l,  281— 1*8 j;  A.  de  Lmigpericr 
JdSav.  1B81,  42— Ö2.  Cll.  VIU,  ÄUÖf;  J.  fiaUvy  JA.  VU  »er.  XVIII,  84  f.; 
Ath.  1881.  II.  87. 

21)  J.  H.  MortUmann.  Neoo  hin\JÄmcbe  Miinseri:  Wiönor  Z.  f.  Niun. 
XII,  289— 32U. 

22)  Barclay  V,  Head,  On  n  himynritle  tetradrncUiii  auU  tUe  Tresor  do 
San*:  Nom.  Chrun.     N    S.  XX,  3Ü3— 3U»,     l  Taf. 

23)  R.  Müfizöni.  L'Arabirt  Folice.  Geografia  antieu  o  inodtirna:  H>plur 
IV.  Nn    1  p.   12-17.   —  VgL  QlobuM  XXXVIl,   158, 

24)  A/.  W.  Shapira.  Arabia  Fulk.  S.  Ath.  Mar.  i:i.  1880  S.  340—341. 
—   Vgl.   //.   Kiepert  {khapiras  Holsü  \u  Jörnen:    Ulobus  XXXVIU.    183—187. 

2a;  8.  übün  8.  C2  Nu.  2. 
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Schriften  steht  wieder  in  erster  Linie  die  Fort&etzuiig  von  /VHäoA'»") 
Musterkatalog;  den  Eindmck  einer  soliden  und  gewis^enlukftfa 
Arbeit  macht  aber  auch  Himazia^  *')  Verxeicliniss  der  freilich  na* 
bedeutenden  neapolitaniBchen  Sammlung,  Unter  den  aus  Aljeh  aa 
das  BtttaviuHsdi  Genootscbap  gekommenen  Mss.,  welche  van  doi 
ßenj^^)  bestimmt  bat,  befindet  sieb  ein  Tbeil  des  Hijfl  and  »ine 
Aüzabi  der  bekannten  juristischen  und  grammatischeii  Compenditn 
und  Commentjire.  Mi^kAVÜrdig  ist  ein  vom  J.  6551  der  Welt 
(=:  104:J  Chr.)  datiertes  arabisch-gi-iecbiscbes  Exemplar  des  Ltücai 
in  magribinischem  Character,  welches  Miiler-*)  der  pariser  Akt- 
demie  vorgelegt  hat,  und  nicht  minderes»  wenngleich  andersortigws 
Interesse  erregt  <//'  Joiu/s^*^)  Mittheilung  über  den  Inhalt  des  CoA 
ar.  40  der  Utrechter  Bibliothek,  web-be  gleichzeitig  Sfeitischiievieri 
Angaben  (Folem.  u.  aiiolog.  Lit,  Nn  114)  ergilnzt  und  berichtigt: 
ebenfalls  dem  clirisüich-arabisehen  Gebiete  gehört  die  Münchenrr 
Hs.  24 :S  an,  welche  sich  in  Tnimjij/s^^)  nachher  xu  erwühnendn 
Schrift  iS,  IV — VII  beschrieben  und  später  mannigfach  lienutxt 
ündet.  —  Ueber  zwei  wichtige  Quellenwerke  der  moslemisch^D 
Littemtur  berichtet  in  bekannter  praktischer  und  doch  griiiidlicJicr 
Weise  r.  RoMm:  einmal  ^^)  über  eine  Hs.  des  bisher  unbekamiteii 
Verzeichnisses  der  von  ihn  Ha^ar  (f  852)  gelesenen  oder  weiter 
überlieferten  Scliriften,  eines  Verzeichnisses»  aus  dem  viel  oenei 
bibliographisches  Material  zu  schöpfen  ist,  und  dann  über  Um 
Quteiba's^^)  wichtige  Prosa- Anthologie ,    die  'Ujün  ul-ahb4r,    nnter 


2C>  Die  ArabLtehon  Uundscliririen  der  Hersogb  Bibllothok  xu  Ootlia  M 
Befelil  Sr,  Hoheit  (Ica  llensugB  Eniüt  II,  von  8Kclt»oii-Cobiirg-Gctha  vvnwtkJiai« 
\t}fi  Wffhdm  PertHrh.  11.  Dd,  ä.  Hüft.  iSolliu  18we,  Vlll  ii  p.  241 — 4fft. 
8.  M-  *.*  JIJ.  B(i.  1.  Hüft.  Giitha  18&Ü.  8.  —  Vgl  77i.  Nöldekt  LC.  XML 
2&»f  j  //.  Derenhmii'g  TtC.  N.  S,  XIII,  201—11.  «21—9;  //.  Zattnber^  JA 
7    s^r.   XVII,  566  f 

27)  C»talDghi  dei  Coilid  Oriontal!  di  alcune  Bibliotcehe  d'It&lui  iitaai|Mli 
A  stpe-<U3  del  Minütero  della  pubblk-a  l^traziune:  Fase.  U  H.  BibliotM«  4i 
Pnrm»:  Cadici  obraicä  mm  dt-scritii  dal  D(?-Ki«!*si,  Uibliotoc»  ttJutianAlA  41 
Nnpoti;  Codici  RrobicL  Fireiisse  »880,  8.  Diirin  p  iy9~241:  Cmiahag» 
dei  Cudici  ürabi  d€41a  Iiibl;ioti>cA  tuuiioiiulti  di  Nnpoli  per  Lupt*  Honamo,  — » 
Vgl.  Fauslo  Lasimo  Miisdun  1,  212—214. 

28)  L.    W.   C.  van  dm  Berg.    Noiulttn  B»t.  Gen.  XVII,  171 — 177. 
SB)  CR   VIU,  130  =  RC.  XIX,  503. 

301  P,  tiet  Jong.  Eon  iu-nbiäcb  liAiid.Hi'hritt,  buhdzende  eeao  Booir^iUaf 
v»R  't  Cbrbtendom.    Mededooling:   Versl.  en  Moded.  Ak.     Amst.  VIU.   217 — 134 

31)  S,  imton  8.   182  No.  2. 

äS)  Victor  Roäen.  ^NotU  Über  oine  mt^rkwfirdigo  ftrabuche  Elandschfi^ 
botitt^lt  j^?^>^  qJ^  Ä>Ji  U-ÄA^;;  ^4^y*  u>^^-4^  (I-'U  1«  S  oclob»  Iftit)? 
DuJ!.  Ac.  P«t,  1880»  Id— 26. 

33)  Victm'  Roaen.  Zur  wabUcheu  Liti'irnturifcschichte  doir  i]|«r«ii  2tll 
(Lit  b    %,  ji9|)t«inbr«   1880).     I.  Ibti  Qtitciba:    Kttuh    Ujftn  iil-iücbb4r:    D«IL  Ac 

9 
Ptt.  1881,  p.  55— I8c=MeL  u.  -^-  Sept   1880,  y     745—779. 
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gleichzeitiger  Würdigung  der  ganxen  litterarisch^ii  l'hätigkeit  des 
Verfassers,  Mittheilung  der  Vorrede  des  Werkes  und  Hinzufügung 
anderer  interessanter  Notizen.  Kürzer  fassen  sich  ein  paar  lie- 
merkungen  Lasmio  &  3*  aäj  ütier  ein  schönes  Exemplar  der  Moiinddima 
des  Abulleit  es-Samar(|andi  und  über  die  Mss.  der  italieniscbea 
Bibliotheken  im  Allgemeinen.  Was  Wauters^^j  aus  der  Kiiiriner 
Bibliothek  mitgebracht  hat,  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  grkommen; 
dagegen  habe  ich  nacbtriiglich  Kenntnis«  von  einer  werlhvollen 
Abhandlung  Saavedra^^'^)  über  die  Litteratur  und  Geschichte  der 
Älürisco's  zur  spanischen  Zeit  erbalten,  welcher  ein  sorgMtiges  Re- 
pertorium  der^  literatura  aljamiada'*  (Spanisch  mit  arabischen  Bucli- 
Stäben  geschiieben ,  =  ^^^^*^^')  auf  den  europäischen  Bibliotheken 
angefügt  ist. 

Auf  di e  gedruckte  L  i  1 1  e  r  a  t  u  r  beziehen  sich  biblio- 
graphische Arbeiten  i\  Klikieiis^*}  und  //««r^'s  ^*),  von  denen 
indess  die  erstere  mancherlei  Zusätze  G,  «/*  l^ozi/'s  nöthig 
machte,  während  Huortj  wenn  einige  von  mir  mit  den  Originalen 
verglichene  Titel  einen  Schluss  auf  das  Ganze  gestatten,  die- 
jenige Genauigkeit  fehlt,  welche  allein  das  an  sich  verdienstliche 
Unternehmen  wirklich  nutzbringend  machen  könnte.  Neuere  ara- 
biscbp  Drucke  aus  Indien  und  Kairo  hnden  sich  auf  einer  Beilage 
der  Gawalb*'^)  verzeichnet;  zu  den  im  vorigen  Berichte  erwähnten 
Drucken   aus  Tunis*')    fügt  Trü&fwr^^)   ein  Verzeichniss  von  Er- 


S4>  F.  Limnii).  DI  tin  Codice  m-abica  deLln  BibUoteca  (^ambalauga  di 
Kuniiü:  11  Biblioßlo  I,   1^6. 

35)  i^.  lAHeimo.  l  cadici  orientali  ddle  bihliatcclio  ititlbne:  Bibliotila 
I,  No.   10. 

36)  jL  J\  Wauitr«,  La  Libliuth&que  khedivi^le  du  Caire,  le  ÜostAu  de 
Sftdi  et:  les  manuscrits  du  Curaji:  l'Atheu.  belgi:  Nu.   13,   1«'^  juill.   18lBt>. 

37)  Discursaa  leidos  ante  !&  Real  Äendemiu  K»pafiola  en  la  recepclon  pdblicn 
dftl  excmo.  Senor  D.  Edimrdo  Saavedra  (?1  21»  de  dicieuibro  do  1878.  Madrid 
1878.  190  pp.  a.  —  Dana:  1)  DiÄCurao  dol  «xcmo.  Seilor  Don  Eduardo 
Saatfedra  [über  die  Littoratur  der  Marisco»  züt  span,  Zeit,  Austreibung  der- 
selben otc.]  2)  Contestaciüü  por  ol  oicmo.  Seüor  1).  Antomo  L-anovojt  del 
Vastillo.  3)  Äpändices  al  discnrso  del  excmo.  Sefior  Don  Eduardo  Stut- 
vedra.  I.  Indice  general  de  la  Utoratura  AJjamiada.  II.  Glüsario  de  las  pa- 
labnut  arabo«  uljamiadaifi  o  ptucu  conocidas  quo  so  enuuGntran,  on  el  dUcurso  y 
on  el  apetidlc&  im terlur. 

38)  G.  A,  V.  KiSfien.  Zur  Bibliographie  Arabieti«  und  Afghanktatia :  Z. 
f  vhs.  Oeogr.  I»  2au— 2^2.  —  Vgl.  G.  J.  Bozi/.  Nachtrag  au  Klöden'a  Ara- 
bisch er  Biblio^aphio:  ebd.  II,   161, 

39)  Cl.  ihtart  Bibliographie  ottomane,  Notic©  des  livrea  turcs,  arab«» 
ot  persans^  imprifmäs  k  Constautinoplij,  duriuit  la  püriodo  l*iVH — 129l>  de  riiugire 
(1877  — 1879|:  JA.  7  «^r.  XVI,  411—4^9.  [Mit  Aiiliang  (p.  437— ÜV:  önvragns 
publik»  k  Boyroiilh.J  —  Vgl  Zl>MG.  35,  8.  XXX  No.  4130—4132;  Ber  fdr 
1879  S.  143  No.  31;  B.  144  Nc».  44;  S.   150  No.  üb. 

40)  iriv  *dJ^  Jl^  Xt  s^i*4ji\  ^_^  J;  ^1^\J^  s.Uii,  Coustan- 
tiuQpel     1  Bl      Fol 

41)  Ö,  Ber.  f.   1879  S.   142  No.  2». 

4Ä>  Arabic  Boi»ks  printed  at  Cairo:  TK.  K.  8.  l.  140  f. 
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Zeugnissen  der  Pressen  Kairo's,  in  welchem  aber  die  Titel  unzu- 
verlässig wiedergegeben  sind. 

Unter  den  Schriften  zur  Ency  clopädie  und  allgemeinec 
Litteraturgeschichte  (soweit  letztere  nicht  schon  oben  bei 
der  Handschiiftenkunde  erwähnt  sind)  ist  zunächst  die  FortsetzoBi: 
von  Bistdnis^^)  Encyclopädie  zu  nennen.  Einen  Ueberblick  üb<;r 
arabische  Litteratur  (meist  historischen  Inhaltes)  im  Sudan  gib 
Oierboiineau**)t  leider  aber,  ohne  seinen  Angaben  die  nöthig«a 
Belege  hinzuzufügen.  Hier  nenne  ich  auch  den  Titel  eines  Coi- 
stantinopler  Druckes  ^^),  über  dessen  Gegenstand  und  Ver£asser  iea 
nichts  habe  feststellen  können. 

An  Texten,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  der  Grammatik 
bewegen,  ist  das  fünfte  Heft  von  JaJin's*^  Ibn  Ja*i3  zu  nennen  — 
dessen  langsames  Fortschreiten  wir  recht  bedaueni  müssen,  oIiik 
es  dem  gewissenhaften  Herausgeber  zum  Vorwurf  machen  xo 
können  — ,  ausserdem  ein  Abdruck  der  Agrdmije  *  ^,  der  gramnu- 
tbchen  Risäle  el-Igl's*^)  nebst  Cpnunentar  und  Glossen  und  der 
bekannten  Erklärungsschriflen  zu  Gorgäoi's  Hundert  Reg'enten*')  — 
letztere  sämmtlich  in  Constantinopel  erschienen.  Mit  der  siebenia 
Portsetzung  seiner  ^Beiträge*  hat  Fleischer  ^^)  den  zweiten  Bi»^ 
de  Siu^'ä  in  Angriff  genommen,  während  die  in  seiner  Schnle  eot- 


43)  Leider  bin  ich  bis  jetzt  nicht  im  St&nde,  über  diese  Fortsetzung  be- 
stimmtere Angaben  zu  machen;  es  steht  nur  fest,  daas  sie  erscheint. 

44)  Aug,  Cherbonneau.  Essai  sar  la  litt^raturo  arabe  au  Soodan:  Poly- 
bibl.  XXIX.  166—9;  270—3;  367—75;  432—36. 

45)  Q^^"^!  '*r***^.5  O^^^  ^^  Kurratu  al  Aiian  wa  Hasarr«t  al  Adhu. 
In  Arabic.     Const.  1298.     159  pp.     8.     Trübner  7  s.  6d.:    TR.  N.  S.    II.  UM 

46)  Ibn  Ja'i.s  Commentar  zu  Zamach>ari  s  Mafa.«sal.  Nach  den  HamdsckriAei 
SU  Leipzig,  Oxford,  Constantinopel  und  Cairo  auf  Kosten  der  Deutschen  Moifea- 
lindLschen  Gesellschaft  heraosg.  von  6r.  Jahn.    Fünftes  Heft.    Leipzig  18S0.  4 

(p.    1fi-A..). 

47)  A^jorrouroiyc,  nonvelle  ^djtion  do^  la  grammaire  arabo  d'Es^-Sanhi^ii  IIki 
A^orroum.  trad.  ou  turc  par  Emin  Efmdi.  Const.  129G.  [8.  BibL  phiL 
1880  p.  378J. 

48)  Ein  Band  von  104  pp.  8.,  enthaltend  1)  ^^'JiU  iLaAmo^I  jLJ.^»J^ 
^ÄJ*^!  Ori-^^  jL^iax:  (p.  102—108);  2)  den  Commentar  des  Ah'  Kü4t  dan 
(p.  84—100);  3)  die  Glossen  des  J(Iäfiz  Sejjid  (p.  2— 83).  Am  Rand  von  2  3 
«Aj[^  von  Scheich  liazi,  MoUazdekf  J^amid  Celebi  n.  a.  Constandnoprl. 
Dmck  V.  Essnd  Kfendi,  beendet  Anfang  Kamaz&n  1297.     P.  5.     [MordUn.] 

49)  ^^^  iJlJ^  S^]^  [mit  Randnoten  und  dem  J^vt^i    V^/^]<    ^^ 

sUntinopel.  Es*ad  Effendi,  1297.  3/4  Me^Mdtje.  [Tluart  JA.  7  s«r.  XIX 
p.  904,  No.  196.  Danach  könnte  das  Buch  mit  dem  Ber.  1879  S.  144  No  ^^ 
genannten  nicht  idenUsch  sein.] 

50)  Fhi^rher.  Siebente  Fortsetzung  der  Beitri&ge  zur  arabischen  Spraeb 
künde:  Bor.  d.  ph.-hist.  Cl.  d.  Sicht.  Ge».  d.  Wiss.   1880,  23.  April,  8.  8»~1$>< 
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standene  Grammatik  Oaspar^s  nach  der  neubearbeiteien  yierten 
Auflage  von  dem  leider  inzwischen  bereits  verstorbenen  Uricoechea^^) 
mit  einigen  Aenderungen  gewissenhaft  in's  Französische  übersetzt 
worden  ist  Bedeutender  als  diese  ist  die  Arbeit  Howelts^'^), 
welcher  besonders  als  einer  ausserordentlich  reichen,  aus  den 
Originalquellen  geschöpften  Beispielsammlung  hervorragender  Werth 
zuzusprechen  ist  Die  zweite  Auflage  (!)  von  dem  Buche  des  Pater 
Q'öachl^^)  ist  dagegen  ein  Anachronismus,  was  freilich  das  »Magazin 
für  die  Literatur  des  Auslandes"  nicht  hindert,  dieselbe  seinen 
Lesern  zu  empfehlen.  Eine  Nukte  aus  der  Grammatik  der  classischen 
Sprache  behandelt  de  Go^e  ^^) ;  unmittelbar  in  das  Leben  der 
heutigen  Volkssprache  aber  fuhrt  uns  das  Meisterwerk,  in  welchem 
SpUta^^)  mit  ebenso  feinem  Sprachgefühl  als  unübertrefflicher 
Treue  zum  ersten  Mal  einen  lebenden  arabischen  Dialekt  so  dar- 
gestellt hat,  dass  er  als  Grundlage  für  die  sprachwissenschaftliche 
Forschung  dienen  kann.  Von  ihm  ist  zum  wenn  auch  kleineren 
Theil  abhängig  Hcartmann*^  ^^)  zunächst  praktischen  Zwecken  dienen- 
der Abriss,  aus  welchem  indes  über  den  Beiruter  Dialekt  manches 
Nützliche  zu  erfahren  ist;  weniger  interessieren  uns  die  zweiten 
Auflagen  von   Wahrmund b  *')  Lesebuch  und  MaUouf%  **)  Conver- 

51)  Orammaire  arabe  de  C.  P.  Caspari  tradaite  de  la  qaatri&me  Edition 
allemande  et  en  partie  remaoide  par  E.  Uricoechea.  Briuelles  1880.  XII, 
532  pp.  8.  fr.  20.  —  Vgl.  Aiig,  Cherbonneau  Polybibl.  XXIX,  131—134 ; 
Luden  GaiUier  Kov.  de  l'Instr.  pabl.  XXIII,  1.  (Letztere  gründliche  Rec. 
auch  sep.  n.  d.  T. :  Grammaire  arabe  de  C.  P.  Caspari.  Tradaite  de  la  qiiatri^e 
Edition  allemande  et  en  partie  remaniöe  par  £.  Uricoechea.  Examen  critique 
par  Luden  Gautier.     Gand  1880.     7  pp.     8.) 

52)  Mortimer  Sloper  Uoweü,  Grammar  of  the  Classical  Arabic  Lan- 
gnage,  translated  and  compiled  from  the  Works  of  the  Most  Approved  or  Na- 
turalized  Authorities.  Publ.  under  the  Aathority  of  the  Government,  N.-W.-P. 
In  an  Introdaction  and  Foor  Parts.  Part  II.  —  The  Verb:  and  Part  III.  — 
The  Partido.     Allahabad  1880;  pp.  XXXIII,  XXIU,  735;   1A^30A.     8. 

53)  Leopold  Gösckl.  Kurze  Grammatik  der  Arabischen  Sprache  mit  einer 
Chrestomathie  und  dem  hierzu  gehörigen  Wörterverzeichniss  für  den  Schul-  u. 
Selbstunterricht.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  Wien  1881.  IX,  198  pp.  8.  — 
Vgl.  MLA.   1880,  667. 

i     o      ,  *     '      , 

bl)  M.J^deGo^e,   ^rÄft^l   oder  ^yuJiJI?  ZDMG.  U,  p.  371—378. 

55)  Wilhelm  SpUta-Bey.  Grammatik  des  Arabbchen  Vulgfirdialectes  von 
Aegypten.  Leipzig  1880.  XXXI,  519  pp.  8.  M.  25.  —  Vgl.  Th,  Nöldeke 
GGA.  1881,  303—17;  Ign.  Goldziher  ZDMG.  XXXV,  514—529;  LC.  1881, 
1141—3;  W.  Robertson  Smith  Ac  XX,  92  f;  Auguttte  Cherbonneau  Poly- 
bibl. XXXI,  421  f. 

56)  M.  Hartmann.  Arabischer  Sprachführer  fUr  Reisende.  Leipzig  o.  J. 
[1880].  XU,  367  pp.  16.  M.  6.  —  Vgl.  A,  Sodn  LC.  1880,  765;  S,  Fraenkd 
DLZ.   1881,  1654  f;  H,   Vdmbiry  ÖMfdO.  1881,  52;  Ac.  XX,  95. 

57)  Adolf  Wahrmund.  Lesebuch  in  neu-arabischer  Sprache  zum  „Prak- 
tischen Handbuch  der  neu-arabischen  Sprache."  2.  Aufl.  I.  u.  II.  Th.  Giessen 
1880.  Th.  I.:  Arabischer  Text.  188  pp.  8.  Th.  II.:  DeaUche  Uebersetzung: 
IX,  288,  8  pp.     8.     M.  12. 

58)  N.  Afallouf,     Guido    de  la   conversation   en   trois   langues:    fran^ait, 
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satiousfü lirer;  auch  neue  Ausgaben  von  des  verdienten  Cawum 
dt!  Pfrreval^^)  vulgtlrarnbiscber  Grarnniatik  würden  wir  gemr 
missen,  wollt«  man  uns  den  Essai,  das  Htuiptwerk  seines  Lebens. 
in  einem  nicht  zu  theuren  Neudruck  zugänglich  machen.  —  Vo» 
den  Nt'bendiMlektpn  des  Neuanibisc-hen  iKt  der  Zaozibar's  chiFek 
Pturfthin^'^*^^)  bebiindelf  worden,  wälirf*ud  Mimro^^)  d»>n  uUgeiiietna 
Cbiiracter  des  Maltesisüb*ni  kui*;£  i^t^gmi  Sfu^cff  richtig  stallt.  Der 
Vollständigkeit  wegen  erwithoe  ich  noch  einige  Artikel  von  JM- 
trameJ'^},  Parf/ienfter^^)^  Trumei^t^*)  und  einem  AnonTmas**)i 
die  mehr  oder  weniger  mit  der  Oranjniatik  zusammenbruij^n. 

Der  L  e  X  i  k  o  g  r a  p  h  i  e  halten  wir  zur  Vollendung  xhm 
/>yzys  ^''•)  Supplement  zu  gratulieren.  Es  ist  insbesondere  für  de*ii* 
jenigen,  welcher  sich  mit  uachclassischer  historischer  und  wissco- 
schaftlicher  Litteratur  bf'SchÄftigt ,  sebwer.  seiner  Erkenn Üichkett 
ftir  dieses  öusgezeichnete  Werk  den  richtigen  Ausdruck  zu  g^b^n; 
ein  Werk,  welches  als  reife  Frucht  einer  grossartigen  wissen&ckifV- 
Heben  Thätigkeit  der  jüngeren  Generation  in  den  Schooss  föllL  und 
dem  —  ex|>erimentum  hat  in  corpore  vili  —  der  Bi?richterstÄtt«r 
schon  in  hun<lerten,  ja  tausenden  von  Fällen  zw  danken  hat,  wen 
ihm  stundenlanges  und  scdjliessHch  doch  oft.  vergebliches  Sudiea 
erspart  geblieben  ist,  Jedf-nfalls  wird  sich  jetzt  niemand  Wikt 
finden ,    der   diesem  Buche   einen  Ehrenplatz   in  der  Nacbbarscbifl 


nnglftis,  ttrulit-  oUftk^ct«*  d'Kgyijte  Pt  tb  Svrioi  »vim5  \a  pn^tioncUtioii 

lottrr»  hitiiies.     '2^-  6t\.     Pum   IBi^M.     2HK   |»|i     U  4  col      13.     fr    4.     (lli1>U  ^ 

18au   p,   380.J 

hVi\  Vaumin  ile  PerccvaL  GrammMire  nmbo  viilgiüro  tioqr  Ic«  düüvcAc» 
d'Oriont  üt  do  Barbarkv     b^   ud     Puris    188i»,     XVI,    lOT,  XV  pp.      4       Fr   Ä. 

ijli)  Franz  PraelorhtM,  Voller  «leii  arnbischon  Dmlf^kt  vuu  Zmndhmn 
ZDMli.  34.   217  — 2;i1       Vjrl.  ib.   7i\l , 

ßl)    C\  J.  Mouro.     Mixet]  L>inpu«gt4s:  Ac.  XYllI,   KMi, 

micu  dn^jli  Avubi:  Aui   li*t.   VtHietu   Sti.    V.  t.   VI,  dbp.   IX. 

Ü3i  Purmfuticr.  De  In  truiiNcription  pnttiqiiu,  au  poInt  'd^h  vao  fantipH 
dos  nomü  urabcdi  eii  cju-iieti.'ri«.s  latm».  Alüiucuro  |irdscnte  h  1a  »oetlun  d»  f^ 
lO'Hphie  de  TA^hui:,  frAiiy.  poiir  l'avsuH*.  d.  sduncC':^»  ku  cuii^rvs  de  Moiitlrtlifef- 
li^  lex  si^iitunbrv  1879  PaiI-»  I88U.  34  vp.  8.  [Eewin  JA.  7  »or.  XVIU,  M. 
Aiim    .').] 

r<4»  Trnintirt,  iJe  U  trjmscrtptla»  urtho^rAphique  de»  nom»  scmlM»  it 
horbors:  Kitv  geo^r,  mteni.  1080  No.  Ö2.  Gl.  Ö2.  \Koner  Ztsclir  4.  O«,  t 
Erdk.  XVI,  4riLj 

Ü5)  A'.  r.  //.  Ik'iirii^f  zur  V^oltcsotynioliog^ie:  MngAilii  t  d.  lAL  d.  AwL 
No.  41.     l>.  Oct,    1880.  A\y.  Jahrg:.     Bd.  »8.  S.   :»80. 

CC)  }i.  Doztf.  8nppU>mt>in  !\wx  lUctioiinnlroi  urabw».  $<-  llvr,:  pp.  |0| 
—440.  li  y.nu  —  7'  livr  :  pp.  44J— 632.  M.  1.20.  —  %<>  lirr.:  pp.  XXXH; 
857— 8«4,  fi;J3"8ö5,  Jb  10,3.';.  Luydc.  4.  (Diizu  TltelblÄttor.  mll  d«um  te 
OanxG   nun  i^icb   so  dnrütolU: 

R.  Ihtzy,  ♦SupplumeDi  aux  dictiommires  Ai^abDti.  Tum«  pr^mW.  trr«7d« 
1881.     XXXll,  ^iii4   pp.     4.  —  Tunio  sovond.     Loydo   1881       8(i5   pp.     I  i 


von  fjane'^  iinerreirliliarem  Werke  weigern  möfhte.  —  Eine  von 
grassem  Fleisse  zeu^jende  Puljüeation  ist  (fa^stlm&'^'*}  umtiingreich 
angelegtes  französiscli-iirabisclies  Wörterbuch,  welclifjs  dem  zunHcbst 
»jigestrobten  praktisebeii  Zwecke  gewiss  gute  Dienste  Ifisteii  wird ; 
wUre  es  aber  aucb  unbillig,  einen  allzu  strengen  wissenscbaftüchpii 
Massstab  an  dasselbe  anzulegen,  so  wird  iiuin  doch  immer  das  Be- 
denken liussem  düifeu ,  dass  der  Verfasser^  wie  es  scheint ,  durch 
keine  ©igentlith  philologische  Schule  gegangen  ist:  so  begegnet 
man  schon  beim  flüchtigen  Bbitteru  an  den  Stellen,  wo  er  Alt- 
arabisches geben  will,  mancherlei  Fehlern  tind  muss  es  für  die 
Wissenschaft  bedauern,  dass  er  es  nicht  bat  unternehmen  könnpn 
oder  wollen,  die  in  seiner  amtlichen  Stellung  erlangte  Uebung  im  Ma- 
grebiniscben  zu  einer  mehr  speciellen  Darstellung  des  Wörterscbatzes 
und  Sprachgebrauches  dieses  Dialektes  auszunutzen.  Wie  das  Werk  sich 
jetzt  gibt,  wird  es  kaum  möglioh  sein,  die  darin  vorkommenden 
Angaben  zu  einem  einigermassen  geniigend(?n  (jesammtbilde  zu  ver- 
einigen, selbst  wenn  jemand  den  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe  ni<"ht 
scheute,  das  Ganze  nach  dieser  llichtung  hm  durcbzuarbeiteti.  — 
Ein  Specialwöt'terbuch  zum  Koran  ist  in  LuckiiüW*^*J  heraus- 
gekommen :  die  Fremdwörter  im  Koran  und  in  der  alten  Poesie 
sind  von  Frttenkel'^^)  in  eindringlicher  Weise  studiert  worden.  — 
Die  Namen  der  Schifle  im  Arabischtju  hat,  unter  Zugiiindelegung 
eines  Auszugs  aus  Ihn  MammiUi,  WU^shufrliV^^)  gesammelt,  die 
^falsche  Morgeurothe**  der  Orientalen  JMIifntse'^^)  als  identisch  mit 
dem    Zodiakallicht    nachgewiesen ;    eine    weniger    lexikalische    als 


Gl)  Ed.  G/tsselin.  Uictitinniüru  fTan9Ais-&rabö  ((iTAbo-vulgftirti  —  »inilia- 
graiDiTiutlcnl]  coatenBut  1"  t»uii  les  muts  do  la  laiiffiic  fran^also  ot  tous  liw  torme.'* 
spt-eJÄtix  Äiix  arLs,  sciewces,  metiors,  etc.,  *voc  1&  proTionclftHon  d*»»:  iwiLs  Hrabe« 
fijfurüö  eti  fnwujftis  "i  "  Ia  traduction  t«ri  siraby  de  tiius  cus  mots  nvor  les  diflTÄ- 
roneoH  »jiecitUes  luix  divtirn  ptiyü  miisiilifiao.'i  a*'  la  dL-cllnulsoii  du»  iianis  et  nd- 
JGCtifSt  bi  eoiijujxnboii  dos  verbos  n'-guliers  et  irregulllers ,  lours  nonis  dVctiun, 
aJDsi  quo  lo»  tjotti»  do  temps.  de  Ikni,  otc.  4"  l&s  difüt'routos  ncceiitbiis  d<»  moU 
ttvec  de  nombrenx  exempb^s,  saivoir:  exüuipk»jsi  d'ambo  grammiitical  tircs  du  Co- 
rum,  dlbii  Khnbitmn,  d'lbii  RfttusitR,  d'Ab<mlfi?dfc  et  des  nioiUour»  autour.H  iirnbes, 
rixompb's  «fftrab*!  parlo  dana  loi  divers  pjiy*  ow;  locftlitö?»  d'Algtrie,  Tuiiwio, 
Mnroc,  dti  Stiharn  ot  du  Loviuil  5*^  l  iHymübigio  des  mntv  döriv^k  do?*  vurbes 
araben  qu  de  luiigrueH  L'trarigrTos.  (Juvrago  bonore  dps  aoascriptious  du  Mini- 
stire  des  »ßftires  ('trani^^re'»  ot  du  Mitiisttro  de  rjnstruutbjtj  pubÜijuu.  FftüC. 
I— VII  lenth  p.  1— XX%1I1  a.  1— 3Ö0X  Paris  I88ii.  4.  [Druck  v.  Ifolz- 
ItmiMfiu  iu  Wien]-  .Icdos  Heft  fr.  3.75.  [Es  sollen  "i  Udo.  In  72  Hollen  wt«T- 
dfjrif  vuii   denen  fdle  Muntit   elivt  ersi.'bc'int.| 

68)  Wörterbuch  «um  Koratv,  litbogr.  Liickuow:  TR  N.  S-  H,  99. 

C9)  Siijmimmluft  FVaenkeL  Hv  vocahulb  in  antiqui*  Arabuni  carmiiiibu» 
et  Curauo  peregrinis.     Liigduni  üatavorum   1880.     Vt,  27   pp.     8.     tDm.) 

7*>)  J^l  Wilutenfeld.  Diu  Naniün  dör  ScbiÖe  im  Arablschon:  GÖtt.  Nuelir. 
1880.   133—143. 

II I  */.  \i\  liedhü^ise,  IdentiJicHtiuii  uf  the  .,Fni*ij  Ortwii*'  of  tbo  Miivlims 
with  tlio  „Zudiaesil  i.igbr'  *jI'  ivuropiumü:  JRAS.  XH,  J37— 34. 
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ai*cliilo!ogiscbe  Studie  Karttlacflt'fi'^^)  ei'\\'ilhn«  ich  spai^r.  —  An- 
baiigsweise  sei  noch  liiii/,ugöfüjLft.  duss  NitfU''^)  den  öfter  beliauptiHaft 
arabischen  Ursprung  des  Wortes  „Teitiin*  wohl  mit  Recht  Etirück- 
gewiesen  und  dass  ThuYWt'^^}  mit  den  uns  dem  Arabtscben  ab- 
geleiteten Worten  des  Buskischen  sich  beschäftigt  hat. 

Zur  Metrik  liegt  nur  ein  Aufsatz  Botutzia?.'^^)  vor. 

Die  V  o  r  i  s  lii m  i s  c h  e  R  e  1  i  <4 i o  n  wird,  al>gosehen  von  Itchtwt- 
^on  Stfiiih's'^^)  schon  erwähnter  Abhandlmig,  in  einem  ihrer  wicsh« 
tigsten  Puncte  von  thirnivk  Ilurip-my'c'^'^)  behandelt,  der  dk 
betrettenden  muhammedttnisehen  Traditionen  uIb  nichtig  enr«ift, 
demnächst  aber  die  Umgestaltung  de^  alt«ti  Festes  duitk 
Muhamnied  eingehend  untersucht.  Vom  Qor4n  sind  wMir 
inohrere  lithogiaphierte  Ausgaben  **»— **s)  im  Orient  erschiMUB* 
darunter  ein©  mit  dem  persischen  Commentar  dos  KMtfi^f); 
das  Abendland  erhalt  einen  Wiederabdmck  von  KammtrsiäTs^ 
Uebersetzung ,     sowe     eine     neue     Üebertragung     in's    Englucli» 

72)  S.  Union  S.  178  No.  201. 

73)  Fredtrick  Hlrth.  The  word  „Typhooir*.  lu  Hiatozy  and  OH(b, 
JouTti,  Googr.  Soc.  I^,  260— Se7, 

74)  K.  Dtieert'.  Eabk!  d'un  j^lossuire  des  iii(»t»  baiK|uo«  diMWs  do  TuiUk 
Knv.  do  Liii^?,.  Hvrll   1«80.   —  Vgl   Kov,  do  ciciif    bist  I,  p.  319 — ÜO. 

TTj)  Lnpo  Ho\uizm.  l>ul  mutoda  d»  tcncrsi  nollo  ricerche  sulU  necna 
imbn;  Ätti  IV  CoMgr.   d.   Or.  1,  457— 4Ü5. 

76)  Vgl.  «bau  Ö.  66  No.  »3. 

77)  C.  Suout'k  Ihinjroiije.  ILt  Mekkii»ns.chü  Feest  Loidrui  iKsii  iV. 
ISl  jip.  8.  M.  3,  —  Vgl.  ,S.  Frmnh'l  DLZ  IHHl  .  U7  f.;  .i.  W,  1 
JuynhuU.  Jota  moLT  nni^gitnmlo  do  Mu^JimMciio  llüdovnart :  Intl.  (Ud*  1881. 
1,  48—59. 

78)  ..Xi-ii  ^Ä^*-».i^ .  Coiwtniitinopel  [129ö'i*j,  8.  P.  «Vg  (g«b«idÄ 
P.  10):  B.  Huart  JA.  Vü  »«^r.  t.  XVI,  420  Nr.  »r». 

7Ö)  UuJ;^  _Ä^^Ai^.  (.'onstAnÜuoiKel  1897.  B;  Htiart  JA.  VU  t4f. 
XIX,  174  No.  2B. 

80)  ijurAn  8ba.rit'  rAntbic)  Lahuro,  AfUb>i'Pui\|Ab  Press  1879.  MC  ^ 
«.     Lith.  Reprint,   lau.:  !*.  Pimjnb   CataJ.   l»71t  II,  p.   16. 

81)  1>kI.  Delbi,  Mtyiäbiii  Prosa  1*571».  672  pp.  8,  Lith.  Roprint  Ea.  S: 
B,  obd.   I8iU  m,  p    12. 

Bä)  Dgl.  Dülhi,  lluidu  Pro»»  1879.  3AU  pp.  8.  hhh.  Hopf.  12A.t  «^ 
ebd. 

83)  Knmn  »»harif.  T\w  Holy  KurÄu.  (Arabic>«  Muii»hi  K*wia  KlaW, 
Printer  nnd  puhliahor»  t-'itwupiiro  1070.  4ltJ!i  pp.  8.  Latli  IOä,  6p, :  ».  K.-V 
Prov.  &  Oudli  187**  I,  p,  Ki,  —  *i'«  Ed.  ib.  ItJbO.  482  pp.  8.  Lllh.  10a.  6  f. 
s.  «bd.   1880   111,  p.   II. 

84)  Tafsir-i-llu&iüjii :  or  tlto  Korbn  with  a  commotitar}'  hy  Wostdu  ISLtaktdi» 
of  IIiTAt  (Ibo  autbur  »»f  AiiWÄr-i-tSübiiiloo).  Uombay ,  Haidri  Pro«;  PttblUb««, 
Nurdln  Jiwiikliüii  1880.  DC8  pp.  4.  2'>  Kditlun.  Lltliugr.  R».  A.  Ca.  (TU 
Koran   with   a  etjpiuita   Porhlim   Com mcntary j :   ä.  Homliay   Caul.    188«    lll.   p,  nft. 

8ö>  Lü  Kurnji  de  Mahuiiibt  TrHiliirtkiii  nciuvtillo  fiiit«  sur  In  t«jri«  Mal* 
pnr  M.  KuttimirittL  Nouvollo  ödition .  i%ugmL*nt«^o  di»  noift«,  conius«n||||ti^  ^ 
d'iin  iiidox.    Pill  IS  1880.    X  XXVI,  6:17  pp.    8.    fr.  3,50.    [Bibl   pKU.   lt8U^.  JSlJ 
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Pidmer^^f  dem  einerseits  allzugi-osses  Streben  nach  Wört- 
E^ikeit,  andrerseits  doch  nicht  üi)eriill  ausreichende  Accnratesse  die 
Möglichkeit  raubt,  eineo  erheblicbeti  Fortschritt  über  Eothrt'il  hiuims 
zu  erreichen.  Freilich  mass  man  dabei  ^  um  nicht  ungerecht  zu 
sein,  hervorbeben,  dass  den  Anspmchen,  welche  der  Qonin  an 
seinen  üebers^tKer  stellt  —  gleicbmtlssi^e  Beherrschung  der  ara- 
bischen und  der  betreffenden  ftbendlilndisdien  Sprache.  Fähigkeit 
zu  poetischer  AnempÜndung  und  sehöpferischer  Gestaltung  neuer 
Worte  und  Ausdriicke,  vollkommeües  VeiirautseiB  mit  der  Tra- 
dition, der  Exegese  und  dem  Kaläm  v^ne  mit  den  GniiidsJLtxen  der 
modernen  philologischen  und  historischen  Kritik,  endlich  ebenso 
freie  und  unabhllngige  als  vorsichtige  und  methodische  Handhabung 
aller  dieser  Eigenschaften  —  dass  diesen  Ansprüchen  seit  ßlickerfs 
Tode  wohl  Niemand  vollkonimeu  gerecht  zu  werd*'n  vermöchte.  — 
Mehr  nach  Missionsrücksichten  gewählte  Excerpte  aus  dem  Qoran 
verdanken  wir  Sir  William  Mttir^'^}-,  zur  ErkUlmng  einzelner  »Stellen 
haben  heigetragen  Rmck^%  Oa^tim  Ftirijf^^)  (8ur.  XVJII,  64  —  81; 
jüdische  Legende,  auch  bei  tia/,wini).  Gndemann^^^)  (midraschische 
Parallele  zq  Sur.  XXXYIIT),  und  Sai/ims^^)  hat  die  auf  Christus 
und  das  Christenthum  bezüglichen  Äeusserungen  des  Korans,  meist 
auf  S^/rentfer  gestützt,  zusammengestellt  und  trotz  seines  theologi- 
schen Standpuncts  leidlich  objectiv  beleuchtet. 

Auf  die  Theologie  bezieht  sich ,  dem  Titel  nach  zu  ur- 
theilen»  ein  im  Orient  gedruckter  Supercommentar  des  HamzäwP*); 


8C>  The  Qur'än  trurisUlcd  by  E.  IL  Fttimer.  Oxford  1880.  8.  Vtat  I, 
Chaiiter»  I  to  XVI  CXVÜI ,  36«  pp.  —  10  b.  6  d,  P»rt.  II.  rhapters  XVII 
to  CXIV.  X,  Sna  pp.  —  H>  H.  6  d.  [A  u.  d  T.  The  Sacred  Bouks  of  the 
Eiiät  traiislated  by  Vtirioiis  OrieiiUl  Scliolars  and  udltöd  hy  F.  Mfir  Müller. 
Vol  VI.  IX)-  "Vgl  Atb.  1881,  i,  «2  f.-  George  Percif  Bad^er  Ac.  XVUl, 
433—435;  452  —  454;  Out.  ßov.  LI,  212—214;  Wustm.  Kev.  1881,  April, 
p.  5&ßt;  VA.  Kev.   1881,  Oct.,  p,  358—362:  Ath.  buljjo    1880,  Na  23. 

87)  Eitmcts  from  tfc*>  C'oran  in  tlie  Original.  With  English  Rendoring.  Coin- 
pilöd  by  Sir  Williofn  Muir,  Loudon  1880.  Vül.  ö;i  pp  8  —  3  s  6  d. 
—  Vgl    E,  Nejitle  LC,   IM8I1,  1187^;  lAnt.   IHSn,  St'pt.     'IZU. 

88)  S,  oben  S.   157   No.   16  und  S.   11  fj  No.  2u2. 

8^)  (iastou  ParU,  L'iuig©  et  rhormito.  Etüde  sur  une  legende  roligiouso: 
CK.  VIII,  1^7—449. 

90)  Vgl  obmi  S.   UO  No.   108 

91)  Edomird  Sayou«.  J^su*  -  Christ  d'jiprus  Mabomet  u«  los  riotiinis  et 
los  doctriiio»  mmulmaiiufi  «ur  Ic  diristianlsmc.  LoipzlK'  1880.  1*2  pji.  8, 
M.  1,50.  —  VpJ  E,  NeMh  IX'.  1!^8I.  ITl  f.;  Wolf  ßmidif^xin  TliLZ.  1881. 
76  r.^  O,  1\  DLZ.  1881,  3 WH  f.;  We«tm  Kov.  vrd,  CXV.tJTiJ;  »«t  Kvv.  L,  313; 
}f,  DereiihouTfj  HC.  N.  S.  XIII,  Ufl— 52. 

92)  M^^  ^  ^j+j1  jLii^"^   ss^J^  J^  ^^\j^^\  ;^^.jJ^\  A.|^.=*- 

»AaSj^äJI    Jkfc.      Ilashittt    m    Shelkb    &l    Hniurrtwi    aik   Öbiirbibi    ll-iralmd    ul 
Mhfid  falcl  fi  Kbul.i.Hiih  'ihn  nt  Tiiwbid      l'ommontory  of  Shcikh  llamanwr.     Oii 
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ferner  vuti  abtmdliliidischen  Arbeiten  Jtal/unf.svs'^-j    ti  --miin- 

hing  von  552  „scliönt-ii  Naiiieu"  Göltest  jaus  der  siel;  .  äM6 

es  nicht  einen  bestimmten  Kuuoii  von  lOU  dergleicLer* ,  soDden 
verscliiedeue,  im  ein7.elneii  von  einmider  abweichende  Listen  ra  j« 
95  (nach  iler  Zuhl  der  Kugeln  des  Rosenkranzes)  gibt ;  beig«?f&sft 
sind  einige  I^otizen  über  das  Gebet.  Eine  ausfäbrlicbe  und  lehr- 
reiche Abhandlung  über  die  Heiljgenculte  verdanken  wir  Gold- 
zt'htyrs  **'*)  staunenswerther  Belescuheit.  Die  Polemik  eines  IndtMlMi 
Muhiiminedtmers  gegen  das  Christeinthum.  be2w.  die  englisclMi 
Missionare,  in  zwei  dicken  Bälndeii  in's  Französische  zu  übersatm 
und  mit  ehier  ebenso  weitscbweitigen  als  sidzlosen  Etiileituog  in 
Stile  des  iithten  libre  •  penseur ,  bezw.  libre  -  lihraseur  zu  irerMbn 
hat  tht'lttti^^)  Vergnügen  gemacht;  bemerken  will  ieh»  dm»i  sielt 
darin  ein  in  der  Hs.  dem  Sojiiti  zugeschriebenes  Glmubeuf- 
bekenntuiss  findet  —  Von  den  8ecten  des  Islams  hat  Ojjhm'*) 
die  von  ihm  besuchten  Nosairier  iu  einem  Aufsutz  bespro^en. 
welcher  auch  in  deutschem  Gewände^')  erschienen  ist;  über  di« 
.lt/Jdi".'>  (die  ja  freilich  selbst  keine  Muslime  lU  sein  bebäO| 
uHahren  wir  weder  von  v,  i:>eh%oetyer  -  Jjerrhcnfeld^^)  noch 
tiiouffi^^)  erheblich  Neues, 

Die  Tradition  ist  diesmal  nur  durch  einen  indiscben  Ni 
druck  des  MuwattH'  mit  Cumiuentar  ^'*")  vertreten,  von  dem  tn 
freilich,  da  ich  ihn  nur  aus  einer  Pariser  Bücheraiizeige  vom 


Uio  Korim   |iic;    unmöglich].     Cnifo    1298.     180  pp.     8.    —    10  a.    •  ^* 
&a)  J.  W.llfdh(m4sr.     On  „Tho  Most  Comely  Nomi»*' 


!.  a.     TliG  Lftudatory  Kpitlictü,  ur  Tlir  Titlet  ufPmho,  beftowed   on  Ood  la  Um 
l^iinla  iir  by  Mii^liui  \Vritor>:  .H{A8.  XU,   1—61». 

rU)  J.    (fohhihcr.     Lo   tniltiv   doa   äftinta   cho«   lea  Mit^ilmnn»:    R©r.  \ 
vA.  II,  1^57— 3fil.     (Auch  sop.  11.  irl    T.    P»r!s  1880.    95  pp.    «.>  —    Vgl 
KöUkkt  \X\   1881,  817;  vi,   Sotiu    ThLZ.    1881.  32d. 

95*  Idli-Iiiir  [sie]  -iil-hui|q  oti  aiunifesUtiur*  de  U  v^ritrf  pur  K14lik|$v  I 
Hint-Ullnh  EfeiKÜ,  de  Delhi  {m\  tl*«*  dosct-ncliints  du  fulifts  Osmati  •b«0'«A^ 
TniductiLKi  ik'  riiriihi*,  r«vtie»  farriK^re  ot  Aai^mi'ntt'e  d'un  Hpj>endicri  f\  d«  n 
pjir  l\  V.  CurleHi.  2  voll.  VaAn  1880.  Bd.  I:  CLII,  423  pp.  8-  Bei. 
VI,  47  2   pp.     8.     fr,  2&.   —  V|fl.  LU.   1881.  87  f. 

!HV»  L/'oti  CahuH,  Li*is  Aiiattriea:  Tour  du  Mund«  XXXVlll.  B6f^ — ^ 
mit    IH  Abbildungen  im  Te.\t.      187!*. 

!)7)  Die  XcNSiünor,    IS^Hch  dorn  Fraim(>Ki!4choa  i\i*s  Kei^viideii   t^^tm    iMi 

tjbbu*  XXXVII.  ;io5— 312;  :tiM— a2ß-,  3:i7— :i43. 

98t  Amtlud  FroihiTT   roit    Schtrfüjer -  f^nhntßUl,     IM©    TotifvlMuil 
Ein  Caltitrbitd  mis  dem  sijdlieht^ii  Knrdi*ii«a;  Weit    Mli,   1880  Febr.,  69$-^ i 

9»^  N.  Swuffi.     Uu©   cöurto    coijverwitiüii    tivec    lo    cb^f   tU    Ia 
Yessidls,  ou  Ics  mlurnteurs  du  dinblo:  JA.  VII  »ör,  XV,  78 — 8Ä 

KKili  Iianm  Muhatnmrd  and  ^iaubivi  Altdidhtty^i.     Miiwütt*  inul 
i-Tiilik-ul'Mumjij[|wd.    Tliu  Muwmt«,  wjtb   tliö  Commontflry  ,,The  Tallk-oJ* 
jad/*     Lttrknow-     8.  —  Leronx  fr    8. 
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tember  1881  kenne,  selir  zweifeUiaft  ist,  ob  er  dem  Berichtjulire 
angehört.  Tu  Kasan  ist  Qudüns"*')  banefitisches  Re^htsuom- 
pendiiim ,  in  Bulaq  ein  ebenfalls  bmiefitischer  Commentar  des  Na- 
bob's  von  Bbopal*^*^)  gedrackt.  Im  Abendlande  gedöihen  Arbeiten 
über    muslimisches  Recht   hauptijileblit'h  bei  den  Nati(.inen ,   wekhe 

Idiirch  coloniale  Interßssee  auf  das  Studium  desselben  hingewiesen 
werden:  so  liefert  diesmal  der  Franzose  Hiufues^^^^)  eine  mir  leider 
nur  dem  Titel  nach  bekannt  gewordene  Studie  über  die  Ursprüngu 
des  muhaiiimedanischen  Rechtes,  dpr  Engländer  litnusei/^^*)  mnv 
nicht  direct  aus  den  Quellen,  aber  fleissig  und  solide  gearbeitete 
Darstellung  des  Erbrechtes.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient 
das  in  englischer  Sprache  geschriebene  Buch  des  >^;ifff?  Emir 
*j4/£1*'*)  über  das  Personalrecht:  der  Voifasser,  H.A.,  Barrister-at- 
Law,  President  Magistrate  of  Calcutta,  Member  of  the  Faculty  of 
Law  etc.  etc.,  ist  nicht  allein  seines  Gegenstandes  vollkommen  Herr, 
sondern  auch  ein  sorgDlltiger  und  umsichtiger  Arbeiter;  auf  die 
Gefahr  hia^  jirotestantenvereinlioher  Schwäche  gezie!ien  7Ai  werden, 
will  ich  gestehen,  dass  icb  mit  besonderer  Theünahrae  die  VoiTede 
gelesen  habe,  in  welcher  der  massvolle  und  wohlgesinnte  Mann 
sieh  als  Mu'taziliten  bekennt  und  allerhand  Reformpläne  für  den 
Islam  im  Sinne  dieser,  in  üeherresten  auf  indischem  Boden  noch 
mehi-fach  vertretenen  Richtung  in  Vorschlag  bringt.  —  Endhch 
sei  auch  an  dieser  Stelle  auf  Brnns-Stwliau^  ^^^)  Syrisch-römisches 
Rechtsbuch  hingewiesen,  welches  auch  arabische  Bnichstücke  in 
Text  und  Uebersetsiung  umfasst  und  ein  helles  Licht  auf  die  Frage 
wirft,  ob  m^m  —  was  nun,  wenigstens  für  einzelne  Fälle,  nicht 
mehr  -m  bestreiten  sein  wird  —  directes  Eindringeji  römischer 
Recht&hestimmungen  in  das  arabische  Recht  anneliinon  diirf. 

101)  ^^j^JüÜl    jÄiL^^U,     Kasan,  Univ.  -  Druckt- roi ,   löÖU.     144  i>ii.     8. 
[S.  Yorh.  de»  V.  Or.-Con^.  1  p.  4ß] 

102)  Siuiiq   Ilaticm    Klidn.     iLj^XJLJt  'iJta^Jl      [CominouUr    xu   B.jO! 
f^\l     I)uk(|,  RegieruTig»druckeroi,  12117.    —    P.  18:  5.  Huart   JA.  I**  acr. 


XIX.  172,  Ktt.  in,  und  vrI  dio  im  vorigon  Berichto  S.  143.    150    Jf>8.   163  cr- 
wHhntoii  froheren  Arlicitiu  des  Verl'. 

lOäi  //.  HngucJi.  Lt»  orlRino»  du  droit  mujiwlinaii :  Lu  Fr«iK'L'  jiidifiuire, 
monj.     [S.   Frledcrici  Bibl.  or.  1880  u.  Ö01.| 

104)  Almarie  Ruvist.y,  Moobummiiduü  Ljtw  of  InheriUneo,  und  HlgliUs 
lUid  Relation*  «ttectlng  it,  Suniii  Duetrine.  CümpriMiig  togelhcr  with  iiiueh 
collatoral  Informiition,  the  Substflncp,  [tjroritly  f^^iiHndcd  ,  of  tlio  Awtlnjir'»  ,,Clirtri 
of  Fivmily  Iiihoritaücc "  London  lft8(>  XXVIII.  4"(i  pp.  8.  -  12  s.  —  Vgl 
Acwd.    1HH<»,   II,  01;  We-itn>    llfv.    1880,  Julv,  iilLltj  Snt,  Rov    L.   463  f 

105)  Sifed  Atnfßi'  Ali.  The  Pprsoiml  Lmv  of  the  Mohftmmt'djuia.  (At:c'or<l- 
Ing  t(ti  All  tho  SchüobiK  Togt'tlier  with  u  t'oiii]jiu'iitiv&  Sketch  (tt  tho  L»w  ot 
InheriUiicf  amoMg  tho  Sunuini  and  tho  Skiah^,  London  J88Ü.  XU,  430  pp.  &. 
—  lö  ».  —  Vgl.  Westm.  Rev.  1881.  April,  5»2  f, 

106)  8.  oben  8,  150  No.  lö. 
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Dia    Philosophie    iäi   in    dem   Berichtjahre   schldcht  weg- 
gekommeii:    ausser  einem  neuen  Voiirage  Dief.ertei*s  ^^''j  über  dv 

lauteren  Brüder,  zu  dem  Iluebm'h^^^)  nichts  Selbsi^iadiges  hißia- 
fügt,  ist  nur  noch ,  und  zwar  lediglich  der  VoUstilodigkeil 
ein  gut  gebcbri*du?iiei\  aber  obörflachlicher  mid  nichts  Neoes 
haltender  Essai  von  iSai/mis  '^'"J  zu  nennen.  Die  jüdiscll- 
Philosiiphie  behandeln  wir  an  andrer  Stelle  ^^°);  Afe/ircns^^^j  Vor 
trug  aul"  dem  Florentiner  Congiess  ist  durch  die  im  vorigeii  Bt- 
rieht  S.  151  No.  103  erwähnte  ausführliche  Studie  im  JonnBÜ 
asiatiquö  überholt  worden. 

Auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  und  der  Natur- 
wissenschaften begegnen  wir  in  CanÄw's***)  eonstam 
einer  sorgfältigen  und  durch  grosse  Vollständigkeit  aii8| 
Uebersieht  dessen^  was  bisher  über  die  Geschichte  der  ei 
Wissenschaft  bei  den  Araberu  gearbeitet  worden  ist.  Yerselu^dcMi 
kleinere  Beitrllge  zur  Geschichte  der  Naturwissenschaften,  welche  wif 
Wiadeftuiiin  schon  seit  einigen  Jahren  verdanken,  indgeii  hier  lü- 
sanimenfassend  aufgeführt  werden  ^^*),  und  gleichEeitig  soi  danof 
hingewiesen  j  dass  t^ifemjfchiieulers^^*}  bereits  angeführt«  Abband* 
lung  mancherlei  lehrreiche  Notizen  auch  für  die  arabiscbe  Math»* 
matik  rmd  LitteraUirgeschichte  enthalt,  während  der  Text  der  Geo- 
metrie   des    Mubammed    ihn     Musa    hei    ScfidJtpira's  '**)     ebenfftUi 


107)  F.  Dieferici,    Sitr  les  «tudo*  philosopbiqaus  dos  Arabos  «a  X*»  ^Mk^ 
Atti  IV  Congr    Gr.  I,   .ISri— 3P4.     (A     .h«i».   u    gL  T.     Florenco    1880.      U 
g)     —    Vgl,  Pistra  Perreau.     Iiiiomo    agli  Aiti    deJ  IV  Congr.  Intona.  Ch 
CorfÜ  1881.     p.  47— öl. 

108)  A,  Hudmck     On   tbo  Ikhw^n  as-Stifa   or    Pur«  Brotb«n*i 
Am-  Or.  Soi\     Oi-t.   188U      p.  VUl  f. 

10!i)  Edmiard  Sayous,    Tlidolotpons  ot  plnlowplios  inuaulmiiti«  VIII'- 
siede :  Rev.  mUsb  Vll,  420-- *40^  Vlil,  88— lOü. 

110)  S.  oboa  8.  134  No.  68.  T*>,  ' 

111)  A.    F,    Mehren.      Correspondancp    pliilosophiquo    d'Ibn    Sah'tn 
l'^raporenr  Fredi^ric  H      DhcouTM  Aüi   IV  Congr.  d    Or.  I*  371 — 383    — 
Pietrü  Ferreiiu.    lutornu  agli  Atti  dol   IV  Cuiigr,  d.  Or.    CorfA  1881.  p. 
—  IZum  vurigen  lienclit  S.   151    Xti,   104    i»t  naehziitrAgou .   da««   fü« 
Abhandlung  «ich  in  der  Oversigt  ovt*r  dct  Kongol.  Dnnsko  Vidoiult. 
handl.   \  suiret  1880  |crädnen«ri  Kj^'b^iiliavu   1880)  tu  Andon  scb«iuV.) 

llt>  Moritz  Üantor.     VorlcsaugBU    ikhvt  dio  Qtiacbicbto  der 
L  Bd.     Von    den    älU'ston  Zeiten    bb   tum  Jnliro   IStHi    ii.  Chr.     liol|iiig 
VIU.  804  pp.    8,    (l  Taf.)     M.  ÄU.  —   Vgl.  c  LC.  1880^  1700—1702;  M,  tV 
DLZ.    1881.    768—7  71;    Skumutul    Günther    AAZ.    1881,    Beil     \Vt 
Treutlfin  Lit.   Boil    d.   Kurlar!  Z     1881,    No,   14-,    J.  L.   Heihcrtj   Rcr.    ll 
p.  377;   fV.  r.  Schinpurdli  fioudic.  Lt.  Lomb.  XtV,  ^8— 69;  Farmro 
BuJl    1882  inarnj. 

113)  Eühard  Wirdfinann.  ßcitnlgü  xnr  Gr^clüchto  der  KatanHsM«»» 
schnfieu  bei  dt'ii  ArAljvni.  I  — V:  Am»,  d,  PUja.  u.  Chcntle  CLIX,  v^« — ^t 
N.  P.  I,  480;  IV.  :JliO;  Vll.  679  C 

114)  S.  oben  S.   1311  No.   10«. 
115»  H.  oben  8.   13^»  No.    l«'»!. 
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»ben  genamiter  Uebersetzung  der  Middotb  abgedruckt  ist  —  Daneben  ist 
le  VoIleDdang  von  Ilorhlteinis  ^^^)  dankenswertherUebeitragung^  des 
'Käfi  ÄU  melden,  an  welche  zwei  mit  der  luteiniscben  UebersetÄiings- 
Ijtteratur  sich  beschäftigende  Yeröffpntlicbungen  IIen7\f/s  ^^'^)  und 
TFcM?^«iÄoj*n's'^^)  angeschlossen  werden  können:  der  letzteren  ist 
freilich  von  einem  Referenten  des  Lit.  Centralblattes  **^)  inzwischen 
baldige  Vernichtung  angekündigt  worden,  mit  welchem  Rechte,  wird 
eich  hoffentlich  deninllchst  ergeben.  —  Für  die  M  e  d  i  c  i  n  ist 
wenig  geschehen:  Perrean's  ^^^}  Notizen  über  hebräische  Commen- 
tarc  zum  Kanon  gehören  kaum  hierher;  eher  eine  von  Rohrirht^^^) 
an  Sfein^fhnei'der  gelangte  Notiz  über  Farag,  den  Uebersetzer  des 
Hawi,  nebst  einer  immerhin  nicht  entscheidenden  BemeTkung  über 
den  Anhang  zu  diesem  Buche.  lAieb's^^^)  schon  oben  mitgetheilte 
Ide*s  mag  hier  noch  als  ein  Beweis  gekermzeichnet  werden ,  wie 
unrathsam  es  ist  sich  auf  Gebiete  zu  wagen .  von  denen  man  gar 
nichts  versteht. 

Während  die  Geographie  diesmal  glüizlich  ausillllt,  ertllhrt 
die  Geschichte  nach  verschiedenen  Seiten  hin  erw^ünschto  För- 
derung. Ton  dem  Text  des  Tä^äh  sind  zwei  weitere  Halb- 
bände **^)  erachienen,  den  Beschluss  von  Barfh'&  musterhaft  ge- 
arbeiteter Abtheilung  und  die  Portsetzung  der  dui'ch  Ifoith-ma 
und  Guyard  ebenfalls  vortreö'lich  herausgegebenen  Abbasiden- 
geschiehte  enthaltend  j  zu  dem  von  Nöldeke  überaetztün  Abschnitt 


116)  Adolf  Hochheim.  AI  Kifi  fil  Hisab  (OcnQKentle»  übor  Arithmi^tik) 
de»  Abu  Bckr  Mubftmmed  Uoii  AUatHtüin  AlkArklit  nncb  iler  «ttf  dwr  HerKuplich- 
Gothaiücbon  SehloüMbiblitjthok  beliiidlkbi'n  llaiulschritt.  III,  Magduburg  i>.  J, 
lieSOl.     28  pp.     4.     M.   i.Äü.     (I— 111  zus.  M,  3,90.) 

1171  Prologus  N,  Ocrofttl  in  Hfke|)b  ad  Adeljwdum  ßntensem  Ms^fistriim 
stium  Fragment  »iir  1%  tnuJtipiicivtTon  c*t  U  divishui  publiiv  [xir  Ühfirim  Henry: 
Z.  r  Math  u.  Pbys.  Suppl.  XXV  (Abhh.  z.  Oe»eh,  d.  Math  lll)  |t.  1-23—139. 
—  Vgl.  At   Cttrlze  DLZ    18B1,  535  f. 

118)  //.  Wmsseuhom.  Die  Uebprsetzuiig  des  Ivuklid  lui»  Avm  Arftbkuhen 
in  das  LateinLncbu  durcb  Adülbiird  von  Huth  niicb  jswoi  Iliiiid»chnflL-n  der  Kpl. 
Bibliothek  in  Erfiirt:  Z  f.  Math,  u.  Vhys.  XXV.  Huppl.  fAbhh.  a.  Gcsch  d  Muth 
III)  p.   141—106.  —   V^'L  ilf,    Cttrt^e  DLZ.   1881,  535  f, 

119)  La   1S8(>,  1702,  Note. 
12Ü)  S.  oben  8.   126  No.  «i. 

121)  Steituschiäder  HB.  188n  p.   Ufi  f. 

122)  V^l-  «boii  S.   138  No.  98. 

123)  Aniiiales  uuctoro  Abu  I>jafar  Mobummcd  Ibn  Djiirir  At-Talmri  quos 
edidertiiit  J.  Barths  Th.  Nöldeke,  O.  Loth ,  K.  Prifin  ^  //.  Thorhcvke^ 
S,  Fmetikelj  ./.  Gut  dt  ^  D.  H.  Mülirr ,  M.  Tit.  HotttitiiKif  S.  Gntfardt 
V.  Rosen  et  M.  J.  ffe  frcn}/e.  I.  (P.  ;i2l— «40).  [Vgl.  Her.  fTir  1879  8.  154 
No.  13(1  CJ  —  Id.  Set'tlütiis  tortmo  pars  üocnmlft  qunin  ridbUrnnt  AI.  Th.  Htmlsma 
(p.  320—4591  et  S.  ftUifard  (p  45i*— fj4<i).  Lutjd  Hat.  1H8U.  8.  —  Vgl. 
Th.  Aöhleke  LC.  lÖ8ü,  'lliJlf.;  Dersdlc  l>  U<jv  VII.  Jubrg  p.  115—117; 
BISO.  N.  S.  No.  90/21   p.  425  f. 
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170  Krmmi,  Pi'tittoriu«y  Müller^   Arftf'irn  iin,i  thr   Tf^htnt 

(s.  Ber,  f.  1879  S.  155  No.  V\2\  vei-zeichiion  wir  wertiioU».  \W 
mcrkungftn  v.  (littsrhrnitts^^*)  und  JameA  Ihirmeateters^^^),  4i 
Gunijsum  tiuch  eine  Reconsion  des  die  annenische  Geseku'^' 
littüi-atur  als  Nonn  der  Quellenki'itik  glUubig  vereLrendai 
Miid-e'^^^),  dem  der  Name  v<  Gutsdmiid's  niemals  vorgekomm« 
sein  nuiss.  —  SeiöBr  Uebersicht  der  grossen  Seacbeu  des  (>ri«ati 
nach  Siijütis  beKÜgHuher  Schrift  und  dem  Abdruck  des  die  naa- 
zelnen  Pestjahr«  auizählenden  Kapitels  aus  der  letzt-erun  schkkk 
V.  Krejfu'r^-'^}  eine  wieder  von  ilcht  historischem  Blick  zeu^aii' 
Einleitung  voraiis.  Auf  die  v  o  r  m  u  h  a  m  m  e  d  a  n  i  s  c  h  e  Zeit  bfr 
zieht  sich ,  ah^jesehen  von  dem  unten  zu  nennenden  Aufsati  Ttm- 
irler's^'^%  eine  lehrreiche  Stellensammlung  /iV/ui/W/s "**)  über  4m 
Gehrauüh  des  Weins  hei  den  alten  Arabern.  Für  die  Zeil  d^ 
Propheten  hegrüssen  wir  ruit  Freuden  die  endlich  eingtHrofar 
FoiiäetzuBg  von  Abdul  Ilajj's^'^^^^)  Ausgabe  des  Ibn  Haj^iir:  dk 
Geschichte  Muhamnied's  selbst  betreflfen  die  Verneinung  der  4lt«t 
Frage  nach  seiner  Schreib-  und  Lesekunst  durch  11 W/*^*)  und  di* 
bereits  erwähnten  Studien  frtwffremid's^-^,  —  Zur  Khalifto* 
geschieht e  im  Allgemeinen  führen  wir  Jarrttt'^ ^^)  UeberHetznor 
von  Sojüti's  Ta'rih  im  {I*oole^  Dynastien verzeichniss  s.  xaAm 
S.  1711  No.  1*12);  im  Einxeluen  haben  Kre/d^^)  und,  wit  » 
scheint,   BarthSlerny^*^)    die  Unhaltbarkeit   der   Truditioo   von  dir 


124)  Alfred  von  fruUchffdti  Botnerkttt}g«ii  in  Tabftn'»  StuatildbiumrilMItt^ 
ttbersetat  von  Tli    Nöldoke:  ZDMO.   XXXIV,  721—74«, 

laS)   Ituv.   Uist    XVI,   !«)*♦  — :f<)1,  mHi-sw>fjt   1»8I. 

I2rt)  Liönd  Afihle,  Unu  liisluirtj  di^s  SnoftiiUle» :  Kev.  quo«!,  Ii|»t.  X&TIlt 
254—262. 

127)  -1.  r.  Krerner,  Uolior  die  pMs^on  Sca<-ht'i)  iles  Orlcnu  nwli  ■»' 
bbchon  Quollen:  SUxb.  W  Ak,  06,  |i/flO— Ifi«.  (Audi  sep.  u..  gl.  T  Wi* 
1880.     ao  p|i,     B.     M.   1.4(1.)     VrI,  Darid  Kaufmann  KKU.  lU,   ij^. 

128)  S.   unton  S.   1^4  No.  3. 

lall)  K.  jRrhataelc.  The  ose  ofWino  iimong  tho  Andoiit  Jurab«:  JHBrUJÜ^' 
XIV  (187t>>  p.   n;4— 172. 

130)  Bioj^TAphk»!  T>ict]onary  of  Per^uns  uho  kiiow  Mottiimtimd »  \rf  D* 
Hnjnr.  Kdited  in  Arnbic,  by  MimUwi  Ald-ul~ffnl  Fiüiric.  XVltl  ^Votll,  |i 
^Bibl.   [rid.  Ohl  8er.  No.  242.1     Calcuttn   1880.     p.  4üD— 504.      S. 

131)  (J,  Wn7.  MHhumtjt  »avait-il  Wtv  ^t  ^erins?  IHnertiip*:  AtUIV  C«^ 
d  Or  I,  3Ü7— 3Cti.  —  VjrU  /'  Perrenu  lutorno  «gli  Atil  d«l  IV  Cmgr,  b^ 
tem    rl.  Or.  Cnrfü    1881.     p.   40—1. 

V\t)  S.  oben  8,   142  No.  12T. 

133)  History  of  thv  rHUph^  by  Jiilälu'«ldin  ?is  ?»uynii  j  by  //.  .s,  Jarr^ 
Tnsivt,  1—4.  rBibl.  hnl  N.  S.  Nu  44<i.  411  443.  44(iJ  CiUc.  iaft4».  394  pp 
».  —  VrI    Jsat.   Ki'V.  IJl,   2i  r. 

i:t4)  Lutlolf  Krehl,     lieber   dio  Stgo  von   der  Yorbronming:  ilcr 
driubclnn    Biblinthok    durch   die»  Arnber:    Attl    IV  Coup*     d.   Or.    I.  4 
<Aiuh    sop     u.  ^,'1    T,      FKiriMii    1H8I)      8.)     —     VgL    i*.    iVrrrtiü    ItitocaM' 
Atti  dt'I   IV  t;nrig:r,    Intern,  d.  Or.     CorTii    1881.     p.  55 — 'J. 

155)    Ch.  Burthrlrfuy.    Onmr  n-t-il  ruh  brüler  1«  brblluth^(|ii«  dTAIasBiftM 
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Verbrennung  der  iilexfuidriuiyclien  Bibliothek  nachgewiesen  (die 
freilich  dadurch  leider  ihres  zähen  Lebens  in  Cninpendit^n  und 
Lehrbüchern  noch  lange  nicht  beraubt  ist)  und  Palmer^^)  hat  eiuo 
Biographie  Härün's  geliefert^  die  nach  den  mir  »illein  zu  Gesicht 
gekommenen  sehr  wohlwollenden  Besprechungen  auf  QuBllenlsntik 
sich  wenig  einlässt,  indess  als  Anecdotensiimuilun^'  neben  Ikhaf- 
Sf'k\^^f)  gleichartiger  Studie  ihren  Werth  behalten  mag.  Eine  Zu- 
samnienstelliing  der  arabischen  Nacbrlcbten  über  die  Fatiniiden 
begann  Wiisteikftld^'^^)  mit  bekaunter  Gelehrsamkeit  und  lirnnd- 
lichkeit. 

Für  die  Geschichte  der  Kreuzzüge  finde  ich  nur  einen 
Beitrag  Jlei/'s^^^\  zu  erwähnen. 

Weiter  nach  Westen  vordringend,  begegnen  wir  dem  ersten 
Theile  von  AtfUiri'^  '***)  italienischer  Bearbeitung  seiner  Bibli* 
üteca;  zur  Geschichte  WestafrS  ka's  ^leht  MerrtW^^^)  u.  A.  den 
Abdnick  einiger  arabischer  Docuinente,  Arnautl^*^}  die  Fortsetziuig 
einer  historischen  Qaside;  Fourruts^*'^)  Ausführungen  über  die  se- 
cundäre  Rolle  des  arabischen  Elementes  gegenüber  dem  berberiscben 
'habe  ich  nicht  einsehen  kßnnen.  In  Spanien  zeitigt  die  seit 
einigen  Jahren  in  überraschender  Weise  entwickelte  Triebknift  der 
nationalen  Gescbichtstoi*öchung  fortdauenid  die  ecbtjnsten  Früchte, 
von  denen  wir  freilich  in  Deutschland  wenig  zu  sehen  bekommen ; 


iu:   Ch.  Iinrthel4!niff,     Erreurs  et  iiieii!i<jngG>s  hutoritiuotf,    XI  Stir.    Paris  1879. 
8.     p.  170->flü. 

136)  E.  H.  Ftfiiufr.  lUvimu  AhHbvhUl,  Cnlipli  of  Biifid»d.  ^Now  Pliitiirch 
Soriüs.)  Umilon  1881,  228  i>p.  8,  —  2  s.  6  <\  —  Vgl  Atb.  I88L  l,  :401  f.; 
Acad.  XIX,  p.  K5  f  ;  Snt  Kov.  LI.  85—87  5  Barhier  de  yhtfnnrd  JA.  Vll  S«r.. 
XVII,  5G4— C;  Arvede.  Barim  Rov.  poL  ot  litt.  ÜI  n-^r,  T.  I,  6!iü— Gu2. 

1371  E.  RehafJtek.  CSnstrunomicAl  Anecdotr»  of  x\w  Eivrller  KhnliEi:  Calc. 
Rov,  «JXXXIX      {Jan.   1K80,) 

138|  F.  WüMienfdd.  Oöscliieht©  clor  FHtimidon  ("Jmlifon  nach  den  Am* 
bUch&n  Quellüii:  jVüih.  d.  dos.  d.  Wiü*.  »u  Goutt.  XXVI.     ft7   pp.     i. 

139)  (tuilhmme  Hct/.  Sonamjiire  du  supph%ieai  des  fntulll&Ä  d'outro-raer. 
Oiartros  [lW8n  odtT  IKRl?],  ;i(i  pp.  «.  [Titel  aus  Hntan  JA.  7.  s^r., 
XVni.  fi7.] 

l'llVj  Bildlotec«  Aruhi>!»kHilu  obsIji.  llMCcoUa  di  ttsti  nrabiel  cho  toffano  la 
|{oo(jrnlin,  U  Ijiogrnliw  e  hi  bibliM^rutia  dtdlw  Sicilin,  racculti  i>  tritduUi  in  iUtlanu 
dft  Michele  Avmri.  Vol  I.  Tur.  u  Uomn  lS8"h  LXXXIII,  67U  pp.  8.  —  L.  lf>. 
lld  Ed  in  Fol,  Siippkimt-iitii  »tl  Miiratnri  Kcr  It  Scr.  T,  I  p.  11».  Disp.  l». 
Ml  pp.    h    22,50.)  —    VgL   II  Starrtilbn  Ardi.  *tor.  Sie.  N.  S.  IV,  471— 47t<. 

141)  Erneut  Mervicr.  C^iiiüt Antin»  nii  XVI  •*  aifecle.  Kl^vation  do  la  fatiitUu 
El-Fcg><miu :  Koc.  So«.  Arch,  CoustAiitino  XIX,  216 — 251. 

142)  Arnmtd.  Voyage*  ostraordintiiro»  ot  nouvelks  iijfrÜÄblüs  pnr  Mu- 
hainmt'd  Ab'iu  Uns  btn  Ahmi»d  ben  Abel  el-Kadcr  nii-u«sri.  Ilisioiro  de  rAfri*|iio 
M^ptontrinrnili«:  Hov.  iifr.  XXIV,  70— 80;  liiS—iAG;  4.'J9— 473.  —  VgL  Boridit 
llir    1871*   p.    IGO  Mo.    184. 

1 43j  Iftmri  FmirneL  T^ps  Borbors,  Etitdea  stir  In  c«mqu*t©  du  l'Afritiuo  pur 
les  Arxbt^a.  T.  11.  IV.  H81  pp.  4  Paris.  —  Vgl  Renan  JA.  T«*  s«r.  XVI U, 
Ö8.  Note   I. 
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Eifnaiif  l^oetvriuSf  Afülhr^  Arnf/icn  uiul  der  I*tain. 


aus  eigeuer  iViischtiining  keiioe  ich  nur  CoderaH  '**)  Nachweis 
die  Mühelos if^k ei t  tlor  arEibischeii  Eroberung  Aragoniens  fwelc 
gleichzeitig  die  Be^Taijidiiiig  seiner  Ansicht  hinzugefügt  H-ird,  di 
Musa  nicht,  wie  die  gewöhnliche  Annahme  ist,  bereits  über 
Pj'^reuäen  gegangen  sei),  sowie  ein  Verzeichniss  von  vier  ¥i 
nebst  historischen  Notizen,  welches  Femandez-(rtterra^^^)  geli< 
hat  Daneben  kann  ich  FenutmUz  y  Gonzalez^^*^')  Ueber&el 
der  arahisüh  geschriebenen  Chronik  Bischof  Gotmar's,  Codera%^^ 
Aufsatz  über  AbderrahmAn  I,  IwM^s*^^)  Werk  über  das  muslimiscbf 
Malagu  und  Metmuhz  Peuufvs^^'^)  Culturgeschichte  der  spaaischcn 
Araber  und  Juden  bis  zum  Ende  deg  XI Y.  Jahrhunderts  uenneo. 
welche  letztere  ausserordentlich  gelobt  wird;  über  Scuwedra^ 
Untersuchungen  s.  oben  S.  159  No.  37.  —  Eine  ToaristeoBokrifi 
de  Sfurler^^^  und  eine  Notiz  lirat/a's^^^)  über  die  umlMMht 
Civilisatioß  in  Portugal  habe  ich  ebensowenig  gesehen. 

Kehren  wir  zu  den  späteren  Entwicklungen  dcf 
Ostens  zuiiick ,  so  treffen  wir  auf  den  ersten  Halbband  von  Am 
Grafen  t^mi  Nüer^'*^  mit  begeistertem  Eifer  in  Angrifl'  genoromoD«» 
Werke  über  Akhar,  das  trotz  seiner  Abneigung  gegt?n  den  Zopf 
der  Schule  auf  giündlichen  eignen  und  fremden  Studien 
—  Von  liiölt^s^^)  Ueberselzung  eines  türkischen  Berichts  über 


144)  ß)'ancT'ßico  Coder a  y  Ziudin,  ConriaüU  de  Aragon  y  CatAluiu  ptr 
lus   Musulmiinus:   Dul.   hbt.  1,   1 — 1. 

145)  Au  reim  no  Ferfianditz-  Guerra.  ForUlenu  del  gooiroro  flni*r  hm 
Haf«6ti  liwstii  üliijra  deaconocidAs:  Bol    hbt.  I,  S5— 37. 

146)  CVonica  do  lus  Rcyes  Francos  por  Gutmnn»  II ,  ObUpo  de  0< 
Pubticadn  y  |ire<:üdiiin  de  un  u»tudi(>  hjstöricti  pur  D.  Frinuyütov  FemandM^^ 
Gtmml&t.  Madrid  1880,  21  pp.  4.  —  Vgl.  Rev.  du  Arq.  I,  187  t  —  V|i. 
Ber.  f.   1879  ä.   159  No.   170. 

147)  F,   Coäera.     Abdo-r-RljamRii  I:  R«vSste  CootomporKiw^« .  Apnl   I) 

148)  F.    GiiiÜ^i  Rohles.    MiUtngn  rnuanilnann«.    SttcoMM  imtigQedftd«» 
cXha   y    Ictriu^    maliigiii^ruu»    durauto    Ia  edad  mcdljx.     (P«rto  I,)     MiUg»., 
NnviUTo   18BÜ      XXII,  .170  pp.      4.     6  T9B. 

14Di  M,  Menetide^  Pdwjo  Hisloria  do  lo»  Hoiorodoxii«  mpafioloB,  Tomo  t 
Mitdrifl   l%m  [V|      Viyrl    Wentworth    Wf'.hst4ir  Ar.  XVUI,  *Jf. 

150)  J.  de  Stnrler.  flrnnHd«  eii  de  Alhambr».  Qv»chl«dMÜ«  «n 
iiiiierißgeii.  Leiden  188(».  8,  IV.  37^  pp.  1«;  m.  &  Phot  u  Titolbl  In 
lith    —  Fl    ^m\      (Bilil.  phil.  18»0  II,  2\\b.\ 

161)   Thtophilü  Bragn.     A  civilitta^io  Ambe  em  Portng&l:   l/Esn  Norm 
88—9.     188a 

152 1  Gnif  /!  Ä.  voti  AWr,  Kaiser  Akb&r.  Ein  Yorsuci»  ftbor  di«  O»- 
»chichto  IndU-n.^  hu  üvchxtihnten  Jftlirltiindert.  (I.  1,]  Leiden  1880,  XJQlt. 
21(1  pp.  H  —  V^fl  LC.  1881,  1274;  8»t  Uuv  L,  4»8;  K.  DLZ.  II.  1M5; 
A.  Barth  KC    N    S    XIII,  *iJ7— 30;  K,  Foffnan  Kev,  hbt.  XVIII,   196  f 

153»   /v.  ./.    W.    (tihh.     The   Capturo    of  Coiiitwitinopl«    fh>ni    Ib» 
Tovftrikh,    „Thii  Uiadfin  of  IIi!«tork'»'V      Writtou    in  Tarki»h    by  KboJ«  ha'd- 
Dfn.     TriLtUiUted  intu  Engluh.     Glasgow    1871J.      36  pp.     8.    —    S  m.   ft  d 
N.  8    I,  p.  37. 


'>rwKi»,  P^oettirki^^  Müller,  Äraövm  nnri  rlrr  hlam. 

Eroberung  Coti8taiitiiiopel's  gelit  mir  erst  jetitt  clor  Titel 
zu;  einige  historische  Verhilltnisse  zur  Zeit  desselben  Ereignisses 
hat  ebenso  fein  als  sicher  Oüshauseii^^)  erlüuteii. 

Wir  gehen  zu  den  Werken  über,  welche  in  allgemeinerer  Weise 
das  Wesen,  die  Geschichte  und  die  Entwicklung  des 
I&lams  bt.'handelo .  ohne  indess  Vollständigkeit  in  Bezug  auf  die 
populäre  und  ähnliche  Litteratur  zu  ersüeben.  Hier  gewährt  es  ein 
eigenartiges  Intereaset  einem  hochgebildeten  Türken*^)  zu  begegnen, 
dessen  Darstellung  natürlich  von  gelegentlichen ,  fein  ironischen 
Seitenhieben  auf  Christenthum  und  Abendland  durchsetzt  ist.  Mit 
Freude  begrüssen  wir  die  neue  Ausgabe  von  Dozi/s^^*^)  Werke,  an 
dessen  ungleich  massiger  Ausfuhning  doch  nur  anstossen  kann,  wer 
gegen  die  Orossartigkeit  seiner  historischen  Anselmuung  und  tlie 
Fruchtbarkeit  seiner  Ideen  blind  ist  oder  sein  will.  Aus  Jui/n- 
Ml^s^^"^}  Eecension  der  „Beginselen*  tan  den  Bergs  beginnt 
allmälig  selbst  ein  Buch  zu  werden.  iaieU's^^}  allerdings  im 
Missionsinteresse  unternommener  Darstellung  der  Glaubens-  und 
Pflichteulehre  wird  dot'h  Objectivitilt  nachgemhmt.  In  denselben 
Zusammenhang  gehören  Äk/*/<r's  *^^)  und  iiut/ants  ^^}  Encyclopildie- 
artikel  und  Cktrriei^es^^^)  neu  aufgelegte  culturgeschichthche  Be- 
trachtungen. —  Den  Islam  in  Indien,  beziehungsweise  China  be- 
handeln eine  besonnene  Studie  Keenes^^-)  und  der  Aufsatz  eines 
Auonymus^^);    einzelne  Seiten  des  Wesens  und  der  Aeusserungen 


154)  •/,  Ol-tshamen,  ELue  merkwürdige  Baudschnl^  der  Gcographio  des 
Ptolemaeus;  Hermes  XV,  417-424. 

156)  SMi  ntscM.  ^^%JS\   Jt^J^   j    |.^lbJ5    /JJ^JÜa-.    Stambul  ISfl? 

H.    357  pp.     8.  —  Vgl.  ZDMG.  XXXIV,  p-  XLn  No.  4071. 

15f0  R.  D&zif.  Het  IslAmismo.  2ö,  beratiene  dnik  Uaiu-iüm  1880,  VUI, 
357  pp.  8  (13  lith.  Taff.(  f.  3.50.  —  Vgl.  FooWa  KocGiusion  von  Chauinn's 
Uebcra<?tj5unB  Ac,  XVl,  294  f.;  Liittke  Ilist  ZtavliT.     N,  F.  XI,  487  —  4^6. 

157)  A..  W.  T.  Jiiy^nholL  Eon  liaüdleidiiig  voor  de  Studie  van  dtsii  Lsl&uif 
böoordeold:  Ind  Gids  l»7a.  U,  793—821;  1880,  I.  170— äüG.  lAwch  süp,  u. 
gl.  T  du  gfdeoUo)  Amsterdam  18S0,  2,  68  pp.  8.  f.  Ij  —  VgL  Her  f  1879 
S.   IfjtJ  No.  911. 

158)  E,  Seil.  The  Fidth  of  lilam.  Madras  1880.  XiJI^  2G9  pp.  8, 
Trübner  G  a.  Q  d.  —  Vgl.  Siegmund  Fraenkd  DLZ.  188!,  Itil7;  Sat.  llov. 
18dl,  I*  765;    S.  Lam  Poole  Ac.  XIX.  245  f.     (Ideiitisch    mit  Fr,  No.  84Ü  ?J 

159)  Badger.  Midiainmad  Jiiict  Mubj^iwimaclanistn ,  in:  Will.  Smith  and 
Jlürtry  WaceV  Dictionnry  of  Christlrtii  Bioffrapby,  vol.  III.    [S.  Ac  XVIII,  422.| 

lüü)  Simä^liii*  (iuytird.    Musulmiuis:  Eiicycl  Liubtonber^ior  IX,  501 — 511. 

1611  Äfuräs  Ctirnt'fe,  Uh*  Kunst  im  Zus4immoribang  der  Ciilturontwicke- 
lun|c;  und  die  IdoMlu  dur  Muuiisehhi^it.  3.  Bd.  Dn»  M]tt«lalt«r.  2  Abthmkuii^un. 
3,  neu  duriibgtäÄ.  Autl.  Luipzi^  1^^'*  **  ^  1*^  (Darin:  1.  Das  chrwüiche 
Alterthuni  und  dor  lÄlum.     XIII,  ;il7  pp,     M.  5.50. j 

162)  ff-   G,  Kmne.     Islam  in  Indiu:  Calc.  ßov.  vol.  LXX,  239 — S&ß. 

DJä)  MiihamniBdÄnism  in  Clnna  yso  l.ulumnontitidi;  Ediub.  "Revlow,  ULI, 
359— 37U. 


174  Enimn,   Praetorkts,  Muiiei'f  Arabmn  und 

di^s  Volksgeist  PS  s<'l]eiueii  die  Äufnii^rksüinkeit  RchtUstics  '*^j  und 
Vhcrfftnineitus^^'''')  auf  siuh  gcvAig^^u  zu  haben. 

Die  Nachrieliten  arabischer  Schriftsteller  fib«r 
fremde  Völkerschaften  werden  fortdauernd  eifrig  gesanun^lt 
und  verarbeitfti.  Der  Anfang  einer  sehr  gründlichen  Arbeit  diei 
rührigen  Fernniuh'z  y  (tmtzalez^^^)  führt  uns  in  die  voriutÜiMn- 
medanische  Zeit  zurück,  wilhrend  de  iroe/'e^^}  den  bereits  Mbm 
(s,  Bericht  f.  1879  S.  15*J  No.  165)  erwähnten  Reisebericht  te 
Bjrahini  ilin  Ja'qüb  übersetzt,  comnientirt  und  mit  Textverbefi*»- 
nijit^'en  vei^siebt,  und  jAupt^^*'**^)  sich  über  den  UrsprunjüT  Vod  Idfttif 
Ktrintniss  der  baltischen  LlLnder  ausspricht.  In  vi.  3/«//<9r*s '•^l  Ab» 
handlung  üher  die  fmher  von  //f//w  hehandt^lten  arabischeo  Qa4*UMa 
zur  CJeschiehte  der  indischen  Medidn  wird  das  XIL  Buch  d«s  Ihi 
Abi  Useibi*a  in  Text  und  üebersef  zung  gegeben  und  der  Nachwcii 
;^reführt,  dass  Fragmente  einer  älteren  Recension  des  Bu^rati^  hm 
den  Arabern  erhalten  sind. 

Einem  Vortrage  ]i(tJi.sefü^''^^\  über  die  vori.slundscb**  Pupui« 
wird  geschmackvolle  Darstellung  und  sichere  Beherrschung  Aeä 
Stoffes  nachgerühmt:  aus  der  Zahl  der  Dichter  selbst  tritt  aD> 
Lebid  in  einem  von  orientalischer  Hand  mehr  als  unges^'hickt  ihm 


164)  E.  liefiaUd:.  OrlonUJ  Folkloro:  Cdc  Rev.  Na.  CXI^I  Jul/  10fMI 
No.  CXLII.  (k-k.Uor   1«80.     No.  CXLIU,  Jan.   1881. 

lO,*^)  A.  Cherhonn^m.    L'onsieigrttemcnt  eii  pnys  nmsultniint  lät<6^r,  4«  0««fr 

1880,  oct. 

1C6)  i^  Fhrnmidet  y  Gonzalez.  Arquoolo^'ii  de  1a  EspAiU  4rab«L  F«»- 
viiicin  cairta^incn.sc,  —  Monumontos  de  Ja  Cartnpnonso,  pertnnocioiitoii  A  «pMB 
Hiitorior  >l  Im  duiiünjiriim  mu-^iitrnniui .  iiUMK'iimiidus  y  doscritos  j«ir  iwlorift  •4» 
bigus:   Kev.  Ani-  Esp    1,  Li— 32.    liJO— IfiS. 

167)  M.  J.  de  Gotye.  Emt  b^kii^yk  urubbch  Ovriclii  Wfr  de  sUiIsd» 
volkeil  omslToeks  0G5  ii.  Chr.:  Vorsl.  cn  Bledodfl.  Ak.  Amstord.  Afd  Lcttvri 
Keck  II.  D.  IX»  187  —  21«,  Vgl  Wlt/i/cr  JuhrK  d.  \>r.  f.  Mcckl«n1i  «*t-«k 
Bd.  XLV,-,  Handdmunn  Z.  f.  Ethu  Xlll,  (48)i  Vt'rrhmr  «bd.  UH^^iWtl 
JL.  Schneider  t'ilid.  (242)  [cUirt  eiiio  mir  »on^t  nirbt  brkniitit  g«wn»il«H 
ccchisclie  UebersoUung  dos  Berichts  von  J.  Jirecek  in  dtir  Jech  Xas^uBt» 
Rüitsclirift]. 

K»9)  V.  LaffitJf,  Idriüiii  notitmm  tcrrdjrum  tiidtit-'Aruni  ex  coaunveli»  §011' 
dinavorum  et  Italorun»  mutui»  ortuni  issho:  Atti  IV  Coni^  d.  Or  I,  SS'A — 4M- 
—  Vgl,  P,  Perreaii  Intorno  a^^li  Atti  del  IV  Conjfr  d  Or.  CotA  18*1 
p.  ßl— 65. 

IGO)  AwßiMt  Miiiler.  Arftblschc  t/»o)lGu  un  Oiwclücht©  dar  lti4lMkn 
Modicin:  ZDMi*.  XXXIV,  4Ü5— (iaU;  vgl  Sditjmttun  Jjdtroob  Üb.  d  c««  ll*di^ 
XV,  408— 41IJ. 

17ü|  Ifen*'  Ihmaet.  La  podjde  anibi«  aiitt'-isbtinimio.  Lc«;nti  *1\juv(Trttw 
fjdte  k  iVieolf?  »niK-rienr«  des  lettTos  d'Algor  Ic  VI  tnul  1880  l*aris  18«» 
8«  pp.  8.  »Bibl.  or.  Elw^vlr.  XXX).  —  Vgl  E.  NrMlc  hV  1881.  I&JW; 
de  Ahipuird  VW.  IX,  55  f.  j  Aufftmte    Vhrrfjwuu^u  F«j|)-bibL   XXXI,  101. 


'^ffnan,  Pra^'ÄoviuM^  Miillrr,  ArtiM 


der  IsUwi. 


uniginvorfeßen  Gewüiide  ent^o^ren ,  auch  ^ilit  (*haliilV& ^^^)  AusgtiUe 
nur  die  eine  Hälfte  der  iu  sf?iiieni  Besitz  betiiidli<:h(!n  Handschrift 
wieder,  j.'lwiciri's  "^)  Uebersetzun^sprobe  aas  Ibti  Haaidls  ist  ein 
Vorläiü'er  des  zweiten  Bandes  seiner  oben  S.  171  No,  140  er- 
wähnten Biblioteca. 

Unter  den  A«i  ab- Scbriftstellern  bat  Ta'^lJbi  den  als  ^Ge- 
tlibrten  des  Einsatnen"  von  Fliltjd  ilim  ZLige.sprocb«nen  Test 
auf  Veranlassung  (iiidemeüter'^'^'^^  wieder  an  Rä/!,ab  herausgeben 
müssen.  Eine  ganz  mucierue  SMnmlimg  von  sebungeistigen  und 
poetischen  Productif»nen  des  in  Paris  lebenden  Ritdatd  IJa/uMh^'^^)  ist 
lediglich  um  des  Üest;^mdtbeiles  willen  interessant,  dessentwegen 
sie  nicht  hierher  gebort,  nämlich  wegi^n  der  christlich- russen- 
freundlichen  pohtischen  Eiideitung;  da  ich  das  Buch  indes  nennen 
nmsste,  sei  auch  llW/zvHWWfi's  ^'^')  Artikel  über  dasselbe  erwilhntj 
in   welchem    gleichzeitig    des    Mekkanischen    Professors  Ahmed  el- 

Beriingi  el-Huseini  il^UJl^  p'bU'b'!  y^^JU  X^LäJJ  'üL^woJt  besprochen 

wird.  —  Die  Märchen-  und  Fabellitteratur  ist  durch 
einen  neuen  Bulaqer  Druck  der  1001  Nacht '^^  vertreten;  in  einer 
ihrer  Erzählungen  will  Btwker^'^^)  die  Sage  von  Eginhard  und 
Emma  wiedertinden,  wlihrend  CSoo^.''*')  als  wahrscheinlich  hinstellt, 
dass  die  in  den  Handschriften  fehlenden  Märchen  Galkmd*^  von 
diesem  nach  irgend  einer  in  Smyma  oder  Constantinoiiel  von  ihm 
gehörten    mündlichen    Recitation    der    Sammlung    eingf«fügt    seien. 


^^tXJtÄSi    QJtXji    '^^^  wä^-^jJ  ;,*jyiiJ!    AJU^    sAÄf:   n^y>y^\  a.j<WJlJ! 

^^M^iuJ!      Dor  Diwan  flos  Lebid.     Nac-li    ©iju^r  Jlaiidüclirift    /.um   orsteii  Miilc 

hrsg.  voll  Ju^uf  Dijä-ad-din  al- ChdlidL     Wltni   laHn.     lof  yp-     H.   —  Vgl. 

LC    1881,   löüSf;    DLZ.    l«Hl,  O'JT;    Himimd  tUJA.   1881,    Itilil—Vubl    [sohr 

112}  Miehele  Amari,    L'n  poota  Arabo  di  Siracussi:  N.  Ant  XXIV,  4U — 54. 
17;i)  J,   Ch'kleftndster.     Der  ftugeblicbe  Etteü&libi:  ZDMO.  34,  171  f. 
174)  Roehdid  Dahdah.     M^langtjs.      Pftri»   1880.     21.   If  pp.     ö.     |(5o- 
druckt  von   Holzhiiuwuii  in   Wien.]   —  TrÖbiior.     6  s. 

n-V)  Ad.    Wohrmund,     Zur   (^ubtig^en    Hüwogiiu}^    \m    I>1hiii  :    AAZ.    1881 

No,  24;}  liüii  p.  sriGi—ar^tiij. 

l?ß|  äJLJ»  äJUJ  ^t.  Vü]*.  1  mxA  II:  -IGl»  431  pp.  8.  £  1  f>  s.: 
TK.  N.  S.  II.   143. 

177)  Bucher,  Karl  der  Grosse  ami  seine  Tochter  Eniuui  i«  Tunseud  und 
oiuu  Nacljt:  ZDMH.  XXXI V,  ülU^öHn  \g\.  Cliftrlümagtie  in  tJie  „Arabiiin 
M^'lii*  :  Sat.  H(iv.  LH,  46  f. 

17K)  //.  C.  Coole.  Af  XVJil  All.  (Ansxug  jms  fincjn  V«irlrui,'i'  in  der 
F*dk  LoFii  Strtriety,] 
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MüUeTf  Arabien  und 


Von  Ckfxhonncau'B^'^  Lokman  scheint  eine  neue  AuBgah^  «• 
Bchieueii  zu  sein.  —  Ii^lamiBche  Legendenstoffe  treten  ftnch  ■ 
(hinter  ü  oben  S.  139  No.  104  angeführten  Untersuchangec  aut 

Die  an  eigentkümlichen  ScbwierigkeHen  so  reichen,  über  gndi 
deswegen  eines  weit  regeren  Interesses,  als  ihnen  meist  g^widuiil 
wird,  würdigen  Forschungen  üher  die  arabische  Musik  lubis 
eine  sehr  wirksame  Förderung  durch  LflJiJ*^)  erfahren,  dar  ii 
arabischer  wi©  in  abendländisch -moderner  Theorie  gleich  in  HjMIB 
*iu  sein  scheint,  und  auch  die  vorhandenen  Quellen  durch  OflU 
Angaben  bereichert.  Möchten  doch  im  Orient  lebende,  mnsikalidc^ 
veranlagte  Europäer  diesen  Dingen  einmal  näher  treten !  — -  1'*^ 
der  Lindes '^^)  Untersuch ungen  über  das  Schachspiel  erslrBckeB 
sieh  auch  auf  die  arabische  Litteratur,  wo  er  freilieb  aaf  dii 
Hilfe  orientulistischer  Freunde  angewiesen  ist;  von  F%ar€vm*%^ 
üeberBetzung  eines  Tnictates  über  das  edle  Waidwerk  bt  mir 
ausser  dem  Titel  Nichts  vorgekommen.  Eine  Uebersieht  der  Ter- 
schiedeneu  Arten  der  Zauberei,  Mantik  u.  dergl.  hat  Bdi&l 
mk^^)  gegeben. 

In  das  Gebiet  der  jüdischen  und  christHohen  Geschiditt 
und  Litteratur  auf  islamischem  Hoden  gehört,  abgesehen  von  den 
bereits  genannten  Arbeiten  und  Ausgaben  de  Jcmg's  '^*),  7ramy///8***V 
der  beiden  Dereiihouriß  ^*^%  Th.  Hof  mann  ^^^'^j^  KaufinamCi}^ 
Wolff'^^^),  OolchfJicrs^-*^)^  Sfeifwrkneider'B^^^)  (von  denen  be«os- 
ders  die  beiden  letztem  auch  den  Ambisten  interessieren  müSMii)^ 
insbesondere  fjamiauers^'*^)  gute  und  SürgfHltige  Ausgid>e  d«* 
arabischen  Textes  von  Sa'adja's  Emunoth. 


179)  Cherbomieau,  F^bloA  de  Lokman.  Turb  18B0.  [Unsicher^  feiill  b 
der  Bibliügr.  fratu;.] 

180)  J,  P.  iV.  Lmid.  Ov«r  de  Taittadders  der  AfAbische  Miiafek:  V«B^ 
eil  MedeUd    Ak.  Am^nt,  IX,  246—297. 

181)  A.  V,  d.  Linde,  Dos  erste  JfthrtÄU»end  der  SeltAA^liUtiermltir  <lSt 
— 1S80).  Borlln  1881.  112  pp.  8-  —  M  5  —  Vgl  WillMtm  Wa^U  Af 
XX^  4»  f.;  83  r 

I82i  Sid  Mohammed  el  Matuffdi.  Trjtite  de  Veiiorie.  Trmduit  d«  finift 
par  Ktorum  Phüraotif  nvec  uuo  iiitro<iuction  pnr  M.  lo  Marquis  ir.  dft  Cbi^ 
tnile,  Paris  I88U.  XI,  Ud  pp.  8.  (Titi*  k  300  oxotnpl.  uuinrruLi  (IBII 
frv-  öölHJj 

18»)   E,  JMataek.     Ma^ic:  JBrRAS    XIV.  (1879)  I9i>      218. 

1Ö4>  S.  oben  8.   1S8  No.  30. 

185)  S    oboti  S,   158  No.  31. 

1«G)  S.  oboij  S    13a   No.  56. 

187)  S.  ubfii   S.    laa   No.  55. 

188)  S    oben  8    1^4  Ku.   70. 
1»9)  8.  tibfjn  8.   134  No.  68. 

190)  S    obon  8-  138  No,   Ö3. 

191)  S.  oben  S.   195  Xq.  76. 

198)  Kitttb  ivl-Ainln&twBl-t-tiqAd&t  von  Sk'hc^h  benJftsufd-Fidjfknif  Umw^ 
gogvb«u  von  S.  Landaiwr,  Lmdou  1881  XXI,  DSd  pp  8.  Bl,  ».  —  Vgl 
Moritz  Steinächneider  DLZ.  1881,  U8tt— 8U;  Jgn,  (ioldtiher  VLVmO.  XXIV, 
773—783. 


Ein  angeblicber  Briefe*')  eines  zum  Jadenttem  übergetretenen 
Biscbofs  an  einen  glanbenstreuen  Collegen  ist  in  Wien .  wie  es 
scheint  nicht  fehlerfrei,  gedruckt  worden. 

Recht  erfreuliche  Beitrage  hat  das  Jahr  für  die  arabisch- 
muhamme danische  Archaeologie  gebracht.  WnMenfeld ^^*)  hat 
bemerkenswerthe  Texte  über  das  Heerwesen  der  Muhammedaner 
veröffentlicht  und  übersetzt,  Jähtis^^)  das  Kriegswesen  überhaupt 
in  den  betrefiFenden  Abtheilimgen  seines  grossen  Werkes  sachver- 
ständig dürgestelltf  soweit  seine  secundllren  Quellen  ihm  dies  ge- 
statteten ;  das  Seewesen  ist  dabei  freilich  KieniMch  schlecht  wegge- 
kommen. Baran  schliesst  sich  BehaiseJ^s^^)  vortreffliche  Zu- 
sammenstellung von  Nachrichten  über  alte  Waffen  und  Kriegswerk- 
zeuge. —  Gehen  w^ir  zu  friedlicheren  Geräthen  über,  so  haben  wir 
allein  über  A  strolabien  vier  längere  oder  kürzere  Mittheilungen 
aufzuführen:  zwei  von  da  iSckio^^''~^^),  deren  zweite  eine  mit 
grosser  Sorgfalt  ins  Einzelne  gehende  Beschreibung  der  betreffen- 
den Instrumente  darstellt,  je  eine  von  Newcmdmi^^^}  und  Saa- 
vedra^'*^).     Mit    ausgezeiclmeter   Sicherheit    in    Beherrschung    des 


19ä)  «ipOHb«  Üb^iSÄTQ  nStp  Cbnbfovoräwt  d'un  wv6qü6.  Lettre  iidress^e 
h  un  do  ses  collisgues  vors  l'an  514.  Texte  arabe.  Public  dapr^s  un  anden 
iMiU3U*crit  do  la  BibliotMquo  natiotialo  de  Puris.  Viötin©  1880.  26  pp,  8,  — 
Vgl  tSteinsehmider  HB.  1880,  7  4  f. 

194)  J']  Wüstßnfidd.  Daa  Heerweasn  der  Mubammodanor  naub  dem  Ara- 
biftcliL^n:  Abbh.  der  kgl.  Gosollacb.  d.  Wisa.  zu  Göttiugen.  XX Vi.  Bd.  VII. 
3^  pp.  8.  —  Dio  Arabischo  UeberAeUung  der  Taktik  des  AeUttnu«:  Ib.  p.  4Ü — 7S. 
p.  1—32  [lotzt^res  urab.  Text.)  (Auch  sop.  u.  d.  T,:  Das  Heerwesen  der  Mu- 
iimnmedanor  und  dlo  arabkebG  Uobei'setziiiig  dor  Taktik  des  AoLknafl.  Ans  einer 
arabucben  Ilandachrift  d«r  Hon&oglicben  Bibliotbok  zu  Gotha  übersetzt  von 
F'.  Wüstenfeld,  Mit  Zeicbnungen  und  dorn  Plan  oinos  tnuhamiaiedanijichen 
Laders,  ßöttingen  1880.  VH,  73,  i»S  pp,  4,  —  M,  6).  —  Vgl,  LC.  1881, 
I105f„  Philol.  Ana,  XI,  43— 4Ä. 

196)  Max  Jahn».  Handbucb  einer  66»chicbto  des  KrieipiweaeiM  von  der 
Urzeit  bis  zar  Ronaissauce.  Tochniacher  Theil:  Bownffiiiini? ,  Kampfwem ,  Bo- 
festigiiog,  Belageraug,  Soewesea.  JJebat  uhiem  AÜLim*  wu  \m  Talein.  Loipzig 
IBBÜ.  1288  pp.  4  M,  48,  (Dann  auf  dio  Moslomin  bezüglieb  p.  489— AGB. 
Ö1T-58L  12.13  f.) 

196|  E,  Reiialäck.  Notes  on  some  Otd  Arms  aud  Instruments  of  War, 
chlofly  amons  tho  Arabs  (witb  DrawiiigsK  JBBrliÄS.  18T9  vol.  XIV. 
p.  319—263. 

197)  A,  d(t  Sckio.  Sur  deux  aabrolabe»  araboa.  üota:  Atti  IV  Congr.  d. 
Or,  1,  :JG7— 369. 

198)  Ahnerko  da  Sckio.  Di  duo  Mtrvlabi  in  caratteri  cuilci  oecidetitali 
trovati  in  Valda^Tuo  (Ve»ete):  Atti  liL  Ven.  ser.  V,  l.  VI.  6  Taff.  (Aueb  sep. 
u.  gl.  T.     Venestift  188<J,     71  pp.     4,     L.  10.) 

199)  Pier  Costaniino  Rmiondim.  Intonio  all'  aatrolabiu  arabic»  posse- 
duto  dalU  Societli  Ugure  di  ätoria  PatHu  di  Genova.  Memoria:  Atti  IV  Congr. 
d,  Or,    i,  403—431. 

200)  Eduardo  Soavedra,  Kote  sur  un  aatrolabe  arabe:  Atti  IV  Congr. 
d    Or.  1.  450—456. 
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ICffiMtnf 


MilUerf  Arahieii  und  der 


gprachliclieii    wie    des   iechnkdien   Materials   Mbrt   Karabaoek 
seine  Untersuchungen  über  einige  Arten  mittelalterlieher  G^we 
Farbstoffe  u.  dergl  —  Eine  Lücke  in  seiner  üebersetzung 
Elias    von   Nisibis    Tract^t   über   Maasse    und   Gewichte 
Hmivaire^^'^)  mit  Hilfe    der   Gotbaer  Handschrift  Arab.   1331 
füllen  können. 

Für  die  Schri  ftges  cbichte  des  Arabischen  sehr 
sind  Jleliatsek's^^'^)  Sammlung  von  Zeugnissen  der  Schri 
und  LotJi's^^^)  mit  gewohnter  Sauberkeit  veranstaltete  A 
zweier  ziemlich  alter  Papyri :  die  PrioritUt  des  Neslji  vor  dem  K* 
wird  den  sich  häufenden  Beweisen  gegenüber  Niemand  mehr  b** 
streiten  können.  Für  die  Epigraphik  im  engeru  Sinne  ist 
wiedemm  Amari''^'^'^  tbätig  gewesen  durch  Erläuterung  paler- 
mitanischer  Inschrift.en  sowie  durch  erneute  Besichtigung  der  io 
zwei  Messinaer  Kirchen  verzettelten  I'Vagment^  einer  von  ihi^^J 
schon  1875  (Epigi\  arab.  di  Sic.  I)  veröffentlichten  Inschrift.  Hqg^B 
giero's,  die  nun  zum  Theil  im  Museum  zu  Messina  atifbe wahrt 
werden;  eine  verbesserte  Lesung  erscheint  in  den  Memorie  der 
Acc.  dei  Lincei  vom  J.  1881.  —  In  Spanien  ist  in  erster  Linie 
Mmirigo  Ama/I'Or  de  hs  Jttm  der  berufene  Vertreter  der  Epi- 
graph] k  :  neben  der  zweiten  Ausgabe  seiner  Inschriften  von  Cor- 
doba  (deren  Titel  hier^'")  genauer  als  im  Ber.  1879  S.  164  Nr.  22^ 
gegeben  werden  kann)  bietet  er  uns  den  Anfang  epi^aphischer 
Studien****),   in  welchen    er   zunitchst  Einiges  über    die  Gescbickt« 


2ü!)  Joseph  Kar abacek.  Ucber  einige  BunennuD^en  mittolaltorlieber  G«^ 
wi>be:  Mittlu  d.  Oenl.  Mus.  f.  Kunst  u.  lud,  1879,  87S— 283^  301—30»;  aU 
—  •M\\\  1H8I»,  17— 8G;  »7—103.  (Auch  ««p.  u.  gl.  T,  t  Mit  einer  T«M 
Wku    1882      411  pp.     4.) 

2ü2)  H.  ßmwtiire,  A  Treaüso  an  WtMghts  und  MeiuKures,  liy  Eliji.  Areh- 
bi»Wp  öf  Nhlhin  «Suppltimont):  JRAS    Xll.    lJO-125. 

2ö3)  E.  Eßliiü^tek,  Oll  the  ArftUlt  Aliilmbot  und  Early  Wiiting«  («llh 
a  Tftblo  of  Alphabetül:  JBBrRAa     vol,  XIV  (187»),   173  —  198. 

204»  Zwi*i  Ämbwclio  l*apjTus.  Bosfhrioboii  von  O,  Loih,  (AI.  S  TaC  in 
Liehtdruck):  ZI>MO,  XXXIV.  tJ85  — 6l>l.   —  Vgl    unten  S    \9^  No.  lOJ. 

ifoli)  Mu'hele  AmarL  InterprotAzione  dell©  iscrixioni  »rmbiebo  ilolia  Ca^- 
pv\\%  di  S  Pietro  nclla  Ee^^na^  Palt^nno.  (Int  Andraa  Terzi,  L«  r«t>t^^ 
di  8.  PiC'tro  ndbi  Rog^i'^  dl  Palerino  dipiiitn,  PalonBo  [187ii  t  IfJ  rotio  i 
IDftrSn  ist  bis  jetzt  orschifltujn  nU  Tufeln ;  No.  6ä:  Cassettina  ar»ba;  Ni> 
(ftic):  ]McrJ7,ii>»e)  cußcn  nol  coporchio  doHa  cossottinH  aT»b*;  Nt».  66: 
araba.     Copercliio  *  No    67 :   lücrlxione  triliwgn«  doU'  urülögio.) 

SOG)  Aftwri.     RaggiiHgUü-  di  uim  recoiite  nun  gita  a  M^ssitiA,  par 
al    traideriniüiit«!    d«It«    i^^crbioni    arMbicbo    che    ornavano  gli    »tipiti    ddU« 
maiifglii^re    di    nnii   vlikv^n    intit'datti    rAniittiiziKtH  dui    Catalanir    Atti    A^c 
1880—81   Tran».  V.   litt 

ÜÖ?)  RmirU/o  Atmulor   tlfi  /o#r   ItioR,     [nscri[H7i<itieft  Arabo»    «1« 
preredidos  lU"  un  vMtidii«)  bipil^'irlco-critico  do  Ih  Meaqaita-AKJftnia.    II.  tCd. 
1880.     XXVIll,  42S  pp,     8.     18  Taff,     R    4^,     |Trübn«r   16  •.) 

^i)8j    Hmlrnjo  Arattdor  d^  loa  Htnu.     Etitidio«  de  epigr«fim 
noia      Articulo  prioien»   |Ni».  1~IV|:  R«*v    »r.[    esp    1,  05-90 


Errnanf  Praetor iwt^  AfiiU^r^  Arahhn  und  aer 

der  arabiÄch- spanischen  Epi^aphik  \md  über  die  versehiedenen 
Schriftchai*actere  bemerkt.  Zwei  Siegel  mit  christlich*arabisehen 
Inschnften ,  deren  eine  er  in  die  Zeit  von  1018-1296  setzt,  hat 
(h'rbaP^^*)  herausgegeben.  Arabische  Inschriften  mit  Lesungen  von 
Amador  <ie  los  Rtm  und  Ennan  enthalt  Buch  das  Werk  des 
Fort.ugiesen  da    V(utf(i'^% 

Eine  sehr  nützliche  Ueberslcht  der  ganzen  russischen  Litteratur 
über  arabische  Numismatik  veröffentlichte  lu'snJmu.^en'^^). 
Sfanl^  Lane  Poole-^')  gab  ein  Schema  zur  Anordnung  der  mu- 
hamnie danischen  Dynastien;  ob  es  nicht  besser  wäre  die  arabischen 
Münzen  rein  geographisch  zu  ordnen,  und  mit  deot  alten  Schlen- 
drian der  Dynastieneintheilung  ganz  zu  brechen »  scheint  mir  der 
Erwägung  werth. 

Vom  Katalog  des  Britischen  Museums  erschien  der  fünfte 
Band-^^J,  der  die  Münzen  Nordafrikas  enthält;  der  wichtige  Katalog 
der  *SVim//i^schen  Sammlang**'^)  wurde  fortgesetzt  und  soll  auch 
Tafeln  haben,  die  Kef  nicht  zu  (lesicht  gekommen  sind.  Aus  Central- 
asien  kam  eine  Anzahl  interessanter  Münzen,  die  Tieseiihait^ifm'^^^') 
bearbeitet  hat;  Le  Stronge^^^')  sammelte  in  Persien.  In  Nord- 
deutschland traten  wieder  zwei  Schlitze  älterer  arabischer  Münzen 
zu  Tage,  der  eine  zu  Camitz  in  Pommeni^'^K  der  andere  bei 
Bautzen '*'»), 

Die  sehr  schwierige  Numismatik  der  Chane  von  Turkestan 
fand  in  Dorfi-^^)   einen   Bearbeiter.      Zu  Fook*&   bekanntem    Buch 


200)  Enrique  Clmuh'&  Girhal,  S«Uos  Arabo»  de  1&  Cntodral  dt»  Göroitn: 
RCioacHbt.  1,  3«Ö— 'Jlty. 

210)  S.  P.  M.  EüUwio  da  Veiga.  MemGrin.  da*  Antiguidaiie'!«  do  MortoU 
ob»prvttda»  oin  1877  e  rolAtadas.  Lisboa  1880.  191  yp  8.  (1  lilh.  Plan  ii.  in 
den  Ti*Jit  grdr    Abbild.):  vrI.    hl.   HUhim-    DLZ.   1881.    1118  f. 

211)  K  E,  lieaenhausen.  OUsior  »nvorsoimych  v  Kmsii  trwdov  |k*  Vd- 
»tocnoT  NiitnrjsrnAtik^:  Trftv.  di<  Li  III  eme  Sesü.  du  Ct^ngr«  üxt.  des  ürient. 
I,  p.   1—32. 

212)  SUinlt"^  Lane  Poöle.  A  schomo  oF  the  Muhnrnniodiin  Djnitöties  dni*- 
mg  tbii  KhalifotÄ:  Num.  Chrtm  IttBO  p.  2tJ2— 207.  1  Tai'.  fAuch  mp.  u.  gl. 
T.,  Lüiid-.n    1880,  8   pp.      8.,  wUh  ii  Plato.  —   3   s.) 

21^>  Ijertfeliie.  L'fltUtiugufl  of  ( Jrieiital  Cuiiin  in  tbo  BritL*li  Miisoum  Vol,  \': 
The  coius  of  tbe  Moors  of  Arricii  Aiid  Spaiii:  nnd  tbo  Kinj^s  nnd  iTiiain.t  oT  tho 
Y*»Tnen  in  ttie  Briti.sb  Mujieuii]  ^Cljuwes  XIV  li.  XX VU.)  London  1880,  175  pp. 
7  T»ff.     8. 

214)  Vffl.  Jnhresber  187D  S  165  No.  234;  niicb  JA.  1880  I,  p,  536.  539 
auch:  Tiiblpuujt  di^^  niimismÄtiquo  mii!«ulmiuir^.     Mo-ihouI    1H80.     2  u.  4   TjilT 

216)  W,  fle  TimeTihmuten.  Notic»^  sur  uiio  colloctinn  do  monnaie»  orion- 
tab's  dp  M    b>  comtP  S    Stn.^ramitr.     St   Pt-UTsbourj?    IHMO.     58  pp.     3  Tafl*.     8. 

2 IG)  Utiif  Le  Strange.  Noto  on  some  iiieditod  poins  from  a  coll<?'Ctiün 
madf<  In  Fof^U  durmg  tliö  yertrs   1877—79:  JIMH,   1880  p.  542—547 

217)  -.1.  Ernmn^  Dor  Fund  von  Ummitz:  Ztn-br  f.  Nuinbmatik  IHSiJ, 
p.   131  —  134. 

2181  FleMier,  Mijrgetdiindwcliei'  Silbc^rfnud  in  d^-^r  OborlfttisiU :  ZDMO 
\XXIV.  p.   nfi— 177 

21'.»;   B    Dum.     L^b^^r  die  Miin/Cüi  d«r  Ileke  uder  ebemallgfn  Cbune  vrm 


1§0  EruHtn,  JMtetorinSf  MülUr^  Arabien  und  der   Istnm, 

Über  die  Ortokiden  lieferte  Ef^iian—^^)  einen  Nnrhtrag'.  Di#»  nn» 
biaohen  Prägungen  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  wurden  von  IfUiruvtrd^} 
bearbeitet.  An  v,  Sall^fs  Entdeckung  der  griechischen  Hfinm 
der  Danischmend« Dynastie  knüpften  Schlumlferger^'^)  und  M€ird$- 
wiann^  an.  Münzen  der  G-emiihlin  des  Mongolen  Gaicbata  wiü 
Ennan^*)  nacb;  die  Sclilusszeile  des  Dinai*s  ist  natürlicb  jOL> 
L^iCJU  2U  lesen. 

Die  Nuniismtttik  der  Könige  von  Delhi  wurde  durch  Siulp- 
nageP^^)  und  liotltßerif^^)  bereichert;  der  letztere*^')  publieirt«  oack 
neue  Varietäten  der  Kupfermünzen  Akhars.  Kodlieb  sei  enrtliBt^ 
das8  in  Haas^-^^)  sianiesiBcher  Numismatik  auch  arabische  Monui 
der  Vasallen  von  Siam  publicirt  sind. 

Die  Kunstdenkmftler  des  Islam  sind  auch  diesmal  nidit 
viel  berücksichtigt  worden.  Von  einem  Vortrage  Goldsdket'%^ 
erhalten  wir  einstweilen  einen  Auszug,  der  uns  sehr  auf  das  Ytr- 
beissene  Werk  über  die  Entwicklungsgeschichte  des  Islam  gespanat 
macht,  in  welchem  er  das  fünfte  Kapitel  bilden  soll.  Van  dtt 
Monumentos  der  spanischen  Regierung*^)  sind  mehrere  neaa  HiHe 
erschienen;  einzelne  Oertlichkeiten  behandehi  die  Arbeiten  von  Hmtk'^), 


Tarklston:  Ball,  de  TAc.  do  St  Fet.  XX VT,  p.  54S— 571  («ucb :  Möl  m  Vnt 
p.  703—744]. 

220)  Ä,  Ermau.  Eine  Uborsoliono  Ort^iqül^nmUnzp :  Ztschr  f.  WnmiamHI 
18B0  p,   U5. 

321)  Bhifward,  Le  besaut  d'or  s&rmziruLs  pond&nt  1<m  crf>l»jidf<>s  Etarf* 
ooinparAli%-o  aur  tcs  monntiea  dW^  ar&bes  et  d'imitHtiuii  nralüä,  frnppi^ea  «n  Bgjp^  ^ 
on  Syrlo  ABI  XU  et  XUl.  sifecles.  Marseülo  1880.  48  8.  I  TaT  8  - 
Vgl  LC.    1B8(\  p.   1181. 

SS 2)  G,  Schlttimherger.  Los  tuoiiiiAlf»  k  Ii^gendos  grc^cqtip«  do  U  dpufda 
liinina  des  IUk  du  Dumchmoud :  Kev.  archeoL  N.  8.  vol.  IVJ  |>.  273  — S$4.    l 'hl 

S'23)  Moi'fUiJiatm,  Zu  den  AlUnx^n  der  Daiibchraunde :  ZUelir.  t  KiBt 
IgSO  p,  810— 211. 

%%A\  A,  Ermun.  Die  Münzen  der  FAdiftchnh  C^fttun.  Oemmhlin  d«s  llrlaa 
Kaichatu:  Ztsehr    f.  Nam.    18S0  p.    136—138. 

225)  C.  /f.  Slüljyimgd,  Coiiw  of  Ghlia- üd  -  dJn  «jul  Mu*a»i  -  ud  -  din  Ua 
S&m:  JASB.    1880  p    29—33.      1  Tat 

3äG)  C*.  ^.  RotkferM.  Coina  sapplomcintary  to  Thomas^  Ctimnleloi  «f  (Iw 
PaUmu  Kings:  JASB,   IbÖO,  1,  p.  81— 8Ü.  2(n— 217.     4  Taft 

SS7)  Z>er«.     Coppor  coins  of  Akbnr:  JA8II.   1880,  l,  p.  SIA— 317.    S  Tifl 

826)  JoMpfi  Httwt.     Siamose  coinage.     Shanghai   18«U.      .^0   pp      f. 

2S9)  Ignas  Gofdzther.  lieber  dio  Baudenkm&ler  dea  laUm:  t»it  Dar.  a 
Ung.  IV.  618, 

SäO)  Mouamentos  arqidtectonlci^s  de  lilapaSa  {Miblieadc«  do  IL  Or4«i  J 
por  diaiMjfliduii  dol  Minktom  do  FoinontiK  Goademo  81 — 84  MattrUl  *  a 
Qrdwte»  Fol 

2.SI)  7i.  Hfin,     Die  Alhainbra      Propr    de«  Roal-  n    Oborgymn.  s 
hollalimnn      36  pp.     8      [Titel  LC.    l««o.   127 LJ 
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Gamacho^^^  da  Veiga^,  Maagueray'^^  deren  keine  ich  selbst 
zu  Gesieht  bekommen  habe;  Femandez  y  Gonzalez*  einleitende 
Abhandlungen  sind  bereits  oben  S.  174  No.  166  erwähnt  worden. 

232)  Tomas  Maria  GaniMcho.  Breve  noticia  de  algnnas  antigüedades 
do  la  ciudad  y  provincia  de  Zamora.  296  pp.  y  laminas.  8.  —  R.  14.  [Ich 
habe  uicht  ermitteln  könuon,  ob  darin  auch  Arabisches  vorkommt] 

233)  S,  P.  M.  Estacio  da  Veiga.  Autiguidades  de  Mafra  oa  rela^ 
archeologica  dos  caracteristicos  relatives  aos  povos  que  senhorearam  aquelle 
territorio  antes  da  institui9ao  da  monarchia  portugueza  .  .  .  Lisboa,  typ.  da 
Aead.  1879.  117  pp.  4.  8  Taff.  [Asher:  M.  9.  —  Darin  p.  57—86  über 
die  arabische  Epoche.] 

234)  E.  Masqueray,  Raines  anciennes  de  Khenchela  (Mascala)  a  Bosse- 
riani  (Ad  Majores).  Alger,  Jourdan  1879.  59  pp.  8.  2  Taff.  fr.  2,50.  [Rö- 
mische Denkm&ler,  nur  wenig  arabisches.] 
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A  l:i  e  s  s  i  11  i  p  n. 


Vüii 

Fnmz  Fmetorius, 

Abgesehen  von  einem  durch  die  Piilapi>jLfniiihical  Society 
milirteD  kui-zen  Textstiick ')  ist  nur  e  i  n  iithiopischer  Teit 
öffentliclit  worden-).  Der  Herausgeber  desselben,  Tmmpp^ 
femer  auf  Grund  bisher  unbenutzter  Htmdschnften  kritische  Bt- 
nierkungoii  zu  zwei  bereits  von  Ajidereu  herausgegebenen  Texten  •"*). 
Desgleichen  gab  (xn-niU^)  eine  suchliche  Berichtigujig  ra  seiiDfr 
vor  vier  Jahren  erschienenen  itihiopischen  Uebersetzung  des  Glaubens- 
bekenntuisses  des  Jac.  Baradaeias,  Füge  ich  hierzu  eine  mir  zuflUlig 
bekannt  gewordene,  an  abseits  gelegener  Stelle  gedruckt«  Beschreibung 
einer  Handschritt"),  so  ist  alles  genannt t  was  meines  Wissens  im 
Berichtjahr  zur  äthiopischen  Sprach-  und  Literaturkuiidt?  bei* 
gesteuert  worden  ist. 

Deiui    ein    kritikloser  Aufsatz  ASapeto\ ')    berührt   schon  mehr 
ethnologiscb-historische  Fragen.  —   Seine  Untersuchungen  der  uJtdii 


1)  The  Falaeographical  tJocioty,     OrtonUü  Seriös.     I'jirt  V,     London  11 
No.   62.     Tho  epi^tlen  of  S    Paul.  EtUiopic 

21   Krtist   Tntnipp,     T^/\,  l  AJ?P^  *    ^^'^   K»impf  Adiuns 
die  Yerauchuug  de»  äfttana},  odur :  Uns  christlicbe  AcljLOibuch  dos  Mui 
Aottii<jpi»cl]er  Text,  verblieben  mit  dum  Arabbchuii  OrigiiiAltoxt      Aiu  d< 
hiiridluiigt'ii    der   k,    baycr.  AkHdtnni*?    der   Wus,     I    i'\      XV     Bd.     III.    Abik 
Mihicheii   1880     XIU,   172   pp     4.     M.   15.    —   Kec.  v.  Diüttmnn  LC,    16,  Apr 
\%M   Sp-  55a      '    Vgl.  oben  JS    lh%  No.  31. 

3)  E.   Trampp.     Zum  Bnefbuch:  ZUM«.  XXXIV.  Bd.  8.  141—246 

i)   E,    Tnwipp.      Kritbcb^    BcmorkiingeD     cum    „tiapicns    ^inpi^titliiiB^    b 
Dillmitim's  ChreÄtomjitlnA  Acthiopicit:  ZDMn    XXXIV.  Bd    8.  i;i» — 240, 

5)    C.    H.     CorntlL       Dio     Mönche    MtLsiuius    «iid    DftmMi^wö» :     ZDMl* 
XXXIV  S.    168^171 

*i>  Lcffends    Aiid    Commemüriitjun - Srrvku»    of    tbö  Ab/aAiiiiji.u  diiirtk» 
J'Ilbiopif,  stoiit   royul   i**\  MÄmisiript  <jii  VtUiiin,  witb  f*3  tiite  Miiti«lur>s«  *tc.:  A 
tiiisiH-llHiieous    eataJo^^uu    .   .  .    by    BHriibiird    ijimrjti'b .    ]5    Fii'ciidill^  ,    Ltindtak 
Jimuajry   IBSU.     H    28. 

7l    (riwteppe   Sfti>eto.       rr«fdrnnio    n\U>    attidm    didU    CiiMtitidn 
dollö  (tu(4  Hiigtio  Gbvez  ed  Aintaira:    Atti   dri  IV  i-uii||rri*äMj  int«rtUi«tvfi«l* 
OritiiiiAliiti  tcrmto  iti  Firenee   tud  Settüüibro   1M78      Vol.  prlmo.     Irlreuxe   U 
Ü.  1>7— 14n. 
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Geschichte  Äbessiniens  setzte  Dillmann  fürt**),  zu  den  himjadsch- 
üthiopischen  Kriegen  s.  oben  H,  170  No.  124. 

Nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind  mir  drei  Arbeiten  über  die 
Falaschas^);  ebensowenig  eine  Studie  über  die  Somalis  ^'^),  üeber 
letzteres  Volk  bandelt  auch  ein  Anonymus**)  auf  Grand  der  Angabe 
neuerer  Reisendeu,  namentlich  MA\nts^*).  Zur  Ethnographie  der 
verwandten  Gallas  kann  ich  nur  auf  eine  Stelle  verweisen  '^). 
Wichtiger  aber  als  alle  diese  Notizen  und  Skizzen  —  soweit  mir 
dieselben  zugUnglieli  gewesen  —  ist  eine  Grammatik  der  Somali- 
sprache, welche  zur  Beuileilung  der  Sprache  wenigstens  ein  etwas 
rei chh  alti  gere s  M ater i al  bei bri ngt,  *  *) 

Der  Vollstündigkeit  wegen  erwähnen  wir  noch  einige  Er- 
örterungen, welche  sich  an  die  schon  im  vorigen  Jahresbericht  auf- 
geführte Nubische  Grammatik  von  Lepsius  knüpfen.*^*) 


8)  A,  DiUtimnn.  Zar  Goschkhlo  dos  AittnütbcUen  Keichea  vom  viortüu 
bis  sechsten  Jahrhundort  Aus  den  Abhandlnngeu  der  Kgl.  Akttdemio  der 
WissenschaReti   ^.u  Borlin  1880.     51   pp.     4, 

9)  S.  Wbsotisch.  Jahresbericht  von    1870  8.  131,  No.   107—109. 

10)  Etüde  sur  Jes  Somali:»;  Las  uitasioiia  cAtfaoIiquos  1S80,  No.  5S8  t. 

11)  Diu  Moüschertm-Somftli :  Globus  S8.  Bd,  8,  44—46;  280—282. 

t2j  Rhml.  Voyages  au  wp  dw  ATomatäii.  ParU  1880.  X,  29!}  pp.  8 
Vgl.  Globm  XLl,   180. 

13^)  Chiurird.  Ncita  sagli  nsi  o  costumi  dai  Galla:  BoUfittitio  dolU  soeielk 
geogr.  ital.     U.  s«r     IV.     187».     pp    456—462. 

14l  Hunter,  A  grAinmiir  of  the  Somali  language;  tugetber  with  a  ahort 
histurlcal  nolice,  and  a  few  exorciaea  ibr  boginiiors;  coui-Iudiu}^  witb  au  Eiiglisb- 
Somali  and  Somali-Engli»h  vocabulary,     lk>rab»y  1860.    XXVIII,  181   pp.    8. 

15)  F^itst'h.  Verhandlungen  der  Gmolbichall  f,  Erdkunde  zu  Borlin.  Bd. 
VIU,  S  240—247.  Schwhardt.  Ausland  30.  Oct.  1882  S.  807—66».  Whii- 
fi«y,  The  American  Journal  of  PhUology  11,  ;i 62^-372.  —  Derselbe.  On  Lepsius's 
Views  of  African  LangtiagOÄ:  Americaü  Oriontal  Sodüiy.  Pruceodings  at  Boston, 
May  18.   1881.     Athen.  July  24.  1880,  8.   112. 
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A  e  g  y  p  t  e  n. 

Toa 
Adolf  ErmaB. 

Das  Jahr  1880  ist  for  die  Aegyptologie  nicht  fruchtlos 
wesen ;  die  zur  Zeit  wichtigste  Seite  unserer  Disciplin«  daß  Sta- 
dium der  ägyptischen  Sprache,  weist  einen  bedeutenden 
Fortschritt  auf.  Fast  zu  gleicher  Zeit  erschienen  Bnufsch's^)  Er- 
gttnaung  und  Neubearbeitung  seine»  Wörterbuchs,  die  koptbcb« 
Grammatik  *SVeni's'^)  und  dit*  neuJlgjptische  des  Referenten,') 

Die  Supplemcntbilnde  des  Wörterbuchs  bekunden  einen  wi 
liehen  Fortschritt  gegen  das  frühere  Werk  und  bringen  eine  M 
interessanten  lexicalischen  Materials  zu  Tage;  Femerstehend©  mÖgm 
sich  nicht  durch  das  oft  etwas  wilde  Heranziehen  koptischer  und 
semitischer  Worte  gegen  die  Methode  des  Verfassers  einnehmen 
lassen:  die  Erklürung  der  ägyptischen  Worte  beruht  nicht  Auf 
diesen  Etymologien,  sondern  meist  auf  guten  zwingenden  Be- 
spielen. An  das  Wörterbuch  schliessen  sich  einige  kleine  lexi- 
calJBche  Notizen.*"^). 

Der  Bau    luid    die  Geschichte    der    ägyptischen  Sprache    war 
vor  1880  nur  höchst  unvollkommen  bekannt;    selbst  für  die  kop 


1)  Heinrich  Brugsch-Beff,     Hieroglyphisch  -  de motiÄche«  Wflrterlfwll 
biütcmd  in  wisse D^chnfUi eher  Aiiordnimg  und  Foign  deu  Wartschats  dar 
und  der  Volks -Sprache   und   •  Schrill   d»r   altert  Aegypter    nebst  ErkUrting 
einzoliK'n  j^tümmo    und    der   (kvon  «bgvleiteteii  Formen  unter  Hinweif  »ai 
Verwand tschftft  mit  den  entAprechendeii  Wörtern  des  Kopttschen  niid  d«r 
tischen  Idiomo     Bd   V    VI.  VII.     U18  8.    i.    Leipiig  1880—1882      M.  400. 
Vgl.  Erfimn  DLZ.   188t»  p,  2D2^    PieJd  Musdon    1882  p.   104—115,  58^—5917 

2)  Ludtrig  Strrn,  Koptischo  aratnniÄtik  XVI  n.  470  8  1  TaW  R 
Leipsig  1880  M.  18.  —  Vgl.  Pracioritm'  treflTUth©  Üourthoiluiig  ZDMO,  XXXV 
p.  750— 761;  Eberg  LV    1881   p.  673. 

3>  Adolf  Erman.     NouiHf>-ptischo  Gnunmatik.    276  8.    4,    holpidg  1( 
M    10    —  Vul    RefM'Uout  Kev.  eg.   I  p.  144;  Eber»  LC,   1881   p    152 
4>  //.   Brugitch,     Le  mot  Adoii :  Hovw©  ^gyptologjqiio  l  p    «2 — 3t. 
S>  Derat'lM.     üchvr  das  SilbonEoichmi  les:  AZ.  1680  p.  1 — 15, 
6)  A'.  H^/tL     Notice:  ÄZ.  1880  p.  136. 
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tische  Epoche  waren  wir  eigentlich  nur  anf  PeyrmC^  kleinen  Ab- 
riss  der  Fonnenlehre  angewiesen.  Die  ägyptische  Sjmtax  war 
bisher  völlig  terra  incognita,  der  Willkür  der  Uebersetzer  war 
keinerlei  Schranke  gesetzt.  Diesem  unerträglichen  Zustand  ist  jetzt 
in  etwas  abgeholfen,  wenn  auch  natürlich  die  beiden  neuen  Gram- 
matiken nui'  ganz  provisorische  Bauten  sind,  und  wemi  auch  die 
älteste  und  wichtigste  Epoche  der  Sprache  noch  unerforscht  bleibt* 
Eins  ist  doch  erreicht :  niemand  darf  heute  über  ägyptische  Spmche 
urteilen,  der  das  Koptische  nicht  von  Grund  aus  kennt;  niemand 
darf  heute  einen  Vulgilrtext  des  neuen  Reiches  übertragen,  ohne 
auf  die  Syntax  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Grammatik  trennt  von 
nun  an  die  wissenschaftliche  AegyiJtologi©  von  der  dilettantischen. 

Abweichend  von  den  beiden  genannten  Werken ,  die  eine  rein 
empirische  Methode  befolgen,  construirt  ein  Aufsatz  Maspero*^'^ 
ein  ägyptisches  Verbum,  wie  es  vielleicht  sein  könnte.  Die  kleinen 
Notizen  eines  seiner  Schüler*')  enthalten  einiges  Grammatische. 
Lem%^)  fleissige  Sammlung  der  hieratischen  Sehriftzeichen  soll 
wohl  practlschen  Zwecken  dienen» 

Von  grösseren  Publicationen  ägyptischer  Denk- 
mäler liegt  nicht  viel  vor,  das  Wichtigste  ist  Mariette*^  Catalog 
der  auf  den  Todtenfeldem  von  Äbydos  gefundenen  Stelen.'")  Von 
seinem  Werke  über  den  Tempel  von  Äbydos  erschien  der  zweite 
Band'*);  zu  dem  über  den  Tempel  von  Denderah **)  verötfentlichte 
er  den  Text.  Inschriften  des  Edfutempels  publicirte  Jm-q^tea 
de  Eon^S^'^)  nach  Abschriften  seines  Vaters;  das  Buch  ist  wichtig, 
aber  der  Reeensent  des  L,  C.  betont  mit  Recht,  dasa  Ausgaben 
solcher  ohnehin  so  schwierigen  Ptolemäertexte  nicht  ohne  detaiUirte 
Inhaltsangabe  erscheinen  sollten.  Es  ist  ja  auch  für  den  Geübteren 
nicht  ganz  leicht  diese  Inschriften  schnell  zu  überblicken,  wer  sie 
also  nicht  zu  jeder  Arbeit  immer  aufs  neue  durchlesen  will,  braucht 


7)  (?.  Maspero.  Bar  U  fornuitioD  doa  th^mes  trlUt^rei  en  derTP^on:  M^. 
soc.  de  Hiig,  IV,  p.  18&--203. 

8)  Karl  Pielti.  Petite»  notes  d»  eritJque  et  do  philologie:  Boo,  do  trRT. 
I  p.    196—305. 

9)  Simeone  Letn.  RnvcolU  doi  sokiu  iemtici  egixi  nelle  di versa  epoche 
eön  i  corrispoTidouti  gorogliflci  od  i  lt>ro  diflerunti  vjüori  funotici  Turino  1880, 
16  B.     ö6  Tivff,     4.     r    10. 

10)  A,  Marictle-Pacha.  CittaJoguo  gen^ral  des  monumoiit»  d'Abyd«!»  d^- 
couverta  peiidwit  le»  fuuilless  de  cetto  ville.  Pari»  1881  VII.  51*6  S.  1  Taf. 
4.   f.  60.  —  Vgl.  RemUout  Rev.  ^.  1880  p.   ITi. 

11)  Dernelhe^  AbyduB.  DoscriptioJi  dp»  rmiilles  exdcuttS«»  sur  rempIai'DinLMit 
de  cctto  x\\ie.     T.  Vi.     Paris   1880.     58  S.     68  Taff      Fol.     f.   120. 

12>  Derselht.  Dend^rah.  Doscription  generale  du  graud  tempb  do  cette 
ville.     Piiris  1880.     3Ö1  S      Fol. 

13)  JaeqneM  eie  Rmigi.  Inacrlption»  t^t  uotices  recueillie«  k  Kdfuu  poii- 
dunt  la  mi««äoii  »cleotifiqae  d'EmniHjiue!  de  lluuge.  T.  I.  IL  Paris  1880. 
164  Taff.     4.     f.  60.  —  Vgl.  J^kL  Metjcr  LC.  1881  S.  tt%. 
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Dothwendig  einen  erlSutemden  Text,  —  F/rmtm**}  verOffentticbti» 
hieratische  kleine  Texte  verschiedeoen  Inhalts,  Eine  Privatfliuntii 
lung^^J  kleinerer  Alterthümer,  die  wie  man  hört  der  Stadt 
geschenkt  ist»  wurde  catalogisirt 

Für  Ägyptische  Geschichte  ist  ziemlich  viel  g^escbeb«!!. 
Von  chronologischen  Arheit«n  ist  hei-vorzuheben  Geizers ^*)  w 
Bearbeitung  des  Africaniis;  Fhiiil^"^)  und  KraU^^)  hahen 
wieder  mit  Manetho  beschJltUgt.  Jjiehinn^*-^)  sammelt  jetzt 
Ernteberichtet  iitu  ims  ihnen  zu  eniVitieln,  wie  sich  das  Waoi 
jähr  in  den  verschiedenen  Dynastien  zu  dem  wirkliehen  verhielt ; 
daraas  lassen  sich  darni  Schlüsse  auf  die  ungefähre  Epoche  dieser 
Dynastien  ziehen.  Wenn  man  schon  z«  solchen  Mitteln  seine  Zn- 
flucht  nehmen  mnss^  so  ist  damit  die  Aussichtslosigkeit  der  bis* 
herigeu  Methoden  ziemlich  eingestanden.  Schneider^B^)  Dissertatun 
über  Diodor  erkennt  in  Hekataeus  von  Ahdera  die  Quelle  dei 
ersten  Buches, 

Krall'*)  kommt  noch  einmal  auf  den  Beduinen^infaU  in  dfr 
sechsten  Dynastie  zurück;  ich  fürchte  fast,  er  misst  diefsem  uns 
ÄuMlig  bekannten  Ereigniss  etwas  zu  grosse  Wichtigkeit  bei.  fm 
die  Kemitnisfi  der  staatlichen  Verhältnisse  während  des  mittl« 
Reiches  ist  Miwpei'OH")  treffliche  Arbeit  über  die  grossen  _ 
Schriften  von  Benihassan  von  hohem  Werth.  Derselbe***)  behoiidilfift 
eine  der  gleichen  Epoche  angehörige  Inschrift,  die,  als  tlliestes 
spiel  eines  Hymnus  auf  den  König,  wichtig  ist.  ßrrnan*^)  recon 
stiiiirt  das  Manetho  ex  cerpt,  das  Atricanus'  Angaben  über  die  Hykso«- 
zeit  zu  Grunde  hegt  und  das  dem  entsprechenden  Citat  des  Josephu» 
sehr  iihnlich  ist^  die  fragliche  Rechnung  stimmt  auf  das  Jahr, 
wer  sich  einmal  mit  manethonischer  Chronologie  befasst  hat»  _ 
auch^  dass  diese  Zahlen  sich  zu  allerhand  schönen  Experimenten  her 
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14)  A.  Erman,     HieraÜschc  Oatriüui:  ÄZ.  1880  8.  93—99. 
If»)  CfiUlug   der   Snmmtung   i^yptbcsher  Alfcorthümer   das 
Stroganoff.    Aiichen  1880.     28  S.     8.     M.  1*60. 

16)  Heinr.  Geizer.    S,  Jul.  A£iic«nita  und  die  Bytaatitiiach«  Chrot 
Bd.  L     Leipri«  imiK     «. 

17)  S.  oben  8.  72   Ni*    28  und  S.   112  Na.   183. 

18)  JfH)o/f  Krall.    Mauetho  und  Di.-dor.    Wie«  1880,    8.    M,  «,    (Sit 
bc^r.  phU.hbt    Cl    Wl«n    Ak.  XCVI  p.  237—284). 

19)  J.  Lkhl&^ti.    Las  r^cit^  de  rc^eatto  dat&»  daus  TMidanao  KgQrpi« 
el^mentäi  chronoWgiqiius:  Rtsc.  de  Itav.  I  p.  141  — 152. 

liOj  G,  JuL  Schneider.    De  Diodod  fontibuB.    Dinert  Siuiiig.  pldloL 
1880.     8.     76  S. 

ai)  J.  KraU.     Noch  eiMinAl  die  Hornsft:  AZ.  1880  p,   ISl — Ifl. 

^]t)   6r.  ÄftutpetiK     La  |nr«iid«  iüscriptiou  da  Bunihawaa:    Rec.  d«  Irar.  1 
p.   160—181 

22  a)   G.  Affupero.    8tir  quo  st«lo  dn  miuro  do  Doulaq  flUr.  Al>yd    T.  II 
pl.  24 — 26):  Atti  Cungr.  iulern.  Orient.     Firenso  l,  p-  37—56. 

23)  Ail.   Krrnan.     Zur  Chrunutogio  der  Hylutis:    AZ^   1880,  p.  ISV-tÜ^ 


geben,  selbst  weon  wie  hier  die  Uebprliefening  nicht  imge tastet 
wird.    Auch  diese  lleuhniing  könnte  daher  auf  einem  Zufall  bemhen. 

Sehr  interessant  ist  ein  Fiuid  von  3ni(fsch^^^) :  der  machtige 
Amenophis  III,  heirathete  eine  Tochter  eines  Fürsten  von  Kbrna, 
also  des  Landes,  welches  für  die  Aegypter  das  wichtigste  unter 
den  EuphraÜJindern  ist.  Die  Arbeit  von  Ä^iwiUe-'')  über  die  Stele 
von  Abusimbel  hat  insofern  histonsches  Interesse,  tils  hier  wieder 
ein  Beispiel  vorliegt,  dass  Ramses  III  seinen  bemhmten  Vorgänger 
gleichen  Namens  genau  copiii  hat ;  ich  weiss  nicht  ob  maii  bemerkt 
hat,  dass  er  dieses  absichtliehe  Copiren  bis  aut  die  Namen  und 
Würden,  die  er  seinen  Söhnen  gab,  erstreckt  hat.  Birth^) 
weist  aus  den  tramigen  Resten  einer  Inschrift  des  Aethiopenkönigs 
Taharka  nach ,  dass  derselbe  wahrscheinlich  jung  zur  RegieruDg 
kam;  ein  kleines  Denkmal  aus  der  Zeit  dieses  Königs  publieii-te 
Miwaiisferv''^)  Die  Geschichte  Aegyptens  unter  den  letzten  natio- 
nalen Königen  stellte  Wmlemnnn^)  ausführlich  dar.  Wahrschein- 
lich in  die  Perserzeit  gehört  ein  von  Bergmmin^*'^)  aus  der 
Wiener  Sammlung  herausgegebenes  Fragment,  welches  „die  Zeit 
der  Griechen"  (also  wohl  eine  Invasion  derselben)  erwiihnt.  Auch 
die  sogenannte  demotische  Chronik,  in  der  Revälmd^^)  neuerdings 
Bruchstücke  eines  nationalen  Propheten  mit  späterem  Commentar 
fand,  nimmt  auf  die  letzten  einheimischen  D>Tiastien  oft  Bezug. 

Für  die  Ptolemäergeschicbte  sind  zwei  Aufsiltze  von 
Revilhitt^^-^')  zu  nennen;  eine  Notiz  von  Krall'^^)  und  zwei  von 
Baillet^^)  beziehen  sich  auf  den  Ügj^ptischen  König  Harmachis,  den 


34)  M,  BrugHch.  Uobor  oiu  morkwürdigoät  historische«  Donknial  aa>  deu 
Zeiten  Kütiigs  ÄmeQopUiü  IlI:  XZ.   1880  p.   81—87. 

25)  Kd.  Namllc.  Lo  decrot  de  Phteh  [sjc]  Ttitution  on  favour  do  Ram^fcs 
11  et  de  Humses  111:  Tr ansäet,  üuc    bibl.  nrck  VII,  I,  p    119—138.      1   Taf. 

86)  Sam,  Birch.     liiacnptiou  of  TuTirftka;  AZ    1S80  p,  22—24. 

2TJ  Alex.  Macaliliter.  Ou  a  funeral  coiu%  boariitg  lui  Ixiseription  of  Tir- 
haluli:  Ptoc,  Ir.  Ac.  II  Na.  3  (eboDda  dorselbo:  on  a  corto  of  Usor-haj. 

28)  Alfred  Wiedemann.  Goiicluchtü  Aogypten»  von  Psatnraotich  1.  bis 
ftuf  AloJiAnd«r  deu  Grossen  nebst  oiiicr  pingehonden  Kritik  dor  Quidlon  üwr 
Mgyptwcben  Goschichto.  Leipxig  1880.  Vlll,  312  S.  8,  M.  6.  —  Vgl.  Ed. 
Meiner  in  LC.   1880  S    998;    F.  Robtmi  in  Rov.  int  1   p.   71—79.   136—143. 

29)  A".  t\  Bergitmnn.     VariA:  ÄZ.  1880  p.  4n^&a. 

30)  E.  Re*>ill&nt,  Promier  ojEtrait  de  la  cbromquo  di^motique  de  Paris. 
lie  roi  Ania<i.b  et  le»  iiiorc4nBires  solon  les  donnc'os  d'llerodote  ©t  let»  rotwoig- 
nemcnts  de  hi  chfonique;  Rev.  e^.  I  p.  49 — 82.  —  Second  extraJt  Lei*  pro- 
pb^doä  patriotlque»:  1.  1.  p.    I4ö — 153. 

31)  Derselht.  QuoLque»  notes  chronala^iquo^  swr  l'hislcjir«  dos  Li^dos: 
R«v.  eg.  I  p.  2—22. 

32)  Derselbe.    Note»  hutciriqutsÄ  sur  loa  Ptolemdes:  Rov.  cg.  I  p,  182—187. 

33)  Rev.  eg,  1  p.   190. 

34)  Bmüet.  Le  mi  llor-om  liou  et  Im  dynastio  thi^baino  au  111  uii!  sijfeclö 
AVimt  notrp  !*ro  Pnris,  MuLsoniieitve  s.  a.  —  Drtnelhe.  !Swr  In  d*to  t*iÄCte  du 
ri'giio  de  Httr-üm-hon ;  Soc.  soujutif.   d'Orlmns   1880, 
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thebaüisclien  Oegenköoig  des  Epipbanes.  Auch  KraW^^  Ti 
commentar  behandelt  ein  EreignisB  der  ptolemäischen 
Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  Yon  den  im  vorigen  Jahre  er- 
wähnten populären  Geschichtswerken  zwei*^"*')  fortgesetzt  wnrdi» 
tmd  ein  drittes^**)  ins  Russischö  übertragen  ward. 

Zu  Bnu/srfis  grossem  geographischen  Wörterbuch  er- 
schien das  sehr  wichtige  Supplement*'^);  eine  Ergänzung  dam 
bildet  sein  Anfsatz  über  den  Mareotissee^**).  Zusammen  mit  ihm 
versuchte  Revillinii*^)  auf  Grund  der  domotischen  Knufkontrsüct« 
eine  Topographie  Thebens  in  ptoleniSischer  Zeit  zu  entwerfen: 
Namen  und  Lage  wenigstens  einiger  Strassen  ergiebt  sich  leicht  — 
aber  \de  die  Stadt  in  ihrer  BlütbeÄeit  beschaffen  war,  duvon  wissen 
wir  leider  nichts. 


Zur  Geographie  der  semitischen  Nachbarn  Aegjrptens  ist 
einem  Aufsätze  von  Lieblem^')  ein  Artikel  von  Maspero^  tu 
nennen,  der  viel  Interessantes  über  die  pidäsiinensische  Liste  des 
Salauq  beibringt»  Wichtig  fiii'  die  Kenntniss  der  südlichen  Nach- 
banrölkor  iüt  die  Einleitung  /.u  lA'jmiuit*  **■}  nubischer  GrammaÜL 
IFoftmiei^^*)  verlegt  Punt  nach  Afrika,  da  nur  dort  Girafiea  vor- 
kommen.   Eine  Uebersicht  der  Fremdvölker  giebt  ein  Aufsatz  von 


35)  Jakoff  Krall.     Tacitm  iiod  der  Orient     S*clilicber  OommöirTtiur 
oridtitiklUchttU   Atollen    in    Am   ^iJiriÜün    dos   Tacitus.     1.    Thoil:    lüstorka 
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toTsuch.  zur  »Iten  GoBcWchte,     Heft  L)  —  Vgl.  LC.  1880  p.   1124. 

36)  J.  Dümichen.      Oftschietit«    des    Hlton    Aegyptens.      II.     8>    81 — 1 
21   Taff.     Berlin   1880. 

37)  I^uih,      Au*    Aegyptotia    VorÄoit,     11.     p.    101^188.      B«r1isi    II 
M.  8.  —  Vgl.  LC.   1880  p    U47;   Erl,  Meyer  LC.   1881   p.   U33. 
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I  p,   15—35. 

43)  G,  Maspero.     Notes  sur   quolquo»  points  de  gramiiudr«  ot  41 
ÄZ.   1«80  S,   41  —  40. 

44)  R,  LeiiHiua.    Ntibische  Oraminatik  mit  oiticr  Eiiüeit»U|;  xWtfiT  di«  V^ 
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Orient.     Fitwixo  I,  p.  77  — T 8. 
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Die  Ägyptische  Religion,  die  sonet  mit  Vorliebe  von  Di- 
Itittünteii  zu  ihren  Uebungen  erwUhlt  wird,  hat  diesmal  eine  kleine 
sti'eng  wissenschaftliclie  Arbeit  aufzuweisen,  Bergmmm's  *^}  Osiiis- 
KeUt|iiieii,  Die  Wiibrheit  wird  aucli  hier  sieh  allmählig  Bahn 
brechen  und  man  wird  mit  Verwunderung  schon ,  wie  wenig  Ge- 
danken dieser  Glauben  enthUlt,  in  doni  man  so  genie  tiefsinnige 
Weisheit  fände.  Die  modernste  Äuffussung  ist,  ihn  aus  einem  ur- 
sprünglichen Monotheismus  abznlt^iteu^  leider  wird  sie  durch  keinen 
Geringeren  als  Ijc  Pa^^e  Ilenmif^'^)  dem  grösseren  Publikum  ver- 
kündet. —  fjedrmn*'^)  besprach  die  in  Aegypt^en  eingerüiirten 
semitischen  Götter,  vornehmlich  mit  Rücksicht  auf  die  bildende 
Kunst. 

Für  das  Studium  des  Todtenkultus  und  seiner  Literatur 
ist  wie  immer  viel  geschehen.  J/fijy«v*ti ***"'*)  lieferte  zwei  Auf- 
sätze über  Grab  und  Bugräbniss.  Navfile's*^^'-'^)  Notizen  hiingeu 
mit  seiner  Todtenbuchuusgabe  zusammen,  die  boifentiich  bald  er- 
scheint. JietHäout  ^^)  publicirte  eine  demotische  Uebersetzung  von 
Theilen  des  ofhcielleo  Todtenbuches,  ein  auch  philologisch  höchst 
wichtiges  Denkmal.  iSehiaiKireiii^*}  begann  eine  luxuriöse  Publi- 
üaiion  des  von  ihm  entdeckten  Begräbnissbuches.  Ein  anderes 
Fragment  aus  dieser  öden  Literatur  übersetzte  t^ekäöuch  ^*). 

üeber  die  Statuen  des  Todten,  auf  denen  nach  iLgjptischer 
Anschauung  ein  Theü  seiner  Persönlichkeit,  der  ka,  zu  verbleiben 
scheint,    hat  Maspero^^^*)    zwei  wichtige  Aufsätze  veröffentlicht. 


4G)  I'J,  V.  Berfpmmn.  Die  Osiris-Raliquion  ui  Abydoa,  Baslris  und  Hen- 
de»:  ÄZ,  im\y  8.  »V— 9;i. 

47)  ZhS  Page  iCeuouf,  Luctury»  un  tlu'  origiii  mid  grüwtli  of  roligion  &s 
illiistrated  by  tbo  reljgiou  of  Rncient  Egypt  London  1880.  2'iV9  S.  8.  (Hibljort 
LtiCtUff»  187 9. j  —  Vgl.  rie/Hchftmun  jlLZ.   1883  p,  8Ö3. 

48)  E.  Lmlrain.     AogyptJ>-St<in1ticA.     II:  Gms.  arcli.   1881»,    p    IUI— S(J3. 
49»)    Cr-  M*i*jwrö,     Etwdc*    sur    iiui!di|u*ia    poinliiros    ot  siir  t|Uülfiiin*  toxtos 

reliitifji  aux  fiuitrailles :  JA,    Vll   Serie:  XV.   l«8n  p.    112 — 110,  aG5— -420. 

4ybj  Cr.  Ma^pero,  Sur  le»  »lelos  i"uiii5raires:  Congr.  prov,  dos  Orieut.  de 
Lyon  p.  235 — 247. 

49  c)  Ed.  Navillr.  La  ^ande  <&dition  du  lärre  dos  raorta:  Atti  cungr. 
intora.  Fironae  I  p.  m — 95. 

4B^dl  Kd,  Naville,  Un  ostraeon  egyptlen:  Ann.  du  nrnsee  Oiiinu^t 
p.  öl— ÜO.     2  Tuff. 

50)  E.  Jle^üilliyut.  Rituel  t'nnilTaire  de  Famonth  <mi  diiniotiqne  avoc  les 
textcs  hk'roglyphiq^aos  ot  hieratiquos  corresfKindjinta.  Piisc»  1  —  Ä.  Paria  1880. 
aO  pp.     4.     f.  20. 

51)  E,  iSchmpareUi.  n  Ubro  doi  (üiioralS  dogll  aiiticbi  Egizimti  rica^nUi 
da  muriuinonti  iwditi      Tavolo.     Tarini>  (1880)— 1881.      70  Taff.     4.      f.    UHt 

52 J  Är(h.  S^'htl/xifh.  Der  TnJtüupapyrtis  df»  A  u;f  -  f  -  oh  -  A  mi*u.  In- 
augural  liisst^rtatum.     l^eipzii^   1880.      5C   S.     8. 

53)  G,  Ma^pero.  Notes  nur  diflerents  point»  da  f^ammaiiTi  iH  d'hi&toiro: 
Kec.  de  trav.  I  p.   152— ICO. 

54)  G,  Maepero.  Egyptian  dociimenta  relnting  tti  »tatue»  of  tlip  dwid: 
Transact.  »oc,  bibl.  arch,   VII,  I,  p.  C— aö. 
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Eine  dem  ka  verrt^andte  Bedeutuo^  will  iVodZZs**)  einem  Aiis- 
dmck  zuerkennen^  den  man  der  Et^inologie  nach  ,stSdtiscber  (d.  L 
heimischer)  Gott*  übersetzen  muss.  Piehl^^  erklärt  steh  dagegen. 
Stelen  und  andere  Gräberrequisiten  besprachen  Natnlle^^)^  üc/un'^^)  xud 
Ehern  ^^)\  die  von  Kossi  besprochenen  Stelen  sind  merkwürdige 
Weise  in  Form  eines  Dekretes  abgefasst,  das  Kr>njj?  Osiris  Jti 
Gtmsten  des  Todten  ©rlässt.  Zu  den  koptißdien  Grabschriften,  di# 
eine  zwar  sehr  menschliche  aber  sehr  wenig  christliche  Todesfarcht 
athraen^  giebt  es  in  der  That  ligyi>tische  Parallelen ;  detjenigo  Tefl 
indess ,  den  Revilhmt  ^■■^')  hinzuzieht ,  scheint  mir  nicht  gmot 
passend  gewühlt.  DerseUte^^}  seixte  seine  wertbvolle  Arbeit  üb« 
die  Todtenpriester  fort,  und  unterwarf  auch  die  Einkünfte  dw 
Tempel  einer    Üniersuchung.  ^*) 

Dass  die  Anfllnge  der  ilgyptischen  Cultur  in  einer  .StiMn* 
zeit*  bestanden  haben  mögen ,  will  ich  nicbt  bezweifeln  ;  ein  Be- 
weis  ist  indesR  bis  jetzt  dafür  nicht  erbracbt,  auch  J/fHi/'^s**^)  Buch 
kann  ich  nicht  als  solchen  ansehen-  Wer  sicheren  Boden  vorzieht, 
wird  sich  lieher  zu  dem  üben'eichen  Stoff  wenden ,  den  ihm  dii 
historische  Zeit  Aegyptens  für  die  Culturgesehichte  bietet.  Mth 
s^iero^'*)  weis!  nach»  dass  der  Kleinhandel  sich  etwa  in  den- 
selben Formen  bewegt-e  wie  noch  heute  vielfach  im  Sadan ; 
C/mi./w.ä' ''''*)  kleine  Studie  ist  auch  nicht   ohne  Interesse. 

Aegyptisches  Eherecht  lernen  w^ir  wieder  durch 


üÄ)  AV/.  Ntnu'li^.    Sur   lo    som  du  mot  iiiilr  nuti:  A2.  1880  |».  Sl 
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öy)   (r.  Eher«.     Eiiiigo  Inedita:  ÄZ    1880  S.  53—63. 
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63)  /V.  Moob.     Aegyptatii  vormeUllisi'lip   Zeil 
44   SS      14  TäIT.     4.     M.  20. 
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demotiscbe  Forschungen  kennen ;  8  kleinere  Aufsätze  *^*^''^)  gehören 
dahin,  die  in  seiner  neuen  Zeitschrift  ^'J  erschienen.  Eine  grössere 
Arbeit  deselben''^)  ist  vielleicht  ©in  Separatabdruck  aus  der  Chresto- 
mathie d^motique. 

Die  Kenntniss  der  ägyptischen  M  e  d  i  c  i  n  hat»  wenn  man  von 
einem  kleinen  Aufsatze  von  hiehlmi'^^  absieht,  nur  einen  Fort- 
schritt negativer  Art  gemacht:  Piehl'^'^)  hat  unstreitig  richtig  gezeigt, 
dass  der  angebliche  alte  ägyptische  Arzt  ^Nebsechet"  einem  Miss- 
verstilndnigs  sein  Dasein  verdankt.  Hoffentlich  ist  er  nocli  nicht 
zu  fest  in  der  Geschichte  der  Medicin  eingebürgert*  Eine  gute 
kleine  Arbeit  ist  I^oref^  "^)  Bestimmung  verschiedener  oft  envllhnter 
Pflanzen.  Die  Ugyptische  Zauberei  behandelte  EemllmU  ^*)  meist 
auf  Grand  deraotischer  Quellen. 

Die  mathematischen  Kenntnisse  der  Aegypter  hat  Gan- 
im'^^)  zusammengesllt;  Aur^jt'^^)  Metrologie  scheint  mir  etwas 
dilettantisch»    Von  dem  verdrehten  Buch  von  Piazzi  Smyth  '*^)  er- 


(6)  K.  Mevülmii.    L«8  regimea  matriinonlnux  djiu»  lo  droh  ä^^ypti^ii  ^t  par 
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67)  Dersflhe,    Sur  lo  r%lmü  distal  uiisto  avec  commanaut^  partielle:  Bev. 
^g.  I  p.   IIA— 116. 

68)  Det*ttelite^     Hypoth^que    ti'gikle  de  la  fcmme  et  donaüomi  entre  ^poax: 
Rev.  ^g.  I  j).   122—130. 

]/t)mnipotQ]u>e   des    rtemcnea  et  le  d^cret  de  Philopnlor  sur 
ttev.  eg.  1   p.    1,16— 13  B, 
La   qaestion    da    divorce  chez   les   Egyptiens:    Kev.    eg.  I 
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raftique.     Pam   18&().     4. 
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77}  Ä.  Fisfd,     Un  passAge  du  papyrus  Ebers:  ÄZ.   1880  S    129—135. 

78)  Vielm'  Laret.     Varia;  Rocv  d©  trav.  i  p,  190— l»e. 

79)  E.  Mem'Uout.     Lea  tarU  ^gyptiens:  Rev,  eg.  1  p,   ica='172, 

80)  Caräor.  V^orlesungen  über  Gßachichte  der  Mathematik.  Bd.  I, 
Leipzig   1880.     8.  —  Vgl.  oben  S.   168  No.    112. 

81)  Aiigwite  Aurt's,  Metrologie  ^gyptietine.  Detorminatiou  gcomutriquo 
des  mesure»  de  eapAcitt*  duiit  tes  Auciens  ae  »uBt  setvin  en  Egypto .  ^rt^c4^v& 
dVjcplicatiütis  relfttivoü  mit  mpsurc»  de  capadte  grecques  et  TVtmnines  NImeK 
188Ü       172  S.     8.     ITrübnor:   10  sj 

H2;  Cl  Piazzi  Sfntfih,  Dur  imheritunee  in  ilie  greai  pyramid.  Fourtli  und 
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schien  liereits  ^m  vierte  Auflage  —  ein  Etfolg,  wie  ihn  kein 
baftes  Werk  der  Aegyptologie  aufweisen  kann. 

Zusammenhänge  griechischer  und  ägyptischer  PbiloBnpfate 
endlich  behandelte    Immer^^^. 

Für  ägyptische  Kunst  geschab  wenig.  Ein  popnl&rer  Auf- 
satz von  Britgsvh^^  eine  russische**)  und  eine  englisc1ie*0  Arbeit 
über  Architectur  —  das  ist  alles.  Wichtig  sind  zwei  klein«*  Kunst- 
gegenstände,  wek-he  die  Gazette  arch^ologique  publicirte:  der  etoe 
durch  seinen  griechischen  Fundort*^),  der  andere  durch  seinea 
St^ff^),  er  ist  in  Weissgold  gearbeitet  und  bekanntlich  hält  man 
das  so  oft  erwähnte  ism  jetzt  für  dieses  MetalL 

Für  die  dem o tischen  Texte  der  Ptolernfterzeit  hat 
Rrväkmt  höchst  wichtige  Arbeiten  geliefert,  die  ich  zum  Tbwl 
si'him  oben  besprochen  habe.  Endlich  ist  seine  Chrestomathio 
d^motique^-*)  t^rschienen,  die  »ine  Sammlung  verschieden&rtig<ef 
Texte  mit  Interlinearversion  enthält  —  ein  für  das  Studium  dei 
Beniotischen  uiieutbehrliches  Buch.  Derselbe*^)  besprach  demotisch» 
Schriftstückp  des  bekannten  Serapeumseremit«n ;  es  sind  Monl- 
lehren  und  ein  VerAeichnisa  von  Träomen.  Die  viel  besproekao« 
demotische  Fabel  vom  Lftwen  und  der  Maus  xeigt  sich  jettt  all 
Episode  einer  grösseren  Thiergeschichte'*^),  Maspero^  settte  aaat 
nützliche  Arbeit  über  die  Entstehung  des  Demotischen  fort;  eine 
lesenswerthe   Uebersicht   über    einige    Arbeiten   von    Reviliaui  gab 
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URO  m»criptit)n  hiäroglyplilqiia:  Ou.  «reMol.  1880  p.   Uö— ISO.     1  TwL 

8»)  Ptml  Pierret.     K^^nde  de  S«khet:  G(u.  w«heciL  lijgo  p    8&_at 

80)  Ett^.  ReuiUtttU,  Chre^tomnthie  demotlq««».  P«ri»  1880.  CLXVIl  % 
504  8.  4.  Vr.  lOO.  —  Vgl.  Pkrrei  in  Bav.  »roh^ol.  N,  8.  UJlO  U,  p.  tht, 
JCrmtm  in  GOA.  1881  p.  BIS. 

90)  Derselbe,  Le  roclits  du  S^^peain.  m  biblioth^iie  «t  m»  nfiiiyiiiwT 
myjitiquo*    »elon    de    nouveAnx    dociimenti  demotiquos:    Uev.  6^.  l  p     liQu—ttt 

91)  DernelhB,  Eutroticits  philu«uptüituDs  dun  peüt  chacid  koftQ  «l  JC^äB 
clmtte  L'thiopieiuio :   Rav.  %  1  p.    143 — 144«  163 — UO. 

9S)   6r\  Ma^tpero,      Une    i»ag«>   du    rooiAti    do   8»teS    tiMueri 
glypha».     r Fortsetzung):  ÄZ.   18B0  p.   lö — 81. 

93)   Georg    Eberit,      Neue    Kr^bniMo     d«r    XgyptologlwbaB 
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In    seiner   griecbisclien  Paiaeographie   hatte   Qardthaiisen  be- 
hauptet, einer  der  griecbisclien  KaufkontTakie  sei  vom  König  und 
der    Königin    eigenhitudig   unterzeichnet;    Leeinajis^^)    weist    diese 
Yermuthung    energisch    zerück,    die    ohnebin    wenig   Wahrschein- 
liches   bat.     Einen    Tbeil    der   griechischen    Inschriften   Aegyptcns 
hat    Puivhstem^^)    kritisch    gesUubert;     es    ist    eine    Freude    auf 
I      Ugyptologiscbem    Gebiet    einem    so    streng    geschulten    Gelehrten 
K  zu  begegnen,  hoffentlich  bleibt  er  dem  Studium  des  hellenistischen 
■  Aegyptens  treu. 

H  Einige  koptische  Bibelfragmente  wurden  aus  Sehwartze's^^ 

^»Abschriften  abgedruckt.  Ueber  des  koptischen  Hiob  berichtete 
^MSbrioli^"^).  Kirchengescbicbtlicbes  Interesse  hat  ein  Aufsatz 
"  von  Revilhmt^^),  von  dem  freilieb,  wie  von  den  meisten  Ar- 
beiten dieses  fruchtbaren  Gelehrten,  nur  ein  Anfang  erschienen 
ist.  Gelegentlich  einer  Polemik  gab  Lagarde  '^^)  Beweise  von 
einer  Kenntniss  des  Koptischen,  wie  schwerlich  sie  ein  anderer 
Gelehrter  besitzt;  möchte  er  einmal  zu  einer  systematischen 
Darstellung  seiner  Forschungen  Zeit  finden.  Emian  ^^^)  gab  eine 
recht  bedenkliche  Erklünmg  eines  schweren  Wortes.  Endlich  sei 
auch  hier  noch  auf  die  koptischen  Archive  oder  Bibliotheken  hin- 
gewiesen, deren  traurige  Reste  in  den  letzten  Jahren  im  Fajjüm 
gefunden  werden.**^*""*"-). 

Muirra^'s^^^)  treffliebes  Reisebuch  erschien  in  erweiterter  Ge- 


dorn    öeWote   dor   hiüroglyphUchon    Volkssdirift :    Doutacho    Rundschau    1880 
8.  271—287. 

94)  C.  Leemaru.  Dio  Unterachrift  eines  giiechiiu:b-Hg7p tischen  Eaufkon- 
tractes  aiif  PiipyruB  Atta  dem  sswoiton  Jahrhundört  v.  Chr.;  ÄZ.  1880  8,  87 — 34. 

95)  EpignuDimata  graeca  in  Aegypto  rcperta  ad  Hummos  In  philosophU 
honoros  rito  impotrandas  retractavit  Otto  Puchstein.  Argontorati  1880, 
78  S.     2  Taff 

96)  A^  Erman.  Bmcbstücke  dor  oberägyptifichen  Uebersotzung  des  alten 
To»t»m«it«5.  Göttingen  1880,  40  S,  M.  1,&0.  (Aua:  GN,  1880  p.  401  ff.) 
—   Vgl.  PSetäckmann  in  DLZ,  1880  p.  365. 

97)  Giovanni  TortoU,  8tilla  vorsiono  copta  dol  Giob  in  diaietto  aaidico 
col  Sftggio  di  ttn'  odiziono  di  ossa:  Atti  Congr.     Firenao  I  p.  70— 9ü, 

98)  13.  ßeviU&ut.  R^^cdts  do  Dioäcoro  exlld  h  Gangres  aur  le  coneilo  der 
Cbalcidoine:  ßev.  eg.  I  p.   187—189. 

90)  Paul  de  L&garde.  Ana  dem  dentacbon  Gfilehrtenlebon.  AktanatUck« 
und  Gloaaon.     Qötthigen   1880.    8.  2d — 65. 

100)  A,  Enrian.     Holokotsi:  ÄZ.  1880  S.  123— IBö. 

101)  F.  Blasit.     Fragment«   griechischer  Handschriften    im  Kßuigl.   ägyp- 
tischen Mujieum  zu  Berlin:  ÄZ.   188U  S.   34—40. 

10«)  S.  oben  S.  178  No.  804. 

lOfl)  John   Murray.     Ä    b.indbnok    ftir    travollors   in    Lowor    and    Dpper 
Egypt.     6.  edit.     Part  1.  (5  Taff.)     II.  (3  Taffj     London   1880.     8. 
ijkhr««U(-ridit  I89a.  IS 


stalt;  aucb  von  Marieite's^^*)  itineraire  liegt  eine  neue  AaflAg« 
Yor.  Das  populäre  Werk  von  Ebers  *^^)  ist  in  deutscher  aai 
frajizösischer  Ausgabe  vollendet.  Zum  Scbluss  sei  noch 
frommen  Curiosums  ^^^)  gedacht. 


104)  A,  Mariett^-Ihu^ha,    lün^rwr©  de  U  Haote  ^^jpto.     S.  M.    Ptek 

1880.     237  S.     3  Taif.     8,     fr.  4.     Vgl.  LC.   1880  8.  919- 

105)  Vgl.  Jaliresliericht  1879  p.  180. 

106)  F.  B,    l^»s  alte  —  cUristUche  —  und  liontigo  Aegyptan.    Pealh  IW 
781  S.     8.     M.  8. 


Libysche  Sprachen. 

Von 

Adolf  Erman. 

Ernstliche  sprachliche  Arbeiten  sind  4em  Referenten  nicht  is 
Gesicht  gokomnien.  Eine  Uebersicht  seiner  bisherigen  Stadien  g»b 
Netmnan  ').  Eine  libysche  Spur  in  einem  nubischen  Oi^eet  wi« 
Ennan*^)  nach.  Nicht  s«3lu-  glaublich  klingt*  was  Tau  '  ~rri^ 
eine  arabische  Einwaiidei*ung  in  voiiuohammedanischerZei  .igt 

Die  einzigen  Denkniüler  der  libyschen  Völker,  ihre  alten  InschnfUl« 
haben  wieder  französische  Gelehrte,  Lctounu^ux^)  und  Ftutlkerlr^ 
beschilftigi 


1)  Fi  W,  Newman*  Notes  on  lli»  LibyAti  langnagcs  in  a  loUor  ikiiilTdWPti 
to  Robort  N.  Outft:  JKAS.  1880  p.  417—434. 

2)  GGA.   1880  p.  1066. 

3)  H.  Tauxier^  Una  dmigratiou  anibo  on  Afn«|ue  un  si^o  ^Ti>  ^^/"^ 
Christ.  Rüponso  mu  quoatiotiji  do  M.  l'intorprbto  Morrcior:  Bot.  afr.  tSI0l 
p,  373—397. 

4)  .1.  Letourneux,  Dn  d^elnffiromont  doa  Inscriptioru  libjo(>>b«%ill«: 
Alti  dül  IV.  Congr.  intern.     T.  I  p.  57—75. 

5)  CH    IX  p.  IG— 19. 


Finnisch-ugrische   Sprachforschung. 


Von 
0.  Donner. 

Was  im  Verlaufe  des  hier  betrefftinden  Bericlitsjahres  er- 
schienen Ist,  gebort  ziini  grössten  Theile  dem  descriptiveu  For* 
scbüngsgebiete  an.  Von  iJhirrrot's  finnisch -schwedischem  Wöiier- 
buch  *)  kam  das  14.  Hoft  heraus  und  somit  ist  diese  umfassende 
Arbeit,  an  welcher  der  greise  Verfasser  ausser  vieljährigen  voran- 
gehenden Sammlungen  siebzehn  Jahre  lang  fortwiihreiid  gearbeitet 
hat,  vollendet.  Er  bezeichnet  dieselbe  selbst  nicht  als  ein  kritisch 
durchgearbeitetes  Wörterbuch,  sondern  vielmehr  nls  eine  Zusammen- 
fassung des  reichen  Sprachmaterials,  welches  dmck  die  von  ihm 
und  anderen  gesammelten  Volkslieder,  Märchen,  Sprichwörter  u.  s.  w. 
zugänglich  gemacht  wurde.  Wie  werthvoH  für  die  Sprachforschung 
dies  Material  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  das  Wörterbuch  nach 
«ngefilhrer  Schätzung  etr^^a  100,000  ßniiische  Wörter  enthalt  und 
ausserdem  eine  grosse  Fülle  genuiner  Ausdrücke  und  volksthüm- 
licher  Redensarten ,  die  keinem  Anderen  in  demselben  Grade  zu 
Gebote  standen  wie  dem  Verfasser.  Neben  dieses  Werk  muss  mit 
Recht  Wiedemann&  SjTJiinisch  *  deutsches  Wörterbuch  '^}  gestellt 
werden,  durch  welches  nunmehr  unter  allen  finnisch-ugrischen 
Sprachen  ausser  dem  Finnisch -Estiiischen  und  Magyarischen  das 
Syrjänische  lexikalisch  viel  vollständiger  vorliegt  als  irgend  eine 
andere.  Zum  grusstea  Theile»  stammt  das  Material  aus  einer  der 
Petersburger  Akademie  gehörigen  Handschrift  in  vier  Folioblinden, 
welche  auf  Veranlassung  Sjögrens  von  einem  geborenen  Syrjänen 
Namens  Popov  ausgearbeitet  wurde.  Dieses  nach  Wiedemano's 
Aeusserung    sehr   verdienstvolle    und    mit    durchaus   conseiiuenter 


1)  SDomalftlnen  j&  Ruots&lainen  SaDakiiju..  14.  UclX  Uolaingksil  1880.  B.  U, 
961— 108a.     8.     M.  4. 

8)  P.  J,  Wiedemann.  SjTJfiniBch  ■  Deutsches  Wörterbuch  nobst  miiora 
Wo^Äkiacb  •  Deiitachen  im  Aiihaiijj«  und  üiiium  d^jtitachon  Rogistor.  8t.  Peters- 
biirg  1B80.  693  pp.  8.  M.  ?.  —  V^ji  Leo  Meyer  Skzungsber.  d.  G.  E»ta.  Gv>s. 
zu  Oorpat  1880,  68. 
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Orthographie  geschriebene  Material  hat  der  Herausgeber  mit 
Wühnter  Um  siebt  iind  Sorgialt  kritisch  behandelt^  unter  Betiut 
der  gedruckten  Wi>rtersamniluiigen  von  Savvaitov,  Castr^n  und 
Miehailov.  Für  die  leKikaliscbe  Vergleichmig  des  permischf» 
Zweiges  mit  den  übrigen  verwandten  Sprachen  enthält  Wiedemoim*» 
Arbeit  viel  neues,  und  es  wUre  sehr  wünschenswerth,  dass  der  tw- 
dienstvolle  Verfasser,  da  er  sich  nun  wiedprum  eingebend  mii 
diesen  Sprachen  beschäftigt  hat,  dem  Wörterbuch  auch  eine 
fassende  Behandlung  der  Granuuatik  folgen  liesse.  Unzweifell 
wäre  er  der  am  meisten  dazu  geeignete. 

Unter  den  lexikalischen  Arbeiten  ist  noch  zu  erwähnen  ein 
umfassendes  Ungarisch -Französisches  und  Fi-anzösiscb  -  Ungariscbcs 
Wörterbuch  von  Fokomy^\  welches  jedoch  in  diesem  Jahre  nicht 
vollendet  wui'de.  Sowohl  Wortraaterial  als  Sprachtexte  liefoct 
Alilqvi^f.  in  der  ersten  Htllfte  seiner  Darstellung  der  Sprach« 
Nord-Ostjaken  *),  des  Theiles  der  Ostjaken,  dessen  W^ohnplätsa 
von  Irtysch  und  Ob  bis  zur  Grenz«  des  Samojedenlandes  ni 
von  ObdoTsk  eratreckeii.  Ahlqvist  studirte  während  zweier 
1858  und  1877  die  drei  Dialekte  dieser  Sprache,  welche  sich  Tiel- 
fach  von  der  von  Caströn  beschriebenen  Sprache  der  Ostjak«n  ui 
Irtysch  und  am  mittleren  Ob  unterscheidet.  Unter  den  Testo 
finden  sich  MUrchen,  Rilthsel  und  Lieder,  die  letzteren  in  tinocbi- 
ischem  Maasse,  mit  derselben  Freiheit  behandelt  wie  in  vielen  dir 
verwandten  Sprachen,  mit  üÖenbar  verwandten  Zügen  auch  im  l*k- 
rallelisoms.  Die  zehn  ersten  Kapitel  des  Evangelium  Matthlli,  welche 
Wiedemann  fiir  die  Bonapaitesche  Ausgabe  bearbeitett«  und  splür 
auch  Hunfalvy  edirte,  hat  Ahlqvist  aufs  neue  nach  dem  Origiml 
transskribirt  mid  seiner  Sammlung  einverleibt 

Das  Studium  der  gegenseitigen  Sprachen  ist  in  letzter  SWl 
sowohl  in  Uugani  als  in  Finnland  mit  lebhaftem  Eifer  betiiffbea 
Würden.  Als  Früchte  dieses  Strebens,  immer  eingehender  dl«  ge- 
schichtliche Entwickelung  des  eigenen  Volkes  kennen  zu  lei 
sind  zwei  gleichzeitig  erschienene  Arbeiten  anzusehen,  eine  Fi 
Grammatik  mit  Lesestücken  und  Wortsammlung  ungarisch  hei 
gegeben  von  Bti^etiz%  und  eine  ungai-ische  Grammatik  mit 
Leseproben  nebst  Wörterverzeichnis«  finnisch  herausgegeben 
Hzinnyei  und  Jalava^    Die  erstere,  wovon  die  Formenlehre 


18B0.     8.     Blalmr  22  Hefte,  524  pp 

4>  Ä,  Alüqvisi,  lieber  di«  Sprucliö  d«r  Nord  -  O»tjiikon.  L 
und  WurtorsÄinniliing.  Holsiiigfor*  188Ü.  ID4  pp.  8.  M.  5  —  V^ 
in  Kirj.  Knukmisleliti,  Okt.jrbör-Hen  lÖÖO;    G.  V.  d,  GabeUnU  LC,    1»»0.  HOT, 

b}  J.  Bmlens.  Fimi  Nyotvtan  olviüjmiByükluU  i»  siökAmü. 
18BU.     -im  pp,     «. 

6)  J,  Sziuntfct  ja  .1.  Jnlmm.     Ünkurin  Iclolen  oppiklrjft.    Ilolno^lai  tl 
Kirjall.  Seiirati  Toim    Gl  )     VII,  303^  20  pp      8.     M    6,if> 
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im  Jabro  187B  erschienen  ist,  umfasst  jetzt  auch  eine  ziemlich 
vollstilndige  Satzlehre.  Eine  neue  finnische  Satzlehre ,  vermetot 
durch  viele  Beobachtungen  auß  der  Volkssprache,  wurde  von 
Sefälä  herausgegeben  ^.  Nach  wiederholtem  läögeren  Äufenthftlte 
am  Ort.e  selbst  lieferte  Oeneis^  eine  sehr  eingehende  und  verdienst- 
volle Beschreibung  der  Sprache  der  Karelier  an  der  östlichen  Grenze 
Finnland'»  im  russischen  Gouvcniement  Olonetz.  Sie  entbUlt  zahl- 
reiche Öprachproben,  Wöilerbuch  und  Grammatik  und  giebt  sonach 
ein  vollständiges  Bild  dieses  karelischen  Dialektes^  der  in  vielen 
Beziehungen  üebereinstimmung  mit  dem  VepsJschen  zeigt.  Auf 
Gnmd  der  von  Lönnrot,  Ähkpdst,  Genetz  gegebenen  Darstellungen 
der  Vepsiscben  Sprache  hat  8zm7it/ef'  diese  geschildert^),  wie 
Hiddsz  in  ilbnliober  Weise  das  Seh wediscb -Lappische  ^^)  bebandelt 
und  Bmktiz  das  MattblVus-Evangeliuni  in  der  Mokscha-Mordvinischen 
Sprache  *  *)  mit  Einleitung  und  Wörterbuch  herausgegeben  hat.  Als 
Leiter  der  magyanscbeo  spracblioben  Gesellschaft  an  der  Uni- 
versität bat  Smtomp  die  Verüffentlicbung  eber  Reibe  dialektischer 
und  bandschriftlicher  „Studien"  begonnen,  die  im  Magyar  Nyelvor 
früher  erschienen  sind.  Davon  kam  in  diesem  Jahre  das  erste 
Bett  heraus.»») 

lieber  die  estnischen  Partikeln  ebk  und  vÖi  liefert  HurO^) 
eine  eingehende  syntaktische  Untersuchung,  in  der  er  mit  steter 
Berücksichtigung  des  Finnischen  ihre  verschiedenen  Bedeutungen 
als  disjunciive  oder  conceösive  Conjunctionen  und  als  adverbiale 
Partikeln  heiTorbebt,  Henmmn  untersucht  in  einer  Dissei*tation 
die  drei  Lautstufen**)  in  der  estnischen  Sprache,  auf  welche  zu- 
erst Weske  aufmerksam  gemacht  bat.  üeber  anlautende  Media  im 
Ugrischen  berichtet  Munkd('m^^)y  sowie  Budeiiz^^)  über  Sorokin's 


7)  E*  N.  S(etäiäJ,  Siiomen  kielDii  l&usts-oppi.  Oppikirjan  koQ.  HeLilugissä 
1880,     54  pp.     8.     Ml 

8)  A.  Geneiz.  Tutkimu*  Vons^äii  Kariftltm  k]elc:<itä.  Kiolonimyttc^itH,  sa- 
imkirju  Ja  kiolioppi.  Holsiu^^a  1881).  Xll,  tbi  pp.  8.  (Später  iü  Suumi  t 
F.   14  B.   1—254.     U^MngwJsii   1681.)     M.  2. 

&;  In  Nyelvtud.  KüzlDmenyek.    XVL  2  Hofl.     BurlApeat  1880. 

10)  Haldsz  Ign.  Sved  Upp  nyelvUn:  Nyelv.  Köilem.  XVI,  1—97.  Buda- 
pest 1880. 

H)  lu  Nyolvtutl   Közlemdiiyok.     XVI.  2    H<?ft.     Budapest   1880. 

12j  Simonifi  Zsigin.  Tanulmilnyok  äx  egyctomi  mngyar  Nyolvtiioi  Tair- 
sasAg.     L  1.  Utift.     Budapest   1B80.     fl5  pp.     8. 

13)  J,  Hurt.  UeljüT  die  cstniscken  Partiktjln  obk  und  v6>.  Ein  Beitrag 
«ur  eatiiisuhuii  Syiita* :  Vorhandign  d,  g-el.  Estn.  Gus.  B.  X,  3.  Hofl,  37 — 104. 
Dorpat   1880.      8.     [Auch  ^opnj-at  u.  d.  T.) 

14)  K.  A*  Eermmtn,  Dur  eiufacbt^  W^jrtaitamm  und  di«  diroi  Lautütuft'ti 
in  der  estoUehou  Sprache,  mit  rergl  Hinweuon  auf  das  Suomi.  Ohne  I>ruckoi-i 
und  Jahreszahl.     Ct'i  pp.     8. 

15)  und  16)  Heidu  in  Kyolvtudom.  Kiizlcjnenyek  B,  XVI,  3.  Holt.  Budn» 
pcst   1880. 
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wogulißches  Glossar,  In  das  Jalir  1880  gehört  auch  das  irrtküm' 
lieh  schon  im  voijlihrigeo  Belichte  unter  No.  2  erwUhiite  wognlisch» 
WÖrteirerzeichiiiss  von  Bimstw/re.  Hier  ist  auch  iwch  tu  erwl 
eine  von  Csoj^e^  veröffeiitliehto  Untersuchung  über  die  uiagy 
Elemente  im  Euthenischen  ^').  Der  Verfasser  weist  darin  üb«r  400 
ungarische  Worte  nach,  welche  gegenwililig  einen  Bestiindthoil  tUs 
nitheiiisühen  Wortschatzes  biWen,  ihininter  nahexn  fünfzig  Z«il- 
Wörter.  Femer  hat  das  Ruthenit^che  selbst  einige  BilduogsainMi 
dem  Magyarischen  entlehnt,  welche  es  an  slavische  OriginAlwoii» 
anzufügen  beginnt.  Diese  bisher  angezweifelte  Erscbeiouitg  kiOD 
auch  an  anderen  osteuropäischen  Sprachen  beobachtet  werden. 

In  einer  besonderen  Schrift  prüft  Jlunfalmf  die  10  üngin 
bei  Einigen  noch  unklare  Frage  über  die  Abkunft  d*^r  5z<»kler"^ 
Er  weist  darin  nach ,  wie  fabelhaft  die  Annahme  der  hunniddbio 
Verwandtsehaft  sei,  und  ^eigt,  dass  die  Szekler  Sprache  das  reinsle 
Magyarische  ist,  welches  noch  die  vier  Tempora:  IniperfectoiB, 
Praeteritum  historicum ,  Perieclum  und  Futnmm  exactum  bMÜlt 
die  nach  dem  übereinstimmenden  Zeugniss  der  alten  Litßratiir.  lit- 
sonders  der  Bibelübersetzungi^ii  vuii  14tj(>  u.  s.  w„  früh^T  «dlgrmtua  1 
in  der  ungarischen  Sprache  vorhandöo  waren.  Eine  Biugraphi« 
Paul  Beregszaszi's  von  Iwre^^)  schildert  die  Wii'ksanikeit  dit^^rs 
für  die  ungarische  Sprachforschung  so  thütigen  Muiiurs,  ml 
sorgütltiger  Charakteristik  seiner  Werke  und  seiner  Bedeutung  Im 
die  Entwicklung  der  Landessprache.  Borna,  der  sich  auch  früher 
mit  vergleichenden  mythologischen  Studien  beschäftigt  hat ,  hi«It 
in  der  sprachwissenschuftlich-belletristischea  Classe  der  onguisdi« 
Akademie  am  L  Milrz  einen  Vortrag  über  die  Gütter  dtx  magj»* 
rischen  Ürroligion  2**),  Ob  dieser  noch  in  demselben  Jahr»  ge- 
druckt worden,  ist  mir  unbekannt. 

Der  linguistischen  Forschung  nahe  stehen  das  Studium  te 
volksthümlichen  Poesie  und  die  Untersuchung  der  Mvlrilu  1a 
letzterer  Hinsicht  lieferte  (n-rtfitsu  eine  durch  Gründlichkeit  \mä 
selbständige  Forschimg  hervorstehende  Arbeit  über  die  Be^uuidlim^ 
der  poetischen  Formen  und  Guttungen  in  der  ungarischen  Ute»* 
tur-*).  Zunilchst  ist  sie  für  Mittelschulen  berechnet,  hat  aber  M- 
gleich  wissenschaftlichen  Werth.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  aber 
die  von  Elias  Ll'mnrot  herausgegebene  giosse  Sammlung  Bnnh 


17)  Nyelvtud.  Koxlfiincayok  XVI,  «.  H«ft. 

16)    Htmffdvy  PM,     A  SKckelyek.    Folelot  a  Si^kt^lyok  SeylWbsB 
tlli^ere.     lUidapost  I8611,     71»  pp.     6. 

H»)  Imre  S.  Boregsxisu  Nagy  PhI  iloUt  ui  maukAi:  Ert^krs  a  nynJv  ^ 
Mqitudom.  kürubol.  B.  VIU ,  H.  X.  Budapest  1880  B.  [Sopitrmt  a.  d  T 
47   pp,     &    0.3U.J 

20)  Vorgl    Liter    Berichte  aus  Üngarii.    B.  IV.  Hirft  4.  eiD     BodA^ott  1*1^ 

91)  Gre^jttttit  A.     K'QMa.wttnn.     Budapest  1880.     123  t*l»      B. 
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Zuuberlißder'^) ,  die  er  und  zahlreicbt^  andere  Forecber  wULreud 
eines  Zpitnmiiies  vou  mehr  als  fünfzig  Jaliren  irj  den  verstbiedenen 
Tbeilen  Fiimland's  aus  dem  Volksmunde  gesammelt  haben.  Die 
meisten  sind  io  Ost  -  Finnland  längs  der  karelischen  Grenze  auf- 
gezeichnet. Es  giebt  dereo  Tausende,  aus  denen  Lönnrot  durch 
Zusammenstellung  mehrerer  die  jetzt  vorliegende  vollstlUidigere 
Form  zu  Stande  gebracht  bat.  In  einer  Eiideitung  setzt  er  die 
Natur  des  finnischen  Zauberliedes  auseinander.  Zauberworte  und 
Gebete  küraie  ein  Jeder  gebrauchen,  die  Anwendung  der  Zauber- 
lieder aber  gehiire  besonders  kenntnissreicben  „Wissenden*, 
, Zauberern*'  u,  A. ,  für  welche  die  Sprache  über  ein  Dutzend 
besondere  Namen  besitzt.  Die  meisten  Zauberlieder  bestellen 
aus  mehreren  Abtheilungen,  von  denen  die  erste  eine  Art  Ein- 
leitung ausmacht.  Durcb  Lieder,  Gebete  und  Opfer  glaubte  man 
sich  die  Götter  und  Geister  gew^ogen  machen  zu  können,  gegen  die 
bösen  Geister  wurde  Drohung  und  Beschwörung  angewendet.  So- 
bald man  einmd  den  Urspning  des  Bösen  erkannt  hatte,  konnte  es 
der  Zauberer  auch  in  irgend  einer  Weise  bewfUtigen  oder  zu  seinem 
ürspiiing  zurück  verbannen,  wenn  es  nur  nicht  von  Gott  geschafifen 
war.  Die  durchaus  heidnische  Naturanschaumig  der  alten  Finnen 
tritt  uns  in  der  vi>rliegeaden  Sammlung  mit  ihrer  Geißterwelt  an- 
mitt^lbar  vor  Augen>  Nirgends  ausser  in  Indien  giebt  es  eine  Natur- 
auiiassung,  in  der  die  sinnlich©  Welt  dermassen  von  filillionen 
Geistern  in  jedem  Gras  auf  der  Erde,  in  jedem  Blatte  der  Bliume» 
kuri  in  jedem  einzelnen  Dinge  so  durchdrungen  würe  wie  hier, 
ütnnittelbar  dem  VolksljewiiSBtsein  abgelauscbt»  hat  daher  diese 
Sammlung  ausser  der  Bedeutung  füi*  die  finnische  Sprachforschung 
und  Mythologie  auch  für  die  Völkerjtsychologie  ein  grosses  In- 
teresse.  Es  wäi-e  nui*  zu  wünschen,  ditss  eine  Uebersetzung  in  eine 
der  Cultui-spnicben  bald  erscheinen  könnte,  die  freilich  dem  Ueber- 
setzer  wegen  der  kurzen  ^  prägnanten  Ausdrücke  und  der  Noth- 
wendigkeit,  die  Art  des  V^ortrages  mit  den  dabei  gebrauchten  Ce- 
remonien  zu  verdeutlichen,  nicht  geringe  Schwierigkeiten  bereiten 
würde. 


ä2)  Saomen  kimsän  inuinaisifli  laitauruiiojit,    Suomiü.  kir|al1.  »ottriiii  toimUu- 
ksb  Bt  oaa.    HüUiugissü  18Ü0.     XX,  31  d  pp.     8.     M.  a,20. 
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Von 
J«  H.  Mordtmiiiiii.*) 

Der  OBmanische  Reicbsalmanacb  für  das  Jahr  1298  H.  (b^giioi 
3.  December  1880)  föbrt.  S.  465  über  hundert  Werke  auf,   weit   ~ 
h'wY   im   Laufe    des    vorbergekenden   Jubres   gedruckt    sein    soll« 
aber  abgesehen  duTon,   dass  die  Titel  meist  sehr  vage,    maachmal 

nur  mit  einem  dürren    <^J^  >    C)l>^    ohne   Nennung    des  Auton 
und   sonstige  Angaben  bezeichnet  sind,   hat  es  sich  heransg'estel 
dass  jenes  Verzeichniss   nur    diejenigen  Bücher   enthalt,   m  de 
Drucklegung    die   gesetzlich  vorgeschriebene  Erlaubnias  d^ 
im  Unterrichtsministerium    eingeholt    worden  ist;    wir  inflssea 

auf   solche    interessante   Sachen    wie   Abul   'AJas    f^  ^   Lt   ^j 

(Huart  No.  88)**),  den  DivOn  des  Abu  Nuw^  (ib.  No.  37),  ein  oft- 

türkisches  Wörterbuch,  i^^**^  \:>-^f  von  Scheich  Suleiman 

und  Anderes  vorläufig  noch  waiion,  hoffend,  dass  die  neu« 
verschärfte  Censui*  eine  und  die  andere  Publication  nicht 
hindex-Q  möge. 

Trotzdem  hat  die  hiesige  Presse  im  Berichtsjalire  oodi 
producirt,  freilich  mehr  im  Sinne  des  multa  non  multuno. 

Mit  der  von  Said  Pascha  inauguiirten  Justizreform  stehen  m 
Zusammenbang  verschiedene  juristische  Publicationen,  welche  wk 
mit  der  lUteren  und  neueren  Gesetzgebung  besehäfligeu ;  sid  ba&m 

*(  Zu  Zenker'*  Bericbt    für  1879    erlaubo  ich  mir  Folg«nd( 
F.  31«  ZeUe  2E   enth&H  eine  Unriclitigkoit,  deren  Schuld  ich  tr«^    £• 
iMOfi:    Einer   dor  Mitarbeiter  scudoc   gelegentlich   von   Kcpstd    (v>wmmJ^) 
Notl«  m  Ahmed    Vefjk's   bekomitom  Wörterhucho   ein.    —    Ebd.  Z.  ».   10 
MarineolMcior  für  Marijicministor   und  Bogho»  bo«.  Bogm  (^^mj)  ITkr 
—  Ebd.  Nu.  17  lies  ^twiid  ( A*^'>-)  für  Harnid^  d*g«feii  |i,  :tu  Ko«.  14  1km 

••j  Vgl.  unten  No.  35. 
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theils   auf  europäischen  Rechtsgrundsätzen,   theils  wie  die  Megelle 

(code  civil)  selbst  auf  dem  kanonischen  ^-äj-ä  P,/^'     Ebenso  sind 

Uebersetzungen  des  Civilrechts  in  die  Landessprachen,  z.  B.  ins 
Arabische  erschienen.  ^"  *) 

Der  Reichsalmanach  für  1297  H.^)  ist  wichtig  für  die  Kennt- 
niss  der  administrativen,  statistischen  und  industriellen  Verhältnisse 
der  Türkei,  und  giebt  u.  A.  ein  Verzeichniss  der  hiesigen  Biblio- 
theken; nach  seinem  Muster  erscheinen  in  fast  allen  Vilajets  Pro- 
vinzialalmanache ,  welche  auch  für  die  Geographie  mancher  ent- 
legenen Landstrecke  werthvolle,  bis  jetzt  wenig  ausgebeutete  Ma- 
terialien enthalten.  Wir  erwähnen  nur  den  Almanach  för  Jemen  ^ 
und  Kastamüni  ^),  ersteren  auch  desshalb,  weil  er  das  erste  in  San'ä 
gedruckte  Buch  sein  dürfte. 

Zu  bedauern  ist,  dass  auf  dem  Gebiet  der  historischen  Wissen- 
schaften schon  seit  Jahren  nichts  Selbständiges  und  Bedeutendes 
mehr  geleistet  wird ;  so  verdienstlich  und  förderlich  für  den  Unter- 
richt der  Einheimischen  diese  Compilationen  und  Uebersetzungen 
auch  sein  mögen,  so  dürften  sie  doch  in  Europa  weniger  Literesse 
erregen,  und  wir  heben  hier  nur  einige  besonders  hervor. 

Bubhi  Pasclia,  der  bekannte  Numismatiker  und  Historiker, 
veröffentlichte  den  ersten  Band  seiner  Geschichte  des  Islam  ^), 
welcher  bis  zur  Schlacht  bei  Siffin  geht  und  eine  Einleitung  über 
die  Geschichte  der  Religion  und  der  verschiedenen  Glaubenslehren 

1)  ^-aJA-c  A^J>'\  ffJLp^  der  Civilcodoz  in  nicht  officieller  Ausgabe 
683  pp.     30  Pr.     [5Vi  Pr.  =  1  M.] 

2)  ^wmÖ*  .c^r^  jJLpU«  Ck)mmentar  zu  1)  von   ^uXa9^    .LjumJI  Ou.c 

bis  Ende  1880  7  Hefte    (jj-^) .  8.  zu  S*/»  Pr. 

3)  S'jj^-  ^yJsJi  ---Ä  (Huart  25)  von  ^^JüLsl  ^^  ,♦  *.,  m  ^ÄJJl> 
Tlnghir  Simon.     (Mihrän)  1297.     Bd.  I:  IV,  128  pp.     8.     20  Pr. 

4)  ÄJLfUJ!  Öewa'ib   1297.     318  pp.     8.     25  Pr. 

5)  X4>9^  ^JfUjMü  \j^»}  ^^Uac  oJ»0  &^LÜLm  Lith.  der  Staats- 
druckorei.     522  pp.     8.     12  Pr, 

6)  \t^A    iSi-^P^  *^!^      -jw^iüoUiu**  Q4-J   horausgeg.  von    ^y^^   "-^-V*^" 

Officin  des  „San'il"  in  San'A.  Theils  Druck,  thoüs  Lith.  112  pp.  8.  mit 
4  Blättern  himj.  Inschriften,  2  Karten  und  3  BI.  lith.  Abbildungen.     20  Pr. 

7)  Iflv  2kA^  Vth  — "^  OJ^^  x^LaJuww  aus  der  Vilajets  druckeroi  von 
Kastamüni.     Lith.     112  pp.     8.  mit  1  Karte.     10  Pr. 

8)  j,Ua%^!  '^^J;^'  j  f^^  /i-jULs»-  Staatsdruckerei  1297.  357  pp. 
8.     25  Pr. 


202 


Mordtmann^    'JTtrhi^fclt, 


enthalt.     RiftU  KftmM\^)    m   l^ibellariscber  Furm      -      ' 
riss  der  Weltgeschichte  von  Adam  bis   1295  H.  beaji - 
selbstiLndigi^n     Werth.       Geradezu     euttäusclieud      wirkt     Hassam 
Ta}ishC%    Gescliiehle    und   Geographie    des    Higaiz'**);    es    ist    eiu 

ärmliche  CompUation  aus  Jiiqüt,  Abulfida,  dea  ^>^Äi1  a^^**LL«,  Un 

Ghaldiln  etc.,  sowie  aas  europilischen  Compendien  der  Goographiiv 
ans  der  kaum  Etwas  Neues  zu  lernen  sein  dürfte.  Eine  Geschiclitr 
des  letzten  Krieges  von  Tal'at  l*t'i/^^)  ist  leider  noch  nicht 
vollendet 

Andere   geschichtliehe  Werke,    wie    ein  Buch    über  liussl 
eine  Geschichte  Spüiiiens  und  Portugidb  staniuieu  aus   europäis< 
Quellen^-);   unbedeutend    ist    Vivts(is^^)    Brochure    über  die  Albft- 
nesen;    Xazim  /»p^'s  **)    Geschichte   der  Inquisition  »tis  dem 
zösischen    des  Xavier    de  Mont^pin   zeugt   mehr  für  das  Inl 
das  mau  hier  au  der  Geschichte  Spanien's  nimmt,  als  vom  krit 
Sinn  des  Uebersetzers. 

Bemerkenswerth  ist  der  Eifer,  nüt  dem  man  sich  neuerdiAgs 
dem  Studium  der  Natiuneilöconomie  zuwendet-  Jfii^sem  Küizim  '*J 
nbei-setzte  das  Werk  von  Paul  Leroy  Beaulieu  über  FintmxwisseQ- 
schaft ;     Ohannes   Salaz    gab    ein   System    der   iStaatsöconoinie  ^h 


9)  :;^^Jyil\   JÜÜ    iHv  818  pii.     8.     aO  Pr, 


10)      j»^-A>Ä^.wiül       ^^yj^.^ 


jL-AS^jt^  Nj;L>vs»-   xLii»-  ;;yi|UJii   Uäb 
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Druckoroi   dos  Polytücbmcums  |Hv  36  |tp-     lei.  8.     4  Pr. 

11)     tfJ-^    ^^.j^  ^J^  ""  **^  ^;,>^«JLb   J*4-^\^ 
Um    im   u>^ÄfiJl>'   ,.,L*p-J'   und    »oiwrat   in    der   Sammlutig:   lüu^UÄJ    ^Xj 
Qir<i  ftiibär  Druükorei  139G  ff     S.   1—640.     8.     *iO  l*r 

13)    J^A-iyM*.  oJ&AjM.*.  aus  dem  Engliachcn  div»    ^jjr^    ^^j^^ 

befff    itrsprÜDgUch    Fuuülüto«»    im    ,.\'akyt"    c>^»  ,    nachher    auch    s^^pam  m-_ 
schknen. 

1.1)    JjWÜ.U  ,  ^J*,Ü  .1   MiJir.iii  12117.     U4  PI)      b.     5  Pr      il'uhr 
der  urspriiiiglkb  franxosbcheu  Hrui'tiuro  LAIbmiiu  et  lc5  AlbauaU  durcL 

Mihriu  1298.     833  pp.     8.     3&  Pr. 
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Zia  bey^'^)  bearbeitete  ein  Buch  von  Bluntschli  ^JLäoJj  über 
Völkerrecht. 

Stilistik  und  Compositionslehre  {LiJt)  sind  durch  neue  Auf- 
lagen zweier  älterer  Werke  von  Izzet^^)  und  Ahmed  Aassim^^) 
vertreten. 

In  der  Gewa'ibdruckerei  wurden  die  fonfeeiligen  Glossen  des 
Nahifi  zur  Burda  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  gedruckt*'*),  in 
Särüchän  eine  Paraphrase  der  100  Sprüche  *Ali's  von  'Ali  Haidar 
lithographirt**). 

Die  eigentliche  Unterhaltungsliteratur  hat,  abgesehen  von  den 
jedes  Jahr  neu  erscheinenden  Volksbüchern  wie  Hatim  Tai,  *Aschiq-i- 
Garib,  Kerem  etc.,  welche  unsem  civilisirten  Beys  nicht  mehr  ge- 
nügen, zeitgemassere,  wenn  auch  nicht  sehr  erfreuliche  Früchte  in 
Uebersetzungen  französischer  Sensationsromane**)  getragen.  Höhere 
Zwecke  verfolgt  der  bekannte  Litterat  und  Patriot  Kemdl  hey  mit 
einem  historischen  Roman  ^^),  dessen  bombastischer  Stil  uns  schon 
aus  früheren  Prosaschriften  desselben  Autors  bekannt  ist.  An- 
spruchsloser ist  eine  Erzählung  von  Suleimdn  Bessim  mit  türkischem 
Hintergrund.**)     Ahmed    Vefyhy   der   classische   Uebersetzer   Mo- 


17)  jrJ>Jl3  JijAi!  qjO  /^yi^  —  «5o  Lyi?  Druck  dos  „Vakyt"  1297. 
130  pp.     8.     10  Pr. 

18)  0;c  j3\  Mahmud  bey  1297  =  Mihr&n  1298.  Bd.  V:  11,  128  pp 
8.     10  Pr.     Bd.  VI:  lU,  189  pp.     8.     10  Pr. 

19)  UiJi    ÄJ^  __  ^U  iX*.^!  Mihr&n  1297.     127  pp.     8.     5  Pr. 

20)  sO^    8«Xyad  g#^.*»'<0'  60  pp.     8.     4  Pr. 
^\)  JijJ:i\    tUJiX,  52  pp.     8.     ca.  2»/,  Pr. 

22)  Z.  B.  ^J.L^oLi  tf5ol  f^ *  w  Uebersetzung  der  M^moiros  du  Diablo 
von  SouUe  durch  Sämij  JULxLm  Les  Misärablos  von  Victor  Hugo ,  üborsotzt 
von  demselben,  ^Li's.L^yAj  üj\3^  von  Pierre  Zaccone,  ^i  .j^bLi>l 
Sous  los  tilleuls  von  Alphonso  Karr,  wmAJ.L^Vi/O  JLjoLd  La  guorre  dos 
femmes  von  AI.  Dumas  (übersetzt  von  \i^  l  h  &  Ata  bey) ,  LJa^LÄ  ^t  »\SS 
La  Damo  hux  Camelias   von  AI.  Dumas  übersetzt  von  Ahmed  Midliat  u.  AA. 

23)  xj'JC>   OJJJ**^  ^^,j^  iV*r^  ^^"  (  t^^  Mihran  1297. 

I  u.  II  H.    p.   1—160  ä  5  Pr. 

24)  /  äJLj^^ftJb  _  /*>^y^  . .  .14»aL>w  Druckerei  Suleimän  Efendi's;  bis 
Ende  1297   3  Hefte,     lex.  8.  k  1'/,,  Pr.  p.  1—48. 
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H#»re*s ,   hat  eine    neue  Uebei-setzuug   des  Tplemaque  *^) »    der 
Schreiber  Mehaned  Ililiiu  eine  Bearbeitung  von  Moli^re»  M< 
de  Pourseaugnac  *^  herausgegeben* 

Das  Driima  pflegt  das  erste  Versuchsgebiet  angdbimdiir 
tüi'kischer  Literaten  tu  bilden;  als  Beispiel  für  Viele  nenoeii  w 
eine  historische  Tragödie  in  Versen  von  ^Ahdul/tttqq  IJämid^^ 
welche  unter  'Abdurrabmiin  III  in  Spanien  spielt  und  deren  poir 
tischer  Werth  nicht  einmal  das  Durchs chnitismaass  fiiini  "  ■'rt>- 
ductionen  erreicht.  Wenig  Interesse  bieten  die 
paränetischen  und  pädagogischen  Schriften.  Ha^ld  Eftfuds^^f 
die  Ethik  *Adud  ed  din's  übersetzt  und  ,  mit  Zusätzen  aus  Gi 
und  Taschköprizad^  versehen;  Mcihmüd  Geldleddhi  predigt  dc& 
Chanuins  Ehrbarkeit  und  Moral  in  Briefform  *');  Anderes  ist  ans 
fremden  Sprachen  übersetzt. ^'^). 

Zum  Schluss  sei  noch  auf  die  zahlreichen  periodischen  Zeit* 
Schriften^*)  verwiesen,  deren  Tnhali  ein  sehr  mannigfacher  ist  ood 
alle  Gebiete  literarischer  Production  begreift.  Ihr  Hauptverdieost 
liegt  weniger  in  dem  bis  zur  Flachheit  populären  Inhiilt,  als  lieb 
mehr  in  der  Behandlung  von  Sprache  und  Stü,   welche  mehr  und 

mehr    den  Zopf    des  alten    uiJl   ablegt    und  eine  Assitnilirong 

gebild*Hen    Schrift'    mid    Umgangssprache   anstrebt;    sonst   düi 

dieselben   wenig   tiefe  Spuren    hinterlassen.     Die  *»JLr    KCiy^ 

seit  Beginn  des  Berichtsjahres,  wie  es  scheint,  deünitiv  eingegaogecLt 


iaü7.     178,  Vlll  pp,     8.     3  Pr. 

j«^Lj    iJ«^   HiL^Jt    i^jUj    Q^--^«     Oruekproi  do«  Polytechnikum»  inT 

37   pp.     lex,  B.     5  Pr 

27)  eJÜ  qUj^JI   Aaä   ^j^^  jä  Mihrftn  1297.      128  pp      8      5 
«8)  atX*4^>    ,*)^iäLj>!  Otiwiiili   1297.     84  pp.     «.     I   Pr, 

29)  ,.,t^^^«J    *JL^t5i-  Mihrmi   1207.     Vl<y  pp.     8. 

30>  Z.  B.  ic  JlP  ^^l>^>••J    ftu*  dorn  Frftnaö>m'hcn  von    äOLo   %^\,   ^ 
JUjpJl  Druckerei  de»   wXji^t  kX^^^^a  1297      80  pji,     8.     4   Pr    —     .^ 

♦,^äLj>f    von    fft*:?-    1207      38  pp.     8. 
J«Jircuber 
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In  Europa  ist  das  bekannte  Wörterbuch  von  Redhoiifte  u\ 
neuer  Auflage,  von  Wells  besorgt.,  erschienen 3*);  letzterer  ver- 
öffentliclite  eine  Grammatik  des  Türkischen,  welche  auf  lang- 
jähriger practischer  Kenntiiiss  der  Sprache  beruht  mxd  bei  dem 
Mangel  eines  solchen  Lehrbuches  für  das  englische  Publicum  dop- 
pelt verdienstlich  ist.^*) 

Mit  Freude  begrüssen  wir  die  Wiederaufnahme  der  seit  Bulin's 
Tod  unterbrochenen  Uebersichten  über  die  Bibliogi*aphie  Ottojnane 
durch  Uu4irt^^}\  nm-  wünschten  i^^-ir,  dass  bei  einer  Fortsetzung 
dieser  verdienstlichen  Arbeit  die  eigentlichen  bibliographischen  An- 
gaben etwas  reichlialtiger  ausfielen. 

Von  hervon'ageudeni  sprachgeschichtlichem  Interesse  ist  die 
con*ecte  Publication  des  Petrarca'schen  Glossars  durch  Graf  G^zii 
Kmm^^,  welcher  in  der  Einleitung  auch  die  geographischim  und 
historischen  Verhältnisse  der  Cumanen  behandelt. 

Ein©  neue  QueUe  zur  Geschichte  der  Türkei  im  vorigeo  Jahr- 
hundert veröffentlichte  I^'iprand^'^). 

Ein  unvollendetes  Posthumum  Mm'tihfttmnH  behandelt  die  Be- 
völkerungsstatistik der  Türkei  nach  einheimischen  Angaben*^):  über- 
raschende Aufschlüsse  über  die  etjinügraphiscbeu  Verhältiiinse  Klein - 
asien's  gab  aus  eigener  Amschauuug  Carl  Huniann.^^j 


1297,  reicht  bis  p,  432;  dazu  zwei  Beilagtm:  ^Lfi  c^*^-^— ^  von  Htuatan 
sinTcth  und  ÜUm^Jb  O^t  *  —  *  ^j^aaL^  A^->J^'  von  /ihmed  Ilanuli  /u  jo 
2  Bogem,  beidu»  onToUendot. 

a3)  Jledfiovuieb  Turkuh-EugUsb  auid  EnpUsh-Turkiüli  Dictioiiury.  2'*^l  edi- 
tioa  by  Dr.    C.    Wdljt.     London,  Quaritcb.     18eu,     XVI,  HB4  pp,    8.    4U  ü. 

34)  Weü*e  Pr&ctie&l  Grammar  of  the  Turkish  Laiii^aAgu.  Lüiidon,  Qu»- 
riteh,     1880.     Xn,  272  pp.     8.     15  ». 

So)  Clmierd  IJuart.  Bibliographio  Ottomano.  Notice  dus  livros  turcs, 
ftrubes  et  p«irsaiis  imprimds  h  Con»t4i,ntiuopk^  durant  lii  pdriodo  121*4 — 121IÜ  du 
rmgiro  (1877—1879):  JA.  VII  Ser,  XVI,  411—440. 

3G)  Codoit  CuniÄJiictts  bibliotlieune  ad  tompUim  divi  Marci  Venotiarum 
primtim  ex  integro  edidit  prolegomonis  iiotis  ot  compliiribiis  glussarils  iii.Htruxit 
Comeü  G^za  Kuun.  Utidapostini,  IHtiiU,  cdkiu  Mciont.  acadvmiao  liiin^.  CXXXIV, 
äOä  pp.  8.  M.  10.  —  Vgl,  H.  VafiüjSry  ZDMG.  XXXV,  767—772;  W.  To- 
fiiaschck  DLZ,  1881,  1222, 

37)  Dapontis  Eph^miridea  Däcos  traduütion  fruu^abo,  notea  ot  glossÄiro  par 
E,  Legraml     Pam,  Leroux  1880.     8.     ÜO  fr. 

38)  A,  D.  Mürdlmann.  Otlu'bll«  BovöIkeruugs2i£E<}ni  aus  dor  udatiftcheu 
Türkei:  Berl    Ztscbr.   f.  Erdk.  XV,   132—137. 

39)  (Jitt'l  Ihimunu,  Uübor  dio  Etbnalogio  Kloiii-Aaicns:  Vt'rbaudJ  iJ  Gp- 
BoUscIi.  f.  Erdkunde  m  Bi^rlin  VU,  241-  2Ii4. 
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W,  Grube.*} 
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Wenn  der  diesjähiigo  Bericht  über  die  sinol 
an  VollstÄndigkeit  und  eiugeht^nder  Beurlheiluiig 
übrig  lüsst,  so  liegt,  das  zum  Theü  an  gewiss 
sttlnden,  welcbe  Ref.  nöttigten,  mit  grösster  Ei 
gehen,  zum  Theil  aber  auch  an  der  grossen  Mai 
dem  Ref.  zu  Gebote  stehenden  Materials,  üebri 
unser  Berichtsjahr  auf  sinologischem  Gebiete 
reiche  Ernte. 

Um  mit  den  Arbeiten  sprachlichen  Inhalts 
zunächst  erwUhnt,  dass  wir  R  G.  von  Mölltmdorj 
der  .hochchiiicsi sehen"  Sprache  zu  verdanken  bab 
Buch  beschUftigk  sieb  mit  der  Pekinger  Hofspra 
sich  dxirch  eine  ziemlich  reiche  Auswahl  gut  ge 
aus,  Da  das  Buch  einen  rein  praktischen  Zwecl 
eine  besondere  wissenschaftliche  Bedeutung  bei 
voraussetzen  dürfen.  Anders  die  höchst  werthv 
über  die  Partikel  wi^i  von  lUth'*).  die  allen  denen 
eine  giündliche  philologische  Behandlung  der  Sprj 
aufs  Wjii-mste  empfohlen  sei.  Die  Schrift,  wi 
gi-ündlichen  Fleiss,  viel  Scharfsinn  and  grosse  Ak 
ist  ein  erster  Beitrag  zur  Grammatik  des  vorklass 
und  verdient  schon  als  solcher  besondere  Beachtu 


*)  Um  da«  Ersclioinon  de»  gnnzon  JAhrc»>)erichtfTl 
»iSgerri,  huho  ich  Auf  lUo  von  mir  Itorolu  In  Atig^ff  gennmi 
ümftrboitiing  dos  obigon  BorichU  ze  meinQm  Bedauom  vea 


1}  P.  G.  wm  Mölletidorf.  Prnktiscbo  Anleitung 
bwhchiiiosiseheu  Spracht*.   Shwigluu.  3 «6,  42  pp.  8    [GWirlit» 

2)  Afax  Vhle.  lioittiig^  zur  Grammaitik  de«  vorkli 
l.  Ti'u'i  Purtjkol  wfi  im  ftehn-king  und  8cM-klng.     Loipiig 


besonders  nnf  dem  Gebiete  des  grammatischen  Fiinctionswecbsels 
in  seiner  bistoriscben  Ent\vicltlung  zu  böcbst  kbn'eichen  Resultaten 
kommt,  darf  er  wohl  für  seine  Arbeit  das  Interesse  nicht  bloss 
der  Sinologen,  sondern  auch  der  Linguisten  im  Allgemeinen  in 
Anspruch  nehmen,  und  es  ist  ihm  zu  wünschen,  dass  seine  öchrift 
—  es  ist  eine  Doctordissertation  —  nicht  das  Schicksal  der  meisten 
übrigen  Doctordissertationen  theiku  möge.  Die  Dialektstudieu  haben 
eine  wesentliche  und  sehr  dankenswerthe  Förderung  durch  die 
einschlägigen  Arbeiten  von  Parkei'^—^)  erfakren.  Wilde  Phantasien 
über  Verwandtschaft  des  Alt- Chinesischen  mit  dem  Sanskrit  bringt 
wiederum  KtmjamiU^  Die  Verwandschaft  des  Chinesischen  mit 
dem  Akkadlschen ,  ein  Gedanke,  der  sich  wenigstens  durch  seine 
Neuheit  auszeichnet,  sucht  Tennen  de  Lcwauperie^  zu  erweisen; 
indessen  dürfte  die  Aehnlichkeit  zwischen  dem  Akkadischen  und 
der  chinesischen  Ursprache  zunächst  wohl  nur  darin  bestehen,  dass 
Beide  zur  Zeit  gleich  wenig  bekannt  sind-  Die  Lexikographie  ist 
durch  eine  neue  Ausgabe  von  Gonsalves'  lateinisch- chinesischem 
Würterbuche**)  und  durch  einen  Lidex  zu  W.  Wäiiams*  Syllabic 
Dictionary''*),  von  Aeheson  verfasst,  vertreten.  Es  ist  in  dem 
letzteren    Wade's  Orthographie  zu  Grunde  gelegt. 

Unter  den  Arbeiten  historischen  Inhalts  nimmt  wohl  Ittidatät- 
Iluurl'a  Documentensammlung  xur  Geschichte  Centraksien's")  den 
ersten  Platz  ein.  Demselben  Verfasser  verdanken  wir  auch  einen 
aus  chinesischen  Quellen  geschöpftea  Bericht  über  die  chinesiscb- 
koreanischen  Kriege  in  den  Jahren  1618—1637'').    Ein  Buch  von 


3)  E,  H.  Parker.  Tlic  Compamtivo  Study  of  Chinose  Dklect* :  J>!ChBAS. 
N.  8.  XU,  19— sa 

4)  Dertdhe.     CaiiWn  f^yllubarj  :  ChR.   VIII,  38.^—362. 

ö)  Dersdhe,  Öyllabary  üf  Iho  lltikku  Lftiii^URgo  or  Dinlect:  Chli.  VIII, 
20Ö— 207. 

6)  Thon.  W.  Kingmiüll.  Tlie  Anden t  Langtmgu  and  Calt  of  tli6  Cliows; 
being  Notes  Critical  and  Exog^otical  on  tho  Sbi-king,  or  Classic  of  Potstry  of 
thö  Chinese:  JNC'hBAS.  N.  8.  Xll,  '^l-^Vlfx,     Ünxu  III  pp.    chiuesisclio  Toxto- 

7)  Terricn  fle  Lacauperie.  Early  lllütory  of  tlir^  Cliinpsc  Civilibatio«, 
With  a  PlÄto.  London.  Zh  pp  8.  2  sh.  —  Vgl.  li.  K.  Dl<mgUMj.  Tho 
Proj^Gss  of  Chineio  Lingulütic  Discovery;  TK.  N.  S.  1,  125  —  127  (wiederholt 
aas  „Tho  Times",  April  W,  1880), 

8j  J.  A,  G(m$alves,  Le^dcon  manualo  Latino-Sinkam.  Edltio  nova,  lypw 
Pe-tdug,  1879      555  pp,     8. 

B)  Jaritea  Aehesan.  An  Index  to  Dr.  William'*'  Syllabic  Dictionttry  of  thc 
Cliineso  Lanpuage.     üoiif^kong,  Shanghai   18 7 i^.  —  VgU  Chß,  VIII,   179. 

W)  Cnmili^  ImhauU-HiUirt  Kocitoil  do  Documont»  sur  TAsiö  Centrale. 
—  I.  lliatoire  do  IIiiJUirrGotioii  des  Tonnganes  sous  lo  R^gne  do  Tao  Kouang  TlSao 
— 18S8j,  d'nprtJM  lea  Dot'umonLt  chinois.  —  II.  D45cripti«*ii  ordgraphiquG  du  Tur- 
kostaii  chiuMiä ,  trAduito  du  8i  yn  t'f»n  tche.  —  LLl.  XoticBü  giiographtque»  ot 
bbUjriquo*  sur  les  Pouplps  do  I'Asio  coiitmlo,  triuluito  du  8i  yu  ton  tcho. 
Paris   I88e.     8.     10  fr». 

II)  Derselhe,  Memoire  sur  los  Guorro*  dm  Chinois  contro  les  Cori^ens, 
do  1618  h  1G37,  d'aprf'jt  les  Doi-umonts  cliiiiois :  JA.  Oct.  -  l>i}e.  1879, 
^fr.  2.ÖÜ.) 
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DevMa  beschilftigt  sieb  mit  den  Beziehungen  Cbina's  su  Anim; 
vom  XVI.  bis  zum  XIX.  Jahrhundert  ^2).  Chcetiham's  Untersncfc- 
ungen,  die  Geschichte  der  Süng-Dynastie  betreflfend  ^ '),  deren  bereit 
im  voijährigen  Berichte  gedacht  wurde,  werden  weitergeführ 
Interessante  Beiträge  zur  Zeitgeschichte  bringt  Ihtrst  in  seiorc 
Notizen  über  hervorragende  chinesische  Staatsmänner  der  Gegec- 
wart**).  Im  Kaiser  Shung  hat  KiiiginniU^^)  glücklich  einen  Sonn«- 
gott  entdeckt!  Mit  einigen  zum  Theil  recht  modernen  Inschrift^c 
befiasst  sich  eine  Notiz  von  Rhein  *^). 

unsere  Kenntniss  der  chinesischen  Philosophie  hat  durch  ein 
sehr  werthvolles  Werk  von  Waäera^'')  wesentliche  Erweiterung 
erfahren.  Der  Verf.  beschenkt  uns  darin  mit  biographischen  Aa- 
gabeni  über  fast  sämmtliche  hervorragende  Nachfolger  des  Cos- 
fucius,  deren  Namen  sich  auf  den  Ehrentafeln  in  dem  Tempel  dn 
Confucius  verewigt  finden.  Mit  dem  Taoismus  beschilftigten  siel 
Balfour^^)  und  Phüastre^^)  in  seiner  Uebersetzung  und  Besprechung* 
des  Yin  phu  king.  Des  Confucius  Leben  und  Lehren  bilden  da 
Gegenstand  eines  Vortrages  von  Haug^^).  Mit  der  Lehre  tj: 
den  drei  Mächten  befasst  sich  ein  Aufsatz  von  Alabaster*^).  Aucb 
die  neuere,  nachconfucianische  sog.  Sing-h-Philosophie  ist  dmü 
eine  vom  Ref.  herausgegebene  Schrift  vertreten*').  Was  ferner 
die  mit  der  Geschichte  der  Philosophie  eng  verknüpfte  BeHgions* 
geschichte  betrifft,  so    sind  auf  diesem  Gebiete  zwei  bemerkett>- 


12)  6r.  DevMa.  Histoire  des  Rotations  de  la  Chine  avec  rAnnam  (MAtnsc 
du  XVIo  au  XIX  e  Siuclo,  d  apres  dos  Docnments  chinois.  Paris.  8  sv«c 
Cartes.   7.60  frs.    (Publicatious  de  l'Ecolo  de  Laugues  orieutales  Vivantes  T.  XIII 

13)  E,  L.  Oxetiham.  A  Chip  from  Chinese  Ilistory,  ur  tho  Last  two  Ea- 
perors  of  the  Groat  Sung-Dynasty,  1 101—1126:  ChR.  MII. 

14)  Hurst.     On   some  eminent  Cliinese  Statesmen   of  the    Pres«nt   Tise: 

ChR.  vm. 

16)  Tho8.  W,  Kingsmiü.  The  Story  of  the  Emperor  Shun:  JNCliBAS 
N.  8.  Xm,  123—132. 

16)  J.  Rhein,  Rock  Inscriptions  at  tho  North  Side  of  Yontai  Hill:  JNChBAS 
N.  8.  XIV,  31—34   mit  Tafel. 

17)  T.  Watters.  A  Guide  to  the  Tablot«  in  a  Tomplo  of  Confaiin 
Shanghai  1879.     XX,  259  pp.     8. 

18)  /'.  //.  Balfour.     The  Book  of  Rocompenses:  ChK.   VIU,   e. 

19)  P.-L.-F.  P/u'Uistre.  Exc't^ese  chinoise:  Annales  du  Mus^e  Oaim«t  L 
255—318. 

20)  Af.  Hang.  Confucius.  der  WoLse  Chinas.  Berlin.  32  pp.  8.  »Hultt«. 
dorff,  Sammlung  vun  Vorträgen  No.  338.)     M.  0.75. 

21)  C  AUihaster.  Occasional  Papers  on  Chinese  Philosoph/  No.  4  Thf 
Triunc  Powers.  knoMm  in  the  <.'la.ssics  ns  tho  San-IIuang  uf  tho  San-T>ii 
No.  5.     A  Chapter    from    tho   Chinoso  Gospt'I.     Amoy   1879.     8.      Pxx>  No    3  > 

22)  W.   Grube.    Ein  Beitrag  zur  Kenntnis.«;  der  Chinesischen  Phil^isoi^ 

V  *  A  *  ,  ^^ 

Tüng-su  des  Ceü-t.Hi  ,  mit  Cii-hl's  Commontaro  ntich  dorn  Sing-lf  t8lnff>i.  clli^^ 
AiHch  mit  mundschui.scher  und  doutsrher  Uobor.sotzung  und  Anmerkunfpeu  Th  1 
Cap    1 — K.      Wien.      4;'»   pp      8. 
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werthe  Leistungen  in  erster  Linie  anzuführen:  Lenges  Buch  über 
die  Religion  China's  -^)  und  Edkinsf'  Chinesischer  Buddkismus**). 
Dais  erstere  der  beiden  Werke  befasst  sich  in  vier  Vorträgen  mit 
dem  Confucianisraus  und  dem  Taoismus  und  gehört  (von  der 
Parallele  mit  dem  Clmstenthum  abgesehen)  eigentlich  mehr  in  das 
Gebiet  der  Philosophie  als  in  das  der  Religionsgescbichte ;  das 
letztere  hingegen,  die  dritte  der  «drei  Lehren*^  behandelnd,  bildet 
eine  willkoifimtfine  ErgUnzung  zu  jenem  und  ist  als  dio  erste 
grössere  und  zusammenfassende  Darstellung  des  chinesischen  Bud- 
dhismus von  besonderem  Interesse,  Eine  Reihe  kleinerer  Mit- 
theilungen  aus  dem  Gebiete  der  buddhistischen  Literatur  verdanken 
wir  wiederum  Bmi  -^%  Fabers  Introdüction  ^^)  enthält  haupt- 
sachlich  eine  Polemik  gegen  Max  Müller  und  eine  ausführliche 
Auseinandersetzung  über  des  Verfassers  eigene  Ansichten,  üeber 
, chinesische  Religion*  erführt  man  darin  nicht  viel,  Religious- 
geschichtlichen  Inhalts  ist  auch  ein  Aufsatz  von  (hrdter^'^y  Die 
endlose  Controverse  über  die  Termini  Ti  und  8ang-ti  findet  sich 
in  einem  an  J/,  Müller  gerichteten  Briefe  von  hetjije  vertreten  ^^). 
Mit  dem  in  China  herrschenden  Aberglauben  hefsisst  sich  die  bereits 
bekannte  Schriit  von  Eitel :  Feng  -  shui  ^^) ,  welche  nunmehr  in 
französischer  Uebersetzung  vorliegt,    und   ein   kleiner  Artikel   von 

Einen   sehr   interessanten   Beitrag   zuj   Geschichte   der  chine- 
sischen Literatur  haben    wir   dem  bekannten  russischen  8inologen 


Ü3)  J*  Legg^  The  Religit^a  of  China:  CotLfuclttuUin  &nd  Tiloism  describod 
und  compared  with  Cliriatiamty.  Loüdon.  310  pp.  8.  6  s.—  Vgl.  Ac.  XVI, 
368  i  TB    N.  S.  I,  2ti, 

24)  J.  iuHlinna.  Cldiieso  Buddhiäni,  Ä  VolaiDo  of  Sketches^  Hisiorical, 
Doscriptivo  and  Criticnl.     Witb  au  luden  hy  Joliii  Wylic.     London,      8. 

25)  S,  Bml.  Thct  Swastika.  —  Avalumhaim.  —  Tho  Tootli  -  Soal  of 
Asokm,  —  Tho  Sülrn  callod  NgAn-shin-niii  i.  o.  "Silver  'WTiito  WomAn."  — 
Succoüsiön  of  Buddhist  Piitrlaxchii.  -^  The  Buddhist  laacrlption  (it  Kcii-yung» 
kwan.  —  Cindorolld  —  Hophaosttis  —  Kuvom.  —  Sttjry  of  tht?  Morchant  who 
Struck  hb  Motlior.  —  The  Eigliteen  SchooLi  of  Bnddhi^m:  lAnt.  IX,  67 — 68, 
85—86,   86.   146—148.   148—149.   1^5  —  196.  203— 204.  224-236.  299—302. 

2G)  A\  Faber,  lutroduction  tu  tho  Science  of  Chinuse  Heügion.  A  Cri- 
tiquo  of  Miix  Müller  und  uther  uuthors.  Hongkong  (Liiuo ,  Crawford  »ind  Co.) 
1879,     XU,   154  pp.     8. 

27)  //.  Cordier.  Iliillcöti  critique  des  Keligiona  de  Ia  CJhlne:  ReruQ  de 
riXiatoirg  dos  Roligiona,  Mni^Jutn  188Ü. 

28)  J.  Legffe.  A  Letter  to  Professor  F,  Mai  MöUer.  ChieÖy  on  the 
Traiiülation  into  Eiigtlih  of  tho  Chinoso  Torim  Ti  Ätid  ftbang  Ti  In  Roply  to  & 
Letter  to  hitn  by  ^Jiniulror"  in  tho  Chinoüo  Röcord«r  and  Missionary  Jouniol  for 
May— Juno,   1880,     London.     32  pp.     8. 

29)  Ernest  J.  Eitel,  Feng-Shuui  uu  Principoa  de  Sclonce  naturoUe  an 
Chine.  Traduit  de  langUh  p&r  M.  L.  <ie  MiUoul:  Ann.  du  Muade  Guimot 
1,  203—253  mit  einer  Tafel. 

30)  fiuhrig.  Fang  Öchui  oder  t^hinosische  Oeomantie:  AUgora.  Hissiona- 
xeitschr.  Jan. 
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Was»ilJ€to  S')  /u  verdanken.  Bei  aller  Atierkeiinung  der  v\t^ 
Belehrung  und  Anregung^  die  das  Buch  bietet,  kaiui  B«t 
nicht  miihin,  zu  gestehen,  dass  er  nach  der  Leetüre  desMlbon 
einigermassen  ©nttüuscht  war.  Es  soll  keineswegs  in  Abrede  gt- 
ftt€?Ht  werden,  dfiss  der  Verf.  eine  ganze  Keihe  neuer  Gesichtspniidt 
zur  Geltung  zu  bringen  sucht  —  ob  er  iiber  mit  dem  Neuen  wmk 
immer  das  Richtige  getroffen  habet  bleibt  doch  uoch  &agUdi 
Obwohl  es  gewiss  richtig  ist,  dass  man  auf  dem  Gebiete  der  Altem 
chinesischen  Geschichte  mit  den  Jahrhunderten  und  Jahrtaosc 
ein  wenig  hausbiüterischor  umgehen  muss,  als  man  es  meist 
thun  pflegt,  so  geht  der  Verl',  in  seiner  Skepsis  doch  viel  m 
wenn  er  i,  B.  das  Sü-King  für  nachconfucianisch  hält  Ah| 
von  mancherlei  historischen  Bedenken  richtet  sich  schon  die  Sprmclie 
des  8ü-King,  weiche  sehr  bedeutend  von  der  der  coiifuciamich« 
Zeit  abweicht,  aut^s  Entschiedenste  gegen  eine  derartige  AuffasSHflg. 
Geradezu  bedauemswerth  ist  aber  der  beschränkte  Gresicbtskfvbw 
den  der  Verf.  hei  Beuriheilung  des  chinesischen  Geisteslebens  an 
der  Tag  legt.  Die  philosophischen  Bestrebungen  der  ChincMO 
z.  B.  werden  mit.  einem  gewissen  blasirten  Cynismus  lAcberlkb 
gemacht,  der  jedenfalls  dem  Veri\  seihst  mehr  zum  NacbtlieU  ge* 
reicht,  als  der  chinesischea  Philosophie,  Nichtsdestoweniger  kaim 
das  Buchf  schon  wegen  des  reichen  Stoffes,  den  es  enthält,  bestes« 
empfohlen  werden.  Dem  chinesischen  Drama  hat  Ihtiglas 
kleinen  Essay ^*)  gemdmet 

Unter  den  Reisewerken  und  sonstigen  Arheiten  geograpbi 
Inhalts    sind    ein    grösseres    Werk    von   Hocker   über    die 
Yün-nan  ^^),  sowie  O'i'lts  interessante  Beschreiboqg  seiner  Reise  durcft 
China  und  das  östliche  Tibet  ^*)  zu  erwähnen.    Ein  sehr  werthvollf^ 
geographisches  Nachschlagewerk    von  Fin^atr^^)  gehört  eber.t    ' 
hierher.  Kleinere  Boitrllge  zur  Geographie  haben  Lörvher^%  I.MUi*^ 
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:iii  B.  BaciLibeta.  O^epiti»  fCnTaifCKofi  .iHTeparypu:  Bceo^KU  tlc> 
Topjii  .iHTepaTypu  cocraBjeua  nu  »t^^TO^HiiKaui  h  uoBtiiuinii^  HscHjtott 
YkMü'b  npH  yiaciin  pyccKraxi»  yneQUX'b  ei  jUTCuaroiioBi  ooxi  pi^WBpd 
B.  0.  Kopnia.  C.  Oerep^ypn  1880,  »yiiycRt  III  h  IV,  crp.  48«— MI 
(W.  WasfLiyeir.  Skisze  der  chine&ischeu  Litoriktur:  Allgem.  6«»c|iichl«  4tf 
Literatur ,  htirauAge^.  von  W.  Korsch ,  St  Petersburg  18S0.  8.  Liaforanf  IB 
II,   IV,  8    426—588). 

ti'2)  H.   K,  Uoufflmt.     Thü  Chini&st!  Drain» :  CoiitaiiipurAry  Kttvieir,  Jia 

33)  A",  Rocher,  La  Proviiico  chiuuisu  du  YÜii-Niui.  Pjui&.  1  YitIL  I 
»vec  CATte  Ol  plan.     25   firs.  —  Vgl.  CliK.  IX,   107. 

34)  W.  (Uli.  The  River  of  C5«ldeii  Sund  The  Nurraüvo  of  %  iowttj 
through  China  auU  Ea«terti  Tibet  to  Bunnah.  With  ui  Introdttetpry  K««7 
by  i^l  //.  Vule.  London.  2  \oh  8.  4SU  «ntl  4ÖS  pp,  villi  iw^ 
illu»tr.  &.C.     :U^  *. 

36)  G,  M.  l(.  PlHf/fmr,  Tlio  Citii»»  «id  Tuwn»  of  China.  A  0«8fn|ihSr«l 
DiclioDMTy.     Huugkoiig  (pTinti^«]   by  ^t'orauha  auU  Co.)  1879.    60B  ^p,    6,    tif 

M)  Lorcher,     Kegiütur  uf  Nümes  ta  tfae  MApa  of  the  Provinc«  ui 
Basol    I87tf.      98  pp.     8 

»7>  UmiM  Liälicit,      Ums   chhnisUcJi  -  tlbetwilsche    Ort*tuis«bl«t , 
»eine  Uebirf^a-   und   FlusssyitteEutj      Kiiutg»ber(j;      62   pp-      $.     SM 
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tmd  Regel  ^^)  geliefert.  Wafters  hat  8eine  Bemerkungen  über  die 
englisclieii  Uebersetzer  des  Fa-hit)n  xum  AbscWuss  gebracht  *^). 
Histoiisch-geogTai*bischen  Inhalts  und  u.  A.  auch  für  die  Geschichte 
des  indoskythischen  Reichs  und  der  ostiranischen  Liüider  von 
Interesse  ist  Wi/lie's^^}  Uebersetsiung  eines  Absclinittes  aus  dem 
Ts'ien  Han  Su.  Stau.  Julkn'&  Uebersetzung  des  Abschnittes  über 
Indien  aus  Ma  Tuan-lin's  EncyclopMie  ist  in  englischer  Ueber* 
Setzung  erschienen*^). 

Auf  dem  Gebiete  der  Culturge schichte  ist  eine  Reihe  recht 
lesenswerther  Essays  von  Marti%  dem  Leiter  des  T'ung-wen-Col- 
lege  zu  verzeichnen**).  Mehr  sittenscbildemd  ist  das  kleine  Buch 
von  Pt'ton*^). 

Jtimiesmia  för  die  Reehtsverhilltnisse  höchst  werthvoUen  üeber- 
Setzungen  aus  dem  Lü-li  werden  fortgesetzt**). 

Ein  nicht  zu  unterschlltzeudes  Material  für  das  Studium  der 
sittlichen  und  socialen  Zustünde  im  modernen  China  bieten  die 
zahlreichen  Uebersetzungen  neuerer  chinesischer  Literatiirproducte^ 
Es  haben  sich  in  dieser  Hinsicht  (Jtles*'^)  und  Grisebach*^)  durch 
grössere  Uebersetziingen  verdient  gemacht.  Kleinere  Beiträge  haben 
Balfour^"^)  und  Imhault-Ihuirt*^)  geliefert.  Die  Ausgabe  des 
»heiligen  Edictes**  von  Pirtf*^)  ist  als  Hillfsmittel  zum  Elementar- 
studiuni  eine  recht  dankenswerthe  Leistung. 

Endlich    sei  noch  zum  Schlüsse  unseres  UeberbÜcks  auf  eine 


3S)  Ä.  Regel.     Turfiui:  Potennuiiü's  Mitth.  VI. 

39>   2.    Waltertt,     F»-Hiün  und  hk  Knglisli  TTaiwliitors:    VUK.  Vlll,  b,  C, 

40)  ^'1.  Wyltt%  Ntitejt  on  tho  VVostern  Rögions.  TranslÄtoil  from  tli«? 
„TscSn  Run  STioti',  Book  flf,,  Part  1  :  JAl.  X,  *i0— 48.  —  Unx\i  awej  AppDiulict's 
AUS  liucli  7ü  und  ftl:  ebd.  49—73. 

41)  Thieii-Cbu-Iiidia.  Extntct  froui  Ma-Twrtu-Lin ,  Btmk  CCCXXXVHI. 
Fol.   14.     TriMiaktod  (Vom  the  French  of  M.  SL  Jidien:  lAiit    Jmi 

43)  Martin,     U*u4in  Papers.  —  V^l.  Chr.  IX,   lOü. 

43)  C  PiUm.  La  Chino,  sä  Ttdigton,  kiui  moeur»,  sos  missioiis.  Toulouse. 
157  pp.     8.      1   fr.     (PubÜL'  pur  la  Soc.  des  livro*  roligktux  dn  Timloas«».; 

44)  6r.  Jitniiesofi.  Tranisladons  tVüiii  the  LU-li,  t»r  {it*TioniJ  t'ndo  uf  Laws 
of  tho  Chinos«  Eropiro:  ChH.  VIII,  Na  5,  6. 

45)  if.  A,  Gile«,  Striuige  Storiea  from  a  ('hiiu^.s«!  Studio.  TrjMKslntud  fiml 
mtinotatod.     Loadon.     S  vuls.     8,     15  s. 

46)  Kiii-Ka-Ki'Kuan.  Noiio  tind  filt«  NoviOlou  «ior  chiuusisidicii  1001 
Kaclit.     Ueutsüh  von  EiL   Griaebufh.     Stuttgart.     XV,   145  pp.     8.     M.  3. 

47)  F.  //.  Balftmr,     Tbc-  Üoworfairics:  Chk.  VIII,  N«.  6. 

48)  C   IvihuuU'HiUirt.     MiscollanvKs  chinuls:  JA.  AoÄt — Sept. 

49)  K'ang  chi  —  Lrt  Saint  Edit,  ttudo  <1ö  littt-raturu  cbinoiiif)  pftr  A.  Th. 
Piry.  Shsuighni  187H,  Bureau  di>s  HtittlHtiqunn,  iitspoctorftt  gvöeml  dos  duuatteä. 
XIX,  317   pp,     4      21  Ä. 
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Beiiie    kleinerer    Aufblitze    venniscliten    Inhalts    saniiuaris^li    föP^ 
wiesen,  so  -  ö*») 

Auch    oßf  dem    Gebiete   der  Japanologie   ist    mancher 
schritt  7M  verzeiclmeD.     In  erster  Reihe  ist  es  hier  die  Lil 
die  sich  einer  hesoudera  Bevorzugung  von  Seiten  der  euro] 
Wissenschaft  erfreut     So  hat  Chamberlain  ein  sehr  U 
Buch  über  die  classisclie  Dii^htkunst  der  Japaner  herausge^bcii*'! 
neben    wt^khem   auch   ein  gewandt  geschriebener,    aber  wenig  MI 
Tiefe   gehender   Aufsatz    von  L.  de  Eos'ny   erwähnt    sei  '^). 
Werk    mythologischen  Inhalts    von    EUwt  Griffüi    mag^    hier 


I 


60)  2>.   du  Bouiger.    Throa  Chinese  Gtinerals:  Cülcatt«  BaT^  Oet 

51)  Derselbe.     Chineso  Art  tif  Wart  Tho  Army  tnd  Navjt,  Ko.  tu 

52)  A.  PfzTiuiier,    Darle^ng  der  diitiosUchon  Aemter    (Bctüoja) 
8a  pp.     4      4  M. 

53)  Deradlte,    Die  S«miiiolliÄusor  dor  Lobonküiügo  CWiiaV    Wies. 
8.     0,90  M. 

bi)  Der»ellt€*    SeltMunkeiteti  und  Unglücke  aus  deu  Zeiten  der 
Wien.     76  pp.     8.     1.20  M. 

55)  C.  de  Varignff,    Un  SociftlUte  chiaoU  do  Xt  ^\hüti   Hev 
Mondes,  Fev.  15. 

56)  jixUm.     Note»  on  Chitioso  Librariofl:  LibrAiy  Jourti.   Kob. 

57)  Der  Buclidnick  in  China:  Archiv  für  Bucbdnickorkiinst  XVl],t|,] 

58)  Dio    ßrooxen    CbinM^    und   JitpAiu»    und   die   Sumnltui^ 
pAiis:  Wias.  Beilage  d.  Leipz.  Zuitg    No.  ä. 

5f>)   K  Dhjfenhüt'h.      Dua    f!iinosL»i'ln)    PorxelliMi,    »oiMe 
llorstullani?:  Diu  Nutur.     N.  F    VI.  Juhrij.  No.   13-— 31. 

ßO>    Wilimm  Frederich  Mayers.    Ou  tho  Stone  Figuros  at  ChioMt 
and  tho  ftfTormg  of  Living  Savrilice»:  JNChllAS.     :N.  8.  XU,   1—17. 

%\)  J,  Broekaert.     L'infiuiticide  ou  Chine:  Prcrls  historigne«,  N<nr. 

6S)  S.   W.   Williams,    Porpetuity  of  Chinese  iustitutlouä:  North 
Rov.,  8ept 

63)  Wafpier.     änr    l'etudo    do    hi  hmgnu  diinuise:    Hevtie 
Louvaia,  ä^jpt— Oct.  1879, 

64)  R.  Buddenaieg.    Dos  kaiiouiBebe  Liodurbuch  der  CliltuüMa; 
XVL  Jahrg.  No.  10. 

65)  Alex,  Hosie,     DroughU  m  Chlua»  A   D.   OSU  to   1<t«3:    JX< 
N.  8.  XII,  51—80, 

Gfi)  Deraclltc.  Simapota  and  Sun-tihadows  obaerved  in  China,  B.CLt9^^ 
A.  D.   1Ö17:  dus.  Ul-— 95. 

G7>  {?.  Schlegel.  Röponso  am  critlqnos  de  iXTranogtaplüe  iMiwIi»' 
BTLVNI.  IV.  Volgr.,  fV,  350—372  —  Auch  »oparat:  La  Hayo  IWO.  tS  f^ 
8,  —  Vgl  CbK    Vm,  385. 

68)  7h,  V.  Oppolaer.  Ueber  die  Somieiifiiisteniisa  des  Sdm-Kiaf:  !!»• 
nataböf.  d.  Berliner  Akad.  d.  Wis*.,  Febr. 

69)  B,  //.  Chamba-kun.  The  Cla«dcal  Pootry  ol  tbo  J^patiea«.  Liiiilfcw 
XU,  227  pp      8.     S  ». 

70)  L.  iU  Romiy.  l.a  litt<^rataro  des  Japonala.  ConfCtrenoa  flUtt  A  TAetlv 
•pictalo  de»  langues  oneutaUii;  EL.  XlII,  141—165  Cinthümlidi  wboö  Im  V«r> 
jMhiigeu  Berichte  erwähnt^. 
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genannt  werden.'*).  Vorwiegend  sind  es  UebersetÄungen ,  durcli 
welche  unsere  Kenntniss  der  japanischen  Literatur  wesentliche 
Ei-w ei te rangen  erfabren  hat,  und  unter  diesen  verdienen  die  ,.segeo* 
bringenden  Reisllhren*,  von  denen  der  zweite  und  dritte  Band  er- 
schienen ist,  besondere  Beachtung,  da  dieselben  ein  reiches  Material 
zur  Cultur-  und  Sittengeschichte  Japan's  entliulten  ^^-75)  Auch 
dem  unermüdlichen  Pfizmait^r  verdanken  wii'  wieder  eine  Reihe 
Ton  kleinet^en  Arbeiten  (ausschliesslich  Uebersetzungen) ,  theils  in 
das  tiebiet  der  Literaturg*^schichte ,  theils  in  das  der  Geschichte 
gehörend  ^^  ''^).  li.  Jjaiige^  der  Uebersetzer  des  Taketori-Mono- 
gatari,  theilt  eine  Reihe  japanischer  Sprüchwörter  mit  ^**).  Unter 
den  Werken  allgemein  cultiurgeschichtlichen  Inhalts  ist  das  reich- 
haltige Buch  von  Reed'^^)  das  einzige,  welches  zur  Zeit  vollständig 
vorliegt  Von  IMti^s  , Japan",  einer  billigeren  Ausgabe  des  187^) 
eiTJchienenen  Prachtwerkes,  ist  Äbth.  1  und  2  **"),  von  Metchükoff's 
FEmpiie  japonais  Lieferung  24  bis  42  erschienen  ***).  Eine  Ab- 
handlimg  über  japanische  Costümkunde  von  G(ytider^%  sowie  ein 
Aufsatz  historischen  Inhalts  von  GuhMns^^)  gehören  ebenfalls 
hierher. 

Mit  der  Religionsgeschichte  Japan's  befasst  sich  Pftiniy  dessen 
ini  Jahre  1872    erschienene  Abhandlung:    I    sette  Genii    della  Fe- 


71)  W.  EUiot  Gi'iff'ü/.  JupÄneio  Falry  World.  SUiHes  from  tho  Wouder 
Ifore  of  Jiipati.     Ili    by  Or-ttWA^  of  TükJu.     SchoiiecUdy,  N    Y. 

l'2i  /'.  A,  Janker  von  lxin<jeg<j.  Midziilio-j^isa.  SGj^t'ubriiiiif^iide  Reb- 
äkruii.  Natmtxulramnu  und  ^cliildcruugtjr)  au>  Japaii,  11.  Bd,  SchUdti'ningen 
«US  Japan      Leipzig,     VI,  417  pp.     8.     M,   6.50 

73)  Deraelite,  Sogeiibriii^orido  Ktüsühreii  (Mldzuho-giusa).  NatiouAlromBii 
Qnd  Schilrloruiigcu  au5  Japnii.  III  Ud.  Mi-hiÜdQningea  auä  Jnpui.  Loipxig. 
VI,   474  pp,     8.     M.  7,5iJ. 

74)  j*L  JPßzmaiei'.    Dor  Kessubprtmg  Ui-Kawas.    Wiou.    70  pp.    B.    Ml. 
Ib)  Deradbe.    Die  Reisu  zu  dym  Berge  Fu-Zi     Wiyu.    82  pp.    8.    M.  1.2Ö. 

Der  Aufaug   dur   japuiiijichüii  Erklänuigeu    dor  Werke  dos 

Wien.     Ö8  pp,     4.     M.  4.80. 

Bogobenheiten  neuerer  Zeit  in  Japan     Wiun   1B7£).    82  pp. 


76)  Derselbe. 
kleinem  Spmchbnai. 

77)  Dersclhe. 
8.     M.  l.öO. 


7  8)  R,  Ltmge.  JApaniacho  SpricbwöTter :  filiitb.  d,  D.  Go».  T  Nuturkundo 
O^itasieiiä,  Juni   1880. 

7Ü)  K.  J,  Ri^d.  Japan:  iti  Ilistory.  Tradition^  und  Ruligiims;  with  the 
Narxaövu  of  a  Visit  in  1879.  Witb  Mup  and  Illmitr,  London,  2  vols.  8. 
770  pp,     38  ^ 

80)  W.  Ileiiit.  Jupan.  Beitnigu  zur  KeunUdss  des  Liiudo»  und  somer 
Bewohner  in  Wort  und  Bild.     Drynden.     B,      1.  u.  2.  Äbth. 

81)  L,  Mtlchnilceff.  L'Euapire  japonais.  3o  parüe.  Livx.  24  n  42,  pp. 
361  k  648,     La  Livr.  fr.   a.50. 

82)  Jotnah  Cauder,  Tlie  Ilistüry  of  Jiipaiiese  Costumo:  TrASJ,  XIU, 
333—368. 

83)  J.  H.  (rntbim.  Hidryoshi  and  tho  SiUÄumu  Clan  in  tho  Sixt©enlh 
Century:  ebd.  p.  y2— 143. 
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täte,  Cfäna, 


licitü  etc.  in  englischer  Uebersetzung  vorliegt  ^*).  In  das 
des  Buddhismus  gehört  oin  Aul'satÄ  iu  den  Ännales  du 
Guimet  ^*). 

Zwei    eingehende   geographische   Studien    verdanken    wir  A^\ 
kmson  *^^)   und  Kern  ®^).     Archäologischen  Inhalts  sind  die  wcrfb*! 
vollen  Beitrilge  von  SieMd^^),   Müne^^)   und  Äiftwr*").     Endlicli 
seien    noch    eine    Anzahl   Abhandluiigen ,    das    Gebiet    der    Kimst- 
geschichte  betreffend,  erwähnt  ^^  "*•*). 

Für  das  Studium  der  koreanischen  Sprache  ist  das  Jahr  1880 
durch  das  Erscheinen  des  von  der  französischen  Mi&sioQ  bem»' 
gegebenen  grossen  koreanisch -französischen  Wörterbuches**)  ro« 
geradezu  epochemachender  Bedeutiing  geworden.  Gleich  dem  J»- 
panischen  besitzt  auch  das  Koreanische  eine  sehr  grosse  AtiSiU 
chinesischer  Lehnwörter,  Bcheiiit  jedoch  im  Üebrigen  sowohl  seiMiD 
nrsprilnglichen  Wortschätze  als  auch  seinem  Baue  nach  eine  voll» 
stilndig  isolirt  dastehende  Sprache  zu  sein.     Mit  der  koreanischen 


84)  Tho  si'ivou  Godü    of  llappinoss.     Essay    on    u  Pordon    of   the 
Worship  of  tlio  iTnjjutTioso.    Tnmslat^jd  from  iho  JApiiucse  by   Carlo 
(Tt>m  the  lUllan  into  EukIuH  hy  F.    V,  Dkskins:  TrASJ.  VIU,  43E7 — 4il 

85)  Shldd».     Kesum«  biatoriquo    du  Ia  transmiäsiou  doi  quafcre 
doustees  aur  lo  Saii5erit.    Trjiductiuii  IriinvMiHu  dti  MM.  Ymahoumi  et  Ki 
Anniile»  du  Mus^e  Guliuot  I,  ^19^33ä  mit  oiuer  Tafol. 

86)  /?.    W.  Aikifwou,    Yatsa-ga-t<iko,  Unku-siui,  luid  Tuto-yama.    K<i«h  id 

a,  Summor  Trip:  TrASJ.  Vlll,  1—57. 

87)  Der  NiikA^endfi  in  Jupaii.     NAch    olgotieri  Beobachtiingcifi  und   Stadke 
im  AuschluÄS    an  die  ItinttrHr-Aufniihmts  vuii   E.  Kuippiny  und   mit 
von   dcssoQ  NuÜ2<in    dargcstoilt    von   J,  J.  Jimn.     Mit   *S  Taf^^ln: 
Mitih.  Erg.-Belt  5».     Qotlim.     a8  pp.     M.  3,20. 

88)  H.  P,  Sklold.  Koto»  oa  Jup&tiese  ArcliJUiology  witb  Esped«!  Udt- 
ronco    to    tbo  Stune  Ago.     With    12    phukjgr.    Plntes      YokohttD«.     Itl,    fl  ff- 

fol.     M.   40. 

89)  John  Milne.  NoUjs  ou  Stoiio  lw»plemonU  from  Ouini  «Ad  lU- 
kodate ,  with  n  fcw  Goncral  I{emark!i  oii  tlio  Prohtstoric  Romains  of  4»fm' 
TrASJ.   VIU,  61—91. 

90)  IC,  Satoiü,    Auciuut  Supukhriil  Maunds  in   Kiu»d*uke:   «bd    31^ — Sit 

91)  Lß  Blanc  du    l'cntct,     L'Art  jafKiniti* :  L'Art  Juin   13.  8«pt.  Ä. 

92)  C.  Pfomhdes.     Art  iu  Japan:  The  Archilect.  April   17. 

03>  Japaneso  Pottory:  boing  ii  Nadvo  Koport,  witit  au  liitrudncliott  mA 
Catjdoguü  liy  A.  W,  Frank«.  WÜb  lUustr.  and  Mark^  Lottdott.  IIX  f^ 
8.     2  Ä.  6  d. 

94)  Dicdaimiiirii  Corüunfmtivuis  conttiiiaut,  1  PKrtiu  loxioo|fnMllik|n»:  b 
moi  ^crit  i>i)  ctt^u('t^^c»  alphabetirjuu:^  cort^on»*  sa  prunonciaüou ;  1« 
corrcspeirid&iit,  la  tradut-tion  framjaiso.  *i.  Parti©  graminaticiil«  {  l«a 
d*un  vurbij  nnidMo  arranm-css  par  ordru  aipbab<^tiqtio.  3.  pArtlo 
Ifti  tioins  vt  iii  piMiitiuti  flus  viJIus,  dos  mmitagnos.  dos  coiir»  d'<Mra  ^im. .  Wt  ^ 
vi«iiuu»  adnüüistrativf!»  etc.,  »voc  unu  carte  do  Coro«  Par  l«a  Mlicioanirfn»  ^ 
Corwo  dti  ta  Stw^ieti'  des  Mi.v^ions  (^tmng^ros  de  Pari».  8.  \1II,  filA,  IV,  >*. 
11.   iJ3   pp.      Yokohttma^  C,    Levy       IUI»  fra. 
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Grammatik  befasst  sich  M<iclntyre^),  mit  der  Schrift  Äston*^). 
Zwei  ausführliche  Werke  über  Korea ^^~^**)  bieten  ein  anschauliches 
Bild  der  Geschichte,  Geographie  und  Ethnographie  dieses  bisher 
so  gut  wie  unbekannten  Landes. 

95)  J.  Macintyre.     Notes  on  the  Corean  Language:  ChB.  Vni,  4.  IX,  1. 

96)  W.  Cr.  Aston.  Proposed  Arrangement  of  the  Korean  Alphabet: 
TrASJ.  Vm,  58—60. 

dl)  J.  Ro88.  History  of  Corea,  Ancient  and  Modem;  with  Description  of 
Manners  and  Customs,  Language  and  Geography.  With  Maps.  London.  404  pp. 
8,  —  Vgl.  ChR.  IX,  233;  TR.  N.  8.  I,  3. 

98)  E.  Oppert.  A.  Forbidden  Land.  Voyages  to  the  Corea,  with  an 
Account  of  its  Geography,  History,  Prodactions  and  Commercial  Capabüities. 
With  3  Maps  and  Illustr.     London.     349  pp.     8.     21  s. 

99)  Derselbe,  Ein  verschlossenes  Land.  Reisen  nach  Corea.  Nebst  Dar> 
Stellung  der  Geographie,  Geschichte,  Producto  und  Handelsverhältnisse  des 
Landes,  der  Sprache  und  Sitten  seiner  Bewohner.  Deutsche  Orig.-Ausg.  Mit 
38  Abbildgn.  u.  2  Karten.     Leipzig.     XX,  315  pp.     8.     8  M. 
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Von 

E.  Kuhn. 

Für  Tibet  und  Hinterindien  haben  wir  aus  dem  Jahre  188«' 
eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  Bücher  und  Abhandlungen  zu  ver- 
zeichnen, die  von  dem  regen  und  eriblgreichen  Eifer  auf  dies«£ 
Gebieten  ein  erfreuliches  Zeugniss  geben. 

Von  den  Annales  de  TExtröme  Orient')  wurde  der  zweite 
Band  vollendet.  Hodgson's^  berühmte  Abhandlungen  über  di« 
Sprache  des  HimAlaya  und  der  östlichen  Grenzgebiete  des  britischen 
Indien  8  wurden  von  Bost  nach  den  Handexemplaren  des  Verfassern 
in  zwei  stattlichen  Bänden  mit  bekannter  Sorgfalt  herausgegelteo. 
Kurz  berührt  sind  die  uns  hier  beschäftigenden  Sprachen  auch  in 
einem  bereits  oben  erwähnten  Buche  Ousfs^).  üeber  den  Bud- 
dhismus in  Tibet  und  Hinterindien  berichten  Feer^)  und  wohl  aacb 
de  Bosny^y  Die  Geschichte  von  Nepal  und  Barma  beschBUigtc 
Wheder^  in  weiterem  Zusammenhange. 

Dem  Studium  des  Tibetischen  steht  eine  dankenswerthe  Vk- 
reicherung  bevor  in  einem  neuen  Wörterbuche  des  bochverdientea 


1)  Annales  de  l'Extremo  Orient.  Bulletin  de  la  Soci^te  Acad^miqae  In^ 
Chinofee  sous  la  direction  du  Docteur  Ct«  Meyners  dEstrey  «vec  la  coIU- 
boration  de  BfM.  le  M'»  de  Croizier  otc.  Tome  Seiend.  Joillot  1879— ^aä 
1880.     Paria.     Vn,  384  pp.     8.  mit  Tafeln  u.  Karten,     fr.   15. 

2)  Brian  Haughton  Hodgson.  Miscollaneous  Essays  reUÜng  io  Indiu 
Subjects.  Vol.  I.  U.  London  1880.  VII,  407.  VU,  348  pp.  8.  (Troboer» 
Oriental  Series.]     i^  1  8  s.  —  Ueber  Kocensionen  vgl.  oben  8.   43   No.  317. 

3)  8.  oben  S.  35  No.  231. 

4)  L,  Feer,  Bulletin  critiquo  du  bouddhisme  oxtra-indien  (Tibet  et  lB<k- 
Chine):  Rov.  de  l'hist.  des  rel.  II,  363—376. 

ö)  L.  de  Rosny.  Le  bouddhisme  daus  rextreme  oriont:  Rer.  tdcatif 
2.  S^r.,  XVII,  581—585.  (Nach  J.  Klatt  im  Jahresber.  d.  GeschichtnrisMo- 
schaft  1880,  21). 

6)  J.  2.  Wheeler.  A  Short  Ilbtory  of  India  and  tho  Frontier  States  '^ 
Afghaubtan,  Nipal  and  Burma.  With  Mapä  and  Tables.  London  1880.  730  pf 
8.     12  s.  —  Vgl.  Jas.  S.   Cotton  Ac.  XVII,  297. 
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Jäschke,  über  dessen  ganze  Anhige  uns  Rcirhelt'^}  vorläufig  orien- 
tiert liat-  Letzterem®)  verdankt  man  auch  piue  Äbhamllung  über 
den  Diidekt  des  östlichen  Tibet,  die  uns  leider  nicht  zugÜngUch 
gewesen  ist  Destj<^m/<^)  üussert  sich  ziemlich  ahbjhnend  über 
die  Verwandtschaft  zwischen  Tibetisch  und  Chinesisch.  Aus 
Schief ner*s^^')  Nacblass  erhielten  wir  die  Uebersetzung^  einer  Re- 
ligion s  schrill  der  Bonpo  -  Sekte  j  die  Einleitung,  welche  der  ver- 
ewigte Forscher  dazu  zu  geben  beabsichtigte,  ist  leidr^r  über  die 
allerersten  Anfitnge  nicht  hinausgekommen;  die  hein/tirragende  Rolle, 
welche  der  Text  den  Naga  zuweist,  hat  übiigens  in  Hioterindlen 
eDtschiedeue  Analoga.  Eine  neue  üebersetzting  des  Siitra  der  42 
Sätze  haben  wir  von  lioi'kJtill^^)  zu  erwarten.  Bush^ltf^^^)  illtest« 
Geschichte  Tibet's  nach  chinesischen  Quollen  ist  eine  Ueberj^etznng 
aus  der  officielleü  Geschichte  der  T'iing  -  Dynastie ;  ein  Anhang 
handelt  über  zwei  zu  Lhjisa  befindlicbe  Inschriften  in  cbinesischer 
und  tibetischer  Sprache.  Ein  grösseres  Werk  über  die  chinesisclien 
Inschriften  Tibet's  ist  von  Jamctel^'-^)  in  Angiiff  genommen  worden. 
—  Anbangswcise  mag  hier  der  Khajüna  als  eines  Nachbarvolkes 
der  Tibeter  gedacht  sein,  in  deren  Zablwdrteni  Tmuuschek^*)  frei- 
lich nur  sehr  zweifelhafte  Anklänge  an  das  Tibetische  und  seine 
Verwandten  nachzuweisen  vermochte.  Eine  eingebende  Dar- 
stellung ihrer  Sprache  ünden  wir  in  dem  fiüher  genannten  Werke 
Biddulph!^'^ 

Vocabularien    aus    «Jen  Grenzgebieten    zwischen   Tibet,    China 
und    Hintcrindien    hat  Desgodiiui^^)   ruitgetheilt.     Zur   Geographie 


7)  Q.  Th.  Mekheit.    TihoUui  and  EnglUh  Dictionnry  by  H.  A.JäMchke: 
ZDMG.  XXXIV,  082—584. 

8)  Wamfick'%  Allgemoine  Misaionaaeitschrift,  MÄns  1880. 

9)  A,  DmgoiUiui,     Lo   Thibet,     Notes   ÜJiguistiques :   Auti,  do  l'Eitr.  Or 
II,  ^25—230  mit  einer  Tufol, 

10)  A.  Sckiefner.  üeber  diis  Boupo-Siltra:  „Das  woisso  Naga-HuBdert- 
tiMuend**.  St  Potorsbiirg  1880.  IV,  86  pp.  4.  M.  2.:4u.  <Metn.  de  l'Ac.  Imp. 
das  Sc.  d»  8t.-Peter*b.  VII  Ser,  XXVIIl.  No.   U) 

U)  Tho  Stttm  in  Forty-two  Cbapters,  transkted  from  tho  Tibetan  by 
W,    W.  Bockhül:  PAOS.  Octobor  1880,   XV— XVII. 

12)  S.  W,  Btishdl,  The  Early  History  of  Tibet.  Prom  Cbinoso  Sources: 
JRAS,  N.  S.  Xll,  435— 541,  3  Tat  —  Vgl.  Maurice.  Junietel  Hov.  do  loxtr. 
oriünt  I,   151, 

13)  L'Epigraphio  dibioiso  liii  Tibot,  inscripdoua  rccüoiMies,  tradutlcui  et 
auQotcoK  par  Matiritc  Janieiel^  l  r*  li vr»ison  Pdking  ,^  typo^npbio  dm  Po- 
tÄDg.  V,  34  pp.  8.  [Paris,  Lgroux:  fr.  2,50.]  —  Vgl.  C.  ImhauU- Hitart 
JA,  VU  Str.,  XV,  357. 

14)  S.  ob«a  S,  54  No.  87. 

15)  8.  oben  8    38  No.  2a3, 

16)  Desgodins,  Vocabulairo  do  plusieur»  tribuä  dos  bords  du  Lan-tanng- 
kimug  ou  Haut  Mo-kong,  Lou-ts^-klaag  ou  Hauto  Saloaen  et  Haut  Irraouaddy : 
Ann.  do  TEjEtr.  Or,  III,  42^48. 
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dieser  Region  mögen  OilPs^'^)  Beisewerk  mit  der  beachl 
Einleiluufj  von  Yak  und  LtälM^^)  zusammenfasseode 
liier  nochmals  envtihnt  sein. 

Ans    dem    Brahmaputragebiete    sind    At/ersts^^    Schild«! 
der   Garo    und    Vorkbttm's'^^)    Beschreibung  von    Steindei 
aus  dem  Khasi-Lande  namhaft  zu  machen.  Wichtiger  ist  CWÄäij/«*} 
äusserst  dankenswerthe  Skizze  über  das  Kakhyen  und  Dautanft^ 
lehneicher  Versuch,  die  Stämme  zwischen  Brahmaputra  und  Nii 
auf  Gmnd  der  Vürljündeneiv  Yueabularien  genauer    zu   clasnib« 
—   Üeber  Münzen  nun  Arakan  siirauh  Iltljetidi'oLUa  Mitra^), 

Für   Barma    nennen    wir    in    erster    Linie    einen    JLu&serst 
teressanten  Bericht   Fmu'hktimwfT^-^)   über  die  in   Britisch  Binoi 
handschriftlich  vorhandene  Literatur  in  Bonnanisch,  Talalng, 
krit    und    Fälij    welcher    mimentlich   auch    über    die    barixn 
Gesetzbücher  indischer  Herkunft  einige  weitere  Aufkläning'eD 
bringt.     Ueber  die  Presserzeugnisse  von  Britisch  Barma  mag 
die    officiellen   Cataloge^^)   und  BeJintitffi^*)    Mittheilungen 
American  Oriental  Society    vergleichen.     Das  Hervorragten! 
dort  gedi-uckten  bannanischen  Büidier  ist  nach  einer  gütigen 
Eosf^  die  Kavilakkhaiiadipani-^),  eine  Art  Encyclopädie  alles 
tnanischen    Wissens    mit   Indices   und    Inhalts verTieicbnissen. 
Bi^/amiet^s^^)   Leben  Buddhas   ist   eine   dritte  Auflage  erschit 
ein  geti'euer  Abdruck   der  zweiten  zu  Rangoon  1866  erschidofnfp 
mit   den  Vorreden    von    1858    und  1806,     Ueber  Baddhisien 
Buddhismus    in    Barma    schrieb    IW-^').      Endlich     mag    hier 


17)  8,  oben  S.   aiO  Nu.  34. 

18)  S.  obüii  S.  tu*  No.  37. 

tO)    W.  AifertfL     Tho  Garoa:  lAiit.  IX.   Hia  — in6. 
2(0  */-    Coct,hurit.    Kotes  oii  Slouo  ItnplomtMits  from  the   KhA&i   Hilli.  mA 

tbe  Bmida  aiid  Vdloro  DistricU:  .lASB.  XLVIII,  rnrl  II,  133  — U3  mit  3  Ttfcli« 
121)  J.  N.  Vutshing.    GramiandcAl  Sketch  of  Iho  Kakhyeu  l^uigiM^:  J(i^Lk% 
N.  S    XII.  3aö  — 416. 

22)  (I,  //.  DamurU.     Nobei  on  tlie  I^HMuiUty  und  PopulAtioa  of  tit« 
dweUitig   liotwocu    tho    DrnhnimputrjL    aiid   Nitii^thi   Hiv^r»;    JHAS.     N. 
2^8—258, 

23)  Rtijctuinil*ilft   Mitra.     Not©  oti  AntküJi  coiu»:  l*ASB.    1880. 

24)  ÜL^iHirt  Hy    E.  Forcfihammer,  Prüfossur  ul  Tdi,  l<jiiig<««ju  Htgh 
For  the  Ye«r   1879—80.     8,  XX  pp.     fol.     ILondoii,  Tiübncr;  7  *.  S  d] 

25)  Ciit&logiiQ   of  Br>oki»    Ktid  Pnuiphlots   pHntod    ui    Briü<»h  ßoniiA 
tiio   tut.  2ud.  3rd    4lh    Qiiartor  nl'  188(1.     4  BL  M. 

26)  PAOS    OcU.b«r   1880,  1.  XIV- XV. 
1*7)  Minffffce  üiri  Mahazmjyatkmt,    Ka-woe  leÜc«iift-4<Mpft&(»tf'kjBTi 

>fooii   (MiHiriK  Po  0)   1880.     6*i4   pp      8.     Rs.  8 

28)  P.  Bifjmulet»  Tlio  Lifo  or  Lv|;(?ad  of  GiiudniiiM  tho  Buddh«  ti  da 
HiinnoüiD.  With  AiiuoUitioiis.  Tb«  Wnys  tti  NeibbÄii,  and  KoUc«  on  Üi«  F%s»- 
Kyios  or  Burmese  Moaks,  In  two  Volumos.  Third  FldiUuo  Loiidgti  18*0  f 
Vol.  I:  XX.  2fi7,     Vol    U:  VBI,  326  pp      (Trfibners  Oriental  Sart«».^  

SJ9)  8h.   Yoe.    Buddhiüta  and  Buddhlsin  iu  UuruiH:  LVinibin 
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ein  wohl  1880  gedrucktes  BücMein^^)  hingewiesen  sein,  in  welchem 
zwei  barmiinisch©  Spiele  neben  anderen  indischen  beschfieben  sind. 

Ein  nützliches  Handbuch  des  Shtm,  enthaltend  einen  Abriss 
der  Grammatik ,  Texte  und  ein  Vocahukr  in  Englisch  und  Shan. 
verdankeE  wir  Cktshmg^^),  Hannmid^  dessen  Artikel  über  Laos 
und  die  mlden  Stärarae  Hinterindien's ^^)  uns  leider  nicht  zxl  Ge- 
sicht gekommen  ist  hat  ein  kleines  Gebet  der  Laos-'^)  mitgetheilt. 

Leben  und  Treiben  in  Siam  tritt  uns  in  St^in  van  Basefs'^) 
treulichen  Schilderungen  anschaulich  entgegen,  //tkw^'*)  beschreibt 
nach  einer  historischen  Einleitung  eingehend  da«  Müu:£wesen  Siam's 
und  seiner  Vasallenstaaten  und  hat  danut  eine  t'iühere  Abhand- 
lung von  Peret'ra^*')  entbehrlich  gemacht.  Sonst  mag  noch  eine 
Notiz  Wiriekers^'*)  über  die  siamesischen  Porzellanmarken  ge- 
nannt sein. 

Besonders  reich  ist  dieses  Mai  das  Östliche  Hinterindien  ver- 
treten. Keanc^^)  sucht  in  längerer  Darlegung  die  Verwandtschaft 
zniiichst   der  Khnier   und   anderer   südöstlicher   Stämme    mit    der 


3fV)  PutechisL  Pa-lö-^ii.  Dotimi  Siiduraiigaii.  lürinii- Domino,  s.  1.  ot  a. 
[Druck  vun  Gobr.  Uugor  (Tli.  Grimni)  in  linrlin  ]  16  pp.  8.  mit  fünf  Ab- 
bildungen im  Tuxt. 

31)  J,  N.  Canfünff.  E\(ittn?\itnry  lUnHlHHik  of  the  Sliiiu  L»iigHHgö,  lUn- 
goon  (C.  Bunnett  .  .  .  Amorii-im  Mission  Pr©**)  1880.  X,  121  pj»  4.  Rs.  b. 
[LoDdoo,  Trüboer:   12  s.   6  d.] 

3.2')  */♦  Harmmul.  Le  Lüos  et  k-s  sjüuvagust  du  riiidti- Chine:  T<nir  du 
rnond©,  Avril   I88ü.     iBib).  or.   1880,  No.  259.) 

33)  Hnrmand,  Pnfere  laottenn«:  Ann.  do  TEitr.  Or,  III,  149—150  mit 
oijier  TtiM. 

34)  W.  IL  Senn  ran  Ba^el.  Schotson  vim  Slam.  II.  Bau^kok  hm^a  do 
rivier.  lU.  Buiigkok  Inugs  dou  tandweg:  IV.  Ken  oUfiuiteujftclu :  IG.  II,  1.  119 
— 16f>.  681  — 6i)4.  084— 1003  V  Een  terochlstotlinK.  VI  Eon  rn«zlok- 
uitvoering  iu  don  tuin  vuu  den  Mimstor  vim  BuitenlandAehe  Zitkan.  VII.  Hot 
pandoliugscb&p.  VIII.  Het  liuftnciowezon,  IX,  Do  iwlitJeko  on  »dininistratieve 
toestand:  ebd.  II,  2,  H'.t>— ITD  347—372.  574— .^D6.  (Auch  aopJirat  u.  d.  T.: 
W.    H*   iSeim   tum   Baael.      Schoben    uit   Sij4in.      Atnstordtun    1880.    —    VgL 

TNL     N    S.  IX,  II,  305. 

35)  Joaeph  IFfma.  Siiunese  CmuAgo:  JNChBAS  N.  S.  No.  XIV,  35—64 
mit  Hol3s*chriitti.m.  (Auch  separat  u.  gl.  T.  öhÄUghai  (,.Cßle»tml  Iilmpire**  Offic«) 
1880.  30  pp.  8.  —  Eino  /..  Th.  etwas  Vürkürat»  BoarboUnng  ist:  Joseph 
ffawf.     üeber  »iinncsische  Münzen:  Num,  Zoitsehr.  XII,  458  -480. 

36)  ^,Muedtts  de  Slam"  t">r  Slarquos  A,  Percirn^  com  uuik  Carta  do  Sr. 
A.   C.   Teimira  de  Aragao  —  1879.    Ltaiemiuit  Fröros  Typ.  Liabea.    30  pp. 

37)  Lettre  de  M.  le  Dr.  CP.-K,  Whiekel  k  M.  i?.  Chtdon,  prt^sidont 
do  la  Soddt<J  royale  bolga  do  nuraismalique:  Ami    du  TExtr.  Or,  HI,  156 — 157. 

—  Vfjl.  auch  Zeitoctir.  f.  Numism.  VIII,  16. 

38)  A.  hL  Keane,  On  thu  Kehitiom  of  tho  hid<i-Chine»o  aod  luter-Ocewnic 
Rac«s   and  Ltuigntigos :   JAI     IX,    ',!54— 289      (Auch    sopnrat  36  pp.     8.     2  s.) 

—  Ders.     The  Indo-Chineso  and  Oceanic  Race-Types  and  Aflinitiea:  Thn  Na- 
tnje,  Dec.  30,  1880. 
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mtiJaiisch-polynesischen  Race  zu  erweisen,  eine  Ansicht^  die 
mit  etbüologischen  Gründen  zu  unterstützen  bestrebt  ist. 
sind  dieser  Ansicht  schon  in  unserem  Berichte  für  1878  nmA- 
dniekliehst  entgegengetreten.  Ein  mir  unzugünglicU  gebliebener  At- 
tikel  von  Jlarmtmd^*^)  dürfte  atnjh  wohl  vor  Altera  die 
liehen  Stilinme  iii's  Auge  fassen.  Die  reichen  Ergebnisse 
urchUologischen  Expedition  nach  Kiinihoja  hat  DtlajfOtf/'  *^)  in  eh 
prachtvollen  Werke  zuHanimengesteilt;  über  eine  kleinere  Eipe» 
dition  l)erichtet  Spotyner^^).  Eine  Reihe  anderweitiger  Artikel**) 
zeugt  von  dem  regeu  Interesse,  welches  die  überraschendeo  Ent- 
deckungen in  Kanihoja  überall  heiTorrufeu.  Kerns**)  im  ?üi 
jilhngen  Bericht  erwähnter  Aufsatz  über  die  Inschriften  in  Kamboji 
wurde  in  das  Französische  übertragen  und  so  die  Vei 
dass  Keni*^)  zu  weiteren  Entziffenmgen  durch  Uarjnand  in 
Stand  gesetzt  vnirde.  Die  zwei  entzifferten  Inschinften  sind  ta 
historischer  wie  religionsgeschichtlicher  Beziehung  von  ^anz  ausser-^ 
ürdimtlifheni  Interesse.  Eine  sptltere  Inschrift  veröffeutlichte 
^/^saw^^).  Bilder  aus  dem  gegen würtigen  Leben  gab  Posfei**}. 
Unter  einer  Reihe  annamiüscher  Bücher,  die  Trubner's  Record' 
genauer  verzeichnet,    wollen  wir  hier  nur  ein  aunamitiscli 
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39)  Yule.    Notes  on  ATmlogies  of  Motimmw  betweeu  the  ladö-Cluo 
and  the  Rncc*  of  tlie  Iiidian  Archipelago:  JÄX  Et,  tiHÜ— 304. 

40)  J.  Jlarjmmd.     Los   mcea   do   riiido-Cbiuo 

I&  Franco,  Die.  1880.     (Bibl.  or.  1881,  No.  321.) 

41)  L.  Detaporte.    Voyage  nu  Cambodge.    L'iirehitectiir«  Kb»er.    Oo 
ora^  do   17ö  gnavuren  et  d'mio  eurto.     Pwm  1880.    462  pp,     8.      fr.  20.  —  V 
Ann.  (lo  l'Eitr.  Or.  II,  212—21»  mit  Tufol ;    Fmih  Soldi  L'ort  Kluncr:  l.\ 
No.    ^80—290    und    dnnftch    A\    Cf^mp    Do    kuast    m    Cambo^j»:    IG     tt 

1171—1176 


42)  [J,J  Spooner.    Kxptoratluu  aux  nuut«$  des  monnmotits  reUgieax  d«  I« 
province  du  Bau  (Cjinibi*d(<t)):  RHR.  I  fl880),  83—101   mit  iwei  Tafula. 

4S)  8.  JuhresboHcht  der  Qo^chicbtswuMDscb^n  1880,  30  No.   IS — 14. 

44)  H,  Kern.    Inscription.H  Cambod^oanos:  Ann.  do  l'Extr.  Or.  ü,  195 — IM. 

—  Vgl  Inscriptions  Cambodgienneä.  Lettro  do  M.  le  Dr.  Harmand  ReMO- 
pngn^o  de  quatru  dessiii*:  Ami.  do  fEjttr.  Or.  II,  371 — 27 J;  fcrnor  HarmiamJtM 
kwrzQ  Notie  über  Kents  EntELiforuugon:  Btülotiaa  do  1&  Soc.  d'Anthr.  d«  l*«ift 
m  Scr-,  III,  192. 

45)  H^  Kern.     Iiueriptions   Cttinbodgionnes.    Article    1  «^     Insccipti««  d* 
Proit-Kbiui  (ComiHjiig  Sotii):  Anu.  de  l'Eitr.  Or,  11,333—341   mit  TjifeL 
IL     Inscription  de  Bas^ac :  ohd    lU,  6f>— 7C  (vgL   126)  mit  Ta/ei. 

46)  A.  Lorgcau.    liiMcriptiou  Cambodgioime  troavi^o  a  LopUabcNuri 
Ann.  d©  TExtr.  Or.  Ill,  a3— 36  mit  einer  Tafel. 

47)  Ratml  Pmtd,    ün  bonze  cbarmeor:  Ann.  de  TExtr.  Of.   11,  SQ$^}tt 

—  €ier».     Un©  recoptiüii  roy«l«  nu  Cambodge:  obd.  II,  358 — 36S. 

48)  TE.  N.  S.  n,  133.  168. 
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sisches  Wörterbuch*'')  heiTorheben,  dem  liavier^)  mit  einem 
lateinisch  -  an narni tischen  zur  Seite  tritt.  Boni'lfei:aiu'^^}  lieferte 
einen  interessanten  Aufsatz  über  die  Gescliichte  der  Tschampo. 
Ueber  die  späteren  Beziehungen  Annam^s  zu  China  handebi  die 
von  BevSrm^'}  übersetzten  chinesischen  Doconiente.  Eine  merk- 
würdige anthropologische  Eigenthümliclakeit  der  AnnaniitenT  aus 
der  sich  ihre  chinesische  Beueimung  als  ,Giao-Chi  —  crossed  toes' 
erklärt  j  ist  von  TremleU^^)  besprochen  worden.  Trtiontf  Vtnh 
Ky^^)  hat  seine  lehiTeiche  Schilderung  der  annami tischen  Ge- 
brauche zu  Ende  geführt  Ein  in  der  China  Review  veröffent- 
lichter Artikel  von  Irmiing^^)  bezieht  sich  auf  ein  von  der  Re- 
gierung herausgegebenes  Werk  über  das  französische  Cochinchina. 
Ebenso  wenig  wie  dieses  ist  uns  eine  Schrift  von  Land^»^'^)  tu 
Gesicht  gekommen.  Von  geographischer  Literatur  mögen  hier  nur 
das  von  Ihtpim^'^)  veröffentlichte  Tagebuch  und  Ihtireuä  de 
lihtns'  ^'^)  Uebersicht  der  neuesten  geogi'aphi sehen  Arbeiten  ge- 
nannt sein. 

Betreffs  der  Andamanen  und  Nico  baren  sind  füi'  uns  nur  die 


49)  Dictionimli-e  Annamitö-Frain^nis.  {TaVi  AnNam-PbaLaugSa.)  Tibi-Diiih 
1879.     XVI,  91fi  pp,     8.     [London,  Trubner:  £  1  1  s,J 

50)  M.  //.  Rainer^  DictioDariuni  IftÜno-annamiticttm  coin|>letufn  et  nuvo 
ordlno  di^pu-iitum  cui  ac'cedit  appondijc  praociptiari  vocea  proprins  cum  bruvl 
expodtione  contincua.  Niiib  Phii  1880  es  typi»  miss.  Tmiquini  oocid.  XII, 
1270,  72  pp.     4.     [Paris:  fr.  75.]     (BibL  or.  1861,  No.  aa5 ) 


51)  C.-E,  Bouälevaux. 
m,  77—82.  0$— 1Ü8. 


Lo  Ciampa:   Ann.    do   TExtr.  Or,   U,  321—326. 


02)  Histoire  de»  rolatioiut  do  la  (.'hiiie  nvec  rAiKiam-Vietiiatn  du  XYl^  au 
XIX«  sieclo  d'apT^  de»  documents  chiuais  trnduits  par  la  protnierti  tuU  Gt  au« 
notcs  par  (*.  Devhrm^  fJiivrajfo  accompagne  d'utie  carte.  Paris  188Ü.  X, 
1U2  pp.  8.  fr.  7,,5U.  (Publkadoiis  da  rEcole  de«  languc»  oricutales  Vi- 
vantes XllLj 

ö3)  C karten  F,  IVernlelL  Tbe  Grent  Tou  of  tba  ADzuimeso:  JAl.  IX, 
460— 4fi2, 

54)  TrttOfig  Vinh  Ktf,  Imtitütiona  et  moeurs  aunamited:  La  pbllosophi«} 
positive  n  8^r,,  XXIV,  117—127.  *J5ü— 272.     XXV,  102—117. 

Ö5>  Troeuug.     Auuara:  Clütia  Eev.  IX,  37—42. 

56)  A.  Latui^.  La  commune  aun&mitü  ou  Basse  -  Cochlucbiiie.  Sidgon 
1880.     8.     (Bibl.  or.  1881,  No,  323) 

fj?)  */.  Dupuig,  Voyaicfo  uu  Ymi-naii  et  ouvorturo  du  Üeuvo  rouge  au 
comiaerca :  Annuleü  du  Musüü    Guiiset  1,  1^9 — 201   mit  Kurte. 

58)  J,-Ltt  DtUreoil  de  Tthimt.  Ui^sume  dos  travaux  g^ograpbiqui»  sur 
rindo-Cbiiie  urientaio:  ßuJl.  du  la  Soc.  de  geogr.  VI  Ser.,  XIX,  6—33  mit  Karte. 
(Auch  öcparat.  —  Vgl.  Aiiu.  do  lE^ttr.  Or.  III.  aSl— 33U.) 
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Mittheüungen   de  Boepstarf*s^),    Brander's^  und  Baö's« 
Interesse. 


59)  F.-A.  de  Roepatarff,  Les  iles  Andaman  (et  leon  liabitante] 
sdentif.  2.  Ser.,  XVUI,  632—639.  (Nach  J.  KlaU  im  Jahresbericht  < 
Schichtswissenschaft  1880,  35.) 

60)  E,  S.  Brander,  Remarks  on  the  Aborigines  of  the  Andammn 
Proceedings  of  the  B.  Soc.  of  Edinb.  X,  415 — 424  mit  einer  Tafel. 
«/.  Klatt  im  Jahresbericht  der  Geschichtswissenschaft  1880,  35.) 

61)  F.  BaU.  On  Nicobarese  Ideographs:  JAI.  X,  108 — 105.  —  . 
des  on  the  Nicobar  Islands  not  included  in,  and  subseqaent  to  Mr.  L 
List:  ebd.  106—108.  Dazu  eine  Tafel.  (Ueber  Distant  vgl.  Jahre 
1877,  68  No.  54.) 
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H.  Kern,  F.  Fraetorius.  F.  Baethgen,  J.  Elatt, 
£.  Kautzsch,  H.  Ethe,  F.  HommeL 


Für  die  iJauf^r/ie  Müruenläiuiijtt'/w  (h'Sellfirhaff. 
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iu  Coinmissiöii  bei  F.  A.  Brnckhaus. 


Mclamch-polynesische  Völker.     Von  H.  Kern  ....          1 
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M al ai  is c li - p  0 1  y n es  i  s ch  e  Völker. 

Von 

U.  KepD. 

Wie  das  Gebiet  diesf^r  Viilker  eine  Inselwelt  ist  und  der  von 
Madagiiskar  bis  zur  Osteriusel  berrscheüde  t^jimchstiimiu  mehr  mr- 
splittert  Ist  als  irgend  ein  andrer,  so  ist  auch  in  di^n  Bwstrehuugeu 
df^r  Poracher  auf  diesem  Felde  ein  ^ewijiser  Mtingel  au  ZiLsauunen- 
hang  zu  vf^rspüren.  Bei  der  foi-tsciu-eiteiidtm  Eotwicklung  miserer 
Kenntüiss  .soO  imd  wird  dieses  VerhiÜtniBS  sieh  ändern  und  da  wird 
es  7,eit,i^eniäss  seiu,  bei  der  nespreehuog  der  Einzehbrsehuugen  und 
einschlägiger  Sührilten  ein  anderes  l*rintip  zu  befolgen  uls  das  ii» 
diesem  Jahreshericht  aii^eiionmiene.  Vor  der  Hand  scheint  eine  blosse 
Aufzilldiuig  noch  am  zweckmassigsten, 

lieber  die  Insel  Javii  in  geogi'aphischer ,  historischer,  iuitii|ua- 
rischer,  linguistischer  Beziehung  erschien  von  der  Hand  Welkster' ^ 
ein  vortrefflicher  Aiiikel,  der  in  verhilltnLssmilssig  ausführlicher 
Fassung  alles  enthrdt^  was  zur  Orientining  über  diesen  Gegeustand 
nöthig  istV).  Unsere  bisherige  fast  aussehhesslich  dem  verstorbenen 
Friederich  zu  verdankende  Keuntnlss  der  aUjavtmischen  Literatur- 
schiltze,  insoweit  sie  auf  Ihili  bewahit  sind,  erhielt  eine  wesentliche 
Bereichenmg  diirc)i  einen  gehaltvollen  Aufsatz  van  der  7uuk'i>^  der 
eingehend  das  Verhitltniss  der  poetischen  Er/eugnisse  in  Kawisprache 
zu  den  indischen  VorbUdem  bespricht  ,  zugleich  interessante  Be- 
merkungen zur  Lexikologie  und  Orammatik  des  Kawi  daran- 
knüpfend^).  Das  für  die  Geschichte  der  indischen  CHiltm*  und  des 
Buddhismus  auf  Java  so  wichtige  Bauwerk  von  Boro-Budur  bildet 
den  Gegenstand  einer  Abhandhuig  von  fecTf  welche  zu  gleicher  Zeit 
als  eine  recht  gute  Anzeige  des  von  der  niederländischen  Hegiening 
veröffentlichten  Prachtwerkes   über  Boro-Budur  zu  betrachten  ist'). 


1)  H.  Ä.    Wehster.     J»vä:  Bni-ydopandlÄ  Britannica  XIII,  600—610. 
3)  //.  N.  van  tler   'Jkutk.     Note»    m\    tUt*    Kawi    ]liui|«^UAge   and  Utoraturo: 
JRAS      N    S    Xm,  42 -S8. 

S)  L.  fher,     F^n    tcmplfli    dt*    Brir&-Jiouduur    diuis    file    th*   Java:    Ann.    de 
rExtr.   Or    l\\  72  — Mü;    ie5  — llf»;   H5— l/iO;   191.    —    Y^]    Jahrnsli    f.    1880. 
Jaliresberkbt  UMl  1 
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J^erri,  ÄfaUut^vh-polyn&itfctte  Vä 


Di«   Aullmdung  vi>u  drei   bralmiimischeii  Sanükritinschriit*^!!   in 
uuf  dei"  Ostküjstt?  Br>raeo's    veranliisste  deu   Itell   zu  der   Mitth 
der  Texte  mit  Uebersetzmig,  wie  uuch  au  dem  Versuch,   die  OruwI- 
linieii     «iiier    Geschichte    dar     indischen    Sclirift     ini     Archipel    lO* 
^lideuten^).     Der  Äuikat^   wird  slm  dieser  Stelle  nicht   unter  Bon»ai 
frwühnt,    weil   dtir  V«H;  alle  jetzt  Wteheuden  Haupta]ph&b4>tii  di* 
Arcliipel -Völker,    iusotern    dieselhen  indist'heii  Urspi'uiij^   sind,    v»*' 
dt^v  mit  der  spitterwii  Ciunbodjisclieu  Schiiftgattuag  en^e  zttäBin 
lüLUf^enden    altjaTamsrheiL   herleitet    iind    die    Kutei  -  Iiischnfbea    Bol 
deueu  tiu    westhebeu  Java  zusamiueiistellt. 

Die  wiiJHenschaftlicheii  Leiistungeu  auf  dem  C}«biata  der  imb' 
javanisdieu  8pra<ihe  und  Lit^^ratur  sind  im  Jtilire  1881  weder  zahJh 
reicht  noch  boaouders  bedeutend  gewesen.  D&s  Wichtigst«  dtun  Ofg« 
stände,  nicht  aber  der  Behandlung  nach,  war  ein  von  Gunnmg 
veröffentlicliter  Text  in  einem  alteiihiiinlicheu  und  dialektisch 
tUrbteu  Javanisch,  aus  einer  Handschrift  des  16.  JalirhuudertL^ 
Einen  interessanten  Beitrag  zur  Kenntnis^  der  javanischen 
mesisung  lieferte  Arw  Ijoiidro  Ne^oro  durch  die  Beschrei! 
eines  im  javanischen  Jahre  1646  (=  1722  A.  D.)  ao^estelHn 
Sonnenzeigers  oder  Jahr/tiitindicators  zu  (Jresik ,  wobei  eine  Uehtf- 
Setzung  der  zu  dem  Instrumente  gehOngeu  <TebrauchsanwetfllQgt 
nebst  nachträglicben  1  Bemerkungen  van  iter  Stok's%  Memsmü 
besorgte  eine  neue  Ausgabe  des  Buches  Riidja  Pirangon  (PhafmU 
das  bektmntlich  eine  iVeie  javanische  Bearbeitung  der  (reächiehti?  «k« 
Moses  enthält  "^j.  Ktiebel  theilte  in  Uebei-üetjiimg  eine  javuniscfap 
Legende  über  den  Gratisee  mit''),  während  Winter  zusaiumetiftellfei^ 
was  die  einheimischen  UeberUeferuugeu  berichten  über  den  Urqimp^ 
der  Katangs^  einer  Menschenklasse,  deren  Stellung  o^^^nab  ^iiüif 
Aehnücbkeit  hatte  mit  dei;ienigen  der  Atawika  oder  gar  disr  Mi- 
tai^ga  in  Indien "}.  Ftii'  die  Lösung  der  Frage,  lib  die  Kalangs  wirk 
lieh  Ueberbleibsel  einer  LTn^asse  sind,  wie  die  Etlmulogen  giewtflv- 
lieh  annehmen,  haben  jene  Üelterlieferungen  vder  MlLhrcheu  ki 
Werth. 

4)  H^  Kern.  Ovor  do  opHchriflen  iiU  Kootci  in  Torbiu)4  OMt  4«  (r 
»^edonl»  van  het  schrift  in  xl^n  fTidi.M;h(>ii  Arcliipel:  Vvrsl.  e>n  Maded  Eflm 
Ak.  (L  Wotemeh,  XI,    182— 2üä  mit  ^  Tafoln. 

S>  */«  6r.  N,  (jhtnmttff  Ken  J»viumiscI»  pt'schrift  tdl  do  lö"  ceuw  liraJff 
leudo  ovor  deu  MohEminftiiuinscbitui  godsdienst  iirnnr  öeii  LeidscU  luiiid»dinll  iillr- 
gogeveu  Uli  mot  «uuitoüküuiu|rtii  vuomuii.  Leidofi  (Brilli  18H1.  XXVil.  Ht  f^ 
8.     <I>QCtordisa.)  —  VrI.  die  Auzeigo  dieser  Schrift:  !U     lU,  2.    lih— 130 

6)  Ari&  IJofulro  Negoro  und  J.  P.  van  der  Üiok.  D«  ko|Mr«i  an»» 
newU»»r  v*n  Onaik:  TITLV    XXVll,  47—68, 

7)  J,  t/.  Meifutma.  Hot  boek  Kadj«  C'lnuigoa  of  de  Go»ehte«!eoU  vw 
NiiUi  MmssA.  3  dr.  Liiideü  (Jiril]|  löSI.  lüü  pp.  $,  Fl.  2,ÄU.  —  Vgl 
Hurrirne,  Anzeige:  lll.  III,   1,   ll!t7. 

8)  •/,  Knehfl,  Een  eu  Ander  ovor  liot  mocr  van  Orali  itlt  bot  JaT^mdk 
orerKezet:  TITLV.  XXVfl,   hW—b^iU. 

9)  6'.    Winter,     De  Kulang»  up  Java:  lü    ill,   1.  5£»9— 686. 
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Kern,  Mnlaiiach-folyneni^ehf,   Volker. 
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Das  Kt,ii(3imii  d«s  Siindaiit^sisijimi  matJtt  Hifreiilichp  Fortsühritte. 
(hüdmjj  dem  wir  da.s  ausgeütjiclmete  Wörterbuch,  desüeu  in  den  zwt^i 
letzten  Jahrtisbancht'eti  Ei-wähnung  geschah,  verdanken,  verölfentlichte 
diesiniil  den  Text  des  Tjarios  Supönti,  wovou  er  schon  iVfiher  eiü*^n 
Auszug  iu  Uebersetzun^  mitgetheiR  hatte  ^").  Mehrera  kleinor«  Le- 
genden über  den  l^i'sprimg  abergbiublscher  ObservimKeu  unter  dem 
iSundavolke  wurden  von  Holh  herftusge^elieii  und  mit  *^iner  uieder- 
läüdischen  Uebersetzung  versehea^'K  Derselbe  hesorgte  ein  neues 
Fat^imile  dar  in  alt-.HUIldan*^sisch  vert'asst^n  Inschrift,  auf  dem  Batu 
Tulis  imd  güb  zu  gleicher  Zeit  eine  8prachprohe  aus  einer  Hand- 
schrift Tjarita  Parahyangan  genaimt,  welche  dem  Inhalte  Uitch  als 
ein  l*uräna  in  Prosa  bezeiclniet  werden  kann'-).  Aus  jener  Spriieh- 
probe  geht  unwiderleglich  hervor,  was  Holle  eben  zeigen  wollte, 
dass  es  ein  altisimdanesisches  Kawi  gegeben  hat  sowohl  wie  ein  alt- 
javaniücbeö ,  wi>init  aber  keineswegs  geliLuguet  wird ,  dass  selbst  in 
den  Sundalaiiden  mehr  Werke  der  altjavanischen  als  der  alt-HUnda- 
nesischen   Lit»3nitur  erhalten  sind. 

Was  das  Maduresische  betrifft.,  welches  bekanntlieh  nicht  nur 
auf  der  Insel  Maduni,  »nodeni  auch  in  verschiedeneu  Gegenden  Ost- 
java's  gesprochen  wird ,  erwühnen  wir  hier  nur  die  Erscheinimg 
eines  rein  praktischen,  aber  nicht  unverdienstUcheu  Lehrbuches  zur 
Erlernung  der  Bprache  von  Elzevter  *>fokmafhf  und  Marint.gsfni*'^). 
Das  Werk  hat  auch  desshalb  seinen  Nutzen,  weil  es  manche  nuind- 
allliche  Eigen thiimlichk ei t^Hi  der  auf  Java  ansJLssigen  Maduresen 
verzeichnete 

Im  Studium  des  Malaiischen  und  seiner  Dialekte  herrscht  ein 
höchst  erfreulicher  reger  Eifer.  Stveäefiham  Hess  ein  englisch- 
jnalaiiaches  und  tnalaiisch-eoglisches  Vocabulur  mit  Zwiegesprächen 
erscheinen^*).  Inwiefern  diesem  Werk  als  eine  Erweiterung  der  aus 
andern  Wörterbüchern  '/m  schöideudeu  Kenntnisse  i\x  betrachten  sei, 
kann  Ref.  nicht  sagen,  da  das  Buch  ihm  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen ist;  dem  Titel  nach  scheint  es  ein  praktischen  Zwecken 
angepaästflS  Werk  zu  sein ,  grade  wie  Klinlcert's  Conversationsbuch 


10)  i/,  */.  OojttiHff.  Tjarioa  SoepSna  of  Geachiedenjj*  vati  Soopöna,  dotir 
Mas  Wangsft  di  Pmljtt.  Amstordam  (Möller)  1881  7!)  pp.  8.  Fl  1,80.  — 
Vgl,  Arm.  de  TEjitr.  Or.  III.   158. 

11)  //.  K  Holte.  Snippors  vnn  dvn  r«g«5nt  vom  UÄlwoh,  Rmlen  Adipati 
Ana  Koesueina  di  Kiagrai  met  vertjüing  o«  ta«lit;bti»g:  TITLV.  XXVII, 
93—127. 

12J  Dura.  Do  Butoo  Toolia  fca  Buitenaorgr  ebd.  tlO— 98  mit  einer  Tufel. 
—  Nttg  eon  woord  over  den  lliitn©  Toulk  to  BiUtJ0ii3t<»rg :  obd.    187  — 189. 

la)  W.  J-  Ehevier  SiohnttnH  eu  J,  C  P.  MarinigHen.  ÜAitdl^iding 
tot  de  bcoofenin^'^  der  Madoereesche  taal  met  wourdotiboDk,  Soombj^Ä  (Thifme 
&  CflJ.  Goes  (Kloeuir©iiji  &  Zoi>n*  l8KiK  288  pp  H  Fl.  fi.  —  Vgl.  .4.  t\ 
Vreetie,  Ameige:  IG.  III,   1,  329—335. 

14)  F,  A,  ßieeitSTtItam,  Viicabulary  uf  tlie  EtiglUh  and  Mnky  Unii^iiHges 
witb  note*.  Vr*l.  I,  Eng1i.'<U-Malay  Vucabulary  jiitd  DLüJojjik'.h.  Vid.  U  Miil**)-- 
|£u|flij»li  '\'(ie«bu]ury.     Siji(^3ip+jri»,     JL-    l—   Vgl.  TK.     N    S.  III,    t.'l. 


Kent,  Mü 

tiir  tljkS  Miihüisehe  ^).  Htihere  wissenschiütliche 
eine  neue  vou  Ma.rwell  vernftVntlklite  (Tmuiniatik, 
Einleitung  ülier  litm  Eitiiiuss  dos  Sanski-it  auf  di 
.shWü  ist"^>.  Warum  tlieser  Eiuüußs  in  einer  Gran 
wird,  ist  nicht  leicht  ikb/,iiselien  ^  da  er  sich  bloss 
erstreckt  und  aü«rkaiintennüs.sen  deu  Bau  der  Spn 
rührt.  Zerstreut«^  lieinerktuigeu  über  einzehie  Aui 
den  sich  in  ammn  Aufsätze  vmi  Dewaltiü^*),  li 
llRbeniicht  des  InhttltöS  des  bekannten  Gedichtes  1 
während  MaxweU  zwei  nmlaiLsche  Mythen'^)  in 
theilte  uud  in  eiueni  linderen  Äulsatze  tiuf  Spure] 
logie  in  miiliiÜKchen  IJehcrlieienint/eo  wies-°),  D« 
liuch  verschiedene  Fussungeii  (^iues  angeblichen 
welches  aber  bei  näherer  lietrjwthtung  sich  heri 
Knihn  von  poiuphtitteu,  auü  dem  Siinskrit  entlehnt« 
Herrsühertitelü*').  Ferner  verdaiikt  nuui  deinser 
zur  Kunde  des  iniüüiischen  Aberghuibeus--).  Vaw 
hart  die  Fortsetzung  der  Notizen  van  ihr  Tom* 
miUenhiben  der  Midiiien  iin  Padanger  Hochhind*' 
Iloeveltü  Aufsatz  über  deu  Eid  der  Malaien  an  d 
matra's-^).  Hier  lüsst  sich  eine  Alihaiidhuig  vofl 
über  das  Institut  des  Matriaixhats,  wiewidd  diese 
Abschnitt  aus  einem  grösseren,  auf  ein  weitertts  ( 
Werke  bildet-^). 

Die  Erforschung  der  Dialekte,  worunter  der 
die  erste  Stelle  einnimmt»  hat  ui  deu  letztem  Ji 
Portschaitte  aufzuweisen  und  verspricht  noch  weil 


15)  H,  C  Klinkerf.  Cunvorüntiobook  voor  het  1 
vijfduizeiid  nlphuboti'^cli  gvordoiidä  schiuoii  oii  twii  paiur  |; 
(vun   Dorpj   ISSl.     VIll,  27:i  pp.      «,     VI  ^,Ui). 

IG;  W.  E,  MttxiPtU.  Ä  manujul  üf  the  lAnlny  Uli 
troductury  skutch  k>(  the  S&ijskrit  olomoiit  In  UlaJay.  Li»n 
11^   pp,     ». 

17)  vi.   F,  vou  De^cait.     Miiloische  t-mlütudlöii:  IG.  1 

18)  H,  C  KiinkcrL  Konto  bilioud  vau  her  Mnleücl 
TumUiliati;  10    lll,   1,   IHJÖ— 1187. 

19)  W.  K.  AfttxtvfU.  Two  Mftlay  Myih^i  tUo  VriucQ 
tliü  Hftjn  4)(  thü  BiiraWi.  JIIAS      N    S    XIII,  4^»»— 5Ä3, 

20)  Derji.     Aryuii  Mytliology  in  Malay  Triidittoiis:  «b 
2\)  Ders,     An    nüCtiuut    of   tliu   MkLüy   rUiri,    »   Sfti 

42— 6B, 

28)  Dens.     The  folkluro  of  tha  MiÜÄy*:  JStrBAS.  III, 

83)  •/.  /j.  vau  ilt*r  loorfi,  AaiitookoiuHgeu  uU  liot 
Mjib'Jor  in   d<>  Ptvdangacho  buvciilaiiden,   II:  TITLV.   XXVI 

241  G,  W.  \\\  ('.  mn  Hoiivell.  Ovcr  don  ©od  d 
uutlm'»  Woslkust:  nhd.   ri2U— üäT. 

26 1  tr,  A.  WtlkrH.  Over  de  priinhltivu  v(>tiiii*n  vau 
«KiTapruttg  van  Uvi  j^cziii      l\'     lli^l   Matrhirehtuit :   lU.  JJU,,  ^ 


Kt^'fif  Afiüaüsch-poit/Hesist'ha   l^oUer. 

als  dip  jet7.t.  selioij  ocrun^'eiien.  .In  voUstiliifli^^fu-  und  i^'^nauer  die 
Ei^eui.hibMliL'hkdteii  des  Meimö^kabiiusclieu  erkaDTit  werden,  dt^sto 
mehr  stellt  üs  sieb  heraus,  dass  dieser  Dialekt  au  Fonnemeichthiiin 
das  khtösische  Malaiisch  weit  übertriflit  iind  überhaupt  in  uiiuicher 
Bfizit^lumg  alterthiun lieber  Lst,  Die  scbon  oft  angeregte  Präge,  ob  das 
Menaugkabausühe  als  dem  literanscheu  HauptdiaWkt  iintergeordDot 
oder  iih  demselben  ebenbürtig  zu  betrachten  sei,  wäre  vielleieht 
BehoD  erledigt.,  wenn  die  Menaugkabauer  nicht  die  Gewohnheit  hatteE 
beim  Selireiben  so  riel  wie  mngheh  dei'  klassisch-malaiLschen  Ortho- 
graphie zu  folgen,  trotzdem  sie  ihre  eigene»  sehr  abweichende  Aus- 
sprache beibehalten.  Das  Verhiiltiiiss  des  Dialektes  zu  der  Haupt- 
spniche,  die  t^chreib weise,  Transscription  und  Aussprache  haben  den 
Stotf  geliefert-  zu  etlichen  Autsiltzen  von  Klmkert  *'fMi  f^^^  Tooi-n, 
Jui/nifoli  und  If(Mc*jmi*''"^*).  Letztgenannter  heferte  auch  einen 
Beitrag  zur  Lelire  der  Pronomina  im  Menangkabauschen"")  und  ein- 
zelne Bemerkungen  über  eine  Imher  erechienene  Schrift  von  Hoog- 
kamer"'*).  Bei  weitem  die  bedeutendste  Leistung  auf  diesem  Ge- 
biete verdanken  wii*  einem  Mitghede  des  Zuges  zui'  ErforschuBg  von 
Mittel  -  Smnatra ,  ran  Hajoeek,  Das  von  diesem  sprachknudigon 
Reisenden  gesammelte  Mat-erial  ist  in  mehreren  Beziehungen  üu-sserst- 
weilbvtill;  ausser  einer  Menge  menangkabauKcher  Texte,  giebt.  vmi 
llasneit  Ver/eiclmisse  von  Wörtern  aas  der  malaiischen  Mundart 
der  Kubu,  aus  den  Sprachen  der  Leut«  am  (3ber-  und  Unter-Kawas, 
von  Napal  Litjin  und  der  Redjang.  Nicht  weniger  interessant  sind 
die  im  Werke  vorkommenden  Proben  von  Ef'ntj ong- Schrift ,  welche 
allgemein  unter  den  Kedjang  in  Gebrauch  und  deshalb  seit  Mars- 
deu's  MittheUungeu  darüber  als  ßediaugschrift  bekannt  ist.  Dass 
dieses  mit  den  Lampongschen  um  Nächsten  verwandte  Alphabet 
nicht  bloss  unter  den  Redjang  gebräucliUch  ist,  hat  man  Hingst  ge- 
wusst,  doch  hatte  man  von  der  V^erbrcitung  desselben  auch  unter 
den  Malaien  keine  klare  Vorstelhmg^^).    Die  bei  verschiedenen  Volk  er- 

36)  H.  C.  KUnkert.  Wdke  plaats  kumt  aan  hot  Monsmgkabauseli  Ma- 
lok<jh  toe:  IG,  UI,  1,  990—3^5. 

27)  J.  L>.  van  der  Totirn.  Hot  MiimugkabuuKtrh  tou  üp%ie)ite  van  Iift 
Maloisfh:  obd.  III,  1,  525—542. 

28)  Der«.  lleiintwtKtrdiiig  der  vragen  door  dun  llcor  Kliiikert  gentuIU: 
«bd,   in,  *i,  510— öi*8. 

Vi)  A,  W.  y.  Jut/nbolL  D©  bt'oefmiiiif;  der  Moiiangknbauücbe  tnal  eii 
baro  trausacriptiü  :  obil,    1,    im  1 — Ji>17, 

30 >  J.  iltihhcnut,  Nuar  aunloiding  vnii  '^  Ueoron  H.  van  Kck's  Di|drngü 
tot  do  kennis  van  bot  Bfonan(;kahiuii.Hcli-Maluiüch:  elid.  7G3  ff. 

ai)  Der»,    Mtjiian^kabausfhe  voumaaimvourdon :  TITLV.  XXVII,  THM  —  i)70. 

ä2l  Der».  Snar  ftanleidini;  van  (Jon  llovr  Hoog;kiunDr^s  toülicbtiti|(uii  tut 
do  d*)or  Prof.  Pijnnppol  uitgpftevfn  Mi^imnukabanscb- Mnleiscb»«  Zanions].rrHkcii: 
BTLVNl.  IV   VnlKr    V,   136—146. 

3.1)  ^i.  L.  rfin  HaMuclf.  De  tnU-n  un  kvitorkundw  van  MUbion  Sumatra 
(Kciien  l'ji  ujidi' r/M tikb igen  der  t^iinmira- uxjiuditie  1877 — 7S1)  111,  2  Libioii 
(Krill)   1881.     l»e   piJ. 


Kantf  Miilnüjfvh-jntli/nejtijtcfie   Viilher. 


subftft^n  des  imn-m  Suiiwitni  ^'i-lHliutlilirln'  Sclinll  ist  ühnjjj'iis  ni'hi 
d<?r  niiizigo  R-est  der  nlU^ii  mdischeu  Cultiu'  in  ji*oi_'n  <  iegt*ndi"U.  TiW 
iDs  Ltind  hiiiem,  zu  Muani  Tjikiis  um  Kauij>iu*Hii.ss  findfrii  nidi 
Riikieu  von  Heitigthünieni  l)uddhi.sti8cheii  Urspiiings,  welche  »cImio 
fnihi^r  von  rfc  Oroot  und  du  Jftf  rmt.  Bfr^t  HoUe  eDtdeckt»  sofs 
Neue  von  Ver/ieek  xind  ran  IhMit  nuimsunhi,  abj^ebildet  und  ^ 
naii  beschrieben  wiirdien^^).  Aus  einer  gi4e</t*Dt liehen  B^rnerkiiiiir 
vim  Deldeu's  erfahren  wir,  djuss  aasser  den  tiiiif  IS«uwerk«i  n 
Muara  Takus,  womuter  der  Stiipa  am  I^st-en  erlialt'«;n  ist, 
iiDdere    derurti«je  Ruinen    ^ebl    zu  liungkinanp  und   Jhirian 

Die  einstmali>^e  Exist^^nz  der  brahniaDisdwm  Cultur  «iif  dar 
Insel  BoiTiwi  ist  »uf  überraschende  Weise  zu  Tage  getreieii  in  d« 
BanskritinsclirifteD  von  Kutei,  deren  oben  schoo  Erwilhmoig  ip^ 
schell« <n  ist.  Ueber  die  je+Äig«ii  Zustünde  in  Kut^n  tmd  dcim  fdd- 
liehen  BornfMi  entliillt  der  Reisebericht  Bocfi'iy  einz«?luH  brun^bw 
Mitthf'iluiiiren  '').  In  linnjei-nrnssiii  erschien  t*ine  von  der  RhuioifMjlMB 
MiHsiünsgeselLsühatl  besorgte  lIebei"setÄiuig  von  Üunyjin's  I'ügxiiii'f 
Progress''^), 

8chrift4Mi  über  die  iSpnichen  der  Philippinen  sind  ttns  nicht 
Gesicht  gekommen,  mit  Ausnuhmii  fines  Aufsatzes  des  R*»C.  ülirr 
Sanfikritlehuworter  im   Visaya^'). 

Uelw^r  die  mit  den  philippinischen  Sprachen  nithe  vnrwaailti« 
Dialekte  der  Minahassa  auf  Nord-Celebes  ward,  uiisert^s  ^Vueieai 
Niüht^s  veriiöentlicht ,  e«  sei  dt*nn ,  duss  wan  hii*her  rt*chiieü  woDr 
eine  kurze  Notiz  (iraafknu^^  üher  difi  (Jaimersprache  in  der  MiM^ 
bassa''*).  Der  Kuitf  b  diesem  .largoii  hf!üteht  hauptslIcMich  ia  «l« 
einfachen  Umstellung  der  Kilben.  Naeb  demselben  Prineip,  da»  gw- 
wisserniaiiHsen  durch  die  vorheiTHchende  Woiifonu  in  den  tnalaüac^' 
pulynesischeu  Sprachen  von  selbst  sich  darbi*^tet,  verfahrt  aiiidl  dk 
von   van   llajtseft  lieprochene  Gaunersprache  der  MaUien^), 

Eine  kurze  Mittheilimg  ül»er  eine  huginesiiiche  UebersetziiQg  dai 
Buches  der   , /lausend   Fragen"   verdanken   wir  Ai'cnfann*^}, 


34»  /f  />.  Verf't'el  en  E.  T,  ran  Deltfen.  Do  Hiudanihion  b^J 
T*koes  Villi  f!ci  KnmpHrrivior.  MpI  «luitciektuiiiiiiifeii  vrh  W.  /*,  fintemUttidt: 
V^rh.  Bat  llfii  K  *?ii  W.  XLl,  a,  IH  pP  ^"»^  «""»ö*"  'l"**^*!  —  V|^l  TTri-V 
IX,  531—533;  XXV,  217— 2StO. 

3A)   C,  Boct,\     U«ij<    in  OoHt-   en    ZuidBonieo   vaa   Kootei    ium 
maMinfr,  ondoriiümon  op  l&st  der  Indische  rogeccinj;  in  1019 — 188l>    I,  V  Gi 
li«K«  (KybolTh    IBKt       tu  pp      4      Mit  Atliw  vou  3u  Tiifelii 

UO)   PulUjiiJg  iduli  Krislt'ii  mMniitu  lewu   surgA  tuniMii  ryotfi  ütjafita 
ütinjnri        HitryenTiiuit) ,    iljanbH^«ii    rnii    Kijhsch   ZcndiiiggvDoottcImp    ItTfl     IL 
U»4   pp      4 

;i7t  //.  AVrri.     Snii-,krit*cho  woonJen  in.  Iiet  BiMya:   BTT.VKI      IV  Vi%r 

38)  A^   (rrwffiand,     Bargoonsch  in   do  MiuKh«*3ii;    K;     11t,   8«   Itt— llt 
30)  /t.  L.  etiu  UasifcU.     lfilHiid»ilie  dievmitMÜ:  16    Ut.  t«   lü^-^lt« 
40)  6^.  A"   Ni^mrinn.     Ksn  Bo€>f?in<ve>ch  hftodscbHft:  BTbVKt     tV  Vn^r 

V,  330— ;ni 


aus  dem  Volkslehpn  der  Mangkäisari^n  und  IkigiriflSfn  lipfflrte  i^an 
Et-k^^),  Zwei  Volkslieder  in  dm'  Landpsspniclu^  von  Ambon,  welche 
iilhnllhlig  durch  ein  flämisch  von  Malaiisch  und  Hollilndisch  verdrüngt 
zu  werden  bestimmt  scheint,  wurden  in  Text  und  Uehersetznng 
henmsgegehen  von  van  fh'rvell^'^).  Die  Lieder  sind  nicht  bloss 
als  »Sprach proben ,  sondern  auch  wegen  ihres  rein  historischen  In- 
haltes sehr  beachtenswerth. 

Ehe  wir  den  indischen  Archipel  verfassen,  wollen  wir  erwIÜmen, 
dfiss  eine  tibersichtliche  knappgefasste  (TpsiMnmtdarstoUung  dieser 
Inselgruppe  von  der  Hand    Webster'^  erschien*^). 

Das  Studium  des  Malagasi  wird  mit  stet«  wachsendem  Eifer 
gepflegt.  Das  von  Sibree  und  spllter  von  Cmtstivt  edirte  ,Aiita- 
nanarivo  Annual'"),  dessen  Ausgabe  leider  in's  Stocken  gerathen 
zn  sein  scheint,  enthillt  mehrere  wert,hvolle  Beitrüge  zur  Lit^eratur-, 
Sprachen-  und  Siitenkunde  von  Madagaskar.  Wir  finden  darin  u.  A. 
eine  Abhandlung  von  Dahle  über  den  Einöuss  der  Araber  auf  das 
Malagas j '^),  und  eine  andere  über  das  malagasisehe  Verbum***);  von 
Ümtmns  über  das  Verhältnis«  des  Malagfisi  ku  den  ühngen  malaiisch - 
polynesischen  Spnu:hen^');  von  Rirhardson  zwei  Mittheilungen  über 
Volkssagen  und  EiTJlhlungen,  woninter  eine  Thieifabel*"),  und  über 
die  Monat^snanien*^');  von  Clemes  über  l^p  rieb  Wörter^).  Die  Hüll^- 
niitt-el  zur  Erlernung  der  Sprache  sind  vennohi-t  mit  zwei  von  den 
französischen  MiSvSionUren  verfassten  Werken,  die  dem  Ref.  nur  dem 
Titel  nach  bekannt  sind:   ein  französisch -malagasi  Vokabular^*)  und 


41}  R,  van  Kck.  Schptscn  uit  Jiot  volkaleven  in  Nedurliitidadi  Indie: 
Du  Mangkaaaron  en  BoeKiweeaien :  IG.  111,  2,  8i>4^84a.   1U20— 1040, 

42)  6r.  W*  W.  C.  van  I/oevdl.  Tweo  zniiguii  iii  do  AmboTi»cho  Imidt»*! 
vertAald  oti  verklsuird :  TITLV.  XXVII,  6ft— 8t*. 

43)  //.  A.  We/^ifler.  Indiau  ArchlpelH^o:  Eucyclo|i'ftedlii  BritAtmicm  Xll, 
815—820. 

41)  Tfao  AntatiAimrivo  Annunt  and  Mftdnj^ajieRr  BfAgasino,  odited  by  JjiniBs 
SibröQ  Jr.,  Misaionary  of  tho  L.  M.  S.  Aiitanaimrivo  1875 — 1878.  —  Vgl, 
G.  K.  Niemann:  BTLVNl.   IV  Volfrr.  V,  a 28— 330. 

45)  L.  jyahlE.  Tlio  influieuco  of  tho  Arab»  ort  tbe  Hwtugasy  Innguogo: 
Antaii.  Ann.  11,  75^02. 

46)  Der»,  Studios  in  Iho  Maln^B;asy  Language.  Q\\  tbt»  inflectJoti  of  the 
verb  in  MalngÄsy:  «bd.  IV,    12 — 21. 

47)  W,  K.  CmiMiin.  The  Malagasy  Langaago^  h  otombor  of  tho  Malayo- 
Polyncsinn:  t-bd.  IV,    12—21. 

48)  ./.  UichnrrUon,  The  folkloro  of  Madagaskar :  uhd.  lU.  More  folklore: 
ebd.  IV,  44—'}», 

4t»)  Der 8.     Nomeü  of  thc  Main gasy  montb*:  ebd.  124. 

50)  ß.    ClmneJi,     Malnga.sy  ^irovorbs:  obd,  26 — 31. 

51)  Yocnbubiiri'i  friui^Mtii»  -  malgncbe  redtgi^  par  los  missionnairB»  catho- 
tb^ues  k  ruKHgci  du  Ilviits  eb"'ViL"s  r^iii  iipprt^riiH'nt  le  fritn^*iiu.  TauHtmrlvo  1880. 
418  pp.     8.  —  Vgl.  Fricdtriei  liibl.  th.  1881,  No.  1235. 
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Kt: nt,  ^ !t (Uut'sch *polf/tie^iUche 


fruJizösisch'nmlu^M.si  Diukijt,'«  '-).  Emo  AliJmndlim^  II  oÄ^'s  übpr  ^ 
Ur4Jpi*iiög  äaa  Mah^fllsi  gieht  gm*  nicht  was  der  Titel  verspricht**): 
über  die  Sprache  wird  fiiri*t  gÜTOHdi  geschwiegen  und  ist  der  V«i 
vielmehr  bemüht ,  aus  der  Uehereinstiinuiung  einzelner  GebftBiii 
diiT/uthun ,  dass  die  llewohner  Madagaskai''s  mit  den  iSiazneno  m 
engerer  Verbiuduiig  stehen.  Du.  der  Verf.  uielirere  Tn-ichti^e  Factcftfi 
iiuiiSGr  Acht  gehissflii  hat,  z.  B.  den  int^umven  KinHiiss  der  Indir 
sowohl  mif  Siam  als  uul  den  Archipel,  die  iniuinigiachen  bekumtfft 
WechsoBHÄichungen  /.waschen  Malaien  und  8ianiesen,  und  die  Spomi 
indischem  Einflusses  auf  diLS  Malagtksi,  so  wiU  es  ims  bedünkcn«  *b 
oh  er  das  Prubleiii  nicht  einmal  richtig  gel'asst,  ^i»cbwei|;»f>  gl?- 
löst  habe. 

Eine  andere  Abhandlung  des  genannten  Verl',  über  die  ptAt 
nesisehe  Bace''^)  tÜhrt.  uns  hinülier  zu  der  östlichen  Ahtiieiloi^  «W 
malaiisch-polyuesischen  Völker,  Hier  soll  eine  gediegene  Anzeige  fi« 
Hendieim*s  Beitrag  />ur  i:?praehe  der  Mai'shalMnsein  aus  der  Fi«kr 
des  Altmeisters  Pott  die  Reiht»  eroffiien^^).  In  Bezug  auf  MytiM» 
künde  nimmt  Bas^itm'E  Buch  über  die  Kosmogonie  und  Theogoo» 
der  Polynesier,  eine  sehr  reichhaltige  8amndung  heiliger  Sagon^  db 
erHte  Stelle  eiu''^'),  imd  zuversichtlich  dai*!  man  behaupten,  dasi  av 
den  in  diesem  Werke  niedergelegten  ThaUachen  die  vergleicbro^lf 
Mythologie  reichlichen  (Sewinn  ziehen  kann.  Oultui'historisch  wichtig 
siud  die  Proben  der  albnn  Anschein  nach  ui*sprüiiglich  polynesischwy 
oder  gar  malaiisch  *  pnlynesischen  Bildei-schrift ,  welche  Meyer  Yff' 
Öffentlicht  hat  in  nicht  genug  zu  rülmieuder  schöner  Auf»staUaiig'*^l> 
Uober  religiöse  iVuschauimgeu  und  Gebräluclie  in  MelAnesten  wr 
breitet  sich  Coilrmtjfmi-^)  \  über  Leichenbestattuug  l>ei  diüo  PJ!' 
insidanem  1  heilt  Fmm  einzelnes  mit--').  Ein  Reisewerk  Afui^siyn%. 
das  dem  Ref.  nur  aus  einer  l)ibliographlsehen  Notiz  l»ekamit  ist,  «nl- 
halt   dem    Titel    nach    auch   Betrachtungen   über   die  Sprachen  der 

5St)  Dktogues  friin(;ids»injdg»clic»  compas.  par  le»  mittMuniixifes  ciiiliotk|M»^ 
AntnnÄiiiiriv.*   187Ü.     84   pp.     8.  —  Vgl.  ebd.  Nu.   1218. 

öä)   C  L.  Wiike.     Nutüs  on  lliu  origin  of  ilie  Malagji»y:  JAS.  Xt,  Sl— il 

54)  Der«.     Notü»  nu  tln^  Pölyiie^inr»  ruce:  JAS.  XI,    lOU — 1«9, 

Ä5)  A,  F.  Pott,  Aiizoigo  VMii  nernh«im*?i  BcttrÄß  »ur  8prttrh«  dor  ll»r* 
»hnU-luMeln;  ZDMO,  XXXV,  hm—bli. 

56)  A,  Iia«tiun.  J>i('  heiligi»  ÜA^oi  dtir  Polynosicr  Kusnmg«niic  und  TV*- 
goiiio.  Leiimg  («rockhaus)  18«1  XIII.  ;i02  pp.  gr  S.  6  M  —  V|el  Ikn. 
Äu»  eiiiom  Hawniiscbon  Manu-^kript:  Zladir.  d  Ges.  t  BrdlKUQdo 
XVI,   142  —  160 

57 >  A    B.   Metfor.      KnuSgliebos    Etlmir|,'rHpliij*chc«    Mtisonm    si 
I    Bilde (»lehrifttn   iIon  nsiiiidiüutieii  Archijn.*!»  und   dor  Süduroe  b«niiugc<gvl 
Utitorstül/imK  der  HciieriiUlLroctk>ii  ilrr  Köidgllchcn  SAnimliingoci  fUr  KkihS 
AV'iasensehfifl    %v\    Dreädßii.      Mit    i;    TAfcliii    Lichtdruck,      Lc!p«if(   (Kl 
Skhroeder)  18B1.     M.     M.  2U. 

58)  K,  H.  Codrinrfton.     Reltgioius  belief»  ahd  pr&ctiee»  iu 
X,  261— 31& 

5f>)   //.   FiMOti.      Noloi  «m  Fyiiir«  linrkl  L'ustom»:  JAS,  X,  UIT— llf. 


Kern,  Malaüsch-^pohfneaische  Volker.  9 

Fiji- Inseln  und  Neu-Caledonien''').  In  Bastiane  Buche  über  den 
Völkorgedunken  werden  so  häutig  polynesische  Sagen  und  An- 
schauungen berührt,  dass  der  Titel  an  diesem  Orte  nicht  unerwähnt 
bleiben  soll*^*). 

Schliesslich  sei  ei*wähnt,  dass  im  Laufe  des  Jahres  1881  eine 
Uebersetzung  des  Matthäus  -  Evangelium  in's  Maforische  veröffent- 
licht worden  ist  ^2). 


60)  J.  W.  Anderson.  Fiji  and  Now  Caledonia,  Notes  of  travel  and  on 
the  South  Soa  Isländers  and  their  languago.  London  (Elliasen)  1880.  8. 
10  »h.  6  d.  —  Vgl.  Friederici  Bibl.  Or.  1881,  No.  266. 

61)  -4.  Bastian.  Der  Völkergedanke  im  Aufbau  einer  Wissenschaft  vom 
Menschen  und  seine  Begründung  auf  ethnologische  Sammlungen.  Berlin  (Dümm- 
1er)  1881.     XXVII,  184  pp.     gr.  8.     4  M. 

62)  Bar  bic  Isreeu  faas  kwaar  ro  Matteoes,  kiaweor  ro  woos  Xoefoor.  Ilet 
heilig  Evangelie  naar  de  beschr\jving  van  Matthäus,  vertaald  in  do  Noefoorsche 
taal  door  «/.  L.  van  HasseU,  Zendeling  te  Mausinam  (N.  Guinea).  Utrecht 
(Kemink  &  Zoon)   1881. 


A  b  e  s  s  i  n  i  e  11. 

Voll 
F,  rraetorius. 

An    den    Begioo    des  Süidimns    der    iilhio|>is4^hen   9|>i 
PofkenfT  ilthiöpisdieti   PsaH^er  enniif^rt.  mue  Notiz  ilos  Aih^^ 
tal  ');  diu  Zeit  diT  wsteu  Bekarmtsdiftit  des  Abendlundos  nut 
iuhI  I^nitm  von  Abessinifvn  wird  uns  ins  GedücJitniss  gemfen 
dio    englische   ütibersetzung  eines  alten  portugisiscben   R^isewerks'^i 

Neues  wird  iins  geboten  durch  Bamet ,  dt?r  eioe  ziemlich  m^ 
de!"ne  iitliiopische  Oirouik  veröffentHcht^ ,  übersetzte  und  mit  uv- 
tiihrlicheti  ErUUiteningen  vei'sah^l,  sowie  von  CcmiU,  der  * 
Fi^ankfniter  Hiuidsehrill,  VariaDten  zu  Dillnianns  Text  des 
Sajiientiuiti  mittheilte  *X  Fell  übenietxte  gelegentlich  mxsxugswnim 
uns  Londoner  Handscihiiften  die  Mäirtyrergeftchicht*^  des  HL  ^irol 
und  smner  Genossen  ^).  -=  Dem  s€hwi?dischen  Missionar  Ltintial  ver- 
danken  wir  eme  nni  fiftsangsnoten  ven>ehftne  ainharisehe  Uebwr* 
Setzung  geistlicher  Lieder ").  Unglftich  wichtiger  aber  ist  if  Abbtuiifi 
m\\Y  vollßtllndiges  amharisüh-franjitisisches  Wörterbuch  ^). 


1)  Schwab.  Los  incminbCoBi  urloutaux  et  U  tlturi^e  cathoUqne:  llvUfti» 
de  rAthfcjico  orioTitRl    1881.     2n»  f. 

2)  Kftrrintivet  of  tlie  Portttj|^u«iJu  Ernbicnsy  to  Aliysüinia  duriog  iba  )r«ifi 
lÄÄO — 27.  By  Frttliür  Friinrisin  Alvurcit-  Tnuit^latf^d  from  the  FortMgfUt  hf 
Lord  SUiiley  of  Ald^rley  V|ft.  AthoiL  8«pt.  17.  1881  8.  362—303;  Ac  (M 
39.   1881   S    324—325. 

3)  B(Ui»€i.  Ktudo»  sur  rhUtoire  d'Ethiopie:  JA.  VII.  serie,  tom«  11,  f.  lU 
— *34;  ttimü  18.  p.  1*3—183,  205—38»  (Aiu-b  su|mrAt  Pari»  1884.  SU  ff 
»,).  _  Vfr].  irAhhadie  JA.  VII  i*ör.  Uirao  1».  |i  248— 25f;  Renan  JA.  »mh 
20,  p.   52. 

4)  CttrniU.  Nixh  oino  llandsehrift  dos  „S»p{cita  S&pittntiiim** :  ZDMO. 
XXXV,  ß46— 65a. 

6)  ZDMG    XXXV  S    48—74. 

«1  PT-QA, :  <^*n<^/^t : :  aP^-jC? :  ^*i9, :  -t 
n  i^PTö ;  A*^^ ; ;  »^  ip  » 

7)  JyÄhhadJe,  Illctiunnairu  dv  In  Uhiriiti  Atnitrirmii.  Anr)i  «ti^v  4M 
Titel:    Ades    d«    1«    soct^tr    philolu^([iic.     Tome    10.     Paris   ISSl       XLVtl  ff. 
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PtctetorniSf 

Auf  <1pii)  rif^biet  d*'r  hiiiiiitiseh«ii  8pra€li«n  nst-jtfrikn\s  Inii  uns 
dif^smal  fiiic  wicbti«^!»  Arlit'it  ciitgngeuT  öüiulich  Almkvijtt'a  ausführ- 
lifhp  Hftschrt?ibiuig  der  Hist^hmispniche  *),  welcher  eine  vergleiclinnde 
DrtTstelhing  tViigen  soll.  Ausserdem  ist  uns  eine  Ueberset-Kiing  bib- 
lischer GnsrOiicht^n  in   die  <Jjilhisprncbp  Ijekunöt  geworden  % 

Hart  mann  voHeudRt^  seine  ethnfdni^^isi'b«!  Arb»ni  über  di*^  Bejah'"). 
Ausserdem  lie^f^u  f't}moh>gische  Ski/zeu  über  iltk.-hEunitische  V^Uker 
vor  von  Bfnjhoff'^^  und  vtni  AhiMiJie^%  Maiiehorlei  Sitteuschil- 
derimgen  bringt  tiuch  der  Heisebericlit  Viifmu'^j  der  überdies  noch 
ein  kleinfis  lunharisches  Speeimen  enthiUt  '^),  Uebor  die  /^tjA//t«r'sche 
Expedition  niieh  Abessinien  sind  uns  vei*Hehiedene  Rnricht^*  bekannt 
geworden,  theils  zuKaninieutiissende  theils  Etrizeldürstelhiugeii  **). 


I33fi   col  8.  —   Vgl.  Pmetonm,    ZfiMO.  XXXV,  761— 7Ö7;    tSmfee,    Acnd 
8.  Oct.  Ißftl,  p.  28Ui  Dcri'ufifmt'fff  Atud.  iloj*  iiiscr    et  b   loUr^w,  c'tmtcj»  retelus 

4.  seri«  tomo  X  (I8B2;  p    15tl— IGl. 

8)  Alutbvi'st.  Ilio  BiscIiHri-Spniclie  Tu  -  llediiwie  in  NonJost- Afrika  Iib* 
schreibend  iiini  vorgli'ielituul  dargnstellt.  Erster  Band.  Ivkildtung.  —  Grammii- 
tik.  I.  Bt'schrt»i»n'ndt.r  Theil.  UpÄftln  1881  a02  pp  4.  (Nwvn  Acta  Reg. 
Soc.  Sc.  Ups    8t-r    Uli    —  Vgl  r.   fi.   Gaheleiifz  LC,   1 H82,  5-Jn. 

9)  Dr.  Bnrth\  Bildt-stürieA,  trÄiisltitoil  into  tlie  Giiltu  Lmigtingc  \yy  .t  J 
Oreiner,  rnd  hb  Hs»i.«4tant  Joseph  Gatiti  fnim  Itu  in  thc  Gnlla  Coiintry.  Ilnsto 
1881  (folgt  Titel  in  GiillitoprftdTe).     262  pp.     8. 

10)  UoK  Harimanu.     Dtw  Bojah:    Zdtschrift  f,  Ethmd    la.  Juhrg.   IB8I. 

5.  1  —  10 

11)  ßertjho^.  Notizen  Über  die  nuhiAchovi  Wi'istonbowuhjior  Ababdoh  und! 
Bischnrib:  Gh.hua   lft8L     8    285  f.,  3ftl  f. 

12)  Aibadie,  Sur  les  Orom^,  an  Gall»,  imtiou  Afric^nv:  Annulf»  du  l« 
•ucicte  Afic'ntifique  du  Bru^^tdle»  [mir  nicht  zu   Gestellt  gekommonj. 

131  Mtjmu,  AbissiniA.  Gionmto  di  mi  vmggiu.  euii  5  p^tiorMini,  33  tüvot« 
illudtrntivu,  un  rae^iimilc  di  una  lettorn  dvl  r©  GiovMnni  i*d  nnii  tarta  itinQr&rijL 
Milano  1881.     248  pp.     8. 

H)  G.  Ihififftt,  Bericht  über  seiiio  Boiso  imrh  Abc^sinieii :  Verh.  rl.  Goj» 
f  Erdk.  in  Btrlin  VIU.  22«— 228  —  ^/.  Hohlfa.  Kiti«  Audiena  in  ÖümarÄ, 
d^T  HcAidcnx  dea  Negos  Ncgaüt  Juhiutnes  von  Abosainion :  Westorinannsi  illustr. 
deutüchü  Monatshofta.  t%.  Jahrg.  1H81.  1U4~I16.  -^  [Iim  Kuhlfi ^lIiu  Expud. 
n«ch  Abessinien.  Borlcbto  von  Anton  ölückor:  MkthuilHrigon  rtur  Afrikunisehen 
GoMillsL'h.  in  lleiitM'hl.  tl  p.  IU3.  236,  111  p.  ti  -^  l»r  Anton  StocküTa  Auf- 
nähme  des  Tana-Heo's:  Glohua   1881,  341—347^  3Ü0— 363. 


V2 


Syrisch 

(incL  des  Mandäisohen,  der  sinmtischen  Inschrifben  n.  s.  w,). 

Von 

FiiiMlrleli  ItuftUsri'n. 

An  ei'st'er  Stelle  ßeune  ich  diois  Mol  einen  onrydopSdiatAn 
Artikpl  von  lYrk  '),  untrem,  weil  ich  ihn  nur  dfiu  Tit«l  tiiieh  kmaik 
Feaihennnn*f^  *)  ^ArumiWr*  itiiifiisst*n  «^in  viel  weiten»«  G^lmiC  ib 
der  Tit^-l  Hrwartpii  liisst.  I'er  Verl  gebmucht  den  Natnen  fHr  dir 
gesanrnit*^ii  Seniiten  im  vveit«st-en  Sinne  und  subsumirt  uiit«T  illB 
sogar  die  Ai^gypt^ir,  Kt»nkMi  eU^.  Es  ist  daher  unter  di*r  Rohnk 
„Semiten  im  AUgemeint^n^  üln^r  das  Buch  als  ganzes  «u  referirwa; 
hier  sei  nur  hervorgehoben,  duss  in  zwei  Cai>itebi  über  die  iOCuÜM 
Yerhiiltnisse  der  splirlichi'n  Üehen^este  der  iilt^n  Syrer,  oimlicli  dir 
jetviifr^n  Nestoriarier  imtl  Maroniteu  j^'ehiiiidelt  wird.  Frym  and  8ndB*« 
unt<m  7X\  nennendeK  Werk,  jm.s  weh-heni  sich  reicher  Sti»ff  fUr  loas 
Hhnlidm  Schildenmij  der  Jacül>iten  schöideu  lüsst.,  hut  FeHthennai 
bei  seiner  Arbeit  unoh  nicht  verwenden  können.  Einen  religioo»- 
gest'hichtlicheii  Aufsatz  <hnder\  ^\  kenne  i<'h  nur  dem  Titel  iucIl 
de  Laijarde^)  hat  eine  bihlititheca  syriacfi  angekündigt,  weliahe  tttififr 
linderen  den  AnU>nius  Khetor  und  den  voUstündigen  Ao(.ar  *iti* 
enthtiltcn  wird.  Diiss  zugleich  ein  ^yriisches  Handwrtrierbtich  nr 
scheinen  mVL  wii-d  allen  denen  besonders  lieb  seui,  di«  «ich  dai 
P.  Smith  nicht  uiischaffen  können  oder  auch  sich  nur  gtnag» 
ftiirtVinng  nnw'lien ,  di<i  Vi^llendung  des  Thesaunis  zu  «»rlebeiL  Aaf 
eine   verlorene  Handschrift,    welcb*    <lif*  Oesohichle  tb^r   ICrcuy» 


{ 


1)  B,    Pick,      Syrkc    Liter« tu ro       fMac    riinstock    »nd    StmnRs    lyrUf 
Vol.  X.) 

3)  ^1,  Fentkennan^  SociaI  Jtli>tory  »f  tJn*  lUco*  of  Maiikiiid.     fit 
or»chieiieMol  Division:  AramHOHiis,     Loiitluu    1881,     XVU.  6Ä4   pp      fe, 

»)   C.  R.   Cmulpv.     Snn  wwrsliip    iii   8yri».     (Piücfttinv   Ej&plQfuJllon 
Qiiftrtorly  Stutomeiit,  April» 

4i  P.    de  Ijtiijarde.     Zur  Nwehricht.     Nm*hr5cl»t«ii  liur  K.  C1< 
WissenMhftfton  zu  O^ittintrt'ii   \m\    !^    3^7—360. 


Btiflfitjeiiy  Si/risch, 
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findupg  enthält,  hatte  Nt^Mie^)  hinge wifisen;  Naväle^)  meint,  dass 
sich  diesalbß  iii  Dublin,  Triiiity  College,  behndeL  Tu  den  Hefteu  der 
Ptdm^ii^rraphical  Bociety')  (Ür,  Serie»  P.  VI  No.  7*i)  findet  sich  ein 
Blatt  aus  den  Annalen  des  Elias  Bar-8ina*^iiK  syrisch  und  arabisch 
aus  dem  Jahre   1019. 

Ein  in  spraohhcher  imd  inhaltlicher  Beziehung  gleith  interes- 
santes Buch  ist  Prtfm  und  tSormÄ^)  ^ncniaraniaischer  Dialeci  des 
für  VVbdtn",  Der  erste  Theil  enthält  eine  ^osse  An/ahl  von  Texttin 
in  der  neusyrischen  noch  heute  (?f?spri>chenen  Muiidai*t  des  an  dvn 
südlichen  Ahhiinf^en  des  Kui^deugebirges  gelegenen  für  'Abdln. 
Prym  und  Socin  haben  diese  Texte  (Erzlihhiiigen,  Sagen  und  Mithr* 
dien,  bestmders  Thiertabeln)  auf  ihrer  Iteiwe  im  Jahre  lÖtS9  aus 
dem  Volksniunde  aufgezeichnet,  su  dass  der  Ethnolog  hier  eine 
unverfälsclite  und  reine  Quelle  findet.  Der  zweite  Theil  gieht  eine 
sinngetreue  Ijebersebiuug  und  ennuglicht  so  auch  dem  Nicbtorien* 
talisten  die  Benutzung.  Nuch  wichtiger  ist  das  Buch  in  formeller 
lieziehung.  Die  Sprache  ist  eine  durchaxis  volksthümliche  und  in 
keiner  Weise  von  der  altsyrisclieu  Schriftsprache  beeillflusst*^  Bei 
der  Lectilre  wird  man  unwillkiirlich  au  die  alten  volkjithündii'hen 
Er/illduiLgeu  aus  dem  alten  Tesünueut  erinnert.  Die  Herausgeber 
haben  eine  Grammatik  und  ein  Wörterbuch  in  Aussicht  gestellt. 
VfirliUifig  hat  Nöldeke^}  In'tchst  instnudive  Noten  üJwn-  Bildung 
und  Bau  dieser  Mundart,  gegeben  und  dadurch  aui'  ihre  Wiehtig- 
keit  hingewiesen.  Es  empfiehlt  sich,  iSVm's  ^'^j  freilich  erwt  1882 
erschienene  Ilrmiatexte  liier  gleich  anzuschli essen.  Dieselben  ent- 
halten Stücke  im  Dialect  der  Ne.sterianer,  der  sogenanntem  Chaldiler 
bei  McSHul  und  anhangsweise  der  Juden  in  Kui*distan.  Die  Stücke 
st4umiien  zum  Thed  aus  dtun  Munde  eines  Nest-orianers  Audischu, 
den  Socin  und  G,  HofFmann  1868  iu  Berlin  kennen  lernten  und 
Texte  niederschreiben  besseu ;  andere  liat  Öocia  im  Orient  seihst 
gesanuiudt-  Auch  diese  Stücke  sind  inhaltlich  interessimt,  vor  allem 
die  weltlichen  Lieder.     Nöliieks  ^ ')  giebt  seiner  Gewohnheit  geniiLss 


ß)  iv.  Nestle.  An  «Id  syriac  Ms  lost  or  hidilßii  in  England  or  Invlarid, 
Ac.   18«  1.  n  Nr».  4Ü3  tp.  2m) J 

6)  R.£*.  Nttvülß.  An  old  syriac  Ms.  lost  or  hidcieii  in  Knglniu)  or  Ire- 
lond.     Ac.   1H81.    U  Na.  494  (p.  313) 

7)  Siohe  Jahrosbor    von   1879  9.  78,  No.  6. 

8)  K.  Prtfiii  und  -4.  Socin,  Dor  iieuaramfibcbo  Dhiloi-t  dos  Tür  *AbdTii. 
Erster  Tlioil.  Die  Tuit^j.  Zwf^iter  ThoÜ,  CeborseUung  (ITnttir  dem  sopaniteii 
Tittd:  8ymelie  Sagon  und  Miibrchen  vms  dom  VtAlksmunde  ^usammuLt  und 
üborseUt).  (iilttinKüK  1Ö81.  XXX,  äfiT  und  IV.  420  pp.  B.  ^  \^\.  J,  Barth 
ULZ.   1881,  «80;  LC.    1Ö82,   älG;  R.  Ihmü  RC.   1881,    II,   125—129. 

9)  Th.  Nöi^M'e  in  ÄDMU    1881,  218—235. 

Hi)  A,  Sttrin.      Di«  utMi-ArumiiistJion  DiaJocto  vuti  Urinin  bis  Moi»ut    Toito 
und  Ut?boratitxuriif.    Tübiugttn  1882.    X,  224  pp.     ünviui  IßU  unto^nipbirt     M  t>Ü 

11)    TL  Aölii^ke  in   ZUMU     1882p  6<>it— 682 


liaethyt'/if  Si/rhch, 


fine  ausfiilirlit.:liB  uüd  Itthrreithe  lif!Siir*Thimg,  Zu  Ueiu 
jüpiebt  Lieirt't'c/tf  *-)  reinige  vergl**ichtfinlif  H«mt«rkniig«ii.  Zult 
^•aphie  des  von  ikni  boreisteii  Tiir  ^AIkIiü  schrieb  So<*tn  **>  esna 
Aufjsutx,  HU  welühem  Kiepfn-t  «iiie  Kiirin  lieferte.  C-JÄonw«»' *') 
lt«ise  durch  Syrien  ist  uut*!r  der  l'uliisi/maliteratur  zn  bespTwliöi. 
FeUufauAl &  ^^}  Rt^iüt^bt^rieht  halle  ich  uieht  leacii  könneiL.  Noch  M 
hingöwiesou  auf  BäJekc-ra^^}  und  Met/v/s^'^)  llt^bebüchcT,  Ein* 
Notiz  v<ni  Jlttffmann  '**)  hetritft  deu  Nainuu  der  aul'  dem  Wej?p  tob 
Aiitioahiii  nsich   Ah'ppo  galegemm  Stiidt  *Iijint. 

[m  Bfnt:hijahrH  Ist  wiedtuum  eine  uinfangretchG  Ommmftlil 
erschieueu.  U,  i)avnl  *^)  ist  der  erstt»,  der  beiueu  LandsU^utmi  vm 
\n  JhiuzösiBüher  Sprache  geschriebene  Cwraiuiiiatik  bietet,  di«eirll» 
verdittyt  aber  auch  iu  Deutschland  uebeo  der  von  N«3ldeke  rr41» 
Aufmerksiunkt^ii.  Iu  drei  Büchern  lj<*haiidelt  der  Verl'asser  1>  ScihrüV: 
und  Lautlehre  uehst  Ortho «rraphi e ;  2j  Füiiueuhihre;  3j  Hyntac 
Dunh^'iiiig^i»<  Lst  auf  die  ürigiualjürrAHitnatiker,  bii  liesotidt^nm  lof 
liar  HehraeiLs  bei  der  Darstell luig  Rücksicht  genommen  ;  al»er  eb«»»» 
duri^hgilngig  sind  die  verschiedenen  araiuilischeu  IHalect-e,  sowie  da« 
Arabische,  Hebrilische  und  iu  beschillnktereiri  Masse  ditö  AeLhiopisd» 
zur  V'^ergleichiuig  herangezogen.  Infolge  der  lunfangreichferao  Ab- 
lage des  Werks  kivuiiten  viele  Partieen  bedeutend  eiogreliMidir  be- 
handelt werden  ah»  die  entsprechenden  Abschnitte  bei  Ndld«k«. 
Dies  gilt  hesiindtnH  von  der  Lauthihre,  weh:h«  durch  I>UYal's  (jmor 
niatik  vielfach  Bereicherung  erfahren  hat.  Lhe  Darstdllimg  Ak 
Lehre  von  den  Accenten  ist  wohl  die  bis  j*^iu}.  amittthrliehst« ;  dödi 
fürchte  ich,  dasä  die  gaii7.en  syrischen  Acceule  die  auf  «ie  vw- 
Wijudet^  Zeit  und  Mühe  nicht  verdienen.  In  der  Forraenlehre  wiH 
die  festgehaltene  Ansicht  einer  ursprünglichen  Trilitten&lititt  d*r 
schwachen  Wur/,ehi  den  meisten  Wideispruch  hervorrufen.  Bei  d«r 
Darstellung  der  Syntax  ist  Duval  Nöldeke's  Methode  gefolgt»  deMKO 
Gnmmiatik    er   für   den  ersten  Theü  seines  Werkü  uicht  m<^  wr 


\ 


12)  /'.  Liebrecht  ibid.  1882,  708     7U. 

13)  A,  Socm,     Zur  GeogrÄphio  des  JÜIT  'AbUin      ZDMQ     USl.  SS7— Hf 

14)  G,    Channel,     Voyaig^o   on   Syrio.      (inproaj»ioiii   ot  aoitvMiiiB.     ](•▼«• 

des  deujt  mondpü   1881,      lf>,  M*t  p.  3M— 32T 

15)  Pilugtmd.     üue  uiission  sciontifiiquo  on  Syrio      V|;l  I^  noaroUa  rvrw 

1.  Novbr  1«81. 

16)  Baedeker.  Pulastini»  et  Syrie  Avoc  lart«».  |»Um  «I«.  Myäc 
1881.     M     KL 

17)  Afeyer\  ReisHbüclier.  Der  Orient  2,  BahiI.  PnIJUdiiA.  Sjrt«ik  Ol»- 
clietilauü  und  die  TUrkc<i,   Leipzig   1881      it^i  ^,  mit  Karton  etc.     IL    ItM 

18)  (f.  Hoffmunn.      fmm.    Zoitacbrift    t    Kirch «og«»eli.     B4.    V.     HS$l,% 

s  hm  r. 

19)  R.  Dmml.  Trulle  d«*  in^iuninHiro  !ty;i'in«a  P»rb  1*81  %  XU 
447  vp  V|fl.  Ar'.  Drouiu^  1ü>vm<»  do  liti^uiütiqiii«  15  Jan  lS«t  Ä  |08  >  llt 
}!,  DertnLonrg  \IV    Übt,  II,  4:13  —  147. 
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wenden  konnte.  Eine  reiulie  Fiilln  vim  Heispif^leu ,  die  uus  den 
btjsteü  Sühriftstellera  gssanunelt  sind ,  di«iit  zur  Erläutüimig.  Ein 
Aßliimg  ifiebt  eine  Uebersicht  über  die  bei  den  sjriisclitfu  Natioual- 
grammatikem  übliühen  teniüni  teelmici  und  tsineu  Iudex  übm-  etwa 
i)00  BrkHirte  Worte,  Das  Werk  ist  seiner  ganzen  Ajilage  nach  niclit 
füj-  iVntlluger  biistbumt ;  durch  voraus^PSijbkktB  umfaiigreichH  ^raui- 
matischü  Tabellen  hat  der  Verfasser  je<bjüh  seinem  iSuch  «nue  Art 
von  Elenientai-gramniatik  einverleibt.  Zu  bedauern  ist  der  Mangel 
einer  Bcbrifttafel  Nouh  sei  bemerkt,  dass  in  I>erenltüurg'H  Anzeige 
der,  wie  mir  scheint,  erfolgreiche  Versuch  gemaidit  ist,  den  Tenninus 
KArsünl  KU  erklären,  —  Einen  bedeutenden  Deitrag  zur  ararnüiHüheu 
Lejdkographie  liefeii  däs  nun  vollsUlndig  vorliegende  Werk  von 
Zrfiw  ***)  über  Ptlanzennanieu.  de  iMtjardti^^)  untersucht  die  senii- 
tisühen  Naiuen  des  Feigenbaums  und  der  Feige,  ferner  die  syrisehen 
Wöi-ttsr  ^"»0:  und  ^i^b^  und  dixs  hebriiisch-aramilische  ^IJ. 

Die  Kirchengesühichte  bat  dies  Mal  aus  der  syrischen  Literatur 
mehrfach  Bereicherung  erfahren.  Bas  Werk  von  Ihtrhrne-^  übwr 
die  Kirche  des  Orients  kenue  ich  freilich  nui'  dem  Titel  nach  und 
ebenso  das  von  Chmningham  *^),  über  die  Kirchen  Asiens,  der  ausser- 
dem, soviel  sich  aus  einer  Anzeige  in  der  Aeadeniy  ersehen  liLnst-^ 
sonderbarer  Weise  die  syrische  Kirche  nicht  herange/jigen  au  haben 
scheint.  Der  Syrer  Tatian  und  seine  Evangelieuhiiriuunie  ist  ini 
Berichtjahr  meluiacli  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen.  Im 
Jahre  1876  veröffenthchte  Moesinger  eine  lateinische  Uebersetzung 
von  Ephraetns  Commentar  zum  Diatessai'ou,  von  dessen  VorbiUiden- 
sein  in  annenischer  Bprache  de  I^igai-de  die  Kunde  verbreitet  hatte. 
Auf  Grimd  von  Moesingers  Uebersetzung  stellte  zuerst  llanmrk  '-*} 
Untersuchungen  über  dies  tur  die  Geschicht-e  des  neutestamentüchen 
Cimons    so    wichtige  Werk    an ,    die    in    einem    spiltereu  Aufsatz  *^) 


gü)  t/.  ZSir,  Aramimche  PAanzemiiiiiDoa.  (BÜt  UtiterstütAuiig  der  K.  Alu- 
domio  der  Wiiaensclmfted  in  Wien).  Leipd^  1881.  8.  11,  4tJl)  yp  Vgl. 
Th.Noldeke  LC  1881.  7li6.  S.  Fraenhd  ULZ.  iftftl,  U70.  Jl  Loeb  Rov. 
et- j.  18Ö1,  3ia,     Jiid,  LiüjrÄturblutt  18H2  No.  6, 

Sl)  P.  <2e  Laganlß.  L  Ueber  die  semitischen  Namen  doa  Fcigonbaums 
und  der  t'eigo,  IL  Astarto.  ÜI.  l*io  syrischen  Wörter  p"'02  und  ^T'bj- 
IV.  iJas  hobräidclie  ^IT.  Nacbrichton  von  der  K,  Geii«ihchftCl  der  Wbst-ti- 
»chafteti  zu  GottiugoD.    1881,  368—406,     V^X.XIkiUvy  Rt'.  1882,  i,  161— ItiK. 

tt)  L,  Lkuehhie.  L'Egliso  d'tirient  de  Diucltitlttn  k  Miihomet.  1881.  Vgl. 
hwxk  Lit.  Uüin]s«lmu    1881,  4. 

2ä)  W.  Vanmnghmn.  The  ehiirches  of  Aain.  A  molhodicul  »IcetcU  of 
thß  aecond  ci*ntury      Vgl.    W,   H.  Bmicox  Ac.   1881   I,   146. 

24)  A.  Hatnack.  Tatians  Dmtci».suri)n  und  Marciuiis  ComnioiitAT  zum 
Evojigt-liiim  btii  Epbriiom  Syrus.     Kin  Buricbt,    Küitächrift  f.  Kirdiüngeach.   Bd.  4. 

1881,  4T1— 505.     Vgh  A.  BilßmfeliL     ZoiUcbiift  f.  wisatäiwcb.  Tbeol,  2C,  J&hrg. 

1882,  111  —  124. 

25)  A.  Hnrtufck,  Die  Oratio  do»  Tntiari,  noi»»t  tünor  Elnlehuuj^  in  die 
Zeit  dieiWJ»  ApoUig^ten  liii  der  SchriU;  I>Iö  L'überlii'ftirunii,'  der  fjfrit'chis«Jii*n 
A|iulouöten  (If*»  awoiton  JaUrhuiulerts  in  dor  allon  Kirrh«  und  im  Mitteliiltor. 
1882  ^   II    S    196-Ä»:il       Vgl.  J.   iUlyeHfeUi  a    h    (» 


niMjli  dem  Erscbeiiirtn  von  Ziihn's  sofort  zu  «rwllhni 
der  aiil'gericuiiiiiHu  uiifi  «rwtjitert  wurden.  Das  mit 
t  »elehi*sjunkeit  geschriitlieöe  Buch  vt>n  Zahn  **)  beiuitwortet  ifn 
AltHchnitt  die  Frage,  Lii  wek-hen  Kreisen  das  DiaU^ssaron  verbraM 
gewesen  ist  Der  V^erfasser  konmit.  zu  dem  Erg-#^biiiÄS .  daoi  m 
«itwnhl  der  lllteren  lat/eiiiischön  wie  jrriechischen  KirtihR  so  gwl  w 
uubekiiöut. ,  dagegen  auf  gross^^u  'llieilen  des  syrtöchftn  KirrlMk- 
gebiets,  iu  HpeLie  zu  Edegsu,  im  dritten  Jabrhondert  eiiudge«  JBlü- 
geliimi  war  und  dii^se  AUeinberTScbidl  bis  gegen  Mitto  des 
Jäbrhunderts  bebaupfe(e,  um  web^he  Zeit  es  vnu  der  Pe^iflft 
Evangelien  verdrängt  w^u■^b^  Dius  Werk  war  nach  Zahn 
VerbreituugS7Xine  entspre^-Jieud  ursprünglich  sjriscb  ab^fosst,  «1» 
beiüst,  es  lag  als  Uiatesstu'oD  überhaupt  niulit  grifH^hiÄch  von  IV 
Bedenken,  welche  sieb  aus  der  griechischeo  Nanieusfonn  .ViarwirajÄr 
suwie  aus  dem  Unishind  ergeben,  dass  die  lateinische  Harmonie,  wÄtktt 
Viekir  von  ('ajjua  auffimd,  von  Tatiiin's  Werk  abhängig  ist.,  schrttm« 
mir  dnriii  Zahn  nicht  erledigt  zu  sein.  In  einem  zweit^^n  AbsNihmts 
versucht  Zalui  den  Ttixt  des  Diatessaron  s*»  weit  wie  inöylich  w»- 
der  hei-/ustelleji.  Er  stützt  sieh  dabei  in  erster  Linie  auf"  Ephnw«» 
('unuiientar  und  die  Ciiat«^  in  den  Honülien  des  AphniaUss»  dif, 
wie  Zahn  sihon  iiüher  wahi^cheinlich  gemacht  hatte,  das  DifiloiWtf'iii 
gebrauchte.  Der  dritt*^  Abscimitt  handelt  vom  Ursprung  der  H«^ 
nnmie,  Sie  entsiAiid  unter  starker  Henutzmig  der  Ulti^t^^o  gynMiba 
Evangelienübersetzung,  deren  Fragmente  durch  C'iireton  brlcMUll 
gomiwht  smi  Daneben  nuiohte  dei-  Veii'ass<^r  freien  Gebruudi  to» 
grierkischHti  Evaftgelieiitext.  Dieser  VeHussöT  war  der  Syrer  TaüaB, 
deüstüi  LebensverblUtuisse  8.  2<>8  Öl  feHtgestellt  werdeo.  llebor  Am 
vierten  Abschnitt,  welcher  von  Nachbildungen  des  Diatettorno  ii 
andern  Sprachen  bandelt^  ist  hier  nicht,  der  Ort.  zu  refenenuL  IV 
gegen  sind  Awtn  Anliiiuge  titich  kurz,  xu  berühren.  Der  erste  haadiJi 
vom  Evangeliarium  HierosolyuiitAnum,  dessen  letzt-en  Ursprung  SSfl^B 
in  die  (isitlich  vom  -bu-djui  augest^ssituen  judencluistlich^u  CJenuaiite 
verlegt.  Der  zweit-H  ^Ueber  die  Lehre  des  Addai"  bokAmpfl  4» 
Huch  von  Lipstiui '''^)  über  die  edessonisclie  Abgarsage,  welches  bi 
let^tj^lhrigem  Bericht  erwH.hnt  wurde,  Hier  möge  gleich  Biigefii|{ft 
werden  eine  auf  denselben  (vegenst-and  bezügliche  Unt^^r^Uühtmg  fü 
Aftiffhm*^}^  welcher  sich  das  Ziel  gesetzt,  hat,    den   Entwidtdan^ 


26)  Th,  Zafm.  Parschungoii  zur  (ioscluchtü  de»  nuul4><itiunoiitlieh«u 
uuJ  tli»r  u.ltkirctilicliou  Liturntur.  I.  ThoiL  TutiiUis  DtM.tc!s««rnn 
l»8L  IV  38*>  pp  8.  Vgl  .1.  Hilifenfdd  a  »  O.  und  \h\A  8  1S4— t» 
Vgl.  fen»or  /'.  de  iMgattle  GOA  1882.  .ist— 334  F.  Zimmer  Birwfe  ^ 
GUabeiiM  1882  April'  Theol  QuarUiLurhrm  1882,  69^0*.  LC  IdSS,  MS  1» 
1882.     18.  MÄns.     Atli    1882   N«.  2821. 

27)  S.    den    varjälir.  Boriclit  S.   158  No.  ^1  iiii4  vgl.  noeK  A.   HüfmffU 
9k.  A.  O.   (t»l>©u  Ni*,  Äß}    S.   124—128.      Knöpfd   Lltomr.  UuiitUeh*«   fgJlJ.  f* 

38)  K,  C  A,  MttUheji.     Uhi    otlovtonWhit  Ab|;iu«im«»  »uf  ihm   F« 
uiit«»ucht      L«1p/.i|^   18H1».  87  pp      8      M    1.60,     V|tl    A,   ffäf^ernfflä 
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gf^ng  darzulegen ,  den  die  Sag«  jijtimnimieii  \uiL  —  Äe,stle  -'••) ,  hat 
eine  vom  Abb6  Malaiin  veriitf^eritlichte  Stelle  aus  einem  ]ii*itife  des 
l'hilnxönus  von  Mabug  über  diis  VerwiindtscbitlHVHrbiUtniss  dos 
Tlieridor  von  MoitsueBtia  und  Nestorius  übeisety.t.  Eine  volLsiUnditre 
nut^h  nicht  venVt!eutlichte  Homilie  des  Xeiialius  hui»«  ich  ^^|  iii  öebcr- 
setznn«T  niit^etiieilt.  EiKlUcb  ist  diuvli  fhiidf^^]  ein  L-'m^rnuMl.  aus 
eiiM*ni  Hri»rn  dirsnelben  Kircbenvat+irs  an  die  MAnchn  v<"n  Teb*da 
V»  rrilli^ntHclit,  \velchnh  monophysitiscbe  8tr**ittVa>/Bn  betriill  mid  imi' 
die  Christ^nverloignn^'  in  Negräa  Hezug  hat.  In  SBint^ni  Artikel 
}>«r  diese  Verild^mi^'  hat  Fell  ^^)  auch  syrische  Quttllen,  in  ersU^r 
Ijinie  den  HrJef  des  8inieon  von  H^tli  Arsän»  verwertheL  Mt^tuff- 
manna^^l  Yvrsuvh,  diosi^n  Briet"  als  imeclit  zu  erweisen  ist  hiu- 
fiilUy  geworden,  fieitdeni  (titt'di^^}  nat^i  zwiii  Handschriften  («iin* 
neue  Ausgabe  desselben  VHraiistaUet  hat,  in  welcher  y.xuit  erst+'n 
Mal   der  volle  Wortlaut  j^'egeben   wii*d,   willnend  er  in   der  bis  dahin 

^allein   bekannten  Oestalt,  wie  JoiiuiuieH  von  Ephesius  sie  biet^^t^  v*n*- 

■f-kür/t  ist. 

Der  fran/c»sisi:he  Vice-Consnl  in  Mosul,  ^^f'oitffi^-'),  i^ieVit  Nach- 
i-icbt  von  ehieni  in  seinen  Händen  beliudlicheii  arabiÄchen  MuniLscri|d, 
welche»  ftu*  die  (Teschiclite  der  syrischen  NetitorJaner  wichti^^  zu  sehi 
Stdieiiit.  Da.sselbe  euthlllt  zuer.st  das  nest^irianische  Olaubensbekenjd- 
niss  und  handelt  über  Gontrovei-sen  zwischen  den  Neöt-orianom  iiiul 
den  anderen  Sfoten.  Dann  tVil;4^t  eine  knaji}»  Ljehaltene  Biiijt^mphie 
der  PatriaiThen  seit  Mär  Märi  dem  anj^-eblichen  Nimtblbltfer  de,s  sa^en- 

»lmft.en  Mür  AddaL     Siotiffi    theilt  w  ti-an/iisiscber  Uebtirsetznn^'  die 
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L(obün  Nu,  27).     ifnö/i/f/  Litcr»r.  Kmidsclimi  1882.  24,     O.Zfkhhr,     Evan^nl 
*KirchoazeJtujiK    1882    No,    18.     vi.  UjMhiM.     TliLZ.    1882,    109  ff.     LC.   188*2, 
531.     Tbet.l.  Litorutiirbl.  1882.  253. 

20»  iC.  NßtillA:.  TlicHxlor  vun  Mrij.MUtiHÜii  und  Nest*niii*.  Eine  MUtlidilunK 
RU\  ,svrii>tUcvn  Qut'lieTi.  In:  TliooL  Snidk>n  aus  Württ'iutKT;^  liiort»u?i^<.»)ijeb*'ii  vmh 
Jfermmm  mid  Zelhw  II    Jjihr^    l\.   Mv^W   H.  t\\> — 2U 

,*10(  i^rtedrirh  ßtuthjen.  Phili»xbiiii.s  vau  Slal>iig  über  Jon  (Ibiübcn.  Zoit- 
91-bnft  f    KirL'hL»iigO!.cb     1881    1kl.    V   S.    r_'-i— 13«. 

Hl}  It/u.  iruhli.  Mniidbir  111  lun)  die  binden  moii(ipliyj.HlsL-heii  lliscliriffi 
ZDMCI.   1881,   142— Ue. 

32)  Winand  Fell,  Di©  CliriHtunvorfMlgimg  in  SÜdÄrabion  luid  dio  biuijn- 
ritii«."li-Äthiopi5*chori  Kduge  nach  abos.slni.-ichor  U«dn^rlieferuag.  ZDMf}.  1881, 
1—74. 

33)  ./.  //.  Afortiimumi.  Itiu  J/iuyATitiscU-MtbioiilscUün  Kriege  um-\\  einmal 
ZDMG.  laSL  Gull— 71 IJ. 

34j  I^iazio  Gnidi.  La  Iflttora  di  Simoono  vo«cov»i  di  Beth-Arsäm  »opra 
i  nmrliri  OmeriU ,  pubUticÄU  p  inidwlt«  In:  Atii  tlelU  H  Aeeatlomia  doi 
LÜHi'i  Aniiu  ("('LXXVIIl.  188t»— Hl  Sori«'  t^r/a,  Moim^riP  Vol  VI!  ]•  17 1 
—-itlfK  Auch  'ii'piinU  Utmm  1881.  iV2  und  lu  S  4.  M.  2,50.  Vgl  7'A- 
MöltMe  HÜA     1882,  1S>8— 212. 

Hh)  M.  SittHf/L  Nolk^o  Mir  nn  lüdrijuvlie  nAKt<vri«n  JA.  1861  S«;rio 
VIL     T    17   p.   8«»      L»n 
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Biographie  Jahballäha's  III.  mit,  welcher  1282  n.  Chr.  zum  Piitn- 
archen  erwählt  wurde  und  1318  n.  Chr.  starb.  "Die  Zahl  df 
Patriarchen  von  Mär  MAri  bis  auf  JahballiVhft  III. ,  den  letzten  im 
Manuficript  behandelten,  betrügt  79.  Angefügt  ist  eine  List«"  ^ 
27  erabischöflichen  Sitze  des  Patriarchats  Orient.  —  Der  Vollstündie- 
keit  halber  sei  hier  noch  eine  von  le  BlcaU^*)  aus  dem  Ciri^^-ii 
tibersetzte  Heiligengeschichte  aus  Edessa  erwähnt. 

Schliesslich  berühre  ich  kurz  einige  kleine  textkritische  Artikel 
Hoffmawn^'')  bringt  eine  Notiz  zur  Geschichte  des  syrischen  Bih«+ 
textes.  In  der  Ausgabe  der  Opera  Patrum  apostolicorum  dnri'h 
^iiiiA;'^)  ist  die  lateinische  Uebersetzung  von  den  syrischen  Bri<^ 
des  Pseudo-Clemens  de  virginitate  öfters  aus  dem  syrischen  Original 
emendirt  BirJeell^^)  giebt  einige  Textberichtigungen  xn.  finulHT 
verttffentlichten  Gtedichten  des  OyriÜonas.  Zu  'Hoffmann's  Julian  nsd 
meinem  Elias  von  firhän  liefert  NesÜe^^)  nachti^lich  einige  Eim^ 
dationen. 

Ueber  die  Mandaeer  hat  Kessler*^)  einen  zusammenfassende 
Artikel  veröffentlicht 

Für  aramäische  Inschriftenkunde  hat  Sachau  reiches  Mtotmai 
auf  seiner  Reise  durch  Syrien  gesammelt  und  auf  noch  reichen^  ir. 
und  bei  Edessa  hingewiesen.  Für  das  laufende  Berichtiahr  ist  ac 
erster  Stelle  zu  nennen  die  Trilinguis  Zebedaea  aus  dem  Jahre  'AI 
n.  Chr.  (griechisch  •  syrisch  •  arabisch).  Nachdem  Sarhau^*-^^)  \l 
einem  Brief  an  Kiepert  vorläufige  Nachricht  von  seinem  Fund^ 
gegeben  hatte,  liegt  nun  ein  Facsimile  und  eine  Erklärung  von  dem 
Entdecker  vor.  Einige  Schwierigkeiten  des  sjrrischen  Text4»,s  sucht** 
Praetor tiM  *^)  zu  lösen  —  diesmal  weniger  glücklich.  Dagegen  hat 
Sachau  ^^)   selbst   in   einem   nachtiilglichen  Aufsatz   Berichtigungeo 

86>  E.  le  Blant.  Histoire  d'un  soldat  Goth  ot  d'ane  jenne  fiil«*  «l'Kdevv 
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40)  ZDMG.   1882,  703—708. 

41)  A'.  Kessltr.  Mandaeer,  in:  Rcaloncyklopädie  für  protcüt  TheoUv^ 
und  Kirche  2.  Anfl.  I>eipzig  1881  Hd.  9  S.  205—222.  Vf^l.  Mich  ila^-lb«: 
den  Artikel  Mnni  und  Manirhaoor. 

42)  Globus  1880,  1  p.  47—48. 

43)  E.  Sachau.  Eine  dreisprachige  Inschrill  von  Zebed.  Mnnatiib«<TK'ktr 
der  k.  proassischen  Academic  der  WUsenschafteu  zu  Berlin  18H1,  1<»9  — lü» 
(mit  awoi  Tnfoln). 

44)  Franz  Praetorhin.  Zur  dmlsprachigen  Inschrift  von  Zi*b«>d  JSDMtt 
1881.  .'i.lO— 5.ni. 

45)  Ed.  Sfwhnn.     Zur  Trilinguis  Zebedaea.     ZDMO.   1882,  345^353 


Baethgetif  Syrisch.  JQ 

und  Ergänzungen  zu  seinem  ersten  Versuch  gegeben.  Ich  refeiire 
im  Anschluss  hienm  gleich  über  die  edessonischen  Inschriften,  ob- 
ghiich  dieselben  erst  1882  veröffentlicht  sind.  Sachau*^)  hat  bei 
Edesstt  voUstitadige  Katakomben  entdeckt  und  aus  diesen  sowie  von 
altem  Mauei*werk  höchst  interessante  Inschriften  und  Inschriften- 
fragmente gesammelt,  welche  für  Epigraphik  wie  für  Geschichte 
gleich  wichtig  sind.  Die  syrische  Inschrift,  von  welcher  Renan  *'^ 
gesprochen  hat,  ist  die  dritte  von  Sachaus  edes^enischen.  Eine 
Schale  mit  Estrangelo  im  britischen  Museum  und  eine  weitere 
fnigmentarische  wird  erwähnt  ia  der  Revue  des  ötudos  juives  ***).  — 
Auch  palmyrenische  Inschriften  hat  Hcuahau**-^)  auf  setaer  Reise 
gesammelt  und  in  der  ZDMG.  veröffentlicht.  Gelegentlich  wird  in 
diesem  Aufsatz  auch  eine  Uebersetzung  der  Inschrift  von  South- 
Shields  mitgetheilt,  über  welche  früher  5^)  berichtet  ist.  Zu  den 
palmyrenischen  und  edessenischen  Inschriften  hd,i  Noldeke^^)  einige 
Nachträge  und  Berichtigungen  geliefert  Die  Photolithogi-aphie  einer 
giiechisch-palmyrenischen  Inschrift  vom  Jahre  134  n.  Chr.  in  den 
Heften  der  Palaeographical  Society  (Or.  Series  V.  VI  P.  75)  5»)  hat 
W.  Wright  erklärt.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  ein  kurzer  Auf- 
satz von  Praetorius'^^)'.    Aegyptisch- Aramäisches. 

46)  E.  Sachau.     Edesseiiischo  Inschriften.     ZDMG    1882,  142—167    [mit 
einer  Tafol]. 

47)  E.  Reium,    RC.  1882  II,  420,  und  dazu  Sachau  in  DLZ.  1882,  1732. 

48)  Revue  des  ^tudos  juives.     IV,  1882  No.  8  p.  165  Anm 

49)  E.    Sachau.     Palmyrenische    Inschriften.      ZDMG.    1881,    728—748 
[mit  zwei  Tafeln]. 

60)  S.  Jahrosber.  f.  1878  S.  63,  No.  13—17. 

51)  Th.    Nöldeke.     Bemerkungen    zu    den  von   Sachau    herausgegebenen 
palmyrenischen  und  edesseuischon  Inschriften-     ZDMG.  1882,  664 — 668. 

52)  S.  oben  No.   7. 

53)  Frajiz  Praetorituf.    Aegypdsch-Aramäisches    ZDMG.  1881,  442—444. 


»►• 


'V 


20 


Vorder  in 

Von 
J.  KluU 

1j  e  h  r  }>  ii  ti  h  e  r  d  <*  r  S  u  u  8  k  r  i  t  -  G  r  a  iii  in  ji  t  i  k   sind  L  J. 
uiisri't's  Wiss«'iis  nicht,  erH€!n«Mi('n,  wrmi  nian  nicht  diixti  fin  Httdi 
Vn,Hr4}}weili*a  ')  ivnhnijii  will ,   welches  anj^'ithlich   ein    , j^^nt rn tn itifTlhT 
Hf'SiinuS'    rmthilli    und    wnbj>"clipin!ich  seinen  fl)iuptw<^i*th  darm  Im» 
il'w  VerbiTitimg  iU?s  Sanskrit  in  l'ortiigjü  ym  furdi*rn.      För 
i^t'huh^n    lu'rL^ehni?i    ist    tliis    iintor    amtlkher  Autorität 
Eluint^nUirbudi     v<;»u  Bhmtddrha i-  *)    mit]    ein   W^rk    über 
8yiitiut    von    ^y>^'  *K   welch<*s  >fnt  onipl'ohlen   wird. 

Dagegen  dnd  luL^hnfro,  /.uni  TIilüI  vorireflliehn  ISiKUMlarhute 
xin*  Grammatik  und  Motrik  dus  S^^uskrit  zu  nunnca,  f"r 
aUen  die  beiden  letzten  Abhjmdkm|,'eD  dos  am  26.  Juni  18^1  pdt 
Btmfetf  *) ,  mit  dessen  Tode  die  liotfhiuigen  auf  ein©  Oramiuirtä 
der    vedischen  8iiriiche   /m   ntchtt'    gewordtin    sind.      Ijj    der  mamh 


1)   G.  dß    Vascoiicello^  Ähren,     Cureo  4«  litterftturjc  v^  Ittiifn« 
nliusTeii   «   vetUcH    (2n  ciicleirft  du  eursu  sup«rior  die  lo|tra»>,     L  ManiMl  fsn  • 
vstttdu    du   «äo.ikritu   cltisäico      Liisbon .   ImproriAa    Nacional    ISBl.     114  ||l    t^ 

185Ui>  UeJÄ  (Trübnor:   12  s.] 

t)  litiinlcrhhnn  tjt*]ttH  Bhnmfarktir.  Hi^cond  Buok  of  iMiukrit.  Wit 
a  Trotitüto  u»  Gnunmiu-,  with  Kxurcisun.  ö<  Kd,,  rov.  Bunthay.  Kductttk»  <» 
cioty'H  Pres»  l«81.     S14   pp.     8.     l« ». 

31    Wthnan  Shw-rrlm  Apti.      Tho    Student'»    Guido    to   8ui«|lHi 
sitiiin.    boing    i»  TrentW    oii^  tho  Sanskrit  Syntjvx ,   (or   thc  V*«    of 
Colbgus.     L  Kd.     Poni.u,    Ary«  Bbiiftlmn   IV^^   IKgl      VUl,  S£9.  LtL  U  1^ 
8.     Ke.    l    lau      ITrübnor:  da]  -^  Vgl.  TK    III.   108, 

4)  Nükrolot;    V    MiW  MiilUr :    Ac.  XX,  21»    iu»ch    dw   TT  /:   t' ' 

3«2;    MLIA     ('.  fii»y    iiinch  der  Times);    Alh.   1«81  11.  18;    !• 
JliulenJ:  f    gcL.    in   il.    Gcs -y'U*.   d     wnj;    Ak.   d.  W     v.  t^    Ko\     if^j-s.   j^j^ 
N    S    XIV,  Ann    K.i»    ].    XVÜ— XXI;    Honfoy  Uibliugrsphy;   TR    K    »   It  •* 

;i|  7'hetHiitr  Bi'tifrj/.  Hi'haiidlung  dtm  öusUutonden  »  in  n4  .«rir  •»* 
tut  „nk'bt"  Im  Ki^'iula  ititt  en>i||i;yh  IJontork.  «fur  di«>  nr»t»rüiigl.  Anmprmkr  » 
A»*rriit«HtioM  d.  Wörluf  im  Vodtt.  4»  pp.  1:  Abb.  d,  K.  Oo»  d  \V  »in*« 
XXVII       lAmli   sq.   Goft..   tUntorScb  tHHl       M    V  |0i.  ^  Vj;l    A.    lIViM^JwA  U 


i'olgft»rt,  er  aus  dpm  Melruiii ,  dtus»  in  den  Sainhit atJs  der  W'tieii  rui 
hl  dor  Bedeutung  ^Dicht*  itüt  di*iit  auliaiteinli^n  Votid  emes  folgfu- 
d<^ti  Wortes  ziiHrtmiiieiifjüüOgeu  w'wd,  m  ävr  riedeutun«^'  n^^'i«*'  du^rtj^en 
nicht.  In  der  andoro  ^}  a'diumvM  er  di«  8tollpn ,  in  welidion  Au;^- 
ment  und  B^diiplicutionssilbe  in  der  8iunhita  omea  langen,  Lrn  Pftdii 
einen  kniVAn  Voiml  lu^hwu.  Beide  Uutersnchungeu,  denen  das  Greisen- 
idü'r  des  Verf.  nicht  anzmnt^rken  ist ,  i'üthiiltt?n  uuch  vi^i'schindbno 
Heit.i'U;:^ü  zur  vergleiehöndeu  Spi'aühlbrschimjL,'  imd  zur  Interprötiition 
des  Vedti. 

Wichtig  ist  BliumtfieMir»  '*)  Niicliweis  eines  echten  (niL'lit-dijdi- 
thougiädien)  langen  e  und  d  im  Bünskiit ,  wovon  difsnml  nui"  der 
Aaszug  'AU  örwUhnen  ist,  wlLhi'uud  die  austilhrliche  Aldiundhing  iin 
nächst-en  Bericht  ziu*  Sprache  kcunnien  wird.  Forimuihw  ^]  erklärt 
in  melirereii  .Sauskritwruieni  den  Lingual  au»  1  -|-  Dental.  Eiu 
werthvidler  Beitrag  zur  Synttix  ist  de  Sau/i&nreü  **]  Monoi^'n-pliie 
über  dun  TienitiviLS  ubsolutiis  des  Ötiuskrit;  Ai^^iy  *")  stellt  diw 
Kelativverbiiidnngeii,  Iffislrfll  ^^\  die  Metra  des  B,igvedu  in  der 
bekiumteu  statistiseben  Winse  zusammen.  Bolltfiisen^?^  ^'^)  Unter* 
ftucliungen  Kur  Vedanietiik  bezieliDn  sich  auf  die  Verenmsse  VlthI., 
Svarat,  Niept  und  Bburik,  während  er  in  einem  Anhänge  diixu  die 
Formen  aÄmäkam  und  vushinAkain  alü  w^irkHche  (irenitive  Pluralis 
erklärt.  In  einem  »weiten  Aitikel^*)  tulul  er  aus,  dans  der  l^ig- 
und  Sftniaveda  Tonstilbe,  aher  keine  Accente  habe.  Oiikmberfj  ^  ^) 
verdanken  wir  feinsinnige  Benierkimgen  über  den  (,^loka,  den  er 
von  dem  fiesicht45imnkte  aus  betrachtet,  wie  das  Metiiim  des  einen 
Fusses  dm  eh  dits  des  andern  bestimmt  wii'd. 

BoehilifUjUs  "^)    neues  Sanskrit-Wüiierbuch    ist   diesmal  um  2 


G>  'Jlh  Betifüij,  Die  QuautitKUvorscliiodetiheitüii  in  den  S»if»httH'  und 
Pachi-Tt'iten  der  Vcderv.  8oehstf?  Alilinndhuip.  Un?.u«iimmünge!totSBto  Wörtoi*, 
wXxiT  oiiifacho  TlieiJo  vnn  ZtHanimoni«.<t:7.uii^oü ,  wok-hij  im  Anlmit  odor  Inlnut 
H,  i,  u  in  dor  ÖiuwhitA  Inng,  im  Pwda  kuns  neigen.  AUtli.  1.  ib  pp.  4:  Abh. 
d.  K.  Ges.  d.  W,  »u  Gott.  XXVIL  (Auch  süp/Güfct.,  Dietorich  1081,  M.  2  4ü. 
—  I— VI,  1      M.   19.GÜ,) 

7>  MttUiive  liliiOJiifield,  On  Nuii-diphthoujiRl  o  and  u  in  Sanskrit:  PAOS- 
Oct   1881,  1»    LXXIV— LXXVIL 

8)  Ph,  FoHunntov.     L  -f  dotitAl   im   ailtindij5dien:    BKtö.  VI,  ai5~2*L 

J>)  FcTiMnand  de-  Saussure,  Do  Tcmploi  du  giimitif  absolu  an  sRnscrit. 
Gen^vo,  Fick  1881,     1>5  |ip      «,     (Di*!*.  Loipst ) 

1(1)  J.  Avertj.     On  Rolutivi;  t'lnuso^i  in  tlio  Rig-Voda:  PAOS.    Miiy   1881, 
p.  LXIV-  LXVI. 

11)  W.  IlaskeU.     On  tlio  Mutros  uf    Iho  Kig-Vodit:    obd.    p.  LX— LXIII. 

12)  F,  BoUeruteu.     Zwr  Vuditmetrik:    ZDMG.  XXXV,  448—55. 

l'Ä)  F.  Botlcnsen^     Dio  BetonuaKssystoiUB    dos  Rig-   und  SüaiRvod»:    nbd 
456—72. 

14)  //.   Oldenftcrfj.     Bümorkurigen  zur  Thoorto  d^s  f,'loka:    obd.   181 — 8. 

15)  <H(ft  ItöhtUntjk.     Sfiuskrit-Wörtorbuch    in    kürzoror   Fruttüung      Tli.  S. 
Lief.    2.     j^JlfT^  — 1?)-     ^^    Pütorab     ll*8l.      IV,    Ifll— 3U1    pp.     1       M     l 
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Ijiefonini^Hii  vrn"j:*i>Wir.ki.  Atnfjtti^tntin  B(rrtn*<ih  ''*i  hiit  ?*»«li 
i'i^jfos  Untnninliiiioii,  filr  die  Wörter  der  (lügliscliMU  Sprach«^ 
raletitn  im  Sanskrit  lu»nui.s'/iilintiHn,  beendet,  und  bb  wird 
gerühmt,  dass  ihm  viele  Ufih Rr.se tzmigen  gilt  gelungmi  smon.  Zur 
ITnt^rstüteiinp  dor  BHiiiHrkimf!;  lleaFs,  dasa  ^raiitai^a  kinne  atu»chii»a»' 
li«^h  linddhiijtis(.-h«  Hfid^nituiig  lial>e  (s.  Jahrüsben  1880  p.  15  lu  2i) 
bringt  Ntirdtfima  At'ifmifur  ^^)  Stellen  des  RtkiuAyapa  et4X  l^i 
Uw  Ih'dnutiing  von  «iddham  am  Anfaug  von  Inschriilfla 
Jiähfrr  ^^\  iiLs  ,Sul'c«*s*,  wrdu**<iid  es  sieb  mich  einer  go|< 
Ht'nierkuiig  HnnieW'^  ^^)  uuf  ilif^  Hcrst^illuTig  der  Ifisthrift  b«»3»*M 
und  ^volleiid^t"  bedeutet  A7TJt*'7  lils-st  st^iuer  Li^tt*  d^tr  in  di» 
Tagala-Spraühe  aufgenommenen  Sanskrit-Wört-er  (s.  Jaliresber.  lÖÄO 
p.    15   n.   26)   eine  obt^u  «olehe  ftii'  die   Bisaya-Sprache   tblgt'ii. 

ihywsmi  ^^)  tritt  in  der  let/fcon  Arbeit  seine»  ljtd>#)nii  für  im 
sotbstiliidige  Ertrndiing  dw  Sclirift  auf  IndisL-liem  Bod<iii  ma^  <b 
das  bdischn  AljihalH't  wfwmthrhi*  EigpnthümlichkdteD  [»t^sitsi»^  ifit 
.soim*  Unjibhlingigkeit  von  fremdem  Eintluss  wahrscheinlich 
Ui*^  E^Uaoographical  Socitdy  *-)  biingt  in  diesem  Jjdir  nin 
bengalischtir  Schrift  iind  eine  Stella  aiLS  einer  auf  PidtnblliiUv'  |»- 
suhriebpn<?n  Rigveda-HimdHchrift,  bwide  erklilrt  von  K,    lloteut, 

T^ie   H  a  n  d  N  c  h  r  i  f  t  f^  n  k  u  n  d  e    ist    besonders    dnrch    Kdtätw% 
gofördfrt   worden,  dnr  zuerst  in  vf>rliluhger  Notiz  **),  diiraqf  in 
ausführlichen   Katalog  ^^)   von   7*t   durch  ihr  hoheH  Alter 
nf?t*5D,    meist  Juina- Werke    enthaltenden   t*almblatthand»eliriil«!ii    hf^ 


d.    Lief    1 


l-t^FN^-  **^ 
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(Th.    1':    ^  — IIT.     M     7.80).    —   Th 
1881.      lüO  pp,      4.     M    330, 

16>  Annndm^üm  ßorooah.     A  Practicttl  Kii|urtUli-8*iiakrtt  Dictitxutfy. 
III.     P  to   Z,     Witli     äi    I'mffttory    tjumy    uu    tho  Aucieut  G«ofpiipby    oC 
Ciilcumi,  KUctriiHiohaim  Miikerjüa   1881.      157,   lOUl  — i:»U8.   10  pp.     tf.     IU.U> 
ITrübnor:  ^   1   II  s.  U  d.j.  —  Vgl    F.  M<ix  AfülUr  Ac.  XJt,  ISS. 

17)  Nitrdyaua  Aiyeftgar.     Hrnmanas:  JAiiL   X,    143 — ä. 

16)   r/.  Bilhler.     A    Noto    un    tlio  W'onl    8iddliiUD    a»Ml    Ui 
übd.  273. 

19)  Ac.  XX,  387. 

ti*n   //.  AVh.     S»u»kritÄche  Wuordou  m  liot  Bisttjii:    BTLVNl  ff  Ti 
V,   1«8— 3Ö. 

21)  Jrj/m  Daii-tfon.     Tho  Invcittian  of  ibo  IwUiin  Alplubtft:  JVASL  M. 
\m,  loa— an,  —    Duwson   -f-   2a.  Aag.  1881,  vgl.  Ag.  XX>  tO^\  TIL  IL 

2'2)  Thu  Piiliioogmpliii!»!  Soduty     PacsiniUcs  of  Ancicni  Miuiu«rn|il4 
t«l   Sorics      pHrt    VI      (No,    tiU— 80  )     Ed.    Uy    Will.    IIViV/A/.      I^«< 
Fijl.  —  Dttriii:  «Ja.  HuddhivUrwin!      Swiskrit    A.n    Hiü«     *TtV   ltl|np««fe. 
kril.     [XVIUi  reut.V) 

23>  K  Kt4:Uorn.  AucUnil  Piilm-luftf  MSS.  lütoljr  acquirod  für  Uiv  (^»r«n» 
mctit  of  Boüiluiy;  JAiit.  X.  100—2.  —  Vgl.  doitt :  Anoionl  PmIri  Ifui  MSÄ.  » 
Wc»terii  Ixidiü:  TU    N.  :S    I,   ia7. 

21  i    /'   KtclhoTH.     Ily  f>rdvr   uf  f*uvtjriitiioiit      U«iHiri    oti    tho  »mrtk  ^ 
Saii»krit  MSS    m  tli*>  Bumhay  rrü»idoticy,  duruig  Ihu  Vc*ar  188U^8I 
Güvt.  Ceiitrnl   Bi.ok    t^opöt   1881.     XIV»   104  l»p.     8.     (ft  • } 


richtet,  unter  »ieuen  die  lütest^  sicluir  datirte  samvat  1138,  eine 
anderR  nach  Kielhorn's  Vemuitlning  stupvat  962  geschnttWn  igt. 
l)or  Katalog  entJiiüt  dusserdeiu  eiu  V'er/ßiehaiss  von  etwa  350  Papi^r- 
liaod,schrift*m ,  brulnDauischeu  und  jaiiiischeu,  und  im  Anhang  eine 
Lisk^  d*'r  L  .L  187H/4  von  der  Boiobav'Hr  ItegieruBg  erworU»^nPii 
HiUKlschriften ,  diu  Inshfr  noch  nicht  verütl'initlicht  war.  Hier- 
hin g*\hören  einige  weiter«  amtlich*^  Puhlicatioueti  *^--'j  nlmr  die 
Sanskrit' Handschriften  in  der  Prilsid*»nt.sclnift  Honibay.  llt*her  Ji 
PrivathibliotUckwi  in  Laliore  und  Giijraijwaiu  bfrichtet  der  Fandit 
Kdshi  NM  Ktmte-^l  Von  den  Handschriflenkatalogen  für  Ilen- 
galeu '^^),  Uiidh  ^**|  und  Nord westpro\inzen  ^')  sind  Fortsetzungen  wr- 
S(;hiflnfii.  Hebfir  ein  im  Tanjab  gfiftiTid«n**.s  Sanskrit -Mf^,  wurde  last 
gk'ichz«?itig  im  Athenatmm  und  auf  dt^m  Berliner  Orieutalinten- 
l'ougi"ess  nach  Mitth*:*ihuigen  Hiihhr'^  ^-)  bi?richtr.t  Üocb  baben 
sieh  die  daran  geknüpften  Hutinungeu ,  es  mriohte  eines  der  Tripi- 
takas  sein,  die  Kauisbka  in  Stüpas  niederlegen  liass,  nicht  bewälirt, 
wenn  es  auch  immerhin  euie  intt^ressante  Haiidscbrift  zu  sein 
scheint  ^^). 

Fib"  die  Bibliographie  der  in  Indien  gedruckten  Bücher 
sind  die  Hanptquelle  die  indischen  amtlichen  Biicherh.sten  (s.  »Tabi-os- 
bei'ieht  187<S/7  I  p.  Ji7  n.  1:]),  und  es  haben  uns  dieselben,  die 
wir  der  1  leftLlLigkeit  It.  Itost's  verdanken,  hei  der  /jusanunenstellung 
dm  Belichte  wem^utliche  Dienste  geleiütt^i..  dedoch  haben  wir  die 
Kattiluge    für  NordwestproviiiÄen ,    IIL    Quartal    1881    und    Assam, 


2Ti\  F,  Kitlhrrm.  Listn  of  tliP  Sanskrit  Mniuiscript*  purclift^od  iVtr  Oovpm- 
mcnt  (lurliim:  tlie  Ytiars  IM*  7 — 78  aiitl  ISiH — %i\,  and  n  Lifst  of  th*t  Mniiuscripts 
jmrfliasixl  by  ino  lur  OtA'i'^riinK'irit  from  Mny  to  Nov.  ISÜl.  T<>  tlif  lJin*ctor 
«if  Public  iMtnunioii      Poojm.    -tnth  Nov.   1881.      ft, 

'2G)  Priüposal-i  ...  of  a  Ctttalogue  of  Snnscnt  MMiuscript^  b(«loiig:iiig  to  the 
Oovonirinjivt  of  licmibÄy.     8. 

27)  Kxtrat't  from  tho  ProHt^oecUtigs  of  tbe  Government  nf  Indiii  in  tho  Home 
iJeliarttnimt  ( Public j.  —  undor  Date  Simlm,  thf  t*2il  July  1881.  ,'{  pp  Fol 
[NHchtr.  zu  Jalirosbor.   IRRd  p.   16  n.  30—1.1 

Ä8)  CÄt»logiio  nf  nowjy  dlicovered ,  Euro  *nd  Old  SniiMkrit  MflamseriiiLs  in 
tbe  LÄlior«  Üiiasion.  Puigab  Govt.  Ptoäs.  2n.  1.  »1.  ^J:i  pp.  [(jut.(dugiie|, 
ft  pp.     (Report).     Fol. 

29)  Notices  of  Sanskrit  MHS  by  Rdjewiraf/il^  MUrn.  PubliHhod  ander 
Ordnr»  üf  th**  Oovernnionl  uf  Ilnngal.  Vol.  VI,  Piirt  l,  No.  XVL  F«ir  th<* 
V&ar  JgftO.     Calcuttn,  Hapti^t  MLssian  Pres»  1881.     V[,  152  pp      «,      l   Tat' 

3U)  A  r»t»lt>y:nG  iif  Sanskrit  Manu^cripts  «xisting  in  Uudh  for  tho  y«Ar 
18«e.  Pmparod  hy  Pandit  Devi  FratnUla,  Fwc.  XUI.  AUahnbad,  N.-W.  P. 
and  ihu\h  Gov    Pro-s.s   IHwi.      119  pp.     8.     [Trilbnor:  6s.( 

all  A  Catabigiia  nf  Sanskrit  Miuin.'icripts  in  tbe  Niirtli-Wostom  Ppüvinces. 
('«impilnd  by  rirder  üf  Government,  N  -W.  P  and  OudI*  Part  VL  Alklmbad, 
N-W    P    »ind  (ludb   Gov.  Prow*   l«Bl.     71   pp.     8,     ITrübnor:  8») 

:t'i>  Atb.  1881  IL  ^172*  vgl.  dajtu  Ac.  XX,  244.  ~  Verb.  d.  Uri^ntidiKton- 
rnnjfr.    1881,  I.  7^f 

a.T)  (i,  iiahUr.  l'obor  oitt  äJIoh  kUrJivh  im  PanjÄb  gi>fundoui?s  Sunskrit 
MS:  Alonat^U-r.  d.  K.  Pr.  Aka^J  d  W.  mii  Berlin  1881.  1  H/i  — (1  —  Ji*'m«r- 
kuiigi'U  dazu  von  vL    W<oi*ei':  kAA    lUü— ö. 


lir   (Juiu-t.    nlüht    t^rl>niL(i'n   kiWjueü ;    <lio  Kutälog«;*   von 

tiMch    nicht   weiter   als    bis    zum    IIL  Qmirt.   1881    ^rschifüMO, 

iiii*   die  CeütralpivivmÄrn  and  Hyderahad  Hcheineti    j^ar  kmiae 

verr»flerit!bht  wordtm  zu  sein ,    ^ä<*ll^iL'ht  weil  in  diesen   bei« 

\\xvA^n    i.  .1.    18H1    kein«   Hüt:ht>r    i't'tli'uckt    W(.*nl#*ij    sind. 

saiiniitl)HriclitH  öl»»!-  dir«  PuliliratiMni^n  in   Britisch    fiidi<>iD 

l*?ider    in    dtr  Kt^t(e1    zm  spül .    um  sif  Fux-h  verwt*rthf n  2«   ki 

iu    dinsoiij  Jahvf    ist    df*r  GesiiiiimtliHnchi    für    1879  '*|    r*r«cltieiiA 

EiuH  Ltst^H    voü    140    ftul-  dt*r  K.  Bibliothek  zu  Berlin   vorhandair» 

Sftiiskritdnicken ,    die    in   Haas'    Katalog    fehleo ,    b»t    ReC  ■*)  f«r 

ortoiitli^Jit. 

IjVAo" "";)  hat  witMier  mehrere  d«*n  Faehgenoesc«  intm  uniiii 
NHiii^'kHit«^M  liiHtoude  lit««rari>ii;h«  Notizeu  aus  Indi««u  verSAntKcM» 
nhin^  si<\  wi*''  i^s  Imdtn'  sch^^iut,  tortsi^tzen  xu  woll«n.  Most  MÜfftTi 
ShI<'<  b'd  Essays  '\)  uud  d«r  /wnit^t  Band  sf^Jnor  Essjiys  **)  in 
llehi'rMtttzuug  tMdhftltf'ii  vieh  lk*zü<?r»  zuui  Sauskrit  iiud  di 
ratui'  ^  siud  aber  sauinitlieh  »chon  früher  erschienen «  wasbalb 
uns  auf  dies(^  kurüe  Erwiiliiiung  böschrünk^^n.  Das  erste  llwft 
Aiii?cdota  <  Jxonifiüsia ,  Aryan  Seines  findet  man  UDt«sr  No.  274, 
h\trt«etziin^'  d<!r  Beiiaies  Saimkrit  Series  unU^r  Nr*.  258.  Von 
vfuvAiLfs weise  für  die  indisilien  Panilit^  l)f»r»ichueten  Sattuii*^i 
KAvyetihäsiusani^-aha  ■^''j  ist  wit^der  ein  Band  ei-sohieneii .  d^l 
der  in  Labore  erscheiueiideu  Z**its4'hnft  Vidyodayu  *'*).  Ei»«« 
iridiKc;he  Sdiulen  hestinindr^i  Anthrdogie  d^r  Hüöskrii*Lit*»rali. 
*'tithrdt  Stiu'ke  lULs  PurUKhapariksha,  Kath;Yk<H;a.  V»>tjilapaficavi*i 
iMahiibhftrata,  Rikuiäyana  u.  s.   w. 


34)  Söloctiüit-i    frotn    tho   llecoriis    of   tite  Govcriimonl  of  liidtA.  II4 
D«iJt.     Diu.   174      Ro|»urts  un   Publkatiuiks  'tH^ued  ainl  r»*tfi*t<*r€«<l   in   Ün»  Ä«»t 
Piovincf»    of    British    Imlin    tluriiiy    ihe   Yoar     l87lL     Publishtfil     Uy   Ai 
CJitk'uUtt:     ilfiico    nC    Or*    «SuporbaoiukMit    of    Oml     PriiiUng        18RI         I9K 
»       1   Tab. 

Sfr)  JoL  KItitf.     IiMlhch.^  Drwck«:    ZDMO.  XJCXV,   Iftd— S06. 

86)  A.  Weffn\  Littorari^tlie  Notitfut  att»  fiuücn:  1>LÄ.  U,  83  14 
183— s!    58Ü— 7.    908— ^K     16.1(i.     IGTß  — 6. 

■17)  7'!  ^f^^Jr  MiUkr,  SilocU-rl  Kvmy»  ou  Lsuijjujhjo  ,  HyO 
\\\:^\tm.  In  2  V«ls  Lntnlttfi^  Ii^tiiigtiin.U!t  1881  10  m*  Vol.  It  ^ 
Vul.   II:     V£,  hm  pp.     H.      l   Tar   —    Vj;!.  Ac    XIX,   21 Ü;    AUi.    i--i     n    - 

In^cii  und   Kthrdüjgltv     Mit  iKiisf  Ho^.  %    I    u"d  LI.  U1I0.     2    vitrtn    Aait* 
V     fL   Franeke.      Leipvsip.    Eiigolmaim     1881.      6ß6  pp.      8.      M,   H>, 
.1.   //.   IM.Z    III,    11  SO. 

3*.VJ  Kiiwyi;ti|uLs    San^Tolia    ,        .    Pustak    IV    Ank    l — 1».     Vmm^   DkT^a 
Clmk»liii   uiul   Ary«   IMiMrilmii  Pms*   1881.      Dio  No    48  l>p.     »      8*. 

40)  Vi(lyo*Iiiya   iä    iiionthly  jiüiirnal    of  litorultir«* *    «ciwicy»  And  pl 
Ed.  by  Pjuulit  /f/Wi»  A'<v»/f   HfnüUtchArß.     l<Ali(ire,  Albwrl  l^ro«»«  Jml  — 
1881,      Du«  No.   IC    pp.     8.     Lithoj^r    4a. 

41)  SA]iit3'ftimric1myii,  nn  Int.r<tdnctii>i)  Ui  Sitfi^krit  Ltio^nlar«*;  »{lii 
aiul  au  Kw^ti?ili  TrunHl.  Uy  ^rltttmint  AfuLhiyjHidft^thfn  iVif^iyril^iiiibtSr«.  t 
falfuttiv   18H1V   Hl.      I2(t,    tüa   pp.      H.      He     1       (Trii*niiT:   :*  * 


In  seinen  ,  v  e  d  i  s  u  h  e  it  Studien*  untprsuüht  Nofff  * *)  das 
Verh&ltniss  zv^scheu  Padu  und  Süiphiiii;  der  l*ada  sei  auch  uithts 
anderes  als  ein  Erklärunj^svttrsucli ,  dt^ssen  Verfa-sser ,  w^un  auch 
lllter  als  die  Cbni*iieiitat<)rti!i,  doi;h  noeh  ininier  diir^h  einen  langen 
Zeitraum  von  den  VitdliHüHni  dtT  Texte  getrennt  sei.  In  dttr  bei- 
I^'efügt4^u  zweiten  8tudie  handelt  er  üher  das  Wort  purinlm,  welches 
im  Veda  nicht  , Wasser*,  sondeni  ^Land  und  Erdi^^es"  l>edeuie.  In 
stiiner  Ahhaudlun»^'^  iiljer  den  Sünia  geht  lu/fft  "^^J  von  dem  (lesichts- 
punkte  aus,  djuss  der  Mensch  den  (i5tt*ru  das  ifiebt,  was  ihm  seihst 
wtirth  ist,  das«  abü  der  8oma  fiir  den  Arier  einer  der  Lelietis- 
genüsse  sein  rnnuss,  nicht  das  von  Haug  heschnebeiiü  widerlich 
schnieckeude  Kraut;  liie  Entdeckung  der  eigentlichen  8oina- PHan/e 
würde  zur  Ent,scheidung  der  Fraj^'e  über  die  Stammsitze  der  beiden 
arischen  Vülker  wesentlich  Ixütni^^en.  Diesen  beiden  niustergiltigitn 
Abhimdluugeu  sthhe.sseu  wir  die  FcirtsetzuuiJ:  vnu  LuduHfjf'a**}  be- 
deutendem Werk  über  den  l(igveda  an.  Der  \ierte  Band,  welchrr 
deu  Cc;tnmu+Dt4ur  zum  ersten  Theil  der  llebereetzmig  liefert,  ist  ge- 
wissermassen  die  anstührlichi»  Hegiündung  und  Ri*chtfertigung  der- 
selben  und  enthiüt  tiir  die  luterpretatiun  des  Kigveda  zahheicbe 
wichtige  Einzelheiten.  Ktuyra*^)  Buch^  eint*  vermehrte  Neuausgabe 
der  nicht  in  dni  Handel  gekonuneiifii  Züricher  Prograiimiabband- 
lungen  Vfui  1878  u.  71*,  ist  für  einen  weitem  Leserkreis  Ijerechiiet, 
bietet  aber  auch  dem  Fai'hmaiyi  vielfache  Anregung.  (h*ujm'^^) 
lasst  die  Haupt+trgebni^se  tlt*r  Forschung  mit  besondertjm  Anschluss 


42)  n.  Roth.  Vüdisclio  Studiüii:  ZVglS.  XXVI.  4Ö— CJ8.  —  Vgl.  .1.  BuHk 
Kev.  do  rtiLst.  (lös  rel  V,    108. 

43j  R.  Roth,     Uübor  den  Soina:    ZDMG.  XXXV,  680—92. 

44)  Dur  Kigvc'ÜH  «drsr  ilio  lieiligon  llyniiiPii  dt»r  UnihmArm.  Zum  orstoii 
M«le  voJlHtüiidi]^  ins  DeuLmliCi  übir^et/l  mit  L'uminuntnr  iiiid  EiidHUuii|Li  von 
Alfred  Ltuhrüj,  liii.  IV.  (iJü!*  CuinnK'ntars  orst^'r  Ti^Ü)  Pri»^.  T<im|.»sky 
1881.  XXXVIIJ,  I3G  pp.  8.  M.  lg.  (A  «-  d,  T,:  Atf)\  Ladwitf.  Cdiii- 
meiitnr  xiir  Klgvedn  -  l'ebcTrstttzung.  I.  Teil:  tu  dtirji  eisten  Band».*  dor  UoIkt- 
Mtauug)  —  Vgl.  Ji.Pmhcl  l^tiA  1881,  1&2»— ^4;  .1//V.  Jfiikhrandt  VL'A. 
ili,  [t;  A,  Barth  Rtv  di»  TUist,  dos  it*l.  V,  IU5— 8;  Emtie  J.  de  fhllon  Mu- 
se«iii  U,  Hil  — 4;  Afnx  Müller  Uebor  Ji«  FamUicmlilidmr  Im  Higvoda:  Estuiys, 
2  Aiiri ,  II.  aus — Uli.  („Abdrufk  der  Awjmx^v^  der  liigvi»dft-Uebor8i>tzuii^  CJraas- 
itiiuin.s   utid   Liidwigü  aus  d<nn  IjC,   187G,  Nr.  öl/'l 

4ri)  Adolf  KatijL  liur  Rigvedn,  die  älti^to  Litmiiur  ditr  ludtir  2  ,  ihm- 
getirb.  u  erwoit,  m,  %-allst  Sn,cli-  u.  Wt^rU-eg.  v»rs.  AuH  Liiip/.ig»  <>.  i^chulze 
188L  VI,  206  |iiJ.  8.  M  4.  —  \^L  E.  Wmdkvh  LC  1881,  bli\  A.  Hüle- 
brmuU  1>LZ.  II.  U14;  K  KftUruhtvnh  ThLZ  VI,  4Üa;  Tljeol  LHeniUirld*iU 
1888,  Ö9;  L>*)r  KigvBdii,  di«  rillislc  LiUonvtur  der  Inder  Aul*  Crwiul  tUr  bt«tr 
Schrift  von  Prüf,  A.  Kju^gi.  Iioirjuliict  v*m  L.  Krmttmcl:  BowüLh  de^i  liliuiliDiLA 
XVni,  :i44— 8.  4CU  — J7;  Aiv  XX.  hl;  Mii'hel  Athoii.  btilge  1882  No  1; 
A.  Barth  Uev.  df*  l'KUt.  di's  rtd.   V,   UM. 

4e>  Wilh,  Cfeiger,  Die  ültostn  Liti>mtur  des  iiidtsch**n  VuJkfs:  Nord  u. 
Süll  XVI,  8ä— lOÖ, 


i 


26 


KlMi,    Vordrrindfen, 


ixw   Kftfgi    zusanime«.     Mtnr  MülJtrs*'^)   iM^nihiiilH     Ij««i!tiii«   an  Übt 

Vi'däLs  ist  von  neuoiii  getinickt  Wünl<*ti,  Kfrfinktr*^)  ülH«r59tlt  TM* 
HyiiiiHm  dt?,s  Ripvedii  U'kI.  .'«iliroslinr.  l^<8i>  )>.  18  n.  filK  !S'tt*kfi*^y 
eiklürt  dus  ei^ste  Wort  des  l'oni|)ü&itinus  iii;vii|irisb(hA  <Uv.  Vlll 
2tj,  24)  als  ÜQUii  „scharl^,  übers*jM  vadhüSnaut  ^üt  wwhlidf^ 
Thierpii  verseheu,  w^ist  te,  me^  asm^f'  als  Awusutive  niu'h  iin«l  ^»vi< 
{^\\\<'  Krkl-lnm«r  der  Stelle  Kv.  l,  JV2,  S.  Avfrrrht  '''^}  VwU'vi  vm^ 
Un\m<f  ntv  Erklüriiti^'  vim  Rv.  L  6^»,  8  luid  VI.  Hl,  8.  LVr  \i- 
d.-VrtliJwalim''*^  ist  las  zum  Soliluss  des  4,  Bandcts  lUid  d»itiit  ixm 
SrliUiHS  des  ?1,  Tiimnlalrt  ^n^limj^t.  Wir  u^etinen  sr.hli<*.sHlich  «Im»  9* 
ü^i^.uiig  des  Kijrvfdiilihi^ushya*-)  und  ein  indisclu*»  Schalbuck"» 
Der  8i\Jimvi'da^*)  erschmut  m  i'ideuUa  mit  l)euj^'alischer  V 
Eiiie  Le^'**iide  aus  dem  für  verlnreu  ^ehalteiten  TulnTnk&rabraltiiMfi 
des  SAinavfMia,  welche  «nue  illfere  Form  der  im  (^*at.  Hr.  XI,  Hl,  l  C 
tMitliulte?n'ii  Ijeoi'nde  re|irliseivlirt.  wild  v^u  lUtnitil^^^  in  T«*3ti  0»i 
l"i'licrsi't/uiit^  f^did.  Zwin  andere  UnUiinann  ^''^  dt^s:^«dli«iii  V**dji  vt* 
selieineTi  v*iii  iieueiu  in  <*alcutlik    Die  Ausgabe  der  TailitrfyasaiiihitA 


% 


47»  /:  Mait  Miiiier, 
Mrnhinniii.,    ilfllvcrod    iit    th 


L*  ctiiru  im   tliu  VcdaA  ur  llitr  8*crf»il  ISoo^  ti  Ab 
Pliito^    lustit  ,    f.oo'ls,  Mfirrh.    It(G5:    S»l  Ifi»  IL 


48»  M    Kerlmlcer.      E   niirorn    inni    vo'Uoi:    Gi<»rft*1<9    X»[ifi|tf<Uuu      N 
2Ö— 3:1. 
4*n    fL    Pittchfil.      Ml^Cüllftln'li: 

f»e^   '/:  Aufrecht      Uolior 


ZI>M<i    XXXV.  711  —  ^1 
ZVnlS     XXV.   COI  — !t; 


lilpaH;     /.Vjil^      AAV,     liin  —  S;      %ui        /i"       /i 

fbd.  GOa. 

5t >  TliP  VnilÄrthayatna  or  an  Attoini»t  Ui  ititrriiret  lli»i  VndaA  Voi   *4 

Nu.    U— IG       Jim-  June    1881.      MrtiaUly    IVri    58— «a       Cam|tl  :    V0I    IV 
MhikJ     n.    III.      (Hjmits    IU2— 2»G.)      BoinUy  ,   '^Mirrmyn  -  S^Rur**- l^rwi,   Ju« 
1881,      lüorj,    12   IHK      ».    —    Vgl     .U«j-    Müliev.      Uebf.r    (»inlit^uiiUfflk»    •»► 
iirbtütungoti  dus  Uigvedu:  Essny;«,  2    Aull ,  II.  «üTt} — ä7.    |Abtlruck   dvr  J 
Ac,    1876,   Nuv,   11    II    14] 

fi!?)   Kt^-Vedii  i{h:'t<ihyiiin,  CuininoiiUry  du  tl)o  Rig-Vod«.  by  SvAml 
naiul  !>itrftxrtiti.     tVodie,    Saiiükrli  *nd    Hindi.)     V*»l»,  Ad — 4t)       Pvte 
AlliUrib;iü.   V««dic   IVcüü,   i^iimUiit    lii'SH.     »,     CA   y>[t ,   U   Ji,  9<ich 

fj»)  SwyftnM»  Bliiisltya  i»ji  tbo  Uig^'cdn.  Portion   l'or  tli»  li,  A    ICsjmiuhi 
Pooim.  Sbiw^^i  Frosü    1881.      VV«   pp.     ».     Ri»    t    4», 

54 ji  Samavcdii   Sanhitik.    wUti  S^tyittift's  ComiiteiiUry    »titi    n   l)e<i|Esll 
Iftlitiii,  rd     liy  Stihtnhrtita  Saum^ramt.    No.    L   :£.    Citiculük.  Ü^y«  Pr««*  H*) 
128,    t24   pp      8,     Kü    1    pn»  Nu      |»,nio  Knuiliaini  Sikhi-*^ 

5r>;t  A.  C  Biii'M'tL  A  Lirj^end  frotii  thc  TaluiakAr«  or  «Iftimliiiy*  Hrik 
mü^u  «>f  Ulf  Slunavinlii:  Atti  dvl  tV  coiigrr  inti^nt  d  ortvtit  leii  Ui  IVmiw 
187«.     tl.  1*7—111 

i>C>  DuivuUbrulinmii.'i  und  Slmdbittmibrüliniiiii«  of  Üio  l^iJiijiVtNl« ,  vlll  Ü» 
Conti»,  tjf  8»yajiat'liMryH ,  ed.  by  JihihMHikt  liittffiWiffar.  :»  Kd.  CttloHli 
18»1.     20,  38,   114    (»p      K».  2      [Trabnnr:  7   0    i>   d,  »^lAier  ö  a.) 

&7.I  Tluv  SiinltitH  of  lim  H1»i'k  Vnjur  Vi«dti^  .  Kjuc  XXXII  |»p  fi'i 
—744  {lUld  lud  N.  H  No  lOtf  >  —  'Httd  duii  gMiiion  B»uid»««r  Tb«  8wiUt« 
of  tbo  BImcIc  Vnjur  Vcdii.  Witb  tlie  C'otnm.  ol'  MidhaVA  Aclidrya  ml  hf  JMS» 
heüdcftnudra    A^th/^iraintt,      Vol,    IV,     Kiirj^dn  IV      CAltattn.    tl»|ittaS 


in  der  Bibltothecii  ludica  ist  bis  zum  Schltiss  d^^s  4.  kai}da  {^w- 
clioheo,  von  der  südindist'heu  Atist^abe'^*)  ersehmüt  idbiiousitlicb  ein 
H*-ft,  das  Ytijurvi^dsihbj^shya^^)  ist,  ebeufiills  forfffest^tzt  worden.  Von 
/rV;/-/«''fi'^^*j  AuKLfalii>  das  A]uustand>Hi;rnutikSütr}i  sind  die  ersten  beiden 
Heite  (bis  IV,  1)  erschienfiD.  vou  iSV7/nWrr's'*|)  Mititnlvnfii  Smidiitü. 
«lius  erste  Ihu-b,  wfdcheiii  eine  Einleituutf  über  die  StelkinjiT  der 
Mmtnivaniya-St'hide  und  die  sieb  daran  knü[>iViiden  Fra^^eii  vorber- 
geht,  in  web;her  er  seine  friilieren  Untersucliun^'en  recapitubVt.  — 
/um  Athar\'aveda  puljbeirt  Whthimf^*)  einen  vollstJUidigen  Wort- 
tliesiuiniti,  wekdier  jedes  Woii  und  jede  Worttbrni  und  sälnnjitUidje 
tStellen,  an  welchen  sie  vtirkdjmnen,  verzeiehnet,  euie  seliiin  1851  be- 
gonnene, uuswerordentbcb  Heissi^e  inid  gewissenliafte  Arbeit.  Rofh^'^) 
liandelt  von  neuem  ülier  die  l'atpfiabVbi  -  Sidnile  des  AthtkTvaveda 
nach   einem  nun  Kasbmir  stjiinmenden    lihnrjn-MS. 

Für  dius  Mab  ab  ha  rat  ii  neimeu  wir  ein  ungarisebHs  Werk 
über  die  jL,Tossen  Epen  der  Weltliteratur  von  Karl  i^zd^z  ^*),  dessen 
frst*r  Hand  die  epischen  Diebtun^'en  dm  Orients  und  des  classis^hen 
Alterthunts,  darnnt^T  aueb  dius  indische  Epos  bebandelt  \*m  Htdtz- 
mann  wird  zuerst  in  einejn  Zidtuntfsartikel  *'''),  sodaDU  ausiulirllLdjer 
in    einem  Gyinnasialprogriumu  *^^)    mit    vielem  Ht-harfsimi    eine   doch 


Press    1881.     3,  744   ih>.       8.      [Kibl.    Iinl.    Ohl.  Ser.    No.  229    230    231.  233. 
2aG    239    241.  N,  S.  4tJÜ.) 

,       f»8)  TitilLtnyii  SäUiiJiitxl,  wltU  (.'imuu,  (in  T<?lu|fii  ilmr.j  No,  7 — S4.    Mii<lrii.>, 
Adi   Knlii   Ni.llii    Vvcss   187'.^  — an.     8.      4Ü   i>(.       4  ti    pro  Nn 

ii9)  Yiijur-Veüa  liliM.>«h}'Hm,  (*ommimtnry  im  llw»  V;\jur-Vt?itA,  hy  Svitmi  Jhiya- 
naml  tSarft^rdtf,  (Wnlit,  Sjmskrll  fliid  Iliiuti.J  Vi>Ls.  44 — 4».  Parts  Ü8 — 33. 
Btjuiitruü  u    Allaliabad.  Yodk'  Pr*>-s,s.  siunlmi   1U38.     8.     64   pp ,   1 1  jl  «^avh. 

60>  Thtj  .Snuit»  »Suti"«  nf  Ajiji;?lauiba  bi'^loiip»^  t«  tlie  Black  Vajur  Vnda, 
witli  tho  t'ommuiitary  of  ItudnuisitU  cililpd  liy  /{ü'fiard  Gtirht'.  Fusc.  1.  tJ. 
Cakutm   \m\.     pij.  \  — lä'2.     2  Ä.  pru  Fiwc.     (Hibl.  Ind.    N.  S.  Nm.  4GL   im.\ 

<J1)  M/uträyaiii  SfiiiiJubi  horÄU.-ij'oiir  v,  I^oji  von  t^icftroeder.  Buch  1. 
(ieclruckt.  auC  K<»st<'n  dnr  DcmlÄcbnii  Mor^rii]1»itdi.sclu^ii  (jüscdl.schAft.  Leipzig, 
Hrot'klijui^  in  LUnnm.  1H8U  XI*VK  173  pp.  H.  M.  «  fFiir  MUglii-diT  dor 
imU    M    C|  —  Vift   /if.   ^TrfrAfT  UtIA.   1882.   llu  — 28. 

<12j  Willimn  FJtviffhf  Whitnetf,  Index  Vorbortim  tm  the  Piiblisliod  Toxi 
of  dio  Atburva-Wda:  \jAnS  XII,  t— 3B3.  (Aut-Ii  sü|j,  New  Haveu  1881- 
383  pp  8 .  Huf  grrii5««preui  Papier*  üborfinsliminond  mit  dor  Ausg.  de^  Tirxtes  dos 
Albur\'ÄV.»dii:  Doli  fi.  Trilbni-r  t  1  hsi  —  Vgl  TR.  N.  S.  II.  1Ü6;  A.  Barth 
HC   N.  S.  XV,  ai. 

G3)  Ji.  Roth.  Vn  mjtinwcrit  dt'  rAUuirvavcdn:  Atti  di^l  IV  rongr  inl^  d 
Orient,  ten.  in  FipMa«   1878      11,  89— '.Jfl. 

Ci)  Std^z  K,  A  vibii^rtjduliim  luigy  oposxjvi  K.  I.  Bndripf>st,  Akud. 
1881,     ß31   pp.  —  Vgl.  Unji    lUv.    I88L\  450 

C.'i)  Adolf  iloilzmitniK  Vtyhf'V  dns  Mitlmldjaraln:  Liternr.  Beil^jj^o  der 
Karlsrubor  Z«<itun^'    IHHI       fAucb  sop,      8   pp      4  ) 

ÜCj  -4.  Iloftruniun.  liHHlior  (bis  »Ite  linlisrlitn  Kpu?« 
grossli.  Pro*  u.  Kiulj^vmt»  Unrlrtch  f.  r!  Sfliwli  l**Hf» — ^81 
25  pp.     4  V^l    A.   /fttrth    Hov    th^  Ihist    dui  t«' 

XV,  3—5. 


Boi^ubo  'i.  F'i'ogr.  d. 

iJurbrb,   ftnps  1881 

\^   217    nnd    HC.    N    ». 


wolil  unhaltbare  Sucht'  veHiiniiligt,  uLljuliLti  das8,  wie  ^r 
un  den  illtereu  Holtxmium  suLsttihit,  in  d*^r  urspniii^licheu 
des  Mtiliübhüi'ti.la  die  jetzigen  Sieger,  Kmhna  iiud  die  Pll^4i^VM  Jk 
besiegtt^  Kebellen  iind  Frevler  durgestellt,  dagt^geu  die  Kaurtim^  fw" 
heiTlicht,  und  dieses  illtere  Gedicht  von  eineui  Buddliiät.eii  vwrfM«! 
und  äpüter  in  buddhafeindlicheni  8inr»e  niiigear)>eiiet  wordeo  m. 
Ein  tiir  Sl^hulerl  bestinniites  Bui-h  vou  M'Ae*'/^i- *'j  «^rwllbll««!  «V 
hier  deshalb ,  wml  *rs  ojicb  s«iueiii  Hau|itinhalt  ziUjs  AcmlytMi  im 
Mtdiäbliilruttt  und  Känmyaim  best4?bt.  AtTwld^**  ^i  iilwisetit  S^ 
l>i:»ideD  letzteil  HöchiHr  (MttbäpriLstliäuika-  und  Sviir>rari»hii^apaknnBi 
—  auch  eiithuiteü  in  No.  Vdii  und  den  .Vnfiiug  tins  10,  Hadi» 
(Hauptikuparviiu),  Mtii'r^^)  uusge wählte  Hentenzt^n  dus  MohiÜbbAntA 
Für  L'lassisclie  Pbilolugeii ,  welche  das  »Siuiskrit  pnvatiiiu  t^rlcmviu 
ist  ein  Oueh  vou  Peiie^^^  über  diis  NaU>|nikhyatia  bt^stiniuit,  vr«iebM 
aber  iiaeli  LiLnriian\s  Urtheil  vifde  Fehler  «*nthlLlt.  Eiti  Sattooflftcl 
'/MV  Er/iitduiig  von  Nula  tindet  /Vd/o'*^)  in  *hv  \iikiitftii3chim  Voll»' 
literatur.  Das  4.  Hui'h  (Virätapai-vau) ''-)  ist  in  C'idcutta 
erschienen. 

Von   F  u  r  ä  n  ü  8  nenne«   wir  eine  Fortsetzung  dea  Agui-  ^*> 
eine  vollstiludige  Ausgabe   des  Bhtlgavatapura^a '^>,    ferner  A41i: 


;^ 


67)  */.    Tfilhoy»    IV/terJ^r.     Titlos  froin   Indiiui   HUU^rj :    beding  tli« 
üf  liidU  roUild   in   Niirmüvi«»      LonO<H» ,  Thncltt^r   188 1       27  t    pp       *.     A*    — 
Vgl    Ath     lä81   II.  428 

68)  /jt/ri'ir«  Amoid.  A  Wwt'k.  Cn^in  tlu«  Umil  of  liidlji .  liiUntAl  H#t  X 
36— £rl.   S91— :JUC. 

69>  E.  ArtwUL    Fmm  th«^  „IUriI  qf  IimIIä":  CoiiUnip.  »pv    XXXIX^MA— T 

70)  John  Afuir.  Mutru'Mt  TrHii-ilntionM  rmm  tht*  MiiLhilkh4r»ta:  lAsL  K. 
»0—3.  —  Muir  +  7  M/irz  1882;  vgl  -1-  /A  Äi.V<?^  Ac.  XXI,  IH«;  Atk  IM! 
1,  a4fi;  TK.  N.  S.  lU,  No.  1—2,  Sappl  Ü  pp  (nach  iler  Timcsi;  /!  Jmsii  Ali. 
Bo«  No  8&  S6.  Märe  188!  p.  1267—8;  HC  N  S  Xlll.  .130;  C*.  /*.  /»d^  n^ 
TijtlACÜr  XVI,  .S88;  JHAä.  N.  8.  XIV.  Amt  Hup  p  LX;  R«v  de  lliUl  4«» 
V,'  411;  TK.  N.  S.  111.  26  (nnch  .4.  Wrler  hi  der  Nfttioiwl-ZciUmifi;  BttV 
IV,  Vwlgr  ,  VI,  128  (mu-h  der  Time» j;  Kev.  ilVtliuoKr-  1,  3U4 ;  Tntas.  KhiloL 
1883  —  a— 4,  Ph«    I  p.    1. 

Uj  JoA*i  PeiV^.  Nntc»  Oll  tlio  NnlopakhviuiNm  or  TäI*  of  S»X» ,  Ue  ih« 
Uw  i»f  UftÄsiiftl  Student»  Cambridgtv,  Univ,  Pro»*  188L  VII,  314  pp  • 
la  a.  —  Vgl  C\  E.  LtihJmn  Amur  Juurn  i.f  Pbilul.  II,  ÄIC  — 4>.  [l»WiU 
fQhniiig  von  iJArrKt..  Nalupi^kl»vHuani,  C'itniljridi;«,  in  Friiüdericis  lUtil  or  IMl 
No.   A76  Ist  wohl  ein  Verüolu^n,  vgl    J ahru.<i1n''r.   1876^*    1  p,  Ul    Sa    7] 

7 tu)  StitfiMÜtf/  l\ato.     I.ii  IcgKcnda  iiidiAii«  di  N«U  iu  uxta  tu 
poluno    piti^liniirw«'.     Coreii)    1881.     (,,äMi*rtr>'k ;  hvamf,    An^fv«»   ikko",   v^ 
N^rop,     Nvor«  rulkltire  littoratur:  KurdUk  Tidvkrin  f.  Filul    Ny   rorkk«.  V 

7äi  Ulrüi  PmtIim.  The  Fourtti  Itixik  n(  \\\v  MnltilbbAnit  C^ftkvtte 
240  }ip  8.  Rh.  ä  H  a.  [ltopiibli»hf>d  iu  tliv  rorm  of  *  pathi  ur  OAliin» 
jMcript,  hecAUüe  it  u  recked   on  Üie  ocohaIoii  o(  llitiditi   ^hf»dll»  | 

"t'Si  A^ul  Puranam      Part»   VI   nutl  Vit,    Madras,  VnrUmmn«  Tanuifbi  ^f*** 
880       144    pii.      8       Hi.     l 

74)  Attm  SliriiDMd  BhM|ruwAt;  or  Llie  BhAgawat  Karin,  bf  Um  iiyiid 
autlior    Wy.u,    wiLh   a    i'uuitn      .H.    l-^d.      Bombay,    Nirtiny«   SAgar   Pf»«   IMI 

1384  pp.     (tbl.   Priiitod.     K>    V      ITruhiirr:  jf  1    16  »j 
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marftin&jaiia '^)  (aus  dem  Brahmänclti-)  und  Kyishijajanmakhanda  ^•) 
(aus  dem  Bi-ahmavaivartapuraiiaK  Das  bisher  noch  aicht  veröffent- 
lichte Qivapurfina  wird  nach  einem  Prospect  vom  2.  October  1881, 
welchem  der  erste  Bogeo  des  Werkes  als  Prob*^  beilaf]f,  in  Bombay 
in  (lanpat  Krishnäji's  Press  gedruckt.''')  Das  DevibhAgavata  '*)  er- 
scheint in  Mjwiras.  Ein  ganz  modernus  Product  seheint  das  Goma- 
tl|iuräna  '^)  zu  sein.  Aus  dem  Ma,rkandeyapUTäi?a  ist  die  DurgA- 
saptagdti  *^)  wieder  in  niehri^reii  AusfrabcD  erschienen  \  die  beiden, 
die  Legende  von  Hari^^candra  eDthaltenden  Bücher  dieses  Pui'äna 
sind  von  Wm'tham  *')  metrisch  übersetzt  wor-den.  Aus  dem  Skanda- 
purana  ist  der  Käijfkhanda  ■**)  und  der  BrahinotUrakbai;i(}a  *')  er- 
schienen. Die  Ausgabe  des  Väyupinräna^*)  ui  der  Bibliotbeca  Indic» 
ist  um  «in  Heft  weiter  gedickt,  BeiJüufig  erwähnen  mr  eine  Gar- 
gasarnhibl*^),  welche  dem  Rishi  (Jarga  zugaschrieben  wird  und  die 
Abenteuer  des  Kiishiia  enthalten  soll. 

Vom  R  ä  m  ä  y  a  n  a  sind  2  vollständige  indische  Ausgaben  *"  *  ^^ 
eine    Ausgabe    d^s    5.     Buches^")     imd    eine    Foiisetzung *')     er- 

15)  AclhjHlma  Kumj^yanitm.  Madras,  Sarada NtUviiin  Pre»«  1881.  229  pp.  8.  8a. 

76)  Sri   KrishtiÄ  Jannm  Khandam.     Part  H.     Ebd    1881.     AkY  pp.     8.     8». 

77)  Vgl.  Ath.  1881  II.  705. 

78)  Devi  Bh&g»vfttiim.  Kos.  6 — 8,  Madra»,  Vartamuna  Taraiieini  Pro« 
1B81.     8.     80  pp.     8ä.  pro  No. 

79)  Gojnati  Puran ;  or  a  Purin  in  glorificAtion  of  the  sacred  Tank  of  GomjLtt 
at  DÄkur.  By  Shastri  Jfiiffuihankar  Gmrmdrdm  (nicht  angegeben,  ob  Autor 
oderHorausgeberL    Däkor  (priiited  Aliniiedal>ad(  ISfll.    78B  pp,  Old,  Litb     Ra.  10. 

80)  DnrgsV  äaptjudiati.  Bombay,  JMfifadiühwar  Pross  188L  214  loaves  8, 
Lieh.  Re.  1  8«.  [Trübner:  7  s,  6  d.J  —  Bombay,  Ganpat  KrislinHJi's  PfBflS 
1881.  150  loAve»  8.  Printod  8  a.  {Trübner:  2  s.  6  d.)  —  Bombay,  Jagad^ 
ishwar  Ptüsh  1881  78  IcHves  8.  Utli.  12  a.  [Trtibner:  3  »-  6  d.].  — 
Dur|?A      '2    Kd,     I.utkiiow  18H1.     18u  pp.     8.     8  a. 

81)  Translation  of  tho  MÄrkandeya  Pufäiia.  Books  VII.  VIII.  By  B.  Ha^S 
Woriham:  JRAS,  N.  S.  XIII.  3Ö5— 79,  —  Vgl    .1.  Barth  Uüv.  dö'l'hisL  dos 

rel.  V,  247. 

88)  Ath»  ShH  Kishlkhand ,  or  »  dcöcr  of  the  rel.  importance  of  KAshi  or 
Banares,  with  a  comm.  by  K^mänand.  Reprint.  Bombay,  Ganpat  Kriahnaji» 
Pre&ü  1881.  491  l  öbl.  Fritjtod.  Uü.  7  8  a.  [It  contains  many  mythol.  storie« 
of  itaKi^s,  of  sacrod  mountaiiis,  riv©ra.  citio»  Ä-cj 

83)  Brabniüttara  Khaudam.     Madras   188Ü.      136  pp.     8.     8  a. 

84)  Tbo  Vayii  Puraiia.  A  System  uf  Hindu  Mythology  aiid  Tradition. 
Edit«d  by  H^fjettdt^aldla  Müra.  Vol.  11.  Fase.  L  Cakutta  1881.  p.  1 — 96. 
8      (Bibl.  Iridica.     N,  S.     No.  457.) 

85)  Atba  Shrimjid  Garga  SauhitA^  or  tbo  wurk  of  Oarga  Rishi.  Reprüit- 
Borolmy.  Jagadisbwar  Pros»  1881.     230  l    obl     Lith      Rh.   4.     [TrQbu«r;   18  s.j 

8»)  WAlmfki  Rilmilyan,  in  2  Vols  Bombay.  Ganpat  Krishtiaji's  Press  1881. 
927  t   obl.  fol.     Printod.     Ra.   18.     [Triibuer:   4"  :i    13  s.   6   d] 

87)  Rttmäyunam  and  Ultara  RAmayanara  (in  Malayalam  cbar.)  Ü  Ed. 
Coehin.  P.  Itti  Maltu   188U.     ^70  pp.     8.     Kj».  2. 

88)  Vainiiki  Suiidra  Kiuida.  2.  Ed.  Madras»  Adi  Sara^vati  Nilayam 
Prw»  188U.     192  pp      8.     fta. 

89)  RimÄyanam.     Cantoa    71    to    77    of  tbe  first  book ,   'aith  the  comm    of 
RAminiu.    Ed.  by  Jibaiwnda  Bidyasägar,    Calcutta  1881     30  pp     8     Re    1 
-    BiVlarämAyann   [Kpit^mr  of  ihe  ItiimAyaiia  used  in  scbuols]  ist  in   :\  Ausgaben 
er»chJeD6D:   Madra»    1880.   14  pp  ,    ebd    1880    16  pp  >    Batigalorc    1881     16  pp. 


schienen.      Dannentitet-''^^)    vt'i^'lnicht   i«im'    Er/jlhhui^ 
wie    iddi   Siitun    dem    jagi^iidea   Diivid    lu  Uestiili    «^int^r  i*i 
gi^gtiistellt ,   iiVit  der  Erzilbhiii^  d«\s  J^äruiivJii.ia  (lll,  48  if.  «iL  ft<»rrwii#»t 

Ha^'UnviuKi^u^*"'^)  und  KumüriiHainhhiiva'**)  siinl  wiudfirt  niojj»- 
wiVhidich,  voilreten.  lieber  oine  <;aktt  l'i26  j^fsi^hriobene  hwa^pükfia 
llimdsdirift  dos  BbBtliUAvya,  wek'Jies  hier  dem  'J'it-el  R^VB^iit 
führt,  handelt.  Rdjt'ndriiLiUi  Mitra.^^)  Fenit-r  nf^iin«*n  wir 
^Hbi*ii  (n'S|).  l*V»j'ttjot/-iu%'en)  des  Nnibhtidhlya"''),  Cjmipiin'uuAyii^«** 
Hhnjm-'iiritni'*'),  (^'HriiknruvijiLvn  ^****),  audi  eines  liilliaj^aiAmriti^' 
(modern  ond  unltedeiuteiid ,  ungfbUuh  nur  ein  Liebi*:^bf'ut4^itiir 
Bilbanji  erzillilend)*  Uie  im  Jabrehben  1871»  |>.  47  n.  7H  rt 
Aiußgabe  dt*  HamialnujjabHkävya  hut  A,  ßar(h^^'^)  uuKführlieb 
censirt  Nuch  einer  MilÜieibiii^'  der  1)LZ.  l\\  lÜl  werdny 
(biUfjAvadhakävyii  uiid  die  Kirtikauiuudi ,  ein  hißtorischps 
der  Jamas,   in   Indien   nilehsl.eiis  ersdieine». 

Im  BereiLh  der  Fsibelu  und  MUrcheu  Deuumi  wir  Bäk- 
/^^/gioaj  Scbuhnis^nbi^  des  INwl«  ,;tbintrrt,  andere  von  HiDdus  b^fioqft* 
Ausgaben    (be/„    ljebei*setziiu«fen>   desselben   Werkes '^*~^),   i\**h  HiUh 


90)  Jatncs  Darffirjttcter.     Düvid  ut  Rama:  Uctv.  dui  ^t,  juiv«»  11. 

*—    Dil?  Ai'iid.    des    in&fT.  liat  folgondo   I'rt'isMitfK«be  f^t'^toUt:    Kttiitmr 
ywi*  rtu  puiitt  ilo  vuc  rdiffieux  .  .,  ».  CR.  IV  Sör,  X,  8^5, 

911  Kälidu»  KagliuvAmHiv,  with  MAlliiiiltlia  Süris  c^^miii.     Ifftdra», 
NiUyiirn  Prav«   I88n.      |f):t   pp      »,     6*. 

f»a)  DassolUe,  *?Ij<I     IHHl       ITu  |>p      8,     8  ft. 

l»:t>  AiliK    ShH    Ka^huwiiitsho   Maha    Kiwye  dwitjjn  Sarg^a,    w. 
comtn.     Puöna,  «IngtuMbitütticIthu  Ptvm   i^Sl.      14  1.  obl.     Litli,   im. 

\H)  KiiiidÄNÄ  KnmärasainblmvÄin  Kilvyam  SüvyäkhyAaam.  (.ÜAlayAlttta  r^af]' 
Cofhln,  P    IUI  MiUUt   1H80.     85  pp.     8.     Ro    l 

f»5)  /?.  Mitnt.  Note  on  a  ManiiÄcript  of  tho  Blia^  KAvyar  TXitU.  IUI 
134—8      J  Taf 

1»6|  Kaishadh«  niftrit«,  thc  lijo  of  NnJa.    Part  VlII.    i  Kd.    Ciü« 

91}  Ath«    Cbatnpu    UaniHjaii.      By   Bhnja    Kaja    «nd    LAkabovuui. 
WritU  Praairak  PresH   1881.      112  pp      4.     LUb       12a. 

9Bl   CliJinipu   RämÄyaiiHm  (in   Tdlit^fii   cbark.     Madraa,  V^ivcika   DtpQta 
1881.      460  a^  pp.      8.      Ro.    l, 

it^»  Bhoja  Chnritram  (itt  UrRtiUia  ebnr).  Madras.  Farabrauuüi  Vnm  I8#l 
72  pp.     8,     S  a.  6  p. 

10(JI  £»ankarHv^aya.     TId*  Lifo  anil  Polomics  »f  SaiikarArbAfya.     By 
dagiri.     Ed.  by  JrMtianda   littft/ihfigar.     Calentta  1881.     217    pp, 
8  a.     [Triibiicr:  ö   *  | 

1(1  Ij   Büburifl  ChnrUrftn.  Madras,  Sii  VaniMlayam  Pres»  1880.  ^l  i>i* 

102)  KU    N    S    XI,   441—51 

103 >  PiUKhntaiitfM      11  and   III.  IV  and  V.    Ed.  with  not«  by    G* 
Bombay.  Edufation  äSociety's  Pmss   1881      85  ti    81   pji,     8       i*   u.   9a^ 

104»  PantbatjintTa      Ed     hy   Jibdnanda    HidyAttUjnr.      t     Kd 
1881.     314  p|j.     8.     R».  2  8  a.     [Trübner:  8  %\ 

IO{V>  Pancbatantia  (Eiigli«b).  l'  K.  S.  Pföis,  Vepory,  Nadraa   1P*1      »**« 
8.     6  R.     lA  translntion  of  five  Tamil  talea  for  the  tut»  of  stud^tat» 


»itttka  PMS 
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fCffftty    Vorderiutlien,  ^^^^^^^^1  ^| 

pmle^'a  ""^*')  uihI  dor  Siuhüsanadvut  rifi vi kä '"'*).  Eiiio  Ui»hi'r.s*'Uiuig 
der  letzteren  nach  dwB  Beti^'iilLscheu  vuu  L.  Feer  wird  m  der  (Vvl- 
leeiion  tle  i^ouies  et  chimsDUs  i»nj>ulutres  prscheiiifn. ''")  F>iti  VirtiUu- 
p^mcavinviitikä  lietft  duu  endlich  lu  t7//e;'s"')  AusgtiJ»*'  vor,  welclie 
d(*ii  Text  iu  sorfriltltiger  Htirstüllun^  und  oinen  luiii'assenden  kritiHidien 
C<ijimientfir,  zu  weh;heui  H.  .liicobi  Heitrll^e  ^lUietbii  Imt ,  onlhillL. 
IHe  Arbeiit  wurde  sdmn  IHt.M  tiiii  llmckhiiui»'  jVoro^'uug,  luid  /,wiu' 
zut^rst  von  IQüe  und  Wiridisch  -!:*eii]euisifuiftUch,  imternoiuiuen ,  sie 
ist.  eio  schönes,  der  Saiiuidung,  ia  welcher  sie  ersrlüenen  ist,  würdigem 
Werk.  Tatmnf^^'\  hat  seine  reherset/.un^  des  Kathäsitritsä^ura 
hh  in  diiÄ  1 2.  Huch  liineiu  lortgi-nilirL  iJt^rselhe ' '  •*)  vergltncht 
eine  ErÄäliluiig  des  jainischen  Kathako^-a,  \ve!ehe  in  NilniaDi  Mukh- 
erji's  8aDskrit-Chr<^stouiuthi<'  (s.  oben  Nft.  41)  verötteutUcht  ist,  init 
der  (i «schichte  von  ^Ricb  Peter  the  PedW*  in  iJaseut's  Ntirse  Tales, 
und  eirn>  Er/iUduni,'  des  Uf4hEU"ipijätaka  {M.  Faushrdl  No.  i\7)  mit 
der  Er/ählunL,'  Vfiu  deni  Weihe  dt^s  lutaiiherues  iHerodoi  HI,  118 
— 20).  (/i'rVfAYw  "*)  theili  zwei  Erzälduti|?en  au.s  dem  Monde  von 
Pandit^  in  Muithila  mit,  über  Varaniei  als  Autlöser  von  Akrostichen, 
wozu  H*e6er  l>emfrkt,  dass  eine  ilhnliche  (ieschichte  auch  in  dpr 
8h'diäsanadvatriii<;ikt\  erziüdt  werde.  Die  Märdiensaniriduiifj  der 
Mar/f  Freie^^^)  ist  in  dritter  Auflage  m-schienen  und  die  der  Mmve 


lOft)  Hita|)a4o*h.  Qood  Advico.  By  VMirxi  Samm,  Ed,  with  nuty»  hy 
Jib^hianda  Bul^(\migur,  3.  Ed.  CaJcuita  Iftftl.  ^31  pp,  8  Ho.  1, 
[Trübner:  4  »    «   d] 

107)  Hitopuclysh  (loinrl  Advictv  Trwu.^t  and  ed.  by  Bnnuiti  K'hda  Bi- 
dyAraina,  a.  Ed.  lihow.uiipor»-  18RI.  225  pp.  %.  He  I.  fSolovdoti»  Iroio 
Vishüu  Sftrina'»  wurk  with  note»  und  mi  EuglLsli  tratwt] 

lUB^  Ilootawpsidnytha  fiitid  |KtpuUr  Jatiika  »loneä  (Biirtneao).  2.  £d.  Kan- 
göuii.  Beiinfitt   iHftt.      I4fi   pp,     8.     Ke.    l.     ITnibnor:  5  vi 

103)  DwÄtrinsÄtputtalikÄ  Tho  Story  af  Uie  Thirty-Two  Tliroii«».  Ed.  by 
Jihdiwnda  Bidyt\äi\gar.    iJalciittB  1881,     130  pp.    8.    Rc.  1     [Trübner:  4  *.] 

110)  K€    N,  S    XV,  214. 

111)  Diu  VBtalftpancAvh'Hi'atik«.  in  dou  Koconnioneii  de»  QivftdiiUML  und  ohie» 
Ungcnajiiitcn  mit  kritisclioui  CtumnwUr  lit)rausnt>gebt!Ji  vuii  Ifeinrürk  ühU. 
Leipzig,  Bruckhaus  in  t'oinm  18B1.  XXX,  236  pp.  8.  M.  8.  [Für  Mitglieder 
der  mtU    M    {\]     (AKM.  Vlll,  No    t.) 

11*2»  Kathit  Sarit  Sägara  ur  Oi'<*an  of  tho  Streftrnn  of  Sfory  tranHl  fmrn 
Ihe  Ongänal  Sanskrit,  by  C\  IL  l'utrrt^tf,  Vot  II.  Fa»t?  Vll— IX  CiiJciitt« 
1881.     p.   1—292.     H      M.  3   pra  Fhäl-.     (Bibl.   Intl,    N.  8.  Nu.  ihü.  459.   465.) 

113)  C.  H.   Tainuuj.     A  Folkdoro  ParaUcI  r  lAnt,  X,  190—1.  370—1. 

114)  (jeorgs  A.  Griernon.  Mmtliila  Folklore,  —  Viu-anudii  ii*  *  (iuo*iicr  of 
Acrostk*:  lAnt.  X.  3fifi— 70  —  \'*;)  dam  A,  Weber,  Stvry  of  Varariichi: 
ebd.  XI,  116. 

11&)  Old  I>occAJi  Hays;  or.  Hindu  Fairy  Logcnd»  cnm^itt  iti  Snnthorn 
India.  C^llocted  from  Oral  Tradition  liy  ^fttnj  fVere.  With  an  liitrud  mv\ 
Notes  by  Sir  Barth  Frerv,  llkistraltHl;  l>y  Vathcrme  Francev  Frere.  3  Ed,, 
reviiwd,     London.  Murmy  1881.     8.     7  s    «;   d    —  V(ft  Ac.  XX,  470. 
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Stokes^^^)  ins  Holländische  übersetzt  worden.  In  welcher  Beziehnni: 
dazu  ein  ungarisches  Buch^'^)  steht,  ist  ans  nicht  bekannt,  kt 
M.  Stokes'  Fairy  Tales  schliesst  sich  ein  Artikel"*)  der  Oaltnm 
Review  an,  welcher  zu  einem  methodischen  Sanuneln  der  indiiu>hi*L 
Volkssagen  auffordert 

Zur  gnomischen  und  lyrischen  Poesie  nennen  ^r 
einige  Spruchsammlungen***"*'),  eine  Ausgabe  des  Amaru^ataka "** 
mit  Marätht  -  Uebersetzung  und  des  Gltagovinda.»**).  Letzterer  l^ 
von  Arnold  "^)  unter  Weglassung  des  letzten  sarga  übersetzt  wv-r 


116)  Maive  Stokes.  Indische  Sprookje«.  Uit  het  Engelsch  vertaAld  4<^fr 
H.  Scheltema.     Mit  een  Vorword  door  A.  Mulder.     Haag,  van  Cle^f 

117)  Vdmhhy  Armin.  Indiai  tünddrmesek.  [Ind.  Feenmfircben  v  H«n:. 
Vimbäry,  ru»  d.  Engl.  v.  Joh.  Jdtuis.]  2.  Aufl.  Budapest.  Franklin  1881.  S<J  |t 
—  Hierher  gehört  vielleicht  auch  ein  nicht  näher  bekanntes  Bach :  Emriy  Hn« 
A  Group  of  Hindoo  Storics.  OoUected  and  collated  by  an  Arjan.  London.  Allto 
1881.     156  pp.     8. 

118)  Indian  Folktales.  What  shonld  be  and  what  can  be  done:  Cale  B«t 
LXXU,  4»4— 9. 

119)  SubhAshita-Ratna-BhftndAgliram;  or.  Gemn  of  Sanskrit  Poetrr.  Bcicc 
a  Collection  of  Witty,  Epigrammatic,  Instructivo  and  Descriptive  Vers«».'  Selettf^f 
and  arranged  by  Kdnnätha  Pänduranga  Paraba.  Bombay,  NImava  St^ir 
Press  1881.     466  pp.     8.     Ks.  3  8  a.     [Trübner:   15  s.] 

120)  Subhi^hiU  Sangraha.  (Sanskrit  with  GigarAti  transl.)  Piirt  I.  Bom- 
bay, Nimaya  S&gar  Press  1881.     54  pp.     8.     4  a. 

121)  Pathya  Väkya.  or,  Niti-Sftstra.  Moral  Maxims,  extracted  fmta  tbf 
Writings  of  Oriental  Philosophern,  corrected,  paraphrased  and  traoal.  into  Ea;- 
lish,  by  A.  D.  A.  Wijayatffnha.  VIII ,  A4  pp.  8.  3 ».  [Now  ready  Tk 
N.  8.  III.  17.] 

122)  Chanakya  Satakam  .  with  Telugu  Comm.  Madras,  Vartamana  Taru- 
gini  Press  1880.     25  pp.     8.     1  a.  3  p. 

123)  Nitisara.  3.  Ed.  Cochin,  St.  Thomas'  Press  1880.  32  pp.  $  St 
[123  Sanscrit  verses  with  Malayalam  transl.] 

124)  Nitisistram.  in  Grantha  char.,  w.  a  comm.  in  a  mixed  stylt»  of  Scm- 
krit  and  Tamil.    Madras,  Vyavahtüra  TaranginI  PresH  1880.     76  pp.     g.    i  k.  <  p 

125)  Niti  Sästram,  with  Canarose  Comm.    Madras,  Sarasrati   Nilayam  Pre« 

1880.  58  pp.     8.     4  a. 

126)  Niti  Süstram,  with  Telugu  Comm.  2.  Ed.  Madras,  Adi  SarasTsii 
Nilayam  Press  1880.     48  pp.     8.     1  a. 

127)  Jagannatha  Panditaraja  Sataka  Slokaroulu,  with  Telogn  Transl  2  Cd 
VisagapaUm,  Anha  Press   1880.     66  pp.     8.     5  a. 

128)  Shrimachchhank&rÄchHrya  Wirachit  Amarushataka.  Poona.  Ddvu 
Prakish  Pres»   1881.     90   pp.     8.     6  a.  '  ' 

129)  Jayadeva.  Gita  Govinda  Ashtapadi  (in  Grautha  char.).  Madras.  Vvs- 
vahara  Turangini  Press   1880.     36  pp.     8.      1  a. 

130)  Edwin  Arnold,  Indian  Poetry;  containing  a  Now  Kdition  *it  t^ 
"Indian  Song  of  Songs",  from  the  Sanscrit  of  the  "Gita  Govinda"  of  JayadrT&. 
two  Books  from  "the  Iliad  of  India"  (MahabharaU),  "Proverbiai  Wladon^  frm 
the  Rhloknx    of  tho  Hitupadrxa .    and    othrr  Orient.»!  Poemv      I.«ondon     TriW-r 

1881.  VIII.    270  pp.     K.     7   ».  6  d.     (Brockhaus:    M.  9,J    —     V|f|.  LC.  IMl 
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den.  Hieran  schliessen  wir  «iue  Auswahl  von  Stotra"^^^)  an  ver- 
sehi^^dene  Oottheiteu,  eiaen  Abdruck  ans  den  Werken  des  Sir 
W,  Jones^^^)  (Lond.  1807,  rol  XHI,  p.  211  —  808).  wdchf^r  haupt- 
sachlich  Hymnen  an  verschiedene  üötter  enthlllt.  und  tils  Ciu'iosü  die 
dichterischen  Er/ougnisse.  zu  welchen   Siyurmdro  Molntn  Tat/ore^**^}, 


17!J8;  TR.  N  S.  II,  77;  IW  IV,  fhtnter  Ac.  XX,  81^  Cak  Rev.  Vnl.  LXXJII, 
No.  146.  p  11-^1  V;  A.  Barth  ßC.  N  8  XV,  fi2\x  F.  Nannarelli  La  Cul- 
tur».  Anno  I.    Vol.  I,  p    22— 8. 

181)  Mnyur»  Ka>i.  äurya  Dandakam.  Madrosk,  Vartnmana  Tftrangini  Pres» 
1860.     15  pp.     B.     1  a, 

t3S)  Jap&nuÄtli  RAya  GaTig/ilahar!.  Buimbny ,  Jögndishwur  Pro*»  1881. 
8  1.  8-  LIÜi  1  a;  Poi.m«,  JnjisddhitGclichhu  Press  löHl.  32,1  i  Lith.  4a; 
15.  Ed.  Mecrut  1881  50  pp.  «.  Lith  1  a.  3  p  —  AnaudiiHtli.  Figwa- 
lahari.     Poona.  Jagadfllütwluhhu  Pross   1881.     20  l.     8      Lith.     2a-  ßp 

IBRl  äankra  Chari.  8ouiidarya  Lahari,  2.  Ed.  Madras.  Adi  Sartavati 
Nilayam  Press  1B8(I.  24  pp  8.  l  a  —  SbankarAchtirya.  ShlwAtDÄuaspi'un. 
Pmjna,  Daru  ppw^Ämk  Ptp.ss  1881.  4  I.  8.  Lith.  «  p.  —  Sankaracharlii. 
Sri  Rjimn  KaniunirutHiD.     MadruM.  Sri  Vani  NUayam  Press  1881.    67  pp.    8.    2  a. 

i:i4j  Kniidib.  SyAmalii  Oandakkim.  Madra-s.  SÄnutvati  Nilayam  Pres*  IRflH. 
8  pp  8  a  p.;  elid  .  Vivpkn  Kabuiidhi  Press  1880.  G  pp.  8.  ;i  p.  fOraiitha 
rhar  li;  ebd  ,  ParabrannHh  Pr^^sü  IH81  8  jip,  8-  G  p.  f*»r  ch  K  —  Kalidjb 
Dovf  Stotra  Pam^hakHin     olu!  ,  Adi  Sara.svati  Nilayjtm  Pr*»ss  1880.    24  pp.    8,    1  a 

ISO)  PuHh|iadurita  Mahimtm  St^^lra.  Bombay,  Japulishwar  Press  188L 
8  L     8.     Lith.      1  a.     fTrübiior:   l   s.| 

186)  SkitraratiiÄkara ,  or  a  eollectioii  of  hymns  aitd  praytrs  by  difTi«reiit 
auihurs  Part  I.  ftefiriiit.  nombay,  fSaiipat  KnsbDiijis  Pros.s  1K8L  a<*4  pp. 
8,  Priutod  Ro-  1.  —  Dwadasha  Stotra,  in  prai^o  of  Krisbtm,  by  Madhwacb- 
arvft  Poüna  1880  24  ].  Obl  |2  s)  —  Dcvi  Stntrn  Kadambam  *,  KJ  Miulr«* 
188*1  84  ppv  8.  3  a.  —  Id  MadrA.s  or?ichioiiL-ii  f.'mer  188^:  Stotra  Pfttam, 
H  collectioii  üf  byrans  flO(>  pp);  ludrAkshi  SJv»  KavMcha  Stotram  (16  pp );  l^iuia 
Stuti  (70  pp);  1881:  Mi'ika  PnncbA^^ati,  2.  Ed.  (77  pp.J  (in  praise  of  tho  «oddoj»» 
KamAkshi.  a^scribed  Xu  a  diimb  Brnbiniti  ...  4  cunturii^M  Hy;o|;  \.\\  Poona  1881: 
rjaimpati  Atharwashirsha  t4  l.t;  Hunia:itavk'araj  (8  I);  Maiiimanjari  by  NAr/iyau, 
with  n  comin  by  Krishiia  (30  1.,  povmsi  on  idinrürüiit  subjccti);  in  Uuttack  1881: 
Nabagrabn-Stotra  (II  jip  ) 

1,1?  J  Vi>VDwftr  !)att  RumH-niuna- Mähnlmvam  PatitHiKivaiia -stntruji  oha. 
Benares  1881.  32  pp ;  Sälijirrtm  Mi^ru.  Vaidyan.Hthrt-Mahjitniyam,  ebd.  1881. 
82  pp.;  Vyaaa  Maharsbi.  Garajapnri  Mabätmya.  Bangaloro  1881.  37  pp. ; 
Vy^i.     Kkidasi  MÄMtmya,     Moerut  1881.     61  pp,;  Cochin   1880.     HO  pp. 

138)  Vishmi  Saliasranama.  Bombiiy  1881  dreimal  flfl  l,  14  1  ,  56  pp); 
Poona  1881  57  pp.;  LiK-know  1881.  28  pp  ;  Labore  18HT.  :i2  pp  ;  Miidr."i* 
1880—1  riiiifiiinl  05D,  l(i;j.  194,  »:{.  DS  pp.).  —  RÄraa  «aba^raniitna  Stotram. 
Madras  5  88"l.  62  pp,  —  fiopülsahwirMiÄmn  Stotra,  Bombay  1881.  :18  1. 
ITriibiier:  1  a.  6  d.]  —  Siva  Sahaaranima.  Madras  1B8(I.  71  pp. ;  obd  1881, 
14  pp  ;  Bombay   1881       56   pp    —  Ganapati  SaJiasranama     ebd     188 L    56  pp. 

139>  WiUktfi^  Jone«.  Tbe  Hindi»  Wlfo  and  th©  Hy mrw  L'alcutta  1881. 
126  pp,     8.     L  Ed.:  Ra.  5      2.  Ed.:  Rs.  7. 

140)  Atbn  Jiinnain,stotram,  in  No.  270.  \y  23 — 4.  (Auch  Verb  d  Orituit- 
Conjfr.   1881  1  p.   13'j.  —    Ebd,  p.  140— ;j  »«eh  die  beiden  folg.  Nummern.) 
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lit'nti   A?A-  *^V>i**^).  <ii<'   naiiiM  TkitiHohiVf^^^)  und    /•' 
di'n   lf4zt«ui   « >n(*ntiüi8t<*iKiui>fi"<'**«  be^cLsturt  wurden. 

V'üu    hrniiieii    ist  ilie   Mncchjtkall '**|    in    Ciilrut<4( 
Eine   liihaUsübersiclit    uebsft    Jlsth<*tisch6r  Wü.i*digiing    diese« 
^'it'ht   Ihrfhidd  Millkr^*^}.     Eine    Hhnliclie  Arbeit    niac'ht   min  Brih 
galö'^'')   für  ä'ie  r'akuntAlü,    v<iii   web.'li(Mii   nraiiiii  oino    Aiisjfiibc 
mit    dem   (ütiiineulur   »'iües  sibiiiidischiHi  rjmrjitij   erschii-nt^n   tsL 
VnwtM-hiUli  iTÜltiü^^^ii    slrlil.    für   tUts  Jahr  188:;    dit^    l*r«i   ' 
«lie    Mäbivikä    dem     KälidAHu    mit     Kecht    /.u;^'ei>cbritdK.»ii 
Einen    kleiiien    At1ik(il    über   Külidäsu    st-hreilil   AftWfiimrl/,^*'*) 
UttanirLiinaaintiii''")    ist    in   iiuiieii    iuehrf«u:h    üdlrt   worden,    \ 
l'riyudarvikü    (odm'    RuioHVÄli  V)'*'),    AüarghArikghava '^'),    Iftidr»- 


41)  Mofn  Dda  »SVw,    Afldruss  to  tlm  Fiftli  lutcrntitinnii]  OrictttAl  Qfm:pmm_ 
1881       1    Hl.  fitl     —    AH'edr.   u.  d.   T  :  A   »MtiskrH  Oiio   !id*lre^M>il    t«)   ili«  Tj 
l?riif»s  <>f  (Inrnlalisti»  ut   IJerlm.     By  /i'ifrmi   Dnsn  Setm^   \\w  Zt'iiiiitd&r  ul 
littüipore.      Willi    a  TriiDsl.    by    ShifUtunJi  Kvi^hunvtirmii  ,    of    ItMliot    CrtlJ' 
.TliAS.  N.  S.  Xlll.  573—6.    —    Die*    etiglbttio  liober*cly.Mt>g  nlloln:    Ath    1/ 
H,    177     —    Vgl   Ac    \\,  423. 

1  ll»)  San&knt  Od©    nddrössvd    lo  tho  Fiftb  Intvrn.  Cougro««  uf  f  1 
n^^Mtrobled    ut  Bprlin ,    8ept.   18H1       By  tlio  Lady  Pm.idit    Jiamij-b*!!,  ut 
Kiuljfir.   AsiÄiij      Witli    a    TraiiÄl.    by    Monkr    WillitmtJt :    JRAS     N.  Ä     XH>*. 
«J6_7a,   —    Vtrl    Jf    WillmiuM,     Ludy   l'aiidit»:  Ätli     1H81    U,    7*0— «n 

143)  (Ttovanni  J^let'hiu.  Vcrsioiie  sjuiscrita  doli*  o|itKodio  Daiilc*» 
Fntt>cL^)iL<a  dit  Rimini  Kicordo  ai  ctdleghi  indologi  del  eongr«a&o  nrtviitelartk» 
I)  Btriino       1881.     8  pp      8. 

44)  Mriclibukatikn.      The   CUycRrt,      Kd    trith    ft   Comtn     by    Jünhiaiuk 
ßidffii/fdgar.     CnlcuttA   1881.     425  pp.     8.     K».  X  [Trübiier:  6  s.) 

146)  Bfrihold  Müller.  Hn«  Tlioinr((}.'ekli«ii«  mii  «ltindi»cli«M  Sc]iaitaf4«4 
EiiiP  littcrorhist». Tisch©  Skistxc:  Ausland  LIV.  »öl— 7    95)3—«     l<U!— &. 

14*3»   ChamlrH    JSdih    Bwru,      Snkuntali-Uttw»      A    r»vi«w    oi   Ki 
SakuiiiiiU      <B*>iiKaii)     C«lcuttÄ,   Now  Ary»    l*ri»s.s    1881.      1A9    pp       K 
—    Vpl,  ChIc    Rfv    Vol.  LXXV,  No     ir»0,  p    XXIX— XXXIl. 

147)  SAkiiiilalji    NAtJÜmiii    villi    cmmn     by    V    Sriuivut    Cliftrln     «Tftlsn 

chAr.)     ».  Ed.     Mwdras,  SarAsVÄti  Ntlayam  Pre«  1881      «'>•►  i'»   f.i.     w     I:-    I. 

US)  nmt    NachT.  1883,  &71. 

140)  A.  A    MticdoncU.     KAÜdiis»;    lüicycl.  Brii 

5<>)   Bhttvulihfiti's    Uttjir    Raiiift    ClmriJa,    with  Copiott*  C^ttr^et«    frum 
Sanskrit   Comm  ,     «nd    Kxplun     Not<?»    In    Euiclish,    ed     by    KrUhnt\j*    AI 
Jffi«ri<f.      Pooiui,    Shhvi^ji    rr*i>;*    1881       02   pp      8-      lie.    IV*-     —     !>««■ 
wilh    a    conini     by    a    miiderit    nritor       Madrai    1880.      lÜSS    pp.      R.      ts« 
Dasselbü  (fimtitb»  cbflr  I  Madra».  VivekAkalä  Nidbi  rreiMi  I^BI      150  pfi    ü   1! 

\h\\  l'riya  Dariana   by  Sri  Oltavaka,   with  «  dirom    c«lled  Uir  \Amsm 
Mirror    by    Sri  Paravastu  Siinivas«  Japtttinndiviami      ViaMjfnpatÄiB .    AtsSift  ~ 
188(1       102   pp      8       !•  a      [Tbis  is   tbr.  rtr^t   priiitod   editimi    uf  tJin   Aan«rrfl  üa- 
tika  Orania,  wit    \hv  llatiiivaü  (sie»,  l«^    H..    .  - 1.  i.i     ,M>nt  Srib 
Catal.   p.   44  b] 

lÄ2i  IVliirary  BJiat      Aiiargha  KagbuN  a  .N  Kuhmu.     Mailm», 
Pre*»   1880.     7C  pp.     8.      4  «. 
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jhasa'*'*^),  PralKKlhucnndrödaya'"''!  imd  tfin  Paar  niclü  nJUier  be- 
iten  Diiimeu.  wiihrschiHDlich  Pr<<fhictii>Tjeij  ihn-  j«t7,i(^(«i»  /tiit *''*"'*) 
Eine  kurze  Beschreibung  der  vers^hiedeueu  Altartiui  des  iüdisclieii 
Dniiuas,  der  RtiSH  etu^  erhöJteu  wir  von  ^'^ourmdro  Mohitn  Turftn'eJ'''') 
Ziu*  wisscnseli  ttft liehen  Lit.eratur  des  Sanskrit, 
lind  zvviir  7AUi!lL'hst  Kiir  Grammatik  iibpr^)ihHnd ,  ver/eiehnen  \stv 
i\w  Fori  sei  ztm^jt^n  des  Ninikta'^'^)  und  \tm  Kt/fjtlnujs*^"^)  iTanarai- 
naiiudiiMkidhi.  Kieihitni^^^)  hnndeit  iWu^v  mehren^  Hsindsuhnfteu 
des  Jaijüiendravyiikarana  in  der  Bil)licii!iek  des  Decuaii  tJoUe^i;  in 
Puna.  Er  gi*?ht  deu  Inhalt,  dieser  Ch'animatik  an,  über  welche  er 
ans  tTrtheil  iiUlt ,  dass  keine  mehr  der  Orii^nalitiit  ermant;e!e  und 
werth loser  sei,  imd  weist,  nach,  djtss  sin  von  der  Trnditinn  der  Jainas 
dem  Mahavira  selbst  (Fujyaiuldal  kujiT^^siI Hieben  werde,  dasH  aber 
der  wirkliehe  Verfasser  Devanandin  sei.  Iji  Benare«  sind  einige  znr 
rSmnnnatik  des  Päiiini  «^ehtirende  kleine  Texte*"'),  in  Boinbay  diu 
Laghukauniudl  ^*^2)  erschienen.  Nach  einer  Nachiicht  der  DIX  IV, 
101    ist   der   Druck   einer  Ausgabe   der  FrukriyÄkaumudl    von    der 


1531  MiirlrHnikjihHSH  by  BisAkbadatU.  Kd.  with  ».  Comro.  by  Jihtinnndfl 
BidißaAgar,     CHlnttu   1881.     21 H  pp.     a.     Re.   l    8  a, 

154)'  ^Atikftm  Prahorllm  CbÄndroilayHinD  Jiama.  NÄUkam,  w.  tho  comm.  of 
Kttindiis  Diksliit.    Fooiin,  JÄgaddhitechcbhii  Prcjisl«»!.   1 40  jip.   4    Litli.  Rt*   I  4  ii 

155)  Vwvftiiätli  Siuli  Aimiida  HrtKtuinmidnim  X/itÄk.  Tlie  Imppines*  nf 
Raj^buniAiidiiiiH.  rl^niiükriit,  Pnikrit  mul  Hindi.)  Luckriow,  Miinsbi  Nnwiil  Ki^Hor 
IH8Ü.  l^B  pp.  H.  Litli  4  H.  |A  pbiy  in  7  nvU  (iboiU  tbe  Acoesüion  uf  Ka- 
injicbaTidrA  in  the  thruiio  of  AjijfVhift] 

15(31  Sri  Krisbna  VibUnm.  a  l^ntma  (HrRnthn  chnr»  Mjidni.^,  l*ar»br»mn}i 
Preis  1881  (»o  pp,  H.  Sa.  0  p.  jTbis  tontaina  cHiito)^  'A  and  4  only  of  a 
SADBCTit;    poem    bwsod    on    tlte    stury    of  thu  fcenth  bu«ik  «J  the  Bbiip;iivatftm   with 

157)  Soiirhidro  Mohun  'Jat/ore,  Tb©  Drarmitie  Suiitiments  of  tlio  Ary«». 
Cttlcutta,  St*inh««p*.'   Pr*^H>   IHW!       40  pp      9- 

158»  iRrTOff%'f^nniW    l     '^'*'e    NiriiktÄ.     Wlfb    Commflntftrios.     Ed. 

by   Paridit.   Satt/avrata    SthutfATOinK      Vol     1      Knsc.    II  —  IV.     Cidciittu    1881. 
p.  93— 380.    ö/ 2  s.  pro  Fa-sc.     (BibUothcrA   Indira.      N    S.  Xu   4.i4.   4Cn.  471.) 

15^}  Sanskrit  Text  Socioty.  ^ir^iTT^fir<f^n:  ^ift^f  frl+fffTTY 
1^^f!|^^<»nä(^  B  Vurdliiimina"»  UttfikratiiamÄbududhl,  with  tht*  Aulhoi's 
i'uunnt.intary.  ICdited.  with  (.Vilical  Note»  and  Indices,  by  Julius  Effgelirtff, 
Part.  U.  London,  Trübner  (priiiUd  Hertford)  1881  pp.  IV,  'Ü 1—480.  8. 
6  s  _  V|>1.  über  die  SannkTit  Twt  Socie^ty  Verb.  d.  Orient -Congr.  1881  I, 
91    i>Ä— 4 

lÖO)   F.  Kielhorii,     Om  the  JainendrÄ-vyikÄraJm:  lAnt.  X,  75— U. 

161)  PÄnini.  Gana-patbab.  72  pp,  8,  4  h.  —  Pituiid.  DbAtu  -  prUbitb. 
50  pp.  8.  2  u.  —  KAtj-Ayaiitt.  Viirtika-ptttbah  72  pp  8,  4  ii.  —  Pm- 
ribhilsliH-pAtbab,  ed.  i>y  BrftjbhtiHhthi  Udit,  B  pp»  8.  ß  p-,  siimmtlitüb  Beiiiires, 
BarÄiias!  Das  1880  Lilb.  (Ebd.  aiab  Upasar^^a  VritlU  16  pp  .  und  L/inhii- 
upasarp»  Dipikii,    10   pp.i 

Iftü)  Ayam  LaKbukniimudi  (inuitbo.  Hy  Wjiradn^i.  Kd  by  GftnfftUüishnu 
and  KhemritJ.  liomi»aiy,  CiianpAt  KnshnHJis  Prosa  1881.  17vt  pp  8  Priutod. 
12  a.     (Trübner:  2  s.  6   d.J 
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indlschoti  Rf^giwiinrf  bewilligt  wor»]en.  In  Bhowanipom  int 
lö,paHKfitantra-Mimiiinmtik '**^f '/.u  drucken  hejtfouiien  wordm. 
smä  fti-seliienen  AniibhfitisvanjpÄt."i\rva*ii  Siirfl.svritain '***"*).  die 
j^«j]fi-ündf!tt^  Sidiihfintiwandrikii  "'*')  und  ein  ConiiuentAr  zmii  w 
Theil  der  letztens  *^').  Wü"  en\ithnen  stMesslich  die  Qftbdai&il* 
jai1  ^^^]  und  ein  Ptiar  Versuche  heutiger  Hindus  in  der  8aiiJikn^ 
^rHiniuatik.**^) 

Auf  dem  iiebii'i  der  Ijexiko^raphie  vemiöj^en   wir  otirjH 
Fortset/mi^   von  Tanintifkas^^*^)  V'iVcospatya  (von  dlksh^  bis  Qiv^l 
reichend) ,    ein    inedieinisches ,    mit,   dem   Werke    Hulikytidha's  gleich 
naniiges  Lexikon'^'),  widirscheinlich  eine  Production   dt;r  (li«g«nwiil 
und  mehrere  Ausgaben  des  Amarftko^ja*^*)  zu  veraeichöen. 


nd    Oft  V 


1ß3>  RftÜkft  Kril<ip  n>AkarHnjiin  P«rt  l  HhowanipoTo,  piibl  bv  J^i 
Majumdar  1881.  TnÜ  |ip  R.  Rs  4.  [Thci  pubIi*hor  sav»  in  tb*»  pn 
tlie  Sanskrit  icrHinmar,  out  MttgdhHbodU ,  h  nsed  \u  N«l>»iidiri|»  &rt4 
ElUitern  »od  Wosterii  bankj^  of  th(>  BhAgirathi.  Kiipadmn  Bml  S^)kshi| 
w«ed  Hl  Midimporo  und  tho  nt^jumiiii;  country,  Saiik4iipt»\Ar  U  tt»ed  In 
ivmi,  Bankura  Hiirl  ntluir  dbtrietM,  and  K»14p-By4lLAran  i«  in  it»p  in  r>»ccft,  ff- 
rpodpore^  Hftckorijjiiitgo,  Mjinpnsingh ,  Tipperali,  Nonkholly,  Chitüt^onj^.  l^yfhK 
Jessorc,  pnrtü  of  (Iriia«,  and  other  pUeojt.] 

164)  Anubhnti  SvanipAohAiya.     8Arji»v«U      2.  VA      Me«nit.   IMA 

1880.  84  pp.     8.     Lith.     4  a. 

165)  Atba    Siiraswata,    Purwttrdha      Reprint     Bombay,   JagadUW^ar 

1881.  Ö5   l    Obl.   Lith.      I*ift.     [Trilbnor:  .1s.] 
Ifiß)  AtJiH  Siddhäinta  Clmridrikä  SawyikhyA;  or  th«  work   Mit 

Cbniidrikii"    by  ßjitinäshriimn ,    witb    a  cr^mm    by  SndAnund.     R^ptitA, 
JrtgadishwM   Press    1881       51 S   pp      Obl   Litli.     It*    b 

liui  Triltwa    DtpikÄ.    TikÄ    Siddhm»t    Clmudrika    l'ttr*    K«fi»krit    •»4li   b 
(EMOutial  lit^ht,  boinp  tmte»  {in  the  Uttur  half  of  tho  Siddbitit  Cliiin4f1kAt 
Loko  Shankar     Amritjiar,  Cba^hma  i  Nur  Prou  1880.    80  pp.    8.    LitJi 

168)  Sabdamanjari.      11 U  pp      3h     —     102  pp.     Sa    6p 
1880.     8.     (GmntUa  char  ) 

16?*>  Hhrtsbämaujari       (Toi.    i  biir  >      Madrftj    1880.      118   pp       «       f  a. 
Chnvljiniy«   Watsii,      An   Elumeiitury   Süiiserit   Grammar  »Can.   cliÄr.» 
1881),     106   ]ip,      8      Ke    1.      (Bjwcd    oii    tht*    SMwkril    gratnmar    of    IL 
Benfoy  .  .   | 

ITOi  Iffff^rnr  .  .   •      Varbitspntyn    r  l'omprwhensivo    8anakrit    Diel 

Twoüty  P.irt>        Piirt  Vül  (DnicklVblrr  fiir  XVlV  XVH      OmitiiM  by 
wUha     DtrlftfHtvhfjJtpali.      CalciitU,    Saroiiwati    Preü    1881.      p.   a$oä — 4 
4.     R».  6   eiirb  part. 

17t)  AldtbiliAna  KaUui   Mal«      Madras,  Adi  SarasvaU   NiUyam  t*l«M  lltl 
&2   pp.     8.     8ii.     |A   incdionl   loxicon   in  Sanscrit  with  Tolu|iru   pamp^ma« 
Iho  Hauscrit  immiw»  o(  vwruius  Tn«'diL-lu)d  tbiiij?».] 

17»)  Ailm  SawiKrahninar  Kus^ba  Pix>na«  Patta  Prasarak  Pnott  1MI. 
Obl  Lith  5»  r?)  —  Am»re»Äm  iMnlnyalani  char)  C«»cbin  1«80.  9«  |y  t 
10  h.;  ebd.  1881.  ftl>  pp  8,  10  a.  —  Amaratn  IrikhiUidafn  iTc-1.  dMff)  X^ 
lifM  1880.  7'i  pp.  8.  I  a.  f»  p;  Ibmk  1,  ubd.  1880  16  pp.  0. 
Antaram  <*Jrantba  char.)  übd.  1881  88  pp.  8.  3a  -  KamaliA| 
nada  diai-  >  l\  Parts.  5..  6  Ed.  IlAiigaloro,  VlctiMra  Darpaiia  Proas  19$  t 
8.     3  a.  6  p.;  Part  L     7— D    Ed.     ebd.    1881       16  pp.     8.      l* 
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Die  Metrik  u  u  d  Poetik  ist  durch  fiup  A  ii«^'abe  von  Käli- 
dAstt's  (^Vutiibodlui ''''),  das  erste,  über  vt^dis^t:!!!;*  Metrik  haudelijtle 
Heft  eines  Chaudahs^ra'^*)  bezeichneten  Text*»s,  die  FoilsetÄiing 
eines  Commentars  zum  KttvyaprakA^^a ''^■'*)  und  Ausjjjabeu  der  Kaüu- 
niafi j uri  ^ ' ** )   veHrtite u. 

Zur  Philosophie  uenueii  wir  eine  Ausgabe  der  lO  üblichen 
Hpatiivstiadi^.  ^''').  liefpimul^"*^)  handelt  mil  Gnind  van  Btihudilrama- 
koiiaiiisbad  I,  4,  '^  ül>er  den  Ursprung^  der  ^'orstelJung  vom  Andro- 
gyuisnius.  V'ciu  tler  Shaddar(j;;ttnacintiinikA '••*)  ist  ein  neuer  liaad, 
4  Essays  Ballauft/ne'^^^^]  über  die  Njaya-  und  Vedäiita- Philosophie, 
abgedruckt»  :ms  dem  Henares  Magiiziiie,  sind  v*ju  neuem  erscliieuen. 
Eine  beu^'alische  Ablnmdluü^' ^"')  ülier  die  Stelhni^  der  seehs  phiJu- 
sophischeii  Systeme  au  den  Vedas  wird  lobend  eivviihnf.  Die  Nyitya- 
Philosophie    ist    durch    2  Ausgaben    des    Tarkasanigiaha^*^"^)    und 


11^^  Shnita  Boühifc  Satik;  or  an  eleimenlary  treatise  ofi  SAnnkrit  prosäody, 
by  K41]ilÄs}4.    Liibore  (priiited.  BumbHy,  Nirnaya  Sägar  Prä«.«;)  18H1      14  pp     ^.    2  ii. 

174  (  Clihandah^t/iram.  Of  Malta.  Ed.  hy  C/itittfiiilhfirff  Juiytf  Pn3rt  1, 
No    L     Syid&bAd  188»       14  pp      8      Rp.   1-  ' 

175)  Kivya  DHrjiBrittm ,  by  Sri  Ua^n.  Sudra  Muni  DikHliatur,  lmI.  by  Sri 
Parmmittn  Sriniraitu  Bhattn  Xtula  Vharytt,  iHAuscrk  und  Prokr«!.)  CUapt. 
7  —  9.     ViÄiigapuiam,  Arslm  Prions    \%m.     Vdl   ^\i.     ö      Ko.   1 

17*11  BLhuü  Khvi  (?i.  KasÄinaiijftri  (Toi.  chur.}  Madmsi,  Siinuvatl  NilnyÄm 
Prc^ss  IBHI.  4U  pp.  K  2  ii ;  (tJrnutbH  dijir  >  nbd.  Ibhl,  40  pp  8  'l  a. 
[A  Standard   wurk  oji  pootk'id  loidiiigH  .  .  .] 

177)  Da^iopiuiygad  Brabmu  SuLram  BliH^avad  Clitii,  2.  Ed.  M!idrA.s,  Vi- 
vek»  KrU  Nidhi  Vvmv.  1H80.  27»  pp.  «.  Ue.  l.  IContnias  the  teit  of  tlie 
ton   LIpHiiiübiidä  for  dwHy   rocitÄtlün.] 

178)  Püid  R&/tmud.  Note  sur  la  Ivi^eiid©  indo-ourop^oiin»  da  rjindruify-  j 
id^smu  prhuitir:  EC,  N,  S.  XI,  76 — 7.  —  Y\i:l.  diucu  »/.  Halh-^f*  XJnnArv^ynUm'^  j 
pnmitir  entil  uhö  legfiido  iiidieomv:'  iAnl.  Ii**i — 8.  «iiul  Pmd  I{tujnaud.  Ku-  I 
fttre  IUI  »«a  üur  hl  Jr^eiido  do  laiidro^ynisnif  primitii'  dan.s  la  Hrhfiil-äraiiyaka-  | 
L^panishad:   t^bd.   !2i>7 — 8.                                                                                                                                          j 

t7U)  Tho  äbaddarüliium  ('hiiitfuiikä;  or  SUidieM  ui  fitdmti   FbÜo?iophy      Ktl  \ 

hy  Aftduhiat  MorfJiltwm^  Knute.  Vol  V;  Sin  i  — 12.  (HftiKHkrit,  MaraUd  and 
Knglbh J  Poonn,  spittor  Ahroedabad  i^jedniekt  Hunibay ,  Niriinya  Ss'ij^ar  Pres») 
1801.     8.     Dia  No.  Hl  pp       8  a. 

180)  J.  R.  BaUantyue.  Hindu  Pbllosopliy  S.  Ed  ijik'utta,  fJbi>!ib 
1881.     88  pp.     8.     K»    Tj.  —   Vj^I    Jabresber.   1879    p    ÜO  n    l«i4. 

181)  PraHünuH  Knmnr  Bidt/ttnämt  Saiiskril  Fbilo-iiipbor-«*  uu  tbo  Vedas. 
{Beiii^ali.)  PriiittMl  hy  Itiijkrisliiia  Siiih».  ut  llw  Bi'rbamporu  f>liiuia.Hii9dbii  Pre^ü, 
aiid  piibl.  by  Prasaiiua  Kumar  BidyArntiia  1288  B.  S  (1881K  —  Vgl-  Cakv 
Kev    Val,  LXXlll,  No.   14G,  p,  XIX. 

182»  Alba  Tarka  Saiig;rj|ba  ;^  or  a  ü^uiall  trontUe  on  tho  din'itrin«:'  aC  Kydya 
ur  lui^ical  pbiloso*,*hy.  Hy  Attnnin  IlbatUi  Hoprint.  Poona,  Jn(4Hddbitta"hclihu 
Vvvis  1881.      it  1    Öbl    Lith       In      jTriibrier:  Ü   d.j 

18Si  äiddbanta-t'baiidrodjiya  Tikii  stahitas  Tark«  San^ahab.  Tbr  Txtrka 
Satigraba  wltb  ihn  cnruin.  **i'  Krisbiia-dbuiiatMlikHliit  H**iirtrüs,  llariAra^i  Prnsfid 
1881.     37  pp      8.     Liib      10  a. 


^ 


PaHcada^f  'y-— s)  und  einij^e  andere  zur  VedAnta-Phili»sophie 


184)  ChaturdtLsa  Lakslmni.     Vizaitapatatn ,   Arüha  Presn    188n.      9 
8  a.    [A  bouk   of  iiidiau  loj<ic  in  Sanscrit  prose  by  JagadisA,    a  Puiidit 
two  «.•oiituries  n^o.] 

ISA)  Paneha  Lakslmni  of  Chintilmani,  witli  comm.  By  Sri  Ganjr**^ 
Madliuranadha  Dattü  Chäri.  Viza^apatäm,  Arsha  Press  1880.  18  pp 
[Ono  of  tlio  Sanscrit  text-book»  in  logic] 

18C)  John  Davies.  Hindu  Philosophy.  The  Sänkhya  KärikÄ  . 
Kiislina.  An  Exposition  of  the  System  of  Kapila.  With  an  Append 
Nyäya  and  Vai>eshika  Systems  London,  Trübner  1881.  VI,  ir>i  pp 
[Hroukhauü:  M.  7.20.]  (Trübnor's  Oriontal  Scries )  —  Vgl.  K.  IIVm^j 
1882,  C76;  Karl  BUiul.  Ein  Darwin'schor  Denker  vor  Buddha:  (i 
XXIII,   ir)(»— 3;  Calc.   Kev.     Vtd.  LXXllI,  No    14G,  p.    I. 

187)  C.  C.  Kverett.  On  the  Sänkhya  Philosophy  of  thc  Iliiidiu 
May   1881,  p.  LXIII— LXIV. 

188)  mTra^  <ft<i^i4<^  I  TTiRrrfTOTOrff^roff?ni 

Yoga  Aphori^ms  of  Patan<ali.  witli  the  Conimontary  of  Uhoja  KmjsI  and 
li.sh  Translation,  by  RojeiulraUila  MUra.  Fase.  l.  Calcutta  1881  C 
8.     (Bibliotheca  Indica.  N.  8.  No.  402  ) 

18«Jj  4)ltTfll^li^^^  •  Tho  Mimausä  Dariana  .  .  .  Pasc.  X 
cutta  1881.     p.  577—672.     8.     (Bibl.  Ind.  N.  S.  No.  470  > 

190)  A  Manual  of  Hindu  Panthei*m.    Tho  Vodäntasära,  trannl.    witi 
Annotations  by    (w.  A.  Jacob.     London,  Trübner  1881.     X,   129   pp. 
[Brockhaus:  M.  7.20.)     (Trübner*  Oriental  Seriös)    —    Vgl.    /»J.     Witui 
1882.    713;    Ac.   XX,    4 »6;    Calc.  Rov.    Vol.   LXXIV.   No.    148,    p.    > 
J.  M.  M.  Unt.  XI,  110;   C.    W.  Park  Bibl.  Sacra  XXXIX.    586  —  9 


Publikationen  ^^*^^,  eudlich  uiphrere  Ans^lmn  der  Bhagrtvudgfüi  ^^^') 
Hndwt  nmu   miteu  vm7.inchnef. 

Auf  dem  weiteu  tiebiet  vou  Hecht  uud  Rpliginn  (T>httruiiv) 
neiitiPü  wir  zueilst  das  von  lUocmtfieid*^^^*)  in  Text  uud  Ueher- 
setzLiü«,'  edirte  (irihyiisaiji^qahupuri^'islda,  wclebes  ein«  Krj^äni'.iiTij^' 
/,niü  (inliyuüühii  dfs  Uubbilsi  biblft  uutl  iim-h  im  tieiuiton  Hfft  dor 
t  uIl iittiH^r  AiLs^nbe  des  hAii^wn  {^,  Jabivslier.  1871*  p,  T»!  u,  114) 
aV>y^i»druokt  ist.  Einn  Sammbui^j^  von  l!S  iSiuritis**^')  Lst  vou  neiumi 
piibliciit,  worden.  Vom  MäüiivtKlbtirma(;ü.stni  ist  diu  FQrtiü't/mi^ 
auivr  inditicbeii  Aiifipub« '-*'-)  imd  ein  Neudruck  der  üeberst^t'/JiriLj 
des   »Sir    IV/'i/ittm  JimvH-^^^    fTscbienen.      Nmii*  Uobf'i'SPtyAinijeii    von 


1114)  Allia  Chiirpul  Parjjurikü;  or  roli>;iiiu»  ad  vice.  Hy  S)»niikj<rachf'irytt 
Kupriiit.  Bombay,  JnjiridLsliWHr  Prt^ss  1881.  8  1.  8.  Litlj.  6  p.  IDüHcribe» 
ilio   traji.sitory  stjilf*  uf  ihi>  world.     Thi*   work   in  very  iKtpiilur.] 

l'.*5)  AlliA  Wediint  StotrÄ  Kaiijjjralm ;  or  a  coli,  of  VcduiitiL*  liymiis,  l»y  Shaui- 
kanirhArjn  and  othcr».  H.  Ed.  Iltmilmiy,  Nirnnya  S:igar  1'rcis.s  )8hl,  Hl  1.  8. 
PriiiUtd.     a  a. 

1**6)  Tlio  Lifo  üiid  Lottere  nf  (rakuliiKt  SaimpaUirärim  ZsilA  sind  bis  View» 
of  thn  Vtstliiiita^  cd,  liy  AfannatLhtuim  tSut'i/ftrfhn.  ((iw]  imd  Haiink  t  HiMubsiy, 
tJriorital  Prorts  ltt8l.  ,'172  pp.  ü.  Ucv  1  |lSokiilji  wa.'*  Iho  Litt*  l»iwiiii  or 
linuir'r  rutiüi^trsr  nf  tlio  truiiügfid  Süilo  utid  u  stiuli'^iit  of  Vcduiitic  ]diilo>>.  The 
bicigr  in  tiuj.  aud  En^\  und  Üms  eslJiisitiiui  uf  thi?  Vödüntic  düctrino  .  utü 
well  wrUteii,) 

1V»7)  Mmuiukhrthn  Surffiiriim  IViptUhi.  A  tSketch  of  tho  l^ift*  nf  Go- 
knUji  yjtXk  and  of  th«  Vodataa.  (Eu^lish  )  ebd,  iMöl,  4ü  |ip.  ».  ü  n.  [An 
fxtnict  troin  Ihü  abijVLi   itauiud   work.f 

TJÄ)  i*iftiri  Chmui  Miirtt.  ihx  tho  Soul:  il»  Naturo  and  Devidopment 
(Kttiflbli.»  Oftkutti,  SUidirtiJ«  IVtiÄS  lö8t.  81  pp  8  Ki*.  l.  [..  l*j*M'd 
cbio%  upnn  nuc'iont  Hindu   philij«iophy  | 

lyif)  Atlift  Shrimfld  lJbtit,'ÄWiiLdgitJi  ,  .  ,  mu\  tlio  4  otbor  «^xtra^'l^  frora  tlii> 
W&babbäraL  Unmbay .  d»s;adLsbwÄr  PrcKS  18K1  247  1  8  Lith,  Ks.  a 
[Triibiver:  'J  s.|  —  Alba  llha|ruwad  Irita.  nbd.,  Nativi<  Opiiiitni  Pri'ss  1881. 
ÜO  I.  8.  Printi?d.  7  a.  ITrUbmr:  3  ä.  €  t!,}  —  Alba  Sbri  MadbiLsinbinaükä' 
yut^i  Hba^'juvad  Oiti'i,  obd,  1881,  210  1.  8.  I'niited  Hs  h  [Trübu^r:  18  s| 
—  Hha({;avad|(it;i  (Toi.  cliar.).  Madras,  Visoka  Kala  Nidlii  Pros»  1880.  *dl\  pp. 
8.  l  «.  t»  p.  —  Di'sgb  illmntbn  ubar.)<  u'bd.,  Vidyavlnuda  PrtNj»  1881.  712  |ip. 
8.  *i  Ä.  C  p.  —  Desgl  ,  w.  Toi.  eumtu.  li.  Ed,  tdjd..  Adi  Snraüvali  Nilayam 
Press»  1880,  150  pp.  8.  4  a>  —  Deügl.,  w.  vouini  iiaiih'JÜortv  Mysoi'«*  B<jok 
Dt^pöt  Press  1881.     137   pp.     8.     12* 

20(1)  M.  ßhmmßeUL  Das  Grliyasaiiiiicrabaparivisbla  ik's  (iobbilaputra: 
ZDMlf   XXXV»  f>a;i— 87.     B^^mldi^cwHg«"'!  W'*«J   NaebtriiK«:  ebd,   788 

tiHi  Atba  Asbtadasba  Smritay«h.  Kt«prir>t  I»nb»rf»  (pnulRd  lininhöy,  J>i- 
giidlsbwftr  Pre.ssi)  JH8I  Xb'i  l  tibi  Utli.  Kh  2  8  a  jAtri .  Visbnu,  Häritji, 
L?<^'ana!i  u.  s,  w.,  diüxülbt^ii  wici  iu  divananihr?«  Ausj^Hbo,  ohne   Vnjnavalkya  J 

2**2}  Manii-Saiibitrt  Ed  by  iimtffäfi/mr  KahfniJ.  Vol.  1.  Pari  VI  — VIU 
SiiyklabAd   1881.     4.     Pm  Part  40  pp.,   Rtv    1. 

'i<iy)  MAnava  Dlianna  Sitstra  or  tlic  InstiUitos  **(  Mann  arcording  to  Ib« 
Oloas  of  Kullaka  .  .  -1.  Ed.  Hy  P.  PercimL  Madras,  HiKKlnbtitbain  188U. 
403  pp.  8.  Rs  7  [ThU  i.s  a  rrprint  uf  Sir  M',  Jounjus  Editi<»u  iTrMiislati.jiu 
of  tho  „Institutes  of  Marvu'*  .  .  .  Die  ims  vnrlioj;''ndi'  Ü  Eel,  IüO  XXUl,  ;i78  pp  . 
iihii  widil    uiivertindurtor  Abdnuk!) 
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KltiUy    \  'ortler mdiru . 


BiUiler  uQd  BnrrteM-***l  .stehnn  iu  Aussicht  l>i»"  am 
Kiüsieu  Ijezüi^licliPii  SteÜHii  iu  Mmiu's  Gesetzbuch  lint  //oj 
in  PiiRT  Birstliü;4:sarl>Hit  ^fsainiiif^lt  und  verurheit«t.  O.  atif 
(od*?r,  wit!  fr  sich  in  A\n\  1877  und  7K  Hrschieiieneu  ersten  11 
seiner  Äbhaydluuir  schii«*!*:  Uniiht-Dt'^tft^tm'^^^)  l^eiiaudell 
Gesetzbuch  unter  jux'istiücheu  (iesichtspuuktfü.  und  sewtu* 
Stmirnüht.  JoUi/^*'''),  der  mit  eiüer  knlisrlieii  Ausübe  dm 
Ijeschäftigt  ist,  begimit  eiue  rebersetÄUUg  des  \T11.  und  IX.  BodS^ 
(iu  iVwaem  ov^ten  Artiknl  Buch  VIII  v.  l  'MH}).  F>erHelhe  ««»•)  Ibrt 
seiuer  im  vorigeü  .bihr  orst-hiHm^iicii  Uebwisetzuiig  der  Vi!»hQiisoifili 
deo  ii]  2  Heften  der  liibliotht^cu  ludica  |mhlicirWii  IV-it  fdhgm. 
weleheiii  er  kui'zt*  Auüzügt«,  aus  dem  Couuuentar  des  NaDdain^ditt 
beigiebt.  In  A'oA /er*« -**'*)  Abhandhiug  t^rhalteo  wir  sehr  sdiAbMtt- 
w*^rt,ht^  Uiitersuchuiigi^n  über  d;i.s  indische  UhUgationen-  und  Vhui^ 
röcht  ^  seitenü  elaeü  .luristwi,  (hn*  zughnt'h  Kenner  des  Sanskrit 
und  dw  den  Gegenstruid  vom  retthtswissen^^chsiH heben,  uiclit  vom 
luiogischttu  Stiuid[mukt  aus  hidiiujdHlt.  Foullces-^*'}  bfiu'beitrt. 
iudische  Erbrecht  nach  dein  um  1515  vei-fasst+ai  Sarasvi 
einem  lu  einem  gios&eu  Theüe  Südindieiis  hüchnngeseheuen 
welches  e«r  in  Text  und  Uebersetzimg  heniusgieUl,  Wir 
femer    einige     Pubhcationen     zum    Adoiitinns****"')     mid     Witlirah 


»t  cJI 


204»  Ath    188'i   II,   14:^  TU    N    S    III,   121 

200)   Kdwitrd    W.    ilopkuix.      TJ*i>    MutuaJ    Kt»luliims    <«f   il 

ftcconliiig  to  the  JMHimvadhurmMi^Hstrujii       Lunjizi);,   Iirt*ilki»j*f   I8K 

8.     M.  2.60,     (DisH.)    —  Vk'I    .A  */rJ%   XAl    16»1.   1Ü»4. 

J*ü6)    (i.  dfH  (irof^.    Enide  snr  l©  droit  Itliiiloti:  Rcv,   mariL  m\  e«l 

77— int». 

äiJ7 1  Juliiix  Joiiif.      Diu   juH»tLst'bt'n  Alisi-huitt«    »u.t    di*fit 
M»mi:  Z»it>dir.   f    \*'ta\     licchLnH-iH»    III,   282— 8ä. 

208)   r^Wl^f?!'    H     '^^^^  liisütiUi's  orvislinu   tii|(i4Uiir  wlth   Kttrftrte  tnm 

Ihn   Sun.HkrU   l'umiiu'iitHry    of  Nandu  PaJt<ItLa  ntili'ü    VatJM)i|iili,    f»flil*Mi   wktAi 
tti'iil    Ni)t(*n ,    ^ut    Aiuikraniuiitkn    f*«k'li    »rid    Ijulrxit.>    of  Worils    »tul    M«ntr»« 
J  tili  UM    Joih/.      takiitUt     l»8l        7,    2  Kl,    X.    :i    pp.      8       (UibUolb«*r«    I 
N    S.     Nu.  4.'-i8.  4D3».    —    V«l.   J.    UWr  DLZ    III,  11^6;    A".     H'tWii^M^   W: 
18ii2,   1740 

2\)y}  fJimef]    Köhler,       Ki^cULnliistorisclio    und    facbUvAriclvikbeMl« 
SPhungcn :    ZNtsi'ln     l"    vtTgl    ItechUwlÄ*     III,    ICl — S18.     |Dfu-!ii :    t» 
UbligHtioiiciii-   und   Pfjuulrntihl,  ji     IUI — XtH.J 

210)  'l*l<(i   lliivA  lülitign  ~    Ttio    Itiiidu  \a%w   i>r  tii[1i*<ritAiico 
SiiriLsVHti-VJirtsn        Tnnisl      finm     llit'    Ori|;iiiiil    Sminkrit    by       i  f^ 

Louduii,    TrUbner    1881        XXVill.    194,    16^    jui.      8.      lü  *.    i.   u        |i>ni 
M.   12,50.|  —   Vgl.  Ju/<W  Joll^  DLZ    111,  74y 

^11)  Thu     Ihittukn    rbiuulrik»!       Tlir«    M«>(Ui(t|rbt    df   tlii)    l^ttr    of 
Ed.    hy   FrnmiHtiti  Kumnr  Srn,     2     Ed      Bi-i-MmjMirt'    (i<fliil«*d  C«lcttlta( 
71   p^,     8.     Rh.   3.    jCViuianiü  HutUerliuidi'!»  iniuüljidoii   of  thi«   UüllDk* 
aitil   Sy]iMpi»is  <*f  ib«   Liiw  of  Adaption  J 

21?)   O,  Af>  tittnitier,    Thi>   lltniht  nml   Hotnati   Lj«w  nf  Adciptliw 
1881.     8.     (PMmpblct  i 
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recht**^)»  auch  eine  oeue  Ausgalje  des  CommentÄTS  zum  heutigen 
iiulischeu  Stralgeset^buL-h^'*).  Nflsmi*^^'^)  tjvdelt  das  MissverhlUt- 
üiss ,  dikss  in  der  PrlkHidf^nt^elmi't  Mmh'its  30  Millioruni  iiicht- 
hiahiimiiistihe  Eiu^ehiiniw  unvh  dem  li«iihtsbueh  von  1  MiliiiHi  Brah- 
miiiK^D  ah^tiui-tlieilt  werden ;  t^v  siiuht  nachy.u weisen  ,  diiss  im  ult-eu 
Indien  UbHibsmirt,  kfine  ei)^entlidit^  B6«;bt^i>tiege  geübt  worden  sei; 
wenigstens  keim^ntUlls  in  Südbdien,  und  auch  das  zugegeben,  es 
wenigstens  nicht  dan  in  der  MitiiksharÄ  u.  s.  w.  entludtene  Recht, 
gewesen  sei.  Wichtig  ist  ein  Werk  von  l\ip/)er^^'^}  über  das  im 
Paiiji\b  herkömmliche  Itecht,  weil  sich  in  <heseui  Theile  Indiens  K*\stc 
ältesten  liechies  erludfen  [laben.  Wir  ei-wilhnen  siddiesshih  zwei 
allgeiiieinerc  Werke^^'*-'*)  und  zwt-i  Wörterbücher  indischer  juristi- 
scher Ausdrücke.-*'  - '  J. 

l^'ür  die  andere  »Seite  des  Dhaiina ,  die  religiösen  Ge- 
brauche nennen  wir  Kiivörderst  Btnirqutn's^"}  Uebei-set;<iuig  der 
ersten  di'ei  C'apitel  v*jn  KüvinHtbopädhyi^ya's  DharnuLsindhu.  Ol) wohl 
ein  gunK  motlemes  Werk  (179t)  n.  t'br.  veriksHtj,  ist  es  gegen wSlrtig 
in   Indien  von  besonderer  AutoritUt,   und  sein  Inhalt  ist  in  der  That 


313)  TritUitki/iiunth  Af/lrti.  Tugore  Law  L«?oture>f  1»71J  TIh»  Law  tt>- 
Uting  to  the  lündii  W  Uluw  CÄk-Httn,  Tliatkiir  1««L  480  pp.  H.  R-«.  10 
IVgU  Jiihro5ber.   1«IU  p.  fj2  n.   lJf2.| 

214)  J.  D.  Mntfnt.  Dnniucutarliri!»  on  the  liiiliiiii  Poiml  t\ide  fAct  XLV. 
iii  18  tili).      11.  Ed.,  rev.  »ud  etil     Maf1m>i   18H1       H.     [Trübnor:  .^2   2   s.| 

aiÄ)  J.    H.  Nehmu     Hindu  Law  at  Mitdras:  JRAS    N.  S.  XIIF,   20«— 3C. 

216;  J.  //.  NelMvn,  A  Pruspoctus  of  the  Scientific  Study  of  the  HindÄ 
Law.  London,  Paut*  Madras ,  lIji^i^iTibuthnm  IHSl.  XI  V^  3(tR  pp  8.  S  ». 
[Abgedruckt  huä  deni  Jinirrml  „ludiini  .luri?»!",  Mudran].  —  Vyl  Ath.  1881  II, 
398;  .1.  iiurnell  Ac  XX,  251  ;  Ciik  lii^v.  Vol.  LXXIV»  Nu.  Uö,  \>.  IV-=Vlll; 
A,  liarfh  HC.  N    S.  XIV,   16 L 

217)  C\  L,  Ihpptir.  Punjab  Cuatomury  Law  :J  \t\\n.  CalcuttA,  Govt. 
Prlntiiig  t>ff.  lt*8].  —  Vgl.  If.  iy,  Ahrnw..  Diüsorliitiun»  oii  tiarly  Law  »nd 
Custurn,  Limüim  1883,  p.  H;  J.  Mtiwjeir.  Po,i;Diiuft  fiHTT.  bl  cOBjteiieiniori 
IIhäih:  jKyj)«,  mm.  »ap.  upocD.    CCXXVl.  1G4— 8e,  Märvs  1HH3. 

2lSi  itetjiutd-tl  Thomjm&ti.  A  Mmiuftl  of  Hindu  L«w.  a.  Ed.  Mjiilriu, 
lliy;jfirUMHhimi  1881.  3i)9  pp.  M.  Us.  6.  [TliLs  miuiunl  ff>r  thc  Student  haj* 
heeit    nmdit    thii  ti!«t-li(M(k  for  (.hu  j^pocial  tuxt  exnniuiHtiuii  in   tlii;»  PruAidtmey«!. 

IttD)  i\  St'mm  lifto,  Prliif^lples  of  Ilüidii  Law.  [KngliidiJ  Madras  1S81. 
94  pp.     8      llsi    3.     jOasf^d  «n  tho  workü  üf  Ötrango  aud  Mayno,] 

2ÄIV)  A  Dittiimary  of  Law  Terms.  2.  ¥A.  Madru,  liit;i5]nb!)tham  1881. 
3Gß  pp.  8.  Rs.  4.  [Ä  roviäod  luid  enlarged  editioTi  witb  m  Vucitbulary  of 
Iiidiau  liüvenue  atid  Judielftl  Terms  ivel«iCte<i  fnim  Wümu'*  exponsivo  and  rare 
glussary.] 

221)  PriiJsüuna  Kmndr  Sen.  A  Glossury  af  Indiiiti  Law  Tonn»,  Seriun- 
p*jre  ipriiitcd  Crtlcutiu)  188L  lö  pp.  8.  Ke.  1  —  Friedmoi,  BihL  Or.  VI 
ti.  67 ß  tlihrt  fortier  an:  Kf^a-vyavAhiira-kosha,  a  nn'trii'al  (^'hi^sury  of  Pomian 
aiic]  Arabie  ofticint  tonn»  with  thoir  <Hiuivalent»  in  Sannkrit,  i-onipo.sod  for  Sl- 
VJ\ji   I.     Kd.   by   A',   iV.  Smie.     Puna.  K    S.   OHcb    18B1 

222)  Dhttrmasirjdhu.  ut  tho  Oce an  of  Utslij^iows  Ritus  Hy  KAilnfttha  PÄdhyv. 
TransJ.  from  the  Saiisorit  ajid  t!nnimijMtü*l  upnii  hy  vi,  Btmrquin:  JBHIIAS 
XV.   1—24. 

J»li»ib«rli-bt  1(181.  4 


aus  altyeii   Quellea    göScbüpft.      In  i1«r  Ausgabe   des   CaturvAi 
maui  ^*)  ist  das  erste  Heft  des  l*im<;^esbakhaiida»  euiliiilttsnd  (, 
kulpa,  adhy.  1  —  3,    erschiHuen.     Pmuer   lu^eu   ruis   vor  zwei 
dos  VatnrK  das  Souriiidru  Midnui  Tiigore**^^^) ,  von   dfmmi  das 
die  Ausit"lit*'ii    verst^iiiedyner  Autoritilteu    über    n^ligüSse    Pnigio 
smmiienst+'llt ,    das    iiudere    über  gewisse  Cereiuoalfiti   haticlftlt, 
iu  Sftijskrit   uli^efasst    und    mit    tifmf,nvli.S('.li*;ii    ßuchstabeo    ^nd 
Ausserdem  nounpii  wir  iituili   den  indiscbeu  Kjitii.lo^«n  rdne  K^ih< 
Fublicationeti   über  roli^öse  PÜichU'ii  im  all'^'t*un*int*n*'**  ^"^^     '- 


TM 


n. 


283>  Tf?f^lSf^^?rnftW«   I     t.'hftturviirifft'ChintAmam      By   ll^^ma 
by    Paiiditn  Jogejfrnra    Sfurftiratna  ^   und   PanditH    KiimAkhyth^Uha 
r<lina.      Vnl.   11 1,     Part.    I.      PariuhcsJÜihavila   (sie).      Kiwo     1        CiücttU* 
p    t— U6.     8.     (Bibl.  IiuK  N.  8.  No.  464.) 

224)  HftrntjiUvH-tliflhiHh  or  »  Conimcmtury  on  thi^  Rmllgion'«  Vj*«vi 
tho  nitidus  quotod  iV«im  vftriouj»  Tftntra*.  Puräufts  and  oth»T  Aiui«iit  Ai 
by  tho  lUostrkms  I laytihuvuira  Ttif/ore,  publbbed  by  Scmrifuira 
Tiiffore.     CalcuttÄ,  Oirii«.VidyAr»tria  Pre**   1881.     8,   20,   3HI«    15    pp 

22r>>  Purascliarana-Bodhini,  or  !ristnu'ti<jiis  r<'K*''<^i'»K  cerlAiti  Cr« 
cnnil»iJ!o(l  froru  tlic*  variouit  TaMtras,  with  e4»ptou.^  i1]ii>tratU)iisi,  by  tiit<  IVkuHttlum 
Htira  KnmAra  Tngore:  ed,  and  puld  by  Sonrinfiro  Aftthnn  Tagorc,  l*Mtl 
CalonUu,  Stanbopo   Pres»   lH8t       fjtf  Hl    schin    Toi    f^r^lbris    Pa))i«rl 

2St) )  Sarba  Satkanna  Paddhati.  Hmfuduro  Tor  tbu  p«rrr«>rm«nrp  vi  tXL 
llgioaa  acta.  By  Chandra  Kumdr  BhaiU'trhhyn.  t..  VA.  Culctittk  U 
50:j   pi>.     8.     Rs.  S. 

227)  Saitkar  Bitatt,  &oii  of  NÜnkanth     VratArka.    Wiih  tbe   conuii.  •#! 
Mahoüa  DhU  Tri'pathi  and   Svilinl  Dayal  Sriv4sUv.     |SatiKk.  and    Urd«.} 
poro,  Miinslii  Kawal  Kisliur   1881,     754  pp.    8.    Utk    IU.  3   4  a.     (Vd    W^ 
Verz.  *l.  SAii»k,-llH.  No.    1178  f.] 

228)  Wlthivanath    Daiwadiiyn      Atha  WraUi^;   or   thc   Wok    oti 
obÄervanc<«ji*     Reprint.     Bombay,  B&pu  Sad4aliiwsbet  Sbf^tyn'ü    Pr««s  IMI 
1.  ObL   LHb      Its.  4. 

22U>  Madhava  Cbarln.    Kala  MMhAvy&rn  Dbarm«  SAatnun     Ma<lnu, 
Nilayam   Prow    18HI       229  pp.     8.     Ro.    1    4  a.     Tel.  cbar.     \K    stanAv 
«Hcrlt    Work   on    tho  appropriak«  tiiiuts  for   Ibo  pt'rfonnauci»  of  rwli|i;ioiiR  rilM 
CtBts  by  Madihava  Cbiu-iii.  tbo  eonimoiitjitor  of  Para»ara  Srnrltt  ] 

83rt>  Prayn^ra  Darpaiiam.    üy  ViraraKbav»  Suri     Madra«,  Vyaraliani  Tirt»' 
^ni  Pros>   1881.      117   pp.     8,     8  a.     Oraiitha  char      (TreaU  of  tbo 
and   (^vjdfitlun.H  in   vAriou»  eaftt'S  of  i'oronw>nial  dUiiualiäcation  ,  .  ^j 

TAW  Atba  Bankalpa  Kalpanä;  or  a  cell,  »i  formalae  Crir  ■oloma 
ouiiiici&iion  of  purpnAtu  as  preparatcir)'  to  Butrancc  upou  any  im|iorüMHI  flu 
UeprhiL     Uas«oin   (priatod  Bombay,  JagadUbirar  Prosa»  188 L     97  I     ^ 
Ko.    1   4  a. 

2::i2)  Rif^wodi  BrähinatiÄukaritiifi  Atyupayo;;!  Brahna  KaniM  Puiyk; 
mo»t  iisoful    cultoction    uf    the    daily    prayors   atid  reL  ceremooSva  fiaiift— 
IJr»brnari!«  «if  Üiü   Riuw<»da  vH-t      5.*Kd     AlibÄff,  8atya  Sadaii   Pi^m»  18S1.    «? 
8      lio,    1    8  a.    ^    Vior  libnliLho  Hiu'Uor,  l'iMiia.  \Veib*M   PralüUli   Fr««»  IM4. 
138  pp.  .'12  1,   !!♦  1,   C  i>p.  IdiP  Tii«l  dor  Inddcri  lotxton  »  TR    N    8    Ul,  l* 

2;i'{)   AUia  Maiii;riljLs.)itiikaiii;  r»r  veTsnH   rv|M*atf^il  at   Uio   marrta;*«^  a»il 
i'orcniuiMie.H,   by   Kiilidfis  uiul  otbor»,      (i^ausk    »nd  Mardtki  J      2     VA       fot*^  i» 
gaddbUuvIiibliu  IV*»^   IKBL      14  pp      8.     Litb.     »  p.     ITrübnor:   »   ü) 
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Hochzeit  \md  Xuhffang  der  lieiLigeo  Scbnur**'"^)»  hmm  Tode*^®), 
SiiJLiiceremoiiieu^-'*''),  Feunrnpt'er*"^)^  tJeremruiii^ü  bei  verschiedenen 
(ielngi'uliiiitf'ii  n,  s.   w***"*^). 

Di«  Mediciti  ist  durch  dii^  Fnrt,s<Hzuiig  des  öaraka^^-)  und 
Äust^aben  von  Vaidyäinptn^^-),  V'jüdyiiifvana^**),  Kfilajfiänü-^''),  Ci- 
Icitsämtna"*'),  CLkitsäsÄra-*"^-''*^  SArakaiimudi  =*'•')  u.  a.-"^   ')  vwireten. 

2a 4)  ShilmÄth  Ejichiispati.  Dtn  ChAiidrikä.  Sherpur  1881.  1:J  ]i\K  8 
I  »,  (Givcs  the  rulo.H  of  tlie  !>ia^triiM  for  lixing  clays  for  tlio  ptsrtbrmanL'e  of  tli«^ 
ceremtmy   nf  tiivestilaro  wkh  tlie  siw^rorl  thründ] 

'iSfil  Atha  Sbri  ShniiMhji  Wim^ekn;  nr ,  a  trnatisi*  <tti  tlio  porfrirnittiico  of 
VÄriuiiM  rixitor»l  cdremüiiies,  By  liinlratlbitm.  Ifouibay,  Jaj^adtHhwÄr  Prt«sw  IftHl. 
75  I.     Obl.  Lith.      Uo.    l    Ha      ITriibmr:  7   s.   6  cl.] 

2^6)  TrymnbiiLk  tihmt.  AnitmiichA  Nirnnya;  or,  a  troatT.^io  on  the  eftroniHntüttl 
imparity  in  cnrwc*iaeneo  of  tlie  destih  of  a  relutivo.  Rpjirint.  Poona,  .Tagad- 
lüiUocIichliii    Preüs    18HL      12   l.      8.     Lith.      1   ».   li   p, 

237)  Nrlriliyftna'bmM»  a  pecuJiar  furuBTJil  eeroraciny-  IVcU,  uti*!  Sansk]  Moenit, 
LiU  GhAsi  Kälin    IftHl.     4B   pp.     Ö.     Lith,     1  a.. 

Tdüi  PÄrbftii  rtrAfltiba.  Itcpriiit.  Dphli.  Nai^ini  Pret*  1880.  au  pp.  8. 
Lith  Jl  p.  [liitcinl  üT  thti  ufFering  of  funt^ral  cakes  tu  ck*ceiLHod  nrict*Rtfir.  — 
V^l.    Weber  Vffr/,    d    Sniisk.^H».  No,  UlSf] 

23H)  PrnynsobittribyabiwthA  SangTiihA.  3'.  K4  Calci»tta,  New  Hfiipü  Press 
1881.  sr«  pp.  8.  C  tt .  fCompilftd  by  tho  Uto  Paudit  KiUht  Näth  Turkä- 
lHtik4r  .  .  ,] 

240)  AthÄ  WÄsinh^hi  IIhwjih  l*fiiblhali;  üf.  tlio  modo  td"  porforiuiMg  ublEiti<»ii 
hy  ftre  tu  a  deity,  n%  proHcnlH-d  by  W'iuiislithji,  liepriut,  Bninbi^y,  Jjtgadishwttr 
Pres»   1881.     37    I      obl.   Lith.     S  a.     [Trübnor:   2   v   H  d] 

iit}  Kttdhil-JEininA^htami-ßrtitH  Btirdlwnii  1881.  12  pp.  ^  UpAiigttlnlitji 
VüjL  Pfwnji  1881,  22  l.  —  Ch.iiidi  Prayojjn  Vidhi.  Hninres  1880.  lu  pp 
—  In  M^tdriiH  188(i— l:  Sn'  Sfttyn  Nf'irj'iymm  Vrdtfi  Knil|iiitü.  114  i>p. ;  .Sri  Piin- 
chartitrHk'^bai ,  1U4  pp.:;  Riidrami,  ,'12  pp. ;  Tjuttvn  Durpuiüim  ,  iiJ7  pp  ;  Vishiiu 
TÄtt^"^»  linhiLsya  Vivnrarwun,  ü!»   pp. 

242)  Churaka  Kniihitä  Kd  by  Gnngthl/Htr  Kahirt{f.  VoL  II.  Piirt  ft— 8. 
SfMÄhild    1881.     4tl  pp.     4      8  a    pro   Part 

2:43)  Viüdyiimrutiirn.  5.  Ed  Madras.  Sj'mula  NUayiim  Pross  188ti.  168  pp. 
8      Be.   1. 

244)  Lolimbaraja.  Sadvuidyft  JivMnHni.  3.  Ed.  M^dnu .  VjvrtflimanA  Ta- 
raiit,niii  Presto    1881.      102  pp.     8.     8  a. 

245)  KalHKiiydnara.  2.  Ed.  Madrivs  1880,  41*  pp.  8.  «  a.  —  Vgl  Auf- 
recld  Cnt«l    p.  317  a, 

24»i}  Chikits4r*tnam.  2.  Ed.  Madra»,  ftärada  Nilayam  Press  1881.  159  pp. 
8.     Ro.   l   4  a. 

247)  rJupilblAs.  rbikitiui  Siira;  or  substantü  of  tlie  practieo  of  modicino. 
{SatL^tk,  niid  Mar]  a.  Ed.  Pooim ,  JaKaddhitorhchhii  Prass  1881  241  pp.  4. 
Lith      Ks.  2.     [A   work»  ba^^ed  uii  Siif^nita  and  VäRbliata.) 

248)  Ublkitnu  Süra  and  Snrini  Kaliiiivalt.  2.  Ed.  MadnLSt  Vartnmaim  Ta- 
raogini  Vrmn   l»m,     Uli?    pp       8       lls.   2   8  a. 

24"it  SArkaurnutti  L'akutta,  HidyAnttna  Prtss*  IH81  [G8  pp  8  Uh  2. 
(A   Sanskrit  work  un  mr.>diciiifii.| 

250)  Nadij^naiiam,  2.  Ed  46  pp.  8,  4  a.  [TroaU  td  tlu^  mrtd<>  of  fonlin^ 
tlio  pulne  .  .  .|  —  Niidi^iiiitia  PrakäHikH  (*'*  pp  8.  4  n.  CuTiar  cbar  — 
Nadi  NakshatTÄ  Mala.      {V.i   pp,     8      4  a.  (jtäTnmtlieli   Madra^i   188*»  i 

351  >  Srf  Visva  NAth,  PathyApatbyj\m  litMiarns,  II  K  ItbatlAebiirj'H  1880, 
26  pp.     8.     ßc.    l.     fA  triHitiüo    c*u  rij^ttnen.] 


Der  als  Herausgeber  des  Asht4Xftgabridiiya  mi  vorigc^n   .TahrRsl 
(p.  28   u.  17^1)    orwilhnt^    Anna    Mure^hvar  Kniüe^'^    hnoi 
Manithi-Sprache    ül>er    Fruut^Dkrankhuitt^ri    njicb     miibei 
puroiiüiscbeD   Quelleih 

Zur  M  atbemiiti  k,  Astrounmie  uud  A  s  iro  1  ogie 
wir  zwm  Aufsätze  vou  Sinith^^'^^*-)^  welche  zuerst  1844  iiii 
au  damals  «i^schientin*?  Werke  iiud  jübst  von  neuem  jk.y«Miruckt 
sind,  übiigens  uur  aiK^h  historisches  Inierasse  haben.  Mt 
will  aus  8teUeu  dRS  SuiTJisiddbilntii  und  Siddbäuta^ironiAQi 
wf»isen,  dasü  den  alten  Indetn  die  LiUtge  des  Ert]darchnie8B6n, 
trnwit-atiousgesetz  u.  s,  w,  Lt^kuunt  gewesen  sei,  I:b:^hauptiing«B, 
wek-lu'  die  Asiatische  Ge&eJlschatl  von  Ceylon  in  einer  beig«f3((feiS 
litunerkung  ausdrücklich  die  V^niiindlicihkeit  ablelint^  idiwohl  n«  Am- 
Sidbon  einen  Platz  in  ilu-er  Zeiischritt  eingeräumt  hat.  Auf  fedonn 
eirunde  i-ubt  eine  Mittheilung  von  Grieracfn^ ,  dass  ein  nitidtfMi 
arithjuetisches  Riltbsel,  nllniüch  die  Zahlen  1 — 16  in  4  Beih«  w 
!AU  ordnen,  dass  die  Sunuue  und  tjuersunuue  jeder  H«ihe  M  kk» 
sthnn  in  dem  JyotistÄttva  des  R^ighiinandana  aufgt^^beii 
li)st  ist.  Von  indischen  Drucken  nennen  wir  Hb;i8kara*s 
die  FortiietÄung  des  Siddhantjvtattvaviveka-'^)  in  der  BemareB  Slfli- 
krit  8eries,  ferner  Käläiiiiifa*''''*),  l'ainatkAracintdniagi**^)»  KA^nAtäaV 


t  freute 


252)   Amui  Moreshtritr  Kimir.    Striro|p«fidriyÄ«;  or  the  dUcAset  o^ 
and  their  troatmoiit.     [Mari^tlii  J     Hiiinbay,  Kiriiuyn  SAgur  Pr«aa   1881       1*1 
8.     Rb    t 

353)   Thomas  Sfiailt.     Tho  Astronotny  nf  Üip  Flinilus:   Solectioo^   rr-na 
Calc.   Kov.   L,  «3—1  IG.     |Ab|,'odrutkt  ntw  Calc.  Rov.  I.  257— 90.    18441 


Bbä.    I,    4««— SIS 


tbi)   TL  Stntth.     T\w  Al^vhta.  of  tliu  HiuduA: 
geitr    *us  Calc    Rev.  II,   530— ßU    J844] 

205)  S,    Mervttt.      Hindu    A.Htnmomy :    »»    vomparoi!    wit3i    tbv 
Selonce:  Joun».  Ceylon   Hr.  KAS      Vul.  Vll.  pM-t    I,  p.   1—8. 


bn^^ 


Sft6)    GaOTffK  A.    Gn'ersmi,     An  Auinjlciui  Piuxlu: 
Vj?].  */.  KiWcm  RL.  XV.  li»C— B  und  (ioonetäUke  \mi 


».  nAcJvtan  Jahfalüi 


357)  BliiftkanieliäryA. 

n«   t>y      4.     Lith.     8  k. 


LilAvAt),     Lueknow,  Muitöhi    NamaI    KbJi 


:*fi8J  SiddhintAtftttva '\lveka  ,  .  .    ».  Jfthreibvr.   I88<>    p    '^'J    n     \19 
II.   in      JJünnros   IHHl.     HO  |.p      8       12  ii.    [TrAbüer;  3  »]  pn*  Fmc 
^AiiHkrit  S«riu6.     No.   II    Kl  >   —   l>er  Heraasgvber  P»udil  Sudkdkmr^ 
hut  AUch  vurfjbMit:    Dirglm  VritUdaksliAnfun.     Prüfiertiu»  ur  tli«  «IMnw 
1881.      80  pp.     8,     Re,    I. 


«59)  KiUmruUun.     [Snuak.  And  Tel.]     M»dr*5,    VibhitU 
1880.     351   pp.    8.    5  «,    [.  .  .  trvating  af  tho  dAy»  for  Uin  |i«rforuuuie#  ofi 
clou»  corpmurile»,] 


2G0i   l'hamAtkHrH  ChiniAniAni.  wilh  llie  comni 
pmkik^  FrcäLs  1881      44  pp      8      LHIi       1  a 


of  NAntymn      ll«af«l,  ivüi' 
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Klattf    Vot'tlcritidien^ 


Ab 
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La^niiciinflrika*^')   iinil  Sariisurpgniha*^),  Miikaniiifirtvivarana^*'^).  Mti- 
räüiikni^*^),  l'nn;aubtuiiruvu^**^)  t^t.c.**'*^^,  iitid  emig<!S  zur  Wahrsago- 

Durch  Mnf  mythologische  Rfipiüsentanten  der  indische ri  Musik 
lässt  Ä  Jf*  Ta^ore^'^^)  den  bwlinor  Orieotaliston  -  Congi-ess  he- 
gnlssen.  Von  demselben*'')  ivurde  Daniodara's  Samgit^idarpana 
herausgegeben. 

Desselben  Autors*^*)  Werk  über  E  d  e  l  s  t  e  i  n  k  u  u  d  e  Cs.  .Ttdires- 
ber.  1879  p-  ^^  w.  137)  endigt  mit  dem  nun  erschienenen  zweiten 
Bande,  welcher  den  geiingeren  Edebleirn^n  gewidmet  ist  und  in 
mehreren  Appendices  clie  medicinisdien  Eigensclioften  der  Sknne, 
die  Beziehmigeii  znr  Astrologie,  verschiedene  Ei"zählungen  und  Le- 
genden, die  Ansiühten  arabischer  und  persischer  Schiiftsteller  über 
die  Edelsteine  u.  s.   w.  liehandelt. 

Um  die  n  o  r  <1  b  u  d  d  h  i  s  t  i  s  c  li  e  8  a  u  s  k  r  i  1 1  i  t  e  r  a  t  n  r  macht 
sich  wieder  Mtw  MiÜlei^  besonders  vei*dient,  theiln  indem  er  dnrch 
den  weitreichenden  Einduss  seines  Namens  NrtcWoi*schuugen  unc^h 
Öanskrithandscluiften    nicht    nur    in    Japan,    sondern    nun    aucli    in 


Lagna  Chaiidrikii     Moerut,  Ghiisi  Rum    1881.    71  pp.     8. 

Lnhorp,  Shüiii-L' 
Bi'irdnusi    Düs 


I 


m\\  KAsi  NAth 
Litfa.     2  n. 

262*  RAshi  NAtb      Sür  BluigrAh,  a   treatuo  un  astrology. 
Ti'ir  Pr<>ss   1880,     m   pp.     «,     Utti       1  a. 

^63)  Divj^kara.      Mnlcaruiida   Vivaranam      1.   Ed.     Benaros, 
1880,      in  p|j.     8      Lilh.     2  a. 

264)   Hora  chakr      Lahore,    MusUifHi"  Preüs    1881       8  pp,     8.     Lith.     G  p 
265 1  rrashn*    Bhoiraw,   a    buok   uf  divinfttion      [Saiisk.  njifl   Mar]     Part  1. 

3.  Ed.    Pooim,  Jagaddhitechchh«  Press  1881.     44  pp     4,     Litb.     7  a.    (Ti-abnor: 

1   9.  ß  d.) 

aSß)  MuhürU  Dipiku  «nd  Muhürta  Darpanam,  witb  eomm.  Madras,  Ad! 
Sam^VAti   Xilayara   Press    1881.      146  pp.      8.     4  a, 

267)  Putmanahah  Daivugaudi  (»ic).  Lsf^hu  LKinpä.kamu.  Madraa,  änviiin 
Nilayün  Press  1881.  54  pp.  3.  6  a.  (An  aaü-üL  work<  be'mg  ai\  atiridginunt 
of  a  lari^er  8niii»c.  work;  trent»  of  tlio  art  of  preparing  a  iiuw  Uoroscopo  för  mm 
whose  ori|£iii&l  b.  haa  booti  toät  .  .  .] 

268)  Satnudrika  Sastra  SRngruba,  Madra.H.  isÄrasviUi  Niluyam  Presn  1880. 
2ü  pp.  8.  2  a.  Can.  thar.  [A  small  work  on  palmistry  in  Smisc. ,  with  a 
C'äh,  cnitim.] 

2691  ilama]  Navaraitmm,  the  nine  gems  of  goomaney,  by  the  »on  of  8jt4 
Kam  Bonaros,  Bäbii  Bjb-Aniisi  Praai^d  1880.  20  pp.  8.  Lith.  6  a.  —  liamal 
Chbttamani,  gooiiianey  liy  Cbiiit^'tmani  (»id.     ebd.   1880.     3$  pp.    8.    Lith.    5  a. 

27 e>  Rnjnb  Soitnudro  Afofmn  Tagore.  The  Five  Priucipul  Musieians 
of  thü  HiiidiiiA,  ur  <t.  UrUt'  Expoivitioii  ut'  the  Estaential  Elernfjots  of  Hindu  Muaie, 
US  sflt  tV>rth  by  tbo  Fivo  (Jeleatial  Musiclan.s  of  India-  Ali  Oflbritig  to  llie  F\(th 
liileriitit,  Cungro»«*  »f  OrientalLsts  .  .  .  Caleutta,  Staiihopo  Press  1881.  IV,  28  pp, 
fol.      l  Taf. 

271)  HftJigiU^Jarpaiia,  a  8aii;(kril  work  ou  muaic  by  DAmodar  Misni.  Ed^ 
with  ncites  hy  Riya  8.   A/,   Ttff/vrti.     ebd.   1881       107   pp.     8. 

272  j  Kdja  tS.  M,  Tnßüve.  Mani-MaU  ,  or  a  Trontbc»  ou  Oütns.  Part  11. 
obd.  J88L  XIV.  II,  5U7— 1(146  pp.  8.  lU  Twf.  (Audi  TU.  in  Sausk.,  Hindi 
u.  Beug^Ali.) 
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Korea *'^*'*)  vriruüliisst,  thciis  \\\vvm\i  Herüusgal»«  eine*«   T<nxt^?. 
dev   Vajracbpdilia*^*),   woi-übtr  er  mich  eine   Vorlesiiiifj  v«tr 
riser  Actidemic  des  iiiKcriptions  h'illt*"^).    Seinen   übtsr  den  olmfiite 
Oegenstimd    vtir  dein   Bcrlbun'  <  *rieiitidist4?ncongrt^SH   «^halfftitüB  Vi 
tmg    vv*u"d<iQ    wir    Pi'st    im    nächstr-n  Jahr    scu  oi^wJlhiK'D   bah«'ii. 
WfMst  ferner  auf  den  Kutzr'ii  hin,  den  das  8f.udiiuii    der  ühim^ 
biidd}iistiselif*n  Werk«»   ITir  die  {'hrunuki^'ie  der  8aiiskrit!it*»ratiir 
wird.*"*^)     Seine   Abhandlung'  über  die  in  Jupiuj  »i  UfifiD  8ur 

kritluindselirirten,    in    welcher    er   da.s  Sukhavativ\  »u    in  Ttxl 

lind  Uebei-setzung  vi 'rüffenl lichte  fs.  Jahresher.  188U  p.  *il  n.  194)L 
ist  audi  tViinzösis<;h*'')  erschienen,  he^rleiiet  v«»n  ♦^ini^r  UnWrM'lziaip 
nach  der  nur  wenig  übwe.jcheijd<?n  chinesischen  Verrion  des  Koml- 
Vfijiva*^**)  t  welcher  als  interessante  Beignl>e  der  Sunskritt^Tl  a 
Örigirndsehrift  (l'iiej^iniiliri)  bei*»efügt  ist.  Die  uns  Jüpmi  stnniBice* 
den  Satiwkiithandschriften,  welche  durch  Max  Müller  *iii  dir  HiMUeiiOi 
yekfunnieu  sind,  werden  zu.sainnien  mit  den  von  A.  Wylii?  myt 
Ö.  Arnos  h(^niUirenden  japancsisc.hen  und  chinosistdutti  WrrkeD  T^« 
JiuHtfm  A\t}yio''''%  einem  der  l>eiden  Japanesen,  dit«  in  Miuc  M 
Ih'^leitun»^  auf  dem  Berliner  Oneutidisteucougi'ess  ei'ScIiieDc^i 
sehriehen.  Auch  die  Anieririui  (Orient al  Society  ist  in  den 
einiger  buddhistischer  <i(\L(i>ust/lnde  uns  Japan  i^Hlangt,***) 
buddhistischen  Handsch rillen  (Sanskrit  und  tibetiM^di ,  xiini  TW 
auch  Newäri,  persisch  u,  s.  vv.K  welciie  Hudgstm  ui  Neijiiü  ^^vfiUuuiiM^ 
und  unter  die  BibliothektMi  in  Calcutta,  London,  IVris  and  Oiffwi 


«73)  F,  Max  Müller,     »H.i^krit  Mss.  iu  Ck»riMi:  Alb    18&1    11,  ItK 

tli\  Aiiüciiotji  OxonitMisim.     ToxU,    lluiiimtmts,    luid   Kxtrjiet«    rlildijr 
MiuiUÄcriptH  In   tlie  llodiciun   und  uthür  OjiluriJ  LUtrurie*     Aryan  ivri«»     Vol 
rjirt   l.     Bndilhihi  Toxts  from  Jttp«n  cd,  l>y  F,   Afru^  MilUer»      Oxford.  tW>*- 
tUm   Pmv^   IHSl       40   pi»      4.     4   T»l'.     ."t  s.  W  »l     —     Vj^l    ATrtMf/  A'n^««    l»l-l 
lll,   i]:i8;    /:.     WlmHavh   LC.    1*<82.   lUTfj;    Ac.   XIX.  H&3;    Ath-    lüH»  i,  7 
i>]U9»knt  MSS    in  Japan:    vhA,    1Ö82   II,    Hl;    j4.    liartli  I<cv,   t)t»   rkUlL    lU» 
V     117;   E.    Tlzü   Lji  CulUini  Anmt  1.  Vol.  :t,  P»rte  2,  p.   37. 

*iT'^)   Mfix  ^lilUcr^      Decotivt.^rtu    de    uiAiiiiAcrits    suiscHt«    na  JiifioiL: 
IV   Ser/lX,   UM  — 9 

27 Ö)  F.  Max  Müller,     Chinos«  TrntuUtiuiis  of  8«ti«kHt  Tmts:  Ac 
IST— 8.    (Aiuh  lAnt    X,   TJ  1—3.3    (Xiichtnig  iii  dem  ArUlccl   6bvr  «II« 
s.  JAhresbcr.   188U  p    2.S   u.   lJ»iJ 

V77>    F.   M(t.t  Militär.     Textes  üunücritü  driMiuverts  au  J&pon 
dt^vunt    Im    ,Jiu>iil  Aüiatic  8oc.    uX  (*r.  ßrit.    und    Irol"    traduit    tlo  I 
M.  rfc'  MtUout't  rovu,  conii?«^  ot  »imoU*  pmr  Tiiytrurt   Ann,  dii  mn» 
|^;j7.  _  Vpt   /%    Windiwh  LC.   1^82.   ni.i3. 

27RJ  fi'Mi-To-Kjitjf  uti  SuiiklHtvnleV^oiih»  S^iutrii  d'iipre»  1a  rr 
de  Kouiiüirnjiv»      Tnidnit    du    i-hint<i>    |mr    MJI    hfmtztmmi  ot    I 
du  miiÄ.  (tuiimc?t  II,  '^tVt    -\M. 

S!7n)  A  Cjitdoi^e  of  Jn|iaueäe  und  Ctrincs«  Biraku  »tid  MAiiaaeript«  hül? 
nddod  to  tlie  lladlinnu  Lihniry  prepj%r(?d  lijr  Bmiyiu  Sat^io^  PHt«t  of  t^  V^^ 
un^tf«ry%  KA»torii  Hongwuuzi.  JAptin.  Oifurd,  CUrcmdou  ProjM  18AI  SS 
4       i  \    II   ,1.  _  Vgl  Trt.  N.  6    III,  2ti. 

280;  PAOS      Oct,   18»1,  p.  LXXU. 
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v«rtlH'ilt  lüfri,  wi+n1i>ii  von  Nitrdcr'^**^)  katalogisirt.  Ein  Kiitalorr  der 
von  Wrigbl  juls  Neiuil  uacli  Caiubrid^ö  gebracliteu  buddhistischen 
Sjiii.skriÜiiiiiflsübrü'ten  ist  in  \'url>ereitTin^.-^')  —  Eiiie  Cebersetziuig 
di*s  LaJitiivistara*^)  beginnt  in  diu'  llibüothec^  Indiiia  zu  trseheLnen. 
i^W^  handelt  iu  Ftirtsi'txung  seiner  auf  diis  Avrulaniii^^Eitaku  ge- 
gTÜndetöü  buddhistischen  Studien  über  den  mittleren  luid  niederen 
Grad,  uilnilicli  die  bodhi  der  pratjekabuddhas  mid  \;rävaktiH  (ailial^). 
Von  demselben ^**^)  ist  auch  ein  selbstündigea  Bueh  erscbiimen ,  von 
dem  wir  uicht  wissen,  ob  es  die  aii|^'ekiiiidigte  v<jlltjtilndigi^  Hebwr- 
Siftzung  des  AvadäUfn*atakfi  oder  eiti  Separatabtii-uck  der  Inhalts- 
iuigikbe  deHüelben  aus  dem  .hnu-nal  asiati^m^"  ist  (s.  .Tahresber.  1879 
p.  '54   D.   140). 

Auf  dem  Gebiet  des  l'äli  herrseht  eine  ungemein  rege  Thiltig- 
keitj  weniger  in  der  grammatisuheu  Dm'chlbrschuug  der  Sprache» 
füi-  welche  wir  nur  eine  Leipziger  T>issert^iti«in  von  Torj»^*^)  an- 
zulLÜuen  habi^n ,  aln  in  der  Piihlication  von  Texten.  Ptii-  die  Pah 
Text  Society  (s.  Jahi*esber.  1880  p.  31  ii.  VM))  werden  denmilchst 
folgende  Texte  veröttentlicht  werden :  Thera-  imd  Therigäthrl  von 
iHthmhenj  mnl  Pischelf  Müla-  mid  Khuddasikkhä  von  Ed.  Müller y 
Dlghaniki\ya  von  Mortis  luid  Rhifs  Ikiviihy  Anguttarauikjlya  von 
Morris  j  Ilivuttakam  von  Wtiidm'h  j  Jatakaniiihi  von  Kern  ^  Visu* 
ddliimagga  von  Lautimn ,  ausserdem  das  AetlrflngaHÜtra  der  Jainas 
von  Jaeof/i.**^)  Ein  Verkaufskatalog  Irnlmerti^^^)  bringt  eine  sitrg- 
ftlltige    und    reichhaltige  Liste    von  Biichera    und   SeparataMrückou 


281)  Ciitalogiie  of  Sanskrit  Mft[ivt.H«r!|>t<i.  i^ollcictod  la  Nepal,  iiact  prcsented 
to  VarkniÄ  Libriirios  «nd  Loariiüd  !!^oci&ti(\»  by  Briun  Ilougiiton  ffodgikun  ,  .  . 
Comiiilüd  by  W.  W.  ffutik^,  [LoiulonJ  TrÜbiior  18R1.  27  pp.  8  üv  [A 
luw  fopjßs  i?nly  »ro  tW  siilo.J 

Ä82)  Buddhist  Saiiskrit  MöS.  fmm  NopRwl:  Tß.  N.  S.  HI,  58;  Atb,  1883  Ü,  17. 

283)  The  LhIHh  -  YistAta,  or  Menioirs  «jf  tho  Early  Lifo  «f  Sukyii  Siüha, 
TrrtiJsL  froiii  the  Ori;;iiiaI  HAiij^krlt  Uy  Rttjendralala  Jifitra,  Fase  I.  Cut- 
cutlH  1881.  p,  1 — Hü.  8.  (Uibl.  Iml  K.  S.  Nu.  45a)  - —  Uübor  üißo  von  Fmi- 
caux  S£U  erwartende  L'ebo^^etaung  du«  LailitjüvisUm  vgl.  RC  N,  S.  XV,  314. 

iJ84)  LAori  Feer.  Etudos  boiiddliiques  Coratnont  o»i  dovicnt  Pratyoku- 
huddhA.  JA.  Vll  St-r,,  XVII,  äl5 — lio.  —  Coinmüut  ori  dovietit  ArhiU:  obd. 
XVlll,  460—98.  —   Vgl,   .1.   iiarth  Rbv.  da  IhiKt,  dos  rcl.  V,   114—5. 

285)  L,  Fißer,  Etudes  bwuddbiquos.  La  livre  d«  <'ünt  legendus  (Aviidjinii 
^atekii).     Pari!«,  MÄisonueuvo   1881. 

386)  Alf  T&rp.  Die  Flexion  des  PälL  h\  ihrem  Vorbältiiina  lum  Suii^krit. 
Cbrbtiaiila^  Itroj^ger  1881  9Z  pp.  8.  M.  1.40  (Diss,  Loipiii^.  —  Auch  u. 
gl,  T.  UiiivürHitöts-Prugramm  üir  da»  orsty  llnlbjabr  1881  huruiwgog.  v.  Supiuis 
Uwjtjgtv  t^liristiAiiia  1881.)  —  üobor  vum  Pali-fimmmaLlk  von  füu/x  Oarulnj 
wek'hü  in  TrÜbncr's  Colloctiou  of  Simplifiud  C^rammais  erscheiriüii  wird,  vj^l 
TR    X.  H.  lU,  4G. 

287)  Vgl.  T  W.  Rhy*  Dm-kh.  Leciurus  on  t\\a  fJrigiu  und  Gr»fv^  Ih  uf 
Religion     .  .  p.  232—5 

288)  A  Catidogiiü  uf  I-roadiog  IWbi  on  Pali,  Prnkrit,  »ud  Buddhist  l/jto- 
rAtari\  to  vrbich  is  ndd«d  a  Li»!  of  Buoks  uu  Ceylon.  To  be  had  at  tlie  Aili^od 
Pticcs,  of  Trübuer  &  tlo.     Londoü,  Trilbnor  1881.     28  pp      8.     1  s. 


über  VhVi- ,  l'räkrit-  und  l»ur!tlliUtischp  Litemtur.  Drr  ilritii»  bmd 
TOn  iHd^mherif^^^  Vinavupitiiki*  «nthJUt  den  «^rst^^n  Thm!  ili»  6bM>- 
vibhiüüga  unt^H'  Beifii^'^iiüg  dor  histonscheu  EinJoitmi>(  xu  TlnJifc 
ffhosa's  C<>mmoiit^i%  wt4eh<^  über  tli^  (km  Concilo  und  die  Iteküfenim 
Ceyhn's  zum  nuddhisiniiLS  li!UKl»4t.  Zur  U*?bt?rseUun^  Hir  di#  Siovl 
Hnoks  of  t.hf'  Eiwst  üinil  v<id  /<*/#!/«  Dnruüt  und  ( >i4i4mlßrry^''^  im 
dem  Viniiyapitiikii  di*'  Briichiibrnic]  Pätünokklia ,  nach  dc»r  Meioai^ 
der  Uöb«i*snt/ör  einer  der  Jllt^sl^n  buddhistiselieo  Texte,  iinH  t^ 
Khiindhakiis  »usgRwahlt  worden.  Der  XI.  T^nd  der  Hagtim]  Rnnb 
PuUiillt  eini*  üeb^^rsetzung  von  7  Pdli  Buttas  dureh  HhyH  Zknmit^*)^ 
und  df^r  X.  Hand  yint*  nt^un  Ausgabe  von  3/aj*  i/iV/ÄVs*"*)  IIdiir> 
sob>un^  das  Dltiuninuiüidti  und  einf  Ueberset.zuug  dee  SuttoilipAto 
durch  Faitiflfoä^^^) ,  sllnuidlicli  Publiwitionen  erst<(?n  Riui^Mk  V<«i 
Dhaniiinijuidii  ist  awcb  ein«  ITf^JwrstitÄung  v*»n  <frrty***)  in  Raa^uoa 
erschienen,  ob*^nd<»ri  eine  Ausgabe  des  Päli-TexU^s  mit  bintiAntfcItf 
Interlinear -llüberset^ung.^'^)     In    dar  Academy    und   im   Atbflam 


JgJ»)  Tho  Vlnivya  Pitakurp  .  .  Ed.  Uy  Herrn,  OUtenfterg,  Vt>l  HL  IW 
Huttaviblmäga,  First  Tiirt.  iP^rÄjikm  änrnghÄdiMaiA.  AnJyaU,  Nism^j«  J  LimAw. 
Kdiub..  WilUatns  luid  Nur^ate  \m\.  S4n  pp.  %.  £  \  —  Vgl  .-I.  Bartk 
Rov    de  JTiLit.  de»  rel  V,  120. 

290}  Vitiaya  TextÄ  translated  from  the  Pftli  by  T-  W.  /£A|/jr  fkfriiü  tut 
Jfcmi,  Oldf^herff.  P»rt  L  The  PÄtiöiokkhii.  The  AlahüvK^v^,  I— IV  *H' 
ford,  Clureiidon  Pros«  1881.  XXXVII,  :if,*t  pp,  «.  It»  s.  6  d  fSacml  Bt^fc» 
of  tho  EäsI,    Vol.  Xlll.f  —    Vgl.   R.   Morris  Ae    XXII.   ^t;  Ath     J«»S!  U.  4)f 

yni»  Buddhist  Sutta-s  trjiralittod  Imm  Pmü  by  7*.  H'.  liky^  iMrtitü. 
l.  Thü  M all a '  Pari nibbiina  SuUmulA  2  Tlie  IHiÄmniu-K'Hkk»'Pp»v»ttAnA  S»üa 
3.  Tlu;  Tpvi»^*;«  SutUnta.  4,  The  Akftuklicyyft  Sutt«,  A.  Tlio  K'ctukliÜA  SmU 
ti.  Tlie  MAhH-Siidiuv^Hüii  SuttauU.  7.  Thv  SAbbä»«vu  Sntu.  OAfurd.  t.larvnd«» 
Pree»  IHKl,  XLVÜl,  Tin  |ip.  S,  10  ».  ß  d.  (Kat^n^d  Book«  »f  i|i«  Kwi 
Vol.  XI).  —  Vjfl.  Ath.  IK81  II,  4^6;  U.  Aforri^t  Ae.  XX,  261;  W,  4S.  Ai% 
IHibliii  Kev  111  SoT..  VIII,  17— y";  VharUj!  W,  Piirk  Bibl  Sacra  XXXII. 
ft67_74;  A.   Barth  Kev.  do   TbUt    dos  rd    V,    Uti. 

a02)  Tito  UbamraapadH,  iv  CAilloitiuu  of  Vor^Qü.  bolng  one  uf  Um* 
Bijoka  of  tho  Buddlikts.  tran^ilntüd  froin  PÄli  by  /l  JV/rW  MüUar. 
Oiiri>ndon  Ptoü*  1881.  LV,  f*9  pp.  8.  48acr«d  BiX)ka  of  tho  EmgL  V«t  X, 
Part  I )  —  Kecfitisioncii  a.  dio  tbl|{.  Nr.  —  Uobcr  oioo  japauesbch«  UvbofMlvnif 
rio»  Dhammapada,  wokhu  iiaeh  dioser  englischen  (gemacht  iat,  «.  Ae.  XXItl,  Itt 

293)  Thü  Sutia-NijjAta,  u  Colloetiou  uf  Dbcourews,  boi»[;  011«  of  th#  €^ 
niinical  Bmik.n  nf  Um  Buddhhts,  irimA.  frutii  PiUi  by  \\  FtttuhM,  Oxfari 
Clari'udon  Pn»»  1881.  X%1.  224  pp,  8.  Proi»  dieser  u.  der  vor  Nt.:  1«  • 
t>  tl.  i^xiTüd  Hwk»  of  th«  Eaat.  Vol.  X.  Part  11.)  —  Vgl  7'.  H',  fflfi 
DavkU  Ac  XX,  1.i;  Alb  IH81  O,  4^6;  R.  A,  Neil  iAnt  X.  371—4; 
Barth  Itov.  d»  Ihwi,  dt*s  rel  V,  118—9»  —  Vgl  forni-T  /f.  Morrit. 
Tho  KxiAtenco  of  ihc  „äutbi-Nipi<ta"  in  Chine«o:  Ac.  XX,  421  nnd  <S,  üoaf 
ebd    4.*IB. 

2Ü4)  Thü  Dhimiroaimda;  or.  Scriptuml  Toxi*  A  Book  of  Biid«l1i1«t  fr»- 
vcrb»,  Prcceptj},  üJid  Maxime.  Trnaül  from  Pali  by  Jamet  (^rOf/^  ftiiigiKi 
Bonnott  1881      lll,  40  pp.     8      Rs.   a      [Triibuor;  7    s.  6  4,] 

296)   l^bMiumapada    Paltdww    Patlmi<i.<uiyH.      Rangoon .    Muuun    PqO    IMt 
8&I^   pp,    fi     Kiv    1.  —    Niiub traulich   >oi  noch   crvrHhiit:  The   Üb»; 
SiribAle>ü  Trat)»latioii.  by   //,  DevmtUltn,     t'olomUv  1979. 


( 
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veröUeötlit^lil  FranlfuHer^^')  eiuitj^e  Klemi^rkBiteti  \i\mv  iIpii  ,acht- 
fachen  bHili|yr|n.n  Wti^*  luwjli  <lpin  Abhidhanmmpifakft,  iihfir  tiiis  hiituiii 
dt>H  NiiTiiim,  üliei"  Jälnku-Hivnilsihriften,  ül>er  clif?  Hteüiiiig  diT  Fnui*^ii 
im  lHitltlliistisi..Iieii  System,  Marris^*'^'^)  suüht  ParaUok'ü  ziun  Si- 
Toii*»aitiytbus  iiu  Jiitaka  uud  /.u  den  mittekklterlicheü  itestiinnt^n  Im 
MiliTidiipaiihfL  Z(ytfita^'*'*)  ii!im*seM  das  Nakkhatta-  und  Niuuivsiddhi- 
jat4^ka,  VaacirmeliiXs^^)  findet  Spuren  hnddhist.isclier  Legt^nden  in 
CanKKPns'  LiLsiadcu,  Einige  in  Riui^'ocm  «rf^l ruckt »r  Päli-Bürhur  sind 
unten*"'"*)  verzfuidmf't ,  aus  Cdlonibn  erhielten  wii'  zwei  v<»n  «imMii 
jetzt    lebenden  ueylonesischen  (ielehrten  verf'asste  Werko^'*^').     iS'^- 

296)  (hrar  M'rmkfuyter.  The  niiddhisl  „Nobltj  Puth":  Ac.  XIX,  63.  — 
Buddhist  Chroiitilogy:  eitel  Sin*,  (Auch  Uut  X,  15.t  )  —  Ath.  1881  II.  81, 
vgl  fhtutliöU  ebd  14;7  und  hVankfarUr  obti.  175 — 6  —  Thu  Hudifha  m\ 
Womoa:  Af    XX,  29G— 7 

2Ö7j  /?.  Morrt'w.  .latnka  Storios.  —  The  Myth  of  tlio  SireuA:  Ac.  XX, 
161.  —  Vj?l  rlaau:  W'i77.  /Z  J.  j-liron,  Tho  Mjth  of  th«  Öirons:  ©bd,  120 — 1, 
und   D.   Mfzgerfdd  ebd.   182.     (No.   l    u,   S  auch   lAnt.  X,  291— B.) 

2981  R,  Morrin.  At*  OriontÄl  Büstiary;  Ac.  XX,  475—6.  (Aui:h  lAnt 
XI,  B6 — 7.)  —  [»tI*!"  Kiehiird  Morris  hns  en;flishod  für  tlie  Cbwucpr  Society 's 
"Origijmls  Äiid  Ajialu^uo»  uf  tbo  Cuut^srbury  Tulos",  pnrt  of  tlic  VudivbblmJätaWii, 
containing  the  origiDHl  story  of  tbo  domblo  crimo  in  tho  Piirdont-rs  Talö",  Ac, 
XX,  204, j 

2911)  Louis  de  Zotjaa.  Trauslatiou  tjf  two  Jitakus:  Jouni.  Ceylon  HrRAS- 
1880  Fnrt   U.  2^»— 33. 

3<H1)  (*.  de  VasconcellffS  Ahrtm.  Fragment«!«  dt*  unm  tent«.tiva  do  estudo 
»eoÜJisÜeO'  du  opopf'«  |>ortüguoÄR.  LL^hoa.  Cruz  1881,  80  pp.  8.  5mo  R^-Ih. 
[Triibner;  6  s.  —  Lrxbiilt:  Lendan  huddhicAH.  Origom  do  roino  dtw  Loöus  e  do 
nom^  de  Ceylao.     Vostigios  do  uma  londa  bttddhjea  nos  lüUjsiAdoä.] 

301)  Tbl?  Frocodonts  of  Priucoss  Tboodbarnma  Tsari.  Transl.  witli  Nii- 
mermift  Explaniitury  Notes,  and  a  Voi'ftbulary  of  tbo  Pali  and  DifficuU  Burm,oj»e 
Worda  in  tlie  Tüxt  by  67ir,  ./.  Bandmjp,  Raiigouii.  Ilciiniutt  1881.  84  pp. 
8.  tt».  2.  —  The  Docuiotuü^  of  Priucess  ThutidamaHarüu.  IBurniGsel  Uy 
H.  SolUm.     6.  Kd      obd,  1881.     00  pp.     8.     3  a. 

'MVi)  Aliugalathoko  2.  Ed.  RAn^oon,  Moung  PoO  1881.  40  |ip.  8.  4  a. 
[Tb«  wtd!  known  tcxt  of  tho  Afatif^JÜa  Sutta.  witb  a  llunn-  iutorl.  tnnisl.,  intendod 
Cor  tbo  «so  of  cbibiroii  ,  .  .] 

3f>3|  Piiroik  Kyo©.  obd.  1881.  63  pp.  8.  8  u.  —  2.  i:d.  Kaujroun, 
Burma  Horald  Pro»H  18K1.  66  pp  8.  6  a  —  Akyab,  prlritod  at  llu^  Akyiib  PruAs 
Lab  Po  Thou  1881.  Um  pp.  8.  (Tho  wüII  knovvu  text  in  PaÜ  of  Ibe  Paritta 
hymus  with  an  inierl.  tTJUisl.  m  Butdi.I 

304)  Cbaturjlrakkba  3.  Ed.  llangoon,  Muung  Pott  1881.  176  pp.  6. 
He.  1,  —  4.  Ed.  cdal  IH81.  IjIt  pp.  8.  Ho.  1  8  a.  [A  modern  r*jligioua 
iract,  Bnrm.   and  Pali  ] 

mä)  Abbidhammattha  Aoiay  »pyay.  ebd.  1881.  120  pp.  8.  Ktj.  l,  fA 
cAtocbbm  on  nifUiphysical  doctrino,  muduni,     Bunn.  und  Pali ) 

IW^)  The  SiisiiinivanüJi  in'iMj  or  tho  Hbtory  uf  tbo  Buddhist  Cbnrcfi  in  Pali 
Vorao,  L'ompib^d  froni  Buddhisit  Holy  Scriptor«'»,  Conunentaries,  lliÄtorio»,  »ü«  ,  &c. 
By  Acariya  MmtilfUStiru  Thvra.  X.  \\.  2423  [lH8(i]  t^ulombo:  priiilod  at  Uta 
Satthalolka  Pres»  für  Balat/isara  Virjwinba  [sie]  Amaixft  aud  ilther*.  A.  B  3434 
[Je81|.     VD,   163  pp      8.     Nicht  im  Handtd.     (Auch  m,  singhal.  TU) 

307»  Simiilakkhanadipam,  verf,  i.  J.  Buddha»  2422  [1870}  von  Acanya 
VimnhtmrU'tlhera,      Gedlrackt    für   B&ktAsÄra    Virasibilmacca    in    dor    Satthi- 


Klatlf    VorfterimlieH. 


nar(^'^)  h\*t*udi^  stnne  nieisl/erbatt«^!)  Studien  ober  *li«-  Ti«t7'b 
PelseDiiJHclinl'tini  A^ok^'s ,  w*4*ih«  von  PisrM  *'iri^'^«^hebd  it^>*i>t:t 
wt^vilifu.  St^utrf'a  sRmintliL'liH  ini  vony'en  and  io  di*»Af'iti  1  ii 
dtirüber  VL'iüÖentlii'ld^iU  Artiktil  sititl  iiuoli  in  Iliicblbnri *'*''■')  ♦TN.luu-^a 
«md  iUiszujLfswHiHe  ins  Euj^lische  ülit^rsetjit  wordeu.***")  Wicbtin;  lü 
MH'h  BhitijwdnUltiy^}^}  Arbeit  iibor  dius  orst<»  Edict  \%o\lm%,  k 
welf.hm*  «r  nin  nouns  Fm-similo  dessülbeti  gibt.  Zu  ilcn  in  Ccuuiai^ 
hiini's  Worke  übor  \\tm  Üliartiut  Stüpti  |Hiblicirten  In^uthrifUHi  mä 
y.u  dw  SuL'- Vibär- InsL'brift  vom  Jahi'e  11  des  KxutiJslikA  livM 
Ifoenil*'^^*^'-*\  /.ublnncbH  Yeii)esseraii»Ten.  Eine  Abluuidlttiig  filfli 
din  li^1./l.er«  luäcbrit't  von  Bhm^mänldl  werden  wir  Im  iili  \täm 
Jahn»  jui/.iifijbrori  hfibt'n. 

Für  diis  l'rnkril  ntübt  ob^mau  Weher' ^^^^)  Atisgiklm  d«*  Sbf' 
tt»viitakain.  Während  er  bei  seiner  früheren  Aushübe  diuscas  TeKtä 
aiit'  oin  einziges,  mir  die  Hlllfte  umfassendes  Manuficript  bi-fkiirlQikt 
wjir,  .stjtnden  ilun  jetzt  4  TextlrnndM-lirift^n  und  8  Comm^ntar»  io 
12  Handsrhnt't^^n  zu  (b?bote.  Dii-s  Wcq*k  ist  nicht  nur  fiir  dif»  Krumt 
uiss  des  l'ridint,  sondeni  auch  lui*  die  indische  Lit^riilur-  uihI 
i'ulfurgcisrbirkte  e|i()cbeinucli»md.  Steintkal^^^)  venlffnntlichl  A^  V 
liLuler  ebicr  riesariinittiiis^ikbe  d«*h  sechsten  Augii  d*«r  «boiius  de» 
iVm^  desselben,  enthulti'ud  ebie  lj<^^ende  von  Megha,  dem  Sohn« 
KöiiigH  Heijiya    uinl    setner  Tiekebrung    durch  MahaTlnw      In    lodies 


uiiii     I 


dhftrft-Drnokori«]  [CülomM    i.  J.  Buddim'ü  2421  [1881].     75   pp.     8.     KkJkt  \m 

llaiiilol.     fTibcO   uik)  dtiä   |L;iutze  Utieli  in  !iUI(^'1ia1    Schrifl] 

308 J  Setuirt.  Etüde  sur  lus  iiiscri^iUoiia  d«  riyftdasi:  Jj^  VÜl  Ä^ 
XVII,   Bl—lbB, 

301»)   K   Sf7i<Ji%    ho»  Inticriptiuns  do  Piy»dRsL    T.  I-     !*<*>     i    > 
»äHä.    iiniir     niü      IHHl.      yail   i>p.     8.      2    Tiif.     fr     16.      (E»ii  i  i 

Askt)   —    \u\    It  PiMvhd  VAiA.    I«rtl,   1313—37;   Ac.  XX,  56.   lAt.i.   -\.  *.*-,, 
A".   /ft^iOM  JA.   Vll  Scr.  XVIU.  23— fi  und  Journ,  dw  »«v,   188S,  S&f— M 

310)  E,  Senart.     Qu    t3j«    ttiseriptioiiA  uf  IMyadaM    (eoiitiniM4):    lAiiL 
«3—5.  180— *i.  aoy— 11.   3Ö1»— 7». 

311)  Ftijidit  BhüffttHJnkil  htdraji.     Tlio   Jn^criiitinf»*    of  Aioka:   lAaL  1. 

^Vi)  A.  F,  liuthJf  Jlocrnh.  Kfudiug»  (nnn  uro  Ithvbnt  8iApt;  UUi 
X.  U8— iJl  255—11,  1  TäT  —  Vgl,  dnzu  S.  ilcal  cbd  XI.  «»— ^0  Mi. 
(From  a  [tnvuto  loUur.) 

aKi)  J.  /'!  /i.  iiom'ulr,  Ui>«dUi|?s  from  tho  Ariim  P^ili:  lAnt  X,  «4— Jl 
)  'n*r  —  Vgl.  diwu  ;ScnaH  JA,  VH  S«Jr,  XIX.  242 

:Ui)  l>iiK  SAptttvat^ikftm  do«  llldH.  IlorAiugnf^lwn  van  Alhr*ie9il  1l*irf«r 
Ltil./!;:,  lli<»ckhiuiA  in  (oniin.  1881  LXllI.  :i:t7  pp.  8.  M  32  (fur  MlMi*^ 
ikr  UMiJ  :  M  'Ji|  (AKM  Vll,  Nu  4.)  —  Vgl  Atlolf  Katgi,  l>|Jt,  Ul^TWi 
//.  Jar.ühi  L€.  1883,  253;  //.  ürunnftofrr,  U«U«r  d««  Q«4st  4«r  IftA^Mi 
Lyrik,   Leip«     1882,  p.  VL    SÄ— 4U. 

ai5>  /*.  Steint fml,     Spcclmi'n   dyr  NAviullminniiikabA      Lolpalg,   llnck  rm 
U.   Kreysing    1881        k4    pp       H       liorlhi  ,    Mnyf^r    .<C    MiilL^r      M 
Milimter)  —  Vgl.  //.   Oldctiberi]  1>LZ    Hl,  r,*') 


t  AO        «rifea 


Klaff,    Vm'derlndien 


sind  das  2.  Afigii'*^')  iiud  ilns  1.  üpAnga^*^)  gftdmrkt  \\i»r«3en. 
Aiiüsi^r  diesen  beiden  bietet  Trübner  coch  7  undere  iii  dt>n  letzten 
Jalireu  in  Indien  j^ediiickte  .Tuina- Werkte  un.  nJlmlifh  dtus  ü,,  7,,  10. 
imd  IL  AAffu,  <bis  IfftarAdlwiiyjirmsiitra,  Juinarüinavuna  iiiut  (,'ri- 
jiiiliicni'ittv^***).  In  Tnibner'b  üri<'nütl  SpHes  werdmi  l'i^b^i\S('ti;iLij^'<f* 
des  7,  und  11,  A/ij^'a  von  llotimie  ersebemiMV^^**).  Ein  in  Hinnbiiy 
ei*sebienener  Sunnnelband^*')  eutbilli  8  l^räkrü-SchrifU^ii  der  Jalniis. 
—  Auknüpti^iid  !UJ  eine  Stt'Ue  in  Ohk*nbtjr*jj'8  Ji(_nirtbtnbini^  di?r  Alis* 
gBXi^  des  Kalpilsiitra  hüll  Javoin^^^)  iin  der  Ideutitilt  df'S  IJdjiyin 
der  Jjiiuus  mit  (lein  Käbl^voka  der  Biitidbisti'n  test..  I>ei>}ell»e''^i')  vpr- 
t^ffeittlicht  zu  der  von  ibni  linnniS)j^''e<,'elieneu  .lakm- Legende  Beni-h- 
tigmigeu  und  Niicbtrilge  (tbeilweise  von  Pinrkel) »  nebst  einem  Ex- 
curs  über  Auiisvära  im  Pn'ikfif  und  einigen  Wi^HU^n  über  <>in  Ms. 
des  Knlaküeäryukiithniiukii  des  BhüviwlevävSiiri ,  wcdehes  ifnn  ziil'olge 
vielniebr  län  Ms.  des  Kfd[)iisntrH  ist.  Derselbe ■■-'*)  benutzt  eine 
Wunderliebkeit  der  indbichen  {inmiimd.iker  zu  einem  Erklärungs- 
versui^h  für  die  Assimilation  der  Constiriantengiuppt^u  im  l^aknt. 
UoMjirhmnk^''^)  föbrl  fort,   verschiedene  Punkte  der  l^ukrit-drinn- 


Oü  tlHiii  philusDjiliy  umJ  i'i3iics.  witli  nhiho  Irt^cMidary  illiuitrAtJuti»;  witli  iirofaco, 
table  »if  cijnti-iits ,  aiid  ax\i\  vorütuii  in  GiijituU.  Ijv  Sbi\  Uhimiwiiiiiln»  Mänii- 
käkliya  |sic]i  iiufl  two  .Satiskrit  (jimimciiilariti!>,  tbo  tirat  f.,dii)ikii"(  by  Harslia- 
kula,  tho  &«>ciMid  r,,{jkiS"*)  by  (J'ibu'Ärya.  Uumbjiy,  Nlnmya  Sa^ur  Press  1871>  |st> 
lULch  TR.  K.  ä  111.  Mi\  viirklidi  im  Müns  18HI  jjublicirt,  ü.  Uombiiy  Ciitdl. 
1881  II.  p.  24.  Nil.  XAA]  XXVUI,  102(1  i*p.  4.  R.v  Äl».  [Triibncr:  Jt  ^  C  «.] 
Pritttcd    w.  moveablü  typo  aiid  publ.   undcr  tho  aii5>[».  ut'  Ukya  Dbimapatusiinha. 

ai7i  ^^afli^  flT^  I  l'Vavai  Sötra,  Au  „üpängn"  sütro.  Short  prelkco 
iti  Httidi,  giviiig  plan  of  Mork,  A  dlscoiirtie  ol*  Mub&vfru  u»  Ibü  births  uf  Ihe 
Boul  und  thc  HtbLiiiinviit  uf  tin«!  ummieipution.  Toxi  by  äiitdbnriiiii.  with  couitii. 
(nkil)  in  SiuiNk.  by  Abbayiulovii,  «mkI  ..bilbibuilb»*'  tu*  .H^inplo  cAiMjsition  by  Amri- 
tm;uiMlni  t'nltutta  [appnft-ntly  tu»  ii(ito|.  Ü.  lll-l  pp.  Dbl  |Trbbinir,-  .£  t.\ 
l'riiiUrd  w.  niov.  type  and  publ.  und.  thu  ausp.  ni  liüyri  Dbiiiniptilii^iiptiFt  jFi'blt 
in  drn  iiidi^cUtjriL  Kutiilogen,  noiin  es  nicht  die  in  Knbn's  Jahruüb.  187'J  p  r>tl 
n.   Uli — 5  emnhiite  „uieht  jmmhufl  gorniiehtu  Schrift'*  ist) 

31«)  Jnin  LitDratnro:  TB.  N.  8.  111,  3(*. 

:H9)  Ll.d.  III,   Pia;  Ac.  XXIII,  173. 

.):^0|i  8bri  Priikaruna  KutnalkAra,  Bhil^  4  tlio;  ur  «  cotnpthitiuu  uf  varioUR 
workj.,  P  IV  Borabjvy.  Niniiiy»^  Sii^j«»"  Pres.»  1S81.  \'^\%  pp  4.  Printod. 
Hs.  Ö  4  tt.  [Tiio  vnd  i'ontttiu.s  rt'priutf.  uf  llirt^ii  wtirks.  Tboy  nvru  uf  diff  si««s 
ftnd  «re  in  Idngadbi  w.  ivti  oxpb  itt  (Lluj,  Tho  tinit  und  tlic  third  truat  af  Juin  ru- 
jiglrtn  nnd  pbilos.r  while  the  aeuond  \a  u  .snaatl  wurk  u\x  *\am  giHigr.] 

521)  Herrn,  Jaeohi.     Uohor   KÄlAvoksi-Udsiyin:    ZDMU     XXXV.  ««^7  —  74. 

31! 2)  //.  Jucohi.  BuricbligunguJi  und  Nacljlriigo  zum  RÄlÄkÄcÄryii-Knih»i- 
hukam:  ebd    ü7ö — IL 

'ATM  //-  Jwobi.    Zur  Geno»i5  dor  PrÄkritepmcheii:  ZVglS.  XXV,  GO;j— f>. 

3S4j  Skgfr.  Golfhchittidi.  PräkTti.Hcho  Mi-iccllon  5.  Moru.  <".  sumi- 
rAmi  7,  pnnisbi*  pftru-shw;  «bd.  llltl — 7.  —  H.  viddnvm  clddiwiu,  9.  nakkhM'i. 
10.  acchiXiiij.  11.  tiipi  12.  wk.  hu«|:  ebd  XXVf  ,  103—1:*.  —  1*3  CMhs 
14.   nibbhara;  bbaria:  obd.  327  —  8. 


A 


iimtik  zu  hehfuitlolp,  wolxn  er  u.  n.  1mm  sihiwm"  früh«?nair 
diis*;  Moppt^li-uasomiiiz  nur  oin  ^miphlschor  Ausdruck  für  dio  l^^ 
tl«'B  Voiiiils  sei  und  dsiss  e  aud  o  stete  Imig  seien,  Ix^han*!,  wog*tlw 
skli  t/at*oÄt*^)  vou  ueiitnu  wandet  (vgl  »Jaliresb^^r.  iSSil 
11.  229—30). 

Für  die  n  f\  ii  e  r  fi  ii  S  p  r  a.  c  b  e  n  Indiens  i  ni   ul];j *  .  1 1 ^ i r i 
mögen    wir    nur    einen   V<irtmg    von  Brandreih^^^) ,    wrl.li,. 
1H78  gehuH-en^  alier  ei-st   1881    im  I'nick  erschioneo   und 
LiizwisL'iieu  vertjffentlichten   Alduuidlui!|j^en  (s.  Jalirt«sber.    Ih.   • 
n.   175,    1880    p.  ii5  n.  2M\    überliolt  ist»   und  zwei 
infweä's'^*'*)   ^Ißdien  in  Wort  und  Bild*  abgedruckte  Artikel  xu  «^ 
wlihBüü. 

Ein  neu^s  Hindus  tan  i-Wörberbuch  von  /^oÄ****), 
übi%eiis  nicbt  nur  das  Hindustani,  souderu  auch  das  Hindi 
ist  mit  besonderer  Rücksiebt  auf  die  Etymologie  verfaßt-,  was 
eim^r  aus  ao  vorM(."hied*'narti^'eM  Elemt^nten  gemischten  Spmcbe  «if 
xwi^ckniiLssig  ist  Dmf  Hrschieneue  erste  Theil  reicht  bis  xnm  Aa» 
i'aiig  des  dritt^in  BuclLstubens  (bis  pratidän).  Wir  nennen  famitt  fr 
Port,s<?tüung  des  EngUsch-Hindustaiiischen  Wörterbuchs  von  KaUon^ 
und  zwei  Wörterbütilitir  voa  Craveti^^-^).  Den  ausführlichen  Titi4 
vim  E.  Sell'ü  in  Urdu-8prache  abgefasster  Ürdu-Grüinmatik  (ij.  EA 
MudfjLs  18S0)  tindf^t  man  in  TR.  N.  S.  ITI,  35.  Unter  den  G** 
isrli*  itk<m  (i,  W.  Lf^itnt^r's  an  dt?n  Orientalisten-Conji^.ss  in  Berlin  b^ 
tandou  si^b  auch  zwei  in  Labore  1881  nrscbienene  Werke,  A 
ot'  MediL-al  Jurisprudenz«  in  Urdu  und  Besant's  HydrostÄtica  in 
(s,  Verh.  d.  (.hient,-Cougr.  1881^  I,  123),  von  denen  fr  dos 
mit  der  bandBclniftlicben  Notiz  vei'Sfihen  hatte  ^Proof  of  ihe 
ot'  the  Urdu  lan^aiMge  U»  rendf^r  Eiu-opean  works  ou  H€iti&(?«w' 
dnn  /ablloson  W«^rkeu  in  Hindufjtami-Spnwbe,  die  sich  in  den  indisiiia 
Katalogen    verzeiclmet   iiudeu,    wilhlea  wir  nur  eine  8amuili 
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32&)  Herrn.  Jncobi.     Koch  ohimAl  dAs  prftkritischo  Qitiuilitäü^«MilB:  iM. 

o  romiuiü:  Atti  d«.!   IV  cunp-e^so  iiitemaz    d    »rient.  II»  75—80. 

^21)  Evnl    St'hhffintireii.      Dio    iudUibo    Z«itoiig«pr«iMi:    MLtA 
2JJ4 — 6,  -^  Zur  Ooswhkhto  der  uidiscbcn   Proasa:  ebd.  C,  433 — 4. 

3S8)  J,  T,  PlfHtJt,     A   HiudustinI    Dictionarjr.     [Purt   1  [ 
1881.     VI,  Ä4<>  pp.     8.      10  »,  6  d. 

329)  S,    W.   FfiUmi.      A    Now    Knglish  -  UindusUni    Dlctioii«fy 

U— VI.     Boimres   J8RI       8. 

:t3iV)  /',  Craren,  Thv  I'opulnr  IMcÜDiiary  in  KnglUh  itrid  IltoilaKUiii,  «b* 
llindusUni  Aiirl  Eiiglwli,  Luckiiow,  MotUwruji  Kpis*^^upikl  t'lmrcU  Prsn  IML 
42«  pp.     1*      Ke.   14».      jTriilmor:  :i  a.  6  ti.j 

:j:J1)   T.   Vraveti.     Gvm  DteliüDMT'  in  KUKb^'i  «'"l  nindastAui. 
107   pp      8.     I  Ä, 
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Hindustimi-Liedi^ni^n  aus,  Seoft^^^)  uincbt  einige  Beaierkiiu^'en 
über  Hindu.st.ani  -  Mehik  und  Poetik,  sowi«  über  mebrere  Dichter 
uijt.»?r  Bwifü^n^  yoü  Text|jroben, 

Von  IMthinija  Riisau ,  eiJieni  hist-nrisclien  Gfidicbto  in  A 1 1  - 
H  i n d  i -  Sprache,  w«*lcbes  vuu  Hoffrnie'^^)  m  T«xt  und  llebersetjiung 
heniusgegftbeu  wird,  \Bt,  ntR^hdem  in  den  .Isilueu  ^1873  7H  vier 
Hefte  vom  Text  ei-schienen  sind ,  tuiiiimihr  auch  ein  Heft  von  der 
TIpltersetzun>?  ftrschif^nen,  und  zwar  der  27.  Gesang,  die  R*WHt4*tti- 
EjjiHttde  enthaltend,  und  der  Anfung  des  die  Annftgapftla-Eifisode 
♦»nthiilt enden  28.  (lesiuigtis.  Tulstdils'  Kamäyanii  ist  wieder  in  nieli- 
rcren  AuHgiibt»u  erschienen.^^)  Vorscln^iften  zur  f^ehrwibnug  des 
Kdyut.hi  -  Alphal>etK  gi*'l)t  (rrfersori^^).  Gegenüber  d<^r  von  dem 
letsfl>t^ren  entwickeH^^n  Ansieht  (s.  Jahrnsber.  1880  p.  *4ii  n.  246) 
vertheidigt,  ein  Hindu *^^J  die  Meinung,  dass  mit  Reelit  dtLS  tbn  bbindi 
und  nicht  die  V^olkssp räche  von  den  B«^horden  in  Bibär  iidi»ptirt 
wf^rde^  worauf  Grierson^  noch  einmal  seine  Ansieht  darlegt  und 
die  Hauptpunkte,  in  welchen  sich  ÜüiArl  und  Hindi  luit-erscheiden, 
zu.satnTnenst>fillt.  Eine  weitere  Entgegriung  d«*ssfllt>en  Hindtis  wtirden 
wir  im  uikksteu  Jahr  zu  erwitknen  babe^n,  ftr/trmm  und  Ift>enil^^^*) 
beabsichtigen,  wenn  m\i  genug  Subscril)*^!!!-!?!!  hndf^n^  i*in  vt^i'gbüi'berj- 
di^s  Wöi*terbuch  der  Bihüri-Sjirache,  bei  Wfilcheiii  der  MaitliUi-Ilialekt 
zu  (irunde  gelegt  werden  solb  herausgegeben.  Diwse  Sjo^at-bn  bietet 
mii  HO  höheres  Intert*ssi-?,  als  sie  nach  der  Meinung  der  HerauKgi.^ber 
mit  dem  Zigeunerischen  nahe  verwandt  Ist.     Die  im  Jahresber,  1879 


33äl  UindastAtii  ijä>aiii  Hiui^rahn,  or  a  cull.  <it'  IliiuJuHtHiii  &uiiß:s  1'.  1 
lürtlti  in  Gnjar.  char.l  2  Eil. ,  r*»v  mid  euL  Bombiiy,  Kirtmya  Sii^nr  Pr*^s> 
1B81.     248  pp.     8.     Ro.    1.  • 

3S3}  T.  J\  St^ott,  lliiwtustftiij  I'ovts  amJ  P»rt»lr^:  Cak-  Rov.  LXXlü, 
184—98. 

334)  The  Prithinya  Rtlsmi  nf  ClmiMl  BÄnlÄi,  trnnsl,  frnm  th*'  flrif^nnl  OU 
lllnrli,  by  vi,  R  Rndolf  Uoernle.  I'nn  It  Fase  I  OittuUft  1881  74, 
11   pp.     8.     3  Tat"      (miiliotluMii  liuikii.  N.  S.  No.  452  ) 

335)  Tulsidiu».  Uiiituivaii  Snlik  Tho  RämAyttn»  vnt\\  cumm  by  Sn-ÜüsvAmi 
jiud  Sukbdev  Lil  uf  MHiiipurf.  In  t  Vols.  Luektiow,  Mun?ilii  Nuwa)  Kiihor 
1881.  762  pp.  B  LiÜi  Uo.  l  12  a.  (i/rbi*)  is  a  jfoüd  iHnutiiuutary  m\  the 
H-  tif  T,"]  —  Aiwscrdfiii:  Cnleuttn  <»48  pp.),  Buinlmy  i  (iOü  pp.  \.\,  Luckriow 
tG32  pp.(.  Müorut  (.aiü   pp.f,  Di4ili  lüHM   pp.). 

356)  (reoi'ge  A,  Griernon,  A  Ilaudboiik  Xo  tho  Kayathi  (Jlianictor  C'al- 
cuttii,  Thaekcr  lÖbl.  CO  pp  fol.  1£*.  7  8  ».  [iiiicli  TR  :  VI,  4  pp,  4.  Witli 
äO  plate»  in  Facüimikv  with   traiiKtutiuiiH.      I»  i..] 

337)  Httditikti  PrttuHHUti  Mukhei'ji.  A  Fuw  Notos  «n  lliJidi  t'alciitta. 
J,  Ü   Ch«tteijün-    (V»4i«ptilot  I    —    Vgl.  Calc.   Kev,    Vol    LXXII,  Nu.  143,    p.  XllL 

338  (  ir,Ä.  Griemou.  Hindi  lutd  ihc*  Hihur  Dtalt^cU:  CäIc.  Uev.  LXXlll, 
368—77 

83^1  (J.  A.  Grienon  nufl  -1.  /\  Ihtd.  Hoernle.  A  rompamtive  Dic- 
lioniu-y  of  tlus  lüliAri  Limgtmßo.  PruspetituH,  iiiit*>ni.:  ('ftlfutta  Apr  1881? ,  und 
4  Priilj©HL'it«*ii  in  4.,  vorsandt  durch  Iirtötkt»pf  &.  Ulrtol,  Leipzig  Da»  Werk 
wird  CÄ.  lüOO  Sfiti'ii  oiithakou,  Subscripticm  li»  2  <>d*'r  4  s  pru  pArt  ivgü  cä, 
UKI  Sdtwii;.  —    V^t  TR    N.  H    Itl.  HU. 


p.  59  11.  190  jin^c^küiniigt-H  (Inininiatik  <l<»s  I^faithili  von  fJrffr»v*^ 
iül  prs*'hioii«'iJ ,  während  (3i»^  «Iü/ai  gebCirige  ( 'hrosU»tnatJii^  ty'hii 
Wtirterlmch  ornl  \n\   nslelisteii  Jahre  zu  en>'tlhiii^ti    «ein    wird. 

Für  ilikj  Bpu^^silischt^  ueimen  wir  zwui  von  EinhfirniAchfa*^^^! 
üiiütMiiriietigBst^^lU*^  \V<^rterliüf!her  and  eiD  EleineDtarbucb  lu  Lat^ikiiisdiff 
Iniisohrift  von  ßrtmyiif*^^) ,  welcliem  in  deu  uächHl^ti  J«hra  Ik» 
lieliH  für  die  audfiii  Liidiscbüi  S|irncli<n3  folgen  «^dleu.  tSjfOtntMriLtn^ 
(ttiU{fiflf''^^i  inn\ihMt  in  einer  kt'Uiituis.sreiL'hen  uiiil  veT)4Acid)^ 
AMiandlun^«-  die  Auwf^ndun^  de*^  I at^^ in i scheu  Alpbabot««  lur  dir  b- 
dLstiifn  iSpraclient  wtd^ei  er  juif  diis  liengJÜiscliH  nJlhfT  HiUK^bL  [V*i 
wird  t»>i  sieli  in  Europa  schwer  innbiirgeni,  na-rb  stiini'U  Vorh«bl"-TT 
'/,.  B.  den  Namen  *^*ivm;?miiia  im  Beiiiifalischeii  Sibctiron  and  im 
Siucarun  /u  schreiben.  -  Abgesehen  von  dsn  zahllosuu  FriMlurUKi"^ 
religiösen  Inhalts,  di«*  alljahrliuli  in  den  bnlisidion  Vidksspraclita  «r 
scbt^i nen  and  clie  wir  hier  ebne  Ausnahme  äber;^i?hen,  wird  b—ta- 
dei-s  liit^  heiigulische  Literatur  vi»u  piieiiscrben  Wtfrk^n ,  <li#»  ntekl* 
wenigiq-  als  eiire  B<^r*iidiernii«r  derselben  sind,  iiberM'bwomiuL  Eiü^ 
derselbiMi  tinden  eine.  Itespredioiig  in  der  l'alcutta  KflView,**^  &m 
Abhimdbing  über  Iwiij^alistdie  Spriidi Wörter***')  suU  iu  einvr 
in  Calentta  ersrheineaden   Znit^cbrift  f3uthalt^n   s*^iii. 

Für    das    dem    Heiigaliselien    uahe   st^ibeude   A  Hsajn  tsell0 
als  sjieclinen   eine   ^eberüi^ly-tintr  aus  dem  SaiLskrit  «rwilhat,**^! 

Für  diks  (iularikti   nennen   wir  ausser  einer  Phrusni 
von  (irean^)  die   IJeberswtÄun^  von   Max  Müller 's  Hibbert  Leiittni 


^41))    fr.   A.    (trkr^on.      An    thtr«idu Lotion    tu    the     Mnithifi     I 
Norlh    Hilmr    ctmnüiüri)^    ji    (Jnuüuittr,    t.1irM»it«imntby    &    Vtdi^jibulary       Ihtü 
tfriimmar     ICxtm  NiitnUor  tn  .lnurnnl,  Asiintie  Society.   Botigftl,    Pmrt    I     %ät  l 
Initisi    h<#Hon    18H1].      l'jilcutta.    J     N     Hniingpr    18H1       VIII.    HI.    5   |»p 
:\  T«f     lU.  i.  —  v^l  .1.  //.  Kmm  Ac   XXII.  138;  G.  A,   Ur^ermm, 
Lwrip^uugo  of  Bihikr;   ©Ud.    lOn — 1, 

^l\t   iioiuU    Chtiiitlrtt    Afitra.      A    Dictionary    in    B«iij{«U 
CiiWuttA.  Su.Iliaindlii   Vrn^s    1881.      371    pp.     8.     Ro.   IS»       [Non 

:i42)    Ti'iiifokiftt  iWifh  lianit,    A   Pivuiouuciiai,  Eiyfnulogicjil.  <«td 
DictioiiÄrj'  «jf  ilio   Kuj^llsli   Ami  of  tlie   Il«iii;ali  Lait{;iiit)?p      No.  lg— m 
IWAt   iVov^*    IHHl       a^,  a-i,   'i9   PI».     4.      in  n    pro  No 

34  :i)  ./.   F,  iirotrnr,     A   littnpUi   Primor    in    Ri»mnn    Chtirncton. 
Trilbner    1H8I        VI,     31     jip,      8       2s     —     Vgl     t'ftle     R«»v       Vwl     LXXIt, 
Xi».    147,   ji.   VO- 

344)  Üynmurhttrmi  (iangidi.   A  Unlvorsiil  Alj^hAbnol  und  tlie 
rtf  hulian  LftnifuiiKt^s .-  Calc    Um     LXXTL  3Ä4— Tl.     <AnrU  »«p.      |g  pfi 

3451  Vorimculnr    Lkorntunv    Calc.    Rov     Vfti,    LXXII,    N»i     1 4S ,    |i 
—  XXVHT      V..1    LXXill,    Nu    14a.    \i    XII— XIX      Na    14G.    j»    X— X» 
Kinigo  riioddriiif  Ix^niiulixoltr  Selirift«ti  it.  JRA.S    N  S    XIV,  Ann    fCAp.  {».  UX3U 
linllftin  *lfi  rAtli«"'!!«'!*  orirutnl    IHSl    No    1,  j».   15. 

34«'.)   rimigiili    ProvorbH:    lim   lienKnl   MnijiUBino.  %  monllily    |iA|k«r,  Na    I 
X\x\f.   IHHl. 

.1471  äriniAdtiUA^bftt:    Da»atn  Skniidlin,     TUf«  tunUi  b<K»k  of  S 
tTAtiHl  int^j  As!Mitno»oi  vnrso     CxilitutU,  U«»ii^äI  l^riw»  1881     ülH»  fip     H,    Ba  1  4  «> 

348 >  /A  Green.  A  CullMCtioii  ^.f  KukUhIi  Phr«»»«  vriUi  ibffir  Mbwulii 
Ui^t*rAti  KqnivAliMits  7  ¥A  Bombay.  (JmiiiiU  Kri^tltni^lft  PrmA  li^itl  t$^  ff 
t5      It   0.     |A   seluHJJ  book.) 
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durch  Belitttmji  M.  Mtdahai*!,  welche  von  James  Darmp^sfefrr^**^') 
besprocheu  worden  ist.  Bei  demsell>t^u  findet  man  den  YüA  dieser 
und  '-(weier  anderer  GujanVti-i^i'hnften, 

Das  KonkanI  (nicht  der  trleiclintuiüj^re  Dialekt  des  Manitiii, 
soudi^rn  dio  eigeniliclu'  Konkani-Sprr\<jh*')  ist  dt-r  (i**genskujd  riner 
Abhftntilmig  Get-son  thi  OuifrA/i's '"•'),  in  wekher  uocsh  besooders  die 
Liba*ati»rangaben  Bea<:htnn>,'  verdieuf?u. 

Einige  weitere  Volkser/aldungen ,  welchen  diesmal  dr^r  l'an* 
j  ab  1- Text  ÄUin  Theil  hiMgi*tü|^.  ist,  w«trdeo  von  ^\ri>,.  Steel'^***)  itiit- 
gethedt  und  von  Tempil  mit  philologischen  Aiiiiierkungeu  hegleitet 
Letet-erer^^^)  veröffentlicht  einen  Nachtrag  zu  der  Geschichte  von 
dem  Hen-n  des  Todes  MaEk-td-Maut ,  der  drilt-t*n  in  der  Snmmking 
der  VolkHeiyJihhingen  aus  dem  Panjah  (s.  Jahri\shHr.  1880  [►.  37 
u.  2r»9),  ferner^''-)  ein  Lied  über  di^n  Heiligen  des  l*aujah  Sakhl 
Sarwar  (Xll,  .Tahrh.  ii.  V\\\\)  nebst  TienieikLuigen  über  vei'schiedene 
metrische  ['unkb?  der  Panjähl- Poesie  und  theili  auch  inich  in  einem 
andern  Artikel *^^)  einige  Verse  mit  Der  (Iranth  der  Sikh.s  ist  in 
Laliore  in  Ti  AiLsgaben  erscliienen*^^).  Wegen  der  xahlreicheii 
lujdeni  Scln'iftoi  in  Piuijähi-Sprache  verweisen  wir  auf  die  indisi  hen 
Kataloge. 

Ein  Mittelglied  zwischen  dem  l/anjähi  und  8indhf  Intdet  ilie 
Multän  i-Sprache.  von  welcher  f/'/Wr/*'*^'"')  mit  llnterstüb.uiig  der 
indisch <;u  Itegieiiing  ein   Wrirterhuch   herauKgegehen  hat. 

Aus  dem  Siiidhl  übei*sety<t  Utirf-Ihmies^'^^)  5(J  IJaltaden.  — 
Leäner^'^)  veröffentlicht  in  Tabelh^ntorm  viu  vergleichendes  Voeabuhir 


;i48a)  KL'.  N.  S.  X\',  101-  —  V^jl  iliUti:  Winuuulur  Lit*»mtun«  in  bMliu: 
Ac    XXII.    iU 

TiliM  »/.  Germn  (fit  CV/fi/m.  Tlin  Kuiiküini  Luitguago  and  Ulointiire.  For 
tlio  Bombay  CS»Bctteer.      Hoiribny,  Govt.   1' int  ml  Tros-s   1881       50  pj!,     8       |ö  .^  ) 

?l5ö|  Folkloro  in  the  Paiijab.  Colloi-ted  hy  Urs.  F.  A.  Ste^U,  wiHi  Note» 
by  E,  t\  'J'miple:  lAnt.  X,  40— H.  80—2.  t47  — Ö2.  a'i8— aa  aai— 3- 
347 — 52;  vgl.  J{,  C\  Temple  *Oid.  XI.  8H;  ( Jpjirnbrlou.s  Namus.  ChhiyjÄ  Sinph: 
obii.  XI,  IIb. 

Kotp  fiii   Maljk-ul-Mniit:  tibd    X,  a8Ü— 90. 

A  Song   üboiit    Sjikbi    Sani-ar:    (-ale,   Hov     LWIll. 


MuhfunEiuiduu    itojit^l'    in    lliiHhi    Superstttion:    lAnL. 

VrmH   (2Ü0    jjp.);    obtl,   {2Ui)  H»  >.   UHnniikbi    tlmr^ 
'bar  ;    VUtunn  Press    (;i84  p^j.);    liAdiri   Fro!*s    (80  [jp  l, 


351)  /?.   a  Tvffijde. 

352)  /?.   ü,   Temple, 
253—74. 

näai  Jl.  d  Trffiple, 

X,  371—2 

3Ö4)  Ärju«    Prak/ish 
obd.  (144   ppj,    Pcrs 
CJtirm    cliur. 

Hfiij)  //v.  f/lJrieii.j  OI^Ksary  nf  tlio  Miiltani  Lniipiiiaj;o  fouipurtul  wUlt 
tljo  PiiiiJÄbi  itnd  ESiiullii.  <lii  both  tho  Ki>iimn  s*iul  Arnblc  CliHrwftor.s. )■  Lubiiro 
188J.  Xlll.  VM\  pp  H  Wkh  Ji  Map  |K<u*l«ler,  LolpyJ^c:  M  ^^*\  —  VrI 
Atli    1*181   I,  810, 

35ßy  L  Siml  TtulladH:  TrtuiHbOfMl  frnm  tlio  Sindj  by  T.  Uttt't  -  thfrie«, 
Bombay,   Kilucfltbm  S4iLi(ity's  LVt-ss    1B81     —    V^I     W.   I\  S.      lAnl    X.  :i7  4. 

äijiji  /  f/.  M'./  IjdtfUir,  Vin-abtilnir»i  coinpuratir  des  buigue**  purlKes  oiitm 
Kabout   »t  KMicliifiir:    Ci»iigrei)   iutoni.    das   jic     otliiiüi^r. ,    tenu   ii  Pari«     .  187)5 
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üeViiit  Gntmituitik  der  m  !»arilistan  ^esprocheiieo  Spi 
tJan  deti  (thmpi^^^)  beliebtet  ülier  Tomaschek's  Studien 
F  a  Tili  r  -  D  i  ti  I  e  k  t  e. 

Füj*  die  Z  i  jyj  e  II  n  e  r  8 1>  r  a  c  li  <?  D  ist  *3urc.h  MikJo^icU^^^ 
wdch«s  in  diesem  »lahn^  imn  Schluss  <^ekcimmen   ist,   («iiie 
(»ruudlagt»  beschatten.      Das   11.   Hf-ft  eüthJÜi  die  WnribUdi 
ilas   12.  iXw  8>Tit.ux   uiul  um  Hehluss  eine   lJibUn^i-fi|dii«*.     Ai 
liaben  wir  dieÄnial   uur  t^ini^e  Kleini^'keiteri  zu  en^'fihnen.     Gi 
hat    wieder   im   ^x^U-sland"    zwei    ZiL^eunernülrcben    aus    Rl 
deutscher  Uebeirsot/.iitig  iiiit^etheilt.    l)i(^  in  Sieb«n bürgen  ersclMnuiiiAe, 
von   Hugo  Meltzl   i-edii^irte  /eit.schiit"t    für    vergleichende   Lill 
ljrin>(t    marhiimnl  Zi^eutierisulies ,    vi^l.    Kuhn  Jahresb«r.    1876- 
p.  114.     Aiu'h    eine    iiuü    /.ufilllig    zu  (iesiihi    g^koiiuneoe 
di«y<'r  Zeitsrlu'ift    aus    dem  .lahn^  1881    enthlUt  *i\n   Zij^ 
Text    und    deut.stiht^r    üehersetxioig^***).       Ia^UhuI^^^)    hi**lt 
Orientalist erictiii^iess  /Ai  Flurenz  «ineu  Vortni^s   WMkditr  mm 
vorlii»^  ,    iu    vvek'heni    er   einige   Vergleitihspimkte   zwischen  d< 
geunem  vei*S(*hiti(!eiier  Lllnder  und  indiwlien  Stilninien  mit  \»e»i 
Kü^ksicht    auf   div    *'aglischrn  Zigeuner  /usammeustelltH      Ein 
im  vorigen  .lahr*'    (p.   l^H  n.  270)    erwJlhuter  Aufsatz,  über  dit 
kunft  der  Zigeuner  aus   Indien  ist  iiu  Indian  Autiqtiiiry   al 
worden^^*^). 

Singha  lesisches     (resp.     Pilli    in    singhalesischiu* 
scheint    in    Colombr*    alljilhrlich    manchf^rlei    gedruckt     zu 
worüber  jedoch  nur  dürftige  Notizen  uat-h  Europa  gelangen* 
liehe  Kataloge,  wie  für  die  Provinzen  dos  brititich-indischeo 
giebt  es  für  C'eylon  leider  nicht,  und  auch  die  ceylon< 
Si'.briften    wie  t'^^yltm   Frienci ,    C^iyhin  ilbsorver    sind    uns 
gilnglich.     Aus   dem    letzteren^   reprodiiclrt  TR.  eine  Noüz,  ÄW 
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Comptus    rendtt»  sttnöifr.     Paris 
cüinpariiü:  nbd.  p.  U15  —  liWli. 

Zbü)  Bull,  di^  rAlluMU'o  r.riontAl    1881.  317  —  44,  vgl    Ac  XX,  49«.   — J 
f*»rmT    WiVi.   Geiger  ZUM«.  XXXVIl.  128—31 

%hVi\   Fi'unz  MiUmirh.     Uehnr  dio  MiiiulftTto»   und  JS©  Wi 
Zigeuner  Kuropus      XI     XII;    l>«(tkj$chr.  d.  Wtmicr  Akiid..  |thil -hbt    Cl 
1  —  54.  60—114.     (Aut'h  nep.   Wien,  Gcnild    1881      U\  pp.    t»!    |»|k     4      M 
It.  a.         I— Xll  M.  4e4o  )  _  Vgl    6\  V,  tt   GaliflrfUz  LC.   l«8l.  ftl». 

IIGUI  Ziy;ounormärchen    hiu»    Rumänien.      Mitgeteilt    vuti    M.    (jitmUjr:   Mm 
land  LIV,  Ilfj  — a 

:^€1)   Erilf>1yilyikit  rrnmaiiv  xltys.    Yolkälieder  der  Imn  rflrint  ii  1i  iiini,iil>it« 
3!i)reutmr     liiodjlH      Neut«  Fitli^e.     11:  Acta  coiujiiirtttiuruA  ljti«r«niiit   Ufti 
'£4i\tiii'hr.  f.   v@rg1.   Litt.      ITUul    in    11    Spraehoii.J     Novait  Beriet    vol    IV 
Tutim  iioriei    vol.  Vlll.     Nr    LXXXL     Uftiidiopoli    (Kolouvir)    18111 
Jan      Sp.    tC. 

'M2)  ühartetf   G,  Leland.     Ott   tlie  Kiiglbb  Gipny  <ir  KonaiAiii 
Aui  dtd  IV  iUmffr.  hitom.   d.  orii'iit.  U,  ai — 7. 

3G.'i)  The  Origiri  of  the  Gipsics:  lAiit.  X,  50 — 8. 

3$i)  Ceylon  Ob9r*rvor.  8  th  Hcc    1881      Abgodmcki  In  TR   K    & 
—  Vgl    Ac.  XXJ,  87 
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Ki42tf,    VorilcrtntUen,  ^^^^"  57 

ein  (•nuncil  piiper  üeberset/augeu  von  11  jeti^t  im  Museuin  zu  Co- 
Itmiliu  VMÜiidliclit'n  liiHcliritleii  aus  dMii  Anuriwlba|niia-  iiinl  Haiiv 
Ijuntutii-IMstiict  iiiitt.hf-ile,  von  weichten  IJ  iridt\sseit  üi:lntn  in  l'.  (thIcI- 
schiiiidt's  und  E.  Miillt^r'i^  liepurts  eutbaiteu  8inen.  100  weitere 
sm^rhalesistlie  Sprich wfirter  (No.  167 — 266j  theilt  Zoysa^*^)  m 
Tt^xt  und  Uebersetzim^  mit.  Von  sin^halesisehen  Bikhera  haben 
wir  nur  üins  m  (i«8icht*^  bekitnnnen,  nitniliij;b  «in  [jwsrjbudi  für 
Schulen  von  yl/m^Ä-"»'^) ,  enthalt.<^nd  hi\  LnsHStückn  und  t^in  Witit*^r- 
bucb. 

Uub^r  dif^  n  i  e  b  t  a  r  i  s  c  h  i?  u  8  p  r  a  i:  b  e  n  Indiens  bielt.  Viiaf^'^) 
auf  den»  viertHn  <  trit^utabsteucfmjp't^ss  einten  Vfirtruidf*  Arenf^''^)  be- 
bandtdt  im  AnKchluf^s  an  seiiitm  tViiboron  Ai"tikttl  ülwr  den  EJnHu.ss 
der  Aboriginer  auf  di«  luisuhen  Spniühf-n  dieüniid  Uiugfktbrt  di« 
Frugfi  nach  dtm  Einwirkung«M  diT  Arier  auf  die  8prai-ben  d«r  Abi)- 
ri;,'iner  und  Vmmrtr^'''^)  beriiditet  übt^r  dii>  neuesten  litenuiscben  Er- 
SübHuiuii^<Mi  aut  dem  (luliiet  der  dravidihcbeii  Spruidien.  -  -  tenju- 
ftim^i^*)  matbt  eln*^u  veruni^lüukten  Versucb,  das  Tnniil  mit  dem 
Mann  ?.u  veT*,deirben.  Pope^"^^}  fdhrt  in  seinen  Heinerkungen  7,um 
Kumü  b>j-t,.  VttL!<im^''^)  überset'/.t  ein  Capitel  aus  dem  l*eriya» 
puraiia,  eniem  Werke,  der  neuttinmJisclien  Literattu*,  welches  die  Cie- 
wdiiehte    der    63    Heiügen    der   i,'aivas    er/JlhJt.      Ein    aus    Baum- 

365)  Lcuim  de  Zoyna.  Spooimon.s  of  SiT^ideso  Pr»jvorb».  Contintieil  from 
No.  17,  Vol.  V,  (l«7l— 73),  p.  32:  Juimi.  Coylon  BrlUS.  VuL  VII,  Purt  l. 
p.   15— aß 

;tßG>  Putilie  liistrui'litjji  DepKrnntiDt.  SwHllJb»^^lä  KivtiindAniaya.  A  Re&ding 
Huuk  for  tho  Uso  ol'  Sehouls,  iiitoiHl'''il  ii;'i  an  IiitriHliictirni  iu  tlie  Study  of  CIhm* 
sJcal  i^inhadcKo  tiilumturü.  By  th«  Kuv.  C  Alwh.  Uolombt»,  Skot-ii  18«1 
75  pp.  8.  („Wt>  hnve  also  to  iiote  lor  SliilialuHe  tho  appoupaiice  at  C<jlumbo 
of  PurtH  1  and  'J  ot"  »  Scientific  (iranimAr  of  tlui  liingimg:i«  iidl  m  ÄinliAksHoj,  by 
tho  Kuv.  iS.  Voten;  iJso  a  SiiilntUssn-Englb^b  (tramnmr  und  Kxerciso  bonk  un 
tho  « Hlendurt"  systwn ,  by  *S.  dr.  Silra%  s.  W.  S.  W  Vaiix.  JRAS  N  S.  XIV, 
Arm,  Rop.  p.  LXXV.  —  Eino  Urammatik  dos  SitiyfbaleaiscbLMi  von  H,  (tiinn- 
iiekltara  und  //.  C\  R-  Btdl  wird  in  Triibnor's  Collcsirtinn  of  Simplilkid  (Trum- 
innr»  erscboinenp  s.   TR.  N.  S.   tll,    lU.] 

3ft7j  Hiihcrto  Oii^t.  Sullo  Jiiigue  non  Ärian©  dello  Indiü  Orimitali :  Atti 
d«l  IV  Coiigr    int,  d    or.  ü,    1^3—8, 

aß^tl»  John  Averff.  Inliuoncu  of  tbe  Aryaiiü  upon  tlio  Aburigitml  äpeecb 
of  liidia:  Ainurican  /\j)tjqunnii.n  III,    1^1 — 7.   23C— 4:i, 

:161>)  Julien  l'tn^on.  La  üclonce  du  langu^o  ot  l<w  t'tudeh  dravidiennus 
tvii  187U — 1880.  (Discotirs  prononcv-  k  l'uuvurtMro  du  cours  d'binduasUinj  ot  do 
liingiifi  lAmoulu  pour  fann^e  »cülstire  I88n — liHSU  a  l'Ectdo  nationab  dt*»  bingue» 
tirienUilos  Vivantes  lo  IG  nov.  188".):  KL.  XIV,  59—79.  lAueb  sep.  Paris 
1881.     23  pp.     «,.} 

370)  A.  M.  Fet'ffUtitm,  Tmnil  iind  Mmm:  LVnt.  X,  4(j— 7  —  V|<1 
./.    V7Wwi    KL    XV,    IHG. 

371)  G\  fj\  Fojte.  Not^s  on  tbo  KumiJ  of  Iho  Trtmil  Pott  Tiruvajhivar 
<C(>ntiiiucd  froui   Vol    IX      p    üJ'J):  lAut  X,  352—5. 

372)  J.  Vüisun,  Spedmtui  do  la  poc-»!«  (,'ivajsti'i  du  sud  do  Tladö:  KL. 
XIV,   172—86 


«a?7<*»'s^'^)    Werke:     »D^r    Orient,    Stutigiui     lttH2"     a 
Artikel  verdient   kjiuin   Erwliliriuu^*    Von  «l«^ii   vielen   in    Madrw 
Mii  aud»?reii  <^rteü  Siitiiridi'Mis  4'n*suliit*neüHij  Tiiiiiil-HächprD   habf«  irr 
clift  eine  miteii^^*)    vi^r/AnLihüete   l*robf^  uMSgewilhlt,  Piir   ih%.>  Tf 

lugu  nennen  wir  drei  in  Madras  erschienene,  xu  Utit^rri« 
hftHtinimte    Bücher*^* ~^),    —    Eiüe    vöü    Rwe^^'^)    veröff«Aiit*ii**> 
Schrift    aus    der    Zeit    der    MjihilvaU- Uynuhiie    etithult    uach 
Meinung   tlji»   älteste    SpHichdenkmal    des   CaDAreäi&cheo. 
/TiVA'^s •*'"'*)    Anthologie    ist    eine    neue    Amäg»be    (die    wi^molt», 
nicht    aiigr^^'ehen}    erscliieuen.       Als    Proben     auiürt^iscbiir    Bt 
lühreu  wii*  iin  eine  Ausgiil>e  des»  JaiminibhÄrata****)   uij«!   flu««  VA 
Setzung  des  Rämiiytt^ia^V)- 

Uel>er  die  wilden  Bergstlliunie  Indiens  tukndeir 
gi'a})hisch©r  ArtÜcel  von  Kni^hifm^^).  Oitn^^^}  git*bt  wne  8ka» 
des  LH  der  Uuigegeiid  vun  iHiinnuigudem  ge«>>practi6lieD  DiaiakU  Jff 
K  (>  i  *  i^  p  r  a  c  h  e  ,  ühiM'  welche  *it  uucb  am  8vhUiS8e  einer  die 
und  Oetirituche  der  Koiä  l»esohreibenden  Alihandhing'***) 
tiitea  beiliigt.  Der  b^t^tieren  Abhandlung  ist  ein  Vt>ci 
Öavura-Sprache  angehüngt.     In  die  Moiidari-8|irftcbv  m 
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3731  J.   ßatwiffartm,     l>io   Pftrinlitcnitur:  MLL\.  C,  ÖTS — I 

874)  Faiuiu-ondu    Nikaiidu,    tho    l'i    »tnndAnl    lexicmis    in    Tamit    b^    tl» 
cMaUrAU^d    Mandiüft    Puru.iha.      2.   £4.     MAdrHs.    Vidyn    Vinodlni    Prmm   iV0 

ü7n  pp.     8      i;  n. 

376)  Tolugii  Solectioiw.   eriniiiil<n(i  from   the  *ovoral  Tn^t  Book»  in  thal  Lw- 
KUJige»  for  tliu  Ua«  ol"  ( »ftlcür»  in  tlie  Civil,  Military,  and   Public   Work*"  I 
uumt,    etc.      Hy    Order    of    the    Bonrd    of   Bxiuniners       2.    Kd       Miulnbi 
ITrtibiier;  £   l   \  %.\ 

37«)  H,  T.  Roger».  Flr»t  Li>m««s  in  Talugu.  Mftdr«»,  Kt.»t#r  »M» 
98  pp,  8.  Re,  18  a.  [CodUIilh  20  shurt  «torioiti  truisl  (Vuio  th«  Taaü  C» 
UiiimAi\fKri  iiitij  both  colloqui«!  luut  grnmm  »t^lo»  in  Tid„  i 
trAunL  for  ihe  u«u  uf  oüier  th»ii  imtiv*   studuaU.J 

377)  L.    GarthusuU,     Angto  -  Tolugu    Fintt    KeHder      M»dniA.    G«n   i< 
Hadms  18BU.     64  pp.     »      2  il 

378)  lAurk  Uwe,     Tho  MahÄVAÜ  Dynaaty:  IA«t    X.  SO — 40,      i    T«f 

3711)  K  A"!?^^^.     Minier  CanareMO  Poeticiil  Antholugy     ÜMi^ftlofv,  B.  M 
and  T.   iJf.posItory   1B«1.      161  pp.     8.     R  a. 

380)  Lakjilitni^A.     Jaimiai  BhiraU.     4.  Kd.     Bangalnr«.    Vicharm 
Pnm   1881.     276  pp      8.     8  a 

881)  Vülmiki      *r(>r»ve  liiVronya^a     [Kautijulaj.     3.  Ed.    «»Ii4.    IttSl     Mt  |^ 
8.     Thiuk   ciipy  Rs.  3.     Tliiii   cupy   Ro.    1    12   a. 

382)  H'.  Knightmi,     SAvagt^    Life   in    lodia:    Cunt«fnp.    It«rl««r 
403-— lö 

383)  ./,    (Jmn,      Tho    Hhadrufliollam    und    Uf^kapAlli    T&lnqtta.      ( 
from   V.d,    Vlll.      p.   2*!1):   IkiW    X.   259— Ci. 

384  I  ./üAw   Omt.     Tho  Köi,  i^  Soathoni  Trlbo  of  üm'  i 
Xm.  4Hi^38, 
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diesmal  das  Ev.  Matth.^)  und  Joh.*^,  in  die  Santali-Sprache 
ausj^ewählte  Bibelstellen ^^')  übersetzt  worden.  Auch  für  das  Garo 
ist  eine  kleine  Missionsschrift  ^  erschienen.  Hein  ethnographisch 
ist  eine  Abhandlung  von  Woodthorpe^'^)  über  die  Naga- Stämme 
an  der  Nordostgrenze  Britisch  -  Indiens.  —  Die  Himälaya- 
Sprachen  sind  durch  eine  Abhandlung  Schott' s^^)  über  die 
Rong-  oder  Leptscha-Sprache  vertreten,  in  welcher  er  auf  Grund 
von  Mcainwaiing's  Grammatik  (s.  Kuhn,  Jahresber.  1876 — 7  I  p.  116 
n.  265)  die  Zahl-  und  andere  Wörter  analysirt  und  einzelne  gram- 
matische Eigenthümlichkeiten  mit  Hhnlichen  Erscheinungen  im  Ti- 
betischen, Chinesischen  und  anderen  Sprachen  vergleicht,  ohne  jedoch 
über  die  Verwandtschaft  der  Sprache  ein  schliessliches  ürtheü  zu 
mUen. 

Den  Bericht  über  indische  Geschichte,  Alterthümer,  Inschriften, 
Religicm  u.  s.  w.  findet  man  in  den  Jahres])erichten  der  Geschichts- 
wissenschaft. 


.385)  Matti  OUkada  Mangal  Samachar.  The  Gospel  of  St.  Matthew.  Transl. 
iiitu  tho  Mondari  Language  by  A.  Nutiuill.  Calcutta,  Baptist  Mission  Press 
1881.      198  pp.     8. 

38G)  Johun  Ol&kada  Mangal  SamächAr.  Tfie  Gospel  of  St.  John.  Trans- 
latod  .  .hy  L.  Beyers,     ebd.  1881.     162  pp.     8. 

387)  liochor  Bhor  Uoa  Koe.  [ä4nt41i.]  Translations  of  aeveral  passagos 
frorn  tho  Bible  by  F.  T.  Cole.  Dhurmpore,  printed  Bhowaniporo  1881. 
112  pp.     8.     2  a. 

.')88)  Jisn  Kristani  Japhangliu  Antisa  Skiani,  or  a  brief  Catecliism  of  tho 
lifo  of  Jesus  Christ.  [GÄro.]  Tnra,  Gilro  Mission  of  the  Amer.  Baptist  Miss. 
Union  1881.      10  pp.     8.     3  p. 

389)  R.  G,  Woodthorpe.  Note«  on  tho  Wild  Tribes  inhabiting  the  so- 
called  Naga  Hills,  on  our  North-east  Frontier  of  Jndia.  Part  I :  Journ.  Anthrop. 
Insütute  XI,  56—73.     2  Taf. 

390)  W.  Schott,  lieber  die  spräche  des  Volkes  Uung  oder  Leptscha  in 
Sikkim:  Abb.  d.  K  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin.  Aus  d.  J.  1881.  Abth.  V.  p.  1-  15. 
(Auch  sep.     15  pp.     4.     80  Pf.) 
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Bericht  über  die  1881  auf  dem  Gebiete  der 
hebräischen  Sprachkunde,  alttestani entliehen 
Exegese  und  biblischen  Theologie,  sowie  der 
Geschichte  Israels  erschienenen  IJflcher 
und  Aufsätze 

erstHttot  von 
£.  Kmutzseh. 


Wio  iin  vorigen  Jahre  schicken  wir  auch  die»mal  unserem  IV*- 
rieht  eine  kur/e  Statistik  der  287  von  uns  l>es])rooheneii  NuninifTT 
voraus,  indem  wir  zugleich  die  entsprechenden  Zitfem  des  vorjahrii'^n 
Berichts  in  Klamiui^^  beifügen.  Von  obigen  287  (262)  gehön-a 
an:  Deutschland  150  (111)  incl.  3  (8)  lateinischen;  England  un-i 
Nordamerika  77  (9H),  IVankreich  und  französ.  Schweiz  39  iUm. 
Holland  10  (0)  incl.  1  lateinischen;  Italien  4  (12)  incL  3  (4)  lat*4- 
nischen ;  Dänemark  1  (2),  Schweden  und  Norwegen  je  1 ,  in  h^-Vr. 
Sprache  4.  Unter  den  Verf'assem  waren  als  katholische  zu  k- 
mitteln  22 ,  als  jüdische  59 ;  letztere  reprilseutiren  somit  «»in»T 
Procentsatz  von  fast  20  •'/o-  1^©  Reihenfolge  der  Disciplineii  ist  «li»- 
selbe  wie  in  den  früheren  Berichten.  Bezüglich  der  (teographie  Va- 
lilstma's  verweisen  wir  auf  den  Bericht  So<uns :  Zt^ichr.  des  deutjuJi^i: 
Palästina-Vereins   18S2,  p.   219-269. 

Auf  dem  (»ebiete  der  Bibliographie  ist  uns  lHfreit.s  Si^j- 
fi'ied^)  mit  einem  tretf liehen  Bericht  über  die  Lit.<?ratur  zum  alt«*! 
Testament  von  1881  zuvorgekommen.  Wenn  wir  uiis  auschiilK. 
dieser  Weinernte  Abiesers  eine  Nachlese  Ephniims  fol^u  zu  lassrtL 
so  geschieht  dies  jedenfalls  nicht  mit  dem  Anspruch ,  das«  prsi«T> 
dadurch  ülxirilüssig  werde.  Einige  von  Smjfried  entlehnt**  Tit»-: 
haben  wir  im  nachfolgenden  Bericht  aLs  solche  bezeichnet:  elirU"«" 
ist  bei  den  Titeln,  die  wir  nur  aus  Frit'fierü*i's  Bihliotheca  «»ri»«- 
talis  oder  aus  der  Bibliogniphie  Ä^/W-e's  (s.  u.)  kenneu  .    die  {^W- 

1)  Cor?  St'p/jfrifd.  Literatur  zum  alten  Testament,  p.  1 — 34  de«  „TVokc 
Jahrcshoriclit  hJTausj:«'j;.  von  Ji.  l\njer*^.  Erster  Band  (enthaltend  dir  L- 
teratur  iles  Juhro.s  18«1^.  Lripzij;  1882.  389  pp.  8.  M.  8.  —  Vri  TSiLB 
1882.   N,..   3<i;  Miuloni   Rovin«-.  ()«'t.   1882. 


,  fäUcjfttitnetUlwhc  Eiriycse  ctr,     ßl 


DHTiihaÜ  jypiiuicht;  für  eirifii  ^Mn.sstm  Th«il  der  ülnigen  Titf^l  .sind 
wir  wirnJeruin  der  tretilicheu  Bibliogruphie  Urcffcrrt/^  in  Scßtürcr- 
Ifnrmu'ISH  Thöol.  LZ.  zu  Danke  verpflitihtwt.  —  Der  Bericht 
Zm'Jder^')  über  dit>  liiblisohe  LiterÄtiu'  vou  1881  hat  wenigstens 
ein  riisches  Erscheiueu  nach  dem  .Tahressuhluss  tur  sich.  Freilich 
si^bfMUPn  auch  diesniol  die  m.  fiO  Nimimera  Jii*'lir  zuflllLi^'  hi^rnua- 
gi'grilfen,  iils  HYÄte!tiiatij>üh  t^esimiiiH^t.  Dum  llrthwil  ist  hei  hf^kBiiiit^fin 
.Ht^indpunkt  initiierhiii  nuiüsvuU  und  mu-  ;^'^-'^♦^u  "Fu."  ^radical-kritischL'^ 
8chidfi  der  vou  Dillmann  uhweichöüdwi  Peutut^uchkritikfr  miüöthi^' 
animirt;  fiii-  ZikMer  fallen  die  letzteren  so  sehr  in  dieselbe  Ver- 
daiiiiiniiss,  dass  z.  B.  Mmflnium*^  Enivvnckelunf^«'  des  altisTniditisi-heu 
l*riHst-orthiirus  (erschien  I81SU)  für  füuen  Ariikid  der  *S//f/A*'schen 
Zeitschrift  juis^'egHbeu  wird,  —  Di«  il  a  n  d  s  c  h  r  1  f  t  e  n  k  w  w  d  e  ist 
veitretfü  durch  den  tretflichen  Katalu^'  de\'  StraHsbrn^irer  Jliind- 
schriften  vou  Lümhmer\  Von  den  52  hebrJtischeu  Hamlschriften 
verdient  besondei-s  No.  ^2  HeiTorhebunf^,  ein  so^tmanntes  Manuel 
du  lucteur^  dessen  Text  vielfach  vou  dem  1870  diu*ch  J.  Dn-en- 
Imunj  veröffentlichten  abweicht.  Heber  hebrslisch*?  Handscliriilen  des 
Britischen  Museum   macht   (titts/nm/*}  Mittheilim<jf. 

Vnn  neuen  Zeitschriften,  rüe  specieU  dem  Anbau  luiserer 
Disciplinen  jjrewidniet  sind,  gedenken  wir  n<>chTnals  rühniend  der 
Itevue  des  et,u(b)H  juiv^s^)  (Jaiirü^.  IHHl:  rJ5(J  pp*  K).  Au  der  trett- 
licben  Kevue  l>iblitjjLrrupbique.  webbe  .b  Lneb  diesem  .bdirj^jan^'  bei- 
gegeben hat,  hat  Referent  nur  die  bflutigo  Weglassung  der  Juhrzahl 
zu  rügen ;  sehr  iiützlitli  sind  dagegen  besonders  die  kin7.en  Auszüge 
aus  anderen  (KUTn  Theil  schwer  zugänglichen)  jüdischen  Zeitscbritt(?ri. 
Auf  deutschem  Btiden  haben  wir  im  BenchtÄJahr  vor  tillem  das  erst- 
malige Erscheinen  der  vtin  Stwle^^)  begriuidet^^n  ,Zeitschr*ift  für  die 
alttestamentliebii  Wissenschatt*  zu  Ijegrtissen.  Von  dem  reichen  In- 
halt der  di^ei  ersten  Hidbbäude  bat  Heteretit  liereits  anderwärts  aus- 


i\  O.  ZfichlcTy  iJie  bilili.selte  Litoratur  des  vorgaugenen  Jatirus,  A.  ÄU«.^ 
Tt^atamoiit:  Ztschr    f   kindiJ   WisÄimscIi    u.  kirchl    Leben   1882.  I,  p.   18—56. 

3)  Kjiijilog  der  Knisi<rlk-hch  Ihjivtir&itjits-  und  Liiiidosbibliothük  in  tstruss- 
KurK.  Oniiitoli^rlit'  llandvcl»ritl«*ii  TUoil  1,  A.  u.  d.  T.:  Rntülog  ik-r  lluhni- 
istdicn,  Aialüsclien .  PersiM-hün  und  Türkischem  Hftctdsi^hriftet»  dar  \\x\x^ar\  Uni- 
versität"*- und  rjanilosbibliritht'k  in  StrRs^burg.  boArbeitol  von  *S.  Lm^ditu^r. 
Slra.sabiir|i    1881.     IV,  Ih  pp      4.     M.  5.   —  V'gL  dhia  LC     1881.  No,  34 

4)  V.  D,  (riwthurff.  llebrew  MSS.  ut  tho  llritiaih  MuiMeuni  Lottor:  Acä- 
doiny.  18.  Juni   1881,  p    455«  — 450». 

5)  VorgL  dio  «usfülirludicn  Nutlitiin  iibrir  die^o  Zt^ibclir.  im  JalirtMilji»rk'ht 
für  1880,  No.  6»;  Hri!*.%erdüin  iibt?T  J^l!l^|r^4n^'  l  und  tl  //,  i<(ra(h  ThfjH 
1883.  No.  6. 

11 1  Zoitüchrirt  ffir  di*.'  aJttfseKtnt'iitlieho  WiMonschiiHt.  KtTÄiispet?  von  Ih'fii- 
fmrd  Statte.  Mit  Unterslützunjif  der  OeutAcbiMi  MuTjf^^-dbind  (tosill»rlin1l.  1881 
Krstor  djvhr^rjinp  Ciif.sseii  1881.  H4fi  pp.  8.  M  H»  —  V-l  ThLH.  Nu  It»; 
KiiHtZttfh  7AnUi  188'i,  p.  6f>(i — 7U*2;  R.  Sinmd  l'heol  Stud  u  Krit  1883, 
H.  '2;  M.jimt.Nschr  f  fJu^eb.  u  Wlss».  d.  .ludoriUi.  188).  p.  ^'A'M'.,  Ttl  IT,  317  fl' 
(au  Ucn  )r,  Ku4;ncu  TbeL.l.  TijdMhr.   1881,  p    481  t   und  ööi  f 


(52        KaulZKcfif   lltbräijtt'hi'-  t^jnuwhkuutlt»  fdttes, 


filkrUdiP  Ftpcluuischiii't  ;/P^'eben   uiirl  n»Öcb*e  nur  iitd  dar 

gpworduneu   Mittlimlunf^'eti  auch  ati   dinüBr  Stelle   .  lea,  du 

nicht  dkt  Schuld  des  Ht^ruusg«^l»er8  ist,  weun  bisher  mir 
der  Jl^m^s-frrufsclwn  Hy^jotliHSO  iii  iliaser  Zeitschrift  du«  Wflft  m* 
ginflfcn  haben,  Uebngpns  sind  die  einzehien  Artikel  du»  Jiüxr^riQip 
1881  im  nacbffil^Huden  Ikriiht-e  je  an  ihr(3ui  Ort  v<^v.4iicluieC  Üwhtf 
eioB  neue  /Vjjiürikauisühe  Hebrew  Ileview  verDehjueii  wir,  ' 
unter  der  ReduLlion  des  Rabbiners  MfW  Ulianfhai  vieit^fjiUiHidi 
in  Cintünnati  ersdumit  und  naiiientliuh  Aiühiit.»e  lirinpm  will  Aa 
IJppe^'^)  hildii>;^miphiH(iheiii  Lexikim  intt^ressirt,  um*  vor  aUtm  4m 
Aut'zilldmip  aller  jetzt  enicheineuden  jüdischen  ZHit&ohrifleti ;  aaci 
dem  Jüd.  LB.  sind  dies  22  hebräische,  25  dc^utsche ,  15  jttdiir^ 
deiit»sühe,  5  tranz5sische,  15  englische  und  18  (uidc^re,  nebst  8 
bücheru   uiid   8üiiiniebehrifiön, 

Dem  (lobietti  der  Textkritik  ^ebtirt.  y.untichftt  eiti  % 
gednickter  Äulkitz  Qrilnvidd&^)  an,  der  ab>feiioh«iu  vou 
prekllren  Behauptungen  die  eijfentliche  Masora  bereit«  von  E<t«  m 
und  sogar  noch  trüber  datirt ,  während  siö  spüteirt^ns  im  t>,  JaM. 
n.  Chr.  voUendt^t^  sei;  fiii^  das  Alter  der  Maeora  spreche  ficbati  im 
aramilische  Sprache  der  Termini ,  denn  aramäisch  soi  die  8f»ncl« 
der  Zeit  kurz  nach  (iründung  des  zweiten  Terii|mlfi»  Wlo  u  da 
au^etührt^'u  . Sätzen  zeigt   sich  der  Verl",  auch  auderwN  1  m  niv 

in  den  Üandeii   der  jüdischen  Trtidition  befanden.     D*  i  ThaBi 

gilt  ausser  einem  en^discheu  Aufsat/,  von  liVw*)  auch  eioe  Stodli 
von  Grm'tz.^^)  Derselbe  sucbl  tui  dem  masoretischen  <i4*br»iicb  dif 
Bezeichnung  h'^yb'O  und  :?ib73  (zur  Hervorhebung  gt?wis»er  IHUnvumb 
in  paarweise  aufgezälüten  Wört^nO  n achy.u weisen «  danft  däii  etflA 
Rudimente  der  hebräischen  Vocfdisation  in  Punktion  über  oder  niv 
dem  WoiIj'  zu  erblicken  seien,  analo;*^  den  Punkten,  w<dcho  als  «6» 
ilreb^mente  der  syrisclien  Vucalisatiim  erwiesen  seie-n.  I>ius  sjfiKlh 
abend laudisclie  System  sei  fiiihestens  nach  710  attgojiieiji  m  G** 
brauch  >,'ekemmeu,  an  Entlehnimj^(  des  jüdischen  Sjfstams  f« 
den  Sjrreni  jedoch  nicht  tn  denken.  Driageiider  odU4g,  all 
das  syrische ,  dmfbe  es  vielmehr  gleichzeitig  oder  nocli  frÄbi»r  f« 
den  Elementarlehrern,  die  zugleich  Gopisteo  waron,  mii^eft&hrt  Mk 
Uebrij^'eiis  hillt  der  Vertiisser  das  tdieneusische  System  f&r  Alt«r  tb 
das    baliyluniscbe    seinem  lluuptthinle    nach,  dagegt^n   für  jÖDgfr  ia 


m     i 


7)  C7i.  D.  tJ^ype,      Uibllti^rnphischos   Lexikon    dur   irnamniUfi   J( 
Literatur  dvr  CiegtntwaH  und  Adross-AiiBuigur  oto.  «tc     T    u.   8.  [^-liju»»-]  LiaC 
Wien   1881.     704  pp.     8.     (CumpU^t^  M    12*    —    Vgl  JiWl.  Lll.    ItUiL  |f«.  II 

8)  M.   Griituatld.      Zur    n<>M'liulito    der   Mrasudi:    ZUchr     C    wiuiwdt 
TlieuJ     1881,    1,  p    88— i»8   «uii  Jini.   LB     IH»1,  Nu.   S   uad  3. 

0)   hmtc  M,   Wi9t,     Tbo  AltvH^onih    niid   Ui«  Mat«or»U«  IVs«]  lUWv«  ■»• 
viiiw  {CincinuMi)   1881.      IL   S, 

UD  H.   (irMz,     Kino  muflorotbehe  Studio.     Die  AnOttirQ    der  Vc 
im   Hc'briii.'ichen :  Monatsscbr    f.  Gvsoli    o  AVmeiwch    dt»  Jfliil«iitli     l««l. 
— 361    uud  3l*ä— 4ö5. 


seinen  Erweit^^ruu^cu.  Eine  Spur  des  einstigeTi  cliiiknlisdiiui  Piuiktes 
ist  nach  Gnietz  iiüch  das  iiu^ebliche  Dag<^scb  forte  in  einigen  llöscli, 
Ei^iüinung  verdient  ßöch,  dasw  Gmftz  (p.  366)  nach  wie  vur  danm 
fastbilll.  dass  die  beiden  ben  Ascbor  Kanler  gewesen  seien.  —  Eine 
ebf^nüü  oiiuiitiiisB,  wie  sorgiUltige  und  dankfuiswerthe  Leistung  ist 
das  Bücbkiü  von  Wlvkes  *  *)  über  die  Atuente  der  drw  poetiücli'^n 
J^üch4n\  in  welchem  der  \'eif.  mit  nicht  wenigen  verjübittin  IiT- 
tbüiiiem  tuifriiuint  Der  Aufsatz  von  itimshnnj^^  benchtet,  dikss 
der  ( Durlacber)  Codex  No,  5r>  zu  Curlsnibe  vom  Jahre  1105  sehr 
häuKg  dagemrte  Aloph  zeige  (z.  B.  Mal  8,  19 — 24  nicht  weniger, 
ais  11  vmi  30)  uml  dass  die  übliche  BescbrlLDkuiig  dieser  Er- 
scbeiuiuig  aut  vier  Fillle  (so  auch  Refereut  in  Gesen*  (Jrmniii. 
§.  14,  1,  Anm.)  trot^.  der  Masoi-a  parva  ungerechtfertigt  sei.  — 
Die  nicht  seltene  Verwechsebuig  von  br  uod  ^r  t^rkJllrl.  Graetz^^) 
»US  Hiirfi^hleni  {'t) ;  <len  zum  Theii  luirichiig  von  der  Masora  auf- 
geziüiiten  neun  Fällen  fügt  firaetz  noch  bei:  Ezech.  48.  28,  21. 
45,  7.  47,  18.  41,  17.  Ps.  108,  5;  -ly  Rh-  bjr  stehe  Dan.  4,  14. 
Jes.  47,  7.  Obadja  1,  7.  Num.  21,  30."  Dan.  8,  11.  Ezra  10,  14. 
Wie  diese  Stelb*n  bedüifen  auch  die  Ite^ügUch  iler  Verwechslung  von 
hy ,  b«  luid  b«,  ir  und  nr  aulgezähUen  sehr  der  Sichtung,  Die 
ü^xtki'i tischen  Deiuerkiuigen  Holkmlfergn  '*)  zu  Josuu  und  Richter 
ftissen  auf  der  VergleichuDg  des  IjXX-Tejtt.eM ,  wobei  bezüglich  des 
Hicbt-erbuchs  eine  streng  wf'irtlich^'.  bezüglich  de*»  Josua  eine  freiere 
Uebeiiragung  coiuätatirt  wird. 

Von  doQ  Arbeiten  über  die  antiken  Versionen  des  iVltou 
Testaments  ist  mir  ein  Aufsatz  iibor  die  Peutateucb -Targume  **) 
nur  dem  Titel  nach  liekannt.  Aut  di*i  VVLclitigkeil  der  von  de  l^a- 
ijardti    seit    Jahren     mit    ausser ordentlichüu    UplurD    VürbcreitetüQ 


11)  WilUmn  WwhrJi.  D  73N  '')35!'Ü .  .4  Treatiic  oii  tlio  AcccMituiitutii 
«f  rliu  thrüo  so-falk>r]  Puütioil  Btwks  uf  tht*  Old  Testjimoiit ,  Psalms,  Pruverb?* 
lind  J<ib.  Witli  au  Apjmndu  ocmtiiiruiiji  tlio  Troutiso,  ii.sjjigtied  tu  II.  JehmUt, 
Ben-BiPmHy  on  the  sömu  Snbjcct,  in  tlic  t>ri>^naJ  Arabic.  Oxford  1881.  XI, 
IUI  |ip.  B.  5  »  —  Ver^l.  //.  Stnu'k  lliLB.  1  R«2 .  No.  25 -,  K  Ktmtztttfh 
ThLiC  1882,  Ko.  15;  F.  liuHhfjen  Deutsche  I.K  lÖH^.  No.  28;  Krtmer  Jüd. 
LB.  1882,  No,  22;  Athen  25- Fubr.  18^2:  S.  Ji'.  Driver  Aead.  20.  Mid  1883; 
Ä'.  J,   C'HrtfJi^  Bibl.  SRcr«,  Jmi.   IHHa 

12)  (ihvshurg.  The  dngßshcd  Alf^phn  in  the  KiirLsnilics-MS,,  büintj  nii  Ex- 
plauHtioii  uf  n  Diniciilt  MiuHoruht  Yerhniidlnngein  des  internalioimleu  Orioiitalisteu- 
CoiigreHsoa  zu  Berlin,  SejjU   1881.  p.   130^141. 

13>  //.  Grätz.  Verwechsühmg  der  Purtiköln  bj  mit  1^,  fürnor  bj 
(bSt)  mit  bs^  mid  15!*  mit  113^  i  Moiiatsschrilt  f.  0«ksch.  u.  VVissoiisch,  des 
Judonth.    1861,  \i    als— «35. 

14)  t/oh  iioltenherg.  Zur  TuMkritik  t\vs  Bufhos  Jcisum.  ujjd  dos  Bueh4»it 
der  KichttT:  ZLsilvr.  für  dl«  alltostiiiii    \Viasoii!.ch.   1881.   H.    i,  jj.  97—105. 

15J  The  Tjiriifuiii*  uji  the  Pciitivleudit  Churub  (^uarterly  liLvbw .  Apr. 
1881,  p.  48—84.  ' 


.uulzst't 


ihc  Spraefi 


LXX-AiisgHbe  uiivcbt    IVr/ij/tf  ^**)  atarnierksum ;   mu    iiii«lrTor 

Von  Editiotjeti  benilwiit*^r  ('odions  ist  die  you  Goirk^^)  aui  2<i 
in  UTR"i{Ueu    mitgetl teilt«'  Nat;hli»so    von   Lr*suogim    dos   IVkI^x 
nirtnii8    (zur  Genesis^    nm-b    TiarJutithrrf  au^  dem    fi.  «f&hrhj 
willmen,    ferner    ib^r  Abf^t-bbiss   der  gi'osseu  röiiiisch«»«   Antifssko 
Cod<^x  Vatiusims. '^)      An    di^m    betr.    6.    Burnlo    i-ü^t    ttid««» 
sebr   df^n   Müo^'el  nn    i»bilr4n^nscber  Akribie,    die   ^aux 
»mstpUuiirj;    der    Givschiubt«    d«r    HäuidschriH    und    diw    Mmtffe 
Druckiehlin^    in    den    Zabkn ,    sowie    in    d^r    Disy^dchnung    d€»r 
subiedonen   Hilndo   und  soj^ar  ui  den  citirUm  Toxt>wlt^ttrt*5n. 
bütte    das  VcrhäD^Tiiss,    dtws    bishor  ülier  den   Editioneti    uod 
tionen    dieser    wiebti^sItTi   HibolbiiridHcbrit>   ^M'Hchwebt    hnl 
dif'ser    höcbst    kcxstsfiifdigeu     Aus^abn     ein    neues     Opfer 
(Jüiisti^eres    liUvst    sieb    über   doü    }jnicbtvi>llH    Fuc^iini!»*    des 
AlexjindrLuUH '^0)  su«*eü,  von   weLdieui  ijn  lienddÄJulij*  der  er^lr 
d«s  Alten  Testaments  erschit^u,  nachdem  dio  Edition    1879   mit 
Keilen   Testament    begonnen  wurden   war.    —    HexCi^lirh 
//  Baak  m  den   LXX   fver^l.  aueb   Itcini.   11,  4>  wmt^   />ii 
nach,    dass  damit  die   Lesung  f}  aloj^vvr]  angedeutet   w^^rtli^, 
welelie    niiur  o   ßäak    urrif^än^',    obne  doch   b'tzteres    Wort   tttis 
^esehrielieiien    Text    /u    entf'enieu.     C4>ns**(jUent    i«t    dinM*s    (J^ert 
Jereniiatexi    clurebgefiibH  i    auch    im   Vnlkjstarjjuin   WHrd©   liaa 
durchaus    vermieden.      Die    mytiiolojLfischen    Pbrnitasieu    rnn 


Ifi)    }\\    WrtgftL 
1881,  p    .148  c.   AÜIG11. 


Prof   fli)  Lfttjjirclc's    Sep(n«gint 
.-*   Nov    1881,  ji.  507  bo 


LoUer:    Aoui,    5 


17)  ßocütit  Trutislaliuiiä  o(  thu  Sopiuiiipnt r  Cliorch  QuiiTt«rly  KovImi; 
1881,  p.  67—84. 

18)  /.  W,  Goteh,  A  Suppltmout  tu  Tiftchwidurf»  .JtoU^uü 
oritptai'  i'odicb  celDborrimi  Cottoninitl "  ooiiMin<:d  iu  liis  ».Monitmeol«  iSjuft  1^ 
odit«  Nav»  folk>vi!o.  Totti  11**  logütlier  «riü»  n  Syiiopub  nf  ihc  Codex  f  im  im 
IbHl.  XH,  26  pp.  4.  7  M*  6  d.  —  Vtirfl  E.  ^f.  Thompmon  Aeftd.  lt.  Ari 
1881;  AOion    25    Jum    1881. 

U*)  ItiliHorum  »itvnirutn   OrMocus  codex   Vjitioauu«  Huäplrv   1..«uim! 
tifioc  inHxinriü   ciiin  prulogomi'?!!?!,  iviitiiiiL'iitiurU»  et  Ubuliii   I/cHrtt'*  t>M 
hinni  i»(   JuMrjthi  (JttzZit   abhnil!«   CryplHcfprrAtAn  iMÜlti»      T 
prolugomeitA  coiniucmUino»  ot   tnliuliu.      UoinKu  |huc1>   L«  i 
XXXV'I,   17e  |>|».  U>\.  yt   4   ihIjuImu.    Fr    125.  —   Vcrgl    i-.   *i*j..f#    n  (t    || 
Xo.  4    niul    riiLZ     1882,    No.  W    (wosvlbst    dor    Gosaniaitdwl ;    Preis    M.   730i: 
AUieo.,  A.  Nov.   1881, 

20)  Pücsintile  of  tbe    Cvtlcx   Altjxtuidriaua:   Olit  Ti^umimt     Voi  | 

nevia— 2  Cbriinirlps.  Publblicd    liy  Order    itt   Uie  Tniüleo»  of  tb»   Rrftkli 

l/Oijiluti    1881.  12,    b'AO  pp     tot    (27G   lK»ppcltjif«liii.      ^    lu.   IT 

Atheu.,  h,  Nov.  188L 

Sl)  Juy/.  IHUvmnn,  Uobor  ßtiU  mit  d«iii  wvibUclioa  Attilt«!  (f 
MifantülKtr  dor  Kötiiju;l  Akjidt^miu  ilor  WijiaeriavHaltun  su  Borlltk  wn  ] 
1881.   —    Vergl    /if.   AV//t'i  TliI.Z.    IH82.   No.   7. 


weiblichen   ßnal   ww<len  <liunit   vnn  seliist  hiiilViilitf.   —    CWaww--) 
eriieut*rtr   die  Cüijjecil.iu*  ßt'nflet/n^    dass  Augustin    Do   doctr.  christ. 


11,  15  für   It^la 
nit   tiolit  ili 


riaiTi  vi«lniehr  illu 


^Icb. 


riuae  zu  löstni  si?i.     Da- 

'ii  diu  All  nah 


nni  noii*  mc  «Mir/i|,'H  ^tt'Jie,  aiiT  wo^tn«^  sicri  an»  AnnannK*  t^mt'V  lui- 
iilinii inten  altlateiniLScIien  VorsifUi  Namens  It^ihi  sfützt,  luid  es  l>liebe 
nm  ilie  'riiatsaciic  in*dn1acher  rehersetzunjjrsvwrsuelie  vor  llieronyitiUK, 
Die  Ikconwtructioii  dos  Italatextes  kümnie  demnach  Uunud  im  A. 
Test. !)  aiit'  reine  Piuticju  hinaus.  Viele  aQ|>,'ehhche  Italali^^sTeEden  seieü 
nichts*  iüs  der  iirspriiiitjliche  oder  verderhie  Hieronyniiis.  Ih^m  Re- 
TerenU^ii  ist  die  Ar^'umeutation  Corssen'ü  m  hohem  Grade  plausiiiid 
insehienen.  Heber  die  SchiclvHah*  dt^s  nmnnehr  treffhiji  vtiii  U.  Iia- 
bet^f.^^)  odirti^n  Lyoner  l*entateUL'hcodex  haben  wir  bereits  1H71) 
unt-er  No.  ;i7  und  J^B  ausl'ührhdi  bonehtet,  Diß  Ausrrahe  bietet 
p,  1  —  128  das  Faesimile  des  Textes  (Oeii.  lö,  9  —  Deut.  11,  4), 
darm  j?.  12H  tf.  die  Trarissi-viptioii  mit  gejjemiherst-fdimdem  LXX- 
l'ext^^.  In  den  l'toitigrjuieiia  zei^d  RobüH  den  slarken  EiiiliiLSs  der 
LXX  (in  eiut^r  nicht  miher  zu  bestimmenden  Rocen.sion)  auf  deu 
Uebersetzer,  der  wahrscheinhch  dem  3.  Jahrb.  und  Nenhitrikn  an- 
j^ehiirt  habt«.  Anderweitiife  ahhiteinisch«^  l'entatenclifrni4"inente  bat 
Zwjl^'t'^^)  jtus  31»  Palimpsesthliitttnu  v'mvji  Müncliener  t'ndex  erlirt. 
mit  austnlirlicher  lie schrei buu*jf  der  Handscluift  und  emer  UebersichL 
über  die  mühtirfsten  sprachUchen  Erst:beinun}^'eti ,  sowie  iiber  das 
Verhilltniss  des  Textes  zu  simst  bekaimteii  vi>rbieronymianischen  Text<'n. 
Der  betr.  Codex  sttinimt  aus  Freising  und  ist  zum  TheU  in  sehr 
schlechtem  Zustand;  nach  Ziefjifr  gehtirt  er  spiltesleus  dem 
6.  Jahrh.  au.  Ob  die  Fragmente  sümmthch  derselben  Version  ent- 
stammen, sei  nicht  auszumacheu  ;  die  Abschnitte  sind  Ex.  9,  15 — 20, 
5  (mit  Lücken);  31,  15—3:3,  7,  W,  13  40,  ;^2.  Lev.  3,  17-4, 
25.  11,  12  —  15,  10  (mit  Lücken);  18,  18—20,  3.  Num,  3, 
34—5,  8.  7;  37—73.  11,  10—12,  14.  29,  6—30,  3.  31,  14- 
8ehliws.     Deut  8,  lü— 10.  12.    22,  7—23,  4.    28,  1—31,    30, 


22)  P.  Cormeti,  Dio  vormDmllk-h«  'iLak'  und  die  Ulholüborsetaung  dwi» 
Hierfluymus:  Jahrbb.  Jlir  protest    TbwiJ    1881.  111,  jj.  ÖÜ6— ülÖ. 

23)  Vhfitm  Robert.  PenUtouchi  o  rodic©  Lugd«n«Msi  versltj  Lfttiim  niiti-. 
*iuissima.  Version  Iküuo  du  runtHteiiquo  «ntt'rlpitrü  h.  üuiiit  JiSrMmo  pnhlU'n 
d'niJn's  lü  mMinHcrit  do  l^yau.  Aveo  dtss  facsiinll^s ,  de*  olisfirvatloiis  [HÜtiti- 
^Hjjlü'HiL'S.  |i)iilult)p(|ni3s  ot  litlenvlrcs  sur  l\>ri}rinü  et  la  valtrnr  de  eo  texte. 
Farn  iFirmiii  Didoty  1881,  CXLIV,  311  pp.  4.  Fr  hy\  —  Wrjrl  L,  Du- 
cht'itnf  Bullt-Ihi  cntujuo,  1.  Juli  IHSl-,  X.  Polybiblion,  Juli  1881;  A.  de  iittr- 
thrfetiii/  Reviiti  dos  <|iieMtlaiiH  liistoriquü»,  Juli  18i<l;  //.  tVArlmU  fle-  Jnhaln- 
t'ilie  liibliothl'iiiiLi  du  I'i'colo  des  cburtoa  1831,  2;  ^L  /lueiner  Ztschr  f  ö^iorr 
Uymiia."<ioii    1882,  No.  8  u.  9. 

24  j  Jjeo  Kmßt'v.  BrucliütUcku  eiiiLir  vorhioronyminnisüheii  Uoln-rseUiuig 
il^A  PiMitatuuch  aus  ^iui^m  Fidiinpitestt«  d<ir  K  Ibif-  und  Stjuitjtbibliothek  xu 
MiiiH'heu  »iiin  ersten  Msile  voroflcJiUiclit,  Mii  eiiu.^r  ph(ji«>^lithoirr  Tidcd  Miintrhün 
lÖHli.  VI,  XXX,  «H  |.p.  4.  M.  15.  —  ViT«l.  /■-'.  !L  M'H.  1883,  Nu  8; 
Mczger  liouUuliu  LZ.  17.  Mitns  1983. 
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1*;     32,  29.   ~    ßfuf/ifint-^)  \m'\vhUA   über  Mneii    lliWI-C 
llaiMljiu'ger  Statllbililü^tliük,  wclcliev  den  Psalter  dt«  >lii*nfui 
ßint«m  dem  8t.  Galler  Codex   {(}  bei  de  LafftDriie)    nah« 
T«?xte  eittbält. 

Auf  dfMii  (iBbintf*  dw  Lexikographie  habiüi  wir 
zwei  n**u*!  Editioiifiii  illt^^rer  r«bbiriisdi**r  Werkf>  ru 
cn-^n  c  (v<>i>rl.  luirst,  bibl  jud.  Iir,  18)  lind  des  Ofaal  mM^ 
dos  Sjdoinou  voö  Orbino.  Letzteres  Wt^rk  (voUt*n»ltft  1480, 
Venedig  1558,  rmch  OrihwaM  schon  Constaut.  I52t>| 
Si^nfk's  Urthell  tiur  als  8ainmlung  von  Rohmaterial  dem 
einige  Dienst «»  Icistnn.  Sclndhaum'^'*)  hat  d«m  1860  edotfln 
hidnilificb  -  deulsuhen  Wnrt*<rbm.h  ein  deutsch  -  hr^btiliBehee 
Mftnt'bf'S  Origiiielle  bintf«t  da«  aius  reicher  Ertahniii^'  iiod 
r*^idipr  Wirksamkf*it  hfirvorf^'egHiij^fln«  Vociibiilar  von  Kapfi^^i 
llhnlirliH  Idw  vt^rfolyt  diis  V'ocabtdar  Httörrfa^^  Dem  Gebiilt' 
apwciolkin  WortlVirschmij^'  geboren  an  diis  Prit^amm  über  die  Deilwil 
das  Stiimmes  pi3t  von  Kattfzitt'h  ^^),  welcher  an  diesem  Bospkl 
zeigen  versucht,  wie  nothwendig  wir  einer  syst^matiscV  -  F-fV 
dps    thidsflehlichen  8prachg*?bni«cbs    in    seiner    f^e»*  \  »»n 

wick»^lni!g  bediirl'*»ij   «^ngonilbfr  den  lediglich  auf  dit*  htyiu<ik>|p#' 
bjuitt'n    Tbi^orien ;    ferner    die    Ertlrterimgeu    f/-r    lAUfarde's*^}  4fcü 
"•infu  ntwaigen  ZusinnniHtihang  des  Namens  Astiirte  mit  .t^f  =  ^M 


HM  A» 
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S5>  Fhedr.  Barihgcn.     Nacliricht  vuii  ulnar  niiUokAmittm   llMkd«ckf)ft  ia 
fsHlkirluiu  juxtPi  Debraeos  Hioronymi:  Zuuhr.   f.  die  «ItteatAtn.  VVitiaMiMlL  JHHl 

^B)  SnlomoH    vatt     (h'hino,      Ohcl    M«>i;fl.      HobrilUcho    Sinoolma    iik!^ 
lJ^n*u«tft'^r    von  JotiH«    WiUht*tmer.      KtiMiüII    «ueH    yiiif    j^vlnbrtv    Stvdl« 
Ju'lirÄiKcH*'  SiniiiHiina    v«ii   t^ojKild  fhtly^f  bttitoU  „Bc%iro  Johuit«**,  4i 
MH:'rkurveBii    von    Wolf  Ikkieuhnim.    und    einem  (»icl>    kura^ii   C%imiD«titi 
dem    Tk«l     .Mitlisr  HAobel"    vom    Hcmusgob-^r      Wien   18«J       IV,    äöä 
M.  5  [in  hobrttbchcr  SimicbeJ,     Verj^I.  J/.   (w'rüntrald  JUd.  t»B.    I8«l,  K< 
S/raei-  Tbtll    IHH2.  No.  22. 

S7)  M.  Sthdftoum.     Neues,  valbtändige»  deutsoh - b«Vr.  W^ftettni«^^ 
Rürtick.Hiebtijciiiig   der   tjdroiidiächon    und   ncn-hobr,  Literatnr.      Looibttfg    IfSt 
VI,  41!»   j>p.     H.     M.   Ä. 

*JK)   L.  If  Ktipff.     Bebrüivebt'^'i  Vociibulanitm  In  iUfab«tiM:h«r  CMnai^  wlt 
ZiiHiimiiioiiJttelluug  von   Syntiuyiui'n,   ^loich-  und  nhnlicb  IftUtondMi  WArtm 
ritiiibigcii    Forme«.    iiacIi    dein    Miiiiitseript    lbe«rbi)ltet    xm*\    bvrmuAgvi;     vonj 
A,   Ablaier.     Loipxig    18H!.     VIII.   17B  pp-     8.     M.  2     —     Vorgl.    /f. 
TbLB    lH8«i,  No,  35;   JL   Meufev  Noue  Jabrbb    f.  Philol..  I»d   II«.  4.  ^ 
A'.   jV.  LCB.   1882.  No.   38. 

29)  If    Heihcrt,     HebraiiRcho«»    Voc'*bulurium      Leip«ig  18Ü1.     V|  . 
AI    O.ßü.  ^  Vorpl.   H,  Stroih  THLH.   lt»82,  No.  35. 

30»   /",>»//   Kmüzftvh,      Uober    «1i(?    DcrlvÄt«    de«    SuuMtttw    p^J 
te»UMn<.<ntlich<iMt   Spruch ^Bbrauch      TUb)it)j:t«n  »Fuos)   lÜSl.     (Ublwfm.* 
ftf»   |ip      8.     M.  3    —    Vergl.   //,   Strack  ThI.B.    1881,  Ko    31»;    W. 
TIlLZ.   1882,  Nu.   13;  .1.  Km^um  ThoiA.  Tijdücbr   1881,  |>,    4»J|  f. 

ai)  /><f    /jOffiiriie^      Asittriv:    NmUr     der    Kouigl.    Omvllacli«    d. 
fioLtiiifjfüU   1881,  No,   la,  p.  30ti— lÜD. 


und  hiffliat'hü  'nn'uitnjt'e,   irest^hichie  Jtn'cteh. 
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d<?iii  oboreii  von  zwei  /,uui  Feuoituiiühün  vorw^uidcien  linlzHni,  ho- 
wie**)  über  ^:5  (•=■  "IIK  *^ui  ^'tiducktor»  wjlluemi  ^:}T  ein  sirh 
ducki?iiderK  Aiü'  die  ^cbreibuug  Jeve  iils  Raiidscholinn  iu  iAnmn 
I'arist'r  CVidnx  von  Justins  Cuboi-ffttio  ;ius  dfin  11.  oder  12.  Jtdirh. 
niac'bt  »Sfntki^^)  anfiiierksain*  EofksrhiU.^*)  vernuil h»jt.,  mit  ^:?\zj 
==r  (Jericbtsstiltt«  werde  wobl,  wio  niit  ^IHVirte",  ein  besoudoret»  Ge- 
binde ^  mit  -s^rn  'irw;  also  wobl  eio  ,Studtindnsl,  Stivdlliiius"  be* 
zeicbnet.  üeber  Mt'iler'a^^)  sjTJSche  Mor^eurötbe  weiss  ich  nichts 
nlibertts.  Gtidtmann^^)  vei-sucht  den  Niieb\VL*iK,  ^•■'layn  »Us  TerLiiiiiU.s 
t«?chnict»s  des  Mnbxjjhdienst^s  be<leute  d^witlich  g,;mr  die  Seite  (lar) 
brijjgen ,  d.  li.  für  eiiieu  reli<^ä(5seii  Zweck  absouderu ,  weihen" ;  in 
dwuselbeD  Notizen  erklärt  er  (No,  TV)  die  UnlerKcbeidiui^  der 
Monate  im  Pentateiieh  dmrb  Zahlen  für  itbsichtliche  Uiiterddickuu^ 
dtrr  fremden,  weil  heidniscben  (Ug^jq>ti?5chHn V^  MoniiLsiiumeii.  T>!Ls 
Tbemu  der  hi'brilischen  Moiiatsniimen  behandelt  auch  eiw  Aitikitl  v^n 
JiV///.^')  De/TTilmuri/^^j  uuicht  aufmerksam,  diiss  der  Monatsname 
Etanim  (vergL  1  Kön*  8,  2)  nunmeiir  aut-h  auf  einer  phömzisohen  In- 
schrift ui  Oj^umi  (jetfit  im  brit.  Maseiun)  ^fefunden  sei ,  wne  schon 
früher  biil  (1  Kön.  6.  t^8)  aul'  dem  Sarkophag  des  Eschmunaviar, 
während  äiv  noch  immer  nur  aus  1  Kon,  6,  '61  (woraus  auch  *»,  1 
stununt)  zu  belejören  ist,  Sicher  irrit^  ist  nmi  die  weitere  Foljreruji^' 
Dermijttaitjf^^  jene  Namen  seien  sjieeiti.sch  *phöimisdi«  imd  nur  iii 
diesem  besonderen  Fall  „bei  einem  durch  phönizische  Äi*beit^r  aus- 
geführten flau**  von  den  Phöniziern  entlehnt  wanden.  In  Wahrheit  sind 
eji  rvÜenbar  die  altkanaanitisoheu  Mruiatjänameii,  die  bei  den  Hebriinrn 
friiliesteus  seit  dem  7.  Jahrh.  durcJi  die  assyrisch  -  ftabylonischeu 
Namen  verdrim^t  wTirden.  —  Nacbzutra^ren  int  noch»  dasti  dieselbe 
phönizischf^  luschriit,  wek'he  den  Nauien  Etainm  enthält,  auch  Kü- 
labim  deutlich  =  a^*'"^""  braucht,  ^ty/ii  Deut.  23,  19  zu  ver- 
gh'icheii  ist.  Unter  No.  1  deiwülben  Aufsatzes  (|».  1211  f.)  verj^leicbt 
Dtre-Hlfonnj  den  auf  einer  i^t^de  des  Asurbanipul  (üicht  Aiiarhaddon, 
wie  D.  schreibt)  ^'efiuideuen  Namen  des  Ainmonit*^nk5ni]qfs  'Amitii- 
nadab  mit  Kemosclmadab  und  folgert  daraus ,  dass  'Ammi  eijL^ent- 
lich    die  Locnlgottheit  Äniraous    sei    und    le  Dien  cach»-  aiix  jeux 


'6t)  P.  tie  La^ttrde.  Djuh  li(«hr&bclio  ^ty :  Nachricht««  der  Gcisclisrhaft 
der  "Wiastesthaflüii   /.ii   fiöUiayou    1881,  fcjt     15:  p    404  —  4O6. 

33)  licrnh,  Stade,  Jovo  tttfütpA^ti  jfiUehr  filr  ilio  «Itloat.  WUsokmIi. 
1881.  p.  :t4Ü. 

34)  IlolftHrhild,      ^TX:  JUd    LH.   1881,  Nu.   ä8. 

35)  MiUcr  Syrist'Jju  Worto  iu  dor  Bibel:  "ifrÖfl  die  MorijODrothc, 
Wieiiür  jüd    Muimr»sdu-ia   1881,  No.   8. 

36)  A/.  Giidttittinti,  Nütijten:  Moiuitsscbr.  ('  Gösch,  u  WissBtiüch  dan 
Judentb.   1881,  |i    'iti8— 276. 

37'  Mot*e  WeiU,  Lo*  iiom»  dos  mülK  H^brtHix :  L'ünivors  bnir'rlUo  Purin 
1881,  No.  li, 

38)  ./.  Dervnliottrg.  I.  Sur  lo  mim  d'Ammhutduh.  II.  Lü  inoiü  do 
Etuihn:  Revne  des  otudes  Juives   1881,  p.    t*/3 — 1^7. 
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dos.  iiHirtcls  l)r«(l<:nU%  hulieüi  rn*  ziif^lmch  ati  *Ajtii 
iipbeu  JtiuitJüb  UDci  Aoi4  erinnerte  —  Vod  dei 
ifurts^^)  und  Smifff's*^*)  mö^fen  wenigstens  die 
Ein  Aiit'stitz  von  litMf'TW*^)  geböii  hierher  wege 
iAHwn  V tiimsimlnm*^  di^s  Be«rri1!*es  von  nb"!r.  Au« 
Notizt'Ti*  (iHlnwttMa*'^)  Tn4rett'(Rn  oiifoiitlit-h  Wo 
sei  dm-  Tnig ,  dor  nicht  ^retriehen  hat,  wt^il  er 
J»dirt;  die  C^ris  Jtir.  7,  18  seien  „Formen,  üestÄM 
des  sexuellon  Götzen dienstes  in  den  Naturreli^ 
iJeusellien  Grand  habt*  dus  Verbot  der  Weinspe 
des  unzüchti^^^en  fJathuscultns)  Jen  7,  18.  Ih 
sieb,  die  HereebüjLfuu^  de«  Apostels  Ptiulus  zu 
übt-L^i   Exe^rese   njudizuweiseu. 

Aui'   dem    ( tebiete    der    h  e  t>  r  il  i  s  c  h  e  u    G 
wir    zuerst    die    RathschlK^e    Nieder*^**\    beti^ef 
Voc^ibf'llernen  und  dergl.  zu  verzeichnen;   er  ert 
Standijunkt,    der    nikhöt  EumM  in  Seffer  und 
wisseiischaftlicbe  Ins  bin?,    erbUckt.     Dus  Lehrgeb 
liietet    in    seiner  ersten   HJllfte  einen  Tlieil  der  " 
ifeh<'nder  Darstellung  auf  Gniud  muiutiöser  und 
arbeiten.     Uabei  veiinljrt   K'miuj  vor  aUem  den 
Traditidu    der   jüdischen    Originalgranimatiker    1 
kouinien  zu  hLSsen    und  so  zugleich   die  wissensc 
über  die  graiunnitischen  Streitfragen  aufs  neue  i 
Trotz  nnincher  fnnnellen  MUngel  Imt  sich  das  Bu 
OhhiiitHf'n    luid    Stade    einen    ehren v«)Uen   Platz 
für   tiefer  webende  Studien  sn  wenig ,    wie  die  je 
werden.     Von  der  Neubearbeitung  des   Gcsentus 


39)  J9.  R,  Goodwin.  On  iho  üs©  of  2^  tunl  nm 
New  TüsbtmouU:  Junrn«!  nf  tho  Soeioty  for  BibÜL-iU  L 
Juui— Duo.   1881,  in  ai—Tä 

40)  //,  P.  Smith.  Tho  R«ot  «:ip  in  tlie  0\i\  T 
Röview,  JtiM  1881.  p.  588—592. 

41)  IL  D.  C,  nuhhim,  Tlw»  tho  Nuw  TesUmeii 
H  rrulmtiom   bcjumi  i\\&  Ornvo:  Uilnl,   Sacni  XXXVUI,  4 

42)  RoÜtHchild,    ExcgotiÄche  Notizoii;  Jurt.  LH.  188 
4:i)  Robert    HutcfitUfOn.     Tho  Syntox   of  ^^J/-    I^ 

1881,  p.   317—32*2.  '^ 

44)  ^1.  HietUr,  Zum  Unterricht  in  der  HobrÜscben 
für  rhil^ilogiö   und  Paedagupk.   Ißfil,  2,  p.   94—98. 

irj)  F.  K,  Ä'oCTi/V/.  Hi.sturisdi  -  kriti!»cho*  Lohrgvl 
Sj>nvehe  mit  tttetor  Be«U'iiunp:  «luf  i^imchi  und  die  iuider»n 
Lühro  VDD  der  Schrift,  dur  Auivspraclie ,  dem  PruDoo 
Loi|i/J^  1881,  X,  7 in  pp  8  M  IC.  —  Verpl.  h 
W.  Aowack  Ucutscho  LZ.  188X,  No.  II;  //.  Strack 
Mhan    ä  I    jnn.   188*>;   S'    //,  I>r/V<?r  Arnd    20,   MkI  18 

46>    Wiifieim    (t'cjfeniux'  hvhrHUtlw  Ornrnmullk. 
uuigcui  bcitut    utid    lioi'HUjkgeg.    vun    A\    Kimtz^ch. 
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(/iiprst  187H)  ist  im  liericlitjahifi  eiiin  tioue  AuJ'lui^e  nnthitjr  ge- 
wordeu;  im  AiLsehliiss  au  clicsn  2rl  AutU^^e  wurdn  von  Knaf^sc/t  *'^) 
ziigliMch  ein  Ui*l>ungi>hLieh  imsgeuriroitet ,  welches  niSL-he  Einülmug 
Jfts  8pnw;hüt(>tis  in  einem  t^e wissen  Umiimg  jiiistrel)t,  um  yo  emo 
solide  Basis  für  die  systenmtiKche  Eriirtermig  der  Laut-  und  ForuiHii- 
lehre  zu  gewinnen.  Von  anderweitigf^n  Elementarbiuihem  iRt  die* 
*Tniinm;it.ik  von  -S/r«"*'*)  nicht  (»hne  Küeksichttifthme  auf  den  Jot/.igi»n 
Stand  d^^r  Wissenschaft  veriiisst;  iVm  Anleitung  Wsy*7j's*^)  (vergl. 
Uin-idit  1.  ly7H,  ^o.  2<))  wurde  neu  l^earbMitet  vou  KaaLfi.  Von 
Klf'm^^),  ChaLot^^)  i  FelsctifJml^-)  und  Balfin '*'^)  kemi«  ich  nur 
die  Tit.«il ;  letzteres  Buch  uird  in  der  RC.  als  ein  praktischf^s  ge- 
nihmt,  wenn  man  von  den  vielen  Üniiikfehleni  abstdie.  Die  Be- 
lehmngeu,  welche  firtyntr'^*)  über  den  Ursprung  des  ht^hriliÄfheu 
Alphabets  spendet,  werden  von  Frleth-rk-i  ak  „wüd  aud  ign(»rant 
lucubratious"  bezeichnet;  divssellte  Zeugiiiss  kanri  Reterent  dem  AhI' 
satz  ven  Citnkr^^^)  ausstellen,  nach  welchem  die  phoni/ischen  Zulilm 
auf  eine  tuniuisdie  Spruclie  von  der  „khita  chtss"  zurückgehen 
müssen,  woran«  sich  auch  der  Zaidenwerth  der  Buchstaben  eiklilre. 
Für  die  uiüprüiiglicli  duichgüngige  Aspirirung  des  t  beruft  tsieh 
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lirtti  <lie  Itiliolkuiiilii  von  KüM^^)  ihre  weite  V'frbnntuiijf 
Nöthit/ werden  einer  .'J.  Aiitijige  dmjuinentirt, ;  diiü  Buch 
vor  iülem  eine  t  »rientining  über  den  Inlialt  di*r  ljibLb»el]-|J 
hei-vorra^eiideu  Abschnitte,  unter  Heiliixun^  wohlerwoj^ner  Will 
tili"  die  praktische  Auslegung;  die  eigentlich  kritischGai  tVa^^  m 
den  mein*  nur  beihltitig  und  diuui  mit  einer  durch  <)ea  Zww:k  f| 
UuL'heü   gerechtfei-tigten    Zurückhu.ltuiijj'    henujr  Dtir  Umn 

nss  vuii  Lumje^'^)  geht  gleich ialLs  vor  silleui  .n  .hiiiß^  in  <l 

Inhalt    der    liihliychiui   Bücher    uun;    däihei    lehh.  ».s  jedoch  nimlA  i 
kritiseheu   Ex|iertiirjit]uneii,  hei  doneti  d^ir  Miuigel   an    lleJ 
mit  den  eigentlichen  Pnddüiiien  duich   seltsame  Orakel  f^t^^txl^ 
Die   Eiuleitimg    Wehet'* s'^"*)  vertritt  den  traditio milistbichtiit,  d< 
riss    ZiUvts^^)    den    kritischen    Standpunkt;    ühor     tlazi     \\ 
Fuehs^^)  weiss  ich  nichts  Nüherejs.  -      Vno   uusUlndischeti 
ist    an    diesor  fc^telle    vor    iiUem    dus   Buch  von    Hofi*vfj^im    Si 
/u  neiijaeu,    entstanden    aus   V\irli\sungeu ,    die    er    -  '    de 

pensinn  vnn   seinem  Lehj'iunt  (vergl  Beiicht  für    1^  •.    .%j 

iür   IHHO,    iniL'h  N<».   otJ)  zu  (ilasgow  und  EditibortrU   g««haJt(!i 
|)ieKelb(!n  hehandebi  die  Noth wendigkeit  der  bibUöclu*n  KriUk«  fl 
dienste  der  KetV>nmiiMren  um  den  Wortsinn,  die  Wiaidnlun^^nfi, 
di*r    Jilttest^unentliche  Text    vor    seiner    endgüitigitn    h\xirtt^ 
Worten  war,  die   Kntstehuuig  des  Bilielkiinouss»  dus  PsaUiieubuc^i 
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Giji  ftotfcrt    Kiihd.      Btbc<lkiindo.      Erklärung  dor    «ichti^Uro 
dor  hoil.  Kilirilt  uikI    KiiUeituiig  ui   dlio  blblbchen    Hüchtti'.      Kr»t«tf  Thvit 
Aho  TosUuiietit,     Uritto  venu.  AufIngo.    Slutt^'art   18»|.     3««   pp     « 
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A.  Kiiemnt    Thoijl    Tijdscbr.   18»1.  p.   4»r»flf, ;    G\    U  *....■  f.'»»     .-.vnxi. « 
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iin  r>  VorlesuDffeü)  den  Peiitateuch.  Der  ganze  Tenor  der  ühm-aus 
Ifltireu  und  leüStiludeii  Darst^Iliing  iiiithigt  dem  Leser  die  Frage  aid': 
wif?  musH  es  um  eine  evangelische  Kirche  bescljaffen  swn,  die  üiueu 
Sülchen  Lehrer  nicht  zu  ertragen  vennochtel  Die  Aütwori  auf 
diese  Frage  gielit  uns  die  gegeu  li,  Smith  gerichtete  Keidik  viui 
WaM^f'^^),  vou  welcher  uacb  wenigen  Wochen  eiue  zweite  imd  ut»ch 
1882  eine  dritt«  Autlage  niithig  wurde.  Der  ptUitiache  Eiter,  wel- 
cher ü,  B,  in  Betreff  des  üuches  Koheleth  nur  die  Wülil  liisst,  ob 
mau  es  iiir  ein  Werk  Sahmio's  ader  iur  eine  Lüge  erkläreu  woUe, 
wird  uur  überl>oten  durch  die  Ignoranz,  welche  den  Mesasteia  mit 
Keibiehiitl  heschrieben  sein  lltsst.  Das  sind  die  Gegner,  denen  ein 
Stukk  weiclieu  nmsste!  Usher  die  introductio  Uöaidi*H^^}  giebt 
d(?r  Titel  hinljinglichf!  Auskunft.;  vergb  übrigens  den  Bericht  für 
1877,  No.  :i8  und  1879,  No.  :IL  Die  in  4.  Auflage  in  Turin  er- 
schienene anonyme  Intioductio^^)  wui'de  zuerst  1842  in  Belgien  edirt; 
die  ei*st«ii  0  Capitel  sind  eutlelmt  aus  einem  Buche  des  Franziskaners 
Heinrich  rtm  Bukeiitop  (f  1706),  die  beiden  letzten  aus  der  bib- 
lischen Archiii  dogie  von  h\  Avk4frmami  (1826,  eigentlich  3,  AuU 
der  Archilologie  von  Jahn).  Uebrigens  kennt  der  glüekliche  Ver- 
fasser 8ekel  aus  der  Zeit  Salomo's  und  setzt  auf  der  beigegebenen 
Kaiie  Danuiskus  in  Cölesyi*ieü  an.  Einzelne  kritische  Fi'agen  behan- 
delt Vtfnie^''*i  von  einem  zieinhch  radikalen  kritischen  St^uidpunkt 
(TJrs]>rung  und  ZasamniensetiAung  des  Peiitateunh  nach  den  neuesten 
Untersuchungen,  die  Quellen  der  Genesis,  die  Ijihlische  Urgeschiclite, 
den  t?chö|d'uugshericht ,  die  biblische  Ohrunologie,  den  hebräischen 
Prophetisnius ,  das  Buch  Jtwl  u.  a.  m,);  Niilieres  darüber  bericht-et 
die  unt-en  cjitirte  Kecensiou  v,  BaudisMUH,  Die  Bibelgescliichte  des 
(iroÄsrabhiiners  Wofjue"^^)  bietet  in  der  Hauptsiuln?  eine  Kechi- 
fertigung   der    im    Traktat  Baba    bathra    14^  f.    niedergelegten  Tra- 
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Jewish  Chiireh.  Edinbtirph  1881,  XI,  3^(1  pp.  8.  5  »  —  Verpl.  Strack 
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326  pp,     H|. 

Tai  U.  Uhitldi.  liitrrHtüetjio  in  Micram  acriptiiTAiii  nd  usum  scholarnm 
eollefii  de  pn>pRgiinda  tide.  Vol.  IlL  Roinaa  1881,  8.  L.  22,50.  —  Vergl. 
Dublin  Rei'ietv    15.  Apr.   18Ö*J. 

Till  liitryfiiietio  ad  libros  .«.cros  Votoris  pt  Novi  Te^tsittioiitl  usui  €kf)ruTn, 
qiii  i<i  dbclplini!»  philosophicis  »d  Sfriptiiriio  Saernö  ei  Tlief>l*>gi»B  studia  gnidum 
fncore  piirant.  Kditio  quarta,  Tnriii  18Hl.  248  pp.  12^  ^  Vergl  C.  ./»  P*»- 
lybiljl.  XXXI,  481  IT. 

14)  Afnurice  Vertit'^i.  Melftuge«  de  eritique  rüli^eiue.  Paris  1881.  XV, 
348  pp.     8.  —   Vrrgl.  BauiU^sin  ThLÄ.  1882,  No.  18. 

75 1  L.  WtHjw.,  Miütijire  do  la  Bilde  ot  do  Toieg^se  bibliiiue  JuB(iu'k  nn* 
>ur».  Pftriit  1881  VI,  äHH  pp.  8.  Fr.  VI.  —  Vurgl.  K.  Knutziteh  TliLZ. 
1881,  No  26;  Athen.  3  S«pt.  1881;  L.  Lhiek^ne  Bulkaiii  crätiquti.  1  Hin 
1882;  *4.  Nenhouer  Rt'.  1881,  Nu.  38;  Moitte  Schwab  Rev  int  l.  Ulf; 
Hevue  de»  titiidcs  Juiveü  1881,  p.  3 IG  f. 
ftk  J»hie&btf rieht  iHäl,  $ 


74        KnuUsch^  I7eftr*ii»che  SpiarhintHflf,  tdttryfnmrtttltrhe   iCnft, 


ditirm ,    flif«    sirh    tn»  Jahr»*   1881    m 


trotz   dem   Tiilmud 


diG  letzte 


t/Jichor    lifHlt, 
'  das   PdiUieodi 


iiuL-h  dem  Uictjii  Goltes  von  Mose  niedergeschrieben 
dnim  üiiie  Uebersiclit  über  die  von  den  Rabbineo  ge€lhf4»  Eiegm^ 
Wooii  die  christliche  Bibel  Wissenschaft  filr  diesen  Historiker  ,h«t  uif 
unsere  Ta^e"*  so  ^^mt,  wie  nicht  vorliftuden  int.,  so  wird  sie  uob  bbI 
dem  Sidiii'ksal  i  *ar|)zov's  tröüt^u  müssen ,  den  er  xum  Ahoiierrn  ihr 
deutschen  Hatinriidisten  iiuicht.  oder  mit  dHinjemjbfen  OlshamMm% 
der  auch  in  dem  Appendix  über  die  ehriÄtlicheu  Ht*ljnüs4#io  kMMC 
ErwiUiijunjjj  t^ewiirdint  wird.  Von  den  deut^schen  Kinleituiij^fsjcknfleB 
kennt.  Wofpie  die  zweite  Auflage  von  Eirhhoni ,  den  Nrnmen  im 
Mirhaelis  und  Jahn^  Introdnctio  von  1814^  sonst  absolot  niclili. 
8o  schreibt  ehi  Grossratibiner  von  Frankreich  1881  die  G««ciikäiP 
der  biblischen  Exegese  jujs»iu'a  nns  jours.  Anhang weisn  nmiua  «k 
hier  noch  die  Aufsätze  von  Zimmer'^*'*)  (der  »ich  übrigens  vorwi^iecHi 
aul'  das  neue  Testament  bezieht),  vi>n  ElUot"*'^)  (nach  Fncd«rici, 
No,  876)t  Vuiih'untf'er^^],  der  nnf  rjrund  sorj^fftllti^r  GrtnittHtmiP« 
ein  anspreeliendes  Lebensbild  Heinrwh  Oth'?,  zeichnet  <iü.  Othö  *\ 
OttliOy  geh,  zu  Bern  1651,  veröffentlicbte  1672  zu  Oxford  dii» 
storia  doctxirum  misnicoriim  ,  wirkte  1**73— lt>82  als  Profcosar 
lr*hilo,Hin>liie  vM  Lamüinne,  da  der  Ijehrsttihl  des  Hebräischen  an 
Mediciuer  vergeben  war,  und  zog  sieb  endlich  eutttlttacht  auf 
Pfarre  zurück,  wo  er  IB.  duli  1719  starb:  für  eine  zweite  Aufk^ 
seines  überaus  verbreiteten  Lexicon  rabbinico-|)hilolo^cuiu  hfitt«»  nr 
keinen  Verleger  finden  können K  endhch  von  Marti '*^)^  der  in  w« 
thuender  Weise  für  die  Milglichkeit  eines  Ausgleichs  zwisehtni 
Interessen  der  Wissenscluitt  und  der  praktischen  Vei 
Alten  Test-itmentes  eintritt. 

Von  den  encykb>pätUscb**n  Hülfsmitteln »  die  —  aei  «s  Mit* 
schliesslich  oder  nt'ben  audertm  '/wecken  -  der  BibelfonduD^ 
dienen ,  ist  die  Protes  tan  tische  Realejicyklupüdie  ^^)  um  zwei  Bbul» 
gewachsen  (Bd.  8:  Kirchentag — Lücke;  Bd.  9:  Lüge — MicMadsliv); 
In    unseren    Bereich    gehören    aus  Band  8    die  Artikel    itüh  Ijngnr 


76)  F.  ZimnMfr,     Pebor  AufjfÄbo  und  Methode  einor  OoscKichP»  «L 
AUMle^n^:  ZUnchr.  f.  kirchL  WtHHeiwch,  u    kirchl.  Leben   1881.    1,  |i     ; 

77)  C,J.  f^Umt.    lli^brr'W  Leiiriüng  lutioiif;  tlic«  FtttfK^nr  Smäk  nnd    Wmm, 
Üictioiiar>*  «f  Christ.   Biit^^r    IR81 

78)  //.  l'nilleiiMt>r.  Vn  Hobraisant  SuImp  du  XVII  m^c)^.  J  -Hm 
pmfüssßtir  k  LAUHiutiie:  Uevut«  da  ihvologia  et  de  ^»hilo» ,  J&n.  I88>1  (i 
pHtAt  ftls  Kxtrah  (.'r»ehnMieith     28  pp.     8. 

7 in  Karl  Marti.  Ihm  Alto  TcwUmetit  in  KnxXk  iind  Kircbrt  Vu 
für  »He  rcfurm.   Kirclu»  diT  Scbwoiz   t«8l,  No    36 — 3ft. 

90 1  Iteal-KiK-yktoiiiidio    ftir  protostant    Thftoloi^««    und    Kireh*.      Um 
Wirkung    vkitur    juriitoütiintisebi'r    Tlu<ü]njiri<.n    und    Gol«hfl*]i    ui    xw««|«»r 
gUnfpg    vt»rbf?s>ert*j'r  und  \i'rin<*hrtor  Auflag^e  bormasfcog.  von  D.  */.  •/, 
D.   G.  L.  FtiU  und  Lk-    A.   Htuttk,     »    o.  9.  Bund      L**lp*)r    IWI.     ?••  • 
BU4   pp      8      k  M     10.   —    ViTgl    zu   Bd    H  TliLB     1882,  No.  1. 


(Kleider  und  Geschmeide  der  H<diiUer ;  Krankheiten  der  Tsraeliteu 
ID  Paliustina,  Leviratsehf',  Los  bei  dfn  Hebrilfrn):  Zoeklcr  (Knobel); 

Vüh'k  (Küt'h#^r  der  Kt'iniii/e)-  ?wi  (Jr**l/i  (K(>nijLrthum  in  Innwl ;  Levi, 
Levitou,  LevitensÜkUe :  Fiüt):  Riietschi  (Kreti  und  l*leti,  Krieg  und 
Krii^iiTshecr  bei  den  HebrJlenij  Kusch,  Ijeibes-  und  Lehensstniten  l>ei 
den  Hebraem,  beil.  Leuchte r,  Liluinon) ;  Fritzarhe  (Ifiteinisehe  Biljel- 
libei'set/ungen,  40  pp.):  /"VvjsW  ([^mbhüitenfest.l ;  in  liind  ;>:  lian- 
dvtsin  (Male,  Miilzeichen  liei  den  Hehn'lern;  Merodacb  und  Merodüch 
Baladan):  Volrh  iMabuuihi,  ^lichn);  /?h^/W^/  (Manasse,  Menahem, 
Mesech,  Mesopotamien) ;  Letfrer  (Maasse  und  (iewichte  liei  den 
Hebräern;  ehemes  Meer);  Hlrtirk  (Massora,  MidrasdiJ;  F.  W,  SrhuUz 
(MelchLsedek  ,  Metalle  in  der  Bibel);  O/W//  (Messias).  —  Aus  der 
15.  Liet'eruiifT  von  Rteinus^^)  Handwcht^Tlmeh  heben  \viv  hervor 
die  Artikel  vmi  MUMtitt  (»^amarial,  Kaufzsrh  (Saniaritanerl ,  Baiir 
(KanmeL  l^aul),  Srfirati^ir  (Sauherili,  Sm'^oo)^  Delitzsch  (Satan, 
8chaid>rr*te  luid  SchaubrottLsch,  Schuldopfer),  Richm  (Schafe,  Schifte, 
♦Schiffahrt,  Schild,  Schilf  und  Itohr.  Scblani^en),  Srhlottfutmn  (Schntt 
und  Si'hrü'tiÄeichen),  Srhrn-er  (Schriftffelehrte),  Kumphnfseti  (Sclnihe). 
Das  Haiidvvr)rl.erhucb  Nmßer^^'^)  kenne  wh  nur  dtnn  Fitel  nach. 
Aus  dem  12.  und  iJi.  Band  der  Eucyclupaedia  Britaniiiea  ^*)  beben 
wir  bervitr  die  ausgezeichneten  Artikel  Hosea  (iJd.  12,  p.  205  298) 
und  ;jitel  (Bd.  ly,  p.  704 — 70l>)  von  W.  Hobei-t^m  Stntfhj  Isaiali 
von  T,  K.  iJhi^te  (Bd,  LJ,  p,  377 — 384)  und  Isnud  von  Wrllkfiusm 
(Bd.  133,  p.  390^ — 432),  Der  let-ztgeuaimte  Artikel  entluilt  i^'leich- 
sani    in    nuue    den    leider   noch    immer    ausstellenden    2,    Band    von 

Welüiaustm's  /Jeschicbte  Israels*:  xugleicb  widerlegt  er  gllln/end 
das  absurde  Merede,  ak  habe  IVi'lihiut^eti  selbst  davon  abstt^hen 
niüBsen ,  auf  ( 4 rund  der  kritischen  Trairnssen  den  1.  Bandes  eine 
Tiarsiellimg  der  (T«scbichte  Isniel's  zu  j^eben.  Zu  beklagen  ist  nur, 
daas  diese  buchst  instructive  Arbint  nicht  durch  einen  Separat^tbdruek 
(am  üebsten  des  deutÄcben  Mauuscripts)  einem  grösseren  Leserkreis 
zugängHcU  gemacht  ist.     Die  Nowyorker  Cyclopaedia ***)  ist  mit  Bd.  X 


81«  IlftiidwiJrtPrbiich  des  Biblischen  AUertliums  filr  ii^obildeta  Bibpllpser 
IIoruuHgeg.  von  Ed.  (.\  .Ittßf,  Rtelmi,  Mit  violvii  llluÄtrationeri ,  Plänon  und 
Knrtpn.  1ü.  Licfuruiig.  Mit  zaUlrcielit^u  lloUschnitteii  im.  Tuxt.  Uielutt^ld  und 
Leipzig   1881.     [p.  1H45  — 144U.     Sabmeor— Sdojldopfi-r]     M,   1,G0. 

8S>  J^ans  L.  Naghr.  Allgomuino»  Handwnrl^rbuch  dor  boilii^eri  Schrift 
Eine  kurzgpf.  Beschreibung  und  Ericliiruiig  der  in  der  Ilibol  goniinntoii  Stüdte, 
IJLndcjr,  Völkor,  PorKuntju,  Namen,  Lohreu,  Symbol»  «?tf  nebst  eiiium  VürÄeich- 
lÜM  f745]  hedeEtteuder  Miinncr  dor  chrisikl  Kirche  vom  1.  Jnhjrh  bis  zur  Gegen- 
Wftrt.  ClndiitiMi  1801  (?)  ."»12  p^i.  H.  |>«>11  2.i'iO  —  Vergl.  die  uurdiuufirik, 
Vierfcelj«hr»schr.  f.  wissonsch    u.  ijrakt    Thool.,  Okt,   IH8T.  p.  Ti2. 

83>  Riicyclopiiedin*  IlritAnnicu  A  IHctionury  oj*  Arts.  Seieuces  and  Ciconeral 
LitprHturo.  Ninth  Edition.  Vol.  XII  (lOrinff — Liidn^L  Vol  XIII  f lofant — Kant), 
EdinliUTKh    IHB!.      848   und   8ri4    pp       4 

H4»  Cytlopnedia  oC  Biblkul ,  Th<?olu|:icftl  jvnd  Ec€i*»*ijistinil  Literatiirü  by 
M'Cliniitck  and  Stmng  Vol.  X;  8u— Z,  N*'W  York  IHÖl  1120  pp.  8  — 
\>rgl  Ptfk  tnordamcrikaiij  Viertr-ljahrsscbr  für  wlss  u  pmkt,  Theologie*, 
Oct.    1081. 


76       Kauhsrh,  Ifef/rätsrhe  Sjyrrrrhhtndf.,  nlttegJmntmlHeki 


'mm  AljSL'liliiss  gediehen  —  nin  Werk,  zu  welcheoi  mMk  dir  |i 
test4miisc.h«tn  Wissenscbnit  Nordaninrika's  nur  Giück  iräiiiichai  !■ 
Aus  dem  SelduHsband  uenneo  wir  di«  Aiiik(d  »Syriscbe  BiMäbi 
Stützung,  Ttdrimd,  T[irguiii,  'riiefidoticu"  von  R«v.  Pink^  dem 
Juhreii  aiiidi  über  dieses  Uiit^nidiinen  zuverlilssige  Notizea  ti 
(vergl  Bericht,  für  1877,  No.  55;  187V»,  No.  47;  1880 
—  Ulf«  Eocyldopii<lie  IJrhtetihertfer^^'*)  wurde  im  Berichtj 
zum  11,  Bande  fort^efiiliii ;  üls  Miüirlieitt^r  tindr^n  ydr  \n  BdL  1 
u.  11  u.  a.  M,  Vf-nieii  (i*eiitaiHUuh ,  Bücher  Sanuiel),  K^  Stof^ 
(Pharisiier,  Sadducäer),  Ben/ef  (Phuuizieu),  BrtLslon  (Propketisina 
Au  die  Encykloplidien  schlie&seu  wir  die  Hibelwerke  an.  V{ 
mar's^^}  (/ollegiuiu  biblicuni  bietet  eine  cursorisch«  £rkJüruii|r  I 
Schriftt^'xts  von  bekanntem  St4Uidpunkt.  mit  allerlei  tnu^liolieil  ■ 
unmöglichen  Nutziin Wendungen  und  Excursen,  die  t^inen  ailtas  | 
nchteten  Leser  bald  durch  ihre  OiigiuahtJU  frappireu,  bald  wM 
reicht  läppisch  nrmuitheu.  Von  dem  sogen.  Spre^-her  •  Cornmcntar' 
{H.  den  genaueren  Titel  und  die  Erklüning  desselben  im  B^iricM  | 
1877,  No.  48)  erschien  der  li.  Bd.  in  neuer  Auflage,  von  Grti^'s**)  U 
bßchem  Museum  (s.  1880,  No.  70)  der  9,  Band:  nur  die  TiteJ  km 
ich  von  dnn  Bibel  werken  Btj^uftnin*^'*)  und  Whedon\*% 
Jüdische  Faimhenbil>el^')  vv-ird  nach  Zfk'kler's  Bericht  von 
lämlt^'  unter  der  Autoritilt  Adl^r^a  herausgegeben ;  dem  hebi 
Önmdt^'xt  \^t  die  neue  englische  Version  zur  Seit«  gestellt 
sind  hier  noch  zu  neniieu  Geihie^'^),  iMrh^el'^*}  (s.   1880, 


lS8t. 


8Ä)  K  Lichtmif^er^er.      Kncyclop^dio   des   sclene«   relig;if 
und  XL     Pari«  188  L     1882  Bd.  XII  ii.  XIU. 

M)  Auif.  /V.   Chr.    Vüfnnr.    Collegium   biblicum.     PrakÜMkie  l>tlian 
der  hoil.  Si'lirift  Alten  und  Neuen  Teatannjnta.     Aua  dem  hai)d«chriAt    Kl 
der   iikadem.  Vorlusunpen      Hemusgog.    von   Chr,   MüUer,     Des   All«-«] 
L  TbüU.     (Kinleituiig      Der    PtMituteucb    oder   die    5  Bfichor  Mos«J     il%% 
1881,     VI,  878  pp      8.     M.  6.  —    Vorjrl.  K,   F.  Beweis  des  Ol ,  J«a.  IWf. 

87)  Tho  Hidy  Bit»]«*  etc,   f8po»kors   CouimwitÄry)      KiWi     by    /! 
Old  T^itt,    Vol.  Ü,     Ezeklcl,  Daniel  and  tkic  Minur  Pru^diets      Now  od 
1881.     744    pp.     8.     2ö  ». 

88)  JameJ!  C(hvper  Gray,     Tlio  BlbUcal   Mosoum.     Vol   IX. 
the   Book»    uf  Jcroulnh,    Lrunr^nUtions    and    Fjiekiel.      tjondoti    198t 
8.     b  %. 

89}  J,  Bcfis&}i.     Tbfl  lljdy  Bible,  conUining  ih«  Old  und  K«w 
9tli  edit.      Vol    1.  2    4.   5       London    1881.     8. 

^i\)  Whedon,  CommonUry  an  the  Old  Tej^tnniont  VoL  6:  Joli  l»j  ^  I 
Burr.  Pr^nerb»  hy  \\\  \V.  ifwtter.  Kec]ü«iaj>U>»  «iid  Sftlonoo*  6aaK  t 
A.   B,    Htffle.     New    Yark    1881       557    pp.      8, 

91}  Tho  .TcwiHb  Family  liiblo,  contAininjc  the  P«nlJil«ucli.  ProyWto  m 
HntCioKruphri      Piirt.   l      London    1881    (?). 

»21  C.  (ieikie.  Huurs  with  the  Biblo:  or  tbo  äciipturm  in  fh^  lifM  < 
Miubiri»  Dist'tfvery  und  Knowlodge  Vid.  L  Viom  Cro»tion  to  th*  fSiffiamk 
Viil  II  Front  M<i<<iVH  tu  Jiid^'e».  wiüi  Illu?ilratiuu&  Vcd  HI  ?.  LuoiW«  1M1 
Vul    Ir  XV,  hm-,   Vrd.   11:  (?)  fiaO;   Vol.   111:  XVI,  45»«  |»|>      8      ^  i  a. 

t«3i   A.    Ih'iritMrt.     Bibclvatirk.    Df«  fem  Mo»«'bou:or     II.  6.  7.     B«ic«i  IUI 


imfl  Vitfimnm,r^^)  (s.  IHHU,  No,  08 y.  Vtm  der  1878  lit^t?onrierj*«ii 
iilustruien  iiible  tmuuU'oy^')  (vm-^'I  Htuicht  \m  IHIH,  Nn.  Jirii  ist 
nminwhr  der  erste  Band  abge8chJo.ss4?ij.  üösereo  ii"uhßreii  Beri^ihi 
er^llnxen  wir  dahin ^  dass  di«  Ri*daution  dinse«  Werkfls  durch  ein  be- 
sonderes l'omite  besiir|,4,  wird:  der  Stiüidi>iinkt  ist  ein  jinpulilrwinsen- 
.s(diiit"tli*:lifn%  die  Er«^idiiiis8e  d<»r  iti  od  erneu  AH.syriolo<fi<i  u.  s.  w.  werden 
eingehend  tjeriiekKiehtigt ,  din  kriÜsthen  Fraj^eu  jmloeh  tiiit  grosser 
Zuriirkhidtiini^  be}inndelt,  wie  sich  df*nn  /..  li.  bei  Jos.  40 — 66 
die  Uiiinde  für  luid  vvdder  anjrobHeh  die  Wiuige  halten  sollen. 
Nur  äui  Tit^el  mssen  wir  m  nermen  von  dem  französischen 
Bibel  werk    des    Abbe    Aimaud^^)    iind    detn    l'enl^iteuchwerk    von 

Dnnüt  sind  wir  Ijei  dem  l'unkte  {in^'eliwijyft,  dei^  uocli  heute  weit- 
aus das  g^rösste  Interesse  alisorbirt. ,  Vtei  der  Penbiteuehkiitik.  An 
erst*»r  Stelle  gedenken  wir  hier  der  drei  Aufsiltze,  in  web:hen  ein 
liemfener  MittVii'Keber ,  Kat/fier^^) ,  aus  dem  binheri^en  Verlaut"  des 
Streits  dfis  Facit  zieht.  Ausgehend  von  ein^^r  Besprechung  des  Pen- 
tateuehs  in  lieitm  tiHuy.r»sis€heni  Bibelwerk  zeigt  Km/setj  dass  die 
Nens^-frraf'fiche  Hypothese  weder  durch  die  AngritVe  von  Seiten 
der  OultnsgeschiehJe  {Otirtmn,  vergi.  zu  1877,  No.  59  und  1878, 
No.  48),  noch  der  [iiterllrgeschichte  {Marti,  s.  zu  1880,  No.  77), 
noch  der  Si>rachg(!.schichti^  {Ili/jvm'ly  s.  zu  1878,  No.  50)  *^rHchüttert 
wordeti  sei.  üu  2.  Aufsatz  steüt  Kat/ifer  die  bisher  gewonnenen 
Resultate ,  resp.  die  durch  die  wiKsenschaftlirbe  IHscussiou  herbei« 
geführt en  Moditicationen  der  früheren  Ansiiditen  khir  imd  bündig 
zusiunnien.     lieber    einige    die.ser   ReHultatn  mag  allerdings  mit  Fug 


f>4[)  jFI  VigoitrUfax,  Maiiiit^  biblujuu,  ou  Cunrs  (rEcritur«i  siainlc*  AiiL'ion 
TestÄUiöiit,  2.  td.  T.  I  Inlroductkm  Rtuersde.  FeuUteuqiie.  T.  II.  Llvres 
historiques,  swpient.,  prophetifiiie*      Besiin<;on   1881      572  und  688  pp.     8. 

95)  La  Hiblo  auriotdo  pnr  iiiio  si>dctv  de  theolttgjitn»  ut  du  pusteurs.  Ari- 
cion  Ta-ütaineat.  Lcs  Proph*»te»,  I.  Ksnic,  Jc-reuiit»,  Lamentatioiis  Pftris,  Neu- 
chatel,  Ot^nwve  [1881],     V,  524  pp.     8,     M.    10. 

B6 1  La  sainte  Bible.  Tmdtictlun  l'miiytüa^,  coniiuL'utftiros  au  bas  de  In  page, 
oß  tote  du  chHquo  livro,  prefaces  ol  argiimtiiitsi  ii  la  flu  du  volumu,  noles,  dis- 
serttttioris,  cclairf isüomontii ,  tabloaux  cJironolygifivit'»  |mr  fabbc  A.  Aruaud. 
Touio  I.  Lo  PuutHtouqu«;),  Jusue ,  le»  Jugüü^,  t^e»  lima  t  vi  II  TtHiie  tl.  Los 
rtiis  Ilt  öt  IV  Lös  PaTAlip«3mene»,  Esdrna,  N^hrmii?,  T«jibiü,  Judith,  Esther,  Job, 
PsAumes,  Proverbes,  ]'Ecide»ia£ite.  Arignun  dI  Paria  t881.  XXXI,  710  und 
796  pp,     8. 

■07}  */.  Ftb'st.  Pciittfteucb.  llliistrirto  Yolkj»auiSigabe  der  5  Bilcbor  M«Ksis 
!it  dem  tansuret  Text,  neuer  dcutschor  Cobdrsotzung  tiud  mit  (jirläultriidiAn  Be- 
mcrkuiijfeD  etbuograpbiachen,  gescbictitlicheii  und  archaeologiswiboii  liibulta.  [In 
15  Ildten!      1  — G,  Hütl.     Pr»g  löBl,      in   pp,     8,     ii  50  Pf. 

i>8)  Kai/Her.  Der  ^ogonwärtige  Stand  der  PenfAtencb frage  mit  besoiidur*»r 
BucküiJeht  rtiil"  f'ld,  Hch^h  ,,La  Biblp,  Ant:iuD  Tcist.,  'i'^  Partie,  L'histuiry  üaiiile 
et  la  Loi".  2  Tomös,  Paris  1&79.  I:  Jabrbb.  f  prutcsL  Tbt-til  {m\,  2,  p  3'26 
—365.     II  ibid.  H.  3,  p.  520—564.     ül.  ibid.  H.  4,  p.  630—665. 
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tioch  weiUir  m  streiten  sein,   wiu  z.  B.  üImt  dif^   Eü^ 
E   von  Seit^'ii  düs  Jahvisten   ixler  über  die   Herst^innj 
E/a ,    süüdena  auch  I.'s    au8  dem  nördliche«  Reit  ! 
die  Entstellung  dos  FC.  erst  in  Jerustdem    —    aj^u  ;.  - 
dtü'ür  um  so  fast*ir  zu  stehen,  wie  die  Gesammtredactioii 
teuch    nsieh  Ezni    ujid    spätere  Einschaltungen   nach   id   d 
diLss    sich    also    die  Vorlesunj?  Neh.  JS    nicht  Hinnial  auf  * 
iVit^sti^rctidHX ,    ge«chweigf3    deo    ganzen  IVnt^iteuch   eretr«/' 
wtllmuni^r  vfH^dieut  noch,  da.s8  Kayser  FH^ut.  5—1 1    und    _ 
als    ui*spniii«^dicht'    Uwstiuidtheilfr-    d^\s    Buches    tksthSlt    n 
17,  14 — 20    und  11,  26 — 31)    und    da.s   vieliach    interfK.;.. , 
Lev.   17 — 26    im  Exil,   aber   vor    Ezech.    40 — 48    beschrieb»' i 
llisst.     Der  dritt«  Aufsatz  enthält  eine  Auseinandersetzuii^ 
lifzsrh'a   peiitateuch-ki*itischen  Studien    (s.   18H0  ,    No.   7.^ 
Dillma7ni\  ConiniHutiir  zu  Exodus  und  Leviticus  (s*  1 " 
lustiiictiv   ist  hier  hnsündei-8  dir  Tahelle,   wt^lche  dit*    i 
scheu  Lev.  17 — 26,  dem  Uundesbucli   und  dorn  r^eiitt^ruii«': 
/.ei^'i.  —   Unter  den  Uegneru    Weiifiau^im'a    hat  tM>j*ondei 
kamp^^)  den  lebhuften  Beifall  aller  dei^enigen   gefunden. 
CJualitlLt   der   Itehauptimgen    gleichgültig    ist,    wenn    nur    tfn 
wird,  was  sie  gem  hören  nn'ichten.    Denn  nur  voUstiliidi^i^  l  i 
losigkeit  kann  solc.hi>  Siitze  eingeben,   wie  sie   der  RfU'enBenl  Ij> 
kajnp\    im    ThLB.    zum    Besten    giebt:     ,?/.    WellhauseTi    L-i 
JK   F.  Strnitjts   der  altt+^Htamentlichen   Kntik:    in  lw*iden    weli^ 
selbü  avBVfia  nkavti(f€iui;  mit  seinem   ulles  versengenden  «iitlhr^i  .. 
beide  Werke  sind  die  Produkte  des  vollständigen  iheologUcbi^  txoA 
religiösen  Bankerotts  eines  vavayriOag  n^gt   Ttjp  7Tttmi\*     Mit  *>"4 
chen  gewüiscnlosf^n   Schmithuiigeii   eines  Mannes,  von   di^ssr^n  p#»iWiB 
lichem  iliurakfcr  pr  otlV*n.har  gar  k^itje  Ahnung  hat,  mag  jvtvr  K«^ 
cens»nit    dii'  (ihren    seities   Lesepublikxuns    kilzehi;    er    ilndert    dottik^ 
nii'hfN  an  der  'rhal.sarhi%  diiss  die  von   ihm  su  fr'eudig  begrÜMU? 
lemik    Bfedeaknmp^    gün^dich    verunglückt    ist.      Ej'    brspricht 
jdlgemeinen    Yorausset-^ungen    imd    ( i  rund  begrüfe    der    ftrop) 
Litemtiu',  dann  den  Kultus  in  derselben,   specioll  den  i>rt   und 
Personal  des   Kultus.      Und  das  Ilesuliiit?     Das  (}e;sHUic   hat  im  S 
genifint'n  die  l*norititt   vor  der  proidintischeu  LitenUur,  nur  wur 
wllhreud  langer  Perioden   latent  —  also  da.s  l)ekannit*  klägliche*  Ana- 
kunftsiiiitlen     Freiliidi    so    latent,   dass    sogar  der  Priester  J*»xvini* 
nichts  davon  gewusst  hat.      Aber   da  weiss  Üredtttk^im/t  zu   h<»tf»»a 
Jer.   7,  22  ist  ^'larr  b?  (1 !)  zu  lesen.     Wer  verdreht  dqo  dW  T^tir 


90)   C\  J.  Brerletd-amp,     Oosetz   und   Propheten.     Kln   Udlmi; 
iestjuneriükhen    Kritik       Erlanpoti     1891       lU,    fOS    pp       8,       M     ^     —    X§^ 
O.   Zöckler  Beweis  rit^ji  GL,  IXh-.  1881;   TliLB     l»8».  No  »;   H,  Stade  Till 
1882,  Nu    11;    Neue  ev    KZ    1882.  No    13-,    W,  Ntßwack  t>eitl»cba  LK 
Ho    d'd;  Aciid.   1^.  Mäm  lH8if;   W.  H.  Green  Prwbyt^Mi  &«vl«w.  Jas. 
A.  KttencH  Theol    Tydschr,  Nov.   i8S8 
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und  »eorLstruiil*  dk  ( J es e hiebt t^?  llebripfecis  ist  nach  Bred^nkamp 
sowobl  lÜt^  eliibistisi^he ,  wie  die  deuteroDonüsche  Gesetzgebung 
^autheti tisch* ;  dabei  seien  aber  viellt^icht  noch  xtdilreidiere  Quellen 
imzunehnwjn ,  als  man  meist  glaubt;  die  sogen.  (Tnmdüchnft  trage 
wahrscheiiilicli  ihi*en  Ntiüien  uiit  ITnrecht  und  sei  dtjr  Abla&sung 
nach  die  jüngste!  So  wiireu  wir  also  schhHSslicb  ganz  einig.  — 
Der  Kritik  Kif^tets  "^*')  ist  nach/miLbmeu ,  du.sH  sie  sieh  mit  der 
Arl»eit  des  Gegnens  iind  mit  deru  jetzigen  iSttmd  des  Problems  ver- 
tmut  zeigt,  und  nicht  nduder»  dfuss  sie  den  Ton  wisseuschaithcher 
Diseuüsiüii  einhiLlt.  Diwi  Resultat  wird  p.  293  des  dritt<en  Artikels, 
den  v\ir  hier  gleiiih  mit  beriieksicbiigen,  ao  tbrmulirt:  es  folgten  mit' 
einander  PC*  (alte  Bchifht  des  Priest^rcodex),  Deuter.,  PC*,  Ezech. 
Dasü  der  PC  Absohnitte  enthalten  kann,  die  auf  eine  vnrdeutero* 
nomische  (Irimdbige  zurückgehen,  dürfte  von  numchem  Anhilnger 
der  ijfrKÄA-^rrrt/'' scheu  Hypothese  f>hiie  Bedenken  eoncedirt.  werden; 
dagegen  ist  die  Ansetzung  des  PC-  /.wischen  Deut,  und  Ezeeh.  eine 
Absehlags/ahlung  an  die  Kritik ,  mit  der  sie  sich  nicht  begEÜgen 
kann.  Wie  weit  es  Kifk'i  gelungen  ist,  im  I.  Artikel  (io  Ifetreff 
der  Einheit  des  Cultus  und  der  ( )jd'er)  einiges  von  den  AuisteUungen 
WelihaiLseus  alwidiaudelii,  lassen  wir  auJ'  sich  beruhtm;  wenn  dagegen 
nach  Art.  II  Ezech.  44  nur  von  einer  Dislocirung,  nicht  Degradiiimg 
der  Leviten  die  Ifede  sein  soll  (e.s  stehe  nirgends,  dass  .sie  nicht 
mehr  Priester  sein  sollen,  kurz-,  Ezeeh.  44  lasse  ^ebensogut'  eine 
andere  Fassung  zu)  —  so  war  dieses  Resultat  nur  mit  einer  recht 
gezwungenen  Argumentation  zu  erreichen,  die  der  exegetisch  wohl- 
geschulte Yeriasser  offenhiu*  mit  Uubehagen  vollzrtgeu  hat  Ganz 
denselben  Eindruük  hat  Heterent  von  dem  lU.  Ali.  gehabt,  nach 
welchem  diws  Deuter,  den  Unterschied  von  Priestern  und  Leviten  ge- 
kannt, aber  mögliebst  auf  friedlichem  Wege  ausgeglichen  ha)»nn  solL 
Dabei  wird  dem  Deuter,  die  gimv:  unbegreifliche  Taktik  aufgebürdet, 
es  habe  den  Unterschied  /.war  festlialten ,  anderseits  aber  möglichst 
venvischen  und  theilweise  bis  zur  Unkenntlichkeit  verhüllen  wollen. 
Aller  dieser  Subtilit^*lt'i3D  bedarf  man  nicht,  sobald  man  schlicht  und 
einfach  den  Thatbesttmd  gelten  lilsst:  das  Deut^jron.  kennt,  wie 
Jerem.  und  noch  des.  IL,  nur  eine  Art  von  CuHuspersonah  erst 
Exech.  44,  L^  werdeD  mit  aller  niu-  denkbaren  Deutlichkeit  aus  der 
Gesammtbeit  der  „Levitenprii  ster*  din  bene  Sadofj  als  nunmehr 
alleird>erechtigt(!  Priester  herausgemmimen.  Und  wenn  die  andern, 
die  bisher  auch  Priester  waren,  nur  noch  niedere  ilienste  veniehteu 
düifen ,  so  sind  sie  damit  eben  degradirt.  —  Mit  dem  Problem 
der  Pent^iteuchkritik    im  Allgemeinen    beschäftigen    sich    noch  Sfeb- 


lOfV)  Rnd.  Kätel.  Dio  iieitiXHto  Wcnriung  der  p&otAieaehittduin  Frage. 
VerüUfli  eiuor  Kritik  vnn  Welf/ttiuneu's  Ocschichte  Israels.  Erster  Arttket: 
Theol.  StuHiea  aus  Württemb.  1881.  H.  1,  p  20— fi2.  Zweiter  Artikel:  ibid. 
II.   2,  p.   U7  — 169      DriUer  Artikel:  ibid.   1882.  p.  278—314. 
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/j/W^^*)    und    l^irt    (iiK'HnS^^^),    iM'itl*"    mit    spot-if*!!»*!-   Rüf4<dAl 
A,   Kucnen.     IkMy  '"^)  i:\*^\ü   hescmdHrs  die  BeCuiuptiing  an, 
Neh.  8—10    von    ilfr  Proclanuition    einos    DHuen    Oesc^tze«    di* 
sei :    übrigens    w^iss   HnUntf,    rlnss  K/.ni    jjar    nicht    der   Miuttt 
wiir,  eiTiP  Kolchf*  anfjf^hlirht'  Nenf^rmi^  in  Scene  xu  spt«en.     FHp  1| 
von  Thfsnel  bf^fmrienc  UnltMSuchiu*^  über  den  8jiriM.4)r   I 
d»^s   l'ri*'stere*Hi**x    vvniO«'   'tvin^er  aiifgenonmien   von 
Dprsf^br    liilirf    dtii   Wintscbni/.   dos  W  alphabe1i»ch   vor  tiod  giiK 
dana   in  spthn  aiid»»rf^n  i"f)luniiu*D    (1.   Periode;   700 — 600; 
HexuieTirh-Redactor:   Njn4n'xilis€h ;  Aramäisch)   Nötj»*n,   wie 
jedes  Wtirt  iu   den  versrhiedeneti  Sprachperitxleii  ^^eleg^•ö  Iamm*, 
über  tue  Abj^rmziiHtr  dieser  Terioden,  über  die  (.'^iluninen  ^lleisl 
redtiotiii*  lind  ^Aniniiliseh*.  .smvie   über  die  Beweiskruf^.   d»»^ 
im   eifr/.Hliieu    Fall   ijeslriilen   werd*m  kann ,    vernteht   8trh    VOB 
Hftltem   wir  nns  !il)(;r  un  das,  wiin  nicht  bestritten    wr*rden 
bleibt    miiidestj^ii?:    der  strikte  Beweis ,    dukSS  von  t»iiier   Prii 
PC  vor  IE  keine  Rfide  mehr  sein  kann,    und   weiter  die 
dfiss    sieh    der  Spnvchgebnnieh    des  PC    eben    dfjcli   »m    n» 
Ezef'hiel  beiiihrt..     Von  den   Excursen  fx\  dieser  T»»V>«ille  ist 
die  eitij^ehende   Untersiiehuti^  über  die  alhnahlicbo  Verdräng 
Fnrni  ^D:ät  diueh  -:«  zu  erwähnen.  Die  Brnsebiue  vmiÄIttfrhow^* 
niu'h  *Sy//«fC/T's  (ractuius   fbeob-poüticiLS,  iVr>/f/*^/v*s  alttAstninnDt! 
Litenitur  in  Aut'siUy/'n  und  der  3.  Auflage  von  MeA-'s  Rinleitun^ 
bindliUifigsIf^n   Ar^imente    (^eg-en    die   Aufbentieitilt   drss    fV»*( 
SpecieHe    Fragen    der    Pentxit+3Uchkriiik    bebandeln     A,     Kitmm 
der  sieh  über  Exod.  IJH".  besonders  niif  /V///iirtWT»,  dann  <  V»^^*» 
rtuseinandf'rstMzt,    und    E.   Metfer^^'^).      Der    lei/tere  nnalyt^irt 
Num.  20    l)is    Rieht.   2,  5    enthaltenen   Hestirndtheile    von  .1 


10 n  Rufim  r.  Si^fjbina.  A  Study  of  tho  P(.>uUt<>uch  ftir  Pc 
afftiig :  Inquiry  intr*  thr  Ago  of  th©  .«j-c«ll»*fl  B«Mikü  of  Mus«^?*.  witli  jlu  f|iti«i4OT^ 
tory  Exiimiiiiittirin  of  Ht^conL  Dulcti  Thciorio»  aü  reprusunivU  hy  Ilr.  Ki^sttk\ 
„RftllpiMti  of  Isntol"  Boslun  18BI  223  pp  IS.  Doli  ÜJ5,  —  Vg!  F.  H  W 
Modem   Rtiviow,  Oct.    1882. 

l<>2t   F.  C,J.   Vftn  Croerut,    Ln  nu<thode  de  bi  ciHitfquo  dVprca  A.   rTiili^ri 
Revuo  de  tb^oluf^e  et  de  pbiloitophie,  März  1861,  p.  1^4—207. 

1UH>^  J.  ihditfif,  Ejidrsü  et  le  codo  Mcerdotnh  Kevao  d«  IIuiMIm  4m 
reUgiau»,  Tom,  IV,  p.  2Ü— 45,  —  Vcrgl  iTwenc^»  Hibb<»rl  l««ctimA,  Jiüi 
IX,  p    323  ff. 

lolj  K  Giejtebrecht.  Zur  ItexütDuchkHtiV  Der  Spniciigobnuicli  dM  k«»^ 
tottchi^cbcn  K]nhist«in  Ätschr  fUr  dio  alttest^inionil.  WLm  JaIlt^  L  IML 
p.   177—276. 

105)  J!<\  Molchmc.    Ist  dor  PcntJitouch  von  Mi»«ca  vcrfAMif    Z^Htidi 
I«ga-Mi45»»in)   1881.     40  pp.     8.     M.  0,80.  —  Vergl.  ThLB,   löftl,  N«    J« 

lOti)  ^.  Kwmtn.    Bijdriifron  tot  dt*  critick  van  P«tit«tt«Qrh  vn  Joou^ 
Iwarl   bij  den  SuuV  (Es    Iftf):  Thool.   Tijdschr ,  Mätx   1881,  ji     l€4^m. 

t07»   tldiutttl  Meifei'.     Kritik  dor  Bcrichto  Über  die  KroHcniii^ 
tXiim    ^e,  U    —  .Fitd    'i,   5|      Mit  eiiiöm   NAcliwort  von  Bemh,   Siiuif: 
für  die  HlUeAtam    Wlfaenseh.   JStil.  H     I,  p.    117— lÄO. 


und  dediu-irt  (liinuis,  diiss  es  eine  Tiüdiirfui  iilwr  di*^  Gnsi-hichif  der 
Erobenang  nicht  gftbf*,  so  WRni^  vat'  eine.  liisUnnscin^  Person  Josiia. 
Die  Allgaben  über  Siulion  elf.  be/jigpn  sich  *»igtiutUijh  auf  viol  spätere 
Käni|)fe  (st;,  dip  Noi'disra«ls  mit  Moabh  höthsleus  kuuue  noch  der 
Uf^hertran^  über  den  .Turd^ui  \m  At^rh^ho  iimi  die  Eroberung'  dieser 
Stiidt  Hfl  erhiflr  St+dle  als  bistonseire  Ueminiaceuz  ^'elb^n  (dnch  wird 
auch  diese  i'oui-ession  von  tSkuh  in  einem  Nnidiwort.  eassirt;  die 
betrert'i*üden  Su^^eti  bezIijLren  sich  viidiruthr  mif  die  FesLseljtiing 
Joseph idistdier  tlans  itn  Südosten  df's  Liiiides).  Den  ei^'enthehen 
Aütang  der  beglimf)igt*^u  (ieschichte  Ismels  erhUükt  Mm/tv  in  den 
Jehnvistisehen  Stiieken  .lud.  I  (IK  2 — 4.  B.  7*.  iX  20,  11  17. 
19.  21 — *Vfi\.  Ueferent  kann  sit.;h  der  ganzen  Ar;?nmentatiön  ^e gen- 
ühf  r  naeh  wie  vi>i'  des  Eindrneks  nicht  erwrdirmi ,  dass  hier  der 
kiitische  Seburtsinii  etwaig  ins  Kraut  ^'aschossvu  isL  —  Ifor.sl^^'^) 
siudit  die  Möj.^ljrhkeit  zu  erweisen,  dass  Lev.  17— 26  < wozu  nueh  11, 
1  —  23.  41  —  47  gehöre)  von  Ezeuhiel  und  zwar  in  den  früheren  Jahren 
desselben  redi^fid.  sei;  naehjuals  sei  dann  das  Corpus  von  sp^lter 
Hand  mit  dem  Pt'  ausgeglichen  worden.  -  Zu  (leti.  8,  7  ff.  er- 
ionert  E4jlt^^%  dass  aucb  sonst  von  Fiahen  die  Hede  ist  und  folgert 
KU  Ex.  1,  16  Hus  dem  alttürklsehen  öreke  ^Uebilrstuhr  (al>er  auch 
Spindel  *»der  Spinnrocken),  dass  da«  fragEche  (xeriith  weit  i^Uer  sei, 
als  matt  gltuibt. 

Von  den  einzelnen  B  ü  e  h  e  r  ii  des  Alten  Test  amen  ts  ei-fnhr 
die  Genesis  eine  populäre  t'otnmentining  durch  IWnififinami^^^)  im 
Ansuhluss  an  die  hekamiten  aiKtlorretiscben  Muster;  vui  df^m  ('nrn- 
menlar-  Chamitrtrn  ilr  luKSPmtmf's^^^^,  der  nur  in  lOt)  fiumnierii*t+!n 
Exemplaren  aligi*zogen  ist,  weis.s  ich  nichts  zu  .sagen.  —  Das  un- 
erschö]d'lirh<^  Thema  ,Schr>pi'ungsboncht  und  sein  VerhaUuiss  zu  den 
Natui^'isseus<diaft.en*'  bat  wiedenim  eine  zehnfitche  Bebandhmg  ge- 
fimden.  In  klarer,  aber  auch  durch  die  religinse  Wilrme  ansprechen- 
der Daj-sLidlwng  zeigi:  Riekm.^^^)^    dasa  der  inüssige  Streit  /wischen 


108)  L.  Hor»t.  Luvitirn»  XVII-  XXVI  niul  HpztjkicI.  Ein  BoHraj;  ?jir 
Ponintouchkritik-  t'ülmnr  1H8I.  ilÖ  pp,  8,  M  \A.  —  Vurgl.  BnndiSJtiu  TliLZ. 
1883.  No.  a;  /v.  Ncvtle  lA'B  1882,  Ko  3,'^;  WdIhmtJten  X\L'\\isi:ht:  LZ  1882. 
No.  41;  TliLB  IB«2.  Nu,  \Ct\  Kvencit  Tljoot  TijilKchr ,  Nov.  1882;  J.  Weill 
Revue  Aes  i'tudoa  juivos,  Juli — Sept.   1H82,  p.   1 19  ff. 

lOft)  C,  E{fli,  Pdiitucnrhiüclios  [.  Zu  Noh's  Kuben.  Gok.  8,  7  «'  II 
Zu  Ejsod.   1,   16  i  ZLschr    f.  wissiMijtch,  Thcol.  XXIV,  2    p.  2Uü~^10. 

11(1)  IVfinffemaun.  Da»  l  Buch  Mo^is  ixicr  <1ie  fionoÄi»  imth  Wurtlmul 
und  gt^üchichtliclietn  Zusammoiihiuig  erklärt  für  biHolfttrschoiid«  Christou  Borlin 
1881,     388  pp,      8,     M.   1,8Ü. 

111)  A.  ele  Cfnttiibriin  de  Roü^mmi  K>Htii  d'uii  commtiitairo  st'iüntifiqiie- 
de  Ia  fJt'ntfte,     Lyuu   1881       208  pp      8      «Nicht  im  Buchbjmriel  > 

112)  Kd..  C.  Awj.  Riehm.  Der  hiblis-eha  SehriijfuTj^fshpricht.  Vortrat?  j;«- 
hnltcrt  in  Frankf,  ii,  M.  am  7.  April  und  in  Diinustadt  am  8  Ajiril  IKft!  HalU* 
18ftl.  30  pp.  8.  M  0,7,^.  —  Verjil  Kamphmtxen  ThI.Sl  18H1  .  No  20; 
ThLB,  1881,  Nu  \A\  C.  Siegfried  Prot  KZ.  1881,  No.  45;  L,  Gaulier  Uev, 
de  theol.  et  de  philo».,  Juti   1882. 
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finii  vproieifitlit."heD  Vertretern  der  Ortonbariiiig 
higm  nur  so  zu  schlichtt^ii  ist,  dikss  iiuui  tüä  G 
nur  in  Anspruch  nimmt,  wtis  aiisserlialb  d«r  an 
Piscussiou  stnlit.  D*:?«selbRn  Zwwk  vert'nl^.»  i 
l$<;s|irHcliunt/  des  bßkannt«n  Woi'kes  von  Zoe^ 
1878,  Nu.  141.  luid  1871»,  No.  141f>  der  Anfmi 
von  ilini  selbst  als  oiii  ,Versndi  bezeicho»4 ,  du 
ri^hii^^^n  (^irnn/en  zwist-h^^n  Iiil>rl  und  Nuturwissei 
AiLSHUiandfirsHtaungeii  liir  dw  Zuknuft  n»üjfliütist 
diesmal  haben  wir  jwdoüli  noch  mancherlt^i  npol 
regist riroö.  FJihr^^*\  giebt  zwar  die  buchstilbli« 
der  Kosmogonie  und  Urffescliichte  aiil\  verliil 
/THtischHU  Interesse  angeblich  dunJi  eine  syudi* 
alletforiseliH)  Deutung  /.u  t>oiti«ni  Reciii.  Seise 
innoni  l'r<ij^ninifM  der  Freisinj^rer  Studienuastalt 
Viilgata,  jtidüuh  auch  mit  Jtücksiclitnahme  au 
T«xt  und  die  Versionen,  di«  ubliclie  Apologetik 
iVriodea  seiwn  u.  s,  w.  Wunderbare  Dinj^e  lehrt 
im  zweiti^n  Band«  dm  1878  (s.  daselbst  Nc 
Werke-s,  von  dem  Mond  süs  dt^m  8itü  d<*s  Satjii 
fall  und  künt'ti«^'  wieder  wiilireud  des  lOüOjillui 
5(>l)J3ibrigen  Dauer  der  Scböjdun^'staiLTo  und  i 
Sintflut li  durch  di<^  Zr^rtrünunei-ung  von  Ptanei 
durchaus  besonnenen  Standjnuikl  nimmt  dogej 
.VrÄfw/rrs"')  mi  (merst  1878-80  in  Aufej 
verotient licht);  der  Verl",  bekairipft  i^ifrig  die  m 
>rnti'e  in  das  profan wissenschatllir he  (lebiet  und 
bericht    usich    dem  Massst^ib    der    prophetlsüliön 


IKlf  t'.  Sityfrii'd,  Thoalogie  «ml  Naturwissonscl: 
diu  Gt*Ächit'litü  iiirer  Bexinhungen:  JulirbU    f.  proteat.  Tl 

114)  F,  Löfir,  IHv  Gvivh'nhtü  der  fatiiU|(oD  HchrUt 
Kür  CJübildele  erläutert.  Horlin  1881.  1(51  pp.  8.  M.  2,1 
Büwuia  rlm  (Jl.,  Okt.   IHHl^  K.  fitraek  in  ThLZ.  1888, 

115)  Af.  Sfiiar^nbet'ffer.    Der  biblische  Scböpfun^ 
»w*Kelo«t      FreiMiifj    18«1.     JV,    Vü   pp      8      AI.  2,ö0. 
Lit    liiiw    188a,  No.  23. 

U6 1  t\  frlttiilti^echL  Bibel  tiitd  NaiurwiHteuscIwI 
inoiiiLi  ü)ii'lii;cii%'ieüon  siif  Gniiid  einer  tiuur^u  frapiri.M-'htui  M 
Na>t'liwt5l»  dvr  Uebi*ruiu>tiniinnii|{  auf  GiiittrI  dvr  im  1.  1 
Nwturphilosopbitv  Leipzig  1881.  VII,  aufl  pp  S.  M 
Zu  Bil    II   vi.«rgl    Zötdier  Bew.  dm  Ql,  Jnu.  1881;  Noi 

117)  Bendiard  Sehaefcr,  Hibül  ttnd  WissfiiAchHl 
über  dies  VcirbültmsB  der  beili^cii  8eliril\  zu  don  Wis« 
lieber  tiiilhcissiinp.  Münster  1881.  Vlil,  284  pp.  i 
Srhiius  Liter  Runflscbnu  1881,  No  22  und  Tb»ol 
p  :i23fl.;  Gt.  Histor-poliL  Bl  89,  5,  p.  347  —  368; 
Jimi   1882;    Thöttai  ThLZ.   188!?,  Nu.  20. 
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urtboilt  wissen.  —  Vou  den  Arlipü^-n  Vitn  lUtijns^'^^),  lirunttttt^^^) 
und  Grimea^^**}  ueiinwa  wir  wcDigHteuH  die  TitoL  Die  Althandluiig 
des  katholisLiheu  Bischofs  W,  Cltffovd'^^^y  liut  durch  ihre  Äutllissaug 
vou  (k'n.  I  als  pint^m  urrtUnu,  untjetUhr  aus  M«>s«.s  Zt»it  hemihrttuden 
Hyiunus  heftigen  ^Viderspruc}l  enc^.  Nach  ilein  Beweis  des  (il, 
(s.  ii),  dem  wir  die.se  Niiti^  verdsiiiken,  htit.  Clifiard  im  Dublin  Re- 
view vom  ÜL-tober  1881  seine  Skejisis  in  Betreff  der  AutheuÜciUlt 
ziu-ück^i-noiniiieiL  Im  An«chlu8s  hieraJi  vt-raeichnen  wir  uuch  die 
neue  HeraiLs^abe  (miüh  Hiejffrufl  1.  l.  j«.  2  Uiuurbeitung)  von 
6r.  Smith's^'^'^)  t'habläischer  Genesis,  deren  erst*'.  AufU^e  1875  er- 
schien, durcli  Sai/i'f.  lh\s  ij^dehrte  Work  von  Frkdr.  DeUtzsrh  '^^) 
ülier  die  La^e  des  Paradieses  wird  sich  oline  Zweiftd  inehr  duri.th 
sein<^  sonstigen  gei>gi*uphisehen  uod  ethno^Tapliistjlien  UritersiiehuDgen 
duuernde  Beachtung  sichern »  als  durch  die  darin  vorgetia^'ene  Pa- 
nKlies-Hx^potiiese  selbst;  nai-h  dem  VortHsser,  der  hierin  //,  ifmülm- 
mm  folgt,  i.st  Eden  idontisch  mit  der  Land^iLthuft  Karduniiui ,  d.  L 
Gaiien  oder  Park  des  (ndtes  l>unijks;  der  J'isehoii  ist  ideutjÄL'h  nrit 
dem  Pallakiipaskanal  des  Eujiln-at,  der  tüchou  mit  dem  Kanal  Gu- 
gände  fiussyrisch  arahtTi).  Alle  nutgt^wandte  (iebdu"sand\vit  kann  frei- 
lich das  Bedenken  niilit  beseitigen,  dass  Ströme,  die  mit  dem 
Euiihrat  und  Tigris  in  gleicheiri  Itaiign  stehen  liuid  diis  Lst  doch 
die  Mtinmig  der  ErzUklniigi  keiuft  Kanrdi^  sind,  auch  uirbt  das  Be- 
denken ,  dass  vou  den  Hebräern  selbst  sicherlich  keinem  diese  Deu- 
tung je  in  den  Sinn  gekoinmen  ist.    Ein  ttusfiüirliches  Relerttt  über 


llB^  C,  ff.  ran  Rhiju.  I>e  beteokenis  vrtn  hvi  Bijbebch  avhtipjnngs- 
verhiml:  StudW^u  VH,  a.  p.   22»— 1548. 

tl9)  T.  L.  Brmiton.  Tho  BibI«  mid  Scioiu-c».  New  York  1«81.  415  pp 
12.     doli  2,50.     (Audi  L«uidoii    18BL     4^6   pp.     8.     10  s.  6  d] 

120)  J.  S,  Griman  Problems  of  Cröation.  Chicago  18&1  IV,  öS, 
207   pp.      VI      dull.   i/ifK 

121)  Willüwf  Ciiffovd,  Los  jours  de  1ji  jk^miiiue  ot  les  otuvroi  de  la 
CT^HtloiK  UuKIin  Hcvinw  April  18K1.  —  Vvrgl.  A,  ffttrhe-itne  HiiU<*ti«  t'niiqiie, 
1    Aüg,    18H1;  Z.   Üew.  d.  Gl,  Apr.   1882. 

1*22)  (reorgt*  SmitlK  Tho  Cliiddi'rtJi  Accuiint  of  Gcnosi«  coiitniiiinji  tJie 
DesenplJun  of  tho  Crtiation,  the  IHdugo,  th«  Tower  of  Babel  etc.  Now  od.  by 
A,   IL  Saifi^e.     Loadon   I»8r     XIV,  337   pp.     8.      18  ». 

123)  Frieflrirh  Delitzsch,  Wu  htg  iIhm  pHrndies?  Ehio  bihlist'h'Hs*yriu- 
logisch«!  SOidh'  Mit  ?;i4hlrouil>(''»»  «»syriitloRijuvIiun  Ikütra^'en  zur  bibli^ii'lH'n  Län- 
der- und  Völkerkundü  und  uinor  Karte^  Babyloiiieii*  Iidp7'i|^  1881.  XI,  ri4fi  pp 
8.  M.  *iiX  -  -  VfTgl  Nono  Evuri«  KZ  ISXI.  Xo,  f»0;  T!ohUnfj  der  Kttthtdik, 
Jäd.  1&B2.  p  57  —  78;  Zät^hokke  Lit  KiimlsibH«  l8Ha.  No  4;  r.  liaadimm 
ThLZ-  1882,  No.  7;  H.  f..  Sfrmk  ThLB  1882,  No.  12;  NöMrke  ZHMG. 
1882,  I.  p.  173—184;  J.  Opj>trt  GGA  1882,  No.  26—87,  p  8(il~831; 
O.  ZiU-klrr  Kv,  KZ  188',»,  No  26;  A,  ff.  Snj/rc  Ac»d.  Ti.  Kav.  1881; 
C.  iL  Writjht  NiriüU'iMith  t'ontury.  Gel  ISSÜ.  p  fifie— 571;  J.  P.  Vale&vn 
Studien  VII,'  4,  p,  3B3— 388^  C.  I\  Tief«  Th«4jL  Tydschr.,  Mürai  1882,  p  247 
—  2Üt*;  fI(iUt>i/  Mi:.  188  J,  No.  ÖO  mal  51. 
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ret^litigt"«!"  l*r*li^niik  ^'^»'^^nn  dii»  vnü  hrit'dr. 
sfli/.iin^  lins  seilen.  Joimvist^fti  bis  ius  Exil, 
im  „Isriw^lii*  ist  mir  nicht  Iwkannt  ;  eb(*nf 
8iudit'  über  Arurut  uud  Edfii.  IWt  ^keilius 
h<»rirlrt*  Ihiupf's^*'^)  vpr»li*^i)t  uinjh  üii  dies« 
niR'hdf'in  UHfiM*<kss  Si'hntfhr  inni?  nrid<u'Wfut.ig< 
TlieiuiLS  vnn  (]*'ii»sf'lh*'r»  ( Jcli'hrtnn  iils  Excurs  in 
von  ^(lit^  Kf'ilinsdihi't*^n  und  d>us  Alk'  T»'«tnnieiit* 
hut.  Uober  Hixkrii'h's^'^^)  ViSlktM-UiUA  i\wh  ii 
xlkon,  Dimkc^r  u.  s.  w.  verpfl.  deu  Uürithl  liir  1 
8t'hrift  von  Wieselet- ^'^)  üW  diu  ii\U*n  li«nn 
Gen.  10,  2  ff.;  difs  VilU^r  dfs  nomninonvcilkes  si 
d.  h,  die  St*ythen ,  und  (iiinifr,  d.  i.  Uimmerii 
bpni).  //ö/r/'^^)  zeigt  in  Hiui?r  (Jesdiicht«  der 
27,  1:*  in  der  iilteu  und  initt«lalt«rliohon  Ki 
fjan?-  idlmtlhlicb  und  zog^errid  m\e  Lügt«  Jakol 
Durcb  \>nnni^inK'  der  T^^iik  oder  Allefjore» 
oder  hislinist'hBn  und  nionilisirendHU  Auülegm 
df?ni  TniKf, ,  diiss  dii^  klninc  und  bis  y,u  tHn*nn 
srhuldbare  Tiiusi'biinp,  in  dt*r  er  tlii>  7ä\^i*  d(*r 
nung  oiciii  viTkr^nnen  kinmo  (!),  jfdfnfalls  di< 
dem  Wi'gH  di'S  «rfitilii  htm  Willnns  bezwi^ukt«, 
ZU  Gen.  36,  24  ,    die    a^D^    seitm    dottli   Muulese 


1^4>   F.   Ummnel,     Diu  Lage    des  GurtoiiH  Eil«SX 
inschnftlielici)   Kuix-IntDgc» :  AAZ.  wissansch.  Beil.  No. 
rsr*»  NuelimiiK    »■in  Wurt    iibijr    die    L«k©   do»   OäI 

188Ü,  Nr.    12— 14  I 

I5!i»>  F*.  lAinormanf.  Aninit  and  Eden  A  Bibl 
pomry  Ktview,  Soitt.   1881,  p.  4.^:1—4  78. 

127»  Pmd  fltinpi.  D«r  ktiilliischrifVlicUij  Siniflutl 
dcÄ  httbyl,  Niinrodepos  Mit  dorn  mith*»^,  KoiÜscIiriAUa 
tVa^jmcuts.  (lliibiliitHtiuiis-Vurkisnii^  au  Gotliiii^ur)  Hin  IS 
Hinrkh*,  1881.  VI.  30  pp.  8  M.  2.  —  Vorgl  C\  IT. 
teilt II 17,  Fobr.    1881',  p    232  —  241. 

128J  FrkHr.  Willi,  Hoflcrich,  IHo  VölkorUi'el 
Prüm    I8B1       Vi   pp.     4.     (Priigmmra  d<*»  t*n>g}'n]iiiisiiii 

129^  A*.  IVVfV?«r<*r,  Uritersuchuiigeii  «ur  Gcschi 
Hketi  CKirmaiiuH  in  \:äv.t\  und  Eiiropu.  Mit  ruli^ionagv 
Leipzig   1881. 

1301   Pcb'ns  IliitzL    Jaki>ti  und  E8»iii,  Typlk  luid  Ci 
doginnlisi^ht«  Urilersiicliuiig      MDuidieu    1881.    VI.   64   pp. 
Ä.   Harmwk  TbI.Z.    1882,  No.  5;    TI»LÜ.    1882,  No.   5 
r    kutbi»!    Theol.  VI,   2;    Lit^r.  lUiidwelsor   18»2,    No, 
guartidstbr    65,   1»  p,   i:i2— 13«. 

1:JI)  Jo»,  Ijötrjf,     Zur  KrklArung  d«  Wortts 
1881,  Nq    35,  p.   l^JUfe— HO«. 


UTui  tiUAi'iche  Theologie, 


85 


das  dunkle  Wort,  wt^il  er  sein  Volk  mit  jenfiii  widrigen  li^Iis*  huu^- 
l»roduki  ui(jht  vertraut  nmclieu  wollte.  Ein  luiJerer  Ut^Iohrter  *'*) 
des  jiidisclieii  Lit«nitiii*blatts  lilsst  die  Söliue  Jakiihs  daniiii  streit^^u, 
Wt*r  dtr  Erbe  der  Trswlitiiiu  vverdeu  solle.  Den  Se^en  Jakobs  be- 
handnlt  Doonit'twk  *^^), 

Zum  Huche  Exodus  übergeheiid  ^'edeukwi  wir  zuorst  dm- 
2,  AulliiLje  vou  E/*efS^^^\  , durch  (ktSHii  zum  Siuui"  und  der  Vor- 
lesufi);?eü  vou  fr/AsOTi'^^)  über  die  vier  letzten  liiicher  des  l'puüt- 
teuch.  Den  Durchgang  durch  das  ruthe  Meei*  behüudelt  Vitßuit- 
rf>u.c^^^);  nach  ihm  stand  Moses  in  TanLs  vor  dem  Fbarmi; 
Jtitmesses  la^  zwschen  Tell-el-kebir  und  dem  Tinisacbsee,  der  Durtdi- 
'/.n^  Israels  giu^  diii-ch  die  Bitterseeu.  Nui"  8cbad«,  dass  den  alten 
Hel)rll44ni  diese  Erkeimtniss  dui^ch  deu  geo^-aphiscb  ^nn/,  zweifcd- 
losen  Namen  jäm  süpli  ^fänzlitjb  vei*schlo8seu  war.  Auf  dit*  Arbeit 
Vi(ßmtrmtjr:'  bfi/ii^bt  sich  in  der  Haui>tÄacbe  der  Autsats?  von  MJ^'^). 
Zu  Ex.  17,  1(>  behauptet  ll'eiitsfmajtn^^'^],  fis  sei  doch  Cw  zu  lesen, 
nur  sei  diesem  nicht  ein  Stuhl,  sondern  der  Altar,  und  T*  s«i  nicht 
die  Hand,  sondern  eine  Art  Feldüeit-hf^n  oder  Panier  in  Form  einer 
Hand.  Diasos  Panier  also  legte  Mose  auf  den  Altai'  nieder  *und 
der  masoretische  Text  ist  sonach  gerettet.  Phätpps^^^)  bricht  auts 
ueuf?  «ine  Lanze  für  die  Richtigkeit  der  Eintheilung  des  Dekalogg 
im  lutherischen  Katechismus,  Das  ^*.  und  10.  Gebot  unterscheide 
sich  nach  den  Vcrbis,  nicht  nach  den  Objecten  des  Begebren.s.  ZwiU* 
steht  Ex.  20  beidennü  f^ann,  aber  Ex.  20  miuss  nach  Deut.  5  er- 
klärt werden,  wo  m«nn  steht;  somit  rnemt  das  10.  Gebot  das  im 
Begebrendeti  selbst  entstehende  Verlangen ,  die  Erbluüt ,  als  Sünde, 
wählend  I73n  das  von  aussen  her  geweckte  Verlangen  bezeicbn»d.. 
Wieder  einer  der  t'Illle ,  wo  man  fragen  muss:  stjllte  und  kann  je 
ein  alt^^r  Hebräer  au  eine  so  subtile  Auslegung  gedacht  haben.    HoUz- 


132)  Der  Stwjit  der  Söhne  Jakobs:  Jüd.  LB.   1881,  No    44—46. 

J331i  -4.  ran  Dttornmck,     De  Zögen  vau  Jftkob.    27  pp*    4,    (o.  O.  u    J) 

l'M)  (i.  Kbern.  Durch  Guüen  «um  Sbmi.  Ans  doiti  Wandorbueho  und 
der  UiblirttlieU.  2.  vcrb.  Aull  Mit  c  An^k-ht  dys  Si^rbwl  u.  des  St.  Kfttbitnnini- 
KJuüter!i  v«ini  Sinai,  i\  Karton  und  meliri>roii  Hol/Hchuitton.  Leipxij^,  Engeim. 
1881.  XVI,  Gä«  iip.  8.  M.  in.  ^  VorgL  /-  L,  Bciv.  rt.  G!.,  Ajir.  1882;  Fnrrer 
DeuUcbö  Wl    1882,  No    46*  Fr.  DeUizHch  LCB.   L  Apr.    1883. 

135}  J.  M.  GiftJioii.  Tbe  Mosaic  Em:  a  SqHqs  of  Locture»  ori  Exodiw* 
Levitlcus,  NunilnAr»  and  Deut^Tfinouiy  Lynduti  1881.  ä7l)  pp.  8.  7  s,  fi  d. 
—   Vergl.  jS\  ./.    Wilnan  Presbyteriaii  KovioH',  Juli   1882.* 

136;  /'  Viffimroiijr.  }^h  Bilde»  et  rEgypUdogio,  Le  pjissiigo  de  ]»  mer 
rougei  par  Um  Hübrcux:    lievue   do»  <|iiejitiöHÄ  hij^t^^riquos ,   Jan.    188U  p    5  —  61. 

137)  Af.  Der  Durthganjj;  dpr  IsraoHtcFi  dtirch  da.i  rntho  Mocr:  JStschr.  f. 
kiitliol.  Thcologir'.  V,  2,  p,   3T3— 374. 

138)  A.  S.  Wiiiinmimiu.  03  oder  Ol  (Exod.  17.  10:  Jüd  LB.  1881, 
No.   28. 

139)  F.  A,  F,  Fhiiippi.  Zur  Eintboiluiig  den  Deknlo^js:  Zlscbr  f.  kirchl 
Wi»sen!^eb.  u.  kircbl    Luhvn   I88t,  II    *)   u     10,   p    449  =-4Ü8 
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heiler  ^^^)  {iiidHt  im  tinfstpn  Tirnjidf^  Einklmi^  /.wischten  HeJ>r,  9,' 
und  Ex.  24,  (>  ff. :  dtis  ßiiiktop  *l*^s  Heln-Ht^Hniffts  «fehf  »i 
0^*131  iio  Exodus.  Hothsrhild^*'^\  >wlnhrt  uns,  der  Taiuc  m 
goldene  Kall»  .sei  gauy.  gei/eiiskiiidslos,  da  bjr  Ex.  H2  viebnc»hr 
rundes,  sc.  den  Phi\Uus  l»c?zin<:hrK? ;  nach  5^2,  18  komme  clrr' 
vielmehr  auf  eiueii  vfm  deu  Aeg\'))t^rn  angönöniniHüHn  o| 
Cultus  des  l^sirispFuillus  liiimus.  Darttuf  g^.^he  aucli  di**  Anklage  I 
20,  7  uüd  2rl,  3  ff.  I*iigi^gen  Hrlmiert  IVeilirh  vly>y#p/"*>  wfW  I 
Ps,  106,  19,  vfuriMi'  IiofhjirJiild  is,  Nm.  142>  wi«-deniiti  1  K<^n.  li 
ab  Beleg  tür  deD  PhalliLsdienst  ins  Ft^d  ftilirt.  Trot»deni 
wir  vorUluüg  noch  )m  der  Tradition  zu  bleiben »  welche 
ein  Kalb  fiir  nn  Kalb  erkUvrt  bat.  Uea  Aulsatjs  Mratt^  »*'| 
Ex,  *l;l,  7  ff.  kennf  ich  nicht.  Tu  li<4ri'ff  des  englischen  Kl 
commontars ''*^)  (niiiw  Honiili(uisammhiiig)  viTgloiclie  lM80,  N*>  1!' 
Valekm^*^)  vollendete  die  1870  (s.  dort  No,  H4  iiml  1880,    ' 

begonneueu    Studien     üb«r    das    Deuteroiiomioin.        IHt^i     ti ^_ 

Noten  ^**)    über    das  Deut/en    bieten    nach  iStnifru'd    rrbattUchi 
trachtungen  übf>r  dii^  sßchs  ersten  Capitel  ohne  irgend wtdchtt  AI 
von  den  kiitiscbeii   Problemen.     Eine  wahrhaft  k5st.])che  l-tlQtii« 
brjhereii  Kritik    bietet    uns   Ijlwtf^*'^)    dar.     Nachdem   *^r   gobi 
die  FreiiiuUhigkeit  bewuiidei*t.  bat»  mit  welelier  mehrere  dttr  Ti 
den  Josua  als  Schreiber  der  letxteD   acht  Verse  de$   PentatH>iieltt 
tracht-f^ten ,    kann    i^r    doch    vom  Stund punkt   der  Religion 
geben,  dass  ein  anderer  als  Mose  auch  nur  ein  Tüpfelchen  T 
AXim   Petitat^>Ut'li  binzugethan    habe,    sonst   sei  es  mit  der  A* 
der  Tliora  im  Allgemeinen   vorliei.     Was  lia!^  auch  Jo§uh  b 
kennen,    diese    acht  Verse    dem  Werke  Mose's  auzuhJlngeai , 
sie    seinem    gleich    darauf  folgenden    ^Huch    .losmi"    vomntnt 
Hei    alledem    bleibt    aber    doch    das    n':2"'T    etc.    ein     b^S4*r   Ki 
Aber  warum  kormte  denn  Mose  uiclit  kraft  dnr  göttlichen  Inspu 
n?3"»T  ,und  er  wii"d  sterben**  etc.  niedergeschrieben  haben  ?  1  *eun 
punctioü    (soll  beissen   Vokale)    gab   es  ja   bekanntbch  (.bimals 


14Jti   lloUzhnur.     Zu    H«>br.  9,   18—20  und  Exotl.  24.  «— «t 
kirchl    W»Ä-i«n.Hch.  u    kirt-lil.   Leben   1861,  I,  p.  28—34 

141»  RoUtachiUL     Dws  „giildcno  Kalb'*?     Jüü    LU>  IHSl,   Ko    ». 

142)  Äppel     Däi*  ^'uMciiQ  Kiilb  .  Jöd    LB.   1881,  N«.    13,  p    48»; 
sowie  No    15-   Iß.  dio  lit-pltk  HolhHchiltVs 

\iZ\   C.  M.  MmuL     Exanüiiftdoii    of  Exodus  XlCXItl,  7  —  11:   J« 
thp  Si>cii"ly  ftir   Uiblical  Liti^rHtiiro  tuid  ExnKi*<U,  Juni— l>ec.  \%^\,  p,  l&ft- 

1441   l^nlpk    CiniiiiU'iitjiry       Nwmbtir«,      iTiirudiictiuu     by     7h»     II' 
Kxjn]ij.itjoii   and   Homil    by   R.    \Vint4irbotham.     Luiidrui    1881       47ft  |ip 

145)  ./.  J,  P.    VtflHon.      DeiiUimnomimii.     V.:  Studien   VIl.    i 
VII,  3,  p.  «n&— 227   (Scbliiiw) 

14C)  Nnti^t  im  tbe  Book  of  Dc^oit^ronomy     Yol    I      l.umlon    l«»l      Hft 
12      2  » 

147  k    Ltiuy,      Die   Ifixtun   Kibt  Verse  am  PeuUtooch :   JOil.   LH.    |t91 
29,  p.    115''— llGfl. 


üieht!  Daiwi  sieht  dieser  tferniile  Kritiker  ulelit ,  dass  man  daiiu 
V.  6  auch  übersetzeu  niüsste:  iiieimitid  wird  soin  Grub  ertalu'en  liis 
auf  diöseu  Tag!  Die  in  die  historisdien  Bücher  eingestreuten  poe- 
tischen Stütjke  vom  Ltimekh^lied  bis  7AI  2  Sum,  23,  1  ff.  tiihrt 
Paiin  ****)  in  einem  stichisch  abgesetzten  Text  und  einer  recht  les- 
l)m*eu,  an  die  besten  Exegeteu  sich  anschliessenden  Ueberüet/ung 
vor.  Die  stropliische  und  stichLsche  Auordming  lassen  wir  gern  aul" 
sich  heriihf^n»  in  der  Ueberzeu^fUEg .  dass  über  diese  Dinge,  wenn 
sie  überhaupt  ernst  existirten ,  niemand  mehr  etwas  wissen  kann. 
Wenn  der  Verfasser  /«  B.  in  Jud.  5,  17 — 20  siebenmal  den  Stichos 
nur  aus  einem  Wort  bestehen  lüsst,  dem  ein  Stichos  von  2 — 4  Worten 
vorhergeht,  so  kann  er  sich  dabei  doch  auf  niclits  anderes  beniinii, 
als  auf  den  rein  subjectiven  Eindi'uck  ,  den  er  von  dem  Rhythmus 
empiant^'en  hat.  Von  Lta^' ^^^')  Josua  und  //Ww^/s '■'**')  ^Richt/er 
und  Ruth*  miigen  die  Titel  genannt  sein.  Im  vordeuteronoTiiisL-beu 
Richt^^rbuch  gehen  nach  jShide^^^)  die  deuteronomischen  Einleitungen 
2,  6  ff,  imd  10,  6  ff.  auf  eine  kürzere  Vorlage  zumck,  die  sieb 
schon  bei  dem  Redactor  von  I  und  E  vorfand;  10,  0  ff.  stamme  in 
der  Hauptsache  aus  E,  als  Fortselxung  von  3,  13  ff.  Da  nun 
1,  1 — 2,  5  aus  1  stanune,  S4>  stelle  .sieh  somit  auch  dua  Hicht^r- 
bucb  als  eine  jehovistische  IWarbeitung  vtm  I  und  E  dar.  Der 
theologische  l'ragmätismiis  gehöre  bereits  E  an  und  diese  Quelle 
ei'weiae  sich  aucb  dadurtih  A\ieder  als  dir  um  vieles  jüngere  (gegen- 
über I).  Auf  einem  ilbnbchen  kritlHchen  Standiiunkt  steht  ein  Auf- 
satz von  Alaühes ''^'^),  iii  welchem  sich  der  Verlasser  besonders  mit 
lVt'llhattse7if  ran  IhortunrlCj  Rtm^a  und  h.  Meyer  auseinandersetzt. 
Von  den  Arbeiten  Rtrh'n*'^^}  über  das  l)eboralied,  und  77iowi<iA"' '  ^*) 
ülM'r  die  Tarallelen  in  Samuel  und  Chronik  kenne  ich  nur  *lie  Titel. 
/''wr.vP^^)  bietet  au  einer  Reihi^  von  Samuclisstellen  (Viujflituren 
(z.  B.  I,  2,  29  -^Tar  nx  für  pr?J),  vornehmlieh  aber  Venmithungeo, 


148)  Auff.  Palm^  AU-Hebraische  Lipdor.  Die  in  don  Uii^tor.  Büchorii  d«s 
A.  Tost.  cnthAitonen  |>ootischcii  Srückp.  L  Tlunl,  Strophisclio  Tt^xtiiuspabo  tiiid 
UuUersetamiit,'.  ZDrieli  18ßl,  l\',  8*i  pji.  8.  [Wissen schaftl.  Boila^e  zum  Oster* 
limiü^rniiiiii   d^s  fiymniisiumH  SctmfThitu.sLHi.l 

149)  J.  J.  Litis.     JiiJthuii      With  nomilips  by  Aldruhje,     1881.     4 
lh{\)  äA.     (\    Ihrt'ietf.      Jwdgps    and    Ruth    <Pnlpit    Crnnmo^ntaryl       Lon- 
don  1»81,     8. 

lül)  liernh.  Stfitie.  Zur  Ent'ite hu ngs^cs^cb lichte  des  vürdniit«?ronomisdKMi 
UichtL-rbnclii'S.  Zlsi-hr  fiir  rtk?  alUi^sbim    WissiOnseh,    1881,  fi,  339—343. 

ir>ä)  •/.  C\  Mtftiheii.  lltjt  Kieht^Teubook :  d«  suinnn*tt>lUng :  The«tl.  TijdÄchft 
Nov.   1881»  p,  ß8U  — (iia. 

153)  T.  //.  Rivh,  A  P)vra{)hrA.%cs  of  the  Soug  f»f  Dcborah:  Jiiunm)  df  thö 
Society  for  lliblical  Litt^raturo  aiui  Exegesis,  Juni— Dec.   181*1,  p.  50— f)8. 

154)  H.  O.  'llmuuin.  A  Kwy  to  tho  Buitk»  i^f  Samiud  jind  th«  eorrnspun- 
dlng  Parts  uf  Chrüniclo.s.     London   188L     96  pp.     8. 

lhii\  ./.  FiirHi,  BeilrRge  smr  Kritik  dw  Bücher  Suiniiels :  Zt-*chr  für 
wissKiisch    Tbwd    XXIV,  2,  p    nu-7b. 
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wie  LXX  «Hl«r  Tar^um  zu  der  oder  jeuer  aulTÄllHtidHn  Vi 
gekommen  seien.  Srh/Wi'^'*^)  siicbt  <lie  topo^rttphisoheo 
keif^-u  1  Saiii.  9,  4  rt'.  dui'fh  die  Amiühme  /u  lösen ,  di 
verschiedene.  Grilber  Rahob  gegeben  habe  uod  da«s  hier  dif» 
Kiiljb<^t  'uImI  el-*azlz  (uiitmiter  auch  Kubbwt  llahul  gtiooiinl)  nfinOi 
vou  dem  Ddri'e  KastJil  gemeint  sei.  Zu  1  Sam.  15,  4  HUeht  Luuy^^ 
mii  nicht  genvde  gUicklichen  Argumenten  zu  erweisen  ,  dass  DNt': 
identisch  sei  mit  D'^rbo  uiid  flCieldstücke*  be^teiehne,  ^^«i«'«^^ 
inödite  2  Hmt\.  1,  18  iini  hebst-en  PÜip  (,diis  Schwere,  dm»  Mil 
geBchick**)  t'iii*  P^.]5^  lesen ;  underutttEn  sei  in  dem  Lti^dtr  inni?  A 
spoi'uiuig  zui"  Watleiiübung  behufs  Befreiung  von  den  PbüisUini  i 
finden:  dem  Bogen  habe  man  die  Uelierlegeaheit  des  Feuidei  ^ 
dem  tTilboa  /Aigescbrieben»  Auf  die  weiteren  Missgritft*  in  Sühnt, 
AufsiltÄen  kennen  wir  nicht  ?iJlhor  eingehen;  ebensowenig  uiii' di« 
artigen  Nachtrüge  dazu  von  IVolfsoIm*^^)  und  ll'evt^inOfkfC' 
iiikih  letzt/erem  enthiüt  2  Smn.  1,  18  Anfang  und  Eade  deft  Otti 
aus  dem  sepher  hajaschar;  dieses  (/itat  glaubt  der  gltlcldicllQ  Kl 
tieus  in  Ps,  60,  1 — 1>  wiedergefunden  zu  haWn! 

An  der  Spitze  der  Arbeit^^n  über  die  prophetisch 
ratur  nennen  wir  die  histoire  critiriue  von  ßrusfmi^^^^; 
dei*selb4in  von  Batidismn  (s.  unten)  neben  andereoa  Vorzti|^  A 
Bestreben  nachgerühmt,  die  deutsche  Kritik  in  Fran]cr»*ii'}i  «i| 
ziibürgei'Ut  ausser  Knetifni  und  Reitss  seien  nur  deut^sche  V%irgaa||i 
benutzt.  Für  die  kiitische  Zunickhiütuug  des  VertiUiserB  spiid 
«einn  chronnlogische  Auordjumg  der  Propheten:  Obtuy»,  Joel.  J« 
Ifi  f ,  Deut.  '42  ^  Ainos,  Hosea,  Jemja  (dem  er  13  f.  und  24—2' 
Ittsst,  aber  nicht  40—66),  Micha,  Sach.  9  f.  etc.  —  Ueber  dii8  Werl 
Peinjterfi  *®*)  weiss  ich  nichts  nähei-es.  —  Der  Prnphct  J«^a  w 
fuhr  eine  Coiunientining  durcli  den  .T(«suit*ju  KnahtulHiuffr^^^)^  k 
welcher  die  Abweichimgen  des  Urteits  von  der  Vulgata  erkllrt.  Hl 
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156)  C.  Schick:     Saals    Uciso    i   Sam    !>:    Ztschr.    d     (lcuUcl»«o    |>al.   ?«' 
1881,  p.   247— «49. 

157)  Lö>i>g.    W«  Ut  D^Kba   1  Sum.  Ifj.  4:  Jütt.  Lü.  JBBl,  No   1%.  |i 

158)  Sidon.     Uio  ConKtruutinn   und  AiiJtleguug  do«  Kl*((eti«de»   If 
17—27:  Jüd.  LB     1881.   Nu.  tJ.  p,  Gt>_7»';  No.  a.  p.    10*»— lH». 

15dj  S.  WolfMohu.     David»  Rla^TÜod :  Jüd.  MV  IßSt.  Ko.  It,  p.  46' 
iaO>    Wehti^mann.     DRvid'«  KlÄ;:oliod:  JUd    LB.    1881.  No     IJ 
lei)   Cfmrl^iit  Bntjiton.    HUtture  criUm*o  du  U  UU^mlwr**  j>roplb«tkpM 
Hcbreax  depiiis  les  oTlf/^ues  jm^juii  1h  mort  d'Isaio.     P&ri.i  lum      V1I1,  yj 
8.     Fr.  b.    —    Vergl.   O,  Zikkkr   Buweis  d<?*  Gl..    Dec.   lÖHl;    W 
ThLZ      1802,    No.     17;      K     H.     Krüger     Revue    Iheul.    Oct  —  llwi 
I».  373—381. 

ICaj    G,   //.   Pctnjter.     Thu  firoHt  propliecioj«  eoiicorntnf;  Ui« 
Jow»  und  tili'  f'hurch  uf  God.     London    iHftl       398   pp      «      T   «.    IS  d 

1€.^)  ./a«'.   Kjinhßnff^tuer',     ErktiiirüJig  di'ü  l'rophoU^u  tsiÜA«.     Frv(1f«f!f  | 
18B1.     IX.   ^ti^  pp      H.     M.   KK    —    Vorpl    <>.  Z*ßi<ler    Ilet^fri«  dm»  Ol 
1881;  di*r  IVHUiolik,   Nuv.   1881;    i^.  ^Vm/f  TtiLZ    188S,  No.   1»;     H*.  A'n 
Deut^vlu«    \:/..    1882,    Nu.    21;    A.   L.   M.    Hew     da»   Gl,    M«rs    !«»>.    ^ 


kritiscben  FVa^eu ,  soweit,  sif^  der  Verl!  ah  solche  gelteu  lüsst,  ün 
Aüschluss  an  Delitzsch  erledi<^  werden  Protcstaiitiüche  Ausleger 
können  allenfalls  aus  den  reicliBD  Proben  patristischer  and  nach- 
n€nniiat^>ri.schor  katholischer  Exegese  ßinigeu  Nutzen  ziehen.  Der 
nihnilidLst  bekauiitt?  (\i[iini*?ntai"  ( '/«'//nes*''*)  fimd  mit  dem  zweiten 
Baiide,  welcher  die  Aiislegimt^  von  C'ajj.  48—06,  die  (sehr  reser- 
virtöü)  kritist;iieij  Niilen  y.uiii  giiu/en  Buche  und  eine  Reihe  von  Ex- 
cursen  enthält,  seinen  AbschJuss  (verg^l.  hierzu  Smifh'fd  l  l  ji,  2(1), 
Die  ilesajaühersetzüiig  Jiotiwelts  '**^)  wird  von  dem  Kritiker  im 
Athenäum  allzu  holperig  genannt  und  auch  sonst  vielfach  be- 
anstandet. Zu  der  Ftiiisetzting  des  (>ummenturs  von  Voif^^*^)  vergL 
1871*,  Na  77.  Aus  dem  dritten  Artikel  iSYur/cVs ' '^')  zuj'  Text- 
kritik des  Jesaja  (s.  1877,  No.  6  und  1879,  No.  78)  uotireu  wir 
die  ( 'unjectur  b-i  für  ib  "«"13  9,  2 ;  desgl.  V.  3  motat  (Joch)  tur 
ina|]e:  der  13  ir3:n  tZ^C  sei  der  Henscherstab,  nicht  der  Treiber- 
stecken. Oap.  3,  8^15  gehöre  eigentlich  nach  5,  1 — 7  und  C!aji. 
10,  1 — 4  nach  5,  25;  daiiiir  sei  5,  25—30  als  vierte  Strophe  im 
Cap.  9  KU  ziehen.  —  Der  Aufsat«  von  Ohambfrs^^^)  gehurt,  hier- 
her^ falls  sich  der  Titel  auf  Jes,  9,  0  bezieht  örae&'*^*)  hndet 
Spuren  des  Deut+trojesaja  hesondei-s  in  Psalm  9ö  —  99  (96,  11  f, 
98,  7  f,  9Ö,  1).  ll:i  ';J7,  22.  09,  14.  106.  82,  wahrscheinlich 
auch  102;  Ps.  90,  12  sei  zu  lesen  i:^«-»  mfetiTab;  Ps.  40  stamme 
wegen  V.  10  f  vom  Deuterojesaja.  ^  Dem  Buche  AV/V^^a*'*) 
über  die  Theologie  Jesaja's  werden  von  Kiieneti  {s.  unten)  giiind- 
liche  Studien,  gi*üsser  Fleiss  und  ein  unbefangener  Standpunk!  nach- 
gemhmt.      t'oM'^*)    zerquRlt    sich    in  zwei  AulslltÄen ,    die  Authen- 
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ticitÄt  des  Deut^inif^siija  durch  «inft  raechaniÄcho  WorbdatMtik  ' 
retteiL  Von  den  <>22tJ  Worttirn  der  hehifüschen  Hprache  bnoo 
Jes.  1— 39i  1828;  Jes,  40-66:  1311,  von  dienen  474  aicht  i 
Protojesaja  vorkouuiien.  Folgt  1)  eine  Liste  von  50  Wr»rti»f 
sich  aitsser  .les.  lÜ  ff.  nur  eiunml  finden;  von  ditaseu  HüdltJti 
nur  r»  niichexiliseh  sein  (in  Wahrheit  ca.  20;  der  Verf. 
X.  li.  Psalm  1  —  72  in  Bausdi  iind  Bogen  zu  der  xw«itadiB8lMl  Ü 
5  (fassen):  2)  Tiiste  von  H4  Wörtern,  die  sich  nur  Je-s.  40  (F. 
einer  einzigen  der  5  C'lasHPn  finden ;  3 )  98  Wurter,  die  sieh  nur 
40  ff.  und  in  2  Chisseu  linden;  4)  Wörter^  die  sieh  ausser 
4  — 15  Mal  finden.  Niujhdem  so  erhärtet  ist-,  doss  die  Aul 
auf  , philologischer*  Basis  ganz  wohl  aufrecht  erhiüten  wenliB  km 
entschliesst,  sich  der  Verfasser  nachträglich,  stÄtt  5  lieb«wr  7 
auzusetzen  und  gieht  niui  die  Listen  nochmids  in  anderer 
Der  2.  Artik»^]  hringt  noch  eine  Liste  der  Wörter  aus  Jea^a 
die  er  nicht  in  den  hebräischen  Index  aufgenommen  bab«; 
Index  folgt  dann  auf  2'^  Seiten  sanimt  dem  Ntichweis,  wi«  oA  dl 
jedes  Wort  in  den  7  (lassen  der  anderen  Bücher  tiude !  Al 
solch ei'  redlich  genieirif^n ,  aber  natürlich  ganz  nutzloeeo 
muss  man  mit  Hetrül)uiss  fnkgen:  vmd  wohl  noch  einiiuü  da»  & 
kommen,  wo  die  UewisseTi  und  der  einfache  W^alirbtfit«smB  okl 
mehr  diuch  die  Forderimgen  einer  falschverstan denen  Apokfllj 
irre  geleitet  werden?  -  Dr»r  Auisatz  Mazef»^''^)  sch#»iBt 
Setzung  des  1878,  No.  7t>  erwähnten  zu  sein.  Aus  dmn  Vtoi 
conmientikr  des  Joseph  Kam  (saec.  XII;  cf.  Fiir^t  HihL  ji 
1(19  f.)  hat  SehUwbertj^^^)  den  Commentar  jm  Jer««niui 
Der  .leremiacominentar  von  Svhneedorfer^^*)  giebt  üel 
exegetische  Erklänuig  und  ^sittlich  religiöse  Erwfigung*  dat 
in  der  letzt4»ren  wt^rden  auc^h  recht  uindeiiie  Streitfragen  incL 
kämpf  und  Ijeichenverhrenuung  mit  behandelt.  Die  Exegese 
sich  bald  tin  katholische,  bald  au  protestantische  Vorgjinger 
genommen  natürlich,  wo  die  lefj.teren  kritische  Anwandlung«!! 
die  Deberseteimg  ist  nicht  übeL  Der  deremiacomnientar  Sh'nam^t  |]* 
bildet  einen  Best^uidtheil  der  Ciimbridge  Bible  for  Schools, 
Generid  Editor    der  Dean  of  l'eterboi'ough ,  J.  <S, 


»^9 


\1%\  Ä,  AlaneL     Los  s^iifTrAiicc«  vi  It«  triompho  du   »ervitaur  d* 
tHudo   honneiicuii^juci    ut    t>.x«<giHiqm'    »ur    Kjmhi    T.llt:    Kctuo    Uiik»l«i^Mi. -M 
—Sept.    1881,   p    261—282 

173)  JoHfph  heu  Simfon  Kara.  Comtnontau«  sur  Jrr^min  FsMM  f«i 
In  promiöro  (mn  jmr  Leon  Sehlotffterg.     Pari»  1891.     b$  pp.      « 

174)  Lev  Adolf  SchnfMorfer,  Dm  WoLsM^pingsbach  d«»  Prqlbna  h 
romia  erkliin.  Pra^'  1881  XX,  765  pp.  8  IL  0,90.  ~  Vcfgt  ITiilIrfl 
Febr  1881;  Notcack  Diuitsche  UZ  188 1 .  Ko.  .HA;  Xeo«  EvMig.  KZ.  IIÜ 
No.   15 

75 1  A.    \{\  f^tre^rte.     T\w  Book   of  tli«  Prophot  Jerftmlah, 
tho  Li^niortUitinrut.   Wtih  Mup.  Sotten  ntu\  fiiirodtlctioii.  Cninlnidg«  lS9t 
404   |ip      8.     4  !«    t;   d 
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die  Haltung  ist  nach  Sieiifrled  durL-litius  coiiservativ ,  ohne 
doch  eiue  Aiiseinaüdersetzimg  mit  kiitiischeii  Einwürfen  zu  ver- 
schmilhen.  lieber  die  Aui'sätze  Uhet^nes^"^^),  Gardiner'a^'^'^)  und 
Tof/s^''^)  zti  Ezechiel  weiBs  iüh  Nälierws  niüht  y.u  sagen.  Der  Com- 
ttieiitar  Hitzif/s^''-^\  v.u.  den  kleinen  l*rupheü?ri  wiuiIh  mit  iiit^tütvoUer 
Sargialt ,  luitfür  schour-nder  Jiesfiitiguug  des  guiiiz  IJulialtbarr^n  und 
unter  ÜHilügnüg  der  niHliigsteii  Zusflt^e^  von  Steiner  Den  lieriuis- 
gegeben.  Zu  H*\h.  »],  1  benitjrki  Buhl^^^}^  düss  die  Truub«  wohl 
cultiscbes  Symbol  sei,  eriniiert  zu  4,  7  daran,  dass  Oi'nD  tikkmi 
sopheriin  sm  für  '»m^::,  t'nasi  6,  7  a*X2  ,wie  di<^  anderen  Menschen*, 
d,  i. :  die  übrigen  V^ilker ,  und  suhliesst  sieh  9,  8  au  Ewald  und 
Nowaf::k  au,  nur  dass  or  ^7  nieht  mit  ncic,  sondern  mit  D"^"jD»  ver- 
binilen  will  (, Ephraim  in  seinem  VerUilltniss  zu  Uott,  d.  h.  in  seinem 
Kmtipl'e  mit  ihm,  lauert,  auf  j ;  10,  11  bedeute  b^*  "(i:^  ein  schnu<^ndei> 
Vorübarj^mhen,  10,  14  se.i  für  pbis  \^elhiiuht  r:*3bx  (cf  Rieht,  ti,  SH) 
zu  lesen,  l'ap.  12,  9  bedeute  -,1?  se  g-ut,  wie  *?L:n,  „Sünde";  13,2 
stehe  a^-^u«  absolut;  13^  13  sei  für  ny  vielleicht  nr  zu  lesen. 
Eine  diu'tti^-ftifeude  Kritik  übt  iSVc«^-*?*^')  sin  dem  Propheten  Micha. 
DeniSHlbeu  gehör«  ureprünglieh  nur  Cap.  1 — •)  (ausser  den  exilischen 
oder  yacliexilmehen  V eisen  2,  12  f.)  an,  während  (*,  1 — -7,  6  aus 
der  Zeit  Manasses  und  4,  1—4.  11.  14,  5,  1 — 3.  6 — 14  aus  nach- 
tjxiliseher  Zeit  stanimten;  ein  noch  späteier  Redaetor  vermehrte  das 
so  entstandene,  vermeintlich  niichajanische  Buch  mit  anderweitigen 
Weissagungeii ,  um  das  Ganze  mit  den  Erfahrungen  und  An- 
schauungen seines  Zeitalters  in  Einklang  zu  .s«?tzen,  —  I>er  Psalm 
Habukkuks  wui'de  vmi  Sehiieiiler^^^}  behandelt.  Die  englische  Ueber- 
Setzung    von    Ewalds  ^^^}    Propheten    des    alten    Bundes    (s.    1878, 

176)  7!  K  Cketpie.  The  Prophecies  uf  Esiekiol,  chap.  I— XVUI:  Chrbtian 
World   Oct.   1881;  Juni   1882. 

177)  K  (rardifter.  Tlio  Kelfttion  o(  Exekiiil  Ui  the  LoviUcäI  L»w  :  Joar- 
tial  üf  Iho  Hocioty  für  Biblical  Litomtur«]  and  EiegeHiH,  Juni — Dec.  löHl, 
p,    112— »ü.'j. 

nS)  C  H.  Toy.  The  Babylanijui  Elemant  in  Ezekiol:  Journal  of  the  So- 
ciety für  Biblical  Llt^ratiiro   and  Exegesis,  Juni-Doc.   18Ö1,  p.  5SI — Ö6. 

179)  Ferdiiitfitd  Hitzig.  Dio  »wölf  kiouißn  PropliPtoii.  Vierte  AuflHge 
besorgt  von  Dr.  Ileinr.  iSf^ttter.  Loipzig  1«81.  X,  i'S'.i  pp.  8,  M.  7,Ä0. 
[Auch  u.  d.  T  :  Kurz^^ufuHntoH  oxüfjot.  llüiidb.  zum  Alton  Tust  Ersio  LiefeniUj^;.] 
—  Vörgi.  E.  Svhratlcr  Doutschö  LZ.  180 1,  No,  Uß;  //.  Strack  ThLB.  1881, 
No  32  j  Kaiitzsch  TliI.X  1881,  No,  23;  5.  Stads  LCB.  1882,  No.  3;  A.  Kuetien 
Thw.1.  Tydüchr.  Nov.   1881. 

IßOj  F,  Bithl.  Btti träge  zur  ErklÄning  dos  Propheten  Hosea:  Ztachr.  f. 
kirthl.  Wissenseh.  u.  kirchl.   Leben,   1881,  H.   5,  p.  227  —  235. 

181)  Ba'TÜi.  Htnde,  öemerkungen  Tiber  das  Buch  Michii:  Zü^chr.  ft'ir  die 
alttestam    \Vb*on»ch    1881,  I.  p.    IG  1  —  172. 

182)  G*  Schieitier.  De  t^armme  Chabb»ccuci  commeiitatio  IDiasortation.j 
Halb   1881.     44    pp.     8, 

IQ'ii)  H,  von  Etrald,  Cornmontary  on  the  Bnoks  of  Haggai ,  Zukkarya, 
Marnki,  Yuna,  Biirukh,  Daniel.  Will»  Trafi*latif>n.  TraiiHUtoil  by  J,  Frederich 
Sniüh,  [Auch  u.  d.  T.:  CumraonUry  on  tli«  Pruphets  of  tho  O.  Test,  Vul.  5,] 
Londwn   »881      328  pp.     8.  —   Vorgl.  Athen.   17.  Sept    1881, 
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No.  69;  188U,  Nu.  125)  wiirdn  mit  einem  5.  Biuiiie  i 
übrigenti  wird  von  dem  Recensenten  im  Atht^näuni  das  _ 
lTt*ber»nt^ersi  g^^^tadelt.  Yuu  hervorragender  Bedeutung'  ist  di*  TTiitrr 
ifuclmng  Sfcule'^^**}  über  Zatih.  9 — 14.  Nach  ihm  ist  die  UeberKliitfl 
12,1  erst  von  eiuftjn  Spilt-eren  der  von  9,  1  nachgebildet,  letzierv  »• 
mit  die  ursprimgUL-be  Ueberschrift  zu  Cm|i,  9 — 14.  Cap,  11  wef^  fav 
l^'esetzt  durch  1-^,  7—9;  12,  l^KJ,  «»  bilde  i^^ine  ^usaiumenliiagivlt 
Weissagung,  Cup.  14  diigegen  »^in«^  Doublette  zu  12,  1  — 14-  1*5,  1— ^ 
Nach  14,  4  wivr  der  iHniteroKachfii^a  kein  Jerusudemit ,  sondern  cii 
JudiWr  vom  Lande.  In  eingehender  Analyse  /.eigt  sodainn  Simk, 
wie  sich  tkst  zu  jedem  Vei'se  von  Cap.  9  und  10  die  Vorbgip  bn 
den  ält*freii  Propheten  nachweisen  hisse;  kurz  alles  führe  lo  das 
Ilt^sultat,  diiss  der  gesanmitne  Habitus  dieser  W(.^i&s4tgiuig^  im  AB* 
j^'emeiuen  nuLdn^zechieliseh ,  im  Besonderen  aachexilisch  seL  8<iw«jt 
dieser  erste  Artikel;  Nilheres  s.  ZDMG.  '46,  691  ff.  —  Zt'mjerle ^^) 
hndet  in  Mal.  1,  11  eine  Verkündigimg  des  neutestamentlich^etn  iy^^^im% 
und  zwar  des  uiibliitigeu  ( Altar- )Opfers.  Letzteres  liege 
in  mincha,  während  in  muqtar  der  Opt'erbrand  betont  werdn», 
die  Bltitvergiessung  und  Schlachtung  zur  Vorausset2iiii|r  hab^ 

Die  Abfassuugszeit    der   Psalmen    hehajidelt    (i  ' 

indem  er  zunitchst  ftir  Buch  IV  und  V  aus  sprmihli. 
(l}esoi]idei*s  den  Araniaisnien)  die  Unwahrscheinlichkeit  erweist , 
sich  dort  ein  vorexilisclier  Psahn  finde,  dann  abf^r  —  freÜicli 
ülj<>r/eugend  —  dieselbe  llnwahrscbeiiilichkeit  auch  für 
l^salnien  des  2.  und  'j.  Buches  zu  erhäiien  bucht,  Difi 
8uchungen  Yonye?>  **'^)  sind  nach  Stajfrteii  nur  erbaulichen 
raktei*s,  V'iin  den  neuen  Psalineuüherset/.oiTi  macht  sich  (^rrrvÄs '•' 
anheischig,  nicht  wie  in  den  bisherigen  unzuliliiglichen  V"er3ioa«i  d« 
l'ext  als  eiueij  lumahbaren  und  heihgeu  zu  behandeln.  Referent  mn» 
indes»  bekennen,  dtiss  er  in  deu  meisten  Pallen  das  tinyi[^\i|»^g|i«^ 
Alte  den  (^onjekturen  von  (Jrätz  noch  inuner  vorzieht.  Ander- 
weitige Uebersetzungen  erschienen  von  I^intjer^^^\  nach  der  Vidgilfti 


1H4)  BanJi.   Sktdtr-.     ItvuturuvAchnrja.     Einu    kritische  8tadi«.     I 
r.   iL  alttost.  WijüMMisch.    1881,  Heft  1,  \i.    t— l»ti. 

185^  JtMeph    Kingcrlc,      Bc^ilräj^u   zur   Krktäruiig   der  Fro]^lM<|«   dU»   M»^ 

laclnft»  (1,   111:  ZL^clir  f.  krttluil    Theologie  V.  3.  p.  4U»— OiT. 

l^G)  F,   GüuffftrccIU,     IJobur  *\\e  .VblkssuagA^nit  der   Fii»lmeiu     t      Bm% 
M=-V:  Ztichr.  fftr  die  alUost    Wis».  Jnlirg.  I,   1881.  p    ÜTC— 83«. 

18Tl   C  AI.    Yonge,     (juo^iUüuü  ou   the  PkaIiiu.     Loiid<»o    \^*^^       ?*•!)  ff 
12.     10  d. 

1881  H,   (iraeti.      Um    PsjUmisu.     Aus   d«tD    Oritcuial    Ubori^auL 

|188l|.      V,  3äO  ijp.      12.     M,   H.aU 

ISO)  ./.  Lnnger.    Du»  Uiieli  der  J'»alinou  in  neuer  oiid  tr«a<>r  Vm\ 
iiftcli   dor  Viili^atu   luh  fMrtwÜliruiidrr  ]U;riU>k.Htchtigim($  du»  UrU*xt<^     L«i«Ak«q| 
1881.     V|[,  2^11  n^i      8.     M    ;i/«e;   mit  v;ef;ouritM)mtoK«nUcui  UiaIi*    T**tt»  0 
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Vnvqtiene^'^^)  (Titel  mich  Siegfried)  uud  Oirtpioi,^^^)  um'  t't>tUnn'ii- 
corimientai-  Ewakrts  ^^-)  erschien  in  euglisther  Uebersefcziin^r  von 
Johnson;  derjenige  Sjntrßemi'H^^^}  (zu  Ps.  1 — 26)  scheint  wrspnt- 
lieh  erb anli eben  (lianikters.  Au»  fhm^  Beitrag  r/o*.  DerpnlHmrg^^^*} 
'AMT  PsalmeuerklSLniiig  natiren  mr:  /u  16,  2  die  Oonjectm'  "^^bJ^E^ 
Uli  deinen  HandkmiLreii  l'nr  .  .  .)  stiitt  '^''b?**?S:  zu  V.  4  ST'T:  fiir 
2"t7:;  74,  11  sei  das  Athuat-h  zu  ""!"  zu  rücken  und  nbo  fiif  nbD 
'm  leisen;  Ps.  122^  2  i\  iil> ersetzt  DemilHnrnf :  ,wii*  halten  an  bei 
deinen  Tbxiren,  Jenisob^ni,  —  Jerusalem,  das  Gebaute,  wie  in  emer 
Stadt,  das  sich  ilnn  üusMihliesst."  BeÄÜglioh  der  Asaphp-siüinen  f^eht 
K{ff)fsfem^^^)  von  der  These  fh  Liiffarflea  iius  ( Grien tjiliti  II,  13 1, 
divss  die  fünf  Tbeile  des  Psalters  für  fünf  verachiinlene  Tbeile  des 
Gottesdienstes  Ijesthnnit  gewesen  seien.  Diese  Tliene  erscheint  mich 
dem  Yerf,  plausibel:  übrigens  leitet  er  die  Asaphpsabnen  von  einem 
nahverwimdten  Diehterkreis  im  makkabiliscben  Zeitalter  ab.  Den 
36.  Psalm  comnientirt  Ffilrhefifeld^^^)',  (JonitV^^'^)  behauptet, 
Ps.  84  sei  (wegen  V.  10)  von  einem  Priester  nach  der  Cultusretorm 
Josia's,  Psalm  85  von  demsdlien  auf  den  Tod  Josia's  gedichtet, 
ebenso  Ps.  42  imd  4*i,  etwa  l'>  Jahre  na<jb  Ps.  84.  Wirkliehe 
Giiinde  fiir  diese  A*ifst.ellungen  hat  Referent  nicht  ent^bn'ken  können. 
Deüilufig  gedenken  wir  hier  noch  eines  hebräischen  ^'"*)  Com mentars 
zu  Ps.  6ft  aus  dem  vorigen  Jahre.  —  Die  TTeberjjet/ung  und  kiitische 
ErMuteruug    des    Buches    IJiob    vnu    Shidf^i' ^^^)  ^    die    Pi'ueht    e'mer 


1!^0)  BetiOÜ  Varqm't'ie.  Lo  livri'  sjvcre  des  Pftpiuimcs  traduit  oii  fmiiv**« 
daprö»  le  t«3st©  Wlirou  avec  in<licAti<»ti  do  l'aiitiquo  iii«,rdit?  füahiK"'^«  'lös  cliarit* 
Pwi»  1881,     242  pp.     8 

191  \  />.  F.  Clffquot,  Los  PHHiimc*»  tlo  Dftvicl  traiinits  en  vprs  frMn(;ais, 
Rpimü  1881       .'■)21   pp.     8. 

1!12)  If,  Ewald.    CoTtimontÄrj'  on  tlio  Psalm «i.    Traii-ilRtod  by  E.  Johfismi. 

Lomiou  leai     :ir>4  pp     8. 

193)  €'.  //.  Spunjfou.  The  TrowAury  of  r>Ävicl .  üuritaining  an  Orttpiml 
Exposition  nf  tlm?'  Bcnok  of  Psalms,  a  Coüectiou  of  UluatrAtivo  ExtrjictÄ  froin  tho 
Whulr"  KniiL'p  i»f  Liiofuturfs  i\  Sorio»  of  Homllctiml  Hmti  lipon  ülraost  mory 
Verse  und  Lbts  of  Writor«  lipon  i^ftch  PwUm.  Ijondoii  1881,  c».  iSöO  pp,  8. 
—  Vorgl.  Sftturdrtv  RfivioAv.  ,H  Fditr.   188'i, 

194)  Joxfiph   Df*renh(Hir(i.     Zur  PRulnioncrkläriuij^ :  Ztsehr.  fiir  die  alttost. 

Wias.  1881,  p  3:j2— :<:jn. 

V^'>)  Mfircuü  KopfittPnK  Dit^  Asaph-PsiUmen.  HiÄtoriseli- kritisch  unter- 
sucht. Marburg  IRfll.  *1  pp  8  M.  0.80.  —-  Vergl.  E.  Nentle  LC.  1882. 
üo    'A'A;   Varo  Mu\.  LU.   1882.  Ni»    42. 

196)  W.  Frilchmfeld.  I>or  Hochsuuddremii^eiti«  PüiiIiiii,  (ohne  Textvvr&udo- 
ruugoD)  comnumtirt:    MngaKin  f   d.  Wisaeusch.  d    Judenth    1881,   I,  p.  80 — tQ. 

197)  C\  H.  Cunti'lL  Ein  Wort  tibor  die  Psalman  84  85,  42  und  43; 
Ztsehr.  f.  kirchl.  Wiasensch     u.   kkehJ.  Leben   1881.   Nu.  7   u.  8,    p.  337—843. 

198)  Dairt'd  Kohn  «DIm  ^IK  *1SC  tCi»inineutar  zu  Ps.  68).  Warschau 
1880,     34  pp.     H 

199»  itoUUeb  Lndtr,  Stndrt\  Hur  PeMiinbtnuä  im  Knmpf  mit  dorffrUio- 
doxio.    Dns  Itinb  lüob  iTir  (JeUdidi«'  und  geliÜdote  IiRif?n  überM'tT;»  und   kritwch 
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vier/i},;^iiilirit,'eu  Bf'srliilftigimjnr  mit  «ioin  lluchp .  llLsst  •Jit.s>^JU- 
Wfiise  aus  folgenden  Hesttuultlieilen  erwuchsen:  Cup,  21>.  *¥>.  2,  H 
Cap.  3—27,  7.  31  (omgeschaltet  27,  7—25^);  sodann  ü^.  Ä 
38-  40,  5  (dazu  sei  40,  15—41,  26  ein  AnhangV,  ^2— 87.  mA 
lieh  1.  2.  40,  6—14.  42,  In  der  ersten  Hulft^  werde  das  lV>blfB 
t]«8  WidorsjnnK'hs  zwischen  dftr  Ijehr«  von  euier  grreclilwi  WA* 
ro^'^iemn^'  niid  dem  Srhicksrd  Hiohs  aulgpf*t#^llt ,  zii^'liMt'li  i>h«!r  «odk 
die  truditimiellf*  Lösung  widerlr^gt;  in  der  zweit-eii  Schicht  TOO  Er 
weiti*niijgen  werdwü  dif  auderweitigen  V^ersuch** »  d*ts  l^bWitB  M 
lösen ,  von  Binera  Kedactor  mit  dem  Gnindstt)ck  r.xx  finAT  gne»- 
artigen  Theodiceo  verbunden.  Referent  hat  sich  iudens  nicht  ftW- 
zßugpn  konni'n,  wanim  diu?  Entstehung  di«ser  gi'osRartigen  'rh«><lio» 
nicht  viel  einfacher  aus  der  Oiicn}ition  eines  r>ichf^n»  (A^t^^Melm 
natürlich  von  l.'aji.  32 — 37),  als  aus  der  Zu^anitueuwürttdung^  oi* 
begreüli(;lier  Fi'agineute  ßrklärt  werden  soll.  lieber  Äirwa»'*"'y 
Noten  zum  Hiol>  weiss  ich  nichts  zu  sagen,  —  Die  gan^^bom 
kltlningen  des  Hohen  Liedes  trachtM  fje^srwr^^^)  durch  eine  ,i 
natürlichere"  zu  ei^s^^tzon.  Dftr  Geliebt>e  do«  HIj.  ist  dnr  «nf 
mit  der  Bundeslade  in  den  Tempel  ein/iehende  6otteh|j:t*tst ;  dii? 
iiehU'  ist  nh  geschmückte  der  Tempel,  als  einwandomde  das 
[jibantia  konmieudft  Haumaterial,  deui  es  tiuf  der  Iif»iiw»  gtit 
Dem  liuche  Ruth  ist  <*ine  Notiz  von  Iteiw^^-)  gemduitit;  tUm  Qnfc»^ 
leth  setzt  Mumptre'^^^'^)  in  einer  Abtheilung  der  Caiiibridg«  Ifiblt 
ti*r  Sclinnls  zwischen  240  niid  180  und  witt*u*t  in  ihm  Hfrifthttllfl 
aui"  stoische  und  epicuriii.selni  riiilosopliie  (so  nach  ÄrA*/er"8  Btfidil 
für  1881).  Von  der  Einleitung  Kohnn^^*)  zum  Qobftlelh,  eiumi 
Aufsatü    Briwf<m'H^^^)    über    dasselbe    Buch    und     der    KrnNtMf 


oTlilutert.     BriTm*^«   1881.     VIIl,  3n'i  pp     8      M.   4    —   Vergl.    Letcm  JUd 

1881.  Nu    4;    (K  ZfkMei-    li«m-     tL  Gl.    F«br     1881;    ThLB,     1881.    9(« 
A.  Kamphanjfen    ThLZ      1881.   Ko.  21;    lloltsinann    Ztsrhr     f    pr«kL  1 

1882.  lief!   4;   //,  Onrt  Thool.  Tijd«chr.   1881,  p.  4t>4  IT ;  M.   Vemm  »C 
No.  52, 

2(K])  A.  Bnrnt4f.     Note«  on    tlip  Bowk    «f  Job      New    »d.     S    Voö 
York   1881.     822   pp.     8. 

201}  Theodor  Gt^ttnerj  UoiibcluiMiiootor.  Das  hohe  lJ«d  Halcnnoab 
klilrt  und  ÜlK<rsrtxt.  Osuabrück  und  i-Vunkoiibrilrk  1881  i:tii  {ip.  R,  H,  % 
—  \tsfg\.  K  Nestle  LCB  1882,  No.  85  B,  Stade  ThLX  1U«1,  K» 
j4.   /-.   A/.    U«w.  d.   Gl-,  Miü    1882;  i\wa<*Jt  DeuUcho  LZ.    4882.   No.   S6. 

202)  3f.  5  7^r«*.     Kaü*  übw  Kuth  3,  li:  JöiJ    Lll.  IS8I.  No  2»,  f. 

2o:n  /;.  //.  Ftumph-e.  Ecdeshut««  or  tho  Preikcbor.  Willi  Kot« 
Inlroduetion.  Cambridge  1881,  8.  —  Vorijl  T,  Tyhr  Mtxlent,  R«vi*», 
1881,  p    22:»— 25« 

204)  z>ar<v/  AV/n,  D^np  cb  »13«  fitim  mn  p  nVnp  ^-ipno 
"^n  -»riin  ^^afit  ^w«n  vb«  mbsi.    wilu»  i»8l    a,-»  pp    ».  —  vi 

Jüd.  LB.   1882.  No.  23. 

200»  C  liruBton.     Le  prctendu  Epicurboto  do  rfiocl^siMl«: 
lojfiqa©  Oet.— Üec.  1881,   p.  310— ;U2. 
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und  biblische  Theologie,  Geschichte  Israels,  9Ö 

ÄbÄn's^^^  zum  Buche  Esther  kenne  ich  nur  die  Titel.  Zu  Dan.  4 
zeigt  Schrader*^'^,  dass  der  verwandte  Bericht  des  Abydenus  chal- 
däischen  Ursprungs  und  vom  biblischen  Bericht  durchaus  unabhängig 
sei;  beide  Berichte  seien  somit  gesonderte  Ausgestaltungen  derselben 
babylonischen  Volkssage.  Von  den  Namenlisten  in  Ezra  und  Ne- 
hemia  giebt  Smeiid*^^)  in  zahlreichen  Colunmen  unter  Beifügung 
ausgewählter  Varianten  aus  den  LXX  und  Ezra  III  eine  instructive 
Zusammenstellung:  die  hauptsächlichsten  Ergebnisse  derselben  werden 
in  dem  vorausgeschickten  Text  erörtert.  —  Die  Bearbeitung  des 
Buches,  der  Weisheit  durch  Deane*^^)  wird  von  Schürer  sehr  ge- 
rühmt; der  textkritische  Appai'at  (aus  5  Uncialhandschriften ,  sonst 
in  Auswahl)  werde  unabhängig  von  Fritzsche  raitgetheilt;  nur  die 
Ansetzung  des  Buches  zwischen  217 — 145  vor  Chr.  findet  Schür  er 
nicht  hinreichend  begründet.  In  Betreff  des  Buches  Tobit  versucht 
Grimm ^^^)  den  Nachweis,  dass  es  kurz  vor  Antiochus  Epiphanes 
in  Palästina  und  zwar  in  hebräischer  Sprache  verfasst  sei,  haupt- 
sächlich zu  dem  Zweck,  die  Verbindung  mit  Jerusalem  und  dem 
Tempel  zu  empfehlen;  der  ethische  Charakter  des  Buches  sei  ziem- 
lich hoch  anzuschlagen.  Die  Studie  Grünwald's^^^)  zu  Jesus  Sirach 
44  ff.  ist  ohne  Belang. 

Vor  den  Arbeiten  zur  Geschichte  Israels  haben  wir  ver- 
schiedener chronologischer  Lucubrationen  zu  gedenken.  Ein  Ano- 
nymus***), der  sich  zuvor  verwahrt,  dass  er  mit  seinen  Ergebnissen 
nicht  etwa  gegen  das  Tridentinum  Verstösse,  stellt  auf  Grund  einer 
neuen  Hypothese,  nämlich  der  Rechnung  nach  ^/^q  Sonnenjahren, 
die  Chronologie  von  der  Erschaffung  Adams  bis  zur  Geburt  Abra- 
hams   dar,   vergleicht    diese  Chronologie   im  2.  Theil  mit  den  Aus- 


20ß)  David  Kahn.     ^nON  nb:j?ab   «la»   Nim    "nnoN   im    1DD. 

Warschau  1881.     48  pp.     8. 

207)  Eberh.  Schrader.  Die  Sage  vom  Wahnsinn  Nehukadnezar*s :  Jahrhb. 
für  Protest.  Theol.  1881,  p.  618—629. 

208)  Rudolf  Smend.  Die  Listen  der  Bücher  Esra  and  Nehemia.  Zu- 
sammengestellt und  untersucht.  Basel  1881.  28  pp.  4.  [Univ.-Progr.J  M.  2. 
—  Vergl.  Strack  Theol.  LB.  1883,  No.  4;  Kuenen  Theol.  Tydschr.,  Nov.  1882. 

209)  Sophia  Salomon.  The  Book  of  Wisdom.  The  Greek  Text,  the  Latin 
Vulgate  and  tho  authorized  English  Version  with  an  Introduction,  Critical  Appa- 
ratus   and   a  Commentary   by    W.  J.  Deane.     New  York  (Oxford  and  London) 

1881.  VII,  224  pp.     4.     doli.  3    (12  s.  6  d.).    —    Vergl.  E.  Schürer   ThLZ, 

1882,  No.  18;  C.  J.  Ball  Acad.  17.  u.  24.  Dec.  1881;  W.  E.  Addis  DubUn 
Review,  Apr.  1882;  7?.  L.  Poole  Modem  Review,  Juli  1882,  p.  442—461; 
H,   Oort  Theol.  Tijdschr.,  März   1882;  A/.    Verruis  RC.   1883,  No.  9. 

210)  Wilibald  Grimm.  Uober  einige  da»  Buch  Tobit  betreffende  Fragen: 
Ztschr.  f.  wissensch.  Theologie  1881,   1,  p.  38 — 56. 

211)  M.  Grünwald.  Welche  Schriften  setzt  Sirach  in  seinem  *'Tfivos 
natigoav  voraus?:  Jüd.  LB.  1881,  No.  33.  36. 

212)  E.  A.  Die  Chronologie  der  Genesis  (I  Mosis)  im  Einklang  mit  der 
profanen.  Nach  den  Quellen  dargestellt.  Regeu:iburg  1881.  VI,  253  pp. 
8.      M.  5. 
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Sftgon  iliM*  pififuium  riiiTJuiki^u  und  /ei^'t  im  3.  TheU, 
ining  sich  tuiü  obiger  HyitnthfHe  lür  tlit?  Zt*il  von  dw  ' 
banis  bis  zum  Ein/uj^  tiakobs  in  Ae^n>^>teD  erg'iebt.  l>i«  Xj'^t 
Vtiiouroiix '^^^)  ül>er  dit»  iJbrouologie  der  TIr/«it  kwuTP  ich  tachi, 
hexiiglieh  der  (^niurdo^e  der  Königsbürbor  zeigt,  7?.  Smük^^^S  Vk 
.scbarfsiiiüi^er  Ausfübrunj:,  dnsg  di<^  wpni^cii  Diif^oi  df*rs<*JI»*«  ii^ 
jjjesf'hiMi  von  <len  H*'ji;iHniugsjalii*<iU)  deu  1\:'ni[>el  V»etreff»5ü  (Plünd'^raaf 
dm\'b  8ebisL'bHi[,  Aeiid^rmig  df^s  Systems  der  THiiipelrevpnÖMi  ob 
23.  *Iiibr  d(>s  .bui8).  Diese  Dat-^^ii  ent-stairiinon  kemein  System,  «•■ 
derü  wold  den  Tt^mpb«  Ritunrds.  Per  Vorganii:  unt-pr  .loci«  bedt^ulrt» 
abei*  «inen  Sebrilt  weiter  /iir  OntralLsirQug,  sofeni  dul>Hi  dit*  PriöSt^r 
gildo  miter  die  unmittelbarf^  ('ontrol«  des  Hohenpriefiter»  guiUfll 
wiirdö-  Nach  der  tnnlitionf^lJon  Cbronologie  nun  war  dAS  23.  JJtf 
des  Joas  =  dem  16L  des  Tempels  ^  dem  Re^nn  des  xwWui 
Drittels  des  (-ythi-s  von  4  8U  Jubrt^o.  Mit  weiterüii  IGl  Jitfareo  |p* 
bmjirt  nifin  in  diks  L  .labr  dfs  Manass<n  mit  ihm  beginnt  also  4» 
3.  Drittel  des  ryt-lus,  die  Pmode  des  Verfalls.  Im  Wpit**roD  tf*t* 
sucht  dann  tSviifk  midizuw(4son,  welche  Zahlen  für  dir  verschitdeoa 
Dntt^d  gegeb^^n  waren  und  in  welcher  Weise  der  tu  160  fdiWb 
Rest  vtin  .Jahren  auf  die  einzelnen  Könige  vertheilt  scbeiut.  —  1% 
diwä  Jahr  701  als  das  14.  Jahr  des  Hiskia  tritt  wied^ram  jV«- 
wfick'^^)  ein;  2  Kim.  18,  17 — U> ,  'i5  stamme  aiiü  bn^oniWnf 
Quelle,  wozu  Oap.  20  einen  Nachtrag  aus  spUt^rer  Zeit  bild»»:  Jt«.  I 
sei  gleichzeitig  mit  ('ap.  22  und  etwa  2[t — 32.  aus  der  Zni  d« 
Zugs  der  AssjTer  gegen  Asdiid  (712  oder  711).  Losscmi  wir  Ipötcr» 
Aumdimen  auf  sich  lieruhen,  so  finden  wir  JfiU  obiger  Hypoth^s»  i» 
Betreff  des  14.  Jahres  Hiskia's  so  lauge  keine  Nöthigung»  als  tüfM 
die  blichst  einlache  Beziehiuig  dieses  Datums  auf  die  Je».  Cif>.  tt 
und  3f>  erzilhlt4«n  Ereignisse  mit  tiiftigen  Gründen  vviderlegt  tA 
Als  man  aus  irgend  welchem  (liaiiide  die  Er/Hhluugen  Cap,  .*W  L 
voranstellte,  Hess  man  iiTtbümhcii  die  Datbiuig  an  der  Simt» 
stehen-  —  Die  Parallelen  /.wischen  dem  Bericht  der  BiW 
und  der  Pro  fanden  kinäler  werden  diesmal  aufgezeigt,  in  einer 
(wohl  Titob)  Au.sgal>e  des  1877  imter  No,  157  l>esprocben<?«ii 
von  J!i'tlivrt'^^%  einer  Compilatiou  aus  Srhrarier'R  KAT.  TPfiäxmk^ 
und  Dilhnanns  Commentaren  /au*  ftenesii*  und  Riehm^  BibehHM«^ 


2i:i)  F,    Vigmirmtx.     La  Chronologie  biTitique  »vAnt  le  ttc^lMS*: 
rontrovors^os  do  riliMoire.     8*  S^rie.     Soe.  biblioKr    1881. 

^M)  Rohcrti<on   Smith.    Tl>«  fhmiiology  uf  th«  ßooks  o(f  Kiags: 
of  l*ljilolof;v,   Vol    X  (IKrtl).  p.   2ia— 213. 

21f»)  Notrark.    Domerkurigen  illor  dix>   i  l   JtiliT  de*  Ui»kU:  f^tud    u  Jü* 

1881,  2,  p.  300^310. 

216)  Heinrich   HeiLa^t.     Vom   PürArlic«  1»1»  «u»    Hcliilfmo&r      Pftnilf^ 
«nUchen   biblischen    und    unsHerbibliselien   tltiriehteu,      2wi»ito    Aingaba     0«l* 

1881.     VI,   127  p|).     8. 
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buch,  Teriipr  ihirvli  dw.  ivjL'ht  liruurlibtire  |);irstoIUiijj^f  von  TI7//v/A;r '"), 
d*^r  zuerst  Altbalijlouifm  und  Assyribn  <;etreüiit,  dann  Neiibabytonien 
behandelt,  und  die  zweite  Auflage  der  Broseliüre  vou  Ih'ckier'^^^), 
die  nach  Sicij^fned  in  rfin  populcir-apMlügetischtjni  l'on  gehalten  ist. 
Von  dem  vierbflndigen  Werke  Vt^punmy  -^^)  (vergl.  1877,  Nu.  l'il; 
1878,  No.  116),  dessen  Karten,  Vlllne  und  Iliustratinnen  von  dem 
Architekten  Abbe  Dmuihit'ji  nach  den  Mouiinieiiteii  gei'erti^d;  sind, 
ei-svhien  1881  und  1882  bereits  eine  3.  Auflage.  Den  Titel  emes 
Aulsatzes  von  Fhimphee'^-*^}  entnelmien  wir  dem  Katalog  Frieih- 
rict's  (1881,  No,  789),  ebenso  die  Notiz  über  Cojfqum-'^^)  (vielleicht 
identisch  mit  dein  von  ims  1880,  No,  195  erwähnten  Artikel).  All- 
gemeiufi  Betrachtungen  über  die  (lesdiichte  Läfftels  biet-en  Defroä^^^) 
und  DarmejffefeT-'^^} :  der  letztere  erklärt  naeli  einer  kurzen  Ueber- 
sieht  über  diti  einsehlrigigeu  Quellen  für  die  beiden  rTrunddo),»TOeD 
des  Judeuthmns  die  Lehre  von  der  Einheit  (lottes  und  den  Messi- 
anismus,  das  heisse  in  der  modernen  Sprache  die  Lehre  von  der  Ein- 
heit der  Kräfte  und  den  Glauben  an  den  Portscluitt ,  resp.  an  den 
irdischen  Triumph  der  GHrechtigkeit  in  der  Meascliheit.  Der  Talmud 
war  eines  der  nützlichsten  blülf>5initb^l  zur  Ertiancipation  de^  jüdisehen 
Denkens,  mw  die  Methode  darin  wai"  servil;  das  (.'hri.sb'nthum  hat 
selbötverstündlich  lüli^s  fTute,  was  es  etwa  besitzt,  dem  .hidenihmn 
enÜehnt,  Die  Sprache,  in  der  der  Verfasser  siine  Onikel  vodrilgt, 
erinnert  bisweilen  lebhtift  au  die  Prosa  Virim'  Ilugo^,  üeber  Well^ 
ÄattÄ«^i's"*)    Artikel   Jsrael*   s.    oben    No.  88.    —   Das    1875    be- 

tl7)  F,  Wiirdter.  KuraKerasHUj  Geschichtet  Dahylonien*  «r>4  A»yrien* 
riÄch  den  Koilychrirtdenkmälern.  Mit  beiwiideror  Berückaichtigiuig  des  Alten 
ToHtamttnts.  Mit  VonvDrt  von  Friedr,  Deb'fzftch»  Nobst  iü  Abbild iiiigfim. 
Stuttgart  1882.  VÜJ,  271»  pp  H.  M.  3.  —  Vorpl.  B.  Btade  ThLZ.  1882, 
No.  Ö;   S,  A.  Bew.  d.  OL.  Apr.   188*i. 

218)  O.  Richter,  Wie  di©  nlton  Donkmülor  in  Aojryptou ,  Ninivc  nw\ 
BAbyluiiien  liiti  ge»chi»:htlicln.'  WjibihtJit  de^  Alton  TestHiuwits  büweisenV  U.  Aufl. 
SeliWürto   1081.      '24   pp.      M.  0,75. 

SälH)  F.  Vigourmix^  Lh  Bible  ©t  Ic*  docouvtrloü  modemo»  un  Pnlostine. 
en  Egypte  et  ©n  Äsuyri©.  3*^  od.  revwe  ot  mij^pntt'P  4  Tora.  PÄfls  1881 
und  fTom.  III— IV)  1882.  I:  IX,  4n1*  (11  plnncljos);  |l:  ft^Ö  {Tl  plariphesi; 
ITI:  b%'A\  IV:  57ß   pp      12.  —  Vcrgl,  Polybibl.  XXXil,  ii2  f. 

2201  T,  H.  Plitmpfrce,  Assymn  und  Biihyloni>in  IiiscTiptions  in  thoir 
Bpanng  on   tho  Old  l'i!>lamont   Scripturüa:  E.\püsitnr.  MüirÄ.  Apr.»  ('ct.    tÖ81 

'J21j  A\  üosquin  Les  moniiments  jissyrieiis  i*t  Ih  Bilili>:  (^U(j.Htiojui  coii- 
trovorü^.e»  de  rHistoirt».     2'*  St-no.     Soc  bibliogr. 

222)  L.  Dtlröii.  Zur  Geachicbt^  de»  Vtilko*  IsraoJ.  Eine  Studio  iibor 
die  Bpdeutini(;  imd  dio  Schickvnle  dieses  Volktis.  Königsberg  1881.  44  pp 
8.     M,  O.öU. 

22^1  Jttmrn  JJaifneiitrter.  Coup  d'oeil  sur  l'lijstfün  du  pr<iiple  juil'  21  p|« 
8.  Fr.  1  —  Vcrgl.  Jüd.  LB.  1881,  No  20;  Atliou.  2,  Juli  I88l';  //.  Oort 
Tht-ol-  Tljdschr  1881.  p.  586  f.;  C.  J,  Pfdybiljl.  XXX,  488;  KC  1881.  II, 
377  f.;  11,  R.  crit.  int.  I,  laö  f.;  hidüre  Lueh  Hovue  des  etude«  jaivos  1881, 
>.  164  ir, 

224)  J.  WeMhmuten.  Isrncl:  Eticyeloim*  diit  BritiinnicÄ  Bd  XIII.  p.  39 Ü 
—  432.  —  VorgL  jS.  M,  Drivcr  Acad.  25.   Febr.  18Ö2. 
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^Qiir'üe  I,f»^lirbucli   der  hibÜH*  h<m  <  ifschichtt^   von    A'JiA/fr^**)  (voj^l 
uudi    1877.    Ko.    152)    wurde    iiii    Berichtjahro     voru    Atäatig   4« 
Rieht r>r7nit  bis  ziini  Tode  LsuhliOHchetbi  fortgesetzte.      WertlivoU  »hirch 
iimfa^seude  irnd  sorgtViltige  Literaturan gaben,  uiniint    t^   in  kntij-d»r 
Bt^zit^huug  laut  durchweg  einen  «treng  coaservativHn  Starirlpuok: 
iiiimerhin  iiiüht   bis  /u  dem  Urad  atif  Kosten  der  Ex#*g*'Sc%  «Iään  uiv*.. 
'/.  a  1  8ani.  17,  12— Hl   uBd  V.  55—18,  5  ab  späteren  EinsthuWi 
coneedirt  würde,     (ilüichsani   da8  Gegenstück  xu    Köftlrr'^   Ijeluhnni 
bildet   din  GHSchii-hte  Israeli»  vüu  Stade^^^)^  welche  in   ihn-n   U*\\m 
«raten    Lieferanten    bi»    zur    DaT-stelliing    des    saloiiinuischrn    KTkiu,*^ 
thiuiis    herabreicht.     Mit    einer  Kntächiedenbett ,    weicht»    vor  kiii» 
('nnserjuenzen   der  Lit-«Tarkritik  zurückschreckt,  nach  Ansicht  de»  lU- 
lerenten  nicht  selten  auch  unurttldge  Contsequeiueu  xi^ht»    behAodeb 
der  Verf.  ijuerst  unser  Interesse  an  der  Aui'gabe,  dann   dl«? 
heit  luid  zeitliche  Begrenzung  derselben,  die  einzuschlagaDde 
und   die  Bt-iiwierigkeiten ,    die    sicli  der  Lösimg  der  Aufgabe  in 
Beschätt'enheit  der  (Quellen  entgegenstellen  (bei  dieser  (ti 
tivirt;  der  Verf.  ausführlich  seinen  an  lieiisSf   ('raf\    We 
sich    anschliessenden    ki'iti^chen  Standpunkt),    eudhch   di<»  hiilwnTina 
Vei'suche    ;'.m'    Losung    der    Aufgal)e.      Der    eigen tUchmi    Gescliicte' 
danstelliuig    ist    als    L    Buch    noch    eine    $ehr    klur«    und    bdndift 
Uebersic!it    übnr    die    alitestanieiiÜichen    und    profiuien    Quidlitsi   ist 
vor(»xüiHcben  Geschichte,   H<nvi©    über    die  (^hronnlugit^    (J.   (x.  in  dif 
Hauf>tyache    die    künstliche    Enteugung    derselben)     vurausgeKiliifikt 
Da«  'J.   Ituch    behandelt    zurrst    Allgemeines    über  Land    nnd   Lültii 
die  etluifigiai »bischen  \'erhjUtnisse,  die  FestsetÄUng  Israftl»  nsUirJi  iffiii 
westlich  vom  Jordan  (letzt(^ro  nach  Starh'  mehr  durch  Kauf  und  Viiftr^ 
vom  mittleren  Jonlan  auü  duixh  allmJlhlicb  eindringende  Sippsclulla 
bowerkstelUgt),  das  Verhältnis^  ixa  den  Nachbarn  und  die  Kntstdum 
des  genealogischen  System«   der    12  j^tilnune    {\m    Wft**f.jrtnlaal«iidIX 
endlich  die  ZustHnde .    welche    die  Entstehung  de^    ■  lanM  ?•• 

anlassten,    und    den   Kampf   gegen  Sisera    als    die  '«iifiolfidb 

gesehichtUche  Erinnerung.  Als  solche  wird  im  8.  Bu«^  anob  dv 
monassitische  KUnigthum  Jeruhbaals  und  Abiiuelechs  vorgriUlit 
Das  vierte  Buch  gilt  dem  Konigthum  8auls  und  Escbbaab«  ^ 
fünfte  dem  jüdischen  Volkski^nigthiim  Davids  und  SaIoihos 
Bhchnr  ktinnen  zugleich  als  ein  fesselnder  OommentÄr  tu  d«! 
Harmielis  be»/.(nchuet  werden.      An  Widerspruch  '  i 

fji8stu»g  und  die  bisweilen  alkuHchn eidige  Art  d'  lj;  Stmitf 


üb)  A*  Köhkr.  Lehrbuch  der  biblischen  (J^rJucnu  ak^u  rcvuaroi«* 
2.  Hirne.  2.  Lioferuui:  t\t.  tJJft~26G>.  KrUntien  ll^Hl  U  S.  —  V«|^ 
/:.  iichrarler  Deutache  LZ.   18K1,  No    41;   C.  F.  K.  ITiLB     1881.  Xo.  4i 

*»!?(:»  BertJt.  Slatlr,  Ois«rhichto  dM  Tolkn»  l»r»cl  Mit  lUustnüivcM«  «4 
Kurtori.  Bf^rlin  1881.  (Auch  n  d  T.:  Allgrnirlfih  Cle^^cblcht«  In  Vhm^ 
«liirjitelliingoii .  Iicnvusp.  van  Wllh.  Oncken,  Eralc  tlnuiitjilithfjltuif.  ftälMkf 
Tboil»  ULh  JeUt  «woi  Uetlo  (p.  1— S(»4  k  H  &I.  <lur  Nich(äulisrTil»«tk1«o  •  M^ 
—  Vvrgl.  (t,  Rmu:  Archivio  storico  iuiiiuio  188)1.  l;  Acndeoiy.   S9  Hirt  IMS 
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hat  es  schon  bisher  nicht  gefehlt;  eine  unbefangene  Kritik  wird  je- 
doch dem  Werke  bei  allen  Differenzen  im  Einzelnen  eine  hervor- 
ragende Bedeutung  nicht  absprechen  können.  Die  Darstellung  der 
Geschichte  Israels  in  der  Weltgeschichte  L,  v,  Eankes*^"^)  flösst 
in  erster  Linie  dadurch  Interesse  ein,  dass  sie  uns  die  Resultate 
einer  ungewöhnlich  langen  und  die  weitesten  RHume  der  Ge- 
schichte umsi^annenden  Forscherarbeit  vorführt;  dabei  geht  ein 
aufrichtiges  Interesse  an  der  weltgeschichtlichen  Bedeutung  der 
Religion  und  der  Geschicke  Israels  Hand  in  Hand  mit  einer 
historischen  Kritik,  die  auch  der  neuesten  Phase  der  biblischen 
Literarkritik  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat.  Wenn  trotz- 
dem der  mit  den  Quellen  und  dem  Stand  ihrer  Kritik  genau 
Vertraute  eine  wirkliche  Durchdringung  und  Beherrschung  des  Stoffs 
vermissen  muss,  so  ist  dies  nur  ein  Beweis  für  die  Thatsache,  dass 
eine  eingehendere  Darstellung  der  Weltgeschichte  durch  eine  Feder 
bei  aller  historischen  Kunst  immer  nur  relativ  gelingen  kann.  — 
Das  1876  begonnene  Handbuch  von  Langhans  ^'^^) ,  eine  populär- 
wissenschaftliche Darstellung  der  modernen  Literarkritik,  wurde  im 
Berichtjahre  zum  Abschluss  gebracht.  Zur  Vervollständigimg  nennen 
wir  hier  noch  die  Arbeiten  von  Brill-^^)  (nach  8tade*s  Ztschr.  II, 
318),  Katie  Magnus  ^^^) ,  deren  für  junge  englische  Juden  berech- 
nete Darstellung  von  Siegfried  als  eine  ansprechende  Causerie  be- 
zeichnet wird,  Mai/er *^^)  und  Cave^^*),  dessen  Aufsatz  sich  auf 
das  1880,  No.  217  von  uns  besprochene  Werk  bezieht.  Eine  Ver- 
gleichung  der  reinen  altjüdischen  Sitten  mit  denen  der  Griechen 
stellt  Qüdemann^^^)  an.  Die  genealogischen  Sagen  der  Hebräer 
lässt  Stade^^^)  in  den  Priesterkreisen  der  westjordanischen  Stammes- 
heiligthümer  durch  Rückschlüsse  aus  den  historisch  vorliegenden 
Zuständen   entstanden  sein,    und  zwar  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  erst 


227)  Leopold  von  Ranke.  Woltgesohichto :  Th.  I  in  2  Abtheill.  Leipzig 
1881.     VIII,  375  und  IV,  300  pp.     8.     M.   18. 

228)  E.  Langhans.  Handbuch  der  biblischen  Geschichte  und  Literatur. 
Nach  den  Ergebnissen  der  heutigen  Wissenschaft.  2  Bde.  Bern  (Dalp)  1881. 
844   pp.     8.     Fr.   12,50.  —  Vorgl.  Nowack  Dontsche  LZ.  1881,  No.  33. 

229)  W.  G.  Brill.  Do  gcschiedenis  der  volken  in  schotsen.  1.  deol. 
Inleiding.  Schets  der  geschiedcnis  van  bot  Israelitsche  volk.  's  Gravenhage 
1881.     VII,  217   pp.     8. 

230)  Katie  Magnus.  About  the  Jews  sinco  Biblo  Times.  From  the  Ba- 
bylonian  Exile  tili  the  English  Exodus.     London   1881.     XII,  320  pp.    8.     6  s. 

IM)  M.  Mayer.    Le9ons  sur  l'histoiro  sainte.    Paris  1881.    XII,  523  pp.    8. 

232)  A.  Cave.  Evolution  and  tho  Ilobrews.  A  Review  of  II.  Spencers 
Hebrews  and  Phoenicians:  Evangel.  Review,  Jan.  1881. 

233)  Gildemann.  Juden  und  Griechen:  Jüd.  LB.  1881,  No.  9  (nach  dem 
Londoner  „Examiner",  19.  Febr.   1881). 

234)  Bernh.  Stade.  Wo  entstanden  die  genealogischen  Sagen  über  den 
Ursprung  der  Hebräer?:  Ztschr.  fiir  die  alttestamcntliche  Wissensch.  1881, 
p.  347—350. 
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inil4^r  ([fv  Kr)nigsherr8t'.hiiit.  l/oa  und  Rahel  sind  Bftoil  Stob"^ 
ursprünglich  Ntunen  von  ujichmaJs  verHthaDeneti  UlitflrillBnBB 
Jukobs;  die  Zutlu'üiui^  gewisser  Jakobsstilniuif*  ao  Le*  bddMlit 
ein«  trilhertj,  «lie  Zutbeikuig  anderer  an  Kahel  ein«  spftt^r»  Ü«4ä« 
siedelung  ins  Westjordanliiud-  Die  Dissertation  LtrtifAardfs  *^  h- 
sprit'lit  unter  Beitugimg  ztihb'eicher  Quellen-  und  soosligBr  Bilmi 
dfis  VprbUltnlss  der  Judon  zu  den  Griechen  und  Römern,  dstt  I» 
versohiedüHf^n  Anfstelhmge-D  der  tilten  SchnfUteUer  Über  die  Herlsi 
der  Judnn  von  den  Indem,  Magiern,  aus  Thebem,  von  den  Myrn, 
ttus  Damaskus  oder  endlich  von  den  Kindern  der  8f!rmirmmis.  Gr 
xelne  Fragen  der  Vorgeschichte  Israels  erftrtem  OampBJi^^ 
/yfiW*'*^,  Bimsen  ^^^)^  der  in  gewohnter  dilettantiscber  Waii»  4a 
Exodus  auf  1563  a.  Chr.  ansetzt,  und  TTWr/i  «*••).  Daa  Bnch  Gfv^ 
»ers^*^)  kenne  ich  nur  aus  Stftfh'ü  Ztschr.  TI,  \7€i.  flfä/wy^^ 
bespricht  auf  Grund  neuer  Unt^ersnuhung  die  jetxt  in  LoDd«D  W- 
Hndliuhen  Listen  Asarhaddon's  und  Asurbanipolfi ,  auf  deosii  ttk 
Kf'inig  Maniisse  als  Mejiasf^ ,  bezieh ungsweise  Minsie  tindot  lv«tl 
Schrmlcr  KAT*  p,  '^55,  wo  die  Namen  Mmdsii  und  Mimm 
laut/en.  Auf  Giiind  dieser  Listen  findet  Hal^vy  die  Notiz  der  Cltroad 
über  die  W^gtührung  Manasse's  glaubwürdig.  Eine  8tadi«  rm 
(7r(icfz^*^)  giebt  Notizen  ütM?r  Matthia  ben  TheophO  T  tinUr  Bfr 
rodes,  Simon  hnn  Kaniitlms  unter  Viderius  (inttu.s.  Anau  ben  Al0 
um  (iO  p.  Vhv.,  Mütthiu  ben  Theopbil  11  wahrend  des  Kriegs» 
Kanlheras,  der  identisch  sei  uiit  Simon  dem  Q«rechtflD« 
A^p^m  I.     Von    Agrippa  11    sucht   Graetz**^)    ku    firwetw«. 


2351  Beruh,  Stade.  Lea  und  Rjibch  Zt»chr.  f  ^e  Mtt«9tjuii.  Vk'hatmä 
1881.  p    ITi— llß. 

ySG)  P.  Thröbulduä  Lahhardi.  Qu««  de  .ludAoorutn  orifrlm»  J^dUaiitn 
vetnros.     l)i»i-sf»rttttio  iimnt^riüis.     AugQSUo  Vindolicnniin    1881       ^  |»p^     • 

TM)  J.  CavipheU,  Tlio  Phnrno  of  Joswph:  Pmc-Oodiiiij»  of  tlM  Sodtt^  4 
Bibliciil  Ardmwulogy      Nov,   1880— Juiü   l«8l,     LijJiUüi»    ISSl. 

3H8)  T4,  Luttti,  The  Kpoch  ot  Joseph:  Amrinlrntop  IV  m  thm  Fkantii  ^ 
tho  Fümiive:  rroceodiug»  or  tbe  Si>cii>t>  of  BiblU*«]  ArchM»olQgj.  K«v  16il 
-  Jtmi   J882. 

230)  E.  d/'  BniMeti.  Tho  Timm  of  I^riwrü  Sfni1tnd«>  and  9t>]tmnitiK;  k 
Kgypt:  ProeiicjtluiyH  of  Ujo  Suckity  of  HiUlual  ArchBcoloej-.  Nuv,  liK$0  Jmi 
1881.  London  1881.  [Hio  Aufstellungen  Hufmett's  ainfjiMim  iLfeMlhsl  HT 
)i    7f^ — 84};  augti»vhtos^n  iat  sodann  dio   dnrcli  ilm  veranladAtv   niaciiniwi ) 

li4(V)  A/.  r'  HVic^Ä.  M(.ses  »nd  hi»  Wlfe:  New  KugUtttUr,  &C|it  1^^ 
p    604^r.J4 

241»    \V    II,    Uroeer,     Jo«hua  und  hi»  J^iiccossor»:    »n  ItilftMlw^  -^   * 
Dfxjkji  of  iloshnÄ,  Judgos.  liuth   und   Swiiuicl   1       I^iidoii  (?;    \%%\.      17 

24*2 1<  ./.  littlfvii.  Ma]iil»si%  nd  di^  Judit.  ot  >C5  coittem|K»ralaMr  htva«  w 
ilvux  lIstt'H  (riiiiöifiirnies^  de  ruis  ii}Tieii5  et  rhvprioto»  trihutsir««»  4»  FA«|ti* 
Korup  di%»  litudoä  juivcÄ   1881.  Jftit, — M«r*,  p.    I  — 14 

24:t>  //.  trTiUz.    Zur  Goachächtc  di<r  iiAchuxilUclieti  llubcnprimlcr: 
»ehr.  f,  Gösch    o.  WIm,  de*  Judoutli.  1881,  p.  4'J— 64  und  »7 — tlJ 

%ii)  11,  Graetz,     Agripp«  II    und    dor  Zu^Uud  JudlM*   tauch    drm  t 
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Ibe  deti  (fesetÄe^slehreni  im  We.sentlich»^ii  freundÜch  gegentiber- 
iden  httbe.  Anhangsweise  getlenkwii  wir  hier  noch  der  Schrift 
¥ün  Z/iwm* -*''),  w(3leber  für  den  reio  jüdischen  Ursprung  döS  Ess«- 
nisniuy  eintritt  —  die  Essener  (vom  syiischen  chäse*  ==  bebr, 
l^cn)  reprilHentirteu  eine  R*>aetioti  der  strenggeset/lichen  Judeu 
gegen     die    Miüswirthsebult     der     H^ihenpriester;    eudbch     des    von 

Votft^'l '-**')  vurbiiL'btf'U  Nachweises,  dttss  die  unter  dem  Niimeu  d*us 
Ihyt-^t^p  (dies  sei  wohl  verderbt  aus  dtj^iiipi  =  <Josephi  liLsttjna) 
UDiIaul'ende  Uebereetzimg  des  ßeiluiii  *ludaiciuu  nicht  voq  Ajubrosius 
hen'iihren    könne.      Nach    dem    Urtheile    iSvhärer'^    (s.    unten)    hat 

yvißt'l  diesen  Kachweis  überzeugend  getiilul;  von  Jtthisch  djigegen 
(s.  unten)   \y\vA  dies  dun-haus  in   Alired*?  gestellt. 

Unter  der  Kubrik  ,A  r  c  b  il  o  1  o  g  i  s  c  h  e  s*  fassen  wb'  hier  niäcli 
eine  Reihe  von  Öclirilttiu  ins  Auge,  denen  wir  sonst  keine  geeignett^  Stitlli' 
anzuweisen  Imhen.  In  Betrett"  des  Kalenderwesens  der  Israeliten 
kumint  JJälf/umn-*'')  zu  dem  R*3sultat,  dass  man  wtibrend  der  Körrigs- 
zeit  ein  mit  dem  Herbstmonat  beginnendes  Kidendei^abr  kannte  imd 
wohl  auch  bei  der  Zilhlmig  tler  Königs] ahre  /,u  Gninde  legte,  dass 
aber  desliani  nicht  zu  behaujiten  sei,  voi*  dem  Exil  habe  u  u  r  dieses 
mit  dem  Herbst  beginnende  Kalenderjalu  exbitirti  denn  die  Fest- 
gesetze des  rentateueb  und  zwar  nicht  bloss  die  des  Priestercodex, 
sondern  auch  Ex.  23,  14  ff.  34,  18  ff,  (J),  Deut  IG,  1  ff.  legten 
lautes  Zeugniss  für  ein  anderes  Kalenderjahr  ab,  da  sie  siimmtlich 
mit  dem  Passab  -  Maxzothfest  beginnen  und  mit  dem  Herbstfesi, 
schliessen.  Ebensowenig  ergebe  sieb  aus  den  Ueben-esten  der  alt- 
kanaanitisuben  Monatsnamen  und  dein  Gebrauch  von  n*!^,,  dass  die 
Israeliten  vor  dem  Exil  ausschliesslich  jene  kanaani tischen  Mr>nati^ 
im  (lebnmche  gehabt  hätten  ;  vielmehr  gebe  aus  dem  durcbbeirsch en- 
den Sprachgebrauch  b^r  iür  ,Monat*  hervor,  dass  ihnen  von  Haus 
aus  Mondmonate  geläufiger  waren;  die  im  Priestercodex  durcli- 
gefülirte  Sitte,  das  Jahr  mit  dem  FrüJdingsmonat  zu  beginnen  und 
von  diesem  an  die  folgenden  Moniit.o  mit  Ih'dnungszahlen  durch - 
zuziibleu,  sei  sicher  zuerst  in  priesterlicheu  Kreisen  gepflegt  wordun 
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gang    Joru^alt)Uiii« :    MüiiKtsücbr.    f.    Gesch.    u.    Wissanscb.     ilea    Judonth.     ISBl^ 
p.  4&1^41>9. 

245)  P.  E,  Luciiut,  Dur  Cs^oiibmuH  In  semoin  VerhJLliiilsH  xum  Juden- 
thiim,  Kino  kritiücho  Untorsuchung.  StrAawburg  1881.  132  pp.  8.  M.  ;k  ^ 
VerK».  K.  Sckilrer  ThLZ.  1»81,  No.  21;  ^1,  ililgf.nfdd  Zia^:lir  f  wi.tscMisi.-k. 
ThPöl.  1882,  3,  p.  257  ff.;  iZ.  S.  Bttireis  d.  Gl.,  Juni  1882;  R.  JJjMtitj<  LC 
lHb2,  Ko.  rj;  H.  L.  Straek  ThLB.  1882,  No.  ^2;  Chapmjf  Hov.  de  thuul,  et 
d«  phiiua,  Svpt     1882. 

246)  /'Vrfr.  Vogel.  Do  IJoifesippn  qui  ilieitur  Josöplii  iBtorprott*.  ErlitUfTun 
1881  Ö2  pp.  8.  M.  l,5e.  —  Vorf^'L  //.  liowch  Ztsehr  f.  wissouacli.  llteol 
XXV,   1;  Sühnrer  TbI-Z.   1881,  No    2^;  H.   lUovh  Jüd.  LB.  lööl,  N*..  47. 

247)  -4.  Dillmuuii.  Tobor  diis  KuUMulcrwutsoii  der  Israeli  tun  vor  dem 
Utihyluiil^cliQii  Kxih  MurLAtäiboricIit  dur  Küiiig]  Akjiiltjmli<i  dtir  WIiUf«n3>c]i»rk(:tt  aw 
»»riiii.  27.  l>ct    1881,   p    yi4— 9;i,>. 
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und  ei-st  von  da  aus  ins  übrige  V*<jlk  liinacLsgedniii^en  —  und  i 
sieber  noch  vor  dem  Exil  Dc^nii  dass  tiitui  Rieh  in  d<ir  Zeit 
»chlinimst-en  Hasses  gegen  Babel,  im  Exil,  die  babvloniadi 
rechnunj;^  angeeij^^uet  habe,  sei  dt^sshalb  schwer  i^laublich^  wifl  ^ 
Scheu  vor  dwin  i  Jebniiich  der  frenub*n  Nunien  ticHih  jiütrfattndttrfiiqc 
angedauert,  habe.  -  Der  liabbincM'  Fl\u>4ji4'^^^\  »«rklilrt  dlit  ftifh 
neiiriuii^  der  Juden  in  Nordamerika  ans  Uu^eni  Alitull  vuu  d»  »* 
8ab<iihen  Speise-  und  Ehegesetzen:  andere  ineditnniseho  Fra^'» 
handeln  11  o/^iwAn**'^)  und  der  jüdische  Oberst absiurt  Oppl^j 
Ust/terer  erinnert  an  die  Desintection.smasöregelr  wiüirnnd  dr«  WofiM- 
/Ai^^'s,  venniithei,  dass  die  Priester  und  I..evit<*n  Qlc4it  blo»  Ihsl 
knmk heitren  studirt  haben  imd  bringt  dann  die  I^^^nde  (Pt^M^oi 
c.  4>  von  der  Abschaffung  der  rawlicimschen  Hüch<:»r  dnrch  Kuba 
sowie  die  Notiü  des  Tahnud  (nidda  l'oL  :I0)  tilinr  SM*eittiii««i  ii 
Alexandrinn.    —     (jrnetz^^^^    handelt    über    die    |r-  lU?    kiniu^ 

und    Jiebel    und    deducüi    aus  der  miächnisehen    '1  r    .  .    da»  <■ 

ljevit,<^m.!hi>r  in  der  Res^el  aus  zwölf  ( -horiüteu  (einHni  Hc^ckf^nJtckUfrc. 
«wei  Nahlaspioleni  und  u«un  Kinnoisehlflgern)  bo^tatidt^n  habe;  ds» 
Kw5lf  hätten  wolil  eine  /,uf>iuninengt*h(irige  levitische  Familxt*  rp|«l 
sentiii;  Pa.  46,  1  (H,  1.  48.  15)  stehe  niJ  b3?  eUiptisch  Ä 
'y  b:i:  ^=  zum  Alamotiiabla  (V).  Klein*^*)  bespricht  dii»  Toi^hd, 
welfiie  iiiich  ihm  ai*sprtingUch  EinrifÄongen  an  8tiru  und  Hjucid  if»- 
weseu  willen,  mich  den  Aussagen  der  Bibel  (wt^bni  «litj  C.iruii<isdinft 
iiaL'h  Kiiidid^  Hchrmhry  NoU^ke  lM»stimint  wird)  und  der  Traditjo. 
wobei  nicht  nur  die  t^iphiDim  der  Juden,  soudeni  luicb  di«r  kj»JÄ 
oder  heil  lTÜi*tel  der  Parsen,  die  Halacha  über  die  Tutatphoi  m  ö« 
alt^jn  ITeberaetzungen  imd  die  Praxis  bezüglich  dei*selben  bei  i^äu» 
riümern,  Saddudleni  und  Karäem  erörtert  werden.  Kimttf^^^i  Iws^irtzk 
die  Fraiienideah?  bn  Alten  Tejjtament  und  verweist  auf  P  !'»f 

als  »niie  Zusammonfassimg  aller  Kiir/elüühilderungeu.  DieK;  ii«»»' 

der  altf^n  Juden  l)e handelt  Bertftl^^*),  die  Elndeliutig   rifiricülf  (ü* 


248)  M,  Fluegel,  Die  muiinUcho  Diät  und  llygi^no  rom  |ilij  ■InliijiiüfcM 
uinl  olhischLiii  StaxHlpunkto  uinl  doriTii  Ue^nlUt  auf  Körper  utiU  Uvisl  Yim 
KaUajoasso  (Vj  in  Michigiin    1«HL   —   Vorj,'!.    C.  Jüil.  LB     l»tll,   Xa,  4t. 

S4&)  jS.    Wolffüohn,     Die    l'lüurt)|meQmonb    n4ch  jQilUchMn 
JÜd,  LB.   1881.  No.  25,  p,   <38»— »«•-,  N«    JäC,   p.    103»— 103». 

250)   Oppler,     Einiges  sus  d«r  altjüdUeben   H»d)da  1!.;    dmmi 
für  Geschichte  der  Medicin  IV,  1.  p,  ^2— «7. 

261)  H.  OrtPStz.  Dlt^t  muaikaliscbeii  Iti-itrumeiite  Im  JerusÜMBlMMa  T^i^ 
jiel  uud  der  inuKikalisclic  Chur  der  Levitt^ti:  ÜtHuUsschr.  f,  Q«#eli.  «l  Wtmmf^ 
Ars  Judenth.    1Ä81.   p,   241—259. 

S.'iüi  GoitUeh  Kl^n.  Die  Toupbot  luicli  Dibol  und  Trftdlüoo:  J«ikrk4^  Ir 
jirotesUnt.  Theor     1H«1.  IL  4,  p    GU^—OHt» 

2r>ü>  /!  i:^\  KfhUg.  t>jis  Iduül  des  Weibe«  nach  d«int  JÜA^  l^aliMi^ 
Zl4clir.  f  ktfcbL   \Vi»Memch.  n.  kirrhl  Leben  18S1.  3.  p.   148— 1&3 

3&4I  J,  Berffd.      I>ie  Kheverh!iUni»ae   der    eltnn  Juil<^n   Im  Vmr^^^itkm 
dr^ii  gri(iclÜM*bi»n   und  römisehoii      L<Op»ig  18^L     III,   33   |>p.     5       II    l>e 
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zuni  Ende  der  talmudischen  Periode)  Astruc'^^^)  in  populärer  Dar- 
stellung. Neahauer  '^^6)  zeigt,  dass  eine  jetzt  im  Britischen  Museum 
befindliche  schön  ausgeführte  Medaille,  welche  aus  Grazza  stammt  und 
einen  Mann  auf  einem  Wagen  nebst  der  Aufschrift  irr'  zeigt,  nicht 
von  dem  israelitischen  Könige  Jehu  herrühren  könne;  es  sei  eine 
grilco-phönizische  Münze  von  ca.  400  a.  Chr.  Oultrera^^'^)  hat  seiner 
1880  erschienenen  fauna  biblica  eine  mineralogia  biblica  folgen 
lassen;  BcJimer*^^)  verficht  unter  einem  seltsamen  Titel  die  Hypo- 
these, dass  sich  Jes.  5,  30.  6,  4.  Cap.  24  (nach  Rahmer  eine  der 
ersten  und  feurigsten  Beden  Jesajas!)  und  28,  21  auf  das  Erdbeben 
unter  Usia  beziehen  und  zwar  Jes.  6  wegen  2  Chr.  26,  16  ff.;  auch 
Jes.  24,  5  werde  das  Vergehen  des  Usia  „scharf*  gezeichnet.  Auf 
19  Seiten  zeigt  der  Veri'.  auch,  dass  das  hereinbrechende  grosse  Erd- 
beben als  Hintergrund  der  ganzen  Prophetie  des  Amos  (cf.  2,  iJi. 
3,  11  ff.)  zu  betrachten  sei;  auch  Joel  3,  3  ff.  wird  hereingezogen. 
Die  Weine  der  Bibel  bespricht  Laurie^^^);  Bumstead-^^)  beweist 
mit  physiologischen,  historischen  rmd  linguistischen  Gründen,  dass 
die  Bibel  innerhalb  gewisser  Grenzen  den  Weingenuss  gestatte.  Eine 
Untersuchung  über  das  Manna  veranstalteten  Renand  und  Ixmoiir^^^); 
JSchwk'*^'^)  berechnet  an  der  Hand  alter  Nachrichten  und  der  Raum- 
verhältnisse,  dass  das  alte  Jerusalem  (wann?)  leicht  200 — 250,000 
ständige  Einwohner  gehabt  haben  könne.  Bei  dieser  Gelegenheit  ge- 
denken wir  einiger  trefflicher  topographischer  Arbeiten,  von  Klai- 
ber^^^)y  der  die  Identität  des  Zion  mit  dem  Tempelberg  (nicht  mit 
dem  höheren  Südwesthügel,  welcher  verjährte  Irrthum  besonders  in 
England    hartnäckig  aufrecht  erhalten  wird!)   diesmal  aus  1.  Makk. 


255)  Ariatide  Aatruc,  L'enseignemeut  chez  les  anciens  Juifs.  Extrait  de 
la  Revue  de  Belgique.     Bruxelles  1881.     32  pp.     8. 

256)  A.  Neubauer.  La  monnaie  de  J^hu:  Revue  dos  ätudes  jnivos  1881, 
April— Juni,  p.  290. 

257)  P.  Cuitrera.  Mineralogia  biblica  ovvero  spiegazione  dei  corpi  in- 
organici   monzionati   nolla  Sacra  Scrittura.     Palermo  1881.     254  pp.     8.     L.  4. 

258)  M.  Jüahmer.  Die  biblische  Erdbeben  -  Theorie.  Eine  exegetische 
Studie.  Magdeburg  1«81.  40  pp.  8.  M.  1.  —  Vergl.  lUpprier  Jüd.  LB. 
1881,  No.  23;  A.  Wünsche  Jüd.  LB.  1881,  No.  34;  C.  Siegfried  Ztschr.  für 
wissensch.  Theol.  XXV,  1;  ThLB.   1881,  No.  33. 

259)  T.  Laurie.  The  Wines  of  the  Bible:  New  Englander,  Mai  1881, 
p.  366—378. 

260)  HwcLce  Bumstead.  The  Biblical  Sanction  for  Wine:  Bibl.  Sacra 
1881,  p.  47—116. 

261)  E.  Renard  et  E,  Laconr,  De  la  manne  du  däsert  ou  manne  des 
Ildbreux:  Critique  historique,  histoire  naturelle,  analyso  chimique.  Alger  (Fon- 
tana u    Co.)  1881.     20  pp.     8.     Fr.  1,25. 

262)  C.  Schick.  Studien  über  die  Einwohnerzahl  des  alten  Jerusalem: 
Ztschr.  de»  deutschen  Pal.-Ver.  1881,  p.  211—221. 

263)  Klaiber.  Zion,  Davidsstadt  und  die  Akra  innerhalb  des  alten  Jeru- 
salem. 2.  Artikel:  Ztschr.  dos  deutschon  Pal.-Vereins  1881,  p.  18—56.  (Art,  I 
ibid.  1880,  p.   189—213.) 
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und  .losephus  Hrluirtet,  uud  zweier  von  ^/wW^  *•*-*! ; 
zwfiit«^n    ist    nur  dii*    Hersm/ifthuntT  der   Mischna   mit    ÜMcbl 
wurden.      Der    alte    Streit    über    die    Lage    des    Tempels    wird  im 
Feripjtifutm'^^)  und    Wiwre7i^^'^)  fortgesetzt, 

Lu  dus  Gebiet  d^sr  biblischen  Theologie  gehÜrt  —  «na^ 
stetis  nn-cb  dein  Tit*l  —  eine  Hrojk:büre  Molchoto's  *•*),  weldit  %  ^ 
die  8aL(e  von  der  Befreiimg  Isi-a^ls  aus  Aogypten  von  der  ji 
Priest4^iiäcbaft  nach  der  Theilung  des  Reichs  io  rnilniif  ^f08f«t<t 
lilssL  Ein  Aufsatz  von  iStanlei/  Voole^^^^)  fuhrt,  wenn 
mit  dem  iiti  .lud.  LD.  1881,  No.  24  besprochentin  ^  dun  Nackvm 
diiss  von  einer  EnUeimimg  des  hebrUischeo  ^lonntheLsmtis  ans  dai 
ftgypiisclien  wegen  der  tiefen  Ditfereazen  zwischen  lx^idip<ii  k^ui<*  IM» 
sein  kuune.  /V/vjw^*''*)  folgert  «us  Ajüos  5^  25  f.,  dnas  4W»  Jt 
in  der  W liste  den  Saturn  (Kevan)  verehiien;  weiter  uht^r  «ei 
=  rrn"^  lautvpi-wtmdt  ii»it  ^i-s  Kevau.  DAniach  stii  luicb 
Killberdienst  der  .indnii  ganz  erklärlich,  du  der  ftti«r  überall 
des  Saturn  sei.  UnerklUrlicb  bleibt  dagegen  dt*in  Ht tferenttn ,  im 
diese  l*robe  von  Lautverschiebung  in  einer  Zeitschrift  fiir  ,1 
Sühaftliche*  Theologie  stehen  kaim.  Die  Aufsilt^e  IW^/o»i*Ä^'< 
isrnelitiscbeu  Iteligiousgesuhicht^^  sin<l  mli*  nicht  zu 
Buch   \<m   fAvrtViA/-^-)  folgt  nach  der  TbeoK  Quariii!  1« 

Suarez    und   Bellarmin    heiTschenden  Schubneinung    und   uiitbAll 


IM» 

] 
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der  hdh  StjuU-  B.rlüi  thHI  IV.  112  pp  8  M  S,«0.  —  V^nfl  //.  Z  Sliwl 
TtiLJi  l«H2,  No,  20;  Klmher  ZDPV  IV,  p.  273;  /UrrÄT  DonUch«  LX.  ja  Jtf 
188J;    (iort  Theol.  TijdAihr    Jan.    188X 

SGf))  /'.  Spiean.      I>«r   T^tnpul    tu  JerosAlem    wiihrGntl    o 
liundertH  süinen  Ilr'Htiiiide>i  lunb  Jos«|*liu»:  Sainmliing  g«iiiolny«r»Cli»dl. 
Vortrtigo.  »:)8.  Ilul^     lif^rLiii  dlftUülJ   1H81      »<;  pp.    8     Mit  «ilnor  lltKii«r 
M-    1    —   Vurgl  St:fmrf'.r  tu  ThLZ.    18H1,   No.   II. 

266^  J.   Fergitüium,     Tltd    tompla    of  JonuAlcm.     I^ttur:     Atlioii,    lA. 

267 1    Iftürrffn.     The  Site   of  the   Tämplo&   of  tlio   Jeir».     Witb  & 
TrAtiftAi-tiuiiä  Ol*  the  Socbty  uf  Biblicid  ArctiMKitogy,  VII,  2. 

'im^  E.  Molt^htnt,  E^ypUui  u,  FiOIstinB  odar  H«Ü^on  o.  PotHÜL  A 
ii«^uos  Liclit  über  Swgun  o  Ge^utzo  dus  PunUtouch  luid  diu  tiltitstebuk^  4m  Iv^ 
filitisclion  MuniiLhi.<L><inuH.  Zürich  ( VorlngH-Miij^uziu)  1881.  47  ppk  0  M.  Ovlt 
—  Vor^l.  ThLH.    1881,   No.  2(j. 

209)  Rr^imdd  Stanley  Paole,  Hobrew  Ethics  in  firidccie«  «tf  th«  Du» 
fif  flnbrcw  DocuttieiiLs:  Cuutoiuporttrj  Roviow,  Apr.   1881,  p.   Cf9 — 6S6 

S7<)}  H.  Preüm,  Dor  UrHprung  de«  Jehovakultiu» :  Ztscltr.  t  wt^MuiJ 
Tliüol.  XXiV.  2,  p    210^213. 

271)  J,  J.  P.  Vtdeton  jr.  Uijdragflti  tot  d«  kcntib  on  waard««^  fmk 
d«n  Hml'UtUcliMn  K^MUilieiiKi.  I;  Studien  VR,  1,  p.  I — 27.  Vit  Miiinlfcitl 
ibid    Vll,  2;  p    81— rio. 

tfT'i)  .A  //.  f/iTfrniiL  Rftlijjiüso  rrgesebichto  der  SlonsehbHt,  d««  bl  d« 
llr-stüHd  do.v  Miid.-^chen,  der  äündeiifull  im  HiirAdi«Mf  itnrl  dl«  Krb«&uil«>  BMdi  d«f 
L.dii'i*  d.»r  kHtli.d  Kirchi«  diir(j:f<?ttolU  pHderburri  IBsr  -  Wr^l.  |f 
/W«/  <Tlib  )   T|*e*d    i^unrUkelir    188:*,  II,   p.   315  IT. 


Aiilnuige  ,eme  schöne  mid  aiizit^beude*'  Al>hiuidliiu<;  der  l^ebiv 
vofl  der  unbefleckten  EnipfiLn^yss  Mariens.  Vun  einem  Aufsrit/e 
0(»^'s"3)  ist  ein  Theil  (Abschnitt  ITl,  p.  19 — 29)  dem  israelitischrMi 
Staate  gewidmete  Wurm  -^*)  v»^rsueht  den  Nachweis,  dass  Eloliim 
nickt  die  im  Wesen  Gott«s  Uegendo  Miichtfülle  nu  sich^  sondern  „dit' 
"Erseheiiiung  aus  mum'  höheren,  unsichtbaren  Welt,  vor  welcher  der 
Menseli  sich  füri^hteu  muss,  die  t>ti'enbarung  Gottes'*  bezeichne;  so 
soll  sich  auch  der  Wechsel  der  fhttte,snumeii  (Jalwe  und  Elokini)  er- 
kliiren.  In  dem  Plural  Elohim  aber  werde  der  eine  (Jutt  mit 
den  seine  Umgebung  bildenden  höheren  (Jeistera  zusamniengeftksst. 
Von  den  Schriften  r/o/Ä^ ''■'*)  und  He.ert^»-'^^)  kenne  ich  nur  die 
Titel.  A'm/A^T '-'')  erklilrt  die  lulilischen  W^under  aus  der  mystischen 
Kraft  der  Imagiaationi  Jos.  10,  12  aber  t>ei  eigentlich  als  Wunsch 
gemeint,  der  erst  vom  Ei-zllhler  in  ein  Wunder  umgesetzt  ^nirde. 
Die  von  ihtrtfHn  übersetzten  V\irlesungeu  vtin  Dtlttzsrh'-'^^)  behandeln 
die  altt'est^inientliche  Heil^geschicbte  in  sieben  Perioden  (nach  der 
Zahl  der  Schoptnngstage):  Urgeschichte,  Patriarchenzeit,  mosai^ehe, 
davidisch-salomonische  Periode,  Israel  und  Juda  bis  Ktini  Exil,  vom 
Exil  bis  auf  Christus,  von  (.'hriÄti  Hegr'dljniss  bis  zur  Aulerstehung, 
wobei  die  Parallelisirung  mit  den  7  Suhrtpfirngst^igen  auch  im  ?]iu- 
zelnen  dmchgefülut  imd  besonders  au  eh  die  Typologie  eingehend 
Kierücksichtigt  wird.  Erwähnung  verdient  noch,  dass  Delitzsch  nun- 
mehr nach  8.  141  f.  die  Autkentie  des  neuterojesaja  so  gut  wie 
Kauz  auigegebeu  hat  Pr^oi-stehendes  nach  dem  Referat  Strark's  ThLB. 
1882,  No.  17].  Ueber  die  Theorie  des  Opfers  handelt  artMiaL-^^) 
Ein  Artikel   von  S^itkotrif^elt  -^^) ,   der   iinei*st   im  Athenee   oriental 

273)  2£.  Oortt  Du  Godi^dicmt  trii  de  Wording  vuji  don  Staat:  Thoul 
Tijdflchr.  tBBl,  p.   1  K 

274)  Pmd  Wunu.  Der  OottesimniD  Elohim  iiiid  das  Vor!jiiltiü«i?  von  Untt 
lind  Engeln  im  Altv«  Testiimoiit;  Tbeul.  Stwdion  aus  WRrttemberg  IHHl,  If.  3. 
p.   173—182. 

27.^>   C\   Goih.     Les  aiige».     Thhse.     Getü-vo   1881.     64  pp.     8.     Fr.  2. 

276)  Phü.  Fr,  Keerl.  Gruiiddrnptfii  $S  den  Iiuliijc  skrifts  lliru  om  Cha- 
nibSnit  do  güdn  u«i;]ftrun  Himit  isaiHn  och  haus  cmjjlÄr.  Utdra^  itr  ott  st^irre  vork. 
Öfr.  ak  utg.  af   J'.   HumMa,     Lund   1881,      100  pp.     g. 

S77)  Johamtm  Kreifher.  I>it«  mystisflien  ErsclieSmin^oM  des  Seelenlebens 
und  die  bibl,  Wunder.  Ein  npulogotischcr  Versuch.  Erster  Theil :  Die  mystbchen 
Ersicheiiiuiigen  des  Seoleiilohons.  Zweiter  Theil:  iJio  bibl.  Wander.  Stuttgart 
IHHl  Vlll,  y2H  lind  IV,  üH-J  [ip,  8.  M,  R.  —  Vergl.  Beweis  de»  Gi 
Fobr.   1883. 

278)  Franz  DelHz«*h.  Old  Testnmt  ut  Iliihiry  ol*  Uodcmptinn.  Lecturei. 
TniHslatcd  trum  Maimseript  \»ith  Kote»  by  Samuel  Ives  ütivihtt.  Edinburgh. 
1881.  XV.  -Jia  pp  8  4  ^.  r.  d.  —  Vorgl  //.  L.  Strack  ThLB.  1882. 
Xo.   11;    W,  E,  A  fit  Im  Du  hliii    Kcviow  Jaii    188ti 

279)  GrfAilUd.  Du  hl  thiniric  du  sarrifieo  levitlqae  dapriai  Biiehr  et 
Gehler:  Revuo  de  ihdol.  ot  de  phiUw.,  Juli   1881,  j».  313-^:141. 

280 j  /_/.  SrlfTcoirttifch.  Lo  8c!icoJ  des  llöbrdiix  ot  le  Sest  dos  Egyptienn: 
«'^(iido  arfht'ologifpio  relative  k  li-xproMliin  d<!  In  Bible  coinpurtJe  h  eoUo  don 
texte»  hieroglyphif|U0H.     Bar-lo-Duc   1881.     18  pp      8, 
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f!i'sciii«ü,  leitet  b«ir  wif^iler  i^imno.1  von  bö«;^  d  «^m  ii  u  d  <*  r  ab. 
«las  (tnib  immer  D».iuti  Schltiehtopf'er  fordere ;  iibri<yfens  haW 
Stellung  vom  Sdieol  uichts  zu  thun  mit  der  hh^  der  Slmfr  nim 
\\Aii\\n\xi\^ ,  enthalte  ülierhütipt  koin  eschatolojcrisclies  Munuatt  ad 
steh«?  somit  iiuf  einer  Stufe  mit  dem  Sest  der  Aojtfyiit^r.  Im  Aa- 
scliluss  hienin  nennen  wir  gleich  einen  durch  Sdlihcfiriisck 
Ijis.sten  Aufsatz  RofjNm'f^^^^),  desscm  Titel  vdr  Prif>d»?rici  i 
fjppei't'^^-)  weiss  mit  Hülfe  einer  Exe^fese,  der  kein  l>ing 
liuh  ist,  zahh'eiciie  8pureri  des  Seeleiicultus  im  Alt«?»  Teütiaiieiit  Mf- 
zudecken ,  die  \m  jetzt  jedenminn  eutjL,'uugen  sind.  Iitmiefiiiii  bü 
sich  IJppf*H  weni^KtHns  da-s  VfMfHenst  orworh^n,  dnrch  seine  Schrift 
einen  *:(ehüJt vollen  Aufsatz  von  Oort^^*)  über  das  ^Inichii  TbfBM 
veniuhisKt  zu  halieu.  Die  hililisclien  Aus.siij^en  übör  die  UmiorbGi^ 
keit  wurden  behfmdelt  von  Ptffini/tdl''^*}  imd  elucmi  AlMaymMB^^ 
\Vi>>(eii  ihrer  vielfachen  Be/JMhunjj  auf  Fi'a^en  diM-  alttflUlfttneolficlM 
biblischen  Theohiifie  mui,'«  hier  noch  die  Neul>earbfitiin|f  dM  tfi^ 
liehen  biblischen  Wfirterbuchs  von  tV««er  •^***)  (1.  AiilL  1»S<»}  If 
wllhnung  linden. 

In  den  Bendch  der  S a m  a  ri  t  a n  i  s  u  h  e n  Studien  ßtbOrt 
ein  Aufsatz  von  Fnrsf.-^^),  Hofem  er  zeigt,  in  welcher  W#ii»  dl» 
Juden  (Um.  4,  7.  49,  tJ  f.  und  Deut.  31,  16  gegen  die  SttmiriU«g 
und  ihre   Ijehreii  zu  verwenden    wassten. 


281)  JiohioH,    Lettre  lui  siijet  de  r»rtlclc  intitalö:  ,J^  Schc«>l  Am 
et  lo  Sest  de»  ICt^yptioiis".     Bulletin  tlo  fAthenee  orionttl.     I      PaH*  IWl 

282)  Julius    IJpperi.      J»tr    Soülciicult    in    »einen    Hextehnngon    wm   •!«• 
tiebrHiHcheii  Religion.     Kim?    ^thnoloji^belic  Studie.     Kerltn   18H1       VIH.   \t\  pf 
8      M.  3,0(1.    —    VergL   */.    I^iitsebc   LZ,    1881»   Xu.   1 ;    £.   /I    ThLB     IM: 
No.   14;    Xtaclir.  f.  Völkerpsychol.  u,  Spfftchwl*M»r»ch.  XllI,    H    4;    H,   K 
1882,  No.  13;  A'.  Bruckumnu  Ztochr.  f.  Völkerpwych.  u,  SpniehwiM«nack  X 
L  p,  91  —  120. 

283)  //.    OüvL      Do  ilooflcmvereoruig;  b^    «lo    lsiriu'Hi«tnn;    Hieol 
Mfti   188 L  p.  aöU— aOä. 

284)  J,   !f.    PMfiHtjtU.    Bihio  tünniiiolutjy  Uolrttivo  lo  Ih«  Katora 
Iniiuiry  inUt  Ihe  McHiiinj;  of  tho  rrintipnl  Sciiptural  Trna»  u^uvhing   IIm 
und   Deatiny    of  Alun,     Fhilndelplim  (UiHlv  Btttiiier  A«*o«uitu>ii|  I»S1.     Stt  |if 
8.     DoU.  0,7ö. 

28fj|  Eternftl    Pitrposo.     Study    of    the    8cr}ptiire    Döctrinw    oC 
Phltadrdphin    1881       J25  pp.      12.     Doli.   !,*0. 

S86j  Hermann   üreftter.     Bü>liseh-theo|t)^s<'hf?s  WfirtrrUueh   d<*r 
nientUolieti  GriftiitUt.     Dritte  jiehr  vermohrtc  ntid  vürti($merte  Attfl^i^^.    I_lt<iri>|: 
1  u.  2   tp    1  —  356).     Oüllm   1881     —  Vepgl   Hohtün   l^utscbo   LZ    18§V,  !•• 
ThLB.    1882,  No    fl  (bülr   Lkf.  2| 

S87)  Fui'itt.    Zar  r>iftorenx  xwischeii  «fudfin  Und  SAiniiriUnftm:  XUIW 
L  p.  l.^a— lilH. 


Jl 


uiui  hibUsche  TJieologie,  Geschichte  hnteU.  107 

Nachtrag  (zu  S.  65,  Z.  1).  Gegen  DiLliaiimx  versucht 
Cassel^)  zu  erweisen,  dass  der  Apostel  Paulus  Rom.  11,  4  mit  ry 
BdaX  dennoch  nichts  anderes,  als  r^  üxovi  gemeint  habe,  erblickt  in 
n^3  als  Götzennaino  nicht  eine  Bezeichnung  Baal's ,  sondern  der 
ägyptischen  Bast  =  Aschera.  U.  E.  ist  durch  diese  Hypothesen 
der  wohl  fundirte  Beweis  Dillmann^  in  keiner  Weise  erschüttert 
worden. 

Berichtigung  (zu  S.  65,  Z.  19  ff.).  Die  unter  No.  24  an- 
gefühi*te  Edition  Zie/jler*s  ist  irrthümlich  dem  Bericht  für  1883 
vorweggenommen. 

Berichtigung  zu  p.  85,  Z.  9  ff.  Unter  No.  136  wird  hier 
Herni  F,  Vitjourcnix  die  Behauptung  zugeschrieben,  dass  der  Durch- 
zug Israels  durch  die  Bitterseen  erfolgt  sei,  während  diese  Hypothese 
vielmehr  von  ihm  bekämpft  wird. 


1)  r.    Cla«ifclJ.     Baal    im    iioueii   Tostament.      7/    üanK      Berlin    1881. 
S.A.  aus  V  p.  434—443.  -    Vorgl.  Kittel  ThLZ.  1882,  No.  7,  Sp.  153 f. 
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Als  tU(5  wt^iUtu:^  bedinitj^aiust«*  I/instimg  lUr  ilin  n««u!liioli|t  dir 
persischen  Natioutil-Literutur  iiius.s  dio  VeröÖVmtlicbmig  de«  iwiäUi 
Bandes  von  Rimis  ^  mei:sterbiift  gearbeitetem  Cntaiog  angwhiB 
werden,  der  uns  mit  1 1 28  weiteren  Nummern  mis  t\vni  Oubi«!»  do' 
Pbilologjp,  PldJosüphitt,  Mathenrntik,  Astronomie,  M*»i1it^iri,  AJdbMfe, 
Niitiirgesuhiuhte ,  htiupisilchlicli  aber  der  Poesie  ui«'    '  ^pvüM  W 

kanut  macht    und    duieh   eine  wuln'hatl  st^mneusui  rüle  htitt 

brf^obender  Forschungen  alle  ilhnhehen  Specialarbeiten  m  drjn  ScMifli 
aUAlL  Für  eine  erächopfeude  Uebersicht  des  EutwiakdttngiigBBg« 
Deupi>rsisch«r  Dichtkunst,  die  durch  dif^ses  Werk  so  %re6«iitlldi  ig^ 
lurdert  ist,  bedarf  es  jetzt  nur  noch  der  mit  Spiuinuiijjf  »nrviela 
Hrschreibnng  der  Herlimn-  Handschrittt'n  durch  \\\  IVrtecb^  md 
der  beiden  vom  Itef.  bearbeiü^t'en  Caüüoge  der  Uodleoimt^  asd  Ja 
India  Office,,  von  deuon  der  erstem  bereits  seit  eiii%ea  Jahrm  in 
Ihiickt  der  iindorp  seinem  Absehhiss  iui  Maniiscripte  uaüie  ist  IW 
2i  p(H-Kischeu  HimdschnlVn  der  Strassburger  Biliüothrk,  tuitor  dna 
freihüh  nur  das  wemtich  seltene  ^ShlrÄsaiÄiua*  aui'  buitutidrreiii  Wtrfl 
Anspruch  erheben  kimu,  sind  von  Landdiier*)  mit  Sorgfiüt  imI 
eingeheoder  Kenntutss  bearbeitet.  Als  ein  ganz  brauchbaraa  Haa^ 
hwch  im  de»  akademischen  l'nt^-mcht  im  Persischim  erweist  mA 
Griiaerts^)  (.'hresttmiathie ,  die  freilich  nichtig  Neutss  biiogt^  V« 
Werken  allgemeineren  Inhaltes  sind  hier  femer  anzoschliesseo: ISMif's') 


1)  Catfdo^«  of  Ihe  Fersiaii  Mju.  in  thu  Utitish  MtxMwm,  Vol.  IL 
1B81,  VI  u  pp.  433—877.  —  Vergl.  JA.  VU  S^r  XVHl  il»8J>  651— «•; 
E[tft<jJ  1»LZ  18»1,  1796—57;  W,  Pferifchf  LV  188^,  55  oiid  d«»  Mi^kd 
von   r,  J,   (iaUUmid:  ,J*erüian  Mss.  in   Ihe   Brit.  Mu«."    Atli    18«1,   äopL  H 

a>  Kutiüog  dor  hobräbchon,  arablsclMm .  persischen  und  t&rklvclMB  Di 
sjcliriften  der  luiscrlichen  Universität«-  nud  Ltuidesbibliuthok  xu  HtmoilMDf» 
Arbeitet  von  Dr.  S.  Lamfauer.  Stni5»burg  18St  TrCibnor.  4*.  t$  ff. 
Vorgl    LC.   1881.   Jft84. 

3)  Nouporsischo    Chrestomathlo    vuii    Jlf.    (rrünert.      2    Thtttm    (L 
U    Vucabtilftr).     Prag^  Calve ,   1881.     XI.    116  u    264  pp.     Aatogr.     er   t    ^' 
Vergl.  K  Sm-hau  DLK    1882.  7bl 

4)  Tbo  Ori*.mtal    BiographiCttl    Pict5««n»ry »    by    th«    l»t«    Thama§    W 
Beah^  editod   hy    the  Aüintic  &ueioty  of  ßatigiü ,    und«r  Um  «q 
//.  G.  Keau:.     Cnkutu  1881      Vil  pp. 
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Innrrraphisches  Lexicon  am  miihummeäanischf^n  Orients,  dem  b*otz 
seiner  vielfach  versctirolienea  TnuKScriptionsmeth«  »de,  seintn*,  zumeist 
auf  NJchtkf^n!itniH8  eiiropitischer  Forsclmugen  heniheuden  Irrthiimer 
und  emer  oft  <»'iiniZ  nnvf^Tieihlichfin  NiR'hlilssifrkrnt  doch  hei  prRhtinn'rir 
Vorsicht  ein  ^it  Theil  Brauch luirlceit,  hesouder.s  zur  sclineUen  Orien* 
lirunfT  über  Kameü  und  Daten  aus  der  persischen  tTescliichte  und 
Literatur,  nicht  ah^psp rochen  werden  kann,  —  und  die  beiden  auf 
die  Geschichte  Indiens  bexüglichen ,  aber  selbstverständlich  zum 
rfi'tissten  Tlieil  auf  neupersischea  Quellen  fussenden  Arbeit-en  von 
Tnl/mt/H  mieeier  ^)  und  dem  —  leider  durch  einen  jöhen  Tod  noch 
am  Ende  dieses  Beiichtsjahres  aus  der  Fülle  seines  Scbaftens  ab- 
henifenen  —  (trafen  von  N<ht%  Wh^elerK  Diirstellun^  des  letzten 
Jahrhnndeiis  inuhamniedani scher  Ilerrschnft  in  Indien  von  Aui'ang- 
zib's  Retfienuigsan tritt  l*i58  bis  zur  Schlucht  von  l*aniput  1761 
leidet  an  denselben  Uny,u]aln*j:lichkeiten  wie  die  früheren  Blinde  seinen 
Werkes  —  ungenügender  Benutzung  orieiitdiseher  Quellen  und 
Mangel  an  ilcbt  wissenscbafüicher  Kritik :  statt  wirklicher  (reschicbl*^ 
erhalteii  wir  einen  elegant  geschriel>eneu ,  aber  jeder  exacten  Cliro- 
nnlogie  entbehrenden  historischen  Roman  mit  piksrnten  Memoiren 
im  freiste  Vehse's.  un<i  das  einzig  Werthvolle  darin  sind  die  Otütur- 
und  Sittenbilder,  die  auf  Berichte  europHischer  Reisender  und  otficielle 
englische  Regieinngsamialen  b;isirt  sind»  sowie  die  aus  den  Mackenzic 
Mss.  geschr^iften  , Hindu  Ann  als*.  Eine  bei  weit>eni  grössere  kritische 
Schärfe  und  gerechtere  Würdigung  der  einheimischen  Ueberlieferung 
tlocmnentirt  sich  in  dem  ersten  Bande  von  Noor's  „Kaiser  Akbar",  der 
uns  in  fesselndem  8tyl  und  ebenso  lichtvoller  wie  gesättigter  Darstellung 
die  Ueschichte  der  ersten  12  Regieruugsjahre  dieses  genialsten  und  vor- 
lutheilsj&'eiesten  aller  i^nentahscben  Monarchen  entrollt.  In  die  all- 
gemeinere Rubrik  tlÜlt  endUch  noch  Colehrooka*^'^}  neuer  Beitrag  zur 
Kenntniss  mubammedanischer  Eigennamen.  —  Wenden  wir  uns  nun  zu 
den  Arbeiten  über  einzelne  persische  Auttjreu  selbst,  so  müssen  wir 
in  erster  Linie  der  bedeutsamen  Fubücation  8r}ipfer&^)  gedenken» 
die  uns  das  lauge  sehnsüchtig  erwartete  Reisetagebucb  Näsir  Kbus- 
raus    in    persischem  Text  und  fi*anz9siseher  üebersetÄung  mit  einer 


5>  Tho  HlHtorii'  of  Iridia  from  tho  OÄrliest  age»,  hy  ./.  TalJ/nt/Jt  Wherier. 
Vol.  IV,  part  ir.  Moghul  Empire- AiirftiiKKob.  Ltmdon,  1881,  TriUiiier.  pp.  XVU 
u.  ,122— GOO.  —  Vergl.  EftM]  DLZ,    IRSI,   147«— 80. 

6)  Kaiser  Akbar;  ein  VoTsuch  über  die  Oeschiclite  Indiens  Im  sothzohiiten 
JiihrliiJödort ,  von  Graf  F.  A.  voit  Noer,  1,  Liwforaiig.  XXUI  u.  216  pp  : 
2.  Liof.  IV  u.  217— ,^10  pp.  S,  Leidon.  Brill.  I«8a^l881.  M.  10,  —  VergL 
LC.   1881.   1274;  EftMJ  DLZ.   1881,   19^0  —  67. 

7>  Oll  tliö  pTOpor  niimoj*  of  tho  Mobammcdans.  by  Sir  7,  E,  Cohbrovke. 
Bart.  M.  P.  lu  JRAS.     New  Sories.     Vol,  Xlll.  imrL  II      L<jndon.  April   lR«t 

8>  8Gfer  Nameh.  R^jktiou  dn  Voyage  do  Nttssiri  Khosr»n  en  Syrie,  m\  Pa- 
'.Iflstiiie,  on  Epfypte.  vt^  Arabi«  et  en  Pors«,  pendant  los  atineeü  da  THegiro  437 
— 144  noa.*}— 1042).  publip,  trRdnit  et  amjot<^  pnr  Charles  Sehefer,  Paris, 
1881,  Ldroni.  rrnhltcafiom  do  V^r«l«  do^  lanjrtiea  orienMes  \ivante5,  2  **»* 
»örle,  I.)     25  Fr.  —  Vergl.   TL  Noidckc  LCB.  ISSÜ,  l^'^  ff. 
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Fülle  vvt^rihv»*Uer  fr«^<^>i'i'"'«'Hi»^L*''<"*"  ^^^^  t4^i>ojri*i*J>)ii^ 
Anm*Y  kriiisi.liL'n  Einl**ituii;^',  bringt.  Dio  Daten  über  Ni 
und  "WVrko  siml  iiii  (liuizeu  diasf  Ibeo ,  tlie  Ref.  schoo  dwl  Jalff 
früiier  iD  HfiiDiT  Eifileitung  zum  itüäimÄinäma  fixirt  haU.,  «Itfr  imk 
orhtjblich  gestütiit  durch  d«uc%  höchst  diiiikeuswerthe 
licht*  Zeuguis.sf^  Di©  IdeiititUt  des  Dicliters  tutd  deü 
Nasir  ist  da<lurch  nun  wohl  endj^'üUip  idleii  Z\v#tifidii  flotfflifci 
Unter  den  DichUmi  —  sehen  wii*  von  Puzii^  *)  i£it45]iefisaiit0r  Ä«<il 
über  v'\iw  Handschrift  des  iSliühtiaina  und  ouiem  kuEB 
hissenden  englischtm  Voi*trat(i5  d(»s  Ret',  über  die  liesoltaid 
dem  ]?«rlmer  Con^q'üss  vor^'elegtön  UnterfiUchuiigen  über 
Tenzoneni**)  ab  —  hat  wieder  TTmai"  lümyyam,  der  grotti^  Fr ' 
denker  und  unveri^lfjkdiliche  Epi^Tammiitist,  die  {^rc1sst4*  .\iizi«bu]||^ 
kratt  rr,*üht.  Mit  di^r  1H7K  vom  (Jmfen  Schack  VHröfieiiftlidiln 
m*^tnsch*?ii  Niichljihliing  si4n*?r  lluhsVis  wett^^ifeH  in  '«f  8|icmIv 

und  ni*i|^dicliskr  Trem> /Aj</^iw^W/',s  ^*)  mme  pnotih.  «^ftr^gfl^lt 

und  nicht  mind^jr  tüchtii^»'  ist  die  eu<^lische  Uebersotxun^  roQ  Whm- 
fidd  *-K  die  Tilibners  uiiteniehrueiide  ^Vina  noch  luii  SchhiflM  £00 
.Itdires  ihrer  /Mental  SeriewS*  <^inzu verleibe u  im  SUmde  war.  i7afkr'^\ 
hat  dem  englischen  l'nblicum  Ni/Ami*.s  A.lexanderbtich  dtircb  nur 
mit  kritischen  Not^jn,  Etnleituuy^  und  Bio^uphi»'  des  Dicbter»  K** 
sehcne  zuBannuenbUn^'t^nde   Prosa -Ueberset/uu^    jcn  "    '    ^^nuifirt, 

wtlhreud  *,deic!izeiti^r  ilas  erste  Bucli   von  Jal4]-udd  «uiavil,  >»• 

wie    JAnü's   Yüsul'   und    Zuliklia    in    Redftcnt^e^*)    und    Grtj^^^ 


fl)  J.  Pissi,  Di  Uli  oodico  ]i«-^r»iiiiio  dolli«,  R.  BibHutf^m  rnedico-UurfifMi  ] 
in  „Attl  dol  IV  Cun^oH!»!  liUernHxJoiiftlp  di>gli  OriüttUlUtl  t«tiuUi  In  FbwttB  mI 
Söttembro    18T8'.     Vol.  II.     Pironia   1881. 

1»>  Pursian  Strife  -  Poomn .  Jiutcs  of  m  Joctur©  by  I»r  f-'thi  lo  Ihm 
nt  tho  iiif^orirnj  oF  tbe  DöhaliMtc  "Uid  Liteniry  Snrieiy,  Kor  |«l»  I8:iftl  »  T^ 
Univorsily  C'olli^tro  of  Walos  Mngiuinö*'.  Aberystwith  Val  IV.  I>m:  1>" 
pp.  aa — llil, 

11)  (.hmt  Cbj^ijam,  Licdor  und  8prUclie.  vordeuticbt  dnrcli  /rMnlr.  ßmdm 
ste^U,  Breitlau  18B1  .  Rihlotter,  XXil  n.  SU  pp  8.  ^  V^Tgl  Bd.  S^tkm 
DLZ    1881,  302;  LC,    1B81.   1613. 

12)  Tho  Qnatrains  of  Omar  Kha^-yAm ,  transUted  lato  En^lUii  «W«*  ^ 
E,   H.    Whmßcldj  M.  Ä.,  Ute  of  tho  IJongal  Civil  Service,     »l    p|»,     ft  ik 

13)  Tho  Sik&Dd&r  Nftma^e  Bara  or  Rouk  of  Aloxandor  tlw  Qfttt«.  \pf  At« 
Miiluimmed  bin  Vusur  bin  Ma'ayyid-i-NizAmii'''Mliti,  trjuisUted  fcr  Um  And  <tv» 

•»ut  of  tbo  Persiaii  inU>  prosc .  witli  critiCHl  and  expUiiatory  rainuiu .  wi»fc  ■ 
iiitroductory  preface  and  vritb  a  llPe  of  che  author.  coll«ct»d  Ihrt»  »nfcwi 
soiu-cos,  by  Capt,  //.  Wüfttrfmee  (Jlarke.  London  1&8K  A.i]en,  XXD  » 
831   pp      43  jih. 

U)  Tho  Me»nyvi  üiaually  known  lu  tbe  Mosnovlyl  Ähorif  or  Ifoly  UmmvX* 
of  Mpvfäiiä  lour  Lard>  Jelälud-Din  Muhammod  of-Bümt  Book  L  Toc^lk«^ 
with  üome  accouut:  of  tho  Uf«  aod  act5  of  the  author.  of  hU  «aeeston  «od  «t  U» 
deäcondaut«».  lliustrated  by  a  »olectiou  of  charact«ri«tic  iuiocdotM«_iia  tuMiuäß^  ^ 
their  historiai],  Hcvlftttt  Shemsu'd-Din  Ahmed  al  Efllkl,  «1  'Arifl . 
and  tbc  |>aetTy  vt^miaod  lu  EiigUsh.  by  Jame*  Wm,  Eedhotut.  MKA8 
1881,  Triibnor      pi».   XT  11.  135,  V  ii    «90.     «l  sh. 

lö)  Yi\suf  etnd  i^tilaikba.  u  poom  by  Jami,  tratiaUt^d  (rom  iha 


Eth4,  Neu-!rdn.  Hl 

poetische  Bearbeiter  gefunden  haben.  Gelegentlich  der  Nizäml'^chen 
Dichtung  mögen  hier  noch  eine  indische  Ausgabe  des  bekannten 
Commentars  zum  Makhzan-ulasrär  ^^  sowie  MeJMtsek's^"^)  Artikel 
über  die  Alexandermythe  Erwähnung  linden,  der  aber,  fast  aus- 
schliesslich auf  Firdausi  und  Nizäml  basirt ,  um  so  nutzloser  ist, 
als  er  nicht  einmal  die  einschlägigen  Arbeiten  Spiegel's,  Bachers 
und  des  Ref.  ,Alexanderzug  zum  Lebensquell*  zur  Benutzung  heran- 
gezogen hat  Ueber  Sa'dl  als  Moralisten  handelt  iV^c^®);  czechische 
Üebertragungen  aus  dem  Dlwän  des  HäfiÄ  geben  KoSvt  und 
Vrchlicky.  ^^).  In  Indien  sind  femer  von  modernen  persischen 
Dichtem  der  Dfw&n  des  Raswft^^),  die  Elegien  des  Munis**)  und 
eine  persische  Anthologie**)  gedruckt  worden.  Die  Bibliotheca  In- 
dica  bringt  uns  an  Fortsetzungen  (resp.  Schlusslieferungen)  das  erste 
Fascikel  vom  dritten  Bande  des  Akbam&ma**),  die  Jahre  980 — 982 
nmfassend,  den  Index  zum  zweiten  Bande  desselben  Werkes**),  so- 
wie Fascikel  13  und  14  der  englischen  Uebersetzung  der  Ta^aV^t- 
i-Näsirl**),  die  den  Schluss  des  Textes,  4  Appendices  (hauptsächlich 
mit  kritischen  Widerlegungen  einiger  Ansichten  Blochmann's  ge- 
füllt), Titelblatt,  Vorrede,  ein  Memoire  des  Autors,  des  Autors  Vor- 
rede und  Widmung,  einen  vollständigen  Index  und  nachträgliche 
Emendationen  enthalten.  — 

Von  dem  Gebiet  persischer  und  persisch-indischer  G}escliichte,  in 
das  auch  ein  ausführlicher  Essay  von  Howorih^)  über  Chingtzkhftn  und 

English  verse  by  Ralph  T,  H,  GriffUh.    London,  Trübnor.     XIII  n.  303  pp. 
8  sb.  6  d. 

16)  J^   ^i^i^^'^   TjT*    Lucknow  1881.     286  pp.     6  sh. 

17)  The  Alexander  Myth  of  the  Persians,  by  K  Reliatsek.  JBBAS.  1881. 
Vol.  XV,  No.  39,  pp.  37—64. 

18)  F.  Nh>e.  Le  poete  Sadi,  moraliste  oriental  da  XIII  e  siicle.  Lou- 
vain,  1881. 

^19)  Häfiz,  z  diy&nu.  Prelozili  J.  B,  KoSut  a  J.  Vrcklick^.  Poznimkami 
opatril  DvordJc  (H&fiz,  Ana  dem  Diwäu.  Uebersetst  rou  J.  B.  KoSut  und 
J.    Vrchlicky.    Mit  Anmerkungen  von  i2.  Dvof'dk).    Prag,  1881,  Otto.    p.  151. 

21)  jj««<J^  2^-^  Wij-»-:fV-«.  Lucknow  1880  —  1881  (8  Bände,  jeder 
320  pp.).     18  sh. 

22)  c>iyLA  ...LXam^  ,  a  Persian  poetical  anthology,  by  Balm  Madhu  DAs, 
with  a  few  Urdu  tracts.     Lucknow  1881.     281  pp.     5  sh. 

23)  The  AkbamAma,  edited  by  Maulaw!  ^Abd-ur-Rahtm,  Vol.  III,  fasc.  I. 
Calcutta  1881.     96  pp. 

24)  *Abd-ur-IiahSm.  Index  of  names  of  persons  and  geographical  names 
occarring  in  the  Akbar  N4mah.     Vol.  II.     Calcutta.     Fol. 

25)  Tho  Tabakfit-i-NAsiri,  translated  from  the  Persian  by  Major  //".  G.  Jla- 
veriy.     Fasic.  XIII  and  xiv.     London,  1881.  Trübner. 

26)  H,  H.  Iloicorth,  Chinghiz  Khan  and  his  ancestors.  lAnt.  Bombay, 
1881.     May— September  and  November. 
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seine  Voiiiihi'^u,  sowi«  kürÄ«re  Notizini  über  dit^  UeveiiU^ti  der  mA^-Lr. 
Grossmogbuls"')  biuiiberirrnilHLi,  liiliri   luis  ein    kurzer  Schritt  il  u. 
der  Numiütniitik  ül)«r,  aiil"  d*i!n  ziiuikVIist  d^r  sechsto  Uund  voü  /-r- 
i^M)Zr/s-**J  Ciitiilo^  der  üriniit4diüt:ii«ü  Münzeu  des  ilnfiäcbpii  Mii«'-^i  • 
horvorgebobeti   werden  rnuss,    der   die  i^it  dt^r   Mimgnlea  bnli^']- * 
imd  mit  gleicber  Sorgfalt  wie  söint*  Vorgänger  g«5iirbeit(ti  isl    W-^ 
tfir«    Arbeitt^Q    suif   diesem    Gebiete   sind    die   vou    l/itmuis^j  ftW 
zvv*^Ls|iracliige  MÜDZwn   von   Hukbäni,    vun    Gi/i6js^)  fW 
8ill>*^niiünzeii    der    Hubiiiuiiideix    im    Deekim ,    von    I\\ 
Kupterumiüttiu  Akbars  und  die  Münzen  der  8iklis,    fioww  «U»  Juc» 
^otiz    Sauvatre&^*)     über    einen    Saüili'idenobolas.      Unm   K«ast- 
lüäse    über    die   geogiuphiächeii    und    etimographiscbeu    VerliäJt 
Persiens  und  seiner  ^Whbarlilnder  sind  nicbt  unwesentlich  gtün^*' 
darcb    zwei    weit^it?  Arbeiten  JfimtHm-b'chm4J^i:^r's*^)    iiiter  das  ii4* 
liehe    Persieu^    RaiMintm'H'^)    Artikel    über    I^pahim »    HoidkÜh^S 
bi-Htorisük  *  topü;Lrra|>hisi:he  Üescbreibung  von   Kaudiibtir ,    tfiiMin 
über    Kbelat^'^l,     Tttnners'^^)    Hemerkuugeu    über    eiii/ein^ 
KilHrLstilES  und  Yule^-^)  eingehende  Darstellung  dieso«   u 
Uebirgslaudes   im    Norden   Aigluiuüstäns.      Ein    inoderntts    iMTsiaclHK 
Werk    über    allgemeine  Geographie,   das    um  A,   H,    11  HO  bcsfionoM 
wurde    imd   von    dem    auch    die  Hodleiaua  eine  lltuidj^dirift  beoUt 
ist  in  Indien  gedruckt.^-*) 

2 7)  Keene,  On  tho  rL'viMi^mü  uf  Uh«  Miififhnl  Knipiro;  ThomiU,  TKc  fffl^ 
iiuivn  or  tbe  Mu);b)Ll  Empire.     JA8I).     Vul.  ftd,  Nr    IL      1881. 

2l^>  Cntaloj^uo   of  OrientuJ    Cniiijt   io    Ihe   Briltslt    Ma««}usn.      Vol.    TI      r 
Coina    uf   tlic    Äiöiigols.    in    the  Uritisb  Mns«um-     Cluao»    XV*Uf— XXII,    h>    > 
Lane  Poole,     Edlte«!    by  R,  Stuart  Poole,    London,  1881,  TrfibMtr-    Ü-Jk^ 
u,  uun  iip.     Ö. 

29)  Uilingunl  Cmna  of  BukliArft,  hy  E,  Thmuu.  Naio.  Chroa  tut 
No.  2.  3. 

30)  Gold  and  Silvor  Cointi  of  tho  BAliuflin!  dyniuty.  by  J,  GAU,  iMl 
1B8L 

31 1  Copper  CoitiH  of  Akbun  by  C%  J.  Rodgert,  JASB.  VoL  4»,  Sk  i 
With  two  pktßs.  Ctücutiai  1881.  On  ihe  ooiiu  of  tho  Hiklui,  bj  tb  MMt 
lind,     Vut.  (VO,  Nu.  t.     1881. 

33)  //.  Sonvaire.  Lettre  »i  M.  St.  Luno-FooUt  sur  un  YnU  s»aAriA«  !■- 
edit  4o  U  collection  do  M.  Ch.  do  rEcluso.     Nnm.  rhroii.,    1881«   'So.  f.  t 

33)  A^  Htfuium-Srhiniiler.  Note»  oti  Mjiroo  Polo's  Itinenuy  If»  ftMliMni 
Porsiii  Cimptor*  IG— Sl  ,  Od.  Yiilos  Iraiml:  JKAS.  XUl,  No  *,  \m\:  wmk 
..lti4m>ii  im  .•ilitiliL^iiMi  Porüicn  187U",  mitßiothüitt  von  //.  KirperL  fttit  lurl<j 
Z.  Borl    üos.   f.   Erdk,   Nu.   94.  »5-      1881. 

341  I»pfdiAi),  by  //.   C\  RairUngon.     Kiic.  Brit     ^tu  £a^    xtU,  IM— «t 

35)  KHocUhar,  by   7'.    //,  Holdiok,     ibid,  XUl,  »35—37 

36)  Cmle.  ß«jv.     Vol   75.  No    475.     July  1881 

37)  //,  C.  Tanner.  Not<w  on  tU«  Cbiigiini  «tid  ncitrtibouHn|$  trib«»  »^ 
Katiristmii:  Proc.  Roy.  Ooinj:r   Hoc,     London,  May   1881. 

88/  KwHristan,  by  V.nV  Henfif  Y\tU,  Knc.  Brit  »<h  Ed  %QI.J 
H2n— «'i:]  pp.  .  \ 

39)  ^fr^Jld^t    jÜbcX:^  by  MnrUiiA  Hn:iatti.    Lnckuuw  1881.    697  YY    ^^^ 


EtM,  Neu-trän,  II3 

Anf  dem  Gebiete  neu  •  iranischer  Philologie  und  Lexicographie 
begegnen  ¥rir  zunächst  der  ausföhrlichen  und  höchst  schätzens- 
werthen  Arbeit  JustTs*^)  über  die  Mundart  von  Yezd,  die  sich  auf 
die  nachgelasseneu  Papiere  des  verstorbenen  Petermann  gründet. 
Daran  reihen  sich  zwei  Handbücher  persischer  Grammatik**),  ^ane'ä^) 
Ansgabe  eines  persisch  -  arabisch  -  sanskritischen  Glossars,  sowie  ein 
kurzes  technisches  Lexicon.**)  Die  Sprache  der  Belutschen  hat  durch 
Barnes**)  eingehende  Würdigung  gefunden. 

Indem  wir  ein  paar  Legendensammluugen  über  des  Propheten 
Geburt  und  Offenbarungswunder^^) ,  die  neue  Ausgabe  von  Thon- 
7ielier*s*^)  französischer  Uebersetzung  eines  schon  1832  von  Atkin- 
son  in's  Englische  übertragenen  persischen  Anstandsbuches  und 
CJuxhkos*'^)  Beschreibung  eines  persischen  Metzgerschildes  nur 
flüchtig  erwähnen,  wollen  wir  zum  Schluss  noch  auf  Karabiicek's*^) 
Werk  über  persische  Nadelmalerei,  sowie  Gödel-Lannot/'s*^)  Artikel 
über  den  persischen  Curiositötenhandel  als  zwei  interessante  und 
werthvoUe  Beiträge  zur  Kenntniss  des  realen  Lebens  im  modernen 
trän  aufmerksam  machen. 


40)  Ueber  die  Mundart  von  Yezd,  von  Ferdinand  Justi:  ZDMO.  1881, 
pp.  327—414. 

41)  E.  Seil,  Munadhar  al  Kawaud.  Persian  grammar,  rhetoric,  prosody 
etc.  in  Persian.  Koy.-S.  2nd  ed.  London,  1881.  148  pp.  und  Bdrid,  Shap. 
Bhiki^'i,  manual  of  Persian  grammar.     Bombay  1881.     VIII  u.  152  pp. 

42)  Kaja-vyavahara-lcosha,  a  metrical  glossary  uf  Persian  and  Arabic  official 
terms,  with  their  equivalents  in  Sanskrit,  composcd  für  Sivt^i  I.  Editod  by 
K,  N.  Sane,     Puna.     K.  S.  Office  1881. 

43)  j^olÄfi  «Ji  .1 .  The  four  Clements.  A  dictionary  of  technical  terms  in 
Engibli,  Arabic,  Persian  and  Hindüstftni.    Roy.-8.    Lucknow,  1881.    51  pp.    3  sh. 

44)  Dornen.  Balochi  grammar  and  vocabulary:  Extra  number  of  JASB.  to 
part  I  of  vol.  49  (1880). 

45)  wAJ^  ^^^  Birth  of  the  Prophet,  by  Wazir.  Lucknow  1881. 
145  pp.  3  sh.  und  .«i^-^r*^  J^)  Birth  and  miraclos  of  the  Prophet.  2  parts 
in  one.     Lucknow  1881-     122  pp.     3  sh. 

46)  Kitabi  Kulsum  Kaneh,  on  le  livre  dos  Dames,  contenant  les  r&gles  de 
leurs  moeurs,  usages  et  superstitions  d'intärienr,  traduit  et  annote  par  «/.  Thon- 
neUer  in  „Biblioth&que  Orientale  elzevirienne**.  Tom.  XXXI.  Nouvolle  cdition. 
18.     Paris,  1881,  Leroux.     154  pp. 

47)  Chodzko.  L'ensüiguo  d'un  boucher  sentimental  en  Perse:  Bull,  de 
TAthenee  oriental  1881,  No.  3.     Paris,  Maisonnouvo. 

48)  Die  persische  Nadolmnleroi  Susandschird.  Ein  Beitrag  zur  EntwickeUings- 
geschichte  der  Tapisserie  de  Ilaute  Lisse.  Mit  Zugrundelegung  eines  auf- 
gefundenen Wandteppichs,  nach  morgenländischcn  Qt^^^^^on  dargestellt  von 
J.  Karabacek.     Leipzig,  1881,  Seemann.     VIU  u.  208  pp.     gr.  8.     M.  10. 

49)  Ueber  den  Curiositütenhandel  in  Persien,  von  E.  von  (Jödel-Lannoy : 
Oest.  Monatsschr.   f  d.  Orient  VII.  No.   11.      1881. 
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Arabien  und  der  Islam. 

Von 

Fritz  Hommel. 

Die  empfindliche  Lücke  ^  die  durch  die  rücksichtslose  Amts- 
entsetzung  des  nun  verstorbenen  unvergesslichen  Spitta-Bey  *)  für 
den  vorjfthrigen  Jahresbericht  entstanden  war,  wird  einigermassen 
jetzt  ausgefüllt  durch  die  Kataloge  Bulaker  Drucke,  welche  die 
Leidener  Firma  BriU  seither  veröffentlicht  hat*),  obwohl  dabei 
auf  das  Wort  „einigermassen'^  der  meiste  Nachdruck  zu  legen  ist. 
Denn  von  einer  Ausfüllung  jenes  unersetzlichen  Verlustes  wird  auf 
lange  Zeit  hinaus  leider  nicht  die  Rede  sein  können.  Recht  zu 
beklagen  ist  es,  dass  Prof.  Aug.  Mütter  genöthigt  war,  die  Re- 
daction  des  Jahresberichts  niederzulegen,  die  er  in  so  vortrefflicher 
Weise  für  1879  und  1880  geführt,  denn  abgesehen  davon,  dass 
heuer  auch  die  kürzeren  Berichterstattimgen  A,  ErmarCs  über  die 
muhanmiedanischen  Münzen  und  F.  Priitarius*  über  das  südarabische 
Alterthum  aufhören  und  von  mir,  der  ich  in  orientalischer  Numis- 
matik überaus  wenig  orientirt  bin,  mit  übernommen  werden  mussten, 
fühlte  ich  bei  Zusammenstellung  dieses  Berichts  auch  sonst  einen 
recht  unvortheilhaften  Abstand  von  demjenigen  meines  Vorgängers. 
Man  sollte  denken,  dass,  wer  das  Glück  hat,  an  der  grössten 
Bibliothek  Deutschlands  und  der  drittgrössten  Europa's  angestellt 
zu  sein,  in  ganz  eminentem  Mass  vor  andern  dazu  befllhigt  wäre 
(bei  Voraussetzung  auch  nur  einiger  Sach-  und  Fachkenntniss),  einen 
solchen  Jahresbericht  zu  verfassen  und  denselben  auf  grösstmögliche 
Vollständigkeit  (besonders  auch  was  Angabe  der  Besprechungen 
anlangt)  zu  bringen.  Da  aber  bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
an   der  Münchner  Hof-   und  Staatsbibliothek   während  der  Bureau- 


1)  t  6.  Sept.  1883;  vgl.  vor  allem  den  Nekrolog  Kduard  Meyer's  im 
Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  (1884),  I,  105—112  TMärz),  auch  sepnrat  Leipzig. 
Harrassowitz  1884,  7  S.  8. 

S)  Catalc^e  p^riodique  de  livres  orientaux.  No.  I — III.  Leide,  E.  J.  BrlU 
188a  und  (III)  1884;  56  pp.  (No.  1—808).  Vergleiche  femer  einiges  wenige 
von  1881  auch  in  M.  Hartmann'%  Artikel  „Presserzengnisse  Syriens  in  den 
Jahren  1882—3  in  Kuhn's  L.  O.  Ph..  I,  S.  222—244. 

J»hr(>sb«richt  1881.  t> 
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zeit  Nebenarbeiten  bibliographisch i*r  Natur,  die  doch 
bibliothekarischen  Zwecken  im  Gute  kommen  würden* 
der  Fülle  des  tUglicb  sich  tuebrenden  mechanischeu  Arb(ällii4 
sich  durchaus  verbieten,  und  ich  ausserdem  noch 
andere  VerpHichttmgeii  habe,  so  konnte  ich  mit  dem  besten 
leider  nicht  die  Zeit  und  den  Eifer  auf  diesen  Bericht 
die  ich  unter  andern  Un» ständen  darauf  hätte  verwetideii 
So  war  ich  iiuch  anfilnglicb  den  234  Nummern  des  vorigsB 
gegenüber  im  Stand  nur  c.  1^)0  Nummern  in  meineni  zu  faringM,  d 
ich  mich  im  wesentlichen  aus  den  angegebenen  Gründen  ddiof  ll 
schrilnken  musste^  die  Titel  m  Frwiiencrs  Bibliothecd  orientalfif^  ti 
weit  möglich  zu  rectificiren^  zu  ergänzen  und  aus  den  liiidi  mtuiiw 
litei'arischeu  Zeitschriften  die  bis  jetzt  erschienenen  Be^procbapi 
dazu  zu  notii-en.  Bei  dieser  Arbeit,  die  mehr  Zeit  ranbi,  all 
mancher  sich  einbildet,  hat  mich  mein  lieber  Schüler,  Herr  sind« 
Simon  Wehtdl  in  der  dankeuswerthesten  Weist»  uaterstütxt 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  viele  ausländische  Zeitschrifleii, 
in  den  vorigen  Berichten  stets  berücksichtigt  sind,  auf  der  Müfii 
Bibliothek  fehlen  (so  das  Athen.  Beige  ^  Fraser's  Ma^azioft* 
biblion,  Bull.  Soc.  Khediv.  de  Geogr.,  Revue  africaine,  Indimi 
Revue  Soc.  arcbeol.  Constant, ,  Museon,  TlieoL  Tijdsch. 
settimaoale  und  noch  einige  andei*e)  und  also  fiir  diesoD 
einfach  unbeiiicksichtigi  gelassen  werden  mussten. 

Leider  sind  auch  die  Mehrzahl  der  aufgeführten  selbatlAdij^ 
Werke  nicht  auf  der  hiesigen  Bibliothek  bis  jetzt  (Herbst  18Ä4» 
ongeschafit  worden,  so  dass  ich  ein  «nicht  ge^hen*  weit  Ofier  bitt» 
notireu  müssen,  als  ich  es  wirklich  gethan  (nämlich  blos  d*»  «o 
es  mir  besouders  wichtig  schien ,  dies  besonders  herroizalMlMiL). 
Doch  konnte  ich  von  S,  1 26  ab  mehrwre  mir  freundlichst  f  oa  H«im 
Dr.  Klatt  m  Berlin  zur  Veifüguog  gestellte  Notizen,  von  S.  ID  iik 
den  historischen  Jahresbericht  «Islam*  1881  desselboi  Oelehfim 
bennbeen,  wodurch  manche  Lücke  ausgefüllt  und  in  inaocheci 
ten  der  erwähnte  Uebelstand  ausgeglichen  werden  koante. 

Was  die  Länder-  und  Völkerkunde  Aiubieos  iui]Aii|gt»| 
hat  in  anziehender,  wenn  auch  nicht  immer  gründlicher  Weg 
allgemeinen    Ueberblick    Schwetger-Liej-rlienfeld  *}    gegebou. 
2#Ve^  hat  &m  dem  reichen  Sclmtz  seiner  staunenswerthen  BeUni<fc>t 
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3>  Dibliothoc«  orienUilis  or  h  compl«t«  lUi  of  books.    p»pttt», 
oaiftya    publiahed   in    1881    in  Engkiid  and  ibe  colonlf«,  Oernuui^  ««d 
on    tho    liktory,    lajigQAges,    religiont,    «atiqnitics  »tid    Ht«r»tatre    oT  li^ 
eompiled  hy  Charles  Friedend  (Siitli  year).     Ldpz.  (lBS2j,  Otto  Krtialii  — 
darin  AmhltL  p.  5:S— 58  CSo.  944  —  1048). 

4^  Der  Orient  g«achildert  von  Amand  wm  Sehwejffmr-  f  mth^di 
Wi«ii  1882  [die  biehergebörigo  Partie  aber  »chon  in  d<m  1691  wiiIUmmw 
Licf«rtingeQ]  2.  808.  CXLn  pp  Darin  p.  999—48)«  |ini«  (  VoOblUitm  mä 
IG  HolzschniCt«ii  im  Text]  und  p.  L— LYl  Ambten  —  Vgl  O.  DfäSkmk) 
LC,    1882.   SfjO— 1. 
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in  arabischen  Autoren  die  richtige  Erklärung  einiger  auf  alte  Volks- 
brUuche  sich  beziehenden  Redensarten,  die  schon  in  der  vor- 
islamischen Poesie  begegnen ,  gegeben  ^).  Ueber  Volkseigenthüm- 
lichkeit  der  Araber  handeln  zwei  anonyme  Aufsätze,  nach  Friederici 
vielleicht  von  Paifiner  *^'^).  Ueber  muslimische  Begräbnissfeierlich- 
keiten und  andre  Volkssitten  verzeichnet  JSoctn  in  seinem  Jahres- 
bericht mehrere  Nummern  *~^°).  Eine  vollständige  Uebersicht  über 
die  in  den  assyrischen  Königsinschriften  erwähnten  arabischen  Orts- 
und  Stämmenamen  und  damit  zugleich  ein  anschauliches  Bild  der 
geographischen  Verhältnisse  Nordarabiens  in  der  1.  Hälfte  des 
1.  vorchristl.  Jahrtausends  gibt  Friedr.  Delitzsch  in  seinem  für 
altorientaL  Geographie  so  reichhaltigen  Buche  über  die  Lage  des 
Paradieses  ^^) ;  zu  beachten  ist  auch,  dass  damals  die  Aramäerstämme 
(im  angeführten  Werk  p.  237 — 241)  noch  halbe  Araber  waren, 
und  dass  gewiss,  wenn  wir  aus  jener  Zeit  aramäische  und  arabische 
Sprachproben  hätten,  die  ersteren  noch  weit  näher  dem  arabischen 
als  dem  phöniko-hebräischen  stehend  sich  zu  erkennen  geben  wür- 
den (vgl.  fürs  spätere  uns  bekannte  aramäisch  nur  Formen  wie 
den  Plural  der  Nomina  auf  -in  oder  in  der  Lautlehre  die  Be- 
handlung der  Zischlaute  o,  o,  Jb  u.  a.).  Für  die  geographische 
Kenntniss  Arabiens  im  Mittelalter  sind  werthvolle  auf  Autopsie 
beruhende  Nachrichten  erhalten  in  der  von  Schefer  herausgebenen 
und  übersetzten  persischen  Reisebeschreibung  des  Nassiri  Khosrau 
1035 — 1042  n.  Chr.  *2).  Für  die  Erforschung  des  heutigen  Arabiens, 
das  ja  bis  vor  kurzem  noch  weit  mehr  terra  incognita  für  uns  war 
als  Afrika,  beginnt  doch  nun  immer  mehr  zu  geschehen,  vor  allem 


5)  Ign.  Goldziher,  Ueber  den  Ursprung  einiger  motaphorischer  Aus- 
drOcke  der  arabischen  Sprache  (1.  Das  Knüpfen  des  Stricks.  2.  Das  Feuer  des 
Kriegs.     3.  Das  Zerreissen  der  Kleider)   Z.  f.Völk.-Ps.  XUI  (1881),  250—261. 

6)  Arabic  Humour,  in  Temple  Bar,  June — Sept.  1881  (By  E,  H.  Falmerf]. 
—  Vgl.  BO.,  No.  947. 

7)  Arabs  and  Arabic  Humour  [By  E,  H.  Falmerf],  Times,  30.  Sept. 
u.  1.  Oct.  1881.  —  Vgl.  BO.,  No.  948. 

8)  Fnn^railles  chez  les  musnlmans:  La  Terre  Sainte  1881  (1.  Oct.), 
p.  792  f.  —  Vgl.  Socin,  Z.  P.  V.,  V  (1882).  p.  233,  No.  98. 

9)  Rieh.  Andree,  Die  Eigenthumszeichen  der  Naturvölker  [bei  den  Arabern 

die    den   Thieren    eingebrannten    ^j^    Globus  40    (1881),    p.  310  f.  —  Vgl. 
Soem,  No.  100. 

10)  K.  Haberlandf  Die  Sitte  des  Steinwerfens  und  der  Bildung  von  Stein- 

>  > 
häufen   [bei   d.   Arabern   die   f^y>-^  Z.  f.  Völkerps.  XII,  3  (1881),  p.  289  f. — 
Vgl.  Sociny  No.  101. 

11)  Wo    lag   das  Paradies?    Eine  bibl.-assyriol.  Studie  ....  von  Friedr, 
Delitzsch  [siehe  diesen  Jahresber.,  S.  83,  No.  183].  daselbst  S.  242  f. 

18)  Sefer  Nameh  etc.  —  Vgl.  diesen  Jahresbericht,  S.  109,  No.  8. 


dxirch  die  kuhüen  ünt^nK^hTnuBgen  englischer  'Rmamidmt, 
gemeinen  berichtet  daniber  HVrÄem'*).  Vor  allem  suid 
erwähnen  das  M^erk  der  Lndy  Bltinf  ^*)  und  die  ScfaildemiigM  Id 
M,D<mghty^^)\  nach  jS'<«^»74  pnthalten  die  beiden  Werke  Ä«uwr'f**-^ 
im  Gegensatze  hierxu  mehr  persiinliche  Erlebnisse  als  neoa»  ^ 
graphische  Forschungen.  Ob  ffpUm's  Gleanings '**)  auf  gol«r  B^ 
obachtung  beruhen .  weiss  ich  nicht ,  da  ich  dies  Bach  90  WM^ 
wit;  dos  A.  Bluut's  und  die  von  Keane  zxl  Gesiebt  bolEOnaMO  kibt 
DaK  werth volle  Werk  von  Ebers  *^)  über  die  Bioailudlkiiisal 
zweiter  Auflage  erschienen;  für  mehreres  andere  auf  diMen 
Arabiens  bezügliche  sei  aui*  Sorin^s  PalästinabeHcht  1881 
wiesen  *") ,  wie  es  auch  unnöthig  wäre ,  hier  die  g«oau<m 
graphischen  Zusammenstellungen  desselben  Benchtes  über 
duinen  Paliiötina's  ^ ')  wie  über  das  moslimische  Syrioi 
reproducii*en.  Ueber  das  heutige  Aegypten  iMsriehtM 
nach  sechsj Übriger  eigt*ner  Anschauung;  von  dexnielben  **) 
eine    hübsche  Skizze   über    das  Leben   in    den   ügjptiäcliaD  W| 


13)  /f.  Wicherii,   Nuuore  Robeti  in  Arabien.     Potaroi.'«  MitÜi.  .0^ 
—  (Söcifi,  188ir  No.  408). 

14)  Anne  Blunt^   A  pilgdmHgo  to  X<^d«  tha  enUll*  of  Üim 

A    rbit    to    thd   court    of  tho  Aritb  Emir  «iid    oor  Ponian 

590  pp.     Lond.    IKHl       H  1'4  ah.  -     Vgl    den   Aiusug   ..Kln» 

Nedbchd'*  im  Glnbm  XLII  (1882)  p.  81— 8B,  97—104,   113—118,   119—14«, 

145— K^I,  161— 1Ö7   (mit  AbblldungeD), 

15)  Kei»en  in  Arabien.  Von  CharleJi  M,  Doughijf  (tnit  3  KartlsK 
Globus  XXXIX  (1881),  p.7— 10.  83—30.  Forner:  Khub&r  in  Anbim.  Olob» 
XXXIX  (1881).  p    38—41.  —  Vgl  SociW»  Bericht  1881,  No.   A09. 

I6|  äix    moiitUs    in  Mc^ccah:    &n    account  uf  the  ftlohaaiio«d«a 
to  Mi^ccidi.     Uereiitly    accompti^bed    by    au    EiigUiibiiuun    proIWsliif 
danism.     By  J.  F,  Keane  iUit^  M<)b«mm«4  Amin).     Lond.   1881,  fll  p^.    • 
lOVj  »b.  —   Vgl  A,    WiJ^on,  Aoad    XIX.  4011—410. 

17)  My  journey  to  Modinmh:  de»cribi»g  a  pllgrimii^  to  Mndhmh,  pv 
formed  by  ihe  AOtbor  di>gtii»od   a«  a  Mobammedan.     By  ^okn   ^, 
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18)   UptOftf  R.    W.f  Gteaiüngs  from  ttio  descrts  of  ArabU. 
-Vgl  S<W»,    1881.  No.  31J1, 

tü)   G.  Ehertf    Durch    Ooscn    mm   8tnaL     2    T«irli    AuH      IMfa, 
i;20  pp.     8.      10  Mk.    —   Vgl  .lahrmb.   1881,  S    SA,  X«,    154. 

20)  1681,  No.  395— 40<i  fZ    P,  V..   V.    1882,  p.   U7  l\ 

21)  1881.  No.  105— 1 10  (von  TyrwhiU  Drake,  F.  A,  Kt^  C 
mont'Ganneau  u.  a.)  auf  3.  234  und  No.  314  {S*  MüUer)  ^th9  4im^ 
von  Z    P    V 

28)   1881.  No.  366— 3»0  In  Z    P    V^  V  (1882),  ».  «««— 2M. 
23)  R,  E,  Coltton,   Kodorn  Egypt   and   !to  pt»opl^      J.  A.  O. 
<1881),  p.  133—164. 

84)  DoTBolbe,   Life  in  th«  Egyptian  DosarU ,    im  i^ldelMo  Oe«^. 
XI  (187*>),  p.  301—333. 
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vom  Jahre  1879  nachzutragen.  Nur  der  Vollständigkeit  halber 
seien  genannt  das  populäre  Werkchen  Lane-Foole*s^^)y  ein  Aufeatz 
Rhone' s  ^6)  u^d  ein  arabisch  geschriebener  Reisebericht  *  0 ;  -^'/ß*8 
Werk  2»),  dessen  Titel  und  Umfang  auf  interessanten  und  reich- 
haltigen Inhalt  schliessen  lassen,  bedauere  ich  nicht  gesehen  zu 
haben.  Um  endlich  noch  den  Maghrib  kurz  zu  berühren,  so  sei 
für  Tunis  ein  später  auch  deutsch  erschienenes  Werk  Hesse- War- 
tega's  '^)  erwähnt ,  das  an  Bedeutung  weit  hinter  dem  Buch  B. 
tSchßarz'%  über  Algerien*^)  zurücksteht,  während  für  Marokko 
ausser  einer  französischen  und  mit  Illustrationen  versehenen  Ueber- 
setzung  des  bekannten  Schriftchens  von  Amicis^^)  noch  der  Reise- 
bericht Trotter  s^^)  zu  notiren  ist.  Was  in  der  Revue  africaine 
etwa  noch  hiehergehöriges  über  den  Maghrib  enthalten  ist,  kann 
ich  leider  nicht  eruiren;  weiter  unten  bei  der  Rubrik  Geschichte 
werden  einige  von  R^nan  im  Rapport  annuel  erwähnte  Arbeiten 
daraus  citirt  werden. 

Von  sabäischen  Inschriften  wurde  eine  neue  publicirt 
von  J.  H,  Mordhnann  '*),  während  er  im  gleichen  Aufsatz  zu  einer 
schon  von  ihm  1878  mitgetheilten  das  dazu  gehörende  kultur- 
geschichtlich höchstinteressante  Basrelief  nach  einer  Photographie  in 
wohlgelnngener  lithographischer  Reproduction  uns  mittheilt,  was 
ihm  zugleich  Anlass  giebt,  sich  über  die  andern  bis  jetzt  gefundenen 
Darstellungen  der  Art,  ihren  Kunststil,  die  Stufe  der  Civilisation, 
auf  welcher  uns  die  Südaraber  daraus  entgegentreten  u.  a.  mehr 


25)  Staid.  Lane-Poole,  Egypt.  London  1881,  200  pp.  8.  (Foreign 
Coontries  Series)     3^/^  sh. 

26)  A,  Rhone,  Coup  d'oeil  sur  Tetot  präsent  au  Gaire  ancien  et  moderne. 
G.  B.  A. 

27)  Voyage  da  Khedivr  actnel  dans  les  provinces  du  Delta.  Caire  1297 
(Brill  No.  55).     Als  Nachtrag  za  1880! 

28)  W.  McE.  Dye,  Moslem  Egypt  and  Christian  Abyssinia.  New  York 
1881.     516  pp.     8.     15  sh. 

29)  Chev.  V.  Heesen  Wartegg y  Tunis,  the  Land  and  the  people.  London 
1881  (deutsch:  Tunis,  Land  und  Leute.  Geschildert  von  Hesse -Wartegg. 
Mit  40  Iliostr.  und  4  Karton.  Wien  1882.  VIU.  234  pp.  8.).  —  Cf.  C.  TroUer, 
Acad.  XXI,  p.  112;  Athen.  1882,  1,  p.  184  f. 

30)  Bemh.  Schwarz,  Algerien  (Kfiste,  Adas  und  WUste)  nach  50  Jahren 
fransösischer  Berrschaft.  Reiseschildorung  nebst  einer  s^tematischen  Geographie 
des  Landes.  Mit  lUustr.  u.  einer  Karte.  Leipz.  1881,  IV.  398  pp.  8.  10  Mk. 
—  Cf.  L.  C.  1882,  8.  272  f. 

31)  JS.  de  Amicis,  Lo  Maroe.  Tradnit  de  l'Italien  avec  Tautorisation  de 
Tauteur  par  H.  Bella.  Ouvrage  de  174  gravures  aar  bois.  Paris  1881,  405  pp. 
in  4.     30  frs. 

32)  Philip  Durham  Trotter,  Our  mission  to  the  court  of  Marocco  in 
1880.  Edinburgh  (1880?).  —  Cf.  Cosmo-Monkhouse ,  Ac.  XIX  (1881),  p. 
446—447. 

33)  J.  H.  Mordtmann,  Zu  den  hin\jariscben  Inschriften.  Mit  2  Tafeln. 
Z.  D.  M.  G.  XXXY  (1881),  p.  432^441. 
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zu  verbreiten;  ethDographisch  wuhtig  ist  der  nuf  der  xweitAi 
ubgebildete  weiblichts  Kopf  einer  Marmorstotutn  wüluroDd  der 
ei"Bten  Tafel  auitretendu  Reiter  stu  Pferd  eiu  werthToUes 
dafür  ist,  doss  schou  iu  den  ersten  Jabi'hundertea  tuMfer  Ziü* 
rechnuiig  (denn  später  ist  das  ünsreUef  kaum  anzoselaeo)  iaam 
Thier  iu  Arabien  eingebürgert  wiir.  üeber  TViüentur^«  *^)  Helii 
über  isüdai^abiscbe  Münzen  siehe  uoteu  bei  Ntmusmmük.  Dm 
Niuniueru  über  die  Christen  Verfolgung  in  SädArabi«!!  luid  die  Ü» 
Jan  tisch  -  iltbiopischeu  Kriege  *''^~*^)  wurden  schon  vnf  8.  17  (b 
Baethgen's  Bericht  „Syrisch*)  aufgefühit.  IHe  Abhandlting 
geographischen  Inhalt's,  wekhe  wir  Müller  an  Jz&hre  1879 
dankten  (vgl.  Jahresber.  1879,  S.  140,  No.  11)  l»t  in 
Fortsetzung  ^^)  durch  die  daiin  enthaltenen  Untersucliiiogra 
fiabäiHch  -  hiinjari&cben  Altertliumsforschung  ein  neues  Jährt iiiwl 
(dtis  1 .  vorchristliche)  diuiiit  erschlossen ,  dass  hier  dun-li 
Kotiigsjiameu  der  ersten  tjubüischen  Periode,  der  N&chwi'is 
Zuriickgehens  dieser  Namen  bis  tnbdestens  ins  8.  Jahrb.  y. 
(ibei-zetigend  geltihrt  wird.  Auch  sonst  ist  diese«  2.  Heft 
überhaupt  die  Arbeiten  des  verdienten  Wiener  Professor»)  von 
rapHuder  Hedeutung  für  die  südarabische  Philologie  j  man 
mir  die  vielen  (in  neugegossenen  Originaltjpen)  mitgMiieilteo 
Schriften  und  dJe  Excurse  (z.  B.  den  über  die  SpcKseiivinAtiien  o. 
In  AVf  «<w's  unten  zu  besprechender  AbhandluDg  über  T^lild  *^f 
wird  auf  die  in  Labtd's  Gedichten  begegnenden  Anspieliingen  ui 
die   südarahlsche  8agengüschichte   hingewiesen. 

WaR  die  arabische  H  a  u  d  s  c  h  r  i  f  t  e  n  k  u  n  d  e  unliuDgi,  00  fiodai 
sich  in  den  6.  Heit  der  orientalischen  AbtheUmig  der  Mirr 
graphical  Society**^)  Facsimües  1)  von  den  Aunalen  des  Eü*s  Dar 
Sinaeus  (geh.  975  n.  Chi'J  syrisch  und  arabisch,  wobei  das  ai»hitcll» 
nach  Wright  Autogiuph  des  Verfassers  ist  (c»  101I>  n.  Chr,)  Mi* 
dem  Brittscheü  MiiBemn  (Add.  7197),  2)  eines  Koran  mit  penijdMr 
Interliueiu-übersetzung  aus  dem  12.  christL  Jabrh»  in  Gotha  <lii> 
Arub.    914),    interessant   wegen   der  Probe   der   dieee    Riwlr'k"'* 


'Ah—:\1)  Pik»t»Jb»c  I4a,  32  {W.  Fat),  33  iJ,  U.  Mardimium)  wad  U 
(Iffn.   Guidi) 

.'{»)  Die  Burc^f^n  and  Schl{»&»er  SQdarmbieiui  ti»eh  d^m  tklti  d«a  BtaMm 
von  D.  IL  Müller.  Zweite«  Hoft  Mit  S  Ttfetn  und  1  Abbildtnif  Im  T«it 
Wien  1881.  08  8,  2  TuWn  8  (=  p  9ÖB— 1050  de»  97,  BumI»  dw  W^m» 
8itziin]2:sber.).  —  Vgl  K  ffomnuil  Zur  Goschichte  n  Goo|^.  BidftribI««»,  Afl»- 
laiid  1883,  p.  .'ilS— Ö17  mit  2  Abbilduiigf>n  vm.  Sjin'A  n  Dnbrln  nmeh  Lsnf»>ri 
Aufnahmen«  ans  dosüeri  Nachbias), 

'A9)  Siehe  Nu,   75;  djuielbst  p.  44  ^   .ii»t> 

40)   l^ho    Palfteographioft]    äoclotj.      Fac8imUo&   of   Anciooi 
(►riental   Serie».      Kdited    by    WiÜ.    Wright.      Part    VI.     Ko    69— M. 
No    7r.  Aunulo*  uf  Elia»  BÄr-SiiiaoiiB.     Syr    and  Arabic.     A  D    lU19f 
Th«    Kur  In.     Arabic    aud   Persian      (Xlltb   Cent];    Ko.  7L    <«A«li'a  V 
Arabic.  A    I).   Uli  — i5;  N'o.  7»  Al-MukaffA      Arabtc.  A.   D.    Ut0^4t 


HomineUf  Arabien  und  der  Islam,  121 

schmückenden  Bilder,  3)  von  der  c.  700 — 710  d.  H.  (=  1300— 
1310)  verfassten  Universalgescliichte  des  Bashid  ad-Dln  (gen.  Bashid 
fablb),  Bibl.  der  Roy.  As.  Soc.  in  London,  geschr.  c.  1314  n.  Chr. 
und  endlich  4)  vom  biographischen  Lexicon  al-Mukafi^  al-Ma|^rfzl  s 
(766—845  d.  a  =  1364  —  1441),  Autograph  des  Verfassers,  aus 
der  Leidener  Univers.-Bibl.  (Cod.  1366).  Von  Pertack^s  Katalog 
der  arabischen  Handschriften  in  Gotha  ist  wieder  ein  Halbband 
erschienen^'),  der  Geschichte  und  Biographie  wie  auch  Medicin 
umfasst.  Von  Landauer  wurden  die  arab.  Codices  der  Strassburger 
Bibliothek,  unter  denen  der  Natur  der  Sache  nach  keine  grossen 
Schatze  sich  befinden,  sorgföltig  beschrieben*^);  erwähnenswerth  ist 
darin  höchstens  ein  nur  66  Jahre  nach  dem  Tod  des  Verfasser's 
geschriebenes  Manuscript  der  Makamen  des  I^arirl  (1188  n.  Chr.) 
oder  etwa  noch  der  Diwan  des  Damasceners  Nabul&si  (t  1731  n.  Chr.). 
Rosen  gibt  ^^Notizen"  über  die  arabische  Sammlung  des  Asiatischen 
Museums  in  St.  Petersburg*')  von  welchen  ich  leider  nichts  näheres 
berichten  kann,  da  das  Buch  hier  nicht  vorhanden  ist.  Derselbe 
Gelehrte  beschreibt  im  Petersburger  Bulletin  von  1881  Ihn  ^utaiba's 
'Ujün  ala^bär,  worüber,  da  der  betreffende  Auüsatz  schon  1880  in 
den  M^langes  asiatiques  erschien,  schon  im  vorigen  Jahresbericht 
gehandelt  wiu*de**).  Li  Loth^s  Artikel  über  X&bari's  Kor&n-Com- 
mentar^^)  befindet  sich  auch  eine  Beschreibung  der  betreffenden 
Kairener  Handschrift.  Li  wiefern  Lagumina^s  Aufsatz*^  hieher 
gehört,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  da  seit  1876  die  unten 
genannte  Zeitschrift  hier  nicht  mehr  vorhanden  ist. 

Die  gedruckte  Literatur  behandeln  die  bibliographischen 
Zusammenstellungen  Huarfs  *'^  und  Trühner'8*^\  das  ausserordent- 


41)  Wilh.  Pertschy  Die  arabischen  Handschriften  der  henoglichen  Biblio- 
thek zu  Gotha.  Bd.  3,  Heft  2,  VU.  8.,  und  8.  241—488.  8.  9  Mk.  —  Vgl. 
Th,Nölddee  LC.  1882,  Mo.  34,  S.  1152  f.  und  för  das  firflhere  Jahresber.  1879. 
No.  19;  1880,  No.  26. 

42)  Katalog  der  kab.  Univ.-  and  Landesbibliothek  in  Strassburg  (2): 
Orientalische  Handschriften,  Theil  1  (Katalog  der  hebrfiiscbon,  arab.  etc.,  siehe 
diesen  Bericht,  8.  Gl,  No.  3  und  8.  108,  No.  2).  —  Vgl.  D,  H.  Müller  LC. 
1881,  S.  1184  (wie  8.   108  sUtt  1884  zu  corrigiren). 

43)  Baron  Vict.  Ronen,  Notices  sommaires  des  manuscrits  arabes  da 
mus^e  asiatique,  1.  livr.  St.-Pitersb.  (Eggers-,  Leipz.,  Voss)  1881,  IV.  256  8. 
8.     Mk.  3.30. 

44)  Siehe  Bericht  1880,  S.  158,  No.  33. 

45)  Siehe  unten  No.  87.  Die  Beschreibung  der  Handschriften  findet  sich 
S.  591—598. 

46)  Joe.  Bartolomeo  Lagumina,  II  falso  codice  arabo-aicalo,  Arch.  Stör. 
Sic,  NS.,  V  (1881),  p.  233—314. 

47)  Bibliographie  ottomane.  Notice  des  livres  turcs,  arabes  et  persans 
imprimis  ^  Constantinople  durant  la  p^riode  1297 — 1298  de  t'h^gire  (1880 — 
1881).  Par  M.  Clement  Huart.  Deuxifeme  artide.  J.  As.  VU,  19,  p.  164— 
207,  —  Vgl.  den  Bericht  1880,  8.  159,  No.  39. 

48)  Arabic  Books  printed  at  Constantinople,  Bulaq,  Calro  and  Mossool, 
Tr.'s  Roc.  1881,  p.  100—102. 
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lidi  erwünscht*  wohl   CarLt  lAimiberij  zu  yerd^nkeadn  Vi 
Bi^äts  in  Leiden  wurde  schon  oben  **)  erwähnt. 

Unter  dem  zur  Kdc yclnpudle  gehörigen  iai  nur  die  Foitfili^i^ 
von  Histdni^^  Encyclupildi<?  ^^)   /.u  uenuen;  filr  die  Utihrik  %\\%i 
Li  t e  r tttu  rg e s  ch  i  c h  t e    weiss  ich  uicht«  auikufülirttti ,  di>ch 
dieueu    in    lUftncher  Beziehung   die   schon  erw^fihoteu 
ktttaloge    Ites,    solche    wie    der  Pertsrh'n   aucli   hif^ 
7A\  bekoiunieii. 

Auf  deio  Gebiet  der  Grainniatik  istac  Textea  vor  dtep 
der  t'i'ste  Band  von  Si//awaiJii's''^)  KitÄb  zu  oeimen,  4^*f?fifln  H«nDi' 
ge\mT  Dereni/mity  jiin.  damit  «iue  längst  empfandefie  Lüeke  M» 
gefüllt  hat.  Jetzt  erst  kann  man  die  arabische  Htttirmn1|pinniMtii 
in  ihrer  hist4)n8cheD  Entwicklung  zu  studiren  hcguu^ML  Voi 
hohem  Interesse  sind  auch  die  unzähligen  J^t^  am  der  alte 
Poesie»  die  aufs  neue  dnruiif  hinweisen,  wie  mu  erspriesahchm  maä 
wirklich  msseuHchaftHches  Studium  der  Grammatik  viel  xoelir  ab 
es  bisher  geschab,  Hand  in  Hand  gehen  sollte  mit  einer  eingeJMste 
Kenntniss  oder  wenigstens  einer  viel  gi*r»sseren  No'Üjeiuhhiiie  1« 
jenen  llltesteu  Quellen  arabischer  Sprachforschung,  Auch  fSr  ik 
lAtcmturgeschichte  und  Kritik  der  altarabischen  Poesie  tst  «i  fv« 
Wichtigkeit ,  welche  Citate  bereits  von  Sibawalhi  g^egeben  wfrdfn 
wie  es  z.  li  nicht  zultlUig  sein  wird,  dass  die  tüteren  Orainntatili? 
nie  Verse  aus  Schanfara's  Kasside»  nie  solche  von  B&rrA^  «tc  iä- 
fiihren ,  wie  es  andrerseit^s  interessant  ist,  dass  von  T^rafii  ddH 
nur  Yei*se  aus  der  Mu*allaka  (welche  Ahlwardt  vom  ganseio  TKni 
allein  für  echt  erklärt)  bei  Sibawaihi  vorkommeu.  Kun,  in  ^(<Wr 
Hinsicht  ist  die  so  sorgfältige  Herausgabe  von  Sibawiuhi*t  Kitt^ 
ein  Ereigniss  tur  die  arabische  Philologie  zu  nennen.  Meütäm'i 
<^de^  durch  seine  »Spruch wört«rsujnmlimg  bekaunt«}ii  Aator*i) 
Z<i)nahsitn^  grammatische  Traktate  Nu/hat  at-|4irf  und  al- 
müdag^*^*')   sind    in  Konstantiiiopel .   S(tf)a*fiy  ('•<>nin>«ntar    ma   U 


41»)  Siobo  oWii  8.   115,  No.  ». 
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K»c: 


r«,AJ     f  aliio     dfl»     g«0fr   M 


Tot     5    l^j*^U>   JUL^U)    Bfiirnt   1881:    W    bb 

vA^  pp .  und  TiO  TaMh. 

Till  Lu  Uvre  dv  Sibüwnihi.     Triiiu-  du  icnLmiDJun<  urk^i*  ym  Vii\^i%\^ 
Sibiiwjuhi      TexU>    amb«    public    d'nprf*   Jes    mutuscriU  du  falpf.  de  H 
d'üxford.  de  P»ri»,  dp  SiJnt-PpU^rsbourff  ot  de  V'ionn»'  pw  tfaritr, 
Tomr-  I      PaHs   1881       8.     XLIV.  480  pp.      15  frs   —   Vg\    8i:  fi 
N   8  .  Xlll.   |.    121  —  123-,  Barbier  de  Me^nard  JA    VII,  18,  |)"&«.ft_llT. 
<7.  P.  Bmt4jrr  Ac.  XXI.  214^    8,  Fränk^l  DLZ,  1S8*.  p.  ISIOf  j  K  ^' 
JA    VII,  «n,  p    ;.H  f 

fi:!  -53»  Mmtdänij  Naxhat  ot-t«rf  fi  Hlm  os-^Arf.  uud  i«  4Mi 
ü«t)dchei>;  eUaamäd»^'  fid'ua^w  von  •»•sZimuibtArt.  Coastonünop«!  11141 
—  Vgl    Hnll»  CAt4iogu«,  No    7, 
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^Akil  ^*)  in  Kairo  und  ebendaselbst  ein  Commentar  des  Schaich  M%i- 
hamnwd  von  Kertsch  zur  Kasslde  des  Hadarhi  ^^)  gedruckt  worden. 
Unterdess  schreiten  die  Beiti^ge  unseres  greisen  Altmeisters  Fleischet* 
rüstig  vorwärts ,  von  denen  die  achte  Fortsetzung  erschien  ^^) ;  da 
bereits  1883  die  neunte  folgte,  welche  De  Sacy's  Werk  bis  Bd.  II, 
S.  475  commentirt  —  614  Seiten  hat  dieser  Band  ohne  den  pro- 
sodischen  Anhang  — ,  so  ist  zu  hoffen,  dass  es  dem  berühmten 
Grelehrten  noch  vergönnt  sein  werde,  diese  1863  begonnenen  kost- 
baren Materialien  zu  einer  Idealgrammatik  der  Zukunft,  noch  glück- 
lich zu  Ende  zu  führen.  Pcdmer^s  arabisches  Handbuch  *^  wird 
als  praktisch  gerühmt  und  beruht  jedenfalls  auf  guter  Sprachkennt- 
niss;  leider  fiel  dieser  eifrige  Gelehrte  seiner  Begeisterung  für  die 
Wissenschaften  auf  einer  Reise  in's  Innere  Arabiens  zum  Opfer,  so 
dass  sein  1882  erschienenes  Büchlein  „a  simplified  grammar  of 
HindustanI,  Persian  and  Arabic*  das  letzte  Erzeugniss  seiner  philo- 
logischen Thätigkeit  gewesen  sein  sollte.  Für  1879  und  1880 
sind  nachzutragen  die  Schulbücher  Matelica!s  **)  und  Machuets  ^•), 
letzterer  schrieb  auch  noch  besonders  über  den  algerischen  Dialekt  ^®) ; 
gesehen  habe  ich  keines  derselben. 

Einen  passenden  üebergang  zur  Lexikographie  bildet 
Goldziher^s  interessanter  Aufsatz  behandelnd  die  arabische  Lite- 
ratur über  die  Fehler  der  Vulgärsprache**),  da  in  dem  von  ihm 
kurz  charakterisirten  Werken  sowohl  grammatisches  wie  lexica- 
lisches   behandelt   wird.     Von   arabischen  Texten   lexikographischen 


54)  S€tga*i.  Commentaire  sar  Ihn  *AqÜ  [dont  le  texte  se  troave  aussi 
k  la  marge].     Caire  12!>8.     10  fl.  —  Vgl.  Brill  Ko.  160. 

55)  ÄjJ^t   &XAAaÄjÜ  ^jtdJtJ!   Jct^  .i^NA^t  r/^'    Ck)minentary   of 

Sheikh  Mohammad  of  Kertch  on  the  Kastdah  of  Khadarbi  [on  arabic  Orammar]. 
8.     87  pp.     Cairo  1298.     3  sh.  —  Vgl.  Tr.  R.  1881.  p.  101. 

56)  Achte  Fortsetzung  der  Beitrüge  sar  arabischen  Spraehkunde  von 
U.  L.  Fleucher,  Ber.  d.  ph.-hist.  Cl.  der  Kgl.  SSebs.  Ges.  d.Wissensch.  1881 
(vom   14.  Nov.),  p.  117— 11»8  (zu  de  Sacy'a  Gramm,  ar.,  2.  ed.,  II,  127—313). 

57)  E.  H.  Pahner,  The  arabic  manual :  coropridng  a  Condensed  grammar 
of  both  the  clasaical  and  modern  Arabic;  reading  lessons  and  exercises.  Witb 
analyses  and  a  vocabulary  of  usefol  words.  London  1881.  VIII.  315  pp.  12. 
7  «h.  6  d.  —  Vgl.  Stanley  Lane  Poole  Ac.  XX,  p.  222—223. 

58)  Introduzione  allo  studio  dolla  lingua  arabia  del  P.  Gaudenzio  di 
MateUea  ad  utilitä  dei  Giovani  P.  P.  Missioiiari  di  Terra  santa.  Seconda 
edizione.     Gerusalemmo   1879.     120  pp.     8.     7  frs. 

59)  L.Machtdf  Manuel  de  Tarabiitant  ou  recaeil  de  piices  arabes.  2de 
Partie.  XXXVl.  108.  152  pp.  Alger  (1881?).  —  Vgl.  die  Ifero  partio  B.  O., 
IV,  No.  771. 

60)  L.  Mavhuel,  Methode  pour  l'^tudo  de  Tarabo  parle  (Idiome  Algörion). 
3.  ed.     Alger  1880. 

61)  «/.  Goldziher^  Zur  Literaturgeschichte  des  cha^'  al-'tunm&,  Z.D.M.G. 
XXXV,  p.   147—152. 
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Talialts   hat    tms   Höut^ma   das   an  DicbterstelJeo    meidie 
a4düd  *''^)    lim    ai-AnMri's    in    einer    voraüghchen    Atiqgilie 
schenkt,   and   damit    auch   Itir   das  Studium   der  alten   Poem  mt 
wichtige   Quelle    erschlossen.      Von    lAme^9   Wörterbneli  '^   tai  i« 
Theil    des    Buchstabens    ^    erschienen,    der    die    Wörter, 

mit  den  Buchstaben  I  bis  J0  incL  sohÜesseiit  unL^osst;  mit 
Einschiünkung  werden  leider  auch  die  Bndistiibdii  ^  bis 
erscheinen,  da  Lane  von  ,  •  an  die  mit  ;^  bis  <^  acliliesBeDidaiW^ltv 
nicht  mehr  ausgearbeitet  hinterliess  —  ein  unerwitzlidMr  YtfllA 
für  die  Wissenschaft,  in  Folge  dessen  das  unerreidibare  W«ck  «vU 
stets  ein  Torso  bleiben  muss,  da  sein  Neffe,  ^^fcinley  {jamt-J^tk 
auch  mit  den  noch  unverarbeiteten  Materialien  des  Veremiglm 
wohl  kaum  je  das  Fehlende  in  der  Weise  wird  ergänzen 
wie  es  sein  Onkel  gethan  hiltte.  Das  ist  kein  Vorwurf,  deno 
ausser  etwa  d©r  gi*eise  Fleischer,  könnt«  es  Lane  gleichthmi? 
es  sei  hier  dem  Herausgeber,  der  wahrlich  keine  kleine 
damit  unternommen,  würmster  Dank  ausgesprochen  fiir  die  Piatt^ 
mit  der  er  das  noch  vorhandene  den  Fachgeuosseo  mitsotbite 
begonnen.  Zu  dem  nun  in  seiner  Vollendung  die  Zahl  1881 
groasartigen  Wörterbuche  Dozt/s  **)  hat  Fleischer  in 
Sprache  (aber  mit  deutscher  Einleitung)  aus  dem  reichen  Schttix 
Wissens  Berichtigungen"^)  begonnen,  weicht*  da,  wo  ich  dies 
(1884),  bereite  bis  9  gediehen  sind;  von  j  an  (1882)  ist  jedocb  üt 
fran/,ösi6che  Einkleidung  wieder  aufgt^ben.  Ein«  Art  PendMil  a 
Gasseim  a  franz.- arabischem  Wörterbuch*^,  ¥011  weloham  wieim 
eine  Anzahl  Lieferungen  erschien,  ist  Badtfers  engHaöh-anbiiebM 
I^exicon  ^^) ,  eine  fleissige  und  sorgföltige  Arbeit,  die  idi  leidir  m 


6S)  Kitibo-1-ftdlidid  sivc  libor  do  vocubutb  ambicb  i|iitt«  pimi 
«IgnMciitiotitt«  inter  »e  oppü»ita»  «ocCori^  Abi*  Bckr  Hfna-^Anitarim  Kt  «te 
qmi  suporesl  cudico  Lugduiiünsi  udidlt  »tiiui^  iiidicibiui  insOtuit  «^Z.  T%,  ^TbliDpK» 
Lngd  BhL  1881.  \1II.  rlv  pp  8.  Fl.  4.2Ü.  —  Vgl  Tk.  NöliUkm  L.  C  IMI« 
p    1544  11;  DLZ.   1881.  p.   1959  f. 

H3)  Laiui't    Arablc  -  EngUsh    Lexieou.     Edited    liy  Sitmiey 
Vol.  VII,  fMc    l      Lond    1881,     Gross  4      fll  pp    and  p    2477— t5«IX, 

64)  Sieh«  dm  Bericht  aber  1880,  p    t6S,  Mo.  6«. 

65)  H,  L.  Flweher,  gtadlon  Qbsr  Dosy^s  Soppl^ent  »oi 
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ftr»b6«,  Entos  Stüclt  { Ju\    bi*   w*PJ) .  Bf»r    der  ph-hbL  Cl  dmr  KfL 
Ow.  d   Wi»»    1881  (21.  April),  p.   1— 4f. 

CO)  Sieb«  den  Bericht  fUr  1881»,  S,  163,  No  67  («Uniieb  18S0  ^m^  l-^TO. 
wjlhrond  B  O.  flir  1881  lt-X(I  und  filr  1882  XIII— XV  «ngibtl;   aSckt  gmthm 

07)  An    EiigH»h-ArMhic    Loxicon ,    in    H-bich    the    EqulvAletitn    for  E^fBii 
Word»  «nd  Idiomntic  Sei  tence»  are  rcbdercd  iiito  Llteriury  %n6  Cullofaial 
By    George   Percy    ßadger.    Lond     1881      XIL  1244   pp       4       l«f 
Vgl     W.  RoUru!  Smäh^Ac    XX,  p.  J07. 
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Zeitmangel  bis  jetzt  nicht  eingehender  prüfen  konnte.  In  allen 
derartigen  Werken  sollten  die  verschiedenen  Sprachperioden  viel 
genauer  unterschieden  sein,  was  man  freilich  nicht  verlangen  kann, 
solange  wir  kein  arabisch-europäisches  Lexicon,  das  sprachgeschicht- 
lich geordnet  und  mit  Belegst-ellen  versehen  ist,  besitzen;  das  ist 
auch  der  Grund,  warum  ich  derartige  Werke  sämmtlich  für  ver- 
früht ansehe.  Möglich  ist,  dass  bei  einer  Vergleichung  Badger's 
Werk,  was  Genauigkeit  und  Kenntniss  des  altem  arabisch  anlangt, 
vor  dem  Gasselin's  stehen  könne;  doch  sei  das,  da  ich  GasseÜn 
nur  aus  dem  Bericht  für  1880  kenne,  mit  allem  Vorbehalt  aus- 
gesprochen. Jedenfalls  aber  ist  Badger's  Werk  in  vorzüglichem 
Masse  geeignet,  ein  gutes  Hilfismittel  bei  Abfassung  des  jetzt  üblichen 
geschriebenen  arabisch,  was  ja  weit  mehr  der  älteren  als  der  jetzt  ge- 
sprochenen Sprache  gleicht,  abzugeben.  Für  1880  ist  nachzutragen 
ein  kleines  franz.-türkisch-ital.-arabisches  Handlexicon^^,  mir  leider 
nur  dem  Titel  nach  bekannt.  Von  dem  arab.-türkischen  Wörter- 
buch des  Ahfert  ^^)  scheint  wieder  eine  neue  Ausgabe  heraus- 
gekommen zu  sein  (wofern  nämlich  1298  bei  Huart  nicht  etwa 
Druckfehler  ist  statt  1296).  Das  kurze  technische  Lexicon  Arba'' 
^And^r  (,the  four  elements")  ist  schon  in  Ethö's  Bericht  Neu- 
iran aufgeführt  worden  ^^.  Mit  einer  Art  Specialwörterbuch  zum 
Ifor&n'^)  hat  Dieterici,  da  das  Dictionary  von  Penrice  bei  uns 
schon  wegen  seines  Preises  wenig  gebraucht  ist,  eine  Lücke  aus- 
gefüllt; doch  fehlt  inmier  noch  ein  solches,  wo  die  Wörter  des 
Kor'&n  nicht  nur  nebenher  und  ohne  Belegstellen  mit  aufgeführt 
sind,  wie  es  leider  hier  der  Fall  ist. 

üeber  Metrik  ist  mir  nichts  bekannt  geworden;  ins  Gebiet 
der  Rhetorik  gehören  zwei  orientalische  Drucke,  einer  von  Mah- 
mud elrHalcM'^^  und  der  andere  von  Ihn  el-A/tr'^^. 

Eine   interessante    Seite    der    vorislamischen   Beligion 


68)  Petit  dictionnaire  firan^ftU-torc-italien-arabe.  Public,  des  PP.  Frand»- 
Cftiiis  de  Jdrosalem.     J^rus.   1880.     600  pp.     8.     20  fcs. 

69)  ^^Ja^\  „AkhtM*,  dictionnaire  arabe  ezpliqa6  en  tnrc;  nonvelle 
Mition,  en  petits  caract&res.  35  fitscicnles.  Const.  (Imprim.  nationale)  1298. 
—  Vgl.  Buart,  J.  A.  VII,  19,  201  (So.  182)  und  aur  Ausg.  von  1296  den  Bericht 
fÖr  1879,  p.   145,  No.  54. 

70)  Vgl.  diesen  Bericht  p.  113,  No.  43. 

71)  FY.  Dieterici f  Arabisch-deutsches  Handwörterbuch  snm  Koran  und 
Thier  und  Mensch.  Leipz.  1881.  IV.  180  pp.  8.  Mk.5.60.  — Vgl.  S,  fi-änkel 
DLZ.  1882,  p.  533;  LC.  1881,  p.  1321;  Ath.  1883  (Jan.),  p.ll5;  Ac.  XX,  109. 

72)  Malmüd  ibn  SuUymän  el-^alabtf  Husn  et-tawassul  fi  sanft'at  et- 
taxassul.     Cairo  1298.     Fl.  2.  —  Vgl.  Brill,  Catal.  No.  13. 

73)  Dijd  ed-din  Abu  %fath  Nasralldh  Ibn  Mohammed  genannt  Ibn 
el-Atir,  kitlb  el-wa^j  el  mark  um  fi  hall  ol-manzüm.  Beirut  1298.  112  pp. 
und  2  pp.  Nachwort.  8.  —  Vgl.  Hartmann  in  Kuhn'«  L.  O.  Ph.  1884, 
p.  284,  No.  17. 
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wird  von  Schrameier''*)  behandelt,  nemlich 
y  orstellungen ,  die  die  alten  Araber  vom  Sei 
woraus  sich  dann  imisl&m  der  einen  Hauptbestan 
danischen  Weltanschauung  bildende  Fatalismus 
ist  mir  die  betreffende  Dissertation  nur  vom  ] 
Freih.  von  Kremer  gibt  in  seiner  Abhandlung 
beachtenswerthen  Excurs  über  den  Gebrauch  c 
Yorislamischen  Gedichten,  und  zwar  an  nicht  ei 
hanmiedanisch  abgeänderten  Stellen. 

Vom  ^or'ftn  sind  mehrere  Ausgaben  ersc 
neue  Auflage  der  Ausgabe  Flügel! s  ^^ ,  eine 
1094  d.  Fl.  geschriebenen  Korftnhandschrift  in  ] 
welche  wegen  ihrer  prächtigen  orientalischen  A' 
handUchen  Formates  wegen  aufs  wärmste  zu 
einige  indische  Drucke  ^^~8*).  Zu  letztem  kon 
neben  dem  arabischen  Originaltext  eine  Hindosti 
einer,   der  daneben   eine  tamulische   hat^^). 


.i 


74)  W.  L.  Schra$neier,  Uebar  den  Fatalismus  de 
I.  Einleitung.     Bonn  (Oeorgi)  1881.     50  pp.     8. 

75)  Siehe  diesen  Bericht  weiter  unten  bei  der  Po 
p.   13  =  565  bU  p.  25  —  677). 

76)  Corani  teztus  arabicus,   ad  fidem  librorum 
pressorum   et  ad   praecipuomm   interpretum  lectiones  e 
oetqne  triginta  sectionum   et  raratamm   addidit  Chut. 
C.  Tauchnitzii    tertinin    emendata.     Nova    ImpreMio. 
X.  341  S.     Mk.  20.—. 

77)  Der  Koran  nach  dem  Arabischen  Original- Mao 
geschrieben  von  Hafiss  0»ttian  (im  Jahre  1094  der 
graphische  Beprodnction,  D.  Fruwirth's  Kunstverlag  (Lc 
Commiasions-Verlag  der  G.  Franx'schen  Bach-  und  K 
438  Bl.  (also  876  S.).     8.     30  Mk. 

78)  Kurän-i-Sharif.  The  Holy  K.  Munshi  Nawal  K 
Cawnpore  1881.     482  8.     8.     (lithogr.).     10a. 

79)  Qurin  Sharif.  Ludhiana,  6ul-i-Muhammadi  P 
236  8.     8.     (lithogr.)     2R. 

80)  ditto,  Delhi,  Murtasawi  Press  (ebenfalls  sei 
(lithogr.)     1  R..  4  a. 

81)  Qur&n  sharif.  Ludhiana,  Gnl-i-Muhammadi  P: 
(lithogr.)  2  B. 

82)  Kuran-i-Sharif  (Arab.  and  Urdu).  Maulavi  R« 
Maul.  Abd-ul-Kidir ,  annotator.  8.  edition.  Caimporc 
Kishor).     862  S.     8.     (lith.)     1  R.,  6  a. 

83)  KurÄn-i-Migid    mutaijaro.     The  Holy   Kurin 
Urdu.     (Ahmad  Kh4n  Süfi,  editor).     Agra,  1881  Mnfid-i 
(Uth.).     7  R. 

84)  Fatuhite  Rahamaniyah  or  the  Viotories  of  C 
of  the  Alcoran  (Arabic  and  Tamil).  Bombay,  Huseni  i 
204  8.  4.  (lith.)  2  R.,  8  a.  [Only  the  first  t«n  cha] 
their  translation  into  the  Tamil]. 
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erschienen  ansser  den  genannten  die  deutsche  UUmann'B  in  neaer 
Auflage**),  die  leider  so  lang  immer  wieder  frisch  aufgelegt  wird, 
bis  endlich  einmal  Bu\pr  sich  drüber  macht  und  eine  wissenschaft- 
lich brauchbare  deutsche  Üebertragung  derselben  entgegensetzt,  und 
zwei  Bengalische  *^).  Ueber  Tabart*B  grossen  Korancommentar  hat 
uns  der  unvergessliche  Loth  als  Frucht  seiner  letzten  (in  Kairo 
gemachten)  Studien  ausführliche  Notizen  gegeben®');  hervorzuheben 
sind  die  Excerpte  über  die  sogenannten  Monogramme,  die  zu  An- 
fang von  29  Suren  stehen  (S.  603 — 609),  die  Textproben  (nebst 
Uebers.  und  Bemerkungen)  S.  610-^24,  behandelnd  die  »Leute  der 
Grube*  (85.  Sure)^und  ,das  Volk  Ad*,  xmd  der  werthvoUe  Excurs 
über  die  Namen  *Ad  (nach  Loth  dialektische  ümlautung  von  Ij&d) 
und  Iram  (=  Aram)  S.  626 — 628.  Eine  Koranconcordanz  ist  in 
Batavia  erschienen®*).  Einen  populären  Artikel  über  den  Eor&n 
(Besprechung  von  Palmer's  und  BodtoelTs  Koranübersetzung,  Ixme^s 
Selections  from  the  KuriLn  etc.)  brachte  eine  englische  Monats- 
schrift*^). Ein  französischer  ähnlichen  Lihalts  von  Saint  Hilcdre 
wurde  gar  in  zwei  Journalen  abgedruckt ''°). 

Was  die  Theologie  anlangt,  so  ist  zu  verzeichnen  ein  in  Cairo 
gedrucktes  dogmatisches  Werk^Oi  während  bei  einem  andern  in 
Constantinopel  erschienenen  aus  dem  Titel  allein  nicht  hervorgeht, 
ob   es    arabisch  oder  türkisch  abgefasst  ist^^).     Samarkandi's  Cate- 


85)  Der  Konm.  Aus  dem  Arabischen  wortgetreu  neu  Qbersetat  und  mit 
erläuternden  Anmerkungen  versehen  von  L.  Ulimann,  8.  Aufl.  Bielef.  und 
Leips.  1881  (nicht  1882).     Klein  8.     VUI.  550  S.     Mk.  2. 

86)  Koran  Sbarif.  The  Koran,  part  I  (Bengali).  Translated  by  Oyriah 
Chandra  Sen.  Sherpur  1881.  28  S.  in  8.  4  a.  [a  new  Bengali  translation, 
complete  in  12  parts;  part  II  1882].—  Vgl.Acad.  XXI,  p.  265  (15.  April  1882). 

87)  TabarC^  Kommentor.  Von  O,  Loth.  Zeitschr.  d.  D.  M.  G.  XXXV 
(1881),  8.  688—628. 

88)  J,  L,  Martens,  Concordantie  op  den  Koraan,  naar  de  vertaling  van 
L.  J.  A.  Toüens  Batavia  (W.  Bruining  &  Co.)  1881.  4.  —  Den  Nachweis 
der  Nummern  78 — 84,  86  und  88  verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  Dr. 
Klatt\ 

89)  The  Koran.  Edinb.  Review,  No.  316,  und  «war  p.  356 — 397  von 
Bd.  154  (JuU  — Oct.  1881). 

90)  Rosaeeuw  Srnni-Hüaire,  Mahomet  et  le  Koran:  S4ances  et  travaux 
de  l'acad.  des  sciences  morales  et  polit.,  avril  1881  (N.  S.,  XV)  p.  539—64« 
Revue  ehr^t.,  28  (N.  8.,  7),  p.  265—286  (Hai  1881). 

91)  JU.^!  ÄJUM^L^  Hashiat  al  Khiyali,  the  commentary  ofEIKhiyali 
on  the  Sharh  ut  Taftazani  on  the  Aluiid  an  ne&iyeh  [sie,  lies  Nefeaiyeh?].  In 
Arabic.  8.,  60  und,  180  p.  Cmto  1298  (1880).  10  sh.,  6  d.  —  Vgl.  Tr.  R. 
1881 ,  p.  101    (und  FlUgel,  Wien.  Handschr.,  lU,  8.  92). 

92)  |»L)^i   s^)UL*J   ^bUüt  f^-;^^  Exposition  d^taiU^e  de  l'islamisme, 

k  l'usage  dea  getw  intelligento  par  *Abd  ur*Rahman  L&mi-4fendi,  de  Sol^imä- 
niyeh.  Constantinople  1297.  (R^futotion  des  attaques  dirigöes  contre  la  religion 
mnaulmane,  k  cause  de  sa  pr^tendue  incompatibilit^  aveo  la  dviÜMtion  mo* 
deme  etc.).  —  Ct.Huart,  Bibl.  Ottom.,  J.As.  VII,  19,  p.  169  (Thtelogie,  no.  4). 
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chismus  wurde  von  JuiftdtoU  UerauBgegebeü  **j  nod  Mtfil^ 
sproiiheu  ^^).  Ueber  die  iiiusluiiiscben  Hoüigea  Aj(g«rieii9  hak 
mekt  ein  uoifangreichos  Werk  begoimen  " ').  Noch  für*»  JaIv  18Ä0 
Uiiclizutragdü  ist  di«  interessunt^  Polemik  des  'AlßiialUU*  Um  tmmmit 
al-ItiischCmi  und  des  bm-ühmten  Philosophen  td-Kifuli  (lebte  ooefc 
c.  250  d.  FL),  welche  H'l  ilfn/r  borsusgegebea  hat  "*>. 
iJlsst  Ulis  ai-Kindi  in  einem  ganz  neuen  Licht  ftrschoin«?!!  ^ 
als  Christen,  womit  eine  bisher  nicht  beachtete  Notiz  M 
(iransl.  by  Sacbau,  p.  187)  stimmt  Ueber  die  Lehre  viMi  d«r  Jb- 
tempsychosizi  und  IneomatiDu  bei  yerschiedeueu  mi 
Secten  hat  Hehatsek  gebändelt*");  derselbe  schrieb 
die  Wahabiten  '''^),  während  über  die  Suhs  ein  Atiisatx  ia  der  TvM 
erschienen  ist,  der  hier  wenigstens  notirt  werden  soll  ••). 

Die  Tradition  ist  diesmal  durch  eine  hervorragende  Pohfe- 
cation  vertreten,  nJlmlich  Jofig's  schon  liS64  (S.  1 — ^200)  bej^ooiitt, 
nun  aber  vollendete  Ausgabe  von  Daha/ßCs  (678^ — 748  d.  FL)  *l- 
Mustahih  ^^^) ;  dies  Werk  enthält  die  Namen  der  bedeutev&dfU« 
Lleberlieferer  in  alpbabe tischer  Folge  und  ist  als  solches  wn  xa- 
entbehrUches  Nachsehlagebuch.    Von  Bulaker  Dmcken  gehören  \aAs 


9d)  B^n  Hoalimscho  Catochisxnus    in    hct  Ar«biftcb    met 
tnt«rlinmuni    v«rl*ling   in   Pegünschrifl  uit^egevon  eo  in  h«i  Ke4« 
Udd   door  A     W    T  JutfnboU:    BTLVSJ.     Volgr    4,    D»«l,    ft,  f. 
{»tak  2),  laSK 

04)  SamarkatidC«  CHiechiun»»  opnleaw  brnproken  door  A    II* 
hüll:   liTLVNJ,  Volgr.  4,  Df«l  5,    p.  26T— 84  («lilk  3>,    188  i 

96)   C.    Irumdeif  Los  Munt»  da  TUUm,  U((«ude»  haglologU|{iMi 
maoos    ftlg^Henoes    (I  >.     Les   sAinta  du  Toll     P«rts  188 L      \%,     LXCLl 
(Eine  awelto  Abth.  ,4«^  Mints  du  Sabril"  Ut  «Qgektlndit{t|.  —  Di«  Ko^ 
▼erdAok«  ich  ebenfiUls  Dr.  KluU. 

96)  ^  ^-^-mJI  iAa^  ^^t  ^^^^\  J-^a*-*i  Qi  jJÜI 

Vgl.  daxQ  IV.  3/mr,  JRAS   XIV  (188S).  p    108  (nTk«  Apotog^  oC  AKXMp 

97)  K  E^futUek,  The  doctrlnes  of  llotempsycbösk  uid  *i^*rmftt<tta  «■■f 
Diu«  berede  MiibAramedan  Seeta:  JBBUAS,  U,  No.  38. 

9»)  E.  RehaUdc,  Tho  history  of  th«  Wabh«b>*s  in  AmbU  and  bi  laA»-' 
JBßUAa.  14»  Nq.  38  (leider  nicht  gesebeo) 


99)  The  Sofie:   Times«  An«.  SO,  18B1 

lOOi  Al-HoBohUbih,  auetore  HcbamaQ  'd-din  Abu  AbdalliUi  M 
Ahmed    ad-Dhthabi      E    codd,   Mas    editua   a    Dr    P.  <lr  Jon^, 
(Brill)      XII    612   S    in  8      9  «.  —  Cf  h  CBl.  1881,  p  937   {Siffm 
DLZ    1881,  S    1472  f.  »E  > 


L«l«Wtt    Iftffl 
m.  AVJuAidn" 
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vier  Werke  über  die  Sonna  Jo>-i04)  und  je  ein  Commentar  über  Bu- 
ch Ari**'^)  und  Mnslim^^*^),  zusammen  die  sechs  berühmtesten  Traditions- 
sammlungen. 1  ha^laM^  Prophetenlegenden  (wovon  Flügel  in  seinem 
"Wiener  Handschriftencatalog  11,  370,  III,  27  und  452  drei  persische 
Bearbeitungen  anfuhrt)  sind  ebenfalls  in  Oairo  gedruckt  worden  '^^). 
In  der  Bechtsliteratur  sind  zwei  arabische  Originaltexte, 
in  Indien  ^"^*~*'*''),  ein  ebensolcher  in  Damascns  gedruckt "°)  und 
zwei  in  Gonstantinopel  und  Beirut  erschienene  arabische  Ueber- 
setzungen    aus    dem    türkischen  "'-^i*)   zu   verzeichnen.     Von   zu- 

101)  *Alt  Ibn  Slemän  et-Bagma^toi  ed-DimyaU  (grand  savant  encore 
▼ivant)  ^AääJI  oyi  /tu .  Oaire  1298.  (Leide,  Brill,  fl.  6.25).  „C'est  le 
commentaire  philologique  et  ex^g^tiqne  aar  le  .^c/«u>  d'el-Tinnidi ,  an  des  6 
livreB  de  la  Simna". 

102)  Derselbe:  ^^^xxjfuit  JLc  ^Jt  -P^  vj^.  Caire  1299  (Leide, 
Brill,  fl.  5.25).     „Comm.  sar  le  Sa^ih  d'el-Naaa'i,  un  des  six  livres". 

103)  Derselbe:   J^jb  ^\  ^^J^     J\  J^juoJt   »Lä^.^  oL:>-^J.     Caire 

1298  (Brill,   fl.  5.25).     „Comm.   sur  an   abrögö   da   comm.    d'el-Sayüti   sar  les 
sanan  d'Aba  Dft'fld". 

104)  Derselbe:   K:>Lo  qjI  ^^yX^     JLc   iL:>L>Jl  »L.j>düO   ,yj .     Caire 

1299  (Brill,  fl.  5.25).     „Comm.  sar  les  sanan  d'ibn  M&ja". 

105)  Derselbe:  ^^yi}\  .^^.  Caire  1298  (Brill,  fl.  5.25).  „Commen- 
taire sar  el-BakhÄri". 

106)  Derselbe:  J.^^  ^ji   (J^  f>^  ,^  ^-W^^^    ^j^ .     Caire 

1298    (Loido,    Brill   fl.  5.25).   —   Die  No.  101— -106  »  240—245    von  Brill's 
Catal.  III  S.  41  f. 

107)  Et-Ta*labt:    ,j^|jJb  ^^-^---Jt    ^Lx-xJ^i   ^jaj>a:i .     Caire  1297 

(Brill  fl.  4)  BriU's  Catal.  UI.    No.  298  (aaf  S.  54). 

108)  S?iarh-i-  Waq&i  jild  sAni  (A  comprehensive  comm.  on  the  WaqA'f, 
a  Standard  work  on  the  Muhammadan  law,  vol.  U)  Arabic.  Delhi  (Hinda  Press) 
1880.     340  pp.     4.     2  R. 

109)  Quidiiri  (arabic)  ed.  by  Abal  Hasan.  Labore  (Mahammadi  Press) 
1880.     154  S.     5  a.     „A  Standard  work  on  Mab.  law". 

110)  Malanüd  ^amze,  Kit&b  el  ferä'id  el  beb^e  fil  kawä'id  el  fikhije. 
Damascos  (Druck  von  Habib  ChAlid)  1298.  8.  380  S.  —  Cf.  Hartmann 
L.Bl.  f.  O.  Ph.  I,  p.  242. 

111)  ÄJjutJI   ^UC^^t  'tl^^  ^\jS   „MecyiUö  oa  Code  civil  ottoman" 

trad.    en    arabe.     Oarrage   aatoris4    et  approuvö  par  le  Cheikh  ul-Islam.     Im- 
primerie  da  DjevlJb,  1297.  —  Cf.  J.  AS.  VU,  19,  p.  174  (No.  25). 

112)  ^yjL^\  ^\i^^\  i*ij-^^  ^/^  „Commentaire  da  code  p^nal  otto- 

man*".  tradait  en  arabe  par  EUa»  Matar.    Beyrouth  12|^.  —  Cf.  J.  As.  VII,  19, 

p.  173  (No.  18). 
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sammeDhlitig^'ndeD  europäischen  Darstellungen  des  mal 

Rechtes  sind  y.u  erwUhnön  ein  Werk   Mitmanht^m'^i  *'•>, 

Schrift    P.   K,   ^Ws»i<)    und    mn   Artik«!    Baili4e'%  ^^*\,    xmi  WB 

dem  Gebiet  der  Politik  eine  neue  Ausgabe  von  Ma%f}rrdr% 

Enger  bei  uns  bekanntem  Buche  ***»). 

Ins  Gebiet  der  Philosophie  faUen  inehit^«  im  Oritiit 
dnickte  Textauagjiben  i*^  »»»»;  dad  ,Hach  dw  GlücksaliglEcil« 
Jahresber.  1880.  8,  52,  No.  70)  goU ,  wenn  die  Nota  in  dar 
{)v.  richtig  Ist.,  auch  in  arabischer  Gestalt  von  Fa^mm  iMn^ 
gegeben  worden  seln^'^^),  doch  scheint  nnr  hier  ein  IrfibdlB»  wA 
in  Wirklichkeit  nur  der  8ep.- Abdruck  des  persiachtsn  Tmtkm  tm 
der  ZeitHchr.  d,  DMG.  YorsEuliegen.  Ueber  drei  AbhaudJimgeo  lim 
Sina's  über  die  »Seele  hat  Mehren  kurz  gehandelt^"),  uad  AW 
die  Nachwirkungen  des  Aven'oisriiuä  in  der  abendlAiidiecliflo  V^Sän^ 
Sophie   Werner  ^^'\     Zur   Polemik    gehört    ein    ran    /i 


rBoT 


113)  Ma4inaighim\  Prindpl««  of  MahomecUD  Law      Rdle«d  by  P,  C  Sm^ 

Cukutu  1881.     8.     300  p.     4  R. 

114)  Prtuanna  KutmW  Seih  A  smiimiu^  of  Miibanmuidiu»  Law 

1861.     8.     :»8  p.     8A. 

llft)  On    Ihe    Dtity    which   MohjiinmfMliujs    in    BriUiih    ladia    ««r«,    oa 
Frineiples  of  their  owo  Law,  to  tho  Ouveroraeut  v(  iht?  (.^milry      By  JV, 
Baiilie:  JRAS,  N    S.,    1»,  art.  XVII,  p.   4^9  —  4^6  uml  Supplement,  art 
p.677— j>83.  —  Die  No.  im.   lOD    113— U&  verdank«  Ich  dar  Om»  Ilr, 

110)  b^Mdfcardif  ol-AlikAm  Gs-8d(*aiyt>  fConütitutionM  poljtt^«) 
1398.     Fl.  4.85   (BriU,  No.  84). 

117)  NasraUah4fendi  ('AiHbllAli  Didlkh  il'Alep.  Jj^t  ^ 
/  üJL^^OÜI    ,tLe»    froits    de  resunneti  attoiitif  «Im  Umm  de  U  cor 
tian©\     Boyr    188L  —  Cf.  J.  As.  VIL  19,  p.  169. 

118)  Abd  l-HfUMx  Sallmt  J.'Abd  AUAh  el-B&bDi  el  bbili  ^ 

>,Xj>'i»l  {.^Jw«^  ur^«-^^  V^^^  j  >,^)U!ili^,    c*ir«  it»».    Fi  t,T 

Cf  ürUU  No.   184. 

119>   .4&t}    MH   A$tri«<f  »^    Afohanuntd  ihu    Ma^katt^ 
jjli3-^t,     CVire  1298.     Fl    3    —  Cf   Brut.  No.  %:,, 

ISO;  Ed.  Ftt/fnan^  Le  H\Te  de  U  fdlicitc  pur  A%ir  ed-D^  6« 
Texte  ftmbo  et  traduction.     Pitris  1881.     Fe»    2.5iv 

181)   Tre  Aftuuidling«r   af  ^t>tc^iwi   om   .^aelen«    boekrer«*    «T- 
3f«Afm:    Dvem.  ov.  d    K    Danako  Videuk    Sela    Forh    1881.  Ha.  t  (Wvkm* 

Maii.  p.  105—119,  Dimlich  über   Jü^J^^!    iüL«.,    Jbbail^   V\r.»?^    aJL«^ 
und  yj^Jü}\   J;  iüL-*,,  —  Vgl  di^u  3/<t/ir«»»  1882  enchici 
d'Avlcenna   expo»($e   d  apr^   des  döcament»  ln«Mit«"  .   Kua^on  I»  1S1I«^409 
Ö06— 522 

122»  Der   Avorroismns    in    der    cbriaitlich-poripateti»cheii    Fafdboh^ 
apiteron   Mittelalton.    ^Von   Karl    WrrMtr,     aiU.<B.    d     Wim 
CUase,  Bd.  98  (1881),  S    17r.^Ä20 
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erwahuter  Tractat  des  TIasan  Bathum^-^);  schon  bei  der  Theo- 
logie wurde  erwähnt  die  Streitschrift  (ä-fJasrhimis  nebst  der  Ant- 
wort al-KiTulis  ^**). 

Zur  Kenntniss  der  arabischen  Mathematik  hat  Klamroth 
einen  höchst  dankeuswerthen  Beitrag  geliefert^*'').  Sonst  ist  hier 
nur  noch  die  arabisclie  in  Beirut  gedruckte  Uebersetzung  einer 
türkischen  vergleichenden  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Zeit- 
rechnungen zu  erwähnen  ^^fi).  Die  Bearbeitung  und  Uebersetzung  der 
materia  medica  des  lim  el-Baitliar ,  welche  Leclerc  unternommen, 
ist  um  einen  grossen  Theil  in  dem  Berichtjahre  vorgeschritten  ^*^) 
und  bildet  einen  interessanten  Beitrag  zur  Geschichte  der  Natur- 
wissenschaften und  Medizin  bei  den  Arabern.  Iä}w\  vor- 
treffliches Werk  über  aramäische  Planzennamen '"-*)  enthält  auch 
eine  Menge  Beiträge  für  das  arabische  Lexicou,  wobei  die  Unüber- 
sichtlichkeit der  Anlage  und  Form  durch  die  guten  Indices  reichlich 
aufgewogen  wird;  es  wäre  nun  zu  wünschen,  dass  als  Ergänzung 
dazu  (denn  die  richtige  Bestimmung  vieler  araltischer  Pilanzen- 
namen,  in  denen  eine  Menge  aramäischer  Lehnwörter  sind,  ist  doch 
nur  eine  Seite)  eine  Uebersicht  des  in  der  vorislamischen  Poesie 
vorkommenden  hiehergehörigen  Materiales  von  (»inem  Arabisten  unter- 
noumien  würde.  Die  hübsche  und  lehrreiche  Monographie  Fischer's 
über  die  Dattelpalme  ^2-')  ist  auch  für  Arabisten  höchst  beachtens- 
werth.  Von  medicinischer  Literatur  ist  ausser  Ibn  Baithar  nur 
noch  zu  nennen  Isa-bey  Jlavuii'^  in  Cairo  gedrucktes  Handbuch  ^^% 
über  dessen  Inhalt  und  Anlage  mir  näheres  nicht  bekannt  ist. 

r2;n  Ilasau  Baihwiij  enncllr  lilbeschir.  Beirut  12l»H.  8.  12  p  — 
Cf.  L.  BI.  f.  O.  Ph.,  I.  .*4l. 

\i\)  Siehe  oben  S.   128,  No.  9G. 

120)  lieber  den  »rjibischen  Euklid.  Von  Dr.  KUnnroth:  ZDMG.  XXXV, 
S.  271)— 32G. 

12ü>  ji^^^l  r*^3^  „Cataloj^ae  des  periodes".  Concordance  des  calendriew, 
traduito  du  turc  de  l'ouvrago  de  S.  E.  Djevdetpacha  j  par  le  doctour  Elias- 
tfendi  Matar.     Beyrouth   1208.  —  Cf.  J.  As.  VII,  19,  p.   193. 

127 1  Ihn  el  Baithar y    Trait«'«    des   Simples.     Kd.  L.  Leclerc.     Tome  II. 

(No.  733     -«jJi   (  t*^    ^*'*    No.    1«17    iJC-x-c).     489  S.    in    4.     Paris    1881; 

Not  et  Extr.  des  Mss.  do  la  Hibl.  Nationale,  tome  XXV,  lifre  partio.  (Vjfl.  über 
ibn  id-Baitars  WtTk  II.  Dozy,  ZDMG.  XXIIl,  18G9,  8.  183-200).  —  ünterdess 
ist  der  Schluss  (bis  No.  2324  in  tome  XXVI,    1,  Paris   1883;  erschienen. 

12«^  Vgl.  die.Nen  Jalimsboricbt.  S.   15,  No.  20. 

129)  TU.  Fischer j  Die  Dattelpalme,  ihn«  Ko<>«rni>i»»«<?^»<^*  Verbreitung  und 
culturhistorische  Bedeutung :  Ergänzungsli.  No.  04  zu  Potermann's  Mitth.,  Gotha 
1881.  —  Cf.  NöUleke  GGA.    1K81.    1222—33;  M.   W,  in  CBl.   1881,  S.   1021. 

13<»)  ^tiLjLiU      <^'^i   ^-x^i     -AiX.^=\/0   j   ^U^v^Jt    Ä-A-P    „Don    fait 

ii   Cülui    qui   a   bosoin  d'un   abn'gi»    do    m<'dei'inu    et  du   therapeutiquo"    par  le 

Dr.   Isa-hey  Ilaindi.  V.w  arabe.      Le  Cairo.   1298.  2   vols.  do  300  p.  cbacun. 

—  <M".  .1.  As    VII,   19,  p.  201. 

Jahr»lK>rulit   \W\.  10 
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Walir»?n«l  bi!  vongen  Ikriclitjalir  die  G  e  o  j,'  r a  p  h  le 
ausfalleu  uiusstf%  sind  diosnial  neun  Nuiniuem  zu  vei-zeiehueti, 
daiikeiisweiih  ist  »So'*/7i\sVerüeiclmiss  arabischer  OrtsbeneDiiuc^wi'"^t 
und  gewiss  auch  manchem  Arttbisteu  zum  Nachschlageu  iiiiiht  n» 
willkommen',  JJimiy^  Aufsatz ''"**)  gehört  wenigstens  iasofeni  \a»hm. 
als  türkische  Ortsnamen  ja  auch  in  musliuiischen  Werken  ^  ^ftld» 
arabiscli  abgeiiisst  sind  und  die  spätere  Entwicklung  der  islanuJtth« 
Heiehe  betreffen,  begegnen.  Eine  wahrscbeinlicb  Dach  europfltsdun 
Muster  abgefasste  EkUgemeiue  Statistik  ist  in  CV^nstiuitifiopel  •• 
schienen  ^^'^),  Ueber  die  mittelalterlichen  arabischen  GeogrttpbflO 
aUgemeiiieu  handelt  ein  Artikel  CherfHmneaus  *'*),  während 
über  Jim  Buiilta  kurz  Y%de  ^^^),  Über  Edrist  (und  zwar  über 
Geographie  Spaniens)  Saavcdra  gesehrieben"®).  Mit  letzterer  S 
beiülu^t  sich  inhaltlich  auch  ein  Werk  FouniitrSy  dessen 
Theil  his  jetzt  vorliegt  ^^'),  und  Um  SiVld's  (geb.  1214  in  üriMdi, 
t  1274  in  Tunis)  geographische  Schilderung  It>aiietiä  bat  nn»  d«r 
Altmeiyter  Atmiri  in  Text  mid  Uebersetzung  zugänglich  gemn.cht*'*). 
Zui'  l^aläbtinakunde  endlich  gab  U ildemnütUT  aus  iirubischeu  QncDi^ 
beitrage  ^^^),  welche  am  besten  hier  bei  der  Geogra|>hie  Elrwäimoii^ 
finden. 

Was  die  Geschichte  anlangt,  so  ist  Ton  eiuIeiteDdeo  Wtrta 
ausser  Beale'&  biographischem  Leiicon,  was  schon  im  penbduB 
Jalu-esbericht  besprochen  mirde**'*)^  vor  allem  des  onermüdlkiMi 
Veteranen    Wüstaifeid   Monographie    über   die  EurabiBchen  Histono^ 


13 1>  A.  Sochif  Li»lc  arabi-Hcher  OrtsnppellntivA :   Z.  d.  U  P  V 
S.   1  —  8,   —   Vgl.    (wunneauj  Rev.  AtcIj.,  Juli    IÄ«1,  p    filX 

i:i2)  K^Hivdyf  EiDigea  über  türkischo,  mon^ülischo  tind  chinc' 
nAjneu  und  aiidoro  in  Küclioni  über  Erdknude  vorkotnmeii4<!*  Aosdlrt» 
f,  Erdk-,   1881,  XVI,  p.  4ü— 47. 

Ki3)  trf>Ju«Mlt  olAjuci^>f  „Stiidstiquei  d«9  pAys"  «n  «r»be,  par  \m 

du  Journal  Djevuib  ii>dlm  ebn  Fiircs  ech-Chkiku[i  —  Cf,  J.  \s,  Vtl.  I»,  jf.  J»l 

Ui4>  A.   CfierbcnifteaUj    Le»    gt^ogruphos   onbra    »u  roojren  i^*:    lt«v. 
G^ogT.,  F^vr^Avril   1881.  —  Cf.  L.  C.   18«;J,  6»;  R.  C.  K.  ».  XV.  SU— Jf 

lä5>  Col//.  YuUt  IbQ  Bututa:  Etie  I3rii,  9Ui  ed.,  toI    XII,  p.   COT 

136)  Don  Ed.  ScMV^raf  L«  goografiA  de  EspaAa  tlol  Edrist:  8o«^ 

du  Mttclrid,   1881, 

iüT)  iiervanio  FonrnfeTy  Hostiyu  de  geografiA  lüitijricft  de  l£s|HiAa.  Um  I 

OrioDte  y  Cäruci«,     ViüJadolid   1881       4 

138)  Frammcnti    dol    gtiogrÄfo    »fÄb»   ///»  Sa*id  «u    t'lüüiA 
iradotti  da.  Miclielo  Aniuri:  BoUettina  itAl.  degli  jtudi  ori«>ni     X  S     X,  t 
p.  388 — »ä  (1881). 

ia9)  J,  Güderfieutter,  Beitrige  sur  PiüiwtinKkutiiiv  '*u-  ^.«»oi-.i: 
I  (Auszug©  MUS  Ja'l^il  U.  {Au§  Ihn  Ahd  rabhihV.  Z  d.  D.  P  V.. 
p.  85—02. 

140)  Vgl.  Juhresber.    1881,  S.   108,  No.  4. 
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grapheu  zu  nennen^*').  Von  grösseren  zusammenfassenden  Ge- 
scbichtswerken  begegnen  wir  wiederum  einigen  neuen  Lieferungen 
(bezw.  Hulbbüuden)  des  rüstig  fortschreitenden  Tabari,  und  zwar 
wurde  die  Herausgabe  des  die  Omajjadenzeit  behandelnden  Haupt- 
theiles  (Section  II)  begonnen  von  Thorbecke  und  Fränkel,  während 
die  Abbasidengescbichte  von  Guyard  und  de  Goeje  fortgesetzt 
wurde  "2).  Wie  es  in  der  Natur  der  Sache  hegt,  so  sind  die 
Partien,  welche  die  Zeit  Mu'äwija's  (ed.  TIwrbecke)  und  die  des 
Abbasiden  Mu'tasim-billuh  (ed.  de  Goeje)  behandeln,  Musterleistungen 
einer  arabischen  Ausgabe;  mit  Wehmuth  ist  dabei  des  zu  früh 
dahingeschiedenen  französischen  Mitai'beiters  Guyard  (f  7.  Sept. 
1884)  zu  gedenken,  von  dessen  tieissiger  und  gewissenhafter  Hand 
wir  nun  keine  arabische  Edition  mehr  erhalten  werden.  Von 
Abulfeda!s  Geschichte  erschien  eine  Hindustaniübersetzung  nebst 
einer  Foi-tsetzung  bis  1529  n.  Ohr.  ^♦^).  Die  erste  Lieferung  eines 
Werkes  von  Marehi  über  Geschichte,  liecht  und  Kultur  der  Araber 
und  Türken ,  dessen  Schwerpunkt  offenbar  in  der  Entwicklungs- 
geschichte des  islamitischen  Rechtes  liegen  soll,  geht  nicht  über 
eine  allgemeine  Einleitung  (die  Araber  vor  dem  Islam)  hinaus  ^^*), 
üeber  die  alten  arabisch-indischen  Handelswege  in  vorchristlicher 
Zeit  hat  in  populärer  Form  Rehatsek  gehandelt  **5).  GuuU's  Auf- 
satz über  den  König  Mundhir  HI.  von  Hira,  diesen  «argen  Heiden'' 
(reg.  505/6 — 555  n.  Chr.  Geb.)  und  die  beiden  monophysitischen 
Bischöfe,    die  ihn  vergeblich  zu  bekehren  suchen,  wurde  schon  im 


141)  Ferd.  Wüsteiifcld ,  Die  Geschichtsschroiber  der  Araber  iind  ihre 
Werke,  Lief.  1  und  2 :  Abb.  d.  GÖtt.  Gesellsch.  d.  Wiss.,  Band  28  (6.  Aug 
1881)  und  21)  (7.  Jan.  1»82),  VIII.  170  und  139  S.,  Mk.  12.  —  Cf.  Laiidauer 
DLZ.  3,  1612  f.,  Th,  N(öldekeJ,  LCBI.  1883,  S.  9  f. 

142;  Annales  auvtoru  Abu  Djiifar  Mohammod  Ibn  Djarir  At-Tabari  [i^ob 
225,  t  311  d.  IL]  quos  edidoruut  J.  Barth,  Th.  Nöldeke,  O.  Loth,  E.  FrifVh 
H.  Thorbecke  f  S,  Frtienkely  J.  Guldi,  D,  H.  MüUer,  M.  Th.  Ilaut^mutf 
S.  Guyard,  V.  Hosen  et  Af,J.  de  Goeje,  Sectionis  Uae  pars  la  quam  odideruut 
//.  Thorbecke  ^p.  1 — 295  =  40 — 60  d.  H.)  et  S.  Fränkel  (p.  2Ua— 320  = 
61  d.  H.).  —  Id.  Sectionis  Illao  pars  3a,  quam  odidit  S.  Guyard,  p.  641  — 
960=  180—198  d.  II.  [Vgl.  Bericht  für  1880,  S.  169,  No.  123]  und  pars  4a, 
quam  ediderunt  S.  Guyard  (p.  961 — 1163  =  198 — 218  d.  ll.j  et  M.  J. 
de  Goeje  (p.   1164—1280  =  219—224  d.  H.).     Lugd.  Bat.   1881. 

143)  Riazool  Akhbar,  the  history  of  Abuol  Fida,  from  the  Creation  to 
A.  D.  1328,  transl.  frum  tbo  Arabic.  —  Khuläsat-ul  Akhbar  (abridged)  from 
A.  I).  1329 — ir>29.  translatod  from  the  Persian  (,Moulvi  Karim  u  din  SÄhob, 
translator  from  tho  Porsiau  into  Urdu).  Bombay,  Safdari  Press,  1881;  260  S. 
in  4^.     Rs.  2,  8  annas. 

144)  F.  de  Marehi,  Arabos  et  Ottomaus,  etudes  sur  lonr  histoiro,  leur 
droit  et  leur  civilisation.  1.  partie:  proiegomunos  historiques  ä  Tctude  du 
droit  et  de  la  civilisation  dos  Arabos  ot  des  Ottomans ,  I  er  vol.  Les  Arabos 
avant  Tislamismo.  Introduction  generale,  p.  1 — 2(K  Saint  Ouen,  impr.  Boyer. 
—  Cf.  B.  Or.  VI,  Xo.   1001. 

145)  Emporia  chiefly  ports  of  Arab.  and  Ind.  Internat,  commerce  bofore 
the  Christ,  tra,  with  a  map.     JBBAS.,  Ko.  XXIX.  —  Cf.  B.  Or.  VI,  No.  57. 
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UijnuHcl,  Arair*e$i^  itnJ 


^Jit  «f 
Werk«6   0« 


syriseheo  Bericht  erwühüt  ^*'').     Der  uouh   Ii.'l>tU" 
ItATUJi    gibt   in  seiner  Hio^aphie  Mohiiuimetls  ••  ' 
Lebeusbesclireibungeo  berühmter  MlUiöor.   dfr».«n 
Mohammed   zm-ück  geht    (so  z.  H.  auch  des   8<:Li 
ffissers   des  TA^-al-*Arös).     Von  'AM   tU-Httlfn 
hununeds    Zeitgenossen    behandelnden    wichtig»»n 
(ftujar  e]*schien  wie  im  Vorjahr  wiederum  eine  LäeferoD^  ***1l 
neue  Ausgabe  der  „Erobwining  Syriens*  von  Fseudo-  11*^  *  *  '        .'L 
ihn    Pertsch ,    No.    1599)    wurde,  in    Bombay    j^edrn 
schliesst  sich  am  passendste n  an  GurfßiEftntii^'tjjun'i*  {eunmmt 
Autors)  Chronik  von  iS^Tien,  welche  allei*dings  mehr  die 
der    letzten    Jahrhunderte    zu    behandeln    scheint  '''*).       Um 
zurückzukehren  zum  Anfang  der  CluUifenzeit»  so  hat  Mtur  in 
Cambridger   Universitlltsrede    ein    hübsches    und    ani^chaalicliai 
der    ersten  Jahrhunderte    des  Cbaliiats   und    der   Anf&Qge    und  ov 
Wachsthums  des  Ishim  fregeben  **').     Major  Jnmftt  hat  seioe  Uth»- 
Sfitjcung   von    Hujuti'&    iieschichte    der    €halifen    glücklich    xu  Eode 
geführt  '*•*)      Im    Anschluss    au    Palmers    Haroun    Alrasciiid   «si 
Bericht  188l>,    S.  171)    schrieb  Barint    einen    kleiueo   Krs&ssdi 
besonderem  Hinweis  auf  die  BoU«,  die  Hanm  h%  Taufitmd  and 
Nacht  spielt '53), 

Wiistenfeld  hat  seine  Geschieht«  der  Fatimiden  .  jenes  faaupA- 
sllchiich  in  Aegypten  blühenden  Herrscherhaus«»»  vaU«*odH.  *»>- 
durch   er   yor   allem    den    Historikern    werthvoUe    ueut»    Mat«^Ti«iico 


EDdf 


I4^i>  Jrthmsl. (.rieht    IK81.  S     17.  No    Hl    (vjfl    «web  Ko    M). 

147)  Mu'niin  J,  Ututan  e^-Saltltmifi,  J<  v**^-*^  S  j^'^^^  j*J 

(iiühst  uiuur  langou  Ue^chreibung  aus  der  Fodrr  C»rlo   Lnodbttr^^. 

t4H;  A    Hiu|j;r]%|ibical    IKcüuiiary    of   Pers^m»    who    IciioHr   Motu 
J6h    flqjar.     Editod   in  Ajnhic,    by   Maulnwi   * Afttt-ui- Nat\    fas«.    19 
No.  2),   JBKl    (=^  III,   p    97—VJit,   CäUv,  Uibl.  lud  .  IMd  S«*t.   S43j 
«pichidQ   1882. 

14U)  Fatüh   ul  SUüin;    or    tliu    n%o  and  proicros«  of  Mnhofni»dlAa 
Arnhic      By  Sttynd  Aftüumuvi  Itin   Umtiruf-  \Vtik'«(ii.     ttnmbiiy. 
IHHi.     H14  S    hl   a  vuls      .'i   Runäiis. 

l'itii)   ^jj^   ^jV*,    H*^'yT«»«t     1H81       hlM\    S.    in    ö*.      Ä.    C.IMI, 

No.    106   (»JJisWiro  du   In.   Syrio"), 

1611  The  Rede  Ltscture  1881      Tliu  Kurly  Ciüiplmte.  tUUviyrvii 
UnivoTHlty   «f  CaiTibriago   by  Sir    WUlhm  Mmv,     I8  S.  in   »♦  t  -    «'.-*f- 

H<sv ,  Oct .  II    543  f, 

152)  lli>lory  of  t!ie  CaliphÄ  by  JdÄlu'ddffi  a'^  8uy<)iU«  tn»n<%uu>ij  Tn«iB  »to» 
•.rig:iiml  Anibii-  by  Major  //,  5,  Jarirtt.  tVbutU^  lÜKi.  XXIII  «att  A«3  9 
luij'a  ;tw»r  1881  v<iii  S  ISSfi  Ml,  ^  Bibl  Ind,  N.  8..  Nu  1^1  und  IM; 
frUbtTü  vgl    Jnlirusb.    1880.  S.   170,  No.    133). 

153)  «'Irre^^  Buriih«,  ilftrouii*\l-RA^cb{d  i*t  l<»s  Milb'   t^t  «mr  Xiii^ 
|»al.  et  Utt,  .1.  8<5r.,  I,  p.   5119  —  003   (1881* 


ei-SüWossen  hat*^*).  Vaufanf/s  Geschichte  Ae^yptens  berücksichtigt, 
wie  man  aus  dem  Titel  ersieht ,  auch  die  muslioiische  (arabische 
und  türkische)  Epoche  ^*''*). 

Um  voD  Aeg^-pten  uns  nach  8icilien,  dem  Maghrib  und 
Spunien  zu  wenden ,  so  begegnen  wii*  hier  vor  allem  zwei  wich- 
tagen  PortsetKUügen ,  uiiinlich  des  Altmeisters  Athut^  italienischer 
üehersetzung  seiner  Biblioteca  Ärabo  *  Siciila  (zweiter  und  letzter 
Band) ''*'^)  und  (hsa^s  seit  1868  begonnener  Diplomensammlung, 
von  der  nun  der  erste  Band  fertig  ist^^');  die  neben  Amari's 
Biblioteca  Ln  Octav  als  Appendix  zu  Muratori'ß  Scriptores  ver- 
anstaltete FoUoausgabe  ist  ebenfalls  uoterdes  abgeschlossen  wor- 
den  ***).  —  üeber  Tunis  ist  eine  Broschüre  Fal^rf^s  ''''^),  und  über 
Tunis  und  Algier  zusammen  ein  Aufsatz  von  !A'6'f{ep,s  '^'^)  zu  ver- 
zeichnen ;  die  algerische  Frage  behandelt  ausserdem  noch  eine  ano- 
nyme Schrift  "^^),  wnhreod  die  Geschichte  der  Uexiehungen  Frank- 
reichs zu  Algerien  einen  Nachtrag  aus  dem  Vorjahr  erfahrt, 
nömhch  eine  Fortsetzung  von  (trammmii's  »Relations*  ^^%  Fmirnels 
(t  1870)  schimis  Werk  über  die  arabisch©  Eroberung  Afiika's  hat 
in  Lhujat   einen  Fortsetzer    und  VoUoEder    gefunden  '•*').  —  Üeher 


154)  F.  Wii^lmfeldf  Cifschithto  dt?r  F«tiniideti-C1i&lifi*n  tinch  den  Arti- 
bbcheii  Quollen.  Abtb  2  und  3  l  lilO  und  TiG  S.  in  4^),  Äbh.  d  Ges.  d.  Wis». 
zu  Gütt  ,  Bd  ÜJ  rJB81;;  vullstündig  GiJtt  1881.  Dii^terii h ,  352  8.  Iinil  oinor 
lithogr  KÄrtomkizroK  Mk  14.  —  Cf  Wellhatwen,  DLZ,  M76 — B;  LCB, 
1882.  7  f 

15r*j  //.  de  l'mt/ttnt/ f  ^H\»\mTe  dt*  l'Egypte  depui»  Ic*  temits  lo*  plu» 
reculc'ü  jiürfiu'ä  rios  jours.  Kgypte  uTieienne,  domination  iDiiaulmftUQ  etc.  I>c 
Cnirtj-Piiri.s  (Miiisonneuve)   1881. 

Ifiti)  (Mkhele  Amari)  BibliotocÄ  ArÄbo-Sictila  raccoUa  da  M.  A  ,  Ver- 
sionu  italiaivttt  Vol.  2.  Toriiio  e  Kum»  18»J,  K:i8  S  in  8**.,  2il  lire;  Vol,  I  aiebo 
Boruhl   1880,  S    171,  Ku.   HO  (dort  der  Titol  wuamhrlicliür) 

lij7i  I  diplotni  greci  v  nriibt  di  Skiliat  pubblienti  it^l  testo  angiRAlu,  «la 
Sahmtore  Vuna,  Vol  I,  purto  2a  (=  p  505—862),  Pftlermo  1881  h\  4*». — 
er  M.  Ajtmrtf  La  Cultursi,  aiino  l,  VüI.  1,  p,  :12l  (1882). 

158i  Ad  ronun  Ualiciiruiii  scriptores  Cl  Muratorii  t.  i,  p  II  addit>ini(?r)ta 
quR«  siüb  tilulu  Bildiotlifcmi  ArsuMco-SicuIao  cfdki|rit  «»qiie  italico  tranatulit 
Miehael  Auturt.  KomaLi  ut  Florontiac  50  liro.  Vgl,  cbiufnllü  schon  Berielit 
1880,  S.    171,  No.    14t> 

159}  r/,  Ihbre  f  Eü^tai  sur  la  regeaco  de  Tojiis.  Avigimn.  IX  188  S 
iu   12», 

Itlij»  Ferti,  (fr  Le^seps,  Alj^eriü  ut  Tiiimie.     N.  R.   13,  4811— 41»7. 

Kil)  La  lioewtjcm  Algerionno.     Orleari*      VI  11,  U7  S. 

Ifi2)  H.  D.  (le  (frttmtnoutf  Relations  i^ntro  la  Fraiu-e  i»t  In  r^geiice 
trAlger  «u  17.  sii'do,  3.  partie:  La  lamtou  de  Shiisoji  Ll'  Pa(j;i^  Pt  los  ai^onts 
intcrimnireft  1 163B — 46).  Alger.  (W«nü  1  und  2  nrMchienpn,  korntB  u-li  leidur 
uü'ht  ormittidtV). 

1*N^»  Jhmr'l  Fmtriielj  Loa  Berbers.  Etüde  sur  la  coiiqui-to  de  rAfriqiio 
par  le»  Antbus  d*apri'>  los  lextes  »nib^'s  imprinie*,  tome  2.  cotnphHe,  aprt"»  \a 
mart  do  l'auteur.  p«r  Gusüwa,  Ditf/itf,  IV  .181  S.  in  4*'  Paris  (Impr  nat  ). 
30  fr.     (Daud  1  orscliiüii   1870).       ' 


oioe  iniirokkatiische  Oosandtschaft  nacli  Spanien  im 
benchtf^te  Sauvaire  ^^*)  \  dtvi?  Buch  Trotters  über  Marokko 
schon  unter  Ko,  32  (auf  S.  119)  erwähnt » »■'*),  —  Die  Werkr, 
die  Bh'Hhp  und  den  Verfall  der  islivmischen  Koltor  in  SpaoteB 
b^ihandelu ,  erÖffDen  w\x  billig  mit  der  neuen  Aulliige  ton  Dmf^ 
llecberches  ^^^)  und  seiner  Ausgabe  von  Al-Marrekofihi's  OevdödMv 
der  Ahnohaden  *^'^,  als  einem  erfreulichen  Zeichen,  ivi«»  die 
»loicbliehen  Leistungen  des  l)erühmten  Meisters  nicht  blos 
und  allgemeiu  anerkannt,  sondfim  was  noch  mehr,  aach  Aber  & 
Bibliotheken  hinaus  benützt  und  gebraucht  werden.  Wohl  lüiipi* 
sächlich  auf  Dozy's  Untersuchungen  beruhend  ist  das  mir  wit  tt 
vieles  smdere  leider  unzugängliche  englische  Werk  des  AjiMTikaMn 
Copjn^e  über  die  Geschichte  der  Eroberung  Spaiüeais  dnreli  4i# 
Mauren  nebst  einem  üeherblick  über  ihre  Kultur  *'^*^).  Ein«)  t&kiidii« 
Bearbeitung  desselben  Gegenstandes  ««rschien  in  C/titnatoDtiooiiel  **'^ 
Dem  Vollers'schen  Geschichtsjahresbericht  entnehme  ich  nodi  fe 
Titel  di*eier  Artikel,  in  welchen  ,die  spanisch -arabisclic  Kultttrblntbp 
mich  vorsehiedencn  Seiten  beleuchtet  wird*  '  •'^ -"*);  «hendoH  wM 
aufmerksam  gemacht  auf  die  in  dem  Werk  Pelf^'s  zur  Tli^irnfhii^ 


« 


lf^4>  IL  Sourfiire  f  Une  ninlnuiuidu  miisulmttJi«  dii  KatM^mie  mi 
si^cl«.  —  Cf  Bark  (k  Meynard,  L'K,  1>,  4U  f.;  RC.  1881,  H.  3lfi ; 
2U,  p.  4B2. 

ir>rO  Ala  Nachtr^  »u  No.  3S:  Der  vollst   Titol  lAul«t:  „Oiur 
in    18B0    undor   8ir   Juhn    Drutumond    Hny;    illuslruted    from    |*hotogr»|J«  % 
D.  Lftwles»".     Edinb.  ä.  I^nd.,  328  8- —  ('f  Aiich  noch  AUieti ,    I    Juixi.  ^  TUC 

IßG)  R,  Dozy,  Hecherches  Bur  l'histittro  vi  k  UtUmturti  d«  TEcp^iv 
pendjuat  l©  Moyen-ftge.  3  ed.,  revn»  el  ÄugiueiiU*-«».  t  vuU,  XfV,  5Ä*  ca^ 
LXXX  S  ,  4  Bl,  480  and  CXIX  S  .  il  0  jo  .Mk  Ifi^  —  Cf.  M.  Elmars 
N-Ant,  Ä.  ScT,  2B.  UC— 9;  K.  VoUmölhr,  GOA .  l%Si,  äO«— i«;  y.  C^rM» 
DLZ    18«2, 

107)  Tlie  Historj  of  Ute  Almt>lmd«a  ptreeeded  ty  ■  sIcMtcfi  vt  th« 
itf  Spnin  ,  fhim  tho  times  uf  th»  oonquest  tili  tlio  roign  of  YiVunf  Iba-T^UK^iL 
atid  Ol'  tlifi  history  bf  tho  Almoravidc»  by  Abdo-1-\VÄhld  ai-Afarr^omki^  »«rw 
tirst  erlited  trom  k  ms.  of  tho  Unlv  -ISbr  of  Lnydon  ,  Uiv  obly  cmu»  «aUail  » 
Europf,  hy  Jt.  P.  A,  Dozy.  2,  ed.,  revisod  /ind  corrocted,  Lf^dtto,  Dlill  UQ 
S0O  8,  H    a,80,   —   Cf    Wdlhamm,  DLZ     1882,  N«.  35.  8,    1*45 — T. 

68)  Henr^  Copjt^e  u>f  LeliiKh  ItnivenicyK  Uhioty  uf  Um  Congfi*  «# 
gpain    by   the  Arnb-Moors  with  Skotch  of  thc   CiviHsii>tiofi  «rhirli   Umiv 
iiud   impnrtt«!   1o  Kumpu.      2  vols      XXXVI   «ud   455,  XIV,  and   49G  Ä 
fj   Doli     (28  f*0;  hui  Trübiinr  -ifi  «h) 


^"^ 


JjÜt    J 


,0^. 


pdgno"  CoostÄiii    1297,  —  Cf   UuarU  B>bl.  wllcira,,  No.   It3^ 

t<tM   HeniUlß  Rrnfnaidy    L'Kitpiignu    miiiiuliiiiine.     Nottv    t«<  \       ^ 
Ul    und   \K  .V8l  -<tOS. 

7 1 1  77.  Contrerasf  Kovitnionto  drilizador  da  lo»  Ambaat      KIr 
79,  EAr«o  y  (ibr..  S    S8— 48 

72)  Liz^^   W.   C7inmjnu^t/,  Tlw  Cutiphiti«  urCnrdova      TTin  t  rmmfirT' 
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kommenden  „üeberlebsel  der  arabischen  Kultnr  in  Spanien,  die 
Moriscos  und  die  literatura  aljamiada*  *^')  wie  auf  Schimnacher'a 
Geschichte  Castiliens,  worin  der  Niedergang  der  arabischen  Macht 
eingehende  Darstellung  findet*^*).  —  Was  die  späteren  Ent- 
wicklungen des  Ostens  (Moghulreich  etc.)  anlangt,  so  ver- 
weise ich  hier  einfach  auf  die  betreffende  Partie  des  Vollers'schen 
Berichtes,  wovon  übrigens  das  meiste  auch  in  Eth6's  Bericht  „Neu- 
Irän*  ^  ^^)  verzeichnet  ist ;  mit  besonderem  Bedauern  ist  dabei  zu 
erwähnen,  dass  durch  den  Tod  des  Grafen  F,  A.  V07i  Noer  ff  25.  Dez. 
1881)  das  schon  im  vorjährigen  Bericht  gerühmte  ti'effliche  Werk 
über  den  Kaiser  Akbar  (den  1881  noch  erschienenen  Halbband 
siehe  in  Ethe's  erwähntem  Bericht  für  1881,  No.  6)  nun  unvollendet 
bleiben  wird. 

Ueber  Wesen,  Geschichte  und  Entwicklung  des 
Islams  ist  im  Berichtjahre  von  grösseren  und  hervorragenderen 
Werken  eigentlich  nur  das  leider  durch  seine  ungarische  Abfassung 
blos  wenigen  zugängliche  Buch  des  berühmten  Arabisten  Goldziher 
zu  nennen  *^^),  von  welchem  Bacher  einen  dankenswerthen  Auszug 
uns  geschenkt  hat.  Wie  Goldziher  auf  Seite  der  Vertheidiger  des 
Islam  steht  (und  er  kennt  denselben  besser  als  irgend  einer,  sowohl 
was  seine  Geschichte  und  deren  Quellen  anlangt,  als  aus  eigener 
Anschauung  im  Muslimischen  Kairo),  so  tritt  der  englische  Beisende 
Blunt  (vgl.  die  von  seiner  Gattin  geschilderte  Pilgerfahrt  nach 
Nedschd  No.  14  dieses  Berichts)  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  eben- 
falls warm  für  die  Entwicklungsfähigkeit  des  Muhammedanismus 
ein  *'').     Ganz   anders   dagegen   urtheilen  C.  N.  Pischon   (der   als 


173)  Menendez  Pelayo,  Hist.  de  los  jlleterodoxos  espanoles,  II.  Madrid, 
786  S.,  R.  40.     (Vgl.  Bd.  I  im  vorjähr.  Bericht,  No.   149). 

174;  F.  W.  Schirrmacher f  Geschichte  Castilions  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert.    Gotha  (Perthes).  —  Cf.  Acad.  20,  487  f. 

175)  Siehe  diese  Berichte,  1881,  S.  111  f.  (No.  26-39),  ferner  S.  109 
(No.  5  und  6). 

]7r»)  Az  Iszlam.  TanulmÄnyok  a  muhammodin  valläs  törtöneto  köröböl. 
Irta  GoldziheTf  Igndcz  (Der  Islam.  Studien  aus  dem  Gebiete  der  muhammo- 
danischen  Boligionsgeschichte.  Von  Ignaz  Goldziher).  Budapest  1881.  BUchor- 
verlag  der  ungarischen  Akad.  d.  Wiss.  412  und  XII  S.  (Inhalt:  Cap.  1,  S.  1  — 
100  Die  Religion  d.  Wüste  und  der  Islam,  Cap.  2,  S.  lül— 170  Die  Traditionen 
des  Islam,  Cap.  3,  S.  171 — 270  Vom  Hoiligcncultus  und  den  Ueberrosten  der 
älteren  Religionen  im  Islftm,  Cap.  4,  S.  271 — 298  Die  Baudenkmäler  dos  Islam, 
Cap.  5,  S.  299—340  Mohamm.  Hochschulleben,  und  Cap.  6,  S.  341— .'J82  Un- 
richtige Meinungen  über  den  IslÄm.  —  Cf.  W.  Bacher  ^  ZDM6.  30  (1882), 
S.  720—724. 

177)  The  future  of  Islam  by  W.  S.  Blunty  I.  Ccnsus  of  the  Mohammcdan 
World.  The  Haj:  Fortn.  Rev.,  N.  S.,  30,  204—223;  II.  The  modern  question 
of  the  CftliphaU»,  ib.  315—332;  III.  The  true  Metropolis—  Mecca,  ib.  441—458; 
IV.  A  Mohammcdan  Reformation,  ib.  585 — r.02  (W.  Englands  interest  in  Islam, 
ib.  31,  1882,  S.  32—48.  Das  Ganze  dann  auch  separat,  Loud.  1882,  220  S., 
Mk.  7.20).  —  Cf.  Badger,  Ath.  1882,  I,  S.  627;   Saturd.  Rev.   1882,  3.  June. 
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Gei^tlkher  in  Konstuntinopel  lüüger  j^^eltbU''*)    imd   tn;    • 
neren  Ablmncllung)  3/«/-  Coli  ^'*'^),  welchp  beido   deu    h.i!iii^-i 
gang  tiefe  Islum  wie  des  osmatiischeü  Reiches  als  rjothwi?ii<l  j  J 
ausehen.    Ausser  zwei  Aulsat7,f.ji  Wahnimnit^  i»ü— i«i)   js,t.  n*.y  Ji 
Poletnik    zwischen  JuifnbolL   und    van   den  Berg ,    diia   wAi  an  ^ 
schon    1874    erschienenes    Buch    des    h^t/.toroii    atischlos^.    xo 
/eichoen  ^**^'''*);  eigeotlich  j^ebtlrt  dieselbe  als   Nachtrag  ao  S. 
(RechtÄliteratur),  doch   der  Anfang  der  betreffenden    A  ^  ' 

boll's  st^^ht  in  den  letisten  Jahresberichten,  seiner  Aul> 
t?bfmfiills  beim  Abschnitt  Lsläin.  Einjielne  Seiten  l>ehtiudein  ßar^ier 
de  Mepiurd's  .Untersuchungen*  "''^)  und  ein  Artikel  liafei  iüm 
den  Hftgg  (die  Pilgerfahrt  nach  Mekka)  >*<^);  auch  gehört  tun  IwKt^ 
hieher  (der  zweite  Theil  von)  CiMtroüh^*s  AbhuudUing  ulter  h^ 
mnsWmhi'him  Eig**nnaeieo  **'^),  ein  äusserst  interessant/»«  Thema,  da» 
aber  freilich,  wenn  gleich  über  frühere  Arbeiten,  vor  allc^iu  Haiüm^, 
hinausgehend,  doch  noch  ganz  andei-s  behandelt  wenlen  kA«ifiU. 
Was  zulet^i  die  Entwick^^lung  des  Islams  in  ein^^eluen  Ldnduni  aft- 
Iftngt,  so  scbriebtai   iihvT  dpn   osmanischen  KleruÄ  d**r    frülmn«  /■ 


1 


178)    C   N.   Pi«vhtyiij    Uvr   Kinlluitü    itv»  Uhuu  nur  diu   häuklichn» 
und  politüclia  Leben  sebn^r  Dc'kf'iiiicr.    Eitie  eulturge*icliichUickR  8tudW-    L 
3  Mk.     VIU.   162  8.  —    Cf.  LCBl.   1882.  8.  239  T;   S,  Fränket,  I>LZ    IM! 
Ko.   ft,  8.    166  f.;    C.    Weiter ee h t ,  DLBl,    1882,  No.  24;    Ncae  cv.   KZ    l»#L 
Nu.  60;  La  Cultum   1882.   161  — l ÖS. 

17£Vt  Malcolm  Mai'   Collt  Aro  rvfürjn'*  |K>9»iblo  üntler  MuMolmAu  ml»?, 
Vmü,   Rov.,   4(1.  2fl7— 281    (Aug.   1881). 

16(1)  A.    Wahrmuruif   Zar  ifpbtijfen  Bewegung  dps  UIahi        V'*'       lUiLJ 
Nu.   224—48. 

181)  A,   Wrüif^mumi,  Prineiplt^n  de«  Isljirii.     AAZ..   1881.   Nu.  .     > 

I8t2k  Juifiibidlf    Ktiti  haiidUildiiig    ru<jr    d«    atudU'    vitn    don    l»Um 
deoJd:   lud.   fii'd»   18HI,  1,  241  —  2(11.     (Fort».,  Vgl.   Bericht   fltr    18KM.   S^». 
Darntif  lüs  Antwort: 


% 


l»y>  Antwoord    au    den  llpcr  Dr.  A.  W.  T  J«yubolI ,  door   Mr.  h,  W» 
van  deti  ßetff,  ib,  S.    12y— Ki.H.     M«n  vurgMeho  tiuch  woch: 

184)   7".   IL  r'im  der  Ketup^  Ken  pH«r  H»uteekeuingen  oj»   Mr-   L.  Vi,  C 
U(>ri;s    antuoord    aAii    Dr.    JnyiibuU ,    ib.   S.   1J8<)— U88.      Du    )>ekrdfco4» 

Hilf:!)  Vau  dru  Brr<j\,  tim   diu  e;»  sich  boim  gAnicn  bündelt,,  wkt:   I>« 

vju«   hei   Molinintn.    ruclil^  llativviii    1871. 

18fj)   Burhier    tfe  Mt'ipuirtf,    lieehercli««   »ur  le»  ^l^mniii  ii^tra^gi^CB 
\mi    euutHbii^>    HU    dev^luppeiTiftiMl    du    ri«lsniij»mo    et    de»    »ort««    pM 
musuliDMiiG«:    C'ompt.  Ketid.  dt<  l'Acftd.  d<?  tt)»cr.  ,    4.  Ser. ,    1*,  !E4l — i   i 
dn   Ik    cotnmuiiicjitiori    faiU»    pnr    M.   Itnrb.  do  M^yniird   »ur   lo»   origi^o»   4ß 
Bociöie  musnhnMie).  —    Vgl.   »ödi  RC.   12*  271  f.;  K.  Hli»l.  R«l    4,  941  i; 

18G)  «/.   <7.    ^af«,    I1ic    Muhoinni^dim    Ui^:    lud     AtiL     M'      «^ 
iDec.  1881), 

187  J  (»11    tbo  Propor  Nnino.i   tif  tlio  MuUnmintiddU».     Hy  här   i     h^ 
Itruokfi   JHAS,,    N.  8.,    13    «1881).    Ar)     IX    (8.  2a7— 281»).   —   Ct  > 
18TU«   Nu.   163',    ctt^iilinl   aucü    {vhvx  vbu«;  Aiignbv   dor  HolloniAJbt»    n 
Bericht  S.   1Ü9,  No.  7  (Elh.%  Fürsicu), 


^ 


Mf'litmfcn  *^^)  und  DecOHrthmitmihc  ,über  mehrere  dem  Abt*)- 
g^lauben  entsprungene  Werke  der  türk,  Ijüeratur*  (Kijilfet  Nameli 
ou  livre  de  la  physiognomie,  Päl-Nameh  ou  Livi*e  des  aort^,  Ta'bir 
Nameh  ou  Evi-e  des  songes,  Sa'Ati  N.  ou  livre  des  heures,  Icbty* 
lag  N.  ou  livre  des  atteiiites)  ^^%  Der  oben  erwähnte  Van  iien  Berg 
(Heraasgeber  und  IJebersetzer  des  arabischem  juristischen  Werkes 
Minhäg  at-Tälibm,  3  BUnde,  arab.  und  franz.,  l^atavia  1882 — 84) 
handelte  über  die  mohammedanische  Oeisthchkeit  in  Htilländisch- 
Indieu  ^^^)  und  endlich  flA*  Urmidpont  über  den  IslAm  bei  den 
!Nalus  in  Senegambien  *''^) ,  letzteres  noch  als  Nachtrag  zum  vor* 
jährigen  Bericht. 

Was  die  Poesie  betrifft ,  sn  hat  ganz  allgemein  über  die 
arabischen  Dichter  /V  J^ufOfifc  in  einem  mir  allerdings  nur  aus 
Friederici  dein  Titol  nach  bt^kannten  Aufsatz  gehandelt  *'^'-).  Aus 
dem  (lebiet«  der  vorijilamiscbeo  Poesie  ist,  luigleich  dem  vorigen 
Berichtsjahr  mit  seinem  Labid-divan ,  nur  bekaimtes  reproducirt 
worden;  über  den  genmmten  EHvan  hat  Baron  Krmftrr  ein©  um- 
fangreiche und  inlmltschwere  Abhandlung  geschrieben  ^^''J,  in  welcher 
■/.ugleicli  die  Resnltate  einer  nochmaligen  Ciillatiou  des  Originals 
mitgetheüt  werden ,  während  ihrmmel  Verbesserungen  Flmsehfr^ 
nebst  eigenen  Bemerkungen  (letztere  hauptsilchlich  über  den  Com- 
uientar  wie  über  die  nicht  im  Divan  enthaltenen  Gedichte  Labid'») 
in  geben  in  der  Lage  war*^*).  Eine  dülettuntische  Zusammen- 
stellung von  englischen  Uebersetzungen  arabischer  Gedichte  (Mu'al- 
lakät  v*on  Jones;  ausserdem  Uebersetzungen  von  Ctu'hfU,  Hnvulfoii^ 
Uedhoiisc  etc.)  gab  Climsio}i^^^)\  Jmies  Mu'allakätübersetzimg,  die 
als    die    erste  ihrer  Kvi  inmier  noch  gewisse  histoiische  Bedeutung 


188)  Ommm-Bey  ^Müjor  VUdbiiir  Aiidnyt'vk-h)  Le*  iniiiuis  «t  \ms  der- 
vicho«>     l'riitiijueji,  sujit'rNtUiijriH   ot  raocurs  d«s  Twrcs.     Paria,  2<V>  S.,   %  ft'a, 

18i»>  Deeounlematichi; f  Do  In  litt«  r»4tiirü  «np^TstitiDUse  choi  Ion  Iure*: 
li.   lüst.  Rolig,,  2,  BUüue,  m.  8.   lU  — UM   (Jkiu-Fcv.    18811, 

tllO)  Zi,  W.  V.  van  thft  Berg  ^  Du  Moliiuniiiedaftnscho  (Tuasttilijkheid 
ün  de  f;ee^.Htel\jko  gocdereu  oji  Juvu  ini  Madoorat  'lijdschr,  v.  lud.  Taal  ,  I^uiid- 
t*ii  Vfdkeiik.,  -il,  1— K'.  (luibst  RßetiiicÄtie  S.    190), 

UM)  De  frrandfHmL  Mmmsarn  cliex  les  NuIohs:  llulK  de  In  !>(h-.  iiciid. 
d^*  FiiiistiTo,  Brt<st   188(>. 

lOaj  De  Luvovie,  I.ls  )jüitt*s  arulius:  L'inslr.  luild.,  F^vr.  1881.  —  Vf. 
B.  Hr.,  VI,  No.  905. 

193)  Ueliep  die  Gedichte  de»  Lnbyd,  Vun  Alfred  von  Kretiier.  Wioii 
1881,  öl   S.  (=  S.  555— (Uj;!   derSitz.-U    der  Wir^n.  Ak..  iilj,-liist.  Kl.,  Bd.  HS), 

104)  Dyr  Diwäii  tU^  Loliid.  Von  Fr/Zi  Ifmmnel:  (fött.  riol,  Anz.,  1881, 
»likk    in.  50.  S.    1537— LöüK 

l'J5}  Arabiiu)  Poetry  for  Bjii|L,'liäli  Kuadcrn,  Kditod  wiih  ttitroductioii  jiud 
iiote*  by  W.  A.  ('ImutlOn.  (ibsguu-  1S81.  privfitcly  priated  (Loiid,,  Triibnftr 
in  CuiimM,  LXXll  B. ,  1  Tabell«,  und  472  S.  —  Cf.  Sat.  li.  51.  L>5ü  f. ; 
ii.   P    Badfjrr,  Aead..    19,  375—377. 
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hat,    ist    aucb    besonders    wieder  Rbgedruokt   wnr  * 

yuniftsa.  gub  der  schon  durch  ähnliche  Arbeiten  v- 

Ltfidl    von    22   Gedichten   Uebei-setzAin'T    und  Coinmcmlair    lO 

lieber  und  coiTucter  Weise '^^),  in  ganz  anderer  Wtjis«  als 

gut  gemeinte  Samxnlung  geeignet,  in  England  den  Eifer  zuid 

d'^r    ebenso    interessanten    als    schwierigen    altarablfichen  Po6si#  ■ 

wecken  und  zu  nähren ;  auch  Rehat^eh  gab  Prol>en  aus  der 

die  ich  leider  nicht  einsehen  konnte  ***).     Endlich   wurd« 

des  "Anfara  neu  gednickt  i^-*)  ^  und  die  LAmIja  des   S/§anfii 

Re.dJitni^r    in    neuer  Anordnung    herausgegeben ,    übersetzt 

einer  manch  neue  Gesichispuncte  bringenden  Etuleitung  v« 

~  Der  DiviiD  eines  bisher  nur  aus  dem  Kitdb  al-aghAnl  (ed*  Boiii 

8,  15—27)    bekannten    Zeitgenossen    des    Abu    NuwAa ,    dw 

Hfirün  al^Rashld  blühenden  nl-AlMs  ibn  lüÄhnaf  (f  192  =  807] 

wurde   in    Consüintinopel    gedruckt  *''*).     Einen    Artikel    de* 

al-agbj^Dt  (et  Cod.  arab.  Monac.  409,  290;  471,  28    und   soDSl) 

die    unter  Mutawakkil    lebende    Dichterin   Foill    (f    2H0   ==  87.1'll 

reproduciiie    in    anziehender   Weise    Huart  '""*).      £iDe    Tanröf^tielK 

Darstelhing  fand  der  geistvolle  unglückliche  Prinz  und  EinUgnkhifif 

Um   al'Mu'fazz    (f  2iMi  d.  H.),    der    mit  Recht    als    einer    der  W 

deutendsten  Dichter  der  Abbasiden^eit  gilt,  in  der  bisher  ung«Kiniefctai 

Doetordis8ert.ation    des    unvergesslichen    /voM,    von     Augusl 

&u£  seinem  Nachlas«  veröffentlicht  **''"*).     Die  Makamen  des 


Bdii 
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lOii)  Tho  MoiaiükAt.  vTho  Suspettdod  Poonii(>  inmL  by  8ir  WHUami 
Ciücutta,  Ohüsh  &  C,  118  S.,  2.  editjon.  Ks.  7,  —  C£  Bwngäl  Ukaof 
1881,  11.  p.   32. 

197)  TrunslfttioDS  from  the  HjunAsdh.  —  Dy   V.  J.  Lf/aU:  JJkStL,  Hv 
fit)  (1881),    p.   107—147    (enUiAltend  Find,   amb.  Au*g.  a->,  *Vtm% 
Abu  'l-Ghftl  ?'' — to,  IbrAbim  ihn  Kaneyf  \^o  f.,  Diifcyd  Hm  ek^-SimBo^b 
und  fioeh  dulg:o  andonj  kleinero  StÜeko).  —  Vt  Stanhtf  Lamt^FooiA,   knA 
22,   120—121. 

198)  E,  Eehatsekj   Spocimona   of  Pro-IsUmido  Armble  P00C17« 
and  trftQAlAtod  from  the  Ilam^i&nli:   JBBRAS.,  No.  XXIX. 

109)  Diwin  do  *Anlnr,  prec<«d<  de  s»  ide.     B<iyro«l  ]9St.    PI 
Cf.  Brill,  Nu,   UM). 


JÜMgBfCJM 
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2ni»)  Tlio  h-Poem  of  ibo  Ärsbs,  WjJ! 

Keaminged  uid  iran&Uted  by  */.    IK. 


^   B«>kAAäl;   by 
AWMoiiM.*    JKAS..  V. 


Siiivi  Jtt  ^.,t, 

<'f.  i 


13,  articie  XVIll.  S.  437—467  («uch  »epftrat  enehlonco,  Ixmd.,  Trtkbnvr.  M 

201)  AbCi  d-FatU  d-'AbhdM  J.  el-Ahmif,    ^-,U-P* 
d'lbn   Mfttrilh.     ConsUntinot»!©   1598.     22A  8.,    10  pL  «dor  Fl 
Nu.    !7l;  Huart.  J.   A*.  7.   Itr,    180,  NV  64. 

202)  A,   ilmirt  y    Lii  pt>i<tASH«  FadbL  sc^n«*  de  momim  >c*ua  Iw 
Abbttsides.     Piiris  (Lorom),  4Ji   S.   =  J.  A»..  7,   17,  8.  ft^  43,  J«tv.    IMt 

20ä>  Uober  Lc^buii  und  VVerke   do»    AbdalUh  ibfi  nl-üln^Uu  vimi  O. 
[ISCöj.     Loipi.    IS81*  niber   Fndo   1881    Pf^cbioiirti*.     VI.   7.^  S,      Mk.  ». 


Humttiely  Arahiefh  wid  der  hlaiu,  141 

VorgUngers  des  Hariri,  des  398  d.  Fl.  gestorbenen  Hainaddni  er- 
schienen in  der  GavÄ'ibdnickerei  '^^^).  Ein  auf  den  Wortsinn  gehen- 
der Commentar  zum  Divan  des  berühmten  Mystikers  Ibn  Al-Fdrid 
(t  «32  =  1234/5)  vom  Öailj  Hasan  al-Bürlni  (t  1024  =  1615) 
wurde  im  Orient  (wo  ?)  neugedruckt  '^^^).  E;ne  Ausgabe  des  Divans 
des  bei  den  Orientalen  beliebten  Dichters  [Gem&l-ed-din  Jalijä]  ibn 
Mapruh  (7.  Jahrh.  d.  H.)  ist  als  Appendix  dem  Divan  des  al-*Abb&8 
ibn  al-Ahnaf  beigegeben  *"*).  In  Damascus  erschien  der  Divan 
eines  ebenfalls  im  Orient  sehr  gescliiltzten  Dichters,  des  Saftfa  *d^dtn 
al'JUm  at-Tunbiisl  (sonst  auch  as-Sinbis!),  t  759  d.  H.a«^).  Wahr- 
scheinlich auch  hieher,   zur  Poesie,   gehört  eine  wohl  in  gereimter 

Prosa   (ä^^-^)    abgefasste    Lobschrifb   zu   Ehren  Mohammeds   von 

Ht'Mb  adrdm  alHafaifi  (t  1069  =  1658)»"«»).  Der  Diwan  eines 
neueren  römisch-katholischen  Dichters  endlich,  des  maronitischen 
Priesters  Nicolas,  darf  der  Merkwürdigkeit  halber  nicht  übergangen 
werden,  zumal  diesen  nur  die  Religion  feiernden  Gedichten  gewiss 
poetischer  Schwung  nicht  ganz  fehlen  wird  ^°*). 

Um  nun  zum  kulturgeschichtlichen  so  interessanten  Abschnitt 
der  Roman-  und  Märchenliteratur  überzugehen,  so  beginnen 
\s'ir  hier  mit  der  Geschichte  von  SaUm&n  und  Absal,  welche  der 
berühmte  Arzt  Ifwiain  (t  260  =  873)  aus  dem  griechischen  über- 
setzt  zu   haben    angibt  2^**).     Von  Dieterici'^  Ausgabe   von    ,Thier 


204)  JiA^^t    ol^'Jix.     Los   semceä   do  Bödi'-oz-zcm&n  liamadam. 
^— '  "* 

ToxU>  arabo  coinprenant  ciiiquniitc  et  iinc  soanccs,  plus  un  appendice,  conteuaiit 

do    Courts    fraKinente    de    proso  et  do  vers.     Cunstant.    1298.      IUI   8.,  6  pi.    — 

Cf.  Huarty  Bibl.  ottam.,  No.  92. 

205)  ComraenUiirü  du  Dlvaii  rF El-FaretVi  par  le  Clieikh  Hassan  ol  Bou- 
rini.     Toxto  arabo.     2(»  fcs.     Cf.  B.  Or.,  No.  973. 

200)  Siehe  oben  No.  201  (ebonfjiils  aus  der  nawft'ib-Druckcroi). 

207 }  Kitäb  diwän  osihscheeh  Safijcddin  Abulmah&siu  'Abdel'azTz  Ibn  Se- 
rfijä  Ibn  Aliilkäitiin  Elhilli  Kttunfnuil ,  Damascus,  matb.  Habib  Eff.  Ghälid. 
1297.  572  S.:  Cf.  M.  Hnrfmann,  Prosseraeugnisso  Syriens  etc.,  LBl.  f.  Or.  Ph., 
I,  S.  238.  No.  3:t. 

208.)  i^Mh  ed-din  d-IJafägi,  ^^)i\  r*r^  «.J*^  ^^  T^"^  t^^^^ 
((Jirron  der  Tauben  zum  Preis  des  trotniubstcn  der  Geschaflonen),  Const.  1298. 
—  Cf.  Brill,  No.   100. 

209)  Diwsui  du  Cure  Kicola«,  superiour  jreneral  de»  religioux  BasUions  do 
St.  Jean  do  Cliouwer.     Beyroftt   1881.     Fl.  4.ri0.  —  Cf.  Brill,  No.  90. 

i  ,  ,0  _  *  ^  C/ 

210)  Ihn  Sind,    o'*mOIx.»IaJL   "iUXrsOl  ^   J^^j    ,«---^' ,    »uivis    do 

,  o5  s 

^'w»mjU    .^L«"^L-   X»i5    traduit    du    groc   en    arabo   par   Honeyn    Ibn    Isbaci   cl- 

'Abbaidi  et  do  la  bi(i);rapld<!  d'Aviccnno,  extraite  d'Ibn  Khallik&n.    Constant.  1298. 
IV.   131   S..  7   pi  (bezw.  fl.   Mfn.  —  Cf.  Iluart,  No.    193-,  BriU,  No.   108. 


iHnl  Mensch*  erschien  uine  zweite  Ausgab«?  *■'), 
^ebersetzQDj^'  des  'ADtanoiimües  in  Auswahl  gfth  tÜM  IM 
niss  seiner  gelehrten  Thsltigkpit  Holmhoe  *^').  Vrm  dem  in 
Kataloge  II,  13  ff.  beschribbeiiyn  ^Roman  der  Oltkub«äiifikikiiipfer 
des  Kriegs  der  die  Kinheit  Gottes  Bekeimendex>  und  det  Bhil  •!• 
Himma" ,  einem  selbst  in  Aeprpten  selten  gewordeoeD  Baebi» ,  fr 
schien  das  erste  Heft-^*^)  nun  iui  Druck;  hoffentlich  wird  dk«  Ao» 
gilbe  fortgesetzt  werdon.  Ebenfalls  der  BuJakwr  Prx«s4«  hahKU  iw 
/u  verdanken  den  Druck  eines  den  Tod  Husuin's ,  Sohiifis  des  *All 
und  die  für  ihn  genommene  Rache  behandelnden  Romaoe«  tob  Aim 
Ishdk  aLlsfaraini  und  Abu  *Ab(ialUih  ^AbdaUnh  t/m  }fukmm 
m«fZ  *'*""***).  Die  im  vorjährigen  bericht  schon  i*rwlUinti*  HoUkcr 
Ausgabe  von  Tausend  und  eine  Nacht  liegt  nun  voUgtltndig  in  rm 
Händeti  vor*^*^),  während  gleichzeitig  in  Beirut  ein©  von  dea  Ifypte 
Zoten    dftr    ilgyiitiHchen  Au^f^'abe    gereinigte    oeur»  Aosgll)«    mao  n 


21  l>  Thier    und    Moiisch    vor   dem    KHiü^    der    Geiur.(t.       Ki«     *r»bi 
Mtfrchcn    nits  de»  ScTirifteu   der  Lanteron  BrHdctr  in  Ua<^ni ,    ttn   Urt^ixt 
von  Fr.  Dieterici.     2.  Auü^    II   Aug   t&79],     Lei)»«.  IV.    i4ti  S..  Uk   I.ME,' 

Vgl.  mich   Nu,  71  (Leticoti  dwa), 

212)  AntAr,  Arabcnie«  BAyard,  ll«»U(«ti  ndi?n  Kryift  or  itden   l>ii4l'tL 
aod«r   »f  Äut»r-Sagnouo,     OvorsncUi^ho  nf  C.   A*   IfolnÜHtr*      Kjotfhi^tih, 
Kr.   1.50.    —  Vgl.  don  Nokrolug  ZDM<.J.  U,  XXXV  f. 

213)  0U3    ^^JvX^ji^l   Vr^i    ^r*v>^-?^t   ijf^  ^    Jij^l  3j 


Cttiro   1298 


¥\,   l.7r.  auhik: 


^l    M^   ^JU   c>oA>5    ^tvX*aJi  wJLb  ^5.  -  CC  BriU.  Ko.  1«. 

d»»  Martyrium  Huwin«",     Von  Atit  hhik  et-Ittfardmi.     ^t)   ^  0***^| 

.Liä  Ju>f    ..dtit  AugoulusI  über  die  für  flusnin  kviqiiubüm 

Von  Abu  *AMfillaJi  *AMuliah  btn  ^MtnHmed.    Knirv  12ft«.  —  CC 

ffM    Dor    Tod    dt>!>    llasAiii    iiitd    dii7    iWchr    (Abb.    d.   Ooll.   Gm.  d.  WUb.    ^ 

188:)).  S.  IX, 

glCjl  Miile    et    Uöc    iiults,      L'nirc    1S97.      4   vol«.      H,    J.  i*t 

Ku,  75  (^.rieii  na  ei«  relTHncbe   dtiii:ü   cutt^  editlon.  La  tnoiUoiin»   iln   tmilM 

t|ui   ont    etc   publikes  «n   Üritmt"). 
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veranstalten  begonnen  hat^^O»  wobei  nach  Hartmanns  Urtheil  von 
einer  Verstümmelung  keine  Rede,  nach  Landberg  jedoch  dieselbe 
gemacht  wäre  ,,par  un  homme  sans  goüt  et  sans  instruction".  Burton 
berichtet  in  einem  Brief  über  eine  neue  von  ihm  und  J.  Payne 
zu  machende  vollständige  Uebersetzung  von  Tausend  und  eine  Nacht 
olme  jede  Abkürzung  oder  Unterdrückung  '^^**) ,  von  welcher  unter- 
dessen wirklich  zwei  Bände  erschienen  sind  **^).  Der  für  die  Kennt- 
niss  der  Vul^rsprache  wichtige  historische  Roman  der  „banü  Hiläl" 
ist  in  Beirut  gesammelt  erschienen  *2^) ;  Episoden  daraus  wurden  in 
Kairo  gedruckt  *-^~*^'^),  deren  zweite  allerdings  ohne  Jahresangabe 
ist.  Gewiss  ebenfalls  nur  Stücke  des  gleichen  Romaucyclus  sind 
zwei  andre  auch  von  Abu  Zaid  (s.  No.  222)  handelnde  und  auch 
in  Bulak  erschienene  Erzählungen  223— 284^  __  lieber  eine  in  In- 
dien erzählte  muhammedanische  Legende  hat  kurz  Le  Fanu  h%- 
richtet--^-'). 


217)  Kitäh  nlf  U'lu  walele.  Th.  1  (S.  1  — 401)  Beirut  1881  (so  nach  dem 
Vermerk  am  Schlu.ss;  Titolbl.  1880),  el-matba'nt  el-'odobijo;  Bd.  2  (8.  4r»2— 893) 
dosgl.,  (Th.  3  iiud  4,  S.  814—1285,  128«— lCti7  erschienen  1882).  —  Cf. 
Hariiiuinny  Presserzeugnisso  Syriens  etc.,  Ko.  22  (^Kuhns  L.-Bl.  f.  Or.  Ph., 
S.  235  f.). 

218)  R.  F.  Burton,  The  Arabian  Nights,  Athen.  1881.  II,  703,  Brief 
vom   13.  Nov.   1881.  vgl.  auch  Aead.  20,  421.  437  f. 

210)  Cf.  PerUfvhj  Catalog,  No.  2632—35,  S.  395  von  Bd.  4:  „Die  erste 
wirkliche  L'^^be^.süt7.ung  dos  ganzen  Werke;*,  welche  von  John  Payfie  nach  der 
Ausgabe  von  Macnaghten  gearbeitet,  v(m  der  Yillon-Society  in  London  heraus- 
gegeben wird,  ist  im  Erscheinen  begriffen;  der  2.  bis  zur  145.  Nacht  reichende 
Band  ist  .soeben  [Anf.   188."l]  erschienen". 

220>  Uomun  histori<iuo  de  bcMii  Hiläl.  Beyrout  1880 — 83.  Fl.  15.  — 
Cf.  Brili,  No.  158  („11  comprend  une  serie  do  recits  avec  des  titros  dilförents";. 

221;  ^y^'<^^    *ÄJij>    jjJUjii   vP^^    VH^    ^J^  ^    AÄ^I    ä^jJl 

viUxii^   C^-^J   ^^,    ^^^^    l'^'^ß»  *'l-  ''^•i'*»-  —    ^■•*-  «""'   No.  267    („fait 
partio  du  roman  des  Beni  Hiläl"). 

jUP  ^j^  ä-^^  ^A.^5>!  ^^  »Ä^i^  Lf^^j^^  *^  '■^  o^  '^*^  r**^' 

C'aire  ;s.  a  ).     Fl.  1.25.  —  Cf.  BriU,  No.  258. 

223)  Kitäb  or-riyAda  el-bahiya  wa  mn  iiirk  lil-Kmir  Abi  Zeyd  wa'l-'Arab 
el-llelnliye.  Caire  1298,  2e  edit.  Fl.  2.  -  Cf.  Brill,  No.  23  ^„le  roman  d'Abü 
Znyd,  si  goütii  par  lo  peuple  on  Orient"). 

224)  ^X-J^»  ^^^'  ^)  ^'  '^-^'^  j  J  {  Ä  ■>^U  ;j*^^i  V^^  t 
^'w^vxil  ,    Cairo    1208.     Fl.    0.75.    —    Cf.  Brill,    No.  27«)    („proso    et    poesie. 

o.    ■ 

Lithogr.''), 

225)  //.  Le  FanUf  A  niusalmau  legend  of  Krishiiugiri  in  Salem.  Ind. 
Aut.,  Juiy   1881   (S.   IUI  f.)  —  Cf.  B.  Or.,  No.  429. 


Ifiiiutnrl^    Artthieit   utuJ  flrr    lALitn 


Zu  dem,  was  <lir  Araber  A«]ab  oeimeii,  hat  iU\ 
»eine  Auszüge  aus  Ibu  Kutuiba'ä  pi-osaischer  Anthologifl 
ahbftr  einen  schäizenswertheu  Beitrag  geliefert ,  Amt '  m^mtk  W 
Herausgabe  des  ganzen  Werke»  als  ersekneiLSwertli  enthtmim  llirt*^ 
Hier  sind  femer  wohl  am  besten  folgende  Werkö  ai 
StijfWs  {i  911  =  1505/6)  MüV&men  ^gelehrt«  Abhaudlt 
vermischte  Gegenstälnde* )  *  *  *)»  tU-  Hazar{i  i's  «spraclil  icli- 
Blunienlese**  *'*) ,  drei  KaÄa'O  von  Mafcrizi  (f  845 
'dntar  al- Haiabi  (f  660  ^  1261)  und  JttJrtit  dem  Kj 
(t  698  =*1298)*'-%  AlßU  Bah  al-Hawfhnznn»  (f  383  = 
RasA'il  **<*),  ebenso  die  des  Hamadmit  {^  :M*b  ^  l«.Ki7i>*>  »^»Jl 
lieh  noch  Aufsätze  wie  es  scheint  söcialj)oUti<icheQ  lolwIU  diu 
lebenden  oailj  Nuaain  al-Marrnft  ^'**j.    Vielleicht  Aueb  nodk 


StSC)  ßarot)  Vi>tt>r  Umtn^  Zur  »mlmcbfui  LitemtorK«%»ebl«lit»  tfvr 
Zeit,  L  Ibii  QuUtiliB,  KiUU  'ITjfin  «1-nkhbür  [mit  vifii^n  T««(«iM»iC«IK  b«.  4v 
KUH»  milKiilbclIton  Vorrtule  8.  r)2~71):  BiiJJ.  Acftd.  Sci4roe,  4«  9L'flieBk, 
27,  8.  55—78  (=  MiiL  juiAt.  VIII  iV  <U.  Vgl.  öbri^oiu*  *ti»«.«  .1«. 
Bericht.  8.  158,  No.  39. 


!l  oULiw    L< 


le  Dßldi  eii-tltu   *^U,ä 


fndn    SoyoüU.      Texte    »riibo.     Imj.i  i*jf?vi»Jli 

100  8..  pL  ö.  —  et  JA.  Vit,  1»,  p.  iöÄ,  NV  93 

Verf.    de»  jeui   In   BulAk   im   Druck    bofindllchoa   groosM    W4SHav^«ti 

el-'Amlj.    geb.    ti30    d.    FL,    t    7UJ   jL^t,    J^JÜt   ^   ^^>^^   >*i 
Coiut  1998.     200  S.,  8  pi.  —  Cl  ^riO,  No.  169  (S  FL  OO  e-K 

ou.j^  xÜUJt^  -  ^^  f^\  ^^  *JÜI  iUP  ^^  ^hU  ^^,,^X;1 
.^^-Ä-J!  wM^XJÜ  :ws=UJ>  jjli.  ^LSt^  ^La^I^  ^Lw,Al3  V«itjf3 
.»jiajiL^Jt    OjJ&U.     Constandn.  1S98,   7T  ä.,   f»  pL    —    CT.  JA< 

p.   104,   No.   137-,   Mrill,  No.  Iß*   (1  FL),     üeber  ■ 
unten  bei  der  Numiamatik. 

%nO)  Abu  Bckr  el-ffa^rizfuf,     RitaU     Convtiintitiopl«  lt»T.    W%tM> 
—  CT  Urill,  Nu.   8  uhd  xum  Werk  M»lbst  FlügeT^  CaUL    1.  S.  lAS,  N 

2.1  n  RasiiU  Ali  %fafü  Bitdi^-esxßmän  ^Namodäni, 
1898.     240  ä.,  pL   12.  —  Cf  JA».   VIL    19,   181.  K<K.  66. 

SSS)  04' ^h  Hoteyn  ei^Mataaft,     .^^  #  ^  Jt   ^*JL\ 
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zu  steHen  ist  (wofoni  es  nümlicli  mit  dem  1811  erschienenen  Cal- 
coittaer  Druck  identisch)  die  Blumenlese  des  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts schreibenden  Afpnad  Surwänt  ^^^). 

Unter  der  Rubrik  Jüdisch-Christliches  ist  vor  allem  zu 
nennen  der  Anfaug  einer  Ausgabe  von  Maimaaldcs  Buch  der  Ge- 
setze arabisch  nebst  einer  älteren  Hebräischen  und  einer  vom  Heraus- 
geber gefertigten  deutschen  Uebersetzung  *'^*).  E.  Newrnann  schrieb 
ungarisch  über  die  muslimische  Josefsage  ^ ^5).  üeber  das  Leben 
«Fesu  nach  mohammedanischer  Tradition  ist  ein  Aufsatz  des  uner- 
müdlichen lielustsek  zu  verzeichnen  '-'**).  Aus  dem  sog.  ^w^LJCJ 
■■  ^  .  ^  \\\  (Münchner  arab.  Handschr.  243,  fol.  4 — 32)  gab 
^Jrumpp  bei  Gelegenheit  der  sonst  so  verdienstlichen  Ausgabe  des 
Uthiopischen  (aus  dem  arabischen  übersetzten)  Hexa(imeron  kritiklose 
Auszüge  -^^);  denn  anders  kann  man  die  unter  dem  Text  angeführten 
,A])weichungen  des  arab.  Originals**  leider  nicht  nennen,  und  wer 
den  Unterschied  der  äthiopischen  Uebersetzung  vom  arabischen  (es 
gilt  dies  vom  Hexaemeron  wie  von  dem  in  gleicher  Weise  be- 
arbeiteten 1880  erschienenen  „Adamsbuch*)  wirklich  kennen  lernen 
will,  hat  die  Arbeit  ganz  neu  zu  machen.  Ueber  „das  christliche 
Rom   und    die   muslimischen  Autoren"  schrieb  endlich  Simonet^^^). 

—  p.  3G:    iL»-5=^it  —  p.   37:    Ä-jO-JÜI    —   p.   44:       ->-JI  «w»'u>    -    p.  48: 

^^i   *wJb  —    p.  51:    Ä-o^l    XJ    U   V-Jb  —  69  S.,  Cairo   1298.  Fl.  2.50 

(„ce  livre  n'a  pas  peu  contribuu  a  devoloppor  le  dornier  raouvemont  national";. 

—  Cf.  BrUl,  Nu.  182. 

233)  AJimad  hin  Mahamad  Aiuniri  Yanmiii  Shurwdiu.  Nafhatul 
Yamau;  ur  a  fragrant  ^ust  uf  wind  from  Yaman  (Arab.).  Bombay,  Fathul  Karim 
Press.     420  S.     („bricf  iiccount  of  tho    khalifs    and  otber  mahomcdan  saintä''^. 

—  Cf.  Bü   1882  II  p.  24  {Klatt). 

234)  M.  Peritz,  Das  Buch  dor  Gosotze  von  Mosoli  bcn  Maimun  im 
arabbchon  Urtexte  nobst  der  bobräischon  Uebersetzung  des  Schelomoh  bon  Joseph 
ibn  Ajub  zum  ersten  Male  herausgegeben  und  mit  deutscher  Uebersetzung 
und  Anmerkungen  versehen.  Thoil  I.  34  8.  deutsch,  28  S.  arab.  und  hebr. 
Leipzig  (Inaug-Diss.). 

235)  Neumann  f  K.  dSf  A  mohammodun  Jozef-monda.  Budapest  (Ft. 
Kilian).     132  S. 

236)  Jl.  JieJiaUekf  Tho  life  of  Jesus.  According  to  the  Qonln  and 
Moslem  Tradition:    Calc.  Rev..  Bd.   73,  p.   HJ— 34  <July  1881). 

237)  Das  Hexaemeron  dos  Psoudo-Kpiphanius.  Aothiopisuher  Text  ver- 
glichen mit  dorn  arabischen  Originaltext  und  deutscher  Uebersetzung  von 
Ernst  Trunq)}},  Aus  d.  Abb.  d.  k.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.,  1.  Ciasso,  XVI,  2 
(auch  separat  ausgogoben,  MUncbon  1882,  VI  und  88  S.  in  4^.,  Mk.  r).50)-  — 
Cf.  A.  DCi'UnumjiJ,  LC.  1882.  491. 

138)  I'ranc.  Sirnmietf  La  Uuma  cristiana  y  los  autores  muslimicos: 
Cioncia  Cristiana  1881.  19,  lU8tr.  —  Vorgl.  Katholik  1882,  S.  156—186  und 
über  andere  Arbeiten  dieses  spanischen  Arabisten  dio  Verb,  des  5.  internat. 
()rient.-Congr.,  II,  1  (Berl.   1882;,  S.  42,  Anm. 
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Ins   Gebiet    der   arabisch-muhammedaQischen  Arfha«r»'lMji- 
gehört    zuuächst    dem    Titel    nach    ein    ganz     kurzer    An£at/  Mi 
Card.enas  über  die  Madrasa  oder  gelehrte  Schule  vod  tiranjfia-'  . 
/Steinschneider   gab    interessante  Notizen  über  die    Wage  ikar.-'Li' 
und  die  l^ngerrechnung  ^*%  und  schrieb  ausserdem  über  ^ji»>:. 
Parallelen    zu   den  Bildern  in  Büchern,  Kirchen   u.  s.   w."-**k  -. 
höchst  lehrreiches  und  anziehendes  Thema  (man   vergleiche  ncr  <:". 
Euiiluss  des  den  Arabern  bekannt  gewordenen   Physiolugu>  io:  i- 
christliche  Kunst  des  Mittelalters),  was  leider  viel  zu  wenig  U^hiLir; 
wird.     Ein   wichtiger    Beitrag   zur   (jeschichte    der   Tepjiichsti-ji-?-: 
ist   des    Wiener   Ai-chilologen    und    OrieutalLsten    Karabit*fk  VS-r» 
über   eine    speciell   persische  Art  der  Nadelnialerei  **-).     Es  L«t  »' 
freulich.    dass  auch  dieser  Zweig  der  Orientalistik,  der  ^rA'  r» 
actuelles  Interesse    bietet,    so    gute   und    fachkundige  Prin:*-  ti^i-: 
und  es  ist  wohl  auch  kein  Zufall,  dass  ein  Wiener  Organ  tüiai  ■ 
die    österr.  Monatsschrift   für  den  Orient)  es   ist,    das  s^ine  FUi;'- 
aufmerksamkeit    dem  orientalischen  Kunstgewerbe   und   Hau'j'-l  zs. 
deren    Entwicklungsgeschichte    zuwendet;    hieraus    gehört    für  ■:-• 
Berichtsjahr  ein  Aufsatz    \V.  Neumann's  zur   Geschichte  d^r  "r^:- 
talischen  8eide  ^**).      Van  tler  Linde  hat  uns   wiederum  mit  -iv.- 
gediegenen  Werke    über   die  Geschichte  des  Sehac^hspiels  iMf^.ii-iit* 
(vgL  schon  No.  181  des  vorjährigen  Berichts),   wobei  vor  ;ill»'iu  i:* 
Beiträge    von  Gelehrten  wie  Dozy,  Gildemeister,  Rieu  u.  a.  ai-  f- 
sonderer  Vorzug  zu  erwähnen  sind  ***). 

Für    Schriftgeschichte     und    Epigraphik     vi»n    ili*^' 
grösster    Bedeutiuig    ist    die    von    Sof^hau    aufgefundene    trilin/t- 
(griech.-anib.-syr.)  Inschrift  aus  Zebed  vom  Jalir  512  n.  ilir..  üi-^f 
welche    d«;r  Finder   selbst  in  der  Berliner  Akademie   gehaudrh  *' 
es  ist  dies  das  älteste?  arabische  Schriftdenkmal,    welches  wir  li»*iu>s. 


2;{l>i  Dan    Antonio  Almmjro   (hriienus,    ArchHoulo^ic.iI  N«'t-'i     '  ■■ 
MadruzH  or  Arah.  univ<'r>iry  <>!'  Granadu,  translatod  frttin    thi*  S|»niü>h  \*\  M  1 
tfliro:  Antiquary  111  (1881),  p.    19'.»— JO-i  (May). 

240)  Mor.  Strirutchneüler,  Wa^'o   und    Kingerrochiiuiig:    H.   B.  >    ■• 

241)  Dt'TKelhe^  Apocalypsen   übor  dt*n  Islam  mit   Fiijjuron :   IL  B .  >  ^ 

242 1  JoH.  K<irufnieeJc  y  Die  persische  Nadelmalerc»!  Sasiiutl>chiri  il" 
Htiitra<r  zur  Knt\vu'kluii^>j:«'Nrliichti«  dor  Tapissi'rio  de  Itaiit«»  li.-v«*.  Mr  /-J 
gruiidrU'pui;;  oin«?.s  aiil'^«'luii(leiicii  Waiidtvppich.t  nach  mor^fiil)iikdivcti«*ii  \^-'  • 
dar^cstfOlt.  Mit  TnicliL  und  Al)bilduii(;i'n.  Leipzig  (8o4«maiini.  }<  und  :  -  *^ 
Mk.    n».  V^l.    AV'//w«M«,    Z.  f.   hild.   Kunst,    17,   7;     SfttunL    K*'V,  .'•"    " '' : 

24:1 )  li',  yrutniinUf  L'ehcr  oriontaliscln'  Seide  im  MittelnltiT:  «>*«:  M  ■■ 
r.   d    Oriont,  S.   H2 -'.♦«;.    112-118. 

24  1)  ^1.  rtin  d.  LhuU',  (^uclloniitudien  zur  GLtüchiclite  ile»  Sch^-^«;  - 
Mit  ITnt.r^t.  der  k;rl  Ak.ul.  d.  Wiss.  zu  Berlin.  Herlin,  SpriiiKor.  Vlll.  Ü:"^ 
Mk.   21».     -   (f.    /'!  //.  Krauts,  AZ. ,  Sp.   2101  f.;    M.  T.,    \X\,  Sp.    :;j:;ff..  P:.-. 

s.  i2:;7-,  Ai-ud.  1881.  11.  8:;  \\. 

24 'd  Si<liu  dii'M'U   lirriclit.  S.    18.  No.   4.H  lund  No.    4.'»:     iSr'^Aii«'*  >^*  > 

trüge  d.i/ii   in   iler  ZD.MCr.   vom  •fahr    1882). 


setzt  seine  hermt«  Ih77  l>egoQuene  (IH><2  ♦mdliub  al»- 
^geschltissene)  interessftDt«  Arbeit  über  die  Inschrillen  von  Safa  (iVstL 
vnni  Haurün)  Ibrt  ***•).  Vam  Altmeister  Amnri  sind  wiederum 
tnebrere  wichtige  Beitrüge ,  vor  allem  zur  sicilispb- arabischen  Epi- 
graphik  ^*'^^**)»  darunter  auch  ein  Aufsatz  über  zwei  dem  Musen 
Maffei  in  Verona  angehörige  schon  früher  pul>licirte  arabischf? 
tßteine  ^*^)  zu  verxeichuen.  Tn^ber  arabische  rirabinschrifteu  iju  ('olb*g 
der  Propa*(anda  in  Rom  sjiracb  lAttpiiutmi  ^''").  Ein  schon  von 
Bntsselard  im  Joum.  As.  vom  Jahr  187H  veröffentlichtes  Grabmal 
(angeblich  Bivabdil's)  in  Tlemsen  gab  dem  hnder  am  14.  Jan.  18H2 
verstorbenen  lAyagp/hrier  Gelegenheit,  die  irrige  Ansicht,  als  beziehe 
sich  das  Denkmal  auf  Abu  Abdallah  (d,  i,  eben  lioabdil)  XT  fei 
rey  chico)  dahin  xu  berichtigea,  dass  es  vielmehr  Muhammed  XII 
el-Zagal  angehöre  ^^').  Von  elf  von  ifa^^nflm  neiigefiindwTieu  ara- 
bischen Inschriften  in  Tunis  gelangte  vorlilutige   Kuudfi  an  "^"'**). 

lieber  die  muhammcdanischen  K  u  ii  y  t  d  e  n  k  in  \\  \  ^.  r  in  Aegyp- 
teu ,  l)ezw.  deren  Verfall  iintt»r  der  türkischen  HeiTschatY ,  handeltt* 
kuj"/  Dtllon  *''*^)  j  während  i^ine  Beschreibung  und  Geschichte  der 
grossen  Moschee  in  i'ordova  Mtddlettm  gab  ^^'*).  Was  von  den 
Monumentes  dm*  spanischen  Regierung  bierhergehrtriges  im  Bericht- 
jahv  ergchieneii,  vermag  ich  leider  nicht  genauer  anzugebf-n  *^^). 


24 Ü)  Essai  sur  le-»  inscriptions  du  Suf»  par  M.  ./.  Halr^y:  Suiti» 
[^  Nu.  143--2U  der  losclinfteii]  JA,,  VII,  17,  44  — 83;  SuH«  |^  Nu.  'Jlf^ 
^'M\h]  ]K   79  — 2:1 1;  SiiitL«  [NtJ.   3Ü7-4n:V|   ji.   'JB^J-äH    deÄselbfui  Bnndos. 

247)  Afiühele  Amnri\  F^o  opiKrali  aralHcli©  lU  SieiJiii  irtiserittr ,  irivdotU- 
e  lUuatirftte;  jmrto  'Ja,  Itcrbioni  sppolcrnli  (=  I>üciiinonti  por  servire  rIU  -itoria 
i!i  Sicilirt  pubblicAti  a,  cura  dolla  Suc.  Sieil.  prf  h  storia  pAlria.  KpißTsiriii, 
V*il.   I.  fitHc    2   [1*1130,    L    lH7«j|). 

^48»  Mtchele  Aman',  ÜuIIp  iscrixioni  arifibitlio  iM  ^laliizxü  regio  di 
Mt»&lna:  Meni.  dolta  cU  di  scionzo  mor,  stör,  o  filol.  niino  278  (IHHOiÄlj!. 
3  M?r. ,  vul.  7  (seduU  del  IT»,  mag^in  I88I),  p.  109  —  112  und  'J  p\.  —  Ct 
F.  LfUfifih:  La  CuUura,  vol.  2.  p.  :i.  S.   75 — 78. 

219i  Mk'hfh^  Aftuiri\  Lo  du»  lapidi  arabidiM  piildjliratu  (jdia  Bibliotoesi 
Hwtorici  did  Caniso  [gemoitit  Ut  (Jinmbfltt.  (üariijuisk  UibUothoca  hii^torica  Rc^id 
Midliae,  Pa.h-riiiu   I72:t]:    Arcb.   «tnr.    Sit*,,  N.  S.,   V\.  p    l  — f>  luul    Itü. 

2'>n)  Le  iscriiciitni  «(»iJokTali  urab»^  (i*'1  i'ollegio  di  IVoiuig'njida  a  Hnuia, 
odite  ,  tradotte  cd  illustrat«  da  ßtirtolmnev  Laffiimma :  Itoll,  ital,  degli  »tndj 
orif?nt..  p.  2iy2— M)7   «12.  ^Q«.    1881), 

2;>n  Adrien    de  LvHffjf^ier  ^    LepStapbe    d'uii    rni   de  tfronade:    Jounu 
dl»  H«v.,  p.   107 — 204    (in  doi»  Oouvrtr^,  tomo  I,  l'ariH    ts«:j,  p.   4;ti  -  .'lOOi 
Vf.  CR.  Jt,  72. 

2i>a)  Cf.  CK.  iUi  lacad,  dos  iiwi-r  lU  bolL  lettr.,  *.*,   14. 

253 >   FrmJc  DiiloTi,    Tlio  Arab  M<mumi'nts    of  E^ypt :    Nim«t.  Tc 
uJulvDo«.    IH81).  p.   ;i7iJ-28;i. 

2Ö4)  Henry  MUldletou,  Tbt-  Djaraii,  or  Uroul  Mi^iue  oi  L «rdoba :  Acail. 
2n  <Jii]y-I>*.iv,   18BJh  p.  ^88— IJftO.   —  Cf.  Sotiier«   ClttrLe,  <.«b«ndas„  8.  404 

2ä5)i  Moiuimpiittis  arquitflL'ti'mk'its  de  EspaTia  publicadt»»  dti  R,  Ördou  y 
pnr  dispfiMciou  del   Ministero  t]r>  Foinpnto.     Oiiaderno  8:1  1f.  ((Jros,*-!'«!!*.*. 
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Wir  heschUMSsen  cUes»^»  Herirhl  mit  kimer 
iDS  Gebii4  <W  IS  u  in  i  s  m  a  1 1  k  gehöreadeu  ErscheiDungeii  dn 
1881.  Da  ist  /uuik-hst  ein  allgt^mein  orientirFnder  Aufsatz  *WrJ 
des  Altn»eist'ers  in  iriuslimiscliBr  Münzkunde ,  äu  erwÜhtieD 
FoitschritU^  dieMin*  Wisseuscbafi  im  Anschhiss  an  das  grwae  en^tiac^ 
Uniemebiiieu  ^The  int^^rDatioual  NuiDisroatA  (JrieDtalia*  beifudlM 
werden  *'*"|.  Ein<*  arabiscli  gt*schriebene  Uebersicht  voo  Ajmaä 
Um  ^AOil  id'Kädlv  al'MaJ/r/zf  über  «din  iMainisi'hen  Müi»t|^^H 
der  erst**  dpr  di*oi  oben  uiit«^i'  dnr  Rubrik  Adal>  erw^nt«)» 
Sein  fdpbabHisch  aügeoidnef^s  Vermchniss  arabischer  Mi 
getz(  Siimutne  fort  ''*^).  Derselbt^  Gelehrt«  hanilelt  tD 
S<jbrf'i}>en  au  M.  Staiil*^}'  Lane  Poole  über  einige  MüQX«n  dur 
MusAtir  (oder  Bann  SalAr,  950—1000  n.  Clir.)  in  Ad« 
und  Tann  ^^*^)  ^  und  in  einem  an  die  gleiche  AdrtMHie 
Brie!"  über  einen  8aftand»'D-ol>olus  des  Tjlg-ehrnilük  Hnrb 
schistan  *'''^^  Einen  WfTthvnllen  Beitrag  zur  südarabiäohiio  lliot* 
knnde  giebt  /Videtftu-  in  seiner  Notiz  über  die  Müuseu  dm  Kari- 
ba'il  von  Saba  und  Haidän  -^'),  über  wnleiien  Fürsten  niaii  dtt  tcpo 
\).  H.  Müller  |«.  9HU  ^  81  seiner  «Bmgeo  und  Bchl^Sowc  Sidr 
anibiens,  Hi-ft  :**  bemerkte  vergleiche.  Von  drei  SÜbermüzuBra 
iigyptiseben  Suitaus  Al-miLsta'fn  billah  (808 — 815  d.  H,  = 
— 1412  n.  Chr.f  berichtet  Uartittann^^').  Ueber  ein^n  Mi 
in  Toii^sa  am  ontein  Kbro  bandelt  ein  Aufsatz  von  i^4Mirra 
wlihrend  Stithri  über  ein  einzelnes  Exemplar  des  gleiche«  Fundes 
anstübrboher  bmrht*^t   liai '-*'*>,     Der  nntf'rdess  (30.  Mai  iSSlj 


3fi7)  Siohe  S,   144,   NV   22t). 

3'>H)  Materiniix    pcar  »ervir  »  fbUiniro  de  k  iiMini<«nuti*)Ufv  «^t   lU  U 
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ihre  itjirtie,  Monimieü.  Snilt«  (?*0. 
VII.   18.  490—^16. 

imW  «>ri':}ntiile^Ai  mrvy  uii    invdit«ai  do  U  collcrtinit  flo  M.  Ch.  di*  IKclii»«*;    IltAl 
N.  H.,   IS,  Art.  XIV.  p.   .^8(i   -.lü«.  ^  i"f.  CK.  1^   411. 

SfiO)  7/.  Suttvairef  Lettre  ä  M.  SUnlH^v  Lmu«  1*0016.  sur  un  f««U  uflkniU 
liiütlil  ile  U  eollccliun  ilö  M.  Ch.  ilu  reclii>if':  Niim.  ChronkLe.  3.  ft<^r..  «oL  I 
ilH*t|i,  i^  1211—157.  —  IT.  Bftrhier  de  Me*fMrfi,  CR.  u\  &rir  ,i«,.h  ^j,^, 
.lir*en   Hfricht.  S.   112,  Su.  ti^. 

SCI»  Mnjor    ir.   /'.   /^•ititiiur.    Oll    tlie   coin»   af  Chjuib*ol,    kiaf  u< 
iiiiiiierke<«  ntirl   SaluuHii^,   will»  a  pUtc:    tASB.,   N.  S.,  50,  p.  95 — f9  «nd  |C 

2i;^)  Af.  f/urbfuinn,  DriM  uiiodiru^  Silberst&ckp  dm  Chulilon  loail  ^iill 
AluilCrtdl  AI  Abbus  Ibii  Moliainmed  utiJ  ciiiiigv»  Manilukeii^DlMufm:  Z  f.  ^^tlal,.  5. 

t*<;:t|i    fVaturtM    i'iMitrti   y  Zaidlit  ^    Muiieda*!^   iirmbi'»  ilr  TurtiM«:     U»-» 
cienrtiu   Uint.  .1.  :iKl  — li»ri.  —    Ueber  Vothra,    %gl,  «lio  Vorl*-    d»    •. 
MriBiiL-Cmijrr.   II.    1    (Berl,    1882K  8.  36  1'. 

2ü4i    r».    Stü'kel,    Ar»bticht>    T<»rto!iÄ*Mlin>u<    hm«    M«iit«Utiiif«i«*ri: 
Kiitn.   Zi^it^t'hr    13,   l—f». 
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stnrb4in<*  Akfulpitiik^ir  i^orn  j<i*b  wiue  lAirtÄet/iirig  seiuer  Arbeit  ülier 
dif  MüDzt^ii  vi^rschiiideiiBr  iimsliniischpr  DjutiStieft  *^'^),  itad  dtMiiselbeii 
f^erühmt^D  (Telelirteti  verdanlcHn  wir  ausserdem  ooch  t^ine  Studie 
über  diH  Müdki'U  der  iilteii  llek  Kbiine  von  Tiirkist^iD  '-^^).  Ins 
nuislijjusche  luiliejt  Rlbrt  uns  ein  Aiifsat/  [h*rnt//'n  '^*''')  libei*  ülk» 
kii  Novönilx^r  IHHÜ  in  Assum  ^'■efuiid^^iip  und  theilweiso  Kaisern  voti 
I>ehli  Angehörende  Münzen  des  7.  JahrlnuidHrts  d.  FlucSit  {\'\.  Jiihrh. 
u.  Chr.h  HothjerH  hat  übfr  Kuptennün/en  Akbars  gesprochen, 
wiis  schon  im  Jahresbericltt  ,Neu-Iran^  notirt  wui'd**  ^ '*"'),  wi«  wir 
auch  ttir  das  schiene  Werk  Sfmtiei^  lAim^  PooltH  über  die  MüiiKen 
der  Mongoleudymisti^n  '^^^i  und  eiüen  Autsatz  von  llmmfiji  üb*^r 
büingae  Münzen  von   Buchara-'^)  eintach  dorthin  Yflnvflisen, 


Damit  wären  wir  aju  Ende:  es  tolj^n?n  nun  noch  eine  Reihe 
von  Numifieni.  die  ich  nacbtillglich  und  zwar  meist  aus  dem  von 
Völlers  bearbeiteten  Abschnitt  Isltto  der  unterdes  erachienenen 
-lahresberichte  im  Geschichtswissenschaft  für  1881  ^'h  t^esauunelt 
habe,  l>ei  welcher  Gelegenheit  ich  auch  sonst  einige  lienchtigungen 
und  ergänzende  Bemerkungen  zum  vongen  hie  und  da  beifügen 
werde. 

Wtis  zunllchst  auf  8.  115  f.  den  Sütz  „Da  aber  bei  den  ^egeii- 
wÄrtigen  Verliitltnisseo  etc.*'  anlangt,  so  bedauere  icli,  diese  Worte 
gesclmeben  zu  haben,  da  sie  leicht  missvei'standeti  werden  können 
und  ich  dazu  allen  Anlass  habe ,  der  gegen wili*tigen  ganz  vorzüg- 
lichen Bibliotheks Verwaltung  sehr  dankbar  zu  sein.  —  »S.  110,  Z.  H 
bezieht  sich  das  ^anflinglicb"  auf  die  Zahl  der  Nununern.  die  ich 
vor  systematischer  AusDÜtzung  von  BriH's  Catalog,  der  Biblingrai*hie 
von  Huart  u.  a.  heisammeti  hatte;  es  sind  ja  uuu  ohne  die  Nach- 
träge 27U  Nummern  (also  noch  ob  mehr  als  im  Vorjahr)  geworden. 
—  S»  116,  Z.  21 1  das  Mus»^on  ist  jetzt  hier  vorhanden;  hortentlich 
wird    auch    die    überaus    wichtige    (Hbes.    alttestament  liehe)    Hei  trüge 


L'BiV;  Cotlecticiuä  ücluiitilV  du  l'lii^iL  ikin  Laug.  tJr»  du  Miuist.  d«»  AtT.  Etr., 
IV.  MouiiJiitMi  de  difl.  dyiijkütiei  iinu>uliii»iie»  iiiveuturiees  ■ums  la  direvtiou  du 
M.   Dorn,   2.  iHMC.  8t.  Petorsb.    IHHl. 

2(3i'0  Beruh  Dttm^  Los  niouiiiüe»  dos  Iloks.  aIldlJl1^  kjmiia  du  TiirkUt^m : 
Bull,  de  fAfjid.  Imii,  des  sc.  d<?  St.-l'cterab.  S7,  3  ■=  rtlouLsuh»  Melanies 
Asiiitlquo»  VUI,  it.   Ü. 

*267  >  A.  F.  IL  Ifttentlej  \  New  Kind  uf  Knriy  Muliummudim  i'uiiis  ni' 
ßengul  (With  tour  pUtosir  .1.  K,  S.  B..  N.  S.,  f*0  (1881«.  ji.  h'Ä  —  ll. 

2*>Ki  Siehe  di<weu  Hori<!lit,  S.    lia,  No.   ?11. 

M6Vi>  S.   li:;.  Nu.   'iH. 

270)  S.  112.  No.  2«;  fllffu  d*.rt  Iiinau:  Niim.  rhruti. ,  :i,  Sor  .  L  ji  U  H 
—  ÜB  with  M  plAt«v 

Ü7l>  Jidiresberiehto  dc-r  UMafbUdiUwi»»«iiseliJd>  Bd  4,  IHMl  (Bert.  lH8ö^ 
diirin  Abth    II.  S    2<>7      :;2f. 
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Ifoiianelf  Aralnm  utul  der  Inlant. 


enthaltende  holländische  „theol.  T^jdschrift*  von  mir  liir  die  nikiu^rr. 
Berichte  benutzt  werden  können ,  während  auf  die  übrigen  w^l 
auch  unten  die  Schlussbemerkung)  leicht  zu  verzieh ttm  \>\.  - 
Z.  30  derselben  Seite  wurde  vergessen,  die  Zahl  11)  in  V^l  U: 
der  letzten  Correctui'  umzuändern.  —  S.  118  oben  \i\^  zu  Jr: 
Literatur  über  das  heutige  Arabien  noch  Puuttpian  Notizen  äl>^: 
das  imzugUngliche  Hochgebirge  'Asir^^'-),  eineu  Aufsatz  St«rtH\  äl>-r 
die  arabischen  Juden  ^^^)  und  speciell  über  Südarahien  dif  Kti^- 
behchte  von  Stross^^*)  und  Manzani^"^^)  und  die  l^merkuDL'-t. 
Schvoevjer-Ijei'rJienfeUV^  über  den  Landstrich  Zafär  an  der  Süi- 
küste"«).  S.  118,  No.  1«  hat  Völlers  Wtvhmann  (nicht  Wi^h^n) 
der  Aufsatz  steht  in  Pet<^nn.'8  Mitth.,  Bd.  27,  S.  213—222.  Zuii 
heutigen  Aegypten  vergleiche  mim  noch  das  in  Amerika  erschivut-t 
Werk  Clemeii/a  '-^^),  und  zu  No.  26  füge  man  hinzu :  Gazett«'  »i»* 
Beaux-Ails,  Nov.  1^81  und  Jan.  1882.  Zu  S.  Uli  wurd.*  d^^ 
für  die  südlichen  Grenzländer  des  Isl&m  wichtige  Werk  Bu<lUa\  -"'i 
übersehen,  und  für  den  Maghrib  sind  nachzutragen  dit^  PiilHiiil^ 
zwischen  SrJttcarz  und  Itohlfn  *'^'*~^^%  eine  spanische  UeWr*»-tzun- 
des  1880  erschienenen  Buches  A.  rc»<  Conrwujs  über  Mim>kk«'**'i 
und    zwei    kleine    Broschüren    über   Tunis  «*»«-*» ').    —    Xur   HaiM 


272)  PtMtjtuif  Äpervu  topo|;rapbique  et  politiqoc  »ur  TA^yr  i.AnM«  • 
DrHpeyron,  Rev.  de  g«Jogr.    1881.  p.  28—32. 

273)  A.  Stein f  Aus  dein  Leben  der  Juden  in  Ambicn:  IVimiL-»!-»^ 
Monatsbl.  zur  Itelehrung;  über  da&  .Fudcntlium.  II,  No.   l. 

274)  JjHfitr.  StrosHf  Zustiindo  in  Jemen  (über  fiiie  im  Frühjahr  U^»*: 
unternominenc  Iteiso  durch  da»  nlte  Kulturland  Jemen  von  IliMlejdA  iib«'r  Sat.t 
nach  dem  Süden):  Globus  40.   110—121.   135-137. 

275)  Ji.  Mansimi,  Aden:  II  nuovo  »ecolo,  LogHi»  1881  (uouer  Htr.rli: 
über  die  1877/71)  gemachte  Keise,  vgl.  die  früheren  Berichte). 

27 ß)  A.  V.  Schireifjer-Lerche.Jtfeldy  Kine  angebliche  Be»iUerwerbuiii;  'i«: 
Pforte  in  Arabien:  OeBt.' Mou.  f.  d.  Or..  S.  107—112. 

277)  C.  E.  CletiierUf  Kgypi.  with  illuütration».  U(»>ton.  II.  47»-  > 
7   sh.  G  d. 

278)  /{.  BiuhUiy  Die  oberen  NilUndrr.  Volkstypcn  und  Laiid»chtftir. 
dargestellt  in    H>o   Photographien. 

271»)  li.  Schwarz,  Araber.  Berber  und  Maaren:  Ausl..  S.  834  — :»7  duc 
H5 1  — 53.     Dagegen  : 

2H0i    (i.    Ifohlftf,  ebendjiN.  S.   81».*»  -97. 

2HI)  ^l.  VON  Cunrinij,  Marrueco>,  el  i«i»  y  lo«»  habitant«».  ('undicii:*- 
genoniio^.  ueogratiras  y  etno^nitica».  Descrito  .H4>bre  ntcieiiU^  ubservaci-M«" 
Acomp.  de  iina  carta  dcl  imp.  nianMiur  y  un  piano  de  la  ciudad  de  Marnun« 
Madrid  itJa.spari.     :J«;2  S.  in   4<*.      18  r. 

282»  Tuui«  v\  In  Tuni.sio.  par  un  Ingenieur,  qui  a  voyage  «t  habiU'  .Ui.» 
le  pay.s  pendant   plus  de  25   aiinee.H.     Paris»  i Schmidt).   10  8. 

283»  Villüt  y  Description  geographi<)iie  «le  Tunis  et  d*  la  r^^ucf .  av-^ 
iiutu>  hi>tori«|ue>.  <'tlin«igraphi4uej.  el  aroheologiquc».  Avec  ane  cart«.  llitT>l^ 
Duo  (C'hallamcl  ainr.i.  47   S. 
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süliriftenkiinde  (S.  1 20  f.)  siml  nitch/uti agen  die  zweite  HlUlte  vou 
AI  aller  m  Kat^og  der  Bibliotliek  unserer  Gesellschaft*^^),  der  Ka- 
tttlog  der  Univei-sitiit^bililiothek  in  Budapest ,  worin  Gohhther 
fünf  arabische  und  vier  türkischü  HiiiiJüchriÜ^n  beschreibt  ^^'*\ 
das  Verzeichmiss  der  HiDt^nlasseüsclmit  von  lAmt/lt's  wt+jjen  eiiiiger 
dann  beündlicher  arabischer  und  persischer  Urkuuden  -***)  und 
lioberfs  Veraeichuiss  (1er  noch  nicbt  beschriebenen  HandschritleD 
fifinitöüischer  Bibtiotheken ,  wobei  besondei*s  in  südfmuKrtsiscbea 
Bibliotheken  luanches  werthvolle  sich  findet*^');  über  den  Codice 
Martiuiauü  in  Palermo,  aus  welchem  Gius.  Vella  (Dnde  des  vorigen 
.1  ahrh.'s)  seine  sicilianische  Gescbichte  zu  babeo  angab ,  berichtet« 
lAttjummu  (siehe  S.  121  ^  No.  4G)  iißheres,  woiiaeb  in  der  betreffen- 
den Ilandscbrift  viehuebr  ein  Traditiouswerk  des  'Abd-er-rahmäu 
ihn  Ab  med  ibn  Muhammed  as-Säß^}  (c.  70ü  d.  Fl.),  der  un  Uir 
andern  »ucb  alte  GewUhrsuiilnuer  wie  den  Wäkidt,  Tirmidi,  Ihn- 
Hidäm ,  ausbeutete^  vorhegt  (Vollere).  —  Zu  S.  121  unten  ist  an- 
zufügen der  Bericht  Srkteaö'a  über  einige  der  ältesten  arabischen 
Drucke  -*''),  —  Zur  Lexikograpliie  (8.  124  f.)  wären  allenfalls  noch 
Dfn'i'i  Bemerkungen  über  ein  aus  dem  araVnüchen  stÄmniendes 
franziisiscbes  Wort  ^**'')  zu  notiren.  —  Zu  8.  126:  die  kleine  8chrift 
tSrhratut'ier&,  welche  ich  jet^t  erst  mir  verschaffen  konnte,  ist  eine 
hübsche  und  grüudhche  Arbeit,  welche  durchweg  aui"  den  Original- 
(juellen,  den  vom  Verfasser  (vgl  S.  23  f.)  mit  Recht  als  treue  Ge* 
wllhrsmJtnner  gerade  für  die  religiösen  Anschauungen  der  Ai'aber 
in  Anspruch  genfjnimenen  vomlannschen  Dichtern,  beruht;  nur  ist 
AU  bi^dauera,  dass  er  die  zahheichen  mitgethcilten  alten  Verse  nicht 
auch  in  l'ebersetzung  gegeben  bat,  wodurch  die  Broschüre  auch 
liir  Nicht arabisteö  eine  höchst  interessante  und  anregende  Leetüre 
geworden  wilre.  —  Zu  Ö.  126,  No.  77:  Aus  Huart's  Bibliographie 
No.  28  ersehen  wir,  dass  diese  reizende  Koranausgabe  wahrschein- 
lich  von  Haus    identisch    mit   der  in  Konstantin  opel  veranstalteten 


'iS4>  -4.  MttlUr,  KRtalog  der  Hibliothek  der  D.  M,  G„  U:  HHndseUrifWn, 
liinehrirtun,  Mün?.Pn,  Vi«r&ch!odünos,  LoipK.  VI,  84  S.  (Bd.  I,  Leipa,  lH8ü 
behandelte  die  DniL-ksclinftuii!i. 

285)  */.  Goldziher  und  Aron  Szilddy,  CataUtKUs  codd.  bibllotlicicae 
üniv.  reg.  sdont.  Biidaposti.     Budaii.   VIII.   155   8.     Mk.   2. 

2S(>'j  Les  pn|>iers  de  Lnitglc.v;  liulL  de  TAthcnt'te  Orientale  l8Bt>  üi.  '^\t 
—214  (dftriii  K.  B.  t\n  Ausau^'  aus  Makrixi  f  84ö   aus  d.  Jahr.  1041  d.  Fl.  u,  a,). 

'J»7i  t'ily&vf^  Rohtrif  luv.  ä^ümimiiro  deü  Ms*,  des  bibl.  dp  Fnirifb  .  dnut 
lua  cntalo^fues  n^ont  pos  <^Ce  imprim^a,  fkac,  11,  Pari»  (Pii;.  ot  Chumpion},  p.  l!29 
—  288  (in  niph&but.  Folge  von  Arseaul  de  Pflris  bis  Dijon). 

288)  M.  Sehun6f  Le»  incunabk*»  orienl.  öt  bi  liturgio  cathotique :  Bull, 
de  l'Ath.  ariont,   1881,  p.   199—209. 

2Bd)  Af.  Detmf  Lori(fiiie  arabo  du  inot  aikokenge  [aas  tä-hlken^; 
sHjnst  franx.  roqueret  „Jiideaklnicbü"|:  Rev.  de»  laug.  rtnn..  IttÖl.  ("^  S6i'.,  5| 
p.  an2— 303  (Juin). 
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ist*"®).  ---  Zur  inohanuned.  Theologie  S.  128  vergleiche  ii<n*li  ♦•ip-i 
italionisch  geschriebenen  Aufsatz  über  die  Angeloloj^e  '*>),  die  ^it 
theiluDgen  Csetnekt/'s  über  die  Ismaelitensecte  (unter  den  nx-y 
limischen  Kaufleuteu,  wie  Völlers  vermuthet)  in  Un^fam  •***►  uo-i 
die  lieschreibuug  des  Borak,  jenes  „Wunderthieres  der  islainitLs<:-h»c 
Theologie*  von  Behafsrk^^^)]  über  die  (Me,  wo  Heilijre  v*»rvhrJ 
werden ,  handelte  Ccnder  ^^*)  und  über  die  Sect«  der  Wuhhabiim 
in  Gudscherat  Fazl  Luffiäiah  *^'^).  —  Zu  den  Werkey  ul»er  Tro 
dition  vergleiche  das  oben  über  die  Handschrift  de»  Sajr*»  in  l*.i- 
lernio  bemerkte,  und  fligc  noch  den  siebenbändigeii  Bulaker  Ihnrk. 
der  ein  Werk  Schaukaui'fi  (f  1250  d.  H.)  über  Tradition  nebst  ikr. 
Gommentar  eines  indischen  Fürsten  zu  ZuftaidCs  (t  89^3  ^  IIV^- 
Auszug  aus  Buchftri  als  Anhang  enthalt*^*).  —  Zu  S.  13'>  f.:  7'r 
Philosophie  und  Physik  gehören  noch  neun  Ras&'il  Avit'eittHis.  der*-! 
Titel  schon  bei  der  Mlirchenhteratur*^^)  mitgetheilt  wurde,  relierd:- 
Chemie  bei  den  Arabern  handelt  Eähard  Wiedeftumn  ***),  von  »»in^:i 
Aufsatz  desselben  über  die  arabische  Optik  ist  eine  italienische  IVU: 
Setzung  zu  verzeichnen***^).  —  Bei  der  Mathematik  (S.  IHl)  könr.v 
man  allenfalls  noch  auf  Cßunan/i^s  sprachlich-astroDonii}>che  Bliinif-::- 
lese  verweisen  '*'^).  —  Zu  Naturwissenschaften  und  Medii-in  vergl«nt:h- 
noch   die   zwei   interessanten   literargeschichtlichc-u    l'ntersuchunLM 


390)  Moshcr  Slierif.  Coran,  imprim^  par  les  soiiis  iV f >amän-hey ,  »cv  i  i 
chKmboIlRiit  de  S.  M.  I.  lo  SiiltAii;  roproductiou  de  l'^crtture  du  cvlebn  -rX- 
grapho  Hütiz  Osman-efcndi   1297. 

291)  AiiKelologia  Islamilira:  Arch.  di  Ictt.  bibl.  ed   ur..  No.   «>. 

292;  Alexüuf  CitetMkiif  Di«  iMnaelitoii  in  Un^aru :  Uiik-  Ki-viu-.  >  *  ■" 
— 7.^  (aus  d.  Fübruurhfft  d.  Kpyotemcjj  philulog.  köxb'inyi. 

■J9:J)  Hehatsek,  l'ioturo  and  «IrMcription  o(  Biirak:  J.  Boinl».   Br.  A-».  S< 

15,  25-  :U\  R.  platt.'  (read   19.  Juli   IHKD). 

294)  (\  1i.  Cuiifler,  The  mo^loin  miikain»:  Spcciül  papen»  ot'  th-  Pu): 
of  Palustiiie  Kxpl.  Kund,  p.  2.'>8— 273  (=»  SUtomcnts   1877,  |».    H!« — \\k\. 

295)  Fazl  Ltd f u/Ml,  The  Wahhäbia:    lud.  Antiqu.    10,   «7  —  71. 

29r.)  Muhatitntad  ihn  *Aii  Shauhini,  ^SÜLLa  ^jm,\  ^y«  ^JiyS^  y^ 
.L-;■,'>^)t•.    im    Anhang':    Afm    Taljih   ibu   Sadik    Ha!«an   KhAji    iMclik   Wv  y^ 

^^u^~w*.Ji    aJj^  J^^>-^  l5j*^'  iM-?*'     ""^**'  *"^®"     *   ******      *"'*  **' 
297)  Siehe  nheii  S.    141.   Ni».   21o. 

-J9Ri    /-.'.    Wietlenuiun ,    Zur  Oeschiehte    der  Naturwi»!«enftcli«ft**ii    U-:  -j- 
Arabern.   VI:  Ann.  d.    IMiy^.   u.  Chrmio  n.  F..   14,  3ß». 

'.':»9i  Eilardo  Wu't/tt/uiitn  ^  Süll'  ottira  def^li  Arabf.  Tnadiuidiir  -U' 
Tedoseho  da  Alf.  Spura^ua:  Kuli,  di  üiblii>i;r.  c  di  Storia  delle  .scicni«  ntairs 

V  tu.    14.   2r.«— 22.^.    1    Tafel. 

.Jiuii   V^l    S.    144.  No.   22S   diches  Berichtes. 
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*S7miAY7/>*r/rf/T's;  die  eiut^^*"),  welche  mua  Fortsetzung  der  Studie 
über  den  simoL^h-iimhisohen  Arzt  (Iflfiki  (t  **><'0  =  llÖTii  nach 
der  Müm:hener  hebr.  Huiidschrill  N<t.  253  ist,  stellt  das  Vt<rh2iltniss 
Gäfiki's  KU  seinen  VorgäD^'em  und  xu  dem  spiltereo  Um  el-Baitar 
(siebe  S,  131)  klar,  die  üudere  •'*'^-)  weist  eine  lateiaisi'he  Ueber- 
Setzung  des  Taisir  des  Vexir  Abu  Marvau  *Abd  al-Malik  Ibn  Zubr 
(f  557  =^  ll*i2)  durch  Johann  von  tJapua.  iIhd  ITeltfirsetzer  von 
Kalila.  Mainionides  etc.,  uacb.  Zu  dor  Moux>grapbie  F/st/ura  ühor 
die  Dattf^lpalnie  ist  noch  ein  kür/m^i-  Auisutz  dessellien  (ielebrfi^u 
über  die  Pabiie  zu  fügen  ■^""').  Die  schon  iin  syrologisühen  Jahres- 
bencht  für  1881  genannte  Studie  Df'  Ij<ufardr's  über  dii'  senii- 
tischen  Nameu  des  Fi^igeiibaumes  ist,  da  darin  auch  das  araltisdie 
Wort  fhi  eingebend  bebimdelt  wird ,  auch  liier  noch  nacliträglich 
zu  erwilhnen  ^"*):  mit  deö  Hesultjiten  wird  jedoch  kumn  jeder 
Semitist  eiuverstikaden  sein.  Hier  sind  noch  passend  auzur*^ihen 
Srhw('ftjer-L*'rrhenf*4(f*s  Mittbeibmgen  über  die  Kaffee])iv.irke  Je- 
mens ^**^).  —  Zu  S.  l;jl  (Geogiaphie)  ist  noch  n ach /iit rage n  ,  was 
th'  Otx^jt  über  Japan  ^'^^),  Rothstein  über  die  Röiaer  '"')  und 
iSittifitofi'  iihüY  die  Russen  bezw.  die  Bus,  d.  b.  die  finnischen  und  tata- 
riscben  Völkerscliaften  des  nordöstl.  Russbinds  **'^)  au:?  den  arabischen 
tieographeii  beigebracht  haben;  auch  gebüii  bieber  nocb  ein  kleiner 
Aufsatz  S*^/(t'fets  über  die  Stationen  der  l*i]gerfahrt  des  611  (  = 
1215)  verstorbenen  /Tam'f!?  ^«^k  Zu  S.  I;i2,  No.  IW  füge:  11,  102 
—  115  (1881).  —  Zu  8.  I:i3  (Tabari)  ist  noch,  wenn  auch  »Mehr 
iß    den    Jahresbericht    Altiran    gehürend  ,     doch    der    Vollsüindig' 


HOlj  GÄßkiV  V^rzdiclmia«  oinfftchor  Heilmittel,  II.  llisriiriftrhesr  Vircimw'ji 
Archiv  85.   132  — IH.    355— 370;  8U,  118—149. 

:HI2»  HB,  8.  37  f  —  Uebor  Ibn  Ziilir.  vgl.  in.in  Hjiosir.  Gosciücht«'  der 
Meak-tn,   1.  .'JH2  der  IL  Auflage. 

:Jü3>  7'h.  M^eheVf  Din  DnUelpiümu  im  Kultur-  un\\  noUte»lobeii  de» 
Orionts;    DeuUfhti   Kevu*»,  C  (1881)-  »^  227—235, 

304j  Paul  (le  Lagarde^  Ueber  die  »emiÜHcheii  Nmneji  ilos  Feij,'erilmuiin»s 
und  der  Fwgo:  Ui'dt.  Niiehr.,  S,  368  -  3m.  —  Cl".  Ilnli^vy.  Rev.  Vx.,  N.  S.. 
V^   (I8ft*j,  1»,  S.   Iß  1  —  16(1  und  diesen  Bericlit,  Ö.   ITi,  N«.   21. 

MtU)  Schtreifjei" Lerchefifddf  Diii  >  K^iflüe-Bexirke  Jemens:  Ue-.(  Mmi. 
r.  d,  Gr.,  8.   U—t\). 

äUG)  De  Goeje^  tirabbcho  Borj«hti?n  nvor  JujJtni;  VwA,  e  Mvded.  d,  Acrtd. 
V.  Wetemch.,  A\\\.   [-cttt^rk..  S  ti*v\h,   H>. 

a«i7 )  ./.  \V.  Rothatetn,  DJe  Rüiner  und  üir«  AUstjnninunv,'  bei  dflti  Ai.ilieni: 
Fpjitgabc  ftir  W.  Crocidius  {ElbeH'.,  Lut-iisl.  S.    läO— IftU. 

aOH>  \y,  tHta»*ifo/f,  ZninJHlki  u  Ru.srtchi  Ibni-Fadlnrin  j  drtijptühi  ni'nb>ki^'hi 
pi&Bickn  diemerkunji;»'!!  dt's  .].-¥.  und  Mudror  amb,  Heljrin-HUdlGr  über  din  Itus;: 
Joiirn.  d.  Win.  (.  Vulksauikbirung  tillj,  2.  Stück  (Aug.  IH8)k  —  Vj,'l.  \V.  öoltä- 
iiii»i*li€itl!,  Vorli.   de»  &.   Urient»listencon^.,  II.   1,   13      IH. 

Jinai  CV*.  tSrhefer^  Indkaüim  sur  lo*  lieujt  de  pölerinnge  pnr  Abou 
'l-Hii!«»AU  Aly   "d-Hort^>vy   <fxtmit<):  Artdiivi's   de  IN  ^rilMl^   Latin,  I,  Tia« — ^t*J2. 
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keit   halber  y'old4'k(*^n   interessanter  Nachweis   niii^s    verstüniui»-:'!.. 
altiranischen  Namens  im  -arabischen  Text  des  Tabsiri  zu  erwähnen  '* ' 
—  S.  l'^'i  wäre  bei  Sicüien  auf  La<pimnia*s  Aufsatz   (S.  121.  N    •■ 
und  dazu  S.  151)  zu  verweisfin  gewesen.  —  Zu   S.  l't!*  ♦-iiJliK    ' 
noch    ein  überaus  wichtiges  vierbilndiges  Dopprlw^rk   iiacli/utr.^- 
dessen  Erscheinen  im  Jahre  \2\h)  d.  H.  (also  vi«^Heicht  n»u*h  S'.hii- 
1881)    für    die    Konntniss    dt^r    altarabischen  l*oesie    und    «li-  ' 
islamische    Literaturgeschichte    geradezu   eiu    Erei^uiss    jr^iiäULT  .■ 
werden    verdient:    nemlich    auf  dem    sog.    .j^aj    als   Hauptwerk  •]-' 
Dichterstellen-Commentur  des  *AM  al-Kddir  al'Jitnjthhli  Ueiit»  Eui 
des    11.  .lahrh.  d.  Fl.)  zum  Oommentar  des  ar-HsirJ'   zui'  üniKiv:;-. 
Nationalgrammatik  Kafija,  und  am  Rand  (.i.^^)   ein   ;^lt-iLln'>  ^^•.^ 
des  *Ahii  (t  855  d.   Fl.)  zu  den  (V>mmentaren   «l^r  Allga^". 

Zum  Schluss    ersuchi»    ich    dringend    die  Herren   F:i.L'.hi5»-ii  -^: 
mir   für  die  nllcksten  Jahresberichte  (von  1882)   die  kleiu»'r*'ü  .V: 
siitze    aus  Zeitschriften    womöglicli   in  Separatabdrücki-u    zuk'-;-.:--. 
zu  lassen,    da  ich  von  jetzt  ab  nur  in  diesem    Fall   die  jj^»*\va:j-.. •- 
Vollstiludigkeit  zu  envichen  hoffen  darf;  auch  für  Ido.'^s«'  Slitth-ih-. 
der   genauen  Titel    (nebst  Angabe   des  Bandes   der  betr.  Z^^it-i:-. ' 
und  der  SeitHiizahl)    witj  auch  für  die  Nachweise  .<ler   vers«-l»i»-i'-:' 
über   ein   Werk    erschienenen    Kecensionen ,    bes.     wenn    sie    in    •-' 
legeneren  Zeitschriften  stehen,  wilre  ich  den  Herrn  Veriasseni  uMv-r 
ordentlich  dankbar,    zumal  für  die  Jahre  1882     -1884  .    wo  KIj"  - 
Bibliographie    (in    Kuhn's  Oriental.  Ijiteraturblat t)    m"»cli    ni«Ki    v  , 
liegt.     I'nwesentliclies,  wa.s  gar  nicht  oder  nur   in   h»"M-h.<i   Lr'-i""t;.'- 
Masse  zur  Förderung  der  arabischen  Spracb-   und  Alt»M'rhniii-A— ■• 
Schaft    dient,    wird    v<iu  jj^ty.t   ab  ohnehin  ganz    ül leviraugHii    ■.■..;■; 

da  es  nur  bei  einer  )>etr:ichtlichen  Einschränkung  mrij^ditli  i>t,    l. 

Berirht  überhaupt  weit(?r  zu  fülu'en;  wenn  derselbe  Fa';hs.'-:.'N*- 
wie  Laien  ein  Bild  des  Fortschrittes  unserer  Studien  in  J»"b'iii  ■' . 
auch  nur  in  grossen  Zügen  gibt,  so  ist  das  allein  ;j:i'\vi>j»  -cIj  ■.  ■ 
dankeiiswertbe.s   rntenn*hmeu. 

310)   77/.   Xöidch'j  I)«T  iM'sto  «Irr  Jiriscln'ii  IM'i'ilM'Init/.-u    irn    .\a-* 
im  THli:iri:   'AUMii.   3.*..  44.'»-    447. 

,  » 

.^JL>"wl'  *^"b!^   iöc"!:^'   '»AP  .^;.   iUJ jII  ^JJ  *-^*^*    ^Vc^kÄJ^   A<oJU-  i 
-ji;.J-)    ^>v;-iJ^    lind   X.^^i!    AP^«-Ü   ^^  \    '\j  •J^^^      V^,«*  ft'.-   w-«^ 

Hiil.ik  IL".«;»  ,:,.sii.  :,r,.\,  i;74  mnl  fi'.e»  s.  in  r'.i.    ri.  <i-J.,*io   —  <'i>.  itriii  >    '.:■ 
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